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Vorwort. 

Anf  flem  Gebiete  der  Fleischbegchnii  und  der  Ueberwacliiing  des  MUchverkehrs 
sind  dein  Tliierarzte  Wirkuiig^skreise  vorbulialten.  deren  ansserordenlliclie  Bedeiifnngr 
erst  durch  die  Fortschritte  der  Gesaninitraediziii  in  d*'n  letzten  zehn  dahren  zur 
richtigen  Erkenntnis«  gHliradil  worden  ist.  Anlässlirh  der  Feier  des  liundert- 
jäbrigen  Bestehens  der  Berliner  Thierarzneischule  und  jetzigen  Hochschule  wurde 
darauf  hingewiesen,  dass  die  Hauptaufgabe  des  thierärztlicben  Standes  nicht  so  fast 
die  Bebandlang  einselner  Krankheiten,  sondMV  im  Wesentlichen  die  Wacht  ttber 
Thimenchen  und  deren  wirksame  Unterdrflcknng  vorstelle.  Es  warde  daran  er* 
innert,  dass  eine  Anzahl  von  senchenhaften  Erkranknngen  der  Hansthiere  Dank  der 
vortrtfUehen  Funktion  des  veterinärpolizeiliclien  Apparates  ganz  bedeutend  ein- 
gredänimt  und  zum  Tbeil  zum  Verschwinden  gebracht  worden  sei,  und  dass  ins- 
besondere das  Gespenst  der  Hinderpest,  welche  bei  ihren  früheren  Zügen  durch 
Deutscldand  das  Nationalvernnigen  in  der  lürditHrlirbsten  Weise  scliädigte.  seit  einer 
geraumen  Zeit  wirksam  von  unseren  Grenzen  tV'rn<rehalten  worden  sei.  Diese  Hut 
über  das  materielle  Vermögen  des  Volkes  ist  gewiss  eine  liochwichtige  Autgabe 
unseres  Berufes;  allein  sie  tritt  in  ihrer  Bedeutung  zurück  gegen  die  Aufgaben  der 
Fleisehbesdiaa  nnd  Milchhjgiene,  weil  es  sich  hier  neben  den  materiellen  Interessen 
um  den  Schutz  eines  kostbareren  Gutes,  der  mensdiUchen  Gesundheit,  handelt  Es 
hat  einer  Imgm  Zeit  bedurft,  bis  die  Ueberzengung  sich  allgemein  Bahn  gebrochen 
hatte,  dass  der  Staat  und  die  Gemeinde  die  Verpflichtung  habe,  den  Menschen  gegen 
die  durch  den  Genuss  kranken  Fleisches  nnd  kranker  Milch  bedingten  Gefahren  zu 
schützen,  nnd  viel  fehlt  noch,  bis  wir  diesen  hervorragenden  Zweig  unserer  Thätigkeit 
in  auch  nur  annähernd  ähnlicher  Weise  geregelt  sehen,  wie  dieses  hinsichtlich  der 
Untenlriirkiiiii^  der  von  Thier  auf  Thier  sich  übertragenden  Seuchen  der  Fall  ist. 
Uui  so  melu  ist  der  Einzehie  verpflichtet,  bis  diese  Regelung  erreicht  sein  wird, 
fttt  seinen  TheUe  darauf  hinsnwirken,  dass  der  MU(^  und  Eleischhygieae  ihr 
Recht  werde. 

Als  ein  hocherfrealiches  Zeichen  des  Fortschrittes  in  Sachen  der  Fleisch- 
beschae  begrilssen  wir  die  monatlich,  wenn  nicht  wfichentlidi  sich  mehrenden  Nach- 

ricliten  von  der  Errichtung  öffentlicher  Schlachthäuser  in  allen  Theilen  Deutschlands. 
Besonders  ist  jetzt  Prenssen  rflhrig  von  der  Ermikditigung  des  Gesetzes  vom 


Digiiized  by  Google 


—  2  — 


18.  März  1868  nnd  vom  9.  März  1881,  Schlacht-  ond  Untersuchungszwang  einza- 
führen,  sobald  eine  Gemeindeanstalt  zum  Schlachten  von  Vieh  errichtet  ist,  allent- 
halben thatsäf^lilifii  <u;l)iauch  zu  machen.  Die  üflentlichen  Schlachthäuser  und  der 
mit  ihnen  verkuuplie  Schlachtzwang  sind  die  unumgänglichen  Grundlagen  für  die 
Entfallung  einer  zweckent.sprecheudeu  Thätigkeit  der  Sanitätspolizei.  Hotii;nLli(;h 
ist  die  Zeit  nicht  mehr  fern,  das»  in  ganz  Deutschland  auch  sämmtliche  Schlachtungen 
ftof  dum  platten  Lande,  vornehmlich  ahw  die  Nothaehlachtnngen,  nidit  mdir  ohne 
sachverständige  Ueberwachong  vor  sieh  gehen  dllifNi.  Die  IJeberwachnng  der  Nofh- 
Schlachtungen  auf  dem  Lande  ist  sogar  nothwendiger  als  die  samUUspolizeüiche 
Kontrolle  in  den  Schlachthftnsem,  weil  es  sich  bei  den  Nothschlachtnngen  aus- 
nahmslos am  kranke  Thiere  handelt  und  die  Zahl  der  als  nothwendig  sich  ergebenden 
Beanstandungen  bei  Notschlachtungen  eine  unvergleichlich  höhere  ist,  als  in  den 
üflentlichen  Schlachthäusern.  Die  zuverlässigen  Zahlen,  welclie  die  Fleischschau- 
berichte aus  Baden  gewähren,  .sind  der  beredte.ste  Beweis  lur  die.se  Behau|itung.  Im 
Jahre  188Ü  wurden  z.  Ii.  von  129  ül9  gewerbsmässig  geschla^jhteten  grossen  Thiereu 
20&  Stfick  beanstandet,  von  6139  nothgeschlachteten  grossen  Thieren  aber  ü23  Stück 
=  ca.  100  mal  mehr;  von  392775  StAck  gewerbsmftssig  geschlachtetem  Kleiniieh 
worden  127,  von  aar  1451  nothgeschlachteten  kleinen  Thieren  dagegen  107,  slso 
ca.  246  mal  mehr,  beanstandet  Wer  weiterhin  die  grossen  Schwierigkeiten  kennt, 
wdche  mit  der  Untersaohang  einzelner  Fleischportionen  —  nnd  die  meisten  noth- 
geschlachteten Thiere  werden  auf  diese  Weise  nicht  auf  dem  Lande,  sondern  in  den 
Städten  zum  Verkauf  gebracht  —  verknüpft  sind,  wer  sich  dessen  bewusst  ist,  da.ss 
mau,  um  nur  ein  Beispiel  herauszugreifen,  Milzbrand  unter  Umständen  an  einem 
ohne  die  Eingeweule  und  die  übrigun  Theile  vorgelegten  Fleischst m  ke  leicht  über- 
sehen kann,  der  musä  sich  billig  darüber  wundern,  dass  in  der  Frage  der  Koth- 
Schlachtungen  erst  in  SflddmitsiAlBnd  —  das  Grosdieraogthom  Baden  mass  in  dieser 
Hinsidit  als  Master  und  Yorbild  beieichnet  werden  — ■  Wandel  gescbolEen  worden  ist 

Aber  dieses  ist  nicht  das  Einsige,  was  wir  mit  Bedaaern  hente  noch  ver- 
missen nnd  mit  Behttrlichkeit  an  erstreben  lisben:  eine  Qleiehmflssigkeit  im  Vei> 
fidiren  der  Fleischschau  thut  ebenso  noth. 

Im  Allgemeinen  wird  selbst  heute  noch  die  Schwierigkeit  unterschätzt,  welche 
ein  gewissenhafter  Thieraizt  bei  Ausübung  der  Fleischbeschau  zu  überwinden  hat. 
Diese  Schwierigkeit  i-t  gegeben  durch  die  doppelte  Aufgabe,  die  menschliche  Ge- 
sundheit zu  s<"hiit.zen  und  auf  der  anderen  Seite  nicht  ohne  Noth  das  durch  Schlacht- 
thiere  repraseutirte  \'ermugeu  des  Einzelnen  und  des  Volkes  zu  schädigen.  Ueber- 
tretnngen  nach  der  ^nen  odttr  anderen  Sdte  hat  der  Thierarzt  nicht  lediglich  mit 
sdnem  Gewissen  abxomachen:  der  Staatsanwalt  nnd  der  ffivilrichter  wachen  anf 
Qrond  des  NahrnngsmittdgesetEes  oder  privator  Entschfldigangsansprache  Uber  seine 
Thätigkeit  Hierdnrch  unterscheidet  sich  anch  die  Th&tigkeit  des  mit  der  Fleisehschan 
betrauten  Thierarztes  ganz  wesentlich  ymi  dei^enigen  des  kurirenden  Thierarztes; 
bei  dem  Letzteren-  rächt  sich  eine  falsche  Diagnose  oder  ein  unrichtiges  Verfahren 
nicht  annähernd  in  der  Weise,  wie  bei  dem  verantwortungsvollen  Berufe  des 
Ersteren. 
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Die  Fleischbeschau  verlangt  gebieterisch  ein  Organ,  in  welchem  ihre  Inter- 
essen nachdrücklichst  wahrgenommen  werden.  Die  Fleischbeschau  ist  eine  in  der 
ersten  Entwicklung  begriifene  Disziplin  und  der  Fonds  derselben,  welchen  die  Studien- 
zeit dem  joQgen  Thierarzte  bietet,  befähigt  ihn  nicht,  wie  den  praktischen  Thierarzt 
seine  im  Hörsaal  und  in  der  Klinik  erworbenen  Kenntnisse,  sein  Leben  lang  davon 
m  xeliren  nnd  Fleischbeseluni  nur  halbwegs  ridttig  ansznflüiren.  Selbst  ein  Lehrbneh 
der  FleisGlibesduHii  welehes  heute  auf  dar  Höhe  der  Zeit  steht,  dflxite  bereits  in 
absehbarer  Zeit  aUeii  Aasiollehen  nieht  mehr  genügen,  weü  sich  anf  nnserem  Gebiete, 
bis  dasselbe  ansgebaat  sein  wird,  täglich  Neues  geltend  macht.  Dieses  Neue 
znsammensatragen  und  auf  seinen  Werth  zn  prüfen  sei  neben  der  Au&ahme  ?on 
Originalartikeln  die  Aufgabe  dieser  Zeitschrift.  Das  Erstere  ist  gerade  für  unsere 
Zeitschrift  für  l^leischbygiene  nicht  unwesentlich,  weil  es  Hir  den  Einzelnen  geradezu 
unmöglich  ist,  das  in  der  grossen  Zahl  thierärztlicher  und  medizinisi  ht  i  Zeitschriften 
zerstreut  sich  vorfindende  Material  sich  zu  nutze  zu  machen.  Neben  der  F  leisch- 
beschau, welcher  in  den  Spalten  dieser  Zeitschrift  das  grössere  Gebiet  eingeräumt 
werden  soD,  werden  alle  das  bteresse  des  Thierantes  vmnittdbar  berOhrendan  Frsgen 
der  Uilchhygiene  erörtert  werden*  Ausserdem  sollen  die  fttr  die  Fleisehbesehan 
wichtigen  TheOe  der  Seuchenpoliiei  nnd  Desinfeetbnsldue,  sowie  wegen  der  sumeist 
mit  den  Schlachthöfen  vereinigten  T.ymphgcwinnnngsanstalten  die  animale  Taceination 
entqtrechend  berücksichtigt  werden.  Einen  ganz  besonderen  Nachdruck  werden  wir 
auf  die  Ausbildung  der  anatomischen  Diagnostik  der  für  die  Fleischbeschau  in  Betracht 
kommenden  Krankheiten,  sowie  auf  die  Beantwortung  der  Frage  legen,  in  welchem 
Verbältniss  diese  Krankheiten  zu  den  §§  10 — 14  des  Nahrungsmittelgesetzes  stehen. 

Im  Allgiineinen  ist,  wie  aus  Vorstehendem  ersichtlich,  das  Ziel  dieser 
monatlich  emmal  erscheinenden  Zeitschrift  für  Fleisch-  und  Milchhygiene  ein  ähn- 
liches, wie  das  des  bislang  von  Schmidt  -  Mülheim  herausgegebenen  „Archiv  tttr 
animalische  NahmogsnütteUomde". 

Wenn  ich  midi  entsohloasen  habe,  eine  neue  Zeisehrift  herauszugeben,  so 
war  es  am  Wmiigsten  peisönlicher  Ehrgeis,  vi^ehr  der  Wunsch,  eine  Zeitschrift, 
deren  dringendes  Bedliifiiiss  nieht  geleugnet  werden  kann,  und  das  Interesse  fllr  eine 
solche  nidit  einadilummeni  au  lassen,  ünd  in  diesem  Wunsche  wurde  ich,  noch 
ehe  derselbe  bei  mir  zinn  Entschlüsse  gereift  war,  durch  Auflbrderungen  Tön 
berufenster  Seite  in  dem  Masse  bestärkt,  dass  ich  das  Wagniss,  welches  die  Heraus- 
gabe einer  Zeitschrift  für  Flinsch-  nnd  Milchhygiene  aus  mehr  als  einem  Qmnde 
für  den  Herausgeber  vorstellt,  unternehmen  zu  mtissen  glaubte. 

An  alle  Kollegen  aber,  hauptsächlich  an  die  im  DiejisU;  der  ^>amtäLspülizei 
thätigen  Herren,  richte  ich  die  Bitte,  dieses  Unternehmen  durch  Mitarbeit  zu  uuter- 
ätützen.  Jeder  Beitrag  sei  wüikuuimeu,  welcher  für  die  in  dieser  Zeitschriii  zu 
jj^ehandelnen  Fragen  von  Interesse  ist  und  eine  Fördemng  desselben  enthSlL 

Berlin,  im  September  Der  Herausgeber. 
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Eine  neue  Strongylusart  im  Labmagen 
des  Rindes.*) 

Mit  3  Abbildungen. 
Von 

Dr.  IMiriea. 

In  den  Berichten  Aber  die  Thfttigkeit 
der  Fleischbeachan  findet  man  als  stehende 

Rnhrik:  .,w;isserifro  He^chaffenhfit  des 
Fleischt'S"  oder  kuizwep:  ..wässerig"  unter 
den  Abuormitiiteu  aulgelUiirt,  welche  bei 
(geschlachteten  Thieren  zur  Beanstandung 
und  Zurückweisung  Veranlassung  geben. 
Ks  handelt  sich  in  dit^sen  Fällen  um  eine 
kachektische  Wassersucht  Bei  der 
Sektion  der  erkrankten  Thiere  findet  man 
gewöhnlich  massenhaftes  VorhaiKlenst  in 
von  Wunnbrut  als  in  die  Autren  falb-nde 
Urstkche  des  in  Rede  stehenden  Leidens, 
nnd  zwar  sind  es  entweder  Lungenwttrmer 
—  Strongyhis  filaria  und  micmms  —  oder 
Magenwürnier  ~  Strongylus  contortus  — 
oder  Bandwüniier  —  Taenia  expansa  — 
oder  endlich  Leberegel  —  Distomum  he- 
paticum und  lanceolatum  — ,  welche  hier- 
bei in  D  irarlit  kommen.  Besondere 
Vorsiclit  ist  jedoch  bei  der  Beiirtlieilung' 
der  Leberegel  als  ätiologisches  Muiaent 
tiefeingreifender  EmShrungsstörangen  ge- 
botra,  da  wir  wissen,  dass  die  Mehrzahl 
unserer  llindi-r.  und  darauf  er  fin  ^rus^er 
Procentsatz  sehr  gut  genäluter  Thiere, 
Leberegel  beherbergt,  und  Ponfick  (Vir- 
chow's  ArchiT.  Bd.  118,  S.  SOS)  uns  eine 
theilweise  Erklärung  hierfür  durch  seine 
Versuche  {^eL'tdien  liat,  welche  frezeigt 
haben,  das.s  mau  nicltt  allein  den  4.  Theil 
und  diefiälfkederLeber  beiKaninchen  ohne 
weitere  Störunp-en  entfernen  kann,  sondei-n 
dass  soirar  die Wegnalnnf  von  t't\va74 "  i. der 
ge.sammteu  Lebermeuge  von  einem  Theil 
der  Thiere  gnt  vertragen  wird,  ja  da^s 
sogai-  diese  Thiere  vielfach  ttberraschend 
an  Gewicht  zunahmen.  Unter  Würdigung 

*)  Eine  vorlAufige  Mittheilnng  über  (Icn8cll)f>n 
Gegenstand  enobien  imCeniaralblAU  flir  Bakterio- 
logie und  PwaeitaikMide. 


der  geringen  pathognomonischen  Bedeu- 
tung einer  uicüt  sehr  erheblichen  Leber^ 
egeleinwanderung  beobachtet  man  nun  bei 
einer  Anzahl  von  geschlachteten  Hindern, 
namentlich  .Tnnffrindem,  hochrrradifrc  V.r- 
näiirungsstüruugen,  ohne  dass  es  gelänge, 
dieselben  auf  eine  bekannte  ürsadie  zu- 
rückzuführen. Hftufig  findet  man  nicht 
einmal  Leberegel,  üherhanpt  anscheinend 
keine  gröbere  Läsion  der  Organe  trotz 
auflfalleudster  Kachexie.  Lediglich  die 
Ffittemngs-  nnd  GebrauchsTerhältniase 
als  Ursache  zu  beschuldigen,  scheint 
i(t»ei-  um  deswillen  nicht  statthaft,  weil 
Wir  von  anderen  Thieren,  z.  B.  Pferden, 
sicher  wissen,  dass  mangelhafte  Ei^ 
nährung  nnd  schlechte  Haltung  wohl  zu 
-taf'ker  Mafrerkeit,  aber  nicht  zu  penii- 
ciOser  Anämie  führt,  welcher  sympto- 
matisch dfe  kadiektische  Wassersucht  der 
Binder  gleichgestellt  werden  mnn.  Be- 
sonders wird  die  Verfiitterung  von  Rüben- 
rückständen  beschulditrt.  bei  <len  zu 
schwerer  Arbeit  verwendeten  Uch.sen  diese 
schädliche  Wirkung  anazuflhen.  Diese  in 
den  Zuckerfobriken  häufig  zu  beobachtende 
Krankheit,  welche  mit  dem  Namen  „Zell- 
gt  webs  Wassersucht"  (besser  „allgemeine" 
oder  „kachektische  Wassersucht")  bel^ 
wurde,  hatzwar  zugenommen,  seitdasDiflfii- 
sion^verfaliren  bei  der  Zuckerfabrikation 
eingtjluhrt  wurde  ^Pütz,  die  Seuchen  und 
lleerdekraukheiten  S.  541).  Auffallend  ist 
aber,  dass  UilchkOhe  sehr  selten  befallen 
w.  t  drn,  und  die  Krankheit  selbst  bei 
im  Allgemeinen  sich  gleich  bleibenden 
Haltungsbedinguugen  zu  verschiedenen 
Zeiten  mit  wechselnder  Intenattftt  auf- 
tritt 

In  der  Littcrattir  sind  ausser  der  in 
Zuckerfabriken  zu  beobachtenden  kachek- 
tischeu  Wassersucht  andere  Fälle  ange- 
geben, deren  Ursache  nicht  erklirt  werden 
konnte.  So  beschreibt  Saake  (Friedberger- 
Fröhner,  Lehrbuch  der  Pathologie  und 
Therapie,  L  S.  —  und  die  Angaben 
von  Saake  worden  mir  mftndlich  tos 
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mekrereu  anderen  Kollegen  best&tigt  — 
bei  jungen  Bindern»  Ochsen  nud  Kflhen 
eine  Erkrankung,  wdehe  nnter  den  Er- 
scheinungen einer  gestörten  Verdauung 
begiimead schliesslich  einenge hloiotischen 
Znntand  mit  Neigung  zu  Oedembildung 
im  Kehlgange"  zur  Folge  habe  nnd  hänfig 
nach  monatelanger  Dauer  tiidtlich  ende. 
Bei  der  Sektion  finde  man  Schwellung 
und  Eöthung  des  Labmagens  und  bei 
chronischem  Verlaufe  »^elliknlftre  6e- 
sdiwfire^*. 

Diese  Einleitung  mßge  zeigen,  dass 
ein  genaueres  Stn<lium  der  kachektisrhen 
Wassersucht  beim  itinde,  deren  Aetiologie 
so  vielgestaltig  nnd  zam  Theil  noch  völlig 
dunkel  ist,  wohl  der  Mühe  sicli  verlohnt. 
Meine  auf  dem  CentralschlaolttliMf*:  zu  ' 
Berlin  angestellten  Untersuchungen  haben 
nun  ein  ttherraschendes  Ergebniss  gehabt. 
Bei  einem  IV»  Jahre  alten  Bullen  Hollftnder 
Abstammung  fand  ich  Folgendes: 

Todtoiutarre  weder  8  noch  18  Stunden  nacli 
dem  Seblaehten  milinsiinclniien.  Die  Huaknlatur, 

w.  lihc  eine  frr.'iumtlie  Farbe  besitzt,  fühlt  sieli 
\ieimelir  weich  und  teigig  an.  Das  Uuterliaut- 
Mndegvwebe  md  da«  intormuikitlire  Gewebe  ist 
am  tanzen  RumpfV,  insbesondere  :iber  dort,  wo 
grössere  Lagen  sich  tiniien  (z.  B.  Aciiselhöble) 
obtie  eine  Spnr  von  Fett,  vielmehr  mit  lahlgea 
ErgiesBungen  versehen.    Ebenso  ist  das  retro- 
peritonealo  Gewebe,  in  aiiftalleinlem  (Jraib«  um 
die  Niere  herum,  viraiidori.    Die  Parencliyme 
aiad  mit  Aasnahme  des  Jdyocardiutua  intakt;  I 
dieses  ist  leicht  getrübt  und  von  weidierer  1 
Konsii^tenz  .ils  normal.    Unter  dem  Endokard  I 
finden  sich  vereinzelte  Biotoogen,  die  Lunge  ist  | 
blaseroth,  Oberfliche  glatt  nnd  glSnzend,  das  i 
(Jcwebc  überall  wrpsani.  Lelicr  dunkelbraunrotli, 
jticailicb  fest,    üalleublsso  ataik  mit  dUnner 
Galle  gefUBt    Nieren  dnnkeibnranroth,  ftst, 

K.ipi^'^l  Icirbf  und  ohne  Sitlist.'tnzverlust  abzielibar; 
Kimli-  l.iMunrotli.  MarkHcliiclit  bleich.  Milz  hell- 
braanruth,  schlaff,  nicht  vcrgriisBert,  anf  dem 
Dnrchflchnittc  leicht  hügelig  Die  Lymphdrüsen 
der  verschiedenen  KArperregionen  sind  clurchwcg 
geschwollen,  auf  dem  iNirelisehnitte  feueht  und 
vorquellend. 

Der  Labmagen,  von  dem  ganzen  I>arui- 
traktoB  der  einzig  crheblleh  verlnderte  Theil, 

zeipf«'    tU-i-'k\pv   V\<'ti\iun-j;    nnd   Scbwi^lliniK'  der 
SciiJt-i>"'''i"*  III  üin  r  ganzi  ii  AiiHtlchuung,  ötron-  i 
gfha»  eontortiis  wurde  niciir  ^«  tundea.  Dagegen  | 
ßel  a"  ')*^'''  Schleimhaut  des  l..at*mngons  aus.xer 
der  Böthuug  und  8ehweilung  auf,  dass  dieselbe  ' 


mit  linsongrussen  trüben,  grauen  Flecken 
vSlIig  flbersiet  war.  Diese  Fleeken  waren 

rundlich,  besaKscn  dnrclnveg  eine  zentrale  nadid- 
sticliähuliclie  DetTnung  und  Saasen  in  dorn  Epithel 
der  Mukosa. 

Dil-  mikrnskopi.^che  Untersuchuug  die- 
ser kleinen  Flecke  ergab,  dass  jeder  der- 
selben einen  zusammengerollten  Ne- 
matoden ent-       ^  ^ 
liielt,  und  zwar  [q^g      ^  ^ 
waren  kleinere  (  <^ 

unentwickelte,  Qß>    ^  r  q 

anni  grosseren  ei  ^s^j^o  ' 
Theileabernnch  ®        ,  e  ^ 
iiiror     inneren  ^  ^  ^     ^'-^    ■  r  ^ 

Einrichtung,  ^^^^^^  /''^^ 

als  völlig  ent-  e  t,<=^  ^,  5  e  e  ^ 
wickelte  Indivi-  ^  ^         e  o 

duen  anzusehen-  i^  ®^  *^  •' 

de    Exemplai  e,  ^b^S^IS^^^m!!^'^ 
Männchen  so- 
wohl wie  Weibchen,  zugegen.  Der  Nema- 
tode, wclchtMii  ich  aus  s[»;iter  anzugebenden 
Grüiiileu    die   Bezeichnung  .>;truno-ylus 
convulutus"  gab,  hat  seinen  naturlichen 
Wohnsits  nnter  dem  Epithel  des  Lab> 
magens  und  findet  sich  mit  Ausnahme 
der  Pylorushöhle  gleiclimils.sig  in  dem- 
selben, auch  an  den  Falten  verbreitet. 
Die  dnrch  die  Anwesenheit  des  Wurmes 
bedingten  Flecken  sind  stecknaddkopf- 
bis  linsongross,  in  der  Kegel  flach,  nur 
ausnahmsweise   nach  dem  Magenlumon 
zu  gekrümmt   Aeltere  Wuruiexemplare 
sind  durch  das  abg^obene  Epithel  hin- 
durch   als    gelblichhraune   Ringe  und 
Knäuel   mit  blossem  Auge  erkennbar. 
An  frischen  Mägen  findet  man  alle  Würmer 
innerhalb  der  am  Grunde  des  Epithels  He- 
genden Hohlräume.  Istaberbweitsläiitrcie 
Zeit  nach  derSchlachtung  verflossen  und  be- 
ginnt der  Magen  zu  faulen,  dann  bemerkt 
man,  dass  die  Nematoden  die  Knötchen 
verlassen;  viele  ra<ren  zum  'l'heil  ans  der 
zentralen  Oeffnung  des  Wurmtlecks  heraus, 
während  andere  in  lebhafter  Bewegung 
anf  dem  Epithel  angetroffea  werden. 

Durch  diesen  Befund  angeregt^  wurde 
sowold  von  mir,  als  den  nbriircn,  auf  dem 
Centralschlaclithofe  zu  Berlin  Ihätigen 
Kollegen  ein  besonderes  Augenmerk  aul 
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das  Vorkommen  der  bereglen  Veränderung 
im  Labmagen  des  Rindes  gerichtet.  Hier- 
bei ergab  sich  die  weitere  höclist  über- 
raschende Thatsache,  dass  die  Mehrzahl 
der  in  Berlin  zur  Schlachtung  gelangenden 
Rinder  jene  Flecke  mit  Nematctden,  aller- 
dings in  den  meisten  Fällen  nur  in  ge- 
ringer Zahl,  aufweisen.  Die  Bekanntschaft 
mit  dem  Befund  ermöglichte  sogar  das 
Auffinden  ganz  vereinzelter  Parasiten. 


n«.  1   MlroDfxlai   conrolataa         1  MaodBITDDiiK  mit 
Mundkai»«!,   8  (lc*opb>fii«,    .1  Bnlbu«  Oaaophaci,   4  Darni- 
kuikl,  5  Splcol«,  6  Uarta.    |B«Di«ha  De.  i,  ObJ.  4.  Tub.  wat- 
teu>g«ii.) 

Eine  Reihe  von  Zählungen  haben  ergeben, 
dass,  das  Vorkommen  vereinzelter  Nema- 
toden mit  eingerechnet,  etwa  9()  "/o  aller 
Rinderunseren  Nematoden  beherbergen. 

Sic  sind  klein,  drcliruiiil  und  mit  einer  starken 
Cliitinhillic  vcrselicn,  welche  ßleiclimässig  quor 
peringelt  ist.  Ihre  innere  Einrichtunfi:  ist  sehr 
einfach  und  leicht  zu  übersehen.  Die  Farbe  des 
Kundwunns  ist  gelbbraun;  ilie  Weibchen  sind 
jedoch  dunkler  gefärbt,  als  die  M.^nnchen.  Die 
Färbung  ist  bedingt  ilurch  kleine  Pigmcntkümcr 
iiu  Danuo. 


Der  Mund  ist  endständig.  sehr  klein  und 
unbewaffnet,  lediglieh  mit  einer  kapsehiirmigen 
Verdickung  der  (^hitinhülle  versehen;  der  Oeso- 
phagus ist  kurz;  seine  Muskulatur  stark.  Am 
Ende  des  Oesnphagus  bemerkt  man  einen  wenig 
ausgebildeten  Bulbus.  Der  Dannkanal  zeigt  nur 
eine  geringe  .Schlängelung.  Zu  beiden  Seiten 
des  Anfangssttickes  de»  Danntraktus  finden  sich 
eigcnthümliche  drüsige  tJebilde. 

Länge  des  MJinncliens  7—9  mtn,  des  Weibchens 
10—1.3  mm,  Dicke  0,12  mm.  (Diese  und  die  n.ach- 
stcheudon  Zahlenangaben  verdanke  ich  ilerrn 


Tit.  S.    Stronrylon  coovolnlaa         1—4  wl«  In  Fi».  1 
Bientock.  6  Utenii,  7  VuWa,  8  Bkntffloeke  Ob«r  der  VuJvft, 
0  AA«r,  lU  freie  Bier.   (Ver(r5«i.  nie  bei  Plg  :! ) 

Cand.  rer.  oat.  Stadclmann,  welcher  den  Para- 
siten im  zoologischen  Institut  der  hiesigen  Uni- 
versität bearbeiten  winl.) 

Das  Männchen  findet  sich  vnrhältnissmässig 
weniger  zahlreich,  .ils  d.is  Weibchen.  .Seine  Ho- 
den zeigen  nichts  lieson<lcrea.  Am  Schwänzende 
findet  sich  eine  schönausgebildetc,  dünnhäutige 
Bursa  von  der (Jestalt einer  Kugelkappc;<ler Durch- 
messer der  Bursa  beträgt  0,22  mm,  iler  Abstand  des 
Leihesendes  von  der  Anheftungsstelle  der  Bursa 
0,1G  mm.  Die  Bursa  ist  gestützt  durch  ziemlich 
Bcldanke  Hippen  von  fazottirtem  Bau.  Kippe 
3  und  6  reichen  bis  zur  Anheftungsstelle  der 
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Burfta,  1,  2  aowie  4  nnd  5  lind  ob«ii  ▼enraehMo. 

Die  nintcrri|)j)t'n  laufen  am  liintt  icn  Kmlc  !n 
zwei  kleine  Spil/.cii  aus  und  siinl  mit  eiiii  iu  si  it- 
licbon  Fortsätze  versehen. 

nie  Sptcula  Bind  doppelt,  besitzen  dunkcl- 
^'»■ll>o  Farbe,  eine  LSnf;e  von  0,2  mm  und  eine 
Itn  it»'  von  0,(»2  itim.  Sic  lief^en  in  einer  Hülle, 
i&eigon  ntuaüwäru  eine  kleine  knopffönnige  Auf 
tretbang  und  theflen  sieh  nach  der  Buna  zu 
vogelklauf  niUmiicli ;  an  diesem  Tlieil«'  In  im  rkt 
man  aomerdem  kurze,  stachelige  AuswUclise. 

D(eWeibeh«nsind  darehsehnltfllcli  grOner, 
dunkler  ^reHlrbt  und  /n).!ri  iclu-r  vcrtrcfeu,  als 
die  Äliüinclien.  Das  Ovaiium  ist  unpaarig  und 
enthält  eine  oinfaclu'  Lage  nebeneinander  ange- 
reihter Eier  bezw.  Eianlagi  ii.  Dii'  reifen  Eier 
haben  ovale  Gestalt  In  den  rtciia  liegen  die- 
selben schief  hinterein.inder  und  zeigen  be- 
ginnende Ftirobaag.  Weitere  Entwicklungaatadien 
ftn  Innern  dctWeilNsliens  sind  nicht  ta  beobachten. 
Von  «ItT  /«t  igt  sioli  je  ein  Uterus  nach 

vorne  und  liinton  ab;  die  Länge  eines  Utoms 
betrigt  0,16  mm.  Der  Utema  ist  mebrflieh  banohig 
erweitert  und  mit  einrin  ti i  1  f(  i rr.nnif^en,  dem 
Eierstocke  ziigewondcteu  Ende  versülien.  Länge 
der  Vagina  o]m  mm.  An  die  Vagina  leUleMC 
sieb  trieht<irft>nnig,  nadi  aitueD  mündend,  die 
Vulva  (0,04  Dtni  breit)  an. 

Ueber  der  Vulva  —  und  dteeee  ist  eine«  der 

faauptsSchlichsten  besniKicicii  M<  rktiiAle  iles  I'ara-  , 
sitcn  —  breitet  sich  eine  llautduplikatur  von  ' 
vollendet  glockenfitrmiger  Gestalt  aoa.  Diese 
Dnplikatur  besitzt  eine  Lioge  von  0,2  mm  und 
ist  i  beiiso  breit. 

Der  After  liegt  046  mm  vom  bintcrston 
Letbcsende  ab.  Der  Sehwanz  endigt  In  einer 
leicht  geschwungenen,  eefaarfen  Spitze. 

Naeb  den  angtegebenen  Herkmalen  ge- 
hört der  von  mir  gefundene  Nematode  zu 
der  Grnppe  der  Strongylideii.  Er  ist  aus- 
gezeichnet durch  seinen  einfachen  Bau, 
dnreh  die  beiden  drilsigen  Gebilde  in  der 
Niilio  des  Anfangs.'^tückes  des  Darmes  und 
durch  die  prlockenlurmit^e  Huntfliiplikatiir 
über  der  Vulva.  Ein  beiden  Geschlechtern 
zukommendes    anatomiscbes  Merkmal, 
welches  zurNamengebnng  verwerthet  wer^ 
den    könnte,  linbe  ich  nicht  gefunden. 
Deshalb  glaubte  ich  dem  Parasiten  wegen 
seiner  in  natürlicher  Lage  zusammeuge- 
kolnelten  Form  die  Beseichnong  Stron- 
gylos  convolutus  geben  zu  sollen. 

(Seiilaas  folgt) 


Heber  die  nutomlsdie  Vntenndiiiiigs- 
welse  taberknlfaer  Binder. 

Dr.  Oilarli|. 

So  grosse  Schwierigkeiten  die  klinische 
Feststellung  der  Tuberkulose  bei  unseren 
Hausthiereu  bietet,  so  leicht,  sollte  man 
meinen,  sei  die  AnfBndnng  aller  tnberka- 
lösei  Vci  iiiulerungeii  an  einem  geschlach- 
teten Tbiere.    Man  sollte  Erlanbeu,  die 
Konstatirung  der  spezifischen  Verände- 
rungen sei  im  letzteren  F^e  etwas  so 
Selbstversttndliches,  dass  es  mttssig  wäre, 
hierüber  ein  Wort  zu  verlieren.  Wer  aber 
mit  eigenen  Augen   gesehen   liat.  dass 
selbst  Thierärzte,   welche  schon  Jahre 
lang  mit  Fleiscbbesehan  sieh  bescbfiltigen, 
gegen  die  elementarsten  Regeln  der  Unter- 
snchnnfrsweise  tuberkidöserSchlachtthicre 
sich  versündigen,  nicht  aus  dolus,  sondern 
weü  sie  die  vielen  USglicbkeiten  der 
Lokalisation  tuberkulöser  Herde  bei  einer 
allgemeinen  oder  nur  örtlichen  Infektion 
nicht  kennen,  und  wer  vollends  an  sich 
selbst  nnd  Anderen  erlebt  hat,  wie  nnbe- 
holfen  gemeinhin  der  junge  Thierarzt  bei 
der  gesundbeitspolizeilirhen  ßeurtheilimg 
eines  tuberkulösen  Kindes  sich  anstellt, 
der  dürfte  sich  der  Einsicht  nicht  ver- 
sehliessen,  das«  eine  eingehendere  Be- 
handlung dieserselbstverständliclu^n  Frage 
nicht  ohne  Nutzen  ist.    Um  nui-  eine,^ 
herauszugreii'en,  so  erscheint  es  zwar  ab- 
sonderlieh, entspricht  aber  nlehts  desto- 
weniger  dner  häufig  wahrzimelmienden 
und  mir  von  einer  Reihe  von  Schlacht- 
hausthierärzten zugestandeneu  Thatsache, 
dass  bei  tnbeilnditsen  Bindern  zwar  alle 
übrigen  Eingeweide,  nicht  aber  die  Niermi 
einer  Untersuchung  unterzogen  werden. 
Und  dabei  spielen,  wie  meine  hieraid  ge- 
richteten Untersuchongen  zur  Evidenz  er- 
gebMi  haben,  gerade  die  Nieren  bei 
der  Feststellung  der  .Tllgemeinen 
Tuberkulose  des  Rindes  eine  ganz 
hervorragende  liolle.    Nur  soviel  sei 
hier  beiläufig  erwihnt,  dass  bei  der 
chronischen    Allgemeintuberkulose  (im 
Gegensatz  zu  der  akuten  Miliartuberkulose, 
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welehfi  Damentlich  bei  Jlngeren  Rindern 

zur  Bf^obachtong  kommt)  die  Nieren  selbst 
mit  Ueliergeliuno:  <les  Tiftberpftrenchyms 

—  nur  die  purtalen  Lymphdrüseu  zeigen 
regelmSssig  tnberloilöse  Verftndemngen 

—  sowie  der  Milz  erkrankt  gefanden 
werden,  und  zwar,  was  lipsonders  inter- 
essant ist,  mit  zerstreuten  Herden  ver- 
s^iedensten  Alters,  so  dass  angenommen 
werden  musB,  daas  die  Nieren  selbst  auf 
geringere  Kiiilirnchc  des  Tuberkelvirus 
in  die  Bhitbahu  in  prompter  Weise  rea- 
giren,  viel  prompter,  als  das  Leberparen- 
ehym  nnd  die  101s.  HIerflber,  sowie  ftber 
die  Differentialdiagnose  der  tuberkulösen 
Veränderungen  in  dftr  Niere  (die  Nieren 
des  Biudes  sind  häufig  auch  Sitz  anderer 
patliologiseher  Prozesse,  namenftich  von 
Sarkomen)  wird  apftter  anafDhrlicher  die 
Bede  sein. 

In  den  Kliniken  wird  es  für  selbst- 
verständlich gehalten,  dassjegUcher  Patient 
nach  einem  gewissen  SdMma,  welches  in 
bestimmter  Reihenfolge  alle  Apparate  um- 
fasst,  untersucht  wird.  Bei  geschlachteten, 
mit  Krankheiten  behallet  gefundenen 
Thieren  gesehieht  dieses  nicht  immer. 
ABe  diejenigen,  welche  zu  ihrer  Informa- 
tion den  Berliner  Zentralschlachthof  be- 
sucht haben,  werden  es  dankbar  aner- 
kennen, dass  sie  daselbst  den  grossen 
Niit/cn  kennen  gelernt  haben,  welchen 
das  von  dem  Direktor  der  städtischen 
Fleischschau,  Herrn  Dr.  Hertwig,  füi*  die 
Untersuchung  der  geschlachteten  Thiere 
▼orgesehriebene  UntersudrangsTerfiduren 
besitzt.  Den  grössten  Nutzen  aber  hat 
dieses  schematische  Verlaliren  für  die 
Feststellung  der  Verbreitung  der  Tuber- 
knlose  in  den  einzelnen  Organen.  Ans 
diesem  Grunde  soll  die  Untersuchnngs- 
methode  bei  geschlachteten  tuberkulösen 
Bindern,  welche  unvergleichlich  mehr 
Schwierigkeiten  bereitet  als  beiSchweinen, 
hier  näher  beleuchtet  werden. 

Das  Wesen  der  Untersnchmifr  besteht 
darin,  dass  die  fOr  die  Feststellung  der 
allgemeinen  Tuberkulose  nach  den  vor- 
liegenden ErlUinittgenwichtigstenOrgaae, 
sowie  gewisse,  nnr  bei  Allgemeininfektion 


erkrankte,   Ljnnphdrilseiigrappen  einer 

regelmässigen  Untersnchnng  unterzogen 
werden.  Die  Hauptorgane  für  diesen 
Zweck  sind  die  Lunge,  die  Leber,  die 
IGls,  die  Nieren,  die  Geschleehtsdriisen, 
die  Gelenke  der  Extremitäten,  die  Riu  ken- 
wir^elsilule:  ferner  die  Bug-  und  Vrl-  r-l- 
drüsen,  sowie  die  Kuiefalten-  und  Leisten- 
drüsen. (Beilänfig  möge  hier  erwähnt 
werden,  dass  ich  anf  Gmnd  einer  grossen 
Zahl  speziell  hierauf  gerichteter  Prüflingen 
selbst  bei  den  stärksten  Graden  lokaler 
Pleuratuberkulose  die  Bug-  und  Achsel- 
drflsen  intakt  geflinden  habe,  ebenso  wie 
bei  lokaler  Peritonealtuberkulose  die  Knie- 
falten- und  Leistendrüsen.  Eine  Ueber- 
tragung  des  Tuberkelvirus  findet  demnach 
in  dieser  Bichtang  nicht  statt,  wie  dieses 
schon  angenommen  worden  ist  und  darin 
seinen  praktischen  Ausdruck  fand,  dass 
beispielsweise  bei  Tuberkulose  der  Pleura 
nnd  der  Lunge  das  ganze  Yordertheil 
dem  Verkehr  entzogen,  das  Hinterthett 
dagegen  iVeiE^egeben  wurde  f!)V  Eine 
geringe  1  »ignität  besitzen  dicKrkrankungen 
der  Hirnhäute,  des  Myokardium  und  der 
Zange,  weil  sie  selten  nnd  dann  inuner 
bei  dem  ausgesprochenen  Bilde  der 
Generalisation  betrolTen  sind.  Erkran- 
kaugen der  Stammmuskulatur,  welche 
ebenso  selten  sind,  wie  diejenigen  des 
Herzens  und  der  Zange,  kennzeichnen 
sich  stets  durch  enorme  Veränderungen 
der  korrespondirenden  Lymphdrüsen. 

Eine  höchst  untergeordnete  Rolle 
fBr  die  Feststellnng  der  generalisirten 
Tuberkulose  spielen  die  Erkrankungen 
der  serösen  Häute,  Man  muss  sich  bei 
der  Beurtheiluug  des  ileisches  von  tuber- 
knlSsen  Bindern  daran  gewöhnen,  von 
der  Erkrankung  der  Pleura  und  des 
Peritoneum  vfillig  abzusehen.  Man  muss 
stets  bedenken,  dass,  wie  Schmidt-Mül- 
heim mit  Nachdruck  hervorgehoben  hat, 
Peritonealtuberkulose  rein  Ortlich  auf  die 
Pleura  tibersrehen  kann.  Andererseits 
kann  sich  Peritonealtuberkulose  an  einen 
örtlichen  Prozess  in  der  Longe  entweder 
mit  oder  ohne  Pleara-Affisktion  sekondir 
ohne  Qeneralisatioa  anschliessen,  wenn  ta- 
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berkulöser  Brouchialücbleim  verschluckt 
wurde  und  vi  dner  Infektion  des  Darmes 
oder,  was  hftvfiger  ist,  der  Mesenterial- 

drnsfuVcrnnlassnng  gab.  PieAfTekfion  der 
serösen  Häute  bezw.  des  Peritoüeum  fiillt 
nur  in  die  Wagschale  bei  der  Erkrankung 
des  Ut^ros  (imd  damit  der  Darmb^ 
drflsen),  weil  bei  diesem  Organe  ein 
Uebergang  des  spezifischen  Prozesses 
von  dem  Bauchfelle  auf  die  Schleimhaut 
möglidi  und  hinilg  ist  Bei  anderen 
Organen  ist  dieses  nie  der  Fall 
(vergl.  Ostertag,  lieber  die  Keurtheiluiig 
der  Parenchymerkrankungen  bei  der 
Tnbeifnilofle  des  Bindes,  Berl.  Arch.  1889, 
II.  3/4).  Die  grösste  Ansbreitnng  der 
Tuberkulose  auf  dem  Bauch-  und  Brust- 
fell kann  mit  vollkommener  Integrität  der 
Lunge,  der  Leber,  der  Milz  u.  s.  w.  ein- 
hergehen, wihrend  andererseits  bei  dem 
typischen  Bild  der  akuten  Miliartuber- 
kulose oder  der  chronischen  Allgemein- 
tuberkulose mit  umfangreichen  Ver- 
änderungen selbst  der  in  der  Skelett* 
ninsknlatur  gelegenen  Lymphdrüsen  die 
serösen  ITäate  nur  einen  geringen  oder 
gar  keinen  Antheil  nehmen.  Es  ist 
Thatsaehe,  dass  Serosentnberkniose  setten 
snr  Generalisation  führt,  häufiger  ist 
diePf's  der  Fall  bei  pnmär(^r  Broncho- 
pneumonie, nameullicli  wv.nn  es  zur 
Bildung  grösserer  Kavernen  kommt,  am 
hinJIgsten  aber  bei  der  Fflttemngs> 
tuberkulöse,  d.  h.  primärer  Tuberkulose 
des  VerdauuQgsschlauches  bezw.  der 
Bachen-  und  Gekrüsdrüsen.  Bei  der 
Samminng  einer  grossen  Zahl  von  FSUen 
generalisirter  Tuberkulose  beim  Rinde, 
wplf  lic  i<;li  seit  einem  Jahre  betreibe,  ist 
die  üäuägkeit  degenigen  mit  verhältuiss- 
missig  geringer  Ausbreitung  auf  den 
serOsen  Hänten  geradezu  anflUlend. 

Dem  Laien  allgemein,  aber  nneli  Sach- 
verständigen —  ich  erinnere  nur  an  eini; 
Stimme,  welche  in  der  letzten  Sitzung  des 
Vereins  Brandenburger  Thierinste  dem 
Kollegen  J.  in  Spandau  zum  Vorwnife 
gemacht  haben  soll,  dass  derselbe  fette 
Kinder  verwerfe,  alte  Kühe  dagegen  mit 
ausgebreiteter  „Perlsncht"  frdgebe 


erscheint  es  mitunter  befremdlich,  dass 
Thiere,  welche  „nur'*  tnbeitnlOse  Herde 
in  der  Lunge,  Leber  vnd  Milz  oder  Nieren 

zeigen,  dem  Konsnm  rntzngen  werden, 
während  wie  oben  beschriebene  Kühe  als 
gesundheitsunschädlich  zum  Genüsse  ztt> 
gelassen  werden.  Das  wirksamste  Kittel 
zur  Belehrung  über  diese,  für  jeden  be- 
rufenen Sachverständigen  selbstverstiind- 

I  liehe  Verfahrungsweise  ist  die  Demon- 

I  stration  der  h&nfig,  nicht  immer,  gleich- 
zeitig mit  Leber*,  Lungen-,  Milz-  oder 
Xierenerkrankung  nachweisbaren  A'er- 
uuderuugen  in  den  Lymphdrüsen  des 
„Fleisches'^  namentlich  der  Bng>  und 
Leistendrüsen.    Daran,  dass  Herr  Kol- 

'  lege  J.  in  Spandau  die  Beurtheilung  der 
Gesundheitsschädliclikeit  ohne  Ansehung 
des  Ernähruugszustaudes  vornimmt,  ist 
SU  erkennen,  dass  derselbe  ein  richtiges 
Verfahren  ausübt. 

Dieses  jedoch  nur  nebenbei!  Eine 

I  ebenso  untergeordnete  Bedeutung  wie 
das  Bandi-  und  BrostfeU  mit  ihren 

I  Lymphdrüsen  besitsen  für  die  Festlegung 
des  Begriffes  ..irenerelle  Tuberkulose"  die 
häufigen  Veränderungen  des  Pericards 
und  Epicards,  der  Trachea,  des  Kehl- 
kopfes, femer  der  Lymphdrüsen  am  Kopfe 
und  im  Gekröse.  Die  ersteren  Verände- 
rungen schlicssen  sich,  wie  unschwer 
einzusehen  ist,  leicht  an  tuberkulöse  Pro- 
sesse in  der  Lunge  an,  die  letzteren  da- 
gegen entstehen  durch  Verschlucken  von 
tuberkulösem  Bronchialsekret  oder  durch 
unmittelbaie  Aufnahme  des  sx)ezitischen 
Giftes  mit  der  Nahrung.  Ich  hebe  dieses 
hervor,  weil  Hilschlicherweise  schon  der  Er- 
krankungderMesenterialdrüseiieineBedcn- 
tuug  in  unserem  Sinne  zugesprochen  wurde. 

Die  Untersuchung  der  für  die  sani- 
tatspolizeiliche  Beurtheilung  des  Fleisches 
wichtigen  Theile  hat  nun  nicht,  wie  es 
leider  fast  allfrcmein  üblich  ist,  von  den 
als  erkrankt  erkannten  Organen 
auszugehen,  sondern  im  Gegen- 
theil  von  den  vermnthlich  gesunden 
aus.  Dieser  Punkt,  so  unwesentlich  er 
vielleicht  scheint,  kann  nicht  eindriuglich 
genug  ans  Herz  gelegt  werden.  Durch 
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die  Besebmfttxunf^  einer  Leber  Termittelst 
eines  Messers,  welches  sttvar  durch  tuber- 
kulöse Herde  eines  anderen  Orgran.s, 
z.  B.  der  Lunge,  gefiibrt  wurde,  wird, 
falls  die  Leber  nach  Feststellung  ihrer 
intakt«!  Besebaffenlieit  freii^egeben  würde, 
nach  meiner  Ansicht  unverhältnissmissig 
mehr  Schaden  angeridiiet  werden  können, 
als  unter  Umständen  durch  die  Freigabe 
sSmnitliehen  Fleiselies  eines  an  genereller 
Tuberkulose  leidenden  Thieres.  Denn  die 
I.pbcr  erhält  durch  die  vorhesrliriebene 
Manipulaliun  eine  grosse  3Ienge  tuber- 
koMsen  Tims.  Hierzu  kommt,  dass  die 
Leber  häufig  nicht  in  ToUkommen  ght- 
gekochtem  Zustande  genos.sen  wird.  Die 
Muskulatur  dagegen  ist  höchst  selten 
Sitz  tuberkulöser  Veränderungen,  und 
selbst  ihre  Lymphdrüsen  sind  nur  in  be- 
stimmten Fällen  generalisirterTuberknlose 
erkrankt.  Das  Verfahren,  welches  ich 
bei  einem  Kollegen  beobachtet  habe,  bei 
sflnuniUehen  mit  Toberknlose  behalteten 
Thieren,  Avelche  zum  Konsum  freixngeben 
waren,  alle  Kiiisr^'weide  zu  beanstanden, 
ist  ein  radikales  und  quoad  sanitatem 
hominis  sehr  sicheres,  aber  weder  wissen- 
schaftlich noch  in  Anbetracht  der  mate- 
riellen  Schädigung  des  Produzenten  be- 
ziehungsweise des  Gewerbetreibenden  ju- 
ristisch zu  billigen.  Wenn  mit  Bestimmt- 
heit nachgewiesen  werden  kann,  dass  ein 
Organ  frei  von  krankhaften  Verftndefnngen 
ist,  so  darf  dasselbe  dem  Verkehre  nie  und 
nimmermehr  entzogen  werden.  Ist  es  aber 
mit  tuberkulösem  Material  besdimutzt 
worden,  so  muss  die  Beseitigung  desselben 
erfolgen,  allein  der  Sachverständige 
hat  einen  Kunstfehler  gemacht. 
(Sehhua  folgt) 


Eine  wichtige  Verrügnng. 
Das   Wüiltembergische  Miiiislerinm 
des  Innern  bat  am  11.  Januar  1890  eine 
Verftigung,  betreffend  die  Staatsprüfung 
in  der  Thierheilknnde     erlassen,  ans 

*)  IMe  Wflrtteinberiir-  „Staatapmfiing  in  der 

TliuTlieilkiiiidc"  ciitspnVlit  <loiii  Krristliicrarzt- 
bcxw.  Bezirkathierarzt  -  Exaiuuu  der  Übrigen 
BnsdMttaateik 


welcher  yor  Allem  hervorzuheben  ist,  dass 
Ton  den  Kandidaten  behufls  Zulassung  zu 

dieser  Prüfung  ausser  einer  /wcMjä lirigen 
Berufsausübung  nach  der  A|)probation 
verlangt  wird  „der  Nachweis  einer 
mindestens  sweimonatUchen  Thft- 
tigkeit  in  einem  grösseren,  unter 
geo  rd  neter  veterinärpolizeil  icher 
Kontrolle  stehenden  öffentlichen 
Sehlachthavs  und  in  der  Unter- 
suchungsstation  einer  grösseren 
Stadt  für  von  auswärts  einge- 
brachtes Fleisch."  Ferner  werden 
dem  Kandidaten  in  dem  praktischen  Theile 
der  Prfiftmg  5  Aufgaben  vorgelegt;  dar> 
unter  befindet  sich  ..eine  Aufgabe,  in- 
dem er  an  einem  geschlachteten 
Thiere  in  einem  geeigneten  Falle 
die  Fleischbeschau  vorsnnehmen 
und  sowohl  über  die  einschlägigen, 
als  auch  über  andere  das  Gebiet 
der  Fleischkunde  berührende  Fragen 
mfindlichen  Vortrag  zu  halten  hat" 
Eshiesse,SeU»stverständlichesbeweisen, 
wollte  man  dem  mit  der  jiraktisclien  Aus- 
übung der  Fleischbeschan  auch  nur  eini- 
germassen  Vertrauten  die  ungemein  grosse 
Ntttclichkeit  und  die  absolute  Nothwen- 
di>keit  fines  solchen  Erlasses,  von  dem 
nur  zu  wünschen  ist,  dass  er  in  dem 
übrigen  Deutschland  möglichst  bald  Nach- 
ahmung findet,  auseinandersetsen.  Da  es 
aber  auch  nicht  an  Stimmen,  sowohl  im 
thieriirztlichen  als  ärztlichen  Lager,  fehlt, 
welche  die  Unumgänglichkeit  einer  der- 
artigen Vorschrift  leugnen  sn  mfissen 
glauben,  vielmdir  der  Meinung  Ansdruck 
verleihen.  jcltM-  approlnrte  Tliierarzt  oder 
Arzt  *)    sei  gemäss  seiner  allgemeinen 

*)  Der  Arzt  kennt  die  Flei8clibesch<iu  Icdig- 
Keh  am  dem  KoHeg  &b«r  Hygiene;  er  entbehrt 

8op.ir  (li'B  praktischen  Fleisclmclian  Kurso», 
wflolicr  in  (it-ni  Studionplan  «Ich  Vitirinär- 
M.  iiiziiicr.s  \ori;'09chcn  ist,  und  trotxdom  wird 
(liT  Arzt,  übwulii  er  die  auatomischcn  Ei/;;cn- 
tliUmlicbkcitcn  der  Rinder-  und  Schwei nokrank- 
hcitcn  nicht  oder  wcnifjstens  nielit  aus  eigener 
Anschaonog  kennt,  zn  Gutachten  Ober  Fleisch- 
beschall  herangezogen  und  togsr  an  manchen 

Orten  als   Siiperrevisor  (!)    dem  ScliI.irlith.niR- 

IUiierarzte  aberstoUt  Gewissenhafte  Acrzto  be- 
danem  diesea  üebelstand  selbst  am  meisten. 
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wissenschafllichen  Ausbildung  im  Stande, 
d«r  Fleischbeschan  vomutehen  oder  in 
deren  Fragen  ein  ürthefl  abzugeben,  so 

soll  hier  nicht  nntprlassen  werden,  die 
Bedeutung  des  Wärttember£ris(  lu  ii  Mini- 
sterialerlasses  vom  11.  Januar  d.  J.  zu 
belenchten. 

Laut  iet  Prfiftingsordnung  der  Tliieiv 
ärzte  vom  27.  März  187H  bezw.  vom 
13.  Juli  1889  gehört  unter  die  Fächer, 
deren  Stndimn  der  Kandidat  erledigt 
haben  muss,  bevor  er  zur  thierärztlichen 
Fachprüfung  zugelassen  wird,  die  „Vete- 
rinärpolizei (mit  Berücksichtigang  der 
Öffentlichen  Gesandheitspflege)".  In  Folge 
dessen  ist  in  den  Lehrplan  der  fhieriral- 
lirhen  Hochschulen  theoretis'lip  und 
praktische  Fleischbeschau  aufgenommen, 
welche  wie  beispielsweise  in  Stuttgart 
und  Ifllnehen  von  den  Leitern  der  dortigen 
Srhlachthöfe  oder  wie  in  Berlin  von  einem 
I>nzenten  der  Hochschule  selbst  neben 
anderen  Fächern  gelehrt  wird.  Die  Zahl 
der  Vorlesongen  Uber  Fleisebbeschaa  ist 
sehr  klein  bemessen,  und  die  praktische 
Fleischbeschau  beschränkt  sich,  soweit 
ich  weiss,  auf  Demonstrationen  von  patho- 
logisdien  PriliiaTaten  des  Rindes,  Schafes 
imd  Schweines  und  gelegentliehe  Beiieli- 
tignng  des  Sohlachtbetriebes  Der  Nutzen 
dieser  Einrichtung  wäre  nun  höchstwahr- 
scheinlich ein  viel  grösserer,  als  er  that- 
elcUicb  ist,  wenn  der  Kandidat  derTlder* 
heilkunde  nicht  blos  den  Nachweis  liefern 
mässte,  dass  er  theoretische  und  praktische 
Fleischbeschau  gehOrt  hat,  sondern  auch 
dnreh  eine  Prftfting  in  Äeser  Disziplin 
den  Beweis  m  erbringen  hätte,  dass  er 
dieses  mit  Erfolfr  fretlmn  hat  Leidpr  ist 
dies  aber  nicht  der  Fall ;  Lydtiu  (Berichte 
für  die  Tl.  Versammlnng  des  Devtsehen 
V'eterinärraths  in  Eisenach  S.  35)  äussert 
sich  mit  Hinsicht  auf  diesen  und  ähnliche 
Mängel:  „Der  in  den  Studienpran^  des 
jungen  Thierarztes  gewährte  Einblick  lässt 
fnner  ericennen,  dass  das  Hanptiiel  der 
Thierarzneischulen  auf  die  Ausbildung  von 
Leuten  hinausgeht,  welche  die  Krankheiten 
der  Thiere  zu  erkennen  und  ^u  heilen  ver- 
stehen." DieTonBollingerim  Jahre  1876 


aufgestellte  und  von  der  4.  Versamm- 
lung des  Deutschen  Vereins  Ar  öffentliche 
Gesundheitspflege  angenommene  These  hat 

de  facto  noch  nicht  die  srebflhrende  Be- 
achtunf2:  gefunden:  „Mit  Rücksicht  auf  die 
wichtige  und  verantwortungsvolle  Stellung 
der  Thiertavte  als  technisehe  Organe  anf 
diesem  Gebiete  staatlicher  Hygiene  hat 
der  Staat  die  Verpflichtung,  neben  der 
Sorge  für  eine  höchstmögliche  wissen- 
schaftliche Ansbfldmig  derselben  einen 
speziellen  Unterricht  in  Hygiene  und  Pa» 
thologiedermenschlichenFleischnalmni  US- 
mittel  zu  bieten."  Bollinger  wiederholt« 
daher  anf  der  diesjährigen  16.  Versamm- 
lnng desselben  Vereins  seinen  bereits  vor 
14  Jalireii  ansfresfirnfiioncn  Mahnruf  und 
bezeiclinet  ausdrücklich  als  wünschens- 
werlh  die  Einführung  der  Lehre  von  der 
Fleisehbeechan  als  Mflingsfoch  bei  der 
thierärztlichen  Approbationsprüfung. 

Es  ist  eine  unbestreitbare  Thatsarhe, 
dass  der  junge  Thierarzt  im  Wesentlichen 
als  Pfisrdeant  ausgebildet  ist,  dass  er  aber 
die  Rinder-  und  Schweinekrankheiten,  spe- 
ziell die  j»athologische  Anatomie  derselben 
weniger  beherrscht.  Dieses  ist  in  den 
grossen  Schwierigkeiten  begründet,  anf 
welche  die  Errichtung  einer  stationären 
Rindvieh-  und  Scliwcinoklinik  auf  unseren 
tliiMärztlichen  Hochschulen  stösst. 

Durch  eine  ausgiebige  Verwerthimg 
des  Qberreichen  SeUacfathansmaterials 
könnte  diesem  Mangel  auf  die  bequemste 
Weise  abgeholfen  werden.  Allein  ausser 
einer  gründlichen  Durchbildung  des  Thier- 
arztes  in  der  pathologischen  Anatomie 
des  Rindes,  Schafes  nnd  Schweines  ist 
es  unumgänglich  nothwendi?.  dass  er 
weit  mehr,  als  dieses  bisher  geschehen 
ist,  in  der  anatomischen  Diagnostik  nnd 
der  sanitätspolizeilichen  Beurtheilnng  der 
allerverschiedensten  Veränflcrnncren  bei 
{geschlachteten  Tliieren  sich  übe.  Man 
gebe  dem  Studireudeu  recht  häufig  Ge- 
legenheit, an  ein  geschlachtetes  Thier 
zu  treten,  dasselbe  rite  zu  untersuchen 
und  bei  vorgefundenen  Abweichungen 
ein  Uitheil  über  die  Zulässigkeit,  Gesund- 
beitsschftdlichkeit  oder  den  Minderwerth 
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des  gauzeu  Tliieres  eine  Eutsclieidiiug 
abzugeben  und  venehaffe  üiin  anf  diese 
Weise  in  der  Fleischbeschau  eine  ähnliche 
Ausbildung  wie  in  der  Patlioloprie  und 
Therapie  durch  die  Klinik.  Gerade  darin 
liegt  der  Kernpunkt  der  Wflrttember^ 
gischen  Ministerialverfügrung,  dass  sie  die 
Prüfung  des  Kandidaten  an  einem  solchen 
Objekte  vorschreibt  Die  vorzüglichste 
Besclueibung  einer  Krankheit  besitzt 
nicht  entfernt  jenen  Nntsen,  weldien  die 
Vorführung  derselben  am  Objekte  ge- 
währt. Tlud  gleichwie  dieses  bei  dem 
kurirenden  Thierarzte  der  Fall  wäre, 
wenn  er  keinen  einzigen  Patienten  wäh- 
rend seiner  Studienzeit  zu  Gesicht  be- 
kommen hätte,  so  steht  der  Schlachthaus- 
thierarzt im  AUgenteiuen  rathlos  seinen 
Obliegenheiten  gegenüber,  wenn  er  nbdit 
aus  eigenem  Antriebe  sich  zuvor  in  an- 
deren Schlachthäuspni  einzuarbeiten  ver- 
suchte. Ein  unvollkommencij  Beherrschen 
der  Materie  ist  aber  bei  dem  mit  der  i 


Fleischbescliau  betrauten  Thierarzte  am 
so  verhingnissToUer,  als  er  mit  Rflcksieht 

auf  die  Verwertbing  des  Fleisches  eine 
schnelle  Diiitrnosf,  und  Entscheidung  in 
jedem  einzelnen  Falle  zu  treffen  hat. 
Es  ist  nur  zu  Terwnndem,  dass  Ton  6mi 
Leitern  der  Schlachthöfe,  welchen  ein  so 
immenses  Kajtital  inul  die  Gesiiurlheit  so 
vieler  Menschen  in  die  Hände  gelegt  ist, 
nicht  durchweg  eine  besondere  Prüfung 
oder  wenigstens  ein  längerer  erfolgreiGher 
Dienst  an  einem  i^rösseren  Schlachthofe 
vor  Antritt  ihres  selbststiindigen  Amtes 
verlangt  wird. 

Die  Wfirttembergisehen  Oberamts- 
thierärzte  werden  es  ihrer  Regierung  zn 
Dank  wissen,  dass  dieselbe  ihnen  die  ein- 
gehende Beschäftigung  mit  der  Fleisch- 
beacban  znr  Pflicht  gemadit  md  sie  dar 
dardi  in  den  Stand  gesetzt  hat,  ihrer  Be- 
stimmung als  Uebcrwachun^sorgane  der 
Fleischbeschau  im  vollen  Umfange  gerecht 
I  zu  werden. 


Referat. 


AIm([nist;  Neue  Erfahrungen  Ober 
Kervonfleber  n.  Milchwirthschaft. 

(Zeltsrlirifi  Pir  IlTglene.  Bd.  VUL  8.  137/lS.! 

Verfasser  berichtet,  dass  im  Sommer 
1889  sehr  Tiele  Nerrenfleberepidemien  in 
Schweden  geherrscht  haben.  Kline  dieser 

Ki  irlemien,  welche  sich  dafliirrh  aus- 
zeiclinele,  dass  in  der  Landf^tincindc 
(Svaileborg  mit  3000  Einwohnern)  inner- 
halb 14  Tagen  anf  38  apart  liegenden 
Gehöften  52  Krankheitsfälle  ausbrachen, 
wurde  näher  untersucht.  Die  vom  Nerven- 
tieber  heimgesuchten  Häuser  lagen  über 
die  ganze  Gemeinde  srerstrent,  die  entp 
finntesten  etwa  10  Kilometti  mn  ein- 
tmder.  Alle  von  der  Seui  he  betroffe- 
nen Häuser  lieferten  an  eine  und 
dieselbe  Meierei  Mileh  ab  nnd  nah- 
men die  nach  der  Abrahmnng  ver- 
bleibende Sammel-Magermilch  wie- 
der zurück.  Mit,  grösster  Wahrscliein- 
lichkeit  war  die  Epidemie  aul  eine  Frau  , 
anrflekznlUiren,  welche  anf  einem  Gute,  i 


ohne  ärztliche  Hülfe  zu  rufen,  längere 
Zeit  an  einer  fieberhaften  Erkiaukung 
darniederlag. 

Almquist  betont  die  grosse  Gefährlich- 
keit der  HÜeh  ans  Heiweien,  in  welchen 

die  ans  verschiedenen  Orten  stammenden 
Lieferungen  vermischt  werden.  Gelangt 
ein  in  der  Milch  vermehrungsfäliiger 
KrankheitsstofT  in  die  Sammehnilch,  so 
wird  die  ganze  Masse  vergiftet  und  kann, 
wie  im  vorliegenden  Falle,  VeranlasSttttg 
zu  Massenerkrankunfren  werden. 

(Ueber  Typhusepidemien,  welche  durch 
Milch  verbreitet  worden  sind,  haben  wir 

in  den  letzten  Jahren  zahhreiche  Nach- 
richten erhalten.  Ali  Cohen  berichtete 
über  eine  Epidenüe  in  Groningen  und  der 
Verfasser  der  referirten  Arbeit  hat  vor 
Jahresfrist  6  Epidemien  in  Schweden  be- 
schriebcn,  bei  Avclclien  die  Infektion  von 
Mihiiwirthsrliaft  treiliendeii  P.riuernpüteru 
I  ausging  und  diu  Milchabuehnier  in  der 
I;  Stadt  befiel.  Selbst  in  Dentschhmd  mit 
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besseren  hygienischeu  E^iclitimgeu,  als 
sie  nadi  den  Hittheilmigen  tob  Almquist 
in  den  Tersenchten  teilen  Schwedens 
herrschten,  fplilt  es  nicht,  an  Bt^ispielen 
der  wirksamen  Verbreitung  des  Typhus 
durch  Milch.  Im  haonüverscheu  Kreise 
Iiingen  brftcli  jmSoinmerl888  eine  grossere 
'r>i)husepidemie  aas,  welche  durch  die 
Magermilch  einer  (lenoss^'nsoliaftsmolkerei 
verscLleiti>l  worden  wai'.  Zu  gleicher 
Zeit  vnrde  im  Kirchspiele  Bmsbflren  md 
in)  Kreise  Httnüing  auf  derselben  Ursache 
beruhende  ^lassenerkranknngen  an  Typhus 
beobachtet.  (Vergl.  Arch.  f.  a.  NaJurangs- 
mittelk.,  Bd.  IV.  S.  54  nnd  139,  Bd.  T. 
S.  ü4.)  Diese  Thatsachen  verlangen  ge- 
bieterisch, wie  dieses  Almquist  in  seiner 
ersten  Arbeit  eingehend  dargethan  hat. 
die  streogste  hygienische  Kontiolle  der 
IffichifirtBChaftflii.  D.  R.) 


AnitUdies. 

Preussen.  Vcrfii^^iiiifr  an  den  Künigl.  Hc- 
git  raugfi-l'iäsitk'utcu  Uerrii  N.  zu  X.,  be- 
treffend die  VerwertliuiiK  *'c8  Flci«clio8 
perUficbtiger  Ttiiere.  Vom  U.  Februar  läSa*) 
(MinisterialM.  t  ä.  I.  Verw.  S.  94.) 

Auf  <lcn  an  den  Herrn  Minister  <lcr  geist- 
iicheo  etc.  AngelegeaJieiteu  geriobtetsu  und  von 
(lieeein  an  nne  aar  Verfliganir  abgegebenen  Be- 
ri.  ht  MIHI  '.M.  (iktohn  Iss;»,  bctn-ffcnd  die  Ver- 
wertbuitg  des  Flciscbes  pcrisüclitiger  Tbicre, 
erwiedam  wir  Ew.  ete.  ei|gebei»fc,  daai  nach 
unserer  Ansicht  keine  hinreieheudn  Veranlassung 
vorliegt,  die  Verwertining  luiudcrwcrtliigen,  alier 
der  nienscIiiiclMm  (iesundheit  niclit  sc-liädiiclien 
Fleische»  unter  Ije.sundcro  puUzeiliclie  Kontrolle 
zu  etellcu.  Es  ist  daher  vou  dorn  Erlasse  einer 
d«Murtig«n  AnonlnnBf  ntn  m»  mehr  abxuaehen, 

•)  Diese  Verfügung  nimmt  t  iii.Hi  itij;  auf  den 
Produzenten  KUeksieht  und  steht  ihrem  Sinne 
nach  im  Widerspruche  mit  den  Hcstimmungen  des 
§  10.  Abs.  2  des  Keichsgesctzes  betreffen<l  <len 
Verkehr  mit  Nahningsmitteln  u.s.w.  v.  14. Mai  IHTJ: 
-Mit  üeiäognisfl  bis  zu  6  Mon.iton  u.  s.  w.  wird 
Bceönft,  wer  wisBcntlich  Nahnings-  und  Cenuss- 
mittel,  welche  verdorben  oder  naehgeuKiclit 
oder  verfiUflcht  sind,  unter  Versiliweigung  iüc.-m-.h 
Umetandea  verkauft  oder  unter  eioerzur  Täuschung 
geeigneten  Bezeichnung  feilhUt".  Eine  Ent- 
scheidung des  Ueichsgerichts  vom  24.  Mäiv,  1.H84 
führt  ans,  dass  ein  Nahrungsmiltei,  ohne  die 
ol^ekdren  Meriuiale  des  Verdorbenseins  zu  be- 
litMlL  auch  flta*  Terdorbcu  zu  erachten  sei,  wenn 
daiaeibe  vemtee  bennderer  £igenech»ftcn  und 
des  dadurch  im  kanAadenPablikam  bestehenden 
Widerwillens  oder  Ökda  dagefMi,  bei  Kenntnis» 
Oes  wahren  SaehTevimltaa  «ntwvdm garideht  go- 


als  dicst'llic  den  Landwirtheu  die  angemessene 
Verwerthung  solchen  FlelMlies  ohne  tAnen  ge- 
nügcnilen  ürund  erschweren  wUrde. 

lierlin.  den  11.  Februar  181«. 
Der  Min.  f.  Landw.  ete.        Der  Min.  d.  ImMin. 
Freih.  von  Laoiua.     L  V.:  Brannbefarena. 
Dar  Hbniter  für  Hanxtd  ete. 
L  V.:  Hagdebarg. 


Reg.-Bes.  Oppeln.  Verordnung 

betr.  d  i  e  E  i  n  f u  h r  V  o  n  1  e  I)  e  n  d  e  n  ."^  o  h  w  c  i  n  c  n 
aus  Oesterreich-Ungarn  io  oberschlesischc 
Schlachthiinser.  Vom  ML  Aug.  18ML  (ExtrabL 
z.  Amtsbl.  No.  M.) 

Unter  Aufhebung  der  Verordnungen:  1.  vom 

10.  August  m'X  2.  vom  Ü2.  August  1889,  3.  vom 

11.  September  18S9,  4.  vom  20.  Septend)er  1S8<>, 
S.  vom  a.  Oktober  1889,  6.  vom  8.  April  1«»0. 
7.  vom  IS.  April  ISitO,  8.  vom  21.  Mai  1««.  i).  vom 
S.  Juli  im,  10.  vom  16.  Juli  im  bestimme  ich 
.-Ulf  Grund  des  %  S  der  EatserHcben  Verordnung 
vom  14.  Juli  188!»,  betreftend  d.is  \  (  il»oi  der  Hin- 
fuhr von  lebenden  Schweinen  aus  Kussland, 
Oeiterreieh-Unga»  nnd  den  Hhiiteillndeim  Oester- 
reieh-Ungerna  (Veröffcntl.  laSO,  S.  4(lf*  ,  lu.ter  Zu- 
stimmung des  Herrn  Keichskanzlerb  hii  rmit  Fol- 
gendes: 

tj  1.  Die  Einfuhr  von  lebenden  .Schweinen  aus 
Oestern'ich-Ungaru  ist  in  die  öffentlichen  Schlacht- 
häuser zu  Uentlien,  (tleiwitz.  Myslowitz,  l>|i{ifln| 
Batibor  und  Kyhnili  bis  auf  Weiteres  unter  der 
Bedingung  gestattet: 
1.  dass    der    Ursprung    der  einzuführenden 
tichwotne  entsprechend  den  Vorschriften  der 
ZMfer  1  nnd  S  der  Aosfllhrungsbestimmangen 
vnni   11.  .\inil   IS-K!    '( 'cntralbiatt    für  das 
Deutsclie  Keich,  iSeite        durch  puUzeiliclie 
Ursprangs-Zengnisse  nachgewiesen  wird,  in 
wcIcIu'H  die  cinziifülironilcii  Schweine  nach 
Stückzahl,  («attung  lllaci-),  Farbe,  sowie  naidi 
etwaigen  besonderen  äusseren  Kennzeichen 
thicrärxüich  genau  bezeichnet  werden  und  in 
denen  ferner  bescheinigt  ist,  dass  die  Thiere 
in  Oesteneleh-Ungani  aaliseiogen  sind,  inner- 

kauft  oder  wenigstens  nicht  mit  dem  bei  normaler 
Herkunft  dafür  zuzubilligenden  i'reise  be/ahlt 
wird.  Uerm  r  hat  d:i8  Heicli.'^gericht,  IV.  Strafsenat 
am  2.  November  1«66  entschieden  —  es  haudclt« 
sich  um  den  „^'erksuf  einer  krank  gescldachtcten 
Kuh,  deren  Eingeweide  und  luucHBeite  <ler  Hippen, 
nicht  das  Fleisch  selbst,  voll  von  'I  nherkeln  be- 
setzt waren,  als  gesund  >*  nnvi  rdorluMies  Fleisch 
iiai  Ii  Entfernung  der  cIm  li  i  .v^i  I  i|,n  in'hcliwüre** 
— .  dass  tier  Begriff  verdorben"  auch  auf  solche 
Ahwciidiungen  von  der  normalen  besehaffenheit 
des  Fleisches  anzuwenden  sei,  die  ihren  Crnnd 
in  einer  vor  dem  Sdihu  liten  des  Thieres  vor- 
handen gewesenen  Krankheit  haben,  falls  die- 
selben  ein«  Werthveruiindernng  bedingen  und, 
wie  im  vorliegenden  Falle  geeignet  sind,  nicht 
bloB  bei  einzelnen  Personen,  sondern  bei  dem 
Pnbliknm  im  Allgemeinen  £kel  mit  ver- 
einxelten  Ausnahmea  wa  erregen.       D.  Red. 


Digitized  by  Google 


—  •14  — 


liallj  der  letzten  30  Ta^'o  vor  ihrer  Abscnduag 
nach  Deutsclilaiid  iu  cineui  zuiu  Bezirke  der 
«tUNtürenUen  Aiotastelle  geböri^n,  b«»ttiiiiiit 
Sil  bAMieliDendeD  Orte  geitaadsD  haben  und 
mit  aastedcend«!  KnuddieEteo  Bkht  b«lMtet 
und; 

8.  iUm  die  Schweine  an  den  Orenzeingaofi- 

sti'tlin  OiltrlKT^',  .S/.i/,akowa  und  Dziedifz 
durch  einen  ]>reuisait)clieu  beaiiiteteu  Thierarzt 
nnteraaebt  und  kranke  und  verdächtige 
Thiere,  amvlt-  ili.  mit  demaelbon  in  Beiührung 
geküuiiueni'ii  iliicro  von  der  WeitcrljetTir- 
dernug  ausgesohloflSOn  werden; 
3.  dass  die  Schweine  nach  dem  Faseirm  der 
Urciizo  in  gcsohloasenen  Ebenbahuwagguus, 
unter  Vermeidung  einer  Uudadung  oder  eiaui 
ilorob  deu  Eiiienbuhnbotheb  nicht  bedingteu 
Tranaportverzügerung,  sowie  jeder  Bertthning 
niitanden  iii  Vi.  Ii  direkt  au  den  Beetimnjungs 
ort  gebracht  uuU  in  dem  öfifentlicheu  ächlacht- 
bauae  alabald  oater  poUieilieber  Kootiolle 
abgeschlachtet  werden.  Sofern  das  S(  Idaclit- 
haus  uicht  in  uuuiittelbarcr  Verbiu<luiig  mit 
dem  Kutladegeleise  steht,  hat  die  Ueber- 
nihrung  iii  dasselbe  luittelat  gut  achlieaaender 
Wagen  zu  erfolgen. 

S  2.  Für  jeden  Grenzübergang  wird  voadeni 


Kgl.  Landrath  tlir  die  Eiufulir  der  ächweiiie  ein 
bestimmter  Wochentag  festgesetzt 

Zu  einer  Vermehrung  der  Einfuhiiage  iat  die 
diesseitige  Genehmigung  einzuholen. 

S  8.  Die  einzuflUirenden  Transporte  aind: 
;ii  für  Odcrbcrg    <h  iu   KgL  Qranathierant 

ücrruanu  iu  Loubüchuts, 
b)  Ar  Saesalcowa  dem  Kgl.  Grenathiarant 

Ci rassnick  in  Kattuwitz, 
Cj  fUr    Dsieditz    dem    Kgl.  Grcazthierarzt 
6abb«y  in  Pless 
bis  spätestens  8  Uiir  Abi  iult^  (b>8  der  Eiufuhr 
vorhergehenden   Tages    schiifilich    oiler  tcle- 
graphisch  anzumelden. 

Die  tbienbrstUebe  Unteiauohung  erfolgt  koatan* 
frei 

Nach  beendeter  Untersuchung  hat  der  beamtete 
Thierur/.t  der  Ortspolizei  -  Bebdrdo  des  He- 
BtimmungHiirtea  die  ZnlaaauBg  des  Transports 
unter  Angabe  der  Stüekzald  <ler  .<<  hweine  auf 
Kosten  des  Versenders  telegrsipliisüh  anzuzeigen. 
Oppeln,  dee  98.  Augoat  189(X 

Der  Bcgierungs-l'rlaldent 
von  Bitter. 

—  Elaaaa-LetkriaflM.  Beairk  Ober-ßlsass. 
Verordnnng,  betr.  die  Beanfaiehtiguug 

des  Mct/.gergcwerbeisiid  Fleiaehbandels. 
Vom  14.  Mai  IbÜU. 

In  Eiglnznng  der  Verordnung  rom  10.  Mai 

IbiÜ,  betrcflend  die  Beaufsichti>;uri^'  di  b  Metzger- 
gcwcrbes  und  J*'leiaobiiaiideiH  ^(Jeuiral-  uud  be- 
airka-AiBtablatt  &  11»),  vecozdoe  ieb  waa  fidgt: 


Der  §  15  geoaunter  Verordnung  wird  aaf- 
gehobeu.  An  deaaea  Stelle  treten  falgende  Be- 
stimmungen: 

§  Ifi.  Iat  daa  Pleiseb  noeh  genieaabar,  aber 

minderH'erthig,  so  h.it  In  I  hi  rarzt  davon  auf 
dem  von  ihm  auszustcUcudeu  Beschausebeine 
Vermerk  au  nueben,  die  FleiaebatHeke  durea 

einen  Stempel,  der  das  Wort  „Mindenverthig'* 
enthalten  muss,  zu  kennzeichnen  uud  der  Orts- 
poliaei  Anzeige  zu  erstatten. 

^5  l'ia.  Miiulerw<"rtliige!»  FIimhiIi  \bi  dar!" 
nur  im  ^';lUlt•u  und  für  Ki'chnuug  des  Thier- 
eigenthüuiers  öffentlich  an  den  von  den  BOiger- 
meiatem  hierfür  beatimmten  Plätzen,  unter  denen 
•teb  aueh  ^e  Behausung  des  TbiereigenthUmera 
lii'finilen  kann,  uud  unter  ortspolizeilicher  Auf- 
sicht in  ätttcken  bis  zu  höchstens  5  kg  Gewicht 
verltanft  oder  versteigert  werden. 

Tag  und  Stunde  (!ti  ser  Vcräusscrung  ist  der 
OrtspulizoibehOrde  rechtzeitig  anzuzeigen  und  in 
ortaälilieber  Welse  bekannt  au  mai^en.  Her 
BeHchausclieln  (§  15)  ist  .in  der  VeriuwAatelle 
leicht  sichtbar  anzuheften. 

Soll  der  Verkauf  des  miudorwerUiigen  Fiel* 
sches  ansserhalb  des  Sclilachtortes  stattfinden, 
bo  h.it  der  VerkiiuiVr  austterdcui  die  Vorschriften 
der  §§  17  und  18  der  Verordnung  vom  10.  Hai 
ISBl  SU  beachten.  Aus  dem  Begleitschein  muaa 
deutlteh  hervorgehen,  dass  daa  Fietseh  minder» 
werthig  ist. 

In  Gaatwirthscbaiten,  Metzgor-,  Wurstler-  und 
KntUerbnden  darf  ninderwerthigea  Fieiaeh  nieht 
verkauft  worden. 

g  Ibb.  üiud  Finnen  oder  sonstige  £iuge weide- 
Würmer  der  Omnd  der  IfinderwarthiglBeit,  ao 
kaiiti  das  Kochen  des  Fleischea  VOr  dem  Weiter- 
verkaufe angeordnet  worden. 

Colmar,  den  14  Mai  1880l 

Der  Bezirks-I'räsidcnt. 
gez.  V.  Jordan. 


Bücherschall. 

Lydtia,  Anleltang  zur  Ausüliiias  der  Fleisoh* 
baaalwfc  Im  Anaebluaae  an  die  Fldsohaeluui-Ord- 

nung  vom  'iG.  November  1H78.  bearbeitet  vom 
techuiöclien  JMtrLUtxin  für  daa  Veterinärweseu 
bei  dem  (Jr.  Badischeu  Ministerium  des  Innern 
Dr.  A.  Lydtin,  Grossherzogl.  Über-Uegicrungsrath. 
2.  und  vermehrte  Auilage.  Karlsruhe,  IftiK).  Preis 
iJ  M.ark. 

Dieses  Werk  |^  uns  leider  nach  Fertig* 
Stellung  dieeea  Heftes  an.  Bei  der  hohen  Be- 
deutung dieser  AiiIlii iing,  auf  den  n  (irundlage 
die  Fleiscbbeacbau  in  Baden  neben  den  Tliier- 
traten  von  nahem  1800  nieht  thierlrstlieh  Ge- 
bildeten au.N^Tillif  (uli.iltrii  \'.-ir  uus  eine 
ausführliche  Besprechung  tUr  das  nächste  Uett 
vor.  JSa  aoU  bei  dteaer  OelcgaDbeÜ  gleiehaeltig 
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die  etiaig  and  ab  Vorbild  daatehcAde  Orgaaina- 
tion  de»  Baditolwo  FteiMhMbMwwMiis  «ingolMiid 
balanditet  weidfln. 


Kleine  iMitthciluiigen. 

—  Ueber  die  Verwenribarksit  des  u  Infektions- 
hruUiellM  MdMtfa«  StMuktvMw  bat  Ober-He- 

diziiialrnt)i  l'rnf.  T)r.  HoIlnif,'cr  -  Milnclieii  auf  (lor 
16.  \  i  rsauiiiiiung  de»  DeutbciiLU  Vereina  für 
öffentliche  G^BandheitspBoge,  welche  in  der  Zeit 
vom  11.  bis  14.  SeptembcT  in  Braunsi-Iiwci^'  t:i^t'. 
einen  Vortrif  gehalten,  üt-bcr  die  hui  liint. - 
re^saut^n  Einzeliihciteu  ilesscllun  werden  wir 
apiter  berichten.  I>ie  au%eeteUteo  IbeBon  Uutea 
fotgendermaiiea; 

..Zur  «irksaiiK'ii  Ik'kämiifiniK  il.  r  (idahrcn. 
wcichu  durch  den  Ucnnss  der  mit  Inlekttou»- 
knakheiten  belüfteten  Seblachtthieie  der  nenech- 
'  1  n  (t(  sundheit  dfohen,  empfebleneick  folgende 

.Mas.-ire^jeln; 

1.  ElnfQhmng  der  obligatorlsehen  Fleiaeh- 

bvsi'liau  in  g^nz  Dontsrhland. 

Bis  zur  völligfu  Durchllihriing  der  allge- 
meinen obligaturischon  Beschau  ist  niiudeiitens 
eine  obUgatoriache  Bescliau  des  au  Infekticma- 
kranklieiten  leidenden  Sehlachtvielis,  sowie  der 
wegen  Kraukiieit  nothgeschlaclitctcn  Tliiere  durch 
Uiierintlicbo  SachveraUUidige  aasnatreben. 

9l  Der  Erfolg  der  obligatorischen  Fleisch- 
beacliau  wird  in  holu  ni  GraMe  unterstützt  uml 
gewährleistet  durch  eine  gründliche  und  spezia- 
iistische  Aosbildiing  der  Tbierfaste,  namentlioh 
drr  Scbiachthaus  -  Thierärzte,  in  Hygiene  und 
l'athulugic  der  uieuschlichcu  FIcischuahruog;  zu 
diesem  Zwecke  ist  neben  den  erprobten  prakti- 
scinn  ruliuiig«kur8cn  in  Scblachtbäuseru  die 
tlmluliruiiy  iler  Lehre  von  der  Fleischbeschau 
als  Prüfungsfach  liei  der  thierärztliebsn  Appro- 
bationsprüfuDg  wünscheuBwerth. 

8.  Eine  erfolgreiche  und  zweckentspreciicnde 
FI<'i.schlH  -<icliau  in  grösseren  und  mittleren StAdten 
ist  nur  müglich  in  Öffentlichen  gemeiuMmmi 
Schlaehthittsem  nH  Schlachtzwang;  die  Enich- 
tuu)i  HoIcliLT  .Selilaclitliäu»i  r  ist  daher  von  Seiten 
des  btaates  und  der  Ueuteiuden  möglichst  so 
fordern. 

4  Di'  Wirki^  iink.  it  der  Flsisehbesebaa  wird 

weseutlii'h  uiitereiliitict: 

n)  durch  Errichtung  von  Freibllnken  behnfii 
entaprecliL-niler  Vcrwertliuiif:  dt'H  iiiin(lrr\verthi;,'i  n  ' 
Fleisches,  sowie  des  l  lciaclies  kranker  lliiere,  ] 
welches  zum  menicbliehen  Oennaae  sogelaaeen 
werden  kann; 

b)  dorch  die  Einführung  des  Deklarations- 
zwanges für  minderwertbiges  Fleisoh  vnd  das 
Fleisch  kranker  Thierej 

c)  durch  mOi^lehate  Einaehrtnkung  und  Er- 
»chwenintr  Handeln  mit  anafeaehlaebtetam 
Flaisdi«; 


dl  durch  grOndliche  und  unschidliehe  Be- 
settlgang  des  vom  nenseblichen  Genuaae  ansge- 

sclilo-si  neu  Fleisches  —  am  besten  Mtf  chemi- 
schem  oder  thermischem  Wege; 

e)  dnreb  Erritditwig  von  Sehlaehtviefa  •  Ver- 

sichcniMjpiaiistahen. 

ü.  Leber  die  Verwendbarkeit  des  an  liilek- 
tiunskrankheiten  leidenden  Seblachtvieha«  sowie 
des  nduderwerthigen  Fleisches  überhaupt  sind 
gesetzliche  Bestimmungen  —  ähnlich  dcnjeuigeu 
über  Trichinose  —  erforderlich,  wonach  das 
Fleisch  in  bestimmten  Füllen  (s.  B.  bei  Septiku- 
i'yämie,  bei  aligemeiner Tnberkaloee,  FIdsch  von 
kii  )iin»"ii  1  hii  renj  /.iiui  \'erkaiif  als  menseliliches 
2iiahrujigamiliei  nicht  zuzuliuweu  ist,  wiUireud  bei 
ebier  sweiten  Groppe  von  Infektionskranldieiten 

z.  Ii.  Im  Tuberkulose  einzelner  Organe,  Maul- 
und  Klauenseuche,  Uothlauf  der  ächweiue,  Ak- 
tiaomykose, lokalen  Entsiindnngen;  je  nach  Aus- 
breitung, .Suidium  und  Intensität  der  urhiirliüi  Ikmi 
Kraukheit  auf  Grund  des  thierärztticlicn  (lUi- 
achtena  entweder  der  Ausschluss  des  Fleisebca 
vom  menscblichou  (ionusso  oder  die  Verwi  ndnn«,' 
unter  gewissen  Bedingungen  ^vorheriges  Kociieu, 
Deklarationszwang)  als  minderwerthlgea  Fleiacb 
gestattet  werden  kann. 

tS.  Der  Gennas  von  rohem  oder  halbrohcm 
Fleisch  ist  in  jeiler  Kiclilunj,'  zu  verwerfen. 

7.  Bei  der  grossen  Bedeutung  und  Häufigkeit 
der  Rindertaberkniose  sind  eneigieohe  Haaa- 

regeln  zu  ihrer  I'<  kauipfiuig  ven  Seiten  dCB 
Ötaates  drlugeud  geboten.'' 

—  FIdMfevHf IfiMfl««.  In  der  pathelegiaeh- 

anatomiselien  Sektion  auf  dem  X.  iuternatinurden 
medizinischen  Kungress  zu  Berlin  bcriehlule 
de  Visscher  Uber  zwei  von  ihm  beobachtete 
Massenvergiftun^'en  durch  I'tomaine.  Die  erste 
wurde  durch  einen  Schinken  hervorgeruleu  und 
betraf  Sl  Personen,  welche  unter  ähnliclien 
Symptomen  erkrankten,  wie  wir  sie  bei  der 
AtropiJiN  cri,äftung  aehent  Erbrechen,  Augen-  nnd 
Blascnlälimung.  In  einem  tödtlichen  Falle  war 
die  Obduktion,  wie  auch  die  chemische  Uoter- 
rachnng  ohne  Resultat  Bei  der  sweiten  Epide- 
mie erkrankten  31  Personen  nacli  dem  Gl'iiu.-<j<c 
eines  im  Hochsommer  nn  Artcriophlebitis  um- 
biliealls  (K&lberUUune)  eingegangenen  Kalbes. 
Die  Krankheit  verlief  t)  phusiihulich.  Hemer- 
kenswerth  ist  die  auflalleude  Achniichkuil  diese 
sweiten  von  de  Visseber  beobaehteten  Epidemie 
'  mit  den  bckiuiiiti  n  Ma.ss<  n\ t'r^'iftungen  nach 
I  Fioischgenuss  lu  AudelUugeu  und  JbLloteo  so- 
wohl in  ktiologiseher  all  klinischer  HinaiohL 
D.  K.) 

—  Elafnhr  asflarisoiier  Sohweiae  betr.  Die 

T:igesb]ätier  berichten  aus  Berlin:  Der  lieicha- 
kanzlcr  hat  auf  den  wiederholten  Antrag  des 
hieMigen  Magistrats,  unter  Vorbehalt  des  Wider- 
rufs, gencli  iiii^'t.  <l;i.-is  (Iii'  E  i  Ii  I  ii  1;  r  ti  u  i,'.iri  m  i-  Ii  c  r 

Schweine  aus  den  Maslaiistaltcn  xu  äiciubruoh 
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gewiesen.  So 


r  l'ii!<HlioiI('ti  in  (Ion 


Itod  BtflUfat  anf  den  Berliner  Schlachthof 
wtoder  erfolgen  kaan  aater  der  Bediagug,  dNM 

gie  dort  pi'sriilachtct  werden  tni<I  vor  tler 
Schlaclitiiii}!  von  «leii  auf  «lern  Vicliiiot  /.um  W^r- 
kauf  anff;P«tellteii  Schweinen  voll«tän<lif,'  pctroiiiit 
bh'iben.  Diese  Tix-imuiis  kann  ohne  Weiteres 
durcligeführt  werilen;  einige  vüui  l'olizci-Prügi- 
dittni  gewOnschte  Einrichtungen  sind  sofort  in 
Angriff  gfltioniinen  wotd^n,  «0  duM  in  drei  Tagen 
dar  Binfahr  unj^nriReher  8c1iw«1ne  nichts  mehr 
in  Wege  stehen  >Mr  I 

—  TiiierkHlMe  al«  Stallseuohe.  Naeh  dem 
Berielite  von  H«nninger  (Bad.  Thierlist].  Mit- 
tliailungen  1890,  No.  8)  kaufte  ein  Landwirtli  in 
Lahr  im  Jahze  lät$6  eine  ältere  Kuh,  welciie 
vkr  Monate  naeh  dem  Ankaofe  als  hoeligTadig 
tnlierlnil«"<s  erkannt  und  geBchlachtet  wurde. 
l>ie  Nachbarin  dieser  Kuli  erwic»  «ieh  bei  der 
Selliaehtattg  im  Jahre  INS*^  ebenfalls  tuberkuKis, 
ebenso  wie  xwei  weitere  KUbe,  welche  tlieila 
nebeneinander,  theils  neban  der  xweitgcsciilach- 
teten  Kuh  ihren  Standplatz  gehabt  hatten. 

—  Milchverfälachnngen.  Nacli  dein  Jahres-  I 
boricht  iitii  r  die  Thätigkoit  «Icr  MileliversueiiH- 
atatioii  in  Freiburg  (Schwei/.)  für  18H;),  erstattet 
Ton  dem  l>irektor  E.  de  Vuvey,  haben  sich 
unter  148  Hilo1iprol>en.  welche  untersucht  wur- 
den, zehn  Prozent  als  durcli  Wassersnaatl 
bdzw  .M'rnliiiimiL''  ir<  nMsriit  iTwicHcn, 

Misästande  in  Molkereien.  Mit  Kiicksiclit 
auf  die  Tliatsaclie,  dass  Milch  in  einer  lieibe 
von  Fällen  die  Trägerin  von  Infectionskrank- 
heiten  gewesen  ist,  hat  der  Regierungspräsident 
von  .Schleswi(<  die  ibni  unterstellten  Ikliörden 
auf  dabiugebende  Uissstände  aubnerksam  ge- 
macht nnd  anf  die  Beseitigung  denelben  liin- 


Meioreiea  liäutig  in  einem  Zustande,  welcher 
den  Fordeningen  eines  ratfonellen  Molkerei* 

Wesens  zum  Trotz  eine  gründlielie  Peinigung 
von  Milcliresten  nicht  zulasse.  Der  Fussboden 
■mflssc  vollkommen  nndnrehlMg,  glatt  und 
ohne  Fngen  sein. 

(Milchzeitnng  IKliO,  Nu.  2Ü,  ».  blb.) 

—  Zar  Skenmfl  des  Rabnea  atlIWat  Bakte- 
rien •  Refnkalturen.  In  \'erf(dgiing  von  Ver- 
suchen Storch  s  (Küi>euh.igen)  über  die  Säure- 
bakterien  des  Rahmes  prttite  der  Vorstand  der 
bakteriologieclien  Ahllieilun^'  der  landwirtli 
schaftlichen  Versuchsstation  in  Kiil,  Hr.  \Veig- 
mann,  die  Anwendung  von  Pakterien  -  Heinkul- 
turen zur  Ansänernng  des  Kahmes.  Die  äcbltua- 
folgcrungen,  welche  Weigmann  aus  seinen 
Versuchen  zieht,  gipfeln  nadi  iler  Milchzeitung 
(No.  au,  1880,  ä.  WS)  in  folgenden  Sätaen: 

„Es  giebt  eine  grosse  Aniakl  von  SMnre- 
b.akterien;  dir  Stu(rwicli.-.elptodnkte  dersfllicii 
sind  verschieden  uml  ,sie  erzcngen  aus  Milch- 

Veraiuwonli«bor  Rodakwur:  Ur.  i  »nieri  ilk.  —  VaiUg  d.  t^geatlmiii 


zucker  Milchsäure  mit  grösserer  und  geringerer 
Beimengung  anderar  FetMuren,  welehe  das 

Ranzigwerden  der  Butter  hervornifen 

Solche  Siiutehakterien  erzeugen  altjo  eine 
mehr  oder  weniger  reine  S.lueriing  und  dODgO* 
uiäss  eine  mehr  oder  weniger  rein  aaner  odflT 
aromatisch  schmeckende  Butter. 

I'^s  lassen  sich  in  der  Pra.xi8  Kulturen  von 
solchen  Bakterien  In  veriiiltnissmissig  reinam 
Zustande  herrtellen  nnd  fortpflansen.  Aneb  lassen 
Sil  Ii  fremde  Säurebakterien  in  Meiereien  ein- 
führen, so  dass  man  Butter  von  anderer  und 
besserer  Qnaiitflt  als  der  bisherigen  errieten  kann. 

Es  hat  nach  ileii  vorüi  frcnden  Verziehen 
den  Anschein,  als  ob  t^lue  ääurebakterie,  welche 
ein  krliUges  Aroma  enengt,  nkdit  aneh  tngleieh 
eine  rcinschmeckende  nnd  haltbare  I^ntti  r  L'-cl't 
und  umgekehrt,  dass  die  mittelst  Keiiikulturon 
er/.ieltcn  Bigensehaftcn  des  reinen  (Geschmackes 
und  der  grösseren  Haltbarkeit  ein  kräftiges 
Aroma  ausseliliessen.  Saureliakterien  ersterer 
Art  würden  «ich  mehr  zur  Herstellung  von  ..Butter 
für  den  baldigen  Veraebr'*,  letztere  mehr  tUr 
„Dauerbutter"  eignen.  Ob  es  Bakterien  giebt-, 
welche  die  genannten  Eigenschaften  in  sich  ver- 
einigen oder  ob  dieaoiben  durch  geeignete 
Hischnng  helder  Kategorien  erzfeit  werden,  soll 


(}c;;enM 


Versuch 


—  UnterauchttSB  Butter  oad  Schmalz  auf 
freaiilamia  ZMitia.  Naeh  einer  in  der  Milcb- 

Zeitung  (No.  34,  1890)  wiedergegebenen  Methode 
von  Taylor  löst  man  8  g  der  aus  M.-u-garine  und 
Butter  l>estehenden  Masse  in  90  cem  Petrolenm- 

Aether  nnd  erwärmt  dieses  (Jeniiseh  langsam  bis 
zur  vollständigen  Lofung.  Piiroh  die  Piltrining 
der  ln'i.sscn  Lösung  werden  das  Kasein  und  die 
fliierisclicn  (iewebe  abgeschieden.  Wird  das 
Filtrat  in  Eiswasser  gestellt,  so  trennt  »ich  die 
Mar;,'arine  nach  5 — 20  Minuten  von  der  Butter 
nnd  sinkt  zu  Boden,  während  das  Butterfetl  un- 
gelöst bleiltt  THe  Margarine  wird  dnrch  Fressen 

zwischen  l'iltrirpajiier  in  festen  ZiiHfan«!  versetct. 
Um  die  (iabrikmäsaig  l>etriebene)  VerfiUschung 
des  Sehmaltees  mit  BanmwoUensamenM  an  «nt- 
ilecken,  veif-ihrt  man  wie  oben.  Pas  Schmalz 
sehei«iet  sich  bei  der  Abkfihhing  der  Masse  auf 
00 a  ab,  wibrend  das  Oel  flilsaig  bleibt  und 
durch  Vi  rdaiiipfung  deB  PetTolaum-AatherB  abge- 
schieden werden  lumn. 


Yacante  Stellen. 

Gostyn  (Poani);  Tbierantstelle  verbunden 
mit  der  Oberanihleht  der  gesanmten  Flriaeh- 
beschaii  im  Hiädtiseiien  Schiachtiianae,  Bewar- 
bungeu  an  den  Magistrat 

Platow  (Weatprenssen):  8eMaehtba«a-In- 

Hl)ektür  (1200  M.  freie  ■\V(dinnng  ctc,  Plivatpraxla)w 
Bewerbungen  an  den  Magistrat  
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Kreuznach 
ScIilachthofVerwalter. 

Die  VcrwalterBletle  des  hiesigen  stüdtisohen,  mit 
cioom  KübltiauHe  verlmndenenSi-hlachthanses,  welehes 
voraussichtlich  zam  1.  Juni  dem  Betriebe  über» 
geben  werden  wird,  soll  zum  1.  April  1881  mit  einem 

jyjepriiftcn  Thierarzt 

besetzt  werden. 

Der  Verwalter  wird  als  st&dtischer  Beamter  mit 
der  iSteaerbevorzugung  aus  dem  Gesetz  vom  ll..luli 
1829,  mit  Pensionsberechtigung  nach  dem  Gesetz  vom 
27.  M&rz  1872  gegen  vierte^ährlichc  Kündiftung  ao- 
gestellt,  muBs  Caation  in  Höhe  von  1000  Mk.  stellen 
und  darf  keine  Nebenpraxis  .losQben. 

Gehalt  9000  Mark  neben  freier  Dienstwohnung, 
freier  Heizung,  freiem  Licht  und  treiem  Wasserbezug 
•US  der  stAdtischen  Wasserleitung  ohne  Anspruch 
auf  irgendwelche  NebengebUhren. 

Qualificirte  Bewerber  wollen  sich  unter  Ein- 
reichung eines  Lcbcnslautes  und  der  Zeugnisse  bei 
mir  bis  zum  20.  November  er.  melden. 

In  erster  Linie  werden  solche  Bewerber  berOck- 
sichtlgt,  welche  einem  Schlachthofe  mit  Erioli;  bereits 
vorgestanden  haben  und  auch  den  Charakter  eines 
beamteten  Thicrarztes  im  Sinne  des  Ministerial- 
rescripts  vom  19.  Juni  1876  besitzen,  sodass  sie  auf 
Anfordern  der  Polizei-Verwaltung  eventl.  auch  die 
ausserhalb  des  Schlachthofes  stattfindenden  Vieh- 
m&rkte  gegen  eine  von  der  Stadt veronlneten  Ver- 
snmmlung  festzusi  tzende  ExtragebOlir  Ix  anfffirlitigen 
dürfen  und  müssen. 

Kreaznaeh,  den  4.  October  1890. 

Der  Bürgermeister 
Hchelbner. 


Bekanntmachung. 

In  hiesiger  Stadt  ist  die  Niederlassung  eines 
tüchtigen 

Thierarztes 

ein  dringendes  BedUrfniss.  Derselbe  wird  sichere 
aud  lohuendc  Praxis  haben,  weil  in  der  Umgegend 
der  Stadt  ca.  20  liittergüter  und  grossere  Bauern- 
dOrfcr  belegen  sind.  Ausserdom  kann  demselben 
die  Stolle  eines  Inspectors  fUr  das  nach  dem  Be- 
schlüsse der  städtischen  Behörden  demnächst  hier  sa 
erbauende  Öffentliche  Schlachüiaus  gegen  eine  Re- 
maneration  von  VOJO  Mk.  jährlich  ttliertragen  werden. 

Bewerber  bitten  wir,  ihre  Gesuche  mit  Zeugnissen 
an  nns  einzusenden. 

FaUcnbarg  1.  Poni    VV  nktoln  r  189a 

Der  Magistrat 
Lentz. 


In  einem  grossen  Kirchdorfe  Holsteins,  BomhOved, 
wünscht  ein 

Tliierarzt  seinen  Besitz 

an  einen  Collegen  mit  guter  Praxis 

ZU  TerlLaufen. 

BornbSved  (Kreis  Segeberg)  in  Holstein. 
Thierarzt  Elend. 


Die  anerkannt  besten 

jMilc  I*0»l<0]30 

filr  dir 

Fleisrhsclian 

(von  30  bis  llKl  Mark  )  liefert  »tot» 
umgehend  das 

OptiHclict  Infittitut 

Beilin  .SW.  4t>. 

F.  W.  Scliiecli 

14,  Ilalle»che  Stni.xse  14 
Illuntr.  Vens.  grati.i  und  franco. 
BUherlge  Productlon  IliMir  lechzehnlaiiiend  Stftck. 


Central  -  Vieh  Versicherung 

Berlin  .SW.,  Friedrichstrasse  No.  239  versichert 
.SchlacbtTieh  gegen  Verlust  durch  Beanstandung 
nach  dem  Schlnchten  unter  Vergütung  des  vollen 
Werthes.  Vertreter  werden  Oberall  angestellt.  Ver- 
sicherungen können  auch  unmittelbar  bei  der  Direction 
bewirkt  werden. 


Artinanns  Creolin 

patentirt  in  Deatschiand  unter  No.  61  615,  ferner  in 
Frankreich,    Belgien,  Oesterreich,  Grossbritannien, 

Vereinigt,  stAaten  von  Nord-Amerika  etc.  etc., 
ist  somit  offenkundig  vor  der  ganzen  Welt  und  deckt 
sich  nicht  nach  dem  Vorbilde  anderer  Harken  mit 
dem  dunklen  Schleier  des  Gcheimmittels; 

phenolfrei  für  medic.  Chirurg.  Anwendung 
und  apeciell  für  Ausspülung  innerer  Körperriome, 
ptaenolhaltig  filr  äussere  Desinfectiun. 
ArtmaniiH  (Veolin 
wird  nur  in  reinster  (purissimum)  (^lalit&t,  voll» 
kommt-n  weiss  in  der  LUsung  mit  Wasser, 
unter  Garantie  sicherer  Wirkung  geliefert 
Anerkennungen  erfolgen  allseitig. 

Adolph  Artmann,  Brannschweig. 


Bnchhrtndlniig 

nir 

Medicin  und  Naturwissenschaften 

von 

Richard  Srhoetx, 

BERLIN  NW,   Lnla«iiitra(»«  No.  S«. 

Speclalitat: 

-  Veterinärwissenschaftliche  Litteratur,  - 

KaUlof  abi-r  dtn  raieriotrwiuaoubCfUiebe  Ultemtar  voa 
ISSa— laSO  «nf  VarUDfaa  gritUi  and  firmnco. 
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Eioe  neue  Strongylusari  Im  Labmagen 
dee  Rindes. 

V«« 

Dr.  OsterUg. 

Nach  Ausweis  der  mir  zugänglichen 
Litteratar  stellt  der  Strongylna  coaTolatos 
eine  neue  Art  vor.  Jedenfalls  ist  derselbe 

im  Labmagen  des  Rinde»  zuvor  nocil 
nicht  beobachtet  bezw.  beschrieben  wor- 
den. Bis  jetzt  kannte  man  von  Palissadeu- 
wflrmem  im  Brndermagen  Dar  den  Stron* 
gj'lns  contortus,  welcher  sich  schon  durch 
seine  Grösse,  die  eigeiithümlicht!  Rotli- 
färhung  und  die  Drehaug  der-Leibeseudeu 
Ton  unserem  Strongylns  nntenclieidet 
Eine  andere  Frage  wäre  es,  ob  der  Wnim 
selbst  oder  seine  Embryonen  ausser- 
halb des  Thierkörpers  zu  leben  ver- 
mochten nnd  in  diesem  nicht  parasitären 
Znstande  bereits  beobachtet  worden  sind. 

Ani^tjsichts  des  häufigen  Vorkommens 
des  Strongylns  convolutus  ist  t  s  zu  ver- 
wundern, dass  er  der  Beobachtung  bisher 
entgangen  ist  Eine  Eridämng  hierffir 
giebt  aber  der  t^mstand  ab,  das«  geringe 
Invasionen  leicht  übersehen  werden  kön- 
nen. Das  häufige  Vurkommeu  des  Para- 
siten ancb  bei  gana  gatgenihrten  Bindern 
scheint  gCfen  die  pathogene  Bedeutung 
desselben  zn  sprechen.  Allein  unser 
Parasit  verhält  sich  in  dieser  Hinsicht 
ganz  entsprechend,  wie  verschiedene  an- 
dere Schmarotzer  unserer  Hausthiere. 
Der  Strongylus  paradoxus  z  R.  imdvt  sich 
bei  etwa  75  pCt.  aller  Schweine  des  nörd- 
lichen Deutschlands,  erzeugt  aber  nur 


ausnahmsweise  aiinUllige  Störuns-en.  son- 
dern  wohnt  in  der  Hegel  als  harmloser 
Gast  in  den  hintersten  Abschnitten  der 
Lnnge.  Die  Versdiiedenheit  der  patho- 
g:enen  Bedeutmi)?  der  Schmar<jtzer  liüii^rt 
im  Allgemeiueu  davon  ab:  1.  in  welcher 
Zahl  äeselben  einwandern,  nnd  2.  anter 
welchen  Verhältnissen  (Alter,  Nährzn- 
stand) (las  von  ilnu'ii  hf-inifrp^nrhte  Thier 
sich  beiludet.  Vereinzelte  Kxemphire  des 
Strongylus  convolutus  sind  sicher  voll- 
kommen bedentongsloB,  weil  ihre  scbAdi" 
pendc  Wirkung  durch  Nahrungsm ittelent- 
ziehuns'  und  räumliche  I?eeiigiing  der 
Mageulunktiun  schlechterdings  nicht  in 
Anschlag  gebradit  werden  kann.  Anf 
Grund  dieser  Erwägung  können  wir  ver- 
muthen,  dass  selbst  eine  mittlere  Zahl 
von  Parasiten  für  die  Ernährung  eines 
Thieres  ohne  Belang  ist  Dagegen  ist 
eine  starke  Invasion,  wie  beispielsweise 
die  in  V\<r.  1  •v^iederpef^fbenp.  stets  von 
erheblichen  Krn;ihruiifi:üstüruugen  be- 
gleitet. Diese  Annahme  stützt  sich  dar- 
auf, dass  eine  solche  massenhafte  Ein« 
Wanderung  nur  bei  schlecht  genährten 
und  kachektischcn,  zumeist  jüngeren, 
mitunter  auch  bei  älteren  Thiereu  gefun- 
den wird,  ohne  irgend  eine  andere  Verände- 
rung, welche  für  die  Ernährungsstörung 
verantwortlich  gemacht  werden  könnte. 

Die  Art  und  Weise,  aut  welche  der 
Strong}iu8  convolntns  die  Ernfthrnng 
zu  beeinträchtigen  im  Stande  ist 
haben  wir  bereits  angegeben:  1.  ent- 
zieht er  dem  \\  ohnthiere  Nahrung;  2.  er- 
zeugt er  einen  Ausfall  an  verdauender 


—  ]> 

Fläclie,  weil  »!r  die  die  ^■('•  dMMungssäftt' 
prodaziieaden  Partien  Lewoliui  und  zum 
Theil  neeliaiifseh  serstArt;  3.  ist  eine 
stärkere  Eiiiwaiidei  ung  stets  Ton  einem, 
•waluscliciiilirli  iliiich  die  ^-pstTirte  Vor- 
dauiing  und  die  hieraus  resultirenden  ab-  i 
normen  Veränderungen  des  Mageninhalts 
bedingten,  Labnagenkatarrh  begleitet 
Gerade  der  Labmagenkafarrh  in  Vorbin- 
dung mit  dem  Ausfall  au  verdauernder 
Fläche  macht  es  einleuchtend,  dass  der  i 
durch  den  Stroogylns  convolntna  reprft»  | 
s^tirte  Beil  xa  einer  nachhaltigoi  Schä- 
digung der  Gesammteriiährnng  führt. 
Diese  Sdiädigung  wird  um  so  grösser 
sein,  je  ungünstiger  die  VerhftLtnisse  sind, 
nnter  welchen  das  befUlene  Thier  sich 
befindet,  und  es  stimmt  ganz  mit  unserer 
Annahme  übereiu,  wenn  wir  vorzugsweise 
Jungriuder  oder  durch  starke  Laktation 
geschwächte  Etthe  an  der  dnrch  Stron- 
g>Iu.s  convolntuB  bedingten  Kachexie  er- 
krankt Sellen. 

Endgültig  wird  über  die  Frage  der  i 
krankmachenden  Bedentnng  des  nen-  | 
getandenen  Strongylus  die  Untersuchung 
am  gesclilaehteten  Thiere,  wie  sie  der 
Schiachthof  ermöglicht,  nicht  entscheiden 
können.  Dieses  festznstellen,  ist  Sache 
der  praktischen  Thierftrate,  welche  in  der 
Lage  sind,  das  klinische  Bild  durch  den 
Otidiiktionsbefund  zu  koiitr(dliren.  Hierzu 
muge   diese  Mittheiiuug   die  Anregung  ■ 
geben. 

Obwohl  der  endgültige  Beweis  noch  j 
aassteht,  bin  ich  aber  aus  den  bereits 
angegebeneu  Gründen  überzeugt,   dass  i 
ein  Theil  der  noch  nicht  aufgeklärten  | 
chronisciien   ErnährnngsstOrnngen  beim 
Rinde   durch   den   von   mir  gefundenen 
Strongylus  convolutus  bedingt  wird.  In 
dieser  Ueberzeugung  werde  ich  ganz  be-  I 
sonders  gestfltxt  dnrch  die  bereits  ange-  | 
zogene  Beobachtung  von  Saake;  denn  er 
bemerkte  bei  seinen  .schliesslich  zu  Grunde 
gehenden  Thieren  weiter  nichts  ak  Lab-  \ 
magenkatarrh  nnd  folliknlftre  Ge- 
schwüre. Letztere  waren  wohl  nichts  I 
Anderes  als Wurmkuötchen  Wenigstens 
ist  diese  VerwechsluDg  sehr  nahe  liegend;  | 


die  meisten  Kollegen,  welchen  ich  einen 
mit  diesen  Wurmkuötchen  besetzten 
Magen  zeigte,  waren  geneigt,  dieselben 
für  follikuläre  Geschwore  zn  halten. 

I>ie  Auffindung  der  Strong^'lns  crmvo- 
lutus  ist  in  mehrfacher  Bezielunig  von 
Interesse.  Wir  haben  gesehen,  dass  mit 
grOsster  Wahrscheinlichkeit  eine  krank- 
machende Bedeutung  diesem  Parasiten 
unter  gewissen  Umständen  zukommt. 
Dadurch  eröfihen  sich  der  thierärztlicheu 
Behandlung  solcher,  allerdings  nicht  gerade 
leicht  zu  erkennenden  Erkrankungen 
neue  Aussi(  Ilten.  Vielleicht  irelingt  es 
—  meine  hierüber  angestellten  Versuche 
sollen  an  einem  aaderenOrte  verOlfentli^t 
werden  —  dnrch  Medikamente  die  Wflrmer 
zu  tödten  oder  zu  vertreiben.  Ist  dieses 
aber  nicht  der  Fall,  su  haben  wir  doch  den 
negativen  Gewinn,  dass  wir  uns  mit  der 
Behandlung  nicht  sn  lange  aufhalten, 
sondern  frühzeitig  zur  Schlachtung  schrei- 
ten. Durch  die  richtige  Deutung  des 
Leidens  sind  wir  aber  unserem  eigenen 
Gewissen  nnd  dem  billigen  Verlangen 
des  Thierbesitzers  gegenüber  gerechir 
fertigt,  dass  wir  die  Tödtung  nicht  ohne 
Grund  bestimmt  haben,  sondern  dass  die- 
selbe durch  die  AnssichtalcMrigkeit  der  Be- 
handlung eines  ))arasitftren  Leidens  noth- 
wendig  geworden  ist. 

Indessen  ist  der  Strongylus  convolutus 
auch  für  die  Fleischbeschau  nicht  ohne 
jeglichM  Interesse:  1)  haben  wir  eine 
positive  Erklärung  für  gewisse  höchst 
aulfällige  Krankheitserscheinungen  ge- 
wonnen nnd  dadurch  einen  sicheren 
Massstab  an  der  Hand  sn  der  sanit&ts- 
polizeilichen  Heurtheilung  derselben; 
2)  kennen  wir  jelzl  den  Labmagen  dos 
Sindes  als  neuen  Parasiteuwohnsitz. 
Wenn  auch  der  neue  Parasit  Ar  dfo 
menschliche  Gesundheit  völlig  unschädlich 
ist  —  der  Labmagen  wird  mit  Vorliebe 
zur  Herstellung  der  Leberwin.ste  luitver- 
wendet  — ,  so  verleiht  er  doch  durch 
sahbreiehe  Anwesenheit  dem  Magen  die 
objektiven  Merkmale  der  Teidorbeoeii  Be- 
schaffenheit. 
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Ueber  (1;<'  nruitonifscTi«^  Untersnchung»» 
weise  taberkalöBer  lUnder. 

Von 

Dr.  Ostertag. 
(Sclilua«.) 

BleMT  Kunstfehler  wird  nicht  gemaclit 
werden,  wenn  die  Untersuchung  bei  tober- 

kulösen  Thieren  anstatt  von  den  als 
tuberkulös  erkannten  von  den  vermuth- 
lich  gesundeu  Orgauen  aus  bewerk- 
stelligt irird.  Ich  stelle  diese  Fordenmg 
absichtlich  auf,  weil  die  auch  von  anderer 
Seite  (vgl.  „Deut.scher  Veterinär-Kalender, 
S.  91)  bereits  au  die  Sachverstäudigeu 
gerichtete  Hahnmag,  die  gesunden  Theile 
durch  tabeHnilSses  Material  nicht  zu  be- 
schmutzen, an  und  für  sidi  noch  keine 
bestimmte  Diiektive  tür  das  üaudeln  giebt 
und  ^Ueicht  dazu  führen  könnte,  dass 
durch  blosses  Abwischen  des  be.schmntzten 
Messers  vor  Zerschneiduuf?  eines  an- 
scheinend gesunden  Organes  obiger  Wei- 
sung Folge  gegeben  wird.  Aus  demselben 
Omnde  ist  hei  oifonharen  Verhältnissen 
jedes  unnütze  Anschneiden  tuberku- 
löser Herde  zu  unterlassen,  ebenso 
wie  es  deu  Schlächtern  nachdrücklichst 
m  Tert»ieten  ist,  bei  tnherknIOsen  Thieren 
in  die  tnherknIOsen  Organe  einzuschneiden 
oder  mit  den  hierzu  benützten  Messern 
weitere  Schlachtmanipulationeu  vorzu- 
nehmen. 

Wie  ich  b»  r  eits  an   anderer  Stelle 
(Berliner  Arcliiv,  IM.  14)  ]ierv<irg'ehoben 
habe,  ist  bei  der  geueralisiiten  Tuberku- 
lose des  Rindes  eine  gewisse  Reihenfolge 
derEikrankung  der  einzelnen  Organe  wahr- 
zunehmen.  Es  sind  durclians  nicht  alle 
Organe  gleichmässig  eigritten,  sondern  nur 
die  Lunge  uud  Leber  bezw.  die  portalen 
LymphdrAsen  in  allen  FAlen,  hierauf  folgen 
Milz  und  Niereu,  dann  Leisten-  und  Bug- 
drüsen. Euter,  Knochen  uud  Gelenke.  Bei  der 
£rkrankung  des  hinteren  Abschnittes  des 
Banchfellea  ist  der  Uterus  tut  ohne  Aus- 
nahme mitergriffen.  Merkwürdig  ist,  dass 
bei  der  generellen  Tuberkulose  der  jungen 
Thiere  (bis  zu  4  Jahren)  fast  regelmässig 
die  Milz  erkrankt»  die  Nieren  aber  frei 


sind,  bei  älteren  Thieren  hincrepren  die 
Nieren  mit  Uebergehung  der  Milz  £r- 
kranknng  aufweisen.     HerkwBrdig  ist 
fmin',  dass  das  Lebergewebe  häutig'  bei 
ausgesproeliener  AlIceTiiein  -  Tr.lii'iktilnse 
selbst  durch  sorgfältigste  Untersuchung 
I  makroskopische Verftndenmgen  nicht  nach- 
I  weisen  lässt,  sondern  dass  nur  —  und 
dieses  ist  regelmässig  der  Fall  —  die 
portalen  Lymphdrüsen    tuberkulös  sich 
1  verändert  zeigeu.      Ich   braache  hier 
wohl  nicht  besonders  herrorsuhehen,  dass 
ich  der  Erkrankung  dieser  Drüsen  nur 
I  insofern  eine  besondere  Bedeutunsf  zu- 
spreche, aL>derBauchfeUüberzug  derLeber 
nicht  von  dem  tnherknIDsen  Prozesse  er- 
giiffen  ist.  • 

Das  Ueberspiintren  einzelner  Organe, 
z.  B.  der  Milz  oder  >iiereu,  trotz  Er- 
krankung der  Lunge  und  Leber,  sowie 
anderer,  weiter  vom  Herzen  entfernt 
'  liegender  Theile,  z.  R.  der  Leistendrüsen 
1  ist  zwar  merkwürdig,  hat  aber  sein  Ana- 
logen in  dem  Bilde  der  Iiupftuberkulose 
I  kleiner  Thiere,  s.  6.  der  Meerschweinchen 
und  Kaninchen,  bei  welchen  das  Nicht- 
ergrittensein  des  einen  oder  anderen  ()r- 
gaues  häutig  vorkommt,  trotzdem  die 
Thiere  an  der  tnbeiknlQsen  Allgemein» 
Infektion  als  solcher  zu  Grunde  gehen, 
gleichwie  die  Menschen,  bei  welchen  nach 
den  Versuchen  von  Steioheil  (Inaugural- 
Dissertation,  Hflnehen  1889)  sogar  im 
Muskelsafte  lebensfähige  Tuberkelbacillen 
enthalten  sind,  ohne  da^ss  alle  inneren 
Organe  sichtbare  Erkrankung  zeigten. 

Die  anatomische  Untersuchung  ge< 
schlachteter  tuberkulöser  Thiere  muss, 
wie  durch  vorstehende  Ausfiüirungen  be- 
gründet wurde,  von  hinten  nach  vorne, 
bezw.  am  hängenden  Thiere  von  oben 
nach  unten  dnrchgefllhrt  werdra.  Ifon 
untersucht  überhaupt  zuerst  das  „Fleisch" 
und  die  die  Lymphe  desselben  aufnehmen- 
deu  Lymphdrüsen  uud  erst  hierauf  die 
I  Eingeweide.  Die  Reihenfolge  der  Unter- 
I  suchung  ist  etwa  fDlgendermassen  ein- 
zuhalten : 

I      1)  Kuiefalteu- undLeisteudrUseu,bezw. 
supramammire  LdrupMrlsen; 
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2)  bei  intaktem  Peritoneum  die  Darni- 
beiii-  uud  die  übrigen  retroperitoneal  ge- 
legenen Lynplidrllsen; 

3)  Häckenwirbekänle,  Rippeo  nud 
Brustbein ; 

4)  Bag-  und  Achseldrüseu.  (Zur  Unter- 
sachm^  der  letzteren  nmw  die  Vorder- 
extremitftt  abgelöst  werden.  Die  Bug- 
drüsen  sind  anc)i  olme  Ablösung  bequem 
durch  einen  einluclieu  Schnitt  vur  dem 
Buggelenk  zn  erreiclien.) 

Hiersa  erachte  ich  folgenden  Zusatz 
für  nnthwendig:  sämnitlicbe  L.ymphdrüsen 
müssen  aus  ihrer  T'iiisrebunp  lierausge- 
schuüteu  und  iu  kleine  ^Scheiben  zer- 
schnitten werden. 

5)  Euter  bezw.  Hoden; 

6)  Nieren,  Nebennieren  und  Nieren- 
lympfadrüsen  (die  letzteren  werden  leicht 
geflmden,  wenn  man  direkt  Uber  der 
Abzweigungsstelle  der  Nierenarterie  Ton 
der  Aorta  einschneidet); 

7)  die  Milz: 

8)  die  Leber; 

9)  die  Lange; 

10)  der  Uterus. 

Die  tuberkulöse  Krkrankunp  des 
Euters  wird  am  besten  durch  Betaisleu 
festgestellt  Ein  gesundes,  wenn  auch 
durch  seine  Grösse  autfallendes  Euter  be- 
sitzt an  sämintliclicM  Stellen  eine  jrlfM'eh- 
müssige,  mehr  üder  weniger  weiche  Be- 
schafiieaiheit,  ein  tnbeitailöses  dagegen 
bekauntermassen  eine  auffllllige  Vergrüsse- 
rung  eines  oder  mehrerer,  fast  niemals 
sämmtlicher  Viertel  und  da"bei  eine  derbe, 
oft  äteiuliaite  Beschaffenheit  der  erkrank- 
ten Partien.  Auf  Dnrohschnitten  wfirde 
man  sich  über  die  Natur  etwaiger,  im 
Euter  sich  vorfindender,  knotenartiger 
Verdickungen  zu  vergewibüern  haben.  Er- 
wähnt sei,  dass  fiang  in  seiner  bekannten 
Arbeit  über  „Entertuberkulose  u.  s.  w." 
den  ]\Iangel  an  erweirliten  (aVisreflirten) 
Stellen  bei  der  Eutertuberkuiuse  hervor- 
hebt 

Die  Nieren  nnd  Nebennieren  wer- 

den  in  situ  aus  der  Fettkapsel  herausge- 
schält und  nach  erfolgter  Obertlachen- 
besichtigung   duich  mehrere  nach  dem 


Xierenliecken  zu  verlaufende  Schnitte  zer- 
legt. Da  aber  suwuhl  das  Abtasten  und 
I  die  Zerschneidnng  der  Nieren  nicht  so 
genügend  gemacht  werden  kann,  dass  auf 
(Jrund  dieser  Untersuchung  ein  sicherer 
Schluss  auf  die  Abwesenheit  tuberkulöser 
Herde  ge/og(;n  werden  könnte,  so  ist 
gerade  bei  den  Nieren  die  Zuhülfenahme 
der  Lymphdrüsen  :;nr  SteUnng  der  Diag> 
nose  ganz  unerläs.slich 

Die  Milz  .wird  durch  möglichst  zahl- 
reiche parallele  Schnitte  zerlegt  Ansser. 
dem  sind  selbst  kleine  Tuberkel  in  der 
Milz  durch  Abtasten  nachweisbai-. 

Bei  der  Leber  muss  stets  darauf  ge- 
halten werden,  dass  die  portalen  Lymph- 
drüsen vor  der  thierärztlichen  Unter- 
suchnn?  in  keinem  Falle  entfernt  werden. 
Dieselbe  wird  behufs  weiterer  Uoter- 
sttchnng  ebenfalls  kunstgerecht  in  Scheiben 
zerschnitten. 

Bei  der  Untersuchung   der  Lunge 
j  handelt  es  .sich,  wie  ich  bereits  in  den 
I  „Monatsheften  ilir  praktische  Thierheil- 
i  knnde<*  (I.  Jahrg.,  Heft  4, 8. 191 )  klargelegt 
I  habe,  hauptsächlich  darum,  ob,  wenn  tuber- 
kulöse Veninderungen  im  Parenchj'm  sich 
^  vortiuden,  dieselben  brouchopneumo- 
ni scher  Natnr  sind  oder  enbolisehe 
Herde  vorstellen.  Bronchopneumonische 
Herde  repriisentiren  sirli  als  ulcerirende 
Entzündungen  des  Brouchialbaumes,  als 
kleinere  oder  grossere  Kavernen,  nament- 
lich an  der  Basis  und  an  der  Spitze,  so- 
wie an  dem  unteren  Rande  der  Lunge; 
embolische  Herde  dagegen  als  gleichmässig 
über  das  Gewebe  vertheilte  rundeKnötchen 
oder  Knoten,  welche  in  der  Regel  gleiche 
Grösse  besitzen.   Die  embolischen  Herde 
liegen  im  interstitiellen  Lnngengewebe. 
Vou  diesen  gleichmässig  im  Lungengewebe 
zerstreut  liegenden  Knötchen  nnd  Knoten 
sind  wolil  zu  unterscheiden  die  ähnlieh 
ansselieiiilen  (iebihle  in  der  unmittelbaren 
Umgebung  brouchopueumouischer  Herde, 
welche  dnrdi  lokale  Disseminatiou 
entstehen.    Bei  der  Untersuchung  der 
Lungen  ist  darauf  zu  achten,  dass  tuber- 
kulöse Kitvernen,  welche  als  solche  auch 
^  ohne  Einschneiden  ei  kauut  werden  können, 
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nicht  angeschnitten  werden,  um  einer 
Verbreitiuifr  tuberkiilüser  Stoffe  in  den 
Schlachthäusern  uiugliiihst  vorzubeugen. 

Der  Uterus  wird  der  Länge  nach 
anfgeschnitten  und  darauf  untersucht,  ob 
sein  seröser  Ueberzug  erkrankt  ist  oder 
nicht,  ferner  ob  sich  ulcerireude  Schleim- 
hftDtyerfindemngen  oder  nur  Knötchen 
nnter  der  Schleimhaut  vorfinden. 

Für  die  niagfunstik  der  generalisirten 
Tuberkulose,  wie  bereits  erwähnt,  ohne 
Werth  ist  die  Feststellung  spezifischer 
Veriaidemngen  auf  den  Ber&sen  Häuten 
und  im  Verdauungstraktus,  sowie  in  den 
von  diesen  Organen  gespeisten  Lympli- 
drü:sen.  Diese  Organe  erbeischen  nur 
dami  eine  ÜDtersBehong,  irean  es  sieh 
darum  handelt,  bei  der  als  nothwendig 
sich  ergebenden  Freigabe  des  Thieres 
zum  Konsume  diejenigen  Theile  zu  er- 
mitteln, welche  vor  der  Freigabe  aitfemt 
werden  nftsseii. 

Ist  die  Untersuchung  nach  den  Tor- 
s  lebenden  Angaben  gemacht  worden,  so 
wird  der  Sachvwstfliidige  in  der  Begel 

ohne  Schwierigkeiten  sein  Urtheil  darüber 
abgeben  können,  ob  die  Tuberkulose  im 
speziellen  Falle  lokal  oder  generalisirt 
ist.  Die  Eingeweide  liegen  dem  Bensen, 
▼Ott  welchem  die  „Ausschüttung"  der  in 
die  g'rosse  Rlntbalin  gelangenden Tuberkel- 
bacillen  ertblgt,  zum  grösseren  Theile  viel 
näher,  als  die  Gesammtmasse  des  „Flei- 
sches" bezw.  der  von  demselben  nm- 
hüllten  Theile  des  Skeletts;  ferner  stellen 
sie  einen  unbedingt  günstigeren  Nähr- 
boden iur  die  Tuberkelbacillen  vor,  als 
dieses.  Jüngste  Terftndemngen,  begin- 
nende Tuberkel  sind  deshalb  in  den  ver- 
acliiedenen  Eingeweiden  viel  leichter  und 


sicherer  festzustellen,  als  in  den  ver- 
schiedenen (if'leTiken,  in  dem  Marke  der 
Knochen  und  in  den  peripheren  Lymph- 
drttsen,  ganz  abgeseb^  davon,  dass  der 
Zerlegung  des  Fleisches  gewisse  Qrensen 
gesteckt  <iiid  Die  Veränderungen  an 
den  Orgauen  müssen  deshalb  in  erster 
Linie  neben  denjenigen,  wel^e  am  Ske- 
lett und  an  der  Muskulatur  festgestellt 
wordei!  sin  l,  immer  als  ausschlaggebend 
für  die  fc^ntscheidung  der  F  racife,  ob  lokale 
oder  generalisirte  Tuberkulose,  betrachtet 
werden.  Die  OrganverSndemngen  werden 
aber  durch  die  angegebene  üntei  suchung 
in  vollkommenster  Weise  ernirt  und  geben 
zusammeugetääst  den  positiven  Beweis  da- 
für, ob  TnberkelbacUlen  in  die  grosse 
Blutbahn  hineingelangt,  beziehungsweise 
über  die  dem  Herzen  zunächst  liegenden 
Orgaue  hinausgelangt  sind  oder  nicht. 
Man  mnss  sich  nur  stets  dessen  erinnern, 
dass  das  Bild  der  generalisirten  Tuber- 
kttlose  beim  Rinflo  kein  für  alle  Fälle 
typisches  ist,  sonderu  durch  das  Ueber- 
sp  ringen  des  einen  oder  anderen  Organes 
die  mannigfachsteuModifikatiooen  erleidet 
Der  Leitung  der  Berliner  Fleischschau 
ist  schon  der  Vorwurf  gemacht  worden, 
es  würden  zu  viele  tuberkulöse  Kinder 
dem  Konsums  entzogen  oder,  was  dasselbe 
theilweise  bedeutet,  es  werde  häufiger 
als  an  anderen  Oiten  generelle  Tuber- 
kulose konstatirt.  ich  bin  überzeugt, 
dass,  wenn  an  allen  Orten  —  an  vielen 
Stellen  wird  jedenfalls  schon  lange  so  un« 
tersucht  werden  —  der  oben  b p s c Ii ri ebene 
Untersuchungsniodus  geschlachteter  tu- 
berkulöser Rinder  geübt  wird,  eine  völlige 
Uebereinstimmung  der  Resoltate  anderer 
ScIihichThöfe  mit  denen  des  Berliner 
Schlachthofes  sich  ergeben  wird. 


Bmog,  Experimentelle  Untersuchungen 
Aber  tuberkulöse  Milch. 

(pnMafe*  SiMWkr.  t  TUwMd.,  XVn  B4.,  l.  R ,  R.  1/lf.) 

Verf.  behandelt  unter  obigem  Titel 
drei  fnf  die  Praxis  der  Milchliygiene 
hochwichtige  Fragen:  1.  Die  Iniektions- 


laliigkeit  der  Milch  tuberkulöser  Thiere: 
.  2.  das  Verhalten  der  Meiereiprodukte  von 
tuberkulöser  Milch;  3.  die  Einwirkung  der 
Wärme  auf  die  Milch. 

In  seiner  klassischen  Arbeit  ,,Ueber 
die  Eutertuberkulose  der  Milchkühe  und 
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über  tuberkulöse  Milch"  hat  Baner  bereits 
drei  Versuche  mitgetheilt,  welche  sich 
mit  der  HHch  von  taberknlOeen  Kflben 
betassten,  deren  Euter  von  Tuberkulose 
nicht  er^itfen  war.  In  einem  Falle 
konnten  in  der  Milch  einige  Tuberkel- 
bacillMU  nachgewiesen  werden,  in  einem 
zweiten  ersengte  tolehe  Milch  bei  einem 
Kaninchen  Impftuberknloso,  wahrend  die- 
selbe von  einer  dritten  Kuh  sich  als 
wirkungslos  erwies.  Im  V'erfolg  dieser 
Untenocbnni^n  verimpfte  Bmg  die  Milcli 
von  28  Külit  n  und  fand  nur  zwei, 
deren  Milch  infektionsfähig  war. 
Zu  den  Versuchen  dienten  Kaninchen 
nnd  «war  in  12  je  1 ,  in  14  Je  2  und  in 
2  Versuchen  je  4  Stück.  Die  Impfung 
geschah  in  die  Bauchhöhle;  die  veriniplle 
Milchmenge  betrug  jedesmal  1  —  2  ccm. 
Mit  Ausnahme  der  beiden  ersten  Ver- 
snobe benutzte  Verfl  in  allen  fibrigfen  zn 
der  Einfüllung  der  Milch  in  die  Bauch- 
höhle sterilisirte  Glasröhren,  welche  neben 
einer  Impfnadel  durch  die  mittelst  eines 
Ideinen  Hnntscbnitts  blossgelegte  Baneb- 
wand  eingestochen  wui-den.  Die  Mldi- 
proben  röhrten  beinahe  alle  von  Kühen 
her,  die  „in  hohem  Grade"  mit  Tuberku- 
lose behaftet  waren.  In  der  Regel  ge- 
echab  die  Prüfling  auf  die  Richtigkeit  der 
Diagnose  einerseits  nnd  anf  die  Integiität 
des  Euters  andererseits  dnrch  das  un- 
mittelbar nach  der  Impiüng  erfolgende 
Scblaehten.  In  nenn  Fillen  wurde  die 
Diagnose  nicht  kontrollirt;  in  diesen  war 
aber  die  Wahrselicinlichkeitsdiagnose  um- 
suweuiger  zweüelbalt,  als  die  Milch  von 
den  Kühen  eines  Rittergutes  herstammte, 
dessen  ganzer  Bestand  beinahe  an  Tuber- 
kulose zu  Grunde  cinir.  Von  den  48  ge- 
impften Kaninchen  ging  nur  eines  au 
septischer  Peritonitis  zn  Grande. 

Verf.  erinnert  daran,  dass  seine  Ver^ 
Suchsergebnisse  mit  den  von  Nocard  1885 
veröffentlii  hteii  sich  decken.  Dieser  fand 
von  11  Thieren  nur  eines,  dessen  Milch 
schädlidi  war,  nnd  dieses  war  mit  Tuber- 
kulose des  Enters  behaftet.  Ebenso  er- 
hielt May  bei  der  Impfung  der  .Milch  von 
5  tuberkulösen  Thieren  mit  gesundem 


Enter   nnr   negative  Resnltate.  Verf. 

.  selbst  erhielt  bei  der  Untersuchung  der 

I  Milch  tuberkulSser  Frauen  ein  ganz 

,  ähnliches  Resultat,  wie  bei  der  Kuhmilch. 
In  keinem  Falle  erwies  sich  die  Milch 
von  S  in  hohem  Grade  brustkranken 

j  Frauen  bei  der  Verimpfung  an  Kaninchen 

\  ansteekoid. 

In  auffallendem  Gegensatze  zu  den 
von  Bang  erzielten  Versuchsergebnissen 
mit  tuberkulöser  Kuhmilch  stehen  die 

I  bekannten  unter  Bollinger's  Leitung'  durdi 

'  Hirsiiiberger  gewonnenen  Resultate.  Wäh- 
rend Bang  nur  bei  7'  ;  pOt.  Wirkung  fest- 
stellen konnte,  liat  Uirschberger  bei 
5ö  pCt.  die  Hfleh  ansteckend  geflmden. 

I  Bang  selbst  weist  bezüglich  des  Wider- 
spruchs dieser  Resultate  darauf  hin.  dass 
in  neuester  Zeit  die  im  Vergleich  mit 
dem  Kaninchen  grössere  Empi^nglichkeit 

I  des  Meersehweinehens  fttr  das  Tnber- 
knlosegift  betont  worden  sei,  nnd  man 
versucht  sein  könnte,  dei-  Verschieden- 

I  heit  der  Imptthiere  die  Schuld  beizu- 

I  messen.  Indessen  habe  Nocard  seine 
P>gebnisse  mit  Meerschweinchen  gewon- 
nen. Bang  beabsichtigt  aber,  seine  Ver- 
suche au  Meerschweinchen  zu  wiederholen. 
( Wyssokowüseh  [X.  intern,  med.  CongressJ 

[  fand  bei  Impfungen  mit  stark  verdünntem 
tuberkulü.sen  Material,  dass  Meerschwein- 

,  eben  häutiger  erkrankten,  als  Kauinchen. 

j  D.  R.)  Von  Johne  wird  in  einer  An- 
merkung zn  der  reforirten  Arbeit  darauf 
hingewiesen,  dass  diese  hochinteressanten 

I  Versuche  vortheilhaft  mit  grösseren  Milch- 
mengen  wiederholt  würden.*) 

*)  Zar  FeststeUung  des  positiven  Werthe« 
dieaer  fUr  die  IGldib^MW  bedeatnngevoUatea 

\'f  rfiirhc  if*  08  ausaerdoni  nicht  nur  erwllnscht, 
1  guiiilcrn  urH  rluaalieh,  daM  genauere  Angaben  als 
t  ,4b  hohi-in  Urade  erkrankt"  Uber  die  Ausbreitung 
i\i'r  tntii  rkiiKisen  Veränderungen  bei  denjonigen 
kiilien  gtmacht  werden,  deren  Milch  aut'  die 
I  Vimlenz  geprdfi  wird.  Der  Werth  aller  dieser 
Verraohe  wird  eia  anderer,  wenn  wir  wiflien,  ob 
nnr  die  eerOsen  Hlate  oder  nnr  die  Lnnge  oder 
ausserdem  .imlcro  (irgane  Vcnindmingen  zoiffon: 
j  femer  ob  es  sich  um  kiüg«  oder  om  eitrige 
'  Horde  in  den  belUlenea  Organen  haadelte.  Mit 
I  liitiT' iTuisscn   weitere    Versuche    rn\  irtc1 
I  werden,  wclclie  die  berlihrten  Verscbiedeuliciten 


Oigitized  by  Google 


—  23  — 


Tn  dem  zweiten  Theile  seiner  Arbeit 
berichtet  Bang  über  Versuche  mit  Meierei- 
prodnkten  von  tuberkulöser  Milch  und  er- 
innert daran,  das»  er  bereits  flülier 
(„Ueber  dieEntertnberkuIo.se")  festgestellt 
habe,  dass  durch  das  Zentrifngiren  der 
grösste  Theil  der  Tuberkelbacillen  in  den 
Bodensats  gescUendert  werde,  aber  dass 
doch  in  der  abgerahmten  Milch  noch 
soviel  Tuberkelbacillen  zurückblieben,  dass 
ihre  Einimpfung  Tuberkulose  erzeugte. 
Di«  nim  mit  xentrifiigirter  Sahne  an- 
gestenten  Yeranche  xeigten  bei  2  Kanin- 
chen volle  Virulenz  Ferner  WTirde  Sahn f 
von  bacillenreicher  tuberkulöser  Milch  ge- 
prüft, welche  sich  durch  Stehenlassen 
in  Schttssebi  abgesetzt  hatte.  Solche  Sahne 
erzenpte  sowohl  in  süssem  als  saurem  Zu- 
stande ausgedehnte  Tuberkulrtse  bei  dem 
Iniplthiere.  Ebenso  erwies  sich  Butter- 
milch Timleiit,  feiner  sttsse  and  saure  ans 
der  Milch  von  einem  tuberkulösen  und 
g^esnnden  Euter>'iertel  gewonnene  Butter. 
Diese  Butter  erzeugte  auch  bei  einem 
Kaninchen,  irelches  mit  gutem  Appetit 
davon  fraäft,  typische  Ftttternngstuber- 
kulose. 

Bang  betont  aber  ausdrücklich,  dass 
alle  diese  Versuche  mit  ausserordentlich 
badlknreicher  Milch  von  stark  vor- 
gpesehrittener  Batertuberkulose  angest  llt 
worden  seien,  wie  sie  im  jiraktisdien 
Leben  kaum  je  zur  Venvendung  kämen. 

Die  Resultate  der  Untersuchungen 
oder  die  Einwirkung  der  Wftrme  auf  die 
Tuberkelbacillen  der  Milch  fasst  Verfasser 
dahin  snsammen,  dass  ein  Erwärmen  der 


der  VerraelitrMoltete  von  Buir  vnd  BolHiiger 

IIirBchbeiTfer  ant"VInrrn     Für  (Up  Pr.ixia  der 
Milcbby^ene  miadert  eicli  aber,  si>lt>et  wenu  die 
Bang'aclMn  ErgvbniBse  Bestätigung  fimien,  die 
WaoJieamkeit  Uber  die  Milcli  tiitji  rkulfiser  Thicrc 
bei     fehlender    Eutererkrankung     nicht,  ub- 
gieieh  bei  tUmm  geringeren  als  von  ßollingcr- 
Hirschberger  ermittelten  Prozentsatze  die  Chan- 
cen fUr  die  Unschädlichmachung  der  tuberkulösen 
Mil'  h  «iurch  Verdünnung  uiit  p  siinder  Milch  nach 
Crebbardt'B  Unteisnohnogen  sich  erbeblich  vcr- 
gröaaeTü.    Denn  di«  Oaraoti«  ftr  dl«M  Ver- 
dflnuung  ist  nur  tn  beettanmten  Betrieben  ge- 


Milch  bis  auf  80"  nicht  immer  die 
Tuberkelbacillen  (oder  deren  Sporen)  zu 
tödten  vermag.  In  zwei  Versuchsreihen 
blieben  die  mit  bis  sn  dieser  Temperatur 
erwärmten  Milch  geimpften  Tiere  gesund, 
in  den  zwei  andern  nicht.  Ein  Erwär- 
men bis  auf  85 "  scheint  dagegen  zu  ge- 
nfigen,  Tnberkelbaefllen  (und  deren  Spo- 
ren) zu  tödten.  Jedenfalls  blieben  die 
fi  Kaninchen,  mit  wrlrlien  in  3  ver- 
schiedenen Vei-suchsreihen  mit  so  er- 
wftnnter  Milch  experimentirt  wurde,  ge- 
sund. Ein  Erwärmen  bis  auf  100 '  machte 
gleichfalls  das  (lift  tni-rhädlich.  Bang 
hebt  mit  Hinsicht  auf  die  Versuche  von 
Vübch,  welcher  gefunden  zu  haben  glaubt, 
dass  ein  sweimaliges  Aufkochen  die 
Virulenz  tuberkelbacillenhaltiger  Flüssig- 
keiten wohl  abschwäche,  aber  nicht  ganz 
aufhebe,  hervor,  dass  die  von  ihm  an- 
gegebenen Zahlen  stets  die  Temperatur- 
grade  angeben,  welehe  die  Milch  seihst 
erreicht  habe. 

Sehr  interessant  sind  zum  Schlüsse 
noch  Fttttemngsversnche,  welche  Ban|^ 
mit dnrch  Erwärmen  abgeschwächter  tuber- 
knlösf'r  Milch  anstellte.  Bei  Kaninche n 
erzeiitrte  auf  ti"  bezw.  Gf) "  erwärmte 
Milch,  schwache  Spuren  von  Tuberkulose; 
wurde  die  Erwärmung  auf  70  *  and  75* 
gesteigert,  dann  wurde  sie  reaktionslos 
vertrafren.  Bei  Scliweinen  äusserte  die 
Erwärmung  der  Milch  auf  G6 "  ebenfalls 
eine  deutlich  abschwächende  Wirkung, 
bei  der  Aufnahme  der  tuberkulösen  Milch 
durchden  Verdauungskanal;  /wei  Schweine 
aber,  welche  auf  7o"  erwärmte  Milch  ge- 
nossen hatten,  zeigten  im  Oegensatse  m 
den  Kaninchen  tuberkulöse  Veränderungen, 
wenn  auch  nur  geringeren  Grades. 

Bollinger,  Ueber  die  InfVetlonswege  des 
tubercaKtoen  Qiftea. 

(Mfi'  .  rstjtu.  t  in  diT  III.  .\l*rh.  für  allg.  Palholo^no 
IL  path.  Anau  des  X.  intern,  med.  Kongresses 
in  Berlin  im  &  Angait  1B30.) 

(llOaata.  Md.  Wockmwhr«!  ST.  Murgng,  V*.       6.  M^vn 

Bollinger  gebührt  das  jrrosse  VerdieMt, 
seit  einer  Keihe  von  Jahren  lern  von  ab- 
strakten Deduktionen  auf  experimenteller 
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Basis  an  der  Losuiie:  clei  Frage  zu  ar- 
beiten, welche  Gefahr  die  Produkte  von 
tuberkulöseo  Thieren  lur  den  Menschen 
beeitien.  Ob{g«r  Vortrag  behandelt  auch 
diese  hochwichtige  Frage  ausser  anderen 
allfrt'mein  interes.sirendeu  Thatsacheii.  B, 
bespricht  die  Empfänglichkeit  der  eio- 
selnen  Organe  dea  Menschen  für  Taber- 
kulose  und  hebt  die  geringe  Disposition 
der  Haut  hervor.   Die  Ursache  für  die 
bedeutende  Resistenz  gegen  tuberkulöse 
Infection  liege  wahrscheinlich  in  gewissen 
anatomisch>biBtiok)gifldien  Eigenthflmlich- 
keiten,  sowie  in  den  Temperatui Verhält- 
nissen des  Hautorgane.s.    Die  der  Haut 
angrenzenden  Schleimhäute  seien  dadurch 
anagesdchnet,  daas  sie  das  inberkolOse 
Gift  gerne  passiren  lassen,  ohne  seihst 
zu  erkranken  (primäre  Tuberkulose  der 
Halslymphdrüsen).    Die  Lunge  gehöre 
beim  Menschen  an  den  Eingangspforten 
ersten  Banges  und  zwar  beginne  „fast 
gesetzmässig''  die  Tuberkulose  in  den 
Lungenspitzen.     Die    weitaus  grösste 
Mehrzahl  der  in  die  Lungen  eindringenden 
Tnberkelkeime  werde  aber  dnrch  die  phy- 
siologischen Kräfte  des  Organismus  ver- 
nichtet. Wie  die  Schleimhäute  des  Kopfes 
lasse  auch  dasLungengewebedieTuberkel- 
baeillen  paasiren,  so  dass  die  erste  Er- 
krankung häufig  in  den  Bronchialdrüsen 
beoharhtet  werde.    Die  F.mpfiinelichkeit 
der  Lunge,  lährt  B.  fort,  erkennen  wir 
femer  daran,  daaa  bd  der  Aulbahme  des 
tuberkulösen  Giftes  durch  andere  Organe 
(Verdannngstraktus,Peritoneum,Subkutis) 
nietiustatische  Prozesse  sich  gerne  in  der 
Lunge  zeigen.   Die  primäre  Tuberkulose 
des  Hodens,  der  Knochen  vnd  Gelenke 
mnss  durch  eine  latente  hftmatogene  Ibi- 
fection  erklärt  werden,  bei  welcher  die 
Taberkelbacillen  von  irgend  einem  Organe 
eindrangen,  ohne  Sporwi  zu  hinterlassen 
(Ref.  hat  bei  zahlreichen  Fällen  von 
Knochentuberkulose     und  spärlicheren 
Fällen  von  Gelenk-  und  Hodentuberkulose 
beim  Rind  und  Schwein  stets  einen  pri- 
mftren  Erkranknngaherd  geflinden).  Kehl- 
kopfsfuberknlose  entstehe  in  der  Regel 
durch  AutoinfecUoni  Ton  dem  Darm- 


traktus,  dessen  intaktes  Epithel  auch  das 
tuberkulöse  Gift  passiren  zu  lassen  ven  1 1  ö^e, 
seien  besonders  die  Lymphfollikel  im 
nenm  und  Dickdarm  prädisponirt.  Zu  Her 
intestinalen  Infection  gehöre  aber  eine 
p-Wissere  Giflmenge,  als  bei  der  subkutanen 
und  intraperitonealen  Einverleibung.  Die 
Darmtuberknlose  sei  häufiger  sekundär 
als  primär.  Letztere  werde  zumeist  bei 
jugendlichen  Individuen  beobachtet  und 
sei  auf  Nahrungsinfectii'n  zurückzuführen, 
wobei  der  Genuss  roher  Milch  eine  Haupt- 
rolle q[>iele. 
1      Das  Vorkommen  der  Banchfelltuher- 
knlose  beitn  Menschen  besitzt  ein  c:rri«ses 
Interesse  vom  vergleichenden  Standpunkte 
aus.  B.  berichtet,  dass  primäre  Peritoneal- 
tnberknlose  sehr  selten  sei  (nur  etwa 
3_4 aller  Fülle  von  Bauchfell  tuber- 
kulöse); in  der  Kegel  entstehe  sie  tertiär 
per  continnitatem  Ton  tuberknlSsen  Er- 
krankungen des  Unterieibea  aus  oder  me- 
tastatisch durcli  hämatogene  oder  lympho- 
I  gene  Infectinn.   Merkwürdigerweise  wird 
I  sie  beim  Manne  ;i — 4  mal  häufiger  als  bei 
I  der  Frau  beobachtet  (bei  Bindern  gerade 
j  umgekehrt.  D.  R.)   Auch  das  Peritoneum 
könne  bei  intraperitonealer  Impfung  das 
Qift  durchgehenlassen,  ohne  zu  erkranken, 
wie  die  bereits  genannten  Sehleimhäute. 
Die  Feststellungen  über  die  Infectiosität 
der  Milch  tuberkulöser  Thiere.  we!c])e  im 
Bollinger'scheu    Laboratorium  gemacht 
worden  sind,  können  als  allgemein  bekannt 
fibergangen  werden.  In  der  Fleischfrage 
nimmt  6.  (vergleiche  die  Anmerkung  des 
Kef.  zu  Kühnan,  Neues  über  Tuberkulose 
ds.  Heft)  jetzt  eiueu  etwas  auderen  Staud- 
I  punkt  ete,  als  frflher;  er  betont,  dass  daa 
Fleisch  Ton  tuberkulösen  Thieren  bei 
hochgradiger  oder  generalisirter  Tuber- 
kulose sicher  pathogene  Eigenschaften 
besitze,  dass  diese  aber  dnrch  grttndliches 
Kochen,  nicht  aber  durch  Einpökeln  md 
Räuchern  beseitigt  würden    Die  Schwere 
des  Verlaufs  der  tuberkulösen  Infection, 
schliesst  B.  seinen  Vortrag,  ist  abhängig 
Ton  der  Quantität  des  aufgenommenen 
Giftes,  sowie  von  der  Körper-  und  Or^an- 
I  disposition;  die  Orgaudisposition  (beim 
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Menschen?  BeitlenHiiul«  in  undScbweincn 
i^t  bekanntlicJi  die !?('ilient'olj?e  t-ineandftre. 
D.  K.)  lasitie  sich  durch  lulgeiule  Sluieii- 
leiter  aasdrficken: 

1.  Liintre.  9.  Leber. 

2.  Lynipli-litist  ii.       In.  NicriMi. 

S.  Dann>chleiiuhaut.  11.  Geuitulieii. 

4.  Seröse  U&ute.     12.  Aeussere  Haut, 
fj.  Kehlkopf.  ly.  (iehiin  und 

G.  Milz.  Hürkcnniai k. 

7.  iieieiike.  14.  Muskulatur 

5.  Knochen.  (fast  immon.) 
Bei  künstlicher  Infection  (z.  B.  von  der 

Suhkntis  oder  vom  Peritoneum  aus)  ila- 
p-eyen  erkranken: 

1.  Lymphdrüsen.       ü.  Nieren. 

2.  Milz.  7.  Genitalien. 

3.  Lunge.  ^  Aeiiss,  re  Haut. 

4.  Seröse  H&ute.  ».rUnkt;. 

5.  Leber.  10.  Kuucheu. 

Frdlmer  a.  Knndsen,  Einig«  Yersach« 
fiber  die  (xcnicHHhitrKeif  des  Fielsehe« 

vergifteter  Thiire. 

^MoD«lab«fl«  f.  prakl.  TbierheUkao(ie.  1.  Bd.  t:i.  llcd, 

In  der  Einleitung  zu  dieser  für  die 
Fleischbeschau  sehr  werlhvoUen  .\rheit 
betuneii  die  Verfa^äer.  das.s  luau  lange 
Zeit  die  Niclitgeniessbarkeit  bezw.  Ge- 
sondheitsschädlichkeit  des  Fleis(!iies  ver- 
gifteter Thiere  als  ein  ..tliieriirztliches 
Axiom''  hiuge:itellt  habe.  Mau  müsse  aber 
wohl  unterscheiden  zwischen  der  Möglich- 
keit, ein  Gift  chenii>rli  im  Fleische  nach- 
w.-isen  zu  können  und  der  Fähijjkeit  des- 
selben, schädlich  zu  wirken.  Ein  10  Cent- 
uer  schweres  Itind  werde  durch  0,5  g 
Strychnin  vergütet  :  tiir  einen  1  Centner 
schweren  Menschen  dagegen  betrage  die 
tüdtliche  Dosis  5  mg.    In  einem  Kilu- 
gramni  Fleisch  eines  mit  Strychnin  ver- 
gifteten  Kindes  könne  also  ein  Mensch 
höchstens  I  mg  des  Giftes  geniessen,  eine 
für    ihn    durchaus    unschädliche  Dusis. 
Bekannt  sei,  dass  zahlreiche  wilde  Vülker- 
schaften  ilur  Wild  durch  veii^ftete  Pfeile 
erlegen,   sich  also   ausschliesslich  vom 
Flei.^fhe  vergifteter  Thiere  ernähren.  Des 
Weiteren  lühreu  die  Verfasser  au.s,  dass 


alle  in  iler  Literatur  enthaltenen  Veisuche 
lind  H«'i»)»;iclitungen  gegen  die  Annahme 
,  sprechen,  dass  das  Fleisch  vergifteter 
I  Thiere  gesnndheitsschSdigende  Eigen- 
I  Schäften  besiitze.  Hiiniis  habe  dieses  fttr 
I  die  Xux  vumica  und  den  Tartarus  stibia- 
I  tus,  Fe.ser  für  Strychnin  und  Kseriu, 
I  Spatlanicani  und  Zappa,  sowie  SonnenscbeiB 
ilir  die  Vergiflnng  mit  Arsenik  naehge- 
;  wiesen. 

I  Die  eigenen  X'ersuche  der  Verfasser 
'  wurden  mit  Strychnin  und  Eseriu  an- 
j  gestellt.  Auf  Grund  derselben  erklären 

j  sie  Fleisch  Von  Tliieren,  welche  mit  Sti ych- 
,  nin  oder  Kserin  veririt'tt^t  wetdtMi.  als 
I  nicht  gesundheitsschädlicli.  Zu  der 
j  Vei^iftung  wurden  Schafe,  zu  der  FQt- 
,  tening  dageiren  linndr  br  nutzt.  Die  Ver- 
fasser weisen  darauf  hin,  dass  STrycliiiiii 
!  bei  allen  Hausthiereu  uud  dem  Menscheu 
ziemlich  gleich  stark  wirke,  während  das 
i  Eserin  beim  Menschen  und  Hunde  eine 


verhälrni' 


stärkere  Wii  kiiiic  ent- 


falle. Deshalb  sei  dem  negativen  Auslall 
der  mit  Eserin  angestellten  Versuche  be« 
sonderer  Werth  beizumessen.  AusdenVer^ 
suclieii  si'llist  ist  l'ulgeiides  lierviMzuheben: 

I.  Strychnin.  Kin  llaruniel  von  kg 
wurde  mitOjOT),  ein  .Multerschat  von  24  kg 
mit  g  Strychnin  vergiftet  Tod  nach 
•3t  be/.w.  r.t  Minuten.  Nach  der  Metlmde 
von  Dragendurll  wurden  ;\lu>kelstii(ke 
(7äu  bezw.  ;"><MJg>,  .sowie  die  Lebern  (4U0 
bezw.  SUOg)  behandelt;  die  Reaktion  auf 
Strychnin  gelang  in  allen  Fällen,  ebenso 
der  physiologische  Versuch  mit  weissen 
Mäusen.  Drei  Hunde  aber  vou  15,  17 
und  tH  Pftind  Gewicht  frassen  je  2  Pflind 
rohes  Flei.sch  ohne  Nachtheil.  Die  Ver- 
fassei-  <elbst  verzehrten  \U  Pfund  ab- 
gekochtes Fleisch;  dasselbe  schmeckte 
ebenso  wie  die  Brfthe  augunebm,  nicht 
bitler,  und  brachte  keinerlei  Beschwerden. 

II.  Eserin.  Ein  Hammel  von  :>*_>  kg 
üewicht  erhält  (>,;')  g  Eserin  sulf  und 
stirbt  nach  i:^  Minuten.  In  der  .Musku- 
latur (I75U  g  wurden  zur  Untersuchung 
verwendet)  kann  Eserin  ebenso  wenig 
nachgewiesen  werden  wie  in  der  Leber 
(dfiUg).  Dagegen  ergab  die  Untersuchung 
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cinos  nf'nii'iijr-i'ls  von  Hitz,  Nieren, 
Lungen  und  Blut  (zus.  Iimh  m  deutliche 
Kserinreaktion.  ^2  Plund  des  abgekochten 
Fleisches  wird  von  den  Verfiassern  obne 
jeglichen  Nachtheil  gegessen.  Und  die 
bereits  zu  den  vorigen  Versuchen  be- 
uutzleu  Hunde  erlialtea  auch  diesmal  je 
2  Pfand  rohen  FleischeK  ohne  Stdrnng 
ihres  Allgenieinbelindens 

Retereiit  möchte  dem  Wunsche  Aus- 
druck geben,  dass  in  gkich  exakter  Weise 
die  übrigen  fHr  die  Fleischbeschan  wich- 
tigen Vergil'tungsfragen  ( Phosiihor,  Hlei, 
Queck-illu'r,  W'i  atriii,  Kmoiiii.  Pibicai  |iin. 
Krotouül  u.  a.)  eiuwaudäüei  gelüi^t  würdcu. 

SOTmani,  Wlrkang  der  Terdawingsslfl« 

auf  das  tetanogene  Tlrns. 

llioUetino  deil»  h<>ci«ti  inedU  o  -  rliirur,;ira  dl  I'avia,  188i^ 
Va.  L   ItoL  CtBIralblatt  f.  tüg.  raiholojtiu  u.  fMAolat;  Am»f 

Utwif  \n\i'i,  No.  17  s  r.f.r. ) 

iSormani  hat  eine  lür  die  Fleiächschau 
nicht  unwichtige  Frage  experimentell  zu 
lösen  gesucht,  indem  er  sowohl  lieinkul- 

tnrcii  viin  Tetanusbacillen  an  PHanzen- 
und  Flt'isrlilVesser  verUlftertc.  als  aucli 
die  Kadaver  von  Tiiieren,  welche  an  Te- 
tanus zu  Grande  gegangen  waren,  von 
Raiten  und  Hunden  ver/.chien  licss.  Hei 
alb  H  -i'ineii  L'iitei  surdiungeii  taml  Sdrmani, 
dass  die  Verüuchsihiere  von  dem  Ver- 
schlingen der  tetanischen  Substanz  durch- 
aus keinen  Schaden  erlitten.  Dieses  Ke- 
snltat  blieb  unverändcif.  selbst  wenn  <lie 
saure  Reaktion  des  Mageusaites  durch 
koblensanresNatrinm  beseitigt  worden  war. 

Nach  dem  oben  angegebenen  Referate 
zieht  Sorniani  aus  seinen  /.alilreiclien  Ver« 
suchen  folfr*-nd('  Srliliisv,.; 

1.  Dasi  i?  leisch  von  au  Tetanus  ge- 
storbenen Thieren  kann  ungestraft 
verzehrt  werden. 

2.  Der  Mikroorganismus  des  Tetanas 
kann  den  Verdauuui^skanal  jiHanxen-  und 
tieischiresseuder  Thiere  durchlauleu,  ohne 
den  Tod  oder  specielle  Krankheitssym- 
ptome  hervorzubringen. 

.!.  Die  Verdauungssäfte  der  Herbivoren 
und  Caniivöien  ti.dfeu  oder  verftndem 
deu  TetauusbaciUus  nicht. 


I  4.  Ein  Tliier  kann  ungestraft  in  .seinen 
Magen  eine  zehntausend  Mal  grössere 
I  Menge  vom  teiauogeuem  Virus  eiui'iihreu, 
I  als  die,  welche  es  bei  Einimpfling  unter 
I  die  Haut  getttdtet  bitte. 

").  Die  angcrülirten  Thatsachen  enegwj 
j  einigen  Zuciiel  an  der  Tlicorie.  dass  die 

Patiiogenese  uud  Symptomatologie  des 
I  Tetanus  von  der  Absorption  giftiger  Al- 

kaloide,  welche  vom  TetanusbaciUus  ab* 
I  gesondert  werden,  lieiTühre. 

t).  Die  Faces  von  'Pliieren.  besonders 
von  Herbivoren,  können  ein  nicht  gleicli- 
giltiges  Verbreitungsmittel  des  tetanoge- 
neu  Virus  sein. 

Hierzu  möchte  Relereiit  töl^rendes  be- 
merken: Sormani  hat  sich  um  die  Fleisch- 
beschau ein  V'erdieust  erworben,  das.s  er 
die  bis  jetzt  vollkommen  ignorirte,  obwohl 
wichtige  sanitiitspolizeiliche  Seite  der 
Tetanusd  a;.'-''  üimt  Lösung  entgejL'cn- 
lührte.  In  den  ihierär/tlichen  Lehrbüchern 
ist  hierüber  nichts  enthalten.  Selbst 
Schmidt-Hfllheim  übergeht  in  seinem 
„Handbuch  der  Fleischkunde'"  den  Stavr- 
kiainpf  <janz  und  gar.  Baranski  (An- 
leitung zur  \  ieb-  und  Fleischbeschau, 
1887.  S.  161)  sagt:  „Das  Fleisch  der  an 
.Starikramid  erkrankten  T'ferde  ist  ziini 
Verkaufe  nicht  geeignet:  die  ."^cblaclitung 
soll,  sobald  das  Leiden  einen  höhereu 
Grad  erreicht,  onterbleiben.  Beim  Rind 
kommt  diese  Krankheit  äusserst  selten 
vor.  Die  Schlachtung  ist  zu  gestatten, 
wenn  die  Krankheit  kurze  Zeit  dauert 
und  nicht  hochgradig  entwickelt  ist** 
Siclier  das  üngewisseste,  was  über  die 
sanitäts]- ili "  'lirlii  I'.ciu  theilung  des  Flei- 
S'  lies  tetaiiiselier  Tliieie,  speciell  über  die 
Frage,  ob  dasselbe  gcsundheit:>$chädlicb 
sei  oder  nicht,  gesagt  werden  kann! 

Weitere  Untersuchungen  fiber  diesen 

Gegenstand  niüs>en  zeigen,  oli  die  Sclilnss- 
fidgerungen,  welche  Soiniaiii  gi  /.,>gen  hat, 
iu  vollem  l'mtange  autrecht  zu  erhalten 
sind.  Namentlich  ist  nach  Ansicht  des 
Referenten  noch  näher  zu  prüfen,  wie 
sich  der  Veidauungskanal  gegen  das  te- 
i  tauogeue  Virus  bei  dem  Vurhauden^ein 
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von  Tiäsionen  in  .Maul-  und  Raclieuliölile 
oder  im  Darmkaiial  skh  verhäU.  Hat 
doch  Hering  (vgl.  Frie*lberger-Fiöhner, 
Lehrbucli  der  sp.  Patholo^^ie  n.  Tberafiie 
n.  S.  121)  den  Starrkrampf  von  Daiiii- 
ffeschwüien  ausgeliPii  srhen.  und  siinl 
terner  die  Mehrzahl  der  Starrkrampffälle 
beimBnideanf  Verletzungen  einer  anderen 
Scbleimliaut,  nämlich  des  üterns  und  der 
Scheide,  b<iclistwahrsclR-iiilicli  zunickjcu- 
iühren.  ( FritMlberger-Friilnu  i-  a.  a.  Ü.) 

Zweitens  erscheint   die  Vermulhung, 
dass  der  Symptomenkomplex  des  Tetanus 
nicht  durch  Resorption  toxisclier  Stoffe 
bedingt  sei,  den  positiven  rntersiuliiuijrs- 
ergebuisseu  von  Brieger,  welche  theilweise 
durch  Nachuntersaehungen  von  Kitasato 
und  Weyl  (Zeitschrift  für  Hygiene,  Bd. VIII 
S.4ii4/4I1)  Ijestatict  wurden,  nicht  giMedit- 
lertigt.   Der  Tetanus  ist  eine  „toxische 
Infektionskrankheit";  es  handelt  sich  bei 
demselben  um  einen  auf  die  lufektions- 
stelle  bescliränkteii  Wi  ui»'liruni;slic»-i  (i  t\ov 
Tetanusbacilkii.  \<>n  welchem  aus  die  \  er- 
giftung  des  Organismus  eifolgt   Kitt  sagt 
hierflber  in  seinem  höchst  lehrreichen 
Sanimelrefcrat  über  die  Kufstehnnti'  des 
Tetanus  (Monaisliette  für  inaktische  Tliier- 
ht-ilkunde,  1.  Bd.,  ;j.  H.,  .S.  21411):  ,,Die 
meisten  der   exakt    geführten  Untere 
sachungen  zeigen  nbereinstimm  ;  ]  iass 
beim  traumatischen  Tetiums  die  ILrre^rer 
der  toxischen  inteklion  nur  im  Bereich 
der  die  Krankheit  vermittelnden  Wunde 
zugegen  sind.   Bei  mehrfach  wiederholten 
^'i^'cnen  Versuchen  Iml>H  ich  niemals  nach 
Verimplung  von  Blut  oder  von  Rücken- 
roarkstbeilen  der  am  Tetanus  gcstorbenoi 
Mäase  und  Pferde  Tetanus  entstehen 
fiehen'*  und  an  einei-  ander  en  Stelle  erwähnt 
K..    das>  dun  h    die  bekannten  Unter- 
>uchuugen  von  Kitasato  von  Neuem  be- 
stätigt worden  sei,  dass  die  inneren 
Orgaue  srauz  frei  von  I^acillen  sind,  und 
Wedel-  (ieliiin  noch   Itückenniark.  noch 
Biut  oder  yiih,  wenn  vcrinipli,  tetanisch 
wirken.  Dage^n  gelang  es  ßrieger  neuer* 
dingSf  Alis         frisch  ainputirten  Arme 
eines  am  Tetanus  erkrankten  M<>ii<c!ien 
„Tetanie"  herzustellen.   Es  scheint  nach 


den  Untersuchungen  von  Sormani.  als  ob 
die  toxischen   StoftVechselprodukte  der 

]  Tetauusbacillen  vom  Magen  aus  weniger 

'  wirksam  seien,  als  bei  ihrer  natfiilichen 
■Resor]iti«in  von  der  SuUkutis  ans. 

Di»'  Vt r^uchsergebnisse  von  Sormani 
bezüglich  der  rnschädliciikeit  des 
Fleisches  seiner  künstlich  mit  Tetanus 

I  inficirten  Thiere.  bei  welchem  es  sich 
nach  Vorsielit'nilt'iii  wohl  nur  um  eine 
Schädigung  dnrcl»  die  in  ihm  enthaltenen 
To.\ine  handeln  könnte,  steht  vollkommen 

I  im  Einklang  mit  der  bekannten  Thatsache» 
<lass  bereits  mit  dem  Fleische  von  an 
Tetanus  erkrankten  Thieren  Fiitternngs- 
veisuche   in   grossem    Mas.sstabe  beim 

f  Menschen  gemacht  worden  sind,  ohne  dass 
jemals  eine  TJel  it;i<^nng  der  Ki  a  ikludt 
auf  ilii'-ciH  We<rt'  heobaditet  worden  wäre. 
Die  .Mehr/ahl  der  an  Tetanus  erkrankten 

I  Wiederkäuer  wird  geschlachtet  und  t«^ 
zehrt. 

1  Das  FU  is(  h  von  tetanuskranken  Thieren 
stellt  aber  unter  allen  Umständen  ein  ver- 

'  dorbenes  Nahrungsmittel  vor.  Gewöhnlich 
zeigt  sich  diese  Eigenschaft  objektiv  durch 

'  mangelhafte  Verblutuntr.  duch  paren- 
cliyiiiatri>io  Degeneration   nicht  nur  des 

I  Herzens  ,  sondern  auch  dei-  Skelelt- 
mnskulatur.  Die  letztere  ist,  wie  ich  mich 
au  einein  jüngst  beobachteten  Falle  znr 
Kvidenz    überzeugten   konnte,  crrauirelb, 

,  trübe  und  von  abnormer  Weichheit,  sowie 
von  einem  eigenthnmiichen,  fiidsfisslichen 

I  Gerüche.  Sind  .«»  hochpradige  Ver- 
ändernnp'en  der  Skelettmusknlatur  zu- 
gegen, so  ist  von  der  Verwerthung  des 
Fleisches  als  menschliches  Nahrungsmittel 
selbstverständlich  Abstand  zn  nehmen; 
sind  dieselben  aber  noch  nicht  ausfrepraf:t. 

I  so  ist  der  Verkaut  des  Fleisches  unter 

•  den  für  verdorbene  Nahrungsmittel  vor- 

1  geschriebenen  Normen  zn  gestatten,  nach- 
(lie  Ansfraii'^'sstelle  der  Kianklii  it  bezw. 
der  zuerst  erkrankte  Körpertheil  ent- 
fernt worden  ist.    Die  Entfernung  dieses 

'  Theiles  ist  durchaus  nothwendig,  weil 

i  derselbe  nicht  blos  der  Träger  von  'i  oxinen. 
sondern    auch    von  infektionslahigem 

,  Tetanusvirus  ist. 
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Kflhnau,  Neaes  Aber  Tnherknlosp, 
(Hcfi'rut,  eri»tatt<;t  iu  der  (jeiu-rul\cr»aiiiiiiliiiig 
de«  Vcmiu  d«r  Sclileswig-Holsteintchen  Tbier- 

ilrzti-  /.Ii  Kiel  am  23.  .SoptomWi-  IfoW.)*) 

Nach  kni/en  einleitenden  \\'orten  über 
die  brennende  W  ichtig:keit  der  Tuber- 
kolosefrage  wendet  sich  K.  zu  einer  Er» 
örterniig  der  Sdiädliehkeit  des  Fleisclifs 
laberknlri;<('i-  TliiiTi'  Hicrüli^'r.  s;i<:t  K.. 
sind  die  Akien  noch  nicht  geschlossen. 
Im  Gegensatz  za  den  bekannten  Arbeiten 
Schmidt -MQUieims  finden  si«-h  die  Ans- 
tTilii-imsrcn  von  Osfrvta^;  üImt  Liik;tli>ai ion 
und  lieneialisatioii.  Jedenfalls  werde  die 
Trennung  zwischen  lokaler  und  genereller 
Toberknlose  nicht  flberall  einheitlich  voll- 
zogen. Die  Kx|  eriniente,  welche  mit  dem 
Flt'i-;che  tul  erknloser  Thierc  aii::<  >tr  ll! 
worden  seien,  hattt-u  bis  jetzt  auch  noch 
keine  -  einwandsftvie  Basis  fQr  die  Mass* 
rahmen  der  Fleischbeschati  ergehen.  K. 
führt  an.  dass  TN-iicli  (IS"><i  das  F  t  i-ch 
einer  an  Tuberkulose  krepirleu  Kuh  an 

2  Ferkel  verfnttert  and  Fleischsaft  an 

3  Kaninchen    subkutan    verimpll  habe. 
Alle  liniitliiie"e  erkrankten  an  Tuber- 
kulose. Im  lieij:eiisatz  hier/u  stehen  die 
negativen   Impterlcdge    mit  Fleiscbsaft 
tnberkulöser  Rinder  von  Kastner,  während 
Sfeinlieil  mit  dem  Fleischsafte  von  Phti- 
sikei  leichen  positiveKesultate  erzielt  habe. 
Jetzt  aber,  betont  K.,  haben  d  e  jüngsten 
Experimente  von  Forster**)  die  Frage  der  j 
Infektiosität  des  Flei.sches  tuberkulöser 
Kinder  in  ein  neues  l,iclit  gerückt.  Von 
der  Ansicht  ausgehend,  dass  die  Tuberkel-  ' 
badllen  vorwiegend  im  ßinde-  und  Fett-  | 
gewebe,  weniger  in  dem  von  Kiistnerxur  i 
Iniptung  verwendeten  Aluskelplasma,  zu 
suchen  seien,  verimpfte  Forster  1 — d  g  | 
gehacktes  Fleisch  Meerschweinchen  nnd  ! 
Kaninchen  in  die  Bauchhöhle.  In  7  Ver- 
sa chsreihen,  bei  welrlien  das  Fleisch 
tuberkulöser  Kinder  zur  Verwendung  kam, 
wurde  bei  ö  Fiillen        4;i  ,ü)  luii*!- 
tuberknlose  erzeugt   Wenn  auch  diese 
Versuche  wegen  ihrer  geringen  Zahl  noch  | 

•)  Nach  einem  fVieuniineliflt  nberlAMenen  Be- 

richte  «Ii  s  Herrn  lü  t'. 

.Münch.  .\U-(1  \Vt.i'la  itit«  liri('t,  ISlio,  So.  lU.  , 


nicht  vollkommen  beweisend  seien,  so 
eehe  dccli  daraus  hervor,  dass  Schmidt- 
Mülheims  Ansicht  von  der  äusserst  gut- 
artigen, fast  ausnahmslos  lokalen  Natur 
der  KMndertnberkulose  nicht  zntreffe. 

I'ei  der  sanitaf  spolizeilichen  Reurthei- 
luuK  des  1' leisclies  tuberkulöser  Ifinder, 
schliessi  K.  den  die  Fleisch.schau  be- 
treffenden Theil  seines  Referates,  sind 
deshalb    die    von    Julilie  aufgestellten 
wissenschaftlichen  ( irumlsätze  ((lesund- 
beitsschädlichkeit  bei  t.ieneralisation)  mit 
den  von  Ostertag  gegebenen  Einzelaus- 
I  liibi  uiigen  als  massgebend  zu  betrachten. 
Den  Schluss  ib-s  inferessaiiteu  ^"or- 
trags  bilden  Betrachtungen  über  ililch 
tuberkulöser  Thiere  und  fiber  die  zur 
Bekämpfinig  der  Tubeikulose  ^'^eliotenen 
j  Massrpüfeln.    K.  fbeilt  iiccli  mit.  dass  er 
,  im  Hegritr  stehe,  die  Forster'i-cheu  üuter- 
suchuDgen  nachzuprüfen. 

Änmerkmt4f  des  Ueraus^hers.  In  der 
Section  für  alltremeini'  Pathologie  und 
patlinliiuisi  lie  Anatomif  auf  der  li"?.  Ver- 
saunnlung  deutscher  Naturlorscher  und 
Aerzte  zu  Bremen  ItiUO  machte  Bollinger*) 
Mittheilungeu  Aber  die  Wiederaufnahme 
V'iii  X  rrsuclu'Ti  mit  dem  Muskelsaft  tuber- 
kuloser Kinder.  Eine  Keihe  von  Experi- 
menten mit  dem  Miiskelsafte  von  G  schwer 
tuberkulösen  Rindern  ergab  durch» 
weg  positive  Impfresultate,  während 
der  .Muskelsaft  eines  lei  ht  erkrankten, 
zum  (ienusse  freigegebenen  Thieres  keine 
Tuberkolose  erzeugte.  Hierdurch  erhalten 
die  von  Forster  angestellten  Versuche 
eine  starke  Stütze  ihrer  Kichtin'keit. 
Gleichzeitig  ist  aber  hiermit  der  Legende, 
welche  namentlich  in  Scbmidt-MSlheim 
ihren  warmen  Verfechter  1  Mid.  der  Boden 
entzogen,  dass  die  Tulierkul.  se  des  Rindes 
sich  ausschliesslich  auf  dem  Wege  der 
Lyutphbahnen  und  nur  ganz  ausnahms- 
weise vermittelst  des  Bintes  sich  ver^ 
breite.  Die  vorsfelii'ud  besprochenen 
Jmptergebiiisse  sind  der  iniwiderles"- 
liche  Beweis  für  die  verhülluiss- 


Vri  -(  (  1  iitntlbl.  IQr  nit».  Patiiolog^ic  und 
p.itboi.  Aiiaiuiiiie,  1.  Bd..  No.  21,  üTi. 
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m&ssige  Hftiifigkeit  der  generellen 
Tuberkulose  beim  Binde. 

Gulileb^BD,  Ein  neuer  Fall  von  Cysti- 
eereu  der  Ttal»  eiginetn  beim  Bind. 

CtllhlllllWI  Archiv  f.  Tliltrliankaad«,  1890,  «.  Urft,  8.  IT4/ti) 

Nach  Dr.  Zäslein  kommt  zur  Zeit,  in 
der  Schweiz  die  Täoia  sagioata  uagefähr 
9—10  mal  hBnflger  Tor,  ab  die  frflher 
ebenso  häafige  wenn  nicht  häufigere  Tänia 
solinm.  Rotli  in  Basel  hat  hei  1526  Sec- 
tionen  T&nia  solium  gar  nie,  dagegen 
11  Tftdn  saginata  vorgefanden.  Diraes 
Resultat  entoprach  vollkommen  den 
Zählungen  in  Wien.  Holstpin  und  Italien: 
man  muss  deshalb  annehmen,  dass  in 
neuerer  Zeit  sich  ein  einschneidender 
Wechsel  in  dem  Vorkommen  bdder  Band- 
wurmarten geltend  gemacht  hat  (Erfolg 
der  FleischbeRphau.   D.  R.) 

Diese»  häufige  Vorkommen  der  Tänia 
saginala  war  nneildSrt,  Abrt  O.  weiter, 
bin  man  1888  in  Berlin  fand,  dass  durch 
genauere  üntersuchuns-  <!er  inneren  Kau- 
muskeln eine  unvergleichlich  grössere 
Anzahl  finniger  Binder  entdeckt  wurde, 
als  frfiher.  Nach  einer  Mittbeiinng  von 
Zschokke  seien  jedoch  bpreits  im 
Jahre  1886  im  Kanton  Züricli  1^»  Finnen- 
ilUe  beim  Rind  und  38  beim  Kalbe  l'est- 
geatollt  worden;  Zschokke  bemerkt  hierzu 
selbst,  dass  dieser  Erfolg  auf  die  genaue 
üntersuchuns:  des  Herzens  aller  ge- 
schlachteten Tiere  zurückzuführen  sei. 

Der  nene  Fall,  Aber  welchen  6.  be- 
richtet, ist  dadurch  ausgezeichnet,  dass 
derselbe  ein  .'1  Wochen  altes  Kalb  bptraf. 
Gelbweisse,  eü^rmige,  tuberkelältuUche 
Knfltdien  von  6  mm  Lftnge  und  4  mm 
Breite  waren  in  der  ganzen  Skelett- 
muskiilatnr,  ferner  im  Herzen  zu  finden. 
An  dii'  Stück  allein  seien  in  den  Kau- 
muskeln, um  den  Kehlkopf  herum  und  in 
derZungesngegen  gewesen.  DieKnötchen 
enthielten  durchweg  einen  Embryo  in 
Form  eines  runden,  leicht  herausfallenden 
Kögelchens  von  '/j  mm  Breite.  In  der 
Mitte  der  Embryos  ist  bereits  ein  kleiner 
Hohlraum  wahrzunehmen,  welcher  mit 
klar«'  Flflaaifl^eit  gefUlt  ist  Neben  dem 


Embryo  lag  nekrotisches  Rondzellen- 

'  gewebe,V5—Vs  des  Knötchens  einnehmend; 
diese  Schicht  ist  von  grossen  und  kleinen 
Blutextravasaten  durchsetzt.  Die  Haupt- 
masse der  Knötchen  bildeten  aber  epi- 
thelioide  und  spindelftirmige  Zellen.  Alle 

'  diese  Neubildungen  .*^ind  als  Keizefiekt  in 

I  Folge  der  Einwanderung  des  Embryos 
anzusehen.    Im  Laufe  der  Zeit  erfolgt 

I  Einschmelzungdes  neugebildeten  Gewebes 
bis  auf  die  spätere  Cysticerkenhüllö  Ein 

I  Kopf  konnte  au  deu  von  O.  gefundenen 
Parasiten  nicht  nachgewiesen  werden. 
Indessen  ist,  wie  0.  des  Weiteren  aas- 
führt, trotzdem  mitSirhcrhtMt  anzunehmen, 
dass  es  sich  um  einen  ingendzustand  der 
Tänia  sagwuta  gehaudelt  hat 

Labonlb^ne,  lieber  die  Mittel  zur  Er- 
kennung der  RInderflnnen  trotz  ihres 
schnellen  YerschwindenK  an  der  atme* 
sphärischen  Luft. 

(Oaavl  (mA  4.  Iwawii  de  vacma.  des  Sriim,  m»,  Mr.  t, 

S.  l^.■.-57,) 

Verf.  fütterte  am  13.  und  am  24.  März 
eiu  2  Monate  altes  Kalb  mit  reifen  Glie- 
dern von  Taenia  saginata.  Am  19.  Mai 

wurde  dem  Kalbe  ein  Muskelstück  ex- 
stirjiitt,  und  in  demselben  fanden  sich 
heudurchscheinende  Korpercheu  von  läng- 
licher Gestalt  und  der  OrOsse  eines  starken 
Hirsekorns  bis  zu  deijenigen  eines  Hanf- 
korns. Am  .'}().  Mai  wurde  das  Kalb  ge- 
werbsmässig, wie  zum  Verkaufe,  ge- 
schlachtet. Hierbei  zeigten  sich  in  un- 
gleichmlssiger  Vertheilung  Finnen  in 
allen  quergestreiften  Muskeln,  hauptsäch- 
lich aber  in  den  Hals-,  Kopf-  und  Zwischen- 
rippenmuskeln. Die  GrSsse  schwankte 
von  einem  starken  Hanfkom(2mm  Breite, 
4  mm  Länire")  bis  zu  einer  Breite  von 
6  mm  auf  eine  Lange  von  8  mm  (I.  und 
2.  Futterung).  L.  konstatirt  nun,  dass 
die  Finnen  sowohl  in  ihrer  Cyste 
als  isolirt  durch  die  Berührung  mit 
der  Luft  sich  rasch  verkleinern  und 
zwar  so,  dass  dieselben  kaum  mehr 
wahrnehmbar  werden.  Dieses  ist  aber 
nicht  der  Fall,  wenn  die  Cysten  von 
einer  flbrOsen  Haut  bedeckt  sind.  An 
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ausgetrockneten  Fleischtheilen  waren  von 
den  Finnen  nur  noch  der  H:\l8  und  Kopf 
als  weisslicher  Punkt  wuhrut^hmbai';  die 
Cystieerken  worden  aber  wieder  deut- 
lich sichtbar,  wenn  T..  die  aoagetrock- 
ncten  Flei-sclitlieÜH  in  Kssitrsäure-  oder 
iSalpetersäurewasser  oder  in  eine  Mischung 
▼onWMser,  Olycerinviid  Eeiigsiiire  legte. 
Bm  Verachwinden  der  Finnen  in  der 
Luft  erklärt  L.  durch  Ausdünstung  ihrrs 
Inhalts;  unter  Apoiieurosen  und  in  der 
Dicke  der  Muskelmasseu  bleiben  dieselben 
daher  nnversehrt 

L.  empfiehlt  (zum  Hauspfelirauche) 
finnenverdächtifres  Fleisch  nach  seiner 
Methode  zu  behandeln,  um  die  Kinnen 
sichtbar  zu  umeben.  Wenn  er  /u  dem 
Schiaase  kommt,  die  AnfBndung  der  Finnen 
sei  leichter,  als  diejenige  der  Trichinen, 
so  wird  er  kaum  einem  Widerspruche  be- 
gegnen. Verf.  empfiehlt  als  Schutz  gegen 
die  Rinderfinne  Kochen  nnd  Braten,  und, 
wenn  die  Anwendnug  rohen  Fleiaches 
ärztlich  geboten  sei.  dasselbe  vorher  ge- 
schabt (pulp^j  durch  ein  feines  Sieb  zu 
pressen. 

(Daa  leichte  Unaichtbarwerden  der 

Rinderfinnen,  namentlich  jüngerer  Ent-  i 
Wicklung,  an  den  Muskeloberflächen  macht 
es  zur  Pflicht,  bei  der  Untersuchung  der 
Binder  auf  Finnen  stet«  IHsche  Schnitt*  | 
stellen  von  den  Lieblingsstellen,  Kopf-  nnd 
Halsmuskeln,  anzulegen.  D.  B.) 

B.  de  Freodeimldi,  üeher  Bakterien, 
welche  daa  Anfbliheii  der  Eise  bedingen. 

(AawiM  4»  m»ntpHlUat  T.  D,  UH^  K».  s.  Ref.  im  1 
OMnM.  £  Btldartokflto  nd  Panitteiik,  liwo, 
K«.  10,  B,  tga.) 

Zn  den  gefürchtetsten  Krankheiten  des 
(Emmenthaler)Käi'es  oreliiii  t  das  „boursonf- 
flement'S  die  Aufblähung,  welche  derselbe  i 
dnrch  starke  Oaaentwickelnng  erleidet.  | 
Innerhalb  24  Stunden  kann  hierdurch  der 
frische  Käse  in  Aussehen  und  Geschmack 
vollkommen  verdorben  werden.  Die  Unter- 
SBchung  alten  verdorbenen  Kftsea  anf  die 
Erreger  dieser  abnormen  Oihmng  itihrte 
zu  keinem  I^H^iiltat.  Dagecren  machte 
Verfasser  die  Eutdeckuug,  dass  mehrere 


Bakterien,  welche  Gnillebeau  ans  dem 
Sekrete  entzündeter  Euter  bei  Kühen 
und  Ziegen  gewonnen  hatte,  die  Eigen* 
Bchafk  besitjsen,  gesunde  Hfleh  derart  au 
infiziren,  dass  der  daraus  hergestellte 
Käse  alle  Erscheinungen  des  ..lioursouf- 
dement"  darbietet.  Es  baudelle  sich  am 
3  verachiedene  Spezies  Bacillen,  die  andi 
knne,  kokkenJUinliche  Glieder  bilden 
kfinnen,  bei  ?Hwöhnlicher  Temperatur  in 
allen  gebräuchlichen  Nährmedien  wachsen, 
die  Gelatine  nicht  verflüssigen  und  in 
xuckerhaltiger  Bonllion,  sowie  auf  Kar- 
toffeln reichlich  Gas  bilden.  Eine  dieser 
'i  Spezies  hat  ausserdem  die  Eigenthüm- 
lichkeit,  fadenziehende  Milch  zu  bilden, 
wie  die  bereits  von  Schmidt-Mfilheim, 
Hftppe,  Lüffier  und  Adamets  geftm« 
denen  Mikrooigaaismen. 

Raeeuglia,  Ueber  die  Bakterien  derwnw- 

rikanisehen  Swine-Plague  (Hog-Ckoleni) 

nnd  der  deutschen  Schweinesenche. 

(C«oiimlbUM  «Br  Baktarlologle  asd  PaniUaskoad«  iStOb 

TiuB«.  MobU  B.mim^ 

Verfasser  hat  auf  Anregung  von  Baum- 
garten  in  dessen  Institut  vergleichende 
Untersuchungen  über  die  spezifischen 
Bakterien  der  deutschen  Schweineseuche 
und  der  amerikaniachen  Swine -Plague 
(Hog- Cholera)  angestellt.  Die  Resultate 
dieser  Untersuchungen,  deren  ausführ- 
lichere Bekanntmachung  Verf.  in  Aussicht 
stellt,  laaaen  sich  in  Folgendem  zusammen- 
fassen: 

Die  von  P.illin<rs  eindrehend  unter- 
suchten Bakterien  der  amerikanischen 
Swine-Plagne  smd  kurze,  lebhaft  be- 
wegliche Stftbchen,  welche  gewöhnlich 
gleichmässig.bei  Anwendungvonwässriger 
Methylenblaulösung  dagegen  zum  Theil 
bipolar  sich  färben.  Färbung  nach  Gram 
gelingt  nicht  Sporenbildui«  wurde  nicht 
beobachtet.  Diese  Bacillen  wachsen  auf 
den  gewöhnlichen  Nährböden  (Gelatine, 
Agar  uud  Kartofieln)  sowohl  bei  Zimmer- 
temperatur, als  bei  37  ^ 

Die  Bakterien  der  deutschen  Schweine- 
seuche besitzen  mehr  wechselnde  Form: 
zum  Theü  kurze  Stäbchen  mit  ausge- 
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sprochener  Bipolarf&rbung,  zum  Theil  (in  ' 
Kultnren  häufif?  überwiegend")  ovale  oder 
kugelrunde  Gebilde.  Sie  sind  unbe- 
weglich vnd  nehmen  Anilinflurtistolb 
nicht  leicht  an.  Waeiisthiini  in  Oelatine 
und  auf  Agar  im  Ganzen  weniger  kräftig, 
als  das  der  Swine-PIague-Bacillen.  Auf 
Kartoffeln  gelang  kein  sicherer  Züch- 
tongererrach. 

Grösser  als  zwischen  den  morpholo- 
gischen  und  kulturellen    Eigenschaft^en  l 
waren  die  Unterschiede  in  den  paüiogenen  | 
EigeDBchaften. 

Weissen  und  grauen  Minsen,  Tauben 
und  weissen  Ratten  pes'onfiher  verliallen 
sich  beide  Bacillen  gleich.  Meerschwein- 
ehen wurden  bis  jetzt  zn  den  Yersnchen 
noch  nicht  verwendet  Weisse  Ratten 
sind  immun;  Mäuse  sterben  nach  subku- 
taner Impfung  in  1 — 3  Tagen,  Tauben  nach 
intramuskulärer  Impfung  in  1  bis  9  Tagen.  . 

Hihner  blieben  nach  der  bopftuig  mit  | 
.*>Avinf -Plaenip-Bacillen  am  Leben;  nach 
der  Einverleibung  der  deutschenSchweine- 
seuchebacillen  starb  eines  der  geimpften  . 
Thiere. 

Konstante  und  sehr  prägnante  Unter- 
schiede treten  n^ch  dem  Verf.  bei  der 
subkutanen  und  intraintestiualeu  (in  das 
Darmlunen  erfolgenden)  Infektion  der 
Kaninchen  auf.  Swine-Plaguc  erzeugt 
subkutan  an  der  Impfstelle  keine  Reaktion, 
dagegen  in  der  Leber  eine  grosse  Zahl 
stecknadelkopfgrosser  nekrotischer  Herde; 
im  Oegoisatz  hienn  tritt  bei  Yerimpfiinif 
der  deutschen  Scbwrineseuchebacillen  eine 
hochgradige  Rf^aktion  an  di^r  Impfstelle 
bei  vollkommenen  Fehlen  der  nekrüiischen 
Herde  in  der  Leber  anf. 

Impft  man  Swine-Plagne-BaciUen  in 
eine  Dünndannschlinge,  so  .sterben  die  i 
Kaninchen  nach  2  bezw.  4  Tagen.  Sektion : 
Sehwellnngr  der  Peyer'sehen  Platten  und 
solitären  Follikel,  nun  Theil  mit  tief- 
greifenden Geschwüren  versehen,  Mesen- 
terialdrüsen  geschwollen,  opak,  weiss  ge- 
Arbt  —  Die  deutschen  Schweineseucbe- 
bacfllen  enengen  unter  denselben  üm- 
st<1nden  eine  in  2  bezw.  6  Tagen  letal 
endigende  Peritonitis.  i 


Hochinteressant  sind  die  an  Schwei- 
nen  von  dem  Verfasser  angestellten  Ver- 
suche. Subkutane  und  iutraperitoueale 
Impfiing,  ferner  TerfÜttemng  bleibt  bei 
beiden  BaciUenarten  ohne  Erfolg.  Zwei 
Schweine  dagecren.  mit  Swine-Plague  in 
eine  Ueumschlinge  geimpft,  starben  nach 
4  und  ö  Tagen.  Sektion:  Dünndarm  nur 
Schwdlimg  der  Peyer*schen  Plaques,  die 
Schleimhaut  des  Dickdarms  aber  mit  tief- 
greifenden und  ausgebreiteten  Zerstonin- 
gen  versehen,  „die  im  Ganzen  an  die 
Dysenterie  des  Mensehen  erinnerten". 
Die  Mesenterialdrüsen  waren  3 — 4&ch 
vergrr)ssert,  auf  dem  Durchschnitte  weiss, 
markig  und  fest. 

Die  mit  der  deutschen  Schweinesenehe 
intraintestinal  geimpften  Schweine  blieben 
am  T.^ben,  ohne  (lic  geringste  VerdaunttgS* 
Störung  zu  zeigen. 

Aus  diesen  Thatsachen,  sehliesst  der 
Ter£,  geht  mit  unwiderleglicher  Bestimmt- 
heit hervor,  dass  die  Bacillen  der  ame- 
rikanischen Swine-Plague  (Hog-Cholera) 
nicht  identisch  mit  denen  der  Lüfl'ler- 
Sehtttz*sehen  Schweinesenehe  sind. 

Kitasato,  Ueber  das  Wachsthnm  des 
RaoschbrandbaeilluH   in  festen  2iiähr- 
böden. 

(Zeltichrin  f.  Hyifi«n«,  Bd.  VIII,  S,  55/t;i.'i 

Die  vorliegende  Arbeit  des  verdienst- 
vollen VerlH-ssers  bildet  einen  Nachtrag 
zu  der  Abhandlung:  „Leber  den  Rausch- 
brandbacillns  und  sein  KnltnirerlUiren" 
(Zeitschrift  f.  Hygiene,  Hd.  Vi,  S.  lO-Vl  16). 
Verfasser  berichfet  in  seiner  neuesten 
Veröffentlichung  darüber,  dass  es  ihm 
nunmehr  gelungen  ist»  in  platten,  mit  neu- 
tralem Agar^Nährboden  beschickten  Ge- 
fUssen,  welche  einem  Wasserstoffstrom 
ausgesetzt  und  hierauf  verschlos.sen  wor- 
den, im  Brutschränke  BausehbrandbadUen 
zu  züchten.  Stichknlturen  aus  diesem  Ma- 
terial in  friscbem  Agar  in  bi  lier  Schicht 
wuchsen  bei  Brüttemperatur  ziemlich  gut 
unter  Gasbildung  bis  zum  Boden  des 
Glases.  Gelatine  wird  langsam  verflttssigt 
ppTiiPikcn^werth  ist,  dass  die  Rausch- 
brandbacilieu  in  festen  N&brböden  fort- 
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daaernd  ihre  Virulenz  behalten,  was  bei  ' 
der  Kultur  in  Meevschweinchenhouillon 
nicht  der  Fall  war.   Die  Kauschbrand-  , 
baeUlen  gedefhen  am  besten  bei  einer  | 
Temperatur  von  36—38",  zeigen  aber 
fliu-h  bei  Zinimprtemperatur  von  16 — 18" 
ein  langsames  Wachsthum.    Unter  14" 
sistirt  die  Vermehrung.  Mit  der  Höhe 
der  Temperatnr  nimmt  die  Schnelli|^eit 
der  Sporenbildnng  zu. 

Die  Kauschbrandbacillen  sind 
durch  eine  deutliche  Kigenbewe- 
gnng  ansgezeichnet;  sobald  aie  je-  | 
doch  Sporen  zeigen,  werden  sie 
unbeweglich.  Die  Sporrn  nehmen  die 
gewühnlichen  Farbstoffe  nicht  an,  können  | 
aber  in  den  Baeillen  nach  Ziehl  gut  ;:e- 
ftrbt  werden. 

Die  Rauschbrandsporen  zeigen  eine  j 
ziemlich  starke  Rer^istenz  gegen  Hitze: 
bei  einer  einstündigen  Erhitzung  auf  8ü " 
bleiben  sie  noch  virolent»  bei  lOO*»  im 
Dampfapparate  aber  werden  sie  in  5  Mi- 
nuten getödtet,  5  7»  Carbolwasser  ver- 
nichtet die  Lebensfähigkeit  der  Spuren 
nach  10  Standen,  1  Sabllmatwasser 
nach  2  Stunden.  Beschlennlgt  wird  diese 
Abtödtung  durch  Zusatz  von  Salzsäure 
zu  der  Karbol-  bzw.  Sublimatlösung.  | 

Veriksser  hebt  des  IVeiteren  hervor, 
dass  die  nnregelmässigra,  gUnsenden 
Körperchen,  welche  in  den  Bacillen  schon 
während  des  Lebens  der  Thiere  gefnnden 
werden  und  welche  sich  dadurch  aus- 
zeichnen, dass  sie  anf  die  gewöhnliche 
"Weise  besser  gefärbt  werden  können,  als 
die  Bacillen  selbst,  keine  Sporen  vor- 
stellen. »Die  echten  Bauschbrand- 
Sporen  (Danerformen)  bilden  sich 
erst  dann  im  ThierkOrper,  wenn 
das  Thier  bereits  frestorbeTi  ist 
and  24—4«  Stunden  verlaufen  .sind." 
Fleischstückchen,  welche  sogleich  nach 
dem  Tode  20  Minuten  lang  anf  66*  C. 
erbarmt  wurden,  erwiesen  sich  bei  drr 
Impfung  als  unwirksam,  während  Mate- 
rial, welches  erst  zwei  Tage  nach  dem 
Tode  ebenso  behandelt  worden  war, 
sämmtliche  Versachsthiere  durch  Bausch- 
brand  tödiete* 


Kitasato  theilt  am  Schlüsse  seiner 

Arbeit  mit.  dass  er  i*'>  Meerschwfinrhen 
mit  abgeschwächten  Bauschbraudkuliuren 
behandelt  habe  und  dass  diese  die 
Impfung  überstanden.  Bei  der  Nach- 
impfung mit  virulenten  Rauschbrand- 
kulturen blieben  diese  Thiere  am  Leben. 
Zar  Prüfang  der  von  Boux  aafgestelltMi 
Behauptung,  dass  gegen  Sauschbraad 
immunisirte  Meerschweinchen  auch  gegen 
das  malierne  Oedeni  geschützt  seien, 
luipltü  nuu  Kitasatu  seine  gegen  liausch- 
brand  refraktär«!  Meerschweineben  nach 
Verlauf  von  1— 2'Wochen  mit  malignen 
Üedembacillen.  worauf  sämmtliche  Thiere 
nach  24-^  Stunden  an  Oedem  zu  Gruude 
gingen.  Hierdurch  wird  die  Behauptung 
von  Koux  schlagend  widerlegt  (und  gleich- 
zeitig ein  neuer  Beweis  für  die  von 
Kitt  nachgewiesene  Ver-schiedenheit  der 
Ranschbrandbacillen  von  den  Bacillen  des 
malignen  Oedems  erbradit.  D.  K), 


Vereinswesen. 

-  VenWiiR«  8olilMlMlm>  SoklaoktlwMiUiler- 
Inti.*)  An  Sonntoj^,  den  7.  September,  11  Dlir 

Vormitt.ngs.  liiolr  ..Mv  Vereinigiiiifr  Schlcsi- 
Bcher  ächiacbthausthieräriite''  in  Oppehi, 
in  PomM  HOtel,  aefaie  ente  Sitsna;  ab.  An- 
wcsend  waren  Tb'rr  Sclilaclitliniisdlrektor  rTascI- 
bach-Oppelo,  die  Ilerreii  SchlachUiaugthierärzte 
SebrsMfB-Oleiwitx,  HeleherB^Rybiilk,  Rnaire- 
Bricj^  tirid  Hirst  h-H.itibor.  AIb  Mitglieder  siad 
den»  Vcrciu  bcigctrt  ten  die  Herren  Scldachtbans- 
thierärAte  Wiejrand-Bunzlau,  Uudloff-Sprotttu, 
.lof^.T  lliu  11.1U,  Ru  M -Bril  f.',  K.Trsilorf  (irott- 
kau.  Sclirainui  (üfiwit/.,  11  i rsch- Itatibur,  Mel- 
cb(  r>  ];\i>nik,  I'les.«iow-My»lowit7.,  nasel- 
b  ach -Oppeln.  Noch  nicht  sum  Beitritt  ent- 
«rhloRsen  sind  die  Herren:  Hillniann-Benthen, 
Sick,  r- Neustadt  0.  S. 

Die  Wahl  eines  Vorsitsendeo  betraf  d«o  ersten 
Pnakt  der  Tagesordnung,  and  zwar  wfrd  ale 
fioleher  auf  tinbestitnmte  Zoll  üt n  Direktor 
Haaelbach  gewiblt,  der  den  Vorsiu  mit  danken- 
den Worten  flbemlmiiit 

Herr  Direktor  Haselbsch  stellte  sodann  den 

*)  Die  Vereinicrangen  Ton  Scblaebthaustbier- 
ärzten  sind  dazu  bonifen,  an  der  Lösung  unserer 
AuQ^en  thatkräftig  mitzuarbeiten.  I>eetaalb 
kann  ee  nicht  dringend  genug  gewOaselit  werden, 
dass  naob  dem  Vorgange  des  SehMeelien  V«i^ 
eines  die  Übrigen  Deutselien  Tbierinte,  welöbe 
im  mittelbaren  oder  unmittelbaren  Dienste  der 
Saoititspolisei  etebon,  sich  sn  Ihnlichen  Ver 
binden  suMunnentbnn.  D.  H. 


Digitized  by  Google 


—  S8  — 


Antrag.  Herrn  Dcpartcmentathierarzt  Schilling- 
Oppeln  um  ein  Gntachten  Uber  die  Stellung  der 
bexiBteten  Tbierilrzte  den  Schlachthausthicriirztcn 
g^egcnüber  7.n  ermiclicn,  weil  unter  «Ion  Aiiwctii  n- 
den  über  diesen  Punlct  noeh  erhebliche  M einungs- 
verseMedenbeiten  obwaKen.  Efn«  Einifiing  Uber 
difppn  Antrn;^  wiinlr  leider  nicht  erzielt,  und  es 
wurde  dieser  l'unkt  abermals  auf  die  Tageaord- 
BdBf  der  aSehelen  Sitseng'  gMCellt 

Efl  wurde  hierauf  besehlosäen .  die  n.'loliHte 
Sitzung  iu  Bretilan,  Löwenbräu,  SchweidniUter- 
straiise,  am  ersten  Sonntag  dea  Xonats  Februar 
1891  abzuhalten  (1.  Februar). 

Die  folgenden  4  Anträge  gelangten  dann  in 
schneller  Reihenfolge  einstimmig  zur  Annahme. 

Hitglied  dea  Vereins  Itaan  Jeder  approbirtc 
TMermrat  werden.  Die  der  Sitmnf  nleht  bei- 
wohnenden Mitglieder  xind  gelialtcn.  den  Bc- 
aclilQaaen  der  anwesenden  Vereinsmit^lieder  bci- 
sntreten.  Der  JahresbeRrag  betrlgt  4  Maik,  die 
Sitztingsherichti-  werden  in  der  Zeitschrift  für 
Fleisch-  nn<i  .Milcfi-ihgiene  veröffentlicht 

Der  Verein  besehliesst  znm  ScbluM  beim 
Deutschen  Veterinärrath  den  Antrag  7.ii  stellen, 
clernclbe  m/ige  hohen  Ortes  vorstellig  werden, 
ilasB  fortan  nur  städtische  Schlachthäuser  er- 
richtet, dass  der  Betrieb  in  denselben  und  die 
Beoitteilung  des  Fleisches  einheitlich  geregelt 
und  daas  die  Stldaelithaueier  einen  eigenen  Tliier- 
•nt  erkalten,  der  auskömmlich  besoldet  und  als 
CtommvRalbeamter  nlt  Pensionsberechtigung  an- 
gcf^tellt  wird. 

Die  V'creinsmitglieder  besichtigten  hierauf  das 
Schlaebthmia  »i  Oppeln,  ipefaton  geoMiosehaft- 
lirh  Ix-i  Furm  und  unterhielten  bis  /tini  Abgange 
der  Abeiidzligi-  eine  angeregte  Discussiou  Uber 
Fach-  und  Standea&agen  Die  Abwesenheit  des 
Königlichen  Departements  -  Thierarztes  Herrn 
Sehilling,  welcher  eingeladen,  aber  dienstlich 
verhindert  worden  war,  der  SItnng  bdsitwohnen, 
wurde  lebhaft  bedauert 

Hftielbxeh,  Hfraeh, 
s.  Z.  Vorattaender.     f.  Z.  SobfiftfBfaier. 


Bücherschau. 

Dealaeher  Veterialr-Kalender  fUr  das  Jahr  1891 
von  Dr.  R.  Sehaialti,  Lehrer  an  der  thierärzt- 
liehen  Hochaehule  zu  Berlin.  Mit  Beiträgen  von 
VeteriniT'AaBeaBoir  Dr.  Steinbaoh,  Prol^ttor  Dr. 

Rabe,  Kreisthierarzt  Dr.  Arndt,  Assistent  Beili  am, 
Borlin  IVÖh  Verla«  von  Th.  Chr.  Fr.  Enslin 
(Biehaid  Seboeti).  Preis  4  Karle. 

Ausser  einem  sehr  sorgfHItig  bearbeiteten 
and  nach  vorscbiedencu  Uesichtspunkten  zu- 
sammeogwtellteii  PenoulTeiselebniaee  der  dent- 
»i  hen  Thierärzte  und  einem  ans  vier  Theilen  be- 
stehenden Ta^buchc  enthält  dieser  Kalender  auf 
m  Mten  die  den  Thierarzt  interovsireuden  üe- 
aatse^  Mwto  eine  reiche  Menge  wiasenschaftUober 


und  praktiaeher  Notizen.  Besondere  Henror- 
,  bebuBg  verdienen  hier  die  Eriänterangen  lom 
1  Nabmngsuiittelgesetz  (8.61  UsK),  die  Registratur 

des  preiiüsi.selii'ii  Kreisthierarates  (."^teinbaeli. 
I  8.  b&—iib)  und  eine  Anleitung  zum  Nachweise 

wichtiger  Bakterien  (Rabe,  8.  161-48). 

Die    Erläuterungen     zum  Nahrungsmittel- 
1  gesetz  sind  insofern  uiclit  ganz  korrekt,  als  sie 

ausser  „verdorheBen"  Pleiaehe  noeh  „minder^ 

'  werthiges"  nnterselieideii,  wovon  in  dem  (JeHetze 

I keine  Kede  ist.  Dadurcti,  ilaas  verdorbenes 
Flelaoh  «nsdlftdklieh  ak  solches  verkauf,  werden 
ninss,  wird  es  minderwerthig.  Deshalb  sind  auch 
i  S.  54  n.  66  die  Rubriken  d  und  e.  zusammenzn- 
^  ziehen  und  unter  einem  Uesichtspunkte  zu  be- 
handeln. Der  Passus  S.  68,  die  Stellang  dea 
,  Kreistirierantes  gegenüber'  dem  thierXnstHefaen 
Leiter  drr  klein. T-  i.  Srlit.n-Jitlirife  Urtn'tIViHi,  %vird 
i  später  in  den  i^palten  dieser  ZcitBchrifl  ausillhr- 
I  lieber  erörtert  werden. 

I        Die    Zahnaltertiiliellf    für  Rinder  fS.  160). 

j  welche  den  vom  Smithtiehl-Club  zu  l.,ondon  fUr 
Thiersebauen  autgesteliten  Normen  entnommen 
ist,  können  wir  fllr  unsere  Verliiiltnisse  als  An- 

I  gabo  von  Mittelwertheii  nicht  tTir  zutreffend  an- 
erkennen ]'■  naeli  der  Abstaniniiing  desTliieres 
namentlich  der  Durchbmch  des  letzten  ächneide- 
zahnpaares  um  ein  gansea  Jahr  varürt  und  als 
Mittriwerlli  nielit  .3.  aondern  31,  Jahre  angegeben 
werden  muss.  Die  kurze  Angabe  der  Alters- 
erkennnng  bd  Hoehwfid  Ist  sehr  interessant. 

l'ie  .\uf»stattnng  des  ..Deut.schen  Veterin.'ir- 
Kalenderü '  ist  eine  sehr  gute  und,  fUr  einen 
Kalender  nicht  nebenaiebliäi,  aueb  aebr  &aer> 
hafte.  Bei  der  handlichen  Einrichtung  und  seiner 
Vielseitigkeit  wird  sich  derselbe  unschwer  ein- 
bflrgern. 

Lydtia,  Aalattano  ar  Amlbaai  d«r  FMaab- 

bescha«.*) 

Im  1.  Hefte  dieser  Zeitschrift  ist  bereits  das 
Erscheinen  dieses Werkchensangekilndigt  worden. 
Heute  soll  der  Inhalt  desselben  eingehender  ge- 
würdigt wi  idi  11,  Hie  ,, .Anleitung  zur  Ausübung 
der  Fleischbeschau"  ist,  wie  schon  hervorgehoben, 
fllr  die  groaae  Zahl  von  empirlaehen  Plelaeh- 
bescliauern  bestimmt,  welchen  im  (irn.oHlierziig- 
thum  Baden  an  allen  Orten  ohne  Thierarzt  die 
Ueberwachung  des  Fleisohverkehia  obtiegt  Es 
ist  gewiss  keine  leichte  Aufgabe,  ein  Buch  an 
schreiben,  welches,  ohne  den  Charakter  als 
wissenschaftliche  Grandlage  xn  veriieren,  dem 

I  Verstttndniss  der  Mta  den  verschiedenartigsten 

I  BeruftUassen  steh  rekmtfrendenFleischbeschaner 
riehtig  aiigepasst  ist.    Allein  wir  können  gleich 

1  hier  betonen,  dass  es  dem  iierm  Verfasser  vor^ 
aflgHeh  gelungen  Ist,  in  seinem  Werke  dieaer 

'  Atifgalte  gerecht  zu  wenlen. 

I       Ucbcr  die  Zahl   der  empirischen  Fleisch* 

i      •)  Veiffl.  L  Heft,  BQdierwhMi  &  14 
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hr>Mcliani'r  jcfloch  himus  licniiKitriiflit  iliti**'  ..An- 
leitung" das  Intert'HNc  wf  iterer  Kreiae,  ujiniontlicli 
der  Thierärzte.  Penn  sif  belehrt  uns  iitii  r  säinnit- 
ticlie  auf  Nahrungsmittel  bezikglichen  hadisoheii 
Voronlnungen  und  Verfügunpen  und  deren  Aus- 
fllhrung,  und  gewährt  un»  !<o  einen  interessanten 
Einblick  in  dieEilueltieiten  dvs  vor/Ugliob  funittio- 
nfTenden  Banitltspolizeiliclien  A|>]>arat«B in  Baden. 
Die  Kefrt  liiiig  liaiiisilii'ii  Fleischschauweaens 
nius  al«  eine  vulleodete  bezeiclmet  werden,  weil 
kein  znm  Verknnfe   bettimntes  Stiiek 

Vieh  gegchlarhtrt  worden  darf,  ohni'  vnn 
einem  geprüften  Fleischbeschaoer  be^^w. 
von  einem  Thiernrste  untereneht  zu  wer- 
den Aus  der  Sammluiig  der  FleischlteRchan- 
gesetzt,  wclclic  ^"2  Seiten  einnininit,  ist  besonders 
hemwrzuheben  die  liadischc  Fleiachbeschaa-Ord- 
nung  vom  26.  November  1878  mit  einer  Dienst- 
Weisung  nir  die  Fleischbeschauer,  sowie  ein 
MuHter  ortspolizeilicher  Vorschriften  über  Vieli- 
oof-  nnd  Yiebmarktordnung.  Die  badische 
Fleiscfaliesebav  -  Ordnung  bestimmt,  dm  als 
Fleischbeschaner  au.s.*rr  <inem  Thierarzfe  nur 
derjeni^  aufstellt  werden  kann,  welcher  vor 
dem  Betiikstbinrarste  eine  bewmdere  PrBftmtr 
bestanden  hat.  Alln  Sclilnilinliiere  müsfcn  vor 
und  nach  dem  Schluchttu  l>eHichtigt  ««rden,  und 
bei  krankem  Grossvieb  rotiss  die  sweite 
Bcsichtigunp  durch  einen  Thierarzt  vor- 
geniUniiR  u  werden.  Die  Verordnung  lässt  ausser 
bankwiir(lir;uni  Fleiscb  aocb  den  Verkauf  „nicht 
bankwttrdigen",  aber  geeundbeitsunschädlicben 
Fleitehes  nnter  bestimmten  Beechrftnknngeo  zn. 
Dieses  sind  dit-  Kaniinalpunktc  der  badischen 
Fleiscbscbau- Ordnung.  Die  Festsetzung  der- 
■ellnn  ist  rllokitaltatoa  m  loben.  Wamm  alMr 
«ler  Gesetzgeber  die  zwciri  l!  siohfigung  nur  fllr 
Krankheiten  des  Urossviulis  vorschreibt,  für 
Kleinvieh  dagegen  erliess,  ist  oaa  niebt  reeht  er- 
klärlich, da  ciii/cliir  Krankheiten  dir  K!llhcr. 
z.  B.  septiselif  Kiillu'rlahmc,  von  dem  Empiriker 
sehr  leicht  falsch  gedeutet  werden  können,  und 
die  meisten  Fleischvergiftungen  erfahmngsgemäss 
durch  Fleisch  von  kranken  Kälbern  herbeigeführt 
wenlen.  Ausserdem  ist  hierbei  der  Häufigkeit 
des  Vorkommens  der  Tuberkulose  beim  Sobweine 
ai«ht  genügend  Reehnnng  getragen.  Im  Tnterene 
tiner  einheitlichen  Hegrift'sbestimmung  bedauern 
wir  ea  ferner  sehr,  dass  die  Benennungen  fUr 
niebt  normales  Fleiseb  in  der  badisehen  Fietseb- 
srtiau-Ordnung  mit  denjenigen  des  (allerdings 
»päter  erschienenen)  Kahrungsmittclsgesetzes 
niebt  Bbereinstimmen.  ha  Tollkommenen  Gegen- 
satze  zu  den  ]irägnanten  Begriffen  ..verdorben  ' 
und  ..gesundheitsschädlich'*  des  letztgenannten 
Gesetzes  verwirrt  die  badlscbe  Fleiscbscbau- 
(»rdminp  diese  Begriffe,  wenn  sie  (§  C)  sagt: 
„.  .  .  Alt»  verdorben  oder  der  Gesundheit  schäd- 
lich ist  namentlich  zu  behandeln  .  .  ."  Da  man 
nach  Majwgabe  der  f|  10—14  des  Mabmagsmittel- 


ge.'it  t/es  uitr-  r   \  crdorbin  ■  rtwaa  ganz  anderes 
zu  verstellen  liui,  als  ujiter  ..gesundheitsscbädlich^', 
muss  es  in  den  KOpfon  der  Empiriker  lOaiTer- 
stilndnisse  hcn'orrufen,  wenn  in  dem  genannten 
%  6  unter  „verdorbenem  oder  der  Gesundheit 
schädlichen"  Fleische  nebeneinander  aufgeführt 
wird:  1.  faules  Fleisch,  2.  Fleisch  von  gehetzten 
oder  nmgeatandenNi  Tbieren,  8.  Fleiseb  von 
'  Thieren,  die  an  Milzbrand,  Wuth,  Rotz,  Wurm 
1  u.  s.  w.  gelitten  haben.  Dieses  Fleisch  muss  in 
I  drei  Klassen  gesebieden  werden;  a>  gerandbtita- 

srhädürlii  8,  t<  vordorlieiies,  l-)  liedinguiipsweLfie 
gesuudlieitsHchädlichcB  (z.  B.  finniges  Fleisch  im 
I  ungekochten  Znstande)«  —  In  der  IMenatweianng 
flh  die  Fleischbeflchauer  sind  detaillirte  Bestim- 
mungen Uber  bankwttrdiges,  geniessbares  und 
ungeniessbares  Fleiaeb  enthalten.  Von  Sobuidt- 
Mülbeim  ist  frUher  gegen  die  Bezeichnung  „ge- 
niessbar  nnd  nngenieesbar'  geeifert  worden.  L. 
hebt  iS.  das  Unzutreffende  dieser  Benennung 
selbst  benor  und  präcisirt  „ongeniessbar"  so, 
dass  es  mit  ,4^nndbeitBsehldlieb'*  Uberefnstfmmt 
rmjrehen  konnte  aber  der  Verfasser  crHteren 
Begriff  nicht,  weil  er  in  der  Verordnung  ent- 
halten fat;  hoffisn  wir,  dasa  er  mit  der  Zeit  dar^ 

aus  \  rrsi  liwiiirle.  Zu  Fnretdit  wird  sclilii'^f lirh 
uii»iTe8  Fraoliteiis  in  g  16  der  Dieustweiaung 
ohne  Einschränkung  als  „ungeniessbar^*  beaeiebaet 
«las  Fk'lHcli  \un  gehetzten  Thieren,  ferner  von 
solchen,  welche  „an  ausgebreiteter  Longen-  und 
Perlsucht",  oder  an  Vergiftungen  gelitten  babM. 
Bemerkenswerth  ist  aber,  dass  behufs  genauer 
Ermittelung  der  Tuberkulose  der  Fleischbeschaner 
veryifliditet  ist.  iiber  jeden  Fall  von  Tuberkulose 
Buch  zu  fuhren  und  besondere  Erbebungskanen 
ausgeffilit  dem  BezirIcsthieraRte  an  übersenden. 

Der  zweite  Tliril  der  \<ii;  l,\iltin  heraus- 
gegebenen „Anleitung"  bespriciit  in  allgemein- 
verstiadlieber  Welse  die  Anatomie  der  Hana- 
thiere,  der  dritte  Theil  die  gewerbsmässige  Zer- 
legung und  Benennung  der  eiuzelucn  Rorpcrtheile. 
In  dem  Abschnitt  4  finden  wir  in  ungemein  an* 
schaulicher  und  da.s  WichtifjHte  treffend  hervor- 
hebender Darstellung  die  Gesundheitszeichen  der 
Schlachtthierc  im  lebenden  und  geschlachteten 
1  Zostand  bescbrieben.  Hierbei  ist  aocb  aof  var- 
I  breitete  Vomrthelle  ROebdeht  genommen  nnd 
z.  1>  ;mi  S.  1C5  in  bezeichnender  Weise  gesagt: 
„Die  kleinen  Wilrzchen  auf  der  Zunge  sind  keine 
Wttrmer.« 

1  Der  wichtigste  Abschnitt  der  „Anleitung  zur 
Ausübung  der  Fleischbeschau",  nämlich  Theil  &, 
behandelt  die  „Sebiden  nnd  kraiikhafteB  Zostlade 

an  lebenden  und  to<ifen  Schbiclifthiorcn  und  die 
I  Merkmale  verdorbener  Fleischwaaren";  in  dem 
6.  Abschnitte  endlich  sind.  fUr  den  Empiriker 
berechnet^   die   Zeichen   der   wichtigeren  an- 
steckenden Krankheiten  kurz  angegeben.  In  dem 
j  5.  Thcile  sind  unter  drei  Rubriken  (bankwlirdig 
i  —  niebt  bankwlirdig,  aber  geniessbar  ~  un- 
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geniettbar)  mflglichtt  alle  Fälle  auf^^eriilut.  wolche  ' 
dem  FleiiehbcBdunier  vorkommen  kOuncn,  so 
Mass  (Itrselbe  in  der  „Auleitung"  einen  vollkom- 
meuen  Katbgeher  besitzt,  soweit  Uiin  die  £iit- 
seb«idiiii|r  Itber  Zvliarigkeit  oder  ünculieslfkett 
zum  Verkaufe  UberlasBcn  ist.  Tctier  einiisi' 
Punkte  aber  möge  dem  Referenten  gestattet  sein, 
Mine  abweichoDde  Anriebt  bler  auMogpreoben. 

S.  wird  der  FleischJiosclintirr  .mpehnlten, 

nur  dann  Fleiach  von  tuberkulösen  Tliieren  als 
bankwOrtlip   zu    erklären ,   wenn    nur   wenipe  ' 
.J'crleu"  vorhanden  seien  und  in  den  Lymph- 
drüsen der  Hauch-  und  Brusthöhle  keine  Knoten 
gefunden  würden.   Dann  dürfte  wohl  überhaupt 
bei  genauer  UotenHiehoug  kein  tuberkulöses  , 
Tbter,  aveb  niebt  das  geringst  erkrankte,  als  | 
bankwUrdige  Waare  abgestempelt  werden,  weil 
aaeb  bei  wenigen  „Ferien"  die  specifiscben  Ver-  l 
Indeningen  fn  den  LymphdrQsen  nIebt  febten.  { 
Wenn  ferner  S.  IDft  gesagt  ist.  unreife  Kälber 
bitten  weniger  als  sechs  Schneidezähne,  so  ist 
demgegenttber  ra  betonen,  daaa  (veigi  Gerlaeb.  , 
die  Fleischkost  des  Mensehen.  S.  IM)  ilie  Kiilber  | 
in  der  Kegel  mit  sechs  Zähnen  itrelioren  wtrdeii 
und  die  letzten  zwei  meist  innerhalli  der  nächsten  | 
fUuf  Tage  dorchbrcchen,  womit  die  Bezugnahme 
aaf  die  Sehneldezähne  als  Bestimmungsmerkmal  ^ 
fiir  die  Reife  eines  Kallies  hinfällig  wird,  üebcr 
die  BeurtheiluQg  gehetzter  (&  214)  und  vergif- 
teter Tbiere  (8.  Sl«)  haben  wir  unsere  Analebt 
•ebou  angedeutet.   Thiere.  welche  de  facto  nur 
nbgehetxt  waren,  können  nie  und  nimmer  ein  i 
geanndbeltseehtdlf cbea  TIeiseb  liefern,  ebenso  wie  | 
c'inwandsfreie  Experimente  rlarfjethan  haben,  dass 
das  Fleisch  von  vergifteten  Thieren  in  der  Regel, 
jedenfalls  aber  bei  Vaigiftnng  mit  Chloroform, 
Brecliweinstein.  Salpeter,  Arsenik,  Eserin  und 
seibat  ätrychnin  unschädlich  ist  S.  22()  ist  gesagt : 
Im  rollen  Fleisebe  und  in  der  Leber  sehe  man  die 
Finnen  am  besten.  Hierzu  ist  zu  bemerken,  dasa 
die  eigentliche  Schweinefinne  (Cysticercus  cel- 
Iniösae  '  in  der  Leber  ungemein  selten  ist,  liäulig 
»ber  mit  Cysticercus  tennicolUa  unter  dem  Leber-  1 
libennige  wegen  der  in  gewlsaem  Entwiekelnngs-  i 
Stadium   täuschen  I  i;   Aelinlichkeit  verwech><elt  ' 
wird.  Angeordnet  musste  unserer  Ansicht  nach  1 
werden,  daia  vor  der  Unteraaohnng  einea  Jeden 
Schweines  da«  (retropcritonealei  Bauchfett  ent- 
fernt wird,  wie  dieses  in  Berlin  Vorschrift  ist, 
weU die  Bauchmuskeln  Liel)liiigssitz  der  Schwcinc- 
flnnen  sind.    .Scbliessli(  h  vermissen  wir  S.  221 
snr  Ernirun^  der  lündertiune  die  ganz  bestimmte 
Wei««un*r.  mit  Bezug  auf  die  Berliner  Erfahrungen 
cur  Eruirung  der  Rinderfinne,  bei  jedem  Rinde  j 
die  Kaumuskeln  anzuschneiden.  | 

Das  hohe  InteresRo.  welche  die  Organisation 
der  Fieiachbescbaa  in  Baden  fUr  aämmtliche  i 
Tbierlrate  besitzt,  reebtfertlgt  die  AnsfllhrUebkeit 
obiger  BespricliiMi^:  nu  lit  minder,  als  die  Be- 
deatang  der    sanitätspolizeilicben  Omndsfttze,  j 


welelie  in  der  „Anleitung  zur  AuRübiiiiL'  der 
Fleischbeschan"  enthalten  sind.  Wir  cmptehle» 
deshalb  auch  dieses  vortretTlirlie  Buch  allen 
Collegen  auf  daa  Wärmste  zur  Ansobaffnag; 


Kleine  Mittheiluiigen. 

—  Aaf  der  Freibank  zs  NHmberf  wurden  IbdS 
naeb  dem  Jabreslierlebte  dee  Herrn  Berirkathier- 

arztes  Schwan  wegen  ^'etinfrcrci'  gii;ilit;it  zum 
Verkauf  beitillBit:  56  üchsen,  lUlbor, 
56  Sohafe,  BH  Sebwetne,  ISS  Stiere  und  40  Ziegen; 

t'  viicr  nnf  einem  ab;re?onderfcn  T'I.Ttz  iler  kleinen 
lituik  unt  Angabe  der  besonderen  lk'8t  li;itVetdieit 
das  Fleisch  von  49  Ochsen,  7  Stieren,  tiK  Kühen, 
bjungrindcm  wegen  Tuberkulose,  "j^l  Schweine 
wegen  Finnen  (schwachfinnigi,  78  Schweine  wegen 
Rothlaufs  lim  AnfiUlgBBtadium). 

—  In  Nürnberg  wurden  im  Laufe  des  .lahre« 
188!*  47i^  Milch  -  Visitationen  vorgenumuien.  In 
der  dem  Bezirksthierarzt  Schwarz  Übertragenen 
Abtheilung  wurde  11  Mal  Fälacbung  durch  Wasser 
wahrgenommen.  I>crttftrlt8te Wasserzusatz  betrug 
70  pCt. 

—  Badisches  Gesetz  die  Versicherung  der  Rind- 
viehhestäade  betreifend.  Dieses  am  2G.  Juni  itiäO 
gegebene  Gesetz ,  welehes  in  Jahresfrist  zur 
Ausführung  gelangen  wird,  bezweckt  eine  mOg^ 
liehst  gleiclim.issige  Vertbeilung  der  durch  Noth- 
.si'lilailiiiiiijt  II  und  sanitätspolizeiliche  Zurück- 
weisungen i'Ur  den  Einzelnen  ungemein  drtlckendon 
VermOgenssehldigungen  auf  alle  Glieder  einea 
oder  nn dir'  ;«  r  Orte.  Aus  dem  Wortlaut  des  Ge- 
setzes, welches  in  Xo.  XVI  der  Amtlichen  Be- 
kanntmachungen Uber  das  Veterinirweaen  im 
Grossherzügtlium  Baden  nligedruckt  ist.  ent- 
nehmen wir,  dass  »iie  Errichtung  von  Ort»  und 
Verbandsversicherungen  in  Aiusicht  genommen 
ial  Bei  erstcren  trägt  die  einzelne  Gemein<le  den 
Schaden  fttr  sich,  bei  der  letzteren  dagegen  die 
belrofTene  (»emeinde  nur  '/i-  während  die  übrigen 
*/«  auf  alle  sum  Verband  gehörigen  Anstalten 
umzulegen  sind.   Die  Errichtung  der  Versiebe- 

ninL':^:irist.iltcn  ist  in  das  ErnifS.-icn  iler  (Jeiiieiiideu 
gestellt,  jedoch  luwn  eine  cinuial  errichtete  Ürta- 
viebverrieberung  Tor  Ablanf  von  7  Jahren  niebt 
aufgehoben  werden.  Notliwendigkeit  der  Xoth- 
Schlachtung  muss  lArt.  19  u.  durch  thier- 
äntliches  Zeugniss  erwiesen  werden.  Bei  kfe- 
pirten  Thiere  werden  '/lo'  nothgesehlachtetcn 
"  lo  des  genn  inen  Wertlies  entschädigt.  S  -IH  be- 
stimmt, dass  für  die  Zwecke  des  Verbandes  ein 
Reservefonds  gebildet  und  zu  dessen  Gründung 
aus  der  Staatsfcasae  ein  Znaebnas  von  900000  H. 

geleiHtet  wird.  IHeses  (jlesetz,  welches  iu  erster 
Linie  den  Viohbesitzer  vor  plötzlichem  grossen 
Sebaden  bewahren  wfard,  ist  aasaerdem  dain  an* 

gethan,  das  Ansehen  des  Thierarztes  zu  festigen, 
das  aber  nur  zum  Nachtheile  des  Landwirthes 
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länger  bestehende  Kuifiuohertham  «Uuemd  lahm 
zu  legen. 

—  VtrfthM  f«9e*  Ml  MidwrllMrMtM.  Bei 

(Ion  Vprliandliinercn  des  crweiterton  Bayerischen 
Ubcrmedizinal  -  AusschuBses  au  12.  I>ec  läS9 
wurde  folgender,  von  Bolllager  gestellter  Antrag 
finstiiTiTui/»  aiiprenommcn:  ..Das  hoho  K.  Stnata- 
luinistcriuui  zu  iTsuclipn,  «lieser  wiclitifren  Fra^jc 
Seine  Aiifiucrksanikeit  zuzuwenden  unii  evtiit. 
nach  Anliörttng  dur  aachverstilndigen  Thicränte, 
sowie  von  Vertretern  ilcr  Land^lrthschaft  ein 
planniässiges  Vorgehen  gegen  diese  wirthsehaft- 
licb  so  geOibrlicbe  und  sanitär  bedenkliche 
Senebe  der  Binder  ins  Ange  an  ftaien." 

Oiflnch.  med.  Wochenschr.  1880^  8.  141.) 

—  MMuii  dar  Taberkalose.  Die  ganze  Welt 
harrt  erwartungsTOÜ  der  Ergchnisne  der  von 
Koch  ati  iiiViprkulöHi'n  iMcnsclien  angestellten 
Ueiloogs  versuche.  Mach  einer  jüngst  verbreiteten 
NaehTlebt  soll  daa  Problem  der  Tnberknloee» 

hellang  geiiist  sein.    .Sicher«'»  ist  jeiloch  hierüber 
dnieh  Koch  selbst  noch  nicht  verlautet,  was  bei 
der  bekannton  streng  objektiven  Natur  des 
genialen  Forschers  vor  Ahschluss  aller  Versuche 
nicht  anders  zu  erwarten  ist.   Dagegen  haben 
2  französische  Gelehrte,  Crancher  und  Martin, 
in  der  Sitzung  der  Academie  des  Sciences  zu 
J'aris  vom  18.  Au;,'iist  189<)  (vcrgi.  ..Deutsche 
Medizinal  -  Zeitung"  18^,   No.  39)    übci:  eine 
Behandlungsmethode  der  ImpftuberkuJose  bei 
Kaninchen  berlehtet  Von  6  nach  ihrer  Methode 
behandelten  Thieren.  welche  durch  die  smisl 
unfehlbar  und  in  kürzester  Zeit  t&dtUche  intra- 
venfiie  Ii^ektion  einer  Tnberkelbaeitlenretnknitnr 
infizirt  wurden,  haben  5  die  Injektion  120,  17*; 
176,  m  und  1»9  Tage  überlebt,  während  das  ti. 
noeh  am  Tage  des  Berichts,  alao  tt9  Tag»  naeb 
dem  Versuche  lebte.    In  der  letzten  Versuchs- 
roibe,  bei  welcher  am  10.  April  11  Kaninchen 
die  tOdtUehe  Reinkultur  injicirt  wurde,  starben 
9  erat  am  16.  und  'X.  ,Tuni,  2  am  7.  und  29.  Juli, 
4  an  4.,  7.,  und  'J.  August.   Die  übrigen  lebten 
noch;    2    Kontrolthicre    dagegen    starben  am 
&  nnd  10.  Mai.    Bei  den  gestorbenen  Thieren 
war  das  Scktionsergcbniss  fast  negativ:  Milz 
klein,  Leber  im  Allgemeinen  gesund,  ohne  einen 
Taberkelbaeillus.    Die  Behandlung  Ahoelt  der 
Paatenr'seben  Impfung  gegen  Hnndswath;  sie 
besteilt    in    einer    wiederliolten  Injektion 
graduell  durch  Züchtung  abgeschwächter 
Taberkelbaeilienreinknltoren.     Mit  der 
schwächsten,  knuni  noch  virulenten  Serir  wird 
angefangen  und  allmählich  zur  virulenten  luid 
an  sieh  tOdtUehen  Ibergogaagen. 

—  Mllzbrandlnfeotlon  beiai  Measoben  ereigneten 
sich  in  der  letzten  Zeit  ungemein  häufig.  Im 
KAnigreicb  SadiBen  erikzankten  7  SeUiehter  vnd 


3  Kneehtc.  einer  starb.  Alle  Fülle  waren  auf 
Verletzungen  beim  Abhäuten  milzbrandkranker 
Thiere  zurUckzutUhren,  ebenso  wie  ein  Fall  mit 
tOddicfaem  Ausg.-uig  in  der  Provinz  Sachsen  und 
8  Fälle  in  Schierstein,  von  welchem  einer  mit 
Tod  endigte.  Im  letztgenannten  Falle  zeigte  sieh 
der  Beginn  der  Erkrankung  erst  8  Tage  später 
dnreh  das  Auftreten  einer  Geachwnlat  am  Finger. 

Lokalisation  des  Quecksilbers  bei  Subllnat- 
Mr|ifbiB|.  Ludwig  berichtete  in  der  Gesellschaft 
der  Aerzte  in  Wien  Aber  die  Vertheihing  des 
Queeksiibers  in  den  einzelnen  Organen  von  an 
äublimatvergiflnng  gestorbenen  Menschen  und 
Thieren.  1000  als  Onindzahl  angenommen,  ergab 
sich  nir  die  Nieren  225,  die  Leber  ST,  fiir  den 
Dickdarm  58,  ihr  die  Milz  38,  iUr  tlen  Dünndarm  6, 
für  daa  Gehirn  1,  flir  Muskeln  und  Knoeken 
nnr  minimale  .Mengen.  CcntralbL  t  allg. 
l'ath.  und  path.  Anat.,  1.  Bd.,  No,  7.) 


und  des  Milzbrandes  stellte  Iloffa  Untersuchungen 
mit  pu^itiven  ü^rgebuissen  an.  15  Kaninchen  mit 
Heinknituren  der  Kaainebenseptleänie  Inileirt 

unfl  getfidtef.  wtirden  nach  EnrlVriüiiif;  des  In- 
testinal- und  Urogenitaltrriktus  .s  jaIc  der  Haut 
zermalmt  und  nach  Brieger  »  , Methode  auf  Toxine 
nntcrsncht  H.  fand  darin  Mcthyiguanidin, 
welches  aus  dem  gesunden  Kiirper  nicht  ge- 
wonnen werden  kann.  Auf  dieselbe  Weise  stellte 
er  Am  Milzbrandkadavem  Antbracin,  eine  aehr 
I  giftige  Base,  her.  Die  subkutane  In|ekttott  dieser 

nifie  erzeugt  nach  IL  den  .'^ymiitomenkoTiiplex 
<  der  Kaoinchensepticämie  bezw.  des  Milzbrandes. 
I  (Langenbeck'a  Areh.,  Bd.  89,  H.  Sl) 

—  Muskeltuberkulose  beim  Schwein  wurde  von 
I  Moulö  in  der  l'mgcbung  einer  faaatstark  g». 

aehwoUenen  LymphdrOae  dee  HfnterschenkelB 

festgestellL  Die  benachbartt"  Muskulatur  war 
j  mit  zahlreichen  Tuberkek  durchsetzt,  in  welchen 
j  der  Koeb'aehe  Baeillus  nachgewieaen  werden 

konnte.  (Es  handelt  sich  hier  um  eine  .sekundere. 

von  der  Lymphdrüse  ausgelu'nde  Infcctiou  und 
.  nicht  um  direkte  Erkrankung  der  Huakulator  in 

Folge  der  Gi-mTnlisation.    D.  TL) 

iliuU.  d.  lu  80C.  centr.  d.  m6d.  v6t) 

CamiMle«  1«  HObaarriarn  ibnd  Podwyasoaki; 

dir  .Anwesenheit  derselben  doknmnntirf  sich  durch 
das  Auftreten  von  grauen  bis  gclblichbr.'kuiieu 
Flecken  im  Eiweiaa,  welebe  namentlich  nach  dem 

.Sieden  dentlieh  hervortreten.  (CentraIbL  f.  allg. 
Patii.  n.  path.  Aiiatomic,  1.  Ud.  No.  5.) 


Yacante  SteUen. 

Kreuznach  il{heinpro\  inzi :  Selil tliof- 
Vent  alter  zum  1.  April  mi  (8000  M.,  fireic  Woh- 
nung etc.).  Baweibängian  an  denBUrgenneltter. 
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Bekaiiiitiiiacliiiiig. 

An  iloiii  neu  critauteii  bieaigeti  dflRantliohen 
Sohlachthanae  soll  /.uni  1.  Juli  1891  die  Stolle  eines 

Schlaclitliofs-VorwaltorH 

besflttt  werden. 

Dm  Gebalt  betrugt  L'lOU  Mark  neben  freier 
Wohnung  und  Heizung,  letztere  Roxbge  —  RloichfallB 
ponaionsflUiig  -   im  Werthe  von  .100  Mark. 

Geeignete  Bewerber  (Thicrkrztc  I.  Cl.  besw. 
Kotche,  welche  die  thirrftr/.tlichc  l'rUfung  nach  Majua- 
gabe  des  Regulativs  vom  27.  Män  1878  bestanden 
haben)  wolb-n  sich  unter  Einreichung  ihrer  Papiere 
uixl  eines  Lebenslaufes  hinnen  4  Wu<-hcn  bei  nns 
melden. 

«•rHnberg,  den  6.  November  18»t>. 

IltT  Mußistrat. 
Dr.  Fluthgraf. 
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für  .Ii' 

Flelschsciiau 
(von  »»  bit«  KXJ  Mark  i  liefert  HteU 

iimt;plMMul  <la.« 
(>  I»  t  i  M <•  Ii  t>  I  nm  t  i  t  u  1 

Ik'iiin  SW.  4tJ. 

F.  W.  Sfliieck 

14,  Mailm^lie  Sira««?  14 
lllnittr.  Vcrz.  graiit  und  riiinci). 
RM-tnVr  PftMiuctiwi  Gker  »Khi«hnlui*n<i  Stück. 


Wciuiurisclie  Ii ut schiiiierc. 

H.  FabririuM, 


r.i, 

U«r«r«i 

-.  r-l  n  II 

r  (,'«<  Klirr 

»•f. ,  1 

>  Barliii  t 

Pfiutia  AnutvltBBC  In  Bwrlta  1890.  i>q(  dar  AuiiiollunK  fUr  Knre*- 
koaM  Bod  An>Mi>«d>rr  und  tut  der  Laadwiruchjiftl.  JablUuiiM- 
ABadollnDit  la  KSIo  ISSO  ttnd  aaf  der  Or«M«u  latamkUooaloo 
Pferde- Aaidelloac  tu  t>rMdaa  lüSC;  mit  der  Ooldaaen  MadAille  vom 
Mlttnldoutaeiiao  Pr«rdeiMkt««raiD  in  Jahre  }B88  und  auf  dar  Orouan 
iMernaliDaKlaa  AoailaUliBf  la  Brttual;  Kbrcsdlplomc  In  Bnnuen, 
Alliinbarit,  Vlaaelbach  «to. 


I'robMeadusgea  *aa  t  gnwtvn  BUrbfa  h  1  kC  umA  S  klvloan 

J««S 

rOr  I  l'ford  rio  «uiva  Jahr. 


Kilo  fnUgt  bei  lIvHelier 


d» 


HBchmn  k      kg  für  i;  Mark  frauco.  — 

Ar. 

Wolen  Aunrki'nnQnf»f'hrrib<in  nrlauk«  ich  mir  nur  da' 
tjilrjtb  vuD  NalOo>in"  la  Alil>aldoBal«b«B  aofufuhreoi  ' 
iimlore  de«  tlerru  Uufroaaanttaa  Fabrldas  In  Woimar 
n        «loa  u>lebe  xn  m— handea  Aoforderanien  < 
I  7<  irliipi  dcb  boaoodoni  dadoroh  ana,  daai  Ihre  , 
n  UflD(cn  «rlaoxt  wird,  dcaibalb  doren  j 

AlibaliJoualttboD,  d.  IS.  Novembrr  19l97. 

vnn  Nathuüiua.  I^andrath  a.  1> 


eni> 

Tor; 

Wl.. 


Central -Vieh  versiclieruiia: 

Berlin  SW.,  Friedrichstrasse  No.  232  versicliert 
.SchluchtTleh  gegen  Verlust  durch  Beanstandung 
nach  dem  Sohlachteu  unter  Vergütung  dca  vollen 
Werthes.  Vertreter  werden  fiberall  angeatellt.  Ver- 
sicherungen können  auch  anmittcibar  bei  der  Diroction 
bewirkt  werden. 


NrhmJdt  •  Bülheim,  (Dr.  A.  Teber  die  Auf- 
gaben der  Thierniedirin  anf  dem  Gebiete  der 
ötTentlichen  GesandheltspHege.  M.  ],— . 

V.iriraK,  erbalton  tat  dar  Sl.  VoraaBmlnnK  di-ulachar 
KatarforKhar  und  Amts. 

 l  eber  HtickstolThaltige  Körper  ia  der  Kuli« 

milch.  M.  —.60. 

 Beitr&ge  enr  k'enntniits  der  MilrbNokretion. 

M.  60.-. 

 Reitrfi^c  rnr  Kenntni«ü  des  Peptons  und  seiner 

ph)>iologlK(hcn  Itodf'utnnif.  M.  —,«(). 

 IMp    V«>rrolpung   de«   KiwclsseM    anf  seiner 

Wandcruuir  durch  den  OrirHnismn».     M.  I,—. 

 Untertiuchnngen    «her   die   Verdauung  der 

KiweiHskfirper.  M.  I,— . 

Gegen  frankirte  Einsendung  des  Betrages  erfolgt 
die  Zusendung  franko. 
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Original-Aliluuidlungeii. 


den  Begriir  „Verdorben"  im  Sinns 
des  NaJirungsmittsIgssstzss. 


VoB 


Schmidt-Mülheim  bezeichnet  es  selbst 
(Archiv  für  animalische  Xalirunasmittel- 
kunde,  IV.  Bd.,  No.  2,  Seile  19)  üIs  eiueu 
der  wesenlliebeten  Vorsitgs  seines  Buches 
„Do*  Verkehr  mit  Fleisch-  nnd  Fleisch- 
wsaren  n.  s.  w.,  Berlin  l^R7,  genau  fest- 
gestellt zu  haben,  welche  l'  leischnahrunj? 
nach  den  gegenwärtigen  wissenschaft- 
lichen Omnclsitseii  als  minderwerthig  be- 
zeichnet  werden  müsse.  In  dem  genannten 
Buche  erklilrt  er  dieFas.sungilesNahrunjrs- 
mittelgesetzes  alä  keine  „besonders  glück- 
liche*' und  wünscht  insbesondere  die  Ent- 
fernung  dos  Woi'trs  ,.verdorben"  aus 
dem  Ut'sttze  und  dessen  Ersatz  durch 
ekelerregend  und  miuderwerthig.  In 
Verfolg  dieser  Trennung  Ahrt  Schmidt- 
Mülheim  unter  der  Rubrik  „ekelerregendes 
Fleisch"  alle  diejenigen  Alwinchungen 
von  der  Nonn  auf,  welche  mit  einer 
substantiellen  y«Andemn£r  einhergehen, 
unter  ,^inderw«rthigem"  dagegen  slle 
Verschlechterungen  des  Fleisrhes 
besser  Kleischwcuiren!  —  durch  fremde 
Zusätze,  ferner  das  Fleisch  von  Tbieren, 
welche  mit  gewissen  Hingein  behaftet 
waren.  Sowohl  „ekelerregend"  als  .,minder- 
werthig',  stehen  im  Gefen'^atzf  zu  d^m 
Begriffe  ,,gesundheitsschudUck:'  und  um- 
fassen daher  nur  Jenes  Fleisch'  welches, 
ohne  gesundheitsschädlich  zu  sein,  eine 
Abweichung  von  der  Norm  zeiirt 

Einer  späteren  Arbeit  soll  es  vorbe- 


halten sein,  die  Widersprüche  der  von 
dem  genannten  Autor  dniTlicet  iihrten  Tren- 
nung nachzuweisen.  BemcrktMi  aber  will 
ich  hier,  dass  das  von  ihm  ausgesprochene 
Verlangen,  alles  ekelerregende  Fleisch 
vom  Verkehr  anszusihliessen.  wie  das  ge- 
sundheitsschädliche, weder  durch  sani- 
tätspolizeilfdie  Bedenken  begründet  ist, 
noch  vom  national-ökonomischen  Stand- 
punkt  :\n<  gl  billigt  werden  kann,  fmd'egen- 
theil;  Fast  alles  von  Schmidt-Mül- 
heim als  ekelerregend  bezeichnete 
Fleisch  kann  unter  Angabe  der  be- 
sonderen Beschaffenheit  (auf  der 
Freibank)  zum  Consume  zugelassen 
werden,  wie  dieses  die  Praxisder Fleischbe- 
schau in  Sflddeutschland  schon  längst  thnt. 
Um  nur  ein  Beispiel  herauszugreifen,  be- 
zeichnet Schmidt-Mülheim  („Der  Verkehr'" 
n.8.w.  S.  Ib)  Fleisch  mit  (durch  Kochen J  ab- 
getödteten  Finnen  als  ekelerregendes  Nah- 
rungsmittel. Kein  Sachverstindiger  wird 
aber  Bedenken  liegen ,  solclics  FlriMh 
unter  Angabe  seiner  BeschaÜenheit  dem 
bedingten  Yerkanfe  (auf  der  Freibank) 
zu  übergeben.  Es  giebt  allerdings  Fälle, 
in  welclieii  ein  Schwein  oder  Rind  der- 
artig mit  Finnen  durchsetzt  ist,  dass  die 
Gesammt^umme  der  Finnen  ein  beinahe 
ebenso  grosses  Volumen  einnimmt,  als  der 
Rest  des  Thierkörpers.  Tn  soIcIk  ii  Fällen 
liat  das  Fleisch  die  (^iialilikutinn  nls 
menschliches  Nahrungsmittel  verloren,  und 
esmussdaherderunbedingteA  usschlnss  vom 
Eonsam  verfügt  werden;  diese  Vorkomm- 
nisse sind  aber  die  selteneren  und  stellen 
I  vereinzelte  Ausnahmen  vor  im  Vergleich 
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xa  der  nngemein  grossen  Anzahl  von 
Thieren,  welche  wir  mit  gntcm  Gewissen 
in  gekochtem  Zustande  gemessen  lassen 

Der  AosschlUM  solchen  und  die  Hehr« 

zahl  des  übrigen  von  dem  Verfasser  des 
,. Verkehr  mit  Fleisch  und  Fl^-ischwaaren" 
als  ekelerregend  bezeichneteu  l'leisches 
vom  Konsmn  ist  auch  gesetstlich  gar  nicht 
zulässig.  Denn  das  Nahrungsmittelgesetz 
vom  14.  Mai  1870  bedroht  (§  10  Abs.  i') 
nui-  Denjenigen  mit  Strafe,  welcher  ötlent- 
Uch  Nahmngt-  oder  Gennssmittel,  welche 
verdorben  oder  nachgemacht  oder  ver- 
mischt sind,  unter  Vcrsch  weiirnn? 
dieses  Umstandes  verkault  oder  unter 
einer  znr  Tftnscbnng  geeigneten  Bezeich- 
nung feilhält.  Folgerichtig  ist  auf 
Grund  des  Nahrungsmittelgesetzes 
der  Verkauf  verdorbenen  Fleisches 
—  und  hierunter  ist  das  ekeler- 
regende im  Sinne  Schmidt- Mfllheim's 
zn  begreifen  gestattet,  aber  unter 
ausdrüoklirlier  Angabe  der  bes.  Be- 
schaffenheit. 

Mit  der  praktischen  Verwerthang  des 
Begriffes  „minderw^hig"  in  Bezug  anf 
die  einzelnen  von  ihm  darunter  auf- 
gezählten Krankheiten  hatte  Schuiidt- 
Httlhelm  kanm  mehr  Glflck.  Denn  er 
rechnet  unter  diejeni$,'en  Krankheiten, 
welche  das  Fleisch  minderwerthiir  rn;u-hen. 
Abzehrung,  erschöpfende  Durchlälle,  Fäule, 
LaQgenwnmikrankheit,Magenwnrmsenehe, 
Bandwnrmsenche,  obwohl  diese  Krank- 
heiten in  der  Regel  eine  snhstantielle 
VeraiiibM-niin"  des  Flcisclip'^  (wässerige 
Durchleuchtung  und  Verlärbungj  bedingen 
nnd  demgemäss  bei  logbcher  Durch- 
fQhmngdesSchmidt-Mülheim'schen  Klassi- 
fizirunirsprinzipes  unter  den  Bofrriff  ..ekel- 
erregend" gebracht  werden  müssten.  Die 
flbrigen  von  dem  Avtor  unter  rainder- 
wnthigem  Fleisch  ;uif}^efiilirten  Erkran- 
kungen, nämlicli  \\  uiulki  ankheiten  Tii1i*m- 
kuluse,  Strahleiipilzkrankheit,  verschluckte 
Fremdkörper,  Lungenseuche,  Drehkrank- 
heit, Bremsenschwindel,  Rände  mässten 
unter  T^nistiinden.  namentlich  hei  hoch- 
gradiger Ausbildung  des  Leidens,  aus 


denselben  Orfinden  zum  ekeler  legenden 
Flcisc]]  gerechnet  werden,  während  sie 
andererseits,  zumal  bei  Beginn  des  Pro- 
zesses,  voÜwerthiges  Fleisch  liefern 
können.  Eine  Bftndeplatte  bei  einem 
feisten  Hammel  nier  lokale  tuberkulöse 
Anhängsel  auf  der  Pleura  eines  Mast- 
ochsen machen  das  Fleisch  dieser  Thiere 
nicht  minderwerthig.  weil  die  NiLbrioraft 
und  die  Schmackhaftigkeit  solchen 
Fleisches  verglichen  mit  dem  Fleische 
völlig  gesunder  Thiere  nicht  im  Geringsten 
gelitten  hat  Selbst  bei  hOhwen  Graden 
der  Tuberkulose  ist  Mindiwwert  in  diesem 
Sinne  liänfig  nicht  zugegen,  und  trotz- 
dem dürfen  wir  das  Fleisch  von  erheblich 
lokal  tnberknlOsen  Thieren  nicht  in  den 
Areien  Verkehr  gelangen  lassen.  (Vergl. 
Reichsgerichtsentscheidung  vom  24.  März 
1884).  Fleisch  von  Thieren  mit  erheb- 
licher lokaler  Tuberkulose  wüi'de  viel  un- 
gezwungener, wie  dieses  auch  das  Reichs- 
gericht  gethan  hat.  als  ekelenegendes 
zu  bezeichnen  sein;  diese  Kubrizirung 
passt  aber  weder  in  die  künstliche  De* 
finimng  des  Schmidt-HOlheim'Bdien  Be- 
griffes „ekelerregend",  noch  zu  der  ge- 
wiss 7.n  billigenden  Absicht  desselben 
Autors,  das  i^'leisch  von  tuberkulösen 
Thieren  nicht  unter  allen  Umstanden  dem 
Konsume  zu  entziehen.  Denn  ekeler- 
regendes Fleisch  sollte  nach  Schmidt- 
Mülheim,  wie  bereits  erwähnt,  nicht  in 
den  Verkehr  gebracht  werden. 

Wii'  sehen,  dass  die  von  Schmidt- 
Miülipiiii  (liijchgefülirte  künstliche  Zer- 
gliederung des  gesetzlichen  Begriffes 
„Verdorben"  uns  gerade  bei  der  häufigsten 
und  wesentlichsten  Krankheit,  bei  welcher 
er  .\nwendung  findet,  bei  der  Tuberkulose, 
vollkommen  im  Stiche  lässt.  Itiescs  allein 
wäre  Grund  genug,  jene  Detiniruug  zu 
verwerfen. 

Ich  habe  mir  die  Frage  vorgelegti 
warum  üherliaiiitt  der  im  Nalinnifrsmittel- 
gesetz  enthaltene  Begriff  „Verdorben"  — 
die  beiden  andere  Begriffe  „nachgemacht 
und  veriftlscht"  besitzen  liir  die  Fleisch- 
beschau ganz  untergeordnete  Bedeutung 
—  nicht  beibehalten  worden  ist  Als 
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einzipor  Grund  Presen  die  Beibehaltung 
könnte  angettihi  t  werden,  dass  man  unter 
Terdorbeuem  J^ieiscbe  im  gewöhnlichen 
Leben  ftnligea  Fleisch  yersteht  Dieser 
Umstand  kann  uns  aber  doch  gewiss  nicht 
abhalten,  den  Begriff  „Verdorben  im 
Sinne  des  Nabrungsuiittelgesetzes"  zu 
einem  prägnanten,  zn  einem  terminiis 
technicus  zu  machen,  besonders  da  der 
Be^'i  iff  ..verdorben''  aus  nücliltpr  zu  er- 
örternden Gründen  dem  an  dessen  Stelle 
gesetzten  Unterbegriffe  „ekelerregend" 
veit  Torsnsieben  ist. 

Es  muss  als  ein  srlnvorcr  ^lissf^riff 
Schmidt  -  Miillit'inis  bezcicluiet  werden, 
das  Wort  „ekelerregend"  als  C^ualitäts- 
bestimmnng  in  der  Fleiscbbeschav  ver- 
werthet  zu  haben.  Denn  „ekelerregend" 
ist  ein  subjektiver  Begriff,  der  fast  eben- 
soviele  Schwankungen  zeigt,  als  es  Indi- 
▼idaen  giebt  Beispiele  bierfftr  liessen 
sich  zu  Hunderten  anßihren.  Man  müsste 
desshalb  die  Gesammtsumme  der  Konsu- 
menten and  nicht  den  SactiverstäuUigen  . 
fiber  die  ekelerregende  Qualitftt  von  | 

Fleisch  befinden  lassen,  weil  der  letztere  i 

'  i 

lediglich  sein  individuelles  Gefühl  zum 
Ausdruck  bringt.  Das  Publikum  kann 
aber  nie  und  nimmermehr  zum  Sachver- 
ständigen in  sanitatspolizeiliclien  Dingen 
berufen  werden,  weil  das  Urtheil  des- 
selben und  auch  sein  Kkelgefiilil  durch 
laienhafte,  den  wirklichen  Verhältnissen 
in  der  Regel  nicht  entsprechende  Vorans- 
setzungen  beeinflusst  wird.  Hieraus 
ersehen  wir  deutlich  genug,  dass  der  Be- 
griff „ekeleiTegend"  in  der  Praxis  der 
flasehbescluui  nicht  ververthbar  ist 

Dieser  subjektive  Begriff  muss  daher 
aus  der  wissenschaftlichen  P'h  ischbeschau 
ausgemerzt  und  durch  eineu  objektiven  er- 
setzt werden,  dessen  Umfang  wissenschaft- 
lich begrenzt  wwden  kann.  Weil  aber  im 
Nahrungsmittelgesetz  dasWort„verdorben" 
gebraucht  wird,  ferner  dasselbe  durch  die 
citirte  iieichsgerichtäeutäcbeidung  schon 
in  der  Weise  aasgelegt  worden  ist,  dass 
es  auch  auf  Fleisch  anzuwenden  sei, 
welches,  ohne  die  objektiven  Merkmale 
des  Verdorbenseius       zeigen,  vuu  mit 


gewissen  Krankheiten  behafteten  Thieren 
stamme,  so.  glaube  ich,  liegt  nicht  der 
mindeste  Grund  vor,  das  Wurt  „ver- 
dorben** zn  Torlassen  nnd  dafttr  ein  anderes 
zu  wählen.  Wir  müssen  dasselbe  nnr 
dem  Gesetze  und  dem  Stande  unserer 
\V  issenschatt  entsprechend  definireu. 
Diese  Definition  hat  meiner  Ansicht  nach 
iblgendermassen  zn  lauten: 

Verdorhni  im  Sinne  (hs  Nahrungsmittel- 
(jesetees  ist  alles  fleisch,  toelcheSf  ohnegesund- 
JtcitsschäcUich  su  sein, 
a)  «^fektw  VerändermgeH  settMr  SiAskmji 
3iii(j(.  oder 

Ly  von  Thici  vn  stammt,  ivrlrhc  mit  eim  r  rr- 
kvblidten  auascrcn  oiier  inneren  Krunk- 
keU  Ju^ftd  waren. 
Mit  dieser  Definirang  glaube  ich  eine 
jiositive  Basis  zur  Bestimmung  desjenigen 
Fleisches  geschaffen  zu  haben,  welches 
—  darQber  bandelt  die  ganze  Frage  — 
dem  freien  Verkehr  entzogen  werden 
muss,  aber  zum  bedingten  Verkaufe  auf 
der  Freibank  zugelassen  werden  kann. 
Das  8clilnssw5rtehen  „kann"  ist  zu  be- 
tonen, weil  das  Verdorbensein  mitunter, 
wie  bereits  erwähnt,  solche  (Jrade  er- 
reicht, bei  welchen  das  Fleisch  die 
Qualitikatiou  als  meuschliches  Nahrungs- 
mittel Terliert  nnd  deshslb  aneh  dem  be- 
dingten  Verkaufe  zu  entziehen  ist. 

Jedermann  wird  mit  mir  darin  über- 
einstimmen, dass  eine  geringfügige  Er- 
krankung kein  Omnd  ist»  ein  im  üebrigen 
wohlbesdiaffenes  Thier  ans  dem  freien 
Verkehre  zu  verbannen,  sondern  dass 
dieser  Grund  erst  besteht,  wenn  die 
Krankheit  eine  erhebliche  ist.  Es  konnte 
nun  vielleicht  der  Einwurf  geniat  ht  werden, 
der  Ausdruck  ..erhebliche  Krankheit", 
dessen  ich  mich  bediente,  sei  ein  zu 
wenig  bestimmter,  als  dass  derselbe  die 
Oewfthr  Ar  ein  einheitlioboe  Handeln  ab- 
gäbe. Dieser  Einwurf  trifft  indessen  nicht 
zu :  Ein  Sachverständiger  muss  auf 
Grund  seiner  wisseuschaftlichen  Bildung 
im  Stande  sein,  benrtheilen  zn  können, 
was  in  sanitätspolizeilicher  Hinsicht  (nicht 
in  kurativer!)  als  erhebliche  Krankheit 
betrachtet  werden  musä.  Die  Dignität 
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eines  Prozesses  für  die  sanilätspolizeiliche 
BeurtheiluDg  ist  verscliiedeu  je  nach  den 
Eradieinnng^en,  welche  derselbe  fan  Leben 
herronief^  dem  Sitzf,  der  Crr.sse,  dn-  Aus- 
breituntr.  d  r  Aiiziilil  der  ein/ehu'ii  Herde, 
der  inueren  Beschaäeiiheii  (,ob  beispiels- 
weise bindegewebige  Wucherung,  ob 
Eiterung,  ob  Abkapselung  der  Abscesse 
oder  Verkalkung),  je  nach  der  lielheili- 
guiiK  der  I'arencbyme  an  dem  Prozesse 
u.  s.  w.  Ein  geläufiges  Beispiel  möge 
dieses  erhärten:  Bei  einem  wohtgenShrten 
Rinde  findet  man  eine  diircli  einen  Fremd- 
körper erzeiifrte  Verwachsung  des  Magens 
mit  der  Bauchwaud,  bei  eioem  zweiteu 
ebenso  wohlgenährten  Thiere  Verwaehsnng 
unter  gleichzeitiger  Bildung  von  abge- 
kapselten Abscessen  in  der  Bauchwand, 
in  der  Leber  uod  im  Zwerchlell.  Bei 
beiden  Tliieren  handelt  es  sich  um  eine 
Premdkörperperitouitis;  erstere  ist  in 
unserem  Sinne  eine  uni'r!ii:lilirlic.  letztere 
eine  erhebliche  Krankheit.  Dieses  Bei- 
spiel Hesse  sich  an  der  Hand  der  täglichen 
SchlachthansTorkommnisse ,  namentlich 
mit  Tuberkulosofällcn,  beliebig  vermehren. 
Jedenfalls  entscheidet  hei  lüt-ser  Begriffs- 
bestimmung nicht  eiu  uubesiiumites  (ie- 
ftthl,  sondern  der  Verstand  des  Sach- 
verständigen auf  Grund  der  wissenschaft- 
lichen Erfahrung.  Da  aber  die  patholo- 
gischen Prozesse  im  Tliierkörper  sich  uicht 
schematisch  abspielen,  ist  es  selbstver^ 
Ständlich,  dass  es  Fälle  auf  der  Grenze 
zwischen  „erlielilii  li"  und  ..unerheblich" 
giebt.  Diese  Fälle  müssen  dem  subjektiven 
BrmeiaeB  des  Sachverständigen  flber> 
lassen  bleiben;  sie  können  auch  getiost 
demselben  überlassen  werden,  da  sie  die 
selteneren  sind,  und  die  Hauptsache  darin 
besteht,  dass  das  ausgesprochen  „Erheb- 
liche** Ton  dem  ausgesprochen  „Unerheb> 
liehen"  getrennt  werde,  was  erfahrungs- 
gemäss  auf  Schwierigkeiten  nicht  stösst. 

Ohne  uähere  Beweistulu  uug  springt 
die  OmndTersefaiedenheit  der  Sehmidt- 
Mülheim'schen  und  der  von  mir  gegebenen 
Auslegung  des  BejrritlVs  ..verdorben"  in 
die  Augen.  Wenn  wir  von  der  iri  thüm- 
lichen  Anschauung  Schmidt-Mttlheim's,  das 


von  ihm  als  ekelerregend  bezeichnete 
Fleisch  müsse  bedingungslos  vom  Ver- 
kaufe ausgeschlossen  werden,  abselwDt 
so  kann  noch  mit  Recht  gegen  seine  AttS* 
legung  geltend  gennuht  werden,  dass  er 
den  praktisch  uuverwcQdbareii  Begriff 
„ekelerregend"  gebrauchte  und  den  Be- 
griff ,fminderwerthig''  theils  inkonsequent^ 
theils  sprachlich  unridititr  vt-rwiiidete. 
Fragen  wir  ans,  ob  dem  Fehlen  des  Be- 
griffes „minderwerthig  '  in  dem  Nahrungs- 
mittelgesetse  eine  so  hohe  Bedeutung 
zugemessen  werden  darf,  wie  dieses 
Schmidt  -  Mülheim  und  neuerlieh  auch 
BoUinger  that,  so  muss  diese  Frage  ent- 
schieden vemeint  wei'den.  Denn  nach 
meiner  Definition  des  Begrilfes  „ver- 
dorben" und  streng  genommen  auch 
nach  der  Schmidt  •  Mülheim'schen  ist 
„minderwerthig"  nur  Fleisch  mit  erheb- 
lichen physiologischOD  Abweichungen. 
Sehmidt-Miilht  itii  fiilirt  d;iher  an  der  Spitze 
des  von  ihm  als  minder  wert  big  bezeichneten 
Fleisches  solches  von  gesunden,  aber  un- 
genfigend  ernährten  Thieren  auf,  betont 
aber  („Der  Verkehr",  S.  118),  dnss  eine 
marktpolizeiliche  Ueberwachuug  solchen 
Fleisches  uicht  erforderlich  sei,  weileseiuen 
höheren  Elsweissgehalt  als  fettes  Fleisch 
besitze  und  seine  Qualität  von  Jedermann 
leicht  zu  erkennen  sei.  Ich  stimme 
Schmidt  -  Mülheim  hierin  vollkommen  bei 
und  stütze  seine  Anschanung  noch  durch 
die  weitere  Angabe,  dass  magere  Thiere 
für  die  Wurstfabiikation  unentbehrlich 
sind  und  dass  iu  der  Wurst  das  magere 
Fleisch  durch  den  flbüehen  Fettzosats  in 
seiner  Beschaffenheit  verbessert  wird. 
Also  nicht  eiiinia]  tiir  das  magere  Fleisch 
ist  der  ge.Netzliche  Begrili  ,,minderwerthig" 
nothwendig.  UOchstens  füj-  das  Fleisch 
▼on  Ebern  kOnnte  msn  wegen  des  dem- 
selben anhaftenden  eigenthiimlichen  Ge- 
ruches den  Verkauf  als  minderwerthiges 
wünschen.  Allein  dieses  Fleisch  kann 
dem  objektiT  Teränderten  ungecwnngen 
beigezählt  werden,  weil  das,  was  man  im 
Konsum  unter  Schweinefleisch  versteht, 
diesen  Geruch  nicht  besitzt.  Aehuliches 
gilt  von  dem  Fleisch  unreifer  Kälber,  mit 


Dlgitized  by  Google 


—  41  — 


(\vm  T'nterschit'd.  dass  hier  die  Kons*istenz 
der  iluskulatur  eint  abnorme  ist.  Alleji 
übrige  Fleisch  aber,  welches  als  „vcnlorhcues'' 
verkauft  werden  darf,  wfird  sehm  durch  den 
Zwatuf  der  ausdrücklichen  Bczeichunuij  ah 
sohh'S  mindfincritliiti  Der  Be;:,'rift'  ver- 
dorben'' schliesst  demnacb  im  Allgemeinen 
d«n  des  M indwwerths  in  sieh  ein,  so  dasB 
der  letztere  vollkommen  entbehrlich  ist 
Im  Gegensatz  zu  der  trezwtmpfpiicn 
Unterordnung  der  einzelnen  Abnormitäten 
des  Fleisches  bezw.  der  Schlachtthiere 
unter  die  Qnalitftten  „ekelerregend"  nnd 
,,niindt"  wf'i  thip:"  ist  unter  dem  olx^n  prä- 
zisirten  Begriff  „verdorben''  alles  Fleisch, 
welches  wegen  Veränderung  seiner  lii^^to- 
logischen  Komponenten  oder  wegen  seiner 
Abstanmuing  von  kranken  Thieren  dem 
freien  ^^'rkehre  entzogen  und  der  Frei- 
bank Überwiesen  werden  muss,  ohne  jeg- 
lichen Zwang  nnterznhringen,  Anderer- 
seits werden  wir  durch  diese  Auslegung 


dem  berechtiirtcnVerlanjron  desPnblikunis 
gert'cliT,  itn  freien  Verkehre  nur  solches 
Fleisch  zu  erwerben,  welches  entweder 

I  von  vollkommen  normalen  oder  von  nur 

'  unerheblich  erkrankten  Thieren  stAmrat. 
F'erner  hat  der  BepfrifT  ..verdorben'' 
den  Vorzug,  dass  seine  Bestimmung  in 
jedem  einzelnenFslIe  aufOmnd  objektiver, 
dem  Fleiscdie  selbst  oder  dem  Thiere  an- 
haftt'Tider  Kigenschafteu   erfnl<ri;n  muss 

j  und  nicht  auf  Grund  eines  unbestimmten 
subjektiven  Gefühls.  Schliesslich  bewegen 
wir  uns  mit  dessen  Beibehaltung  voll- 
kommen  auf  dem  Boden  des  Nahrungs- 

I  niittelgesetzes.  welches  die  (irundlage  für 
das  Handeln  der  Sanitätspolizei  bildet. 

Diese  Thatsachen  begründen,  wie  ich 
glaube,  die  Nothwendigkeit  sowohl  wie 
die  Zweckmässigkeit  der  von  mir  vor- 

'  geschlagenen  Interpretation  des  BegriÖ'es 
„verdorben**  im  Sinne  des  Nahrungsmittel- 
gesetaes. 


ClAffky-Paak,  Ein  Beitrag  zw  Frage  der 
sogen.  Wnrst-  und  Fleischrerglftungen- 

(  Artwllva  a.  i-  K*i»erl.  Ue«Dudh>ni'»inte.  VI.  BU  .  H.  i,  ».  I.SlVISfi  )  i 

Allgemeinstesinteresse  erregte  vor  zwei  | 

Jahren  die  .Arbeit  von  Prof.  (Gärtner  über 
die  Fleiselivergiftung  in  Frankenl);ins<>?i. 
Es  war  die  erste  Masseuerkrankung  durch 
Fleischgennss,   welche  wissenschaftlieh  | 
genau  studirt  wurde  nnd  mit  Sicherheit 
unfeinen  bestimmten  Rrre<rei.  den  Bacillus 
enteritidis,  zurückgeführt  werden  konnte. 
Die  vorliegende  Arbeit  von  G.  und  1'.  i 
beschäftigt  sich   mit   einer  Hassen- 1 
erkraiiknng  in  Folge  Genusses  von 
R  o.ss fleisch  waaren  .    welche   IHsö  in 
Köhrsdorf  l  Preuss.  Kreis  Lüwenberg).  so-  i 
wie  in  Liebenthal  zur  Beobachtung  kam.  | 
Diese  Massenerkrankung  ist  von  der 
Frankenhäuser  Vergiftuntr  wesentlich  ver- 
schieden.  Die  Verf.  bemerken,  dass  die 
Üntersuchnngen  Ober  diese  Massenver- 
giftung bereits  abgeschlossen  gewesen 
seien,  ehe  die  Arbeit  von  Gärf  ner  erschien; 
durch  äusseie  Umstände  sei  indessen  die  . 
Publikation  bis  jetzt  verzögert  worden,  j 


Den  Untersuchungen  der  Verf.  liegt 
folgender  Thatbestand  zu  Grunde:  Der 
Rossschlächter  R.  in  Röhrsdorf  verkaufte 
am  17.  Oktober  1885  Rossflbisch,  Boss* 
fleischwurst  und  gekochte  Rossleber,  nach 
deren  Genuss  eine  grössere  Zaid  Personen 
erkrankte  und  eine,  ein  kräftiger  Maun, 
starb.  Am  19.  Oktober  vertrieb  B.  seine 
Fleischwaaren  zu  Licbenthal,  und  auch 
hierauf  stellten  sich  Krkraaknngen  unter 
denselben  Symptomen  ein.  Feber  den 
Gesundheitszustand  der  Pferde ,  von 
welchen  das  gesundheitsschädliche  Fleisch 
stammte,  war  Sicheres  nicht  zu  ermitteln, 
Kine  chemisclie  Untcrsuchnng  der  Würste 
und  Fleiöchtheile  aufGiltstoöe  fiel  negativ 
aus,  ebenso  wie  in  den  Leichentheilen 
des  an  der  Erkrankung  gestorbenen  S. 
derartige  Stoffe  nicht  uadj^ewiesen  werden 
konnten.  Die  Erkrankung  der  Personen 
begann  in  den  meisten  Fällen  6  Stunden 
nach  dem  Genüsse  des  kritischen  Pferde- 
fleiscties;  sie  setzte  ein  mit  Schüttelfrost, 
Fieber  bis  10"  ("  ,  hierauf  folgten  Kopf- 
und    Leibschmerzen ,  Appetitlosigkeit, 
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rebolkeit,  Ei  lucchen,  KoUt'ni  im  Leibe 
und  beftigerDarchfall.  Nach  derBessei  nn^^ 
bliftb  fiurfe  regelntesig  grusses  und  lauge 
anhaltendes  SchwSehegefQhl  zarück.  Seh- 
stöningeD  wurden  nicht  beobachtet.  Der 
unglückliche  fii^jährijre  Zinuiu'rnuinn,  wel- 
cher der  Krankheit  erlag,  hatte  am 
17.  Oktober  fttr  10  Pf.  Pferdewaret 
gegessen.  Der  Tod  erfolgte  am  24.  unter 
den  P>scheinungen  der  Schwäche,  tiach- 
dem  die  geschilderten  Symptome  voraus- 
gegangen waren.  Die  Sektion  lieferte 
kebien  charakteristischen  Befund;  nur  der 
obere  Theil  des  Dttnndarms  zeigte  st&rkere 
Röthang. 

Dem  Kaiserlichen  Oesandheitsamte 
worden  zwei  Stück  der  gesni^h^tsschftd- 

lichen  Würste  eingesandt.  Verf.  nahmen 
die  Untersuchung  der.selben  am  28. Oktober 
in  AugriÜ',  wobei  sie  bereits  stark  mit 
Schimmelpilzen  bedeckt  waren.  Der 
mnstergiltige  Gang  der  Untersachang 
möge  im  Original  nach£resehen  werden: 
hier  seien  nur  die  Ergebnisse  derselben 
hervorgehoben.  Von  der  Warst  wnrde 
ein  Theil  zerkleinert,  mit  desiillirtem 
Wrisser  veiTülirt,  filti-irt  und  d.is  Kiltrat 
einem  Meerschweinchen,  ivauiucheu  und 
einer  Maas  in  die  Subkutis  ii\jizirt. 
Simmtliche  Impflinge  starben;  bei  der 
Sektion  findet  sich  theils  Oedem  an  der 
Injektionsstelle  ,  theils  eitrig  -  fibrinöse 
Peritonitis,  theils  Röthung  des  Dünndarms. 
Von  swei  Mäasen,  welche  mit  der  ver- 
dSchtigen  Wurst  gefüttert  wurden,  starb 
eine  nach  10  Tagen.  Sektion:  Köthung 
des  Dftnndarms.  Ausserdem  aber  kouute 
aus  den  Eingeweiden  aller  dieser  Thiere 
ein  and  derselbe  Mikroorganismus  durch 
Ausstrich,  SchnittfiirbiHis:  und  Kultur 
gewonnen  werden,  niünlich  Stäbchen,  etwa 
doppelt  so  lang  als  breit  mit  abgerundeten 
Enden,  welche  bisweilen  zn  Scheinftden 
auswachsen.  Die  StAbchen  sind  beweg- 
lich; sie  förben  sich  weniger  friit  mit 
wässerigen,  als  mit  Aniliuwasser-Farb- 
lOsnngen.  Anf  Gelatin^latten  wachsen 
die  „Wurstbacillen**  wie  diejenigen  des 
Typhus,  gleichen  diesen  auch  in  Stich- 
kulturen, in  welcheu  das  Wachsihum  kein 


sehr  reichliches  ist    Auf  Agar  und  Blut- 
serum bildea  sie  einen  weisslich-graueu 
Belag.    In  schwach  alkalischer  Bouillon 
:  wachsen  die  Wurstbaeillen  am  besten; 
auf  Kartoffeln  ist  das  Wachsthnm  ver- 
schieden, je  nachdem  dieselben  mehr  oder 
1  weniger  mehlig  sind.   Die  Wurstbaeillen 
sind  ühknltatire  Anafiroben,  das  Optlmam 
fÜribrGedeihen  liegt  bei  Körpertemperatur. 
Sporenbildung   wurde  nicht  beobachtet. 
,  Einmaliges  Erhitzen  der  Kulturen  über 
der  Flamme  genügte  znr  sicheren  Ab- 
tödtung  der  Bacillen;  80"  vermochten  selbst 
j  nach  15  Minuten  langer  Einwirkung  dieses 
I  nickt  immer.     Von   allen  ähnlichen 
I  Mikroorganismen  sind  die  Wurst- 
I  bacillen  darch  ihre  FAhigkeit  aas- 
gezeichnet,     bei     der  Fütterung 
liathugen   zu  wirken.     Am  eniptang- 
,  lichsteu  erwiesen  sich  für  die  lulektion 
I  vom  Magen  aas  Meerschweinchen  und 
!  Mäuse,  sowie  Affen.   Hunde,  Kaisen, 
I  ein  Schwein,  sowie  Kaninchen  waren  gegen 
I  Fütterung  unempfänglich.    24  Stunden 
nach  der  Fätterang  zeigten  die  Meer- 
schweinchen  und    Miinse   schwere  Er- 
krankung, bei  Meerschweinchen  stieg  die 
Temperatur  bis  41 "  C.  Kegelmässig  war 
ein  Darehfall.  Die  Dauer  der  Krankheit 
zählte  nach  Tagen  bis  zn  Wochen.  In 
den  diarrhoisctiPii  Ausleerungen  fanden 
sich  die  Bacillen  nahezu  in  Reinkultur. 
1  Bei  der  Obduktion  bemerkten  Verfasser 
Röthang  der  Magen-  und  Dflnndarm- 
serosa  bisweilen  nebst  kleinen  Blutungen. 
Die    Krankheit    verlief    nicht  immer 
tödtlich;   ein  Theil  der  Thiere  genass, 
zeigte  jedodi  chronische  Eiterungspro- 
zesse, in  welchen  die  Wurstbaeillen  auf- 
zufinden waren.    Zwei  Javaaffen  starben 
3  bezw.  2  Tage  nach  der  l'ütterung  mit 
den  Wnrstbacillen.  Bemerkenswertii  hier- 
bei ist,  dass  sich  au.s  dem  Blute,  sowie 
I  den  Parenchymen  die  Bacillen  nicht  ge- 
winnen lie.sseu;  datre-ren  waren  .sie  sowohl 
in  den  Kothentleeruugeu  während  des  Le- 
bens (nahezn  Reinknltnr),  als  später  ia  dem 
Inhalte  deslleum  und  Coecum  nachweisbar. 
I       Verf  unterliessen  es  nicht,  verschie- 
j  dene  Fleisch-  und  Wurstproben  anderer 
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Herkunft,  sowohl  in  frischem  als  älterem 
Zustande,  auf  das  Vorhandensein  der 
Wurstbacillen  zu  ontersuchen;  dieselben  i 
konnten  fedoch  nirgends  so^ehinden 
werden.  Wurst  ans  anderer  Quelle,  welche 
auch  Erkrankung  hei  voro:erafen  haben 
sollte,  wurde  ebenfalit)  vergeblich  darauf 
nntersnclit 

Bei  der  Betracbtnng  ttirer  Unter- 
suchungsevprebnissc  hclonen  die  Verf.  die 
Lücke,  welche  in  der  Gesammtunter- 
suchung  dadurch  bestehe,  dass  das  Pferde- 
fleisch, sowie  die  Entleenugen  des  er- 
krankten Menschen  nicht  anf  das  Vor- 
handensein der  von  ihnen  pefundeuen 
Bacillen  geprütt  worden  seien.  Indessen 
lassen  sich,  wie  die  Verf.  näher  begründen, 
entscheidende  Orflnde  gegen  die  Annahme 
nicht  erheben,  dass  ihre  Bacillen  die  he- 
obachtete  Mas.^en  -  Erkrankung  bedingt 
häUen.  Bei  Pferden  sei  auf  das  Vor- 
kommen dieser  Bacillen  bei  Infektions- 
krankheiten oder  auch  in  dem  Inhalte 
chronischer  Abseesse  inZnkunftzu  achten. 


Petri,  Ueber  die  Widerstandsfähigkeit 
der  Riikterien  des  JSchweinerothlanfs  in  * 
lieiukultureu  und  im  Fleisch  rothlauf-  ; 
kranker    Sdiweine    gegen  Koehen, 
Sehmoren,  Braten,  Sahen,  ElnpSkelB 
nud  Räuchern. 

(AibeiMD  ■.  d.  Kniittt.  Oe»aadb«lta«DUi,  B4  VI,  IL  X, 

Der  Schweinerothlanf  bringt  dem  Nbt 
tionalvcrmr^'en  jedes  Jahr  ganz  enorme 
Verluste  bei;  in  Baden  erkrankten  vom 
Jahre  1876—84  62568  » l,87o  an  Rothlauf, 
7004  genasen,  15512  starben  and  4<X>52 
637o  wurden  behufs  Genusses  freschlachtet. 
Verf.  lässt  die  Frage  der  (jesundheits- 
schädlichkeit  des  Fleisches  rothlauf  kranker 
SdiweiveoiTen  (diethierSnctUcheErfahrung 
spricht  unzweifelhaft  gegen  dieselbe.  D. 
R.),  betont  aber  die  Gefahr,  welche  dei 
ungehinderte  Verkauf  solchen  Fleisches 
hinsichtlieh  der  WeitenrerbreitDng  der 
Senclie  in  sich  schliesse.  Da  die  gänz- 
liche Vemiclitung  oder  das  unl-edingte  ' 
Verkaofsverbot  rotUlaufkiauken  Fleisches  | 


eine  tief  in  das  winhschaftliche  Leben 
vieler  kleinen  Leute  einschneidende  Mass- 
regel vorstelle,  so  liege  eine  Untersuchung 
darüber  nahe,  ob  nicht  vermittelst  einer 
überall  durchführbaren  Behandlungsweise 
das  rothlaufkranke  Fleisch  mit  Ercringer 
Gefahr  oder  ganz  unbedenklich  in  den 
Verkehr  zn  bringen  möglich  seL 

Verf.  prüfte  znr  LOsnng  dieser  ve- 
terinärpolizeilich  ungemein  wichtigen 
Frage  1.  das  Verhalten  der  Rüthlauf- 
bakterien in  Reiukuliureu  gegen  Uitze, 
2.  das  Verhalten  des  rotUaofkranken 
Fleisches  beim  Sieden,  Schmoren  und 
Ikaten,  3.  das  Verhalten  der  Rothlauf- 
bakterien aus  Reinkulturen  gegen  Koch- 
salz-Salpeterlösang  und  POkellake,  4.  das 
Verhalten  des  rothlaufkranken  Fleisches 
na<  li  dt'ni  Salzen  und  Einpökeln  und  n.  das 
Verhalten  geräucherten  Rothlauideisches. 
ZumSchlnssefolgeunoch,  strenggenommen 
nicht  znr  obigen  Fragestellung  gehörige, 
Fütterungsversuche  mit  frischen  und  ge- 
räucherten Theilen  rothlaufkranker 
Schweine.  P.  bezeichnet  selbst  das  £r- 
gebniss  seiner  üntersachnngen  insofern  als 
ein  negatives,  als  leicht  und  allgemein 
durchführbare,  ju  aktische  Massregeln,  dem 
Fleisch  rothlaufkrauker  Schweine  seine 
Gefthrliehkeit  zu  nehmen,  daraus  nicht 
hervorgehen.  Im  Uebrigen  sdftn  es  nach 
den  thierärztlichen  Krfahrungen  weniger 
die  grösseren  Fleisch-  und  Speckstücke, 
welche  die  gefttrchtete  Senehe  yon  Ort 
zn  Ort  verbreiten,  als  vielmehr  dieSchlacht- 
abgiinge.  Blut  und  Fincrwoide.  F.  fasst 
die  Hauptergebnisse  seiner  Arbeit  in  fol- 
gende Sätze  zusammen: 

1.  Die  Stäbchen  des  Schweinerotblanfr 
konnten  in  Reinkulturen  meist  schon  durch 
ein  Ti  .Minuten  langes  Erhitzen  auf  5''"  ab- 
getödtet  werden.  In  einigen  F'ällen  hielten 
sie  jedoch  eine  Temperatur  von  70"  ebenso 
lange  aus. 

'J.  Bei  dem  üblichen  Kochen,  Schmoren 
und  Braten  drang  die  Wilrnie  in  grössere 
Fleischstttcke  sehr  nngieichmlssig  nnd 
langsam  ein,  selbst  weun  die  Zeit  dieser 
Erhitzniifr  '•''^  auf  I  Stunden  ausgedehnt 
wul'de.  Die  Knochen  schienen  die  Wärme 
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schneller  in  die  Tiefe  sn  leiten  als  die 
Weichtlieile. 

3.  In  mehr  etwa  ein  Kilojrramm 
scliwcren  Fleisdistückpu  von  iiilhlauf- 
kranken  Schweiueu  gelan^i  «*s  durch  das 
übliche  Kochen,  Schmoren  nndBraten  nicht 
mit  Sit  hcrlmit  alle,  aiioli  in  der  Tiefe  oder 
im  Knoclimark  betin  iliclieii  Rothlaut'sl ab- 
cheu ab/iiiüdten.  Durch  2'/a.stüudiges 
Kochen  von  Fleischstficken,  die 
nicht  schwerer  waren,  als  ange- 
geben, h'pss  sieb  (Ii  -s  itMlocli  mit 
bioreicheudtir  Sicherheit  erzielen, 
während  von  ebenso  hingem  Schmoren  und 
Braten  das  Gleiche  nicht  gilt. 

4.  Die  für  das  Salzen  nnd  Pökt  in  lib- 
liclif'nStoire(Kochsal/.  !\ali-;ilz  iiinlZur  ki'i  t 
sf'f/.ten  in  kon/.entrirter  was^tuigcr  Lösung 
die  Keimtähigkeit  der  RoUtlanfbacillen  in 
Reinkulturen  nur  sehr  wenig  nnd  langsam 
lit'rab.  so  dass  er,-t  iiiirli  c\\\  [\  \  it-rwr.clii-nt- 
licluT  Kiüwirknii^r  dit'  .\lit<Mltiiiii:  zu  Slninl»' 
kam.  Etwas  energisclu-r  wirkten  die  mit 
Eiweiss-  nnd  anderen  ans  dem  Fleische 
sillist  litMstaiiiniKnden  Stoffen  beladenen 
''liki  llukf'n  auf  die  genannten  Haktciien 
ein.  .Schon  nach  etwa  H  Tagen  erfolgte 
die  AbtSdtnng. 

5.ImFleischerothlaufkrankerSchweme 
war  nacli  einniouatlicbem  Einsalzen  der 
liiti  •  tionüstutf  noch  ungeschwächt  vor- 
handen. 

(i.  in  eingeiKikellein,  mit  Lake  xu^te- 
deektf^ni  Fleisch  hielt  sich  das  Bothlauf- 

gift  mehrere  Monate  nn^'escliwiiclit  wirk- 
sjiiii.  Krst  nach  dieser  Zeil  trat  eine  ye- 
linge  .Absthwäthuug  dessellieu  ein,  und 
selbst  nach  einem  halben  Jahre  waren 
vinileiiie  Kot]dan(baci1)en  in  dem  Pökel- 
tleische  vorliamlen. 

7.  Nachdem  dicv  !  Mii'::it  laiiii' tiesalzene  ' 
oder  ge^ioiselle  l''ieis(  ii  14  Tage  lang  gründ- 
lich (teräuehert  war,  erwiesen  .*dch  in  den 
iri^eii  ans  dem  Kauch  kommenden  Stttcken 
die  K'oihlannuicilleii  als  in.cli  untre-  ' 
schwächt.  Krst  während  des  weiteren 
Autbewahrens  de.s  Flei.'^ehes  schienen  sie 
ihre  Oefährlichkeit  allmählich  xu  verlieren. 
Nach  einem  Vierteljahre  konnten  in  einem 


geräucherten  Schinken  noch  virulente 

Rotlilaufbakterien  nachgewiesen  werden. 
Auch  im  Knochenmark  blielien  die  Bacillen 
.^ehr  lauge  am  Leben.  Er^t  ein  halbe» 
Jahr  nach  dem  Ränchero  schienen  die 
Kothlaufbacillen  in  dem  Schinken  ab> 
gest;4irben  zu  sein. 

Mithin  bietet  nur  ein  2\'3  stündige.s 
Kochen  kleiner  Stücke  (unter  1  Kilo)  die 
Garantie,  dass  die  Rothlaufbacillen  getödtet 
werden. 

Aus  den  einzelnen  \'ersnt  hsi  eihen  ver- 
dient folgendes  her\<'r};ehuben  zu  werden: 
Verf.  prOfte  mittelst  eines  besonders  za 
diesem  Zweckekonstruirten  Thermometers, 
welcher  in  die  Tiefe  dei-  Fleischst ücke 
eiugestossen  wunle,  das  Eindringen  der 
Hitze  in  nmfangreichere  Fleischtheile. 
Bei  einem  44150  gr  schut  un  Schnlter- 
sliick  zeigten  die  versenkten  l  liermonief er 
nach  3'/;'  stündigem  Kuchen  in  der  Mitte 
des  Fleisches  84,0 ",  im  Knochen  8ö,5 ",  hei 
einem  4  Stunden  lang  im  Bratofeu  ge- 
bratenen ScliweineVordeiNcliinkcTi  und 
1>1,5"  und  bei  einem  el)^!!;!!].^  4  stimden 
lang  gebrateneu  Hiuterschinken  ii2p  "  und 
86  **.  Diese  Zahlen  sind  nicht  misszuver- 
stehende  Fingerzeige  für  die  Technik  der 
.■\l»t()dtnng  von  Bakterien  im  Fleische.  Aus 
diesem  laugsamen  Eindringen  der  Hitze 
in  die  tieferen  Flei^tchtheile  erklärt  sich 
leicht  die  bereits  wiederirt'gebene  Ver- 
schiedenheit der  Abtüdlunuseigebnisse 
bei  grüssereu  und  kleineren  Flei.sch- 
stücken. 

Fflttemngsversache,  welche  Verl',  an 

.">  jungen  Schweinen  mit  rotldanfkt ankern 
Fleiseii  und  ebensolchen  ( »rganen anstellte, 
lielen  negativ  aus,  trolüdem  iu  2  \  ersuchen 
durch  Mitveritittem  von  je  lOül)  gr  gröb- 
lich zerkleinerten  Koaksstücken  fiii  die 
Infektion  irünstisri'  Bedingungen  gescliatten 
wurden.  Eiu  Schwein  verzehrte  ferner  1.") 
an  Rotblanf  eingegangene  Mäuse  ohne  jeg- 
lichen Naclitheil.  Die>e  Veisuche  geben 
zu  denken.  .Tedenfall<  .sprechen  sie  gegen 
die  allgemeine  Annalinu',  dass  das  Ver- 
futtern rothlauf  kranker  Organe  der  ge- 
wöhnliche Infektionsmodus  bei  den  Schwei- 
nen sei. 
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Gotteswliiter,  Phosphoresdreiides 
Schweinefleisch. 

(WocbciMciirlft  t  TM«rb«nkaiid«  o.  VlafenMtal,  UH,  No  -16) 

Zwei  arme  Fraoen  hatte»  sich  je  ein 
Pfand  Schweine-  and  Rindfleisch  gekaaft 

und  dasspUip  in  «'iiit'r  dnnipfen  Kiininier 
auftewahrt.  Bei  Tageslicht  bei  rächtet, 
stellten  beide  Flefschsorten  eine  „tadel- 
lose, SChOne.  nDVerdorltene,  fri«clie,  \olI- 
kommcn  frt'«iinde"  \\  a.ire  vor:  bei  dt'r 
Untersuchung  in  einem  dunklen  Zininier 
aber  sab  G.,  dass  die  an  dem  Schweine- 
fleische belindlicben  Halswirbelst ttcke  nnd 
deren  Uniüeliung  so  hell  leuchteicii .  wie 
weissglühendes  Kisen  Das  Paiiier,  aut 
welchem  das  Flei;^ch  gelegen  hatte, 
leuchtete  eine  knne  Zeit,  10—15  Minuten, 
nach.  G  erklärte  das  leuchtende  Fleisch 
mit  Keclit.  für  pesiindheitsunschadlicli; 
die  beiden  armen  l'  ruuen  konnten  sich 
jedoch  nicht  entSGliliessen,  dasselbe  zu 
essen.  Der  Vermuthun^  des  Verf,  das 
Phosphoresciren  des  .*<ch\veinef1eiscli(;s 
künue  nur  auf  einen  chemischen  L'rozess 
bezogen  werden,  durch  welchen  aus  den 
Phosphorverbindungen  derKnochen  „wirk- 
lieber Pho.<«i>hor'"  ali<rfsjia1tiii  wird,  tritt 
Gßring  in  einer  redaktionellen  Anmerkung 
zuobiger  Arbeit  duich  Wiedergabe  mebrei  er 
in  unserer  Litteratur  zu  findender  wissen- 
S(  haftli(!her  Untersuchungen  entgegen.  Ob 
jt'doeli.  wie  in  dieser  Anniei  kunor  lit-i  vr»!- 
gehuben  wird,  das  Verdampfenlassen  von 
Ammoniak  in  einer  mit  Leuchtbakterien  i 
infi;;irten  Lokalität  das  beste  )!iu«1  /.nv 
Altliilf'e  ist,  nirirhfc  h'et.  für  zweitelliatt 
anseilen.  Für  die  dauernde  Beseitigung 
dieser  fllr  Fleischwaarenhändler  höchst  i 
misslichen  Kist  heinungist jedenfalls gründ-  ' 
liehe  r)«  sinfekti(»n  <l<'r  IMnnilichkeit  und 
aller  mit  dem  i'leisclie  in  Beniiirung 
kommenden  Utensilien  notbwendig.  (.Vergl. 
na(  hfolgende  Arbeit  von  Beyerinek,  Ueber 
die  Leuchtbakterien.  D.  R.) 

Beyerliiek,  üeber  lenehtbaklerfeii. 

{NMh  «taM  Batamt  dM  HOnlialblali  t,  BriunMofto  md 
rwMündmd«",  vm  Bd  ,  Mo.  Ko/Sl.)  ) 

Im  Anschlüsse  an  vorstehend  referirte 

Verötfentlichunp'  von  Gotteswinler  über 
pbosphorescirendes  Fleisch  ist  es  nicht  , 


niii?iteressant.  aus  der  unifnssenden  Arbeit 
Von  B.  die  thatsäcliliclien  Feststelhingeu 
hier  kurz  anzugeben,    ß.  unterscheidet 
I  0  Arten  von  Leuchtbakterien,  nftmlich  das 
am  stärksten  leuchtende  Photobakterium 
Ptlügeri  und  das  Photobakterium  phosplior- 
esceus  aut  Seelischen,  ferner  Ph.  Fischeri 
)  und  Ph.  balticam  aus  der  Ostsee,  scbliess- 
lieh  Ph.  indicum  aus  dem  Westindisehen 
Meer  und  I'h  luminosnm  aus  dr^r  Nord- 
'  see.  (In  welchem  Verhältnisse  die  auf  dem 

Festlande  beobachteten  Leuchtbakterien  • 
I  zn  diesen  Arten  stehen,  speziell  ob  erstere 
'  nur  duidi  Seefische  verschleppt  worden 
>iud.  wuide  leider  nicbt  freprüft.    I).  R.i 
,      Die  biologischen  t^igeuschaften  dieser 
I  (j  Arten  sind  verschieden.   Ph.  indicum 
und  luniinosum  brauchen   zu  ihrer  Er- 
nalirung  nur  Peittim  UTid  eiweissartige 
[  Sloä'e,  welche  sie  durch  ihre  klüftigen, 
I  proteolytischen  Ensyme  peptonisiren,  die 
!  übrigen  dagegen  bedürfen  zu  ihrem  Wachs- 
Ihum  ausser  eiiieni  peptonarligeu  Korper 
■  noch  eines  zweiteubtolies,  welcher  Kohlen- 
j  atolF  zn  liefern  vermag-.  Das  Lenchtver- 
[  mögen   wird  in   aul-i»  iLr»  nder  und  ab- 
steigender      htuiig  durch   eine  grusle 
Menge  von  Siotten  beeinflusst.   (»ut  her- 
gerichtete Platten  von  Leuchtbakterien 
sind  so  empfindlich,  dass  sie  schon  nach 
einiir«'n  Sekunden  :uif  viele  StofTe  rengin-n. 
Naeh  dei-  Ansicht  des  \  erl,  i>t  die  Lii  lil- 
er>cheinung  an  die  Baklerienzelle  selltsi 
gebunden  und  stellt  eine  Lebensfttnktion 
derselben  dar.    Di«  Liclitentwicketuug 
hangt  zusammen  mit  dem  l 'ebergant'^e  der 
i'eptone  des  Nährbodens  in  organiNiileu 
lebenden  Stoff,  und  dieser  Ueber^ang 
findet  immer  unter  der  Einwirkung  IVeieii 
SanHistntT's  statt.    Für  die   Piaxis  <ler 
Fleischbeschau  wichtig  sind  die  Unter- 
suchungen (Iber  Stoffe,  welche  die  Licht« 
erscheinuDg  verdunkeln  bezw.  antiseptisch 
wirken:  als  solclie  bf/eiclmet  B.  unter 
anderen  Kssigsäure  und  Salicylsäure. 

Labesius,  Einfluss  di-r  Handzeiitrlftige 
auf  die  Milehwirthscliaft. 

(.MUebiiciluiiir  N».  Sl.  8.  n^t.) 

Die  l'jrichtung  'b  i  ^nmnicliiKdkereien 
mit  VuUbetrieb,  bei  ueh  hem  sämnitliche 
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eingelieferte  Vüch  verarbeitet  und  die 
RückstÄode  an  Külber  und  Schweine  ver- 
f&ttert  werden,  ohne  dass  der  Produzent 
etwas  zorttckerhAlt,  macht  immer  mehr 
Molkereien  für  beschränkten  Betrieb 
(d.  lt.  mit  Zurü(  kn;iliine'  dor  Abfälle  durch 
die  Produzenten)  l'latz,  weil  man  all- 
gemem  zu  der  Einsicht  gelangte,  dass 
bei  der  ersteren  Einrichtung  eine  unge- 
heure Mene:e  V(tn  Fntterwerth.  welche 
gröSKteutheilä  in  Diinger  umgesetzt  wird, 
*  dem  Landwirthe  jlbrlich  entzogen  wmrde. 
Die  Zurftckaahme  der  Magermilch  bat 
aber  seilt»'  trrossen  Xaclif ln-ile ;  r>ie  Trans- 
purt Unbequemlichkeit  würde  der  Laud- 
wirth  gerne  anf  sich  laden;  viel  grösser 
aber  als  diese  seien  die  Gefahren,  wdche 
die  Verlutterung  der  Molkereinia^rei  inilcli 
bei  der  Aufzucht  .junger  Kälber  mit  sich 
bringe.  Diese  Magermilch  neige  vom  März 
bis  zum  November  ungemein  sam  8&nern 
und  stelle  in  dieser  Form  ein  gefahr- 
drohendes Futter  für  juiitre  Kälber  vor.  ' 
Labesius  macht  nun  den  Vorschlag,  durch  ' 
EinfUhrong  der  Handzentrifuge  diesen  I 
Schäden  absnhelfen.  Vermittelst  dieser 
Maschine  wird  die  Milch  zu  Hanse  ab-  I 
gerahmt  und  anstatt  der  Vollmilch  nur 
der  Rahm  in  die  Molkerei  gesandt,  welche 
auf  diese  Weise  so  einfachen  fiuttereien 
würden. 

(Vom  liygienischen  Standpunkte  ist 
ohne  jeglichen  Zweifel  der  Einführung 
der  HandxeBtriftige  das  Wort  su  reden. 

Denn  in  dem  Kälbeisterben  nach  dem 
Verfüttern  von  S;iiiiniehn;i<reiiiiilcli  hiiltcii 
wir  ätiologisch  eine  dem  Brechdurclilalle 
der  Kinder  entsprechende  Krankheit.  Die 
Milchbakterien,  namentlich  die  als  sehr 
gefährlich  geltenden Siiurebakterieii.  linden 
bei  der  langen  Dauer  des  Transports  der 
Müch  xur  Molkerei  nnd  des  Rficktrans-  | 
portes  cum  Lieferanten  und  durch  die 
Erwärmung  der  Milch  vor  dem  Zentri- 
fugiren die  gün.stigsten  Bedingungen  zu 
enormer  Vermehrung.  Andererseits  wfirde 
—  und  dieses  ist  von  Labesins  nicht  be-  ^ 
afliti  t  worden  —  durch  die  neue  Art  des 
Betrielies  eine  wi'  litige  Quelle  dn  Vct- 
breitung  der  Maul-  und  Kliiueuseuchi',  ja 


gelegentlich  aiirli  t\i-<  Ty]>hn«.  verstopft 
werden.  Denn  die  .Molkereimagermilch, 
welche  von  deu  Produzenten  zurückge- 
nommen wird,  hat  nachweislich  in  einer 
grösseren  .\nzahl  V'»n  Fällen  sowohl  die 
Maul-  tind  Klauenseuche  bei  Thieren,  als 
den  Typhus  bei  Menschen  in  au.^^gedehntem 
Masse  verschleppt  D.  R.) 


Reebtspreehuiig. 

—  Milch  von  kranken  Thierea  L  :tnilgericlit, 
Magdeburg.  Urtlieil  vom  14.  Juni  IdtSÜ  wider 
S.  und  Ehe^Q. 

Dir  Angl  klagton.  MolktTt-ibosit/AT  S.'aclion 
Eheleute,  betreiben  seit  Jaliren  in  M.  ein  Mol- 
koreigescbift,  neben  welchem  sieh  der  Ehemann 
infl  «lein  Handel  voti  Siickcn  beschäftigt.  In  iL  r 
Zeit  vom  '2t).  November  lö85  bis  30.  April  ItirtG 
befanden  sieb  unter  den  In  den  Stillen  der  An* 

geklag'teii  befin<Iliclien  Kfilien  drei  krniike  Tiiiere. 
welehe  ebenso,  wie  die  giMiii  ieii,  mitgeniolke.i 
wni'ilcn.  Zwei  dieser  Kühe  litten  an  Steifheit 
der  tiliedcr;  spccicll  am  Euter  waren  Knnk- 
hei'tsrrBcheiniingpn  nicht  wahrnehmbar.  Die 
Kiilic  nur  «euig  Milch  und  wurden,  .ils 

sich  die  iLrankheit  veracblimmerte,  von  den  An- 
geklagten Terkanft:  da  ife  am  dieae  Zeit  bereita 
dem  Krepiron  nalic  waren,  hatte  der  Käufer  rlem 
Knecht  der  Angeklagten  den  Auftrag  gegeben, 
die  Thiere,  fiilla  ihr  Tod  vor  seinem  Eintrefllsn 
7.n  erwarti'ii  sein  sollte,  noch  scliticil  vor  d<  iii 
Krepiren  al>/,ustt  i  lien.  Dies  hat  der  Kuecht 
dann  auch  gethan.  Die  dritte  kranke  Kall  der 
Angeklagten  hatte  ein  krankes,  von  aussen  mit 
(icHchwUrcn  bedecktos  Euter.  Dieselbe  wunic 
gleichwohl  fortw.Hhrend  gemolken,  obschon  ihr 
das  Melken  starke  Sebmenen  bereitete  und  sie 
deshalb  hierbei  derartig  mn  sich  schlug,  das« 
sii'  beim  Melken  von  einer  bognnderon  Person 
gehalten  werden  musste.  Die  von  dieser  Kuh 
gewonnene  Ißleh  wurde  anf  Anweisung  der  an- 

gekla^rti^n  Ehrfniii  zu  diT  übrigen,  gntr-n  Milrb 
gegossen  und  mit  dieser  an  die  Geschäftskunden 
verkaaft;  nur  wenn  sie  sich  mit  Bint  ans  den 
Entorgeschwfiren  vermisclit  hatte,  gerölliet  und 
unansolmlieli  geworden  war.  wurde  ilieselbe  auf 
jedesmalige  Anoninnng  der  Frau  8.  weggegossen. 
Die  tiescbware  an  dem  Euter  der  Kuh  batton 
Eiter  abgesondert;  blosse  Warxen  waren  es 
nach  der  Aussage  des  Knechtes  der  An;;ekl.Tg- 
ten  nicht.  Nach  dem  tintachtcu  des  Veterinär- 
Assessors  St  und  des  Kreisphvslkns  Dr.  Br. 
knnnte  es  keineni  Zweifel  iinterüegiMi.  dass  die 
Milch  wenigstens  der  euterkranken  Kuh  der- 
artig gewesen  Ist,  dass  ihr  Genua«  die  menseh* 
lir  t'e  Gesundheit  zu  heschfldlgen  geeignet  war; 
wahrend  die  Milch  der  beideu  anderen  Kühe 


Digitized  by  Google 


—  47  — 


nur  ;il8  {ffriiif^wcrtliig  an/ufiolioii  wnr.  wiinlc 
die  Ueiuiidlif it8acti.'i(llii-liki.'it  iUt  Milch  von  iKt 
enteiAnUlken  Kuii,  obf^Uirli   die  Qualität  der- 
aelben  an  aiek  durch  die  Krankheit  nicht  beein- 
Untat  «rurde.  dadnreli  hervorgpemfen,  das«  (i«Iin 
Melken  iinvcnnciillicli  Kitcr  aus  den  iiiinseren 
GescbwUren  am  Euter  iicrauafloM  und  sich  mit 
der  Milch  venuengte.    Hierdurch  wnrde  die 
Milcli    nicht    ntir  ekeiciTepciid .    sondern    aiic  li 
ecbildlich,  da  ilir  (Jcnuss  Bcliwere  Erkrankungen 
namentHeb  Lungen  •  Taberkalose  hervorrufen 
konnte.  Aus  dem  (tutnriiten  pin?  ferner  liervor, 
daiis  jedem,  der  Mulkerei  betreila,  Iteknnnt  iat, 
daaa  derartige  Milch  auch  die  nienschlielie  Ge- 
saadheit  ku  schädigen  geeignet  ist.  I>a  indessen 
die  Fran  8.  annehmen  Icontite.  durch  die  An- 
ordnung des  Weggiessens  der  atiffallig  verunrei- 
nigten Milch  den  Verltauf  gesundheitsschädlicher 
Hileb  vermieden  m  haben,  so  wurde  bei  ihr  nur 
g^robe  I'ahrliLsÄifrkeit   .u  trenoninien.    Dem  init- 
augolilagteu  Ehuuiann  kunnte  die  Kenntnis»  von 
der  Beschaffenheit  der  Milch  von  der  euter-  i 
kranken  Kuh  nicht  nachpewiegeri  werden.  Nacli 
den  Zengenanssagen  bekümmerte  sich  derselbe  . 
nur  am  daa  P&ttem,  nicht  um  das  Melken  der  j 
Kühe.    Dagg  dessen   Aiitincrkfiriniki  if   nicht  so  | 
genau   auf  Hamuitlidie  \'orkouuiinis!<e    in  der 
HoOterei  gericlit>t   .sein  konnte,  erschien  dem 
Ctairiebtabof  auch  deshalb  glaubhaft,  weil  er  | 
neben  der  Molkerei  noch  ein  SnckgeschSft  be>  ' 
trieli.  Er  wurde  dcsliall»  auch  Creipesproehen. 
Die  Ehefrau  ä.  wnrde  dagegen  wegen  Ver- 
gehen gegen  f  14  des  Nahrnngsmittelgosetaea 
zu  14  Tafelt:  < :  ■  t  :i  i  ;;ni88  verurtheilt. 
(Vertiff.  d.  Kais.  Gesundheits-Amts  läilU,  No.  28.) 

Anmerkong  der  Redaetion.  Wenn  in 
den  der  V'erurtheilunfr  zu  Cniiidc  Heftenden 
(iutachten  betont  wurde,  dasa  die  Milch  der 
enterkranken  Kuh  nicht  nor  ekelerregend,  son- 
dern auch  schädlich  ».'eweaen  sei,  da  ihr  Gennss 
aehwere  Erkrankunj,'»'" ,  namentlich  l..ungen- 
tuberkulose  hervorrufen  konnte,  so  lag  diesen 
Uutachten  jedenfalls  die  Annahme  au  Grunde, 
dass  die  in  Frage  stehende  Enter-Erkranknng 
eine  t  u  t)  <■  rk  II  I  risf  gewesen  sei.  Hierbei  niuss 
aber  daran  erinnert  werden,  dass  nach  den 
exakten  Unteranebangen  von  Bang,  deren 
Sc'iliisHVnl<rfrun;r<'n  der  lief,  nach  eitrenen  Unter- 
fluciiunp  n  in  vnlli-m  l'nifangc  bobtaligen  muss,  | 
die  T^illige  .Miwcsonhelt  einer  eigentlichen  I 
Suppuration  als  Ilauptunterseheidungsnu-rknial 
«ler  tubcrkuhisrn  von  <len  {iewidinlielien  eiferi);en  | 
£uter-Ent7.ün<lunj;en  hervorgehoben  wird.  Da 
nach  den  Aussagen  des  Zeugen  die  „Gcschware" 
an  dem  kranken  Euter  aber  Eiter  abgesondert 

faabeilf  ao  iat  ah/nnclinjoh,  d.-iHs  es  .sich  bei  der 

In  Bede  atmenden  Kuli  auch  nicht  um  Euter- 
taberkaleae,  aondem  am  eiafiiehe  Enterabseesse 

gehandelt  hat.  Im  Uebrifcen  kann  nur  mit  di-m 
Gefllble  vollster  Uenugthuung  die  Vcrurtheilung 


der  Ehc^frau  S.  konstatirt  werden.  Hofleritlich 
trägt  «liese  Verurtheilunf?  dazu  bei,  derarti>.'e  ge- 
wissenlose Handlungen,  welche  der  schm'iileBten 
(iewinnsucht  entspringen,  aus  der  Welt  au  schaffen. 


Bücherschau. 

I,  Professor  and  Vorstand  der  Kliniken 

an  der  k.  thior:ir/tlichi>n  Hoclischule  in  Sfifiriirt, 
l'hierärztliclif  i  hirur;,'U'  tiir  praktische  1  liUT.ir/,te 
n. Studirenile,  Smtt^'^  rt  l.s<)i.  Verlag  v.  Schiekhardt 
n.  Ebner  iKonrail  Wittwer),  1.  Lieferung. 

Das  Beilürfniss  einer  neuen  deutschen  Chirurgie 
ist  von  vfr.sehicdenen  Seiten  hervorgehoben 
worden.  Das  Encheinen  eines  solchen  Werkes 
wird  daher  bei  allen  praktisehen  ThierSrsten, 
8ii\\ic  liri  ilfii  Stuilirentlen  der  Thicrlicilknndc 
das  grünste  Interesse,  und  bei  der  durchaus 
aweekentsprcehenden  Art  and  Weise,  wie  VerC 
sein  Wr-rk  lii  i.'i'nntMi  hat.  au<di  einen  selir  grossen 
AiinelitnerkrciB  lintlen.  l>ie  voriieg»»nde  Lieferung 
handelt  Uttcr  chirurgische  Krankheiten  des  Kopfes. 
Diesellien  wenlen  unter  Vorausschickung  eines 
ausfuhrlichen  Vorwortes«,  iler  hierauf  hc/.llgliclien 
Literatur  ond  nacli  gehöriger  Wüniigung  iler  ana- 
tomüwhen  und  physiulogisohen  VerhlUtuisse  der 
einzelnen  Organe  oltjektir  nach  dem  heutigen 

Srande  der  Wi.'*.-'.  iix  ltafi  uml  an  der  Hand  der 
reichen  Erfahrungen  des  N'erfassers  Ubersichtlicli 
erledigt   Die  Ausf&brung  der  1.  Lieferung  iat 

eine  vcir/ligliche:  die  /ahlreichen  AbbildanfCn 
sind  durch\v  eg  ausgCKvichueU 

Mlfula,  Bakterienknnde  flir  Landwirtfae.  Berlin 

WM.   Verlag  von  Paul  Tan  \. 

Die  Verbreitung  bakteriolugiseher  Kenutnic^He 
In  den  Kreiaen  4cr  Landwirthe  ist  als  ein  nicht 

unwichti^'cs  Untoiniiit/.ungHmiit'  !  fiir  die  Durch- 
führung hygienischer  Maüsnaliuicii  anzusehen. 
Man  muss  deshalb  Lilciiern,  welche  dieses  an- 
streben, die  grJis.Htc  Sympathie  entgegenbringen, 
wenn  sie  so  geschrieben  sind,  ila,'<s  sie  that- 
8;ic!dich  Nutzen  zu  stiften  vermi'igen.  Dieses 
können  wir  von  dem  vorliegenden  Werkeben 
leider  nicht  sagen.  Unsere  Erwarttugen  worden 
lochlichst  getäuscht,  w  <'il  die  ganze  Venud;igung 
des  Buches  eine  vcrfeldlc  ist,  weil  ferner  vou 
den  fllr  den  Landwirth  bedentungsvollsten  Fragen 
nur  wenige,  und  diese  zuinTheil  ganz  iinzntrctTcnd, 
.  iidere  dagegen  gar  nicht  behandelt  werden. 
Verfa.^ser  kennt  anseheinend  den  Intcressenkreia 
des  Landwirthcs  niidit,  sonst  würde  er  ilenisciben 
nicht  in  anstTdirliehcr  Breite  l'ärlM>-  und  Kultur- 
methoden  iler  Makterien  und  die  Anfertigung  von 
Mikrotomschnitlcn  darlegen.  Viel  wichtiger  wKre 
eine  eingehende.  sachverstSndige  Beepreehung 

der  Schln.'>>rid;;(  i  img..  n  d.  r  bakteriologisehen 
Forschung  Ilir  die  Prophylaxis  und  Desinfektion 
gewesen.  Firben  und  sdehten  wird  kein  Land- 

"irfh  \Mi[Ie:i  —  er  würde  dii'si  "  auch  nach  An- 
gaben von  M.  uiciit  im  Stande  sein   -,  aber  zu 
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crCalircn  wünsclit  <  i.  wie  er  »ich  'l-  i  An-riffm 
der  Bakterien  ge|;ciiübcr  zu  veihaUcu  liat.  Der 
Werth  dM  Werkcbent  konnte  dnrob  nicbts  mehr 
in  Frage  {ft>»t>  nr  n  in!i  ii  alf  dadiircli.  <laP8  Vor- 
fauer  au«  der  MiU  li«  inhst  liatt  nur  den  14.  lat  tis 
aerofenel,  B.  acidi  hutiti,  B.  hutyriiiis  und  H. 
katikasicuf  iM-sflirich,  Stcrilisiruiifr  und  rasteuri- 
siriing  iler  Milch  dagt'Ken  i'licns»  wt-iiig  hchandelto- 
wio  die  normalen  und  alumnuon  Ki-sclioinungt-n  in 
der  Miicii-  und  KäsewirUiscbafl.  Von  kttnatlicher 
lialiuiBüucning  findet  man  ebenao  wttHg  etwa» 
in  dem  Buclu'.  «  !<•  von  der  fadonzii  lu  ndpn  und 
■chleimigen  Milcli.    Verfaaser  bcscliaibt  zwar 
den  Bacilln«  dea  blauen  Elter»,  nteht  aber  den-  ' 
jcuiirch  .!*•!  Mau.  II  Mildi  (!}.  er  si.riidit  atipfVilir- 
licii  Uber  tlit;  Sartiiia  veiitrielui,  den  Finkh  r  m  la  u 
Badllua   und  den  Baelllna  NoapoiitauuH   ü),  j 
scliwoigt  sitli  dn^i  L'^n  iilx-r  Starrkrampf,  Dnisc.  j 
Urusüieucbc,  Nali.l.ntviUn<lunj,',  Kälbordurclifall, 
KMberlflhme,  EutcrontsOndanc  ii   "«'^  Fitiitcl)- 
vcrgiftun^fu  \  ollkoniinon  aus!    Ucber  die  labl- 
reicben  Sprach-  und  Drut  klVblor  (S.  31,  32,  48. 
88,  IQl,  107,  llOi  112  u.  ft.  w.;.  will  ich  kiMn  Woit 
veriieren.    Dagegen  seien  bicr  mr  Bcurtliciiung 
der  mediziniacben  Awfilhmngen  folgewie  Stellen 
wiodcrgojrchcn.  S.56:  ..Karludsäuron'i/.t  die  Wiindi- 
«nd  ruft  oft  heftige,  die  Heilung  ventügcrndc 
EntzOndnngen  bervor.«  8.  S5t  „Hat  der  Land-  j 
wirlh  aber  porlfiirlitii,'i'8  Piinilvicli,  so  ist  i'S  seine 
Pflicht,  dasselbe  zu  tödten,  um  »ich  oder  an«lere 
niebt  der  Ansteeknng  durch  Taberknlose  aus/u 
setzen,  und  da»  Fleiseh  zu  vernichten,  denn  , 
»owohl  der  ( ienu»»  der  Milch,  als  der  dos  Fleisches,  | 
selbst  wenn   sie   auf  das  Sor^amste  ^^ekoeht 
w.  nlen.  ist  doch  nur  ein  Spielen  mit  eiuer  furcht- 
baren Gefahr,  dessen  Grösse  erst  deijenlg«  «u 
würdigen  vermag,  wcbdier  diene  \  erheereri<l8te 
nnd   „tttckiscbte"    Menschensouche    iu  ihren» 
franxcn  Weaen  kennen  gelernt  hat" 

Sapienti  sat.  r>af  vorliegende  Erzeugnis»  ist 
ein  lebendiger  Beweis  dafür,  dass  gerade  populär 
geschriebene  Bücher  rieht  von  Schülern  aul  de.u 
betreffenden  flebicte  verfnsst  nein  wollen,  sondern 
von  Leuten,  welche  die  cinschUigigc  Materie  ganz 
und  gar  beberrtchen. 

Kleine  Mittlieiluiigeii. 

_  pn  ilnm».  In  der  1.  Nummer  des  neuen 
Jahrganges  des  „Areliiv  tnr  animalische  Nah- 
rungsmittel kundc",  begriindet  von  T>r.  Schmi.lt 
Mülheim,  fortgeaetat  von  Pr.  med.  Anton  sstieki  r 
in  Colli   wir.1  iv  ergl.  BUcherschau)  der  Verlags- 
buchhandlung  Th.   Chr.   Fr.   Enslin  (Richard 
Sehoets)  der  Vorwurf  gemacht,  dieselbe  hatte, 
ohne  hier/u  befugt  zu  sein,  das  Schmidt-MUl- 
licim  m  he  Arcliiv  für  todt  erklKrt  und  hierauf 
mit  Missbrauch  dieser  Erklanmj:  rinr  n.  ue  Z.  it 
Schrift  mit  denselben  Tendenzen  gegründet,  wo 
bei  sie  sogar  dl«  loMera  Form  Mcb  m  «Ig«  n 
geniebt  und  verbannt  habe.  Gloiehsdtig  wird 


hii  rbci  auf  einen  Fall  rekurrirt,  in  welehem 
durch  einen  Buchdrucker  fremde  Vcnlionste  nn- 
gchOrig  eingeheimst  worden  seien  und  zwei 
Thie  iirzte  als  Helfershelfer  bei  dieser  Beute- 
maehung  mitgewirkt  liXtten. 

Die  Fassung  obiger  Hesprechung  lässt  7,wi- 
.Hchen  den  Zeilen  den  Vorwurf  lesen,  als  ob  ich, 
wie  C8  den  beiden  geiiaunton  Herren  iroputirt 
wirdt  an   der   lleranbung    eines   Aiidciii  tlieil- 
genommen  hätte.    Diese  Unterstellung,  weiche 
zwar  nicht  ausgesprochen,  dafür  aber  nm  so 
sprechender  anuedeuti-t  ist.  «l  isr  ii  li  auf  das 
Entschiedenste  zurück.  Jeder  Kollege  mOgc  sich 
an  nachstehend  wiedergegebenem  Sachverhalte 
ein  Urtlieil  sellist  bilden:  Sehmidt-Mülheim  starb 
am  23.  Juli.   Nachdein  sieh  die  Nachricht  von 
dessen  tragiaebem  Knde  \erlireiti-t  hatte,  wurde 
irli  niüiidli'  h  ntid     hriftlich  von  einer  grösseren 
An/.aSil    Nun    l'achh'eno.s.scu    aufgefordert,  das 
Schmidt  Miilheimsehe   Unternehmen  weiterzu- 
nihreu.   >Yährcnd  ticr  Tage  der  Hundertjahr- 
feier (31.  Juli)  trat  die  Verlagshandlnng  Th.  Clw. 
Fr.  Enslin  (Hiehanl  Sclioes/   mit  .In  Aufrage  an 
mich  heran,  ob  ich  nicht  geneigt  sei.  das  von 
ihr  XU  erwerbende  SchmIdt-MUlheim'sehe  Archiv 
zu  redigiien.    Ein  v  orIiegen<ler  Brief  <les  Herrn 
Kreisthierarzt  öchmiilt,  Vater  des  Verstorbenen, 
ttberiengte  mich  davon,  dass  die  N'erlagshand- 
lung  we-rn  Ankaufs  <les  Archivs  in  Unterhand- 
lung stand  und  alle  Au.ssicht  hatte,  dasselbe  CT 
erwerben.     Endgiltige   Abmachungen  konnten 
aber  nicht  getroffen  werden,  weil  das  BOrgcr- 
mei.ster-Amt  in  Wiesbaden   den   Nachlaa«  Dr. 
Schmidt-Millheim's  vitrläufig  mit  l'i  .  lil  i::  belegt 
hatte.   Ich  persünlicb  vcreplirte  nun  in  mir  nicht 
die  geringste  Lust,  Herausgeber  einer  Zeitschrift 
zu  werden,  zumal  ciiirr  Zritsi  lirifr  fiir  Fleisch- 
beschau U.  8.  w.,  weil  ich  von  vornherein  wussle 
das«  die  Zahl  der  Mitarbeiter  keine  gros- 
«,  id<'.   S(  limidt-Mülhehn  hatte  silmmtliche  Jahr- 
gänge »einer  Zeitsehrif'i  all.  in  herstellen  uiBssen. 
Allerdings  hatte  er  diese  l.ni  run-  durch  .«»eine  (ie 
hiissiirkeit  p-ren  eine  Keihe  von  Fachleuten  selbst 
verschuldet.   Ich  hielt  es  fllr  viel  angenehmer 
und  ebenso  verdienstlich,  an  Ruten  Organen  mit- 
zuarbeiten, als  selbst  die  Last  einer  Uedaklion 
aul   ndch  «u  nehmen,  besonders  da  leh  mit 
wissenschaftliclieu  Ail..-iirh  stark  üli.  rliäiift  bin 
uu<l  meine  dienstliche  Stellung  mir  nicht  ul.er- 
mässig  viel  Zeit  «o  privater  Arbeit  nbrig  läs.st 
Hütte  sich  daher  narli  .leni  Tode  Schmidt-MiSl- 
'■  hoiul's  irgend  ein  benilencr  Kollege  gefunden. 
I  welcher  die  Leitung  des  Sehmidt  Mülheim'schen 
Anhivs  oder  einer  iihnlichen  Zeit.sehrift  über- 
I  nommcn  hätte,  so  wäre  ich  der  Erste  gewesen, 
welcher  «Ich  Jenem  aar  Mitarbeit  angeboten 
haben  würde.  Dieses  wnr  aber  nicht  der  Fall. 
Deshalb  glaubte  Ich  den  im  Dienste  der  Sanltäts- 
polizci  thätigeu  Koll.'^cii   d;,s  Opf.  r  1. ringen  zu 
I  aoUen,  nu»  allen  Zciiachriften  das  geeignete  Ma- 
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terial  znsammcniiuBucheii  uoU  kritisch  gesichtet 
sn  bieten,  um  dusselhe  für  die  Praxi«  der  Pleiach- 

un<l  Milchhygioiii'  iiirlil  \  i  rlnn'it  ;.'<  lii^n  zu 
und  auaaerdem  «lurch  Origiualarbeitcii  funlern«! 
«of  uDMre  Dintplinen  tu  wirken.  Meine  fünf- 
i.llirigp  Thätigkri»  nn  t  innii  SrtilnclitliofV  nn<l 
diu  melirjühriRf  ili  scli  iitii^uiit;  an  vimv  MiU  li 
ktinuistalt  musstt-n  inich  pinigcrniasscii  zu  i-inoin 
ürthfil  in  Fleisrli  uikI  .Milcliangek-t,"'"l"pitcn  be- 
fähige». Das  Scliniiili  Miillieiin'8c:li»>  Organ  aber 
weitentlftthron .  daxii  konnte  ich  mich  nirlii  ent- 
eohUessen  in  Erinnerung  der  sUgelloaeo  Ausfülle, 
welche  in  den  Spalten  jener  Zeitsehrift  gegen 
iiiir  li  ;,''e richtet  worden  waren.  Hii  r/u  kam.  «iasi* 
meine  freie  Zeit  nicht  ausgereicht  hätte,  die 
fdllendeD  Hefte  naehxnliefi^n.     Ans  «Uceem 

Gmnde  flbrrnahm  ich  ilit'  I.<  itiniLr  >-ii,i'i'  ik  iicii, 
vom  1.  Oktober  ab  erscheiiiendt-ti  Zeitächritt  im 
Verlage  von  Tb.  Chr.  Ensiin  (Rlebard  Seboetz) 
«luroh  Kontrakt  vorn  R  Anjrn>;.  Ki  r  l  itrl  rit  r 
Zeitschrift  war  in  «Ii  in  Kontrakte  noc  h  nii  la  emi 
giltig  festgesetzt,  sondern  nur  allgemein  ange- 
geben; das  Format  iiud  die  äussere  Kiurichiung 
der  neuen  Zeitschrift  sollte  den  Theraiioutifdien 
Monatsheften  enispreeheu. 

Die  Verlagahandlang  kündigte  nun  durch  In- 
Bcnt  diese  neue  Zeitschrift  an  nnd  nahm  hiertiei 
nuf  da»  S(  liiiiicif-MulheinrMelie  Ardiiv  He/ug,  in 
dem  sie  erklitrte,  ihr  sei  eine  Furtsc  %ung  des- 
selben nicht  möglich  gewesen.  Hlnslehtlieb  der 
l 'uist.inde.  welche  die  Verlagsliandluiig  zn  dii'Ncr 
Aukiin«ligung  veranlassten,  verwt'iüc  ich  auf  die 
beilieg«Dde  ErUlniog  des  Hem  Riehard  Sehoets. 
I)er  'lang  der  Verliandliiii^rcn  konnte  dnc  Ver- 
iagsgcscbäft  vsold  zu  der  Au.-iiilil  liestimnien. 
daSS  es  von  eli  er  anderweitig<  n  Kn(sclilici>8Ung 
von  Herrn  Schmidt  sen.  Nachricht  liezw.  <la8 
Vorkaufsrecht,  wenn  auch  nicht  behufs  Fort- 
setzung, erhalte.  Dieser  Ansicht  war  ich  nach 
den  Torliq^cnden  Briefen  des  Herrn  Schmidt  scn. 
seihst  gewesen  und  hatte  in  diesem  Sinne  auch 
zn  Rekauuti  n  \  oii  der  llor^Ufigalie  einer  ii<  ui  ii 
Zeitschrift  an  Öielle  des  ächmi«U-MQIheiui'»clieu 
ArebivB  gesprooben.  Als  sieh  {edoeh  diese  An- 

nicht  als  eitic  tlmtsUchlich  irrtldinilicln'  envies. 
wurde  der  Sachverhalt  mal  wirkliche  Ihathe- 
•tand  von  der  Vcrlagshandlnng  sofort  klar- 
gestellt.  Mit  der  öfTentltchcn  Klarntellung.  welche 
in  demsellien  IShitto  wie  die  erste  Anzeige  er 
tolgte,  nillt  jedoch  glei<  hzeitig  der  OlWl4  in 
Vorwürfen  von  Seiten  derjenigen  weg,  deren 
Interessen  durch  die  klargestellte  Handlung 
htttten  beeinträchtigt  werden  kiuineii. 

Uätte  ieh  in  der  Ank&ndignng  der  Verlags- 
bmndlong  Tb.  Chr.  Fr.  Enslin  (Richard  Schoetx), 
deren  Wortlaut  mir  vnr  dem  Druck  nii  lii  \iir- 
gelegen  hatte,  eine  dolore  Handlung  gescheu, 
BO  würde  ieh  mieh  sofort  von  dem  abgeechlos- 
.HiMicn  Knnfrakte  fl\r  eiitl>urtdcn  befrachtet  habi  ii. 
Ernteres  w.ar  aber  nicht  tier  Fall.   DcHhalb  leite 


ich  die  „Zeitschrift  flir  Fleisch-  und  Milch- 
hygiene"  nnd  bin  fest  entschlossen,  das  einmal 

'»i'goniiene  l"ntiTin  hiiien  w  citrr/nfiihren.  Ich 
wUnschc  und  hufTc  es,  dn»ä  uicinc  Zeitsclirift 

I  dem  von  Herrn  Dr.  Stieker  fortgesetzten  Sehmidt- 
Miillie-nrsi-lieii  Archive  möglichst  keiuen  Ab- 
brueli  iliue.  uml  <las8  der  Werth  der  beiilen  Or- 
gane ni<  ht  durch  gegenseitige  Kritiken,  wie  /..\\. 
durch  die  Ik'zeichnnng  meiner  ZeitHchrift  als 
..M.ichwerk"  (Stieker  .sehes  .\rchiv,  lieft  1,  .S.  14 
unter  ..Hriefkasten  •) ,  sondern   durch  das  VO^ 

j  urtheilsfreie  ürtboil  der  FachgenosBen  erneNen 

I  werde.  Obige Bezelebnnng  steht  in  nicht  sn  verein- 
barendem Widerspruche  zu  dem  Wunsche,  wel- 

I  chem  Herr  Dr.  Sticker  auf  derselben  Seite  Aus- 
druck gegel)en  bat  nnd  der  von  mir  vollkommen 

getheilf  \cif.|.  dasB  beide  Organe  frieilliüh  ncbcn- 
I  einander  ihre  Ziele  verfolgen  mögen. 

Ostertag; 

'  Wupperthaler  WM  -  StSfUitlfMOt  •  Altttatt, 

I  Rittershaus  &.  Cie. 

I  Mit  lebhafter  Freude  begrüsseu  wir  jedes 
Unternehmen,  welches  ea  »ich  zur  Aufg:d>c  macht, 
Tlie  un.Hchätzbaron  Vorzüge  8terilif»irter  Milch  fiir 
Kiüdereriiiilirung  den  breiten  Vidks.'<ehichien  zu- 

j  gänglich  zu  machen.    Die  Wupperthaler  Milch- 

I  Steriliairnngs  -  Anstalt  hat  eich,  wie  der  Name 
sclmn  Ih  sagl .  dicscH  Ziel  gesetzt.    Der  ..Milch- 

1  Zeitung"  (üo.  2ti,  IHM,  S.  w6)  cntnelnuen  wir 

I  hierüber  naelistnhende  Mittheilnng: 

..Die  Aiis'nlt   lict'rtsii    sieh  sowohl  ndt  der 
Darstellung  \on  Kinderniilch  in  verschiedenen 

I  Hisebnngt^n  und  nach  dem  Soxhlet'schen  l'rinzi|i 
in  zum  t;elir:uicli  fertigen  Saugtlaschen.  wie  auch 
mit  der  licMdialTung  von   Dauermilch   lur  ein- 

1  heimische  llaushaltUM^'cii  und  für  den  Export. 

\  Je  nach  dein  Zweck  der  Milch  wird  dieselbe 
unter  .\nwendnng  höherer  Temperaturen  utid 
Drni  k  oder  diiicli  fr.iklionirtes  Sterilisireii  von 
Bacillen  und  Danersporcn  befreit,  nachdem  sie 

'  xuvor  hehufs  Befreinng  von  mechanischen  Bel- 

mengiinri  II  L'eschlemleri  war.     I'.is  STcrilis^ireii 
erfolgt  in  zweckentsprechenden  einfachen  Appa- 
)  raten,  wShrend  anf  die  VoTOntenuehmig  der  Miteh 

beziiglich  ihres  ( I.-lialti's  an  (Üfteii  o<!er  Invirend 
wirkenden  Störten,  sowie  aui'ilie  l»akteriülii;,'isclie 
\  Untersnchnng  nach  dem  Sterilisiren  das  Haupt- 
{rewii  lii   ^'elcgt  wird.    Die  Ställe,  aus  w«dchen 
.Milcli  .  in^'cliefert  wird,  stellen  unter  thier.trzt- 
liclii  I  Kuiiirolle.  doch  wird  nicht  verlangt,  d.iss 
,  dieselben  Trockenflltlerung  einfllbren,  da  etwaige 
'  schädliche  Einflüsse  des  OrOnfntters  dnrch  die 
tägliche  l'ntersucliuiig  der  Milch  in  iler  .\nstalt 
I  erkannt  werden.    Die  Bezahlung  der  Milch  er- 
,  folgt  nach  dem  Kettgehalt,  wie  aneb  die  Anstalt 
ein   -tcts   -Ii  !■  Iini.i>-i;:r-.  Produkt  von  ;1,4  pCt. 
Fettgehalt  zu  liefera  verspricht    Die  Kiuder- 
I  milch  wird  in  4  Sorten  (wie  Qblieh  ftlr  Kinder 
von  1  —  3,    — C.  t'.  —  ^t  .Monaten  und  .larflber  und 
in  Füllungen  von  15l>,  2U)  und       g  zum  l'rcisc 
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Tim  10  Pf.  pro  Flasche  in  ElUcrfflii  Kurimn  frei 
im  Ems  geliefert.  Der  Preis  der  Ii  tu  nuilch 
ist  I  in  riifRpn't  lK  nili'r.  Lctzti-ro  wird  in  FlaBclieii 
uiiii  i;iH  iit.i  ii  Im  1  j,^-»!«!!!,  wt'k'lu' /.Ulli  vollen  Preis 
ziirückgenomuien  werdAIL** 

Ik-iin  Lesen  dieser  von  der  Gcschäftsrührong 
ubiger  Anstalt  veraffentlicliton  Mitthciliinjr  wird 
■leb  k^in  SachversülniiigiT  <ler  relni /.tuicuiig 
v«no]ilieBaen,  dass  in  die»er  MiUbeiluug  melir 
versprochen  xn  worden  scbeint,  als  gehalten 
weriU  ii  kann,  l'rnl  dieses  ist  bei  einem  Institute, 
welche»  das  blinde  Vertrauen  des  Publikums 
fQr  sieb  in  Ansprncb  nimmt,  in  hobem  Grade  xa 
bedauern.  E«  wiirc  selir  erwünsclit.  von  <h'r 
üeschiiftsfUiiruug  der  Wuiiperthaler  Anstedt  /.u 
effabren,  iBWcIcber  Weise  „die  Vonintersuebung 
der  Milcli  l  ezüglich  ihres  (lehalles  an  Uiften 
oder  laxirt  nd  wirkenden  Stoflen"  gemacht  wird 
und  i  iit  der  Miicli  geseliii  lii  —  denn  es 

tcann  ducli  nur  die  Sammelmilch  untersucht 
werden  — ,  wenn  sich  die  bezeichneten  Stoffe 
vorfinden  und  in  w<  lelier  Weise  in  soklieni  FalU' 
di«  der  Milch  barrcuden  Kunden  versorgt  werden. 
Nicht  viel  andern  Ist  ee  mit  der  AnicOndigun^ 
bestellt,  das.*«  ,. etwaige  scbädliclic  Eintlüs.se  des 
GrUnfutters  durch  die  tägliche  Liitcrsucbung  dcr 
UUch  in  der  Anstalt  eikaant  werden".  Mit  Recht 
muss  man  daranf  fMpaiiot  sein,  in  welcher  Art 
die.He8  gesciiieht. 

hu  Interesse  der  möglichst  weiten  Vor- 
bereitung billiger  sterilisirtcr  Milch  fllr  Sflng- 
liuge  ist  es  nur  zu  wUnscIien,  daes  sowohl  Criin- 
ftitter,  als  auch  gewerblielu*  Kfiekstünilc  e  n  t- 
•prechende  Verwendung  bei  der  ErnHhning 
der  Miiefaktthe  finden.   Der  beate,  wcd  gleich- 

miSsigste,  Ersatz,  llir  ^Inttciniilcli  iM.  wie  diireb 
die  Erfahrung  der  meisten  liüuüvrikzte  bestütigt 
wird,  die  unter  Verabreiehang  einer  quantitativ 
Hn<l  (jualitativ  täglich  »ieli  ^.'Iciclibleibcndcn 
Futtci menge  gewonnene  Kuhmilch.  Diese  Gleich- 
mlaaigkeit  kann  aber  nur  durch  TroekenAltterung 

erreielit  werden.  Bei  Grtlntutter  und  bei  der 
Veralireieiiung  von  gewerlhielan  Ablalloii  ist 
dieses  nicht  der  Fall.  Uier/.u  kommt,  daSS  die 
Milch  beim  Ueberg.ing  der  .StallflUtening  7.mn 
Weidegang  bei  einer  grossen  Zahl  von  Säug- 
lingen erfahrung^gemiiss  VerdauangsstOrungen 
hervorruft.  Di«  'irockenllitterung,  wie  sie  in 
denHIIehknranatalten  gebrinehlieh  ist,  verthenert 
aber  die  Milch  in  eimm  Oradc  ilass  .si,'  ilnc  Ali- 
nehmer  nur  in  den  bcgUterlcu  Familien  tiuden 
kann.  Ist  man  daher  ans  Ibanriellen  Er^ 
w.igungen  gezwungen,  von  dieser  theuren  Milch 
bei  der  Versorgung  mit  Kindermilch  im  Grossen 
abzusehen,  und  ist  es  sehon  als  ein  grosser  Fort- 
schritt zu  l)ezei<  Imcn.  wenn  die  i.niidesllblich  ge- 
wonnene Mdcii  in  b>Ctjrili.Hirteut  Zustande  weiten 
Kreisen  geboten  wii-d,  so  mxins  <loch  von  An- 
atalten,  welche  den  An«|>nicli  erheben,  eine  den 
hygieniseben  Anforderungun  genügende  Kinder- 


uiiidi  /.n  liefern,  nachdrücklichst  \LrIangl  werden, 
dass  sie  dl  n  Fittlerungsverliältni.sscn  wenigstens 
derjenigen  Kühe,  we  ehe  Milch  fllr  .Säuglinge 
liefern  sollen,  die  aufmerksamste  Beac  itung 
srlienken.    Weit  wichtiger  als  die  Fütterung  mit 

Grttnfntter  ist  hierbei  die  Kegeluog  des  Winter- 
flitters.  Durch  strenge  Vonchriflen  ist  daranf 

zu  halten,  dass  verdorln-nr  gewerbliche  Riick- 
stilndo  ttberliaupt  nicht  zur  Verwendung  kommen 
und  tangliehe  nur  in  einem  fiestgesetsten 
Miscliungsverliältnisfi  mit  gutem  Heu  vertlitf«  rt 
werden.  Durch  diese  Vorschrift  an  die  Milch- 
iieferaaten  wird  die  i  roblemattiebe  Uatersoebung 
der  Wupperthaler  Milch  -  Sterilisirungs  -  Ansl.alt 
überliüssig  und  ein  realer  Schutz  gegen  Gc- 
tlihrdnng  der  .Mikh  durch  „Fultergifte"  gewä  rt. 
Es  kann  gar  nicht  off  genug  darauf  hingewiesen 
werden,  das»  die  Sterdisirung  lediglich  die 
Bakterien  vernichtet,  andere  Schädlichkeiten 
aber  unberilhrt  litsst  and  dnss  dieselbe  nur  im 
Verein  mit  geregelter  POttemng  der  Ktthe  und 
zweckentsprechender  Behand  iiiig  der  Milch  mm 
dorn  Sterilisiren  (Iteinlichkeit,  Kühlen,  wenn  die 
Stertlisimng  nicht  unmittelbar  naeh  dem  Heiken 
erfolgt)  ihre  un\ crglrichli.  hi'n  VonQge  bei  der 
Ernährung  der  Kinder  eulfaltct. 


kranken  Fleisches.  Milte  August  d.  J.  ent- 
hielten die  Tagesblätter  eine  Mittheilung 
Uber  eine  eigenartige  Blutvergiftung  bei  zwri 
Menschen.  Der  Sciditchter  D.  und  dessen 
liochbetagte  Mutti-r,  Beide  in  Lichterfelde  bei 
Eberawalde  wohnhaft,  seien  in  d-as  lledwigs- 
Krankcnhaos  ZU  Berlin  ttberfUirt  worden  und 
hätten  dort  bei  ihrer  Anfinahme  ausgesagt,  sie 
ndissten  jedenfalls  von  Fliegen  gestochen  worden 
sein,  welclie  mit  lirankom  Vieh  in  BeiiUirung  ge- 
kommen seien.  Ueber  die  hochinteressanten 
Einzelheiten  dieses  Vurkduminisses  erfahren  wir 
durch  die  Ottte  des  Uonu  Siabaarstes  Dr.  Behring 
im  hygienischen  Institute  Fdgendeat  Am  lA.  An« 

gust  kanii-ti  der  Scldäcbfer  D.  und  seine  Mutter 
mit  eiü/ündliclier  (iescliwulhit  an  /iemlich  der 
gleictien  Stelle  ile.s  rechten  Unterarms  in  da« 
Hcdwigs-Krankeidiaus.  Daselbst  wurde  alsbald 
von  dem  dirigirenden  Arzte.  Herrn  Dr  Rotter, 
.Milzbrand  festgestellt.  Die  Frau  D.  starb  nach 
Stilgigem  Krankonbausaufenthalte.  Durch  die 
Section  wurde  die  DiainioBe  „Milzbrand'*  bestitigt. 
Sowohl  an  der  ur.siirLui^'liciieii  Erkrankiini;s.stelle, 
wie  im  Gewebssaftv  der  Cubital-  und  Axillar- 
drOscn  der  rechten  Seite  und  in  der  Milz,  der 
I.eber.  Ja  s<»;r.ir  auch  im  Blute  (beim  Menschen 
selten!;  wurden  in  gclarbteu  Ausstrichpräparaten 
Hilzbrandbaidlien  nachgewiesen.  Durch  Bein- 
kultnren  und  'lin  k'r  Iu;ji1'iing  erwies  sich  das 
Infeetionsmaterial  als  vullvirulenter  Milzbrand. 

Der  SchUchter  D.  war  gleicbblls  iO  schwer 
erkrankt,  dass  an  seinem  Aufkommen  gezweifelt 
worde.    Allein  nach  der  am  16.  August  vor- 
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genommenen  Exsürpation  lier  AxillardrUBeo  trat 
b«i  Nuhbehandhnig  dM  kranken  Ames  mit 

Karbolsiturn  schnell  Besseniiif,'  oin,  aild  dw 
Patient  wurde  volikommen  wie<lerliergeBtellt  Die 
AxUltfdrHMii  entlitfllten,  wie  Knltnr,  Tliicrv-(>ri>ucli 
und  Schnittpräparate  zeigten,  HUsbzajidbaoilleD, 
daa  Blut  dagegen  nicht. 

Hit  Hartniii'kij^kvir  I M  lirtupsoton  beide  Pa- 
tienten anfänglich,  durcti  Fliegen  gestochen 
worden  zu  »ein.  Den  eifrigen  Bcmllhungen  des 
Herrn  Dr.  Behring  aber  gelang  e»  in  Gemein- 
Mhaft  mit  Herrn  Amtavorateher  Karbe  und  Herrn 
Krefsthtenurxt  Bolle  in  Eiwrawalde  die  Äetlologie 
(lii'HiT  Milzbrandiiiffctioii  aufzuklihfii  Es  fitdltf 
sich  heran«,  und  der  wiederhergestellte  D.  ge- 
stand dleeei  seMleasUeli  auch  ein,  daee  er  am 

fi.  Anfjust  eitlen  nothp-esehlachteten  Hullen  {ge- 
kauft und  ausijCbclilaclilet  habe.  Von  l»e»uutlcreiii 
Interesse  ist  hierbei  die  Thatsaehe,  dn»s  von  den 
Bewolinern  ile.-*  Orlr^  IMcififh  und  Wurst  biw  nuf 
ein  Stückchen  Leberwurst  verzehrt  worden  sind, 
Olm«  dasa  von  «iner  Eriaraniniiig  etwa«  bekannt 
fewofden  wttre. 

Die  üttteranchnng  der  Leberwarst,  sowie  die 
dem  hygienischen  Institute  libcrniittelte  Haut 
den  nothgeschlachteten  Bullen  hat  den  Nachweis 
ron  Ifilzbrand  niebt  mehr  liefern  kOnnen. 

—  Koch's  Heilverfahren  nnd  die  Tuberkulose 
der  Hansthlere.  Die  epochemachende  erste  Ver- 
HAtatliehaaf  Koeb's  Bber  sein  HeihrerMiren  in 
No.  46a  der  „Dcutüchen  Me<lizinisehcn  Wochen- 
schrift" ist  Schneller  als  je  eine  ■miiere  Naehiielit 
durcii  Fach-  und  politische  Blätter  verbreitet 
worden.  Unwillkürlieli  wird  sich  dem  Thierarzte 
beim  Lesen  der  ungeahnten  Erfolge  der  Koeh- 
achen  Forschung  die  Frage  aufdrängen,  welchen 
BttckflcUuss  dieaelben  tUr  die  Xuberkuioae  der 
Hansthiere,  die  wichtigste  aller  nnserer  ein- 
liriiiii.si  lirnThierseuolieii.  ;;rsi:i'icn,  I'iir  lleiliin;:.H- 
versuche  hei  tuberkulösen  Thiereo  diirtten,  soweit 
aieh  bis  fetst  die  Verhiltnisse  Oberaehen  lassen, 
die  Aussichton  frorin^^e  .^ein.  DnKivren  wäre  mit 
einem  Schlage  die  veterinärpolizeiliche  Behnnd- 
long  der  Toberkoloee  in  ein  völlig  verindertes 
Stadium  gerückt,  wenn,  wie  es  allen  AiiHcIn  in 
bat.  die  Koch  selie  Impfung  auch  zur  Eruirun^^ 
der  llaustldertuberkoloee  als  diiTcrentiell'diagnoB- 
tiachea  Mittel  sieh  verwerthen  lüast. 

—  Ueber  das  Verfahr««  mK  dem  Fleisohe  tuber- 
kttlSser  Thiere.  Hi  rr  f<chlaehtli(tlni*iiektor  S.  in 
S.  fragt  bei  dem  Herausgeber  dieser  Zeitschrift 
an,  in  welcher  Weise  nach  dem  bentigen  Stande 
unserer  Wissenschaft  nnt  dem  Fleische  (iiberkn- 
löser  Thiere  verfahren  werden  müsse.  Die  ^'er- 
Nelia  Ton  Forster  Aber  die  ViraleDi  des  Fleisebes 

tuberkuKiser  Thiere,  deren  Ergebidsse  durch 
BolUnger  bestätigt  werden  (vgl.  Heft  2  dieser 
Zeitschrift^  S.  28:,  sowie  die  von  dein  letzteren 
Autor  auf  der  16.  ^'er8a^lralung  iles  deutschen 
Vereins  fltr  Offeutliuhe  Gesundheitspflege  ausge- 


sprochene Ansicht,  man  kunne  vielleicht  das 
Fleisch  tnberkalOser  Thiere  in  gekochtem  Zn* 

Stande  zum  Konsum  zulassen,  als  bekannt  vor- 
ausgesetzt, erwiderte  der  Hcr.iu.s^aber  lli  rrn  S. 
in  S.  Nach8teheniic.->,  wa.-*  in  einer  besonderen 
Abhandlung  noch  eingehend  begrändet  werden 
soll: 

/.  Da*  FUUeh  von  wohtgtfiährttn  Thitrtn  mit  hn- 
trktUMtm  MtmU»  tmitrkutttt»  VtT4mdirmmg$m  i$t 
tum  frntn  VirMtr  »mek  Srntfirmutf  dir  hit0rM9»t» 

l'erändtrungrn  tuzulatnen. 

'J.  Da»  JFMmH  ton  tekUehlgenährttn  lubcrJtulö**n 
nhrm  ctbr  pmi  im  UeirigtH  wpklbenkpßnun,  »h$r 

mit  rjroaxir  Auifithtiiiii'j  der  Inkilcn  Vrozcst  hafteten 
TbUrin  iit  tbtnj'alU  nach  JintJftHUug  dtr  tptsißwh 
»trämtUrttn  Orgam  ntftUr  J^Hamk,  im  kUitttn  Stüeit» 
grünitlieh  gtkoM,  tuUtr  Amfgt»  d$r  Mirkmft  n>  MT- 

kau ji  II. 

In  äeiteliMt  Writt  nnd  Jiier*  tu  ^/lamlfln, 
M  wtlch*n  di*  Orffantutrenehyrnr,  tUcAt  aitr  dit 
dtr  A/udtuUtiur  gflcyttun  LymphdrüiM  ttat.  dit 
Muikulatur  vätr  da»  Skttfit  »rlbit,  luhtrktdSt»  Fsr- 
ändtmmgtm  älttrtn  Dalwu»  aHfw»i»*Hf  mut  wettktm 
mit  Sifhtrhtit  m  tcUitnem  Mt,  da*»  w  l^grrtr  Xwit 
lim-  lUiiliiif,  i'./ion  ttait/intle.  abtr  nur  in  tllirlirn  Kin- 
gtwtidtn  Hymptom«  trttugt«,  wit  t.  B,  6*i  den  Mujig»n 
FtUtn  dtr  muf  Lumftn-,  Ltbtr-  und  Mäspartmekym 

hrti- Kränkten  (tuttnUiiutitn  dt  Hiktritdott  MJmiftM 

Thitren. 

4,  SdHMlUtkt  Tkitrt  dmftftmj  tMltkt  tmiwtdtr 

tubtrkull'ine  VtiSiyderiitigrn  Her  im  tttitlkt  gtUgtmm 
Lv'"pMrii>cn  b'ziv.  Ufr  AfunkulalHr  und  dt*  Skt- 
Utirt  afthiil ,  odtr  die  Xticlitn  ein  fr  erst  vor  fuMt 
kurzer  Ztil  trjolgttn  Blutinfektion  {^MüttumiMr  mmd 
Sehteellunp  aller  Lymphdrüten,  mitiart  Mtrkit  in 
Lunge^  Lthtr,  Mit:  oder  A'iereii)  erkrunrn  lauen,  sind 
von  der  ^  Sluta»»unf  (tU  mtntcMieht»  JiuhrungtmtlUl 
finüiek  wsu»ehlie»Mn  mnd  mir  ftehnitek  tu  vtr- 
werthen . 

—  Fleischveryiftung.  Drei  Geschwister  be- 
suchten ihre  Eltern  und  assen,  mit  Ansnabm« 

der  Mntfer.  gemeinschaftlich  zum  Abi-ndbrot 
geräucherten  .Sciiinkcii.  Der  Vater  verzehrte  nur 
das  Fett,  währeiel  <lie  drei  Geschwister  daS 
Fleisch  nahe  am  Knochen  zu  sich  nahmen, 
„welches  etwas  Übel  gerochen  haben  soll". 
Sämintliche  (Jescinvister  erkrankten  2—5  läge 
nach  der  Mahlzeit  unter  denselben  Symptomen: 
Sohnngbescbwerden,  Trockenheit  im  Halse  nnd 
eine  erst  nach  zwei  Monaten  ausgr'  '  ilt.  Akko- 
modationslahmung  der  Augen.  Dr.  Grocuonw, 
Assistent  an  der  Augenklinik  in  Breslau,  weicher 
ilie.*e  Fälle  nebst  /"ci  anderen  ätioloR'isrh  nicht 
so  sicher  geatclUen  beschreilit.  tlitterte  mit  dem 
Sehinkenreste  Minae,  welche  24  Stunden  naeb 
der  Fütterung  nnt.r  den  Erscheinungen  eines 
Schweren  Darmkalarrli.s  starlien.  AVeiterverfÜtte- 
rung  der  Organe  lier  gestorbenen  Mäuse  blieb 
resnitatloa;  ebenso  konnte  weder  in  dem  Schinken, 
noch  in  den  Minsen  eine  basondare  Bakteiieoart 
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iiachgewifscil  wcnlrii.  Pcsliall»  »priciit  sich  G. 
Ar  eine  rtoiii:iiii\  cr^nfkuBg  aas.  Bei  don  Bnulcr 
war  die  Pupillcnlirw«>>rnnfr  vdlkomiDen  intakt, 
bri  tit'ii  Scliwostcrn  «laf^cp-n  b^fttaild  TnÄssigv 
Mydriasis  un<l  liüi^i' riipillaiTi'aktioii.  I'u  .-i  ,>  -ici 
auf  vcrscliitiUen  starke  Lil'ektion  KurUckiutuhrcii; 
bei  sehwacb^r  werde  nur  die  Akkomodation  ge« 

läluüt.  I'i'i  >i:nk.r  dri,:;i-i;i.ii  ti-.nc  liicrzu  eine 
Lähmung  der  Spliinkteriii.  {Ak\»  Kiin.  Munatabl. 
f.  Augenhelüu  1^  Hai,  dnreli  Dentaelt.  Medis.- 
Zcitiiiif,'.  li^W.  No.  (M  l 

^N'orsfclinidf  Vi  i;;ittuii^a'ii  j*ind  t'iii  Hcwcii» 
dafür,  dass  ikr  Saciivi-rritandigc  bei  iler  Be- 
urllioiluiifj  fauIipT  l  leisiliwaaroiT  die  gn'isste 
Voisiflit  walten  Ia8:»i'n  miiKsi,  ubwuid  viclfacli 
Rdlvln^  Fleisch  oliiif  Narlithcil  ^'ouu8»en  wird. 
Herr  KreisUiierarzt  VVicnkr  in  Uorsberg  theiltc 
dem  Ref.  einen  Fall  mit,  bei  wcirliem  ein  Anet, 

l>r.  .1.,  zwei  jxctüiii  In  r(e  mhc  Srliinkcn  lfdifjlii  ii 
auf  Urund  äowcrcr  Bcaiclitiguug  mit  dorn  He- 
roerken  flir  ,.gonieBBl»ar*'  erkürt  hatte,  dau  er 
diescllten  mit  V<  ii;  liijLri.'ii  jrcnit'.t-«<'ii  wiinlc  wenn 
aie  ihm  gcsdienkt  wurden.  W.  laiKi  ■>  1  agi- 
8]>lltcr>  aeklatfeKonaiatena  und  beim  AiilKclmeiden 
ausser  piMietrrnitiMii  F;inhiissfri'ni<ti  achnlicngc 
IJesehalienlMil  nn.l  \<  ir:irbuiig  des  Fleisclios 
alkaliaehe  Heaktiun  det<8ilben,  um  die  Knoelicn 
licnim  aber  „vollständig  flüssige,  stinkende  Zer- 
fallsmassen". Referent  theilt  vollkommen 
die  Ansicht  von  W..  das»  die  Fiudniss  an  tl<  in 
geräucherten  Schinken  nivlit  erst  in  den  3  Tagen 
awisehen  erster  «nd  «weiter  UntM*nch«ng  ent- 
standen ist  UI1.1  ll;^s^  r.ry  Ar/.r  dn:«!  Mir  Uiiter- 
laasnog  des  Auschiieidtina  den  Auturderungen 
nicht  entqirochen  bat,  welche  an  eiae  genaue 
Unteranohuag  gesti  llt  werden  ninsaen.) 


Tage8ge8chichte. 

—  FIr  dm  NWbnier  C«ilral>VI«kiiMr1(t  «nd 

Central-Schlachfhof  .«ulI  ilic  T,<i(uii-.  nirlil  wie 
iiruprünffJieh  geplant,  in  xwei  \  erisehiedene  Hände, 
sondern  in  die  Hand  eines  tCannes,  und  wie  wir 
bestimmt  hofffii,  i'ine^^  Tliierruvti  s  fr''le>rt  werden. 
Hit  vollem  lu  ente  u  iuijc  mhi  anderer  Seite  aus- 
gefßhlt,  ilaSü  <lie  untt  rgt'di-dnelen  administrativen 
<;e>"eli;if'te  an  \'ieli-  und  Seldaiditliöfen  sehr  wohl 
von  einem  ln>pekti>r  liesorffl  wcnlen  kiinntcn, 
die  Uauptlcilun;;  aliiT  einem  Thierar/.le  über 
tragen  werden  m&ssei  weil  die  \etcrinär-  und 
saniiät^ltolizcilichc  UebcrwachnnK  des  Verkehrs 
die  weitaus  ltedeniini;;s\ ollste  auitlielie  Tliäti};- 
keit  auf  Vidi-  und  äclilaciitiiüfcn  vorstelle.  Uic 
Stelle  des  Hamburger  Centralvlehnaikts-  und 

SehlaehthntHilirektors  i-t  auf  HQriO  H.  mit  SOOOH. 
Iiersi'inlielicr  Zulage  bemusBeii. 

~  Zir         Mr  FlaitoUlMMeruNg  iMI  A•^ 

Gegenuber  den  unzn- 


treffenden  Ausführungen   des  Oekonomieraths 

llausbiiri;;  in  llerlin,  widelier  iVir  die  OelTniiu;;;' 
der  deutsch-russischen  und  deutsch  -  üster- 
reiehischcn  Grenze  in  einem  BesirksTerelne  unter 
andi  r.  LH  iiiii  der  I'.e{rriindunf;  eintr.nt,  >]:i>s  die 
Uinderpe.st  ilireu  lleril  hundert  Meilen  jenseits 
der  msBisch-preuBsiseiien  Urensc  habe  und  dea- 
lialb  iVir  iiiis  eine  '^'erinj^ere  (lefilir  bilde,  soll 
nicht  nnlerla.-*sen  «eiden,  ant' l  iiicn  sacligemiU>8Cii 
Alltrag  des  landwirthschal't liehen  Krelsvereina 
Stallupönen  hinzuweisen.  Dieser  Antrag  zielt 
darauf  ab,  die  oU'eiit liehe  ileinung  aufzuklaren, 
dasH  die  gegen  die  £insclileppung  der  Hiuderpest 
erlassenen  Maasregcln  in  gar  keinem  Zusammen- 
hange mit  den  neuerlichen  Urenzsperren  stehen. 
Eine  l{e>i  iti;;nii}r.  AliHchwücluiiiL:  oder  auch  nur 
laxe  iiaudliubuiig  der  iu  Uezug  auf  Uinderpcst 
erlassenen  Sehutcmaasregeln  wttrde  die  geaammte 
dl  iitsi  lii'  \'ieli/.nelit  nicht  nur  ernstliidi  hcflrnhon. 
Hundeni  auch  deut^eheiu  Vieh  jeiier  Art  die 
Greaaon  aller  Länder  auf  nnabaebbare  Zelten 
hinaus  vrr'^'-lj'irH-'Ti 

~  Zum  Schlactotvieh-Versloharttagswesen.  Auf 
der  Versammlung  des  tandwirthsehafUichcn  Pro- 

Tinaial-Ven  ins  t'iir  die  Mark  Hrandetdjurg  und 
tlie  Nieileij.ui.-it/.  am  Ui.  Novmilier  in  iSerliu  be- 
antragte UitIcrgntßbeHitzer  Herter  Ilnrschen  die 
10rriclitiin;f  l  iner  l'ro\  itizial  -  \  iehversichcrungs- 
kasse  zur  Eutschadiifunj;  t'iir  die  in  den  Sohlacht- 
li;iiit<ern  sich  ergebenden  lie.-inMtanduugen.  Aus 
dem  Antrage  von  U.  ist  hervorzuheben,  daas  er 
solche«  Vieh  von  der  Versicherung  au,HK>-.schloss4»n 
wis.seii  will,  webdies  beieil.s  im  l.eln  n  Kr  mklieit.s- 
erscheiuungeu  zeigt  und  dass  er  ferner  vurachlägt, 
das  vom  freien  Verkehr  aasgeselitossene,  nieht 
j;esnndheit.sK(  hädlielie  Fleisch  unter  polizeilicher 
Aufsicht  gekocht  der  Versichcrungsgesellsehalt 
snm  Verkaufe  vn  ühergeben. 

—  Die  Landwirthschaftliclien  Vereine  in  Frank- 
furt a.  M.  besclüosseii  eine  Eiugabe  an  das  Iteiclis- 
kanaleramt,  in  welcher  aie  petitioniren,  daea 
Versuche  tnr  Heilung  der  Tiiberknlosc  der  Hin- 
Uer,  aowie  Diagnose-Inipfungen  lieini  Kindvich 
mit  Koch'scher  l..ymplie  von  Si.iatswegen  rur- 
frenoinnien  werden,  und  dass  im  Falle  frnnsfi^ren 
Erfolp«  die  Verti'j;iiiij.(  der  TnberkiiliKse  des 
Kindes  durch  Keichsfrcsctz  iiiifrcsauint  an^coiilnet 
und  .-uisserdeni  die  »tänditre  Inipt'kontrolle  :Uler 
Melkthiore  uuil  uiäunlichen  Zuchlthiere  eingeführt 
werde. 


Vacante  Stellen. 

OrfinberK'  i-  Sehlis  :  Si  ld.\i  |itliol'  N'erwalter 
zum  I.  Juli  läili  >21W  .M.,  in-ii-  W<dinung  etc.). 
l'ensionaberoclitigt.     Keine  l'rivatpmxia.  Be- 


I  Werbungen  an  den  Magistrat. 


VaMMwuiUtelMr  lUilaklMir  (ssat.  IaMnU«iih.U}:  Dr.  Omlarita.  —  Vsitet  und  SliMiaM 

IMMk  vsn  W* ' 
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Verlagsbuchhandlung. 


Bckaiiiiliiiarliiiiit;. 

An  «lern  i»euerljaut(!ii  hiesigen  öffcntlirlien 
Scilla«  htlianse  soll  zum  1.  April  1891  die 
.Stelle  »Mnt;s  Si  liliiclillinl'-Verwallers  (Diiertors) 
besetzt  werden. 

Der  Verwalter  (Oirertor)  ninss  <?e|>riifter 
Thierarzt  sein  nnd  din  zweit«-  Staatsj.rüt'ung 
bereits  bestanden  haben. 

Dil-  Ausübunp  von  Privat praxis  ist  dem- 
selben nicht  «restattet 

Derselbe  erhält  bei  Ireier  Dienstwohnuug 
ein  .lahresffehalt  von  2«J<K»M  .  welches  inner- 
halb U)  Jahren  anf  24i>f)  M.  steipfl. 

Die  Anstelhniff  erfol}:t  nach  bt'lriedifjen- 
«lei-  sechsinonatliilier  Probedienstzeit  mit 
Peiisioiisbeiechtijrnnf?.  Während  dir  Prol»e- 
di«'nstb'istnnfr  i>i  lieiderseitige  vierwöchent- 
liche KiindiprnMg  ziilässijr.  Die  Witlwen- 
pensionsbeitväge  träg;!  «lie  Stadtkasse. 

(JeeijCfnete  Mewerber,  namentlich  srdche, 
welche  bereits  in  einer  bewährten  Schlaclit- 
hausanlage  die  Kinrichtniigen.  den  r>etrieb 
iiikI  die  Verwaltunp:  kennen  gelernt  haben, 
weiden  autgetorderl.  ihre  l{ewerbnnj>'s<resuche 
unter  Heifüfrnng  eines  .selbst;?esc,hriebenen 
Jiebenslantes,  der  Zengnisse  nnd  eines  ärzt- 
lichen (;esundhoit>anesies  baldigst  an  uns 
einzureichen. 

Naumliiir^  «.  S..  den  l^>.  D«  zeml»er  18iX». 
hvv  Magistrat. 


In  <lor  Ul>ci- ()(Ä)(>  .Seclrii  küIiIcimIcii  Ikiirlliclieu  iiikI 
in<bistricllcn  («emeimi«  Greven  winl  «liu 

Tliicrai-ztslcllc 

iDit  (Ii  in  1.  Januar  ft.  var.mt. 

Die  Praxis  ist  eine  tlnrcliaiii»  lulinüutlc,  <la  .lucli 
in  inelircrcn  aiigrenzi-ndcn  (jenicinilon  sich  kein 
Thierar/,t  befindet.  Mit  der  Stelle  ist  Amt  eine.- 
l'leiscliheschaueni  \  erlmnden,  aus  welehem  eine  jÄhr- 
liohe  Eionahmc  von  iilier  l'Jt»»  M.  erzielt  winl.  .\u«8or- 
liem  werden  JÜi)  M.  aun  der  (ietneindekaHBC  ge/.alilt 
und  wii-d  sieh  die  (»esainmteinnalinie  auf  iMXX»  M. 
stellen.  — 

Ui'werliunj^en  sind  .m  <l;ui  Amt  thcvcn  Mi  richten, 
tireveu,  den  i>.  Dcccmhcr  I8IHJ. 


Scluttült  •  Mülheim,  Dr.  A.  lieber  die  Auf. 
graben  der  Thiermedieiu  anf  dem  fleblete  der 
öfTeutUciien  Uesnndheitspflegre.  .M.  1,—. 

Vortrag.  RrhalK'O  muf  <l<sr  Cl.  Vrri>ammlunK  dr^uüiobrr 
N4tar(ortrli<>r  unil  Aerxle. 

 L'eber  »ttckstofflialtifre  Körper  in  der  Kuh* 

milch.  M.  -.»K». 

 Beiträge  rnr  Kenntnis!«  der  Mileb8«kret!on. 

M.  ÜÜ.-. 

—  —  Keiträfire  znr  Kcnnlni.Hs  des  Peptons  nnd  seiner 
plijrsiulugiHcben  Bedeutung'.  M.  —J'AK 

 IMe   Verrol^nng^   den   KIweisses    anf  »einer 

Wanderung:  durch  den  Orf^Hnismiif).     M.  1.—. 

 l'nteronchaugen    über   die   Verdannng  diT 

Elweis»körper.  M.  I,—  . 

(Jejfen  frankirtc  Kinsendnntr  de»  Bctrai^es  erfol^jt 
die  Zuscndniig  tranko. 


Berlin  NW., 

Lnisenstrasse  No.  36. 


Buchiiandlung 


Medlein  und  Natiirwlsseniwhaften 
Richard  Schoet«. 


Farbstoffe,  Reagentien 

tiif 

MikroHkopie  und  Kakteriologie 


sowie 


physiologisch  -  chemische  Piäparatp 

gewissenhalt  nach  Angabe  der  Autoren. 

D7\  G.  Grübler,  Leipzig, 

Bayerische  Strasse. 
PliyBiohtg.-ehcin.  Laboratorium. 

T»i-f  l»üllwt«*ii    «rrntiM     nn«l  tVaiioo. 
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(von  30  Iiis  KK)  Mark)  liefert  »tets 
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Hoilin  S\V.  4«. 

F.  W.  Scliieck 
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lllustr.  V'erz.  gratis  nnd  (Vam  ii. 
Biihtrige  PrixJutlion  üb«»  »echielmtiwwil  Stück. 


Digitized  by  Google 


Zeitschrift 

Ar 


Fleisch-  und  Milchhygiene. 


Jaiinar  IN9I. 


Heil  4. 


Origiiial-Abhaudiuligeu. 


Uebtr  die  VerwvrtbuRg  des  vom  freien 
Verlielir  ausgeschlossenen  Fieiseliee  eis 

Nahrungsmittel. 

Von 

Dr.  itarMi, 

tNraktor  dar  aMMtbobM  rtoMnAn  te  «wUn. 

Weungleicli  es  die  snnäcbstliegende 

Aiifiralie  der  Fleisdibescliau  ist.  dasjenige 
Fleiscli,  dessen  (Jeiiiiss  der  nieiist Idiclieit 
Uesuitdlieit  iiacliUiuilig  ist,  niclit  in  den 
Verlceiir  gelangen  zu  lassen,  se  liegt  der- 
selben unter  anderem  die  nidii  weniger 
wiclitij?e  Aufgrabe  ob,  dafiii  Suijre  zu 
tragtiu,  dass  vun  dem  bt-aiisiandeU-u 
Fleisch  soviel  als  Nnbrungsinittel  für 
Menschen  erlialten  werde,  als  vom  wissen- 
schatlliclien  Srandpunkt  znb'isv.if,r  eisrhciiif. 

Die  Menge  des  vou  kranken  TLiereu 
liei-rnbrenden  al^'ährlieh  dem  Konsum 
entzogenen  Fleisches  in  Deutsehland  ist 
eine  sehr  bedeuteudf,  iiml  i's  ist  mit 
•Sicherheit  anzuueliuitMi.  dass  sie  von  Jahr 
ZU  Jahr  einen  grösseren  L inlang  eireielit, 
weil  »owohl  durch  die  Errichtung  nener 
Schlaclithäuser  unter  tliierärztlicher  Kon- 
trole  als  aucli  (iiircli  die  verbessert rii 
Lnleit^uchuugsmelhoden  und  durch  die 
Stets  wachsenden  Fortschritte  anf  wissen-, 
Schaft! ichem  Gebiete  eine  grössere  Anzahl' 
kranker  Thiere  einiittelt  wird,  als  dies 
bisher  geschehen  konnte.  Die  J?olge 
bierron  ist  eine  Verringei  ang  der  Fleisch- 
nahiung,  mit  welcher  eine  VeiTingerunji 
des  Nationalvermögens  und  eine  Ver- 
scblechleruug  der  Volksernährung  ver- 
bunden ist.  Jeniebr  diese  nachtheiiigen 
Folgen  des  an  sich  wohlthStigen  und 
nothwendigen  Scfalachthaasgesetzes  sich 


geltend  machen,  desto  mehr  tritt  an  di(; 

Hehörden  und  an  die  technischen  Leilei 
der  Sehlachtliöfe  ^  die  Nothwendit^keii 
bei'HU,  diese  Nachtlielle  nach  Möglichkeit 
zn  beseitigen.  Dass  eine  reclit  bedeu- 
tende Menge  des  beanstandeten  Fleischen 
unter  Beobatlitung  gewisser  Vorsiclils- 
massre'/elü  liii  den  Konsum  erhalten 
werden  kann,  ist  zweilello.s,  es  Tragt  sich 
nnr  anl'  welche  Weise  dies  am  zweck- 
mässigsten.  d.  h.  den  (irnndsiltzen  der 
ölVentliehen  (iesundlieifs]iflei;t'  am  meisten 
entsprechend,  gesclielieu  kann. 

In  Hnddentschland  bat  man  tu  diesem 
Zweck  schon  seit  lange i  Zeit  sog.  Frei- 
bänke gesrliMlff!'  MJid  in  einigen  Stiiilten 
Nt>rddeutschland>  ist  mau  in  neuerer 
Zeit  diesem  Beispiel  gefolgt.  In  den- 
selben soll  dasjenige  Fleisch,  welches 
als  niclit  vollwertliig  t  mindei  wertliig)  er- 
kannt Worden  ist,  unter  .Mittlieilung  de.« 
lieanstandnng.^grundes  und  der  etwa  nö- 
thigen  SchntzniaMsregeln  in  kleineren 
stücken  /II  einem  geringereu  Preise 
verkauft  weiden.  Zu  dieser  Art  Fleisch 
gehört  auch  das  von  l'hieren,  welche  au 
gewissen,  in  den  betreffenden  Vorschrif- 
ten über  die  Freibiinke  angelührten 
Krankheiten  gelitten  hatten.  Durch  die 
Eiurichtung  der  Freibänke  suU  ermög- 
lieht  werden,  dass  die  Käufer  vor  Uebei*- 
vortheilnng  geschützf  werden,  namentlich 
al)er  soll  erreicht  v,<  ti!en.  dass  die<elbtni 
au  den  übrigeu  Verkautsstellcn  nur  b  lei.-ch 
von  gesunden  Thieren  erhalten,  wogegen 
in  den  Freibftnken  das  aus  irgend  einem 
Grunde  minderwerthige  Fleisch  nur  unter 
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Ani^abe  diflKer  Eigenschaft  and  in  die 
Hänile  solcher  Verkftnfer  gelangt,  welche 

dasselbe  veilanpcen. 

Obgleich  diese  Einrichtung  gan/  ge- 
witt  manches  Gote  hat,  8o  genügt  sie, 
in  grosseren  Städten  wenigstens,  den 
heutigen  Verhältnissen  nirlit  melir,  iiiid 
es  empfiehlt  sicli  daher  nicht,  in  grosse- 
ren Städten  Freibänke  zu  errichten,  weil 
in  diesen  die  Freibinke  immer  nur  eine 
halbe  Massregel  bleiben. 

I)er  geringer«!  Preis  <1h-~  l'leisclies, 
die  Kcnuiuiss  von  der  ni an ler werthigen 
Beschaffenheit  und  die  Ermahnung,  das- 
selbe nur  in  einem  gnt  durchgekochten 
Zustande  zu  geniess^n  k<»mmen  hier 
vorzugsweise  dem  Käufer  zu  gut,  nicht 
aber  dem  Konsmnentenf  denn  Käufer  and 
Konsument  sind  in  grossen  Städten  nicht 
immer  diesell»en  I'crsnüfii. 

In  Ivleineren  Städten  mag  es  möglich 
sein,  den  Verbleib  des  auf  der  Freibank 
▼erkaoften  Bleisches  za  fiberwaehen,  auch 
wird  dort  die  (lolegenheit,  derartiges 
Fleisch  heimlich  in  den  \erkehr  zu 
bringen,  durch  die  Verhältnisse  so  gut 
wie  aasgeschlossen  sein,  in  grösseren 
Städten  aber  ist  eine  Kontrole  über  den 
\eiMeib  dts  Flrisclies  nicht  möglich, 
und  sind  die  Mittel  und  Wege,  Fleisch 
von  der  Freibank  in  grösseren  Partien 
sich  zu  verscliaflen  und  als  gesunde», 
vollweilhiges  in  den  Veikdii  zu  bringen, 
stets  vorhanden.  Es  lehlt  daher  auch 
jede  Gewissheit  darüber,  dass  die  anf 
den  Weg  gegebene  Ermahnung  befolgt 
und  das  Fleisch  nui'  in  einem  gar  zube- 
reiteten Zustande  zum  T\r>iisum  gelangt. 
Soweit  es  sich  dabei  uui  Fleisch  handelt, 
welches  an  sich  gesund  ist  und  nar  eine 
geringere  Beschaffenheit  besitzt  -  wie 
Z.  B.  das  Fleisch  von  alten  Milchkühen 
—  hat  das  nichts  auf  sich,  anders  ver- 
hitt  es  sieb  dagegen  mit  solchem  Fleisch, 
welches  von  kranken  Thieren  herrührt. 

In  Berlin  würde  die  Finrichtnng  einer 
Freibaidc  den  betrügerischen  Verkehr  mit 
Fleisch  nur  befördern,  denn  es  ist  mit 
Sicherheit  anzunehmen,  dOSS  ein  grosser 
Theil  des  Fleisches  ans  der  Freibank  in 


I  den  verschiedensten  Zabereitnngsfomen, 

I  darunter  au«  Ii  im  halbrohen  Znstande,  in 
den  N'eike!ii  L'rl  i'iwlit  und  von  I.euten 
genossen  werden  wünle,  welche  keine 
Kenntniss  von  dem  wahren  Sachverhalt 
haben. 

Ausserdem  lässt  sich  das  sehr  wieli- 
ii'^i;  -  und  zu  (Juusteu  der  Freibänke 
angetühile  Prinzip,  —  dass  nämlich  in 
den  Orten,  wo  diese  EiDricbtung  besteht, 
Konsumenten  die  Gelegenheit  geboten  wird, 
nur  ]''leis(  |i  vnii  wirklich  gesunden  Thieren. 
nicht  durchlühien.  ich  beziehe  n>ich  be- 
I  zflglich  dieses  UrUieils  anf  die  sehr  lesens- 
•  werthe  Arbeit  des  Kollegen  Hartenstein 
im  Archiv  tur  wissen^-  Itattliche  und  prak- 
tische Thierheilkunde,  Iti.  Band  S.  5(32. 
I  Femer  halte  ich  die  Freiblinke  des- 
wegen nicht  genü;<:end  für  die  heutigen 
^  t^hältnisse.  weil  durch  sie  ntir  gewisse 
Klassen  von  beanstandetem  Fleisch  in 
den  Verkehr  gebracht  werden  können, 
während  noch  eine  grosse  Meng»  soldien 
Fleisches  vorlianden  ist,  welches  in  den 
Freibänken  nicht  feilgelioten  werden  kann. 
:  und  solange  diese  Einrichtungen  allein 
bestehen,  auch  nicht  lllr  den  Konsum  zu 
erhalten  ist. 

Aus  diesen  Gründen  halte  ich  das  von 
der  Fleischbeschau  in  Berlin  theils  be- 
I  obachtete,  theils  uigestrebte  Verfahren 
I  vom  sanitätspolizeiliclien  Standpunkte  fiir 
das  allein  richtige,  nämlich  alles  dasjeuic"' 
Fleisch,  welches  anf  Grund  der  wissen- 
schaftlichen Erfahrungen  zur  menschlichen 
Nahrung  geeignet  ist,  d.  h.  also  weder 
eine  naclitheilifre,  BeschatVenheit  besitzt, 
no(  h  ekelerregend  ist,  unbehindert  in  den 
,  \'erkelir  gelangen  zu  la>seu,  dagegen  alles 
andere  Fleisch,  sofern  es  auf  Grund  der 
!  wissen fchaftlichen  Erfahrungen  zulässig 
'  erscheint,  nachdem  es  unter  amtlicher 
I  Aufsicht  gar  gekocht  ist,  für  den  Konsum 
I  freizugeben.  Durch  allgemeine  DnrchfHh- 
ruug  dieses  Verfahrens  würde  eine  ausser- 
ordentlich grosse  Menge  Fleisch  mehr  als 
.  zur  Zeit  für  Nahrungszwecke  erhalten 
I  werden  können. 

Für  finniges  Kind-  und  Schweinefleisch 
I  haben  die  hohen  Behörden  heieits  auf 
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(inind  znstimm("ii<!(>r  < tiitar-hrcn  »Ipi-  wis- 
senschattlicheii  L>eiiutatioii  lür  das  Mcdi- 
ziualweüeu  und  der  teciiiu:üclieu  Deputa- 
tion ISr  das  Veterinärwesen  beschlossen, 
dasselbe  nach  Garkochung'  unter  iiolizci- 
licher  Aulsicht  unbehindert  üi  den  Ver- 
keUi-  gelaugcii  zu  lassen. 

EoehnngsTersnche,  welche  unter  Auf- 
sicht und  Leitung,'  «h-s  I 'i  j^ai tcmenis- 
tliiorr^rztt's  W«dtt'  und  de-  IfctiTfiitcn 
in  emem  Becker- Ulmaunücheu  Koch- 
apparat stattgretunden  haben,  fttbrten  zn 
s*dir  zntiiedenstellenden  Ergebnissen.  — 
]>as  Koclu-n  in  diesem  Apparat  hat  den 
;;russeu  Vorilinil  vor  anderen  Koch- 
verfahren, dass  1.  das  Fleisch  erforder- 
lichen Falles  in  sehr  viel  kflrzerer  Zeit 
auf  KK)**  C.  durcliwärmt  wertlen  kann, 
und  1'.  trotzdem  nur  einen  hall»  so  {rrosseu 
(»ewichtsverlust  erleidet  wie  bei  dem 
gfewOhnHchen  Kochen. 

Zanäch.st  wird  in  Berlin  das  Kochen  nor 
Von  finnigem  Fleische  vor  sich  jrehen:  es 
darf  aber  augenoninieu  werden,  dass  die 
hohen  Behörden  in  Uebereinstimmung  mit 
den  Ergebnissen  der  wissenschaftlichen 
nntersnchuu'j-en  aiu  Ii  das  Kochen  und  \'er- 
werlhen  anderen  i-  lei.sches  als  Nahrungs- 
mittel für  Uen.Hchen  gestatte»  wird,  so- 
bald festgestellt  ist,  dass  diejenigen 
i;i£fenschaften  des  Fleisc  lies,  welche  dessen 
\'erkauf  im  ndieu  Zustande  nicht  jre- 
htatleu,  duich  den  Kochpruzess  beseitigt 
werften.  Anf  diese  Wei)«e  wttrde  das 
sanitiiispolizeiliche  und  volkswirths»  haft- 
liche Interesse  besser  grewahrt  wer<len 
als  durch  die  KrricliLung  von  Freii)änkeu 

In  einem  späteren  Artikel  soll  fiber 
das  Kochverfahren  und  Uber  die  iiierbei 
gewonneneu  Besiiltate  speziell  berichtet 
werden. 

Ein  Fall  von  Uebertr^gung  tiftr  Aphthen- 
seuche  (Maul-  und  Klauenseuche)  vom 
Rinde  auf  den  Menschen  durch  SOssbutter. 

Vtto 

Pwt  Dr.  FtPAMr  in  Berlin. 

Die  Fälle  von  UebertraguugderAphthen- 
senche  vom  Kinde  auf  den  Menschen 
durch  den  Genuss  der  rohen,  ungekochten 


Milch  sind  bekanntlich  äu<-<ervl  zadlreicli. 
Die  thierärztliche  wie  <lie  mensciienärzt- 
liche  Literatur  enthält  eine  grosse  Menge 
I  diesbezflglicher  Beobachtungen.  Dagegen 
sind  .solche  Fälle  wesentlich  seltener,  in 
1  welchen  Mensi  lien  nach  dem  (ienuss  von 
;  Butter  oder  Käse  an  Aphthenseuche  er- 
'  krankten.  Dieser  Modns  der  Infeetion 
kommt  so  vereinzelt  vor,  dass  mehrere 
tliierriztlirhc  Aufnrcii  die  Mfirj-lichkeit  der 
Ansteckung  auf  diesem  Wege  geradezu 
I  leugneten,  um  so  mehr,  als  experimentelle 
I  Fütternngsversuche  mit  Butter  und  Käse, 
welche  von  der  Milch  aphthensenche- 
kianker  Rinder  stammten,  ein  netratives 
Resultat  ergeben  hatten.  Thatsächlicli 
ist  aber  derartige  Butter  und  der- 
artiger Käse  zuweilen  infectiös,  wie 
dies  sehn»  in  früherer  Zeit  von  einij^en 
Beobacliteru  gauz  eiuwaudslrei  dargethaii 
wurde.  So  beriditet  z.  B.  Schneider 
in  seiiiei'  Monographie:  „Krfahrunpen  über 
die  Maul-  und  KlauenseucliP,  Freiburg  184' )'■, 
dass  ein  Dienstknecht  nach  dem  Genus.n 
'  von  Butter  an  „Manlseuche"  und  „ner- 
vösem Fieber"  eikrankte,  und  dass  »ranze 
l''amili<'n  durch  TIandkäse  in  dieselbe 
Krankheit  verfielen.  In  ähnlicher  Weise 
hubeu  sich  Buttermilch  (Mittheilungea  aus 
der  prenss.  thierärztl.  Praxis  1874)  nnd 
saure  Milcli  (Herberger,  Pharmac.  Central- 
blatt  1S40)  als  austeckenil  für  den  .Alen- 
scheu  erwiesen.  Die  Thalsache,  dass 
I  Butter  und  Käse,  sowie  andere  Holkerei- 
produkte  den  Ansteckung.stoff  der  Aphthen- 
seuche in  wirksMineui  Zustande  enthalten, 
ist  lür  die  Seuciieugesetzgebung,  welche 
!  bekanntlich  nur  den  Qenuss  der  unge- 
kocht eu  Milch  verbietet  (§  51  der  Senchen- 
lustriiktinn  I.  \  \\  t'ittr;iLn*nder  Hedenftinir. 
]nsbe.sondere  zeigt  der  nachstehende,  von 
mir  selbst  beobachtete  Fall  von  Uebertra- 
gung  der  Aphthenseuche  vom  IJind  auf  den 
.Mensidien  durch  Buttel .  wie  nnthwendifj 
es  ist,  den  Menschen  durch  stren- 
gere Massregeln  der  Seucbengesetz- 
gebung  vor  der  Gefahr  einer  Infec- 
ti'iti  durch  Molkereiprodokte  an 
liiitzeu.  Die  Dia<rnose  ies  vorliegenden 
i\raiikheit.<fal]es,   dass   nämlich   iu  der 
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That  eint'  Aphtlieii-Iiifertion  durch  den 
(leuusä  von  Butter  vorliegt,  isi  ein»'  (jaiiz 
zweifellose.  Der  Fall  selbst  ist  folgender: 

.,Ani  8.  November  d.  J.  eriiielt  der 
<  'and.  med.  vet.  A.  F.  von  sfinom  Scliwager 
K.  H.  zu  .1.  i.  Sehl,  ein  I'ai  Kot.  d:is  Süss- 
rahnibutter  enlliielt,  die  au»  Jklilch  vuu 
maal-  und  klanensencheloaiikeii  Ktthen 
hergestellt  war. 

Am  Tage  darauf,  d.  Ii.  am  ass  er 
zuu)  erüteu  Male  vou  dieser  Butler. 

In  der  Nacht  vom  U.  nnd  10.  hatte  er 
Fieberers»  heinung'en  und  am  10,  Morgens 
fand  er  die  l'nterlippe  jrerötlicf,  ire- 
scbwoUen  uud  bis  zuoi  Kinn  vollständig 
mit  Bllachen  bedeckt,  die  einen  nittnlldien 
Jnckreiz  ausübten.  Anf  der  Zungenspitze 
befanden  sich  »'bpiifalls  .".  Bläschen. 

Am  Mittw  eh,  dem  12.,  hatte  Mch  an 
der  rechten  Ohl  niuscbel  eine  beträchtliche 
eryslpelirtjge  Köthe,  mit  starker  Hitse 
verbunden ,  eingestellt  und  ein  i»aar 
Stunden  ilaianf  war  die  gesamnite  vordere 
J'  lache  und  der  iCand  der  Muschel  förm- 
lich mit  BIftachen  fibersäet 

l'J.  hatte  die  Fnfzündung  an  der 
Unteilipiie  ihren  Hri!i>  L'rad  erreicht  uud 
ara  13.  begauneu  die  Bläschen  derselben 
«ich  mit  Bohorfen  zu  bedecken,  die  Ent* 
zfindnog  nahm  giadatim  ab,  und  am  is. 
war  an  der  Unterlippe  nichts  anifälliges 
mehr  ym  bemerken. 

Während  die  Bläschen  an  derUnterlippe 
gleichmSasig  und  gleichzeitig  gekommen 
und  altgrelit  ill  waren,  so  war  dit-se.s  bei 
dniien  an  dei  rechten  Oliimuschel  nicht 
der  Fall,  indem  dieselben  am  12.  uud  13. 
an  Anzahl  zunahmen,  und  zwar  wnrde  jetzt 
auch  die  hintere  Ohrmuschelllftche  davon 
befallen. 

Die  Bläschen  am  Uhi  läppcheu  uud  der 
hinleren  OhrmaschelflSehe  warm  nach 
öTagen  vollständig  eingetrocknet»  während 
die  anderen  barsten  und  nässende  Stellen 
zuriickliessen.  Um  ein  L'ebergehen  der- 
selben in  Cieächwüre  zu  verhüten,  wurde 
die  Ohrmnsdid  mit  Creolin-Borsäure* 
Pulver  leicht  eingepudert.  Nachdem 
diese-  während  dreier  Tage  je  einmal 
gemacht  worden  war,  wobei  die  Uhrmuschel 


mit  Subliniatwatte  leicht  verbunden  wurde, 
hatte  die  Futziinduiiir  -i<  Ii  f;i-t  vollstjuidip 
gelegt,  die  nässenden  Mellen  waren  mit 
Schorfen  bedeckt. 

Am  22.  W  ir  tie  Ohrmuschel  wieder 
vollständig  heil.  W  iiln  t  iid  der  eisten 
acht  Tage  bestand  eine  veruiehrteSpeichel- 
sekretion  nnd  auch  eine  leichte  Schwellung 
der  Ohrspeichel-  nnd  der  Unterzungen- 
drfisen.*' 


Ein  nsuM  FArbungtmittel  fhr  Actlnomyett 

iMVit. 

V«N 

H.  t.  J.  DMOkar  in  Berlin. 

(icui.sse  Beobachtungen,  anf  welche 
hiei-  nicht  weiter  eingegaii2"eii  werden 
kann,  lassen  mich  vermutlien.  dass  die 
Muskulatur,  vorzugsweise  des  .Schweines, 
mitunter  einen  Parasiten  birgt,'  dessen 
\\'e-i  n  ich  seit  längerer  Zeit  nachforsche. 
W  enn  es  mir  nun  zwai-.  trut/  Anwendiitiu- 
der  verschiedenartigsten  i'rapaiations- 
nnd  Färbungsmethoden,  bis  jetzt  nicht 
Dreilingen  ist,  meinem  Ziele,  den  gesuchten 
Oiiranismus  bestimmt  zur  Anscli;iiinn!?  zu 
bringen,  wesentlich  näher  zu  kommen,  so 
haben  meine  Versuche  doch  in  mancher 
Beziehung  recht  interessante  Resultate 
ergeben.  So  fand  ich  auf  der  Tapd  nacji 
meinem  frafrliclieu  Paiasiten  u.  A.  auch 
eiu  einfaches,  sicheres  uud  brillant 
wirkendes  Färbungsmittel  für  den 
in  der  Ue1)erschrüt  genannten  Pilz. 
Alleidings  wird  man  hier  erstaunt  fragen: 
Wie  kumuit  e.s,  dass  ein  Färbuugsiuittel 
fUr  Actinomyces  bovis  gefunden  wird, 
wäbreudmaneinenPai  asiteu  im  s  o  h  weine« 

fleisch  sucht?  -  l>ii-  Sache  i-^t  sehr  ein- 
fach. Ich  pUege  einmal  hergestellte  Färbe- 
mittel und  die  bezflgliehan  FftrbnngK- 
metboden  gleiehzeiUg  an  dem  verschieden- 
artigsten Material  zu  prüfen. 

Ks  sei  aber  im  Vorwege  betont,  dass 
die  Zusammensetzung  des  Färbemittel.^, 
anf  welches  ich  in  Nachstehradem,  dem 
W  u  n  s  c  h  e  m  e  h  r  e  r  e  r  biesigerHerren  Kollegen 
gemäss,  autinerksam  zu  machen  mir  er- 
laube, nicht  mein  Verdienst  ist,  .sondern 
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dass  die  Vorschrift  zu  derselben  ursprüng- 
lich Ton  Noeggerath  in  FortscU.  d.  Med. 
Bd.  VI.  1888  No.  1  p.  J  gegeben  worden 

ist.  Bemerken  möchte  ich  jedoch,  dass 
mau  auch  mit  iUidtneii,  nacli  dciiiselben 
Prinzip  gemischten  Anilmiui  Iten,  ausser- 
ordenüiche  Resultate  xu  erzielen  vermag. 
Noeggerath  benutzt  seine  Farbenmi^chnng 
nicht  zum  direkt '  ii  Färben  von  Bak- 
terien, sondern  bei  der  Bakterieuzüch-  i 
tang  kn  diagnostischen  Zwecken.  | 
Er  täibt  seine  Nährmedien  mit  der 
Farbeumiscluirifr  f::r;insrbwarz,  Iftrt  Strir-b- 
kulturen  auf  denselben  an  und  beobachtet 
dann  die  mit  dem  Wachsthvm  der  tnins- 
planirten  Bakterien  folgrende  und  Schritt 
haltende  Fai  bi  lu^ntwickelung.  8o  bildet 
z.  n.  der  Streptocuccus  pyogenrs  der 
Htrichkultur  entsprechend  einen  orange-  . 
rotben  Streifen  in  der  Mitte  der  anfangs  | 
graus<  hwarzeu  Gelatinemasse,  au  Wf^lchen 
sifh  seitlirb  je  ein  fr-iiier  bellgrauer  Strich 
auschliesst,  während  die  übrige  (jitlatine 
aus  dem  GrausehwarK  in  einen  hellgrau- 
braunen  Farbt(»n  übergeführt  ist. 

Noeggerath  stellt  sicii  seiti'^  Mi-*  liiiny 
aus  verüchiedeneu  Anilinfarbstotien  her,  1 
welche  möglichst  den  Spektralfarben  ent^  | 
spricht.    Von  jedem  der  Farbstoffe  winl 
zunächst    eine    konzentrirle  wässerii^e 
LOsnug  gefertigt.    Dann  nii.s«-ht  man; 
Methylenblau    .   .   .   .   2  cc 
Qentianavioleit ....  4  „ 


Methylgrün  1  „ 

Chrysoidin  4  „ 

Fuchsin  3  „ 

Die  Mischung  ist  mit  2<)t»  cc  Wasser 
zu  vcrdänrien.  l'm  dabei  Farbstoftverlust 
zu  vermeiden,  rat  Ii  Noeggerath,  die  be- 
stimmten Farbstoffquantitaten  in  in  etwa 
25cceingetheilten  sclimali  n  \  lindern, 
welche  mit  entsprechenden  (Junten  der 
zuvor  abgemessenen  2t  K.»  <  c  Wasser  ge- 
füllt 8ind,  abzumessen.  Will  man  z.  B. 
blau  messen,  so  lullt  man  den  Cylinder 
bis  ztirn  2'.).  Strich  mit  W;is<*'!-  iittd  lUiiiu 
die  übrigen  2  cc  mit  Farblosiuig.  Um  zu 
prüfen,  ob  die  Mischung  richtig  gelungen 
ist,  verdünnt  man  eine  kleine  Portion 
derselben  zur  ll;ll(te  mit  Wasser  und 
trü|tf«'lt  davon  auf  Kliesspapier.  Die  Farbe 
muss  dann  hellgrau  erscheinen.  Ist  dies 
nicht  der  Fall,  so  muss  man  die  Mischung 
ca.  14  Tage  stehen  lassen  und  dann,  je 
nach  <b'm  vorher!  -(  liend  gewordenen  Farli- 
lüu,  durcii  troptenweises  Zugiessen  ilcr 
entspi-echenden  Kontrast  -  Farblösungen 
korrigiren. 

I'iii  A'  t iiiomyces  bovis  /.u  filrbeii.  b*t;l 
man  die  fertigen  .Schnitte  in  eine  Schale  mit 
fIHrirtfir  Farbhlsnng.  Nach  einer  halben 
bis  iiit'hreren  Stunden  nimmt  luan  sie 
wi-  lii  1  heiaus  uinl  \väs<  b(  ilieselben  in 
destiilirteu»  Wasser  aus.  Die  Actinomy- 
celen  erscheinen  dann  in  brillantem  glän- 
zenden Both  auf  mattgetärbtem  Grunde. 


Referate. 

Bollfnger,  lieber  die  Yerwendbarkelt  i  Fassung  der  Thesen  ist  der  Inhalt  des  Re- 
de« an  InlbktiomkranMelteD  leidenden  '  feratesi»'tiMtvorsirhtlich,iniIer->rti\.'rlMlnii 

ScUaektvielia«  '''^         ''^^  Miibr,  ans  ilrm  im  illr  hU'iscb- 

(RHtet  «Mim  Mf      M.  VMa».»..«  d«  d.««.h«.  I  ^^>^dmi   «o    bocbbedeulun-svoilen  Kcfe- 
VwaiH  r.  «ir.  ociimdMiviirffa  tn  BrwiMchwoir,      I  rate  mehrere  zur  Begründung  der  Tliesen 
V*    n  t-.»  ..llri\*^I«'f*ii-,h.  w...i-«..h-A    ullijrriilirle  Thatsachen  hier  anzufüiiren. 

!<ftn,  M,,      s  ■•m/6:i.)  Die  1<"  1  c i  - r  Ii  |i  \   j  e II i' ,   s;igte  der  \  or- 

InderFrsteii.NuiniiMirdirserXeitschr.sind  tragende,  muss  so  tolerant  wie  müg- 
hereils  die  Thesen  wiedergegeben  worden,  lieh  sein.  Denn  wenn  von  dem  5  bis 
welche  R  am  Schlüsse  seines  Referates  I  d  Milliarden  an  Werth  betragenden  Vieh- 
anfstellte,  und  die  mit  der  einzigen  Ab-  bestand  nur  Vs— 1»('^  vom  Genüsse  aus- 
änderung  des  Wortes  Infektionskrank-  geschlossen  weiden,  so  belault  sii  b  der 
heiten  in  „Krankheiten-'  von  der  \  er-  Verlust  auf  Millionen;  aiis.serdem  richtet 
nammlnng  angenommen  wurden.  Aus  der  '  mangelhafte  Ernährung  rnehi*  Menschen 
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zu  Gruude,  als  der  (Jeuuss  kraukeu 
Fleisches.  Sehr  zu  bedauern  ist  die  Uu- 
gleicbheit  der  Äasfiibmng  der  Fleiscb-  ' 

l)f.«rh;Mi.  In  rleii  Schl;u'lit}i;iiiseni  wird 
Kltdsch  niassenhalt  veriiit'!it>t,  auf  ileiii 
Laude  dasselbe  Fleisch  dagegen  uube- 
hindert  Terfcanft.  Oege»  die  Tricbinen-  ' 
krankheit  wird  ein  kostspieliger  Apparat 
von  Fleischboschauem  unf(^rlialtt'n,  di«^ 
Finnenkraiiklieit  der  Schweine  la.st  übei  all 
streng  bekimpftf  die  ebenso  wichtige 
Eehinokokkenkrankheit  der  Hansthiere 
aber  nicht  beiicltirf 

Der  Genus.s  des  Fleisches  von  'j'liit  i  cu,  j 
wddie  an  Infektionskrankheiten  gelitten 
haben,  ist  je  nach  der  Natur  und  Menge  ' 
der  schädlichen  Stoffe  und  der  Empfäng- 
lichkf'it  der  Einzelnen  vcrschiedm.  Die 
gastro-intestinale  lutektiou  durch 
pathogene  Bakterien  oder  Toxine  ist  I 
viel  häufiger,   als  q-ew«jhnlich  an- 
genommen   wird.    Die   dadnrcb  ent- 
steheodeu  Krankheiten  treten  aul  unter 
dem  Bilde  des  einfachen  Magendarm« 
katarrhs  bis  zu  den  schweren  typhus-  und 
nilit nliiiliiiu'n.    srliwor    tic-ln-rliatten  Ki- 
kruukuugeu.    Die  Gesuudheitspulizei 
muss  uns  gegen  diese  Schädlich- 
keiten schützen,  weil  sowohl  dem 
frischen,  als  auch  dem  verarbeiteten  ' 
Fleisclic    Würsten)  ihre  Schädlich- 
keiten III  der  Regel  nicht  angesehen 
werden  kann.  Kochen  und  Braten  zer> 
stört  die  Bakterien,  die  von  ihnen  ge- 
bildeten toxisclien  Stofl'e  dagegen  nicht: 
Pökeln  und  Käucheru  zerstört  nicht  ein-  i 
mal  mit  Sicheiheit  die  Bakterien.  Die 
Gründe  gegen  die  Einführung  der  obli-  I 
gatori^ilicii  Fleischbeschau,  welche 
allein  den  gewünschten  Schutz  zu  ge-  i 
wihren  vennag,  sind  nicht  stichhaltig. 
80—90  pCt.  der  Massenerkrankungen  nach  I 
Fleiscligfnnss     werden    duich  Xutli- 
schlachtiinpen  bedingt.    Diese  kommen 
unter  dem  Einüuss  der  Fleischbeschau  | 
▼iel  seltener  vor.  In  Sflddentachluid  be-  | 
steht  die  P'inrichtung,  dass  die  empirischen 
Fleisclibcscliauer  ries  platten  Landes  nur 
bei  gesunden  Thiereu  selbst  entscheiden  1 
dflrfen,  bei  allen  Krankheiten  aber  -  nur  I 


wenige  uaiueutüch  bezeichnete  aus- 
genommen —  das  ürtheil  des  Thierarztes 
anzurufen  haben.  Eine  solche  Verordnung 
würde  bis  zur  Einführung  der  oblic-ainri- 
srhen  FleischbesLhau  sehr  nützlich  wirken. 
Die  Thieiärzte  müssen  eine  gründ» 
liebere  Durchbildung  in  der  anima- 
lischen Nahruncsmittelkunde  er- 
faln  en.  /ii  iliesem  P.ehnf'e  ist  neben  den 
praktischen  Flei.schschaukursen  die  Lehre 
vou  der  Fleischbeschau  unter  die  tbier> 
ärztliclu'ii  I'i  Iii  u  a-fäclier  aufzunehmen. 
Al'iM-  aueli  die  .MeiiM-licnärzfe  müssen 
wenigstens  die  Grundzüge  der  theoreti- 
schen und  praktischen  Fleischkunde  kennen 
lernen,  in  München  bestehen  bereits 
solche  Kurse  für  Mediziner,  welelie  gut  be- 
sucht werden.  Ueberau  müssen  ütf ent- 
liche .Schlachthäuser  eingerichtet 
werden,  da  die  FleicbkontroUe  ohne  diese 
nicht  durchführbar  ist.  Das  Fleisi  Ii  wird 
hierdurch  nicht  vertiieiiert,  die  sanitären 
\  erhältnisse  einer  üenieinde  aber  werden 
bedeutrad  gehoben.  In  Ktinchen  ist  mit 
derEntfemunp:der  h  < » >  einzelnen  Schlacht- 
häuser aus  der  Stadt,  ganz  abgesehen 
von  den  übrigen  Belästigungen,  namentlich 
der  T^hus  zurfickgegangen.  Wichtige 
Untersttttznn  gs  m  i  t  r  (t  1  f  ü  r  d  i  e  Fl  e  i  s  c  h- 
beschau  sind  die  Freibank  und  der 
Deklarationszwang  für  verdorbenes 
Fleisch.  B.  bedauert  es  sehr,  das.s  das 
Nahrnngsmittelgesetz  die  BegrilFe  „min- 
derwerthig"  und  ,,von  kranken  Thieren 
stammend"  nirlit  bi  sitzt,  so  dass  diese  Be- 
gritie  „etwas  gezwungen"  unter  die  Be- 
zeichnung „verdorben  oder  yerftlsdit'* 
gebracht  werden  müssen,  l'  t  Handel 
mit  anstreschlaclitetem  Fleiseli  ist  tds  zur 
Einführung  der  ubligaturischen  Fleisch- 
beschau möglichst  zn  verhindern.  Der- 
selbe stellt  ohne  diese  mehr  einen  Schutz 
der  einheimischen  Schlächter  gegen  aus- 
wärtige Konkurrenz,  als  eine  sanitäts- 
polizeiliche wichtige  Massregel  vor.  Sehr 
wichtig  ftlr  den  Erfolg  der  Fleisch- 
konirolle  ist  die  unschädliche  Be- 
seiti^^iniL''  beanstandeten  Fleisches. 
Am  meisten  einjiüeidt  sich  technische 
Ansnutzung  in  geeigneten  Anstalten  oder 
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Verbrennen.     Die   Brriehtnng  von 

V  i  e  Ii  V  e  r s  i  c  h  e  nni  s  s  a  II  s  t  a  1 1  e  II  mildert 
die  H;iit<  ii  der  Fleisclihescliau  and 
ist  deshalb  sclir  zu  beiürworlen. 

Die  Gesetzgebung  des  Reiches  nnd  der 
Bundesstaaten  ist  fttr  die  Ansffthmng  der 
Gesiindheitspolizei  zustäiidi{r.  Vor  sp- 
richt handelt  es  sich  in  jedem  Falle  darum, 
ob  das  Fleisch  gesundheiti>.s(:hädlich  oder 
nnr  verdorben  (ekelerregend)  sei.  B.  hebt 
hervor,  dass  bei  der  Beantwortung  dieser 
Fragen  noch  sehr  grosse  Ungleichheiten 
herrschen. 

Das  Fleisch  von  krepierten  Thieren 
i-t  iKirli  I!.  stets  als  schädlich  oder  min- 
de>iteus  als  venli/rltcii  zu  betrachten. 
Denn  meistens  handle  es  sich  um  Thiere 
mit  infektiösen  Krankheiten.  Bei  Trichi- 
nose, Milzbrand.  Wuth,  Rotz  und  Kinder- 
f})enso  wie  t»<-i  I'vaiuie,  Seiiticäniie 
und  Septico-Pyämie  sei  der  \'erkauf  und 
Geouss  zu  verbieten.  Die  Tuberkulose 
macht  das  Fleischt  namentlich  bei  höheren  | 
Hradeii  der  Erkrankung,  gesundheits- 
schädlich. Jedoch  könnte  vielleicht  der 
Verkauf  des  Fleisches  io  gekochtem  Zu- 
stande auf  der  Freibank  gestattet  werden. 
Bei  einer  zweiten  (Gruppe  von  Tiifektiuns- 
krMfiklif'iten  flokab'  'l"iib(irkulo>«-,  Maul- 
uiid  Kiaiieuseuche,  Schweiuerothlaul,  Akti- 
nomykose,  lokale  Entsendungen,  die  infek* 
tiösen  lutestiualentzündungeiii  iuus>  je 
nach  dem  Stadium  und  der  liitcnsiiat  di  i 
KranJcheit  vcr.^chit  den  verlahreu  werdeu, 
entweder  Ausschluss  vom  Gennss  oder 
Verwendung  unter  bestimmten  Bedin- 
gungen (Kochen,  Oeklarationszwang. Kii' 
gäbe  zum  Hausgebt  aiscli  i.  Bei  Starr- 
krampf (vergl.  Sunnam,  H.  d.  Z.  d.  K.) 
sei  vorlSufig  auf  Ansseldnss  za  erkennen, 
obwohl  Uebertragungen  bis  jetzt  noch  nicht 
beobachtet  wurden.  (Ebenso  wenie  sind 
bei  der  vou  B.  unter  der  ersten  Gruppe 
angefahrten  Wuth  nnd  Rinderpest  Ueber- 
tragungen bekamit  geworden.  D.  K.)  Bei 
manchen  unter  die  /weite  (trappe  gehöri- 
gen Krankheiten  (z.  B.  Schwei  nerothlauf, 
Schweineseuche,  Lungensenche,  Manl-  und 
Klanensenehe)  müsse  noch  beachtet 
werden,  dass  ansser  den  sanitfttspolixei- 


lichen  RSeksichten  die  V^chleppung  der 

Krankheitskeime  veterinftrpolizeilich  in 
Bt'lraclil  k"!nn!e  B.  r-mpfiehlt  zum 
Schlüsse  Kochen  als  .Selbstschutz;  allein 
genfigend  sei  dieses  nicht,  da  die  septi- 
schen und  pyftmischen  Krankheitsstoffe 
durch  Kochen  nicht  zersfi)rt  worden  und 
zudem  die  grosse  Zahl  von  Leuten,  welche 
in  Speisehäuseru  essen,  nicht  iu  der  Lage 
sei,  ffir  grttndliches  Durchkochen  zu 
sorgen.  Die  endliche  Befürwortung 
energischer  Massregeln  zur  Be- 
kämpfung der  Rindertuberlose  ist  in 
den  Thesen  bereits  erwShnt 

Der  grosse  Bei&ll,  welchen  das  Referat 
Von  B.  in  der  Veisaiimiltum  fand,  ist  ein 
ei'freuiiches  Zeichen  des  lebhatteu  Inter- 
esses an  den  berflhrten  Fragen  seitens 
der  weitesten  Kreise.  Denn  der  Verein 
für  öflentliche  (iesundheitspllege  zählt 
ausser  Aerzten  und  Thierärzten  namentlich 
auch  viele  Verwaltuugsbeamte  zu  seinen 
Mitgliedern.  Aus  der  Diskussion,  welche 
sich  an  die  Ausführungen  von  B.  an- 
schluss,  ii^t  die  Angabe  von  Hengst. 
Schlachthausdirektor  in  Leipzig,  henor- 
znheben.  dass  die  Prozentzahl  der  tnber^ 
kulös  befundenen  Rinder  früher  l.'i  pt't., 
jetzf  aber  '24  p<'t.  lietrage.  Auch  die 
Schwcineluberkulose  sei  sehr  häufig  und 
hier  bereite  die  Trennung  zwischen  loksler 
und  gl' 11  L  I  eller  Tuberkulose  oft  grosse 
SflnvifiigkeittMi  (?D.R.).  Henir-^t  befür- 
wortet die  praktische  Unterscheidung  voll- 
werthigen  und  minderwerthigeu  (nicht  ge- 
sundheitsschädlichen) Fleisdies.  Petri- 
BtMliii  erklärt  ferner,  dass  das  Rcichs- 
gesuiidheii.samt  vollkommen  mit  dcn'l'hesen 
vonB.  einverstanden  sei.  MitBezug  auf  den 
Schweinerothlanf  empfiehlt  er,  um  die  Ver^ 
schleppung  desselben  zu  verhindern.  Ver^ 
kauf  solclu  11  Fleisches  nur  in  gekochtem 
Zust^iude.  Eine  Aufrage  vou  Lohmaun- 
Hannover  beantwortet  B.  noch  dahin,  dass 
seiiitr  Ansicht  nach  der  Besitzer  oder 
Schlächter  r-inps  'l'liieres.  bei  welchem 
eine  Infektionskrankheit  entdeckt  werde, 
zur  Anzeige  verpflichtet  werden  müsse, 
worauf  dann  die  sachveistfiodige  Unter> 
snchang  zu  erfolgen  habe. 
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D.  S.  sehliesst  diesen  Bericht  nicht 

mIdic  (li'ii  Wmisc-li.  <lit'  \>>n  \'<.  autL'-<'>re!ltoii 
KiinltMiiiiK:en  inöditeii  iiiclit  Idos  jilatoni- 
sclicu  IJeilall  gefmuleii  haben,  s^oiulei  u  auch 
ilirer  eminenten  Wichtigkeit  entsprechend 
je  eher  di-sto  hesser  von  <1<mi  liehörden 
beräcksichtigt  nnd  darchgetührt  werden. 

Horoti  Einig«  Betrachtniigen  über  Ent- 
uriung  der  Sehweliiellnneii. 

Verfasser,  städl.  Thierarzt  in  Troye», 
bespricht  an  der  Hand  seinpr  Beobach- 

tung^en  im  Sohlaclithiuis«'  die  i'jitartung 
tler  Scliwi'iiii'tiiiiu'ii.  I »ii'^clhc  l»t!f,qiinl  an 
iU:r  äu.^MMen  Haut  und  endet  am  Skolex; 
hierbei  kann  man  4  verschiedene  (irade 
nnterscheiden. 

a)  Erster  »Jrad.  An  der  Finne  hat  sicli 
nur  die  äussere  H;uit  ViTündcrt:  let/teit; 
ist  nicht  mehr  überall  dundi.siclitig,  .son- 
dern weist  eine  wechselnde  Mencfe  träber, 
verkäster  Stellen  auf.  Im  Uebri^cji  ist 
im  Kuiitrhi'n  niciits  \  erändei  t.  Der  Hlissiire 
iSläücheniuhalt  ist  klar  nnd  durchsichtig,^ 
und  der  Skolex  zei;^.  einen  prächtigen 
Hak«^nkranz  mit  I  ->  Indien  Sa!ij*n;ii)f'en. 

In  y.wi'UfV  I  liiid.  I  y.t<  Imii'i  (•  di'i  Itridcn 
FinncnhiuiLe  ist  ganz,  mit  käsigem  Stutie 
angefüllt.  Der  8ko1ex,  in  Kntartnng  be- 
griffen, lässt  seinen  Hakenkran^  noch  in- 
takt erkennen,  die  I  Sauf;n;i|>lf  aber  t'fdilcit. 

<■)  Das  Kinn<Mikn(iti  Ih'u  ist  bedeutend 
degenerirt.  Unter  dem  .Miki  "tsk<n»e  be- 
merkt mau  bisweilen  „qnehines  petiteiü 
eellules  arrondies  caracteristii|nes '  (Kalk- 
kürperclien?  d.  I>.)  und  stets  llakflien. 
Letztere  zeigen  die  liesouderheil ,  dass 
sie  mehr  oder  weniger  gut  erhalten,  nicht 
mehr  in  regelroibsiger  Zahl  nnd  Anord- 
nung', sondern  nnrejrelmässi'_'  zeistrent 
sich  bald  nur  /.u  1,  J  und  H,  bald  aber 
noch  zn  10,  16  und  yt)  nnd  mehr  Kxem- 
plaren  vorfinden. 

d)  Vierter  rJiad.  .Man  bemt-rkl  Iimül''- 
lit  Ii  eine  kiisitre  Masse  ohne  je}^:liclie  Spur 
von  Haken  nnd  amlern  geformten  Kie- 
menten. 

Itej  einem  nnd  demselben  Sehweine 
kann  man  voUjjtüudig  normale  und  theil* 


weise  oder  ganz  degenerirte  Finnen  vor- 

finden  („Ladrerie  mixte").  Indessen  ist 
die  einf.ulie  Form  der  Finniirkeit,  bei 
welcher  nur  lebende  oder  abgestorbene 
beobachtet  werden,  die  h&uflgere. 

.\usser  verkä.sten  Finnen  beobaehtete 
.M.  aufh  vereiterte  Unit  liiünlichem,  rah- 
migem Kiler  angefüllte)  (jebilde. 

Die  degenerirten  Finnen  finden  sich 
neben  oder  auch  ohne  gleichzeitiges  Vor- 
handensein frisrliei- l'ai  n^iteii  in  weehsidn- 
der  Zahl;  bald  .sind  sie  zählbar,  bald  ist 
das  Fleiseh  der  Schweine  geradezu  mit 
ihnen  gesj.ickt.  Das  Ab>ierlicn  der  Finnen 
erfolgt,  wie  M.  hervoihelil.  na<  h  Neiimann 
nieht  nur  nai  h  iler  vollkommenen  Knt- 
wicklang,  sondern  auch  schon  in  den 
ersten  Stadien  derselben. 

M.  will  zn  weiteren  Stuilien  über  das 
.\l»sti'rlien  der  Finnen  atiireregt  halten 
Denn  er  glaubt,  dass  man  aut  diese  Weise 
vielleicht  Mittel  nnd  Weg«  fände,  in  den 
Körper  eingedrungen I'  Finnen  nnsi  liädlich 
7.U  niaehen.  Zum  Schlnsse  liebt  noch 
hervor,  d;u.s  in  'i'rnyi's  ein  ünterschieil 
zwischen  unterge^^angenen  und  frischen 
Finnen  nicht  gemacht  werde,  da  man 
1  in!'''Vgegangenen   tVisilic  ver- 

ninlh«-ii  miisse  und  J.  l>ei  zahlreichem 
Vorkummen,  selbst  den  Untergayg  .««ämmt* 
lieber  Finnen  vorausgesetzt,  Niemand  zn- 
inutlien  könne.  Fleisr-ji  y.n  c^^cn,  wtdflies 
zaiilrei«  lieii  Kinnen  als  ..Leielient'eld"'  ge- 
dient habe.  Das  Fleisch  wird  zum  freien 
Verkaufe  zngelassen,  wenn  das  Thier  nur 
ein«-  Finne  enthält.  Lassen  sich  2  bis 
•J^i  (\\  0?  ;utl  den  natiirliehen  Oberflächen 
oder  auch  auf  .sy.steinatiäch  augelegten 
8chnittdftchen?  D.  R.)  nachweisen,  dann 
muss  das  Ma-.  i  lliM-^dt  eingesalzen  werden. 
.Mit  HexIiIiiL^  belegt  da^cj-en  wird  das 
Kläger ilei.schj  wenn  es  mehr  als  2ii  Finnen 
erkennen  la^st.         Dr.  Heilemann. 

W.  Hesse,  l'eber  Sterilisinng  TOn 
Kindeniiilch, 

(/.oiticllrirt  r.  IlyKiM«,  IX.  IM.,  8.  .<Wü/jaft,l 

In  einer  froheren  Arbeit  „Dampf- 

sferilisirnngsapiiaral  fiir  Lalioratm  in  m  iiiul 
Küche  tt.  s.  w."  (Deutsche  Med.  W  ocUeu- 
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flchrilt  1888,  No.  22)  hat  Verf.  bereits 
gezeigt,  d«B8  die  an  kleinen  Flttssiglceits- 

tnengen  "rewonnenen  Rrfahrunireii  über 
Sterilisiraii":  keinesweiis  ohn*^  Weiteres 
inü  grossere  Flüssigkeitsmeiigeu  anzu- 
wenden sind.  Verf.  suchte  nnn  die  Auf* 
gäbe  zü  lösen,  die  denkbar  nun  iii>U'  Milch 
in  für  den  Verkt^hr  [»asseiult  n  (it;tass«;n 
durch  ein  den  Erturdernissen  des  Gruss- 
betriebes  entsprechendes  Veiftihren  „be- 
<iuem  und  hillig"  zu  sterilisii  eii. 

Zu  <|pii  Von«uclii>ti  diuiito  «U>i-  ^rwfthntr 
Aiiparnt : 

..Kr  bestellt  aiM  •■iiH-iii  t'i.s)M iit'ii  Koi'htnpfe 
vuii  22'/,  eul  litrlittftii  J'uix-hiiifjvHcr  und  etM-a 
12  Liter  Inlmlt,  einvr  Anxnhl  94  cm  weiter.  «tw:i 

80  em  boli*-r  mit  tlcin  lilinM  ln-iifiii  IJo>(  \  n -i  lionor 
hl  Fils  griiiilltcr  ilici  liaiitHätxt'.  wolclic  /.ur  Aul- 
nabn«  der  zu  HterilMin>nd<'n  Oef;en»tindo  Im>- 

.«fiiiiiiil  sind  tiiid  filier  l>li-<'lilinul>f  mir  ci  iitnilor, 
<l:is  Al'.-iiriiliirii  ili's  I  l:iiil|irfH  ;;i'!<tattriuli'i'  iU'tY- 
iiiin<;.  Am  iiIhti  ii  ltiiiiiU>  «|i>8  KiK'lil<i))tc's  imil 
«ler  Ailfsüt/.«' Iit  liiiil)'!  sich  rim-  1  ein  u  i  iti'  Kiiiiu'. 
dii>  xum  Kinsiflh'ii  ji-ilc.»  )ii'litl»i-;ni  AntsaiK«-« 
liezw.  der  Haiilie,  «owie  /ur  lli<rgtelltilif(  von 
W:iMer\'eniihliliMioii  zwisclieii  ilen  einzelnen 
Aptiarattheilen  ilient  nnd  ein  lipqiieincj«  Knt- 
fiMuni  lU-r  .\\ifm:\t/.o  >,'estati»'i.  • 

Bei  (Ion  Versuchen,  sagt  Verf.,  wurde 
es  als  sehr  sUirend  empfunden,  dass  ein 
nieht  geringer  Theil  der  mit  Patentver- 
srOiluss  versehenen  und  nichtvorgewftmiten 
Flaschen  zersprang.  Der  Flaschen- 
spruug  blieb  so  gut  wie  gans  aus, 
wenn  die  Flaschen  nur  xn  etwa  V'> 
gefallt  nnd  einzeln  in  Blerhhfllsen 
gesteckt  wurden  f;illnialiliL^e  Mrwämning 
und  Minderung  des  bei  der  Erhitzung  ent- 
stehenden Ueberdrucks).  Im  Uebrigeu 
erfallt  allmAhljges  Erwftnnen  oder  Vor- 
wärmen oder  endlich  die  Benutzung  von 
Stt'ingutflaschen  denselben  Zweck. 

Die  Ergebnisse  der  Versuche  selbst 
anlangend,  konstatirte  H.,  dass  Milch, 
welche  kfinstlich  (durch  1  Messerspitze 
Gartenerde  nnd  etwa  "2  <icni  KartntFel- 
schale  auf  V»  0  verunreinigt  war,  für  die 
Steriltsirung  die  allergrössten  Schwierig- 
keiten bietet  Alle  Milch  wurde  nach- 
trSfrlich  sauer,  welrhe  bis  zu  7  Stunden 
dem  Dampfstronie  ausgesetzt  war.  Nach 
achtstflndiger  Einwirkung  blieb  nur  ein 
Tkeil  der  Pi-oben  daueind  keimfrei  und 


selbst  nach  zehnstündiger  gab  es  sugar 
noch  Misserfolge.  Jede  so  lange  erhitzte 

Milch  war  bräunlich  jrefilrbt  wie  Milch- 
katVee.  W  urde  die  Milch  nitht  künstlich 
verunreinigt,  so  genügte  eine  I'A 
stündliche  Einwirkung  des  strßmenden 
W'iissci-dauipfes  nach  der  Erwärmung  der 
Milch  zur  Sterilisirung. 

Verf  betont,  was  nicht  oft  {jeuug  lier- 
vorgehoben  werden  kann,  da.ss  die  steri- 
lisirte  Milch  von  Kindern  um  so  besser 
vertragen  wurde,  je  besser  sie  von  Haus 
aus  beschatten  war.  Im  Grossbetrieb  sei 
auf  grösste  Sauberkeit  bei  der  Milch- 
gewinnung zu  achten.  Fflr  den  Gross- 
betrieb  empfiehlt  H.  seinen  Apparat  mit 
1  ni  Durehniesser  des  Kessi?]s  sow(dil,  als 
auch  der  Aufsätze.  Ein  Aufsatz  von  1  m 
Durchmessernimmtbei  einem  Dnrcknesser 
der  zum  Schutz  gegen  Flaschensprung  zu 
verwendeinb-ii  BbH'hhiilM'ii  von  cm  rund 
IW  1^'laschen  auf;  derartige  etwa  3»)  cm 
hohe  Aufsätze  können  mehrere  überein- 
ander gesetzt  werden,  so  dass  in  einem 
solchem  Apparat  auf  einmal  eine  jj;ri>sse 
.Menge  Milch  sterilisirt  werden  kann.  Der 
Zeitpunkt,  zu  welchem  die  Milch  im 
Apparate  Siedehitze  erreicht,  muss  zuvor, 
am  besten  durch  Benutzung  «dnes  Kimtakt- 
thermometers  mit  I>äutewerkf  beobachtet 
werden. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  die  so  steri- 
lisirte  Milch  in  der  geöfliieten  Flasche 

tagelang  sich  keinif^ti  erliäll.  Ks  ist 
demimch,  wie  Verl.  betunt,  zwecklos, 
die  Kindermilch  in  den  fOr  jede 
Mahlzeit  benöthigten  kleinen  Men- 
gen zu  steiilisireii.  Kbeiiso  verwirft 
\'erf  die  r.|i'i('!izeitip;e  StiTilisirnntr  Aw 
Kinderuiücii  uui  der  zur  Veidünnuug  be- 
stimmten Wassermenge.  Dieses  ist  viel- 
mehr abgekocht  der  sterilisirten  Milch 
jeib'^nuil  vor  dein  fJeltrauche  zuzusetzen. 
Daduich  fallt  auch  die  sonst  vor  dem 
Trinken  erforderliche  Erwärmung  fort.. 

Verf.  sagt  am  8chlQs.se  seines  vnn  um- 
fassendster Sadikeiintniss  zeugenden  Ar- 
beit, zwi.scheu  dem  Melken  und  .steriii- 
tdren  solle  ein  möglichst  kurzer  Zwischen- 
raum liegeni  iat  die  Gelegenheit  zur 
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Sterilisining  am  Orte  ihrer  Oevinnting 

nicht  gejs^eben,  so  muss  die  :MilcIi  künst-  ' 
licli  allgekühlt,  ttninlirlist  s.lincU  ^\om  j 
Sterilisiruiij^sui  tc  zuireiuhi  t  wenlt^n.  I 
Steriliiiii  uiig  der  roh  ins  Haus  gelielerten 
Hflch  kann  hiemach  nur  noch  so  lange 
als  zeitfromiiss  erachtet  Avenlen,  als  es 
an    centralen    Einrichlmigen    der  vur- 
geilathleu  Art  gebricht,  welche  —  gm/. 
abgesehen  von  den  Erspaniissen  an  Ar- 
beitskraft -    hinsichtlich  der  (^iitc  und 
glei<  Inuässitren  Bcschaftciüicit  tier  Milch,  ■ 
der  Erhaltung  ihrer  ursprün glichen  Eigen-  j 
Bchaflen  mä  der  ^verlässigkeit  der  Ste- 
rilisirnng  ungleich  gi'öuere  Sicherheit 
bieten."  ♦) 


Amtlidies. 

PreiMM.  P  o  I  i  z  e  i  V  f  r  o  imI  n  u  II  g  **,!  Ii  o  - 
treffend  die  Kiiweitiinfr  nnd  Zul«»-  | 

s  II  II  ^      Iii  i  II  il  (■  r  \v  I-  r  t  Ii  i  l'  i'  ii     I"  I  c  i  s  c  Ii  f  s  j 
V  o  II     I-  s  1-  Ii  I  ;i  e  Ii  l  »■  t  c  iii  \  i  i  Ii  :i  ii  I'  «I  i  «•  f^^tt- 
F  r  c  i  I*  :i  II  k  in  K  a  s  t  e  ii  <  >  n  i '^^ 

Auf  (Iniiiil  iltT      5  iiml  i>  dv»  (iiM  t/.ch  iilicr  I 
tl.c  rulizi  i vcrwaltiuijLf  vom  11.  Miir/  is'jil  uikI  «It-r 
5ii  1  l;j  iiiiil  144  de»  Oesct/.cs  über  aügt'mcine 
Laiiile8verwaltun{(  vom  SU.  Juli  Ibtxi  suwic  im  j 
Aii8<-liln8B  an  da«  Orfsttatnt.  betreffend  die  Be-  I 
nut/iin^  «Ip8    ftfft'ntlii-lii'ii    ScliIai'IitliaiiHi's    \oiii  j 
16.  Sviitumiwr  1H61  luul  ua  «lic  Pulizoivcrordiiiin»: 
von  deniRellien  Tapre.  l>etreffend  die  Fe^tstelluiiff 
<ii  s  ( icsiiiiiItn'irs/.iiNMiiilo  ilis  in  (tii'«  liflcntliclu'  \ 
.Sclihichtliaus  g(.-laiijj;i-ii<lt'ii  .S-Iilaflitvuiis  ii.  s.  w. 
wird  bierdarch  mit  Zustimniunjf  des  Magistrats  | 

•|  Die  in  dfr  <>l>ii;i  ii  \        von  lIvHse  ent-  | 
haitcncn  Grundeatxc  und  Vui>t-tiläge  inllMeD  als 
vorzUplidie  Onmillnpe  Itezeirlmet  wenien,  auf 

wcIdnT    mit    liiil.irlicii   llilfr^iiiilti'iii  sicrili.sirte 
iiilcli  billig  und  in  j^ruMjeu  Alfugeu  gfwouaeu  I 
wonlen  kann.  Piesellie  verdient  daher  iiiclit  nur 

(las  irnisstf  InhTch^t»   aüi  i    ,\i  r/.to   und  llilcb-  1 
wirtlii*,  hoiitlcni  iii  lOifiitto  littliuui  Qradc  aueh 
das  aller  Cr«ni«inden .   weil  die  Rescliaffiinsr  ' 

l>illi;;  t'r  h t  c  l  il is.!  1 1 Mili  ii  i|;ih  ciiizi;:!'  Mitti-I 
ii»!.  tli)'  Kililiri ^l«;rhlit'llkclt  /.ii  uiiniiorii  iiikI  eine 
Kctleililiclie  Eni  wicklang  der  niclit  mit  Miitt.riiiileli  | 
ernäiirtt'M  Säu;;Iinf:i'  zti  sii-licrn.  I».  IC. 

♦*i  I>i-n  Wiirilaut  nliipi  r  l'uH/eiveronliuin;;  ver- 
«I.mkr  i<  Ii  ilcr  Ciitf  lUn  Herrn  Krcistliiprarztos  1 
Klcliita  in  i;;i!«'(  iil/iii  i;  ;iiif  itc«Hi'ii  ln'IiaiTlii'iii'' 
iiiiiliiiii;,^i'ii  aiK'li  liaii|iisj('lili('li  ili«'  l'lrriclitiiii;.' 
«  iiu  r  rn  iliaiik  ilax  llist.  «olii  ijiT  cüHtcii  in  Ot>l- 
iiifiissiMi,  /iirürk/ntiiliroii  ist.  Mi^u'-il  i-  :.  i  ;,'i')>i'iif 
lli'ihpicl  iilifiall  rc<-lit  lial<l  .N.ulialiiiniii;^  fiinltMi. 
In  ili  1  \  i-iMriliiun;;  .si  ll>ni  tifihirl  fci  h.  II  a  ciiaT 
äluililiialiuii.  auf  wa  IcIic  s>j<iiti  r  /uriirk^'t'k«»inuii-n 
Wird.  D.  IL  < 


für  dcD  G«ineindel)e«irk  der  Stadt  Ka8teul>nrg 

M  Tiinlnct  w  iH  folLrt: 

1.  Auf  <it'Ui  MailiiMclicii  Sclilaclilliof(?  wird 
eine  Verkaiifmtelle  xtini  Verk.mfe  ndnderwerthigen 

l''liif<fln"^  oiii'.'i'riiliti'i.  Dil'  Verkaiifr,«»!»'!!!'  steht 
iinti-r  liolizeilichcr  Knntntlt',  wird  mit  Ui*r  Auf- 
schrift 

„Freibank** 

verteilen  nnd  es  darf  nnr  dort  ndnderwortliijfos 

I'  ii'isi'll    fril;.'i  lMi|i  II    Wi-r<ii'il     UIhI    /.« :<r  r*i"W-|>l/| 

aolcliee.  wvlciios  auf  dein  Uastciiimri^cr  .'^chüiclit- 
liof  .in8g?8<>hlae1itet.  als  .meh  snielie»,  welches 

\"ll    .'''I^W  iirts     riii;.M  iVlIiII     Hill     Im]    .ii'l'  riiti'i- 

Hiicliuii^  aln  luiinK rwcrthi^  Ucluinlfn  w«a«kn  igt. 

S  2.  lU'T  Verkauf  des  Fleisches  anf  der  Frei- 
liank  tlnilrt  unter  Aufsiidit  eines  Poli/.cilic.miten 
oder  <li's  s<'lilaehlhans.inf8eherB  zu  der  vom 
MapiHtrat  ffst/.iiMoizi'nrlon  Tajftw.eit  durch  den 
Kifffiitliiini(>r  oder  ciiirn  ßevollmächtifcten  des- 
scIIk'ii  jr<  ltiilireufrci  statt. 

\hT  Kig'i-iitliiiuior  ilci*  Klcisrlics.  hczw.  der 
Verkäufer  liai  Air  die  grUiidliclio  Keinigimg  des 
Verkanftloeals  sofort  nach  beendigtem  Verkauf 
zu  8»>rt.'rn.  I>:is  .'Uli  .'"^cliluhs»'  <l<'v  Vorkaiifsaeit 
uiclit  verkaufte  Fliuach  bleiltt  unter  VenichluM 
des  Aclilaehthausanfse.hers. 

.'1  n)\f  ili'r   Fci  i'i.irik    /Uli  \'i'rk.nitV 

k>>iniiii-iiil(-  l  li-i.si'ii  iiiii.s.s  in  ((•iiaiitiiaicii  Ihn  /m 
250  e  herall  und  darf  nlrlit  in  grösRi-ren  Qiian- 
tiiäii  n  alhi  5  ki:  nii  einen  einzelnen  Käufer  ali- 

gegeUt'ii  werden. 

Zum  WiiMlei  verkauf  dürfen  Fleix  Ii  uiiil  Ein- 
geweidetheilc  aus  «1er  Freibank  weder  verabreicht 
noch  l»ezo(»en  werden. 

All  Fli  iselier,  I  Ii  Im  liM  rkaiiter.  Wiiinriiiaelier, 
Uaut-  und  SiHMsewirChc.  wie  Uberhaupt  au  solche 
Personen,  welche  ans  dem  Verkanf  von  Fleisch 
••in  (iewerlie  in.ii  lien.  ililrfen  Flei>e!i  uinl  Kin- 
gewfiiletli«-iU'  au»  der  l-iviUank  uiidil  abgcgcbeu 
werden. 

."^•ilelie  l'eisiMiiti  iliiiten  I*'leiscll  mler  Eiltt- 
1,'e«  eideiiieili-.  w  clt  iie  auH  der  Freiliaiik  la  inihren, 
iilieriianpi  nielil  erwfrbrii. 

§  4.  Den  Preis  des  Fleisclif«  kann  der  Kigen- 
thttmer  oder  Verkäufer  selbst  iM-stiuiuion.  DerPrcis 
iuu»8  aber  stet«  unter  dem  jeweiligen  niedrigston 
Wuelien-  und  Ladenpreise  der  Stadt  betragen. 

13er  so  bestimmte  Preis,  sowie  derjenige  Um- 
si^ikI.  I>e/.w.  ilie  Kraiiklieit.  wegen  deren  das 
l'leiäeli  altt  luiuderwertbig  erkannt  WUldc.  femer 
der  Name  des  Eigenthflmers  besw.  Etnbringers 

lind  dir  (I.iüiiii:.'  iiiid  d.is  ( litrclir  des  Tliieren. 
von  welelieiu  il.i»  1  leiscli  bt.iiiiuii,  nilisceii  duri'h 
eine  deutlich  bt  irlirieliene.  im  \  erkaufslokalc 
leii  iit  Hii'liiiiaio  Tafel  den  Käufern  liekannt  g«- 
iiiaelii  werden. 

^  Als  minderwertliiges  Fleiseli  wini  iwn- 
besondere  anznsohen  sein  bezw.  nach  statt- 
gehabter Cotersaebang  lum  Verkauf  auf  der 
Freibank  aberwieaen  werden: 
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I.  FIcim-li  von  (tcmiiiilfu  Thierpn; 

s)  wenn  (HesRlbrn  zu  alt  nnd  In  Folfre  (lr>rarn 
ttitr^  :\\ti:i-\i\;\i:fvt  .sind. 

1  ii-iwli  VKij  zu  juiiK<*n  Tliitnii,  !*o 
naniontllcli  von  KSlbem,  Schafen-  uml 
/.ii'tri'iil;iiiMnorii,  ««'It  hc  inx  li  iiirlif  M  T:\'^v 
all  sind,  iüt  UlH^rli:iu|ii  \  uiii  \  crkautV-  au» 

lij  Fieiaeh,  welehc«  einen  unangeneliinen 
(}erueb  oder  eine  .nifYsillign  Farlic  nnf^e- 

noiniiHMi  hat  ohne  );(-KiiiMUM'it»isrliu(lli<'li  /,u 
sein,  wie  z.  B.  dn»  FleiBclt  vuu  alten 
Etiom  nnd  Zießrnhffrken.  Dasselbe  iat 
\(>r  <lriii  N'crk.iiif  -i('*s  als  £lier-  oder 
buektl(-i»ch  zu  liczi-ichiu-ii. 

II.  Fleisch  von  kranken  Hiieren; 

.ij  weicht«  mit  tulM-n  ulnsis    l^'|•|^'llc■ln  i 
haftet  »inil.  M^ri-ni  iii<'.««-8  Floisch  nicht 
iinrh   (toiii    iiiiuiiiterii-llon   »lasse  vom 
15.  S('|>t(-uilK'rl887  als gv^undliellsaclildlieh 
anzuseilen  ist; 

b)  welche  an  Ltingenscnehe  gelitten  halten, 
inii  AuHiialiiiir  il<  r  Linifmi.  welche  jji'- 
uiÜHS  j^tiU  der  lutttruktiou  vuiii  :24.Fcbru:ir 
1S81  zum  BelchaviebaouchenKCsetz  vom 
•s.l  rniii  1S80  roindesten»  1  in  tief  zu  ver- 
gralirii  «iiid: 

C)  Wfli'lti;  in  -.it  iri  rlii;.'riii  M.is.sc  mir  Finnen 
behattet  niiid.  dai*s  daa  FieiHi-li  deisellieii 
noch  licdiuguiiptwei^if  zur  iiienseldielieii 
Nahrung  vorwendet  w«  rden  kmii; 

ü)  welche  in  getingem  tirailc  udor  in  ein- 
zelnen Organen  mit  nicht  auf  den  Menschen 
iiliertratrlian  n  ■<  n,  /..  B.  I,i'Im'i<  l''>'Iii, 

Ma^eu-,  Lungen-  uml  Blaseuu  ilnueni  be- 
haftet sind; 

C!  welelie  iiotlifrcsililaelitet  wurden  /.ufolfrc 
vuu  TronuuelMnehi,  Si'lduudverslu]ifuu;f. 
Verletzunieen  und  anderen  Ortlichen  Krank- 
heiten, wenn  die  N«itlihrlila(  lituii^  si'iite- 
steus  2i  Siunilen  na<  li  lM  j.'iiin  di  >  Leidi-iis 
ertblgte;  l'erner.  welche  znl"'il;.'e  v»»n  ('•*!- 
kurtshindcrnissen  spätestens  12  Stunden 
nach  begonnenem  Gelnirtsakte  nothge- 
seldaelitet  wurden. 

t»  6.  l>ie  EntBelieiduiijr  dariilier,  ii\>  da«  Flei.><cli 
als  uiiuUcnv  ertlnt;  auf  die  Freibank  m  verweiHcu, 
besw.  zu  derHellien  zn/.ula8sen  ist,  erfolgt  dureb 
ein«'"  gej>rütten  Tliier.irzt. 

§  7.  Da»  tür  die  I n  ili.nik  liestininite  Fleiacli 
wird  aih  ndndenveiild;^  ^>  -n  nijtelt  tind  unter  Auf- 
eiclit  diH  SelilaelitliaiiHautci'liers  jre.stellt. 

<j  8.  UeliOrt  Flei^i  li,  «eji  ln  s  \enii*»sc  Meiner 
QoalitAt  auf  die  Freil>ank  verwiesen  werden 
iiinsRfo.  .Teniaiideni. «  eldier  niclit  trewi  i  lisni.'issi:;i'r 
.Schlücliter,  Fleischlianiller.  Wursiniaelier,  (ia.'*t  . 
Scliank-  "der  .speifewirth  ist.  hk  kann  es  gegen 
eino  achriftliche  Versicherung  des  Kigcntbnniera, 
da«*  er  e»  ledixilcli  iut  eigenen  Uauabak  ver- 


wende, nbgestcuiiielt  demttellH'u  lierausgegebuu 
werden. 

;i  9  d-  ti   \<>rstelic  nden  nc^tiTiiuiunKen 

zuwiderliaadeit.  vevlalit.  si»\M  it  nach  den  allge- 
meinen Gesetzen  nicht  eine  liuliere  Strafe  ein- 
tritt in  eine  Strafe  biis  zu  dreissig  Mark  evenl. 

linli  l>ii*  /.u  einer  Woche. 

Kl  l>i.  se  l'oli/t'i  Verordnung  tritt  mit  dem 
1.  Oktulier  18»)  in  Krall. 

Rastonbnrg.  am  90.  Dezember  ISttl. 

Die  Sradt|Mdiz(  i  Verwaltung. 
(L.  S.)  Wicwiorowski. 


KOnigsbcr;;.  den  14   Ausbist  1890. 
J.-No.  V.  III  Wüö. 
VoittelieHde  Pulizei-Veronlnong  wird  hiermit 

auf'  flrund  des  §  144  de^  (!e.<et/es  Uber  die  idl- 
genieine  Landi-s-N  erwallunu'  soiu        .iuli  IfvKl, 
bezQglieh  di  r  .^trafandrohnn;:  ;;enehmigt 
Der  Kepienings-i'räiildcnt. 
von  Ueydebrandt  und  der  Lasa. 


Fleischscliau-Berichtc. 

Hertwlg,  Bericht  über  die  Btiidti.sc  h  e 
F I  e  i  R  e  h  «  c  h  a  u  in  B  e  r  I  i  n  f  ii  r  d  i  e  Z  e  i  t 
V  um   1.  .\|>ril   IS'^l»  l>  i  ^'        Marz  l.V.M. 

Im  Berichtsjahre  16til'j'.)0  wunlcu  in  Uea 
aff»nttieh«n  Schlacht  hiuscrn  in 
Berlin  geacblachtet: 

154  218  Kinder, 
116(106  Külber, 

4:«)3<y  Seliafe, 
 442116  Schweine. 

Summa:  11497Ö0Thiere, 

•las  sind  r«7  l.sl  Tliiere  ni<  iir  n!s  im  N'orjalire. 
Bei  »äiuuitlichen  Thiergattungeii  mit  Ausnahme 
des  Schweines,  bei  wolehom  die  SehlaehtziiTer 
um  :17  0(';»  Tliii-re  znrii'-l^jriranL'.  ii  i<t.  li  tt  ,-ine 
Zunahme  «ler  Seliiaclituuf^en  !*iaif^erundeii.  Wegen 
Krankheiten  worden  beanstandet  und  zorilek- 
gewiesen: 

^  188»  Rinder, 

189  Kälber. 
174  Schale, 
416»  Schweine. 

ZnsaniHien:  6361  Thiere. 
Wegen  Tuberkuloae  wurden  zurückge- 
wiesen; 

13'.«7  Kinder  ^  on  7240  Oberbanpt  damit  bell« Aetea, 
30  Kälber  „      52       .,  „  „ 

ö  Schafe  „      6  ,.  „ 

1636  .'^■■hwcifie  siil- 

Naeh   di-m  Aller   zii.saniiaeiiiri'Sti-lit  betraten 
die  zurUcksewiesem-ii  tulierkuli>t»en  Kinder 
17  männliche  u.  43  weibliche  Thiere  unter  1  Jahr, 
132  Bullen.  230  Ochsen,  bOtJ  Kühe  bis  zum  6.  ,. 
15     ..        t>l  45.'.    ..  über  tl  .. 

B  o  t  h  I  a  u  f  bei  Schweinen  gab  bei  illü  ätUck 
von  63U  davon  be&lleDen  Veraulawnng  zur  Be- 
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uiBtaodiingr,  Sch  weinosenchobcil?  Thieren. 
Pinnen  bei  Rintlern  wunieii  konstatirt  390iual. 
bei  Schweinen  1670  mal,  Trichinen  bei 
8e1iwein«n  192  mal  nnd  «war  in  grosser  Zahl  Iwi 

in  niässlffcr  lifi  Sl  uml  In  scliwaclicr  bei 
1 10 Thicrcn.  Unter  den  sehwach  trichi- 
nOaen  Schweinen  befanden  sich 
mahrerr.  in  r)  <•  n  i- n  trotz  viel 
f  a  f  h  e  r  r  n  1 1'  r  s  n  c  Ii  u  n  n  c  n  ii  u  r  <•  i  ii  i; 
Tri  eil  ine    ;r<'t'unilon  w«>r(ien  Iconnte. 

AuBScnliMii  wnnlcn  <li-ni  Konsum  cntzu^on 
84  Thiere  Wf^fi-n  k:i.si;,'(>r  Lungcnontzüiiüunjyr. 
1)4  wegen  verKcliiiMlcncr  Ent/.iintiuiigskrankht'iti'n 
(Kruat-  und  Bauchfelientziindunct-n .  Lungencnt- 
xOnduni^en,  Dannentzllnduii^'i-n).  i::2  w(><^<mi  Oolb- 
8nrlit.  161)  wi'f^cn  Wa.ssi  i-^iiclit.  47  liliilijji'r 
ht'SchatTenheit  des  Fleisches,  1&  Hegen  Nessel- 
anaaelilajjr*«  100  wpfen  efcHcrreip.  Resehaffi^nhelt 
il<'8  FleiRrhes.  2weKcn  Lyni|>hns.uk<>iiii',  4  we^cn 
Nciironie  mi«i  multipler  Abseessc.  2  wegen  Nen- 
liildangen  in  der  Mnsiculatnr,  2  wegen  Rchino- 
i-etcecn  in  iler  Muskulatur,  2  wej^f-ii  TsDrii- 
»  p  e  r  in  i  e  n ,  21  wegen  S  t  r  a  h  1  e  n  pi  I  /  e . 
wegen  K  a  I  k  k  i>  n  k  r  e  in  c  II  I  c,  1  wopen  Fi'uilniits. 
3  wngen  Blutxergriftung,  30  endlich,  weil  sie  in 
dor  ÄRionie  gesehlachtrt  worden  waren.  Ferner 
iiiussieii  MHi  der  \'erwertliuii;r  :ils  N;i|ii 
mitlel  auageaehlosseu  werden  ungeborene, 
beinalie  vollkommen  entwiciteltr  nnd  lO.'Kiß  in 

einem  ^fcrin^cn  ( riirwii-k<'l(r  K:'illu  r,  anssn  - 
dem  lliä  lliiere.  welche  in  den  Stiilleii  verenilei 
waron. 

Vnn  Organen  wqrdeo  lipanstaudet  und 

xuriickgenieiien 

liei  |{indem  »779» 

„  KältMrii  Dif) 

„  Schafen    21  iRifj 

„  Schweinen  31 715 
ZiisMuimeii :  '.tliüil, 
iiuil  zwar  darunter  wegen  c  h  i  n  »  c  o  c  e  e  n 
a)  die  Lnngpn  ron  7968  Bindern,  8  KMlbern, 
f>47y  Seliafeii  iinil  i'ifV-K^  Sclitt  eim  n  In  die  Lebern 
von  2-118  lümlern,  10  Killl.erii.  2742  Sk-hafeii  uii.l 
fi(l78 iSrliweiiu-n :  Meiern  I,  c  Ii  i' r e ^e I  die  LcImmii 
\oii  -IT-'^  liiiiili-rii.  71  Kälbern.  '.i'M'iH  Scliafrn  uml 
;>4  .Seil Weinen;  wegen  F  a  d  e  ii  w  il  r  ui  e  r  die 
Lnnfren  von  38  Bindern,  89B8  Selial^en  nnd  7197 
."<<'|i«  i-incii. 

ii'-ziiglirli  der  eiuieliicii  KraiikljiitrH  hebt 
H.  hervor,  das.s  an  (Jelbsnelit  erkrankt  \s  .iren 
2()  iiinder,  24  Kälber.  73  Sehnte  und  166  .Schweine. 
Die  Krankheit  war  aber  bei  den  meisten  Thieren 
nnr  in  einem  peringen  (irade  aufpetreteu,  .•*o  das« 
nnr  8  Binder,  11  Kälber,  30  Schafe  und  tiS  .Sch weine 
liennstandct  zn  werden  branehton.  Bf  n  1 1  i  p  I  e 
Ii  .1  III  M  r  r  b  a  ß:  i  8  e  Ii  e  Herde  fanden  sieb  bei 
.Sehweinen  vereinzelt  uiler  aut  die  Zwcrcht'ell»- 
pfeiler  iMMehrflnkt  aehr  bSafig.  In  allen  diesen 
FftUen  wurden  die  Tbiere,  ov.  oaek  Eulfemung 


dea  Zwerehfells  freigegeben.    Bei  84  Sehweinen 

aber  waren  die  bliitiirfii  IIitiI»-  in  solchem  Cr.ide 
aber  die  Muskulatur  \erbreitet,  dass  dei-eii 
Znrilckweiiung  erfolgen  miiaste. 

rKortaetztinf;  folgt) 


BfiehemhaiL 


Hyoienisohe  Rundschau,  l!eniiisKe>,^'ben  \<in 
l>r.  ('arl  FriUikol,  l'rofessor  der  Hygiene  an 
der  ITniversitlft  KAnlgsberiir  i.  Pr.  und  Dr.  Erwin 

voll  ICfi III .1  rr Ii .  ri'i\ ardo'/erit  diT  llysriene  an 
.  der  Univernitäl  Ik-rlin.  Verlag  von  Anglist 
I  liirsehwald. 

ttif  ..Mytrieniscbf  KimilRclirm'.  vim  wcIcIut 
die  ci  sti'  Niiiiimer  in  der  ."^larke  \  oii  etwa  .'!  Uo;^eii 
j  vorlii-y^t.  »<dl  eine  möjrliehst  vidiständiffe  l  i-bei- 
»ieht  iibi  T  alle  in  die  Interessensphäre  der  tJe- 
.siindli.  iisiiib-;;!'  fallendiMi  Veitiflcnlliehiingen  des 
In    uii-l  Ausi.iiidis  brinfren  und  uiiiit   nur  den 
St.mditunkt  tU's  Antes,  somlern  auch  den  des 
Technikera  und  Verwaltunpibeamten  itelillhrpnd 
bcriicksiriiti;.'!-!!.     ()riffiii.-il:irl>eil>-u   übi  r   Kin/'  I- 
;  torschuiiKen  wenlen  in  dieser  neuen  Zeituchrili 
I  grundsStstich  kHne  Anfnabme  finden,  weil  die 
lii'r.-iusu'i'ber  .iiif  iIIcm  iu  (Icliiete  mit  den  lu-i-eits 
lieüteheiiden  Zeitäclirilten  livpeniseher  Kiehtunjc 
I  in  Wettlieworlt  jtn  treten  nieht  gesonnen  sind. 
I »iiL'i'iri  ii  si'llrii  in  Form  von  ..I-eitanikeln"  zii- 
>.iiiiuieii!a^»srii<!i'    I  t.u  sKlluiijreii    und  allp'meine 
rpe8|»rfchiin<reu      icliii^rer    li\ (,'ii'iiisclier  Fra;r''U 
j  au**  liesotiders  bewährter  Feder  j;ebraelit  weitlen. 
j  Der  Inhalt  der  ersten  Nuuiiuer  ist  ein  un>reuiPtn 
1  inaiinl^neher  und    leiebliaitlger.    Pi«'  Ueteraie 
I  '/.eielinen  aich  fast  durchweg  durch  knappe  iiikI 
dabei  vollkommen  erschApfipinde  Darstellung  ans; 
)  man   mrn  liie  sie  im  (Je}fei(sai/  zu  ib-ii  leider  iii 
vielen  Zeiischril'lea  Überhand  nehiuendeu  uImt- 
i  flftehliehen  Bespreehaogni  gerndexn  als  Muater- 

referate  tiezoirhlien.  I»a^.'^  dieses  aiieli  in  Zukuiilt 
.so  Hein  wird,  datiir  iiiirfren  <lie  Namen  der  llerans- 
^-•elier  und  die  Htattlielii'  Reibe  viui  lieivm- 
ra^'eiideii  .Mitarlieiterii.  Die  'l'liierlieilkuiide  ist 
nur  diireii  einen  Mitarbeiter  \ ertreten.  FMlr 
diese  kümmerlielie  Iteriteksiehtignng'  der  Fleiseb- 
hygiene,  deren  Berichti>nitattung  aiissehliesalivh 
einem  TMerarate  «n  Oliertragen  ist.  sowie  der 

Mileli]iidi/.ei .  welelie  /.um  t'i""sseu  'l'lieiU'  aiieli 
iKir  von  ciucui  Tliieranct  siieliverstündig  beurtheilt 
wenlen  kann,  gewährt  nna  allein  der  Umstand 
eine  \idle  KiitM  li.idi^fuiiff,  d:iss  iler  Mitarbeiter 
auf  unserem  (ieiiiete  liierr  Beissinann-Kerlin.«  zu 
den  am  meisten  hierxn  l«enifif«nen  Kollegen  ge- 
rechnet werden  miiMs. 

|)ii-  iiii^^eiiieiii  pniktlM  he  \'eraiila;;un;j  sichert 
der  ..li\ Ljiriiisi  heu  Kiiinisiduiu"  den  grOstten  Er- 
folg in  den  weitesten  Kreisen. 
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Kleine  Mlttheilungen. 

—  Melk  und  Milchsterilisir  Apparat  nach  J.  P. 
Jongers  in  MGlhanen  i.  L  Die  iH-Hrliwi-rlielif 
iiimI  vi  iMHtwiirilü  lio  ArtiiMt  ilc8  Melken»  durch 
pinc  lic«|ni>tne  und  xtivfrläfisijcc  Masdiiiu'  vi-r 
richteo  xn  lawen.  ist  aeit  dvn  hcsclicidcucu 
MpIkrTflirchcn  Blnrton's  »iih  ilem  Jahn»  1886  bis 
/.n  Wi  r  IVfilicli  iii<  iii  l  inm.il  in  ilm  (inim! 
(»(■»Uiudilifilcu  zur  Auüfuliruug  gelanj^teii  Vor- 
al«Haii|r      Müvnannten  pnramatisf  hpn  Ifplkiinir  I 

StvitUMIll's  iiu  .l.'iliri  1S87  niiil  il.-irül«'i'  liinruts 
wiederholt  vcrsuctn  wonli-n.  Die  Mi  Ikrülircla-ii 
nuaatea  verwotfen  worden .  weil  ihrv  lortKewtzte 
Ainvi-niliiiifr  KrHciiinffnii;,'  der  Si-|ilifM.«iiiiiski'Iii  zur 
l'tA'^v  li.ii.  in  \ii'lt>ii  Fällen  aiu-h  8<-liiin  ihre 
liliif'sc  Kinfliliniii;:  in  d^D  ZitXtfnk;iti:il  iiicbt  UU- 
i;pliUirlii-li  int.  <lif  Mclkmaschinenyaber.  sämtut- 
liclt  auf  Aluiaiifriiii^'  «ler  Milch  vcnnittoUt  eines 
luftvenliinut  ;r<'iii.'i('litrti  KaiuiirN  f;«';rfi""lrt,  er- 
wii'acn  »icli  »huc  Auanabiuc  zu  uniatündlich  in  , 
iter  Hanith»1iiin(f  nnil  unfllhi?.  die  fUhlcmle,  »n  I 

Iii  vuli'li  I  (     ZuNtaildr    >ii-||    :ul|KI.HSi'||)lr  Haiiii    det«  ' 

Melken»  ((cgcniilicr  der  uiauni|^acli  weeliaelndvn 
Rlgvoart  di>r  £nt<T  sii  eraetzm.  Divsp  Krfah-  | 

niiiK<'i>  ;;aln'n  kein  liinderniHS        iVir  die  Er- 
tinilunj;  eines  neuen  A|ti>ar;Ue.s.   x»el(lu'r  nach 
einer   unter   ohijjer  IJe/.eielinnnjf  xorliev'i'mliu 
Aldiiliinn;.'  nnd  HeHclireilmn^^  lirin  Melkröliielien  . 
mit  einer  Sauffevitrriilniiiif^  \erliiinlet  uud  r.u-  ^ 
h'Icieh  dazu  eintrerielitet  ist.  ilie  Milefa  ia  don  1 
Melkp-Ias.*r  mittelst  I)ani]it'  zu  erliit/eit.  ] 

Kill  c\ liiKlrisi  lies  Mit«. hf;«'las.s  i.sl  viin  einem 
rbcn^tb  r\ lin  n  i^i  lim.  ilamptdieliten  und  mit 
den  entspreelienden  Zu-  und  AldaMhäliHcn  ver* 
deliencn  KoeliK-etUstfie  lun^elien.  I>nreh  die  Wau- 
<iuii:;i  li    (lirfleu   ietzti  Ti'H  hiudureli  -I  Im  n  CIU  Zu- 

lauis-  und  ein  Aidaufarubr  des  Hilcligetliaaea.  t 
Auf  itaa  Zulaufuridir  nnheweg'neh  aufj^aetzt  tat  ' 

ein  sriiianker.  /.nr  Alidiilituiii:  '»  siiuniiti-i  llnlil 
kt'p'l  und  in  diesem  befestigt  ein  einzelnen  Melk-  . 
rtftirrheii.  Dieser  icanze  Appamt  aalt,  nanientlieli  ' 
auf"  riiiriii   il,  r  llöln'   ri:u  li   \>  rstrilliart  ii  Thtcr- 
Mitze  ruiiend.  hu  unter  die  Kuli  ^eliraehl  werden,  i 
das«  dus  NelkrOlirehen  in  eine  Zitze  pinj^ef^hrt 
«rrdi  n  kann,  ii.h  lpl<  in  <lie  Luft  in  dem  Mili  li-  I 
l(etaiu<e    durcli    F.iiilass   \i>n   erhitztem  Wasser 
dam|it'  in  da»  ninliüllendi-  Koeligefö»»  >  i  wiiruit 
und  vcnlUnul,  freilich  nicht,  wie  der  Kiüiider 
gianbl,  sterilisirt  worden  ist.  Wenn  es  p'luii^en 
ist.  die  Zil/e  auf  daH  Melkrölireln  u  antV.ustiil|M  ii. 
au  findet  uhue  Zweifel  KntloeriuiK  «ies  hvtreftvu-  1 
den  einen  Entrnriortela  statt:  «tann  kann  da«  | 
Znlanfsndir    mittelst    llaliues    ^risclilossen  uml 
ilie»ellte   Vornahme   mit   den   anderen  Zitzen  1 
wiederlioit,  bex.  liehnb  Ctewmniinir  der  in  den  | 
Torlier  iMitlcertcn  Knti  r\  iortelti  w  ffil«  r  :m;.'r:-  )iii 
inelten  Mileh  wieder  \<>u  vorn  liej^unaen  uertU  n. 
8oU  nnn  die  Milch  soi^loich  im  Aiiparate  sterili-  I 
Bit  werden,  •o'ioU  man  40  Iiis  &>  Minuten  lang  [ 


einfaoli  crliit/ton  WnMerdainiif  in  das  K-xh- 
getatttt  eiiislrunieu  lassen.  Iiis  auf  welche  Tem- 
peratur nnd  wie  lanirc,  bez.  wie  oft  wiederbolt 
<lie  Slileli  erhitzt  wiTdi'ii  soll  ist  nicht  ;.'-esa;rl. 
auch  ein  ThernnMuelcr  niclit  \  iii-;;c.->ciien.  \Vi>/.ii 
.iln  I  tr.i;,'t  mau  sieh.  üiH'rli.'iu|it  liiesc  |)it|>|M'l- 
vorrirlitnufry  Hntweder  wird  die  Milch  durch 
Kiilirclien  nnd  AlmauguiiK  koimtVei  ;;ew(mnen. 
SU  liraneht  sie  nicht  eriiitat  /.n  werden:  mus«  sie 
aber  erhitzt  werden,  so  nnd  jene  Yorricbtuni^en 
nHerfltlseifr.  die  ja  duch  immer  nnr  fflr  Aus- 
u.ihuic/,"  ecke  ;ieilaelit  sein  kiinnen.  Denn  da*« 
man  im  praklischeu  Betriebe  der  Milchwirtschaft, 
möge  aulehe  nnn  eine  einzige  Ruh  iMler  Ilnn- 
derte  vnn  Küinn  Kiiit':issen ,  fiir  jedes  (Icmclk 
einer  jeden  Kuh  einen  besonderen  Ajiparat 
dieser  Art  verwenden,  alao,  um  naeh  dpa  Kr- 
finder»  Aui:.i''c  Wie  Milch  uionnfelaii'.'  auf/.nlichcM 
fiir  Jetlc  Kuh  Uumlcrti-  miu  sidelien  .\i'|iarairn 
in  Hereitsciiaft  li.ilten  solle,  dieae  ZuiuuthMii;; 
wird  im  l'.rusie  Niemand  einem  praktiselieii 
Milehwirth  stellen  «ollen,  auch  wenn  iler  Aji- 
panit  dureli  Hcseiti-yung  de«  Melkröhrehen», 
durch  Einsclialtuug  eines  bewe^^licben,  naeh- 
giebigen  Zwisehenstttckes  zwiseAen  ftanirdKte 
und  Milclip-Iass  und  durch  eine  Voriiihluni; 
alle  vier  Zitzen  gleichzeitig  iu  Auj^riti'  nehmen 
zu  können,  liez.  durch  Anwendunür  eines  noeh 
zu  cifiicli'iiilcTi  Kr'.,Mii/.un;^s-.\i>)iar,ttc!ä.  wi  lch.T 
»lic  Kuh  zwanjic,  unheweglicli  iu  einer  ilu  .tn- 
gewieaenen  Rtelinng  zu  verharren,  sell.st  tVir  ein 
eMts|irecliend  p  sclniltes  MelkiM  ixmal  praktisch 
iilKTh.'uipt 'anwcndhar  trcinacht  werden  würde, 

iM-nnii  Martiiiv. 

—  MteMtinde  im  Sohlaobthagaa  nJUpeakaiea. 

(*ep«n   Mitte  des  Monats  Oktolier  wunie  im 

Schl.ielit-  und  Viehhofe  zu  Kopenlia;rcn  die  F.nl 
deckung  gemacht,  das«  bereits  aeit  einiger  Zeit 
betrligeriscbe  Manipulatlunen  mit  geanndheits- 
schiidliclicm  Flei(teh  vor  sich  K':j.in;;cn  \i.ncii. 
Kin  .'«chlächtcr  mit  Namen  ririehs  war  im  Vieli- 
liof  als  „Sanitäts-Schliichtcr"  angestellt,  d.  h.  es 
war  sein  Hcrnf  im  sn-.:.  nannten  Sauitiits-.*ich!aclil- 
haUM-  das  Ahsi  ldaehtea  «leitjeniKcn  \'ielis  zu  be- 
sorgen, welches  liei  der  tiiierärxtliclien  I'nter- 
snchnufr  als  iin;;cstind  oder  verdiu  liti»?  lie/.eirhnel 
worden  war.  Das  so  ka.-'sirte  Fleisch  wurde  ans 
diesem  II.'iiis'-  au  den  vor  etwa  «'inein  lialben 
Jahre  in  »Kungens3bnghnve"  (..Künigs-Wieseu- 
garten'M  errichteten  Veridchtungs-Ofen  ausgcli»*- 
fert.  .Schlächter 'U  lrichs  der  die  .\ulsiclit  im 
.Saidtäts-Schlaclithause  hatte,  und  dem  es  auch 
oblag,  das  kranke  Fleisch  fnrtznaphafTen  und  das 
Irische  abzustempeln,  st.nnl  nnfn  der  Antsicht 
des  Oberthierarzte«  Müller  und  dessen  Assisien- 
ten.  Thierarst  Raamuaaen.  Da  er  die  Stempel 
/nr  Auniew.ihninfr  hafte,  also  ein  krankes  Tliii-r 
Idos  abzustempeln  Itrauclite.  nm  ihm  das  Aus- 
sehen eines  zn  menacblieher  N.ihrung  hraueh- 
baran  au  geben,  ao  iat  enHcbtlich,  daas  lein 
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Posten  im  strcngstcu  Sinne  «lo»  Wortt-s  ein  Ver-  : 
tranrnspoBten  war.  D»  iHo  MkücIi  durch  seine  ' 
llüutle  fi^liendcn  Stin  ke  riciscli  »it'li  aiit' lituulcrtc 
holiefen,  to  war  i*»  uuuitiKlidi.  iliu  su  iiuntrolircu, 
ohne  «ich  ein   dnzcIneR  ^ence  FlpisrhsWlck 

zu  liicrki-li.    Auf  «iii'si^  Wrisr  wnr'c  il.  IUI  aiirli 

entilvekt,  «las«  Ulrii-Iis  »l  iioii  »tii  laitgi-  uiigi-t»un- 
iIm  Fleiaeh  an  Schlttfhtrr  der  Staiit  mit  ilercn  | 

^^Pl»^■ll  ;il>;;i';rfl>cii  liiut'  l'.s  -iii<!,  ausser  dein 
HiUlitäts-ScIilärhti  r  ririeli.s,  lux  li  iiiuiirt^e  i'riviU- 
Seblilchter  arrctirt  wonien,  und  die  noch  im  | 
(Janp-  l»t'fiii(IIi<-tii  n  \'i  rlianillmiy:en  lassen  er- 
Iceiitteii,  ilas8  fii'i  Skauilal  eine  /.ieiiilirli  \vfit4' 
AOBtlcliiiuii^'  ;;eliiiiiiiiieii  liatte. 

Die  Aflf:nrc  Ulricli».  iliu  nur  durcii  eine  un- 
gpScLielcte  OrdiitniK  dos  Ivontrol-SysteniH  möglich 
«•in  Iconnte.  leite««'  die  Aiirinerlisanikeit  der  Be- 
liOrden  auf  weitere  KrcliMchüden  am  Viehhufe. 

80  lange  die  Schl9ehter  noch  im  eiffenen  I 
IlailBC  »chlaehtcn  «liirften    ui w  .ilirtr   ilmeii  lias 
Halten  von  i^chweiucn,  die  mit  den  .Scliiiie.liierei-  j 
Ahflillen  gegittert  wurden,  ein«  K^liftteenawerthe  | 
Eiiinaliiiie.    I'm   ilii  sr   Im  !   1I1  r  KiiilVilinmu''  'les' 
itt.-id  tisch  eil  .Selilaelit-    uml   Vielilioli  :>  iiielit  zu 
verüereot  «ntehteten  sie  auf  dem  En^hnvevej  j 

( WteaenparteiiM'fj,''  einen  ^reinrinsanieii  Seliweiiie 
schuppen,   in   weU-lieni  die  .'^eliweine  ;rn'iss!en- 
ilieili*   mit   den  Al)tallen  ans  ilen  ..all^i-nieinen 
ii^eblachth.'iuseru"  dca  Vichliofa  i^'nittcrl  wunlen.  1 
Das  Schinclitrn  im  Viehhof  geht  nSmIich  ' 
tlieils    in    den    „alisonieiiien    Selda«  iitliänsei  n" 
Iheils  in  dem  sogenannten  ^.sauitiireu  Scidacht-  . 
hause"  vor  sich.  In  dem  ersteren  werden  die  \ 

j^eHiMideii   Thieri'         Maelitet ,  im  lel/.Ieren  die 
iro  Venlaclit  der  Krauklieit  steheudeu  Tliiere, 
sowie  diejenigi^n  acbeinbar  geanmk'n  Thiere,  die  I 
dnrcli    einen    Heinlirneli    oder    derjjleielien  /n 
.'beiladen  p'koninieii  tiind    iiier  ittt  aluo  vicitaclie 
(Jele^'enlieii  zum  Vernieiifren  t;e!«nndor  und  kran-  \ 
ker   Aldalle    ;rep'l>en.     Aus   den  allgemeinen 
SelilaehlliHii!«erii    eiitatamiut    viel    Altfall  vnn 
Thieten,  die  erst  nach  liem  Schlachten  sieh  alt« 
krank  erweisen,  und  aus  dem  sanitären  St^blacht- 
haose  vleT  gesunder  Abfall  von  Thieren,  die  nur 
wegen  :'iu>-  r>  1-  Sehftden  (Bdnltmeh  etc.)  dort  > 
getOdtet  «oinlun. 

Die  MOgUehkelt  des  Vermengens  gesunder  '< 
lind  kranker  Tlieile  isr   iiim  iiaiiienilii  li   in  ilin 
allgeiiieiiicu  t>cldacli(liäuiu.-ri)  iiuheliegeiul:  liier  . 
wird  das  verdächtige  Fleisch  von  den  inspiciren" 
den  Tliier.lr/.ten   vnrl.'Uifiu'  angehalten  nnd  liei 
Beite  j;eleg|.    J>:iraiil'  wird  es  vom  Olierlliierar/l 
besichtig,  der  danilier  entKetieidet.  ol>  e** 
worden  soll  oder  nicht.  Zuletzt  wir<l      in  <ias 
sanitäre  Sclilaelitliaus  HhergetHlirt  und  dort  mit 
Petroleum  ülu  rjjossen.   In  diesen  Zwiseiien/.inten 
sind  onbeimlichv  Chancen  für  das  Versciiwiudeu  . 
kranker  Theüe  und  das  Vermengen  derselben  | 
mit  gesunden  vorlianden.  wulVir  die  8iiel)eii  ent- 
haiheii  t;kaudale  ebenso  den  Bewuis  j;vüelcrt  , 


haben,  wie  die  Thaisaehe,  dass  über  MO  }>('t.  Ii 
der  im  gemeinsamen  Schweineseliuiipon 
am  Engliavevej  vt)rliajideneii  Selnseine, 
die  mit  den  Schlnchthaua-Abfällcu  ge- 
füttert  worden  waren,  bei  der  thierSrxt' 
iielien  rnterSHchnng  sich  als  tuberkulös 
erwiesen.  Dr.  K. 

—  FlelMMieselNM  Ii  EigtaHii.  Auch  in  Eng- 
land, «elelii's  in  Rezii^  auf  F'eiselili. -1  Ii.ni 
keiuetswei;»  als  Muütenitaat  liin;;e<itelll  werden 
kann,  beginnt  man,  von  der  Nothwendigkdt 
einer  gerogelten  Fleiaclibesehau  sieh  zu  ilbor- 

zeiifjen. 

in  di-r  iliesjähri^en  Juli-)  Versammlung  der 
HritiHli  Metlieal  Association  erläuterte  Professor 
Walley  vom  Royal  Vefcrinarv  ("olloffe  zu  l-Min- 
Imr^'li  in  einem  aiistlilnlielien  \"orira>,'e  die  Nntli- 
wendigkeil  und  die  Aufgalien  der  Fleischbeschau. 
Naoh  läiigeror,  lebhafter  Delmtte  wtirde  die  von 
l>r.  Knssi'll  IUI  I  I>r.  Serfreant  ein^'eliraelite  Ke- 
Solution  angeiiouiuieri.  in  der  die  Ucgieruug  um 
Anfliehnng  der  £inxel-S«hljtchtereien  und  £r- 
rielitiiii;:  <'>fleiitlielier  Selilaelitliäimer  mit  geregel- 
ter Kleis^ehlieseliait  anp'tranxeii  wurde. 

Das  „Journal  uf  Coinparative  Pathology  and 
TI)er;t)MHtii-'*"  liemerkt  hierzu.  ilaH.s.  wenn  die 
Krriilituii>?  ötVeiitlitdier  .'^ehlaclitliiiuHer  (iei-etz 
würde,  das  Amt  i  iim  s  I  ieisehbesehaiiers  zweifels- 
ohne den  Hiiiidou  der  Tbierärate  anvertraut 
wenlen  mnsfte.  dass  «her  die  Erlangung  der 
thierai'ztliehen  AjUiroliatiMii  an  sieh  iioeh  niehl 
liic  Fähigkeit  zur  Ausübung  der  FleischbeBchau 
erweisen  wHnle.  Denn  da  die  Thfitigfeeit  des 
Flei.*chli<-'  liaiiei-s  eine  eli^'iMiartiire  wäre,  sei 
CS  alisulut  iiütbig.  tlie  Bewerber  um  das  Amt 
eines  Fleisehliesehanera  erst  einem  besonderen 

r.N.nmeii.  ilaji  aus  einem  sehririlielien  Tlieil.  einer 
uiiiiullielien  und  einer  praktitieiien  Prüfnn^r  be- 
stehen müstite,  zu  iiiitorwcrfon. 

.\iis-ier  .Iii  :,eii  tliierarztlieli  trebildett'ii  Fleiseli 
lieüeliaiieru  u.ireii  dann  noeli  \ielleiehi  .aiiR  dem 
.Stande  «Icr  f^chläeliter  zu  enineliineiide  L.iyin 
Spectors  oder  non-quaUtied  inspectors  auzustellon, 
welche  naehxuwefsen  hlitten.  dass  sie  eine  ge- 
uUp'iide  F.leinentarliilibintf  lie!*it/eii  und  die  Fr- 
srheiuuugsformen  der  wichtigsten  austeckenden 
Krankheiten  <t.  B.  der  Maul-  nnd  Klnnensenehc) 

kin;n  iK 

DieHeü,  namentlich  am  Pariser  \'iehmark(u 
und  Schlachthofe  befolgte  Prhisip  Uebef 

waehung^  des  Vieh-  niid  F!<-isehverkehlt  Wtre 
naeh  der  Ansieht  des  cilirteu  Journals  bei  der 
Fiiinihniiiu'^  lies  s<  idachthausxwanges  in  England 
ebenfalls  zu  Im  l'tdfren. 

Keferent  möehie  hierzu  Foli^endoB  bomerken: 
Für  die  Ueberganu'speriode  von  der  völlig  im- 
kuutrolirten  Fleischkoutruie  zu  einer  obligatori- 
schen Fleleehbosehan  wird  wegen  Mangels  an 

thiei'iiiv.liiehen  Sai-li  ver«tänili;;eii  der  Mithilfe 
vuu  besonders  geschulten  Empirikern  nicht  zu 
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ontratlu'i)  sein.  Im  ir»'l>ri}fOii  mt  alior  mit  <lcr 
Austvlinug  vou  BOgcnaautfu  Ualloiiiui'isteni  aus 
vielen  Giltodeii  den  wirklichen  Tntere«ien  einer 

gfri'^cltcn  I-"Ii'is('lilK>.«<'lj:iM  iiirlii  <  iirlViii^  iri'iliiMil. 
DcDU  wenn  auch  «lcii8t-llu-u  ciiii^  Kiitaclit'i<Iuiig 
Uber  das  Fleiich  kranker  Tbiere  nicht  zneebilli^ 
wirdf  sondern  «lit  sr  .illi  in  duroli  den  iliienlr/.t 
Hchen  Sacliverstaiiilif,-! ii  i  riMl;rt'n  innss.  «n  wird 
ilii-üo  Vorsrlirift  in  /.alilroiclu  ii  KälK  ii  ilailurch 
illiisorisi-li.  "las«  <ler  Eni|>irikor  <tie  KrkrarikuniJpn 
nicht  t'iki'iuit  oiler  verkennt,  j^anz  alifffsohcn 
fla%'on,  das»  zur  Ueherwachung  dca  Fh*i»ciiver- 
kehrfl.  wii<  durch  die  vontehouüe  .Schilderung 
der  AVirgäiijre  im  At-hlachtbatiite  zu  KopiMdiapren 


■lil.i 


■wit'Sfii  wird.  Lcutt'  ''l  A.ililt  wviili'ii 


niUsseu,  welche  aowoltl  nicht  bluüs  dundi  ihre 
wisBeneebaftliefae  Bildung,  eondem  aueh  dnrcli 
Ihren  riinmktor  die  fc.Hfc  ricw.nir  oiiiiT  rein  oh- 
Jektiven  Ausübung  dur  Fleisehimli^ei  gewähr- 
leisten. Paul  Falk. 

-  Zur  Trichinenschau.  An  Steli<-  des  §  8, 
Ahs.  1  der  Polizcivcrortlninifr  für  die  Provinz 
Brandenl»ur|f  betrefleml  die  rntersuchnn^  de» 
SehweiiicHeiselies  auCTriidiineii.  \  <ini  17.  März  18S6 
tritt  vom  1.  Januar  18ill  ab  folgende  Vorschritt: 
Znr  Cntemnehnnf  IHich  (»rsciflachtetcr  Schweine 
piiiid  auiH  den  Muskeln  iim  K(!ilk('|if'i'  und  am 
lialse,  den  Kauwaskciu,  aus  der  /^ungenwiirzcd, 
den  Bauehmuskeln  und  ganz  besonders  ans  dem 

sogenannten  Zwerclifellpft-iler  «tcr«  iiihI  .III« 
nahmalos  Probeet Ucke  zu  cntnrlimi'ii.  Aus  Joli-iu 
dieser  Probestücke  sind  mimh'.stcnH  fünf  an^'<' 
niesfene  Prajiar.ite  zn  fertigen  und  nnkro»ki)|ii.«rli 
zu  untersiieheii.  (Es  war  an  di  r  Zeit,  das.s 
die  Tür  die  Provinz  Brandenburg'  u'>  l'^'  '»ein-n  Vnr- 
BchrUkn  ülier  die  %n  mikroskopischen  Unicr- 
suchnngen  zu  verwendenden  ProbestOclte  !n  obiger 
\V«'ifii-  al>gfän<lert  wnrdrn  und  p;laidieii  nieiit  (Vld 
i£U  geilen,  weuu  wir  anuclimcu,  d.'is«  diese  Aun- 
derung  als  ein  Erfolg  des  Direktors  Dr.  Hertwig 
anzuHehcii  i«!t.  welcher  mit  IJczii^'  auf  die  bei  dm 
Nachuntcrsuehungcu  in  Berlin  hautig  festge- 
stellten Trichinenbefonde  bei  bereits  dureh  IXnd- 

liclie  Fleipcldx  «Sc  halter  nnferpurhtcn  Sc'iwi'ini'n 
den  Ubfr/i'ii;,'i  iiil(ii  Njcliwris  lYihitf,  dass  die 
friUien-  Vor.s«  lirit"i  ih  r  r<)li/(  i\  ri  .trdnnng  fÖr  die 
i'roviuz  Brandenburg  ein  zuverlitssiges  Unter- 
sMchungsresultat  nicht  gewähren  konnte  weder 
durch  die  AuBwalil  der  i'inz«dnen  I'rol>c.stückc 
noch  durch  lUe  Vorschriften  Uber  die  Uuter- 
snebong  derselben.  Indessen  ist  die  netto  Ynr- 

.«(  I  I  n':  iii-iofern  noi  li        fdlkoninu'n .  .als»  sie  dii' 

(.iro.sn,  <|er  cinzeluen  Präparate  uiul  die  auf  die 

Untersuchung  sn  verwendende  Zeit  nicht  vor^ 
SChreif'i.    T>  TT 

—  Aa  TrioMoSBiS  erkrankten  in  Kului  meh- 
rere Personen,  indesnen  nicht  leltensgeföhrlieb. 

An  ■NilHrttMliifMlM  starb  Thiorant  Llp- 
polU  in  (ixvH. 


—  Prelsaassohreiben,  die  Fettbestimmung  in  Milch 
betr.  Mit  Rücksicht  auf  die  Bedeutung,  welche 
der  gennnen  Pettbestlmmung  in  Hileh  und  flüssigen 

Mili  li.  1/.  II  L'nissrii  ,<nwiild  iTir  dii'  Züclilnnn'  von 
.Milclikulien  als  fUr  «lie  Werthachützuug  der  Milch 
und  die  KontroUe  des  Molkereibetriebes  sukommt, 
ferner  nnt  IJin'k.^iclit  ilaranf.  dass  die  ^c^enw.irtig 
im  Gcbnoiclii-  lu  lindliclM  n  Arten  ilrr  Tctthe- 
Htininiuug  den  Bedilrfnisseu  der  gew  ölndi»  hen 
Praxis  nach  maneher  Seite  hin.  namentlich  waa 
Einfnehhcit  der  llandh.nbnng  betrifft,  nicht  in 
wünselienswertln  r  Weise  genügeti.  Ik^i  IiIo-^-.  der 
milchwirthschaftliche  Verein,  einen  Freia  von 
3000  Mark  für  ef m»  ncnc  Art  lier  PettlwBtimmung 
.inis/.Msi-lin'ibrii.  —  1 'i> soll  es  ernni^'liehen.  <len 
prozeutisrhen  l'citgelialt  in  Milcli,  .Magenuilch 
und  Buttermilch,  ohne  Anwendung  einer  ehe- 
nHs<'lii'ii  W.-iniri',  clirt'so  :ri'ii;ni.  wie  dnreti  die 
»io^'eii.uiiiie  < '( \u(  liiM.'iiial)  .-^t  .  /II  iM'.stiininen,  und 
t'iill  pdalirlo.s,  liillif.'  lind  wonio;.dieli  (*o  einfach 
in  der  AuBfithrung  »ein,  dnsH  »ie  zur  IteKtimniung 
des  Fettgehalt«  der  einzidnen  Kühe  flir  Züchtungs- 
xwecke  im  irros^^en  ;in\M-nil)>ar  ist.  .ledenfallx 
inuss  sie  derartig  iH'schaffen  sein,  dai>8  sie,  sei  es 
im  ganzen,  sei  ob  wegen  einJiclner.  besonders  ins 
(ie«  iidit  fallenilei  \'iir.'iiir'',  alle  bif  ictzl  «■»'In aui  Ii 
liehen  Arten  aa  {iraktischer  Brauchbarkeit  iin- 
ssweifelhaft  nUertrifft.  Ob  sie  ein  vOllig  neues 
Priii/.i|i  zur  Am\^  i  tutmiy-  bringt,  oder  nur  eine 
wesentliche  \'cn  ullkomuinung  der  Bcnnlzung 
eines  bereits  bekannten  Prinup«  darstellt,  ist 
gleicligültig. 


Tagesgeschiehte. 

—  Schlachthäuser  «n-Ii  ii  en  irliii  i  «enien  in 
CoHol,  Alieinlort.  Ann.dierf,'.  *  /arnikau,  Guben, 
Oberhaueen,  Marienwerder,  KfinigHlterg,  Nicolai, 
(b  ra  lind  Klbin;r  lariiVnet  wurde  da,>*  Selil.aclil 
li.'iiis  in  Kottweil.  \s:iliiend  die  Erüönung  bevor- 
sielit  in  Neisse.  ijHsa  1 1.  Januar  1891)  Frank- 
furt a.  0.  (1.  .Inli  . 

—  Als  Direotor  des  Hamburger  Csntralvieh-  und 
Schlachthofes  In  Hamborg  wurde  Ifen-  Ot-konouiie- 
rath  Boysen.  (5eneialf<ekr>  i  n  '''-^  Scldeswig-Hol- 
steinschen  Landwirthschaftliclien  Central  -  Ver- 
ein«, in  Kiel  erwählt.    Wenn  wir  auch  die  in 


unserer 


H'l^'l'll 


Nuliinii-r 


len 


Keilenken  gegen  die  Krnetinung  eines  Xichtiliier- 
antes  zum  Leiter  eines  Vieh-  und  Schlachthofes 
in  v  ollem  FmlMnire  .aulVeclit  erhalten  mdsisen.  freut 
OS  UMS  doch,  dahM  die  Waid  weuig.stens  auf  einen 
Mann  von  der  Bedeutung  Boysens  gefallen  ist. 

—  VISbalaAihr.  Dntcr  den  vom  Bniide^railie 
fcstgesetatenBedingttngendürfcnJetztaaSehlacbt- 
Kweckcn  Schweine  aus  Dflncmnrfc  und  Rusaland, 

Schweine  u.  Kinder  aus  Italien  u.  ( t.  .sirrr.  rn;,Mrn 
eiugvfUbrt  werden.    Für  die  Ba^riecheu  Greuz- 
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bpssfrkc  wurden   iiirlit   Tiinvcsciilliclic  Krlciclitr- 
rungpii  hvi  iler  Eialulir  vom  UiiiiU-nt  aiix  Oi;»ti'r- 
ri'irli'llngarn  *n  ZiiclitxwprkiMi  ifcwälirt.  Ver- 
Ixilni   wiinlr  iii'iicnliim-!*  d'u-  Kiiifiilii-  mui  IüikI 
vii-li  au»  Im  IuHi'h.  weil  in  i|it  Hcl^^iHclit  ii  Provinz  | 
LütUvli  dii-  l'iiiip  iiM'iii  Iii-  iii  erhcUlk'iHMu  Grade-  i 
aiifpctreteu  ist  Im  N<>\  imlicr  wunli  n  niis  Ocstcr- 
rt-ieli  -  Unfrarii    iiacli    .t?   Stiidt»  n    Dciiisi  lilaiiiln 
14  282  SeliUi-iiio  oinL'>  iVilnt  uni]  nai  ii  Ihmiluir^r 
suII  die £iufidiriliiut»clier. Schweine  umlScltHt  inc 
fleiscliwniiiTn  rinen  iranx  iHMlputcndm  lTiiir;ui<r 

enrelrlit  halicn.  Aus  Aimrika.  nai-li  Eiij^-  i 

laad  ca.  40000  llimirr  uxiiurtiiti',  langte  in  der  I 
QuarHiiUneBtation  TOnninfir  vor  Karzein  «b  j 
Trauaport  von  K41  Stück  Hiii<tvioli  an.  | 

8el»ap|tl  Mit  aMWlkairiteiiem  Speck  niior  Holland  ' 

fiiliitf  ilic  FfsstrlliinLT  'rricliincn  iliin'li  das  ; 

Fleit>ch8fliau-Auit  in  Köln  in  sok-licr  Waare  auf  I 
iWv  Spar.  V»  wflrp  inti'reitsant.  mit  trirhinAfioni 

nii;i'ril<:iniM'lirn  S|M-i-k    iK  iii'nüiii;^  liif'n  tionsv  n-  , 
Niu  lie  Im  !  kaniiidu'n  uinl  Miori>cliWL-inclii-ii  an^iii-  ' 
Kiclirn.  da  hia  jet«t  weder  ein  aolHier  ^Innf^n 
ist  niu'li.  wie  Vin  lio«  nm  li«  ir  -«.  i-iti     i  i-  !i  c  )•  c  r 
Kall  i-iiu-r  Tiüiiiiifiii'iiiilcniu-  iK-iiu  Miiim  Inn  «liurii 
Gvntia»  amerilcaniaclitfn  Speclw  beobachtet  wimle. 

Die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  1>.iV«  n 
iMircr  ih  IM  ."X».  AiifriiM  ISiK)  i'in  (Jtx  ty.,  liotivflV-iiil 
•  Iii'  riitt-rMicliiin;:  <lfR  fttr  die  Alutfilbr  lieatimniteii 

Virlh'h  Uli"!  I'li'isclir^    i  i  I  i --.  m 

—  SoliiaoMvieli-Veraicberungeweaea.  Dii  Siit  li- 
Hiedie  Landesknltnr-Ratli  iieacldoes.  die  KSniif' 

lirlic  Kr;.'i<Tim;;  /n  frsncliOM,  fincn  (;>  >i  t/^i  ntwiirf 
aus/,iiarl>t'itf II.    liureli  wcltln  ii  1  ciiir 
v«Tl>iii<llirlic    I''lrih('lili<'Hriiau    riii;:ilVilirt  winl, 
2i  siiiiiiiillii'lic  .'»elilarliiriiiilt  r  .•^äclisinclicr  l»cMitzer 
i'intT  Vcrsiclicninff  licliiif^«  EiitM  liiMli-^nii;;  solclier 
V«'iiusir  iiiitci-stellt  wenl«'«.  wololu-  au»  ikr  Weiiii- 
veriuinderuug  in  Foljte  AiuaclilicMunK  des  > 
Dämmten  Fleiftrliea  vmn  CScnnw  oder  nnr  theii-  ' 
« i  jsi  r  /iil.issiiii;.'  /Hill  (Jeniifs  dun  li  «Iii'  l'lcisi  Ii 
iM-Hiliau  fru-nclisen  würden.  —  In  Glessen  liaUei» 
«ich  sn  SehIMchter  an  einer  Sehlaebtvieh  -  Ver- 
sirlKTiiii;;  /.ii.<:iiiiiii(  ii^;i'tliaii  In  ."^tricj^aii  1>i' 

(«clilosf»  <ler  MagiMrat.  iler  Krrii-Iitiing  einer  , 
»»leiten  VenNclieniiifr  nüher  au  treten.  ] 

—  Zur  Frage  der  Freibank  Kas  ( MMirral  Kmniii- 
»Wh  laiiiiwirtliMeliafllielieii  Vereins  in  Uavcrn  lial  1 
auf  Aaflordenuigr  d««  KOnifrKcben  Staatatniniste- 
riuni.H  Viirticliliii,'!'  .n-niri'.-ii'licifrt,  \\  i  1'  lic  •^(■•^ru  tili- 
lH'nv-cli(ii(lt'  rii-isclitlieueriinu'  AI>liiHi-  sdialVcii 
.»iilltcii.  l)it'.si-|liiMi  frelien  im  Wi-Kfiitiiclien  <laliiii. 
«Iir  iiiiil  l''li'ii«'li\ fi'kaiil'  si'j  von  den 
Majristialin  in  ilii-  Hand  zu  luliiiicii.  da  der 
ZwtaclienliHudel  die  llaiiptoeliuld  an  der  Ver- 
tiieuenin«  tlea  Kleiaehea  trage.  Auaaenicni  uiiiaae 
dl«  Froibauk  aliKeachaIR;  urenlen.  Am  welcbeu 

vi»rMnMnlMM«~R^  Dr.  Ontatta 


Oriindi  ir  IclziiTcs  an}re/.ei;.'f  !*(''  i--'  N'ii'itiiind  er- 
sirliilicli:  dvnn  jterade  die  Einneiiliing  der  Frei- 
Uäiiki*  iHt  ein  durchaus  frerecbtea  AuBir1eleh»ttiitte1. 
wiMrlii-.s  srilist  in  Zfitiii  der  Klci.stdiniitli  dem 
weniger  iJegüterleii  die  .M<>;;iiciikeit  zu  hin- 
reichender  EroSliruu||r  mit  Fleiaeb  bietet. 

Für  das  Uerlach-Ucukuial  sind  noch  eiu- 
gegangen: 

vom  Tliierarxt  Orieaur-Naani' 


Imrg   luM.luri. 

H    VcterinXr- Asneaaor  Hol- 

/.endorr-CasBfl      ...       ÜU  » -~ 
„    tiiierürztlii  lien  Verein  lür 

die  Pmvinst  Sachten  etc.    dOU    —  .. 
Krcifthiirar/.t  Karaufki- 

W<dl>t<';n   10  ..  „ 

„   K'i.ssai/.i  Steinmeyer- 

WeiBaeuteU   ö  „  (O  „ 

„   Boaaarztlwersen- Wanii»- 

i«cck   6  »  tJ6  ,. 

„    Boaearxt  Lübko-Köuiga- 

lierg  i,  Pr   C  n  «6  .. 

657N.2&Pf. 

Daan        \  i niffi-nllitliunff  vom 

11'.  Juli  ItfittJ  21706  ..  —  ^ 


322ti2M.ä5Pf. 

Mit  Hiicksidii  auf  ilen  Ende  il.  Mt».  erfolgen- 
den Iteehnuugb-Alwchluaa  enuvhe  ick  orgolieuat, 
ctwai^re  Forderungen  lies,  de«  Gerkich-Dcnkmata 
;:rtl  inii^eliend  hei  dem  Unteraeicliootcn  geltend 
7.11  niuelien. 

Mlluater,  den  5.  Deaemlier  ItiDU. 

Dr.  S  t  r  i  n  Ii  .h'  Ii 
Katitiirer  für  da»  (ierlatli-l'eiikiiiai. 


Vaciint^?  Stellen. 

<!  rii  11  l>r  r;r  i.  ."^di  li'.s.:  .•>i  ldin  litliMl  Verwalter 
/lim  1.  Juli  Ih'.'l  -JKIO  M  .  IV.  ic  Woliniinp  etc.). 
rrii.N)uniiiliercrhtigt.  Keine  l'rival)inixii>.  Bewer^ 
IniiiL'en  an  den  Ma^riNtrat. 

NaiimlMir;^-  a.  S.:  ScIdaelillniC  Vit«  aller  l»i 
rektor».  Keine  f  rivat|iraxi8.  200U  M..  freie  Woh- 
ninifr.    Pnd<c«lienat  von  6  Nunaten.  Penniona- 
liereeliti^ruiif,'.    l'.iw  i  rlmiiLi  n  ;iii  den  Mayi.strat, 

Ureveii:  l''lei;«eliliem-iiauer  lEinualinie  ca. 
laOO  H.,  exel.  800  M.  (teweioilexitaehnaa.  Tbier- 
är/.tliehe  Pravi.».  <  h  s  nninteiunahme  anf  3000  M.). 
|5,'werlMiii;;eii  an  das  Antt. 

Kreiiznaeh:  .**ehlachthof -  Vorwalter  7.um 
1.  April  1891  .m)  .M  .  (Veio  Wohnung).  Bewcr- 
Imiii}^i'Ii  an  den  I!iir;:i'nnei8ter. 

S winent iiiide:  Sriilacliiliol'  ln.»i>eklnr  Thier- 
ar»t  1  Klanm').  2U00— 260U  M.  Oehalt  uelwt  freier 
WohniuiK  u.  8.  «r. 

t.  —  Variiir  «a4  Elftalhm  m  Rlalnrd  aahovu  !■  Btiriliir' 
MHMlB,  IwHb. 
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iheilcn.   Mit  28  Abltildunjfcn.   Seite  G'.>. 
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heitsptlege  uu<l  Volkswirthschaft.   äeite  7B. 
K  r  .1  II  8 .  l'eltiT  die  Bakterien  des  rohen  Genuss- 
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der  wissenscliaftlichen  Deputation  lür  das 
Medizinal weseUfdie  Verwerthung  finnitrer Kinder 
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Hcrtwig,  Hcriclit  Uber  die  stätltinclie  Fleisch- 
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BOcfaerKchan 
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VerlagsbuchhandlaDg. 


Beknniitiiiacliiiiig. 

Die  Stelle  des 

Schlaclitlmus-Inspcctors 

am  hiesigen  städiisclien  fjchlaclitli.iusi'  ist  neu  zu 
besetzen.  Mit  dersellten  ist  nelion  Iroier  Wolinuiig, 
Heizung  und  Hcleuclitung  ein  (Jeiialt  von  24(^)  M. 
jÄlirlicli  verbunden.  IJolaliigfc  Thierürztc,  welclie 
eine  Kaution  von  101 M  M.  stellen  l<önnen.  werden 
ersucht  sich  zu  melden. 

Hörde  in  Westfalen,  dun  lU.  Januar  Ib'Jl. 

Il«r  .MaKlstrat. 

gC7..  l)r.  Mascher. 

Für  die  Stadt  Mannheim  ist  die  Stelle  eines 

Fleisclibescliauers 

alsbald  zu  besetzen.  Die  Ent8cliä<lif?ung  für  diese 
Dienstle  stunf;  beträfrt  M.  ÜUIO  ju-r  Jahr 

Die  Bewerber  müssen  Kenntnis»)  des  Mikro- 
skopirens  und  der  Bakteriologie  nai  hweis-cn. 

Bezirksthierarztlii  he  StaatsiirUfung  ist  erwünscht. 

Es  ist  (Jclegcidicit  zur  Ausübung  der  thierärzt- 
lichen Praxis  vorhanden,  und  wird  diese  Praxis  auch 
Seitens  der  .^tailtgemeinde  gewährt. 

Geeignete  Bewerber  wollen  ihre  Gesuche  mit 
Beiahigiingsuaehweis  und  L  •beusl.-tuf  bis  spiitostcns 
ir^amstag,  <leii  7.  Februar  lh9l  bei  untertertigter  Stelle 
einreichen. 

Mannheim,  den  'J.  Januar  18S)1. 

Der  .Stadtriith. 

Klotz. 


Bekuiiiitiiinchuiig. 

Au  dem  neuerbauten  hiesigen  ölTentlichen  Schlacht- 
hause  soll  zum  1.  April  18H1  ilie  Stelle  eines  Schlacht- 
hof-Verwalters (Directorsj  besetzt  wenlen. 

Der  Verwalter  <Directori  uiuss  geprüfter  Thienuzt 
•ein  und  die  zweite  Stitatspriifung  bestanden  haben. 

Die  Ausübung  von  l'rivatpraxis  ist  demselben 
nicht  gestattet. 

Denelbe  erhält  bei  freier  Dienstwohnung  ein 
Jahresgeha't  von  2<XiÜ  M.,  welclies  innerhalb  10  Jahren 
auf  24<W  .M.  steigt. 

Geeignete  Bewerber,  namentlich  sidihc,  welche 
bereits  in  einer  bewährten  Schlachthausanlage  ilic 
Einrichtungen ,  den  Betrieb  und  die  Verwaltung 
kennen  gelernt  haben,  werden  aufgefonlert,  ihre 
Bowerbungsgesuche  unter  Beifügung  eines  selbst- 
geschriebenen Lebenslaufes,  der  Zeugnisse  und  eines 
ärztlichen  Gesundheitsattestes  baldigst  an  uns 
einzureichen. 

Kaumburg  a.  S.,  den  20.  Dezember  läiK). 
Der  Magistrat. 


BekaniitiiuKiiiiiis:. 

Hei  dem  hiesigen  htädtischen  Schlachthaus  soll  ein 

zweiter  Tliierai'zt 

angestellt  werden.  Derselbe  würde  neben  der  Ver- 
tretung des  Schlachthaus-Inspektors  in  Hehinderungs- 
fällen  die  Bureiiugeschälte  zu  erledigen  und  als 
Fleischbescliaucr  einzutreten  haben. 

Da»  teste  (iehalt  bctr-tirt  jährlich    .   .    .  1100  M. 

Dazu    kommen    die    Gebühren   für  die 
Fleisihsciiau,  welche  jälirlich  etwa    ....   900  ,, 
betragen. 

(iceignete  Bewerber  wollen  ihre  Meldungen  unter 
Beifügung  ihrer  Zeugnisse  bis  zum  15.  März  d.  J. 
bei  uns  einreichen. 

Tborii,  den  21.  Januar  18<.<I. 

Der  Ma(;iiitrat. 


Tliicrärztlielie  Praxis 

in  viehreicher,  wohlhabender  Gegend,  mit  Fixum  von 
500  M, .  weist  nach  AjMjtheker  Breltwieser  und 
Bürgermeister  Schulz  in  Uber-Uamstadt,  Hessen. 


Ein  thätiger  und  gewandter 

jiinajer  Tliierarzt 


findet 


eiiiü%liclie  Praxis 

in  bester  ticgend  Westpreussens.  üeH.  Offerten  an 
die  Expedition  sub  C.  R. 


Die  anerkannt  besten 

3 1  i  1^  i'o^li  ope 

für  die 

Fleischschau 

(von  30  bis  lou  Mark  >  liefert  stets 
umt;ehend  <las 

0|>tiM«'ll<*  IllMtltUt 

Berlin  S\V.  46. 

F.  W.  Scliieck 

14,  nalle.^ehc  Sl^a^^'e  14 
0V  lllui<tr.  Verz.  grati»  und  franco. 
Bisherige  Producliixi  über  swhz^hntausend  StMu 


Farbstoffe,  Reagentien 

fiir 

Mikroskopie  und  Bakteriologie 

sowie 

physlolojjisch-  cheniisch(>  Präparate 


gewissenhaft  nach  Angabc  lier  Autoren. 
Pliysiolog.-chero.  Laboratorium 


von 


Dr.  G.  Grübler,  Leipziij, 

Uiiyfritcht  Slraut. 
Preislisten  gratis  und  franco. 


a 

Fig.  /. 


a 

/•v'c. 

/.  lliUs-u'ii  hfl  —  h'init. 


JMs-i'il  f-fi  —  Pferd 


llitlswirhtl  —  KinJ. 


Fig.  9. 
KüektmvirM  —  HftrJ. 


Fig.  II, 
l.tndenwirhfl  —  PftrJ. 


Flg.  .V. 

>.  lli»l<Uiirh;{  —  h'i'tit. 


Fig.  lu. 
t\'iittenu>irltfl  —  A7w</. 


a 

! 


Fig.  12. 
I .endrnioirhtl  —  Rind. 


^7 


r,g.  13. 

fCreiitbein  —  Pferd. 


Kreuzbein  —  Rind. 
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KrmOät^B^—iytrd, 


Hg.  14  a. 


Talel  IL 


f. 


a 


j^g.  16. 


Krmtbtk^ügü  —  Rmä.        SekwtifvürM  —  l^erd.   Stkweifwrbd  Kitui, 


Fig.  m. 


Fig.  19. 


BnulMm—JtilU. 


^  ^  i^  ..  i.y  GoOgl 


Tsiiel  III. 


I.  cd  by  Google 


TsLiel  XV, 


uiyui^uj  Google 


Zeitschrift 

fftr 


Fleisch-  und  Milchliygieiie. 


Erster  Jalirtrari^r. 


Febraar 


Heft  6. 


Origiual-Abluuidluiigeii. 


Dia  BMiiüMllHiig  4w  Harkwifl  4m 
Fltitcliet  Bteh  den  vorhanienei  Knochen- 
thellen. 

Prof  Paul  Martln-ZUrii  Ii. 

Bekanntermmen  ist  die  Verwedise- 
long  des  Fleisches  von  vei*scUiedeneu 
Thierarten  eiu  sehr  häufiges Yorkommnlss, 
und  da  bei  den  meisten  P'illlt'ii  (Mne  be- 
trügerische Absicht  zu  (iruude  liegt,  um 
sich  dnrcli  Verkauf  von  Fleisch  billigeier 
Thiere  an  Stelle  flieiirwrer  dnen  Ver- 
mflgensvortheil  zu  veifchaffen,  so  ist  die 
in  der  Regel  in  dii;  Hände  des  Thierarztes 
gelegte  Entscheidung  oft  von  den  weit- 
tragendsten Folgen.  Nicht  immer  aber 
stellen  diesem  Skelette  zu  Gebole,  an 
deueu  er  durch  Verglpichiiiig  mit  den  in 
Frage  stehenden  Knocheutheileu  sich  eiu 
entscheidendes  Urtheil  fiber  die  Herkunft 
der  letzteren  bilden  kann  und  auch  die 
Htuidliiicher  der  Aiialomit-  und  Fleisoli- 
kuude  werden  ihn  häulig  im  Stiche  lassen. 
Diese  Ltteke  aasxnfllUen,  ist  der  Zweck 
der  folgenden  Zeilen. 

Ich  war  bemüht,  womöglich  an  jedem 
einzelnen  Knocbenstück  Unterschiede  lest- 
snstetten  ond  swar  deswegen,  weil  man 
bei  der  Beurtheilung  kleinerer  Fleis<  h- 
üieiigen  selten  einen  einigermassen  voll- 
Mkudigeu  Knochen  zur  Verfügung  hat, 
sondon  nur  nnToUkommene  Brachstficke. 
Hier  mnss  man  sich  erst  klar  werden,  von 
welchem  Knochen  das  Hruclistück  Uber- 
haupt summen  mag.  Dicke  der  Kindeu- 
snbBtans,  Verhalten  der  Spongiosa,  Ver- 
lauf und  gegenseitige  Siellong  der  Flächen, 
aUeolaUs  vorhandene  Forts&tze  oder  Gra- 


ben, Leisten,  Kämme,  sich  ansetzende 
Bänder  und  Muskeln  werden  in  derB^l 

einen  baldigen  bestinmilen  ^iMuss  ziehen 
lassen,  und  erst  nachdem  iiiuu  soweit  ge- 
kommen, wird  mau  an  der  Hand  der  be- 
sonderen Beschaffenheit  der  einzehien 
Tlieile  die  Thierart  feststellen  können. 
Immerhin  kann  dann,  wenn  der  vorlie- 
gende Knochen  sehr  stark  zertrümmert 
ist,  die  Entscheidung  unter  Umstanden 
eine  sehr  schwierige  sein;  Zusammen- 
setzung der  einzelnen  Bi nchsrüi  ke  ist  in 
solchem  Fall  das  i'.iiizige,  um  auf  den 
richtigen  Weg  au  geluigen. 

Die  Knochen  des  Kopfes  und  des  Uuter- 
fusses  werden  wohl  meist  auf  den  ersten 
Blick  erkannt  werden  und  .sind  sie  ja 
auch  viel  weniger  Gegenstand  einer  Ver- 
wechselung, als  die  von  dicken  Mnakel- 
massen  umgebenen  Wirbel.  Rippen  und 
die  Knochen  des  Ober-  und  Untei'- 
schenkels. 

Wir  werden  dalier  in  Folgendem  haupt- 
sächlicdi  die  letxtangeführten  Knochen 
berücksichtigen,  und  zwar  aul  Grundlage 
der  am  häufigsten  vorkommenden  Ver- 
wechselungen Vergleiche  anstellen  zwi- 
schen Pferd  und  Rind,  Schaf  —  Ziege, 
Schaf  —  Ziege  —  Reh,  Schwein  —  Hund, 
Heae  —  Kaninchen  —  Katae  —  Hund 

1.  Pferd  —  Rind. 

Schpn  in  der  atlgumeinen  Erscheinung 
bieten  die  Knochen  des  Rindes  gegenüber 
denen  des  Pferdes  beträchtliche  Ver- 
schiedenheiten, die  sich  besonders  in  den 
zahlreichen  glatten  Flächen  und  Gruben 
kundgeben.  Wie  in  der  äusseren  Körper- 


uiy  j^uj  Google 


-  70  — 


form  des  Pferdes  gegenftber  der  des 

Rindes  viel  mehr  pfeschwiingen»^  Tjini<Mi 
nnd  schön  g'ewrdbte  Flächen  sicli  tiiidt-n, 
80  ist  das  im  Allgemeinen  auch  au  den 
emselnen  Knochen  der  Fall.  Beim  Rinde 
ist  Alles  mehr  abg-eflarht,  geradlinig  nnd 
eckig;  ich  erinnere  nur  an  das  Schulter- 
blatt, das  Becken,  die  Kippen,  das  Brust- 
bein n.  8.  w.    Ferner  erscheint  beim 
Pferde  an  jenen  Stellen,  wo  sich  grössere 
Muskelniajisen    ansetzen,    der  Knochen, 
namentlich  bei  älteren  Tbieren,  iu  Fulge 
des  Vorhandenseins  feiner  Grftton  nnd 
Rinnen  wie  mit  einem  Hoblm eissei  bear- 
beitet (man  betrachtenureinen Halswirbel); 
beim  Riude  üudet  sich  das  nur  bei  älteren 
und  krüftigen  Thieren  nnd  in  der  Regel 
lange  nicht  in  dem  Grade  wie  beim  Pferd. 
Sehr  rauhe  Knochen  findet  man  bei  alten 
kräftigen  Ballen.   Doch  sind  diese  all- 
gemeinen Kennzeichen  dordiaas  nicht 
genSgend  bei  Feststellang  der  Herkunft 
und  zcitrcTi  ausserdem  mannigfache  indivi- 
duelle bchwankuugeuj  mau  muüs  viulmehr 
bestrebt  sein,  ganz  besondere  Merkmale 
aa  jedem  einseinen  Enochenstück  ausfindig 
zu  machen,  welche  auch  nicht  den  ge- 
ringsten Zweifel  mehr  aulkommeu  lassen. 
Halswirbelsftvle. 
D» )  I  iiizelne  Wirbel  ist  beim  Rinde 
wie  die  llalswirbelsäule  im  Ganzen  be- 
trächtlich kürzer  als  beim  Pferde,  mit  | 
Ansnahme  des  1.,  an  dem  der  Unterschied  | 
nur  gering  ist.    Doch  finden  wir  am  < 
1.  Halswirbel  (Fig.  1  vom  Pferd,  2  vom 
Rind)  eine  Reihe  sonstiger  Verschieden- 
heiten, welche  die  Entscheidung  leicht 
machen. 

Die  FlügelfortsTit/e  a  sind  schmäch- 
tiger beim  Rinde  und  mehr  gerade  nach 
aussen  gerichtet;  ihr  äusserer  Rand  ist 
in  der  Hauptsache  geradlinig;  beim  Pferde 
ist  er  vorn  in  stumpfem  Wiidiel  nach 
oben  umgebogen.  Die  OefTnung  der 
Fliigelgrube  schaut  daher  beim  Rinde 
mehr  nach  unten  (Tentral),  beim  Pferde 
mehr  nach  vorne.  Das  hintere  Flügel- 
loch  b  fehlt  beim  Rinde,  das  mittlere 
mündet  dicht  hinter  dem  sowohl  au  die 
dorsale  Oberfläche,  als  in  den  WirbiBlkanal 


fahrenden  vorderen  Flflgelloch  c.  Die 

Heule  d  am  tiberen  INigen  i<T  beim  Rinde 
pyramidenförmig  (beim  iMerJe  niedriger 
und  rundlich),  der  davor  gelegene  Aus- 
schnitt mehr  Imlbkreisfitrmig  und  weiter, 
seine  Ränder  glatt,  beim  Pferde  ist  der 
Ausschnitt  tiefer,  die  Ränder  sind  rauVi,  Der 
Hocker  am  unteren  Bogen,  welcher  nach 
Franck  beim  Rinde  zweispitzig  ist^  wird 
häufig  auch  einspitzig  gefunden. 

2.  Halswirbel  (Fig.  'A  und  4.i  Seine 
Länge  ist  beim  Rinde  beträchtlich  geringer 
als  beim  Pferde;  sein  Kamm  a  ist  beim 
Rinde  meist  ein^ch,  mit  fast  geradem 
Rücken  nnd  nach  vorn  und  hinten  in  einen 
Winkel  ausgezogen.  Beim  Pferde  bildet  er 
nur  vorn  einen  spitzen  Winkel,  dann  steigt 
er  nach  hinten  im  Bogen  sanft  an  und 
iiMleiii  er  sich  spaltet,  geht  er  in  die 
hinteren  schiefen  Fortsätze  b  über, 
mit  denen  er  beim  Rinde  gar  nichts  zn 
thnu  hat.  Seine  Seitenflächen  sind  beim 
Rinde  platter  nnd  dachen  sich  weniger 
schief  nach  aussen  ab.  Der  Zahnfort- 
8  atz  c  ist  beim  Rinde  mehr  schanfel- 
förmig  gehöhlt,  bieitei"  und  weniger  spitz 
al--  hv'mi  Plerde,  die  daneben  (gelegenen 
vorderen  schiefen  Fortsätze  d  sind 
nach  nnten  nnr  durch  einen  seichten  Aus- 
schnitt getrennt,  der  beim  Pferde  sehr 
tief  ist;  beide  (Telenktl.ieben  sind  daher 
beim  Rinde  zu  einer  verschmolzen. 

Der  Querfortsatz  e  ist  beim  Rinde 
weniger  langgezogen;  sind  Querfort- 
s;it/lnrlie:  vorhanden  (nach  Franck 
fehlen  sie),  so  sind  dieselben  klein  und 
seitlich  zusammengedrückt.  Das  vordere 
Zwischenwirbelloch  f  ist  mehr  rund- 
lich als  beim  Pferde,  die  hinteren  schiefen 
Fortsätze  schmaler  und  kürzer. 

Die  übrigen  Halswirbel  (Fig.  ä,  0, 
7  und  8)  sind  alle  leicht  mterscheidbar 
durch  ihre  Kürze  beim  Rind,  ferner  durch 
die  am  8.  und  4.  Wirbel  breiten  und 
gabelig  gespaltenen  (Fig.  (Ja),  Tom  5.  ab 
höher  nnd  schneidiger  (Fig.  8)  werdenden 
Dornfortsätze,  welche  nach  vorn  ge- 
richtet sind;  beim  Plerde  lindet  sich  ein 
kleiner  solcher  nur  am  7.  Halswirbel.  Die 
schiefen  Fortsätze  b  sind  beim  Binde 
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yiel  schwftcber,  der  bintere  Theil  der 

Que  rfortsätze  c  kurz  njich  aussen  und 
nur  etwa-;  nach  hinten  gerichtet,  und 
wahrend  der  vordere  Theil  beim  Pferde 
Tom  8.  bis  5.  Wirbel  mit  dem  hinteren 
durch  eine  lange  Gräte  d  verbunden  ist, 
zeigt  sich  beim  Rinde  eine  solche  nur 
am  3.  Wirbel;  im  Uebrigeu  liegt  eine 
Grobe  zwischen  beiden,  so  dass  der  vor- 
dere Theil  bd  seiner  SAgittalen  Stellang 
als  «getrennter,  nach  vom  nnd  nnten  ge- 
bogener Luppen  (Fig.  äe)  erscheint.  Die 
Qoerfortsatslffcher  sind  gross.  Die 
Gräte  am  Körper  fehlt  dem  6.  Wirbel 
beim  Kinde. 

Der  7.  Halswirbel  des  Kindes  ist 
dem  des  Pferdes  sehr  Shnlich;  an  dem 
hohen  Dornfortsatz  bei  ersterem  \vird 
man  aber  leicht  den  T'ntei-^f'liiei!  fest- 
stellen können.  Die  gespaltene  Gräte 
des  Pferdes  am  WirbelkOrper  ist  beim 
Rinde  durch  zwei  seitlich  von  der  Median- 
linie gelejrene  Beulen  ersetzt.  Auch  die 
kleinen  schielen  Fortsätze  des  Kindes  sind 
ein  Unterscheidungsmerkmal. 

Kückenwirbel.   Fig.  9  nnd  10. 

Untersrhietle  in  der  Form  finden  wir 
in  erster  Linie  an  denDornfortsätzeii  ;i, 
welclie  beim  Pferde  verh&ltnissniässig 
kflrser  sind  und  starke  Beulen  tragen, 
die  beim  Kinde  schnuichtie-er  sind  und 
nur  an  den  hinteren  Wirbeln  stark  aus- 
gebildet sind.  Die  Lage  der  Dorni'ort- 
sttze  ist  im  Allgemeinen  bis  sum  4.  beim 
Rinde  aufrechter  und  bis  zum  fi.  mit 
etwas  stärkerem  Bogen  nach  vorn  als 
beim  Pferde.  V  om  ö.  Wirbel  au  liegen 
sie  dagegen  beim  Rinde  schiefer  (Fig.  10) 
nach  hinten  nnd  erst  der  13.  Dornfort-'^atz 
steht  senkrecht,  während  beim  Pferde 
vom  diaphragmatischen  Wirbel  ab  die 
Bicbtung  nach  vorne  eingehalten  ist  Die 
Domfortsätze  berühren  sieh  mit  den 
Spitzen  heim  Kinde  nur  im  hinteren  Theil 
der  Kücken  Wirbelsäule,  beim  Pferde  stehen 
sie  sftmmdieh  dichter  nnd  vom  13.  an 
greifen  sie  ineinander  ein,  indem  der 
folgende  Dornfortsatz  an  der  Spitze  in 
eine  Rinne  des  vorhergebenden  passt. 
Die  vorderen  schiefen  Fortsfttze  b 


sind  beim  Kinde  leicht  walzenförmig,  die 

hinteren  b'schwach  ausgeböhlt;beim  Pferde 
findet  sich  vom  14.  Wirbel  ab  das  um- 
gekehrte Verhältuiss,  wie  sich  dies  auch 
beim  Rinde  am  letzten  Rflekenwirbel 
zeigt.  Mit  häufiger  Ausnahme  des  1.  nnd 
2.  Wirbels  finden  sieh  beim  Kinde  zwei 
Zwischenwirbellöcher  c,  c',  eines  ge- 
bildet von  zwei  Wirbeln  gemeinsehaftlidi, 
(hi>  zweite  c'  im  W^irbelbogen  selb.st  hinter 
dem  <,iueifnrts:(tz.  Hin  und  wiedei'  kommt 
ein  doppeltes  ZwischenwirbeUuch  auch 
beim  Pferde  vor.  Die  Zitzenfort» 
Sätze  d  sind  beim  Kinde  kleiner  und 
mehr  abirerundet,  der  ((»uerfortsatz  des 
letzten,  häutig  auch  des  vtnletzten  Wir- 
bels ist  mehr  nach  hinten  gerückt  nnd 
zeigt  nicht  immer  eine  Gelenkfläche  für 
den  Kippenhöcker:  er  iihnelt  daher  im 
letzteren  Falle  schon  etwas  den  C^uerfort- 
sätzen  der  Lendenwirbel.  Der  E9rper  e 
ist  beim  Rinde  an  den  ersten  Wirbeln  von 
mehr  rundlichem  (Querschnitt,  an  den  mitt- 
leren schärfer  gekantet  als  beim  Pferde- 
Lendenwirbel.  Fig.  11  und  12. 
Wahrend  beim  Pferde  die  Dornfort- 
sätze a  nach  vorne  ireriehtet  nnd  in 
einen  leichten  Haken  ausgezogen  sind, 
der  dicht  an  den  vorhergehenden  Dorn- 
fortsatz reicht,  sind  die  beim  Rinde  niedri- 
geren Dornfortsätze  vorn  und  hinten 
scharfkantig',  vnrn  und  hinten  in  einen 
Winkel  ausgezogen  und  oben  geradlinig 
abgegrenzt.  Ausserdem  stehen  sie  beim 
Rinde  aufrecht  und  sind  weit  von  ein- 
ander entfernt.  Die  beim  Pferde  mit  den 
ausgehöhlten  schiefen  Fortsätzen  ver- 
schmolzenen lappenförmigen  Zitzen- 
fortsätze b  sind  beim  Rinde  nnr  abge- 
rundete Höcker. 

Der  Wirbelbogen  ist  beim  Kinde  be- 
deutend breiteri  indem  die  schiefen  Fort- 
sätze weiter  aoseinander  stehen.  Die 
Zwischend(»mlöcher  sind  namentlich  an 
den  hinteren  W  irbeln  weiter  beim  Rind 
als  beim  Pferde.  An  den  vorderen  Lenden- 
wirbeln finden  sich  beim  Rinde  häufig 
noch  zwei  Zwischen  wir  belliich  er, 
welche  weiter  hinten  zu  einem  einzigen 
grossen  znsammenschmeUEen. 
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Die  Qnerfortsfttse  e,  von  denen  beim  j 

Pferde  der  1.  nach  hinten,  der  2.  und  3.  | 
nach  ausst  n  und  erst  dt-r  4.  und  (!.  nach 
Toi'U  gerichtet  sind,  stellen  beim  liinde 
alle  nach  vorn,  sie  sind  ansserdem  weit  | 
von  einander  entfernt  und  niemals  unter 
sicli  verbunden,  wie  die  letzten  C^uerfort- 
sätze  des  Pferdes;  die  Form  der  ersten 
and  letzten  QaerfortsAtce  ist  zndem  eine 
mehr  lappig:e  hflm  IMiul.  An  der  Basis 
sind  sie  nianclmuil  mit  dem  Körper  ge- 
lenkig verbunden. 

Die  WirbellcOrper  sind  länger  als 
beim  Pferde,  die  hinteren  auch  bedeutend 
breiter,  ihr  unterer  Hand  ist  l)eini  Eiml 
schön  ausgesclmitteii,  beim  Pferd  gerade,  i 

Das  Krenzbeiu,  Fig.  13  nnd  14  er>  | 
scheint  fteim  Rinde  stärker  gewölbt,  die 
fünf  da-sse-lbc  zusanimeiisctzt  iKb'ii  falschen 
Wirbel  sind  länger  als  beim  Pferde,  ihre  , 
Domfortsätze  a  betriehtUcli  niederer  nnd  | 
mehr   mit   einander   verschmolzen,  am 
oberen   Tfuiidi-   linuti  lireiten  wulstijren 
Kamm  bildend.    Die  (^uerfurtsätze  b,  , 
bedentend  schwächer  als  beim  Pferde,  sind 
nur   anvollständig  mit    einander  ver- 
wacfispn;  ihr  Rand  ist  s(  Iiaif  nnd  nach  j 
abwärts  gerichtet,  während  er  beim  Pferde 
b  aufgewulstet  und  gerade  seitlicli  ge-  , 
richtet  ist.  I 

Die  K  reu  zb<'in  f  I  ii^v]  sind  lieimKindf 
kürzer,    von    mehr    vieieckipev  Form 
(Fig.  14  aa).    Die  Uelenktläche  für  den 
Qnerfortsats  (Fig.  13c(b)deslet9:ten  Lenden-  I 
Wirbels  des  Pferdes  fehlt  beim  Rinde,  die 
uiitcie  Fläclie  ist  mein  na<  ]i  vorn  gewen- 
det, auch  die  obere  (ieleukfläche  .steht  , 
steiler  und  mehr  nach  anssen  als  beim  I 
Pferde.  An  der  unleren  Fläche  des  Kör- 
pers findet  sich  eine  seichte  lUnne  für 
die  mittlere  Kreuzbeinarterie ,    in   der  t 
Regel  links  von  der  Medianlinie  nnd  unr  | 
im  vorderen  Theile  des  Kreuzbeins.  ' 

Abid.:  Dan  Stutenkreuxbeiii  »ietit  üviu  Ucs  ^ 
Kindel  etwas  aiinlleher  ala  ilns  iten  11«ng8t<>», 

iiulfiii  IS  «tiirkt'r  fii'Wöllil  ist  uii'l  Tin  <,tiifiloi  i-.a(/. 
uur  »(.'liwitcli  f^i-wnlsti'tc  Uätuli-r  iial.  liuuicrliiti 
itt  eiue  VenrecliseliiiiK  nii  lit  U'ivUt  mOglieh. 

Die  Schweifwi  rl-el   iF\'s.  ]i^  \\. 

sind  beim  Rinde  bedeutend  länger  und 
die  Fortsätze  viel  mehr  entwickelt,  bei  ^ 


den  ersten  fllnf  ist  der  Wiibelkanal  a  ge- 
schlossen (beim  Pferde  nnr  bei  den  ersten 
drei),  ausserdem  besitzen  sie  an  der 
Lutei  fläche,  am  2.  und  3.  Wirbel  ge- 
schlossene Bögen  (HftmalbOgen),  welche 
noch  bis  zum  Wirbel  erkennbar  sind 
und  dem  Pferde  fehlen.  Die  Querfort- 
sätze, an  den  ersten  Wirbeln  stark,  sind 
an  dem  9.  nnd  10.  (beim  Pferde  6.  bis 
7.  Wirbel)  nur  als  Leisten  vorhanden. 
Die  scharfen  Fortsiitze  verschwinden  eben- 
falls am  13.  W  irbel. 

Rippen.  Fig.  17  nnd  18. 

Sie  sind  beim  Rinde  (Fig.  18)  weniger 
tjeurillit  und  im  mittleren  und  unteren 
Drittel  breiter  als  beim  Pferde,  dabei  auch 
flacher  an  der  Anssenseite.  Die  ersten 
Rippen  sind  fast  vollständig  gerade,  ein 
i;i['iii  iiwiiike]  erst  von  der  .'».  Kippe  an 
deutlich,  der  untere  und  mittlere  Thoil 
sind  dsher  leicht  von  einer  Pferderippe 
zu  unterscheiden;  der  obere  Theil  kenn? 
zeirliiiel  sich  beim  Riinlc  lurch  den 
schlaukea  Uals  a  des  Kippenköpfchens, 
bis  an  welches  hin  der  vordere  Rippen- 
raad  in  eine  scharfe  glatte  Gräte  sich 
auszieht,  während  Ijeini  Pferde  die  Gräte 
rauher  ist  und  am  Uebergang  auf  das 
Köpfchen  eine  Beule  besitzt. 

Des  Brustbein  (Fig.  19  n.  8u)  beim 
Kinde  (Fig.  2(»)  breit  und  abgeflacht,  beim 
iMerde  im  vorderen  Theile  kaimnni tig. 
besitzt  bei  erstereni  keinen  8chuabel- 
knorpel,  anch  der  Icnorpelige  Kamm  des 
Pferdes  fehlt  ihm.  Das  erste  Brustbeiu- 
stürk,  nur  halb  so  hoch  als  beim  Pfenle. 
ist  mit  dem  zweiten  gelenkig  verbunden, 
bei  älteren  Thieren  jedoch  anch  h&nflg 
vei wachsen;  das  (!.  Stflck  ist  um  breite- 
sten, das  7.  schmal,  dünn  uni!  laiif^  ans 
gezogen  und  der  daran  betiudliche 
SchanfeUuiorpel  Itedentend  kleiner  als 
beim  Pferde. 

Die  Uippenknorpel  siml  1ms  zum 
s.  ziemiieh  gleich  dick  beim  Rinde  und 
weniger  laug  als  beim  Pferde. 

Vordereztremit&t 

Das  Schulterblatt  (Fig.  21  u.  22)  hat 
eine  ausgesprochene  dreieckige  (Jestalt 
beim  Rinde,  der  Hals  a  ist  düuuer  ala 
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beim  Pferde,  so  dass  die  unten  in  dem 
scharfen  Gräteneck  abfjeset/.te  Srlmlter- 
blattgräte  b  hier  au  den  vorderen 
Scbtdterblattrand  stösst;  beim  Pferde  be- 
steht immer  ein  kleiner  Abstami  zwischen 
beiden-  Der  obere  nn<l  mittler»'  Theil  «it-r 
Grit«  steht  meist  mehr  senkrecht  zum 
Sehalterblatt  selbst,  ihr  Rand  ist  bei  klei- 
neren Rindern  weniger  stark  nach  hinten 
ausgeschweift  als  beim  I'ferde.  ^■ordere 
und  hintere  Grälengrube  c  und  d  mu[ 
in  der  Regel  ebener  als  beim  Pferde;  bei 
sehr  kräftifren  Thieren  sind  sie  allerdings 
diesem  ähiilirlier,  doch  bestehen  auch  hi-  r 
beuierkenswerthe  Unterschiede.  Der  lun- 
tere  Schnlterblattrand  e  ist  beim  Rinde 
nach  aussen  auf^>  1'  u>>ii.  im  oberen  und 
mittleren  Theile  wulstipr,  im  unteren 
scharf.  Beim  Pferde  dagegen  ist  nur  dei 
hintere  Winkel  wulstig,  die  obere  Hftlft« 
des  hinteren  Randes  xu^feschärft,  die 
unteie  abfrenindet.  IWwu  Kindt-  zieht 
sich  ausserdem  von  der  Mitte  des  liin- 
teren  Bandes  eine  krAflitre,  bogenförmige 
Leiste  f  in  die  hintere  (triltengiube  bis 
zur  (Te1eiil<]ifaiine:  diese  Leiste  ist  heim 
Pferde  nur  durch  eiue  schwatdie  läuie 
angedeutet  Schulterblattbenle  g  und 
unteres  Ende  der  (ii^ie  liegen  dichter 
beisammen,  die  Reule  ist  sclmiiichtiger 
als  beim  Pferde,  der  Kabeuschnabelfort- 
satz  mehr  abgerundet 

Armbein.    Fig.  2:i— 26. 

Das  Kind  besitzt  nur  zwei  Koil fort- 
setze a  gegenüber  dreien  beim  Pferde. 
Der  äussere  ist  hakenförmig  nach  vorn 
und  innen  umgebogen,  der  innere  nur 
klein  (beim  Pferde  sind  alle  drei  nahezu 
gleich  gioss).  Die  Theilung  der  Roil- 
grnbe  b  in  zwei  Rinnen  ist  auch  beim 
Rinde  schwach  angedeutet.  Der  late- 
rale Muskelhückc  r  r.  mit  dorn  lateialon 
Rollforti;atz  verbunden,  nigt  beim  Rinde 
über  den  Gelenkkopf  empor,  beim  Pferde 
ist  er  viel  kleiner  und  rnndlich.  Die 
Ausatzfläche  füir  die  Sehne  des  hinteren 
Grätenmuskels  unterhalb  lies  äusseren  Mns- 
kelbückers  ist  beim  Kinde  grösser  und 
mehr  rnodlieh.  Der  innere  Muskel- 
bOcker  d  ist  beim  Binde  nnr  Uein  wie 
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beim  Pferde.    Der  Iteini  Pferde  kräftig 
vorspringende  Umdrelier  e  bildet  beim 
I  Rinde   nur   eine   Kante;   bei  kräftigen 
i  Thieren  allerdings  bleibt  er  wenig  hinter 
dem  des  Pferdes  zurück.    Der  Körper 
<les  Armbeins,  beim  Pferde  vierseitig, 
ist  beim  Rinde  dreiseilig,  indem  die  vor- 
I  dere  (Streek-)Fläche  weniger  entwickelt 
ist.   Die  Narbe  f  an  der  Innenseite  Ist 
auch  beim  Rinde  deutlich.    Das  Em&h- 
1  rungsluch  g  sitzt  beim  Rinde  nach  hinten 
'  und  aUKsen,  beim  Pferde  nach  innen  und 
et  U  lis  nach  vorwiirts. 

Die  vordere  ( Jelenkfrnibe  am  unteren 
Knde,  die  Rollgrube  h  ist  beim  Rinde 
!  tiefer,  die  Schraabenwindnngen  der  6e- 
lenkwatxe  i  sind  deutlicher,  sie  stehen 
nahezu  st^Mikredit.  eher  einwärts,  beim 
Pferde  dagegen  schief  nach  unten  und 
I  aussen.  Die  Ellenbogengrnbe  k  ist 
tiefer,  aber  kürzer,  die  Knorren  1,  nament- 
lich der  innere  1',  schmächtiger  als  beim 
Pferde. 

Vorarmbein.  Fig.  S7  und  38.  Reim 

Rinde  kürzer,  ist  der  Knochen  weniger 
stark  nach  vorne  rr,M,v;;n,f .  pj^  Celeiik- 
grubeu  f  am  oberen  Ende  sind  tiefer,  die 
Benle  am  medialen  Theil,  an  der  sich  der 
gerade  Vorarmbeinbeuger  ansetzt,  ist  viel 
s<:hwailiei'  ;ils  l)pim  rf'eid»'.  Pit  Innen- 
fläche des  l'ferdevoraruibeines  entspricht 
beim  Rinde  etn  stark  abgestumpfter  Rand, 
intlem  Hinter  -  und  Vorderfläche  des 
Knochens  >irli  nähern.  Die  Sehnenrinnen 
au  der  Vordertlätdie  des  unteren  Endes  g 
sind  beim  Kinde  flacher;  die  untere  (Je- 
lenkroUe  fällt  beim  Rind  schief  nach 
innen  al>;  die  (ielenkflächen  fiir  die  ein- 
zelnen (  arpealknochen  sind  sehr  scharf 
getrennt  und  verlaufen  schraubenförmig 
von  vorn  nach  einwärts.  Belm  Pferde  ist 
alles  mehr  abgetlacht,  die  (ielenktolle 
wagreclit  gestellt.  Nach  rückwärts  tinden 
sich  zwei  durch  einen  Kamm  getrennte 
Graben  fSr  Ulnare  nnd  Tntermedinm.  Die 
beim  Pferde  sehr  deutliche  (Jräte  zum 
Ansalze  des  hinteren  Bandes  ist  beim 
Rinde  abgerundet  und  nur  au  der  inneren 
QelenkshäUte  gat  auageprägt 

Das  Ellenbogenbein  Fig.  27  nnd  38 
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besteht  l\in<l   ans   einem  Stücke, 

während  beim  Flerd  der  Körper  last  ganz 
verachwonden  ist;  das  untere  Ende  ist 
auch  heiin  Rinde  als  äusserer  Knöchel 
mit  dem  Vorarmbein  versrhmolzcn  Am 
oberen  Ende  des  Eüenbügeuhöckers  a, 
welches  beim  Pferde  abgemndet  ist,  finden 
sich  beim  Rinde  zwei  kleine  Hßckerchen, 
ein  eben  solches  etwas  nach  abwärts  ge- 
legenes am  hinteren  Ende.  Die  beim 
Rinde  breitere  Gelenkfläche  des  Schna- 
bels h  gellt  in  die  des  Vorarmbeines 
über,  die  Synovialgnibe  davor  ist  nur 
klein.  Die  weite  EUenbogenspalte  c  sitzt 
tiefer  unten  als  beim  Pferde,  indem  ober- 
halb davon  Ulna  und  Radius  auf  drei 
Fiiifr(M- Tlrcifc  viMsclnnnl/t  n  ■^iiul  und  nur 
eine  breite  Rinne  doit,  sichtbar  ist.  Der 
nach  nnten  sich  verjüngende  Körper  d 
ist  durch  eiue  tiefe  GefUssrinne  c'  gegen 
(]:\<  Vorarmbein  ln-'^Menzt,  welche  bis  zum 
äusseren  Knöchel  e  herabreicht  und  dort 
durch  ein  Loch  nach  der  Hinterfläche  zu 
mfindet,  vaa  beim  Pferde  alles  fehlt. 
(Fortsetmng  folgt) 

UeW  Hagerkeit  und  Ahrngwüng  bei 
gescUaehteten  Tieren 

von 
Dr.  Ostertag. 

Es  erscheint  vielleicht  absonderlich, 
wenn  „Magerkeit"  und  ,,Abmagerang" 
znm  Gegenstand  einer  besonderen  Er- 
örterung gemacht  werden.  Denn  e.s 
handelt  sich  uim  F-PzeiL-hnuniren .  welche 
jedem  Sachverständigen  geliiutig  sind  und 
deren  Deutung  ttber  jeden  Zweifel  er- 
haben sein  mfisste.  Wenn  man  aber  die 
Litteratnrder  letzten  Monate  durchblättert, 
kommt  man  zu  der  Einsicht,  dass  ein 
Wort  Aber  diese  Begriffe  aus  prak- 
tisch bedeutungsvollen  Gründen  sehr  am 
Platze  ist. 

Der  Streitläll  in  Minden,  welcher  sich 
über  die  sanitätspolizeiliche  Behandlung 
tuberknUteOT  Thiere  zwischen  einem  prak- 
tischen Arzte  und  dem  Departementsthier- 
arzte  daselbst  enisponneii  hatte,  pah 
mehreren  Eachblätleru  Veiaulassiuig,  die 
auf  ToUkommen  nnsntreffende  Voraus- 
setsungen  sieh  gründende  Anschauung 


des  Arztes   eiufaeh   mit  dem  Hinweise 
I  auf  die  Ministerialvertügung  vom  15.  Sept. 
I  1887f  die  Benrtheilung  des  Eleisches  tuber- 
kulöser Thiere  betr.,  zu  widerlegen.  Im 
Anschluss  nun  an  den  Beiicht  über  diese 
Ati'aire     brachte  da^  „.\rchiv  1.  animal. 
Nahrungsmittelkunde"  Bd.  VI.  H.  2  eine 
Interpretation  der  angezogenen  Verfügung, 
'  in  wel(  iit  r  unter  andern  folgendes  aos- 
I  geführt  wird: 

^aoh  dieim-  Mitttiterialmfafmt  fart  es  «Iso 

)int<  rs:i?1.  wril   iKu-li   ilctii  i>ti(>r«tcii  tfc tiiiisclicii 
(;ut:u  liU  !i     für       gurullu'H.i^reralirlicli    t  rklart. 
Fleiscli  von  niajfcioni  ix'rltiilelitigoni  Vieh  fri'i 
zugeben.  Uagegeubandoluüe  ftotzen  sich  den  in 
§  12  des  NahranjB>sinHtelgetetzefl  vom  14.  STai  1879 

nii;.''  Irnlin  ri  Sti:itVn.  ( ifiaufrniss  und  Verlust  ilcr 
bUrgcrlicUcit  Ehrenrechte,  aus.  Alle  aiiiicrcn, 
aelbat  mit  den  treffendsten  (Gründen  Terfochtenen 
Ansii  liti'ii  8i>  plaiit<i  n  /..  B.  Ilcnpst  lunl  Ostertag. 
dass  lua^'t-ri'  Thior«-  jran/  ^ut  iiutrr  l'nistänilen 
vcrwertht't  wonion  konnti'ii  —  l»esitzcn  cins^ 
woilrii  nur  den  AViTtli  vnii  ak.-tdcnüschen  EWirte- 
nin^'i'n  und  «'8  wiire  koineiu  8achvor8(äudig<>ii 
.luzurathen.  8irli  in  seiiMD  Handlangen  davon 
leiten  /II  lassen." 

Hierzu  ist  zunächst  zu  bemerken,  dass 
die  angezogeneMinisterialverfQgiing  ledig- 
lich für  die  Sachversländifr-'n  im  König- 
reiche Prenssen  bindenile  Kraft  besitzt. 
In  den  übrigen  Staaten  des  Deutscheu 
Reichs  bestehen  in  dieser  Hinsicht  Ver- 
ordnungen anderen  Inhalts.  Im  Gross- 
herzogthum  Briden  z.  B.  wird  nur  das 
Fleisch  von  1  huren,  welche  an  ausge- 
breiteter Lungen-  und  Perisucht  geülten 
I  haben,  für  ungeniessbar  erklärt.  Der  Er- 
I  nährungszustand  der  erkiankfeii  Thiere 
wird  gar  nicht  besonders  betont.  Ferner 
besagt  die  Anweisung  zur  sächsischen 
Verordnung  v.  21.  Mai  1887:  „Ungeniess- 
bar  ist  das  Fleisch,  wenn  neben  aus- 
'  gedehnter  Tuberkulose  der  Orgaue 
einer  Köri>erhöhle  hochgradige  Ab- 
magerung vorhanden  ist"  Auch  diese 

*>  Die  Notliwciidigkeit  iiygieuischor  Kurse  mit 
bes.  Berttektielitfffnng  der  Fleltehbeeehnu.  wie 

1  sio  }{r)Iliiiper  für  Mediziner  eiiiiifieldt.  könnte  durcii 
riiciits  schlagtinler  lM'wiei>i'ii  werdt  n.  als  durch 
<  ii  sen  l>edauerlichen  Vurgan^'.   I>ii-  irrigen  An- 

ischannngen  des  prakt.  Arztes  in  Minden  waren 
ganx  ungereclitfertigtcr  Weise  dazu  angotbaoi 
das  konsumirende  PabHkam  zu  bonnmliigen. 
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Bestimmung:  weicht  von  der  preussisclicn 
hthv  erbeblicli  ab,  deun  ganz  abgesehen 
davon,  dass  das  Wort  ..ungeniessbar" 
keineswegs  gleichbedeutend  mit  gesund- 
heitsschädlich ist,  besteht  ein  genereller 
Unterschied  zwischen  der  preussischen 
llinisterialverfttgung  und  der  sftchsischen 
Anweisong  in  der  Betonung  der  Aus- 
dehnung des  tf.bfil<uir>r-('n  Prozesses  in 
letzterer,  sowie  ein  gradueller  durch  die 
HeiTorhebung  der  Hochgradigkeit  der 
Abmagerung,  wfthrend  in  der  preussischen 
Verfügung  von  Abmagerung  schlechtweg 
die  Rede  ist.  Es  handelt  sich  demnach 
bei  dem  iu  der  preussischen  Verfügung 
avfgeateUten  Grondsatze,  dass  die  Ab- 
magerung bei  einem  tuberkulösen  Thiere 
als  Kiiteriuni  der  (iesundheitsschädlich- 
keii  uuzuseheu  sei,  keineswegs  um  ein 
allgenein  aberkanntes  Aiiom,  wie  c.  B. 
bei  der  Gesundheitsschädlichkeit  tuber- 
kulöser Eingeweide,  des  finnigen  und 
trichinösen  Fleisches,  sondern  es  gehen 
vielmehr  die  Ansichten  hierflber  erheblich 
auseinander. 

Im  Königreiche  Prensscn  nun  liegen 
trotz  der  Divergenz  der  gleichwerthigen 
amtlichen  Bestimnnngen  in  anderen 
Staaten  die  Verhältnisse  thatsächlich  so, 
dass  die  Organe  der  Fleischbeschau  nach 
Massgabe  der  Ministerialverlüguug  vom 
15.  September  1887  bei  der  Benrtheflung 
tuberkulöser  Tliieie  zu  verfahren  haben 
(Vergl.  den  Wortlaut  der  Verfügung). 
Vollkommen  unzutreffend  aber  ist  es, 
wenn  in  dem  „Archiv  f.  animal.  Nahnings- 
inittelkuude  -  die  Anschaunng  vertreten 
wird,  diese  Verfügung  verbiete  die 
Zulassung  von  magerem,  perlsüch- 
tigem  Vieh  zum  Konsnm.  Denn  in 
der  Ministerialverfligang  ist  kein  Wort 
von  mageren  Thieren  enthalfen,  sondern  sie 
sagt  ausdrücklich:  „Eine  gesundheits- 
schädliche Beschaffenheit  a.8.w.  ist 
derBegel  nach  dann  anzanehmen,  wenn 
das  Fleisch  Perlkuoten  enthillt  »  der  das 
perlsUcbtige  Thier,  auch  ohne  dass 
sich  in  seinem  Fleische  Perlknoten 
finden  lassen,  abgemagert  ist.'^ 

Zwischen  Magerkeit  und  Abmagerung 


bestellt  aber  ein  fnndanientaler  l'nter- 
schied.  Mager  sind  unter  gewöhnlichen 
TeitAltnissen  ganze  Kategoiieeu  von 
Schlachtthieren,  nämlich  alle  in  der  Ent- 
wicklung begrifienen  Thiere,  ferner  die 
meisten  männlichen  Zuchtihiere  und 
schliesslich  alle  Etthe  starkmilcheuder 
Rassen,  welche  wihrend  der  Laktation 
oder  unmittelbar  nach  derselben  ohne 
voraufgegaugene  .Mast  zur  Schlachtung 
bestimmt  werden.  Magere  Thiere  sind 
eine  sehr  begehrte,  weil  zur  Herstellung 
von  Würsten  unentbehrliche  Waare,  und 
möglichst  fettarme  Bullen  z.  B.  erzielen 
höhere  Preise,  als  gemästete.  Deshalb 
wird  die  Hästnng  bei  diesen  geflissenUieh 
vermieden.  Wenn  die  in  dem  .,.\rchiv  f. 
animal  Nahrungsmittelkunde'  vertretene 
Ansicht  zu  Recht  bestände,  duriten  unter 
gewöhnlichen  Verhältnissen  kein  Balle, 
keine  ältere  Holländer  Kuh,  welche  mit 
Tnherkiiluse  gleichviel  welchen  Grades 
behalt(!t  gefunden  werden,  zum  Kousume 
zugelassen  werden,  sondern  milssten  der 
\'e  I  n  i  ( htang  anheim&Uen,  weil  diese  Thiere 
zndei  Kategorie  desmagerenViehs-gehören. 
Der  Schaden,  welcher  dadurch  dem  natiu- 
nalen  Vermögen  erwficlise,  ergiebt  sich  als 
ein  ungeheurer,  wenn  man  bedenkt,  dass 
jeder  einzelne  Bulle  einen  Imlien  Werth 
besitzt  und  die  Zahl  der  mageren  Kühe, 
welche  mit  Tuberkulose  behaftet  sind, 
eine  sehr  beträchtliche  ist. 

(iliicklicherweise  will  die  Ministerial- 
verfügung  eine  solche  ungerechtfertigte 
Massenvemichtung  nationalen  Kapitales 
nicht.  Denn,  wie  erwähnt,  will  sie  nur 
das  Fleisch  von  abgemagerten  tuber- 
kulösen Tbiereu  vom  Konsume  ausge- 
schlossen wissen. 

Nun  köiuite  vielleicht  eingewendet 
werden,  der  mit  der  Aii-iiliunt:  der  Fleisch- 
beschau betraute  Tbicrarzi  üei  nicht  im 
Stande,  an  dem  Kadaver,  ohne  das  Thier 
bei  Lebzeiten  beobachtet  zu  haben,  fest- 
zustellen, ob  im  ein/i  hicii  Kalle  Mager- 
keit oder  Abmagerung  vorliege,  da  die 
Abmagerung  gemästeter  Thiere  den 
Magerkeitsgrad  nicht  gemästeter  Thiere 
erreichen  oder  damit  endigen  könne. 
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Dieser  Einwand  ist  iu  der  Regel  nicht 
gerechtfertigt  I 
Magerkeit  ist  ein  physiologiHclier  i 
Znstand  bei  ToUkommenem  Wohlbellnden  | 

der  Indivirliieii.  Alle  Organe  sind  normal 
cutwickelt,  nur  der  Fettgehalt  der  Indi- 
vidoen  ist  ein  verhältnissmässig  geringer. 
Bei  dem  Menschen  spielt  hierbei  die 
Vpranlapunp  eine  prnsse  Roll«.  Es  £rieht 
sehr  viele  Leute,  welche  seihst  bei  reich- 
lichster NahrungKzufuhr,  die  .sich  bi.s  zur 
GefirSssigkeit  sieigem  kann,  mager  bleiben  | 
(Landois,  Physiftloiric  S  jr,c)).  Rei  den 
entwickelten  nan<thiereu  ist  die  Mager- 
keit, weuu  mau  von  individuellen  und 
Rasseneigenthttmlichkeiten  absiebt,  durch  i 
bestimmte  Haltnngsweisen  beding  (männ- 
liche Zurlif Ihiere.  starkniilrheiide  Kühe 
bei  gewöhnlicher  Kütternng).  Abmage- 
rnng  dagegen  ist  ein  pathologischer 
oder  im  hohen  Alter  sich  abRpielen- 
der  Prozess,  bei  welchem  der  g:ewöhn- 
liche  Ernährungszustand  unter  die  Norm 
sinkt.*)  Es  verschwindet  nicht  nnr  bei 
fetten  Thiereji  das  Mllstnngst'etl.  sondern 
es  (ritt  auch  alltreniein  ein  Schwund  dei' 
Organe  und  nicht  zuletzt  deriSkelettniusku- 
latnr  ein.  Bin  nngeAhres  Bild  von  dem 
Schwunde  der  einzelnen  Oi  bei  der 
pathologischen  oder  senilen  AbniafTHrnntr 
gewähren  un»  die  Zahlenangaben  über  die 
Gewichtsverluste  verhungerter  Thiere : 
ein  verhungerter  Kaier  hatte  x,  B.  nach 
V.  Voit  verloren: 

*>  Ahnai^iiiRir  tritt  »ntweder  Mlinell  ein 

bei  Hcliworeii  fu^liorliaflen  Erkr:inknn>rcn  <  odrr 
allinälitich  (ix'i  chronisclier  StäninK  <l^8  8t()iT- 
wcehMto).  Hi'i  (Irr  sclinrll  eintretenden  Ab- 
inagenirijr  i"  Fnl;;»'  akuter,  knnttiiinirciiilor  Kr- 
krankiin;:nn  ^iml  8<iW(ilil  an  «len  rarcndiv  nu'ii 
iter  Oi},'ani'  triibo  Si  liwollung),  iowic»  :iin  I  ctt- 
gewebe  (röthlicbe  Färbung  and  Verwischuug  tlea 
BnneB>  »o  mtirkuit«  Enehelnnngen  zngegen,  duM 

ein  ZwvitVI  iilicr  dir  Iiciitmifj;  iiii'lit  möi.'-Iirli  ist. 
DeMliulb  soll  an  «lie««er  Steile  nur  <lir  iu'im 
Binile  weit  wicbtigorp  ohronisoh«  Abmagerung 

berttcktichtitrt  worden.  DieKi'llio  inii»8  natürlicli 
einen  gewissen  (Jrad  erreielit  liatien.  t»i8  sie 
RyinjttDniatiBclio  Hc<li'iitunß  liekuninit.  Pc.<*shaHi 
ist  aucli  ia  dorn  Erlasse  uiolit  von  Thiercn  die 
Bede,  welcb«  abBunagero  beginoen,  sondern 
von  sulclicnr  welche  abgemagert  sind. 


Fett        1>7    pCt.      Nitren    2.5,0  pCt. 
Milz       6(),7  .,        Lungen  17,7  „ 
Leber    53,7  „       Herz      2,fl  „. 
Muskeln  30,5  „ 

Bei  abgemagei-fen  Schlachtthieren  tritt 
neben  dem  mehr  oder  weniger  vidlkomme- 
nen  Fettschwund  und  der  Verkleinerung 
der  Milz  nnd  Leber  frttluieitig  die  Um- 
fangsvermindeninir  der  Muskulatur  in  Kr- 
scheinung.  W'eini  dieselbe  auch  mit  dem 
Schwunde  des  zwischen  den  einzelnen 
Hnskellsgen  und  Huskelflbrillen  gelager- 
ten F'ftns  zusaniTuenhängt,  .so  ist  doch 
ein  Schlatler-  und  Welkwerden  der  Mus- 
kulatur »elbst  frühe  unverkennbar.  Be- 
sonders schon  zeigt  dieses  der  Vergleich 
gesunder  und  abgemagerter  Bullen  Oe- 
snnde  Hullen  besitzen  trotz  vollkommenen 
Maugels  an  Fett  stark  hervot  tretende 
Mnskelkontnren;  die  Mnskel»  fUüen  sieh 
..voll"  und  fest  an.  Bei  abgemagerten 
Hullen  (latregen  ist.  die  Muskulatur  einge* 
fallen,  verflacht,  .»»chlaff  und  welk. 

Hochgradige  Abmagerung  ist  bekann- 
termassen  gewöliiilich  mit  t^^  ri-MM-  Durch- 
Iräiikmifr  des  subkutanen,  rcti  n|n'i  itonealen 
und  interniuskulären  Biudegewebes  ver- 
bunden. An  Stelle  des  Fettgewebes  treten 
sul/.ige  Massen,  (gleichzeitig  macht  sich 
in  den  höheren  (Traden  eine  granrotlie 
Verfärbung  der  Muskulatur  geltend. 

Die  weseatlti^sten  Anhaltspunkte  bei 
der  FeststeUnng  der  Magerkeit  bezw. 
Abmagerung   am  ge.schlachtefen  Thiere 
sind  mithin  die  Entwickelung  des  Fett- 
I  gewebes  an  den  natftrlichen  Lagerstfttten 
des  Fettes,   die  physikalischen  Kigen- 
I  .Schäften  desselben,  sowie  die  Beschaffen- 
'  heit  der  Muskulatur.  Die  Begriffe  „mager" 
und  abgemagert"  sind  aber  nicht  generell, 
,  Mjndern  je  nach  der  Schlaehtthiergattung 
I  verschieden  7.n  begrenzen.    Eine  Fett- 
'  menge  z.  H.,  welche  bei  einer  älteren 
I  Kuh  noch  als  eine  normale  angesehen 
t  werden  ronss,  berechtigt  bei  einem  Ochsen 
zu  der  Diagnose  .\bmagerung,  weil  Ochsen 
nur  geniäsiet   geschlachtet   zu  werden 
I  pflegen.   Es   verlohnt  »ich  bei  dieser 
1  Sachlage  der  Mflhe,  die  besonderen  Ver- 
I  hSltnisse  bei  Bindern  knn  zu  besprechen, 
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wobei  es  sich  von  selbst  versteht,  dass 
von  der  Erörterung:  von  AiKiiahmefällen 
abgesehen  wird  und  nur  die  gewüluUichen 
Berficksichtigung  flnden.*) 

Ochsen  kommen,  wie  erwähnt,  nur 
gemästet    znr   SohlHclifnnc:.  Die>fdlien 
weisen  eine  ansehnliche  Menge  weissen 
oder  gdbliehen  Fettes  unter  der  Rant 
und  den  Hautnmskeln  in  einer  gleich- 
mftssigen  Schioht  auf.    Ferner  ist  der 
Herzbeutel,  das  Netz  und  (tekröse,  das 
Bindegewebe    des  Beckenraumes,  des 
Hodensackes,  namentlich  aber  das  retro-  i 
penfi'neale  (lewebe   in    dfr  rnicebnnp: 
der  Nieren  stark  mit  Fett  erfüllt.  Das 
Fett  erstairt  gut  nnd  das  erstarrte  Fett,  i 
insbesondere  dasjenige  der  Bancb*  nod  I 
Brusthöhle,  lässt  sirh  leicht  zerbröckeln 
und  mit  den  Fingern  zerreiben 

Bei  abgemagerten  Ochsen  schwindet 
sverst  das  Fett  nnter  der  Haut^  hierauf  i 
in  der  angegebenen  Reihenfolge  in  den 
liliripen  Depots,  zuletzt  in  der  Fettkapsel 
der  Nieren.  Die  letztere  ist  im  Gegeu- 
sats  80  Thieren,  welche  erst  in  der  An* 
nftstnng  begrifTen  sind,  nicht  straft"  ge- 
spannt, sondern  liegt  beutel.u  t  iß:, 
schlaff  unter  den  Niereu.  Das  noch  vor- 
handmie  Fett  besitst  ansnahroslos  gelb-  | 
liehe  Farbe  und  eine  zäh-trockene  oder 
zäh-feuchte  Besrhatfenheit;  es  .lassit  sich 
sehr  schwer  zerbröckeln  und  zerreil)en 
(eolUbirtes  Fettgewebe).  Gleichzeitig  | 
ist  dieMuskalatnr  bei  abgemagerten  Ochsen 
eingefallen  und  von  schlaffer  Konsistenz 

Bei  Bullen  richtet  sich  die  Beurteilung  i 
nicht  nach  der  Quantität  des  Fettes, 
sondern  nach  der  Beschaffenheit  der  Mus- 
kulatur.  Sehr  viele  Bullt  ii  zeiclinen  sich 
gerade  durch  den  voUkouimeuen  Mangel  . 
an  Fett  ans.    Unter  der  Hant  nnd  | 

*)  Beim  ScIi weine,  weicht*»  in  Bezug  auf 
Tuberkulose  aucli  in  Betracht  8u  sieben  iM,  bietet 
'lie  FpstRfcIlnnK'  'Irr  Almiagerung  nicht  die  ;ro 
riiijjRtPn  Scliwierigkciten.  Mjtper  fimi  ilc  nntur.t 
Ziiclitclier  und  Mttttenchwt>iii<-  Allr  übrigon 
^hweioe  Iiobbcb  nur  im  Zuetaiiite  der  Maat  tur 
Seh\»ehtaaf(.  Findet  rieh  daher  bei  den  letxtereo 
nur  eine  8clitc'<-litrtitwickc'ltf  FottÄcliirlit  unter 
der  Haut  oder  feiiU  dieselbe  völlig,  su  uiu«s  l 
patbologtMlM  Abnagsraiig  aagtoomiiMD  werden.  I 


zwischen  den  Muskeln  liegt  dann  weisses 
lockeres  Bindegewebe,  Netz  und  <;f'kr'>'ie 
stellen  durchsichtige  bzw.  durchscheinende 
Hilnte  vor  nnd  die  Nierenkap^el  liegt 
glatt  über  der  Niere.  Diesi  --^latte  An- 
liegen <li  r  Nierenkapspl  ist  wuhl  zn  be- 
achten. Die  Muskulatur  ist  bei  Bullen 
normal  sehr  kräftig  entwiiAelt  nnd  fBhlt 
sich  fest  an.  Der  entgegengesetzte  Be- 
fund bei  abgemagerten  Bnllen  ist  bereits 
geschildert. 

Fette  Bullen,  welche  abmagerten, 
zeigen  neben  der  Verindemng  der  Mnsku* 
latnr  eine  Beschaffenheit  der  Nieren- 
kapsel und  des  Restfettes  wie  abge- 
magerte Ochsen. 

Kflhe  kommen  in  zwei  wesentlich 
versdiiedencn  K;Ufgi)ri*'en  znrSchlai  htiinjr. 
1.  als  alteic,  abgemolkene  Thiere  im 
mageren  Zustande,  2.  als  jüngere  Indivi- 
dnen  vollkommen  gemftstet,  wie  Ochsen. 

(ifMade  bei  diesem  wechselnden  Er- 
nährungszustände einer  nnd  derselben 
^chlachtthierkategorie  könnten  Zweifel 
geltend  gemacht  werden,  ob  es  im  Einzel- 
tallf  nir*£rlich  sei,  zu  entscheiden,  dass 
man  es  mit  Abmagcnins'  orlpi-  Magerkeit 
zu  thun  habe.  Allein  auch  hier  lassen 
nns  die  angegebenen  Verindemogen 
am  Fett-  und  Muskelgewebe  nicht  im 
Stiche,  wenn  man  sich  nur  die  Beschaffen* 
lieit  magerer  Kühe  vergegenwärtigt. 

IfiM^ere  KOhe  besitaen  ebe  zwar  nicht 
besotiilets  starke,  aber  gleichmässige 
Schicht  weisslichen  oder  gelblichen  Fettes 
unter  der  Haut  in  dei  Gegend  der  Schultern, 
in  der  oberen  Rippen*,  sowie  in  der  Flan- 
kengegend, an  der  Unterbmst  und  in  der 
Umgebung  des  Euters.  Herzbeutel,  Netz, 
liekrüse  enthalten  eine  mittelstarke  Menge 
Fett,  die  Nierenkapsel  dagegen  eine  siem* 
lieh  dicke  Schicht.  Jedenfalls  ist  die 
Niere  gleichmä.ssig  mit  Fett  liedeckt*); 
<lie  Nieienlettkaspel  ist  gespannt. 

*,i  Man  lirnli.iclili  t  ziiweilcti,  <l;isti  l«ei  ziemlich 
fetten  gfsmulen  Thieren  die  Fettftchicht  um  die 
Nieren  nicht  glcicbuiüesig  ist  iiuofcm,  als  ein 
oder  zwei  Renevli  von  deraeilwn  unbedeckt  ge- 

lilit'licii   siiitl   iiinl   durch  das  Bau«  iifell  durrli 
8chiuiuieru.    i»ie»e6  iet  also  noch  keia  Beweis 
einer  Abnagemog. 
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abpremaperten  Kühen  tritt  der 
Mu.skeläcbwQtid  noch  viel  uielir  in  £r- 
scheinaDg,  als  hti  abgeniagerten 
Ochsen.  Die  MuskelinaMeii  längs  des 

Rückens  nitd  ai)  den  Extremimitäten 
werden  Üach  und  scblafT.  Event,  noch 
vorhandenes  Fett  zeigt  eine  Beschalfeii- 
heit.  wie  bei  abgemagerten  Ochsen 
ilt'iii  einzigen  rnterschiede,  daas  es 
dunklere  (Telblarbang  aufweist. 

Jungrinder  bis  za  1  Jahr  besitzen 
normal  mit  Ansiuibme  der  Nierenfett- 
kapsel  wenig  Fett.  Namentlich  ist  die  Sub- 
kutis  aini  an  snldicni.  Den  Hanptanhalts- 
punkt  gewährt  zur  Öicherstelluug  der  Ab- 
magening  die  mangelhafte  Entvidcelnng 
der  Muskulatur.  Ferner  ist  nicht  zu  ver- 
gessen, dass  bei  jungen  Thieren     '  b'  i 
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älteren  Kühen  sich  zu  der  Abmagerung 
sehr  frähe  die  Eiächeiuuugeu  der  hydrtl- 
misehen  Eaeheiie  hinzugesellen. 

Die  Beachtung  der  anGreführten  He- 
sichtspunkte  wird  den  J>Hchverständigeu 
Tor  dem  bei  der  Entscheidung  über  das 
Fleisch  tuberkulöser  Tbiere  folgen- 
schweren  Irrthumo  bewaliroii.  Magerkeit 
als  gleichbedeutend  mit  Abmagerung  an- 
zusehen. Für  die  in  den  Schlachthäusern 
ibätigen  Kollegen  dürfte  die  Auseinaader- 
haltnng  der  beiden  Zustände  selbst  in 
weniger  e\identen  Fällen  keine  Schwierig- 
,  keilen  bereiten,  weil  dieselben  die  nor- 
j  malen  VerhSltnisse  der  StiblachtHiiere 
durch  die  tägliche  Anschauung  sich  genSQ 
>  ii /nj  rägen  Gelegenheit  haben. 


Referate. 


PQtz,  Die  Thlernicdfzfii  im  Dienste  der  ' 
Gesundheitspflege  und  Yolkswirthschaft  i 

fÜMi  Hatm  VM  dan  Harm  TerfkiMr  ftmadL  ttbaradttahOT  f 
SoBdtmbdraek        der  „SulrrritunK"  ) 

In  Halle  a.  d.  Saale  soll  demnächst 
mit  dem  Bau  eiueü  ülientlicheu  Schlacht-  i 
hauses  begonnen  werden.  Ans  diesem 
Anlasse  hat  P.  sich  die  dankeswerthe 
Aufgabe  gestellt,  die  Aufmerk^^ninkcit 
seiner  ^Mitbürger  auf  die  mit  der  Er- 
richtung eines  Schlachthauses  eng  ver-  | 
kaflpften  Fragen,  namentlich  aber  auf  die  j 
sanitfitsiirtliztilirlic  Vcberwachung  des- 
selben zu  lenken.  Zweifellos  werden  die 
durchaus  sachgemilssen  Ausföhmngen  des 
Verf.  dazu  beitragen,  dass  die  Behörde 
sich  bei  der  T\cgeliin<r  der  sanitätspolizei-  | 
liehen  Kontrolle  von  den  richtigen  Ge- 
sichtspunkten leiten  lässt  und  bei  der 
Ausarbeitung  des  Reglements  Fehler  ver- 
meidet, welche  nachträglich  schwer  gut 
zu  machen  sind.  Derartige  Belehrungen 
des  grösseren  Publikums  sind  um  so  mehr 
angezeigt,  als  dasselbe  den  Werth  einer 
geordneten  Fleischk(»ntrolle  nicht  kennt 
und  nur  zn  leicht  geneigt  ist,  denselben 
zu  unterschätzen. 

P.  betont  sunftchst,  es  sei  eine  der 
hedeoinngsvollsten  Aufgaben  der  Thier- 


heilkunde, die  menschliche  Gesundheit 
vor  den  mit  dem  Genüsse  von  Fleisch 
verknflpften  Schädlichkeiten  zn  schfltaen. 
Die  wichtigste  Frage  bei  der  Errichtung 
eines  Schlachthofes  sei  daher  diejenige 
der  tbierärztlichen  Ueberwachung.  Die 
Leitung  desselben  mllsse  einem  Thier- 
arzte übertragen  werden;  ein  Verwaltungs- 
diiektur  iiHhcii  einem  thierärztlichen  sei 
selbst  bei  grossen  Schlachthäusern  in  der 
Regel  völlig  entbehrlich«  IHe  Besoldung, 
fährt  F.  fort,  muss  so  bemt ii  sein,  dass 
zu  tler  Stelle  sich  e!!t<i>rerhfiMl  iHMÜlizirte 
Bewerber  melden  und  womöglich  lebens- 
länglich in  derselben  yn'bleihen;  denn 
ungenfigende  Qualifikation  der  technisdien 
Beamten  rächt  sich  schwer. 

Dass  nur  der  Thierarzt  zur  Ueber- 
wachung des  Verkehrs  mit  Fleisch  be- 
rufen ist,  ülnatrirt  F.  durch  eine  Kritik 
de^  Mindener  Tnberkulosestreitfalles.  Das 
Kapital,  um  welches  es  sich  allein  bei  der 
Entscheidung  über  tuberkulöse  Thiere 
handelt,  wird  durch  die  auf  dem  Zentral- 
schlachthoie  zu  Berlin  sich  ergebenden 
Zahlen  vor  Augen  getulu  t.  Im  Berichts- 
jahre l.'5»'.»/J0  wurden  vom  Konsum  wegen 
Tubeikulose  ausgeschlossen  1397  Binder, 
ao  KUber,  5  Schafe  und  1696  Schweine 
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in  dem  ungefiihreii  Wertlu!  von  761  .Vxj  M. 
Waren  sämmtliche  iu  Berlin  tuberkulös  be- 
itandenen  Thtere  (7940  Rinder  imd  8437 
Schweine)  veniichtet  worden,  so  würde 
sicli  der  Verlust  auf  etwa  l','-  Millionen  ' 
bezifi'ern.  Für  das  gauze  deutsche  Reich 
machte  dieses  bei  allgemein  eingeführter  i 
Fleischbeschau  einen  ca.  30  mal  grösseren 
Schaden,  nändidi  140  Millionen  jährlich 
aas.   Es  ist  ein  QlUck,  dasä  die  Ver-  i 
nicbtung  sämmtlicher  tnberfcnlOser  Tbiere  | 
nicht  geboten  ist. 

Kür  die   Heuitlieilnng  des  Fleische.^ 
tuberkulöser  Thiere,  sagt  P.,  lassen  sieb  • 
anf  Grand  der  znr  Zeit  bestehenden  ge* 
setslicben  Vorschriften,  some  der  seit  ■ 
herigen  Tuberkulose-Versuche,  namentlich  ' 
der  Fütterungsversuche  mit  tuberkulösem  ' 
Material,  and  der  in  der  Praxis  gewonnenen 
Erfthmng  folgende  Orandsätze  anft  teilen: 

1.  D.18  Fleisch  von  wohlffeiiährU-ti  Tliiertn 
mit  unerhebUcben  lokalen  tuberkulöaen  Ver- 
iadennigen  Ist  nieh  Entfenranir  die«er  zum 

freien  Verkehr  zuzulnssoii. 

2.  Sämmtliche  Thiere,  bei  weichen  tuherkuiüae  | 
YeriiideraDKen  im  Fleische  oder  im  Knoebea-  I 

frerüsf  bpzw.  in  den  korres)Min<liren<l<'n  I.yniph-  ' 
drUseu,  oder  miliare  Tiiherkeln  in  ver»eliie<li  nen  i 
Organen aieh finden,  wuliei  (^leich/eiti^'ilie  I.yniph-  1 

dillwnMkveiwliiedeneuKOrpersleUen  tuberkulös 
iniirirt  «hid,  rnttRsen  ron  der  Zntoesiinfr  .ils  ' 

inen»clilir!M  -  N  iliriiinj.smittel  ^iin/.li<-h  jinwirc- 
wbloaeen  und  dUrt'cu  nur  technisch  vcrwerthet  1 
werden.  Ebenso  nnst  das  Fleiseb  von  tibg»- 
mngerlen  tubcrknlöHen  Thieren  der  ."»ntrefülirten  | 
Miniiiterialveriinlnuiif;  gemäss  als  in  der  Kegel 
gcsundheitsscliäillirh  dem  KoMom  «Is Nahrungs- 
mittel ftir  deu  Mensrhen  entzogrn  werden. 

3.  In  allen  tihri;;en  Fällen   hat   der  betr. 
Sanitätsthierar/t   ili  it   vorhandenen  Uefund  zu 
piefen,  am  zu  ermitteln,  ob  es  sich  um  eine 
lokallrirte  oder  generaltrirte  Taberkotuse  hxndelt 
Von  seinem  Ernie.ssen  häii;r''  • -.i^k  mIi  ili- 
Fleiseli  unter  Angabe  seiiu  r  Herkunft  und  Be-  i 
seiti^'unK  aller  tuberknbiRen  Organe  event  auf 
der  Freibank  \  >  rk.iMfi  wt nU-n  darf  oder  nieht. 

Diese  (irundsatze  stinuneu  im  Wesent- 
lichen mit  den  von  dem  Kef.  in  Heft  3 
ds.  Zeitsdi.  S.  5t  angestellten  Nonnen 

übereil). 

F.insjehend  hecnindet  P.  mit  den  be- 
kuanieu  Arguiiienteii,  dass  zur  ange- 
messenen Regelung  der  Sleischadliaa  die 
Brriehtang  einer  Freibank  gehört.  Dieses 


hat  er  bereits  im  Jahre  in  dem  Ver- 
eine für  öffentliche  Gesundheitspflege 
sn  Magdebnrg  betont.  Den  gegen  die 
Errichtung  von  Freibftnken  von  Unsach» 
verständigen  gemachten  Einwand,  es  sei 
eine  Kohheit,  wenn  man  deu  armen  Mann 
auf  den  Oennss  von  krankem  Fleische 
anweise,  bezeichnet  P.  zotreffidnd  als 
philanthropische  Duselei,  welcher  jede 
baltbare  Uitterlage  fehle.  Erfreulich  sei 
es  zn  konstatiren,  dass  sieh  jetzt  die 
l'eberzeugung  von  der  Nothwendigkeit  der 
Freibänke  auch  in  den  Kreisen  der  Land- 
wirthe  bahabreche. 

Zum  Sddnsse  empfiehlt  Verf.  fm  die 
Ausarbeitung  des  Schlachthaus  -Regle- 
mentsgfanzhesmidcrs  y.nr  Bciichtnng,  dass 
die  sanitätspolizeiiiche  Kontrolle  in  die 
H&nde  eines  Thierarztes  gelegt  und  Me> 
di^iner  grundsätadieh,  namentlich  aber 
von  allpnfall-.iper  Superrevision  ausge- 
schlossen Werden  müssen.  Nur  das  voll- 
kommen durchgeführte  thierärztlicheFach- 
stodinm  mit  nachfolgender  praktischer 
Durdlbildung  in  einem  grösseren  Sf  hlacht- 
hanse  biete  die  (lewälir  für  die  rieht  ige 
Qualifikation  zur  Ausübung  der  Fleisch- 
beschau. 

Kraus,  Ueber  die  Bakterien  des  robeii 
Gennssfleisches. 

(Madnltakli  Blimr  f.  c'^ciitiiche  Mciiiin  n.  luMtipaHMi 
letio.  Haft  V.,  8.  smei. 

üm  den  Qehalt  des  rohen  Rind-,  Kaib- 
und Schweinefleisches  an  Bakterien  fest- 
zustellen, entnahm  Verfasser  Fleisch- 
stückeu,  ehestens  24  Stunden  nach  der 
Schlachtung,  zu  yerschiedenen  Jahres- 
zeiten jeden  anderen  Tag  während  2  bis 
\\'(H  lieii  aus  der  Tiefe  kleine  Proben 
und  benutzte  dieselben  zur  Aussaat  auf 
Gelatineplatten.  Hierbei  ftnd  derselbe, 
dass  am  konstantesten  im  rohen  Fleische 
;")  Bakterienarten  zugegen  sind.  1.  Fest- 
wachsende  Bacillenart,  vorherrschend  in 
der  Zahl,  Aussehen  auf  der  Platte  wie 
das  des  bact.  coli  commune,  i»  I  rh  von 
dunklerer  Farbe.  2.  Festwarli.suiule  Art, 
ganz  wie  das  bact.  coli  commune.  3. 
Festwachsende  Bakterienart,  deren  ober* 
ilftcUiche  Kolonien  eine  „himwindnngs- 


ähnliche  Fiirchunp"  zfip^en.  4.  Subtilis- 
art,  welche  die  Gelatine  bei  24"  C.  am 
2.  bis  S.  Tag«  verflfissigt;  tiefliegende  ' 
Kolonien  grüniirelb .  die  oberflächlichen 
hellgran.  5.  Rosettctibakt.rinin.  Die 
obeiHilcblichcn  Kolonien  dunkelgrün,  die 
tiefKegenden  grüngelblidiitadfieinciftelirt.  ■ 
Stirhknltur  wie  beim  Pinkler-Prior'schen 
Bacillus,  jedoch  langsamer  verflüssigend. 

Je  älter  das  Fleisch  war,  desto  grösser 
war  die  Anzahl  der  Bakterien,  aber  aneii  ' 
desto  mehr  verschiedene,  vorwiegend  ver>  ' 
fliissigendp  Arten  traten  auf.  Im  Sommer 
waren  die  verflüssigenden  Arten  be- 
sonders zahlreich  und  variabel,  dieselben 
erwiesen  sieh  aber  dordiweg  als  nicht 
pathofTf'ii. 

Verimpfte  der  Verf.  Haktei  innarten, 
welche  er  aus  frischem  rohen  Fleischt»  , 
gewonnen  hatte  (darnnter  aneh  die  angef.  | 
SArfoiO  oder  oinen  aus  frisclion  Fleiscb- 
stückchen  mit  sterilisirtem  Wa.sser  her- 
gestellten Auszug  an  Mäuse,  so  blieben  . 
diese  gesnnd.  Ein  ebenso  bereiteter 
Auszug  aus  fiinlem  Fleische  hingegen 
tfidtete  dip  MSusc,  und  von  den  Organen, 
Herz,  Milz  und  Blut,  erhielt  Verf.  Rein- 
kaltvren  von  festwachsenden  Stäbchen, 
welche  nach  Form  und  Wathsthuras- 
eigenthnmlichkeiten  von  der  oben  unter 
2  angeführten  Bakterieoart,  sowie  von 
dem  Gärtnerischen  bacillns  enteritidis 
nicht  unterschieden  weiden  koimien.  In 
allen  Fällen,  in  web  hen  die  li\jektiou  des 
aus  faulendem  Fleische  stammenden 
Fleischsaftes  von  dem  Tode  gefolgt  war, 
fand  sich  der  gleiche  Bacillus.  Hin- 
sichtlich seiner  Pathogenität  nimmt  der 
Ver£.  an,  dass  dieselbe  an  die  Anwesen- 
heit von  Fänlnissbakterien  gebunden  sei, 
da.  wie  erwähnt,  eine  Reinknitvr  der 
Bacillen  oft  unschädlich  ist.  Dieses  ist 
nach  den  Untersuchungen  von  Monti  nicht 
unwahrscheinlich.  Wenu  aber  Verf.  die  | 
Vernuthung  ausspricht«  sein  Bacillns  No.  2  f 
scheine  identiscli  zu  sein  mit  dem  von 
Gärtner  entdeckten  Bacillus  enteritidis, 
so  möchte  Ref.  dem  entgtguii  halten,  dass 
der  Gärtnerische  Bacillns  in  Relnknltnr 
sowohl  bei  der  Terflltteniiig,  als  bei  den 


subkutanen  Injektionen  tödtlich  wirkte 
und  dass  derselbe  mikroskopisch  inner- 
halb der  Blotgeflisse  festgestellt  wurde, 
femer  dass  fTärtner  selbst  im  faulenden 
Rindfleisch,  aber  nicht  in  den  (iefässen. 
sondern  in  den  Gewebslücken  eine 
dem  B.  enteritidis  anibllend  ähnliche 
Art  festgestellt  hat,  welche  wohl  ihrer- 
seits mit  der  mehrfach  gpuainiten  Rak- 
terienart  No.  2  von  Kraus  identisch  sein 
dfirftfi. 


Gutachten. 

PrtaiMl.  ftutachten  ricr  Preuati- 
sehen  terhnivrhnn  Deputation  für 
<l  :i  ü  V  f  I  !■  !•  i  n  a  r  w  0  .h  c  n  u  ii  d  fl  e  r  w  i  »  s  r  n  - 
schaftliclien  Deputation  fUr  da» 
Medixi  nalwesen,  die  Verw«rth  n  tiff 
fl  II  Iii  >r  <•  1"  Rinder  b  e  t  r  o  f  f  i*  n  d. 

Ew.Escellenx  haben uiu ein  Schreiben  deaHerrn 
Miniatpre  filr  Lan<lw)rth»ehaft.  Ttamainrn  nnd 

FkiMoii  vrini  I,  .\|iril  <I.  .U.  I  V-m  whnt 
i'ini  r  ilif  Vi'merthung  de»  FleihcheB  fiuiiigier 
Rinder  betreffenden  Petition  de«  Vonitsenden 
(U'H  landwirthsrlinftlirhpii  Vf-n-ini«  ..Rtirkforf 
vom  8.  Do/.*>nilicr  \.  .1.  uml  in  «IcrseltuMi  Ango- 
legenlicit  i-r  rii  i,  ii  Berichten  dos  Polizei-Pri- 
sidentcn  hieraelbst  und  der  teehni»chpn  Deputa- 
tioB  flir  da*  Veterinlrweaen  vom  5.  Februar 
bezw.  12.  Mär«  d.  J.  zur  F-rMalfniiK  •''"«'i«  f'"'- 
aciiteiu  Uber  die  Fnge,  ob  bcsw.  unter  welchen 
Bedingungen  dn«  Fleiarh  einet  Rinde»,  in  dem 
nur  eine  oder  wniipr*'  Finnen  >refnn<Irii  ^vni'lr  i 
*ind,  zur  nieimehlichi'n  N.thninjr  verwcrtliel  wer- 
den darf.  Wir  eniiiuiirein  iiiciii,  dienern  hohen 
Auftrage  bei  Itikckreichunir  der  Vorl.ifjen  in 
Nachgehendem  ehrerbietigst  narli/.iii<i>mmen. 
Wie  den  Vorlagen  zu  entnehmen,  hat  Veran- 
iaaaung  zu  der  Petition,  in  welcher  geitetcn  wird, 
daa  Flefaeh  anleher  in  Berlin  geschlachteter 
Kinili-r.  in  ili-n  n  Kupf  eiiip  inl<  r  nietin-n'  Finnen 
Ketiuulcn  Horden,  welches  oicli  aber  im  liebrigcn 
bei  genauer  Untermebang  als  geannd  iienina- 
stellt.  niiter  Vernichtnnff  de»  Kopfe»  fljr  den 
Verkauf  jfänzlirh  ofler  wenigsten»  in  ilen  Vtir- 
ortrii  vini  Berlin  freiziifreben.  ein  Vorjjanjf  auf 
dem  hiesigen  Central- Viehhof  geboten,  l>ei  wel- 
chem ein  geschlachteter  Ochae,  dessen  Unter- 
siM  Iri'iir  nur  eine  Finne,  und  /.«.ir  in  dm  Kau- 
muskeln ergab,  lediglich  fllr  ticu  EigcutbUmer 
sn  denen  eigenem  Oebraneh  nnter  der  Beffin- 
(pinp  freiiroffehen  wurde.  iI.t.hs  die  Polizeibehörde 
de«  Woiinorte»  de»  t^ijfentliiimcrs  die  (Jewühr 
dafür,  d.a»8  da»  Flei»eli  nur  in  gekofliteni  Vax- 
•tande  zur  Verzehrungt  und  zwar  aasacblieta- 
lieh  lo  der  Hanahaltung  dei  Etgenthamen  ge- 
lange, nbemehme.  IM«  Petition  geht  dabei  ron 
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iK'ii,  wi'iin  es  „iintiT  ])<)li/.<"ilii-li(>r  Atifsicht  ii;u'li 
vorlii-rigcr  Zerklt-iurniiiK  i^ar  f;''koi'ht  v^union 
ist".  Da  die  Finnen  im  Rinde  im  AlIfCoiDeinen 
•chwerer  aufzufinden  und  gewöhnlich  weniger 
verbreitet  in  den  versehledonen  KOrperthcilen 
nnziitrcftVii  srii  :i  a\:<  liir  Scilw i'iiiofiMiii'ii,  Hii  er- 
scheine CS  gi'rccltttcrtiift,  das«  die  gidchcii  Maw- 
reg«ln  nneli  bei  den  Nnebweis  nur  einer  Finne 
zur  Diirchflllinm;,'  p-liin^-cn.  iiml  ciiiiifflil.'  es 
sich  iitclil,  das  Fleisch  mit  AiisschhmH  de^  Kuptu» 
in  dei^onigcn  FMIen,  in  denen  nur  eine  Finne  in 
den  Kuimutketn  gefumlen  wUre,  freizugeben, 
denn  es  nei  bei  dem  Auffinden  »ucli  nur  einer 
Finne  der  Verdarlit  niciit  vdii  der  Hand  /u 
weisen,  dass  in  dem  Fleische  des  hetreffendeii 
Rindes  noch  weitere  Pinnen  vorbanden  seien, 
welche  in  den  uinfnii;rr('i(  licii  .Mii?ikclii  des  Kindes 
nicht  in  allen  Fällen  uachziiweiHen  seien,  l^a- 
gegen  dOrfe  Jcanm  ein  Omnd  vorliegen,  den  U«- 
nnss  des  vollkommen  gar  gekoeliien  Fleische» 
solcher  Hinder.  hei  denen  nur  eine  Finne  -re- 
fnnden  worden,  auf  den  Hanslialt  des  ICigen 
thümcrs  zu  hcscbrünken  und  deu  Verkauf  sol- 
chen Pleiselies  sc«  nntcrsagen,  snmal  das  g.nr 
gekoctifc  rieiwcli  eines  ganzen  l{iiid(  >  \\»dd  nur 
liAchst  uuttnaliuisweise  in  dem  Haushalt  des 
Eigentbttmers  verzehrt  werden  IcOnne.  Der  Be* 
Hellt  der  tecIiniscluMi  !>c]Mit:itii)ii  srhIicsKt  mit 
foljrciKleni  K'it:'eiitliclu  n  Satz:  ,.l»;is  FIci.-ii  Ii  sol- 
cher Hinder.  hei  ilenen  nur  eine  Finne  in  den 
Muskeln  des  Kopfes  gefunden  wurde,  darf  nur. 
nachdem  es  unter  polizeilicher  Aufticlit  gar  ge- 
kiii  Iii  ««inli-ii  ist,  /Hill  N'erkatife  oder  tum  lllUS- 
lieiieu  N'crhrauch  xu^eiasseu  werden." 

Wir  befinden  nns  mit  den  AuaAlhmnfen  und 

deui  schliesHiieheii  (iutaclitcii  iler  lechnisclien 
Deputation  fttr  das  Vctcriuärwcscu  in  völliger 
Ue)>erein8tinnnnng.    Der  Bandwurm,  welcher 

sich  niclif  si'heu  ini  Menschen  aus  iler  Kinder 
tiiuie  eilt  wickelt,  veriuajf  ilie  l  iesundhcii  seines 
Wirthes  durch  .S(öruup-n  der  Verdwinng,  der 
Biutliildung,  der  Krnähmng  Dbi-rhaupt  und  damit 
aneh  der  Nenenthiitigkeit  erustlieh  zu  schSdigen 
iiinl  ist  in  inanehcn  Füllen  --  vornehuilich  bei 
Kindern  und  schwächlichen  Erwachsenen  — 
recht  schwierig,  hn  Allgemeinen  schwieriger, 
:il^  (Irl-  :uis  di-r  Si  lnveinefinne  »icli  entwiekcln<lc 
liandwurm  abzutreiben.  Dass,  wie  in  der  ein- 
gangs erwühnten  Petition  angenomnien  wird,  die 
Finnen  iin  Rinde  nach  Aufnahme  der  Hnibryonen 
/iiuiiclmt  nur  iik  ilen  Kopf  un<I  erst  längere  Zeil 
später  in  den  übrigen  K<lrper  gerathen,  ist  eine 
unrichtige  Vomtcllang;  ebenso  ist,  wie  wir  beiläufig 
liemericen,  die  Annahme,  dass  dielBnderflnne  etwas 

mit  der  Anwesenlieit  von  Hunden  :iiit"  den  Weide- 
plätzen zu  thuu  habe,  eine  irrtliihuliclie,  ver- 
muthlich  auf  Verwechselung  des  uns  hier  be- 
.■»idiäftitrenden  sog.  fci^ti  n  ISanduurnis  lies  Men- 
schen mit  dem  liaiidwurm  des  Hundes  beruheuUe. 
Da  die  Bindeiflnae  aoMer  io 


der  Antirilmie  aus,  dass  auf  den  Weiden,  auf 
denen  ilas  Vieh  gemästet  wenle,  Hunde  nicht 
sa  vermeiden  seien,  dass  von  diesen  leicht  Theile 
von  Bandwürmern  abgesetzt  würden,  und  dass 
letztere,  von  den  Rindern  aufgenommen,  in  diesen 
zu  Finnen  sieli  entwickeln;  es  enthalte  daher  ein 
starker  Prozentsatz  der  Kinder  Finneu,  dieselben 
siasea  aber  wegen  der  Klince  de«  Weldegaoges 

nur  im  Kopfe,   während  das  Pletsch  der  übrigen 

Kiirpertheile  gesund  bliebe. 

Der  Berfeht  des  Pollzel-PfMdinns  giebt  an, 

dass  das  in  dem  in  IJedc  stiOiemlen  Frille  ge- 
llbte  Verfahren  das  in  auklu  ii  Fällen  liier  Uber- 
hanpt  beobachtete  sei,  und  theilt  ferner  mit, 
ilas«  BorgfAltige  Feststellungen  bei  der  hiesigen 
Fleischschau  eine  Prädilektionsstelle  als  J<it«  der 
Uiiiderlinnen  ergeben  haben,  und  d.iss,  naclidi  ui 
auf  dieselbe  besondere  Aufmerksamkeit  ver- 
wendet worden,  im  Jahre  1880,89  bei  118  und  in 

den  drei  letzten  .Monaten  Ar^  ^  i  rÜns^cnrii  .Inlires 
sogar  bei  1&3  Rindern  Finiu  ii  tretuiiden  \>  orden 
sind;  vM  dieaen  sind  33  noch  eiaer  Machsdrau 
unterzogen  worden  und  bei  der  letzteren  hat  in 
iJH  Fällen  nur  je  eine  einzig«»  Finne  festgestellt 
werilen  krmncn. 

Die  technische  Deputation  für  das  Veterinär- 
wesen  führt  aiu,  dass  sich  aus  einer  Rinderfinne, 
wenn  sie  in  den  menscliliehcn  Ki>r|icr  ;ic!niiy:t, 
der  Uaudwiinu  von  der  Art  der  Taenia  uiediu- 
eanellata  a.  aaglnata  entwlelceln  kOnne,  welcher 
erfahmngggeiuäss  den  zu  seiner  Abtreilnin^r  an- 
gewendeten .Mitteln  jerösseren  Wiib  rstand,  als  der 
ans  der  Finne  ilc  >(')iweinefleisches  sieh  eut- 
wickelAde  andere  Handwarm  von  der  Art  der 
Taenia  solinm  entgegensetze.  Nach  den  Er- 
l":iliiiiiij,'cii  im  Herliner  Scliiaciidiof'i'  Iiaben  sich 
als  l'rädilektiousstellen  der  Finne  iui  Kinde  die 
Kanmnakein  hemaagestellt  und  werden  die 
Finnen  bei  der  gewöhnlichen  f^ewerbsnKis:*!;,''^)) 
Zerlegung  der  .Schlachtthiere  auch  von  ;.'eiil»lcii 
Fleischbeschaueru  unter  Anwendung  gn'isster 
Aufmerksamkeit  sehr  hslufig  nur  in  diesen  Mus- 
keln allein,  nbrigens  in  dem  Kitriier  eines  und 
desselben  Rindes  ilberliaii|il  iiicisd  iis  nur  in  ge 
ringer  Anzahl  angetrofien.  Unter  den  oben  an- 
gefahrten 113  als  finnig  ermittelten  Rindern 
wann  nur  8.  in  den«'n  zahlreiclie  Finiun  fr<' 
fundeu  wurden;  bei  71  Tliieren  sassen  ilie  Finnen 
in  den  Kaumuskeln  allein,  iiei  \H  in  diesen  und 
im  Herzen,  bei  1(>  in  den  tlbrigen  Muskeln  ver 
bi-eitet.  Da  der  (leuiiss  von  tinnigem  Kiiidtlei.Hcli 
die  (•esundheit  des  Menschen  windesteiiH  ebenso 
wie  finniges  iichweinefleiach  schädige,  so  mUssten 
aUe  auf  das  letztere  sich  beziehenden  sanitlts- 
polizciliclirii  Ih  stii:iiiiungen  auch  Hlr  das  <iiinir^>' 
Bindfleisch  massgebend  sein.  Derartiges  Fleisch 
dItrfSB  daher  entsprechend  der  Oireutar-VerfUgnng 
des  Ht-nii  Minister  des  Innern  und  der  «-ti;.  Med, 
Angel,  vom  lü.  Februar  lä7t!  „zum  \  cikauf  und 
zvm  hiiwlieli«»  V«ibfaiicb**  nur  sngelaaaeB  w«r- 
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niit-li  in  <l('iii  I.Mii|>lia|t|>:ir.'it^  im  Bauclilell,  Inder 
Daniiw.uKl.  «It  ii  Ni  n  ii,  der  Lungi'.  der  Lelier 
und  iIi  in  «ifliini  vorkniiniicn  kann,  mo  nind  aiirli 
dirse  Tboilc  viurs  Uiudctt,  bei  welchem  irgendwo 
anrh  nur  ein«  Finne  anifretroffen  worden  int,  «Is 

Katur  des  L'iilcreiu-hiiiigi«gt'gi'ii8t:iiidt:8  und  uacli 
der    allgemein    anwendbaren  Unterauelranip»- 

im  tlh-l.-  iiniiirr  ni<>";lich  «iiir,  in  ilcn  übrigen 
'I  heilcn  I  iiincu  /.u  iMUilcckm.  iiinl  «  t*  wind  ilt'f*t* 
lialti  aucli  all«  dieae  Thoilo  nur  unU-r  d<>n  ^Ici- 
idii-n  ViM><iclit»roararcg«lD,  «ic  d.-ui  Fleisch,  zum 
Vir/ciir    /.uzulasppn.    Ab    einzipe  MaBsrofr**!. 
wclilic  mit  Sii-Iirilicit  im  Stand«'  ist,  dif  l  innc 
ini  Fleiüch  zu  tüdtcu,  ist  du«  viilUge  Uarkuchcu  i 
demenion  anzusehen.  Ea  iat  xwar  die  Erfahning 
^-1  uiin  !it   wiinlcn.  daaa  dii'  Kiinicrlinni'  lirroils 
lici  ciniT  WiiniM'  von  45*  V.  iiml  aucli  liei  fim-r  i 
24stündifren  Einwirkung  i-im  r    -   hinreicheud  | 
starktMi  —  Kiii  liBalzlr».snn(;  alistirbt;  e»  wini  alx-r 
bei  lialltfjar  p  kiu  litcm  und  liei  eingejuikeltem  i 
FleifM-li   polizeilich  im  Allfrenieiiien  nicht  feat- 
geatellt  werden  können,  ob  der  ani^t^Relieno 
Grad  derErbitoung  bezw.  dIePffkcllaug'e  nliemll 
fjenQgend  eingewirkt  iiat.    AVir      'n  ii  Ki«  rnadi 
auf  die  uns  gealcUte  Frage  luiser  (iutaeiiten 
dahin  ab: 

Fh'isi  ti  nml  elieiiso  irjrcnd  ein  nnilercr  Thcili 
eines  Himli  ii.  in  welciivni  aur  eine  «der  wenige 
Finnen  ^^'ctiinden  worden  aind,  darf  zur  nicnach- 
liclieu  Nahrung  nur  nigelauea  werden,  nachdem  ' 
es  unter  polizeilieber  Aufaieht  nach  voriieriger  . 
Zerkleinerung  volIstSndig  gar  gekocht  wor- 
den iat. 

Berlin,  den  18.  Jan!  t8ea 
KOnigl.  WisBenschnniiclit'  l)<'put.ition  fllr  das 
Mediziiialwe»en. 

(Cnteraeliriitcii. 
An   dm   Kf,'I.  Staatsminijiter  und  Mini.Hter  der 
geistlichen  etc.  AiifCele^ieiilieiten 
Kenn  Dr.  v.  Gossler 

Ekceilenx. 


Flelseliseliau-Beriehte. 

Hertwig,  H  c  r  i  e  h  t  Uber  il  i  e  s  t  :i  d  t  i  8  e  h  e 
Fleischsebau  in  Berlin  flir  die  Zeit 
vom  1.  April  1889  bis  31.  Mira  1890. 

(Fortsetzung.)  Die  weiteren  Mittbeilungen  des 
Beliebterstatters  Ober  Vorkommen  und  £igen- 
tbllmlicbkeit  der  Rinder finnen  laaaen  wir 
wc^eii  ihrer  groHsen  Wiebtigkeit  wörtlich  folgen: 

..Uie  in  meinem  vorjährigen  Boriobt  auige- 
Hprochene  Vermntiiung  Uber  das  fiXufige  Vor- 
kommen der  I'^innen  bei  llinilt  i  n  i^'  ('aircli  das 
Ergebniss  der  diei|jäbrigen  L'utersucbung  be- 
stätigt worden,  indem  888  Rinder  nnd  1  Kalb  — 
also  277  Rinder  molir  als  ira  Vor- 
jahre —  tinnig  befunden  worden  simL 

Die  in  dem  veigangenen  Beri«hta|alire  Uber 


den  Sitz  der  Finnen  gemachten  i^cubachtungeu 
haben  durch  die  diesjährigen  I  nterBuchungen 
ehent;ills  fliie  llrstätigung  erfahren,  wie  sich  au» 
dem  Nachstehenden  ergiebt  Die  Finnen  worden 
gefunden: 

1.  in  den  Kaumuskeln  :)1G  mal, 

2.  „  „  „  und  im  lierzen  .  X>  „ 
&  „   „        „        nnd  in  denHals- 

mnskrln     ...     1  ,, 

4.  .,    „  „  und  in  di  i  Zunge     4  „ 

5.  „  „  Halsmnakein  i  „ 

6.  „    „         „       und  in  der  Zunge    1  „ 

7.  „  der  Zunge  2  „ 

R  .,  der  Zu!;;;i'  iiml  im  IIiTzen  ...  2  „ 
9.  „  denüruBtuiuakeluuiid  in  dt-rZuuge     1  „ 

10  „  der  gesammten  Moskolatar  ...  22  „ 

Ilieraacli  liahen  die  Finnen,  abgesehen  \  on 
den  22  Fallen,  in  weichen  sie  über  den  ganzen 
KArper  verbreitet  waren,  alio  aueli  in  )edem  der 
viirstelu  tid  angegebenen  Muskeln  aioh  befunden 
hatten,  ihren  äitz  gehabt: 

1.  in  den  Kaumaskdn  .  .  .  360  mal, 

2.  im  Herzen  41  ., 

3.  in  der  Zunge  10  „ 

4.  in  den  IL-tlsmoskeln  .  .  .    3  « 

5.  „   „   Brustmuskeln    .  .    1  „ 
Auf  Gmnd  dicees  Resultats  müssen  die  Kau- 
muskeln als  •!'  r  Iii  i  'orr.ngende  LieblingMita  der 
Finnen  bei  Uiuderu  augesehen  werden. 

Der  Entwiekelungsznstand  der  Finnen  war  ein 

sehr  vrrsrliif'dciier:  <li(^.'«('ll>cii  wnrdi'H  Siuwn)]!  ii^ 
jngendlieln'iii  .Vlit  r  als  auch  \iillig  ausg<  ljil<lel 
oder  verkalkt  und  abgestorben  geladen. 

Ala  besondets  interessant  muas  ein  Öfter 
beobachteter  Grad  der  Entwiekeinng  betrachtet 
werilen,  in  welchem  der  Wurm  in  einem  jugend- 
liokem  ätadium  sich  befand,  wälirend  die  übrigen 
Theile  ein  höheres  Alter  eikennen  liesaen.  In 
aolrhen  Fällrn  war  die  Cyste  bis  zu  einem  Conti- 
HK  icf  und  dariiher  verginssert,  die  UmhiUhuigs- 
haiit  vfUr  verdickt  und  mit  eiuem  mörtelfthnlichen 
gi-ilnliclien  oder  gelblichen  Inhalt  angeftkllt,  in 
welchem  der  Körj»er  der  Finne  eingebettet  war. 
Hei  Schweinen  sind  die  Finnen  1570  mal  vorge- 
kouimen.  In  S73  Fällen  war  bei  der  Unter- 
suchung .mf  den  Anasenfllehen  des  Fleisches  nur 

je  eine  Finne  zu  entdecken  L'^i  wescn  \'.  i  ^wegen 
zur  Zerlegung  und  weiteren  Untersuchung  des- 
sellMa  gesehritten  wurde.    Hierbei  wurde  in 

317  Schweinr-ii  kcit  r  Finne  ;jffimiieii.  weshalb 
das  Fleiscli  dieser  lIiM-n-  fieii^cgebin  ui-rdm 
konnte,  wogegen  das  <ler  ttl>rigen  56,  in  welchem 
noch  mehrere  Finnen  gefanden  waren,  beanstandet 
blieben." 

Eiui  i»  F.inidifk  in  i\:i>*  ;,'ewalu;jc  Getriebe  des 
!  Bcrliuer  Zentralscblachtbofes  gewälirt  die  Angabe, 
I  dase  an  einem  Tage  bis  6896  Tbiere  geschlaehtet 
wonlen  find  Die  »türksii  ti  .'^ohlachttage  waren 
I  fUr  Kinder  der  15.  AprU  Ititsä  mit  lUtM>  ätüuk,  tDr 
'  Kaiber  der  S7.  Januar  1890  mit  1018  StOek,  fltr 
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Sdufe  der  84.  Juni  1889  mit  2903  and  flir 
Sehwelne  der  28.  Dexember  1889  mit  3397  Stack. 

In  ilen  s  t  ä  il  t  i  s  c-  Ii  e  n  F  I  e  i  h  c  Ii  u  ii  t  »■  r  - 
ancbungs  •  8tationeo  wurden  to  dem 
B«iieht8jabre  unteniicbt  137074  Rindvtrviertel, 

141  881  K.ilb.T.  68004  Sclhif«'  uinl  104  m  Scliwchio. 
Unter  UfU  fingeführtcii  Scliwi'im'ii  ln-faiiili  ii  hicli 
12898  ansländiAchc,  näinlicli  5 704  Bnkoiivcr. 
4180  ruMiscIien,  1696  galiziacJioD  und  1168 
dlnisehen  ITrspriinjf». 

Von  <licscin  eing<  niiirlr  ii  Floisclii-  wurden 
dem  Verkehr  entzogen  wegen  Tuberknlose 
179  Rindenriertel,  1  Schaf,  15  Sehweiiie  and 
102  Orpanp.  wo^jcn  Finnrn  '12  KiiKlcrviorfcl, 
22  Rimicrkujil'i-,  •!  Uinderzuiigi-ii .  1  lunl 
83  Scliweine.  wegen  Aktt  n  o  ui  y  k  o  »n-  vier 
Schweine.  2  Rinderzungen  und  2  Kinderkiefer, 
wegen  Echinokokken  20(1Lunjct'n  undLebcm, 
we/jcn  Egel  27  Lrlii-rn  ,  wegt-n  F  .t  d  e  n  - 
Würmer  260  Lungen,  aunserdem  noch  eine  he- 
trftcbdiehe  Anzahl  von  Thiereu  und  Theilen 
wegen  Gelbsucht,  blutiger,  w  issi  ii^'i-r  und  <-kol- 
erregcndcr  Beschaffenheit,  wegen  Fäuliiiäs  und  \ 
verschiedener  entzündlicher  Zustände.  Diese 
Zahlen  sind  di  r  deutliclmti-  Heweis  für  die  abso- 
lute Nothwen<ligkeit  der  L'eborwaciiun^'  siimnit 
lieher  Schlachtungen  aucli  auf  dem  Lande.  Denn 
man  vergeaae  nicht,  das«  das  Fleuch  von  Thieran,  | 
bei  velehen  die  Schlächter  selbat  Krankboits-  i 

ei-scheinungen  wahrncliineii,  den  rntcrsuchuiigs- 
Stationen  nie  und  nimmi-r  vorgelegt  wird,  sondern 
entweder  an  Orte  der  Seblaebtung  oder  auf 
irgetid  eine  andere  unkontTolUrte  Weise  bl  den 

\'erkehr  gebracht  wird. 

Hill  eiitsiirechendes  (Jegenstück  zu  den  m.ikiM;' 
piscben  Befunden  bieten  die  Ergcbnissn  der 
mikroskopischen  Untersuehung  der  von  ausser- 
halb eingeführten  Sehweine,  ll'.j  Hehwcine  (iiu 
Jahre  1887/88  wareu  es  18,  im  Jahre  1888.8ii 
16  Thiere)  Warden  wegen  T  r  i  e  h  1  n  e  n  ange- 

li,dt<  n.  Iruiter  Siliweine,  welche  :itri  Orte  <Ier 
i)cblachtung  uiikroskupiscb  bereits  untersucht 
worden  waren.  Auf  die  Umstände,  welche  diese 
erstaunlit  he  Thatsache  erklären,  hat  Hertwig 
bereii*  iVuher  nachilrüeklichst  hingewiesen:  es 
handelt  sich  liier  nicht  bios  um  eine  Fahrlässig- 
keit des  ersten  Uutetaachets,  sondern  in  vielen 
Fillea  mnaate  d!e  ITnrollkominenheit  der  fllr  die 
uiiki  1  i^lvoiiist  he  rntersucliUHi;  di  i-  Schweine  in 
der  i'ruvinz  gegebenen  Vorschriften  für  die  Fehl 
befand«  rorantwordieh  geoiaidit  werden. 


BucherscluiiL 

—  Repertorium  der  Thierhellkunde  angefangen 
Von  Überuiedi/.inali;ith  Dr.  v.  Hering.  Uedaktioii 
Prot  L.  lloffuiaun  an  der  k.  württenib.  Thier- 
äntlicben  Huohscbnle  in  Stuttgart  £&.  Jahrgang. 
Terlag  ▼«n  SehieUinrdt  A  Ebner.  Stuttgart  IfiBl. 

Mit  dem  68.  Jahrgang  de«  Bepeitorlnm  der 


Thierheilkunde  ist  die  Redaktion  in  dii-  Hände 
des  Herrn  Prof.  Ij.  Ilotliuaun  übergeg.Tiigen, 
nachdem  der  bislierigo  Redakteur  (Prof  I>r.  Vogel 
die  Leitung  der  Zeitschrift  niedergelegt  hatte. 
Als  stSndifß  Mitarbeiter  an  dem  Rppcrtorinm 
werden  p-naiiiit  die  Herren  Veterin.ir  A^-r  >>nr 
Hei^^wäiiger,  l'rof.  l)r.  Vogel.  I'ruf.  1'.  Lüpke 
und  Gestüisuberthierarzt  Guielin.  Unter  der 
neuen  Redaktion  wird  das  ..Re|tertoriuiii  für 
Tliierheilkuude  •  uieht,  wie  bisher  vierteljälirlicli, 
.sondern  monatlich  in  nnvcrindeter  Stiilce  er- 
scheinen. 

Kleine  Mltfheilungen. 

—  Verssche  mit  ilem  Koch'schen  Heilmittel  an 
Utberkalfiaea  Riadern.  Während  man  iu  DeuUch- 
bind  mit  der  Erprobung  de«  Eoeh'aehen  Heil- 

mitte!»  bei  un?)eien  H.nimtiiieren  auf  die  Zeit 
wartete,  zu  welcher  ein  grösserer  VorraHt  dea 
Mittels  die  Abgabe  dir  thierür/.tliehe  Zwecke  er- 
laubte, ohne  data  dasselbe  der  leidenden  Mensch- 
heit entzofSfen  wQrde,  hat  ein  mssieoher  Kollege, 
M.i;,'istrr  W.  (Jiittuiann.  I>o/.ont  am  Veterinär- 
Institut  zu  Dorpat  (vergl.  Baltische  Wochenschrift 
f.  LandwirthschRft  1880,  Nr.  51)  tielegvinheit  ge- 
habt, dii'stie/.iixlii-lu'  \'er-iiiehe  .inzti.sti  lli  n.  G.  iii- 
jixirte  3  zwcitellos  tuberkulösen  Küiien  Koch  sche 
Lymphe  und  stellte  fest,  dass  bei  sämmtlichen 
Thieren  etwa  11  Stunden  nach  der  Impfung 
Fieber  auftrat  Die  Reaktion  und  die  l>auer  der- 
selben entsprach  der  Menge  des  iujizirten  Stoffea. 
Die  TcmperatureD  erreichten  eine  Höhe  von 
40»  C.  (nach  0,1  auf  8  com  Wassert,  40,8»  C. 
II. ich  0,2  ccni)  und  41,7"  C.  nacli  0.:i  ci  in  ln-i 
den  3  verschiedenen  Impfthiereu.  Zwei  Kuulrull- 
rinder  erhielten  je  0^  cem  des  Koeiraehen 
Mittels,  (dine  die  friTin^'^fe  Tcmiicnitnrf'teigerung 
zu  zeigen.  2i  .■^uimlen  uaeli  der  Injektion  wurden 
diese  Konirolltliiere  gesehlaclitet,  uml  boi  der 
Obduktion  alle  Organe  geaund  befunden.  Aus 
diesen  Veraueben  sehlieBst  der  Verfasser,  dass 
die  Koch'sebe  Flüssigkeit  ein  auggezeich- 

notcs  diagnostisches  Mittel  bei  der  Tu- 
berkulose dea  Rindes  Ist  und  als  solehea 

der  VeterinKrniedizin  und  der  Laiidwirth 
Schaft  von  ilein  grössten  Werthe  sein  wird. 

Die  zweite  Xachricht  Uber  eine  Impfung  von 
Kühen  mit  Koch'scher  Lymphe  bringt  Delvos  in 
Gladbach  ivergl.  Berliner  Tliierär/.tl.  Woclicii- 
scliritt  18!il,  No.  lt.  Kinc  tuberkuloseverdäcbtige 
Kuh  erhielt  eine  JiliuspriUung  von  0|,2  com 
L>m|)lie  in  4  ccm  Waaaer.  Nach  18  bsw*  15  Stnn- 
ilen  stieg  die  Temperatur  von  38,4"  C.  anf 
Wß—^^'  C,  nach  24  Stunden  war  dieselbe 
wieder  auf  96fi'  C.  gefallen.  Eine  Prohekoh 
zeigte  nach  der  Inji'ktion  derselben  LymphnengO 
keine  Schwankuiigeu  der  ieniperatur. 


theilt  Bobert  Koob  (Deutaehe  Media. 
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WuilR-iiBClirift   Nr.  .)(    mit,    ihiMS.    ilashillic  ein 
(J  lyccririfxtrakt    ans    ilin  Ufinkiiltnrcn 
der  Tuberkoibacillrii  vursiellt.    Zur  Extrac- 
tinn  wird  40 — tßptouMigv  Glyc^rinlQming  vor- 
wi'iidft.    IUOkt  die  Konstitution  <lrr  «iiksanien 
i:>ubatanz,  »agt  K.,  iasatüi  sidi  vurläutig  nur  Vvr-  | 
niuthTOgen  anaBprechen.   JDi«B«lbe  aeheiot  mir 
»'in   Derivat  von   Kiweissküriiern  zu  sein  nml 
ilieHiMi  nahe  zu  stehen,  ;;eln"*rt  alier  nieht  zur  i 
Urup|M»  lief  ^^)Konanllten  Toxalbuniine.   da  sie  j 
hohe  Toiuperaturen  erträgt  und  im  Dialysator 
leicht  tind  sehnell  durch  die  Membran  geht  Das 
im  K\lrakl   \  ui  liamleiif  (Juandiin  der  Substanz 
ist  allfiu  Auücliciue  üslvU  ein  «ehr  goriugea;  icli  I 
schltae  ea  auf  Bntehtbwtc  clnea  Prosenta.  Wir 

wi'irilen  es.   wenn   mr-iiic  N'or;iu.s.set7,nnf;  riehfijf  ' 
ist,  al»u  uiit  einem  Stotfe  zu  thun  hnlien,  di-siieii 
WirkaaBkeit  auf  tnlierkuloH  erkrankte  Organismen 
weit  Uber  das  hinausgeht,  was  ans  von  den  am 
atilrksten  wirken4len  Ar/.neistoflcn  bekannt  ist." 
(Wenn  dieBe  Angaben  aucli  noch  keint-swcgs  ge 
nQgen,  um  ein  (ür  Mcuscbcu  ver*'ertbbarffl  Pr&-  j 
parat  in  einem  anderen,  ala  dem  Koch'aehen  I 
liaboratoriuin   her/iiätellon,    üo   hl    do<-1i  nielit 
daran  zu  zweifeln,  das»  mit  Jlilfe  derselben  ein  , 
Stuff  liergestellt  werden  kann,  welcher  sieb  zur  ! 
Iui|ifun>;  bei  Kindern  bniucldiar  errAeiat.  denn  die  | 
Ueaklion   der  letzleren  i|ualitizirt  dieMdhvn  zil 
anageceiehneton  VcrsucliHobjektcu.) 

—  Vergiftungen  durch  Gänsefleisch.    1.  Herr 
Ur.  Friedeberf,'.  i<rakti»clier  Aiv-t  in  Herlin.  tlieilte 
dem  Hfrau.'^Kt'ber  dieser  Zeit.selirift  einen  bnidi- 
Interessanten  Fall  von  Vergittiuig  durch  üäuse- 
llrisch  mit,  welcher,  trutzdem  er  nieht  voll-  ! 
kommen  beobachtet  und  wis.HenscIiiil'ilii  li  \rrri<lL^t 
werden  kuuute,  llir  die  (.ieackiohte  iler  KUiiieh-  i 
Vergiftungen  nieht  i*bne  Werth  ist  Dr.  Friede-  I 
berir  .selin  il>t : 

,,leli   WHKie  am  iSü.  Sepleudier  u:et;iMi  .\bend 
ZU  einer  Familie  gerufen,    lüe  I  i  l«  i  l>riii^^erin 
der  AulTorderuDg  war  i'ine  Toelitcr  des  llause». 
welelif.  selbst  Patientin,  sieh  Jedneh  bereits  auf  | 
dem  Weire  der  ni',s:'ernnf,'  bi  ijnd     li  li  l'.ind  die 
Frau  des  llau«fit,  t-iuc  Uauju  iu  dcu  1  ünfzi^eru. 
XU  Bette  liegend  in  einem  Zustande  xtemlich  , 
Htarken    Kolla|(ses.     I 'iiiisellien   waren  Idttif^es 
Frbreehen,  »"«ie   niehrt're  <liari'lioiselie  .stiihie 
vorausK«*ir<**iK<'"-   I*'«'  IVuipenntur  belriiK  lu.a '. 
Die  L'ntersuclinn^r  er;rab  ,in  lien  Organen  nicht» 
Hesunderes.    l>er  Kun/.v  Zustand  hielt  »elt  etwa 
:i  .'stunden  an.    l'nter  «len  ^^leii  hen.  «enn  aneli 
nicht  ganz  so  heftig  auftretendeu  Erscheinungen 
waren  ansaerdem  erkraaltt  drei  Tüchter,  ein  ' 
junp  r  Mann  Bekannter  der  Familie)  und  eine  | 
Flurnaclibarin. 

Als  rrsaehe  dieser  Vergiftungen  stellte  sich 
Folgende»  heraus:  |)ie  Familie  hatte  einitre  Tafre 
zuvor  eine  (jan.H  \on  au!»i*erlialb.  wenn  ieh  nieht 
irre,  aus  Us1preU!iu,cn  erhalten.  Iliese?,  (ianse- 
lleisch  wuss  die  berichteten  £rscbeiuuugeu  ber- 


vur^erulen  liaben,  da  alle  FamilieDiuitglieder, 
welche  an  dem  Mahle  theiljcenomiuen  hatten  — 
darunter  auch  der  junge  Mann,  welcher  zuftUiig 
in  der  Familie  niit8|K>iste,  sowie  die  Plumaeh- 
baviii.    »cblie  von  dem  (i.iii-i  H«  zu  kuitten 

hekomiueu  hatte  —  unter  deudelbeu  ::>ymptomeu 
und  zu  gieieher  Zeit  erkrankten.  Leider  war 
\  on  dem  Fleische  nieht.«  nielir  V()rhanden.  waa 
einer  rntei>aehun;r  liätt«'  unlei-zogen  werden 
können. 

nie  Kraukheitaerseheinungeu  gingen  Ii«!  den 
jiinj^ercn  Gliedern  der  Familie  schneller  vorbei. 

alt*  liei  der  .Mutter.  Weiti  re  Narliriehti  II  iiln  r 
elwaige  Fulgeerscheinuugeu  kann  ich  nicht  uiit- 
tlieilen,  da  mir  der  Fall  ans  den  Angen  ge- 
kiinnnen  ist." 

2.  In  der  Sitzuufr  dei  lieiliuer  niedi/.iiii»chen 
({«'Seilschaft  vom  H.  Dezember  l«!iü  theilte  (i. 
Gnitniann  D.  .Medizinal  Zeit;,'.  18!tt),  No.  lUÜj  eiucn 
Fall  von  beidcrseiti^'er  äusserer  Augcn- 
uinskelläliniung  naeli  Genuss  von  Gänse- 
fleisch mit  Am  16.  v.  M.  erkrankte  der  30jih- 
rigo  Sehneider  F.  II.  nach  dem  Oenuflse  von 
( Üinserteiscli.  web  In  s  er  von  eini-ui  bereits  zwei 
uiai  wegen  \ Crkauf»  verdorbi'ner  Fleiathwaareu 
denuncirten  VorkttsthBndler  erstanden  hatte, 
unter  den  Krseheinungen  einer  heftigen  Gastro- 
Kuteritis  mit  Sehüttell'rost.  'l'roekeidieit  im  HaLne, 
><  liliu  kli»  !,<  li\\ erden,  heftigen,  tagelang  anhalten- 
deu  Leibschmerzen  und  ätuhlventopfuug  bei 
grosser  Mattifirkeit.  Am  20.  entleerte  Patient  naeh 

einem  Abtulirinitlel  sehr  stinkenden  Stuhl.  Iu 
deusc'lbeu  Tagen  hatten  sich  auch  bei  seiner  Frau 
Leiliaehmenen  und  Uebelkeit,  bei  seinen  Kiodetn 
Diarrhoe  eingestellt;  dieselben  hatten  nur  wenig 
von  dem  Gäu»etlei»eli  genostten.  Atu  2ö.  bemerkte 
der  Schneider  U.,  ilajis  er  seine  Augeu  nicht 
mehr  ao  gut  bewegen  konnte,  und  am  28.  gesellte 
sieb  hlensu  eine  beiderseitige  Parotitis.  Die 
letztere  Erkrankung  wich  naeli  5  Tageti.  während 
die  AugvnmuskelliUiwung  aui  3.  Dezember  noch 
zu  aehen  war.  Qnttmann  stellt  die  Diagnose  anf 
eine  durch  IMni-juiue  liervurgerufene  A'r  iL'iffiii;,. 

—  Zar  BearUieiiang  dt«  Fialaoh««  rothlaaf- 
kmkar  SobwtlM.  Die  Strafkammer  in  Stattgart 

verurthoiltc  vor  Kurzem  den  Melzgernieister 
Seliilfor  aus  Ksslingcn  «egen  N'ergeliens  gegen 
5?  lies  Nalirungsuiittelgesetze>.  /u  .")  Monaten 
Gefäuguiss  Derselbe  hatte  ein  junges  .Schwein, 
welches  an  Kothlauf  krcpirt  und  borcitx  ver- 
scharrt war.  unmittelbar  nach  dum  Vorseharrvn 
wieder  ausgegralien  und  in  seinem  Schlachtiokal 
gebrüht  und  zerlegt  Der  hierbei  vernommene 
Saehverstäiuligc  llihrte  aus,  das»  d:is  l'Ieich  aller 
verendeten  Thiere  als  gesundheitsschädlich  an 
zusehen  s«-i.  weil  aofort  mit  dem  Eintritte  des 
'l'odes  der  X'erwesungfprozess  beginne.  Bei  dem 
Kothl.iuf  sei  aurtNcrdcm  das  ganze  Blut  vergiftet. 
Die  \'i  I  iirtheilung  de«  .»^ehäfer  auf  Gruini  des 
$  12  des  Xalirungsmittelgesetzes  liefert  den  Üe- 


weis,  (laiMt  der  G«ri«hUbot  das  Uutacliten  des 
Saehventindigen  «nerkannt  bat  Hiergeiren  ist 
M'cnii  wir  vun  lier  btiilcnlns  ^eiueinoii  IlaiKlIiinga-  ' 
weise  den  V'enirtheiitcn  abseilen,  prinzipiell 
ciiizuwandaa,  dass  das  Fleisch  vt>u  krejjirten 
Tliieren  lieht  iwdingaagalos  als  geauudheite- 
■dildlieh  tngwlän  wwieo  darf;  diese  Annahme 
iaC  nur  b«i  gewissen  Kranklioitcn  und  in  dnbiu 
«lUhttig.  2)  Mtua  das  Fleisch  von  lotblauf' 
kfanken  Tbieran  niebt  als  eeanmlheitssobSiIliebe, 

S(in<leni  als  verdnrlipiip  \\a:iri'  lietrachiet 
werde  Ititckerlioll,  Scliniiilt -Mülheim;.  Koth- 
laiit'  alleilt  )>e<lingt  also  noch  keine  Qenuidh«ita- 
acliüdliehkcit.  Hin  an  anileres  ist  08.  wenn  an 
dem  Fleiwhe  riithlaulkranker  Tiiiere  bereit« 
\'erwesun}^  eingetreten  ist.  Diese  Fesstellung 
mnss  aber  thataächlich  erfolgt  sein.  Es  kann, 
wenn  diese  Featsteflang  nlefit  erfolgt  ist. 
nach  früheren  licrutuiitrs-fJ.  nLlit.seiitsiliciiliin^'.  ii 
nicht  dem  geringsten  Zweifel  unterliegen,  dass 
der  Sebllebter  nicht  auf  Grand  des  f  IS,  sondern 
iiiir  (Tinnil  lies  ^  III  ile.t  Xalimngnnittel- 
geseizes  vemrüieilt  werden  kanu. 


Tage8ge8Chichte. 

—  SchlaohtluiHsliaMten  sind  in  xVngrit)  ^'e- 
nommen  zu  Marggrabowa,  Halle  a.  S.,Ludwig»hi8t. 
Der  Bau  eines  öffeutiicheu  Schiachtbauscs  wurde 
beaehlossen  in  Osterode,  geplant  wird  ein  solcher 

in  Unil'.K'li  Sacliseni. 

—  ObligatorisolM  Fisisoiibesohan  wurde  ein- 
geführt  am  1.  Janoar  in  Apennide;  die  Jünfttbrnng 
derselben   itoht  bevor  in  Waldenbai;g  nnd 

Berleburg. 

—  In  Dresden  ist  am  B.  Jannar  d.  J.  die 

1)1  ;it  I  r  Webe  riiler.sucliiiii;.'  .«.amiutlielieu  auf 
dem  fichlachtliuie  gesehlaehteten  Viehs,  sowie  des 
▼on  ansaerhalb  eingelUnten  Fleisches  in  Kraft 
;retreten.  Das  zum  freien  Vorkelir  .  ii  -r  ImHenc 
Fleisch  erhiilt  den  .Stenii)cl  „Schlaclillioi Dresden 
wäiireiid  das  iiielit  baukwürdige  durch  den 
Stenpel  ,^'reibank  Dresden"  kenntlich  geuiaeht 
wird.  IMe  ITeberwaehung  des  Fleischvcrkehrs 
in  Iire>(k-n  nehmen  2  Auitrithieränte  In  Qemeln- 
scliatt  mit  2  Assistenten  wahr. 

—  EiafohrBsterreichlsoher  Sohlachtrinder.  Wah- 
rend sich  dieselbe  wegen  des  damit  vcrbundcuen 
Bisikos  nach  Berlin  in  sehr  bescheidenen  Grenzen 
hält,  steigert  sie  sieh  nach  Münehen  fortwälirend. 
Im  Dezendier  IblHJ  wurden  751»  Stück  nach  dem 
Hüuchcner  Schlachthofe  \  erbmelit. 

—  Einfuhr  aaiehkanlsoheB  Rindviehs.  Am  12. 
und  13.  Januar  sind  2  Trausporte  amerikanihcher 
Ochsen,  suaanunen  Sü  ätäck,  in  Hamburg  ein- 
getroflira»  I 

—  Schlachtvieh-Versloherangswesea.  Nach  dem 
Berichte  des  tichlachtliufdirektors  iiengat   in  1 


Leipzig  hat  sieh  die  eingellihrte  Viehvei-sicheniiig 
g  u  t  bewährt.  Es  hat  sich  aber  ergel>en,  dass 
die  Versicherungsprämie  fiir  Schweine  mit  6<l  Pf. 
m  niedrig  bemessen  war.  Aus  diesem  Grunde 
hat  der  Batb  der  Stadt  Leipzig  dieselbe  auf  80  Pf. 

pro  Stück  erhrdiT.  Der  Hcüa^^  tTir  die  in  \  er- 
sichernden  iiiiider  in  der  Hohe  vou  5  Mk.  wird 
beibehalten.  —  In  Xeustrelitz,  ferner  In  Batibor 
beabsichtigt  clie  Schlächterinnung  eiue  Vieh-Ver- 
I  gicherungskasse  ins  Lelicn  zu  rufen.  Für  Kinder  ist 
ilie  Präuaeauf3  .Mark  angesetzt.— Fürdic  in  Stricgau 

ivou  Seiten  desUagistratsgoplanteZwanga-Soblaeht- 
viehversiehemngskaase  sind  als  PrSmien  8  Mk. 
für  männliche  Itiiider  und  H  Ml<.  für  Kühe  in 
Aussicht  geuowuieu.  —  In  Zachoppan  hat  die 
Fleibclierinnung  eine  Versiehenugalcasse  gegen 
Tricliiin  n-  niid  Filiiü  'ikrankheit  eingerichtet. 

—  Freibaak  zu  StrasilMrg  i.  Elaaae.  Durch 
Verordnnngvom  10.  De«.  1890,  publieirt  am  6.  Jan. 

1S)1,  ist  auf  dem  stiiiri^  !i.  n  Siidai  Ijt  und  Virlihofe 
zu  Strassbnrg  i.  Lisa»»  die  Errichtung  einer  Frei- 
bank  verffigt  worden.  Auf  deneiben  findet  der 
Verkauf  von  minderwcrthig  erkliii  si m  I  I i  Weh 
allenfalls  auch  von  bankwürdigcui  atali,  wenn 
der  Eigeulhümer  dasselbe  freiwillig  derselhfliD 
überweist  Im  ietatercu  Falle  ist  die  Normirung 
des  Preises  Sache  des  EigentliUniers,  sonst  be- 
I  stiiuuit  ilen»ellieii  der  Schlaclithausthierarzt  im 
I  Einvernehmen  mit  dem  Schachthausdirektor.  §  9 
I  der  Straashmger  Terordnnng  beetlmmt,  dass, 
wenn  das  auf  der  Freibank  feilgehaltene  Fleisch 
zu  wenig  Abnehmer  ündct,  der  liest  in  einer  der 
Harkthallen  auf  die  bisher  ftbüehe  Weite  ver- 
steigert  werden  aoU. 

—  Der  landwfrthaebaftffehe  CentraU  erein  der 
l'ro\in/.  Sarliseii.  der  Tliüringischcn  und  An- 
haltischen  ötaatvn  nahm  in  der  äitznng  am 
19.  Des.  1880  anter  anderem  die  Sesolntion  an, 
dass  er  die  Errichtung  von  Freibänken  u:^  Raniiiiren 
und  voÜuwirthschaftlichcu  Gründen  für  zweck- 
mässig enehte. 

—  Schlachthof  zu  Stolp.  Nach  <lem  1.  Quartal- 
bericht  des  Schlachtboiinspektora  iierm  Dr. 
Schwarz  wurden  von  888  gesehfauthteten  Bindern 

44(=  !:tli<'f  und  von  1 138  Sclnveinen  5  ;  '  ().4;JpC.) 
tuberkulös  erkrankt  ::etiinilen.  Die  Deaubtaiidong 
erfolgte  bei  4  liindern  und  2  Schweinen  wegen 
allgemeiner  Tuberkulös«;  bei  den  übrigen  Tbieren 
besass  der  Prozesa  nur  lokale  Ansbreitnng.  Wogen 
Trii  liineu  \s  ur.l.  ii  1,  \\  >  gen  Kotidauf»  2  und  wegen 
wässeriger  lieschuilenheit  cbeufalls  2  .Schweine 
Kturückgewiesen.  Hervorhebenswertb  ist,  dies  daa 
eine  der  beiden  wässerigen  Sehwcine  mit  Actl- 
Momyee«  mujiriilurum  lieliaftet  war.  Organe 
wurden  bean-t.ui.U  t  3Ji.S.    l»ieselbeu  wenlen,  was 

au  bemerlien  nicht  unterlassen  werden  aoii, 
durah  Verbrennen  vnaehSdiich  gemacht 

—  Dar  im  Rslototaie  JlRget  leiliNto  Aatrag 

auf  Aufiiebung  des  Einfulirverbulea  amerikani- 


BchiMi  S|>iH-ks  ist  abgvloiiiit  wunl«u.    Utfgeu  üt-u 
Antra»,'  wimle  haupfaSchHch  dfe  vOlHjr  in»  Argen 
licireuiii'   l'lfisi-liwcli.iN    in   Aiiit'rik:i  :;rl!oiui 
luacliU  Staausekrt'Utr  Dr.  v.Bütticiiür  führte  aus, 
tlsM  dfe  Verordnunfen.  welehe  dk»  nordsmeri- 

kaiiix-lii'  Kr^'i«  naifT  /itr  Iiun^lifHliniii'^'  ik-r  .  Mi  ;ir- 
lliöju'Ptii'ik-liill  •  iiaeli  uuwtTi'U  ßegnlicn  niclit  au»- 
reiclieiKi  sei.  lim  die  Gewähr,  welche  wir  fordern^ 
7.«  Mrii'ii.  DicH<';:ioi  img  strlltc  .ibcr.lic  Aiifliplmiip 
des  \'(Tl">h'H  in  Aiissietit,  w ciin  .sie  <lio 

tJ6l>^rx<niguug  ^cvvtiiiiirii  lialto.  'lass  <iif  Kniiirollc 
des  cum  Expurte  liestiiunittia  iichweineHeiBcliffl 
cine^ernrtige  «et,  dsM  BienlszurerlXaniganitreBolien 

wtTiIrn  k'liilir.  \V:i!imi'l  ■Irr VfiliMiiilliiii^i  ii  tln  iltc 
auiuHT  den  bokauiiteii  l>atcii  übt-r  die  uugeuühu- 
liche  Hitufigkcit  der  Trichinen  In  amerikaniteheti 
Schweineileischwaarfii  der  Vertn  N  r  lUr  llivrii' 
ntng  mit,  die  (Jt-lalir,  welclip  mit  der  Kintuhr 
aim  iikaniB«  hon  .*<|»efk8  \  t  iliiinilcn  aeit  werde 
durcti  i'iiie  in  Köln  bei  7  Personen  ansgi*- 
br<><lit  nc  'rricliinfnerkrankung  lientlii  Ii  vnr  Aupcn 
•jifüliri.  NaliiTc  Nacbrichtt'n  hicriilter  bli'ilicii 
abzuwarten;  ea  wäre  diese»,  im  Falle  sich  die 
Naebricht  beatStigcn  sollte,  der  ernte  sielier  er- 
wicfi.  tii'  fall  V.MI  TricliiiK'iiiiix a^ioii  nnrli  (i.  imss 
auierikiuiiacht'u  Spicks.  Uelirigons  licä!>e  »it-li, 
wenn  ea  aieh  bei  der  Einfuhr  deaanerikaniaeben 
Spi'pk.s  Irditrü'-b  Ulli  die  rrirliini'iij^i'falir  b;iiiiirlip 
diese  ungiiiieiu  leicht  dunli  l  ine  obligaturiHcliu 
I  richiueiiiuitersttoliuiig  an  den  £infuhrorten  be- 
aeitifftii. 

—  hu  Uegeumilx  zu  dem  t^iufuiirvcrbot, 
welches  fceir^n  atuerikaniseheo  Speck  erlaasen 
vvonleii  h\.  stiM  ilie  Qnftihr  amerikanischen  Rind- 
fleisches Milikiiiiiiiii'ii  Iri'i.  liaH.si'llio  wird  t<eil 
lu'iK  rcr  Zeit  iu  p  |Kikelteiii  Zuhtandc  echiffi»- 
laduugaweise  narh  Deutselilsuid  iotiiortirt,  am  in 
der  WurNlfnlirfkntion  Vcrwendnnjr  ara  finden. 
Mis>li"  in  i'  knuiitcii  sii'ii  die  l'iiitiilirM.'rli(il>'  ;jt';,'i'n 
lelieudcfi  •*>chlaelilv  ieh  au»  dcu  vielireichcii  Nach- 


will dersvlbtt  tlurcli  VeraiiatHltmiK  vou  Kauiueben' 
essen  demaeltien  wirksam  i-iit(;e^'i'iitreten.  Den 

lJr.»trebiiii^''i'ii  ist  im  Inti  ii  ssc  einer  liilli;;eii  iiiii) 
intensiven  Yulkacriiuhruiig  der  l;eatc  i^rfulg  zu 
wQnaehen. 

—  Aifhtfl  Radolf  Virehow  vollendet  »m 
81  Oktober  1891  daa  TO.  Jahr  seinos  thaten-  und 

sff,'e»breii'li<'ii  l^t'bcns  13i n  ii.s  jicii  .laiirzeliuten 
wird  der  Kano  des  weiibcrüliuitca  Medizinen 
und  Anthropolofeii  in  allen  G«lehrtenlcreiaen  mit 
Vereliruiig  iimi  F.owuiiiliruiifr  genannt.  Diese 
(Jei'iiliie  di  lti  grusseii  .Meister  deutscher  Natur- 
tVir^cliuii^  au  Heiiieiu  nHohaten  (leburtstafe  in 
«tirdijffr  Wcige  zu  ln'/.t"ii;;cii,  ?iiid  in  neuester 
Zeit    ilie  l^""    Viiikilirnii;;rii  getrolVeu 

worden.  I)as.«i  hierbei  aiicii  die  Tliieranste 
dos  in-  and  Auslandes  »ich  beUieiligen  werden, 
Ist  selhBtreratJIndlich.  —  Den  prenaaitehen  Thier- 

ilr/.teii  lie;;!  ain  r  ih>  !i  i  im  ganz  lirM>m!rre 
Pdiebl  ob,  da  Virchuw  ciuer  dvr  ersteu  lieuBclivu- 
ärete  gewesen  tat,  welche  die  Bedeutung  der 

Tliicniic'li/iii  Ciir  <lic  f ;>  s.-iiiimtiiiedizin  liefrriflVu 
und  oiit  iiiiu  li  aiii-rkaiint  haben.   \  ircliuw  hat  mit 

im  N'iinlertretfen  gestanden,  «Ii  es  galt,  der 

ütlentlielieii  Anerkennung  iinaerer  Wissenecbaft 
eine  tiatuse  zu  breelicn  durch  diUJ  Bollwerk 
iiiiiti  lalteriieher  N'orurtlieile.  Kiuerseit.s  hat  der- 
selbe als  Foiaeher  und  Lehrer  den  wissen- 
sehafUlchen  Ausbau  der  Tbienncdiain,  anderer- 
Hrit!<  al.-i  .Mi;^'^li(  il  iles  AbgeordiieteiiJiaiisi  ti  und 
der  teuhaiHcheii  Deputatiuu  llir  das  preussische 
Velerinürwesen  die  ilebung  der  aoiialen  Htellong 

ih  r  Tliierär/.te  in  \virk(*.iiii8ter  Weisse  geförd<  rt. 
Uiese  Thaten  bind  in  die  ller/.i  ii  der  iireuhsischen 
Thieritrzte  mit  unaimliigeliiicheu  Ztigen  einge- 
schrieben. Etwa  2(JU)  Uk.  werden  erforderlich 
sein,  um  dem  Jubilar  ttnserc  Dankbarkeit  in 
eiller  Wi  i.se  zum  .Viisdniek  briii^feii  zu  können, 
lass  auch  seine  Nachkomuiou  immer  wieder 


leiieuues  .>ciuaeniv  ieii  aus  <icu  vienreicneu  ivacii-  itass  aucu  scioc  ^acuKommou  uumer  wieuer 
bnrstaateu  niebt  in  ihren  Fidgi^n  aeigen  ah  durch  |  daran  erinnert  werden,  was  ihr  groaser  Ahnherr 


ilie  .\iil>aliiUHi.i;  des  Handel»  mit  t'<'>«elilrieiitetein 
ameriknni.Hi'lieii  Fleisi  lie  vuii  \  nllknninien  unkon- 
trollirliarer  llerkinili.  Rei  die.ser  Sachlage  wäre 
doch  wohl  zu  bedenken,  ob  nicht  im  Iiilere«««'  der 
Sanität8|iolizei  durch  Krleichterunn  der  üinluhr- 
Itcdiugiin^'on  von  lebetidcui  amerikaniacbcn 
ächlacbtvieli  ein  wirksamer  Hebel  gegen  die 
HMaenverbruitnng  dea  suspekten  ansgeschlacbte- 
ton  Fk'iselieü  in  Ikwognng  zu  setzen  .sei. 

—  Zum  Aiii-ghich   der  l'lcinehiioth   wird  in 
Herliii   lebhaft   (Ür   allgemeine   EinlTihniii:,^  di 
Kaninchenfleisches  nl»  Nahrung.smittel  aptiri.  Der 
„Verein  für  KanincbeusuclU"  setzt  alle  Mittel  in 
Bewegung,  um  die  Im  Allgemeinen  in  Deutacblnnd 

ji'i;,  II  ilt  II  (!i  iiii.'^s  Villi  KatilnclienfleiBAh  be- 
stehende .\iiiieli,'«ing  zu  bekiiin)ifen.  Namentlich 


.'■ellipt  für  den  ihm  \^  eiliger  nahe  iieg-emten 
Zweig  der  Medizin,  den  er  als  .Schwestei- 
wiasenachaft  freudige  anericannte,  gclhan  hat.  — 
Indem  die  f'entr.ilverfrching  der  thierärztlii  hen 
Vereine  l'reusseus  hiermit  alle  Kollegen  unscrea 
engeren  Vaterlandes  einladet,  an  den  .Schatz- 
meister Uerm  Dr.  Steinbach  au  MUnater  i.  WeatL 
fOr  fragt.  Kweek  recht  bald  Geldheitritge  ein- 
senden zu  wollen ,  erötTnen  di<'  X'orstands- 
iiiiiglicder  die  ßeiiragsliste  mit  fuigcndcn  Quoten: 
l'rof.  Dr.  Pfltz-Ilalh)  a.  S  10  Mk.,  Prof.  Dr.  Eaaer- 
Cottingen  IV  Mk  ,  Dr.  Steiiibaeh  Münster  10  Mk., 
Dr.  Feilsch- luowrazlaw  lU  Mk.,  Dr.  Albrecht- 
Beriin  10  Mk. 

Halle  a.  8.,  den  12.  Januar  1881. 


Veniatwuroicliiir  >{«>Ukt«ur  («sei.  liworatuaibeU);  Dr.  Osu-iU«,  —  Vvila«  udU  KiKi^nttiuiu  vou  Uiclura  6clio«U  iu  BttUv 

Dnuk  «M  W.  UbMBtMbu  BhUb. 
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Kalk,  bt'riclit  über  das  Schlachthaus  der  Stadt 

Beniburg.   S.  101. 
Fleischbeschau  im  Königreich  Sachsen.    8.  102. 
BBcherscIian. 

Schilling:,  Anleitung  zum  Unterricht  in  der 

Fleischschau.   S.  103. 
M  a  r  t  i  n  y ,  Die  Versorgang  Berlins  mit  Vorxugs- 
niilch.   8.  108. 
Heine  .Mittht^IlungeB. 

N.-(chtiag  zu  der  PoUseiverordnung,  die  Freibank 

in  Rastenburg  betr.   S.  10.'). 
Ueber  Anwendung  de»  Koch'schen  Mittels  bei 
tuberkulösem  Uindvieh.   S.  Klö. 
TageBgeschichtc.   S.  106106. 
Vacanien.  8.  106. 


Die    Zeitschrift  fttr  Fleisch-  und  Milcbbygiene"  erscheint  in  Monatsheften.  Dieselbe  ist  au 
beziehen  dnrch  den  Buchhandel,  die  I'ost,  oder  durch  die  Verlagsbuchhandlung  von  Th.  Chr.  Fr.  finslin 
(Richard  Schoetz),  Berlin  NW.,  Lnisenstrasae  No.  86,  zum  Preise  von  M.  (j,—  jährlich. 
Originalbeitrlge  werden  pro  Bogen  zu  16  Seiten  mit  M.  60,—  honorirt 
Alle  Manoscripte,  Mittbeilungen  und  redaktionellen  Anfragen  beliebe  man  zn  senden  an 

Dr.  med.  Osterfag:,  Berlin  N.,  Artillerie.strasse  7. 

Correctaren,  Recensions-Exeniplnro  an  die  unterzeichnete  Verlagsbuchhandlung. 

Anzeigen  werden  zum  Preise  von  50  Pf.  fQr  die  einmal  gespalteno  Potitzeile  oder  deren  Uaum  angenouuuen. 
Bei  5-        10-maliger  Wiederholung  kostet 
die  Zeil«  40         36  Pt. 

Beilagen  werden  nach  einer  mit  der  Verlagthandlung  zu  treffenden  Vereinbarung  beigefttgt. 


Berlin  NW., 
Luisenstrasse  No.  S6. 


Th.  Chr.  Fr.  Enslin  (Richard  Schoetz) 
Verlagsbuchhandlung. 


Bekniiiitiiiachung. 

FUr  den  am  1.  Jali  d.  J.  in  Betrieb  zu  Beizenden 
hiesigen  städtischen  Schlachthuf  wird  ein 

Sclilaclitliof-Inspcctor 

gesucht,  welcher  die  ({nalification  als  beamteter 
Ttaierarst  haben  uinss. 

Angtcllnn^'sbedingungen:  SüCX)  Mk.  jährlich  Gehalt 
neben  freier  Wohnung  und  Heizmaterial;  seclis- 
inonatliche  beidcrsoitigc  Kündigungsfrist:  die  Aus- 
ttbung  von  Privatpraxls  ist  unbedingt  untersagt. 

Dei  Si-hlachthof-Inspector  hat  die  Stelle  möglichst 
bald,  spätestens  am  15.  JHai  d.  J.  anzutreten. 

Geeignete  Bewerber  wollen  ihre  Meldungen  nebst 
Zeugnissen  und  Lebenslauf  bei  uns  einreichen. 

Frankfurt  a.  0.,  den  10.  Februar  im. 
Der  ]Magi<itrat. 


Bekaniitinacliung. 


Für  nnMf  voraussichtlich  am  1.  Juli  1891  zu 
er^fTnendes  städtisches  Schlachthaus  suchen  wir  als 

Schlaclitliaus-Director 

einen  Thierarzt,  welcher  in  Preusscn  «las  Fäbigkcits- 
Zeugniss  fUr  die  Anstellung  als  beamteter  Thierarzt 
erworben  hat. 

Die  Anstellung  soll  möglichst  vom  1.  April  1891 
ab,  zunächst  auf  eine  vom  Tage  der  Betriebserötlnung 
zu  rechnende  einjährige  Probedienstzeit,  mit  beider- 
seitiger vierteljähriger  KUndigungsbefugniss,  erfolgen. 

Das  Anfangsgelialt  ist  bei  freier  Wohnung  und 
Heizung  auf  24U(>  .Mark  fcstgosotzt. 

Meldungen  fUr  diese  Steile  sind  unter  Biiftlgung 
di  r  erforderlichen  Zeugnisse  bis  zum  15.  März  d.  J. 
bei  uns  einzureichen. 

Kislebeu,  den  IG.  Februar  mi. 

Der  Magistrat. 
W  e  I  c  k  e  r. 


An  dem  hiesigen  städtischen  Schlachthofe  soll 
die  Stelle  eines 


luspectors 


zum  1.  April  d.  J.  neu  besetzt  werden,  und  es  wird 
zu  Bewerbungen  bis  zum  4.  k.  M.  hierdurch  aut- 
gefordert. Aus  den  Anstellungs-BcdingunKCn  wird 
niitgetheilt,  <lasB  der  Auznstellendi'  ein  im  Deutschen 
Iteiche  apijrobirter  Tliicrarzt  sein  muss  und  dass  das 
Jahresgebalt  ausser  trcicr  Wohnung,  Feuerung  und 
Beleuchtung  i>4<X)  M.  beträgt. 

Die  Betreibung  von  Privatpraxis  ist  nicht  ge- 

.stattet. 

Schwerin  (Meckl.),  4.  Febniar  18»1. 

Der  Mugitttrat. 
II.  Bade. 


Schlachtliof- Verwalter. 

Die  Stelle  eines  Sehiachtlior.Verwaiters  für  den 
neuen  ftädtischen  Schlachthof  hierselbst  soll  vom 
I.  Juli  1891  ab  besetzt  werden. 

Gehalt  betrügt  pro  Jahr  ISOO  M.  bei  freier 
Wohnung  und  Heizung. 

Privat-Praxis  als  Tbicrarzt  ist  bcdinguitgsweiM 
gestattet 

Bewerber,  welche  die  Staatsprltfung  für  Thier- 
ärzte bestanden  haben,  wollen  ihre  Meldungen  mit 
Zeugniss-Abschriften  an  uns  richten. 

Neumarkt  I.  Schi.,  den  20.  Februar  1891. 
Der  Magistrat. 


pbenulfrei  und  [»henolhaltig 


O.  R  -  P.  61919 
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Adolph  Artmann.eramebieii. 

surissimum) 

Beste  Qualität  und  höchster  Erfolg  wird  garantirt 


Farbstoffe,  Reagentien 

fiir 

Mikroskopie  und  Bakteriologie 

sowie 

physiologisch  -  chemische  Präparatp 

gewissenhaft  nach  Angabe  der  Autoren. 

Physiolog.-chem.  Laboratorium 
von 

2>r.  G,  Grübler,  Leipzig, 

Dajftriichf  Straur. 

Preislisten  gratis  und  franco. 


Die  anerkannt  besten 

r  OS  If  opo 

für  <lii' 

Fleischsclian 
(von  dO  bis  100  Mark)  liefert  stets 

um;;chcnd  das 

Ol>tiH«'!ll«?  Iniattltut 

Beilin  SW.  46. 

F.  W.  Sehieck 

14,  Halle.*olic  Stras.ie  14 
lllu!<tr.  Ver/..  gratirt  und  franco. 
Bliherige  Productto«  üb«r  sech^chntausend  Stück. 
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Tafel  V. 


Seitliche  Beckenantiekt  —  Pferd, 


Stillitkt  ßeckenantiekl  —  Rind. 
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Tl^Bl  VI. 


Zeitschrift 


Fleisch-  und  Milcliliygiene. 


Erster  Jahrgangs* 


MHrz  1891. 


Heft  6. 


Qrlgtnal-Ablumdliiiigeii. 


Lfttorariiolit  UitutorktHm. 

Eine  nothgedrangeae  Erklirttiig, 

In  dem  diesjährigen  Jannarhefte  des  Archiv  für  animalische  Nahrungsmittel- 
kunde", redigirt  von  Herrn  Dr.  Sticker,  i!?t  ein  Ki  ferat  über  die  von  mir  gefundene 
uud  beschriebene  neue  Struugylusarl  im  Labmagen  des  Hindus  enthalten,  welches 
folgenden  Worttont  hat: 


„Eine  Reihe  von  Zälilungen  iiaben  ergeben, 
(Inas  etwa  90  Proz.  aller  Rinder"  im  Labmagen 
einen  bisher  der  Beobachtung  entgangenen  und 
noch  nicht  beschriebenen  Nematoden  beher- 
bergen Collen,  welchem  0.  den  Namen  Stron- 
gylvi  eonvolntni  beigelegt  hat  Da  ,.der 
neue  Parasit  für  die  nionschiichp  (iixnplln  ii 
vOUig  onsehädlich  iat"  und  hOchsteua  „durcii 
nUrelebe  AaweieBfaeit  dem  Ifaigen  die  ottfek- 
tiven  M'-rkinalc  der  verdoriMONi  Beschaflcnheit 
verleiht,'  und  da  „vorzugswetoe  junge  Rinder 
Odnr  durch  starke  Laktation  geschwächte  Kühe 
an  der  durcli  Str.  convol.  bedingten  Kachexie 
erkranken,"  so  ist  die  angebliche  Entdeckung 
weniger  von  Intt  rcsse  für  die  animalische  Nah- 
ruiigamittdkande,  ala  für  die  thieräntliohe  Praxia 
und  die  Zoologie. 

Zur  Entscheidung'  ob  Str.  convolutiis  eine 
noch  unbeaohriebeue  Art  ist,  reicht  aber  die  von 
O.  Torliegende  Beeohreibnng  dmrehus  nieht  «oi. 
Wenn  0.  beispielsweise  sngt,  d.iss  „tlher  der  Vulva 
—  und  dieses  ist  einea  der  haiiiiteächliclisten  be- 
sonderen Merkmale  des  Parasiten  —  sich  efaM 
Haatdnplikatiur  von  vollendet  glockeniOmigeir 
Oeftalt  anaibfeitet,"  ao  tat  an  bemeAen,  daaa  die- 
Mlbe  HMtduplikatur  auch  .Strong>'lua  loDge  vagi- 
iiatu  im  den  Longen  dea  Menachen  (höehatwahr- 
aoileinlieb   identiaeb  mit  Str.  paradoma  dea 


Scbweinea!)  dgeDthUmlich  ist.  Ob  die  besondere 
hervoigehobenen  „eigenthitmlichen  drüsigen  Go- 
bilde  zn  beiden  Seiten  des  Anfangsatilckes  «les 
Danuiraktus"  nicht  etwa  identisch  sind  mit  den 
woblbekaanteo  Ezkietionaorganen  der  Strongy- 
liden,  liaat  aieb  ava  der  Daratenimg  Ca  ebenMla 
nicht  entschoiilcn. 

Str.  contortus  Rudulphi,  der  wie  iler  traghcii 
neue  Wurm  ebenMls  Im  Labmagen  der  Wieder- 
käuer. tiepi>ii<1f'rB  der  .'Schafe  sich  Kndet.  ist  dun-h- 
au8  nicht  iranicr  ruth  gefärbt,  wie  0.  (p.  18)  an- 
nimmt; aber  abgesehen  davon,  da^s  er  bedeutend 
grOeier  iat,  wie  die  neue  Art  (die  UnanfechÜMUS 
ki3t  der  nlebt  von  0.  aelbat,  aondem  von  einen 
Studirenden  auspeluhrtcu  Messougcn.  voraus- 
geaet£l>,  bat  Str.  contortna  sehr  deatlielie  Länga- 
kanten,  eine  aadei»  gebaute  Buraa  and  eine 
andere  Vulva  (letztere  mit  einem  voialeheaden 
Knötchen,  aber  keiner  Glocke).  — 

Dr.  D.  F.  Weinlsnd. 


(Behufs  Klarstellung  von  fachmännischer 
Seite  haben  wir  an  Dr.  D.  F.  Wein  Und,  Mit- 
arbeiter am  BandwOrterbueb  der  Zoologie  in 

Tri'wen  (1  ( En  yi  l'ipildif  und  bester  Kfiiiicr 
der  beiminthologischen  Litteratur,  ein  Präparat 
dea  fSraglieben  Wnnnea  eingeaandt.  D.  Bad.) 


Während  ich  noch  vollständig  unter  dem  Eindrucke  dieses  höchsteigeuihOm- 
lidien  Befervtes  lebte,  welches  dneiseits  dem  Bedaktenr  des  Arcliiva  für  eniiur 

li.sche  Nahrangmuittelknnde,  Herrn  Dr.  Sticker,  das  8chr3nste  Zeugnis'^  -^vissen- 
Bchattlicher  Bescheidenheit  und  Objektivität  aus.>itellte,  andererseits  aber  lierni 
Dr.  Weinland,  «inen  hochstehenden  Parasitologen,  mit  dem  Vorwurl' belasten  mosst«, 
obne  hinieidieiide  Ortade  an  meiner  PaUiketiaiii  eine  alwprechende  Kritik  und 


  _  —  ^  — 

dabei  in  so  verlf f zender  Form  freiilif,  -/u  hahcii,  theilte  mir  Herr  Dr.  Weinland 
durch  eingeschriebenen  Brief  Nachstehendes  mit.  Ich  unterlasse  es  nicht,  aus- 
drücklieb hervorzuheben,  dass  Herr  Dr.  Weinland  diese  Mittheiluug  mir  ganz  aus 
IMen  Stfleken  machte. 

Ilolifii-Witiliii^'i'n.  f)  P't'liruw  IflU.       anininl.   Naiirungstnittelkumi'      .  i  ji  mit 
Qeebrtetter  Herr  Doktorl  lierrtthrt    Gai»  besoodera  auch  uicbt  die 

In  dem  Arohiv  Ar  aafanaHiehe  Vahnin^-  ai^grreMhreD  Worte:  „We  ünanftehtbarkeft,  der 
iiiittelkundo  vom  Januar  1891  (Jahrjfang  VI.  Ni>,  l  nicht  vciii  0.  t^elK^^r.  ^nniltTii  von  oint-iii  Studiren- 
iiadet  sich  unter  dor  wiaaeucbaftJiclien  Euudschau  ^  den  auegeftihrten  Mea»uugen  vurausgesetxt"  — ^ 
eis  kleiner  Artikel  Uber  Ihre  neue  Stioogyhii-Ait  |  welelie  Worte  Ich  nie  feecbrieben  hätte. 
«Irr  irrtliiiinlicluTWeiae  mitmeiaenlfaaieD  {  Ich  Mttf  Sio  .inN<lrücklirli  diesen  !>.ichvcr1ialt 
unt<'rzi'i«-lint't  ist.  auch  dum  hetretlVnden  llt'ixn  Stiidirentien  ge- 

I)ie  Saclie  verliält  »ich  ao:  fällifrst  niitzutheilon. 

tnde   De/..  185)0  orliiclt  icli  von    Herrn  Dr.  Noi-h  ^lt^nll'rko  icli,  d;i8«  Herr  Dr.  Si  Ii  iiier- 

Schilier-TiiMz  In  Berlin  Ihren  Aufsatz  Uber  Tietz  hei  mir  aimdrlliklicli  angefragt  liat,  oh  er 
Strongvlus  convaintiis.  der  Jetzt  in  Heft  1  und  8  ;  meinen  betrefTenden Brief veröffentliclictulUrfo.wa« 
Uurer  Zeitachhft  Cär  Fleiaoh-  und  Milohhygiene  '  ich  sofort  blähte,  natQrliob  in  der  Vorans- 
ereehienen  ist,  (wie  nirflehifnalelCorrektnTttbzng)  '  setanng,  dsss  nnr  meine  Worte  selbst  ge- 
y.ugeBandt.  mit  ciiiein  Rrii  f  di  Ätn-lhcn  Herrn,  worin     drnekt  würden. 

er  uiicb  um  Auskuuft  eniuchte,  was  ich  von  der  j  Die  Notiz  in  dem  Archiv,  dass  ein  Präpa- 
Saebe  denke,  mit  der  Bemerkunff,  dnss  er  be-  i  rat  des  fraglichen  Wurais  an  tnieh  elnge- 

T.wiMfi'Iti",  d.i  s  ^  d  i  I' A  rt  ni' ti  8i' i .  wotnr  ir  vcr-  fiaridt  worden  Bei,  muss  gleichfalls  auf 
Bchiedeni'  anatuiiiigi  lic  (•liiiuii^  anführte.   Darauf    einem  irrthtini  beruhen;  ich  habe  bis  heute 


sehrieb  ieli  ihm  den  Brief,  von  dem  ich  glück- 
licherweise das  Konzept  mir  aufbewahrt  und  den 


ein  solches  Präimrat  nicht  erlialten. 

Ich  ermächtige  Sie  ausdrllcklich  jeden  recht- 


ich  in  Abschrift  beizulegen  mir  erlaube.  '  mässigen  Gebrauch  von  diesem  meinem  Briefe  zu 

AuH  dem  Briefe  gclicn  Sie.  wie  viel  f  machea* 
oder  vielmehr  wie  wonig  von  dem  oben  '  Hochachtungsvoll 
aagafShrteo  Artikel  in  dem  Arehiv  fttr  ,  Dr.  D.  F.  Weinland. 

Abschrift  des  Briefes,  welchen  R«nt  Dr.  Weinland  an  den  angeblichen  Dr. 
Sehiller-Tietz  in  Berlin  sandte: 

Herrn  Dr.  Sehiller-Tietz.  Berlin.  .■iiid<'rs  iri  bmite  l!iirs:i    niid   eiüe  ;ii7dere 

,,8trun  gy  1  ua  couvolutus  dürl'te  wohl  Vulva;  letztere  mit  einem  \ oistelicndcn  Knütchea, 
«loch  eine  noch  unbeschriebene  Art  sein,     aber  keiner  Glocke. 

obglaiohzur  sicheren  Entscheidung  die  vorliegende  ,  Sonderbar  ist  freilich,  dass  i>ei  der  liehanp- 
Beschreibung  des  Tlerm  Dr.  Ostertag  durchaus  tetcn  Häufigkeit  «Ics  Parasiten,  derselbe  bis 
nii  Iit  ;iimrcichf.  Mit  Strongylun  longevagi-  Jetzt  den  Thieriirzten  entgangen  sein  sollte:  leider 
natus  iu  den  Lungen  des  Menschen  (walirscbein-  |  Itonunen  gerade  die  Helminthen  unserer  Haus- 
Keh  tdentiseh  mit  Rtrongylits  paradoxes  des  I  rilngethiere  dan  HflimiaMiologon  von  Faeb  wenig 

Seliv,  I  iües)  hat  er  ausser  dem  Wulst  an  1  :  XiAva.     zu  Gesicht  Die  Sohllohtor  WOllAQ  tS%  oieht  gern 

Wühl  keine  nähere  Verwaudschaft.  —  Sirou-  liefern. 

gytos  eontortus  Rudotpbi  der  «rie  der  fraglich  I      £üi«n  spexiellen  Strongylasfoiaeher  kanna 

neue  Wurm  im  Labm.igen  der  Wiederkäuer,  be-  ich  unter  den  hcutij^ci)  Zoologen  nicht, 

souiler»  der  Schafe  sich  fimiot.  übrigens  durch-  Sehr  daiikb.ir  wäre  ich  ihnen,  wenn  Sie  mir 

aoa  nicht  immer  roth  ist,  wie  Herr  Dr.  OHtertag  Nummern   Ihrer  Zeitschrift,   die  HclmintilOk)- 

amwMbmea  sebeiat,  iat  bedeutend  grässar,  giaebe«  enthalten,  anter  Kreuaband  auitomiiien 

hat  aebr  deotliaha  Lftngakanten,  «ine  IleaMM.*' 

Dieses  die  ttberrasehende  LOsnng  des  Rftthsels  I  Der  anerhdrte  Hissbranch,  welcher 

mit  der  gutachtlichen  Äeusserung  eines  Gelehrten  getrieben  wurde,  bedarf  eines 
Koninientars  nicht.  Es  ist  sonnenklar,  dass  derselbe  in  Szene  gesetzt  wurde,  um 
mein  Ausehen  herabzusetzen  dadurch,  dass  von  kompetenter  Seite  meine  Ver- 
AffentUchung  ab  eine  leichtfertige  und  der  wissenschaftlichen  Begründung  v8Qig 
entbehrende  hingestellt  wurde.  Erschwerend  fällt  hierbei  in  Betracht,  dass  am 
Schlu.-äse  des  Referates  .sich  eine  redaktionelle  Bemerkung  findet,  in  welcher 
die  liedaktioQ  sich  den  Anschein  zu  geben  versuchte,  aU  sei  sie  bei  der  Be- 
nrtheilnnsr  meines  Befiindes  in  der  draübar  otgektivstan  Weise  vurgegaugeu.  Jeder- 
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mann  weiss,  dass,  wRre  ein  solcher  Missbranch  mit  einem  zu  forensischen 
Zwecken  aus^^-st eilten  Gutuditcn  «retneben  worden,  der  Strafricliter  denselben  mit 
scliwerer  Straie  ahnden  würde,  in  diesem,  iu  der  (»eschichte  der  thierärztlicüen 
Litteratar  unerhörten  nnd  zum  GlUck  einzig  dastehenden  Falle  ist  die  Öffentliche 
Meinung  der  kompetente  Richter  und  diese  kann  nur  einer  Ansicht  sein.  Sie  kann 
es  nor  auf  das  lebhafteste  beklagen,  das.s  ein  Anpcliöriircr  eines  andtreu  Keiiifes. 
Herr  Dr.  Weinlaud,  mit  einem  Vertreter  der  thierärzi liehen  Liltcratur  su  üble  Er- 
Miningen  machen  nnsste.  Der  Schuldige  selbst  aber  vird  seinen  7erdtenten  Lohn 
dadurcli  linden,  dass  demselben  durch  die  Klarstellung  dieses  eiiiiiürenden  Miss« 
brauchs  eines  fremden  Namens  tilt  die  Zukunft  dus  Haiidweik  ^relef^t  ist. 

Wer  ist  nun  der  iSchuldige?  Die  iiedaktiou  des  Archivs  oder  jener  Herr 
Dr.  Schiller-Tietz  in  Berlin?  Oder  beide  zusammen?  Als  verantwortlicher 
Redakteur  de.s  Archivs  mit  Ausschluss  des  chemischen  Tlieiles  nennt  sirh  Herr 
Dr.  Sticker  auf  dein  TitelMatte  -einer  Zeitschrift.  Und  da  die  Redaktion 
die  Veranlassung  nahm,  noch  besonders  darauf  hinzuweisen,  sie  hal>e  sich  nicht 
fBr  kompetent  gehalten  und  deshalb  einen  Fachmann  zur  Beartheilung  augeruten, 
so  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  die  Redaktion,  d.  h.  Herr 
Dr.  Sticker,  sich  ausdrücklich  zu  der  Initiative  des  angeblich  von  Herrn  Dr. 
Weinlaud  abgegebenen  Gutachtens  bekennen  wollte.  Dass  Heim  Dr.  Sticker 
die  volle  Verantwortlichkeit  trifft,  dafür  spricht  auch  ganz  unzweideutig  der  Lhn- 
stttid,  dass  er  behanptete,  ein  Prftparat  des  fraglichen  Wurmes  an  Herrn  Dr. 
Weinland  eingesandt  zu  haben.  Denn  dies  entspricht  ebensowenig  der  Wahrheit 
wie  die  \'e!  sielterung,  das  Referat  rUbre  in  der  abgedruckten  Form  von  Uenn 
Dr.  Weinland  her. 

Wenn  es  also  auch  keinem  Zweifel  unterstehen  kann,  wer  für  die  tief  be- 

danernswerthc  Handlungsweise  verantwortlich  gemacht  werden  n;  ;  .  welche 
ich  im  Vorstehendem  zur  Wahrung  meiner  Re]iiitation  -  -  mit  ^\  iiler.stieheii  zwar 
und  dem  Gefühl  des  Ekels  —  an  die  Uetteutlichkeit  ziehen  musste,  su  ist  es 
doch  fftr  die  Beleuchtung  der  ganzen  Sachlage  interessant,  dass  wir  uns  einen 
Augenblick  mit  der  Person  des  nngeblichen  Herrn  Dr.  Schiller-Tietz  beschäftigen, 
welcher  den  Vermittler  zwischen  dem  ...An  hiv  für  animalische  Nahruiijj-iiiittelkiinde" 
und  Herrn  Dr.  Weinland  gespielt  hat.  Dieser  Herr  Dr.  bchilkr- J  letz  ist 
kein  Dr.,  kein  Sachverstfindiger  Überhaupt,  sondern  ein  Volkschnllehrer, 
früher  thätig  an  irgend  einer  Geineindeschule  Berlins.  I  nd  dieser  Volksschulleiirer 
hatte  die  Stirn,  die  Richtitirkeil  meiner  Publikation  in  Zweifel  zu  ziehen  und  diese 
Zweitel  duich  anatomische  Gründe  zu  belegen!  Diesem  verirrten  Mann  gegenüber, 
welcher  in  der  Thierfaeilknnde  ein  gissendes  Feld  zur  Betlifttigung  seines  Arbeits- 
dranges  sieht  und  vielleieht  dnrch  die  Noth  dazu  getrieben  wird,  auf  irgend 
eine  Art  <ich  einen  Nebenverdienst  zu  verschallen,  diesem  ifann  gegenüber 
genügt  die  Zurechtweisung:  Schuster,  bleib*  bei  Deinem  Leisten!  Der  Manu  ist  mehr 
zu  bedauern,  als  zu  verdammen.  Nicht  schwer  genug  aber  kann  der  Vorwurf  sein, 
welcher  dietenigen  Leute  treifen  mnss,  die  diesen  Mann  missbrauchen  und  seinen 
Pfusch  freien  in  thierärztlichen  Zeitungen  bei  voller  Kenntniss  der  Sachlage  Kaum  «rehen. 
Herr  Dr.  Sticker  hat  nototisch  diesen  (lemeindeschullehrer  Schiller-Tietz  bereits  ge- 
kannt, ehe  er  die  Leitung  des  Archivs  lür  ani mulische Nahruiigsmittelkunde  übernahm:  er 
fiberlrng  diesem  Laien  aneh  gleich  in  den  ersten  Heften  ein  Referat  Aber  die  bedeutende 
wissenschaftliche  Arbeit  „Hollinger,  die  Infeklionswefre  des  tuberkulösen  d'ittes" 
(Arch.  für  animalische  Nahrungsmittelknnde.  V.  Jahrgang.  Nummer  12,  S.  j;Jä/3ii.) 
Dieses  ist  wolil  der  beste  Beweis  daiur,  iu  welch  enger  Liaison  Herr  Dr.  Sticker 
von  An&og  an  zn  Herrn  Schiller-Tietz  gesunden  hat.  Scbmidt-Ufilheim  wttrde 
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sich  im  (Jiahe  lii'nu)i<lrt'li«-ii.  iiinsste  er  sehen,  dii>s  «lieser  Mann  si  im-  ZfitMlirilt 
fnrt/iisft/cii  iK'liiltlicli  ist.  Denn  es  ist  ein  ntiriH's  ( ifliriiimiss.  duss  ilcisclbe  Heiv 
Schilier-Tit'tz  Itei  der  verblichencMi  Hedaktiuii  Lemke  -  iJuch.  gogeii  weicht- 
SchmitU-MuIlieim  sein  Mahnwoit  „PalJli^i8ti^-che  Ungehürigkeiten"  richtete, 
eine  thätiirc  Holle  g*  >i>iclt  hat.  Und  dabei  versprach  Herr  Dr.  Sticker,  das 
•  Archiv  im  <^ei.>te  st-iin  s  Ilcun iiiiders  weiterznfiiliren  1 

Als  ich  die  Herausgabe  dieser  Zeilschritl  überiiahm  uud  erlahreu  liatte,  dass 
Herr  Dr.  S  t  i  c  k  e  r  das  Archiv  fiir  aninialisclie  Nahrungsraittelktuide  fortzusetzen 
beabsichtige,  war  es  mein  fester  ^Vill<^,  friedfertig  das  mir  gesteckte  Ziel  neben 
Heirii  Dr.  Stii'ker  /.ii  vett'olireii,  und  i<']i  habe  Verardas.^mi'j'  i:<-iiMnimi'ii .  dieses 
Herrn  \>r.  Stirker  niilz-utlieilen.  Vnii  dieser  .\b>i(  ht  diirclKii tin-en,  Michle  ich 
die  Auswahl  der  Keferale  .so  eiu/.ui  ichten,  dass  die  iüteres>irloa  Faclig«n0S8en  wo- 
möglich beide  Zeitscliriften  zu  halten  sich  entschliessen  mOcltten.  Diesen  Standpunkt  . 
habe     ich    bis   jetzt    «.-^ewahrt.     .Sdllscliw eiireiid    habe    icli  isiit  anirrselien,, 

das<  ili-'  F«»rsc]uui'jsertrebnisse  amler<'r  Aulureii  in  dem  Areliiv  tiir  aninialisclie 
Nahrungsmiltelkuiidc  zu  Hauiit-  uud  Origiualartikelu  verarbeiiel  und  liericlile 
bezw.  Abhandlangen  aus  Tagesblilttem  ohne  Angabe  der  Quelle  als  Haupt- 
und  Originalartikel  in  dem  Archive  abgednickt  wurden.  Allen  diesen  Mani- 
pulationen ge<.'eniibcr ,  welche  dem  niebt  Hnfsprevlien .  was  man  in  <ler 
Publizistik  unter  gutem  brauch  versteht,  halie  ich  Frieden  gehalten,  um  uneniuickliche 
Kr&rternngen  zu  vermeiden,  namentlich  aber,  um  Herrn  Dr.  Sticker  nicht  zu 
schädigen,  nachdem  er  .sich  durch  (ieldojifer  die  Nachfolge  Schmidt—Mülheims 
erkauft  hatte.  Ich  untoliess  die  Aufdeckunir  dieser  nnlautcren  Mittel,  olipleich 
•sie  direkt  gegen  mich  gerichtet  waren.  Denn  in  unverkennbarer  Weise  waren 
dieselben  darauf  berechnet,  hei'vorrai^ende  Fachgenossen  zu  Mitarbeitern  des 
Archivs  zu  stempeln  und  mit  dieser  Vorspii  jielnnj?  Al>nnnenten  tiir  das  .\rchiv 
zu  ei werbt. M.  Hatte  Herr  T>r.  Sticker  nicht  alle  Ursache  gehabt,  mir  fUr  die 
schonende   Zurückhaltung  vollen  Dank  zu  wissen? 

Durchblättern  wir  die  bis  jetzt  unter  der  Sticker'schen  Redaktion  erschienenen 
Nummern  des  Archivs,  so  finden  wir  auf  der  ersten  Seite  des  ersten  von  ihm  fort- 
gesetzten Heftes  einen  Hauiit-  und  Oripinalartikel  „Die  Widerstandsfähig- 
keit der  Bakterien  des  .'<<  h wc; i n ernt h  1  an fs."  Dieser  .Xrtikel  ist  nichts  weiter 
als  eine  Veiarbeilung  der  L'ntei>uchuugen  Dr.  Petri  s  „Feber  die  Widerst andslahig- 
keit  der  Bakterien  des  Schweinerothlanfs  in  Reinkulturen  und  im  Fleische  rotlilauf- 
kranker  Thiere  u.  s.  w.",  über  welche  ich  auf  S.  43/44  dies.  Zeitschr.  einl.N  feiat  ge- 
bracht halte.  .Seiner  Kühnheit,  die  Fijrebnissc  der  PetriVehen  Futer^uf Illingen 
in  dieser  W  eise  zu  verwerthen,  .setzt  aber  Herr  Dr.  Slicker  die  Krone  auf,  wenn 
er  in  dem  Novemberhefle  des  VI.  Jahrganges  des  Archivs  8.  32  in  einer  Briefkasten- 
notiz seinen  Lesern  zur  Kenntnis  bringt: 

„An  den  Küniglichcn  Landrnth  des  Kreise«  Teltow:  ilircui  Gesuche,  unsere 
Abh»n«1lting  In  No.  IQ,  11  „Ucbcr  die  Wiilorstnndsfnliifckcit  «Icr  Bakterien  des 
Si  Ii wt'iiK  rothlattfa**  durch  das  Kroisblatt  vcrGffcntlichon  itn  künncD,  willfahren 
wir  gern." 

Hätte  nicht  ein  besseres  Geffthl  Herrn  Dr.  Sticker  veranlassen  müssen,  bei 
dieser  Gelegenheit  zu  erklären,  da>s  der  Fandratli  des  Kreises  Teltow  sich  mit 

seinem  "Wunsche  an  die  Adiesse  <b  s  Herrn  Dl.  Petri  zu  wenden  lialie? 

In  der  1.  Nummer  des  VI.  Jahrganges  des  Archiv  lüi-  aniuialische  Nahriuigs- 
mittelknnde,  welche  als  Probennmmer  versendet  worden  hty  wurde  als  Haupt-  und 
Originalartikel  abgedruckt  „Ueber  die  Verwendbarkeit  des  an  Infektions- 
ki  aiikheii  en  1 1' i  d (  n (I (Ml  Sehlach  tvielis  von  Prof.  Dr.  0.  Hollinger", 
trotzdem  dieser  Artikel  nur  ein  lielerat  über  den  iuzwisclieu  in  der  Deutscheu 
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VifMtpljalirfssrlnift  für  öftViitlirlie  (5esun(11ii'ils|iflfge  |)ul)lizirti'n  \'()rti:iir  Htilliiifrt'i s 
Ulli  «1er  10.  Versamiuluiig  des  deatschen  Vereins  für  öffentliche  Gesuudheiuptlege 
vor.stellt. 

In  der  Noveml»ernaninier  iles  Arctiivs  findet  sieh  als  Haupt-  und  Originalartikel 

„die  Grenzsiien  i'  Kegcii  Kinliilir  von  Vieh,  von  Prof.  Fes«r  in  München" 
und  ..die  Tliicrnicdiziii  im  Dicnstt-  d»^r  (j^'NUiKlIieitspfleK'«'  und  Vi)lks- 
wirlhst  haft  u.  s.  w.,  von  Prof.  Dr.  l'ütz  in  Halle."  Dci-  erstere  Aitiktd  ist 
ein  Bericht  aus  den  Münchener  Neuej^ttiU  Nathrichteu,  wi  U  her  nicht  von  Prof.  Feser 
selbst,  sondern  von  irgend  einem  Berichterstatter  jener  Zeitung  herrQbrt.  Der 
zweite  Ai-1ik<l  ist  wörtlieli  ans  der  Saalezeituufr  ahijpilrnekt.  In  keinem  der 
beiden  Falle  war.  wie  es  sich  ja  von  selbst  verstellt.  Hei  r  Dr.  Sticker  von 
den  Autoren  ei  miielitigt  wurden,  den  Beiicht  der  Münchener  Ntueslen  Nach- 
richten bezw.  den  Aafsatz  aus  der  Saalezeitnng  als  Origitialartikel  in  dem 
Archiv  /um  Abilruck  ZU  bringen.  Herr  Dr.  Sticker  hat  dieses  vielmehr  ganz 
eigenmächtig  besorj^t. 

Die  gei>chihlei ten  Handinngen  wer<len  aber  tief  in  den  Schalten  ge- 
stellt durch  den  Haapt-  und  Originalartikel  in  der  mit  vielem  Geschick  ange- 
kündigten Janoarnumnier  des  Sticker'schen  Archivs.  Derselbe  itthrt.  den  Titel: 
..Haut-goüt  und  Fleischgift",  und  die  N'atcrscliaft  dessilhen  wird  einem  ,.Pi''J- 
fessor  Mariüt  in  lierli n*- zngesolirieben.  Nun  liöre  die  erstaunte  Welt:  Ein  Pro- 
fessor Mariot  in  Berlin  existirl  nicht,  es  i.st  überhaupt  nach  Inhalt  des 
Artikels  nicht  im  Entferntesten  anzunehmen,  dass  derselbe  von  einem 
Fachmanne,  geschweige  denn  von  einem  Professor  geseliriebon  sei. 
Es  ist  vielnielir  panz  luiverkeinibar.  d;is'-  hici  eine  höchst  unteigeoi dnete.  jeder 
iSaclikenntnis.s  bare  Leistung  ciiu^s  Laien  mit  dem  Titel  eines  Professors  umkleidet 
wurde,  um  Eindruck  zu  machen.  Konnte  der  Heransgeber  des  Archivs  iftr  anima- 
lische Nahrungsmittelknnde  seine  r>*  ritii:>' hätzung  der  Urtheilskraft  der  Faeh- 
geiiossen  stilrker  ausdrücken  und  <h\<  Vtitranen  seiner  Leser  gröber  miss- 
brauchen, als  durch  <len  Abdruck  jenes  .\i  tikcls  unter  jener  Firma? ') 

Die  Erklärung  des  Herrn  Kollegen  Eber,  dass  er  die  Mitredaktion 
des  Archivs  für  animalische  Xahrungsnüttelkunde  niedergelegt  hat, 
wird  uUeuthalbeu  die  lebhafteste  Befriedigung  hervorrufen. 


>)  Mein  Erstaunen  über  <1en  Anftats  nlfavt-j^oAt  und  PleisebKtft"  des  Herrn  Professor  Mariot  in  Reriin 

wnr  ziuTst  ein  iiiits.^Iosc!«.  we-l  lli  rr  Kroistliiu i:ir7f  l'.lior  in  Bi'rliii  .'Oif  «Kmii  'l'irclli'altf  ili's  .\rclit\s 
llir  .iiiiinrili.'<i-li('  NaliniiigsmitU'ikiimle  .-il^  ..iVir  'Un  t  iieiiiiHclK'n  TIkmI  vpraulw  "i  liicli"  .-iiii^et'iilo  l 
ist,  Wul  idi  mir  8<.-lili'clitrnliii):s  nii'lit  /,u  erklären  vcrniocliic.  wie  tlic.-^iT  mit  Mill.Htt'm  Kcfliti-  lioeli- 
{»••.ichtete  Kollcjje  den  fragliilteii  .Vitikcl  inissin  ii  l.issiii  koiiiilf.  Iili  ii.iImh  »ialier  Vernulassuiii;, 
Herrn  Kdllopjcn  Kher  unter  UflKTM-tHlmif;  rinrs  KoiTt-kturlurgons  meine  niiverliolilene  Vcrwiiudcrung 
hierlilK  r  :lll^/.ll(l^ii('kcn. 

Hierauf  tliciKe  licrr  Kollege  Eber  mir  folgendes  mit: 

„Nael)  dem  Erscheinen  von  Heft  4  des  Arehivs  f.  animal.  Nahrangsmittellc  habe 
ich  dir  (  Im  iiiIm  lu-  Itedaktioa  a.Je|*llebe  Mitarbeiterseliaft  an  dem  besagten  Archive 

sofort  niedergelegt 

1.  weil  mir  der  Artikel  „Haut^iroftt  n.  l-leiflcligift"  von  Prof.  Mariot  vor  seiner  Aufnahme 

iiiclit  viirp'Ief^cii ; 

2.  weil  «K  r  Inlcilt  (icsM  lln  ii  uu  im  ii  Iii  ;:iirtt'ii  von  \Viss<  ii.-.i  liaHli>  likeit  M  idersiiriciit; 

8.  weil  es  einen  ProiV'stior  Mariot  in  üorlin  niclit  gicbt,  sondi^rn  der  Verfasser  des  Artikels 
nacliweisbar  Herr  .Si  liillcr-Tictst  ist. 

Wie  weit  den  Letzteren  eine  ,<eliiilil  an  der  Firni.n  „Prof.  Mariot"  trifft,  vermafc  '«k  «• 
mit  Sicherheit  nicht  .inzn^reben.   liureh  eine  mir  anhi^slieh  inn  s  .Xrtiki  lw  /ii;r.  sielin-  K.irt«'  nmi 
eine  Unterredung  uiit  Herrn  .S.-T.  liahc  ich  die  ixirsrMilichc  l'elierseugung  gewonnen.  «Lisa  letzterer 
das  Pseudonym  »Prof.  Mariot^'  nicht  gcIwsHclit  iuit,*' 
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Dms  Herr  Dr.  Stickor  aber,  \vi»'  aus  di-r  Erklärung  des  TTi  iin  Kollegen  Eber 
hpr\ ■•r'i^plit.  spiiiPn  Mitarbcitt-r  Scliillt'i-Tit  tz  als  Professor  Maiiot  in  Berlin 
veikleulete,  diese  Tliat^^aclie  ist  so  ungeiieuerlich,  dass  man  üie  für  eine  Mär  halten 
wftrde,  wenn  man  nicht  dnrch  die  gr^^schüderten  Torgäng^e  aacb  anf  diese  gross- 
artigste  aller  Leistungen  vorbereitet  worden  wäre.  Ich  gestehe,  dass  ich  die  Möglich- 
keit eines  solchen  Tragspiels  be/wriidt  hätte,  wenn  die  Beweise  Ittr  dasselbe  nicht 
aus  der  zuverlässigsten  C,iuelie  staiuuieu  würden. 

Wenn  ich  es  im  Falle  Weinland  diesem  Gelehrten  und  meiner  persönlichen 
Ehre  schnldig  war,  die  Wahrheit  öffentlich  klarznleginif  so  wurde  es  nach  der 
VeirifTentlichung  des  Scliiller-Tiet/.'selieu  Artikels  über  Haut-gont  und  Fleischgift  im 
Interesse  des  Standes  PÜicht,  dass  ich  als  Unterrichtefer  dieses  beispiellose  Treiben 
iu  dem  Archiv  für  animalische  Nahrungsmittelkunde  zur  Kenntniss  der  betheiligten 
Kreise  bringe.  Diese  FfiUe  von  Fullen  nnd  die  mit  jeder  Nnmmer  sich  stei- 
gernde Dreistigkeit  vom  einfachen  wissenschaftlichen  Plagiat  bis  zur  öffentlichen 
Verhölinnng  «lei  Fachgenos^en  durch  die  fingirte  Mitarbeiterschaft  eines  Prof.  Mariut 
aus  der  vierten  inuieusion  gebietet  es,  den  Nichteiugeweihteu  die  Augeu  zu  offnen 
nnd  ihnen  zu  zeigen,  welch'  ein  unverantwortliches  Spiel  seitens  der  BedakAion  des 
Archivs  fDr  animalische  Nahrnngsmittdkunde  mit  ihnen  getrieben  wird. 

Es  war  mir  keine  angenehme  Aufgabe,  diese  widerlichen  nnd  im  Int«re8se  des 
Standes  tief  an  beklagenden  Vorginge  hier  zu  besprechen.  Da  die  Erörterung  aber 
aus  den  angegeb-TifTi  Gründen  unvermeidlich  geworden  war.  habe  ich  mich  ent- 
schlossen, nicht  mit  Andeutungen  und  halben  Thatsacheu  mich  zu  begnügen,  suuderu 
die  ganze  Angelegenheit  ohne  jegliche  Schonung,  die  auch  hier  gewiss  nicht  ange- 
bracht wäre,  zu  erörtern.  Damit  glaubte  ich  einer  Polemik  mit  einer  Verschleppung 
des  Schmutzes  durch  mehrere  Hefte  ;ins  il- m  Wege  zu  gehen,  einer  Polemik,  welche 
bei  nur  halber  Andeutung  und  schonender  Behandlung  wahrscheinlich  nicht  aus- 
geblieben wftre. 

Es  wird  vielleicht  hier  und  dort  die  Frage  auftauchen,  in  welcher  Weise  Herr 

Dr.  Sticker  sieh  gegen  die  hier  erhobenen  Anschuldigungen  verhalten  a\  eide.  Es  wäre 
dreierlei  möglich  1.  ein  reuiges  Bekenntniss,  2.  die  Entschuldigung,  er  sei  in  deu 
Hauptpunkten  der  Anklage  das  Opfer  einer  Täuschujig  durch  seinen  Herrn 
Schiller-Tietz  geworden,  3.  nach  einem  bertihmten  Muster  die  Erklimng,  meine 
Anklagen  seien  dem  Gerichte  übergeben,  und  das  Erkenntniss  werde  sjtäter  ver- 
ötlentliclit.  Es  bedarf  nach  .Massgabe  der  Sachlage  und  der  vorliegenden  Beweise 
der  Begründung  nicht,  dass  Herr  Sticker  nur  durch  ein  reuiges  Bekenntniss  einen 
Rest  der  Achtung  retten  könnte,  welche  ihm  Mher  entgegengebracht  wurde. 

Ostertag. 
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Die  Beurtheilung  der  Herkunft  des 
Fieiscbes  nach  den  vorhandenen  Knochen- 
theilen. 

Vom 

Prtf  Paul  yartin-Zarich. 
(Fortaetzung). 

Becken.  Fig.  29—88.  Dasselbe  ist 

beim  Rinde  schmaler  und  im  hinteren 
Theil  länger.  Die  Längsaxen  der  Hüft- 
beine laufen  parallel,  sind  nicht  nach 
hinten  konvergent  wi«  bdm  Pferde.  Die 
Schambeinsymphyse  (Figr.31— 32a.)  ist  beim 
Rinde  narh  abwilrts  ausgpVioL'fti  an  der 
T'ntcr^t'ite,  mit  einem  kriiltigen  Muskel- 
höcker an  der  tiefsten  Stelle  und  h&utig 
einem  spitsigen  Forteati  im  Vorderende 
verseben. 

Beim  männlichen  Rind  ist  die  Mulde 
des  Beckenbodens  weniger  breit  als  bei 
der  Knb.  Die  Scbambeinsympbyse  bildet 
bei  der  Kuh  einen  nach  abwärt??  ge- 
krünimtcn  Bogen;  beim  männlichen  Riiul 
ein  Dreieck.  Dazu  kommen  folgende 
Merkmale  an  den  einzdnen  Knochen. 

Darmbeinplatte  und  Säule.  Fig. 29 
nndÜÖA.  Sie  ist  beim  h'ind  kleiner, nament- 
lich weniger  breit  und  der  innere  Winkel 
liegt  tiefer  am  Kreuzbein  als  beim  Pferde; 
der  obere  HQcker  des  äusseren  Winkels  a 
ist  mein-  narh  einwärts  gfriiekt,  der 
untere  mehr  nach  vorne,  so  dass  der  ganze 
äussere  Winkel  zugespitzt  vnd  nicht 
rechteckig  erscheint  wie  beim  Pferde. 
Die  äussere  Bogenlinie  b  läuft  naliezu 
parallel  mit  dem  äusseren  Rande,  beim 
Pferd  mitten  quer  duixh  die  Aussenfläche 
der  Platte.  Der  beim  Binde  kleinere 
medialeTheil  der  unteren  Fläche  ist  aussen 
durch  eine  kräftige  Leiste  beojrenzt,  welche 
der  meist  schwacheninnerenBogenliniedes 
Pferdes  entspricht  An  der  Darmbein- 
Sftole  fehlt  beim  Rinde  der  beim  Pferd 
meist  selir  scharfe  Psoashörkcr  fast  ganz. 
Dicht  über  der  Pfanne  liegt  eine  tiefe 
beim  Pferde  eeicbtere  Ombe  c. 

Die  Oesässbeine  B  sind  beim  Kinde 
kräftiger  und  bilden  eine  tiefe  Mulde. 
Besonders  in  die  Augen  springend  ist  die 

*i  Auf  Tal'el  1  ist  bei  Fig.  7  and  8  su  aetzoa 
6.  Halswirbel  statt  fi. 


dreihöckeriire.  beim  Pfeiile  /weih'M  kfrige 
Beule,  Fig.  2y  und  3Ud,  iJl  und  u2c:,  der 
tiefe  hintere  G«slS8be{nan88chnitt,  Fig.  31 
und  32b,  sowie  der  sehr  starke  weit 
an  die  Darmbeinsäule  hinaufreichende 
Pfannenkamm,  Fig.  29  and  30e,  wodurch 
der  äussere  Gesässbeinast  bedentend 
breiter  wird,  als  beim  Pferde,  und  aach 
die  Platte  des  Körpers  gn^ser  erscheint. 
Der  l)eim  Pferde  vom  äusseren  Höcker 
der  Beule  gegen  das  ovale  Loch  zu  lau- 
fende, bis  an  den  äusseren  Gesässbein- 
ausschnitt  reichende  Kamm,  Fig.  29  und 
'Mi',  liegt  beim  Rinde  als  bojrentörmige, 
rauhe,  rundliche  Leiste  au  dt'r  ünter- 
fläche  der  Oesässbeinplatte  bis  dicht  an 
das  Hinterende  des  ovalen  Loches  g 
reicliend. 

Schambein  C.  Der  (^uerast  h  ist 
beim  Rinde  schwächer  als  beim  Pferd; 

auch  hier  zeigt,  er  wie  beim  Pferd  an 

der  riiteiflärlie  eine  etwas  gewundene 
Rinne  i,  welche  aber  am  ovalen  Loch 
ausläuft  und  nicht,  wie  beim  Pferde  die 
Gelenkspfanne  k  erreicht.  Der  Pfannen- 
ausschnitt 1  nmi  ilie  daran  sich  an- 
sciiliessende  Rinne  am  Gesässbein  sind 
tiefer  als  beim  Pferde  itnd  mehr  nadi 
hinten  gerichtet  (Anf  der  Figur  etwas 
versteckt).  Das  Tuberculum  pectineum  ist 
in  spitzem  Winkel  nach  innen  ausgezogen, 
beim  Pferde  rundlich. 

Obersehenkelbein  Fig.  33,  34.  Von 
hinten  gesehen  ist  der  Hals  a  des  Rack- 
beinkopfes  beim  Kinde  innen  etwas  mehr 
eingeschnürt,  daher  rührend,  dass  der 
beim  Pferde  von  da  nach  abwärts  siebende 
rauhe  Kamm  b  beim  Rinde  fehlt  und  durch 
eine  t  iwji-  n;u  li  hinten  frerückte  Beule  er- 
setzt ist;  die  (jeleuklläche  c  des  Kopfes 
ist  nach  aussen  beim  Binde  mehr  walzen- 
fl)rmig  verlängert  die  Bandgrube  d  beim 
Pfertle  sehr  gross,  ist  beim  Rinde  klein 
und  sitzt  in  der  Mitte  der  Wölbung.  Der 
grosse  Umdrehere  ist  mit  dem  mittleren  f 
beimRinde  zu  einem  abgerundeten,  lappigen 
Gebilde  versrhinulzen .  wälnend  er  beim 
Pferde  deutlich  getrennt  eine  hakenförmig 
nach  vorne  gebogene  Spitze  hat  Der 
kleine  Umdreher  g  fehlt  dem  Rinde. 
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Das  Mittel  stiifk  des  Knucliens  ist  l»eiiii 
Ritul  sLliin;i(  litij:ei-.  in  der  Mitte  iiii^'leicli 
dreiseitig,  die  VurdeiHuehc',  beim  l'leide 
ziemlich  gut  au${;e$proc1ien,  bildet  hier 
eine  fruiadlinige  ulifjenindi  fe  Kaute.  lU-i 
kleinen  und  inittelkntftitjeii  Kindern  ist  die 
Hiutei  flache  glaller  als  beini  i'terde.  Die 
Grabe  &ar  den  Kronbeinbeuger  ist  beim 
Kinde  flach,  beim  i'ferde  tief. 

Am  unteren  Ende  i>t  die  nu-diale 
Kullü  h,  nauientlich  ihr  ubt-ier  Tlieil.  beim 
Bind  mehr  seitlich  znsammengedrQckt, 
Wfthreiid  sie  beim  Pferde  hier  eine  ^M(»sse 
abgerundete  <  Jeleriktlaclie  zei^l  und  sich 
auch  meist  schärler  vum  Kör]>er  des 
Knochens  abgrreiizt.  Die  beiden  Rollen 
h  und  ir  lauten  beim  Rinde  nahe/u 
parallel,  beim  l'lerde  konverj^iren  sie  iia*  Ii 
abwärts.  Die  untere  iSehnengrube 
am  ftusseren  Coiidylns  ist  beim  Rinde 
flacher  als  beim  Pferd. 

Kniesch<'ibe.  Aen^^sr'rcr  und  innerer 
Winkel  sind  beim  b'inde  mehr  ab;.'erundet. 
die  Innenfläche  nicht  uiisgehöhU,  der 
untere  Winkel  ist  länger,  sodass  die  ganze 
Knieschiebe  schmaler  und  nach  «nten 
mehr  zugesjutzt  erscheint. 

Uiiterschenkelbein  Fig.  ;)5  und  ;>ü. 
Obere  (jelenkflflche  nnd  Zahnfortsatz  a 
des  grossen  Unt^  in  i  kelbeines 
sind  nahezu  gleieh.  am  latt  ii  Knorren  b 
siitzt  beim  liinde  das  Kü pichen  der 
Fibula  b'  als  kleiner  Haken,  beim  Pferde 
ist  es  getrennt  vom  Knorren.  Der  Knie- 
kehlaussi'lniif  t  ist  namentlicli  nach  ein- 
wärts beim  Rinde  mehr  abgeflacitt,  am 
Kamme  c  fehlt  bei  ihm  die  Grabe  d  fUr 
das  mittlere  gerade  Band,  der  Tordera 
Rand  des  Kammes  i>i  in  seinem  unteren 
Theile  beim  Rintle  platter. 

Der  Körper  beim  l'lerde  dreiseitig 
mit  vorderer  Kante,  ist  beim  Bind  im 
unteren  Theile  vorn  und  hint«'n  abire- 
flaeht.  erscheint  ilaher  im  ganzen  mehr 
rundlich;  äeine  liiiiterfläche  i.-^t  in  der 
Regel  glatter  als  beim  Pferde.  Die 
<i el enkschraube  e  am  unt«Meti  Knde 
steht  beim  li'iiide  £r<*rade,  beim  Pterd 
schiel'  nach  au.-waits.  Der  laterale 
Knöchel  f  (unteres  Knde  der  Fibnl«) 


i eicht  nadi  liinlen  l)f'im  Rinde  tiefer 
herab  und  ist  vcm  der  Tibia  getrennt. 
(,,Kronenl(jrmiges  Bein").  Der  mediale 
Knöchel  g  ist  ebenfalls  etwas  länger. 

Der   Körper   d«  s    kl<  inen  I'nfer- 
schenkelbeines  h  ist  beim  Ixinde  durch 
einen    .Sehuen/.ug   ersetzt,   oberes  und 
unteres  Ende  haben  wir  schon  erwähnt 
(ITorts.  folgt.) 


Zum  Kapitel  „Freibank". 

Dr.  med.  Schwarz. 

^i'ltl.iflitlint-iiispfklor  in  >U>1\>  i  l'uniuicrn  i. 

Der  Magistrat  der  Stadt  X.  ersacbte 
den  zuständigen  Bezirksansschnss  um  Be- 

stiiligung  folgenden  Nachtrags  -  Para- 
graphen zum  Sr  lilai  hthof- b'egulaliv.  be- 
trelleiid  die  Kniditung  einer  Freibank: 

in.  1  li'iM  !i.  \M-I<  lii'>  zw.ir  \(<riiiii'lit  ^.mii/. 
geMiinli'ii  Ttiicrcii  licrriiliri.  vm  IcIh^  uIkt  itline 
IJcriliiiliiiiij  tfor  KonRtinii'iiU'ii  ;;i'iio^st'ii  «cnicii 
k;iiiii.  i-t  .  iiiiiMlciwiM'lliij^Cf  KUm'nv  h  /n  bc- 
zeiciiucii  uikI  dsirt'  nur  aut*  dorn  .<clii.iciiiiiot'u  in 
einem  lienoiulcrcn  K.innie  unter  Attfiileht  der 
.S(  lil;i<  liili>>ri>o:iiiit(  ii  vrtk.iiifl  uenlpn.  Mit  deiD 
Verkauf  darf  erst  Mor^fi-iis  br^fuiiiieii  werden, 
tincliilcm  ilerwibc  !u  «li'in  «Hier  chiom  «lex  «nt 

A'ii  .'tu  tir  \rr;iii-u:ililc:i  l.nkallit'iItiT  ;iii;.'f/.i-i;:l 
(.-t.  hrr  \'i  rk.tuC  «liti  r  nur  in  '^'iiaiitit  Ui'ii  \<>ii 
250  g  Win  3  kg  1111(1  iiieiiKil."  im  I  IciM  lu-r.  \Viii>i 
iiiMetn  r.  Wirtin-  Oller  an  solclic  l'or^onl•n,  »clcliü 
.inj.  «loni  \  erk;iut  Mm  Flei«<  li  ein  Ctnverbe  ni.ichon, 
erlolirt-n.  Üer  \'v<  \>  l'lei-cln>  iMn^n  iiui  */^ 
niedriger  nein,  aln  der  niedrigütt-  Wocheuuiarkt- 
preii«  und  wini  von  der  Schlaehthans-Verwahung 
ilureli  .\ii!tchLi^  am  Verfaiufriokal  bekannt 
gctiiauiii."  * 

Der  Bezirkfsansschuiüs  lehnte  das  Ge* 

such  unter  folgender  Äfotivirung  ab: 

,.In  Knväguiig.  d:is!<  dii^  l'.rriilitunff  des 
stttdliftclien  Kcldaelitli.iUKis  und  die  KiidVdining 
der  rnicraucliung  de^|  flciM-hr.-*  in  dcnistellten 
erfolgt  Int,  um  fe^tütvllou  xu  ktiniien,  oU  «las 
Fleisch  fiir  «He  Kinwnliner  von  X.  nlü  Xalimiig«- 
iiiiliel  lir;iuelil>;(r  ««ler  iiiiliranclilnir  i>i  uinl  il;i.>-s 
der  im  §  -ia  iIku  Nai-Iitrags  nairli^'ilaMicnc  \'ur- 
kauf  des  supenannten  niindorwerlldüen  Fleisehee 

—  tli>>eii  I'(  >t-!eIlmiL'  i  |ir,r  AliL'tl'e  •ler.iriiiiuuer 
Mfikni.ili'  iiliiiv^i'ur-  uThiilu  1  ileni  MnUriiiu  lilianii 
ririsi  li  erlii  liliclio  >i  li«  ii  i  i^rkt'ilcn  lialien  nnil 
abweiditMide  Ansirliti  n  «Irr  Saclivi-nüJaudijjen 
herbcifiiliron  w  inl  ^.-ri  igai  t  ist,  den  llaH|tf7Weck 
di  r  Kinriilirniif:  rl.  i  I  ntersuchung  «b'8  Fli  i-*«  In  s 
weivber  «larin  bctüflit.  den  Rinwulinerii  von  X. 
nur  bniUtfhhnireH  FleiM'li  alB  NaliruugiMniltel  dar. 
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xul)i('tcii.  wcseutlicb  »i  vcrvitcln.  In  Em-iiguug 
ji-rn<T.  ilas«  ciiie  Kontroll»*  <1arUl»or.        ilaa  m»fr. 

iiiilii!t'lWflllli;ri*  ricii'ii  \->n  «Irr  S<  lil;i.  htliMil.- 
VvrwaltilliK  iiiciii«!»  an  I  k'i.-»LluT.  \Vim»tiiiiU-litr. 
Wirthc  «Hier  au  sulctie  l'i'n«onrii.  wrlrlit'  niiü 
tlciii  Wrkaufo  vtin  Pleitirli  v'.w  (;,  v, ,  t,,'  nini'li.-ii, 
verkauft  wenleu aoll, /.Mar iiH'glicli  :-t,  li.i?.- ji-.hn  Ii 
Iiierdnivli  niemals  auBK<'»chlik8M'ii  wcnli-n  kann. 
•Iask>  «Ins  s«'--  iiiimU'r«  iM  t!ii;rc  I  Ii  i.-cli  Iiiit/deiri 
in  «lic  lliiiMl(  (iri  \  iir.-*li'!u  ii<l  :iiil],'i  luln  ii  ii  I'ci  -hik  ii 
^*laUKl.  «Ii«  'las  ririscli  ilmrli  ;niik'ii'  1'«  r 
»oncn  aufkauffu  Ui»ii«'U  uiul  snwulii  liit-rlivi  »In 
auch  bei  dnn  weiten»!!  Vcilri«'l)  «lo«  Klfisi'lwB 
gamiebt  koiitmllirt  «  t  nk'ii  koniit  u.  In  l.i «  i  ruii,:,' 
eudlich,  das«  ca  gcoctzlicli  tiiclit  »tattlial't 
iat,  in  dem  Kr^rnlativ  fvHtxnsetxen,  dnw  der 
Preis  di's  .«fi;r  luimlrrwi  rllii::rii  |'Ifi^i  ln>  inn  ein 
Viertel  nii-ilrij^iT  »i'iii  imi.-s.  ;ils  iti  r  nii'ilri;;>ti 
\Vocht>iima!-kt|i<n>iii  Ih'seldii'Sttt  dor  Itexirkt-Ans- 
«ii-lu!S!i  iIiMii  uacli^^r^iu-litrn  N.i<-Iitr;iri'  ZUM  lU'gii* 
iaiiv  ilif  Ik'Bt.itiyuiiK  '-u  \t  i«a;;<  ii. " 

Ans  der  Eigenart  der  vorstehenden 

Beirründuns:  P'lit  lifivor,  dass  die  un- 
Itedinpt  liorhwiolitig'e  Fr.i^r«'  nicht,  w'w 
zu  erwarten  war,  einer  Prülung  durch 
Sacbverständige  unterzogen  worden  ist. 
Die  Bezeichnnngen  „bmnclibar'*  und  „ua-  i 
brauchbar'  beweisen  die<-  <  zur  Genil<re. 
Ohne  Zwt'ifel  war  keinem  der  llenen 
klar,  welche  Beschaöeuheit  das  lür  die  ^ 
Freibank  bestimmte  Fleisch  haben  mnss.  { 
und  es  ist  in  dieser  Hinsicht  von  Seiten 
dei'  betr.  Behörde  ein  Versehen  ireniacht 
wurden,  dass  nicht  naher  angej^ebeu  wurde, 
unter  welcher  Bedingung  Fleisch  auf  die 
Freibank  verwiesen  werden  nius>.  Kinc 
kurze  An^ralje  der  Znstande,  z.  B.  Ab- 
magerun*;  bei  llamnieln,  Unreile  bei  Kal- 
bern, geringgradige  Finnigkeit  bei  Schwei- 
neu,  hätte  genügt,  um  zu  zci<ren,  dass 
deren  Erkennfiii-s  liir  k*itit'ii  Sachver- 
ständigen Schwierigkeiten  bieten  und  es 
auch  kaum  zu  „abweicheudeu''  Ansichten 
unter  denselben  kommen  kann.  i 

Der  zuletzt  gemachte  Einwand,  man 
könne  nicht  kontndliren.  nb  das  Klcisdi 
doch  nicht  in  die  Hände  vuu  i.euteu  käme, 
die  mit  dem  Verkanf  desselben  ein  Oe> 
werbe  treil>en,  ist  für  kleinere  Städte  —  • 
und  X  i>t  eine  kb-iner''  ^tadt  -  vrillst;in<litr 
hiuJäüig;  ders«dl)e  kommt  nur  liir  <.m  lissere 
Städte  iu  Betracht,  da  hier  eine  genaue 
Kontrolle  des  kaufenden  Publikums  uu-  • 


möglich  ist.  In  eitler  kb'in<  ii  "^i  t  l'  kennen 
die  Beamteu  die  Käuler  (in<l  deren  Ver- 
hältnixite  so  genau,  dass  Unterschleife  nicht 
gut  möglich  sind.  Berechtigt  allein 
sclieint  mir  dei  Kinwand  zn  sein, 
dass  eä  gesetzlich  uicht  zulässig 
ist,  den  Preis  ffir  das  betreffende 
Fleisch  um  so  nnd  so  viel  niedriger 
anzusetzen,  als  dei'  Marktpreis  be- 
tra-^a,  trolzilem  wir  diese  Bestimmnn^-en 
iu  den  allermeisten  „Freibauk-Ordnungen'" 
finden. 

Bemerken.swerth  ist.  da^s  die  Krrich- 
tunp  einer  Freibank  abselebnt  wurde  \-<>u 
einer  Kommi>sion,  in  welcher  die  llaltie 
der  Mitglieder  Landwirthe  sind;  denn  fast 
zn  pleicher  Zeit  mit  dem  Eintreffen  be- 
saiitrr  Aldclinnnir  crclanirte  ein  Schreil»en 
des  lieutscheu  Landwirthschallsralhs  an 
denselben  Magistrat,  in  welchem  mitge- 
Iheilt  wurde,  dass  der  Deutsch  1  uid- 
wivth^cliattsrath  in  Berailiniiui  ii  danil»er 
eintreten  werde,  auf  welche  Weise  das 
Fleisch  ans  irgend  einem  sanitäts- 
oder  vetcrinärpolizeilichen  Grunde  beaa> 
slainli  ti/r  'l'hii  ri'  am  best«'n  vor  völliger 
Eulwerthung  geschützt  werden  kOuue. 
Diese  Frage  sei  eine  brennende  geworden, 
seit  mit  der  allgemeinen  Durchführung 
der  }''lei-cbbes'  hau  nnd  <ler  birtschreiten- 
den  Eilt  wickelinm  der  Thi»M  heilkunde  die 
Beiusluudung  und  Verwerfung  vun. Schlacht- 
vieh Stetig  znnehme.  Bei  einer  ganzen 
Keihe  von  Krankheiten  sei  die  Verwendunir 
zum  menschlichen  (ieniisse  nocli  durchaus 
zulässig.  Deshalb  habe  mau  iu  einzelneu 
Städten  besondere  Einrichtungen,  die 
Freiiiiinke.  «^^'schafTen,  vou  Welchen  man 
l)eliau|>ten  diirfe.  da-s  sie  ein  iiHtli- 
wendiges  Korrelat  zur  allgemeiuen  Durch- 
fiihrnng  der  Fleischbeschau  darstellen. 
Da  es  ab.  r  b.  ider  noch  in  den  meisten 
>t,ii!ren  an  solrlieii  l'.iin  i''htnngen  mancrele. 
welche  uubeschadet  tles  in  erster  lünie 
BU  Stellenden  Schutzes  der  menschlidien 
Gesundheit  eine  Verwerthuug  de.s  bean- 
standeten Viehes  ei niii^^liche  uud  ausser- 
dem die  Vei  suclie  einschiänke,  die  Fleiseh- 
kontrolle  aus  Furcht  vor  Verlusten  zu 
umgehen,  beabsichtige  der  Deutsche  Land- 
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wirdisclialtsratli .  ant' die  allj?einHiiic  Ein- 
führung der  gedachten  EinrichtuDgen 
hinzuwirken. 

Während  des  Druckes  dieser  Ab- 
haiullunor  hat  der  Deut'^rlit'  T-andwirtli- 
srhattsrath  hei  seinen  jüngsten  Sitzungen 
in  Berlin  das  besagte  Thema  behandelt 
und  die  Anträge  angenommen,  welche  von 
dem  r.eneralsekretiir  Dr.  MttUer  gestellt 
wurden.   Dieselb<>ii  lauten: 

„Der  Landwirthschattsrath  wolle  be- 
schliessen,  seinen  Vorstand  sn  beauf* 
tragen: 

1.  bei  der  I'oiohsiegierung  bezw.  den 
Landesregierungen  dahin  vorstellig 
zn  werden,  diiss  alleetwabestehenden 
gesetzlichen  Hinderniss«  tfu  <lie  all- 
fremeine  Enirbtunc:  der  Freibilnke 
möglichst  bald  beseitigt  werden; 

2.  an  die  Magistrate  aller  St&dte,  in 
denen  Frcibiiiikt'  noc-h  nidit  bestehen, 
tip.trr  MitMieihinir  il»  s  aus  den  Be- 
richten der  Magistrate  an  den  Deut- 
schen LandwirthschafUtrath  sich  er- 
gebenden Materials  die  Bitte  zu 
richten,  an  den  bereits  be-~ti-1iiMiden 
oder  noch  zu  errichtenden  ychlachi- 
hofanlagen  Freibiinke  einzuführen; 

S.  in  geeignet  erscheinender  Weise 
dahin   zu  wirkt'n.    dass  auch  aus 
landwirtlisfhaftlichen  Kreisen  in  den- 
jenigen Gegenden  Deutschlands,  wo 
die  fiinrichtnng  der  Freibänke  noch 
nicht  bekannt  ist.  Anregung  zur  Ein- 
führung derselben  frefreben  wird.- 
Die  Anträge  wurden  mit  folgendem 
Zusatz  des  Professor  Hay  in  Mflnchen 
angenommen: 

.,Tn  jenen  Freibanken,  in  denen  Fleisch 
von  kranken  Thieren  neben  solchem  von 
minderwerthigen  (gesunden)  Thieren  znm 
Verkauf  gestellt  Avird.  muss  das  Fleisch 
von  kranken  'riiieici!  dmch  Stempelung 
kenntlich  gemacht  werden.*' 

Was  im  Uel)rigen  die  besprochene 
Ablehnung  Vteti  ifft,  so  wird  nunmehr  an 
Stelle  eines  Hegnlativ-Nachtraf^s.  eine  ans 
elf  Paragraphen  bestehende  Po  Ii  z  ei - 
Verordnung  als  „Freibank -Ordnung" 
dem  Herrn  Regierungs-Präsidenieu  zur 


Beslätiiruiiu'  vorirtle^:!  werden,  deren  In- 
halt mitzutheilen  ich  mir  demnächst  ge> 
statten  werde.  — 

Im  Anschluss  an  diese  Mittheiinng 
niiiclit»'  ifli  noch  kurz  auf  die  für  das 
,.Freib;uiktleiseh"  anzuwendenden  resp. 
üblichen  Bezeichnungen  zurückkommen. 
Dass  eine  Theilnng  in  „branehbar**  nnd 
^.unbrauchbar"  ebenso  unmöglich  ist,  wie 
in  ,,peniessbar"  und  ..unjreniessbar",  unter- 
liegt für  den  Sachverständigen  keinem 

f  Zweifel.  „Unbrauchbar'*  besagt  gar  nichts, 
und  „nngeniessbares"  Fleisch  giebt  es 
überhaupt  nicht.   Die  bisher  am  meisten 

,  gebräuchliche  Bezeichnung  „miuderwer- 

I  tbig^'  wird  jetzt  von  Terschiedenen  Seiten 
als  nicht  zutreffend  angefochten.  Nnr 
Bollinger  bedient  sieb  in  seinem  Vortrage 
„üeber  die  Verwendbarkeit  des  an  Infek- 
tionskrankheiten leidenden  Schlachtviehs" 

j  nach  wie  dieses  Ausdrucks.  Harten- 
stein (.,Zur  Krage  der  Freibank"  Aich.  f. 
w.  u.  pr.  Th.  XVI)  sucht  zu  beweisen, 

'  dass  die  Bezwchnung  „minderwerthig** 
in  den  meisten  Fällen  nicht  zutreilend 
ist.  Ich  gebe  zu,  dass  bei  einetn  mit 
genährten  tuberkulösen  Jiind  von  ..iliuder- 
werth"  nicht  die  Rede  sein  kann,  was 
seinen  Nälirwerth  nnd  Geschmack  betrifft, 
allein  Schmidt-Mülheim  („Der  Verkehr 
mit  Fleisch  oli  ")  sa^rt  zur  Rechtfertigung 
des  Ausdruckes,  „minderwerthig"  in  un- 
serem Sinne  bedeute  keineswegs  eine 
Verringerung  des  Nährwerthes,  sondern 
nur  eine  solche  des  Gebrauchswerthes 
Da  es  aber  gerathen  scheint,  ganz  gering- 
gradig tnberknlOses  Fleisch  ganz  firei- 
/ngeben,  mehr  intizirtes  aber  nur  in  ge- 
k<i'  liti'in  Zustande  dem  Konsum  zu  über- 
lassen, SU  ist  iu  diesem  Sinne  ohne  jeden 


Zweifel  dnrch  das  Kochen  schon  ein 


Minderwerth    hervorgerufen  Während 

aber  Hartenstein  diese  Bezeichnung 
tadelt,  ohne  eine  andere  vorzu.schlagen, 
führt  Ostertag  (Zeitschr.  für  Fleisch- 

I  nnd  MSlchhyg.  H.  III)  aus,  dass  er  sieh 
mit  den  Bezeichnungen  Schmidt -Mül- 
heims ..niinflerwerthij'  und  ..ekelerre- 
gend', weiche  lür  „verdorben"  im  §  10 

I  des   Nahmngsmittelgesetzes  eingesetzt 


üiyiiizcü  by  CjOOglc 


Averden  sollen,  nicht  einverstanden  er- 
klären kauu  und  führt  als  Begründung 
gegen  „ekelerregend"  dasselbe  an,  was 
Schmidt- Mülheim  in  seinem  Archiv 
(Bd.  IV)  „Ueber  die  Nnf hwendigkeit  dei 
Freibänke-  selbst  sagt,  nämlich,  dass  der 
Begriff  .,F.kel«  rein  individuell  ist.  Es 
ist  aber  nach  meint  i  Ansiclit  keineswegs 
ZQ  bestreiten,  dass  die  Bezeichnung 
„minderwertbig"  in  sehr  vielen  Fällen 
angebnckt  ist.  Lydtin  (Anleitung  zur 
Ausübung  der  Fleischscbau,  1890)  giebt 
als  solches  P'leisch  an  das  von  ,  schwer 
verletzten  und  kranken,  zufällig  umge- 
kummenen,  ganz  jungen  oder  sehr  alten 
oder  abgemagerten  Tliieren;  das  Fleisch 
iat  weniger  schmackhaft  und  iiahrhall; 
es  ist  weiiijrcT-  wcrth  als  das  gut  ge- 
nahit(;r,  gLiaiu>teierund.uiaiichem  Menschen 
widerlich",  nnd  stimmt  so  mit  Oerlach 
(Die  Fleischkost  des  Menschen,  1875) 
überein,  „der  Minderwerth  stplit  in 
gleichem  VerhältJiiss  mit  di^ui  (.^radc  dei  . 
Armnlh  an  Fett"  Auch  Baranski  (An- 
leitung zur  Fleischschau)  definirt:  „Jedes  j 
Fleisch  von  kranken  Thit-ren,  welches 
zwar  geniessbar  ist,  ist  stets  ein  minder- 
werthiges  Nahrungsmittel  und  nicht  bank- 
würdig, es  gehiii  t  daher  auf  die  Freibank. 
Ein  solches  Fleisch  srtll  selbstverständlich 
um  einen  geiingereu  Preis  verkauft  und 
mnss  als  minderwerthiges  bezeichnet  wer- 
den.' Ostertag  (Zeitschr.  für  Fleisch- 
und  Milchhygieiie  H.  ITIi  si  IihitM  nun  1 
vor,  alle  bisherigen  Hezeidinuugen  fallen 
zn  lassen  und  dafür  ,,verdorben"  einzu- 
setzen, nnd  zwar  mit  dem  Zusatz  „ver- 
dnihen  im  Sinne  des  Nahrungs- 
miltelgeset zes.'"  Jedenfalls  hat  diese 
Bezeichuung  den  Vorzug  vor  allen  an- 
deren, auf  legalem  Boden  zn  stehen,  ein 
grosser  Vorzug  ohne  Zweifel,  der  aber 
nocli  grösser  wäre,  wenn  dasselbe  Wort 
nicht  in  anderen  Staaten  in  ganz  anderer 
Bedeutung  im  Gebranch  wftre,  denn  in 
Baden  und  Oesterreich  gilt  nach  der 
Fleischschanordnnng  „verdorben''  soviel 
wie  „ungeniessbar''  oder  „ge.sundheita- 
schftdtich*'  im  Oefensatz  zu  „genieBsbar*', 
welches  wieder  in  „bankwfirdiges"  nnd 


„nicht  bankwflrdiges"  zu  unterscheiden 
ist.  Meiner  Ansicht  nach  wird  das  Wort 
„verdorben"  schwer  Eingang  finden,  weil 
es  dem  Laienpublikum  gegenüber  zu  Miss- 
verstilndnissen  Veranlassung  giebt,  da 
nur  wenige  darüber  orientirt  sind,  dass 
das  Fleisch,  welches  „verdorben  im  Sinne 
des  Nahrungsmittelgesetzes"  ist,  keines- 
wegs verdorben  ist,  sondern  nur  venlorV)eii 
heisst.  Mit  der  Nachfrage  wQrde  es  da 
wohl  recht  trttbe  amseben.^) 

*)  Aam.  Von  der  Uebeneugung  ausgehend, 

dass  e!»  zur  Kliirunicr  siritti>rer  Franken  nur  bei 
tragen  kann,  wenn  auch  die  gegentbeiligcn  An- 
sichten zur  Ausepraehe  kommen,  habe  ich  gern« 
vorstelicnilen  Artikel  hier  anfgenommen-  Indessen 
sind  die  Giiimlc,  «eiche  Herr  Dr.  Schwarz  Itlr 
die  Beibehaltung;  des  Wortes  niindcrwerthig  und 
gegoB  den  «Ugemeinen  Gebraneh  der  Bexeieb- 
nung  „verdorben  Im  Sinne  dee  NalirangemfKel« 
geset/.es"  anführt,  als  stichlialtig  nicht  anzuor- 
Itenneo.  Den  Beweis  biertUr  liabe  ich  bereite 
in  meiner  Abbandinng  Uber  diesen  Punkt  (Heft  3 
dieser  /.l  ifsclir.  i  «  rliraclii  \  ergl.  auch  das  nach- 
loljrende  Iteterat  (Iber  Hartenstein .  Zur  Frage 
de(  Freiliank).  liier  »ei  nur  darauf  hingewicHen, 
da88  seihst  an  den  von  Herrn  Schwarz  zitirten 
Siclleu  zum  Tlieil  der  physiologLnchc  N.ihrwerth 
dvs  aut  die  Freihauk  zu  \erwei8enden  Fleische* 
völlig  verkannt  wird.  Femer  darf  nicht  ver- 
gessen werden,  dnss  dns  Kabrangsmittelgreetz 
den  Si'liiii/.  il'  ^  kitiilendon  PuMikuiiis  niclit  durch 
die  L'ntcrsciieidung  des  Fleisches  iu  voll-  und 
minderwertige  Waare  erreiehen  wiii,  eondem 
durch  den  Deklaraiionszwang  des  nicht  normalen, 
als  verdorben  bezeichneten  Fleisches.  Und  dieses 
genQgt  auch  vollkomnien  Denn  in  der  iVaxie 
regeln  sich  dicrrcisverh.iltnis;>e  von  selbst :  Pokla- 
rirtcs  Fleisch  tintlet  nur  durch  das  Aenui- 
valcnt    des   Mindcrwerthes  Abnehmer. 

Da  man  im  Publikum  nnter  venlorbeneu 
Fleische  fiulendes  oder  zereetxtes  versteht,  tie- 
diirfte  es  luliiirdliclierHeitt^  bi-i  der  Errichtung 
einer  Freibank  nur  des  kureen  erklüreudcn  Hin- 
weises, daae  verdorlwn  im  Sinne  dee  Nahrange- 
iiiittel^jc.-'i'fzr'.^  .ille?  Fleisch  «i-i.  welches  niclit  nor- 
male /iisanimensetzung  besitze  i£.  U.  blutiges, 
riechendes  [Bock-  und  Eberfleiaeh]  a.8.  w.<,  oder 
daN  von  Tliiercn  stamme,  welche  an  erhebliehen 
Krankheiten  Kclitten  haben.  Sollte  aber  die  Bc- 
tllrchtunj;  gehegt  werden,  da>8  trotz  dieser  Inter- 
pretation der  Gebrauch  des  Wörter  „verdorben" 
bei  dem  fconramirenden  Pabliknm  Anstora  er- 
rege, so  kiimi  iLisscIbe  nur  diiri  li  ilii-  in  SUd- 
deutschianil  und  Suchten  gebrüuchlicliu,  aber  auch 
für  den  Laien  einer  betonderM  EiUintnff  be- 
dürftige BeMiebnongniebtbankwttrdig  ersetzt 
werden.  D.  Reraiisgeber. 


El  wiilmmis  verditüll  mdi  A'w  in  Bayern 
(Plalz)  Kebiäueliliclie  l{»*zi;icluiuni^  „lehU:!- 

hafl",  die  dem  Wolle  „minderwerthig"  ' 
sein  iniIh'  kouinit,  denn  vtis  fehlerhaft 
ist.  ist  aiK  Ii  wf^iiigcv  wci  tli. 

Ju  (Jetten eich  gellt  mau  .so  weil,  alle.'i 
von  ansserhalb  eingebrachte  Fleisch 
für  ..iiirlit  liaiikwünlig"  zu  iiklären 
uihI  ili'ii  N'c'i  kanf  nur  an  eiiinii  Ik-viukIitoii 
riat/.e  zu  gcslatteu,  eine  Vüi.scliiitl,  liie 
auch  an  verschiedenen  Orten  Norddeutsch-  : 
lands  existiit,  wn  man  den  Platz  durch  ' 
ilif  Anf'MlniCt  ..Klci^.li  vnn  aiisscrliaHr- 
keuüllich  niachi.  Mai  tenstein  (1.  c.)  .-schlagt 
vor,  gleichzeitig  mit  einer  derartigen  Be- 
stimmung bekannt  zu  machen,  dass  fiir  ' 
das  »la^ellist   nnsLrcbiitcii«'  I'^hMsrli  K''inr 
Veiaiitwoi tiiug  iibeniuuniieii  wird,  und  es 
bleibt  .somit,  wie  derselbe  Autoi  riehlig 
bemerkt,  die  Untersuchung  des  Fleisches  ' 
vi»n  ausserhalb  niii-  .,eine  Art  SLhiitz/nll 
zu  (Tiiiisten  der  eiidieiniisclu;!!  Schlä  liter 
nnil  der  lieiitabilititl  des  Schhiciithauses.'- 
Derartige  Bestimmungen  sind  zwar  etwas  i 
hart,  aber  es  niiiss  zuiretrebeu  werden, 
dass  die  Massregeln  gegen  die  sogenannten 


Landscliliii  hter  nicht  stn-ii;,'  freiiiig  .-ein 
können;  denn  so  lauge  wir  nicht  andeie 
Kuntrollmittel  tda  jetzt  haben,  kann  von 
einer  (J.iiaiitie  für  sulclies  Fleisch  nii  hi 
die  Ifede  sein.  selb>t  wenn,  wie  es  am 
hiesigen  Institute  der  Fall  ist,  die  lie« 
Stimmung  besteht,  dass  nur  Fleisch  zur 
Untersuchung'^  iridangt,  von  welchem  frleicli- 
zeitig  die  Or^'ane,  mindestens  l.unge, 
Leber  uu«l  Milz  vorgelegt  werden.  Denn 
dass  eine  solche  Bestimmung  keineswegs 
vollkommene  Sicherheit  bietet,  ist  mir  wohl 
bewnsst,  alb-iii  e«^  ist  da>  i-inziire,  was 
mau  verlangen  kann.  Die  Forderung,  das 
sog.  Geschlinge  im  Zusammenhang  mit 
d(>m  Fleisch  zu  lassen,  ist  unmöglich, 
weil  das  eine  wie  das  andere  xn  sehr 
darunter  leiden  würde.  Hei  I..and- 
schlilchtern,  die  höchstens  ein  Rind  und 
I— 2Schweine  zu  jedem  Markttage  bringen, 
ist  es  Wohl  nidit  so  leicht,  lür  erkrankte 
Orjrane  rasdi  neue  zu  l»eschatlen  nml 
diese  bringen  auch  die  kranken  Organe 
ruhig  mit,  wohl  bewusst,  dass  sie  ihaen 
konfiszirt  werden. 


Hartenstein,  Zur  Frage  der  Freibank. 

(Arcliiv  f  «rU..  u   prakl.  TUirilü  vknn       XVI    IM  .  II    I  .) 

Verf.  bespricht  eingehend  aut  Gruud 
seiner  auf  dem  Sehlachthofe  zu  lioip- 

zig  gesammelten  Fifahrungen  die  Ein- 
l  ichtiiii':  der  Fieibank.  Wenn  nun  in  dieser 
.Vbhandlung  grundlegi  iid  neue  Gesichts- 
punkte zur  Freibankfrage  auch  nicht  bei- 
gebracht werden,  so  bietet  ihre  Lektüre 
di»ch  innnclie  bpnicrkeiiswertlie.  uniiiilftl- 
bar  aus  der  Praxis  gesclididte  Illustra- 
tionen zu  den  verschiedenen  Seiten  ehier 
Freibank.  Aus  der  umfangreichen  Arbeit 
sei  nur  folcfendes  Ihm  vnriLrehnben.  \'evt'. 
ritirt  iM'i  seinen  Ausfilhi  untren  sehr  iiäutig 
Schniidt-.Mülheim,  <lessen  hierher  gehörige 
Arbeit„l!eber  die Noth wendigkeit  der  Frei- 
bänke" f.\rchiv  f.  aiiiin.  Nnlirnnf^sniittelk 
IV.  IUI  .  \o.2)  int'olf^e  ihrer  vorzüglichen  Be- 
gründung jedeweilereAbha»«Uung  über  die 
Nothwendigkeit  der  Freibank  überflüssig 


erscheinen  lässt.    In  den  Kreisen  der  mit 
der  Fleis(  lilii  schau  betrauten  Tliier.'irzte 
dürlte  überliuuiit  kaum  ein  Zweitel  da- 
!  rttber  bestanden  haben,  dass  die  Ein- 
richluiiL'  t  iner  Freibank,  welclie  sich  aus 
der  elten  lilncfei*   bestehenden  Fleisch- 
I  beschau  iu  äü<ldeutüchland  ganz  natur- 
I  gemäss  als  BedOrftiiss  herausgebildet  hat, 
zu  einer  zweckents|>rechenden  Ketrelung 
des  Fleiscliverkehrs  nothwendig  gehöre. 
I      lief,    muss    aber  Hartenstein  voll- 
I  kommen  beipflichten,  wenn  er  (S.  342)  es 
I  fär  keine  glückliche  Kinnchtuug  hält,  dass 
in  manchen  Städten   d;is   nicht  bank- 
würdige Fleisch    als   minderwertig  be- 
I  zeichnet  wird.  Denn  1.  bestehe  bezüglich 
I  des  Aussehens,  des  Geschmacks  und  des 
Xäln  wci  thes  in  vielen  Fällen,  z.  I?.  bei 
tiilierkulösen  K'iudern.  kiin  l'nterschied 
zwischen  baiikwürdigeni  untl  nichtbauk- 
I  würdigem  Fleisch.  2.  könne  ntchtbaak- 
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wnnlijres  Fleiscli  einen  Iiolioieu  Preis  er- 
zielen, als  bankwiirdigesFleiseli.  So  sei  ein 
mit  lokaler  Tiiberkulo.se  belialleler  Masl- 
ochae  anf  der  Freibank  ttn  Leipzig  mit 
■.('»  Pf.  pro  Priind,  eine  li;ink\viirilige  Kuh 
dagegen  nur  mit  4<)  l'i.  bezalilt  worden. 
Die  unglückliche  Bezeichnung  minder- 
wertig verleite  viele  zu  der  Annahme, 
dass  das  Freibankfleisch  nnter  allen  Um- 
stünden weniger  werth  sei  uinl  kosten 
müsbe,  ab  jede:»  bankwürdige  Fleisieli 
Schmidt  -  Hfilhefm  habe  hervorgehoben, 
dass  nicht  die  Feststellung  des  Preises, 
sondern  der  Deklarationszwanir  den  Kern- 
punkt der  Freibaukfrage  bilde.  Verl. 
irrt  aber,  wenn  er  annimmt«  dies  Bei  von 
Schroidt-Miilheiin  hervorgehoben  worden, 
nm  jenei'  faNchcn  AufT.'issimir  enttretren 
zu  treten;  vielnii.lir  that  er  dieses,  weil 
das  Nabrungsmittelge.setz  lediglich  die 
Deklaration,  nicht  aber  die  Taxation 
verdorbeni  n  Fleisrlics  vorsrlircibf .  l'nd 
dieses  genügt  ancli  nach  dei-  Ansieht  des 
lief,  vollständig.  Was  der  Einzelne  für 
nicht  bankwQrdigei)  Fleisch  bezahlen  will, 
bleibe  ihm  überlassen.  Die  Hauptsache 
ist.  dass  er  über  die  wahren  Verhältnisse 
aufgeklärt  ist. 

H.  betont  in  seiner  Arbeit,  dass  der 
\Verth  einer  obligatorischen  Fleisclischau 
uiid  dt  r  damit  veHMin 'j-m  n  Freibank  in 
vielen  Städten  dadurch  in  Frage  gestellt 
werde,  dass  ans  Orten  mit  ungeregelter 
M(  ischkontrolle  Fleisch  eingeführt  und 
beliebig  verkauft  werden  könne.  Die 
vorgeschriebene  Untersuchung  dieses 
Fleisches  biete  nicht  annähernd  jene 
Sicherheit,  wie  die  Untersuchung  der 
'l'hierp  vor  und  unmittelbar  nach  dem 
Schlachleii.  II.  macht  daher  den  sehr 
beaciitenswerlheu  Vorschlag,  das  vou 
Orten  ohne  Fleischschan  einge- 
führte Fleich  nur  an  bestimmten 
Plätzen  lind  mit  der  Bekannt- 
machung verkauten  zu  lassen,  dass 
fttr  die  Unschädlichkeit  dieses 
Fleisches  keinerlei  Garantie  fiber- 
nnmmen  werden  könne. 

Bei  Besprechung  derjenigen  Abnormi- 
täten, welche  die  Verweisung  des  Fleisches 


zur  Freibank  notliweiidiq-  machen,  riiiimi 
H.  d»'r  'rubcrkulosi;  ciiit-n  breiten  Paum 
,  ein,  weil  diese  das  ilauplcontingent  des 
Freibankfleischest  liefert.  Die  Summe 
der  übrigen  Krankheiten  wird  nur  an- 
deutungsweise bcrüiirt.  Allr  tiibi  i knlösen 
Thierevom  Ireien  Verkehr  auszu.»ciilie>sen, 
bezeichnet  H.  mit  Recht  als  ein  Ding  der 
,  Unmöglichkeit.  Diejenigen  Thiere.  web  he 
nur  in  einem  Organe  geringe  tuberkulöse 
Erkrankung  aulweisen,  seien  zum  freien 
Verkehr  zuzulassen,  (warum  nicht  auch 
diejenigen  mit  2  geringgra  lij  nkranktcu 
Organen  ?.  H.  i'letn'a  und  Iviiiicc,  also 
überhaupt  mit  geringgradiger  Lokaltiiber- 
*  knlose?  D.  R.) 

Bei  hochgradiger  Ausbildung  des  Lei- 
dens da'_'t'gen,  oder  wenn  es  sich  auf 
2  Organe  erstrecke,  müsse  das  Fleisch 
der  Freibank  überwiesen  werden,  sofern 
nicht  Generalisatton  vorliege.  Die  übrigen 
Ausführungen  des  Verfassi  rs  iibt  r  TiibfM- 
kulose  gehören,  streng  genommen,  nicht 
.  hierher.  Trotzdem  .seien  etliche  inter- 
I  essante  Vunkte  daraus  wiedergegeben.  H. 

sagt  (S.  354)  vollkniiimen  zuti  etTend.  dass 
;  bei  grösserer  Snii^talt  mehr  tubeikul«sH 
I  Thiere  eruirt  wünlen,  als  bei  geringerer, 
I  namentlich  mitesten  sämmtliche  Bronchial« 
und  Mediast inaldrüsen  (und  Ketrophaiyn- 
geal-  und  Mr^i  iirerialdrüsen  d.  P.)  bei 
jedem  Schlachtthiere  durch  Anschneiden 
untersucht  werden.    S.  357  findet  sich 
eine  zutieltindi?  Kritik  der  8äch>isclien 
Veroidnnng.  die  l^'^rhr  inkuiiir  do  \'t'r- 
kaul's    tuberkulöser   Thieie  betretieud; 
]  namentlich  ist  ganz  richtig  die  wissen- 
,  sehaftlich  nicht  zu  begründende  Betonong 
d(s  KrniUnungszustandes  getadelt,  was 
übrigens  vorher  bereits  Johne  und  auch 
Referent  gethan  haben.   S.  3üO  hebt  Ver- 
,  fosser  ganz  richtig  hervor,  dass  es  sich 
bei  der  Tuberkulose  in  erster  Linie  um 
vollkommene  Beseitigung  der  tuberkulös 
erkrankten  Organe  handle,  dass  diese  mit 
!  peinlichster  Genauigkeit  ermittelt  und  mit 
'  den  Organen  aiu  li  die  dazu  gehörigen 
[.ymplidrüsen  Iteseitigl  werden  müssten 
'  i,vergl.  Johne,  (ieschiehte  der  Tuberkulose. 
I  D.  B.)  S.  361  verlangt  Verfasser  die  Be- 
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ansfandung     sämmlliclier  Rinder- 
lungen  als  taberkuio^verdäcbtig.  Dieses 
Veriangen  verdient  bei  der  enormenHftnfig-  ' 
keit  der  Lungen-  bezw.  Broncbialdriisen- 
Tuberkulose  beim  Kind  in  der  That  alle  Kr- 
wägung,  wenn  mau,  wie  Verlasser  bervor- 
hebt,  bedenkt,  dasB  beginneDde  Prozesse  I 
l^bt  der  Untersuchung  entgehen.    Wo  | 
man  sich  zu  dieser  innutMliiti  ric-^orosen 
Massnahme  aber  nicht  ent.schlitssen  kann, 
scheint  dem  Referenten  die  peinlichst 
genau«  Untersuchiing  der  Bronchial-  und 
Mediastinaldrüsen  neben  dem  Abtasten 
der  Lunge  den  möglichsten  Scliutz  zu 
gewähren. 

An  anderer  Stelle  (Anweisung  zur  ' 

UntersurhunggeschlachteterThiere,Berlin 
18'Jl)  hat  Referent  schon  Veranlassung 
genommen,   die  Annahme  Hartensteins 
(S.  358/ !))  dass  Bugdrflsen-  und  Milztnber- 
kulose  bei  Schweinen  nicht  als  Ausdrnclc  | 
der  Opiieralisation    aufzufassen  sei.  zu 
widerlegen.  Ret  wies  darauf  hin,  dass  für 
diese  Annahme  Jeder  anatomisehe  Grund  i 
fehle,  und  dass  außerdem  der  von  H.  | 
selbst  gegebene  Refnnd  in  den  übrigen 
Organen  (submiliare  Knötchen  in  Lunge  j 
und  Leber  neben  der  Milzluberkulose) 
mit  zwingender  Nothwendigkeit  auf  eine 
stattgehabte  Generalisation  der  Tuber- 
kuloso  hinweise.  ' 

Am  Schlüsse  der,  wie  der  vorstehende 
Auszug  zeigt,  inhaltsreichen  Arbeit  strdtft 
Verfasser  noch  kurz  die  in  verschiedenen 
Städten  bestHbende  Einrirlitiing.  dass  auf  ' 
die  Freibank  auch  bankwurdiges  Fleisch 
fireiwillig  von  dem  Eigenthfimer  verbracht 
werden  kann.  Verf.  betrachtet  die  Ein- 
richtung als  eine  verfehlte  Dieses  Ur- 
theil  kann  der  Ref.  nach  den  anderweitig 
gemachten  Erfiihrungen  als  ohne  Ein- 
schrinkong  sutrelfend  nicht  anerkennen. 


Bleck,  Multiple  embollsclie  Nephritis  bei 

Kälbern. 

(Arcbhr  &  wIh.  n.  prakl  Tiacrbrtlliund*-,  XVII.  n.l ,  lieft  t/2, 
S  11»/».) 

Von  etwa  2»;(KJ0  im  erstt-n  Halbjahre 
1890  im  Leipziger  Schlachthute  geschlach-  . 
tet«i  Kftlbem  wurden,  wie  Verf.  hervor-  | 


hebt,  nur  72 mal  pathologische  Prozesse, 
welche  zu  Beanstandungen  einzelner  Or- 
gane oder  ganzer  Thiere  Abrien,  ange- 
troffen und  darunter  lu  fan  U  n  sich  84mal 

;?:>'/3  pCt.)  Xi('ii:nerkrankungen.  Mit 
Berücksichtigung  der  geringgradigen  Fälle, 
sowie  deijenigen,  welche  der  Beobachtung 
entgehen,  dflrfte  sich  der  Prozentsatz  der 
Nierenkrankheiten  indessen  noch  betrlchtp 
lieh  hoher  stellen. 

Das  grüsste  Kuutingenl  der  patlio- 
logisch  veiünderten  Nieren  stellt  die  mul- 
tiple embolische  Xi  j  lniti-  Man  flndot 
nämlich  bei  den  zur  ScLkuhtuncr  kom- 
menden 2—1)  Wochen  alten  Kalbern  über 
die  ganze  Oberflftche  der  Nieren  vertbeilt 
punkt-linsengrosse.  nur  wenig  erhabene, 
meist  rundliclie  Flecke  von  mattgraugelber 
Farbe,  welche  mit  einem  rothen  Hofe 
nmgeben  sind.  Tu  anderen  F&Uen  ragen 
über  die  Nierenoberfläche  Stellen  von  grau- 
weisser  bis  gelblichweisser  Farbe  ohne 
hofartige  Rothe  hervor.  Zuweilen  sind 
derartige  Stellennurvereinzelt,  hier  und  da 
aber  so  zahlreich  zugegen,  dass  die  ganze 
Niere  wie  gekörnt  aussieht  Die  Grösse 
der  ciii/elnen  Herde  ist  mitunter  recht 
betraclitlich,  erreicht  diejenige  einer 
Haselnuss  und  darOber.  In  den  letzteren 
ziehen  sich  nndurchsichtige  kreidige  Strei- 
fen durch  das  sonst  niilcliaiti^e  Ccwebe 
hindurch.  Die  erkrankteiiTheile  ragen  keil- 
förmig bis  an  die  Grenze  von  Rinden» 
und  Marksubstanz.  Sehr  selten  findet 
man  vereinzelte  Herde,  deren  Mitte  er- 
weicht und  eitrig  zerfallen  ist  Aeltere 
Formen  dieser  Verftnderung  hat  B.  weder 
bei  Kälbern  noch  bei  Rindern  beobachtet. 

Verf  hatnun  diese  Nierenprozesse  genau 
und  snr<rfältig  untersucht  und  fand  bei 
den  mit  hämorrhagischem  Hof  um- 
gebenen Herden  unzweifelhafte  Er- 
scheinungen einer  frischen  Entzündung. 
Anders  verhielten  sich  die  Herde  ohne 
Hof:  keine  frischen  Enizundungserschei- 
nungen,  aber  alle  Stadien  der  Binde- 
gewebsbildung. Narbe  nbildnng  hat 
Verf  nicht  beobachtet. 

In  einem  Falle,  in  welchem  die  Herde 
die  Anzeichen  des  eiterigen  Zex&lls 
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truf^ii,  wurden  Mikroorganismen  von  ver- 
schiedener Form  und  flesfalt,  in  einem 
andern,  „ebuntalls  verhältnis$mä.ssig  fri- 
schen", Elemente  nachgewiesen,  welche 
als  Ifyeelföden  eines  Schimmels  gedeutet 
wurden.  In  allen  ahrigen  fehlte  ein 
solcher  Berunü. 

Verf.  nimmt  nun  trotzdem  au,  da.s8 
man  es  in  sftmmtlichra  Ton  ihm  geschil- 
derten FUlen  mit  einer  infektiösen  Ne- 

phrifi«  zu  »hnn  hnhn,  wenn  niicli  da.s 
ätiologische  Moment  kein  einheilliclies  sei. 
Vom  Nabel  ans  ist  die  Entstehung,  wie 
R.  begründet,  nicht  anzunehmen,  wahr- 
scheinlicher ist  nach  ihm  dip  M(K_'li( iiki  ir 
einer  Entstehung  der  fraglichen  Xicien- 
eikrankongen  durch  Ansscheidang  infek- 
tiöser Stoffe  dnrch  die  Nieren  im  An- 
aehlasse  an  die  bei  KAlbem  hinflgen 
Darmentzündungen. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  K.  einen 
hemmenden  Einflnss  der  Erkrankung  auf 
die  Entwickltmg  der  befallenen  Thiere 
nicht  konstatiren  konnte.*) 

*'  Rcfi-rent  li;»t  ."ii'li  mit  tli-ii  In  NcliriobiMion 
Prosenen  in  der  Kalbaniere  tibenfalJs  eingehend 
bMohftftigt,  iit  aber  ni  anderen  ErgelMii«Mn  ge- 
langt, als  Bleck.  Es  ist  liier  nicht  der  Ort,  des 
Breiteren  auf  die  patliologiach-anatomisclien 
Elnselheitm  cinzagelion.  Da  es  aber  f&r  die 
FIptfclihoscIr.iu  keineswi  j.-*  ^leichgiltig  ist,  ob 
tmm  es  im  vorliegemh  ii  1  alir  th.its;ichlich  mit 
NlerenentzUndangen  .'ils  Ausdruck  von  Infektions-  I 
kraakheilCD  au  thon  bat  oder  nicht,  so  sei  bier 
Folgendes  fiestgestellt:  | 

l'ii'  SdiiMcrunik:.  welche  Kieck  ;;e>felien  h.it. 
tritft  fast  in  allen  Punkten  zo.    Kicht  so  nach  i 
neiner  Ansieht  die  Deutung  derselben.  Van  bat  I 
e»  bei  <Ien  in  Kede  stehenden  Nicn  nverinflc- 
mngen  nicht  mit  einem  einheitlichen,  sondern 
mit  swei  wossntlieh  Teracbiedcnen  Pro-  | 
zessen  zn  fhtin,  nämlich:  1   mit  eiinT  eniho- 
lischen    eit<?rigen    Ncpliritis    (vi  rliältiiisamässig 
selten),  2.  njit  Neubildungen  vom  ("h.irakter  der 
Sarkome  (häuHg  i.  Letztere  hat  Kieck  sehr  hUbach 
anf  Taf.lII,  Fig.  1  u.2  ahgchildet:  es  sind  dicicnigen 
Ilorilc  welche  des  rothen  Hofe«  entbehren 
und  von  weohaelnder,  anm  Theil  beträchtlicher 
ChrOase  sind.  Die  «mbolisebe  eiterige  Kepbritis 
dagegen  entspricht  drr  von  Rieck  als  nkut  bc 
zeichneten  tind  durch  einen  rothon  Hol'  .ms- 
gezeichneten  Form. 

FUr  den  Geschwulstchanikter  der  häutig  in 
den  Nieren   des  Kalbes  anKuirefl'enden  Herde 


I  Reclitspreehung. 

—  In  ili  in  5.  Bande  der  ,..'<anuulung  von  Ent- 
I  Scheidungen  des  K.  ObsrtasilMlsriobts  MfiROlMa 
!  in  Gegenständen  des  Strafreeht«  nnd  Strafpro- 
zesses-  ist    folgende   Kurse  !i«  i<lung  enthalten: 
Gewerbeordnung       ö4,  70,  WJ,  Ab».  1,  Ziff.  6, 
j  ß.nyerisehes  Poli/ei^trargesetsbuch  vom 96  Dezem- 
ber 1871  l)ezw.  2j<.  Februar  1880  und  20.  Mär/  1H82, 
Art.  146.  Mllnciiener  Schlacht-  ti.  Vii  hliDt- 

9.  Aug.  1878 
Ordnung  vom  4  g^pt,  ^j^jä  §  4lM.     Die  Ke- 

:  Stimmungen,  dasa  Lohnsehläcbtern.  Viehriilireni, 
rii  iscIinUin  rii  iiikI  Vii-li>i  li.iiVn<  rn,  sowie  deren 
I  liili'spersuual  der  Eiuluiui'  von  xum  Viehhofe  ge- 
'  langten  Sehlaehtthieren,  sei  es  flir  eigene  Redl* 
nung,  Sri       tllr  b'cclintinf:  Dritter,  verboten  sei, 
int  gCitetzlicii  nicht  giltig. 


Fleischscliau-Bcrichte. 

—  lii  iieht  über  das  Schlaehthau!»  der  .St.-ult 
Bsrsburg  (Vir  die  Zeit  vom  1.  Januar  imf  bis 
30.  luiii  isito,  erstattet  von  dem  Inspektor,  Thiers 
ar£t  Falk. 

Gesehlaebtet  wurden  1889:  13G9  Rinder, 

.'»830  .Stück  Kleinvii  h,  47<m  S.  Invcine.  3.17  Pferde, 
I  -usanuneu  123Ö3  Thiere  ^gegen  12167  1.  V.j;  in 
der  Zeit  vom  1.  Jan.  bis  30.  Jnni  1890:  OM  Rinder, 
I  2800  Siilek  Kleinvieh.  21748chwine,  aeil'ienle, 

/nsaminen  Tliiere. 

Ileanstandet  wurden:  -17  Rinder.  D  Stück 
Kleinvieh,  52  .Schweine  nnd  1  Pferd.  Von  diesen 
wurden  völlig  verniebtct:  8  Bullen,  2  Oeh.'ien, 
6  Kühe  wegen  Tuberkulose.  .')  Kälber  wegi»n 
verschiedener    Krankheiten,    1  liammol  .wegen 

spricht  der  .Mangel  an  Uebergängen  der  akuten 
Entzündung  und  das  absolute  Fehlen  von  nar 
bigen  Retraktionen.  Es  sind  vieiraehr  Knuten, 
welche  gleichmässig  wachsen  und  entweder  durch 
isolirtes  Waebstbon  oder  dnrch  difltase  Infiltration 
/.II  einer  l>e<leuten(len  Ver^'i lissernn^r  der  Nieren 
führen  (Beobachtungen  bei  alteren  Thieren). 
Femer  findet  man  hin  nnd  wieder  Xbnliehe 
Knoten  in  <len  Nelienniereti  tünl  in  den  renalen 
Lyniphdrüsen.  Die  Nenbiliiuii^'rn  scheinen  an- 
geboren zu  sein. 

Für  die  Fleischbeschau  ist  die  Aus- 
einanderhaltung der  cmliolischen  eite- 
rige n  Neph  ri  tis  u  nd  derNierengesch  vv  ü  Iste 
I  von  der  einschneidendsten  Bedeutung. 
I  Bei  dem  Vorhandensein  der  Letzteren  genügt 
die  Beanstandung  lier  pathologisch  ver.inderfeii 
Nieren;  bei  embolischer  eiteriger  NierenentzUn- 
dang  dagegen  hat  man  es  stets  mit  einer  Allge- 
meininfektion zn  thnn,  wobei  sich  die  »nnit.Hts- 
polizeiliche  Beurtheilung  des  ganzen  Thiercs 
unter  diesem  Gr.Nirht.^punkte  ti:t>  li  M.i.ssgabo  der 
übrigen  Befunde  : ob  akute  oder  aiigelaufene  Pro- 
zesse) zu  richten  hat.  D.  lief. 
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BopfiKclior  T/Hn;f<'nrnlziiM(lim;r.  3  Sclnvt  'nc  wctriMi 
Trfcli iiu'ii.  12  «o;?«'!!  I  iniirn,  4  «(••nii  Unili- 
G  wi'gc>ii  TiilM'rkiil"M'.  n  ui-.  \  .-iscliio- 
(U'iicu  GrfiiHlen,  sowie  »clilicsslicli  l  l'tcril  wcgvn 
Extravagat«»  iin«l  ln»cIijrr:»li;r<T  M.-ifrrrkcit. 

Iiii-  lif.iiisi.iinlrtrii,  .iIii  T  iiiclii  voniiplik'ton 
Thiene  wuriU'i)  auf  diT  Fri>il>uak  vcrkaun.  Die 
Naelifrai^^  nach  (Ipnirti;;i'in  FhMM>h  vtat  eine  to 
n*gO,  tiasx  in  <I<-r  Mi'lir/iilil  <li  r  riille  nicht  alle 
ItoHoktaiiti'ii  lii-(Vi<'(l;;;t  «inlfii  kmiiiliMi. 

Ans  »K'iii  Vfr/.<'icIini!«H«'  lii  r  Ix  austanilctt'li 
r>r;;;iiM'  i-«t  licr\  ur/.ulic1n'ii ,  <lns>.  im  .laliro 
iiiiil  im  1.  Ii:iI1m  ii  Jalirc  TulM-rkuln.sc  koii- 
Mtaiirt  wiirilf  ln'i  iCiniicrn  Ii"  n  in  lirii  Luu-ru 
MO  mal  iu  ilcr  i.eber,  25uial  iu  «U-r  Jlilz,  144iual 
Ifdi^rlirh  nn  den  Hittclfell-  niid  Brr>iichiaMrUM>n, 
..iiC  T'lciira  uiul  I'i  r"t. Miriiiii  :  In  i  St-li  wci- 
nvn  <^uiai  iu  «Icii  Luiii,^eii,  lüäiiial  iu  lic-r  l.clicr, 
8ni.ll  in  der  Mllx ;  M  Sehn  fr  n  J«  17 mal  in  der 
LuiitTi*  und  I,i1k  r 

—  Fleischbeschau  im  Königreich  Saolisen  (vgl. 
B(^rie]lt  tihvr  ilas  W'tcriii.'inM  hcii  im  KSnigreicli 
SaHisr  il  lür  «las  Jalir  1869  S.  Wl— 

All/all!  <l<  r  \  t  i>trii(  rti  n  Sclilaclifstückv  :  Ocli- 
mri  'M'j'f.K  ülirijr.'.s  IJin-ixi.li  .xkl.  Källn-r  ir)G47!». 
äcliwciuti  712232.  Dmiuitor  Xotiisclilaciitnn- 
gen:  1S9  Oclie<>n,  t>15l  ahrigres  Rindvieh,  14183 
Hchw'i'iiif. 

(Verbrauch  jiro  Kopf  Uvi  »  iiicr  uiittk-rcu  Ik-- 
rfflkerunfr  von  8V,  Mill.:  Kindfleisch  14.7  Kilo, 

Scl»w(  iiii'll('ihi'!i  i'l  7  Kiln.' 

Im  Sciilatliiliiil»-  zu  Leipzig  wunii-ii 
»»(•lilai  litct :  IThTJ  Kinder  (705)5  Oclist  ii,  314'J  l'.iillrn. 
Ö74U  KiUir.  'Mi  KnllKut,  4'J063  KiUlwr,  34347 
Schafe,  47  ZicjriMi.  SGoer,  8,-liwpino. 
Von  4li(  yi'ii  'l'liiiTi  n  \\iir>li  ii 

be«n>l*ndet      vcrw..r'.  ii  niitKlrmorlhig  »rklnri 

Rind«     4P0(2.75%)  58  0.:«",    432  i2.42*  i 
K;iM..-r       1<8  (0,20*;i    -.'SOOC  V     "O  O.M'^,; 


.^iclialr 


17  m&% 


4  O.Ol 


U  0,04%. 


Schw.  hie  431  {0,77%)       •hih^    :m  (0^%^ 

Uriind  zur  gänzlichen  Verwerfung  war  u.  A. 
hei  Rindern:  allgemeine  Tnltcrknlnse 43niat. 

n  II  -  ,u  I  Ii  IC  i  t  r  r ,  '1' u  Im- rk  II  1  Hb  •■  mit  A'>in:iuc 
rung  14,  Finnen  luial;  bei  .schufen  allgcuieini' 
TahcH(ulo«e  Intal;  bei  .*<cliwctnen  allgemeine 
Tu  lii'rkiilosi'  G4.  Trictiiiicn  >>.  li<M-li|i:raili>:c 
Finnijjkeit  12,  lii'i'li;.'i-a<liu-rr  IJuiiilaiif 4,  mausen- 
haDc  KaikkiiiikrcuK  iite  Imal. 

Als  (»rund  der  M  i n d c  r v\ c rt Ii ifikeit  sind 
7.U  erwähnen  Ihm  Kiniiei  ii  3.Vima!  lokale  Tiiber- 
kilh»84'.  47nKil  Aliniap-riiiif;.  je  öinal  Ai'-i  >  in 
Organen,  WasscrBncht,  Bauchfellent/'.iiiiduug,  2iual 
Finnen.  lOmal  TransportlteBChädipiii^^:  bei  Küi- 

bcrn  .'i7iiial  Unn  ilV.  H  Ikterus,  l>  Nalieiveneis 
eiiUUndung:  bei  Schafen  Suial  Iktenit»;  bei 
Sehwcincn  SSSiual  lokale  Tuberkulose,  SBmal 

l  irnicii  in  }.'criii;;er  Zahl,  25nial  Itutiilanf.  Je  4ii(al 
Kr\|il(irt'hiHiiiiiN  und  Kalkeinln^ernngon  in  der 
Miwknlatnr. 


Die  'i'ulK'rknli'sc  im  Jalir«-  1885»  am 

Schlaehtliote  zu  Leip/ij;  unter  di'ii  17  873  {je* 
«ehlaehieieh  lliiidmi  2673nial  t.  ^i-c^telli  =  ca. 
iS%  der  KiHderHcblachtungcn.  Iu  den  einzelnen 
Monaten  wehwnnkfe  die  FniKentxifTer  von  9,0 
lOkt.il.er    Imn  JJ.")  A|.iil 

liei  KiiUiern  kam  sie  unter  49ÜG3  i'hieron 
nur  2  mal  in  Form  von  Lebertnlierkulose  nml 
unter  31347  Sdiafen  luial  in  rorm  ^enerali^irfi  r 
TuberkuIoM'  Mir:  liei  Seliw  einen  unter  5<j  lÄiti 
617  mal  =  1.1",.. 

In  der  städliselieii  Ireibank  kam  da.s  rieiseh 
von  585  Kindern,  510  Ilaiiimeln.  7(1  Kälbern  und 
Shi*  Scli\v<':iien,  zusauimen  soii  ir>40  Thieren  zun 
\  erkauf.  Flciacligcwicht  l'Jö  t)i(2,25  Kilo,  Organ- 
gcwielit  19787  Kilo:  erlHater  Ertrag  ans  diesen 
208  7S9.2&  Kilo  186  217,43  Mk. 

(SchL-tchthofdirektur  llcugstj 

—  In  ditMwNz  sind  Im  .Talire  1889  9862  Sin- 
der. -Jitf^Jtj  Seliw.  ine.  25  375  Kälber.  12  7K-;  Scliafe. 
zusaiumea  77361  Thicrc  gcst^hlachtct  worden. 
Dem  (>enu8sc  vollstlndig  entzogen  wurden 
72  IJinilcr.  d:iniiit>  r  t57  «  i-;,'rn  Tn  lierk  n  In -e, 
31  .Sehn  eine,  ilaniiiter  Ib  wefjeu  Triehineii,  ü  wegen 
Kothlaiif.  6  wegen  Finnen,  »chiiesnlich  3  KSIber. 
Als  ireiiip>.s1iar.  alier  minderu  erilii;r  wurde  er- 
kl.Hrt  daN  |-'lei.-.eh  \  (IU  Kiiiderii  tj4  w  e;;en 
Tiilierkiilosei,  «8  .'^elnM  inen  48  \ve;ren  Finnen, 
15  wegen  UothlauO,  6  Källicrn  und  2  öcliafen. 

(Thicrarst  Misselwitx  u.  8c)ialler.^ 

—  In  Pirna  wurden  freselilac  litet  1144  Ifiuder. 
2:>4H.Schwelnc,  2877  Källier,  15c^6  Scliafe,  ßl  Zickeln, 
znsnninien  8556  Thierc.  Hiervon  wurden  dem 
Ki<ii!<uui  ent/o;:en:  ID lümler  « ep-n  'ruiierkiiln^e. 
3Kalbcr,duninterl  wegen  Tuberkuio»c,GSchwcine, 
darunter  4  wegen  Trieliineii,  1  wegen  Tnberku- 
Ihh.'.  J'iir  miiidervvertlljg  erfclirt  wunleil  7  Rin- 
der und  4  .Schweine. 

In  Pirna  besteht  die  Binrlehtung,  daaa 

M' Ii wac Ii fi II n  i  fre  Scliw  i  ine  naeli  4wOebent- 

licher  Pokciiiug  /.utii  Koilsuiu  sogelawen 
wenlen.  (Thicrantt  Uanboldt) 

—  Auf  dem  ."^elilaelithofeinZIttan  wurden  vom 
4.  Sepieiiilier  iii.s  ult.  l'^'^O  jseÄchlaciiiei  593  Rin- 
der. ITCI  Schweine,  l^^ts  Kallter.  »^58  Sehafc, 
26  Ziegen,  zunanimen  47(11  Thien».  Von  iliesen 
wurden  dem  Genuese  eut/.'>gen  2  Kinder  rwe;feu 
TiilierknIoHe)  und  &  Schwi  ine.  darunter  2  wegen 
Trichinen.  Amtstliierarzt  linke.' 

—  Auf  dem  Zentral -Vielihofe  zu  Dresden  wur- 
den geMlilaciitet:  17031  Kinder.  38  499  Kall icr, 
53708  ächweine  und  28157  Hammel.  Wegen 
Tniterkniose  wurden  vomKonaume  nusge.scidoasen 
.Til  I!iii<l<  r  Ulli]  14  .'^i  liw  .'ine.  IC  mal  wurden  bei 
Scliu  ciucn  Triuhlucu,  5mal  Kalkkonkremente  nnd 
ist?  mal  Finnen  gefiuiden.  Von  den  letateren 
wiii-.ie  bei  93  ilas  Fleisch  gekocht,  bei  81  dagegen 
nur  das  Feit  freigegeben. 

(Rekirkstluernntt  liabuer.) 
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—  In  Plauen  ^^llrll^'ll  mit  .'im  S>|il;ulitliufr 
iiuii  in  Privulschliicktei-cicii  3^1  Kiiulcr  unil 
!>385  Srhweino  f^>8clilar1itet  xmA  unfcninrlit. 
T)  liiiiiliT  \Minli'ii  l,Miitis/irt  i  *»  '  .  j-  n  Tiil>n  - 
kulosc,  1  wi'gcij  .Mii/el>r.iiHli,  lenici  (>  Scli\vcii»e 
c4  wc^n  TrieMnen.  2  vpgeu  KiiinoiD:  dl  Kinder 
iiiiil  \i)  S<liv\i-ii;n  «l.'u-iiiitfr  w  i  ucn  Finnen) 
wiiitlt-n  jils  uiinderueriliig  verkauft. 

(Bnlrlcatliicranct  M  A  b  i  n  «u) 


BiiclKM'sdiaii. 

—  Anieituni  zum  Unterricht  in  der  FMecliscIiaii 
ICmtpfeyillnM  SehllllBg.  tm  SritiflniTlntr«* 

il.'s  V.M-f.    Qiu  rturt  18P0. 

In  \  oilioffi'inliMi  \V(  ik(  lii  ii   li.ui'li  li  i-.s 

sieli  nicht,  wio  <U>r  Titel  ankuiMÜ^^t.  mu  dnc  An- 
Ifttiing  tnm  rnterriclit  in  «Ut  I-°ii'is«'lii4«*|inii.  mm- 
dorn  Ie«1i;;lioh  elrr  Trirliino ii-  iin«!  Finiicii- 
Bciiaii.   D'ivM'  licitit'ii  K:i|>  ti'l  .-iiif  8  i*ki:iN 

•i'iton  nligclinmioit.  Verf.  Inn  micIi  alteiclitiiclt 
itolelier  Kftrzc  bc(Hs»en.  Zur  ErliiNtcnin?  «io» 
Tcxtfs  s'i  i!  V.'  Aliliiiilmi;:«  !!  1i<  ii,-^.  ;.'!  In  n.  l  i'M 
und  Al)l)i]tluii^en  lam'u  .Maiiehf»  zu  wiiiiüclit-n 
Übrig'.  Es  darf  alter  nivlit  vcremwn  wenlcn, 

daSH  tins  klciiio  WiMkcliiii  :iu.-sclilii's>licli  für 
PIM|»irii»t  ln-  ririsclilioi  liiiiii  i-  lirsliuniit  is|.  l  iitor 
dlMCn   1>*  liii.l.'ii  I.riitr   von  pTinp^N) 

I)ildnnfr8f;r.i<lc,  und  liii*  »olclic  ilürl't«*  i'lnv  i^o 
Icurzr',  Dttorüiclitlicli«'  Ablcindlni!;:.  wie  die  vor- 
lirpMuk'.  als  EinieilUMK  iiii'l  \'<>i  lH  i<  iiiiii^-  /.u  ihn-. 
•Stadium  der  gr&Rj>crfii  ItUiliir  uIki-  1  rlt-tiincn- 
nnd  Finnenlcnnd«  pnnt  angvlirnelit  R(>tn. 

Die  Versorgung  Berlins  mit  Vorzugsmilch 
der  Ihiad  der  (.iet^diiclito  lUir^t Xt-llt  von  Benno 
Marti ny.  Hremen  1891.  Verlatr  v«hi  H.  Ucinnus 

Narljl'iilL'iT. 

l>i<'        iniiuiig  nii'iglicli«!  fjiitiT.  sii;.'.\'iii  /  iif.'s 
niil<'li.   Iiat    in  der  FmgO  «icr  S.nii!iiiv>  und 
Kraukoiicrnahruiig  ein«  gegen  l'rUbvr  uugcaiiute 
Hedentnnir  trt'v'onnen.   (tnindtetrend  wirictc  !n 

I    liiii-irlit    r.  (>nili.   ituli  ui    1  r   IS^Tö  ciiio 
Milckiiuranaialt  luit  dorn  Systeme  der  Tnuken-  . 
flttteninir  «n  Stuttgart  crriebtete.  iMn  nnmittel- 

ri  Aii-t(i~>  liitTzn  li.il  Gnili   .In-.  Ii  ilii-  F,r- 
t'ahriingen  erhalten,      It  lie  rr  liei  di  i  kiinsllielii'u 
Krnähntng  »einor  oi},'oiii'n  Kimlcr  <;e8.iinmelt  liAtte. 
.lot/.t  riii^rt  mit  <it  r  ilnrcli  rii"nkiiifiit(orunp  er- 
/.i'ii;rl«'n  .Mili  li  die  >tiTili^irtc  um  dio  lJunst  der 
Ai  r/.tL-   lind   dl  s  ruhlikiims.     Strrili-,irte  Hildi  | 
Itaiio  aber  nur  dann  den  All^>|>rucll  erlielien,  als  I 
VorEngtmilcb  ttezeiclinet  zu  werden,  veno  nie.  * 
Uli-  in  doii  Milrliknran.-i.dteii,  auf  eine  tadelhise  , 
Weise  gcwunnen  worden  igt.  ■ 
Verfaeaer.  welcher  *ur  Efnriehtunfr  und  In-  i 
In  trictiM  tzilti;,'    i'ilu-r    Mil<-likilf:ii.-t;ilt    ^' i . i--rr-  u 
StiU  in  ilrrliii   licrulVii  w;ir,  «cliildiMi   in  .■ifincr 
iM  kniiiitcii  $;eiiitvo!li  II  und  klaren  D.initellun^s-  | 
v»cisi'  die  (üx-jiiclitf      r  Vci'-ior'/iinu  l'»  i!in>  mif 
VorzugHUiilidi  aul'  (Irnnd  eiii^chendsten  und  lin 


dijrnri-n  (^itelleni-tiidimiis.  \  iin  der  Srli.iriiHiiki  iri 
<  dea  ..berllbmteu  ilcrni  l>r.  IWdim".  welelii-  ITn) 
auf  dem  Weddbijr  Idnhte.  finden  wir  all.-  lMi:iüi-n 

dt  |-  l'.iit\\  i<  k<  liili;:  Iii-  zu  di-ii  lii  lit:i;i  ii  Milcliklir» 

anxlalicn  und  DnnorudlclifalirikalittnsHtätten  tn'- 
wiswnbaft  verreirlinet.    Die  .iuHxcrhalb  Iterlinn 

in  Pi  iitsi  liliiiid  uim!  in  den  N.k-IiIimi  liiiidi  rn  i  r 
rii  lititi-n  „Knruult-hanstaitcn',  wie  Martiny  statt 
M;i<  liknr.inMtaiten  aagt,  aind  anf  einer  I>e»»nd4>ren 
1  ii'tri  mit  all<>n  wiuiaeliensH*ertlien  l^atcn  dar- 

-u  llt. 

I>i4'  \  ut  lii  ;;(  n<li'  lliiMchnre  des  uui  die  Mil«  Ii 
wirtbM-lial'l  iioelivenrenten  Verlacucn«  ist  alwr 
nicht  allein  In  Ite/iif.'  auf  die  ;:esehielilllrlie  Ent- 
w'r  klun^'  di  r  .M;!t'li\ «  r-orL'un;:  l!<  iliii?i  vnii  liitor- 
esM-,  houdcrn  hie  ^ewälirl  aneii  dureli  die  »aeli- 
lieho  Kritik  der  ^^etrnirenen  Kinriehtnnffeit  sehr 
lit\irli!cns"  I  I 'Iii'  Winkl'  iTir  i''.r  pnikrM'lii-  Üe- 
li.uullnn;;  dt  r  I'i';il:<"  iiln'i  li;in|ii.  i)a  alier  jetxt 
A<  i/ii'  und  Tiiii  T  1 /.;.'  ;u  i-püter  Linie  dazu  be- 
rufen sind,  An-italten  zur  VorMi»r{run(r  prii->i'ii'r 
Gemeinden  mir  Vorzn;.'smileli  ins  l.elM  ii  zn  niii  n 
inler  di  i  en  ISetrleh  zu  iilii  rw  :icli<'ii.  so  si  i  die 
Schrift  iMai-tiuya  hier  auf  ihn  An{;:ele{feiitlivliKto 
xuni  Stiidinni  empfohlen. 


Kleine  Mittheilniigen. 

—  Nachtrag  2u  der  Polizeiverordnung,  die  Frei- 
bank in  Rastenburg  betr.  iMui  li  di  u  ll<  rrn  (i)ier- 
liiiri^i  iiiuiHfcr  Korn  ;ii  lii.-terliur>f  werden  wir 
darauf  aufiuerkaaui  gemacht,  dao«  am  .Sridaebt- 
hofe  zu  hieterbitrg  bereits  Im  .taiire  1HH8  eine 
l'reili.iiik  enii'liiil  v^urdiii  i^-t  uikI  d;i>«  d.i> 
lia&tenbur^or  Kreiliank»talut  denBctlieii  Wurllaut 
iMraltzt.  wie  die  tllr  den  Insterlnirger  Sehlaelithof 
i'rl.i-^ieiie  Verordnnnp  vom  x.  M:ii  l^-*^  wir 
an  den  Alidnick  der  lia-ienlnir^rr  \  i  i'unimintJ 
die  nenierkiiii;;  knüpft  hatten,  der  §  j  II.i  li«- 
iliirfc  einer  .Muditikation,  riehtete  Herr  tdier- 
ItHrtreniielMer  Korn  an  uns  d.ns  Krstielien.  ihm 
iiiifziilli«  ileii.  was  pi't;«'!!  die  f  .i--:>iin;(  jenes  l'.ira 
graphcn  eingewendet  wenleii  könne.  Diesem  Kr- 
snehen  entsprachen  wir  wie  fut^: 

^  5,  IIa  lM'>a;rt:  anl'  die  IVi-iliaiik  uiiiss  \  i  r- 
wieseu  w  enien  das  I  Ii  isi  Ii  von  I  liii  ren,  „welelie 
mit  tulterkidosis  il'crlsnehlf  hohaflcl  stml,  aofern 

iTisis  IMciscIi  nirlil  iiacli  dem  llrlasfie  vom 
1,")  Sejiteintii  r  1SS7  als  t,'i-siindlR'itss(  liiidli<-li  aiizn- 

Sl  iMll 

Dur  .Miuisterialcrlasa  Tum  15.  %H>i>loiul»cr  18ö7, 
das  Verfahren  mit  dem  Fleiscli«*  tnlterknlniMT 

Thierc  iKtirrtViid.  Ixv.eiriiiii-t  al-: 

A)  Kc>**(i>*'heit88c-hüdiich  ik'iH  Fiei»-h  vua 
Thteren.  welche  Per)kn»ten  in  der  Slu«kulatnr 

i  iitli.ilti'ii  O'ler  falls  die  IMcii  idiiie  dass  si>  li 
in  der  .Mnsknlaini'  Perlknuien  lutiiiden,  aii^'i'- 
magert  sind, 

Ii'  al»  yeiiiessliar  das  l  liisili.  «eiin  niili 
liei  ilem  hetr.  iliiere  tulierknIöHe  \  eriinderuii^en 
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mir  in  einem  Or^ani-  yiii^iMi,  i'ilrr  Kfi  ilim  Aiit- 
fitideu  tubcrkuUiitcr  Veränderungen  in  nielireren 
OrgMien  diew  doeh  Organe  «iner  and  derselben 
Knn"'rlin!ili'  ximl  und  in  direkter  Verliindnng 

Miitvinauiler  stellen. 

Anmer  diceon  t  Kategorion  vun  Flri»cli.  welche 
dir  riTi;rfziijfCneVernigiiii;r  ;iu»ilrHcklicli  liezficliiiet 
liat.  ;;ii'lit  (•=  al>cr  noch  eine  dritte  Kategorie 
von  1  II.  elc'lif  \v e ilf  r  unter  B)  gesundheitB- 
ncliädlicii  uovh  unter  ü)  genieaebar  lu  Mib- 
•timiren  »ind.  Tebcr  diese  Kalle  hat  der  Snch- 

\ <  r>.(.iii(liM-c  im  Kin/.elt'alle  a  n  t'  (Jriiinl  iN'b 
M.-klirnngeiuittcl  - UeoetzeH  zu  ent»eliviilen.  | 
l'nter  dienen  befimlen  flieh  iincb  eolelie,  welche  | 
il(*n  \  iillkoiiinK  iM  ii  .\ti>^(  lilus>;  des  Fleis'i'lii  s  a!> 
j;ci*niidlicitb.--(  liaiilirli  erliei!»elu'ii  .\'ergl.  L  eiter  d:ii» 
Verfahren  mit  dem  Fleisclic  tulierkuUteer  Tbierc. 
d.  Zeitschrift.  Urft  3.  S.  61,  Alis.  I  . 

Die  Fnüsuiig  de»  i      IIa  uiiisste  deKwo^ren 
korrekt  folgendennRaeen  lauten: 

II.   Fleisch  Min  kranken  Tliieren,  j 

ai  welche  mit  tuberculottis  behaftet  sind,  so- 
fern diese«  Fletsch  nicht  nach  dem  ministeriellen  { 

Krla8.<e  ^iini   ITi  S('|itr'iiiliir  1>«.S7  Itc/.w.  in  den 
daselbst  nicht  uauihaft  gemachten  F&ilcH  nach  ; 
der  jedeanatfgen  Entaeheidnng  dei  8aeh-  : 
vrrstfuiili^pn    al«   gesQDdheitSRchSdlieh  '< 
anzusehen  ist.  | 

Bei  dleier  Uelegenheit  sei  nicht  reTsSemt.  ! 
darauf  bininwdeen,  das»  ch  in  hnlimi  (inidc 
u'ünnchenBWPrth  wSrc,   wenn  HÜninitlii  bis   auf  i 
die  Fn  iliank    verwiesene   Flei.sch   von   tutier-  j 
kulösen  Thioren   unter  amtlicher  Aufsicht  ge-  ' 
kocht  würde.    Hfwuilerer  Apparate  bedarf  es 
hierzu  nnthwfndifrerwci.sc  nicht,  da  <lic  Kncliunjc 
in  leicht  2u  beschaffenden  grösseren  Kesseln, 
St.  B.  Wasehkesseln,  vorgenommen  werden  kann.  < 
l>ii'  ILiuiitsMi  lii'  ift  ilii'  l'i  lii'i  «  .ii  liniij,'  iler  Zer- 
kleinerung —   nttigliclist  licliinalv   und  dünne 
Stfteke  —  sowie  der  Dauer  der  Koebung.  Mit 
dem  Kochzwanpe.   welcher  ftlr  finnipo  Thiere 
liereitM  l»esteht,  würde  «len  wcitfrehendüten  An-  > 
t'nrderurifren.  welche  an  die  .'^anitiit«J>^>li7.ei  bez. 
des  Verüalirena  mit  dem  l'leiMchc  tuberkulilai^r 
Thiere  gestellt  werden  konnten,  genQgt  werden. 

Atuwer  der  oben  geniaebtenAin^stellun^  mwn  ?.» 
der  in  Rede  stehenden  Verordnung  noch  folgendes  | 
bemerkt  werden:  | 

1.  ad^l.  „Zum  Verkauf  mintti'i wiTtliigen  Fiei- 
acbea."  Nach  dem  Sinn  und  Wortlaut  des 
Nabmnpsmitfelpi'wtste«  ist  nur  fllr  verd<»riiene, 

\  erfiili-i  tifi'    uimI    ii;ioli;.^(-uini'litc  \Mliniii[,'siiiitti'l. 
ttofcrn  diesellten  nicht  gleichzeitig  j^hundheittt-  ^ 
•ebidlicb  sind,  der  Deklarationsswang,  d.  i.  ' 
der  Verkiinf  iintiT  .nnsih-iit-klirlicr  Angabe  der 
bes^ontleren.  iiii  lit   niTuialen  BeschafTeuheit  vor- 
giesrhrieben.     \'i>n   minderwerthigen   Nahnings-  | 
mittcin  i<>t  in  dem  betr.  fiesctxe  nichts  enthalten. 
Au  einer  nndero  Stelle  (8.  97)  haben  wir  bereit»  \ 


ausfrctTilirt,  il,i-^>  liieBezeichnunp  ..mindei«  ertlii': ". 
welciie  iirUt'uugslos  aus  älteren  Verordnungen 
öbemommen  wurde,  in  den  jetzigen  Freibank- 
ordnungen  nicht  am  I'latze  iHt,  sondern  ilnrcli 
das  Wort  n ic Ii t bank wU rdig.  korrekter  aber 
durch  „verdorben  im  Sinne  den  Xahrungs- 
mittelgeaetxes**  ersetzt  werden  müsse. 

9.  ad  i  4.  In  den  meisten  ähnlichen  Ver- 
ordnunfren  besteht  die  Vorschrift,  ilas.s  lier  l'ivis 
des  auf  die  Freibank  verwiesenen  Fleisches 
von  den  SaehverstXndigen  festzusetzen  sei.  Auf 
ila."*  Irrthiindirlie  dirsi  r  Vorschrift  hat  Schmirlt 
Mülheim  zu  wicdcrliulten  Malen  hingewiesen, 
indem  er  mit  Reebt  hervorhob,  daae  nicht 
die  FeatHtelliin  ir  <les  PrrMsep.  sondern  der 
l>ck I ara  t  io  n H/. \s  a  II ^'  <lcii  Kcrn|)unkt  in 
der  Freibankfragc  bildet  Archiv  f  aniiual, 
Nahmnganittelk,.  iV.  Bd.,  ä.  Sö/.  Diesen  Fehler 
hat  die  Rastenburger  Verordnung  thellwelae  ver- 
mieilcn.  Sie  übcrläs.st  ifj  4i  die  Hi-.'itininninK'  des 
Preises  dem  EigenthUuier  oder  Verkäufer  des 
Fleische«  selbst,  allerdings  mit  der  EinsebrilnkaBg, 
dass  di-rseltie  unter  dem  jeweiligen  niedrigsten 
Wochen-  und  I^jidenpreige  stehe.  Diese  Kin- 
sehränkung  w.1re  besser  unterblieben,  1.  weil  das 
Xahning!*inittelgc8otz  lediglich  die  Deklaration 
lAngabe  der  bcsoinleren  Hc»chaAcnheit  vor- 
Sehreibt  und  2.  weil  die  Dcklantioil  an  und  fUr 
sich  Mindei-weith  bedingt  Denn  nur  durch  das 
Aequivalent  des  Minderwerthei  wird,  wie  Iterrits 
her\orgehidien.  nichtbankwflrdiges  Fleisch  Ober' 
baupt  Abnehmer  finden. 

8.  i  6;  11  d.  Es  ist  sieherlieb  nur  ein  re- 
daktioneller FeldiT.  wenn  Abs.  d  d<'s  §  5,  II 
der  K.-Htenburger  Veronlniuig  audi  (lau  l'Ki«ch 
von  Thieren  zur  Freibank  verwiesen  wiesen 
will,  „welche  iu  geringem  (jrade  Oiler  in  einzelnen 
Organen  mit  nicht  auf  den  Menschen  (Iber- 
tragbarcn  l'ara»itcn  z.  IJ.  l,t  beregeln .  Magen-, 
Lungen-  und  BlaseDwQrmern  liehattet  sind.'^ 
Es  bedarf  fQr  den  Saeb^'erstllndigen  keine« 
b»  -iiiideri  II  r.ewei-i  -i,  dass  die  wörtliche  He- 
f<»lgung  dietter  liestininiung  eine  ganz  un- 
gewllbnliobeund  vOlllg ungerechtfertigt« 
ll.lrfe  w.'lre.  Man  lieileiike  nur.  dnss  die  Mehr- 
zahl .-dler  Kinder,  die  beslgenalii  li  j^ren  cinge- 
schloa.sen,  Lidieregel  oder  Kcliinokokken  be- 
herbergt, dass  oft  ganze  Schaflierdcn,  eb«uso  wie 
durchschnittlich  75  pCt.  aller  Hehweine  Lungen- 
würnicr  auf« ei.'^eii.  ulme  dasi*  das  Wohlbelinden 
oder  der  ivmiiiirungszustand  auch  nur  im  Ge- 
ringsten gestört  wXre.  Eine  Verweisung  anf  die 
Freiliank  ist  erst  ilanii  am  Platze,  wenn  die 
l'ara.Hileninva«iun  das  Wohlbctinden  «ler  Thiere 
und  den  Emilhmngscnatand  dersellMn  gestiirt  hat. 

Von  den  von^lehenden  Atio-oteilungen  aber  ab- 
gesehen, verdient  das  Insterburger  bezw.  Kasten- 
burger  Freibank.^tatiit  als  lfu«t«r  zur  .Nach- 
ahmung bei  <ier  £rriehtnnK  von  Fitüluinken 
empfublen  zu  werden. 
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—  IMMr  AMMMtaNi  i0s  KMh'teimi  Mittels  bei 
tibartolStMl  RIldvMi  Mngt  du  Kaiserliche  Ge- 

Bondlieitsamt  (.VenifT.  iitl.  lic»  K.  i;.  A.  XV.  .lalir- 
g»ag,  No.  5}  eine  voriäoiigo  Uittlieilung.  £b 
hiadätt  lieb  an  Vorrerraehe  znr  Ennhteinnir.  oh 

lind  in  Vek-hcr  Dogig  ilii»  Mittel  lici  tubt-rkulospn 
Thieren  eine  Keaktiun  hcrvon-uft.  Di«  Versuchu 
seDwt  sind  nach  von  Koch  auffe«to)lt«n  Qesiohts- 
])unkteti  von  dcui  tliieriirztliclieii  Mit|.'lie<Ii'  ries 
Kai».  Gesuniliaitsaiiitcs.  HeK'ie""U"t'"'.'tli  Koeckl. 
und  von  dem  auSHeronlentlichen  Mitglicdo  drs 
Amte«,  Prufeuor  Ur.  Sohttu,  derzeitigem  liektor 
der  tliiCTintlichen  Hochschule,  an  2  Kühen  und 
1  Kärsc  aiis;:et"Hliii  wcudfii.  Die  litiili-ii  Kiilie 
hatte  Prufessor  Eggeliiig  als  tnberkuiusevenlacli- 
tig  ««•  «tuen  frr<(ssenm  Bestände  nnsf^witblt: 
<lie  l'ärse  diento  :iIr  Konlrnltliier.  rr^r-tclliin;; 
der  Koriterwärijie,  l'uls-  und  Atli<  !iilii  i|iicM/. 
scliali  vor  und  iiacli  der  xViiwt  iHliin^  iIoü  Miiiols 
in  kuneu  Zwiaclienräiiwen.  Vun  dem  Kuvirschen 
Mittel  wurden  je  0.5  ccni  mit  4.5  ccm  ^.proc. 
wa8sii;rrr  Krirlxdlflsting  am  Tricl  «•iii;ri'sprifzt. 
Uetier  die  Ergebnisse  berichtet  «las  Kaiaerllclie 
OeaaDdheitsMnt  folfceorlermaassen: 

„I.  VerMirli-tliier.  Tjiiliri;-''!-  Knli  >!er  lIoli;iiider- 
raaie  von  ötiU  kg  Lebondt^ewicht,  liucbtraditig 
und  desiudb  nicht  milehend;  in  dem  nachHusten- 
ntü?ficn  sp.nrlii'li  ciirlriMrt'ii  .\iiswiirf  keine  Tii- 
berkelbacillon.  K<ir|ii  i  h  ;iruie  y."^,fi — '■i'ti.O  »>rad. 
I'iilse  64  und  AtlienizU^'e  18  in  der  Minute.  Die 
Einspritzung  erfolf^te  am  24.  Januar  8*«  Uhr 
Morgens.  DieKOrpcrwärnic  Htie^  unter  Sehwanken  : 
Iiis  '.I  riir  Altends  anf  40,0  (  Jrad.  erreichte  am 
l'ulgenden  Morgen  uui  3  Uhr  bis  ö  Uhr  den  liöch-  { 
Uten  8tand  mit  40.8  QraA.  betrug  um  8  Dhr  noch 
40,0  Cni.l  nad  ;riii-  1  Ulir  Mitr.iL's  auf  S'.i.o  Crad 
zurück,  bei  der  ."^cktiun  ik-r  Kuh  erwiesen  sich 
die  Loagen  «ad  die  Lymphdrüsen  der  BrustbOble 
in  liolicni  Grade  tulterkuli».-!,  dii  Mil/.  war  etwas 
gi'schwollen:  in  den  k:i8i(;eii  .Ma.sseu  di  r  Lnnjren- 
hühleu  landen  sieh  zahlreiche  Tul>erkelliaeillen. 

II.  Versuclistbier.  Tjuhri^^e  Kuh  der  liollAuder-  i 
rasse  von  590  kg:  I.ehendjrewicht,  nicht  trächtig,  ' 
nur  an  3  ."^tri<lifii  milclieitd:  aus  dein  l  Striche 
Hess  sich  eine  geringe  Menge  wässeriger,  schwach 
floeUg  getrübter  Fiflssigiceit  ausnelken;  in  der 
Irtztereu  sowie  in  derMili  h  ki  iiir  H.u  illeti;  Körper- 
warme        3ä,7  Grad,  i'ulse  48.  Atlieiuziige  12-  Iti  , 
in  der  Minute.   Bald  nach  der  am  26.  Januar  ' 
9  Uhr  MofffCn»  erfolptcn  Kinsprit/nnt'  trat  ein 
Steigen  der  Körperwarme  ein,  die  um  8  l'hr 
Ahemi«  40. l'  (irad.  am  fVdKOuden  Ta>je  um  1  l'lir 

Morgens  den  höchsten  Stand  mit  40,9  tirad  e^  i 
reichte,  am  7  ühr  Morgens  auf  40,1  Grad  snrAek-  ' 
ging  und  um  3  üiir  nur  nocli  ^W,;i  Grad  betrug 
Die  Sektion  der  Kuli  ergab  viele  tuberkulöse  > 
Herde  und  frieehe  KnWeben  sowie  HlllsenwBnner 
(Echinokokken)  in  den  I/ungiü  tVn er  tubcrkulfiso 
Veriüidenuigeu  in  den  Lymptidriiseu  der  Brust-  ^ 
bSlde^  TereliNMH«  Knoten  io  der  Leber  (hier  auob  j 


Hüli»cnwüruier!  und  in  der  Mil/.:  letztere  war  ^'e- 
soliwollen.  In  den  kii.«iipen  Ma.tHen  der  Luagvn- 
hiihlen  famlen  »ich  zahlreiche  Bacillen.  Somit 

:  ist  bei  beiden  tubcrkulo8en  Kühen  eine 

I  deutliche  fieberhafte  Reaktion  li  Stunden 
natli  d>r  I"  i  n  i»|>ri  t  z  u  u ein;reireten  und 
hat  weitere  11  Stunden  augohalten.  MeU- 

I  rere  Standen  nach  der  Eiaspritzttng  stellte  sieh 
bei  lUn  Thieren  Köthunsr.  SiUu  ellun-  und 
Selimer/.hat[ifrkeit  iu  der  Umgegend  der  Slich- 
Ktelle  ein.  welclie  indes«  in  den  folgenden  Tagen 

I  wieder  ver8chwan<l. 

in.  Kontmlthier.  .{jalni^e  Färse  der  Angler- 
r.i^Nc  von  327  kj;  Lehendgewiciit.  Krankhafte 
Kracheinoiigen  sind  nicht  nachsuweiaen}  KOrper- 
wXrme  811.8—88.8  Grad.  Pulse  fä.  Athemxüge  14—16 

in  der  Minute.  ,\nl'  die  .iiii  Iii!  ,J:inu:ir  9  l'iir 
.Morgens  erfolgte  Kinbpriizuug  ist  weder  eine 
allgemeine  noeb  eine  (irtliebe  Reaktion  einge- 
treten   D.is  Thier  wurde  hei  der  Schlaehtong 

geciund  betnndeii. 

Die  zweifellos  gUustigen  Er^gehnist^e  der  Vor- 
versuche  fordern  au  weiteren  umfassenden  Prü- 
fungen auf,  deren  Ausführung  bereit»  in  Aussieht 
genommen  i'-t.  Hin;rcheiid<'re  Miitlieiliin-fen  Uber 
die  Vorversucho  erfolgen  demnüchst  in  den  Ai> 
beiten  ans  dem  Kaiserliehen  Gesundheitsamt. 

Die  F,ri.''-liiii-^f  --iiriiin  ii  iiii  \\"i^rMii!icIii'n  mit 
den  Millheilun^au  dc':>  Dozenten  (iudiiaiin  iu  Dor- 
pat  in  der  Baltischen  Wochenschrift  fllr  Land- 
wirthsclLlft  etc,  etc  1890.  No.  M  und  <le.4  Tliier- 
ar/.tCB  Dr.  Siieker  in  Kfdn  a.  Ith.  in  rl.m  Arelii\- 
iTir  animalische  Naliriin;;Nniiiirlknn<le  isi'l,  S.  tU; 
ttbereil).  Guluiaun  bat  H  wubrend  des  Lelions  als 
tuberkulös  erkannten  Ktthen  0,1.  0.2  und  OJi  ccm, 

und  'J  L.'i'>iiiidi'ii  S:ii  i.  Ii  /my  Kontrolle  je  0..3  cciii 
de»  Kuch'üchcn  Mittel«  eiugespritzt  und  bei  den 
tuberltalOsen  Kilben  naeb  11  Standen  eine  deat- 
liclie  fiebei  ltiitre  Ueaktion  erzielt.  Bei  den  Stieren, 
deren  «iesundheits/ustand  durch  die  ."^fdiladituiig 
bestatig-t  wurde. war  eine  Keaktioii  n.'ich  21  Stunden 
nicht  eingetreten.  Dr.  Sticker  spritzte  4  der  Tu* 
berknloRC  verdüelitige  Kühen,  von  denen  eine 
in  der  F<d;re  ^je.Hchlaclit«'!  ntid  tubcrkidos  befunden 
wurde,  je  0,1  ccm  des  Koch'avben  Mittels  ein  und 
ersieite  bei  einer  dereelben  nach  7,  iiei  den  ttbrig«>n 
nach  etwa  <)  stniidi  u  aus^'csprocbene  fieberhafte 
lieaktiunii-KrHchcinuagen." 

—  Die  Greitlierteilleb  Badlaehe  R«|lenii|  hat 
den  techiii'ictii  ii  Keferenteii  ftirda.n  Veterinürwescn 
bei  dem  .MiiUMtcrium  des  Innern,  Herrn  Oberregie- 
rungarath Dr.  Lydtiii  heauftraiff,  tnitdcm  Koch'- 
acben  Mittel  umfassende  Veraache  bei 
taberkulOsen  nnd  aktinomykotisehen 
Thieren  anzustellen.  Zu  di<  in  ÜdnitV  sind 
8  tuberkulöse  und  2  mit  Aktinomykuae  behat\vu: 
Sinder  in  Karlarnhe  aufgeatelit  worden,  welebe 
längere  Zeit  vor  Befdnn  der  VVr8uclie  mit  pein- 
lichster Sorgfalt  auf  die  taglichen  Temperatur-, 
Athem-  nnd  Pnls«elnrankan((ea  uotenaebt  werden. 
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Jede»  Tliier  erhält  nach  festgesetzten  Intenallen 
eriieuto  Einspritzungen.  Zur  Kontrolle  dient  eine 
Krüssere  Anzahl  verniulhlii  li  trcHundcr  Thier«. 
Der  Obduktion  der  geimpften  Tliierc  winl  u.  A. 
:nu-h  Professor  Scbottelitis  aus  Freiburg  i.  B. 
anwohnen.  Die  Veranlagung  de»  ganzen  Ver- 
»uchtpUmet  Iftaat  erhoffen,  daai  bald  eine  za- 
Terllfliige  Barie  vor  Entacheidniig  der  brennenden  i 
Frage  gewonnen  wenle,  inwieweit  (las  Koch'selic 
Hittel  zur  Kruirung  der  Kinder-Tuberliulose  in 
der  Pmiie  VerwendiuiK  linden  kann. 


Tagesgeschlchte. 

—  Schlaohthausbastea:  InLowcnherghaben 
die  8tä«ltischen  Behönh-n  iK-schlussen,  den  bereit» 
im  vorigen  Jahre  projektirten  Sclilachthau»bau 
austHbren  tu  lassen.  —  In  Troppau  wurde  seiicus 
der  Regierung  der  Bau  eines  öffenUicbea  Scbiacbt- 
liaaaes  bei  der  Stadtverwaltung  in  Anregung 
gebracht. 

—  InHiraohlwriwirdeineFrcibanlcerricbtet 
werden. 

—  Tu  Gotha  triit  d.is  Statut  über  Benutzung 
und  Betiieb  des  neuen  «täiltischon  .Scblacbthofee 
am  1.  Juli  in  Knü 

—  In  Neumarl(t  ist  <\\r  Kniffiump  ili  -  SrM.-i.  iit 
boi'ca  aiu  1.  Juli  zu  gowiirtigen.  Emahnenswcrth 
lat  die  gleiebceitig  damit  ine  Leben  tretende 
Bcstimtmniir  ilt  -  i-iiintivs ,  ilnss  alles  nicht 
au  t d e ni S I- Ii  1  a (■  Ii t  In»  1  e g e s f  Ii I a e h t e t e F 1  e i s e h 
beim  Feilhalten  auf  den  Märkten  und  in  den 
Privatverkaufsstätten  geaondert  gehalteit  und 
durch  eine  an  der  Verkaufsstelle  anzubringende 
Tat'el  gek('iiiizei<'linet  werden  niuss.  welche  die 
Aufschrill  cnihält  „Auswärts  gcBchlaclitet." 

—  Der  Oeultohe  Laadwirthschaftsrath  ver-  | 
handelte  bei  aetner  diesjUhrigen  Scblusssit/ung 
am  6.  Fdbrair  in  Berlin  aber  die  Errichtung 
von  Freibftnken  «ur  Yerwerthang  „minder- 
wertliii^i  ii    lieanstandeti-ni"   Viehs.     Es  ist  ein 
nicht  zu  uutt'rschätzenües  Verdienst  dos  Deutschen  j 
Landwirthachaftarathea,  diese  hochwichtige  Präge 
auf  .«(  im-  'l'.'iiri'Ndrdniulfr  <:i'sf^-/.t  zu  hali<  n  Ans 
dem  Berichte  des  üeneralfekretars,   llcnn  i'r. 
MQUer,  ttlter  diesen  Uep'ii.-ilaiid  ist  zu  entnehmen, 
ilaes  der  Vorstand  an  alle  Städte  über 'JÜOÜO  Ein-  j 
wohner  im  DciilMlien  Keielu-,  140  an  der  Zahb  | 
ein  aiit   ihi'^  I  reiliankwesin   li«'ziigliclies  Kuud- 
icfareibcu  erlassen  hat.  Davon  haben  12&  Bericht  | 
erstattet  und  unter  dienen  beaaasen  49  Stidte  I 
S  (  Ii  1  :i  r  Ii  t  Ii  <i  fr    mit     1' 1 1- i  Ii  a  u k e i  n  ri  c h  t  u n g, 
i25  jjtädte  Holchi!  uhue  Freibank,  3  t>tädte  keine  j 
ScIiIacbthOfe  aber  Freibinke,  51  Btfldte  keine  ) 
Hehlachlhöfe. 

Der  Deutsche  Laudwirthschat'tsratii  ^cl|ilie 
Ar    allgemeine    Einrichtung    der  Freib.*tnke 

V«äMiiWtHäiMriB«iüklnr  {«mI.  lMMBt«)theiii;  it  o<t.  ru 

Dntok  vuu  W.  B( 


(vergl.  S.  9ß  d.  H.).  Der  als  Snchverst.lndige 
zu  den  Verhandlungen  hinzugezogene  Professor 
Eggeling-Berlin  hob  die  Schwierigkeiten  her- 
vor, auf  welche  die  Ueberwachung  des  Freibank- 
Verkehrs  in  grossen  Städten  »tosse.  Leider  wurde 
dieses  von  der  Versammlung  nicht  berücksichtigt. 
£a  wäre  wUuscbenawerth  gewesen,  wenn  in  die 
BeaehlQaae  der  Punkt  Anfnabnie  gefunden  bitte, 
dass  in  gruBScii  Si.i.lii  ti,  iu  «ilrlim  i'ine 
Kontrolle  über  die  Abnehmer  des  Freibauktleischea 
unmOglieb  ul,  niebt  eine  Freibank  naeh  dem 

MuftiT  kleiner  Städte,  soiideni  eine  frrihank- 
ähnliche  Einriclitung  mit  dem  portiunun- 
weisen  Verkauf  gekochten  Fleische»  ge* 
troffen  werde  (vergl.  Jlertwig,  üeber  die  Ver- 
wertliung  des  vomfteienVeffkehreauageachloBBenen 
Fleiacbea,  Heft  4  d.  Z.). 

—  Der  Landesausschuss  der  landwirthschafUiclea 
Vereine  Hessens  iiai  in  .sciui  i-  letzten  .Sitzung  in 
Darmstadtbeachiosscn,  die  I^'gienmg  zu  ersuchen, 
sie  möge  die  Errichtung  Öffentlicher 
ScblacbthSnser  fSrdern  und  1Vormatvor> 
Schriften  ülier  Sc  hl  ;i  c  lit  Ii  ihi.hu  rd  n  ung  und 
sanitätspolizeiliche  Koutrole  erlaaaen. 
Femer  mOge  die  Regfemng  sieb  beim  Bundea- 
rathe  dafür  verwenden,  dass  die  Knt.ichiidi- 
gungsfrage  für  tuberkulöse  iiiudcr  mög- 
liehet  bald  geregelt  weide. 


Taeante  SteUen. 

Eislelu  ii:  .'^i  Iilaehthaus-Direktor  mit  (Quali- 
fikation als  beamteter  Thierarzt  zum  1.  April 
1891  (Anfhngigdialt  MOO  H.,  freie  Wobnongr  *>nd 
Heizung.  Einjähriger  Proli<ilieiist.  Vierteljälir- 
liche  Kündigung).  .Mcldungi  ii  bis  15.  März  an 
den  Magistrat. 

Frankfurt  .a.  (>.:  Schlachthot-lnapektor  mit 
gualitikation  als  beamteter  Thierarzt  zttm  15.  Mal 
(3000  M.  Gelialt,  freie  Wohnung  und  Heizung, 
6  monatliche  Kündigung.  Keine  Privatpraxia). 
Bewerbungen  an  den  Magistrat 

Neifitic:  S(  Iilaclitliur-N'orwaltcr  iLM«1t)M.GcliaU.i. 

Neumarkl  i,Sc)desieu>:  tjctdacbthof-Verw.iItcr 
zam  1.  Juli  (IBOO  M.  Gebal^  freie  Wohnung  «nd 
Heizung.  Frivatpraxifl  geitattet).  Meldungen  an 

den  Magistrat. 

8chwt  rill  Meckl.i:  Schlachthof- Inspektor 
zum  1.  April  1-2400  M.  (iehalt,  freie  Wohnung, 
Heizung  und  Belcuclituug.  Keine  Priva^irazia). 
Heldmugea  an  den  Magiatimt 


Zur  Nachricht. 
Qetkllige  Zuaendnngen  bitte  ich  vom  1.  Ufas 

.ib  nach  Artilleriostrnsfie  7,  meiner  netten 

Wohnung,  adressiren  zu  wollen. 

Dr.  Ostcrtag. 

.  —  v.iriKK  iiDd  rnnnaia  fWB  Blahara  IMwMi  In  AwHh. 
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Ein  approbirtor  Thiorarzt 

soll  als  V'i'itiotor  1I09  Uin.'tiors  iiml  Vorstclior  <les 
FIciBclischauamtrs  an  iinstMeni  Srhiaelirhot'o  baldigst 
angestellt  wcrricn.  Das  Einkommen  «ler  Stelle  beträgt 
20(»ü  Mark  neben  freier  Wolinung  und  Beheizung. 
Dir  näheren  An!<tellung8be(iin;;iing'en  ki'inncn  von  uns 
kostenfrei  bezogen  werden,  liewerbungen,  welchen 
Lebenslauf  und  Zeugnisse  beizufügen  siml.sind  bis  zum 
15.  April  er. 

uns  ein7.iiiei<-li('n. 

Ueutben  O.-S. 

Ucr  Magistrat. 

l)r.  liriiniufr. 


Verlag  v.  Th.  Chr.  Fr.  Enslin  (Rieh.  .Schoetz)  in  Berli 


Tliicrarzt-Gesucli. 

Die  Stelle  eines  Ncfaiuehthor-Verwallers  für  den 
neuen  städtischen  Srhlachthul  hicr^elbst  soll  vom 
1.  Juli  IhiM  ab  besetzt  wenlen. 

Gehalt  beträgt  pro  Jahr  löfO  M.  bei  freier 
Wohnung  uu<l  lieizung. 

i'rivat-IVaxis  als  Thicrarzt  ist  bedingungsweise 
gestattet. 

Bewerber,  welche  die  StaatsiirUfiing  fiir  Thier- 
Ärzte  bestanden  haben,  widlen  ihn;  älelduiigcn  mit 
Zeugnij'sabbrhriftiMi  an  uns  richten. 

Nenmarkt  i.  8chl.,  den  iH).  Februar  isiU. 
Der  .Magistrat. 


In  (»eis  i.  Sehl,  soll  am  1.  Juli  d.  J.  ein  öffent- 
liches Schlachthaus  enilfnet  und  lür  den  Betrieb  ein 

Tliicrarzt 

angestellt  werden,  dessen  Einkommen  sich  j:ilirlich  auf 
etwa  4<>00  M.  suhätzen  liUst. 

Dil«  Bewerbungen  sind  bis  zum  s.  April  d.  .1.  an 
den  Magistrat  zu  Oela  zu  richten. 


Ein 

caiul.  med.  vct. 

suclit  sofort  Stellung  als 

Vertreter  oder  Assistent. 

Gefl.  Aneibietungon  unter 
Expedition  dieser  Zeilschrjift. 


M.   G.   durch  die 


Die  anerkannt  besten 

3Iilci*oj*il<oi>e 

für  «Iii- 

Fleischscliau 

(von  3<)  bis  HA)  Mark;  liefert  stets 
umgehend  da» 

O  I>  t  i  M  C*  Ii  O    I  »  I«  t  I  t  U  t 

Bi'ilin  S\V.  4«. 

F.  W.  Seilieck 

14,  llallesihc  .Stras.<e  14 
UV  lllu!<tr.  Verz.  gratis  und  fran>  o. 
BItherlge  Production  Cber  ierh;rhnUusM<(  Stkk, 


Ciirrlurli.  Gerichtl.  Thierheilkunde.    2.  Auflage. 

Berlin  MJ  wird  zu  kaufen  gesucht.  Gefl.  Augebote 
unter  K.  V.  an  die  Expedition  der  Zeitschrift. 


in. 


Instruction 
Uber  den  zweckn)ässig:en  Gebrauch 

des 

zusammengesetzten  Mikroskopes. 

Von 

Dr.  R.  lionir, 

KBntcl.  OarleliU-Pliyilcu*  unil  Modiciual-Raüi  1d  B«rlla. 

Preis  1  Mark. 


Die  Trichine. 

Eine  Anleitung  zur  Fleischscliau. 
Von 

Dr.  R.  Lionic, 

Kunigl  Ocrichltpbyilkua  uai  McaUiu»l-IUlh  In  Berlin. 

Mit  vielen  Abbildungen. 
Preis  1  Mark- 


Alis 


emeine  M  cd  i  c  i  11  i  sc  Ii  c  Cr  iil  r;>  I -Zei  tunif: 

Diese  beiden,  Sorben  erschienenen  kleinen  Schrift- 
chen erlltllen  Ihren  Zweck,  wie  solcher  sich  im  Titel 
derselben  augclUlirt  findet,  in  vollkommenster  Weise. 
Sic  sind,  weil  nicht  nur  filr  Fachleute  bestimmt, 
elementar  gehalten,  und  die  /.weitgenannte  Schritt 
mit  zahlreichen  Abbildungen,  die  zum  besseren  Ver- 
ständniss  des  Textes  beitragen,  versehen.  Beide  er- 
^-anzcu  sich  gewisscrmasscn  gegenseitig:  während 
die  errtere  das  Vorständniss  für  d.ts  Mikroskop  und 
dessen  Handhabung  zum  Zwecke  der  Belehrung 
»owohl.  wie  des  practiscben  (iebauche^  (Ordert, 
bietet  die  letztere  eine  recht  klare  instruktive  und 
ausreichentle  Anleitung'  zur  mi'<rosk«ipi8chen  Fleisch- 
schau,  deren  Inh:dt  in  dieser  Heziehung  einen  um 
fo  grosseren  Werth  hat,  als  Verf  die  letztere  selbst 
praktisch  ausgeübt  u  id  seit  vielen  Jahren  in  der- 
selben in  zahlreichen  Cursen  Unterricht  ertheilt  hat. 
—  Druck  und  Au-stattung  beider  Brocliuren  ver- 
dienen alle  Anerken.iung. 

Gegen  frankierte  Einsendung  des  Betrages,  oder 
wenn  Hosinachnahme  gestattet  wird,  erfolgt  die  Zu- 
sendung franko. 

Buchhandlung 
Luu«wÜ«i^Nl''a4L  Medicin  und  Naturwissenschaften 


rua 

KIrliard  StlftU.. 
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Zeitschrift 

für 

Fleiscli-  und  Milchhygiene. 


Bnter  Jahrgang.  A»vii  ihm.  Heft  7. 


Original-Abliandlungen. 

(MMlulraek  vvrbotoa.) 


Btitraa  zur  Frage  der  Entwicklung  dar  j  2.  Aafl.,  S.  58 1  ft".),  durch  welchen  zuerst 

Rinderfinna.  Znsammeuf^ehrn  iL'-keit  der  Kiudertinne 

voB  ;  uad  der  Taeiiia  sagiuiUa  bewiüüen  wurde, 

Dr.  ItarMi.  {  starb  dae  Versnchskalb  25  bezw.  17  Tage 

t>irt=kior  ii.r  .tttdii.ci;.n  Firi.ch.chno  in  Berlin.  iiach  dor  FUtteruiig.    BbI  dcf  Sektloii 

Seitdem  durch  die  Ernnttelini;^  der  fanden  sich  Cysten  von  etwa  2 — 4  mm 
Kaumuskeln  des  Kindes  als  Pradilektious-  Länge  und  1,5—3  mtu  Breite.  Die  jungen 
Stelleder RinderfinnenCCystieercttsetaenia  Cjsticerken  beaaasen,  Ton  ihrer  Hfllle 
saginata)  dieselben  unvei  huiTt  zahlreich  ge-    befreit,  einen  Dnrchmesaer  Ton  0,4  bis 

fundon  werden,  liaben  diese  i'arasiten  auch    1,7  mm 

in  l(jrensisi:lu!r  Beziehung  eine  grössere  .  Bei  einem  zweiten  Versuche  liattK 
Bedeutung  erlangt  als  bisher.  {  Lenckart  die  Ffltterung  nach  18  tätiger 

Bis  vor  mehreren  Jahren  bestand  der  j  Zwischenzeit  wieilei  holt  nnd  fand  bei  der 
An«s[iruch  Gerlachs  (Hatidbiich  der  ge-  '  Exstirpation  eines  Halsmuskels  4S  Tage 
richilichen  Thierheilkuudu,  2.  Aufl.  Ö.  4UDj  .  nach  der  ersten  bezw.  '60  Tage  nach  der 
noch  an  Recht,  dasa  die  Rinderfinne  so  !  zweiten  Fflttemng  Finnen  von  oblonger 
vereinzelt  Torkomme,  dass  sie  gewöhnlich  Gestalt  nnd  einer  Länge  von  3—5  mm. 
übersehen  werde  nnd  ;uis  (lit  ^cni  Grunde  Die  anstreschilltcn  Würmer  niassen  2 
Wühl  keine  Veranlassung  zu  einem  Hechts-  und  mm  im  grössten  Durchmesser, 
ansprach  geben  würde.  Jetzt  dagegen  Als  Leuckart  dieses  Kalb  behufs  genauerer 
tritt  infolge  der  oben  erwähnten  Ermitte-  !  üntersnchnng  tötete,  waren  3  Monate 
lung  an  den  Pachverstiindigren  nicht  selten  nach  der  ersten  Fütterung  verflo.««sen.  Die 
die  Auftorderuiig  lieian,  zu  entscheiden,  Finnen  besBs>eii  jetzt  eine  Länge  von  4 
wie  alt  eine  in  der  Muskulatur  eines  bis  8  mm,  wuhreud  die  Breite  ziemlich 
Rindes  geAindene  Finne  sei  mit  anderen  I  gleichmftsaig  3  mm  betrag.  Der  Kopf- 
Worten,  zu  welchem  Zeitpunkte  vermuth-  zapfen  hatte  sich  zu  einem  plumpen  An- 
lich  das  betreffende  IJind  die  RandAvnrm-  hang  von  1—1,3  mm  Länge  und  0,7  bis 
brut  aufgenommen  habe.  Zur  Beant-  i  0,9  mm  Breite  vergrössert.  Der  Hals 
wortnng  dieser  für  die  Entscheidung  der-  |  war  in  zahlreiche  Faltm  gelegt  und  be- 
artiger Rechtsstreitigkeiten  wichtigen  herbergte  eine  beträchtliche  Menge  Kalk- 
Frage  liefert  uns  die  einschlägige  Litte-  körperchen.  Die  Sanjniäpfe  hatten  ihre 
ratnr  nur  wenig  positives  Material.  £s  |  volle  Grösse  noch  nicht  erreicht,  da  sie 
sind  nur  wenige  Ffltterangsversncbe,  bei  |  erst  0,35—0,4  mm  messen.  Das  RosteDnm 
welchen  wir  über  den  F.ntwicklnngszustand  war  auf  seiner  früh  neu  Grösse  stehen 
nach  einer  gewissen  Zahl  von  Ta^ren  oder  und  deshalb  in  seiner  Ausdehnung  gegen 
Wochen  bestimmte  Aulscblüsse  erhalten,  i  die  Saugnäpfe  stark  zurückgeblieben. 

In  dem  klassischen  Versuche  Lenckarte  [  Oerlach  (2.  Jahresbericht  der  Thier* 
(vgl.  die  Parasiten  des  Menschen,  I.  Bd..  ,  anneischule  zu  Haanover  1869)  berichtet 
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ülier  einen  Fütteruiifrsveisuch  mit  reifen 
Gliedern  von  Taenia  saginata,  bei  welcliem 
das  Vertnchsthier  5  Monate  nach  der 

Füttcnnirr  getötet  wnrde.  Hierbei  hatten 
die  Finnen  eine  Lünf^e  von  (!-  S  mm  und 
eine  Breite  von  4— <S  mm  erreicht. 

Zürn  (Die  8chntarot/er,  I.  Ud.,  2.  Aufl.. 
S.  187)  beschreibt  einen  Versuch,  bei 
Avelchem  da.s  Kalb  am  i*:!.  'I'age  nach  der 
Fiittei  luiij  mit  Bandwuiiiilirut  starb.  Die 
Finnen  zeigten  bich  bei  der  Obduktion 
in  Form  zahlloser  tubericelähnlicher,  rond- 
licher  Körpeichen,  welche  1,5—3  mm 
Inn?  und  I— mm  breit  waren.  Die 
aus  ihrer  Umhüllungscyste  befreiten  Cysti- 
cerken  besassen  flaschenförmige  Gestalt 
and  eine  L4(n<;e  von  0,667  mm  bei  einer 
Breite  von  0,326  mm. 

S(  liliesslii  Ii  orfjiliron  wir  aus  der  aller- 
jiing."iten  Lilteratur,  da.s.s  Laboulbene  (siehe 
8.  2S  dieser  Zeitschrift)  ein  Kalb  am  13. 
und  21.  März  fütterte  und  dasselbe  nach 
2',''.i  Monaten  m  IiImi  IiIcii  lii-^-s.  l>ie  tirösse 
der  vorgeiundeuen  Finnen  .•schwankte 
sehr;  sie  beirag  4—8  mm  in  der  Lange 
und  2  bis  (i  mm  in  der  Breite. 

Aus  diesen  Zahlen  erfahren  wir  mithin 
nur  etwas  über  Hindertinnen  von  IT  bezw. 
2ü  Tagen,  von  26  Tagen,  von  M  bezw. 
48  Tagen,  von  2'/«  Monaten,  von  3  Monaten 
und  5  Monaten. 

Für  die  Benrtheilung  des  Alters  der 
Schweinefinnen  pro  foro  tinden  wir  bei 
Gerlacii  (a.  a.  0.)  eine  vollständige  Dar- 
stellung des  Entwiekelnngsganges  auf 
G'rnnd  besonderer,  za  diesem  Zweck  an* 

gestellter  Versuche. 

Unter  liezugnabme  anf  dieselben  sagt 
Gerlach,  dass  die  Rinderflnne,  falls  sie 
Veranlassung  zn  einem  Rechtsanspruch 
geben  sollte,  ebenso  wie  Finne  des 
Schweines  zu  beurtheilen  sei  Das  scheint 
aber  nach  der  inzwischen  gewonnenen 
Kenntnissttber  die  Entwicklung  der  Rinder- 
finneii  niclit  zulässig.  Leuckart  hat 
bereit >  liervorgehoben.  dass  Kindertinnen 
von  3  Monaten  noch  nicht  vollkommen 
ausgebildete  Sangaäpfe  besitzen,  w&hrend 
Schweinefinnen    bekannteitnassen  mit 


I  2'/»  Monaten  völlig  entwic  kelt  .sind 
(verg.  Zürn  a.  a.  0.  S.  179).  Ausserdem 
wurden  im  Laufe  der  Jahre  auf  dem 
städtischen  Centralschlachthofe  zu  Herlin 

'  zahlreiche  bMiidfitimien  gefunden,  wtlilie 
bedeutendere  Ausma.sse  in  toto  und  an 
gewissen  Organen  besassen,  als  sie  von 
den  genannten  Autoren  fSr  3  und  selbst 
für  r>  Monate  alte  Finnen  angegeben 
Wörde Ji  sind. 

Diese  Umstfinde,   die  vorhandenen 
Liii  keii  in  den  in  der  Litteratur  betreffs 

'  des  Alters  der  Kindertiiinen  enthaltenen 
Angaben  sowohl  als  auch  die  Verschieden- 
heit des  Entwicklnngsganges  der  Rinder- 
finne von  demjenigen  der  Schweinefinne, 
legten  den  Wunsch  nahe,  durch  eigene 
Versuche  die  Entwicklung  der  ßinder- 
flnne  so  genau  als  mOglidi  zu  verfolgeu. 
Unter  freundlicher  Unterstützung  meiner 
Kollegen  Dr.  Ostertag.  .Mnllinger  und 
Duncker  wurde  zu  dicfiem  Behüte  am 

11.  Juli  Ihüü  ein  etwa  12  Wochen  altes 
Bullenkalb  Hollinder  Abkunftmitdem^cm 
langen  Endstücke  einerfrisch  abgetriebenen 
Taenia  saginata  gefiitteit.  Die  (iewisslieit, 
dass  <lie  Fütterung  mit  Erlolg  au.-<gelührt 
war,  lehrte  eine  nach  4  Wochen,  am 

12.  August,  vorgenommene  Probeunter- 
suchung. Na(  h  dieser  Feststellung  wurden 
dem  Versuclisthier  regelmäsäiginl4tägigen 
Zwisehenzeiten,  zuletzt  nadi  einer  vier- 
wöchentlichen, bis  zum  16.  Dezember  IS'.K) 
je  etwa  T>iitzend  Finnen  ans  der  Uals- 
bezw.  behalt  er muskulatur  exstirpirt.  Die 
Finnen  lagen  so  dicht,  dass  zur  Ent> 
nähme  der  genannten  Anzahl  die  Frei- 
le<rung  einer  nur  wenig  umfangreichen 
Muskeipartie  nothwendig  war.  Nach  einer 
vorausgegangenen  Injektion  einer  lOpro- 
centigen  Cocainlösung  in  das  Operations» 
fehl  vollzog  sich  der  Kingrifl'  jedesmal 
ohne  .schmerzensäusserungen  seitens  des 
Thieres. 

Am  27.  Januar  1891,  28  Wochen  nach 

Beginn  des  Vei-suches,  wurde  das  Kalb 
getödtet.  14  Tage  zuvor  war  ihm  ein 
etwa  7öcm  langes  Endstück  einer  durch 
ein  Bandwurmmittel  beseitigten  Taenia 
saginata  eingegeben  worden. 
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Beschreibuiiir  dei  einzelnen 

Befunde. 

1.  12.  August  1890,  4  Woclieu  nach 
der  Ffltterang:  Ans  dem  H.  Sterno*c1eido> 
mastoideus  h.  der  rechten  Seite  wurden 
6  Finnen  entnoniiiHii.  Eine  derselben 
lag  oberflächlich,  die  übrigen  etwas  tieler. 
Letztere  waren  zwar  dem  Aniaw  entzogen, 
konnten  aber  leicht  diiirh  Al)t asten  der 
freigelegten  Muskelpart i.-  als  knötclun- 
artige  Verdickungen  leilgeslellt  werden. 
Die  exatirpirten  Finnen  waren  von  rund* 
lieber  Gestalt,  mattgruuer  ITarbe  und  von 
der  Grösse  eines  Ilaiifkornes. -) 
Länge  der  Finnen  betrug  -1  nun,  die  Breite 
3.5  mm.  Die  Wand  des  Balges  bet^ass 
eine  beträchtliche  Dicke,  über  ^amm^  80 
dass  ävr  hilialt  desselben  nur  undctitlich 
zu  erkennen  war.  Nach  Entfernung  des 
Balges  kam  ein  rundlicher  Cysticerkus 
von  der  (^rüsse  eines  kleinen  Hanfkomes 
ZI1Ü1  "\'itisi  liriii.  Die  Blase  dessellien  war 
dünn  und  zart;  der  KopfzaulV'ii  war  als 
ein  grauer  Punkt  au  der  luuentiache  der 
Blasenwand  siehtbar.  Der  Dnrebmesser 
des  Kojtfzaiifens  betrag  annähernd  '/s  mm. 
Derselbe  besass  nur  eine  sehr  geringe 
Widerstandsfähigkeit  gegen  Druck,  so 
dass  das  vorsiebtige  Auflegen  eines  sehr 
leichten  Deckgla.ses  sdniu  genügte,  um 
ihn  Yollstilndig  aiiseiiiiunlrrztiili iirken  <  lic- 
kauütlich  ist  die  Jb'estigkeit  des  ijkolex 
bei  den  vollkommen  entwickelten  Finnen 
eine  so  grosse,  dass  es  der  Anwendung 
eines  starken  Druckes  bedaif.  um  den- 
selben zwischen  2  Objektträgern  zu  zer- 
quetschen.) 

Ifikroskopisch  betrachtet,  zeigte  sich 
die  Kopfanlage  als  ein  rundes,  an  einem 
kurzen  Halse  hängendes  (iebildc  von  inaft- 
graner  Farbe  und  von  der  gewöhnlichen 


•)  Zur  Voniii  iiluii»,'  von  Irrtliiliiicni  aci  Ito- 
nerkt,  dass  uit  der  Bezeichnung  „Finne"  in 
dteaem  Aufratz  «teta  das  gante  Gebilde,  nÄmlich 
<llc  flnsserc  Uniliüllunf^aini'iiiljran  «Icr  s.,i:.  B.il-) 
mit  dem  (l.-^riii  eingCftchloMCiicu  Wurui  (dem 
•Igeatlichen  C}  Bticerkns)  gemeint  ist  An  letz- 
terem whrd  wi<'<itM- <Ik'  Ulnj^r  odor  .Scliwa  nz- 
bUse,  fcrnor  der  Koptzapfeii  mit  11  als  und 
Kopf  (Skolex)  nntenehieden. 


Form   der  Kopf-  nnd  Halsanlage  der 

Finnen.  In  dem  Kopftheil  waren  die 
4  Saugnäpfe  und  der  Stirnsauguapf  nur 
als  Dache,  rundliche,  durchscheinende  nnd 
unkontnrirteSclii  iben zuerkennen.  Sänuut- 
lichen  <ic1»ilil<  ii  fehlte  jede  liistiiluj,'isclie 
Dillerenzirung.    Die  .Schwanzblase  liess 

I  bereits  ansgesprochene  Faltenbildnug  am 
Rande  erkennen.  In  der  Hal-ianlage 
fanden  sich  etwa  20  kleiiiere  und  mittel' 
grosse,  sog.  Kalkkörperchen. 

Die  gleiche  Beschaffenheit  zeigen  5  der 
exstirpirten  Finnen,  die  G.  fällt  durch  etwas 
geringere  Grösse  und  durch  ihr  graugelbes 
•Aussehen  auf.  Nach  der  Eröffnung  des 
Balges,  welcher  eine  beträchtlich  stärkere 
Wand  besitzt,  als  derjenige  der  5  flbrigen 
Finnen,  kommt  kein  Cysticerkus  zum  Vor- 

'  .schein,  sondern  eine  krümelige,  g<  lltliclie 
Masse,  in  welcher  sich  dieEeste  einerhäu- 
t  igen  Membran.vereinzelteKalkkSrperclien, 
Knud-  und  Spindelzellen  durch  das  Mikro- 
skop nachweisen  lassen  (degenerirte 
Finne). 

2.  26.  August,  6  Wochen  nach  der 

Fütterung.  Aus  dem  M.  sterno-cleido- 
j  mastoideus  h.  der  linken  Seite  wurden 

iü  Finnen  entnommen.  Dieselben  waren 
zum  Teil  schon  dnrch  die  Haut  hin- 
durch fühlbar.   Ebenso  konnte  man  an 
den  äusseren  Kaumuskeln,  an  den  Schulter- 
,  und  i{ückeiiniu.skeln  vereinzelte  Finnen 
als  glatte,  festsitzende  Knötchen  unter 
I  der  Haut  durchfühlen.     Die  G  Finnen 
z.'iirf^  n  ülM  reiiistinimeiid  nncli  eine  matt- 
graue  Farbe   und  eine  wenig  durch- 
scheinende Beschaffenheit    Sie  hatten 
eine  ovalere  Form  angenommen  nnd  be- 
sasscii  •1,2  mm  im  Längs-  und  3,5  mm 
im  Breitendurchuiess er.  Die  aus  dem 
Balge  heraosgelösten  Cysticerkeu  waren 
I  3  mm  lang  und  2,5  mm  breit  und  von 
grauer  Farbe.     Der  Kopfzapfen  hatte 
einen  Durchmesser  von  1  mm  erreicht. 
An  demselben  waren  die  4  Saugnäpte  deut« 
lieber  erkennbar;  der  Stimsangnapf  da- 
gegen hatte  sich  nicht   merklich  ver- 
'  ändert.  Die  SanL'iiäpfe  lassen  bereits  eine 
zwar  schmale,  aber  deutliche  äussere 
I  Umgrenzungsschicbt  erkennen,  welche  stell 
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von  der  Uiiij.M'hmipr  scliarf  altlu-lif.  Di«' 
Muskulatur  der  Sauguä|)le  itit  iiucii  nicht 
diffbreozirt  Die  Widerstandsfähigkeit  des 
Kopfzapfens  iron  Di  uck  eines  Deck- 
gläscheiis  ist  uiali  jetzt  noch  sehr  gorin?. 

3.  U.  .Seittember,  H  Wochen  nach  der 
Fütterung.  Die  nnversehrte  Finne  misst  ; 
4,r>  mm  in  der  Länpe  und  ■),")  mm  in 
der  Breite.  Die  LiinL'e  dts  Kojif'zapIVns 
betragt  l,ö  nun.  Der  Balg  beginnt  »ich 
etwas  zu  verdflnnen:  der  Cysticerkns 
M  himmert  mehr  durch  denselben  dnn  h. 
Der  Kopfzapfen  füllt  dun  h  seine  nunmehr 
weis.se  Farbe  auf;  seine  Kesisteuz  hat 
sich  so  vermehrt,  dass  er  den  Druck  eines 
Deckgifischens  bereits  erträgt.  Der  Kopf-  i 
zapfen  besitzt  die  «iirivse  eines  kleinen 
Sterknadelko])tt  s  bezw.  eines  Rapskornes. 
l>ie  Saugnilpte  haben  sich  verbreitert  und 
weisen  scharfe  Konturen  an£  In  den 
Saugnäpfen  vermag  man  jetzt 
deutlich  eine  radiäre  und  circniliiie 
Muskelschicht  /.ü  unterscheiden. 
Der  zwischen  den  4  Saugnäi^ren  gelagerte 
Stimsaugnapf  hält  mit  der  Entwicklung 
der  evsteren  keineswegs  pleichf-n  Schritt, 
sondern  bleibt  zurück.  Der  Hals  iät  mit 
zahlreichen  Kalkkörperchen  angefttllt  Die 
Sch\vanzbla.se  ist  mit  netzförmig  ver- 
zweigten Gelassen  durchsetzt. 

Zu  dieser  Untersuchung  wareu  7  Finnen 
ans  der  rechten  flalsseite  ausgeschnitten  | 
worden.  Hierbei  fiel  es  auf,  dass,  während 
f)  Fxemplare  aimälirriid  di«  sflbe.  wie  oben 
beschriebene  Grösse  bat  Leu,  2  auffällig 
kleiner  geblieben  waren. 

4.  23  September,  10  Wochen  nach  der 
Ffltterung.  Ks  wurden  0  Finnen  exstirpii  t. 
Dieselben  sind  durch  sichtiger  t'c  worden. 
Die  unversehrten  Finnen  sind  5  nun  lang, 
und3^?ö— 4  mm  breit;  die  ausgeschälten  i 
Cy.'^ticerken  besitzen  einen  Durchmesser  , 
Von  ;5.r>  mm.     Die  Kopfanlaf2;e  ist  ge-  ' 
{•chlängidt,  1^/4  mm  lang  und  1  nun  breit 
Die  Saugnäpfe  sind  schon  mit  nn- 
bew'affnetem  Auge  in  einem  Quetsch- 
präpanite     erkennbar.      Bei  mikro- 
.sk(»pisclR!r  Untersuchung  sieht  man,  dass  { 
die  Sauguäpie  bedeutend  an  Umfang  zu- 
genommen haben;  ihre  MukulaUir  tritt 


sehr  schön  zu  'l'.ijre  1  >er  Stii  nsaiitTnapf  bat 
sich  nur  wenig  vergrüs.sert  und  sieht  da- 
her an  Grösse  gegen  die  Übrigen  Sang- 
näpfe  erheblich  zurflek. 

Eine  Finne  zeif.'t  nicht  genau  die 
Grösse  der  ülirigen.  Im  Innern  derselben 
beändet  .sich  ein  trübes,  gelblichgrünes 
Exsudat  und  ein  bedeutend  kleineres 
Hlii-rlii  Ii !  I '  iniii  Durchme8ser)anwelchein 
jedoch  dei  Kopfzapfen  deutlich  .sichtbar 
ist.  Die  W  and  des  i^alges  ist  erheblich 
verdickt  Der  Hals  zeigt  zahlreiche  Kalk« 
körperchen  und  föllt  durch  seine  schlanke 
Form  auf. 

5.  7  Oktidyer,  12  W Oi  lien  nach  der 
Fütterung,  (i  der  linken  Halsseite  ent- 
nommene Finnen  dienen  zurUntersnchung. 
Dieselben  haben  längliche  Gestalt,  einen 
Längendnrchm esser  von  — 6  mm 
und  einen  Hreitendurchmesser  von 
:ip—4  mm.  Die  aus  ihrer  Hfille  gelösten 
Cysticerken  sind  kugelrund;  Duichmesser 
4  111111.  Till  iilni^en  ist  geircii  die  zuletzt 
(!';»  Sej»t )  untersuchten  Finnen  ein  auf- 
fälliger Unterschied  nicht  zu  konstatiren; 
nur  die  Festigkeit  des  Kopfisapfens  hat 
zugenommen. 

Die  wicliselnden  CJrüssenverliiiltnisse 
der  Finnen  vom  «.Oktober  zeigten  deutlich, 
dass  die  Entwickeluug  der  einzelnen 
Exemplare  nicht  gteiehmässig  mit  den 

übrigen  .Schritt  liält,  sondern  dass  ein 
Theil  in  derselben  zurück  bleibt. 

0.  21.  t)ktober,  14  Woclien  nach  der 
Fütterung.  Zur  Entnahme  der  Finnen 
diente  das  mittlere  Drittel  der  linken 
TIalsscito.  Diese  Stelle  war  mit  Finnen 
spärlicher  durchsetzt ,  als  der  ent- 
sprechende Theil  der  anderen  Seite.  Die 
6  vorgefundenen  Finnen  zeigten  ange- 
sprochenes Weiterwachsthum.  Sie  waren 
von  länglichrunder  He<chatl'enheit;  Länge 
(>  mm,  Breite  4,5  mm.  iSie  ei'scheineu 
al»  durchsichtige  Bläschen;  der  Kopf  der 
Cysticerken  ist  ungefähr  in  der  Mitte  des- 
selb*;n  als  npakes.  weisses,  ruudliclies  Ge- 
bilde deutlich  zu  eikeuuen. 

Die  Wand  ist  zwar  dftnner  geworden, 
besitzt  aber  trotzdem  immer  noch  «ine 
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grössere  Dif-kt;  als  iimti  t>i«  bei  bdiweine- 
tiimen  von  dem^-elben  Alter  tiiulet. 

Der  Oysticerkns  ist  5  mm  lang^  und 
4,5  mm  breit.  Der  Kttpfzapfcii  besitzt 
oval»' <T*>>talt  und  lässt  eine  bcllerc.  d-iifli- 
scheiueiule  Kopipartie  und  eine  uudurcli- 
sichtige  Halspartie  deutlich  unterscheiden. 
Die  Lang«  des  Kopi^apfens  betrftgt  etwas 
über  2  mm,  die  Breite  etwas  über  1  mm. 
Künstlich  gestreckt,  so  dass  siimmtliclie 
Halsfallei)  glatl  gestrichen  sind,  nimmt 
der  Kopfeapfen  eine  Lftnge  von  4  mm 
ein.  Der  Hals  i.st  stark  mit  Kalkköi-perchen 
diu-clisetzt .  welche  rlem  Sauf^naitilheil  des 
Kopfes  fehlen  bezw.  in  dem.'ielben  nur 
spärlich  zudfegen  sind.  Dadurch  wird  der 
letztere  dnrchsicbtig.  Die  Sausrnäpfe  sind 
ausgebildeter,  als  bei  der  letzten  Unter- 
sucliung;  sie  sind  scharf  abgesetzt, 
erheblich  vergrOssert  nnd  leicht  pro- 
niiuirend.  Sie  nehmen  beinahe  den  ganzen 
Kopftheil  des  Skolex  ein.  Der  Stiiiisauar- 
napf  zeigt  sich  dazwischen  als  ein  ver- 
ktmraertes  rnndes  Scheibchen.  Das  Ge- 
fftsssystem  der  Schwanz Idase  ist  sehr 
stark  entwickelt  und  bihlet  enge  Netze. 

Die  vorgefundenen  Finnen  sind  nicht 
alle  gleich  gross.  Ausser  den  bereits  be- 
schriebenen waren  nochziemliehmndeFin- 
nen  mit  einem  Darclinies^cr  von  nur  4  mm 
zugegen.  Die  Cysticerken  dieser  (lebilde 
zeigten  ebenfalls  runde  Uestalt  und  einen 
Dorchmesser  von  nnr  2fi  mm.  Der  Kopf- 
zapfen ist  oval  und  0,0 — 1,1  imn  huifr;  ge- 
streckt niisst  der  letztere  ,)  mm  in  der 
Länge.  Die  Saugnaple  sind  .scharf  abge- 
grenzt, aber  V«  schmftler  als  diejenigen 
der  grösseren  Finnen.  Am  Ende  des 
Skolex  bleibt  bei  jenen  zwischen  den 
Saugnäpfen  noch  verhältnissniässig  viel 
freier  Raum  ttbrig. 

7.  4.  November,  16  Wochen  nach 
der  Fütterung.  Ks  wimlt^n  k  Finnen 
aus  verschiedeneu  Halsmuskeln  lechier- 
seits  entfernt.  Dieselben  zeigten 
verschiedene  Form  und  Grösse. 
Die  einen  sind  mehr  länglich,  die 
anderen  mehr  rund;  die  ersteren  sind, 
wie  die  14  Tage  zuvor  untersuchten 
Finnen,  G  mm  lang  nnd  4,6  mm  breit, 


die  letzteren  haben  einen  Durchniesser 
!  von  4  mm.  Die  Finnen  sind  dnrchsichti- 
I  ger  geworden.  Nachdem  die  Cysticerken 
aus  den  Bälgen  befreit  worden  sind,  zeigen 
SU'  (lurcliweg  rnndliclu»  G''stalt,  und  die 
grösseren  einen  Durchmesser  von  .'>;  l,ämm. 
die  kleineren  einen  solchen  von  3,5 : 3  mm. 
Der  Kopfzapfen  besitzt  in  natdrlicher  Ge- 
stalt eine  Dicke  von  ' '  1  mm,  durch 
Druck  ausgestreckteineLange  vonl.i'."imni. 

Die  Saugnüpfe  werden  von  Gefässeu 
umsponnen,  welche  zu  beiden  Seiten  des 
Halses  netzartig  sich  verzweigend,  viel- 
fach    geschlängelt    und    baudiig  er- 
,  weitert  nach  dej'  ScUwanzblase  hinaus- 
1  laufen. 

I  Unter  den  kleineren  Finnen  befinden 
sich  einige,  deren  Hals  in  ausgestreckter 
Form  nur  2,5  mm  lang  ist. 

8.  18.  November.  18  Wochen  nach  der 
Fütterung.  Diesmal  wuiden  7  Finnen  aus 
dem  ^I.  supraspinatus  Ii.  ex^firpiit.  Die- 

1  selben  besitzen  wiederum  ungleiche  Grösse. 
Die  grössten  sind  augenscheinlich  im  Ver- 
gleich zudenzulet/t  untersuchteu  Finnen 
mehr  entwickrlt,  br>it/.i  n  ovale  Gestalt, 
0,25  bis  7  mm  Länge  und  l,'>  mm 
Breite;  die  kleineren  dagegen  sind 
mehr  rundlich,  &  mm  lang  und  4  mm 
breit. 

Der  Skolex  hebt  sich  von  der  wasser- 
klaren Cysticerkerdüssigkeit   als  senf- 
korngrosses,  opakes  Gebilde  ab.  Der 
Halg  besitzt,  mit  dem  alter  Schweinefinnen 
verglichen,  iniiuei  iiochbpti  ärlit  liehe  Dicke. 
Der  ausgeschälteCyslicerkus  dergrossereu 
Finnen  ist  6  mm  lang  nnd  4  mm  breit. 
Der  Skolex  besitzt  grosse  Festig« 
!  keit;  er  lässt  sich  schwer  zwischen 
I  2  Objektträgern  zerdrücken.  Wenn 
I  man  den  Skolex  dnrch  Orttcken  so  aus- 
dehnt, dass  alle  Falten  des  Halses  ver- 
strichen sind,  besitzt  derselbe  eine  Länge 
von    mm  bei  einer  Breite  von  1—1,25  mm. 
;  Die  gi-össere  Breite  besitzt  der  an  der 
1  Schwanzblase  direkt  befestigte  Theil  des 
Hal<rs.  A\f  L'i'iinirere  das  Kopfende  und 
der  Kopl  selbst.   Die  Saugnäpfe  sind  er- 
sichtlich dicker  nnd  breiter  geworden, 
i     Unter  den  ausgeschnittenen  Gebilden 
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beÜDdtit  sich  ein  liaufkoiiigruäseä,  rund-  i 
liches,  welches  beim  Durchschneiden  nnr  | 
fiine  ganz  kleine  erweichte  Stelle  in  der  | 
Mitte  aufweist.  Diese  eiweit  lile  Stelle  ' 
zeigt  anter  dem  Mikroi>koi)e  eine  nekro- 
tische Membran,  in  welcher  sich  Kalk- 
kSrperchen  nachweisen  lassen. 

'-.y  If).  Dezember  IS'.«».  22  Woclu'ii  iiacli 
der  Fiiltei  aiig.  Zur  L'nter.suclmng  dientci 
ü   aus   der   linken   Schulter  exslipirte 
Finnen.  Dieselben  besitzen  eine  Lftnge  I 
von  G.')— s  inni  bei  einer  B leite  von  ] 

nini.  Die  i''innei!  ei  scheinen  als  helle, 
durchsichtige  BIüscIilu.  Der  Balg  besitzt 
eine  geringere  Dicke  als  frtther;  nach  I 
seiner  Eröffnung  kommt  ein  Cysticerkus 
von  (i  mm  Länge  uiül  4.")  mm  Breite  zum 
Voi-schein.   Der  bkolex  ist  etwas  über 
mohnsamen  gross;  Längsdnrchraesser 
2,25  mm,  Breit Liidurchmes.^er  1,75  mm. 
Knu'^tlii  li    iluuli   iMiick   zwischen   den  j 
Fingern  ausgestreckt,  nimmt  der  Kopf  i 
und  Hals  eine  Lftnge  von  5,5-ii,25  mm 
bei  einer  grössten  Breite  von  1,5  mm  ein. 
Der  Kopf  ist  von  beinahe  quadratischer 
Gestalt  (1,2.")  mm  Breite  und  Länge);  er 
ist  hell  und  durchsichtig  im  Gegensatz 
sn  der  opaken  Beschaffenheit  des  Halses 
Zwischen  den  4  Sauirnäiiten  bemerkt  muij 
deutlich  noch  einen  kleinen  Siirusaufrnapt. 
Die  Grössenverhältnisse  der  Saugnüpfe 
haben  sich  nicht  verftndert  Die  Gefilsse 
sind  stark  entwickelt  und  zeigen  reich- 
liche AnastoniosiruMg. 

10.  27.  Januar  löül,  26  Wochen 
nach  der  ersten  Fttttentng,  14  Tage  nach 
der  zweiten  Fütterung  wurde  da.s  Ver- 
suclisthier  getndlet.  Die  rntersuchuug 
ergab,  da.ss  särnuitliche  Muskeln  vom 
Kopfe  bis  zum  Sehwanze  Finnen  mehr 
oder  weniger  zalilnih  beherbergten. 
Vornweg  aber  sei  Ixuu  rki.  i],is<  Ci-Inlde, 
welche  der  zweiten,  14  Tage  zuvor  ver- 
anstaltenden Ffitterong  von  Taenia  sa- 
ginata  hätten  entsinechen  können,  nichl 
uiitV''f'un(]eii  wurden.  Dies.'  Liiuir  viel- 
mehr trotz  des  reichlichen  Materials,  und 
trotz  des  Vorhandenseins  anzfthliger  reifer 
Eier  in  demselben  völlig  reakt inns- 
los vorttber.    Auf  diesen  Feblbefand 


bereitete  einigenna^sen  schon  der  Um- 
stand vor,  dass  das  Versnchskalb  nach 

der  Aufnahme  der  Bandwnrmglieiler  keine 
bemerkbare   Störung   seines  Allgeinein- 
beflndens  zeigte,  welche  bei  erfolgreicher 
Verfütterang  nach  Analogie  mit  denVer- 
snchen  von  Leuckart  und  Zürn  erwartet 
werden  musste.   Woran  dieser  negative 
Ausfall    der    zweiten   Fütterung  liegt, 
konnte  nicht  ermittelt  werden.  Derartigen 
nnerklftrlichen  Fehlergebnissen  begegnet 
man    bekanntermassen    aurh    nach  Tn- 
fecfionsversuchen  mit  IVuclitliaren  Eehino- 
kükkeu,  Ooenureu  u.  s.  w.  Naheliegend 
als  mögliche  Erklftrong  hierffir  wttre 
nach  Gerlachs  Feststellungen  der  Umstand, 
dass   das   Versuchsthier   zwischen  der 
ersten  und  zweiten  Fütterung  um  6  Mo- 
nate ftlter  geworden  war  nnd  deshalb 
der   zweiten   Finneninvasion  gegenüber 
sieli  wideistandstahig g^^zeigt  hat.  (ierlach 
führt  (a.  a.  U.  S.  497)  ja  bekanntlich  an,  dass 
seine  Fütteningsversuche  bei  Schweinen, 
welche  über  ^2  JAhr  alt  waren,  sämmtlich 
ohne  Erfolg  geblieben  sind.')  Wie  dem  nun 
auch  sein  mag,  bemerkenswerth  bleibt 
die  Thatsache,  dass  es  nicht  gelang,  dag 
Versachsthier  zum  zweitenmale  mit  Band- 
wurmbrut  zu  iiifiziren. 

Wie  bereits  erwähnt,  waren  sämmt- 
liche  willküi liehe  Muskeln  mit  Finnen 
durchsetzt,  desgleichen  fiinden  sich  Finnen 


*  Ol»  (lif!  von  (Jerl.irli  an  ScliwiMnen  gfinacht« 
Bi'itltai  litim  r,  liass  ilicsi  lljcn  nach  «Iciii  (tccliston 
Li'hfiis'iiionat  f^fpii  Fiiineninv.'«8ii>ii  ^rtBchützt 
sind,  auf  Kinder  ilbcitraf^oD  wenicn  kann,  er- 
scheint nach  Aen  diesseitigen  Beobttchtnngen 

/.wcift'lliafl.     l's    siiht    ri;iliilii'!i    in    drii  liirsisjoil 

Öffentlichen  äcblaciitliüuiieru  nicht  «cUcu  bei 
Bindern  im  Alter  von  4—19  Jaliren  Finnen  gm- 
fiiiiilc!)  \vi>r«h  ii.  \M'lrli(>  nacli  den  voriicgciiden 

I  Krt'aliruiigt  I)  3  hii  i  Mouatv  alt  waren.  Findet 
man  nun  bei  einen  Sjihrigon  Kinde  eine  vier 

!  Monat  alte  Finne,  so  mtlssfo  tl!o.*i'll)o.  wenn  sie 
vor  lii'iu  ü.  LL'ltontiniuiiati'  lingcwamiert  wäre, 
wenigstens  7  .laliie  und  *2  Monate  hindurch  sich 
unverändert  In  dem  EntwicklnngMUdium  einer 
4  Monat  alten  Finne  erhalten  haben.  Dies  ist 

'  wohl  niclit  gut  niö^xlieh.  nii'l  .«lii  int  daher 
die  Annalime  gcrccbtl'crti^'ter,  datta  die  Finnen- 
Invasion  bei  lUndem  auch  in  einem  apitcren 
Lebensalter  dea  Wirthes  aUUtfinden  kann. 
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im  Hfrzoii.  Die  übripfn  Kintrowcido, 
Lunge,  Leber,  Milz,  Nieren,  Darmtractus, 
selbst  deren  Lymithdrfisen  und  das  Gehirn 
erwiesen  sich  als  von  Finnen  frei.  Am 
mfistf'ti  (Inrchsptzt  warpn  die  Muskeln 
der  vurderen  Kürperhältte  und  von  diesen 
waren  es  hanpts&chlich  die  Kaamnskeln, 
Halsmuskeln  und  Schaltermuskeln.  An 
den  Hinterextieniitätrn  wnrt'n  vorzu^fs- 
weise  die  Kniescheibenstrecker .  die 
Kruppen-  und  Zwillingsmuskelu  (M.  ga.>ilru- 
cnemii  Ii.)  mit  Finnen  dnrehsetst. 

An  den  während  des  Lebens  dem 
Kall)e  t'iifonimenen  Finnen  war  es  zu 
verschiedenen  Zeilen  bereits  aulgefallen, 
dass  steh  erstens  neben  den  nnverselirlen 
Finnen  untergegangene  fanden,  zweitens, 
dass  die  unversehrten  nicht  durchweg  von 
gleichen  Grössen-  und  Entwicklungsver- 
hftUnissen  waren,  sondern  in  dieser  Be- 
siehung oft  von  einander  abwichen. 

An  den  nach  der  Tödtung  d<'s  Kalbes 
entnommenen  Finnen  traten  diese  un- 
gleicheo  Entwickelungs-Verhftltnisse  noch 
deutlicher  zn  Tage.  Dieses  ist  nm  so 
bemerkenswcrther,  als  die  Fiittorutifr  di's 
Versucbkalbes  mit  iiandwuruibrut  nicht 
wie  bei  den  meisten  in  der  Litteratnr 
verzeichneten  lilzperimeuten  im  Ter* 
lauf  eines  längeren  Zeitraumes  zn 
verschiedenen  Malen,  sondern  auf  ein- 
mal geschah.  Ein  geringer  Theil  der 
Finnen  war  vntei^egangen;  sie  stellten 
riebilde  dar  mit  trübem.  k;isi!rem  Inhalte 
von  gelblicher  oder  «;rünlirlier  Farbe. 
Mikroskopisch  Hessen  sich  in  dem  Inhalte 
stets  nochKalkkOrperchen  nachweisen.  Ein 
nicht  unbeträchtlicher  Theil  der  Finnen 
war  in  der  Kntwickelung  zurückgeblieben; 
dieselben  zeigten  geringe  Ausmasse  in 
Lioge  nnd  Breite;  nur  der  Slcolez  war 
im  YerhSltuiss  zu  der  geringen  Giösse 
des  ganzen  Bläschens  ziemlicli  stark  ent- 
wickelt. Diese  in  der  Kntwickelung  zu- 
rftckgebUebenen  Finnen  sehwankten  in 
ihrer  Grösse;  sie  glichen  denjenigen, 
welche  wir  als  grösste  Exemplare  nach 
8,  12  nnd  14  Wochen  angetroffen  hatten. 

Die  überwiegende  Zahl  dbr  auf  und  in 
den  Hnskeln  nachweisbaren  Finnen  war 


jedor  h  beträchtlich  grösser  £re\v<>rdrn  nnd 
zeigte  gegen  die  zuletzt  exstirpirten  uiueu 
Fortschritt  im  Wachsthnm.  Es  waren 
längliche  Bläschen  von  7.5—0  mm  Lftnge 
und  etwa  f^.ü  mm  Breite.  Die  aiisjre- 
schülteu  Cysticerken  massen  7  mm  in  der 
Länge  nnd  5  mm  in  der  Breite.  Die 
Lftnge  des  sehr  widerstandsföhigen  Skolex 
in  naturliflier  Form  befviie:  nun,  seiue 
Breite  nahezu  2  mm.  Künstlich  ausge- 
streckt war  Hais  mit  Kopf  7  mm  lang  bei 
einer  grOssten  Breite  von  1,5  mm. 

Kesume:  Ans  dem  mitgetlieilten 
Fütterungsversuch  geht  hervor,  dass  die 
Rinderfinnen  sich  langsam  entwickeln,  viel 
langsamer  als  die  Schweinefinnen,  ferner 
dass  ein  Theil  derselben  während  derFnt- 
wickeluDg  absterben  kann  und  dass  eiu 
anderer  Theil  im  Vergleich  mit  den 
übrigen  in  der  Kntwickelung  zurückbleibt, 
üb  das  Wachsthum  der  2s  Wochen  nach 
der  ersten  Fütterung  bei  der  Todtuug  des 
Versnchsthieres  vorgefundenen  Finnen  als 
ein  vollkommen  beendetes  angesehen 
werden  darf,  ist  mit  Siclierheit  niclit  zu 
entscheiden.  Der  Hals  und  Kopf  mit 
Saugnäpfen  erschien  zwar  wohlausge- 
bildet und  die  letzteren  zeigten  in  Bezug 
auf  Breite  keinen  Fortschritt  geirenüber 
den  18  Wochen  alten  Exemplaren.  Allein 
bei  dem  gelegentlichen  Auffinden  von 
Finnen  in  den  Schlachthäusern  stossen 
wir  sehr  liäntitr  auf  Finnen,  welche  eine 
bet  räclif  liebere  üesammtgrüsse,  sow  ie  einen 
massiger  entwickelten  Skolex  aufweisen. 
Pinnen  von  10—12  mm  Lfingsdnrchmesser 
und  mit  einem  über  senfkorngrossen 
Skolex  sind  keine  Seltenheiten,  (iestreckt 
messen  derartige  fekoleces  6— 'J  mm. 

Nach  Massgabe  der  Ausbildung  der 
Sangnäpfe  dOrfte  in  dem  vorliegenden 
Versurlie  die  organische  Entwicklung 
der  Kinderöuneu  mit  1»  Wochen  als 
beendet  angesehen  werden.  Wie  bei  den 
Schweinefinnen  findet  aber  auch  bei  den 
Rindertinnen  selbst  nach  beendigter  Knt- 
wickelung der  Saugnäpfe  ein  Weiter- 
wachsen des  Halses  nnd  der  Schwans- 
blase statt. 
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Wenn  nun  auch  dieser  eiiii'  Versuch 
&1b  eine  endgBltige  Ginndlage  zvr  Be- 
nrtheilnn^  des  Alters  von  Rinderfinnen 
noch  nicht  anpcseheu  werden  kann,  so 
reicht  derselbe  doch  zunäch.st  völlig  hin, 
die  Annahme  sn  widerlegen,  dass  das 
Alter  der  Rinderfinnen  ebenso  beurtheilt 
werdon  müsse,  wie  dasjt'iiig:e  dci  S-  liw  ,'ine- 
tinnen.  Die  in  meinem  Versuche  ge- 
wonnenen Zahlen  können  yorIXnfig  als 
ungefähre  Aiihiltspunkte  für  die  Beur- 
th(Mlniiir  des  Alters  der  TMiiilerfinnen 
dienen,  und  ich  stelle  dieselben  aus 
diesem  Oronde  in  nidistekeader  Tabelto 
flbersicbUieh  znaammen. 
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Wichtig  lür  die  Altersbestimmung  sind 
die  Ansroasse  d«r  gansen  Finnen  und  der 

freigele^enCj'sticerken,  ferner  die  Festig- 
keit des  Scolex  und  diefTrössenvorhiilhii-^se 
desselben  in  naturlicher  uud  gestreckter 
Form,  sowie  derEntwicklnngsznstand  der 
Sangnipfe. 

Ungenau  wird  immer  die  Altersbestim- 
mung bei  zu  Grunde  gegangenen 
Finnen  sein.  In  meinem  Beriehte  Aber  die 

Eigebnisse  der  städtistiien  Fleischsclian  in 
Berlin  für  das  .Tain  I.  April  1  kps luibe 
ich  (Ö.  16/17)  bereits  hervorgehoben,  dass 
man  bei  einem  und  demselben  Thiere 
Ufbt-inle  Kinnen  ii'  I  i  ii  nlii^'-iMi-beneu  an- 
Ueä'en  könne  und  dass  dieses  unter 


li;i  Fällen  12mal  beobachtet  worden  sei. 
Zweimal  waren  sftnuntliche  eingewanderte 
Finnen  —  es  handelte  sich  um  massen- 
hallte  Invasionen  zu  (Jrunde  gegangen. 
Die  abgestorbenen  Kinderfinnen  Hessen 
in  den  einselnen  Fällen  Terschiedene 
Stadien  der  Degeneration  erkennen  .  Trü- 
bung »ind  VcrdirkniifT  des  Balges,  TriUuing 
der  in  dem  t.>  >ticerkus  befindlichen  Flüssig- 
keit, allmAhliche  Eindickung  deraelben  mit 
Ablagerung  von  Ka'lksalzen,  Trübung  und 
gelblich-grüne  Verfäibuug  des  ursprüng- 
lich weissen  und  glänzenden  Cysticerkus- 
körpers.  In  späteren  Stadien  ist  der 
Balg  mit  dem  Inhalt,  welcher  nunmehr 
eine  briW-kelice.  innrtelnrtige  >rasse  von 
gelblicher,  bisweilen  auch  grüner  Farbe 
darstellte,  fest  verwachsen.  Aehuliches 
hat  aacb  Kallmann  (das  Voricommen  der 
Ifinderfiniie,  Adams  Wochenschrift  XXXIT, 
Nr.  rc')  iM  srliiiebcn.  Aus  (jbigem  geht 
hervor,  dass  man  in  manchen,  auf  den  ersten 
Anschein  sttfk  degenerirten  Finnen  die 
Stmktnrverhftltnisse  des  Cysticerkus  nocli 
ganz  gut  erkennen  kann.  In  solchen 
Fällen  giebt  die  Grösse  des  ticolex  und 
die  Aosbildnng  der  Saugnäitf«  dieselben 
Anhaltspunkte  zur  Altersbestim uiun er.  wie 
bei  unvei-sehrten  Finnen.  Das  wirkliche 
Alter  derartiger  Finnen  ist  aber  immer 
um  etliche  Wochen  höher  an  veranschlagen 
als  dasjenige  intacter  Parasiten,  weil  es 
dieses  Zeitraumes  bedarf,  bis  die  De- 
generatiunserscheinungen  sichtbar  werden. 
In  deu  weiter  vorgeschrittenen  Fällen 
des  Unterganges,  bei  welchem  eharao- 
teristische  Membranen  (Sangnflpfe,  Hals, 
Schwanzblase)  nicht  mehr  naLlitrewieson 
werden  können,  besitzen  wir  in  den  Kalk- 
kdrperchen  vorzflgliche  Anhaltspunkte 
zur  Diagnostik  der  Kinderfiunen.  Wir 
haben  gesehen,  dass  bei  den  4  Wochen 
alten  Finnen  diese  Gebilde  erst  in  zähl- 
barer Menge  (etwa  20)  an  sehen  waren. 
Wenn  also  Kall^korperchen  in  einer  ver- 
ödeten Finne  gefunden  werden,  so  dürft« 
dieselbe  mindestens  3 — 4  Wochen  alt  sein. 
Das  Absterben  der  Finnen  kann  ja,  wie. 
bereits  bekannt  ist  und  durch  den  vor- 
liegenden Versach  von  Keuem  einwands- 
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frei  erwiesen  wurde,  bereits  in  d-M!  ersten 
4  Wuclieu  erlülgen.  Kleine,  bis  haiilkorn- 
groBse  Gellfide  mit  verlütetem  Inhalte 
sind,  wie  angei^en,  anf  3—4  ^^  u<  hen 
znrückzudatiren.  wenn  sie  spärliche  Kalk- 
körpercheu  enthalten,  ohne  letzteren  Be- 
fand aber  nur  auf  14  Tage  bis  3  Wochen. 
BindM^nnen  unter  14  Tagen  seichnen 
sich  nach  anderwäits  gemarhten  Beob- 
achtungen in  der  Kegel,  dadurch  aus,  dass 
in  dem  Balge  noch  die  Residuen  einer 
Blutung  nachweisbar  sind.  Ein  längeres 
Bestehen  dagegen  ist  bei  nntergegang^enen 
Finnen  anzunehmen,  wenn  dieselben  zahl- 
reiche Kalkkorpcrchen  und,  was  nicht 
selten  beobachtet  wird,  einen  derben, 
dicken  Balg  oder  verkalkten  Inhalt  auf- 
weisen. Diese  Verhältnisse  sind  dann 
nach  den  allgemeinen  Gesichtspunkten 
ftber  Bindegewebsentwiekelong  bezw.  Ver- 
kalkung zu  benrtheilen. 


Ist  die  Zuweisung  von  Bezirken  an 
die  amtlich  bestellten  Fleischbeschauer 
rechtsverbindlich? 

Von 

Or.  SMskaAli-Maiuter, 

YtUftolr-AMaMT  i.  DapaitwMMKTUMMist. 

Nach  der  Fleischerzeitung  ist,  wie  die 

H<'rliner  thierärztlichc  AVocliensclirift 
(Jahrgang  isiio.  S.  J."))  mittheilte,  durch 
das  Schöffengericht  zu  Trei)nitz  in  einem 
Spestialfalle  dahin  erkannt  worden,  dass 
ein  Fleischbeschauer  nicht  gezwungen 
werden  kilnne,  nur  in  dem  ihm  zugetheilten 
Bezirk  die  Untersuchung  des  Schweine- 
fleisches auf  Trichinen  Torzunehmen. 
Dieser  Entscheid  ist,  wie  a.  a.  O.  bemerkt 
wird,  auf  (irund  einer  Ministerial-Ver- 
lügung  vom  21.  April  1870  gefällt  worden, 
weldie  n.  A.  besagt,  es  scheine  nicht 
znUssig  zu  sein,  auch  nicht  einmal  ein 
dringender  praktischer  tiiuiid  dafür  vor- 
zuliegen, den  Fleischbeschauer  11  eine  aus- 
schliessliche 6ewerbeberechtip:ung  für 
einen  gewissen  Bezirk  zu  erlheilen,  um 
die  Konkurrenz  unter  den  Fkiscli- 
bescliauem  zu  beseitigen.  lu  No.  G  der 
BeHiner  thierftrztUchen  Wochenschrift 
des  laufenden  Jahrgangs  S.  48  finde  ich 


di«'s»'  Anffassuim-  wicilLMliolt  und  unter 
Hinweis  auf  die  Miuistei  iuh  ertiigung  vom 
21.  April  187l>  und  das  obige  Ürtheil  des 
Schöffengerichts  zu  Trebnitz  bemei^t, 
Xioniainl  könne  [rozwuiig^en  werden,  bei 
I  einem  bestiiumlL'ii  Fleischbcschauer  unter- 
j  suchen  zu  lai>sen,  die  Zuweisung  von  Be- 
I  zirken  an  die  einmal  konzessionirten 
Fleischbeschauer  sei  gegenstandslos.  L»a 
sirli  jerloch  seit  dem  Krlass  der  grinijiiitt'n 
MiuisleriiU-VerfUgung  die  Anschauungen 
ftber  die  Zolftssigkeit  und  den  Werth  der 
Einrichtung,  den  amtlichen  Fleischbe- 
schauern bLstimiiite  Bezirke  anzuweisen,  so 
sehr  gt  ändert  haben,  dass  in  der  griissten 
Mehrzahl  der  bezflglichen  Polizei-Verord- 
nung^en  diese  Bezirksznweisung  vurge> 
schrieben  worden  ist, so  erscheinteszwet-k- 
mässig,  dieFrage  zu  erörtern,  ob  denn  wirk- 
lich jene  Hassregel  gegenstandslos  sei. 

Schon  in  dem  Bunderlasse  der  Herren 
Minister  des  Innern,  der  geistlichen, 
Unterrichts-  und  Medizinal-Angelegen- 
heiten  und  f&r  Handel,  Gewerbe  und  öffentr 
liehe  Arbeiten  vom  6.  April  1877  wurde  den 
l'olizeilit'liöKli  ii  ri!i]if'()hlen,  den  amtlichen 
Fleischbescham  i  n  bestimmte  Bezirke  an- 
zuweisen. Die  bezügliche  Stelle  des  frag- 
lichen Erlasses  lautet:  dass  den  amtlich 
bestellten  Floisrhbesflianfrn  Ix'stininite 
Bezirke  überwifsen  werden,  auf  welciif^ 
sie  bei  der  Ausübung  ihrer  Funktionen 
sich  zu  beschrftnken  haben,  ist  gesetzlich 
zulässig,  weil  es  sich  dabei  nicht  um  Be- 
schränkung in  dem  Betriebe  eines  duicli 
die  Gewerbe -Ordnung  Jedermann  frei- 
gegebenen Gewerbes,  sondern  lediglich 
um  die  Abgren/iiiif;  der  Kechte  und 
PHichten  einer  Kla.-.-f  der  narli  i;  der 
Gewerbe-Ordnung  auf  iirund  reglemen- 
tarischer Vorschriften  anzustellenden  and 
zu  vereidigenden,  mit  besonderer  ciaub- 
wünlipkeit  ausgestatteten  tiewerbe- 
treibenden,  sowie  um  eine  Bestimmung 
darflber  handelt,  anf  welche  Weise  das 
Publikum  sich  einer  ihm  durch  Polizei- 
Verordnung  auferlegten  Veri  tli«  htiiug  zu 
entledigen  bat  Es  ist  eine  solche  Be- 
schränkung auf  bestimmte  Bezirke  auch 
zur  wirksamen  Durcbftthrnngder  sanittts- 
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lHt1i/ei]iMi«  ii  Zwecke  der  Fleischbeschau 
wünsclieuswerlU. 

Diese  minfsterieUe  TerfBgrnn^  ver- 
anlasste vielp  Polizeibehörden,  die  Schan- 
bczirke  einzuführen.  Aiu'b  flie  Königliche 
Regierung  zu  Münster  nahm  ia  ihre 
Polizei-Verordnung,  betreffend  die  mikro- 
skopische üntersuchang  des  Sehweine- 
fleisches auf  Trif'hinen,  vom  14.  Oktober 
IHsi'  folgende  Bestimmung:  auf:  Jedem  in 
Päicht  geuommeneu  Fleisclibescbaner 
wirdvon  derPolizeibdiffrde  ein  bestimmter 
Sdiaubezirk  angewiesen,  über  welchen 
hinaus  ei'  I  ntei  sucliungen  von  8chweine- 
Üeisch  oder  dessen  Prüparateu  nicht  vor- 
nehmen dnrf,  es  sei  denn,  dass  er  mit  der 
Stellvertretung  eines  Fleisclibeschauers 
von  der  Polizeibehörile  beauftragt  wird. 
—  Uubertretuugeu  der  Fleischbeschauer 
sowie  sich  daran  schliessendeBestraltogen 
nnd  Berufimgen  gegen  die  Erkenntnisse 
der  er'^tt'n  richferlicheii  Instanzen  führten 
alsbald  zu  let/iiustanzlicheu  Entschei- 
dungen des  Königliehen  Kammergerichts 
und  de.s  Reichsgerichts,  durch  welche 
alle  ZweilVl  darüber  gehoben  wurden, 
das.s  die  iraglichu  Bestimmung  völlig  zu 
Recht  bestehe  nnd  dass  insbesondere  die- 
jenigen Fleischbeschauer,  welche,  obwohl 
amtlich  l  e-tidlt.  unbefugt  über  die  ihnen 
angewiesenen  bestimmten  8chaubezirke 
hinaus  amüielie  Zeagni.'ise  über  die  Vor> 
nähme  von  üntersnchnngen  aussteUen, 
zur  Bestrafung  gezogen  werden  können. 
Nicht  uninteressant  erscheint  es,  die 
Cirüudü  der  fraglichen  Erkenntnisse  zu 
erfahren,  weshalb  dieselben  im  Nach- 
stehenden wiedergegeben  werden  sollen. 
Nach  §  ()  Xo.  7  des  d'esetzes  über  die 
Pulizeiverwallung  vuui  11.  iMiirz  Ibü)  ge- 
hört XV  den  Gegenständen  der  polizei- 
lichen Vorschriften  auch  die  Sorge  fUr 
Leben  und  f t'esundlieil.  Ks  kann  deshalb 
keiuem  Zweifel  uuterliegen,  dass  die  zu- 
fttftndige  LandespoliseibehOrde  an  nnd  fOr 
»ich  befugt  ist,  durch  Polizeiverordnung 
VOrsnscIu-eilien,  dass  die  zum  Zwecke  des 
menschlicbeu  Genusses  geschlachteten 
Schweine,  die  zur  Veränssernng  be- 
stimmten Fleischtheile  oder  die  Prfiparate 


von  solrlieii  vor  dem  Zerlesten,  der  Zu- 
bereitung oder  der  Wiederabgabe  au 
Andere  durch  Fleischbeschaner,  nnd  zwar 
der  grösseren  Sicherheit  wegen  durch 
amtlich  h  t-  s  t  e  1 1 1  e  Fleischbeschauer,  auf 
Trichinen  untersucht  werden  mttssen. 
Fraglich  könnte  es  dagegen  erseheinen, 
ob  die  Polizeibehörde  durch  die  weiter» 
gehende  Vorschrift,  dass  innerhalb  eines 
bestimtuteu  Bezirks  nur  die  Atteste  der 
für  diesen  Bezirk  amtlich  bestellten  Be- 
schauer zur  Verarbeitung  des  Fleisches, 
zum  Verkaufe  dr^sellien  und  deigleichen 
berechtigen  sollen,  nicht  gegen  den  (»rund- 
satz  der  Gewerbefreiheit  verstösst,  und 
durch  diese  Bestimmung  entgegmi  dem 
§  10  der  nt'werbeordnung  eine  aus- 
schliessliche (jewerbeberechtigung  bezw. 
ein  Zwangs-  und  Banurecht  einführt. 

Diese  Frage  ist  in  den  Urtheilen  des 
Königlichen  Kammergericht.s  vom  2.  De- 
zember 18SO.  vom  14.  Januar  und  7.  Juli 
liNS4,  sowie  des  Reichsgerichts  vom 
20.  September  1881  verneint  worden,  da 
durch  VerordnilngNi  der  gedachten  .\rt 
Niemand  gezwungen  wii  d.  das  Fleisch  der 
geschlachteten  Schweine  nur  von  dem  an- 

j  gestellten  Besehener  untersuchen  zulassen. 

I  Wer  in  der  l 'UtersiK  liung  durch  den  amt- 
lieh besf(dlteii  T^c-rhuufr  des  Bezirks 
nicht  die  nüthige  Garantie  für  das  Niclitr 
Toihandenseln  von  Trichinen  ,  im  Fleische 
findet,  kann  sich  an  jeden  beliebigen 
Fleischbes»  hauer  wenden.  Von  der  Ein- 
führung eines  Zwangs-  und  Bannrechtes 
könnte  nur  dann  die  Rede  sein,  wenn  es 
durdi  eine  Verordiung  dem  Eigenthömer 
des  Schweines  si  hlechthin  verboten  würde, 
das  zum  Zweike  des  Verkaufs  etc.  ge- 
schlachtete Schwein  noch  durch  andere 
Personen  als  den  amtlich  bestellten  Be- 
schauer des  Bezirks  untersuchen  zu  lassen. 

Durch  die  amtliche  Bestellung  zum 
Beschauer  iür  einen  bestimmten  Be- 
zirk geht  den  Schanem  das  Recht  znm 
freien  Betriebe  ihres  (lewrrlies  an  sieh 
nicht  verloren,  vielmehr  wiid  iliie  Heelits- 

I  Sphäre  dadurch  noch  erweitert,  indem 
ihnen  neben  ihrer  Eigenschalt  als  Ge- 
werbetreibende anch  zugleich  ein  amt- 
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licher  Charakter  und  das  ausschliessliche 
Recht  beigelegt  ^vi^ll.  itiiuMlialb  ihres 
Schaubezirks  Atteste,  aut  Gruud  deren 
erat  der  Verkauf  besw.  das  Zerlegen  des 
SchweinefleiBches  in  den  dorch  die  Polizei- 
Verordnung:  vorgfsdicntMi  Fallen  statt- 
tindeu  darf,  auszustelleu  ^Vergl.  die  oben 
angezogenen  Bntsebeidnngen  des  Reichs- 
und  Kammergerichts). 

Aber  selbst,  wenn  die  zuständige  Be- 
hörde denjenigenFleischbeschaueni,  welche 
sie  in  Kid  und  Ptlicht  uiuimt^  vor  oder 
bei  ihrer  Bestellnng  gewisse  Beschr&n« 
kungen  in  Ansnbniifr  ihrer  ausseranit- 
lichen  Fleischbeschau  auflt  iren  un<l  die- 
selbeu  uur  unter  der  Bedinguug,  dass  sie 
sich  diesen  Beschränknngen  unterwerfen, 
zu  Fleischbeschauern  amtlich  bestellen 
sollte,  würde  auch  hierin  nicht  ein  Ver- 


stoss gegen  die  (iewerbeordiiung  zu  er» 
blicken  sein.  Denn  die  nescliriinkiingen 
werden  immer  nur  einer  bestimmten 
Klasse  von  Fleiehbeschanern,  den  amt- 
lich bestellten,  den  fttr  die  amtliche 
Fleisclisclian  von  der  znstänili^en  I'.i  liin'di' 
in  Pflicht  genommenen  Fieischbeschauern 
auferlegt  Will  sich  ein  Fleischbeschaner 
diesen  BeschrAnknogen  nicht  unterwerfen, 
so  ist  er  in  keiner  Weise  behindert,  das 
(jewerbe  frei  zu  betreiben,  er  hat  dann 
aber  auch  nicht  den  Vortheil,  ein  mit  be* 
sonderer  Olanbwflrdigkeit  ausgestatteter 
Gewerbetreibender  zu  sein,  und  darf  im 
fiebiete  dei'  Polizeiverordnung  keiin' 
Atteste  zum  Zwecke  des  Verkaufs 
etc.  der  geschlachteten  Schweine  n.  s.  w. 
ausstellen.  (Vergl.  die  oben  erwähnte 
Knt Scheidung  des  ßeichsgerichtä.) 


Beferute. 


Utz,  Zar  Erkrankung  des  >abeU  und  , 
der  Nabelgefisse  bflim  Knill.  | 

(Ttiicrärttlitbci  MUthcOaUfn,  MM  K*.  11,  9.  I6l/tt3.i 

Verf.,  welchem  nnsere  Wissenschaft 
bereits  eine  grössere  Zahl  exakter  Beob- 
achtungen ans  der  Praxis  verdankt,  be- 
spricht in  vorliegen<U'r  Abhandlung  die 
Nabt'linfektinnen  beim  Kalbe.  Diese  sind 
fiii' die  Fleischbeschau  deswegen  von  hohem 
Interesse,  weil  „die  grösste  Zahl  der  uoth* 
geschlachteten  Kftlberden  septischen  Pro- 
zessen zum  Opfer  fällt'",  und  bekannter- 
massen  mehrere  MassenvergifluDgen  auf 
Genuss  des  Fleisches  von  solchen  Kälbern 
snrfiekgefahrt  werden.  Nach  des  Verf.  Er-  | 
fahrnngen  entwickeln  sich  die  Pmzesse 
im  \abel  und  setzen  sich  entweder  auf 
dem  Wege  der  Lebervene  nach  der  Leber, 
oder  durch  den  Urachns  nadi  der  Harn- 
blase fort  Häufig  treten  Gelenkentzün-  ' 
düngen  in  den  bekannten  Formen  auf, 
ohne  dass  eine  Aufnahme  fauliger  Stoffe 
vom  Nabel  aus  angenommen  werden  könne.  I 
In  manchen  Fällen  stelle  sich  femer  die 
Gelenkentzöndung  so  rasch  nach  der  Ge- 
burt ein,  dass  eine  Infektion  der  Jungen 
von  der  Mutter  ans  KU  vermuthen  sei.  Denn  1 


man  finde  öfters  bei  der  Geburt  das 
Fruchtwasser  schon  fanlig,  trotxdem  das 
Junge  noch  am  Leben  sei.  In  1*  v  Kegel 
bemerkt  man  nach  Verf.  zuerst  in  (b  i  Um- 
gebung der  Gelenkkapseln  gelb.sulzige 
Infiltrationen,  später  dieselben  in  den 
Gelenken  selbst.  Die  Lokalisat  ionsorte 
scieiidasSprunggelenk  unddas  ,.Vn ;  der- 
knie''.  In  den  gelbsulzigen  Ergiessungen 
fand  U.  gewöhnliche  Kokken  und  Strepto- 
kokken. 

Im  Gegensatz  zu  diesen  rasch  ver- 
laufenden Gelenk  -  Entzündungen  beob- 
achtete Verf.  auch  solche  Fälle,  welche 
nach  voUkommener  Abheilung  des  Nabels, 
'also  erst  nach  Wochen  sich  zeigten  und 
deren  Entstehung  \'erf.  de.-wegeu  nicht 
von  dem  Nabel,  sondern  vielleicht  vom 
Darmkanale  ausgehend  angesehen  haben 
will. 

Verf.  weist  schliesslich  noch  auf  die 
Häutigkeit  und  den  S^mptomenkomplex 
der  septischen  Entsttndung  des  ürachns, 
fernerdaraufhin,  dass  metastatische  T.eber- 
und  Lun£renattektionen  fpyämischer  Natur) 
beim  Kalbe  seltener  seien  und  langsamer 
tOdtlich  wirken. 
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-  "1 
Anw  i-lmni  ih  s  ]l>  f.  I  »ie  Heubachtuiiircii 
Von  l  tz  eiitsi)iecheii  vollküiiimt-u    den-  i 
jenigren,  welche  Ref.  an  gfesehlachteten 
Thieren  greiuacht  hat.   Man  muss  Itoi  der 
viilträr  als  „Källterlähme''  be/eiclini.'fen  I 
Iiilcktionskraukheit  zwei  Fuiinen  unter-  | 
scheiden.    1.  eine  septische,  2.  eine 
pyämisi  lie.    Die  ersteie  verlftuft  rapide,  ^ 
und  di<;  licrvorstecliendsteii  Syniptomo  siml 
die  gelbsulzigeu  Ergicssuugen  um  die  üe- 
lenlce  der  Extremitäten.  Das  vorzugs- 
weise Ergriffensein  des  Earpal-  und 
Tav-idcrf^lprik*'--  \<\  fürdie  praktisclie 
Fleisch bt'scliaii  von    liolier  Bedeu- 
tung, weil  diese  Geleuke  und  ihre  Um- 
gehnng  bei  dem  gewerbsmSssigen  Schlach« 
tcn  freifrolofrt  ^vcrdcn  und  ein  Blick  auf  | 
dieselljcn  genügt,  um  die  diircli;uis  cha-  j 
rakteristiscben  Veräudeiungen  der  sep-  i 
tischen  KSlberlfthme  festzustellen.  Diese 
flelenkverändeiungen  sind  oft  die  einzigen  ; 
Merkmale  bei  ausufcsclilaclilcten  Kälbern,  ■ 
weil    sie  viel  eher  eintreten,   als   die  i 
parenchymatösen  Degenerationen  der  Or^  | 
gane  und  hftufiger  sind,  als  entzündliche 
Erscheinungen ,     welche     vom  Nabtd 
aus    auf    da»    benachbarte  Bauchfell 
fibergehen.  Dass  diese  Form  von  Sepsis 
bei  Kälbt-rn  sich  rasch  vum  Nabel  aus  cnt-  | 
\\i(ki'lii  kann,  lehrt  folffpü  li  r  !''all:  l'".in 
Kalb  wird  von  einem  Schlüchtergesellen 
durch  Kaiserschnitt  bei  einer  durch  Ge- 
hirnschlag betftubten  Kuh  zur  Welt  be- 
fördert, der  Nnbel  narhliissig  unterbunden. 
Am  2.  Lebenslage  kränkelt  das  Thier,  am 
S.wirdesnothgeschlachtet.  Bei  der  Schlach- 
tung wurde  ausser  trttber  Schwellung  der  | 
Leber  starke  sulzipre  Ergiessunj^  in  und 
um  die  Kari*.il-  und  'J'arsal-,  sowie  Knie- 
gelenke gefunden.   Die  subkutane  Ver-  , 
impfnng  von  Exsndatflocken  führte  bei  | 
Kaninchen  und  Meerschweinchen  in  kurzer  i 
Zeit   zum   Tode.    Dieses  spricht  f'ecren 
die   refcrirte  Annahme   vüu   Ütz.  Der 
Nabel  zeigte  jene  schlaffe,  von  dünnem,  | 
nii.ssfarbiprem  Sekrete   durchtränkte  Be- 
schalfenheit,  welche  für  septische  Infektion 
charakteristisch  ist.    Faulige  Prozesse 
brauchen  sich  an  denselben  nicht,  wie 
Utz  annimmti  ftuszubilden;  denn  Fänlniss 


hat  mit  Sepsis  pathogenetisch  nichts  ge- 
mein. Die  pyämischeKälberlähme  kommt 
in  den  Schlachth&nsem  in  Form  von  abge- 
heilten Prozessen  öfters  zur  Beobachtung; 
man  findet  hierbei  aVitrf'ka])selte  Abscesse 
im  Nabel,  iu  der  Leber,  seltener  in  der 
Lunge,  ohne  dass  in  der  Regel  der  Er- 
nährun^rszustand  der  Thiere  darunter  ge- 
litten luiKe.  \\';nireiiil  nun  bei  septischer 
Kälberlähme  uhneAusuahuiealiebelalleueu 
Thiere  vom  Gennne  als  höchstwahrschein- 
lieh  gesnndheitsschldlich  aus^^eschlossen 
wei'dt'n  niiissen.  stellt  nach  des  Kef.  An- 
sicht liei  dem  Vorhandensein  völli;?  abge- 
kapselter und  mit  rahmähnlicliem  Eiter 
gefüllter  Herde  in  Leber  oder  Lnnge  oder 
beiden  Orpranen  zugleich  dei  Zulissung: 
zum  Konsum  nach  Kntfernung:  der  er- 
krankten Organe  nichts  im  Wege.  Denn 
der  Prozess  ist  als  abgeheilt  zu  betrachten. 
Die  Eiterbakterien  und  deren  jriftifre  Stoff- 
wechsel produkte  sind  (Itnch  die  völlige 
Abkapselung  als  deliuiiiv  aus  dem  Säfte- 
bezw.  Blntstrom  aasgeschaltet  anzusehen. 

W.  Eber,  Ein  chemisches  Merkmal  der 
Fäulnis». 

(Beliriiti«'  CTir  Uateraneh.  Bninal.  Xabranfimllt«!,  ArrMr.  fflr 
wUa.  u.  i  rskt   Thlwlicllkundo,  XVII.  IM.,  II.  3,  8.  »-tl). 

Fiiuliiiss.  sajrt  der  Verfasser,  ist  der 
Zerfall  ab<,'estorbeuer,  organisirter  Sub- 
stanz in  einfachere  chemische  Tarhin- 
dungen  nnter  dem  Einflnss  gewisser  Bslc- 
terienartcn.  Früher  wurden  bereits  .Ammo- 
niak, aromatische  Siotle,  fette  Säuren, 
Schwefelwasserstofi'  und  Kohlensäure,  in 
der  neueren  Zeit  ansserdem  Körper  mit 
alkaloidähnlicher  Wirkung  in  -fanlipren 
Substanzen  nachgewiesen.  Der  Begriti" 
„faul"  ist  ein  relativer.  Die  Fäuluiss  be- 
ginnt mit  dem  ersten  Keime  eines  Fftulniss- 
errepers,  welcher  auf  geeigneten  Boden 
'j-elan^rt.  ^[wm  bezeichnet  einen  Gegen- 
stand aber  erst  dann  als  faul,  „sobald 
sich  die  Fftninissprodufcte  nnseren  Sinnes- 
Organen  verrathen."  Das  wesentlichste 
Syiiiplun  der  Fäulniss  ist  neben  Ver- 
änderung in  der  Farbe  und  Konsistenz 
der  spezifische  Fänlnissgernch,  eine  ob- 
jektive Wahrnehmung. 
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W.  Eber  hat  mm  für  <lie  Fesstelluiür 
der  Fäuliiiss  ein»'  objektive  I^nter- 
suchungsmethode  gefuntleii,  welche  sich  auf 
den  Nachweis  freien  Ammoniaks  grttndet. 
Bekanntlich  bildet  Salzsäure  mit  Ammo- 
niak NpIm'I.  Reine  Salzsäure  ist  alu  :-  nl-- 
iieageiiz  lür  den  vorliegenden  Zweck  nicht 
brauchbar,  vefl  dieselbe  auch  in  der  Nftbe 
irischen  Fleisches  zarte  Nebel  bildcl. 

Mber  schlägt  daher  folgendes  Ver- 
fahren vor,  welches  er  bei  der  Unter- 
suchung fSanlen  Fleisches  und  fanler  Fische 
bewahrt  geAinden  hat: 

1  'riii-il  S;il/-.iiirt'  :|piir.),  ;i  Tln  ilc 
Alküliul,  1  TlK'il  Aotlior  werden  gemischt  und 
in  einem  gai  Khlipnentien  GeflisM  aufbewahrt 
>!ct  ImmIi':  Kill  llciircii/filas  von  2  eni  I>nreli- 
megscr  unil  10  ein  Liingc  wird  mit  soviel  des 
Reagens  beachickt,  dam  der  Boden  des  niaaes 

ca.  1  cm  tioeh  bedeckt  ist.  verkorkt  iiii-l  (  innial 
geachnttelt.  Nunmelir  wini  \  lU  iii  /.III-  Unter- 
•OchnnK  vt>rl!<  iiilcn  <  H^rfristaicile  mit  einem 
aanberen  (ilasstalie  eine  Prode  a1>u^e*itreit't  <«ler. 
fillls  seine  KoBsifltenz  noeh  eine  pite.  ein  eHi^eii 
grosses  Partikek-hen  vemmpe  der  Adtiäsitm  lie 
festigt  Der  so  prfiparirte  ätab  wird  aciincll  in 
das  mit  den  CblorwaMentotr-AllcohoI-Aetlier 
diapfen  ei-fiilife  Cln!«  peyitikt,  ,|.is-.  si  in 
unteres  Ende  etua  1  cm  vun  tieni  FlUitsigkeits- 
«pi<^I  entfernt  blciht  und  auch  die  WSnde  de« 
Gcßsses  nicht  berührt  wcnlen,-' 

Praktisch  bedient  man  sich  zur  Aus- 
führung  der  Heakliou  statt  des  Reagenz- 
glases eines  cylindrfschen  Oefiteses  und 
eines  in  den  Kopf  fest  eingefiifften  Glas- 
stabes. B  e  i  G  e  g  e  n  w  a  r  t  v  o  n  Ammoniak 
bildet  sich  nach  wenigen  Sekunden 
ein  Nebel,  welcher  an  dem  Ende  des 
Stabes  bezw.  der  Probe  sich  hevab- 
senkt  ,oder  diese  umhüllt.  .Mit  dem 
(irade  der  Fäulnis»  nimmt  diese  Keaktion 
an  Intensitftt  zu;  der  Nebel  kenn  schon 
nach  kurzer  Zeit  das  ganze  Glas  cifüllen 
und  sich  sogar  vorübergehend  als  weisser 
Belag  an  der  Wand  niederschlagen. 

Verf.  macht  /um  Schlüsse  noch  darauf 
anfmerksam,  dass  die  Probe  nicht  kAlter 
sein  dürfe,  als  das  Reagenzglas  (Ver- 
dichtung der  Rea^renzdämiifp),  fenipr  dass 
zur  Ausführung  der  Fäulnis.sprobe  nur 
Ränmlichfceiten  benutzt  werden  dflrfen, 
welche  kein  freies  Ammoniak  enthalten. 


'  Ostertag,  Ucber  den  Fchinocoocns  ninltl- 
locnlarls  bei  Rindern  und  Schweinen. 

I>ri.|.cli.'  Zcü.clirlfl  f.  TlilermeJlilM  a  «.  w..  XVH  Bd., 

H.     s.  imx  ] 
Der  FchinociMciis  niiil-tilocnlai  is  t;rli;irt 
beim  Rinde  niclit  zu  den  Seltenheiten; 
Verf.  hat  denselben  im  Verlauf  von  13  Mo- 
I  naten  90  Hai,  nnd  zwar  gewöhnlich  in 
der  Leber  beobachtet.    In  der  Litterafiir 
waren  zuvor  nur  11  Fälle  veizeiclmet. 
,  Bei  Schalen  winde  er  bis  jetzt  noch  nicht 
I  gefhnden;  bei  Schweinen  hat  Verf.  den 
:  Parasiten  unter  beiläufig  S'HV^^'  von  ihm 
selbst  niiter.-^ncbteu  Thieien  einmal  ^'•e- 
sehen  und  zwar  unter  der  Pleura.  Selbst 
I  in  besseren  thierftrztltchen  Werken  findet 
sich  eine  höchst  nn/iitretlende Schilderung 
,  des  K.  nmltilociilaris  bei  Tieren;  in  der- 
selben wird  .stets  die  äussere  Leberein- 
stimmung mit  dem  menschlichen  E.  mnl- 
tilocularis,  oder,  wie  er  auch  genajint 
wird,  alveolaris  betont.    Ib  in  Mensi  lu  n 
erzeugt  dieser  Para^iit  eine  klinisch  sehr 
wichtige  Oeschwnlst  von  derber  Be- 
schaffenheit, anf  deren  Durchschnitt  stets 
eine  mler  mehrere,  bis  mannskoi»fci"sse 
Kavernen  zun»  Vorschein  kommen.  Die 
Echinococcenbläschen  sind  in  der  mensch- 
lichen Geschwulst  gewöhnlich  sehr  klein 
(|iunkt-,  hirsekorn»,  mohnsamen-,  höchstens 

erbsengross). 

Beim  Kinde  dagegen  bihlet  der  K. 
multilocularis  vorzugsweise  in  der  Leber, 

seltener  in  Milz.  Lunge  und  Nieien,  ver- 
schieden grosse  Geschwülste,  weblie  — 
ganz  vereinzelte  Fälle  ausgenommen  — 
ein  stetiges  Wachsthnm  zeigen.  Die  Ge- 
schwülste bestehen  ans  zwei  verschiedenen 
Partieen.  einer  veikästen  nnd  theilwei^e 
verkalkten  centralen  und  einer  intakten 
Rand  Partie.  Dieselben  zeigen  an  der 
letztgenannten  Zone  elastische,  an  den 
verkästen  Tlieilen  dniretren  ein«^  /iihe, 
weiche  Kuuäisteuz.  Diu  Geschwulst  in 
toto  fühlt  sieh  mSssig  fest  an.  Harte  Be- 
schafli  iiljr  ii  ist  selten  und  nicht  wie  beim 
.Meii^clu  n  diiii-li  mru  litii.'^i'  Hindi  :,'ewebs- 
entwickluug,  sondern  durch  vorgeschrittene 
Verkalkung  bedingt.  Charakteristisch 
ist  ein  die  ganze  Geschwulst  netzartig 
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«lurchsftzeiKles,  ziemlich  starkes  Biude- 
gewebsgerüst,  welches  sowohl  diever- 
kasten  Pftrtieen,  als  die  frischen  Bläschen 
von  einander  trennt. 

Vrm  Rollinsrer  ninl  (^uillefieuu  wnrde  be- 
reits betont,  ila.ss  der  Alverlurechiuücoccus 
in  der  Rindsleber  hftnfigr  eine  grosse 
Aehnliclikeii  mit  con  nrjonier irten 
T Ulierkeln  Ix-sit/c  \\v'\  i\>:v  Wiclitirr- 
keit  dieses  ruuktes  liir  die  prakiiscUe 
Fleichbeschaa  sei  auf  die  differentiell- 
diagnostischen  Merkmale  der  beiden  Ver- 
iindenintren  hinpewiesen.  ..Per  Ediino- 
coceus  multilocularis  erzeugt  keiueVeriin- 
iU>rungeu  an  deukorrespondirenden  Lymph- 
drösen,  lüsst  in  derRegelamBande  f  r  i  s  e  h  e 
TUiisciien  und  jcdeiilhlls  Itci  inikru- 
sk<t|iischf'r  rntrr.>iucliung  stdclie  Bliischen 
oder  die  cliarakterisiischeu  geschich- 
teten hezw.  gestreiften  Hftnte  er- 
kennen. Ausserdem  besitzen  die  Tu- 
berkelroiiclomerate  eiitwedei-  eine  IVstc. 
trockene  oder  eiterahnliche  beschatienheit 
im  Gegensatz  zu  der  elastisetoif  bezw. 
zAhweichen  Konsistenz  des  Echino- 
coccus mnltiloctdaris. 


Amtliches. 

FleUchbeschau  bei  Nothschlachtungen.  /  i  r  k  ti  • 

I a TB c  Ii  r  e  i  Ii  c  II  <1  e  r  K  «i  n  i  g  1.  Kiiiuiuis- 
sion  für  il;i8  Y  <- 1  o  r  i  ii  ä r w e so  ii  nn 
8 H m  in  1 1  i c Ii c  llerrcu  TbierärKto  im 
K  o  II  i  K  r  e  i  <•  b  S  .i  C  Ii  8  C  n. 

Das  iiK'lu  raclM' Vorkoiiiinon  ^  ^Hl  Erkr.niikiiii^'^i'n 
beim  Menschen  nach  «ieut  Genuas  von  FloUch 
knmkhritBhnllwr  graeblaohteter  Tbitre  (aogc- 
u;<iiiiti  r  l'lritirli\ i  i-;:;ftimj;i'n  i  trotz  tliirnirztliciicr 
n«'K>>t*i('''t"i)K  ^l^ii  belrefiV-iKli'U  Flciselii-s,  giebt 
der  KQnigL  Komminion  filr  das  VeterinSIrwoMD 
V«ninl:is<4imfr,  srimmtlicln-  Hcrn^n  TliicrHrzf  '  iri'lif 
nur  niif  «Ii»'  pmsao  Vi'raiiiworilichk<  iT  ilersullu-ii 
bei  «lerartigeo  Begutachtungen,  sondi  ru  :iii<  li 
il;ir;iiir  liinsuweison,  ilass  aolcbp  Fleisrhveigittuu- 
pcii.  ii;uiicntlieh  wenn  sie  wicilerlioH  vorkommen, 
;ro(-i<;tift  sind,  die  thicrärztlirhi-  t'lt  ii^chicoDtrolIc 
Überhaupt  in  HiMachtnng  zu  bringen. 

Im  AnfK>ineinon  ist  die  Beobacbtnng  xu 

luaflicn,  ilasf*  lu  i  NutliM  likirlitini-.  ii  wi-itaii.-'  Mas 
j^rüsstc  Gewicht  auf  das  Autjätlicn  de»  Fk-iäclios 
gelegt  winl,  oliiie  die  Bestimmungen  der  Verord* 
niiiiv'  ''«p  Hificlir:'inkiiiifr  des  Vi'rkaiifc.'^  von 
Fleiscii  knuiktr  Thi«-«;  bturctVcnd,  vom  21.Mni  l»b7 
svnflt  gcnflgeud  xu  iHMchUui.  llamuttili«b  wird 


1  einerseits  zu  wniif;  Ixriickslililiy:!,  an  welflior 
<  Krankheit  das  lM  trt't)Viiile  Si  ldaclitstadc  im  Leiten 
-  gelitten  hat.    ander.scit.s    wird  t'iiie  frrünflüpho 
j  Untersuchung  di  r  KiiiK»-«  eitle  ril»i>rlianpt,  naiuont- 
I  lieh  der  araäehiich  erkraiiktcii,  nicht  immer  mit 
[  der  nötbigen  iSorgfalt  vorgenommen.  Bedanei«' 
lieherweise  geschieht  letzteres  selbst  dann,  wenn 
der  Tliiorar/,t  keine  ('■elegculuil  frelialit  liat.  Ann 
Thier  iebcuil  zu  sehen  und  «lesscn  Ki-ankheits- 
pnwheinungen,  namentHeh  die  Art  nnd  den  Grad 
>le5<  etwa  hierbei  beetandeoon  FIclien,  Mlb»t  xu 
(iriit'cu. 

J  In  ersterer  Ite/ieliun:;  hält  es  die  Kommission 
ftir  anf^o/l■i;^t,  <lie  Herren  Tliier.'trzle  vor  Allem 
auf  die  fcoiiaue  Jicridirun;.'  «les  tj  2a  und  2b  gc- 
daeliter  \'en)rdiiiiiit,'.  sowie  auf  ilie  Anweisung 

fiir  die  Ausluhrung  derselben  hinzuweisen. 
'     ;in  IctBterer  Bcstcbnnfr  wird  nachdrttciclichst 

lietoiit,  li.'i.-'S  es  in  .«(deheii  Fallen  iiielil  );i'iiiif,'t, 
»ich  auf  eine  uliertlüchlichc  Bcsiclitiguug  dos 
Fleisclies,  das  sollwt  bei  attsgesproehen  aehibl- 
li<  her  IteseliaflVulu  it  li.-.M  nafli  dem  Schlaehtcii 
noch  tadellos  erseheineii  kann,  asu  beschränken, 

I  sondern  das«  stets  eine  grAndlichc  fleiction  and 
eine  s'ir^fa!li;;e  rniersiielninir  all<-r  Ori'nne  vor 
'/.uiiehine n  i;«t.    K.h  würde  liierliei  lieMnieli  r.s  .uif 
(i:e  in  Alis.it/.  d,  c  und  p  ile.-i  §  8  der  Anweisun;.' 
für  die  Ausführung  der  Vemrdnang  vom  21.  Mai 

j  1887  gegebene  Anleitung  Ktirksiebt  zu  nehmen 

'  sein.  Iiiiiiier  aller  wird  sorfrl'iiii^' erwofjen  werden 
mtisseu,  ol>  der  betreffcmle  Kraukheitszustand  an 

I  nnd  filr  sieh,  oder  ob  Art  nnd  Grad  der  bei  der 

Si  Ktii'ii  \  iirL'rfuiidenen  icilliolnj^iM  ln  u  W  riiinlo- 
niiii^eii  aiiuehuien  lassen,  dai>ä  sicli  iniierhaih  der 
I  Blut-  and  Flüftemasse  durch  die  Leticnstliitigkrit 
ilerdorf  vorhandenen,  etwa  Kr.niklii'it.^ursnohe 
erk.uintiTi  Si)all]iil/.e  i  llaku  rien.  liifi  kiiniisstotVe) 
gitli^ji   SiotTe   'roxiiie,  Ptoluainei  ifeiiildrt  lialieii, 
i  oder  ob  die  gegründete  Wahrselicinlichkcit  he- 
I  steht,  dass  solciio  durch  dieselhe  l^rsachc  aiisser- 
liall<  dei-  lüiuK.ilin  in  iaiie!iif;eii  Herden  oiler  in 
j  septisch  erlu-aukteu  Organen  (s.  Absatz  g  des 
I  9  9  oben  beaeiehnetcr  Anweisong)  entstanden 
und  in  die  Lympli*  und  Blutbahn  gelangt  sein 
I  künuen.  ^ 

In  dieser  Riehtnng  giebt  Absatz  d  and  g  iles 
H  2  der  ineltrhereiclineten  .\u«eiHunfr  so  tie  iclit- 
lielie  Wiiilie.  dans  liei  dcron  slreii'^rer  Urinl^-un^j 
die  (ü  talir  einer  Kleiseln  ertriftiiii^^  In  i  Mcii.-i  lien 
auf  das  deiikUtr  geringste  Maass  beschränkt  sein 
dürfte.  Wiederholt  möge  hierbei  darauf  hinge- 
wiesen sein.  il:is^  als  Lrkr;iiikiin;;eii,die  erlaliriin;;.v 
gpmüBS  selir  liiiutig  zu  Flcischvcrgiftitugeu  ge- 
I  ftthrt  halten,  vor  Allem  anzuführen  sind:  die  sieh 
.•III  il«  II  nel.inrsakl  .IHM  hlirsseiiden  i]>uer|ier."»len) 
I  l-Liii/aiiidiingeu  der  Geburtswego  (licsonders  dio 
I  in  Folge  von  Verletzungen  oder  Znriickbleiben 

der  l'.ilt'nile  eiii;(etretenen\  ferner  )iart'iieli\  inatitso 
j  £ut/,iiudun^'ou  des  Eutens  mit  scliweien  tielier- 
'  haften  Allgemvinleidon;  weitcriiin  nach  neueren 
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15c(il>:u'1itiitiir<  n  nii  nii-li  \irIN'ii  lit  iiiclit  Imrli 
frnnligt;  liclicrli.ilk'  Magcu-,  l>armkal.irilio,  i 
denen  vorliandi  ne  Neigang  /ii  Rhitimxcn  iiuil 
lilutiiiffiissioncn,  die  Terwsschenv  Ruthe  des 
seWSspn  Uebprznp«'»  und  der  fcUIoimliant  de» 
I »armes,  die  SLlnvcllim;;  der  I.vniplitollikol  in 
letiitorcin,  die  Heliwelliing  drr  GokrüBtlrlkscu  und 
eine  parenchymntnBP  PcponeraHon  ^frObe  Schwcl- 
linifj  drr  Xiricii.  T,i  !h  r  niiil  des  Her/.ninsktds. 
Bei  sie  .iiicii  iiocli  HO  gering,  auf  eine  Aul'nalinic 
■cbSdI!e)ier  Rubatansen  vom  Darm«  am  in  das 

lllnt  S(  lilirsscn  l.is=i  n.  Hii  r)icr  irf'-'iren  ft-riur 
Buucli-  lind  linii<iUlKMit/iuiiiiiii^:i  n  in  Tuli^e  l'er- 
forfttion  der  Hagen-  i)d<-r  Damiwan«!.  sowie  solche 
Fille  von  faraamatischer  llerzeiitxiuiduii^,  wo  das 
Exsudat  im  Herzhentel  einen  deutlieh  fauligen 
fJerucli  zeip:t,  weil  die  lirfalinin;,''  jrclchrt  hat, 
dass  germio  vou  dcu  »erüsen  .Säckeu  ans  suhr 
Iciclit  eine  Vcr^ftimi;  des  Bintcs  durch  die  Auf* 
nnhnic  drr  in  r.ilirc  drr  janidd>.'>  n  : sriiiiaehen) 
Knt/ündung  ^addidetcii  orgauisehcn  liiUc  v'foxiue; 
erfolgt 

nitrliei  ist  noch  darauf  hinzuweisrn.  dass 
unter  derarti>.'en  \'t'rhaitiiiNsen  fat<t  anr>ualmi«li)» 
eine  rasche  faidige  Zers«  t/nii;,'  di  ^  Kadavrrs  ein- 
zutreten pflegt,  die  unter  anderem  sofui-t  au  der 
abgeilnderten  ehemisclten  Kenktion  des  Fleisches 
Iciclit  I  rkannt  werden  kann.  Hrnj;irt  das  Fleisch 
kraukheilsluUbcr  gescklarlitcter  Tkicrc  schon 
inneriialb  der  ersten  S4  Stunden  naeli  dem  Tode 
nlkaüsdi,  so  ist  dagscll«"  iin  Zw  ril"rl.<f.illr  iml.,' 
diii;;(  al.s  faulig  und  verdorl>cn,  und  dalier  alä 
on^'eniogsbar  zu  betrachten. 

Ebenso  ist  in  zweitV  Ilial'ten  Fällen  die  Ceni*  j-s 
barkeit  de»  Fleisclit  s  kranklieitsliallicr  ;;eM  hla(  ii 
teter  Thiere  unbedingt  nusziiHrliüfssm,  ut  nn 
schon  innerhalb  48  Stunden  nach  dem  Tode  die 
Fleisehfiisem  bei  ihrer  mikroslcopischen  ünter- 
tachunp  ilire  eharakteristisclie  C^nerstrettunK  ver- 
loren haben,  liümig  getrübt  und  int  scholligen 
QuerurlUI  faegriflitn  sind. 

.Sollten  sieli  selliHt  Itpi  I5eaclitiiii>r  aller  dirM  r 
(ie»ichts|ninktc  hinsichtlich  der  Ceniessliarkcit 
des  Fleisclii's  Zweifel  erheben,  so  <  rseheint  es 
dringciM^geboten,  die  Kntseln-idnng  luerübcr  im 
Sommer  nieiit  vor  24.  im  Winter  nielil  vor  4hi 
.Stunden  nach  heendiffter  AuKScldailituug  zu 
treffen.  Die  Erfahrung  lebrt,  das«  sich  innerhalb 
dieser  Frist  bei  septischen  und  toxischen  Ver- 

giffllllirrn    ilrs    riri.sd'fs    )^.>    ailt'lalliu''-.    ^"li  drr 

Nunu  ahweiclieuüo  Vcräuderungeu  dea  1  leise  lies 
in  Bmng  auf  Farbe  and  Genieh  «insteilen,  dass 

man  in  zweitVIliaften  Fällen  auf  diese  hin  iinmrr 
riclitir:  handeln  wird,  die  Ocuicssbarkeit  solchen 
Fleisches  zu  beanstanden.  ZarVernn  idifn^' J<'d<  ii 
Konfliktes  mit  den  steuergesetalichen  Bestiui- 
niungen  emidlcldt  es  sich  .t her  unter  Bolcfaen  Um- 
standen, den  Notlmehlaehtsciiein  zwar  sofort  bei 
der  ersten  Untersuchung  auszustellen,  dir  lieaiit- 
Wertung  der  In  denwelbon  enthaltenen  Frage 


nach   drr  Crniriisliarki-il   drs  l'leiscli«  s  inliirb 
aiiNdnu  klicli   \  (in   einer   iiothw  endigen  zweiten 
l.'nlersnehnng  abliäii;:!^'  zn  maelien. 
'.       In  allen   lallen,  iiammtlieh   in  solchen,  in 
denen  der  Thierarzt  keine  <«ele;:cnlicit  hatte,  das 
krankheitshalber  gr.sehlachtete  Thier  lebend  zu 
I  untersuchen,  ist  die  Beurttiellung  der  Ueniess- 
I  harfcoit  des  Fleisehes  mit  Entschiedenheit  dann 

aliznleliiien,  wenn  ilnii  nicht  säniintlirlie  Orfraiic 
des  Kadavers  zur  L  ntersuehuiig  vorgelegt  w  erden 
I  kKnncn,  sondern  einzelne  derselben,  sei  es  znAllig 

oder  .-ibsiellllirh.  bereits  l>e.ieit!u't  ivnrili  i>.  viiiil. 

Die  nnter/rii  liiii'li'  Kciiiuiii>.siijii  j;lani»t,  dabs 
es  nur  dieses  Iliinveises  bedurft  li;ilien  wird,  um 
die  Herren  Tliieriimte  tUr  die  Zukunft  zur  griisst- 
mögliehsteu  ."Sorgfalt  und  Strenge  bei  L'nter- 
8ncbnii;r  und  Ürnrilieifung  nothgciehlaeliteter 
:  Thiere  zu  veranlassen. 

)      Zugleich  enthSilt  das  Dargelegte  die  Gmnd- 

an.<eliauiinj.'i'ii.  V'U  di-hni  dir   Koniiiiission  bi-i 
eventuell  von  ihr  zu  Itewirkeinlcr  (eehuischer 
I  Begutaelitnng  in  Besag  auf  Znwidcrhandlmigen 
gpi;:eii  die  iii'sreiienden  ::eHetziiohenBestinniuDgen 

sich  leiten  lassrn  iiiii.-.sie 

(Berieht  Aber  il.i>  \  rtrrin  irwesen  in  Kfinlgreieh 
Kacheen  fUr  das  Jahr  1809). 


Reell  tsp  rech  uug. 

—  Was  Iii  nter  VemrsaehMfi  elaet  Sefasriens 

an  der  Gesundheit  eines  Menschen  Im  Sinne  des 
.  §  14  des  Gesetzes  vom  14.  Mai  1879,  hetrefTend  den 
t  Verkehr  Mtt  Nahrangsmittsln  «lt.  (R.  ABL  8.  MS), 

zu  verstehen?  III.  str.dRcnat  des  Beichsgeriehte. 
I  rllieil  vom  »i,  l'rbruar  ISU). 

Aus  den  tiriinden:  Der  Er0fltattngsbe!<chlu8l 

I  bescliublt;;te  den  Angeklagten  ans  1 12  No.  1  des 

!  Nahrnn^'smittelgesetzes  vom  14.  Mai  1879.  wissent- 
lich (Jegenstäinle  ; Würste  ,  deren   (Jennss  die 

I  menschliche  Ocsiindhoit  zu  beschädigen  geeignet 

'  war,  als  Nahrungsnittel  verkauft  tn  haben.  Ver- 
nrtlii  ilt  iM  er  aus  §  14  des  Ce.ii  tzrs  wei-en  falir- 
liissigen  Verkaufes,  zugleich  unter  der  Annahme, 

'  dass  dadurch  ein  Schaden  «n  der  Gesundheit 
von  Mensehen  vcrnrsueht  worden  ist.  .<eine  l{e 
Vision  bezeichnet  die  an^'ewendete  Vorschrift  und 

I  §  2(iG  der  .^trafprozesüordnung  als  verlotst  Sie' 

1  eiacheint  nicht  begrttndet 

'  Tn  objektiver  Hinsicht  wird  nicht  die  auf  Xrzt- 
liriieni  Gul.iclilen  ruhende  Keststellnnj;,  da.ss  die 
Wurst  die  menschliche  (iesundheit  zu  besehädi- 

I  gen  geeignet  «rar,  sondern  nur  die  Annahme  eines 
durch  flen  <;rniiss  an  drr  ( ;  e  «iindl.eit  \  on 
Me  ii-i^c  Ii  en  ^^  i  rk  Ii  i:  Ii  \  e  ru  r.-^ae  is  t  en  .'^  r  b  :i<i  r  ns 
beiiiänp;f  ll  I»:is  (iericlit  stutzt  diese  lei/irrr  1  estp 
Stellung  darauf,  dass  sämwÜiche  Familienglieder 
des  Käufers  S.  einige  Zeit,  nachdem  sie  von  der 
gekochten  Wurst  gegessen,  unwidil  wurden  und 

I  sich  Hbergeben  niussten.    Die  Revision  meint: 

l  die  Geeundlieit  sei  der  Zuittind  des  Wohlbefinden« 
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iui  iliitl'lick  auf  «iiiv  läutert*  /rii)H  ri<>(ic>:  ein 
kun«r  Scbmtn,  «In  atomentanes  Unwohlsein  sei 

kciiif  SrliäiH^riinfr  ilcr  nfsuiKlIn'i».  Pt  ni  Aii^Tiffo 
war  nicht  »lalt/.U{;fl>C'n.  Di-r  rr;iglitlit.'  §  14  i\vs 
NalirungsmittsIge.Tt/.c»  licstininit  ein  höluTe» 
btrafmass,  wenn  die  llandlung  (in  I«diglicli  ob- 
jektiver Wirkung)  —  Kntech.  de»  R.  Q.  in  Straft. 
Uli.  6  S.  251»  —  einen  Seliaden  an  «ler  Cesiiinl- 
lieit  oiuos  Menaclicn  verursacht  hat.  Das 
8tnif|K«BetKbneli  spricht  in  den  §9  838. 836  von  einer 
viTiusai  Ilten  Hescliädij^uii;:  i!er ( M  stnidliett.  ruter 
ticliatleu  überliaupt  ist  jede  \  erfclilininierun^  de» 
Ziiatandes  eines  Menselien  snwuiil  liiiiHielitlieli 
seines  Körpers  als  meiner  l'reilieit  niler  Ehre  otler 
seines  N  eruiöfieiis  ZU  n  erstellen  1  I.  <>  allg. 
I.an'lii  ('lit>  Eis  Sehaden  an  der  Ge^nml- 
hoit  liegt  dann  vor,  wenn  durch  die  Eia- 
wirknnp  auf  den  K9rper  eines  Menschen, 
dessen  (.t  rf,'a  n  i  s  ni  iis  in  dem  znni  Letifii  rr- 
t'orderiicheu  gewöhn iiclien  Verriclttun- 
gen  eine,  wenigstens  theilwelse,  StSrnng 

erleidet.  Paliei  kommt  e»  auf  die  lie'^cljnn'i'n- 
Itcil  «les  Men^elien  an,  j;ef;en  den  die  Handlung' 
gerichtet  ist:  diiruii  die  \'er8cldimniernn^  einer 
Kranklicit  kann  die  (jesundheitgeischädigt  wenlen. 
<Vgl.  Entsdi.  des  11.  CJ.  in  StrafB.  Bd.  1«  S.  22»;. 
(iewiss  iai*st  sieh  nieht  Jeiie  Vernrsaehnng  \oii 
ächnierx,Uebelbefinden,Miub«hagen,£kel  für  eine 
Gesnndheftstiesohifdignng  erachten:  im  $  ^  des 

Sir;il'j;iM't/.liiu  1,>  .■sind  dii  l'-e/irilVe  \  mh  kririM-rlirlicr 
Misähaiidhuig  und  Uedeliadiguiig  an  deriiebundheit 
nebeneinander  gestellt.  (Vgl.  aneh  Entacb.  des 
R.  C.  in  Strafs.  Bd.  6  S.  2.'>S  Hd.  It?  S.  13fS 
Aber  jedenl'alls  i.*»!  es  unrieliiif,',  wenn  die  Kc- 
vision  eirten  ki'ankliat'ten  Zustand  vi  in  Hinterer 
Dauer  fordert  (vgl.  §§  223.  224  St.  G.  B.  .  Die 
Fpstgtcllung  der  GcBundheit«ibe8ch.1di};nn^'  lietriftt 
an  sieh  eine  Tiiatrram'C.  Wenn  der  Vnrrieliier 
liier  für  erwiesen  erachtet,  daas  die,  weiche  von 
der  Warst  genossen,  nicht  bloss  Oberhanpt  nn- 

w  olil  ;ri  u  iirdi'ii  .^liid.  M'iidi-ni  d.i.-s  d.i>  riiwold- 
seiu  bii»  tum  Krltreclteu  getUhrt,  dass  also  zur 
Wiederberstellang  der  gesttfrten  VerriehtunKen 
des  (irfraiii^iiius.  de.s  Magens,  eine  natürlieiie 
Gegenwii kun;;  iReaktioni  elaltpefunden  hat,  ho 
kann  in  der  i'eststelliing  einer  lärscliaiiijjun;?  der 
ä.'acben  iTauiilie  an  ilirer  Gesiuidlieit  der  Eialiuss 
eines  BeehtslnrtbaaM  aieht  erblidtt  werden. 

«EntacbeiduDgiMi  do«  B«iobageriohta  in  Straf- 
»aclien). 


Kleine  Kltflieiliingeii. 

—  Ueber  das  Vorkommm  drr  Tuberkulose  bei 
Riadern  in  KSnlgrslohe  Sachsen  im  Jahre  1889, 
auaammengestellt  von  Sictlam^crotzky  (Bericht 

Aber  das  ^^■t^■rillarweBen  im  Küni^-'n  ieh  Sai  li.'^i  ii  . 
Auf  Schlaclithüfeu  bezw.  in  Stadteu  mit  ubligato- 
rlaeher  Fleisebbescbaa  aeliwankt  die  BUnfigbeit 
der  Tuborkiiloflo  bei  Kindern  (uiitAussehlttsa  der 


Kälber)  »wischen  l,V.>  und  l.''),S7  %  (188,^  n,.")  t,i« 
I  S3,4  Vo)  und  botrigt  im  Durclischnitt  8,1 " » 
4,9  ";'„<.  Zieht  man  nur  diejeni{<en  St.Hdte  in  Bo- 
traeht,  in  welchen  die  Fleischbeschau  otdigato- 
risili  ist,  so  erhiilt  man  11,4%.  Ziemlicli  lioho 
Prozentzifl'em  an  Tuberkulose  weisen  die  kleinen 
Städte  nnf,  z.  B.  Frankenberg  1&,87  Mittweida 
1».H7  "  „,  Zittau  Seiilaelitanatalt  13.G1  "  o  1 18^8 
22,4  ";Vi,  Zittau  Seidachthof  U,33'Vo,  Pen  ig  22,83"/,. 

Na  eh  dem  Gcschleclite  vertheiitcn  sieb  die  aui 
Sehlaehthofen  n.  i.  w.  gefundenen  Zahlen  fol« 

penderuiaasen: 

von  12218  Bullen         567  «  4.G"/» 
„  17  88.!  Ochsen      1813^  7.3,. 
20882  KUhcn       S581      12.1  „ 
3118  Jungrindem  141  =   4,6  „ 
123  725  Kalbern  S  O.OOC, 

Wie  im  Vorjahre  best.Hti^rte  auch  die  St-ntistik 
von  1889  die  Thatsache.  dass  die  Häufigkeit  der 
'rnberkuluse  mit  dem  Alter  zunehme. 

Die  Ausbreitung  der  Tuberkulose  im  Körper 
<ler  geaclilacbteton  Tliiere  wird  durch  folgende 
Zahlen  vor  Augen  gcflilirt.  Erkrankt  war 

Im  AUgc  ii<  im  ti  nuf  »^clilacIlUlSfoll 

a  nur  1  Org.ni.  seinen 

Lymphdriiaen  .  .  34liÖ  ^  b^*fi  %  äUU6  66,5  % 
l»)niehr.  od.  silmuitl. 

Org.eiii  Kruperliöhle  973=^16,77,  597  13  7» 
c)  mehr.  Küri»erhöhl.  1420  ^^SM  »  946  =  20,5  „ 
t\  >  auch  das  Fleisch  181  sjs  „  71 »  1,5  „ 
:  0)  aneli  das  Futter      214  =  3,6  ,.     93      2.0  ,. 

'  Im  Jalirc  1888  war  Flciscborkrankung  bei  8,8 
j  bezw.  2,1    und  Entererkrankung  bei  4  und  2fi  % 

festgestellt  worden. 

Von  den  oben  angefllbrten  Tbiereo  worden 

*  ha  ansanaliim  «uf  8«htMblbMcM 

1.  dem  Kons,  i  nt/o^en  7l9  =  12.n«;   237  =  6^% 

2.  d.  Freibank  iil.erw.  1401  =  23,5  „  810  =  17,6  „ 
8.  als  baukwiird.  erkl.  3848-64,5 „  8571-77,8  „ 

Die  tuberkulösen  Organe  und  die  vom  Koii- 
sume  ausgeschlossenen  Kadaver  wurden  grossten- 
theils  verbrannt.  Dureh  >l  inisterialverord- 
nung  vom  16.  Januar  18iK)  ist  inzwischen  das 
Wegwerfen  und  Kingraben  tuberkulöser 
Theile  auf  DOngerhaufon  gant  v'erboten 
worden. 

—  madMUuM.    Befunde  von  Rlnderflnnen 

werden  nur  in  etliehen  \ereinzelteii  .Tahre.«^ 
berichten  Uber  die  Tliätigkcit  der  Fleischbeschau 
registrirt  (Berlin,  Hannover,  Leipsig).  In  Leipxig 
wurden  diesellH-ti  l^-"^!»  3  mal  nachgewiesen  und 
zwar  in  2  l'alh'n  nur  Je  1  und  2  Kiimen  im 
inneren  Kaumuskel,  in  dem  3.  Falle  a1  er  Iu  i  einem 
I  6j>ihrigen  Ochsen)  in  grOoserer  Zaiil.  Bemerkens* 
i  Worth  iat,  dass  mit  Ausnahme  der  im  Herxen 
;;efuiii!riii  ii  l'\riii|dare  18;,  welche  sich  im  Zerlall 
bclaiideu,  alle  iu  der  übrigen  Muskulatur  (Kau- 
muskeln, Znngenmuskcln,  Hals-,  Binst-  und  Hinter- 
•ebenkelmuskeln)  lieobashteten  Finnen  lebena- 
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iäbig  waren.  Iiu  Uanzen  worden  etwa  70  bis 
80  Stfiek  gefanden. 

Das  Fleisch  des  Stark  durcliBetztcn  Oclisen 
wunlcvcrnu;htet.  wXlirend  das  I  loiach  der  anderen 
beiden  Binder  der  Freiliank  £\m  Verkaulc  Ulicr- 
wicsen  wurde.  Die  Sclilachtboltlirektion  hielt  den 
Verkauf  des  Fleische«  von  BchwacbfinnijrenRInderB 
in  gargekoclitcni  Zustande  nielit  fiir  duidi 
fUhrbar,  wie  bei  Bcbwachfinnig^ui  Scbweiuelleisclie 
(aus  welchen  Gründen  ist  nicht  enicbtlieh  D,  K.)> 
Deshalli  f^csi  liah  der  Verkauf  unter  der  Auf 
Schrift:  „c^cliwacbiiuniges  Fleisch,  nur  in  f^*-- 
koehtem  Zustande  tu  geniessen/' 
iSelilMchtliofdirektor  Ileufr^t  in  dem  Bericht  über 
das  X  uloriiiär  Wesen  im  Künifjrcicb  Sachsen  1880). 

—  Trichinen-  und  Finnensehu  tai  Kfinigreiche  i 
Sssfesen.  Im  Jahre  im  wurden  unter  712232  ge- 
schlachteten Schweinen  160  trichinöse  (=  0,02  ",V»  ] 
gefunden,  liienon  hat  un^fHilir  di-r     Theii  d.i- 
Trichinen  im  Lande  erworben.  Lieber  die  Zahl 
der  finnigen  Sehweine  liegen  Mittheilungcn  nur  | 
ansdcn  Si  ldachtlir.fon  uml  i'inigcn  Auus!i:iu|itm:in!i-  ' 
Schäften  vor.  lliei-nach  sind  unter  30tiU!>ti  .Scluu  ii.en 
4S\  =  0,14  %  finnig  befiinden  worden. 

I>ie  Hi  vision  ilcr  Trieh inonsc haue r  ist 
jetzt  vicilach  den  ;<äthsisehen  Jlezirks- 
thierftrzten  übertragen  worden.  l»ie  Revision 
erwies  sich  im  allgeineinen  als  seltr  notliwcudig. 

Dass  bei  der  Untersuchung  der  aus  frnisscren 
Fk'isehereien  silauiiiienden  \N'ui>i«  :i.iri  ii,  in  w  el- 
chen Fieischuicngen  von  verscbiedeuenThicren  zur 
Verweodangkfinimen,dipAuffindungvonTrichinen 
vom  Zidall  aldiiiii^rr.  howcist  ('ul^remii  r  \  nm  Auils- 
thicrantt  Ucdlieh  in  Dnstii  n  mii;;«  iIh  ilte  Fall: 
In  einer  aus  Wien  Importirten  Salamiwurst  wurde 
gleich  im  ersten  Präparate  eine  Trichiin  ;,'^fl'undeu: 
bei  der  weiteren  Untersuchung  lang  es  erst 
nach  Anfertigung  von  700  Pdi|iar:iton,  dann  aber 
giciob  4  in  eioen  Pri^Mirate  zu  linden. 

(Ber.  tib.  d.  Vet-Wes.  1.  K.  Kaehsen  im). 

—  Pferde-  und  Handeschlichterelen.  1'. m  15o 
richte  Uber  das  Veterinärwesen  im  Künigreicb  i 
Sachsen  pro  1889  entnehmen  wir,  dass  in  Leipsig 
HM,  Chemnitz  445,  Dresden  1"-.'0  Plauen  12<). 
Freiherg  1H4.  Döbeln  17.Ö,  Di]i|Miiiiii«walde  W, 
Marienberg  (>3,  Annaborg  Iii»,  Zittau  ;JS,  zusammen 
3313  Pferde  geschlachtet  wunlcn.  Hunde  ge- 
langten zur  Schla<-htung  in  C'liemnitx  233,  Leipzig 
lOS  und  Zittau  6. 

TagesgeseUehte. 

—  Sohlachthausbauten   werden  geplant  U/.\\.  ! 
in  Angriff  genommen  in  Danzig.  Greiz.,  Castrop,  1 
Emden,  Unna,  Tnelid,  Rosenberg.    In  Gleiwitz  I 
t*oll  ein  neues  8<-hlaehthau8  mit  unmittelliarcr 
Eisenbahnverbindung  gebaut  wcnlen.    In  Til.sit 
ist  die  ErOHbung  des  SehlaehthauHeK  auf  den 
1,  Oklidier,  in  Freilmrg  Schlesien;  auf  den  1.  No- 
vember d.  J.,  in  Ola^rhauhen  auf  den  l.  Februar 
1882  festgesetst.  I 


—  Fretbänke.  In  Braikdenlmrg  a.  II.  wunio 
eine  Freibank,  und  swar  naeh  dem  ITuater  der 

in  I.eip/.ifr  beslt  lii-iidcit ,  errichtet.  —  I-i  Til.nit 
wird  die  l',iniii  litiiii^'  einer  Freibank  mit  ilcr  Fr- 
«"•iTnnng  dt  ^  stiiiliisclien  Seblachtfaau.ses  verbnndcii 
werden.  —  Der  Oberprüsident  von  s»  hl.  sien  li;it 
den  Regierungspiflstdenten  anbeini  gegebrn,  thun- 

lii  list  auf  die  Finführnng  der  1  irilianke  lici 
otVeutlicheu  Schlachthäusern  hiuzuwirken. 

—  SolilaoliMsli-VerstetormgswsssB.  ZnrGriin- 

duug  von  Sclrlarlitvicli  -  ^■(■rsi^lll  riiiiir-k.:^-i  h 
tliateu  sich  zusammen  diu  Landwirthe  in  l'ieiberg 
(Sachsen),  sowie  in  f'hcninilK.  In  Aussieht  ge- 
nnnimen  int  eine  soldie  in  llerford  und  in 
Danzig.  Der  Vieh-\'ersiclM'run:;>\ riciii  in  l..iniU- 
berg  :u  W.  hat  eine  >eldachthaus  -  Viehx  i-rsiche- 
mng  eingeführt  und  Uierfllr  folgende  Prämien- 
sütxc  nnfgestollt:  Für  Sinder  1$  %  des  Wcrthes, 
f  I  weine  60  Pf.,  fllr  Kllber  90  Pf,  für  Schafe 
lu  i'l. 

—  Nach   einer  Meldnnf  der  „Dentsrhen 

FIt';--i-lM  r/eituiiL' '■  y  ini    Director  des 

städtischen  Viehhofes  zu  Magdeburg  Herr  ihier- 
ar/.t  ( 'olberg.  /.  Z.  Schlachthof im<pekt(>r  In  Lttlieck, 
gi-\v;ildt.  In  der  Meldung  winl  ausdrücklich  liei- 
\orgehobrn,  da.s.s  der  IHrekior  des  Magdeburger 
Vieh-  und  Scidaelithofer*  \orzngfuei><'  die  Vi-r- 
waltungsgrschaütc  wahrjcunobnieu  habe.  Dcnnucb 
habe  man  es  flir  wBntclionswerth  gehalten,  die 
Stelle  mit  einem  Tliierar/.l  /u  besetzen,  d.i  \iele 
Fragen  es  uotbweudig  maebtvn,  dat^s  der 
erste  Beamte  des  Etablissements 

t  b  i  e  r  ä  r  z  t  I  i  I- h  e  K  c  n  n  t  n  i  .s  s  e  Im  -:tze. 
\  im  die.M  r  Nai  lii  ielit  nelinien  wir  Notiz  mit  dem 
(leluhle  der  ;:rn-steii  llefrieilignng  darüber, 
dass  die  massgebenden  Beln'irdi'n  in  Mairdebiirg 
die  schweren  Iteilenkcn  \<»ll  gewUidigl  Italien, 
welche  gegen  die  Eruennung  von  Nichttlder- 
Inten  zu  Leitern  von  Vieh-  und  äefaiachtliöfen 
erhoben  wenicn  müssen  nnd  welche  auch  %'on 
uns  anl.'t--lieli  der  I'.rsii/ung  iler  H.'unburger 
Direktor«tclle  zum  Autidruck  gcbruclit  worden 
sind. 

—  Viehverkehr.  .\iiR<testerreioh-rngarn  vi  m  den 
im  Monat  Februar  3ij(jtj  lebende  Schweine  in 
ölVentliidu'  .Schlachthiinser  I 'entschlands  einge- 
fillirt,  aus  ltussl:ind  in  der  Woche  vom  15. — 21. 
1611  nnd  \om  22  — 2S,  Februar  1752  .Sehweine 
nach  lieuthen  und  Mvslowitz.  —  In  Handmrg 
langte  JQngat  der  Dampfer  „Amalfi"  mit  äÜU 
fetten  Ochsen  an.  —  Nach  Berlin  wurde  die  Bin* 
fuhr  \on  BiilVeln  verr<uclit:  indessen  fiinden  die- 
selben nur  geringe  Nachfrage. 

—  IN*  ElafWir  aaMrikaalsBhSB  SohiMiMlIstaoliss 

kam  bei  der  Etatsliemtlmnu'  de«  lleielisgesiind- 
heitsamtes  noch  einmal  im  IN  ielit^f.ig  zur  .■Sprache, 
."Staatssekretär  \on  llottieber  wii-derliolte  die 
bereits  frUlicr  gellend  gemachten  Bedenken 
gegen  die  Ebfiilir  amcrikanisehen  Sehweine' 
fleisolies  unter  den  jetxigen  unsuiiingliebeii 
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Koiiti"llvciltaliiiis.si>i»  in  Aiiit-rika.  I>i<'  Urj^ioning 
stehe  di  r  AiiClicInuiff  ilcs  Einfulirvorbotes  keines- 
wegs iVindJicli  gegenüber,  »io  lial>e  aber  die  Vcr- 
pfiiclitiing  dafiir  zu  sorgen,  dass  die  Einfniir  ge- 
e>nndiiciti4<t('hädli<-lii>n  FleifdifR  \t'niii<-(leii  wenle. 
KacU  den  Meldiuiguu  der  iiolitisciion  Blätter  aoll 
jetzt  mit  der  Ausführung  des  neuen  Fleisebschsa- 
gCaet/oB  in  Aiiii  iik:»  Krii-'t  f:*'iiiaclit  werden. 

—  Zwittclicu  ilcr  Schweix  and  ücstcrrcicli- 
Ungam  wurde  am  &  Deseniber  1880  da  Utbfr^ 
einkommen  al>^'<  <«(  lilos.sen.  behufs  Verhinderung  der 
Ausbreitung  von  Thieraeuchen  durch  den  Vieh- 
verkehr. Dil»  lU  ln  rciiikoiiiiiicn,  ilcssen  >Vor(laut 
iui  Schweizer  Archiv  filr  Thierhcilkun<lc  (1891, 
1.  lleft  i  abgedruckt  ist,  trat  am  1.  Märe  in  Kraft 
und  Koll  /.nnä(  li>t  wälirend  dar  folgmden  awei 
Jahre  in  Geltung;  bleiben. 


Virehow- Sammlung. 

An  Beitr.äpen  sind  einfregangen: 
Von  Kii  isilii.  r.ir,'i  I  ri.  li.  l  Iiigterliurg 
„  'Ihierarzt  Üiirgcr-.SUrgard  .  .  . 
„  Kreisthierant  Pirl-Wittenberi;  . 

■\Vienke-lb  rziMT.i,'a.E. 
OberroBsarzt  .Seflncr-Hcrlin    .  . 
Thlerant  Dr.  Malkmuü-Gubcn 
„        Kothe n IiH8cli-Cüln  .  . 
„       Fr ick-Ka witsch    .   .  . 
„       Feniier-Wesselburcn  . 
Korparoasant  Wem  er -Stettin 
Oberrossarzt  Thomaa-Pr.  Mark  . 
.■^clibM  lilliaus.lii  i'ktMr  I.  iiM  t  /.  -  Cöln 
Krciathierarzt  Andrich-Uublitz  . 
OlMrrosaarat  a.  D.  Pnsehmann* 

Neustadt  0.  S  

Dt'iiart ■  1  iiierar/.l  K ü Ii  n e r t  (Inni- 

binnett  

Tliicr.ir/.t  \V  e  id  e  le  I  il  -Kilgeiiwalde 
Kreislbieraiv-t  IIi  rz-Leer  .... 
^  I'r.  F  eil  8c Ii- Inowra/law 
„  Uirschland-Essen  .  . 
Dep.-Thierant  Gipa-COsKn  .  .  . 
Tliii'iarzt  II  rsse-Ciislin  .... 
Kreisthivrarzt  Pitz-Eltville  .  .  , 
der  Redaktion  dea  Arebiva  flir  ani- 

nialisclie  Naliriiii^r>"ii''ti'lkniidf 
Veterinär- Att8Cb8ur  Dr.  b  l  c  i  n  1»  a  c  Ii  - 
Mfinater  
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2(iL'.2äM. 

Da  etw«  SÜOO  Mark  erforderlich  sind,  ao  bitte 
leb  dringcgad  vm  gefllllige  weitere  Beiträge. 
Httnater  L  Weatf.,  den  16.  Mih  /  1891. 

Dr.  bleinbacb. 
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Personalien. 

wählt:  ächl.iclithor- Inspektor  Zell 
\\  ■  -tt.)    Aiini   .Schlachthof- Verwalter 


in 
in 


Kreuznach  (Kbcinpr.),  Thiiraiv.t  Kowalsky  In 
Stolp  (Pomm.)  siini  Schlachthof  \'crwa]ter  in 
GrUnberg  (Scbles.),  Schlachthaiis  InBiiektor  Goltz 
in  Schwerin  (Heckl.)  zum  Schlachthof-Direktor 
In  Naumburg  a.  S.,  Thierar/.t  Düminel  in  Viern- 
heim (Heesen)  aum  Sohlachthof- Inapektor  in 
Swinemflnde  (Pomm.),  Santtita-Tbivrant  Veyer 
in  MannlM  im  zum  Schlachtl i  iii-^  Inspektor  inllörde 
(Wcstf.),  Thierarzt  Sturui  in  UdHingen  zum 
Seblaebtfaanathierant  in  Kannbeim,  Thierant 
SclilaiigiesH  in  Fran/.bnrg  (Pommern'  zum 
zweiten  Scblaclitbans-Thierar/.t  in  i  horii  (VVeal- 
preusscn),  Kosaarzt  Traut  wein  in  Uagenan 
(Elaassi  zum  Schlachthaus-Direktor  in  Eisleben 
(ProT.  Sachgen),  .*><-hlaclitliau8-\'erwalter  Mel- 
cbers  in  Hylmik  Schlee.i  zum  .Schhicbthof- 
Verwalter  in  Meiase  (Scbles.),  Thierant  Wil- 
brandt  in  Krakow  (Mockl.)  tum  Behlaebthof- 
In-ix  klur  in  .'>^ctivv  i  rin  Mcckl  i,  Thii  rar/.t  .Mar.scli- 
uer,  bisher  1  jährig-fruiwiiliger  Unterrosaarzt  in 
Kaatel  (Rhein*,  snm  Seblaehtbof-Verwalter  in 

SchinalkaMon  illc-ssin  •  Nass.Tiii  tind  Ko^sarxt 
llübncr  in  Ober-liloj^au  zum  .Schlachthof- Ver- 
walter daselbst.  Betraut  wurde  mit  der  Ober- 
aufsicht Ober  die  Fleischbeschau  in  Gostyn 
Tliiei-ar/.t  Xaknlski,  bisher  einjährig-freiwilliger 
Unterrofsarzt  in  Posen,  Schlachthoftrerwalter 
Uerde  in  Aurich  mit  der  Fleiscbbesclian  in 
Gx«Ten  (Weatf),  Thierarzt  Simon  nit  der 
Fleiaebbeaehau  in  (^  m.  i  Kii.;oii. 


Yakuüzeii. 

Frankfnrt  a.  d.  Oder:  Seblaebtbof-Inapektor 

{'.VJV)  M.  Gehalt   und  freie  Wohnunf;:.  Keine 
Privatpraxisi.   Bewerbungen  an  den  Magistrat. 
Neumarkt  (Seblea.):  Sehlaobtbof  Verwalter 

(1500  .M.  Gehalt  und  fn  i.-  Wobnting.  Privat» 
praxis).   Bewerbungen  an  den  Magistrat 

Pieschen  (Posen):  Schlachthaus  -  Inspektor 
(UiOo  M.  Gehalt  und  freie  Wofannng).  Bewer- 
bungen an  den  Hagistrat 

Beutben  (Obcrschlrs  i:  Thicraizt  als  Ver- 
treter des  Direktors  und  Vorstehcra  dea  Fleisch- 
lehauaintef  (8000  IL  Gebalt,  fifele  Wohnanf  ud 
Hdaung).  Beweiboagen  bit  1&  Afvil  aa  den 
Magistrat 

Oels  (Behtea.):  Thierarst  flIr  das  an  L  Jnli 

d.  .1.  7,a  eröffnende  ."^f hlirl  tliMus  (Einkommen 
ca.  3ti00 — lÜOO  M.)  Bcweibungen  bis  äw  April  au 
den  Mag iatnit 

Besetzt. 

Schlachthaus  •  Thierarzi  -  stellen  in  Gostya, 
Kreuznach,  GrUnberg  (Sclib-gien),  Naumburg 
(.Saale),  Greven,  SwinemUnde,  Bürde,  Mannheim, 
Thorn,  Eisleben,  Neissp,  Schwerin  (Medtlenbttqfl, 

Schrardkaldcn  und  Oberploi.'.iu. 


VtrftntiTOTtncUtir  Rwlaklour  («mcl.  liueraMiiUitU):  Or.  OMmU«.  —  V«rla«  mul  ElganÜiBin  von  lUotianl  ädui«U  ta  JterUn. 
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Die  Stolle  des 

Directors 

unseres  vorausaichtlicli  aiu  1.  Octolicr  d.  J.  zu  or- 
ufTncndcn  stiidtiechcn  SohlachthauBes  soll  einem 
approbiiteiiTliierar/tc  UlicrJragcn  wcnlen  DasAnfan^« 
gnhalt  lieträgt  M.'24ü()  jahrlicli  ausser  freier  (Familien-) 
Wohnung,  Heizung  und  Beleuditung.  Bis  zur  defini- 
tiven Anstellung  wird  eine  seclismouatige  KUn<ligung8- 
t'rist  vorbehalten. 

Bewerber,  welche  sich  in  ähnlichen  Stellungen 
bereits  bewährt  haben  oder  bereit  sind,  vor  dem 
hiesigen  Dienstantritt  über  den  Betrieb  auswärtiger 
fSchlachthäuscr  auf  eigene  Küsten  sich  eingehend  zu 
unterrichten,  wollen  sich  unter  Vorlage  eines  Lebens- 
laufes und  einschlägiger  Zeugnisse  bei  uns  melden. 

(iotha,  den  8.  April  1891. 

Der  Stadt rat h 
Liebetrco. 


Die  Stelle  des  Uilfstliieinrztes 

am  hiesigen  Öffentlichen  Schhichthause  soll  zum 
1.  August  d.  Jb.  anderweitig  besetzt  werden.  Mit  der 
.Stelle  ist  ein  jährliches  Einkommen  von  .M.  2020, — 
verbunden.  Die  Anstellung  erfolgt  auf  dreimonat- 
liche gegenseitige  KQndigung. 

Die  Restauration  des  Schlachtliofes  bietet  gegen 
eine  angemessene  Vergütung  Wohnung  und  Be- 
köstigung. 

Bewerbungen  sind  bis  zum  1.  .luni  unter  Beifügung 
des  Lchenslautes,  sowie  der  Zeugnisse  hei  der  unter- 
zeichneten Verwaltung  einzureichen. 
Lttbeck,  den  20.  April  18^1. 
Die  Verwaltung  des  öfTentllcheu  Schlachthauses. 
.  Colberg. 


Bekannt  inaclniiie:. 

Für  unser  vorauMichtlich  am  1.  Octobcr  d.  J.  in 
Betrieb  zu  setzendes  Htädtisches  Schlaclithaus  suchen 
wir  als 

Sclilaehtliaus-Inspector 

inen  staatlich  apprubirten  Thicrarzt. 

Das  JahrcRgoh-ilt  beträgt  neben  Ircier  Wohnung 
un<i  Heizung  2100  Mark.  Die  Ausübung  von  Privat 
Praxis  ist  nicht  gestattet. 

Bewerber  um  diese  Stelle  wollen  ihre  Gesuche 
unter  Beigabe  eine.s  Lebenslaufes  und  ihrer  Zeugnisse 
bei  uns  einreichen. 

Rodolstadt,  am  7.  April  1891. 

Der  Stadtrath  der  Residenz 
am  Ende,  t>berbUrgermei8ter. 

Bekanntmadiun^. 

Die  Stelle  de.H  Verwalters  des  städtischen 
Schlachthofes  hinrselbst  soll  vom  1.  Juli  d.  .1.  ab 
durch  einen  geprüften  Thierarzt  neu  besetzt  werden. 

Die  An.stollun>,'  erfolgt  zunächst  gegen  drw- 
nionatlichc  Kündigung  und  nach  Ablauf  eines  Jahres 
ev.  endgiltig  mit  Pensionsberechtigung. 

Neben  freier  Wohnung  im  Werthe  von  300  Mark 
\uu\  freier  Heizung  und  Beleuchtung  im  Werthe 
von  15f)  M:irk  wird  dem  Schlachtliofverwalter  ein 
Ba.argehalt  von  LSdO  Mark,  das  von  5  zu  5  Jahren 
um  150  Mark  bis  /.ur  Höhe  von  1800  Mark  steigt, 
gewährt. 

Ausserdem  erhält  der  Schlachthofverwalter,  bei 
der  Verpflichtung,  täglich  bis  15  Schweine  auf 
Trichinen  und  Finnen  zu  untersuchen,  50  pCt.  der 
Schaugebühren  bis  zur  Höhe  vou  WNJ  Mark  für  s  Jahr. 

Bewerbungen,  denen  die  Zeugnisse  bezw.  be- 
glaubigte Abschril\en  derselben  beizufügen  sind, 
werden  bis  zum  15.  Mai  d.  Js.  erbeten. 

Rjbnik,  den  3.  April  181»1. 

Der  Magistrat« 


Die  anerkannt  besten 

für  dif 
FleiHchschau 

(von  30  bis  100  Mark;  liefert  stets 
umgehend  da> 

Optifsctlie  Iniiititut 

Berlin  SW. 

F.  W.  Sehieck 

14,  Halleschc  Str.1.s^^e  14 
Illustr.  Verx.  gratis  und  franco. 
Bbherlge  Production  <ibtr  iech2«hni«uMitd  StOck. 


Mchmidt-Mülhelni,  Dr.  l'eber  die  Anfgaben 
der  Thlenuediein  auf  dem  (Gebiete  der  öfTent- 
liehen  Ue.Hundheitspflege.  M.  1,—. 

VortrAK,  gchallen  «uf  der  V*rtaiiiiDlail«  deuUcbür 
Maiarfonciior  nod  Aerxt«. 

 lieber  stickstolThaUIge  Kürper  in  der  Kuh- 
milch. M.  -,60. 

 Beiträge  zor  kenntniss  der  .>lilch8ekretioB. 

M.  60,—. 

 Beiträge  zur  Kenntniss  des  Peptons  und  seiner 

physiologischen  Berentong.  M.  —,60. 

 Die   Verfolgung   des    Eiweises   anf  seiner 

Wanderung  durch  den  Organismus.    M.  1,—. 

 l'ntersnchungen    über   die   Verdauung  der 

Eiweisskörper.  M.  1,—. 

Gegen  frankiertf  Einsendung  des  Betrages  erfolgt 
die  Zusendung  franko. 


BerUn  NW., 

Luisenstraase  No.  36, 


«criarli.  Gerlohtl.  Thierheilkunde.    2.  Auflage. 

Berlin  lH7;i  wird  zu  kaufen  gesucht.  Gefl.  Angebote 
unter  K.  Y.  an  die  Expedition  der  Zeitschrift. 


Buchhandlung 

flJr 

Medicin  und  Naturwissenschaften 

von 

Bichard  Schoetz. 


Zeitschrift 

Fleisch-  und  Milchliygiene. 


Enter  Jahrgang.  mu  Heft  8. 


Original- Abhandl  uugen. 

(SaaMtvck  Tcrtoten.) 

Ol«  Einfuhr  amerikanischen  Rlml-  und  j           iJiiulHeis.  i.  mhi-  zusieht.  TM-m» 

Schweinefleisches.  j       Gefahren,  welche  Uiii  letzleiüin  ver- 

T«B  I  bnndeii   sein  können,    sind  erheblich 

Dr.  OttertaB.  i  gii>ssere,  als  bei  dem  amerikanischen 

Die  bis  vt.r  (Miit'in  lialbeii  Jahre  verfiiirfe  SchweiiiL'flfische.  AusseifhMii  Mut'ic  t-s  im 

völlige  Absperruug  unserer  Ureiizen  gegen  Intere-se    eines    r»  t;llen    Veikehis  mit 

die  Einftüir  von  Schlachtvieh  aus  den  Fleisch  niclit  geduldet  werden,  da.ss  dan 

Kachbarlandern  und  die  damit  thatsiichlich  überhaupt  nicht  oder  jedenfalls  nicht  in  der 

verbniulcnc  Fleischnot h  hut  eiucni  Ilaiulcl  \\'cis('.  wir  in  uiiscnMi  Städten  und  I^ezirkt^n 

die  Wefre  geebnet,  welcher  allen  unseren  mit  nhliiratoiischer  FU'ischix'schau.  untt'i  - 

sanitätspolizeilicheu  Bestrebungen  Hohn  ^»uclite  anieiikauische  Fleisch    mit  der 

Spricht  Seit  Herbst  vergangenen  Jahres  |  legitimen  Waare  vermengt  und  verkanft 

langen  in  deutschen  Importhäfen  i^anxe  wcnlc.  welche  die  deutsche  Fleischbeschaa 

Schiffsladungf'ii   mit   fresalzenem   anieii-  jiassirt  hat. 

kani-scheu  Kiudtieisch  an,  welches  laut  den  i  Die  Einfuhr  amei  ikanischen  Schweine- 
Ankttndignngen  in  den  Tages-  und  I  fieisches  wurde  bekannterroaassen  haupt- 
Fleischerzeittingenzu.^o — oOM.]iruCentnev  sächlich  mit  der  Begründung  verboten, 
in  knochcntit  icn  Stücken  zur  \\  ii!>t-  da-;-^  itiittT  den  Schweinen  amerikanischer 
fabrikatiou  und  zur  Herstellung  von  Kauch-  ^  Herkunft  die  Trichinose  sehr  verbreitet, 
fleisch  empfohlen  wird.  Der  billige  Preis  |  und  dadurch  eine  grosse  Gefahr  durcli 
dieses  Fleisches  erklärt  es  zur  Genüge,  Uebertragung  dieser  Krankheit  auf  die 
dass  mit  demselben  ein  si  hwuny:liatter  Konsumenten  jretrcben  sei  Bei  der  Int er- 
Haudel  getrieben  wird.  Und  derselbe  be-  ,  pellation,  welche  der  Abg.  Dr.  Barth  iu 
schr&nkt  sich  nicht  allein  anf  Städte  und  der  Reichstagssitznng  vom  33.  Januar  d.J., 
Bezirke,  in  welchen  noch  keine  Regelung  j  betr.  die  Aufhebung  des  Finfuhrvei  Ixjts 
der  Fleischbeschau  erreicht  ist,  sondern  L-c/eti  anit  rikanisch'  s  Srliweinetleiscli,  ein- 
er macht  sich  auch  ohne  jegliche  Kontrolle  i  brachte,  wurde  wiedei  um  die  Trichinen- 
in  solchen  St&dten  breit,  in  welchen  alles  I  frage  in  das  Tnrdertreffeu  gestellt  nnd 
übtigezurmenschliclienNahmngbestimmte  !  lüeilici  von  den  (i»  <^nern  des  Einfuhr- 
Fleisch  Vor  der  Zulassnnir  ziiiii  K(»ii>mii  '  Verbots  liervoitreliuht  ii ,  dass  noch  kein 
einer  genauen  sachverstäudigeu  Unter-  Fall  bekannt  geworden  sei,  in  welchem 
sachung  unterzogen  wird.  -  der  Genuss  von  amerikanischem  Schweine» 
Ea  muss  billig  Wunder  nehmen,  dass,  fleisch  Trichinose  oder  eine  andere  i:i- 
während  die  Einfuhr  von  Schweinefleisch  krankuiiir  naehweislich  hervorp:erufen  habe, 
und  Speck  amerikanischen  ürsprun^^s  Diesen  Standpunkt  vertritt  in  einer  jüngst 
durch  kaiserliche  Verordnung  verboten  erschienenen  Publikation  auch  Wasserfuhr 
ist,  die  Regierung  dem  ausgedehnten  i  (Hygienische  Bundschau  No.  7),  und  wir 
Handel  mit  ausgeschlachtetem  amerika^  ,  müssen  denselben  als  vOUig  berechtigt 


* 
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auerkennen,  so  weuig  wir  auch  im  Uebrigen 
die  Ausführungen  des  Verfassers  zu  billif^en 

im  Staiiil»'  siml,  wvnn  or  am  Schlüsse  der 
Abliarulluii^^  scim*  liekaiintt'  (ii'irniMSchaft 
gegen  die  obligatorische  Trichineiischuu 
zum  Ausdrucke  bringt.  Thatsllchlieh  sind  ] 
Irot/  iler  in  Amerika  selbst  und  an  dem 
imi'ortirtLii  Fleischt'  bei  uns  lest«res)ellten 
lläuügkeit  der  Tridiinose  unter  den  ameri- 
kanischen Schweinen  (4—8  o/o)  ^  in  Auierika  | 
hat  ein  tVirmliehes  Trichinenznchtungs- 
System  statt,  indem  an  gewissen  Orten 
die  zur  Ma^^t  aulgeätellteii  Schweine  mit 
AbföUen  der  geschlachteten  Thiere  ge-  i 
füttert  werden  —  Krkranknngen  von 
M<'ns('hen  nMi-li  (lenuss  von  amerika- 
niächeiu  Schinken  noch  uiclit  uach- 
gewiesen  worden,  mit  Ansnahroe  eines  ' 
Falles  in  Mremen,  über  welchen  aber  eine 
eni^te  Kritik  nicht  pfefuhif  weiden  kann 
^Virchow).    Die  von  dem  Staatssekretär  | 
von  BQtticher  anlässdich  der  Interpellation  - 
des  Dr.  Barth  gemachte  Mittheilung,  in  | 
alleijiinirster   Zeit    seien    7   Fülle  von 
Trichinenübertragung  nach  Genuss  ge- 
schmuggelten amerikauischen  Schweine- 
ileisehes  in  Köln  beobachtet  worden  (vergl. 
S.  sn  ds.  Z.)  hat.  wie  W'asserlhlir  hervor- 
hebt, eine  liesliititruii}.'-  noch  nicht  f^elunden 

Ware  iu  der  That  der  Trichnienyi'halt 
des  amerikanischen  Schweinefleisches  eine 
., gemeine  (retaln-'  für  die  Gesundheit  der 
.Men^cliHii.  SM  hätte  diese  bei  dem  un::e- 
heiireu  Import,  welcher  sich  bis  zur  Zeit 
des  Verbots  entwickelt  bat,  unzweideutig  I 
zu  Tage  treten  müssen.  Aus  einer  mir 
gerade  vorliegenden  Xotiz  (  Deutsche  Zeit- 
schrift L  Thierniedizin,  IX.  Bd.  S.  iü)  er- 
sehe ich,  daüs  Paris  allein  im  Jahre  1880 
:Ui  Millionen  Kilogframm  amerlkaniM  lieii 
S<'liw»Mnetl»'i<cliHv  imjiortirf  hat.  oliiir  (l;(>s 
eine  einzige  Inlekliua  beobachtet  worden 
wKre.  Ebenso  fielen  Fflttenings» 
versuche  mit  derartigem  Material 
bei  Meerschweinchen  un<l  Kaninchen 
regelmässig  negativ  aus. 

Nicht  ohne  jegliches  Becht  könnte  aber 
gruben  diese  Thatsache  der  Einwand  er- 
li(tliiii  weiden,  die  gemachten  Beob- 
achtungen äeieu  keiu  Beweis  dafür,  dass  . 


die  Verhältnisse  in  Zukunft  ebenso  Hegen 
werden  und  dass  man  in  jedem  einzelnen 

Falle  mit  Sicherheit  anzunehmen  befugt 
sei,  dass  die  in  dem  importirten  amerika- 
nischen Schweinefleische  enlhallenen 
Trichinen  abgestorben  seien.  Denn  man 
habe  ja  durchaus  keine  Gewähr  für  die 
glcirliiuiissige  Ausführung  der  Kuuser- 
viruug,  welcher  der  hauptsächlichste  Ein- 
fluss  auf  die  Lebensfähigkeit  der  Trichinen 
im  amerikanischen  Schweinefleische  zuge- 
sprochen wii  d  Die  hier  geltend  gemachten 
Bedenken  können  aber  leicht  beseitigt 
werden,  wenn  die  obligatorische  Trichinen- 
untersuchung für  Schweinefleisch  araeri- 
kaiiischen  l'rsjirungs.  sei  e--  in  d'  H  Im]iort- 
bäfen,  sei  es  an  den  HHUpthandels-stellen 
im  Binnenhtnde,  durch  Gesetz  angeordnet 
würde  Hiermit  wäre  mit  Hinsicht  auf 
d  i  e  T  r  i  (  -  h  i  1)  e  n  k  r  a  1 1  kh  <  i  t  den  weitgehendsten 
Anforderungen  genügt. 

Allein  selbst  bei  ansreordneter  obligato- 
rischer rntei  suchung  auf  Trichinen  können 
wir  dem  freien  Verkehre  mit  amerika- 
nisclK-iii  Schweinetleische  durchaus  nicht 
das  \\  ort  reden.  In  unseren  Schlacht- 
häusern und  auf  dem  Lande  bilden  die- 
jenigen Schweine,  welche  w  egen  Trichinose 
vom  nienschlicheiHienusse  zuritrktrewiesen 
werden,  eine  ver.st  hwindende  Minderheit. 
Viel  beträchtlicher  ist  die  Zahl  derflnnigfii, 
der  tuberkulösen,  der  an  Rothlauf  und 
Scliweiiieseuche.  sowie  an  anderen  Krank- 
heiten leidenden  Schweine.  Fiunigkeit 
und  generalisirte  Tuberkulose  machen  das 
Fleisch -esundheitsschädlich.DieSchweine- 
tnbcrkulose  ist  in  dieser  Hi'ziehung  viel 
gewichtiger  zu  veranschlugeii,  als  die 
Rindertuberkniose,  weil  akute  Miliar- 
(ubeikuluse  hiiiiüg  ist  und  auch  bei 
(iu  oiiisiiHT  AlI<rciiu>iiitnbcrknlose  spe- 
zilische  Veränderiingsu  an  den  im  Fleische 
gelegenen  Lymphdrüsen  nicht  selten  be- 
oViachtet  werden.  Hierzu  kommt,  dass 
durch  das  übliche  Salzen  und  I'ökeln  die 
Tnberkelbacillen  nicht  getödiet  werden 
(Förster).  Allenfalls  vorhandene  Finnen 
dürften  in  dem  importirten  Fleiscbe  in 
der  Regel  nicht  mehr  lebensföhig  .«ein, 
da  dieselbe»  den  Tod  ihrer  Wirthe  kaum 
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länger  als  einige  Wochen  überleben 
(L«iickaii).  Die  übrigen  der  aufgeführten 
Erkrankungen  machen  das  Fleisch  ei- 

fahrnnp:s2feniilss  nirhf  f;t'snn(lheit>s(liä<l- 
lich;  dieselben  bedingen  aber  trotzdem 
entweder  die  völlige  Znrflckweisnng  vom 
Verkehr  bei  hochgradiger  Aasbildiing:  uder 
doch  den  Ausscliliiss  vom  IVoicii  Vnkrlir 
(Verkauf  auf  der  Fn  iiiaiik ),  weil  das 
Fleisch  kein  bankwür«ii^e>  i.st,  sondern 
ab  verdorben  im  Sinne  des  Nahmngs- 
mittel{?es<'l/es  aii<,'ese]uMi  werden  muss. 

Man  entpeg'ne  nun  nicht,  die  Ver- 
einigten .Staaten  Nurd-Anierikas  hätten 
durch  den  Ertass  der  Meat-Inspection-Bill 
und  durch  die  Anordnung  einer  strengen 
Anslnfirung  derselben  die  p:»^ei£riietc'n  \'or- 
kehrungsuia.ssregeln  getroüen,  um  die  .Mit- 
einAihr  von  Fleisch  zn  vermeiden,  welches 
vdu  kranken  Thieren  lierstatmnt  und  des- 
halb völli«:  vom  Vrikt'hi  Oller  doch  vom 
freien  Verkehr  xurückgewieseu  werden 
mnss.  Fleischbeschau  ist  nicht  Fleisch- 
b(:s<  hau.  S(danefe  die  amerikanische 
Mcisclibocliau  in'flit  in  ihm  Sinuc 
der  unserigen  gehaudhabt  wird,  be/w. 
solange  die  Ansfibnng  derselben  nicht 
durch  deutsche  Sachverständige  ttber- 
wacht  wird,  kann  dieselbe  als  fiir  iiu^ 
beruhigend  nicht  aufje.stdieii  werden. 
Wenn  es  sswar  schon  als  ein  grosser 
Fortschritt  betraclitet  werden  mnss,  dass 
die  T^cfricrung  der  Vereinigten  Staaten 
SSclirittf  in  dieser  Kiclituncr  getlian  hat, 
und  Wenn  die  Aui>fuln  ung  derangeurdneten 
Haasregeln  auch  weniger  mangelhaft 
wäre,  als  es  allen  Anschein  hat,  s(» 
mii.<sten  wir  doch  gerechte  Bedenken  da- 
gegen hegen,  das  jenseits  als  gesundheits- 
nnschftdlich  oder  als  bankwfirdig  flber- 
hanpt  bezeichnete  Fleisch  als  solches  an- 
zuerkennen, weil  in  Amerika  notorisch  die 
Fleischbeschau  noch  in  den  Windeln  liegt, 
keine  in  diesem  wichtigen  Fach  der 
(itfentlichen  Gesundheitspflege  spezia- 
lisfisrli  ansgeltildefe  Sacliversf äntliL'c  \  "r- 
handen  sind  und  noch  keine  allgemein 
befriedigende  NormMi  fUt  die  sanitfits- 
polizeiliche  Benrtheilnng  des  Fleisches 
der  Schlachtthiere  erlassen  wurden. 


1  Das  aus  Amerika  eingeführte  Schweiue- 
!  fleisch  mnss  desshalb  als  ein  völlig  nn- 
kontrollirtes  oder  dodi  als  ein  mangel- 
Iiaft  untersuchtes  nx\t\  ilalh  r  in  sanitäls- 
pulizeilicher  Hinsicht  suspekles  Nahrungs- 
mittel angesehen  werden,  in  kommerzieller 
aus  demselben  Omnde  als  ein  minder- 
wertliiiTi 

Glückliclierwtuse  sind  diese  l'ia- 
stände  aber  kein  Uinderniss,  den 
amerikanischen    Speck    nnd  das 
amerikanische  Sc  luv  eine  fleisch  in 
T)eii  t^rlil  and     wieder  zuzulassen. 
Denn  der  Konsument  ist  im  Stande,  die 
I  wie  wir  gesehen  haben  hauptsächlich  in  der 
Abstammnng  des  Fleischesvon  generalisirt 
tuberkul'isen     'l'liieieu  möglicherweise 
liegende  Gefahr  für  seine  Gesundheit  durch 
I  grandliches  Kochen  zu  beseitigen.  Klan 
I  lasse  also  im  Interesse  einer  billigen  Volks- 
ernährune"  das  anierikaiiisi  he  Scliweine- 
I  fleisch  wieder  zum  Impurl  zu,  besiinune 
aber,  dass  dasselbe  als  solches  deklarirt 
I  unter  Hinweis  auf  die  eventuell  mit  dem 
rrlieii  <  ;enus<e  verknüpften  (letaliren  ver- 
.  kautt  werde.     Volenti  non  üt  injuria. 
Durch  Stempelung  der  Speckseiten  nnd 
Schinken  könnte  der  Deklarationszwang 
wolil  olmc  grosse  SchwierigkiMliMi  diiirli- 
gefülirt  werden.  Hiermit  wäre  gleiclizeilig 
I  dem  zweiten  Uebelstand  abgeholfen^  dass 
I  der  amerikaniseheSpeck  mit  dem  sorgfältig 
in  Deutschland  untersuchten  al^  b-irititne 
Waare  in  Wettbewerb  tritt  uml  zu  den>- 
selben  Preise  bezahlt  werden  muss,  wie 
!  der  letztere.  Ohne  den  Deklarationszwang 
ziehen  lediglich  die  Zwischenhändler,  nicht 
abei-  der  Konsument  den  tiuanziellen  Vor- 
I  theil  aus  der  Wiederherstellung  der  Eiu- 
I  Aihr  amerikanischen  Schweinefleisches.  — 
Wennwir  den  Nachweis  führen  konnten, 
dass  geg>'ii  die  .\uniebuiig  des  Kinfulir- 
verbotes  gegen  amerikanisclien  Speck  und 
I  Schinken  unter  Beachtnngder  angegebenen 
j  Kauteleu  Bedenken  von  sanitätspoUzei- 
liclier  Seite  nicht  erhoben  weiden  können, 
I  SU  liegt  die  Sache  lür  das  aus  Amerika 
i  eingefflhrte  Rindfleisch  wesentlich 
i  anders.    Aus«ier  denjenigen  Fleische, 
I  welches  in  Deutschland  gemilss  seiner 
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Abstammung  von  an  gewissen  Krankbeilen 
leidenden  Thieren  nur  unter  Angabe  seiner 

besonderen  Beschaffenheit,  nicht  aber  im 
freien  Verkehre  verkauft   werden  daif, 
ausser  dem  Fleische  lerner  vun  Thieren, 
welclie  mit  generalisirter  Tuberkulose  und 
mit  Finnen  behaftet  sind,  kümmen  beim 
Rinde  noch  andere  Erkrankuiij^en  häufig  i 
vor,  welche  dem  Fleiche  eine  gesuudheits- 
scbfidliehe  BeschafTenbeit  verleihen.  Ks 
ist  hier  zu  nennen  der  Milzbrand  di  s 
Ifiiiilfs,  welcher  7A\  cim-r  i^lficliartiLif!!  Jn 
leilion  des  Menschen  lühren  kann,  lernei  i 
die  grosse  Gruppe  der  septischen  Er- 
krankungen beim  Rinde,  welelie  die  sog.  | 
Fleischvi-rpifttmgen  hervorrufen.  Wir  sieh 
die  in  Amerika  enzuoliseli  auftretenden, 
für  dieses  Land  spezihschen  Krankheiten 
„Texasfleber**  und  „Milcbkrankbeit"  ver* 
halten,  ist  noeh  nicht  näher  bekannt. 
Hegen    Mil/.brandinfectiun    und  gegen 
Fleischvergiftungen  kann  sich  aber  der 
Konsnment  nicbt  einmal  in  allen  Fällen  | 
durcli  Koehen  des  Fleisches  schützen.  i 

Das  in  ausgesehhuhtetem  Zustande 
aus  Amerika  nach  Deutschland  eiugeführle  , 
Rindfleisch  stellt  somit  eine  viel  ver-  j 
dachtigere  Waare  vor,  als  der  Speck  und  • 
Srliiiiktn  von  derselben  Herkunft.  An 
anderer  IStelle  (d.  Zeitschr.  S.  bOj  habe 
ich  bereits  danrauf  hingewiesen,  dass  es 
im  Interesse  der  Saniiiits|ioli/.ei  dringend 
\Miiisehenswei  fli  sei.  ibireh  Kileiclitt'rnng 
(lei-  Kinluhrbediugungen  für  lebendes 
amerikanisches  Schlachtvieh  einen  wiik- 
samen  Hebel  gegen  die  Massenverbreitong 
des  suspekten  ansgeschlarhteien  F]eis<>lirs 
in  Bewegung  zu  setzen.  ln/wi<rlii  n  ist 
diese  Jü  leichterung  theilweise  erlolgt.  Ks 
ist  den  Importeuren  gestattet  worden,  die 
amerikanischen  Rinder  ohne  die  früher  vor- 
•;esehHehene  I  wi'ielienf liehe  <,)narant;ine 
iu  Hamburg  direkt  abzuschlachten.  Duich 
den  Wegfall  der  Quarantäne  gestalten  sieh 
die  Import  Unkosten  erheblieh  billiger,  als 
zuvor.  Wenn  die  niassgelienden  Üehörden 
in  Verlolg  des  beschrittenen  Weges  diese 
Einfnhrerleicbterungen  auch  f&r  andere 
deutsche  Hafenstädte  erlassen  und  ierner 
gestatten,  dt»»  unter  den  üblichen  Vur- 


sichlsmassregelu  amerikanische  Rinder 
nach  den  Hauptschlachthöfen  des  Binneoo 

landes  transportirt  werden,  dann  wer- 
den wir  den  wirklichen  Nutzen  aus 
dem  tleischreichthume  Amerikas  ziehen, 
indem  wir  nicht  blos  billiges,  sondern 
auch  dank  der  durch  die  rinbeimische 
Sanifätspolizei  ausgeführten  Besichtigungi 
tadelloses  Fleisch  erhalten. 

Mit  der  erleichterten  Einfhhr  fttr 
lebende  ameiikanisc  he  Rinder  fällt  vol- 
lf]i(ls  jt'L''licher  (wunii  wrg.  den  Iiniinrt 
ausgeschlachteteu  amerikanischen  Rind- 
fleisches zu  gestatten.  Ein  Verbot  gegen 
die  Einfuhr  desselben  ist  deshalb  mit 
allem  Xachdriieke  anzustrelu'n.  Min- 
destens aber  muss  aus  noch  viel  gt^wieli- 
tigeren  Lirüuden  als  für  das  amerikanische 
Schweinefleisch  der  Deldarationsxwang 
bezw.  der  Verkauf  an  besonderen  Ver- 
kruitsstatlen  verlangt  werden. 

Der  heutige  Zustand  ist  unhaltbar. 
Es  kann  im  Interesse  der  Gesundheit  der 
Bevölkerung,  sowie  eines  leelleu  Verkehrs 
mit  Fleisch  nicht  liinL'er  gestattet  werden 
dass  das  ausgeschlachtete  amerikanische 
Rindfleisch  in  den  fraien  Verkehr  gebracht 
and  dem  ahnungslosen  Konsumenten,  sei 
es  in  Form  von  Rüiichneiseli,  sei  es  in 
Form  von  Würsten,  als  angeblich  tadellose 
Waare  und  zn  dem  Preise  einer  solchen 
verkauft  wiid.  Lediglich  der  Importeur 
lind  der  Zwischenhändler  ist  es,  welcher 
es  aus  dem  derzeitigen  Mangel  (?iner 
Kontrolle  Uber  das  umerikauische  Salz- 
fleisch Nutzen  zieht  zum  Schaden  des 
Konsumenten. 

Ein  Fall  von  atioemeiner  tereomatoM  Mm 

Rinde  nebst  einigen  Bemerkungen  über 
die  sanitäts-polizeillche  Beurtheilung  von 
Thieren,  welche  an  malignen  Tumoren 

•ri(ranl(t  waran. 

\'.  -ii 

Enill  Grams, 

-i  tdllaehem  T)ii«rjirxt  lo  Iterlio. 

Ik'r  .S{:hlä<  htein.'  i-"  r  M.  schlachtete 
auf  dem  Zeutralschlachthuie  in  Uerlin 
eine  Enh,  bei  welcher  im  Leben  mehrere 
Knoten  unter  derHant  neben  starker  Ab- 
mngemng  bemerkt  wurden.    Nach  der 
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SchlachtiiDg  fiuid  ich  bei  meinw  amtlichen 

üntersuchnng:  folgendes: 

Kuli,  seil  war/,  iiiul  weiss,  ca  9  jährig,  aelir 
«fhlcclit  j,'eiiälirt,  zeigt  unter  der  Haat  and  in  den 
Haiitiiiiiskelii  zalilreU  lic  Knoten  von  Krhsi  ii-  bis 
ilUhnen:igrö»80.  Konsiatcuz  der  Kjioten  war  eher 
fest,  alsweteh  Sil  nennen.  Fsilw  i^anweiiB,  Selinitt* 
flSclie  markig;  ICnvcii  lninf,'  fclilti'.  in  <lon  gTi;.-isi  ii'n 
Knuten  aber  fand  nivli  stellciiwcisf  VerkiUuiig. 
Die  Knoten  untor  der  Haut  waiec  rnodlieli,  die- 
jenigen in  iliT  Miiskniaftir  ilniri'^'un  mrlir  ISiiglicli. 
der  l'aserricbtung  eutwitrcriioml.  gestaltet.  Ausser 
den  oberHäcbliehen  MuskelHcliielitfii  belicrbergtcii 
auch,  wie  man  aidi  dnrcli  Selinitte  Ub«raeagPH 
iconntP,  die  tieferen  Pirtieen  seTir  viele  Knoten; 
ferner  waren  verHrliicileiu'  Hi|i|irn.  siiwii'  das 
Uruatbeiu  der  8iU  von  grauen,  weichen  (ie- 
sehwOliten.  Dm  Netz  war  von  etwa  haBelnnsR 
;rr'i-^.  I  Kniitii»  «  ie  iiltcrsiil.  l'eritMiu'iini  j)arii>lak* 
wie.-?  Hill  wenige,  mehr  dagegen  iler  seröse  L'elH'r 
xug  der  Raucheingeweid«  auC  Die  Bauehein- 
geweide sellijit  waiTii  in  ^  erseliiedenein  (Jrade  Sil/, 
der  grauen. HL'liarf  abgegrenzten  Kimti'n.  IJie  Leber 
enthielt  vereinzelte,  die  Milz  dagegen  eine  gni^ncre 
Zaiil.  äämmtliche  Lymphdrüsen  dur  Bauch- 
nod  BeckcnhOhle  waren  vergrOsaert^  oberllXebKch 
unregelniiissig  höckerig  unil  :i\if  <leni  Uiireliseliiiitte 
Diitscltarf  von  einander  gotrcnutcn,graueu,vorqucl 
lendenKnoten  dareluctst  AmatSrlutenersehienen 
(Ii.  Darmbein-  und  Lenik'n<lriisen  verändert.  An 
deren  iStelle  fanden  sich  mannskopfgrossc  Knuten. 
Auch  die  Nieren  -  I^ymphdrQson  sind  erheb 
lieh,  die  Nieren  selbst  nur  wenig  verilmlert. 
Am  Uteriuskiirper  lies«  ^ieli  eine  do|»|)elt- 
faoatgroase  Gc.«eliwuli«t  unter  der  Sehleimbaut 
Daeitweiaon.  Die  Lungen  Itehcrbergten  etwa  80 
Knoten  von  WallnuftagWIase.  Mittelfeti-  und 
nroncliialdrüsen  w.ireii  in  ilerselbon  Weif^i-  \rr 
äiideit,  wie  die  LyiuphdrU»eu  der  Hauch-  und 
Keekenhöhle.  Das  Enter  war  nnveraetirt,  die  Enter- 

driisi  ii  alter,  ebenso  wie  die  Kiiiefalten  und  an 
der  \onleren  Extremität  die  Ellenbogen-,  Bug 
und  Aehaeldrüwn  waren  in  wallnufirt-  hia  mann» 

fau8tgriis?ie  ( le-ir-h  wril>te  iiinu'-i'"  .nihlelt. 

Die  luikroakupiselie  Betrachtung  von  äclinitl- 
priiNwalen  durch  ein«  grflasero  Anzahl  von  Ge- 

.sehw  nisten  "ergab  illur.dl  ilbereiüstiinnienden 
Uan:  zalillo8e  kleine  liiiiid/ellen  und  npilriielies 
fibrUlirea  Bindegewebe. 

Der  primäro  Sarcowherd  schien  im  Uterus 
«ich  zu  befinden.  Wenigstens  deutete  hierauf 
die  Grt"»88C  der  llterua-Ocschwulst  un<l  ilic  .ntarkc 
Veränderung  il«  rr>arnibein  iindLen<lendrü.'<en  hin. 

Wir  Laben  es  im  vorliegenden  Falle 
mit  einer  durch  Hetastasenbildang  ver- 
allgemeinerten  Sart-n  Uta  tose    zn  titan, 

welche  selten  zur  Bcnliachtiin^  kommen 
dürfte.   Uelier  üeine  sanitHtä|ioli^eiliciie 


Behandlung  ist  ein  Zweifel  nicht  mOglieh. 

Das  in  Rede  stehende  Thier  wurde  der 
Abdeckerei  zur  tecbnischeu  Ausnüt^ung 
überwiesen. 

Von  Interesse  scheint  mir  nnn  die  Er- 
örterung der  Frage  zu  sein,  wie  die 
Sarcomatose  und  denientsprechend  die 
Carcinouiatuse  nach  Massgabe  des  Nah- 
rungrsmittel^esetKes  grnndsfttKlich  m  be- 
urthcileii  iiml  in  den  einzelnen  F^en 
ZM  li  liaudeln  sei.  Die  Literatur  giebt 
uns  hierüber  keinen  sicheren  Autscbluss. 
In  Gfegentiieil  Huden  wir,  wenigstens  was 
2  in  der  jiingsten  Zeit  publizirte  Fälle 
von  Sairnniatose  anbt-trilfr,  wider- 
sjireehende  Ansichten  vertreten.  .Sehmidt- 
Mälheim')  sagt:  „Aach  die  sogenannten 
gnrartigen  Geschwülste  beeintrftchtigen 
den  Fleisohgeiiuss  niclit.  wflhrend  dieses 
bei  bösartigen  iniiiicr  di  r  l-all  ist,  sobald 
sich  Metastasen  iu  euilernteien  Organen 
zeitren."  Strfitz')  veröffentlichte  einen 
Fall  von  allgemeiner  Lyiiiiilio-Sarconirttose, 
bei  welclior  alle  Lymiilidrn<i  fiL'-nipi-eii  der 
E.xtreniitaten  miterkiankt  waren;  ein  Ref. 
(Berl.  ThierSnstliche  Wochenschrift)  hielt 
trotzdem  die  Beanstandung  des  fraglichen 
Tliieres  nicht  tiir  canz  zulässig.  Anderer- 
seits hat  Heiuiinger^j  das  Fleisch  einer 
Enh  för  ,,ungenies8bar"  eitiftrt,  welche 
hinter  der  Niere  (Darrobeindrflsen?)  und 
ausserdem  in  der  Lunge  mit  den  Mittel- 
felidrüsen  Sarcome  zeigte,  lieber  eine 
Betheüigung  der  Eztremitftten  bexw.  deren 
Lymphdrüsen  ist  nichts  gesagt:  deshalb 
niuss  angenommen  wenli-n,  dass  dieselben 
intakt  wai  en.  So  sehr  mir  nun  der  Aus- 
schluss des  ganzen  Thieres  in  dem  von 
Strätz  beschriebenen  Falle  gereclitfertigt 
scheint,  sf)  weiiiL''  ;.danbe  icli  ilcr  Tln- 
geniessbarerklarungiiideni  Falle  Heuninger 
beistimmen  zu  künnen.  Schniidt-Mülheini 
bat  den  sanitfttspolizeilichen  Standpunkt  in 
dieser  Frage  unvollkommen  präcisirt, 
da  er  die  Feststellung  unterliess,  ob 


>)  iLmdlMieh  der  FleiMbkonde,  Leipsi;  11184, 

S.  226. 

*)  Adaro's  Woeliensclirift  1880^  No.  8. 

>)  i;adit<rho  Tli{critRt|{eheUittlH'Utiiigen,l890 

No.  a,  a.  122. 
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Fleisch  mit  iiKilimieiiTuinoien gesuiullieits- 
schädlich  sei,  oder  nur  eiu  verdorbemi.s 
Nabrnngrsmittel  vorstelle,  sich  vielmehr 
mit  dem  niclitsbedeutenden  Ausdrucke 
bPcniijrf^'.jdtu'iJciuiss  wird  hociiitrathtifrt". 
und  selbst  die  näheren  BediiiguDgeu.  unter 
welchen  dieses  der  Fall  sei,  nicht  genau 
angab.  Kr  sprach  lediglich  Ton  „ent- 
fernt ckmi-  OiL'anPii. 

\\  US  nun  den  erbten  Punkt  anbelangt, 
so  müssen  wir  nach  dem  heutigen  Stande 
unserer  Kenntnisse  das  f'leisdi,  wtdrhes 
bösartifrc  Geschwülste  bolierberet.  als 
verdorbenes  Nahrungsmittel  ansehen. 
Gesundlieitsschädlich  ist  dasselbe  nicht, 
trotzdem  sowohl  Sarcome  und  Carcinoma 
aucli  beim  Mensclien  vorkommen,  weil 
nacli  allen  Krtahnuiiri  n  di»-  T^pbprtra<^iinir 
dieser  Geschwülste  ulu  dem  Wege  des 
Verdauungsapparates  nicht  möglich  ist 
Gelangen  ist  bis  jetzt  unter  Hunderten 
von  Vcrsnchen  nur  ganz  vereinzelt  die 
intraijeritoneale  Uebcrtragung  des  Krebses 
von  Thier  auf  Thier  (Wehr«),  Hanau^ 
u.  a);  hierbei  müssen  aber  besondere  Um- 
stände obgewaltet  haben,  denn  es  gelang 
den  genannten  Forschern  die  Leber- 
tragiing  nur  je  einmal.  Ausserdem  be- 
weist die  MöglicbkL-it  der  intraperitonealen 
!  ■.■Ik  !  t' aL'iiiig  noch  nichts  für  die  l'cbf'r- 
lragl';t  1  kcit  vum  N'erdauniigssclilaiiclic  aii>. 

„Verdorben''  kann  ein  Nahrungsmittel 
in  verschiedenen  Graden  sein.  Dieses 
Jlerkmal  ist  nacli  den  Kntscheidungen 
<  b'eiclisgeiichts  auch  dann  schon  ge- 
geben, wenn  das  Fleisch,  ohne  scllisl 
nachweisbare  Veränderungen  zu  besitzen, 
von  Thieren  stammt,  welche  erheblich  krank 
gewesen  sindfOst.  rtag).  Objektivvei  dorlien 
dagetren  ist  Fleisch,  wenn  die  Substanz 
desselbeji  selbst  \'eränderungen  autweist. 
In  dem  eweiten  Fall  kann  das  Verdorben- 
seiu  einen  sulclicn  tlra'l  cireichen,  dass 
das  Fleiscii  die  Qualität  als  ni<'ns<-|ili<  hes 
Nahrungsuiiltel  iiberhaupt  verliert  und 
trotss  seiner  Gesundheitsnusehädlichkeit 
vom  menschlichen  Genüsse  ausgeschlossen 

'j  Langonbeck's  Arclii> ,  No.  iSfJ,  Hell  l. 
«>  Gbendort,  Heft  8. 


werden  muss.    Dieses  war  lici  dem  vor- 
I  stehend   beschriebenen  Kind   der  Fall, 
j  Sind  Metastasen  bösartiger  Geschwüre 
in  dem  „Fleische  des  Konsums"  zugegen, 
so  mnss  zwcil'elsuhne  auf  unbedingten 
Ausschluss  vom  Konsum  erkannt  werden. 
{       Anders  verhält  es  sich  aber,  wenn  nur 
die  Eingeweide  Sitz  der  Metastasen  sind, 
das  Skelett,  die  Mii-^kMlaftir  imd  di(^  in  der- 
'  sell>eu  eiügesehlo-ssenen  Lymphdrüsen  da- 
gegen intakt  sind.  Dann  kann  unbedenk- 
lich   der    Verkauf   als  „verdorbenes" 
Nahruii'4-siiiitfcl  unter  Angabe  dieser  Qua- 
lität gestattet  werden,  l'nd  hierbei  müssen 
wir  sogar  weitergehen  als  Schmidt-Mül- 
heim. Um  dem  Fleische  diese  verdorbene 
Beschaffenheit  zu  verleihen,  ist  es  nicht 
einmal  nothwendig.  dass  sich  Metastasen 
in  anderen  Parenchymen  gebildet  haben. 
1  Es  kOnnen  schon  local  gebliebene  maligne 
Tumoren  durch  ihre  enorme  Ausdehnung 
(z.  H.  \ierencarcinome>   und  secundUre 
^z.  B.  entzündliche)  Erscheinungen  in  der 
1  Nachbarschaft,  sowie  durch  mittelbare  oder 
!  unmittelbare  Beeinflussung  des  Emäbrungs- 
'  znstandes  die  narik\vürilii:keit   in  Krage 
stellen  und  dazu  führen,  da>.s  das  Jb'leiscU 
I  nur  als  ,,Freibankwaare"  zu  dem  Verkaufe 
^  zugelassen  wird.   Dieses  in  jedem  Falle 
zu  entscheiden,  ist  d(!m  Ermessen  des 
'i'hierarztes  anheimgegeben. 

Ein  Grundfehler  scheint  gemeinhin 
'  bei  der  Beurtheilnng  der  Metastasen- 
i  bildung     bösartiger  Geschwülste 
gemaiiht  zu  werden:  num  stellt  dieselbe 
auf  eine  Stute    mit  der  Generalisation 
infectiOser  Processe,  z.  B.  der  Tuberkulose 
und  hält  den   Begriff  „generelle"  Ver- 
bieitung   auch    bei    den  (jeschwülsten 
sdiou  tür  gegeben,  wenn  nur  die  Paren- 
chyme   das  BHd    dieser  Verbreitung 
^  zeigeu.   Dieser  Standpunkt  ist  nicht  zu 
bilÜL'-en,  weil  die  >lnrrli  die  lilutbalm  ver- 
schleppten Tuberkelbacillen    als  solche 
in  dem  „Fleische"  nicht  ohne  Weiteres 
I  nachgewiesen  werden  können,  in  den 
I  rareneliynieti    aber    so   markante  F-r- 
.'>cheinungeu  erzengen,    dass    die  Ver- 
änderungen dieser  als  werthvolle  diag- 
nostische Hiltsraittel  lUr  die  Frage  der 
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üeueraliisatioii  \  eiwerthiing  finden.  Hei 
den  bösartigen  (jescliwüUten  handelt  es 
sich  dagegen  im  Falle  einer  Generali- 
sation  um  Vei.schleppunf?  von  liisto- 
1  o  g  i  s  c  Ii  c  n  K  1 1-  ni  c  n  t  e  n  .  welche 
rascli  heiauwuclist-n  und  bei  der 
Zerlegnng  der  Tbiere  nnschwer,  nament- 
lich in  den  Extreniitütenljinphdrusen 
nachfTf'wicsen  wenlcn  kiinuen.  Zwcifel- 
liaft  kann  daa  (Jelingeü  die:>e.s  Nachweises 
nnr  dann  seiUt  wenn  die  Metastasenbildnng 
erst  kurze  Zeit  vor  d<  r  S(  hlarhtiiiif^  er- 
folgt ist.  Auf  die>ie  lu^Mmderc  5Iö<:lich- 
keit  werden  wir  aber  durch  die  Kleinheit 
der  metastatischen  Knoten  in  den  Einge- 
«dden  anfinerksam  gemaeht 


NacMrag  lur  Frag«  der  Eirtwlekelung  der 
Rtadeiiinna. 

Van 

Dr.  Heriwig, 

Dln-kior  <lrr  tfk<Iil«<-h«n  Flelarhucbau  In  tli  rlin. 

Nachdem  der  Artikel:  „Beitrag  zur 
Frage  der  Entwicklung  der  Binderfinne'* 

in  dem  Heft  7  dieser  Zeitschrift  8. 107/15 
fertig  gedruckt  und  erschienen  war.  hin 
ich  von  hislreundeter  beite  darauf  auf- 
merksam gemacht  worden,  dass  Herr  ■ 
Professor  Dr.  Pütz  in  Halle  im  Jahre  | 
1882  ebenfalls  einen  Fültenintr^^vcrsnch  | 
mit  I'roglüttidim  der  Tuenia  saginata  an- 
gestellt und  in  seinem  lS>i)  bei  Ferd. 
Enke  in  Stnttgart  erschienenen  Com-  | 
pendiuni  der  'l'hierlieilknnde  S.  -JT  n.  28 
Folgendes  darüber  mitgetheüt  hat:  ^ 

„Am  10.  Januar  1882  veiflltterte  ich  an  c!n 
9'  Monafo  .nkfs  Stirrkalli  3  rr-ilV  Prii;,'liiltiil«-ti 
von  Tacnia  aaginata,  welche  luit  Eiern  »trotzend  i 
anpeftlllt  waren.  Am  17.  Aitril,  also  9T  Tag« 
n:ii'i  'I  r  FiittiTtiiijf,  wiirilf^  fragl.  K:ilh  i.'»'- 
sclilaclitct,  ohne  ilass  sich  vorher  irgend  welclio 
auAillende  KiankhoitBeraeheinuDgoii  bei  dem-  I 


seihen  gezeigt  hatten.  Die  gewöhniicho  Sektion 
wQnle  selbat  In  diracm  Falle  kanni  zar  Entdccknnfr 
iliT  vorliandcnoii  Fiiuien      tViIut  InlM  ii.  D.mih 
wvaIci-  fanden  sich  solche  iu  de«  ilaiiptziigcu 
.  ilr»  interuiitskuiiiren  Bind«irewebeB,  noch  sonst 
WD  im  Fflt^^i-welir'.  als  nur  in  rinetti  kl.-ini-n  Alt- 
schiiitto  (Ii  s  Giiiiiiijilanii«:ekröscs.  iu  wekliem  hei 
.  pMiaiii'i-  L'iitrrsucliiini,'  nahe  an  «ier  Darmwand 
'  U  Finnen  im  Fetti-  rrduitilfn  wnnlen.    Bei  <l(  r 
[  pcnnneren  üntrrgnchiuig  siiniintliclur  Mnskflii, 
«  clelie  alle  /n  kloinon  würfeir((riiiif.'(  n  Stückt-hen 
zerschnitten  wurden,   fanden  sich  Kindsfioneo 
swiaelien  den  Fasern  des  Muskelgewebes  mm 
Theil  so  oberflactilii'li  ^'Clr-cii    «laus  man  sie  lici 
'  nkheicr  Bclrachtuug  durchsciiiuunern  sah;  zum 
j?rö88orcn  Thelle  jedoeh  waren  sie  tiefer  in  das 
MuskelHeis<-h  ciiiiri  hcrlnt.    Icli  Hnli  sie  iiir^'-ciKls 
iu  gWis.^iTt'r  iiiilu'  I  cisauiiiK'ii.  8ünilerii 

allcrortH  vereiii/.iit.  iimi  nur  selten  lagen 
swei  einander  näher.  Die  (J  rosse.  Form 
und  Konsiatcnr,  der  einseinen  Exenijjlarc  war 
\cisc  liii'«lcn.  Die  meisten  waren  spindclflinnig, 
I  einem  Gurkenkumc  iUinlicli;  einzelne  waren  be- 
I  triehtlieli  grosser  (fast  so  gross  wi«  eine  Hasel- 
nu88)  und  mehr  eilV.niiiL'  ml.  i  kiii;elip.  Per 
Finnensaok  war  meist  fest  und  hart,  bei  den 
grdaseren  Exemplaren  aber  dOnnwaadig,  so  dass 

der  Sktdcx  dentlirli  'iiirrlir^rliiniinerte. 

Im  tjan/.en  Cada\er  wurden  naeli  »"orfffaltiger 
Zerkleinerung  und  Durchsuchung'  sämmtUeher 
Fleisehtheiic  n.  s.  w.  152  put  a«s;;eliildetc.  ver- 
schieden grosw  und  versehieilen  e<insi»teiite 
Finnen  p  luuden.  I'.s  inUsson  demnaeh  selir  viele 
der  ein^  erleibtcn  Uandwunneier  zu  Uniude  gc- 
gegangen  sein,  obgleich  die  betr.  Proplottiden 

von  oiiier  'r:i;:(  s  noi  Imt  aligetriclieuen ,  mir  so- 
fort Überbrachten  Taenia  saginata  hcrrUhrtcn. 
Am  reichlichsten,  somit  am  dichtesten  beisammen 

fanden  sieh  die  Kinnou  In  den  Huakcln  der 

Zun^e  und  des  Kuhlkniifes.'' 

Ich  habe  eis  für  meiue  Pflicht  gehalten, 
anf  diese  f&r  die  Entwiekeluugstrage  der 
Kindel  finne,  besonders  für  den  Nachweis, 

dass  auch  älloie  n]^  (»Monate  alte  Rinder 
inticirt  werden  können,  wichtigen  Versuch 
nachträglich  hinzuweisen  und  deni>elbeu 
an  dieser  Stelle  zn  veröffentlichen. 


Beferate. 


Feaer,  die  FleischYersorguig  der  Stadt 
Wien. 

(RtiMlMrtcu^  MOa*bMi  MSI.) 

Der  Riesenleib  Wiens  erhält  s.  im  fii^- 
Uche  Fleisehnahmng  snm  Theil  durch  das 


auf  den  St  Marxer  Vieliliof  aiiffrcfrifben»» 
lebende  Schlachtvieh,  zum  andereu  Theile 
dnreh  die  stark  entwickelte  Eininhr  ans- 
geschlachteten  Fleisches  anf  den  Fleisch- 
markt. 


DerYiebliof  Iftsst  in  seinen  banlicheu 
Kinrichtnngen  viel  zu  wünschen  flbri^. 

Dap:eir<'n  ist  iiacli  Fesr-rs  SrlriMeniiiir  <1i»' 
Handhabung'  der  Veteriniiriiolizei  eine  sehr 
gute;  ferner  verdient  eine  spezifisclie  Ein- 
riclitniig  des  Wiener  Viehmarktes,  die 
Viehuiarktskasse  nnd  die  Anstellnnc  ver- 
eiditrter  Markta<rent(ii  <\u'  allponieinste 
Beachtung.  Die  Vitliniaikljika.-se  be- 
sorgt s.  Z.  die  „allgemeine  Depositen- 
bank" nach  einem  mit  der  k.  k.  Regierung 
abgeschlüssenen  Uebereinkonimen  und 
unter  deren  Kontrolle.  Aufgabe  der  Kus.se 
ist  es,  die  an  sie  eingesandten  oder  sonst 
übertragenen  Marktartikel  im  eitrcn»'n 
Namen  für  Kechnnn<f  der  Kinsciidt  i  i!in  h 
die  Verniittelung  der  vereidigteu  Maiki- 
Bgenten  zu  verkaufen.  Aber  auch  fflr  die 
Übrigen  Verkäufe,  welche,  die  Vieliniarkfs- 
kasse  niclit  besoi-jrt,  liat  sie  die  Kaul- 
schillinge in  Eniplang  zu  nehuien  und  an 
die  Verkäufer  abzuliefern.  Fär  die  letztere 
Thätigkeit  erhiUt  die  Kasse  einen  Skonto 
\Mi,  0.^  hpi  IJiii'li  in  m\']  mn  0,.")"'. 
bei  Kleinvieli  vom  Hi  uilukaufi>reise.  tür  die 
Verkaufsvermittlung  dagegen  eine  Gebühr 
von  0,5  7o  bezw.  0,6  7«-  I>io  Agenten 
haben  für  wirklidi  abffeschlossenc?  Ver- 
käufe "i  "/o  des  Bnittiikaufineisi's  zu  be- 
ansjn  uchen.  Die  Wiener  Viehmarktskasse 
ist  verpflichtet,  den  Fleischern  zum  An- 
kauf  von  Vieli  P»  i  soiiaIkr«*dit  zu  gewähren. 
Die  Verkaufsijiiindla^'^i'  bildet  au'^nalims- 
lus  das  durch  vorzügliche  Wäge-Ein- 
ricbtungen  festgestellte  Lebendgewicht. 
F.  emjifiehlt  mit  eindrinjrlieheii  Worten 
sowobl  die  Kiiit'iibrnnfr  einer  Vichmarkts- 
katiüe  nebst  den  vereidigten  Agenten,  als 
auch  das  obligatorische  Wägen  der 
Schlacbtthiere  zur  Kacbahninng  speziell 
für  die  von  ihm  zum  Vergleich  heran- 
gezogenen Verhältnisse  in  München. 

Im  Uebrigen  hebt  F.  liervor,  dass  der 
Zutrieb  zo  dem  Harxer  Viehhofe  in  Bezug 
auf  niite  und  Menjre  ein  -^clilct-hter  sei, 
und  dass  nach  Laire  der  Schlacht vicbju  eise 
iu  Wien  die  Oetfnuug  der  (V reuzen  uns 
jeden&lls  keine  billigere  Hastwaare  liefern 
werde.  Dieses  fandl?('f.  lioi  den  nach  Berlin 
eiugeiaiirten  Bindern  voliaui  bestätigt. 


Der  Wiener  Fleischmarkt  spielt  bei 

der  FIeis(  bversoigung  eine  sehr  grosse 
Kidlf.    Etwa  ein  Drittel,  nirhf  wie  F. 
angiebl  die  Hälfte,  des  (iesaunut-Fieiscb- 
konsums  wird  durch  Zufuhr  auägeschlach- 
I  teter  Thiere  gedeckt  Diese  von  Fieisebwn 
bestgebasstesfe  Einrichtunc:  sei  für  die 
Bevölkerung  eine  wahre,  unenlbohrliclie 
Woblthat,  da  sie  dieselbe  ausreichend  mit 
'  billigem  and  gesundem  Fleisch  versorge. 
F.  befürwortet  unter  den  nötigen  Kautelen 
den  Fleischhandcl  nach  grossen  Städten. 
Er  sagt  für  München:  „Ich  dächte,  wenn 
'  die  Schlacbtthiere,  welche  znr  Fleisch- 
ciiituhr  nach  Milnchen  kommen,  nur  in 
Sclilachtui  teu    mit    gut  ein;jcrich»et4'n 
Schlachtliäusuru  mit  ge<»rdneter,  .sach- 
'■  verständiger  Fleischbeschau  geschlachtet 
:  werden  dürften,  die  zubereiteten  Thtule 
'  in   bchrndliclu  r   P>f'anlsifhtigung  dieser 
iSchlaehthäuser  verladen,   in  plombirten 
.  Wagen  mitUrsprungs-  und  ßeschauattesten 
I  versendet  werden,  am  Ankunftsorte  nur 
vüu  städtis<'hen  Organen  cinffnet  unil  unter 
Aul^icht    anscreladen,    nun  neuerdings 
1  strenge  beschaut  würden,  dass  dieses  aus- 
I  reichen  wttrde  in  sauitfttspolizeilicher  Be- 
Ziehung." 

F.  liemängelt  die  EisenV>ahntransporl- . 
Einrichtungen  lur  Meiscb,  und  iu  der 
That  sind  es  sehr  grosse  Mengen  von 
Fleisdi,  welche,  wie  aus  der  BeilageXVIII 
•■rsicliMicii  is).  weiren  Fiiuliiiss  vom  Kon> 

,  sum  ausgeschlo.ssen  werden  müssen. 

I  Das  ZentriUschlachthans  St.  Harz  hat 
viele  Mängel.  1.  Zellensystem,  2  keine 
Kiililrätime.  ."i.  keine  Freibank.  \'i)n  dem 
Fleischverkaufe  ist  hervorzuheben,  dass 
derselbe  nach  Quatitttai  gesondert  ge- 
schieht, worauf  die  KAufei  dur(  h  Talcin 
aufmerksam  gemacht  werden.  Der  Kon- 
sum an  PferdeHei  seh  hat  stark  zugenommen ; 
er  ist  von  1 122  .stück  (18ü2)  auf  7000  Stück 

I  (1890)  gestiegen. 

Den  Schluss  des  für  alle  Behörden, 
sowie  für  die  Beamten  der  Sanitätspolizei 
sehr  Werl  vollen  Berichtes  bildet  eine  Be- 

I  Schreibung  der  tbermo-chemischen  Fabrik 
der  Kommune  WMen  znr  unschädlichen 

1  Beseitigung    der  vom    Eonnm  ans- 


geschlossenen  Tlieile  und  Tliiere.  Dio- 
selben  werden  in  Diinipidige>iüreu  unter 
HftbchemAtmosph&rendrnckzuFettfFleisch* 
(liinser  und  Knotlienmehl  verarbeitet. 
Die  Vorzii^^e  dirsi  r  Kim  iclitnnjr  mit  F. 
auerkauut,  vermag  aber  Ket.  iu  derselben 
dieTOiibeilhaftesteVerwerthnng;  der  Thier- 
kadaver  nicht  zu  erblicken,  wenn  der 
Pächter  der  Fabrik  fiir  jnosse  fette 
Schweine  nur  6  Kreuzer,  für  kleine  nur 
4  Kreuzer  pro  Pfand  bezahlti  bei  den 
Kadavern  grosser  Tbiere  aber  noch  die 
Hanf  alsVpi  niclitiings-'^'biibrli(';inspnii-!it. 
Nt  iH  ic  Verlahren  frewahren  unter  den- 
selben Vortheilen  eine  so  grosse  Aus- 
beutnng  der  Kadaver  (bis  zn  2(1 7«  des 
nrsprnnglii  hen  AVerlhes),  dass  der  Ei<reu- 
Ihiinier  dm<  li\vt's  l  iiu'  aiit^nMHpvseiie  Knt- 
schädigung  zu  verlauf,^»  u  ber»  (  iitigt  i^il. 

Ewgg,  Heber  den  Cystieereas  cellaloime 

des  Menschen. 

(In«iis.  I)|«iicrtatlon,  firlaB(«n 

Im  Gegensatz  zu  derBinderilnneCt  'ysti- 
cercns  inermis)  ist  bekanntermaassen  die 

SVhwcinefinne  (C.  ceIltiIos;u')  ein  vi<*l  ge- 
f;Uu  lichL-rt  i-  Feind  der  menschlichen  Ge- 
sundheit, weil  der  durch  sie  erzeugte 
Bsndwarm  (Taenia  solinm)  den  Trftger 
der  Gefahr  aussetzt,  sich  selbst  zu  infi- 
ziren  und  auf  diese  Weise  Finnen  iui 
eigenen  Körper  zu  erwerben.  Den  Modus 
dieser  Infektion  Rtellt  man  sich  m  vor, 
das»  reife  (Glieder  der  Taenie  durch  anti- 
peristaltisehe  Bewep^nnjr  in  deu  Matten  ire- 
langen,  in  welchem  unter  dem  Einflüsse  des 
llagensaftes  die  Embryonen  frei  werden 
und  Gelegenheit  zur  Auswandemng  er- 
lanjreii. 

DielJisliterkeukrankheit  des  Menschen 
ist  deswegen  besonders  gefürchtet,  weil 
die  Cysticerken  nicht  wie  beim  Schweine 
pe^\  ('iliiälit  Ii  in  der  .Miisknlatur,  sondern 
mit  Vorliebe  in  lebenswichtigen  Organen, 
Gehirn  und  Auge,  ihren  Wohnsitz  anf- 
sehlagen.  Aus  Ilaogg's  Dissertation  ent- 
nehmen wir  hietiiber  folgende  .Vngaben: 
Dressel  fand  unter  "^7  Finnenkranken 
72mal  den  Cysticercus  im  Gehirn,  in  den 
Mnskeln  dagegen  nnr  ISmal;  Karl  MflUer 


unter  '.'>{>  Fällen  21  mit  dem  Sitze  im  (le- 
hirn,  12  in  der  8keleltmuskulatnr  und 
B  im  Herzen.  Gribbohm  besehrieb  6  Falle, 
wovon  ö  im  (Jehiin,  1  im  (Jehirn  und  in 
den  Muskeln  zur^lt  ich  sich  vorfand  fi  Fälle 
von  biievers  bezogen  sich  alle  auf  das 
Gehirn;  in  einem  Falle  waren  aber  anch 
gleichzeiti«!:  in  den  Muskeln  Finnen  zu- 
gegen. Der  Veif.  selbst  stellt  srldiess- 
lich  aus  den  äektiuusbetundeu  des  path.- 
anatom.  Instituts  zu  Erlangen  von  1874 
bis  ISHf)  i>5  Fälle  zusammen,  worunter 
l.")mal  das  (ifliirn.  iimal  die  Muskeln  nnd 
2mal  die  Subkutis  betallen  war.  Der  am 
meisten  befallene  Muskel  ist  der  M.  pect. 
naj.  Im  Auge  hat  v.  Gräfe  Pinnen  (bei 
s<)(t<)0  Au<.'enleidenden)  '."(»nial,  Evpr.>bnsch 
seit  i'inal  beobachtet.   (Naeh  Gast 

[Zeheuders  kl.  Monat>blätter  f.  .\ugeulieil- 
künde,  1890  S.  10/16]  kamen  in  der  Bres- 
lauer Augenklinik  von  im^/HW  !»  Fällo 
Von  intia<»kul;in  m  Cy.sticercua  zur  Beob> 
achtung.   D.  R.). 

In  der  Re;rs1  scheint  der  V.  cellulosae 
beim  Mensi  lien  veieinzelt  voizukommen; 
es  wunli  u  i!i(M-  au<  h  Falle  gesehen,  in 
welcbeu  Hunderte,  ja  selbst  mehrere 
Tausend  Finnen  sich  vorfinden. 

Die  klinischen  Symptome,  welche  die 
Augen-  und  Gehirnfinnen  erzenjren.  sind 
je  nach  dem  besonderen  Sitze  vei- 
schit^den.  Sie  können  zur  Erblindung 
fahren  imd  die  Gehirnfnnktionen  in  der 
vei  sehiedenslen  ^^■eise  beeinflussen  (Kopf- 
sciinierz,  Schwindel.  e|>ile|itische  und 
epileptiforme  Anlälle  u.  s.  w.;.  In  einem 
der  Kftlle  des  Verfassers  von  multipler 
Invasion  ins  Gehirn  wurde  Bewiisstlosig- 
keif  mit  Kr;iMiiif''n  festgestellt. 

Dank  der  b  e  s  s  e  r  g  e  r  e  g  e  1 1  e  n 
Fleischbeschau  hat  die  Hftufig- 
keit  der  Finnenkrankheit 
beim  Menschen  er  h  e  b  1  i  c  h  a  b- 
genommen.  Im  Jahre  18ü2  fand 
V.  Gitfe  unter  den  obduzirten  Leichen 
2  pCt.;  Virchow  schätzte  nach  seinen  Er- 
fahrungen den  Pr>»zentsatz  obenso  hoch. 
Dressel  fand  (wann  ?  d.  lief.)  1,6  pCt., 
Karl  Müller  (1852—1874)  nahezu  1  pCk 
Jetzt  sind  es  bedeutend  weniger.  Grib- 


liolim  (J.  ü.  Kiel  lf!77)  ziililf  0,0  pCf., 
8i(!Vors  f.T  1>.  Kiel  iss?)  pCt.  und 
Verl.  i^ti\hA  J-^T-i—  1881>)  unter  den  Er- 
ianger  Leidien  0,65  pCt  Es  steht  nacli 
dt'S  Ref.  Ansicht  fest  zu  ci warten,  dass 
die  Taenia  solinin  und  mit  ihr  der 
Cysticercus  ceUalosae  beim  ilensclien  in 
absehbarer  Zeit  durch  die  Fleischbeschau 
ausgerottet  werden  wird. 

Kitt,  Neue  MittheihiDgen  über  Mastitis. 

<ltoiiatAafte  L  pnkl.  TUmbaMkuide,  IL  IM«  1). 

Kitt  liat  in  Veifolg  der  Lehre  von 
TiUdwii,'  Frank,  dass  die  jiarencliyniairise 
Mastitis  durcli  Infektion  erlolge,  die  Wir- 
kung verschiedener  Spaltpilzarten  bei  der 
Iiyektion  in  das  F.uti  r  iri-pnift.  Hierbei 
erpab  sicli,  dass  die  Bacillen  des.  nialifr- 
nun  Uedems,  Oidiuni  laktis,  Mikrokukkus 
tetragenus,  sowie  Kultaren  von  Soor  ohne 
Schaden  in  dieCystemeeinpesi  ritzt  wei  den 
konnten.  Tin  snbkiifatioti  Hiinlrirfwcbr' 
dagegen  erzeugten  die  Bacillen  des  malig- 
nen Gederns  ein  heftiges  entzfindliches 
Oedem.  Eine  katarrhalisclie  Mastitis 
folgte  auf  die  Injet  tinn  der  l'arillen  der 
blauen  Milch  und  dit  Iliilmercholera- 
bakterien.  Die  von  Iviit  aus  den  Eutern 
spontan  an  Mastitis  erkrankter  Kühe  ge- 
wonnenen „  Mastitis bakterien"  '  i- 
zencrten  re::(  liiiä->ig  eine  heftige  Mastitis 
purulenia  iudurativa.  Bang  kuunte  bei 
einer  chronischen  ansteckenden  Euter- 
entzündnng  einen  besonderen  Strepto- 
kokkus als  Ursache  ermitteln  und  aus 
anderen  entzündeten  Eutern  J^trepto- 
kokken,  Bikokken,  Staphylokokken  und 
Bacillen  züdili  ii.  welche  in  die  Milch- 
cy-<ttMiif'n  Vfvlirarlit,  wiederum  fiiic  Kiit- 
zündung  des  Euters  auslösten.  Bang  hat  die- 
selbe Wirkung  auch  für  die  Streptokokken 
der  Druse  nachgewiesen.  Die  von  Nucard 
und  MoUereau,  sowie  von  Hess  und  Bov- 
geaud  lici  einer  sehr  ansteckenden  chro- 
nischen Mastitis,  bei  welcher  die  Milch 
sauer  aus  dem  Euter  kommt  und  Atrophie 
und  Affelaktie  die  schliesslichen  Folgen 
sind,  gefundenen  Streptukokktui  scheinen 
nach  Kitt  von  den  Bang' .scheu  verschieden 
an  sein. 


Kitt  ergänzt   in  vcrliegender  Arbeit 
seine  früheren  Mittheilungen  über  pa- 
renchymatöse Bnterentzftndnng.  Zunächst 
stellt  er  fBr  den  von  ihm  1884  als  Ursache 
dicker    Knt7iindung    gefundenen  Mikro- 
organismus die  Bezeichnung  Bakterie  fest. 
Dieselbe  zeigt  sich  im  mikroskopischen 
I  Bilde  in  Form  von  runden  Zellen,  Stäb- 
!  chen  und  ScheinfTulen.    In  letzteren  be- 
merkt man  kugelige,  färbbare  Elemente, 
welche  Kitt  als  artbrospore  Bildungen 
'  auffasst.  Hierfür  spricht  der  Umstand, 
dass  selbst  aii>  v  i  trockneten  Kulturen 
nach  Monaten  frisch  gedeihende  Kolonien 
I  zu  gewinnen  sind,  ohne  dass  endogene 
I  Sporenbildung  nachgewiesen  werden  kann. 
Zweitens  gelang  dem  Verf.  die  sehr  wich- 
tige Feststellung-,  ilass  Ifeinkultni en  der 
,  Mastitisbakterieu   durch  flaches  An- 
I  reiben  oder  einfaches  Ankleben  an 
die  StrichOffnung  die  Entzündung  aus- 
zulösen vernniiren.    Die  Entzündung  und 
der  Bakteriengehalt  beschränkte  sichjedes- 
!  mal  auf  die  bestrichenen  Viertel.  Ueber- 
I  standene  Krankheit  schätzt  ein  Euter 
bezw.  ein  Viertel  nicht  vor  weiterer  In- 
tektion.  Kurversuche  dureli  Tum  kfiun  von 
Kreolinwas.ser    und   Jodltisung    in  die 
'  Oysteme  erwiesen  sich  als  erfolglos.  K. 
1"  sfätigt  die  Thatsache,  dass  die  Euter- 
ciitzündung  um  so  intensiver  auftritt,  je 
,  frischer  milchend  das  Thier  ist. 
!     Am  Schlüsse  dieser  werthvollen  Hit^ 
theilungen  erwähnt  Verf.noch,  dassStophy- 
lokokkus  pyogenes  aureus  nur  eine  vor- 
I  übergehende  Veräuderung  der  Milch  mit 
!  Schwellung  des  Enters  erzenge.  In  2  bis 
:'>  T;i<^>-ii  nach  derl^j^tion  eiilnniunienen 
Mili  lijn  i/brn  waren  die  Sl;iidi\ lukokken 
völlig  verschwunden   Aehniich  verlief  ein 
I  Versuch  mit  Bauschbrandgift,  nur  mit 
!  dem  Unterschiede,  dass  die  Entzündung 
läUL'-ere  Zeit  anhielt  und  <1as  Euter  in- 
durirte.  Eine  beträchtliche  eutzüudungs- 
I  erregende  Wirkung  konnte  Verf.  aber  bei 
I  Injekei(Hi  von  Botiyokokkns  ascoformans 
beoltachten.    Einen  Fall   von  Mastitis 
t'iidlich  sah  Kitt,  in  welcheni  es  iliin  nicht 
gelaug,  Bakterien  aulzuspüren.  In  diesem 
'i  Falle  konnte,  wie  Kitt  hervorhebt,  sofern 
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es  sich  Iii*  lif  niii  oiiie  anaeiobe  oder  über-  i 
haupt    nicht    kuUivirbare  Bakterienart  i 
handelte,  an  die  Wirkung  eines  in  dar 
Euternnlch  sich  entwickenden  Fermentes  | 
gedacht  werden. 

Marx,  die  gesundheitspolizeiliehe  lieber* 
wnidinng  des  Tericehrs  mit  mich.  < 

(Daaiicba  TlaiMIJabrMeliHtl  fir  MbMilelM  OcMadbiliaplagr,  ' 

Petersen,  Ueber  die  Terbreitong  an- 
steckender Krankheiten  dnrdi  lliKdl- 
genuas  a.  s.  w« 

Hohapfel,  die  Hileh  nnd  ihre  tiefkhren 
mit  besonderer  Berncksiehtigiuig  der  1 
Kinderuiilcli.  ' 

(MBftata«  1890  M  8«b«lw). 

Sonnenberger,  Die  Entstebnng  nnd  Ter* 

breitung  von  Krankheiten  darch  ge» 
snndheitssehädliche  Milch. 

(Dmlaeb«  ttattlatacha  WscImMlurm  »»,  ttr. 

WAnbuir,  üeber  Infektionen  dnreh 

Mileh.  ! 

(Tfeanp«aib«ko  MoD«ub«ric,  V.  IM ,  H.  I.  fi.  IB-3I|. 

Die  vorstehenden  Schriften  besitzen 
sämmthch   einen   älniüclui:   Inhalt  und 
gleiche  Tendenz.  ^Vir  bcgrüssen  dieselben 
als  ein  hoeherfrenliches  Zeichen  dafür,  ; 
dass  in  jQngster  Zeit  auch  nnter  den  | 
Aerzten  das  Interesse   (Tu-  T'''-(^i;i(!inicr 
einer  tadellosen  Milch  und  lür  die  \  ei- 
hütung  der  durch  3Iilchgenuss  Übertrag-  i 
baren  Krankheiten  ein  anfi^mein  lebhaftes  | 
geworden    ist.     P^ine    (•inp:ehende  Be- 
sprechung der  genannten  Abhandlaii<rcn 
müssen  wir  uns  mit  Hinsicht  auf  den 
Baam  dieser  Zeitschrift  versagen,  znnial 
da  die  vorgetrageix  ti  \ii  fiihrungen  den 
Thierärzten   hinlänglich  bekannt  sein 
dürften.  i 

Die  Autoren  besprechen  die  verschie-  i 
denen  Möglichkeiten,  welche  der  Milch  1 
scliädliche  Eigenschaften  verleihen  könn- 
ten. Es  kämen  hierbei  in  Betracht  1.  irra-  i 
tioneUeFflttemngt  medikamentöse  Behend-  { 
lang  nnd  Krankheiten  der  :Milchktthe,  : 
2.  VerHnreinijrun<ren  di  v  Milch  durch  imtho- 
gene  Mikroorganismen  nach  dem  Melken. 
Die  Arbeit  von  Marx  zeichnet  sich  o.  a.  i 
dnreh  eingehende  Besprechang  der  auf  | 


Ueberwacliung  d«'s  Müchverkehrs  beziig- 
lichen  Vorschriften  aus,  durch  sorgfältiges 
Littei-aturstnitiam  die  Arbeit  von  Petersen, 
ganz  besonders  aber  diejenige  von  Wfirz- 
bnrg.  In  letzterer  tindeii  wir  eine  vor- 
zügliche Quellensamnilnng  niolit  nur  aus 
der  inländischen,  sondern  auch  aus  der 
gesammten  ausländischen,  namentlich  der 
englischen  Litteratnr,  welche  bekannfer- 
niassen  an  einschlägigen  Mittlicilnngen 
sehr  reich  ist.  Die  kleine  .Schiiti  von 
Holzapfel,  welche  bei  der  Besprechang 
thierpathologischer  Vorgänge  nicht  gerade 
die  modernsten  Ansichten  wiedergiebt, 
enthält  als  sehr  schätzenswcrthen  Anhang 
eine  Anweisung  zur  rationellen  Abkochung, 
Haltbarmachung  und  Verabreichung  der 
Milch  für  die  Ernährung  der  Säuglinge 
nach  Prot.  Dr.  Soxhlet. 

Renk,  lieber  die  Harktnif  ich  In  Hallo  tu  8. 

(Mnnrti.  Vitt.  W«ebeii«rbrirt  \'o  e-7.  IK'V. 

K.  machte  die  Beobachtung,  dass  die 
Marktmilch  in  Halle  steh  durch  recht 

beträchtliclie  Men^n-n  Schmutz  auszeichnet, 
welcher  in  den  Milchfrofässen  als  Boden- 
satz gefundenwird  und  bei  mikroskopischer 
Untersuchung  die  Formelemente  des  Kuh- 
kotlies  ergiebt  Im  Mittel  Üand  R.  14,92  mgr 
pro  Liter  Schmutz  l)ei  .'»0  Proben,  in  einem 
Falle  betrug  dieselbe  72.')  mgr.  Letzteres 
Quantum  entspricht 0,2025 gr  frischenKuh- 
kotlies.  Fflr  solche  Zus&tze,  sagt  R.,  wird 
sich  wohl  jedermann  schönstens  bedanken. 
In  Leiitziger  Milch  wurden  nur  :3,S  mgr,  in 
i^erliuer  lü,3  mgr  und  in  Müncheuer 
9,0  mgr  Trockensubstanz  an  Schmutz  vor- 
gefunden. Je  zwei  Hilchproben  in  Berlin 
und  München  waren  ganz  schmutzfrei,  ein 
Beweis  dafür,  dass  es  wohl  möglich  ist, 
die  Milch  ohne  Schmutz  zu  liefern.  Fftr 
den  grossen  Schniutzgehalt  der  Hallenser 
Milcli  macht  R.  die  ausgedelnite  Ver- 
fütterung  von  Kübenschnitzeln  und  die 
Verwendung  von  Torf  zur  Stren  verant^ 
wortlich.  Mehr  Schuld  daran  därfte  wohl 
nach  des  Ref.  Ansicht  ungenügende  Bein- 
haltung der  Thiere,  und  besonders  der  • 
Euter,  sowie  des  Melkers  tragen. 

Verf.  Ihnd  den  geschilderten  Terbält- 
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iiihiseu  entsprechend  bei  der  Hallenser 
Marktroilch  im  Kubikcentimenter  6  bis  j 

"0.7  Millionen  ontwickelunfrslaliiger  Kfinie! 
In  <lei  in  dem  l:ui(l\vii  tliscliMltlielicn  Institut 
gewonnenen  Milcb  dagegen  schwankte  der 
Bakteriengebalt  nur  swischen  28000  bis  ] 
lOgSOf  'O,  was  auf  Rechnung  der  grossen 
Beinliclikeit  dasellist  vn  ^rbreihen  Ist. 

K.  veilanpt:  .,l>ie  Kuiiinilch  nuiss  in 
einem  solchem  Zustand  der  Keinheit  auf 
den  Markt  gebracht  werden,  dass  bei 
/.weist iindipent  Stehen  eines  Liters  Milch 
in  einem rJet7is>e  mit  dnrchsichtisreni  Hoden 
ein  Hudensalz  nicht  beobachtet  werden 
kann.*^ 

N.  i'linilt,  l'.iiie  dni-cii  inil/.irte  Milch 
Jierbeigcftthrte  JHphtlierie-l!l|iidemio. 

Vj-rfasser  benliaclilete  im  verwirlit  nen 
Sommer  eine  unter  besonderen  I  nisianden 
auftretende  Diphtherie  •  Epidemie.  Am 
2.  Juni  erkrankte  der  erste  Patient,  vom 
—  S.  Juni  etküinkten  9  Personen  in 
8  verschiedenen  i'aniilien.  Im  Juni  be- 
ivvff  die  Zahl  der  Erkrankten  51 «  im  Jnli 
lt>.  Anjrust  4,  September  2.  Das  von  der 
Kpideniie  lieim{ie<uclttt»  Gdjiet  war  sehr 
begren/J,  und  in  seiner  Mitte  lag  eine 
grosse  Meierei,  nach  welcher  die  um- 
wohnenden Landwirthe  die  Vullmihdi  :di- 
lit  iV'rtrii.  um  die  /enl riltiuii  te  .Miicli  w  ir 
der  /.uriK  kzunehmcn.  DurcJi  ilie  Annahme 
einer  direkten  oder  indirekten  Ansteckung 
dnrch  die  Kranken  wird  die  Kigeuart  der 
\<iu\  Verf.  lMtd>achlcten  F.j>idemie  nidd 
erkliirl.  Zu  Anlanir  des  Jahres  ISSl» 
halten  sich  einige  si»oradische  Tälle  von 
Diphtherie  in  der  Gegend  gezeigt;  in  den 
letzten  .*»  Monaten  vor  dem  Ausbruche 
der  Kpideinie  war  aber  kein  FmII  vnrire- 
kommen.  Da  erkrankten  |)lot/.iich  in  der 
ersten  Hftlfte  des  Jnni  32  Personen, 
meistentheils  junge  Leute.  Die>e  IN  i  smien 
kamen  fast  iiichl  mitein.mdrr  in  I?e- 
rührung;  deshalb  musste  Verschleppung 
diirdi  ein  Nahrangsmittel  angenommen 
werden.  Die  nähere  Untersuchung  ergab 
als  wohrscbeiulichste  Erklärung,  dass  der 


4  —  5  Tage  vor  den  anderen  erkrankte 
Patient  der  Ausgangspunkt  der  Seuche 

gewesen  sei.  Denn  ans  dem  Hanse,  in 
welchem  die-er  nachweislich  zuerst  F.r- 
kraukte  lag,  wurde  die  Milch  an  die 
Meierei  geliefert,  um  dort  mit  deijenigea 
der  übrigen  Lieferanten  gemischt  und 
verarbeitet  zu  werden. 

Rofh,  Ueber  Terbreitnng  des  Typhns 

durch  Milch. 

.\xn.  ni ,  i  n.  >. 
Mitte  Juli  18x;)  erkrankte  .-in  Kind  der 
Frau  K.  au  Unterleibstyphus.  Die  Frau  K. 
hielt  eine  Kuh  und  betrieb  einen  kleinen 
Milchhandel;  die  ssuni  Verkauf  auftrcslellte 
Milch  wurde  in  unmittelbarer  Nähe  des 
erkrankten  Kindes  in  einem  Spinde  aul- 
I  bewahrt.  In  sümmtlichen  Haushaltungen 
nun,  welclie  \<<n  der  K.  Milch  bezogen 
Imlfeit,  trafen  in  der  Zeit  von  Emle  .Inli 
bis   Anfang  Augtist   Erkrankungen  an 
i  Unterleibstyphus  auf,  und  zwar  nnt  Aus- 
nahme von  3  Personen  bd  sämmüichen 
Familiengliedern  und  Hansfrendssi  n .  im 
lianzen  bei  11  Mens(-hen.  l>ie  erki .iiikr»Mi 
Leute  gaben  zu,  die  Milch  auch  haulig 
ungekocht  genossen  nt  haben.  Die  Kuh 
der  Frau  K.  war  gesund. 
;      J\.  bemerkt,  dass  diese  kleine  Kpidemie 
;  mit  dei'  Sicherheit  eines  Experiments  die 
Febertragnng  des  Typhns  durch  Milch 
beweise.   Die  Milch  selbst  musste  nach 
Lage  des  F;HIe<  dtmli   inlicirfe  Finger 
1  oder  durch  zerstäubte  Keime  mit  'i'yphus- 
I  keimen  beladen  worden  sein.  Hit  Hinsicht 
auf  Milche  Fälle    und  Ftd)ertragungen 
anderer  Krankheiten,  deren  ind(M-Lif  teratnr 
leider   bereits   eine   beträchtliche  Zahl 
verzeichnet  sind,  verlangt  U.  die  veterinftr> 
polizeiliche  Ueberwachung  des  Milchviehes 
und  gesiindheit>polizeiliche  Kontrolle  des 
.  Betriebes  in  den  Mih  hwirthschaften. 


llcclitsprechuii^;'. 

—  Ist  Trichinose  eine  ansteokende  Krankheit? 

Drr  3.  ■^h  hat  ilos  Ri  ii  li.H;,'i'rii'iit8  Ii.tI  in  <l<'iii 
I  ritiuil  vuiu  lö.  Oktober  IsiO  diese  Frage  bejaht. 

Ana  den  Gründen  ist  folgenden  sv  entneiinicni 
Etar  Angeklagte  bat  Sehweinefleincb  amorika- 


niBcben  Urapning«  nach  DentBchlan«!  ein^ebriicbt  | 

null  w  ard  ilrslmlh  wo;rnn  Vri  li  f/iiiiir  Avf.  S  3i'7 ' 
lies  Str:it't.'t'8Ct/buclies  aul'  Grund  dor  Kaiserl. 
VcrordniiDgen  vom  Sft.  Juni  ISJsO  und  ß.  Miirz  ISSt. 
das   Eint'nlirverliot    von   Scliwcineii.  Seliweine- 
tieiscli  und  Witrsiton  amerikaniüclun  l  i>|iniuffs 
betr.,  voiu  LnndgiTioht  Auricli  venirtheilt.  Die 
Revision  des  Augeklagteu  wurde  vern-orfen.  Das 
frajHich«  Verbot  sei  objeotiv  daftlr  bestiramt 
ffi'wosi'n,  der  Vcrln t  iiuii^:  aiistet  krndt  r  Krank- 
heiten ciitgcgcuzuliaudoiiij  in  den  Antriigcu  £Uin  1 
Erlaeee  dea  VeriioteB  habe  dor  Beirbskanxler 
..die  Gifalir  der  K.in-c|ilr|,|niim^  i]c[-  Triidiinon 
kraiiklicit"  ani^driieklicii  als  liesliuttiicndcH  Motiv 
lu*rvur;xeliol"  n.    Was  »lic  I  rage  anbcdanfi^e,  ob 
dir    'rriclunt'nkrankluit    als    ..a  nstt;  c  k  <■  n  ilf" 
iiuMi!(i-hlii'lio  Kraiiklioit  be/idi-lmol  «rrden  dürft'. 
80  sei  liii  rfiir  <lie  Aiifl'.i.'>.Hiiii;,'  di  rioni^'^i  ii  Instanz, 
als  eiitscheideiid  anzusehen,  welche  die  Krank-  j 
heit  al»  anntoelceDd  rmchtct  und  deshalb  die 
>'<Tl«d<',  ilio  AnTsiidd»!-  oder  AI>spiTrmiü'siMa.-s 
regeln  crlaBscn  habe.    Dem  Ütrnrriciiter  Htelio 
Hnn  KAebptflfbag  der  Motivirnng  dieser  Mass- 
tialinu-ii  iiirlif  /n.    Alloiu  e.s  «M'.sclii'iiip  ;nirli  .■..u  li- 
licli  .«l.ittiiaH.  ..dio  TriciiiuO!*«'  im  weitinn  : 
Sinne  als  anstcekoHde  Krankheit  zn  he- 
jrrcifen."'    Pic  Gcsetzfrohunp:  lialic  tiei  der  !'<  «< 
Retzuiig  der  Verhotsiiorni  in  t;  527  soj;,  Kpiileiiiieeii,  \ 
Volkesenchen  von  unbegrenzter  Ausdehnnng  iiu 
Aage  gehabt,  bei  welchen  ein  gewisser  Surank- 
heitsstotr  die  üobertrafrung  auf  den  Menschen 
\cnnittle.    Wie  diese  l'el>erlra;,nniL:  -ii  Ii  vuli- 
ziehc,  S44  fiir  das  vorausgesetKle  Dasein  einer 
gemeinen  Oefhhr  belanglos.   Wesentlich  sei  nur  I 
d  '  -  ^'rM•Ilandell1Cill  ein>  s  iiliprtr:i;,'fi;in  ii  Kr:mk 
Iieii>st'dre8,    eines    An.'*Ii'<  kiiii;.'s>.tiii1.'s.     l'ii  .-ii'S 
Ireflfe  nir  die  Trirhinenkranklieii  /n.    Wer  den 
pi'^'on  dieNeilii-  erlassenen  Vcrlmti  u  und  Alass- 
nitliutcii  u  issriitlieli  /II«  iderliandle,  >i  li.'il1e  damit, 
wie  die  Norm  \oraiis!»elzc,  ilic  Mü.lii  liki  ii  di  r 
KinfUhrung  und  Visrhrcitung  einer  Volksseuehe 
von  unl»egronjifer  ITpiicrtragliariceit  und  vemr- 
sa<die  lind  lirl'.iidt  rr  daiiiil  jrenieine  Gefalu*  ftlr 
lielibii  und  (iesuiellii  it  drs 

—  1.  Kann  Margarine  als  nachgemachte  Milch- 
butter bezeichnet  werde«?  2.  Kana  im  einzelnen 
Falle  der  Kiufer  vta  ll«r|ari««  im  VerfciHfer  tfie 
Erfiitnig  der  deMMÜMi  mAii  |  3  dM  Rtiolt* 
gesEtzes  vom  12.  lull  1887  ulRMlegll  Vfer|lllicMHR| 
wirksam  erlassen  7 

(Qesets,  betr.  den  Vorkehr  mit  Kahronga* 
inittein  vom  14  Mal  1879,  f  10  und  Gesetz,  betr. 

')  «>  327  (Ic8  StniOcespt/,liiic)ies  laut,  i :  Wer 
die  Alieperrußga-  oder  Aulsirhtsmassregelii  oder 
EinfbhrvcAote,  welche  von  der  znständi^n  | 
l'eiiiirdi'  /.ur  Verliiitniif;  dr.>  T,i|ltTdn^n^  oili  r  \'fr- 
brcitens  einer  ansteckemlen  Krankheit  ange- 
ordnet woiden  sind,  wisaeatlieb  verletzt,  wird 
mit  GeOngniM  bia  ra  S  Jabren  beetraft." 


den  Verkehr  DiitErsatz  tUrBntter,  vomlS.  Juli  1887). 
III.  Strafsenat  de^  Heieli^ Cerii  lit^.  Urtlieii  vom 

25.  M.ir/,  It>»y. 
Die  erste  Frage  wird  im  ^"oriiegouden  Fülle 

bejniit.  <Iie  /.vreite  ail^reiuein  verneint. 

In  ileii  Gründen  wird  aii.-L'i't'iiUrt,  ...ils  naeli 
t;euiaelit  ist diejcni^''-  Saelie  /ii  he/eii  liiii'n,  welejie 
in  der  Weise  und  zu  <leiu  i&weck  liergestellt  ist 
dass  sie  nach  Form  nnd  .^toff  eine  andere. 
>aelie  /.ii  si  in  si  lirinr.  rtls  sie  w  irklieli  ist,  also 
ohne  das  Wesen  der  nacligeahuiteu  .'^.iche  /.u  be- 
sitzen doch  den  insscren  ftehein  desselben  an 
stell  tr:iL'i'  ■•  Verj;!.  Miit-'  ti,  i|.  ^  Heielism-rielits 
iu  >Stral^aelK  II  Bd.  4  und  lid.  14;.  Die  Angeklagte 
hatte  in  der  Zeit  vom  Oktober  1887  ble  Juli  1H8H 
frrüsserc  Meii^jen  von  MarLjarine  olmr  icdc  Um 
liilllilli;r  und  in  runden  Stiicki  n  mil  dem  Zeil  In  n 
t'iiii's  Klieldalts  daranf  in  ilcr  lierkömiiiliclieii 
CirÜ8Si<  der  HutterälUckchen  vurkauli  mit  Kennt- 
nfss  von  dor  Besciiafli'nhcit  der  >lai-arinc  nnd 

dem  v  iillcii  r>e«  nsstseiii,  dass  ;;erade  iliireli  ili<' 
liislicr  au8i«chlicfi8lich  der  Butter  gegebene  Fnrni 
die  Künfcr  über  dio  Hnlwtnn«  dor  feilgcluiltenen 
Stin  ke  in  Irrtliiiui  M  i>r(/.t  werden.  Die  von  der 
Angeklagten  auf  <li'ii  Markt  gebrachte  Waare 
habe  verningo  mindestens  zweier  Kigensehaflcn 
ilin  r  SMl'stanz  '.\elinliclikeit  der  .M.ufrarino  mit 
Milclibutter  iM  znfriieli  der  Farlie  nnd  Kesiijrkeil  i. 
aussenleni  aber  \i'rmil;;e  der  ihr  ^f>'i;el>eiien.  l'ei 
echter  Butter  gebräuchlichen,  für  Margarine  da* 
gegen  dnreh  d.ns  Reicbsgesetz  vom  12.  Juü  1687 
ansdriicklieli  verlmtenen  äiis-rri'ii  Grstaltiing 
echter  Butter  geähnelt.  D,is  letztgenannte  Ge- 
setz biete,  wie  im  §  6  desselben  aiisdrfleklicli 
Im  stitnnit  sei,  kein  Illiidcniiss.  wenn  .Jemand 
« isseiitlieli  Margarine,  welcher  der  äussere  Aii- 
s(diein  von  Milehhnttor  gegeben  worileN  sei,  unter 
\'erseliwi'i;:iiiiL,'  dci  wahren  SinliM-rlialts  \i  i 
kaute  odi  r  unli  i  einer  /.nr  l  aiiwi  lunifr  :;rei;;neti  li 
He/ririiniin;r  li'illialir.  der  Vorpclirill  di-H  §  10 
Abs.  '2  des  N.dirnM;:.>iiiiiteli:es.  i/,i  s  zu  unterstellen. 

ad  '2.  wird  •■«••rninilft,  dass  d.'<e  Gesetz  vom 
1«'.  .Iiili  1^-7,  lt.  11  /.«eek  veiiidije,  TättS«huii}:en 
deü  l'ulilikuuiH  durch  lluteri<chichung  von  Mar- 
;?arine  oder  Misehbuttcr  an  Stelle  von  Milehhntter 
eiil;,'i-;;eii/,ni iTien,  liiiM^  .Motiv  lialu-  ili  ii  fli  '/ 
geber  beHtitnuit,  Normen  zu  gehen,  welclic  dtu  - 
artige  Täusehnngvn  im  Voraus  und  ganz  allgn- 
ineiii  uiimrif^lieli  ni.ai'In  n  -.'IIimi  dridiircli  d.iss 
den  Il.indler  /.winy:eii.  im  \iHaii>  uiel  elie  er 
iiiicli  einen»  liestiniinieii  ein/.t-ineii  K:iiil'>  r  gegon- 
Uhcrstelic,  mit  der  Wahrheit  durch  ErnUliing  gc- 
wifiscr  Anzci{(*  jiHielitcu  horvorzntn  t.  ii.  Dio  cin- 
selda;femlen  Vorselmften  seien  daher  [iidi/rilielier 
Natur  und  daraus  folge  von  aellist,  dass  ihre  Be- 
folgung dem  Hrtndler  gegenlll»er  dem  Staate,  nicht 
dem  l'uldiknni  oder  den  einzelnen  K.infsiiitrr- 
essenten  obliegt,  und  da»8  ebcnde.'tlialh  die 
NiebterftUlong  desselben  von  selten  dea  Händlers 
im  einselneD  Falle  oieht  dadoreb  entsebul* 


(ligt  m  wonlen  vcrmOfre,  cbw  der  KSufer  die 

Kriülliiii»;  «li'iii  Il.iiiill(-r  aiisdriloUieh  Oder  Still- 
scliwi'igcnd  erlassen  habe. 

(EDtBclieidnnffen  dea  Bdclifi^richfB  In  Btnf- 
•aeheD,  19  H<l.i. 

—  Der  1.  Strafsenat  de«  Reichsgerichts  liat  iliin  Ii 
Urthcil  vom  28.  Oktober  1889  «ntacliicden,  dass 
in  ilcin  Gosctzp  vom  11?  .Titli  l.'->7  Uoh-ctTfiid  d*'n 
W'rlit'lir  mit  l-rs:il(riMittulii  l'iii-  üiitti-r.  ii  n  t  r  r 
..  1'«  II  1 1  (•  r  ••  t)  il  ('  r  ,.  i  1  (•  Ii  Ii  u  1 1  e  r  "  a  it  c  h 
die  unter  doiu  Namen  Sciimal£(Uiud- 
eclimalx,  KiihBchmalz)  fm  Vcrkohr 

1»  ('  f  i  n  d  I  i  L'  Ii  c  }:  '■  r  r  i  n  i  t  c  Butt  f  r  z  ii 
verstehen  sei.  Denn  unter  Miichbutter seien 
alle  FettBtoffiD  m  veratehen,  deren  Fettgehalt 
aii&Hi'liIii'»sIii-h  (IiT  Milch  ( iit.«1:niiTnf'n.  Dieses 
treffe  alirr  aiieli  auf  die  gereinigte  Milclibllttcr, 
welche  in  SUddcutsrhInnd  als  Rind-  oder  Kuh- 
schiiiaiz  liczcidiiict  wird,  zu. 

iKiitBcheidiingen  des  iieiclisgerichts  in  Straf- 
aaciiea,  Bd.  2a) 


^'crciiiswoscii. 

IffiiU  ftkor  Ai«  u  1.  Ftbrur  d.  I.  vob  dar  Ytr- 
•liiliif  Mfe1ii>  IdlicUkiHllltrliilt  Ii  Inaiin 

abgebaltene  Sitraig. 

Am  i^oiint.i;,',  ili'ii  1.  l  i  lM  iiMr,  tapto  die  selir  zalil- 
ri'icli  Irfsuclito  Vr-rcini^'un;,'  tifliicgisclirr  Sdilaeht- 
liaiistliierarzti'  in  Ureslaii  im  ,, König  von  Ungarn". 
Aiis-ser  <Ifn  Mitglifdorn  tiftludliglcn  sicli  an  der 
Sii/iiii^  aiit  in  sondere  Kinladimg  der  Vereinigung 
der  känigliche  Depart.-Thierarzt  und  Veterinlir- 
MssesBOr.  Herr  Dr.  UtrIeh-BresTan  nnd  Herr  Krcis- 
tliierai/t  (liuKi  1  Müii^trii.rr;,'.  Auf  allgeiiieiiicii 
Wunsch  der  V'ci'ttaniiulung  übernahm  wiederum 
Herr  Sehlaehtbanadirektor  Haaelbaeli  den  Vorsiti, 

zimi  Kassenwart  wnnle  der  Kollir'c  Ifiin^'.-  utul 
zum  Schriltlülirer  der  Sclilaclitliausilii«  larzl  llir.s<  li 
gcwäldt. 

Seit  der  letzten  Sitzung,  so  lieriehtrt  der  Vor- 
sitzende, sind  in  die  Vereinigung  neu  eingetreten 
die  Kollegen  HnbDer-Ober-Ologna  ond  Bohlen- 
BuBslan. 

AuBgeBchleden  aus  dereellien  sH  jedoch  der 

aii.s  IJiinzlau  nacli  Lls.sa  in  Pixen  Iternfene  Kidicge 
Wiegand  und  HerrScblaclithauätliierarztSchrauini- 
OlefwItK. 

Dir  (Iriindimg  der  Ven  inijrnng  liabo  Viei  den 
Faeliiiidlegen  anderer  l'roxiii/en.  wie  die  Zu- 
8chriftcn  der  Ili  rnn  oslertag-BcrIin  und 
.Seliwarz-Stolp  in  rommerii  licwi^isen.  leldiafte 
Uerrieiligung  hervorgerufi  n.  Herr  Dr.  .Sehwarz 
beabBiclitigt  naeii  dem  Vorbilde  unserer  Ver- 
elnlguBg  eine  solche  in  Pommern  und  Westpreussen 
an  grflnden. 

Der  .^ia. laiin  \  i<ui  Vcisilzenden  ge.'»te!Ite  Aiitr.tg: 
„Mit  UUbksicht  darauf,  dass  das  .Sitzungs- 
piotokoll  der  Vereinigung  sehlesiaeher  Seblaebt' 
bmifltmetlnte  Sn  der  von  Herrn  Dr.  Ostertag 


heran8gegebenen  ZeitHchrift  ffir  Plefsch-  und 

Milell-H\ L'ii  nr>  \  rn"if1'eiitlielit  wird.   ^  ei  j-tlii  lilet 
sich  jedes  Mitglied  der  Vereinigung,  um  im 
Falle  des  Miehteracheinens  au  äner  Vereina- 
^itzniig    filier   die   Verlianilliin«,'*'!)  derselben 
orientiri  zu  si-in,  anl"  ein  lAem|>l.ir  brsagter 
Zeitselirilt  zu  alinniiiren." 
fainl  die  Zn,stimmiing  der  V<'reini;;iiiig.  Letzlere 
kam  demnäelmt  iUiereiii,  die  nächste  Vereiiissitznng 
in  lirieg  am  Sonntag,  den  5.  Juli,  abzuhalten. 
Die  Vcrsanimlung  aehritt  hierauf  cur  Erledigung 
I  der  Tapcsonlnnng.    Der  erste  Punkt  derselben 
l'.'rraf  .lic  T'.'iiiioii  an  ilen  I'ruJsi-Iii-ii  Velerinar- 
ratli,  das  ächlacbthatis  und  den  t^chiachthaus- 
thierarxt  betreffend.  Die  Anaarbeitnng  derselben 
hatte  Herr  HirKcli  nbcmonraien,  der  dieselbe  sur 

Veriesiiiig  brachte. 

In  der  sicii  hieran  aiiselilieShendeii  Diskiussiun 

nimmt  das  Wurt  Herr  Dr.  Ulrich,  welcher  der 
I  Versammlung  Mitlheilung  macht,  das  der  Verein 
1  selilesisv  her  Thierilntte  an  den  Oberpriisidenten 
j  der  Provinz  Schlehen,  Herrn  von  Scydewits,  eine 
I  Petitinn  Shnliehen  Inhalts  prerichtct  habe. 

Aul"  dii'.srlln-  li.dn-  (Irr  \"eii  iii  ein  Antworl- 
1  schreiben  auch  nicht  erhalten  und  so  lange  das- 
)  selbe  ansatehend  sei,  hllt  Redner  die  Abaendnng 

der  in  Frage  stehenden  Petition  filr  vei-friilit. 
IleiT  Dr.  Ulrieli  ersucht  daher  die  Vereinigung, 

j  die  AliHeiidiing  der  Petition  an  den  Deul^<^IlCn 
Veteiinärrath  so  lange  zu  ventßgern,  bis  der 
Verein  8elilesis<cber  Tliieriirzte  von  dem  Ober- 
prii-sidenlen  Herrn  von  l^eydcwitz  l'.eselieid  er- 
halten habe,  um  dann  eventuell  gftucinsauie 
Schritte  «n  thnn.  (Iniwisehcn  hat  der  llerr  Ober- 
l'raBi<lent  dem  Vorstande  ilrs  Vrrt-in-'  i^clilr.sisrlicr 
Thieriirzte  die  diesbezügliche  Autworl  zugehen 

I  lassen,  welehe  in  der  nSchsten  Sitzung  der  Ver^ 
einigung  f»pli1<  f^iselier  .^Jehlaclitlianstliieriirztc  dco 

I  .Mitglieileni  zur  Kenntnisse  zngrlien  wird.i 

I  Die  Vereinigung  bcsehlie.-ist  in  die.'^em  Sinne 
und  gellt  zum  zweitni  Punkte  der  Tagesordnung 
iilier,  der  das  Thema:  „Uebcr  die  Freibank- 
frage' behandelte. 

Bezüglich  der  Beurtheilung  des  l-'leisclies,  so 
führte  der  Referent  Herr  .•«chlaehthanwlirektor 
Hasi'l'i.u'li  ans.  Lcnsdie  ni'idi  tiniiHT  ^logsr  Vr'r- 
schiedeuheit.  In  dem  einen  Ksehlachthautte  unter- 
sehelde  man  bankfflhiges,  nicht  baakfühiges  nnd 

zum  men.xclilielien  Konsume  ungeeignetrs  Flfisch. 
I>a8  nii'lil  lianklabige  l'leiseli  werde  aU  niinder- 
I  wertliig  auf  Freibänken  unter  amtlielicr  Aiifsieht 
verkauft.  In  anderen  Seldaelithatisem,  wie  z.  B. 
in  liein  der  .^tadt  Oppeln,  theile  man  das  Fleisch 
geschlachteter  Thiere  i-in  in  solelies,  >\el<-bes  die 
menschliche  Gesundheit  schädige,  und  solches, 
welches  dieses   nicht  thae.    Ersterea  werde 

;iiistandsIi'S  ^  crn ''  liti  t  iulrr  finde  zu  teeliniselieu 
Zwecken   Verwerthuug,    letztere»   werde  dem 

I  Konaom  frei  flbergeben. 

■     Es  «rscbeine  deshalb  wibttehenaworth,  daaa 
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«ine  endliobe  EatMlieidung  herbeigeflihrt  werde 
Aber  die  Frage,  ob  Pleiaeh,  welches  nicht  frcsund- 

!ii'it5s<  Ii:iillioli  si  i,  alior  von  notligcsclilai  litrti  n 
u<icr  vüii  kranken  Thioren  sUiininc,  auf  Frei- 
bünlteii  unter  Angabe  der  betiwflfenden  Krankheit 
\'f'rk,TnA  \\rr<It'ii  müsse  <«Ior  «lfm  IVcirn  Veikriir 
iilu.Tlaaäi-11  wiTtltMi  «liirtV.  Ilii*  Lan<h\  ii  the  in  dvr 
l'rovinz  S«-lil«'si«'n  seien  aus  wirtlisi'liaftliclifn 
Grdnden  fiir  Erriolituiif;  von  Freibäukoii.  In  einer 
Petition  an  den  Herrn  Ober|)rlsidcn<cn  <Icr 
Provinz  Schlesien  lütte  iler  LandwirtliHeiiaftlielie 
Centralvcrein  uui  Errichtung  von  Freibäiukcn  in 
den  Öffentlichen  SehlaebthSusem ,  anf  denen 
Fleisc'!i.    weldii  s  iiii(li,i;rs«-li!:ic! N  II  iiml 

kranken  Tliieren  Btuuiiue  oder  welches  sunai  mit 
irgend  einen  Xangel  behaftet  ist,  verlcauft 
werden  solle. 

Diese  Petition  i»!  den  koui;;!!«  heu  Kej?iei-un;;eii 
Scbleaiena  Car  gntichtliehen  Aeusserung  ülier- 

wiflien  worden,  and  mit  Eriauhni»8  des  Be- 
arbeiten Ar  Schlnchthau»nn^clegcnhcitcn  an  der 
köni'^lichen  Hegieriiuf?  /u  <)|i|)el(i.  iles  küiiigliehcn 
Dejiarteiuentatkiorantcs  Herrn  iicbilliug,  war  ca 
dem  Referenten  geatattet,  Bineieht  in  daa  diesen 
Gegenstand  l)ehand<'Inde  Aktenstück  zu  nehnien. 
Der  Itet'ercnt  brachte  sodaun  den  iui  Kach- 
Btchenden  gegebenen  Ansang  ans  den  Akten  zur 
\  erli  siin<r    Derseliie  lautete: 

,,\Virkli<  lie  Freiliiinke,  wie  sie  die  Lainl» irtli- 
schat't  eilioftt,  wUnlc  eine  uiibcilinjfte  Krliöhunjif 
der  Fleiscbpreise  aar  Folge  haben.  Kinc  sti-ikte 
Grenxe  zwlacbcn  bankfübigem  und  idcht  bank- 
nihip-ni  Fleisclu'  kann  alisohit  nicht  tC-v-'i'ri*^'* 
werden.  Nicht  der  von  der  I<audwirtlmcliari  er- 
hoflle  Nutaen,  sondern  eine  direkte  Behädigiing 
der  Landwiitlisrlialt  wäre  <Iic  folge  von  iler  Er- 
richtung wirkliclicr  Fi'eil>ankc. 

Was  in  einer  Gegend  als  inlnderwertlii^cs 
FleiMoh  f^ekennzeiclinet  würde,  wän  iiiif>  r  l  iu- 
stitnden  in  der  anderen  (.i»»gcnd  al.-*  iiiai  ku.m^'i;; 
anzasehcn.  Was  z.  Dir  ÜreHlati  als  minder- 
werthig  aaznaehen  sei,  wäre  fiir  den  Industrie- 
hezirk  noch  als  marktgängig  anzusehen,  da 
!ii  kaiin(<Tiiia^''en  in  liret<lau  grösstentlieils  niinder- 
wertbige»  Vieh  für  den  ludiutriciiczirk  ge- 
kauft wird. 

Der  Begritr  tiiimti  rwerthig  ist  nnror  ■lir.;en 
IJnisländcu  als  Kriterium  für  djis  Freibaaktleiscii 
zurückzuweisen. 

l>i)rt,  wo  keine  Freibank  e.vistirt,  wird  Fii  iseh 
von  »olclien  Tliieren,  welches  zwar  als  ni<-lit  ge- 
sund licfunden  wurden,  sein  Xälirwerth  Indetnen 
auf  gleichem  Niveau  mit  solchem  von  gesunden 
TIderen  steht,  anstandslos  für  bankfShig  eraehtet, 
dort  hingegen,  wo  Freibiinko  nach  der  AulYn.><sung 
des  luudwirtbscbaftlicbeu  Ccutralvercina  von 
Schlesien  sieh  befinden,  wUrde  solches  Fleisch 
unbedingt  der  Freibank  zu  ilberweisen  »ein,  wie 
diese»  in  den  .Statuten  von  Striegaii  z,  B,  vor- 
gesehen sein  soll.  Daas  aua  solchen  Vorhitltnisaen 


I  dcui  Landwirth  und  Viehzächter  gans  erhebliche 
I  Scbädignng  erwSchst,  unterliegt  wohl  keinem 

Zueif.l. 

1  Die  Königliche  Kegierung  zu  Oppeln 
I  plaldirt  fUr  Ueberweisung  an  die  Frei* 

I  baiik  nur  solclieii  Fleisclios,  wciclie.-»  ohne 
liie  uicnrtelili  c  lie  Cie.siiiiii  In  i  I  zu  > c h :id i giMi , 
in  I'olgc  von  Krankheiten  iler  .Schlaclil- 
I  thiere  oder  aus  anderen  Ursachen  nacli 
j  den  Vcrbikitni-'.'tcn  des  Ortes  auf  Grund 
der  Entscheidung  de»  S  c  h  lac  h  t  Ii  o  fv  n  r- 
standes  nicht  als  marktfähig  zu  erachten 
sei. 

!  Zu  den  Air-l'i.'i ;  i  i  ^..-ii  de»  llefi  reiiti  ii  erhält 
Herr  Dr.  Ulrich  das  Wort,  welcher  für  die  Kr- 
richtung  von  Freibliiken  In  den  OlfentUeben 
Schlachthäusern  eintritt,  da  soli  lie  sich  in  Süd- 

I  dcutschland  trelVIich  liewahn  lialk-n.  liuch  diese 
Einrichtung  steiie  mit  dar  VetfUguug  dcis  I.aml- 
wirthsehaftlicbcQ  Ministers  vom  11.  Februar  ItiÜO 
im  Widerspruch,  nach  welcher  keine  hinreichende 
Veranlas-sung  vorliege,  liie  Verwerthuug  udnder 

I  werthigen,  aber  der  mcnschlicheu  tiesuudbcil 

I  nicht  sehädliehen  Fleisches  unter  besondere  poll- 
zi  ilii'lte  Kontrolle  zu  sti  llen.  Ohnr  iiolizeiliche 
Kontrolle  »ei  jedoch  eiucFreibuuk  nicht  denkbar.'/ 

I      Hiermit  findet  dieser  Gegenstand  seine  £r- 

b'diL'img  utitl  Herr  .'^i  hla(  !itlinii«-I)iri  ktor  llasel- 
iiacii  ergrcill  vnn  neuem  das  Wort,  um  die  Kol- 
legen zunächst  bei  Abgabe  eine»  Gutachtens  pro 

j  foro  Uber  vordorbonc  Nahrungamittol  nur 
Vorsieht  xu  mahnen. 

Nach  §  .']tt7  de.s  St i;ili,'('setzbuelie.s  iTir  da.>* 
Deutsche  Kcich  winl  lier  Verkauf  vci-durbcner 
Esswaaren  mit  Geldstrafe  bis  so  IBO  Mark  oder 
dcnienti5|iri  i  lu  nde  ILiCt  bestraft.  Nach  tj  10  2 
des  Ib-ielL-gcscLze»  betredcud  duu  Verkehr  mit 

I  Xalirungsuiitteln  etc.  wird  die  Geldstrafe  bis  au 
loO  i  .Mark  erhöht,  wenn  die  verdorbene  Kigeu- 
sehall  de.s  Nahrung.sniittels  verschwiegen  winl. 
Letztere  He.'^tininiung  ist  als<i  eine  \'crschärluug 

I  des  %  3ü7  des  ätrafgesetabuches  und  es  darf  des- 

I  halb  verdorbene  Esswaare  überbau))!  nicht  in 
Verkehr  gi-bnicht  werden.-;    Aus  d<'ni  (Jcfsami n 

I  gebt  licr\'or,  daas  wir  bei  uusercn  gcriobtlichcu 

Vernehmungen   die  Bexeiohnnng  „Vcrdorlieno 

Ks.swaare"  ni.ii^lichst  verinei<len  miis-Heii  und  da- 

;  für  „Nicht  uiarktgUng^gc  W:uire '  setzen  können. 
I  

Der  angezogenen  N'crfngiing  dlirfte  kaum 
eine  iir.ikti.telie  Uedeutnng  zuzusjtrucheu  sein,  <la 
sie  in  direktem  Widerspruch  steht  I.  zu  der  Ver- 
fügung des  Kultusministeriuma  vom  Uk  September 
l^,  die  Kourtbeilnng  des  Fleisches  tuberkulöser 
Thiere  betr.,  2.  zu  den  Bestimmungen  des  H> 
,  des  Nabruugsmittelgesetzes  bezw.  den  liierauf 
I  beaOglichen  Reichsgerichtsentsoheidnngen.  D.  It. 

■:  Diese  .Vunassung  ist  niclif  ganz  riciitig 
j  §  lu,  Abs.  2  des  Nahrungsmittelgcäctzci»  bedroht 
I  nnr  denjenigeii  mit  der  hohen  Strafe,  welcher 


uiyiiizcu  Uy  GoOglc 
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hex  llerr  Vo»iUonde  raferirt  liicraut'  Uber  ' 
die  Beaii(«tclit!pin|Br  'If^r  Trichinenschau  im  Ite-  ' 

^'HM-iihLf.slii /irk  0|,|.rln  uiiil  >:vst.  Uli  Uoi^icniHK's- 
btv.irke  Uiipelii  sei  hierin  eine  Befiseruug  hiso- 
fern  eingetreten,  als  in  Gemeinden  mit  Olfont-  . 

liclicii  Sclil,M''litli:nisi'rn  die  Aiif^iilit  Ülior  die 
Iricliintubciiaii  ilcn  Sciilaciiliiaubtliifrär/.ti-n  zu- 
stelle. 

Die  niiitlii'lii'  I'fstat(<lluiifr  \t>n  Tricliinu.se  an 
ScliweiiKMi  gesflu'iie  ilurcli  «Im  lioainifion  i  liior- 
:ir/t.  iVir  liic  Vcniiclitun;,'  ilc^  tricliiim^-i  ii  Scliwcinea  ' 
ti-ag«  der!^clilachüiau»tliierant  die  Vcrantwortnng. 
In  Gemeinden  ohne  nffcntlichr!«  Schlachthauii,  so-  | 
wie  auf  (!■  III  |.lalton  I.mis  iMcilit  ilio  AiilVidit 
über  die  1  richiueuschaii  aacii  wie  vi>r  iu  den 
IlSindcn  der  Kreiaphrsilci^r,  wlhrend  Ifinge  der 

nis^iscl'.i  11  Kic!  ,'.-    in  ri:''>«;'r;.'aiiir«i|>iiiikteii. 

«lir    laiiliiiir     in    l(ii:«-laiHl    fjtsclilacliti-ii  r 
Scliwcine  ina  diesseitig!  Celüet  Kewtattet  i-t.  ilie 
dort  voll/tigi'uc  rricliiiH-iigi'liaii  ilen  (iicii/.lhier  | 
:ir/t<>ii  zur  lliaiirsiciiligiiii;;  uiiti  rsli  llt  i!<t. 

\'-r  Iteferont  gielit  sU-U  Jeil.x'li  <l<r  llolViiiiii^^ 
hiu,  daes  es  gelingeo  wird,  diu  Tricliiucnscliau 
ganz  der  VcterinUrBanitiltspolisei  ta  eroiwrn. 

Da  l  iiir  1  >i jl%us.-iiMii  iiliiT  ilic^en  (M-,i,'i  ns1:iiiiI 
nicht  eingeleitet  wurde,  land  die  Tagesordnung 
hiermit  ihre  Erledigung.   Zam  Schlnss  nimmt  ' 

«ler  Vor^itzeiult:  inn  h  i  ininal  'Ins  Wort,  um  den 
Anwesenden  iiiitzutiteili^u ,  da»»  Herr  Deiiarte- 
meotsthicranct  Scbilliog  Id  einem  an  ihn  gerieta- 
ti'tt'n  und  in  solir  warnion  \Vortt'n  p  lialtcnt  n 
Schreiln'n  unserer  \  ereinijU'unff  scineu  Daiilc  tVir 
die  an  ilm  er^MugiMH'  Kinlaiiung  au8»|>riclit 
Diemtliche  Gründe  hätten  ihn  211  aeint-m  Be- 
dauern gehindert,  an  nnserpr  hcnt?g<on  Yen'intL 
Sitzung  l  iieil  zu  nelinu':). 

Dienet  Bedauern  theilten  wir  iu  m  eit  liühcrcui 
Grade,  xiimal  wir  vionen,  dam  Herr  I>et>artcni«nts- 

lliicr.ir/t  Sriiilliii Ii  (Vir  ui  r,.-  \'i  rt'iiiij,'iin;^ 
und  deii'u  Ut'bi rt'iMinjjcii  inteie.>»iri  uud  eili'ig 
iiemUht  igt,  ilic  .^eliwicrigl(pi(on  In  der  Fleiaeh- 
f^i'Iiaii  und  in  der  liieraiil'  lic/iii^liclien  (if.~rt/. 
gebuiig  'i^u  lötii'n.  lU'.slialli  ^laiilie  icli  aiicli  \idl 
und  g«llS  mf  Dire /aiHtiuininiig  n  rlniou  m  ilürfen, 
wenn  ich  roiachlage,  daiM  die  Vereinigung  iichlc- 
aischpr  Schtarhthanathieriirzte  ITcrrn  Dc]iartc- 

wiüaeutlicb  \crdorbcuo  Kuliruuga-  uud  UenusH- 
mittel  unter  Veraehwi'igrung  dieses  Uro- 

.Standes  verlvaiit't  fdi'r  iinf'  1  «  iuei- zur  T.nisclMiii;: 
geeigneten  Bczeichnuag  i'eilhult   Deui  \  crivaul  1 
„verdorbener"  Nahruagsmlttct  mit  Angabe  dieses 

ünistandos  stellt  doniontsprceliend  iiiolits  im  Wetcr-. 
Bei  (iutaelitrn  nius.s  alur  lieionl  werden  ,.\er- 
dorlien  im  >ihiie  des  Nahrun;i;!<niittel- 
gesetzeii".  liuL  ebrigcn  mildert  §11  des  Nahrungs- 
inittelgesetzeg  den  §  10,  Abs.  2,  indem  er  bei  nur  \ 
falirläss i^'i' r  iiandlungitwci^e  da8  llüclmtuiasM 
der  Strafe  auf  lou  AI.  uticr  outaprcclientlc  ilnli 
fi'tflm'tit.  D.  II. 


nientsthierarzt  Schilling  als  Anerkennung  hierfiir 
ein  Bo^rUssungsteleiErramm  Ubersendet  Diesem  Vor- 
^i'lilau-t'  iiin  s  Vursitzendeii  IcamOll  dio  MttgliedSr 
auf«  licrcitH  iiiigste  nacli. 

Ein  trefriich  zubereitetes  Mahl  erwartete  die 

Ki>Ilej(i'n;  rill  lieiiri^'er  Wein  Hess  eine  rei  lit  :iu- 
genehuie  Stimmung  an  der  Tafel  aufkoiumcn. 
Herr  SeUachthaustlirektor  Haselbach  toastete  auf 

die  an«esenrieii  Klirenpitsfe  und  Herr  Kreis- 
tliierar/t  Gnckel  auf  die  Vereiiiiguug  Sclilesisclicr 
Selilaehtliausthicrürzte.  80  blieb  die  Gesellseliall 
in  fröhlicher  Unterhaltung  noeh  lange  Teraint, 
und  tn'nnte  xlch  dann,  um  die  Sehenswürdig- 
keiten Hicslaus  in  Aii;;enf-eliein  zu  nelnnen.  I>ie 
Abcudzilge  Hihrten  schliesslich  die  lueiHtcn  der  Mit- 
glieder wieder  ihren  HeimaDisorten  xu. 

H.i  .  lt.  irl.  Ilirs.  h 

N  t>rai(zeuder.  SelirifitUhrer. 


Bilchemhaii. 

Die  Untersuchung  larnfwIrthschaftUch  und  ge- 
werbllcli  wiohliBer  StolTe.  Praktisches  Uandbudi 
von  Dr.  J.  KOnig,  Professor,  Vorsteher  der 

landwirthscliaftl.  Verfui  lisstatinn  iu  Müusteri.  W. 
Berlin.  Verlag  von  Paul  Partt.v.  1Ö91. 

KOnig,  der  Verfasser  des  klaasiseben  Werkes 

.  (  I  i  iiiie  der  nienseldielien  Nahniiij,'8-  und  (leimss- 
niiliel  •,  hat  an  Stelle  der  im  Jahre  lülb  in  lirillcr 
Auflage  erschienenen  und  nun  vergriffenen  An- 
leitung zur  Untersuchtin;;  lnii'l«'irtli.-il::it'tl:ih 
wichtiger  Stoffe"  von  K.  WollY  das  vorlugeinle 
Buch  berauagegebcn.  Dasselbe  besitzt  einen 
ungemein  reichen  Inhalt;  es  unifasst  die'  Unter- 
aodniDgen  über  Boden,  Gesteine  und  dertn  Ym^ 
wltt«nin;,'spri>diikte,  tliieriselie  Entleerungen  UJld 
•Stallmist,  k^instreu-  und  KonserviruugHwitlel  Ar 
Stallmist,  kQnstliehe  I>ttngefflitiel,  Pntter-  nnd 
N:ihrunKSmi(te].  Mikli  und  MDlkereiiiroilnkto  ( >ele, 
tVttC  u.  8.  w.,  Kuhr/ueker  uud  Krzeuf,'iii»se  der 
ZnekerfabrikaUoii,  S|ilritua  und  Krzeii;rni^se  der 
Spiriliisfalnikatiun,  Hier  und  de^M n  Uoliiunte- 
rialien.  \Vein  und  ilessi  ii  Holiinaterial,  Wasser, 
Bt  s>  li;idi}^iiii^  der  \'e;;eialiun  durch  Uauch  und 
Staub,  SehalSv  olle  uud  sehlicsslicli  ftber  Sämereien. 
.S.^uimtlirlie  pliv  ^ikalischen  und  ehemisehen  Unter- 
.siu-hini;;!»arten  der  einzelnen  ( ie;:c»-."'L;iiiile  werden 
kurz,  libersichtlieh  uud  crschöpfeud  unter  kriti- 
scher WQnli^ung  der  Vondlge  nnd  Naehtheil« 
der  \  (1  v.'l.ii  driu  n  Methoden  beh:iii<K  It.  Den 
ciuzuliieii  Kapitclu  sind  Auhaltspuukte  zur  Be- 
mtheilnng  des  betreffenden  Stofllss  beigefügt, 

damit,  wie  Kel'.  liervorheht.  auch  dem  Praktiker 
die  l'eutiiiii;  und  ^■cr^^ ertiiung  der  Analysen- 
Kesultatc  erleieiitert  werde. 

L'ns  intcre!<8irt  un  dem  vorliegenden  Werke 
Mir/.ii^dieh  das  Ka)iitel  Wbcr  Milch  und  Mol- 
kerei produkte.  Köni;x  ln'seiircilil  zuerst  dio 
Sdinelluicthodcn  zur  Bestimmung  des  Fettgehaltes 
der  VoUiuilch  (Laktodensimeter,  KrMnonetor, 
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Luktubutyroiiieter ,  aräumctribclie  Fettbestim- 
mungsmi  tlKMle  von  Fr.  Soxlilet,  Laktokrit  und 
optisclic  Milcli|trilfunfrsai»i».irafp^.  Flieraiif  foljrt 
im  zucitoii  Altseliiiilto,  wulchor  talscliliclierweisc 
UMt  ii'i-  Ueberschrii't  „Chemische  Untennohmig 
der  Miloli"  veneben  ist,  die  Ausf&lirniig  einer 
gvnRneren  Hilebantcrsnehunf  (BestiiDinang  dea 
speziCaclicn  Gt  n  idits ,  Wabsergchaltes ,  Fctt- 
gelialtes,  Berechnuug  des  l-'ctt-  und  Truciü'u- 
•nbfltsnx-TnbulteB.  Bettimmiing  des  Gesaniint- 
Stickstiitl'r«.  ilrs  K.-iSi'Tii.s,  .\l!imnin>  iiiiil  T.akto 
liitilnii».  i\va  Milcli/.iifkiTS  iilnl  «icr  Milrliasfln';. 
Au!s  (Ifin  weitcri'it  Inhalte  «Ifs  :iiif;o/.ogt'iicn  Ka- 
{liteLs  sei  lifrv(tr>:i'li(tl»«'n  ilii-  Hr>tinniuiii^'^  ili'a 
Säun'gelialtfs  iiiid  di  r  Halll>arkeit  iler  Milch,  tlic 
Bercclinung  Hrs  Wai«ttenEiiant/eBttudEiitrahuiuii;c!> 
Krade«,  der  NachwciH  von  KonservirungMiuiticlu, 
die  Maaaregeln  Pir  den  ülilcbhiindol  nnd  die  Vor 
M'hrirtcii  für  ilif  l'roliof ntiialiiin'  lunl  KniiUHllr 
der  Milch.  Vun  den  18  dem  Küche  aiigehäiiglvii 
Tabellen  bexiehen  sieh  Mo.  Vit— X  auf  Hiloh- 
iintrrsiictiiinL'iMi.  nn>l  /\v:ir  viitlialt  VII  die  Bo 
stiniuiuiifi  cl»H  Milcli-siickirs  nach  Fr.  Soxhlet, 

VIII  Kori'cktionsUibellen  der  !jalcto<len8ini«-tor- 
gradc  für  ab rahmte  iin<l  niclit  nhi^eralimte  Milch, 

IX  die  Fettbestiimnuii^'  mit  Marcliami  s  Lakto- 
bntyroiiiotpr  nach  B.  TüIIlmis  und  Fr.  Sehuidt. 

X  die  Angabe  des  Fettgehaltes  der  ganzen  und 
Magermilch  fn  Gewiehtsprozenten  nach  dem  apczi- 
fisehen  Gewicht  der  AethcrtViili>!«iiii;;  iiach  Soxlilct. 

Bas  Kapitel  Ober  Milch  und  Mulkereiproduktc 
bildet  nur  einen  TerhftltnissmSasig  kleinen  Theil 
des  traii/t'n  l'>ui'lii  s  Nic!!tsil('Äi<>wcnij;t'r.st  i  «lirscs 
HcliöHf  Werk  dfii  l'aclij.'oiiii-'^scn  auf  ilas  Ang«'- 
legcntlichHii-  eniptubleii.  woil  dio  Mvhnuüil  der 
ilbrigcii,  in  dem  Werkt-  bchandcitt  n  (icg-cnsfiindf 
ein  mittelbares,  wenn  nicht  nnmitti  lli.-iti  h.  Intrr- 
CsSC  fllr  uns  honitict.  '/.»  drn  nnuiiticDKU'  inu  r- 
essanton  sind  auaaer  den  iHTcila  bcaprochcnou 
(tet»Iet<*n  zn  rechnen  die  ITntersnchnngen  des 
I'xmIciis  der  tliii-ristdiiMi  l'.ntli  cruii!,'<:'ii  inul  den 
K^tullmiiKC»,  der  Kiiutrcu-  und  Kunat-rvirunga 
mittel  fllr  Stallmist,  des  Wassern,  der  Sehmntz- 
wSaaer  und  Was^('r\crnnrcini;.'niiL:t  ii .  der  l'.r 
arhSdiguu^^'n  der  Vc;;ctation  liiin  Ii  Irnich  und 
Staub,  sowie  der  MciuilMolie.  W.  iin  derThierarst 
im  Allgemeinen  auch  nidit  in  die  I.aj;e  versetzt 
werden  wird,  vii|lsi;indij,'e,  plivrtikaliscia;  und 
ehcnnsche  Untersuchungen  dieser  Stoffe  vontu- 
nehmeu,  so  verlangt  man  doch  von  ihm,  daas  er 
Uber  die  Methoden  unterriebtet  ist.  Eine  fttr  den 
Tliit'rar/t  iMSonilti s  wrrtliv.dli-  Aldian<llutig  ent 
hält  daa  iu  Ii«de  ateheudc  Buch  scblieasücb  noch 
in  der  üntersnehnng  der  Futterstoffe  and  deren 

Verunrriiupin;.'('n.  Nehm  d«  r  ehfinisolirii  Atia- 
fyac  ist  hier  ein  ^ellr  iiieitir  iiauni  der  uiikro- 
:»k(>iiisi  hcn  Unler8uehun|Lir<  int'eraiimt,  von  welcher 
der  Verl",  sagt,  daes  sie  nachgerade  fa.-'t  so  m  irhtig 
geworden  sei,  wie  die  chentiache.  Eine  gruaae 
Anaahl  von  Abhildungea  iat  dem  Abaebnitio  zur 


I  Krhluterung  des  Textes  beigegeben.  l'Än  Thcil 
.  derselben  worde,  natdi  Angai)«  des  VerT.,  anderen 
Werken,  darunter  mihIi  dt  r  ,,GesundlieIts|>flege 
,  der  landwirtlibchat'tiirlii  II  llaui-sau;:etliii're'"  von 
Daniinann,  entnommen ;  die  Abbildungen  der 
HUiaenfrttcbte,  Ool-  und  Uukrautsaiaen  dagegen 
sind  mit  wenigen  Ausnahmen  von  1>r.  Böhmer, 

einem  früheren  A^.sisten  Köniir!«.  in  sehr  anseiiiiu- 
lichcr  Weise  tür  die  ^.Unterauchuug  laadwtrth- 
Bcbaftlieh  und  gewerblich  wichtigv'r  KtoATe*'  ge- 
zeichnet wonlen. 


Kleine  Mitthciluiigcii. 

—  U«  Milch   keimfrei  aas  dem  Etrter  ze 

erhalten  bcdt<  n-  -idi  l'rot  (iuillebcaa  in  lU-ni,  wie 
i  Freudenreich  miltheilt,  einer  sehr  bewithrten 
I  Methntle.  Anstatt  der  sonst  iHdiehen  SuMlniat- 

di  ,-  II  f"i  I,  I  i.  .11    I  is-l    1-1    d,i[*   r.iilii     iiii<l  die  IKwidr 

,  des  Melki  ra  nach  v  orhergegangener  Beinigung 

I  mit  sterilirt««iu  Schweinefett  eiarvilicn.  l)i<> 
an  d>-n  ll.inden  nnd  am  Kiiler  sit/cnden  Üakteri'  ii 
«iTiliii  durch  da»  Fett  iV-tiridialten  und  die 
Milch  tlii'sst  rein  in  die  aterili.oirien  (^-llisse. 

,  —  lieber  einen  nenen,  in  geblähten  Käsen  ge- 
fundenen Bacillus  (Maeillua  SihatVcri,  bericiitet 
K.  von  Freudonreicli  im  Landwirtlischalil.  .laiir 

I  buch  ISUO,  Bd.  IV.  Er  ist  etwa  1  /<  l>rcit  und 

I  1.5—3/1  lang  und  1>esil7.t  grosse  fipweglichkelt. 
her  neue  Bacillus  ;:i  deibt  aut"  :illt  ii  L'rwohniielicn 
NidirbOdcu.  Du  Vert.  den  Bacillua  .Schufferi  auch 
aus  einem  KartolTelinfase  reinzfiehten  konnte, 
\rnniiflM  r  er  d:;^-  zur  liitVktion  die  an  maiieben 
Orten  uldii  lir  ( .cw obniieil  bi  itra;,'c.  die  Uande 
N  or  dem  .Melkrii  mit  Kart otTelbrei  ein/u.schmii-ren. 
|)ie  Bcaiatcnz  dea  ncncn  BaeilluH  ist  gegen  llitKi* 

I  nnd  rhcmikaiien  eine  so  geringe,  dasa  ea  in  der 
l'raxia   nicht   arbwcr   lallt,   mit  dem  BaeilluH 

I  Sfhaflcri  inlizirle  GcCisae  icu  »leriliatreu. 

I      -  BaelllMlMrna«  bei  l*yele<ieplirttle  de»  mndet. 

Ki'i  der  i'iii'diiiMi'b  x  t'rlaureiidi'n  l'\ i  lMnr|iiii  itis 
I  dea  liiiides  faiul  Buliinger  ein  iioeli  niebl  be- 
I  srbrielienos  SiXbehen,  welches  lH>i  Impfthioren 

flii  iN  F.iteruiig,  tln  il«  ri"-i'  dcrt ;cwebeene«»Ugt. 
j  11.  Iiiill  daa  .Stäbchen  lur  den  Kr/euger  d»'r  aclilei 

eilenden  l']relone|iliriti.-^  nnd  beisst  dasMdlie 
I  Baeillua  renali.s  bovis.   (Ceiitralbl.  1'.  allg. 

Palhol.  H.  path.  Anat.,  I.  Bd.  No.  21.)  IVber 

den.'telben  Bacillu>  bringt  II  iH'l  i  c  b  eine  NHii/. 

und  kündigt  eine  auafUbrliclio  Bcacbreibuug  au 

(Monatshefte  f.  pr.  Thierhetlkunde  II.  Bd.  H.  3). 

—  Dasselfliegen  und  Fleiscti.  i'  rini.ri.i  i  tluilt 
j  sehr  intereaaantc  BcubachtuugcQ  über  den  von  den 
I  Lar^'on  der  Bieafliegen  aogeriehteten  Schaden  mit 

(vgl.  UiUcmaBus,  DieLcbensweia  •  undVertilgung 
1  der  Binde rbicalliege  n.  s.  w.,  Fil  linps  landw. 

Ztg.,  3"J.  Jahrg.,  II.  15/lG:.  D.is  subkutam-  Minde- 
'  i^ewi  be  ist  in  der  Umgebung  der  D.iaselbeuleu 

„achmutzig  gelb  get^rbl"  und  dabei  weieh  und 
I  aehlaff.  gallertartig  (collaterales  Uedem.  D.  lt.}. 
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Dio  Soh}l«bter  fürchten  diese  Veitaderun^. 

wclclio  in  Kiiglainl  als  Jiked  beof'  fribgelecktea 
Fleisclii  oder  als  „buk-licrs  jelly"  iMct/.^er- 
gallertci  hczciolinet  winl,  lieslialb.  weil  die  IHut- 
lläclie  des  l'leisi'hi'8  sehoii  nach  12  21  Sluiulc-ti 
fia  Bfhiuuf/.ig  Ausstdion  nnniumit. 

Darob  sorglUltij^cH  Abscbnoidon  oder  Abkratzen 
dm  pathologiscb  verluderten  UuterliHUtgewebee 
wird  diesem  Uebetstande  vorjrebeugl 

Vergehen  gegen  §  12  des  Nahrungsmittel- 
gesetzeft. Der  l-lcisclicriiiciätcr  8.  W.  iu  Katto- 
iritx  hatte  Yon  einem  anderen  Pleiiehemelster 
A.  T.  eine  -^-nn  «lein  tliiorürztiiclien  Sachver» 
üländigeii  als  lubcrktilüs  lic/t  ii-hm  ti>  LuDge 
entandcii  und  weitiT  verkauft.  S,  W.  wunle  zu 
einen)  Jahre,  der  l'leischenucister  A.  T.  zu 
drei  Monaten  GctiingniBS  verurthcilt. 

—  Die  Verwerthung  der  zur  TrichiMBielmi 
benStUglM  Fieischproben.  Einem  Gesaobe  der 
Fieiseherinnun^  zu  Leipzig;,  dass  die  zur  Trichinen- 
schau verwendeten  Fleisidistücke  nach  t^einaciili m 
Gebrauche  gesamnicit  nnd  ku  Gcnusszwecken 
venrendet  werden  dBrAen,  wurde  nach  dem 
21.  Jahresbericlit  (Hut  das  Medizinalwescn  im 
Königreich  Sachsen  auf  das  Jahr  In-;»  mmii  bc- 
zirksarztc  mit  Bestimmtheit  eiit>re>fengetreten  nnd 
das  (k'sucli  darnach  abgelehnt.  Warum?  muBS 
man  »ich  billig  l'ragen.  Wenn  sich  auch  Gründe 
datUr  jfcltend  machen  la«8<'n,  das*»  die  von  vielen 
Iläuden  berOhrten  1- leiMch!<iUckclioo  nicht  io  den 
OffisntlicfaenVerltelir  gelangen,  so  ISsst  sieh  doch 
naell  un.sen  i- Ansii  ht  nicht  d:is  f;erinu>ic  (la;.'('--.  n 
einwenden,  wenn  dieses  Fleisch  deklarirt  auf  der 
Jf^iiNuk  verkauft  wird. 

—  Objektiver  Nachwels  der  Flelschräolniss.  l>a-i 
Kgl.  i'olizei-I'raMiiliiiiii  in  Herlin  hat  d*  n  ihm 
untoratoiiten  Beamten  ih  r  SanitAtsiiolizei  anigc 
tragen,  aur  Fc»tstellun^  der  Fleisolir-inlniss  »ich 
der  von  Eber  angegebenen  Methode  (S.  118;  zu 
iHMliencn. 

TrloMaoM  wurde  konstatirt  bei  einer  Frau 
in  Auerbach  a.  d.  Beigstrasse.  Trichinonsehan  bo' 

steht  dort  nicht.  Au.sserdem  m>11cii  in  .Tri-it/. 
(l'oscn)  zwei  Periuineu  an  Trieltiuuae  erkrankt 
sein;  dio  Anateckungsquelte  konnte  nicht  er» 

mittelt  werden.  —  Nach  rler  ..I »eiitschrn  l'Ii'ischer- 
zeitung'  faiiihn  fich  bei  4  an»  der  Abdeckerei 
au  Müncheberg  slammenrlen  Schweinen  Trichinen. 

~  Ueber  Fleischvergiftungen  enthalt  der  Berieht 
Uber  das  Veterinflrwesen  im  Ktinigreieh  .'>aehsen 
dir  das  .lalir        f  i .1  ende  Miilheilungen: 

aj Massenerkran iv Ii ng  iulieicheuau  nach 
PleischgenttBfl.  Urt^priinglich  wurde  eine  vom 
l?ezirkstliit'rar/t  Ct.  unlerfiuehfe.  nntligc.".rlila(  !itete 
Kuli  bescliuldi^l,  die  Ursache  der  erwähnten 
Massenerkranknng  «u  sein.  Ganz  abgeselien  at>er 
davon,  ilic  Sektion-jergrlinissc  l)ei  jener  Kuli 

keine  Anlialt8|iiinkte  datlir  gt'W.ilirten,  ferner  daas* 
da»  noch  vorhandene  Flei«eh  5  Tag«  nSCb  der 
.Scbiaehtuug  alle  Eigeuachafteu  uiuea  geaundou 


\  Fleisehee  zeigte,  stellte  es  sieh  heraus,  dass  bei 

den  Kunden  de.s  Flei.sehers  F.,  wclc  lin  nur  Tleiscli 
di  r  fragliciien  Kuh  verkauft  hatte,  Krkrankungen 
nicht  vorkamen.  Dieselben  ereigneten  sich  unter 
denen  des  Wirthe.s       welcher  gh  ich/cifig  noch 
eine  andere  Kuh  geschlachtet  hatte.  Itic  niei-sten 
Krkranlningen  Uber  I(X)>  kamen  jedoch  nach  dem 
j  Genüsse  von  Bratwürsten  vor,  welclie  von  einem 
I  Dritten,  dem  Wirthe  L.,  verkauft  worden  waren. 
Und  diix  r  lintte  von  dem  i'leisclie  der  noth- 
gcsclilacliteten  Kuh  weder  etwas  gekauft  noch 
I  verarbeitet  Die  wirkliobe  Unaehe  dieser  Hasaen- 
erkrankung  n.icii  Fleiscb  ist  demnach  in  tiefea 

I  Dnnkel  gehüllt. 

b   In  II.  erkrankte  Anfangs  September  eine 

I  Anzahl  Personen  nach  tleui  Oenusse  von 
'  rohem  Fleii^cli  einer  nutligesclilachteten 
I  Kuh.  l>ie  Krkrankungen  stellten  sich  nach  12 
<  bis  24  ätundcn  ein  und  üuaserten  sich  durch 
I  l^eibsehmersen ,  Breehdurehfall ,  SehweissatiB- 
I'riirlie,  .">cliwiiclie  und  Hinlallitrkrit.  I>erBe- 
^  sitzer  der  Kuh  ist  der  Erkrankung  erlegen; 
I  alle  anderen  sind  naeh  S— StSglger  Krankbeits- 

tlaiier  gcno.'^en. 
I       l'ie  nothgesehlaelitete  Kuh  soll  Knde  August 
I  an  .Magen überliillung  erkrankt,  dabei  aber  allem 
I  Anjsclieine  nach  nicht  schwerkrank  und  namen^ 
lieh  ohne  I'ieber  gewe.scn  ssein.    Das  Thier  sei 
noch  gut  vom  Stalle  in  den  .Schlacbtschuppcn 
gelaufen.  Kin  bei  <ler  äcblachtung  anwesender 
8climied  bcknndet,  dass  aus  einer  Oeffhung  am 

lliiiicrilii  ili  eine  M;ri>?<se  AlriiL'i'  ülielriechcntle, 
gelbruthe  Flüssigkeit  abgelaufen  sei.  In  der 
I  Bauebbohle  liefand  sich  nach  Aussage  des  Lohn- 
schh'ichtcrs  wenig  Fliie-sigkiit  ohne  tibleii  Ge- 
ruch, im  l'chrigcn  Verwachsungen  verschiedener 
I  heile.  l>a.-  1  h  isch  habe  gute  Farbe  und  nor- 
malen (ücrnch  gciialit,  auch  der  Talg  sei  gut 
gewe.tcn. 

l»er  zur  I'iei.schiieschan  hinzugezogene  Thier- 
arxt  bestätigt  die  Aussagen  des  Lohuschläcbters 
in  Bezug  auf  die  FleisehbesehalTenlielt  und  will 

als  wesentliriisic  ^'e^;inderung  nur  ScIiwcHung 
der  OekrOsdrüsen  gesehen  haben.  Auch  hier  er- 
I  gab  sieh  kein  liestimmter  Anhidtspunkt  zur  Be- 

nrtliciliiiig  der  Krankheit,  ati  «clcher  die  frag- 
liche Kuh  gelitten  hat.  Iis  angenommen, 
dieselbe  habe  an  trauniati->  ht  i  Gastritis  mit 
.sekundürer  septischer  Allgenieininfektion  gelitten. 

T:m('s:;osc]ii('lite. 
I       —  OelTentliohe  Sohlaohthäuser,  und  zwar  durcli- 
I  weg  kommunale,  sollen  erbaut  werden  in;  Tamo- 

wit/..S'  lig(  i;>tail(,llei!igi  iilicil.l!i>  si'nbnrg,(tuhrau, 
Kudulstadt,  Guben  ^Kostenunscblag  513000  H.), 

I  Schwedt  n.  O.  (60000  H.),  Mainz  (Qlier  2  Millionen 
.M.tHci,  Harnicn  (über  2'/3  MillioinMi  Mark).  In 
/sciio|»;tu  beabsichtigt  die  I  leisclier- Innung  ein 
den  modenien  Anforderungen  entsprechendes 

i  ücblacbthaus  zu  errichten.  —  Das  Schlaehtliaua 
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in  Swiiioiiiünili"  wiinK'  am  2.  Ajiril  "lein  üi  tiicli 
Uberjfflion.  !>!<•  Krörtnnnif  tot  fcBt«'  '*'''''' 
ächlaehthnus  in  Hellw«ng«n  aaf  den  1.  Mai.  iu 
WeisRonfcIs  auf  «Umi  1.  Juli,  in  Kattowitz  auf  <len 
Bcgiiiii     <  iiäclisti'ii  .lalires. 

—  Frcibitalt«  werden  erricbt«t  in  Liegnitz,  in 
HMhanfleii  I.  E.  und  auf  dem  am  1.  Juli  drai 
ICitrieb  zn  1tbergeb«nden  Schlaelitliofe  zu  Weiracn- 

—  DtldarattaiMwui  IDr       HMcrlialb  dB* 

fCfliirlM  FleUoh  ist  in  Hagen  I.  W.  iliin  litri-tulirt. 
Wer  Fleisch  in  tli<-  >i;i(lt  «•inliriiiLri  («Irr  ein- 
gebrachte»  iVllliäic .  in  <l<  i-  Si.kIi  uniin  rtni<(T 
oder  flUirt,  liat  an  dcu  \'eriiaul'B«tellen  und 
an  den  Trnnj>f>ortniitteln  an  einer  sichtbaren 
Stt'llc  ilii'  il>  iitlii  hc  l'>('/.t'i<'iinang„eingebractite8 
Fleiscli"  auzulaiiigcn. 

— Sehlaelrtvlehvmiel»r«R|tweaen.  Der  Direktor 

il»  r  Sl•lll,'U■ll^^  i<  li\ «•i>iflit'runu^s  -  (;l•ln>-^^l•llsl■lla^t 
fiir  ci;is  K<>ni^;rt'ii-Ii  S;irli.*cn,  Kittergntrilusitzer 
Si-hnii'lt.  tiit  iltf  in  i-iiicni  in  Zwiclcau  gelmltciicn 
Vortrage  mit.  dn.-s  lu'reit»  }r('j,'(  ii  Kxmo  Iviniicr 
nir  Anmeldung  |,a-koninicn  seien.  —  In  l.iegnitz 
hat  Kieh  ein  Sehlacktviehversicheningaverein 
konatitnirt. 

—  Ylehetatahr.  Fl^r  die  von  Amerlk.i  impor- 

tirten  lüiiilcr  ist  <lic  gutiirtipo  Al'si  I  Imin;,'  im 
Hamburger  Sclilaeiitliause,  oiiiie  ilie  Ii  tiliir  vur- 
feaeliriebene  iwfichentlielie  Qnamntüne  in  T0n- 

niii;r.  L ''-intfi  •'  ni.rilon.  —  (Ürir-li/fiilM  ciitw  ii-krlt 
sieh  n;u  ii  ilamlmiy  ein  Idihatler  inii>(>ri  liiiiiisc  hm 
Hornvi.  hs. 

—  Nach  einer  Mittlieilung  «ier  Müncliencr 
Medizinipelien  Wochenschrift  ist  die  EinfOhrang 
üer  nllgemeinen  obligatorischen  Fleischbeschau  für 
das  Königreich  Sachsen  beschiossea  uu>l  mit  ileu 
Vorarbeiten  bereits  bcfironncn  wonicn-  Dana 

pti'lit  nur  iuk  Ii  iln^  K'ini;:ri'ii  li  rretisscn  mit  der 
Kegeluug  die&er  Itreuiiemleu  Angelegenheit  au- 
riek.  HoIRtB  wir,  daas  aaeh  hier  bald  Wandel 
gescIiatlVn  iinil  den  lurephtigffn  Wttnechen  end- 
lich Kechnung  getragen  weiile. 

—  Atr  der  GeMralvtmainlimg  dee  Vereine  der 
iMlschrn  Spiritusfabrikanten  sp' u  Ii  l"i  .f.  iir. 
llaerckiT- llrillf  tiluT  ilie  Verwendung  ilcr 
FlOBfli^äure  um)  <ler  Rchwefllgea  81iure 
snr  Erzielung  reiner  (Jälirnntjt'n.  Eh  sei 
fest|fP»tellt.  dass  alle  mit  Flussi>;inie  frc«  (mnene 
Sclilenipe  frei  von  Bakterien  »ei  und  sich  vor- 
aUglich  als  Viebnitter  eigne.  Prof.  Orth -Berlin 
flihrte  bieranf  ane,  daea  bekanntlieh  aHfremein 
über  die  dureh  Schlempefiiili  nu  l'«  wimnene 
Milch  geklagt  werde  und  lT.igte  den  Vurtragenden, 
in  welcher  Weine  die  Hilcbbeeehaffenbctt 
dnrch  die  Bi'liancllnnjr  mit  Selileiiipe  tK-eiri(1ii8St 
werde.  Prof.  L>r.  Haerel^er  crwidt-rte  hierauf,  eine 
Versrhlccbterung  der  Mihh  durch  die 
Floaaaiare  sei  vollständig  ansge- 
•ehloiBtn.  Ob  rie  aber  besser  werde,  darüber 
mflaeten  ad  hoe  angestellte  Yenuche  une  belehren. 


—  In  der  Zeit  vnm  M.  l'i>  17  Aii;rust  t|.  ,1. 
ta^rt  in  London  der  Internationale  Kongress  fir 
Hygleae  und  Oemegraphie.  Seitem«  der  3.  i^ektion 
de.s  Kongresses  Hc^iehiingen  der  Krankheitm 
der  Tfiiere  zu  di m  n  des  Mcns^elien  erging  an  eine 
Keihe  deutscher  Thierärzte  die  .AutTonleniug, 
dnrch  Referate  lllier  da*  einscbiXgige  Oebiet  sich 
an  dem  Kon^rri-sr  /n  i.ctln  i!  .  i  i 

—  Der  deutsche  Verein  fiir  öffentliche  fiesuad- 
I  halttiriiefle  hSIt  eelne  XVII.  Versamnilanir  au 

I.ei|(/i^r  in  d«  n  Tagi'n  vom  17. — 2l».  Sciiienilx  r 
all.  unnuiirlliar  vor  di  r  am  21.  .ScjiteinliiT  l»e- 
ginnend.  II  \'.Ts;nniiilnng  deutsdier  Natiirloi-.s.  lu'r 
,  und  Aerzte  in  Halle  a.  d.  Saale.  Auf  der  Xagea- 
'  ordnnng'  stellt  als  l*iinkt  4.  TTolier  die  AnfoMe- 

mngen  «Irr  <•  -nudln  ilspflfirr  ah  i'.U-  IJrsi'liaffen- 
heitdcrMilcli.  Kcl'orcnt:  i'rol'.I»r..':)u.\lilet-Milnchen 
I  nnd  als  Pitnkt  b.  Wie  sind  Abdeckereien  in 

•rro.is.'n  St.idTt  ii  «-inziirielitcnV  Kt  tVrcnt :  (ich. 
Medizinaliath  Prot.  l>r.  l'rnnz  Hofniann-Leip/.ig. 

j  Personalien. 

Gewählt:    Scblacbtliausthierarzt   De|>iie  zu 
Saroter  zum  {nteriniistischen  Kretstbiemrzt  in 

.•^L'lniKin :  .■^rljhn  litliot'iiis|i.  kti>r  und  ( iherros>ar/.t 
d.  L.  t'ollierg  zu  Lülicck  zum  Direktor  des 
Central-Seblaeht-  und  Viehhofes  zn  Xagvleburg; 
.'^>  Idacijtli.itivt'iii  TiM  /.[  II  e  I  Mm-  rg  in  A^i  lialVi  idiiirg 
zum  Bezirkslhierarzl  in  .Mil/.l<aeli  <  »lurpr.dz); 
I  Sohlnchthausinspektor  .Schubert  in  .'^<  Imeide- 
ndih!  als  Sidilaclithufinspektor  in  Xeiimarkt 
Miiiesien  ;  llii  liter,  bisher  As.-istent  am  i>atIiol. 
Institut  der  tiii>  r:u/i lieben  HoeliNehule  /.u  IJcrlin 
zum  2.  Scblachtkufthierarzt  lu  Beuthen;  Tbieraret 
Abot  in  Mannheim  als  Sehlaebtbausthiemrzt 
diifirllist:  /um  .<rlila<  litliofii.spfi  tor  in  Kei<  lien- 
;  back  i.  V.  Tkierarzt  M  e  ii  u  e  r  t  aus  Lausigk,  zum 
I  Sehlachthofi'orsieher  in  Hirschberfr  i.  Schles.  Rose» 
ar/.t  a,  I).  S  .  Ii  a  d  >>  w  ans  Ia  uIuis.  zum  Inspfctor 
des  Si'hlaihl-  und  \'i<l:l:ot'os  in  Frank  im  i  a.  0. 
Thierarzt  Relnist'fld  ans  .<tark' n.i n  un<l  zu 
de-^s' n  <;ellv.it.tcr  Tbierarzl  Tit  sc  kack  aus 
l'rankturt  a.  O. 


Yakanzeii. 

Gotha:  »chladithausdirektor  Air  das  sum 
I.  Oktober  zu  erOftaende  Sehlaehtliaus.  (9400  ILi 
tVri.  w '  linmi;;  •  tc)  Bewcrbnngeo  an  den  Stadt* 
rath  bis  3.  Mai. 

Lttbeek:  Bilftthierarzt zum  LAnguat  (2020 H.) 
Be^ve^1>llngen  bei  der  Seblaebtbauaverwaltang  big 
1.  Juni. 

Rybnik:  .SehlaelitlndVerwalter.    (1380  Mark, 
steigend  Ins  ISiKJ  M ,  freie  Wohnung  etc,  und 
900  M.  (Vir  Trii  hinensciiau,     Üewerbungcn  an  den 
'  M.tgistrat  hin  15.  Mai. 

i      Wittenberge:  Schlaclithausdirektur.(ltiOUM.) 
I  Bewerbungen  an  den  Magistrat  bis  1.  Juni. 
Oels:  Seblacbtbanethlerarst.  (8800-WOO  IL) 
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l'losi  licu:  ScIiUtclitliofiiispekcor.  I^K)  Mark, 
freit'  \Vi>liiiung.) 

Rudolstadt:  ScIiUchthofinspektar.  i2iUU  M. 
und  freie  Wolinonjf.) 

D.-irkeliiMOii:  SrliLiclnliiiiistlii.  rai/.t.  (900 Hk.) 
Bewerber  an  den  Magibirat  hia  Ii).  Mai. 


(I,t't/.t)'  Bruu-rkiin^'  in  dieser  Sacbo.) 

Zwei  Monate  sind  iu'a  Land  gegaitgen,  bevor 
dpr  ncmnsgebrr  des  ..Areliiv  fflr  animaliselie  Nah- 

nnii-'Miiiitilkiiii.lr  .ini  Miitli  fainl.  /.»  licn 
»chwi'ren  Aiittcliuidiguugcii  Stcituug  2U  uclimcn, 
welelio  ich  gegen  ibn  im  Interesse  der  guten 
.'ii't.  lU's  Si.iiiilrs  orholiiMi  iiiiis>te.  Nach 

MatiS(.';iln'  <lfi'  Saclila;;»'  iiinJ  diT  \  iirlifirciideu 
Beweise  koiiiite  es  ki-iiieii  Au;.rfiililirk  zweifel- 
haft erselieiiu  ii,  ila»9  Ilcrr  Sticker  zu  einem  voll- 
6t:in<li;ren  EiiigeständniB.«  »Her  ihm  zumVonmrf 
gemachten  liaudhingeii  ;:e/.\viint,'eii  war.  I'ikI  in 
der  Tbst  macht  derselbe  auch  um-  den  »vhwäch- 
liehen  Versuch,  zwei  derselben  dnrch  /-'ei/fr  tu 
entseliiiMi^'  Ii. 

Die  Feliruarninuuier  des  Arctiivn.  velehe  am 
11.  Hin,  also  11  Tage  nach  meiner  Ankln^. 
erseliienen  w  ar.  lirai  liie  mit  iJo/nfr  liieraul  «  eitrr 
nieiit»,  aU  in  einer  Fusäiiute  die  lieiuerkuug 
„DurcA  tinm  SHa/thltr  ßgurirte  Ptvjtsivr  Mariot 
als  Virfa:itr,  was  vir  Aürmit  korrigirta,**  In  der 
vereinigten  MMrie- nnd  Aprilnnmnier.  welche  jetzt, 
Einte  April,  auf  'Ion  I'lan  tritt,  wird  die  Be- 
liaupluug  aufgestellt,  äurck  tinm  h'dUtr  du  viel- 
ittfhä/tigien  Bedak/icH  ui  der  A'ame  da  Htm» 

Ih.  iViiniaiiii  iii-!,!  ;»«  TtSU,  MItdtrit  MUttr  dem 
'J'exit  an^tbracht  •.■M»  iii-n. 

Deber     derart  i^^'  KeehtfiBitigangsversncbe 

liraiieht  man  kein  Wort  XO  verlieren.  HeiT 
iStieker  .«i  lieiut  L\x  dieser  Einsicht  selU.-it  jrelangt 
SU  sein;  «lenn  er  nahm  >on  weiteren  \'er8nelien, 
sich  von  der  Summe  der  Uhrigen  Anklagen  zu 
reini;;cn,  völüp  Abstand. 

.\llg;enHMne  ICiif  i  tistuii!,'  alier  mnr<^  .     i  rn  i 
wenn  man  in  dem  Archiv  Itir  auimaliäthe  Nali- 
nutgsufttelkande,  anstatt  der  Reebtfortiirang. 

Berm  Dr.  Wcinland.  trotzdi-m  ili  r  vhm  mi-  wr 
Mfentttehte   Brief  xollinlinltlieli   lieii:aii^'t  wird, 

geschmftht  findet  un>i  umn  man  ferner  „In 
eigener  8.10116*-  Folgeudes  liest: 

„Xenerdinfj^s.  zum  dritten  Male,  wird  unser 

Arehi\'  durch  <  ine  in  die  weite.sTen  thier;tr/.t- 
liehen  Kreise  Deutschlands  ^  erbi-eitete  Nummer 
der  Zeitschrift  fllr  Fleisch-  nnd  Milehliygiene 

im  Toni  kleiner  ))olitir»rlii  r  \ViM-lienl>lättclien. 
welche  ilie  grosiii  u,  erltalienen  Ziele  allzuteicht 
aus  dem  Auge  verlieren  und  KirehthnnuintM> 
essen  in  den  ^'ol•dergrund  sclueheu.  angegriffen. 
Uniiere  Devise  ist:  ,,Toleranz  und  (^emeiusiun 


mU.sstcu  v  ir  alle  bewahren,  sie  vereinigen  die 
Gcmllther  zu  hiiheren.edieri  nZweeken.iidl  tiefer 
Verachtung  aber  mOasen  w  ir  Verfolgungeu,  Ver- 
iXnmdnngen,  lieblose«  rrtheilen,  rttekalchtalosea 

.\nt<l<  i  kell  .  iiii  N  Kelilers,  den  wir  alle  jerli  n 
Aiigenidick    seihst    begehen   k>inneu,  verah- 

aeheuen.**  Dies  lat  das  von  Gerlneb.  dem 

Hern«  de|-  Tliierlieilkniiiie   irelelirle,   von  dem 
lleraiisgulier  »1er  Zeiiselihn  f.  I  I.    n.  .M.-liyg. 
bei  seiner  Scblus^hetraelitung  und  Nataan* 
Wendung  auaaer  Acht  gelassene  Verhalten.'* 
Kedensarten  von  „grossen  nnd  erhabenen 
Zielen''  und  der  Name  (ierlaelis  im  Miindi'  l  iiies 
Sticker!  Was  Uerro  Sticker  zum  \'ürwurf  ge- 
macht wird,  sind  licine  Fehler,  in  die  wir  Alle 

Jeden  Angenlilirk  t'illr'H  ki'iinien,  e>  sind  Il.tnd- 
lungen,  weielie  aiit<  !<<innenklaren  .Mtilivrn  be- 
gangen wurden,  und  (lerkK  li  sa^'te.  der  Tlner- 
ai-zt  rnnss  muralisch  sein  und  nach  moralischen 
Griiiidti.it/eu  handeln. 

Der  Heraii.^geher  de«  Archivs  für  animalisehe 
Nahrungsmittel  künde  bat  somit  nicht  nur  sieh 
SU  reinigen  nicht  vermocht,  sondern  sogar  noeh 
die  Stini  l;.  li.ilit.  \.mi  luir  ^rr'kerinzeiclinete 
System  weiter2ui>Uegen.  Nunmelir  werden  auch 
diejenigen,  welch«  Herrn  Stieker  die  GereehHg^ 
keit  widerfahren  Ins.sen  i.w  milBi^eii  glaiihten. 
»eine  .Stellungnalime  zu  den  .»litierarisclien  Uu- 
lantt  rkeiten"  abzuwarten,  ihr  Urtbeil  sieb  end- 
giltig  gebildet  haben. 

Eine  groRitc  Hoffnung  fUr  seine  Behabilitining 
••iclieint  Herr  .-Stieker  an  di'  unt,  r  ;i!i-"ii<leiliclien 
Umständen  eri'olgto  Bei-uiung  als  Beierent  Uber 
die  Fleisehbeachaufrage  cur  Sitinng  des  Ans- 
sclinssefi  des  dentsehcn  Veterinärrathe.**  in  Nürn- 
berg zu  knUpfen.  Er  bringt  nüuiiich  den  Lesern 
seines  Arebiv«  unter  Tagesgesehielite  folgende 
Naohricht: 

,^er  deutsche  VeterinMrrath,  die  höchste 
thierärztliche  .Standesvertretmig,  t.agte  Ende 
vorigen  Monats  in  NQrnberg.  Auf  der  Tages- 
ordnung tttand  dieBerathnng  derFleischbesohnu. 

.Ms  llefereiiten  «  .Iren  \  i'iu  .\'i.-sidnij*s  ernannt: 
Thierarzt  Dr.  med.  Antun  Stieker  auH  Cüln 
fRedaIctear  de«  ArebKs  ftlr  aatmaliaehe 
Naliriieu'^nii'teiknnde''    und  Besirkstbiennt 

Fuelis  an-'  Munidieim.  ' 

Eine  viillstandiire  BerichterstattUlg  erfolgt 

in  den  näclisten  lleften.'- 
Auel»  diese  Hoffnung  winl  sich  aber  flir  Herrn 
Sticker  als  trügerisidi  erweisen,  d.i  im  Hinblick 
auf  diese  seine  Mittheilung  vom  l'rasiUtum  des 
deutaehen  Veterlnllrrathes  in  dem  amtliehen 
.'"»itzung.'^liericlite  eine  Erkl.u  iiii^  ersrlirinen  wird, 
welche  geeignet  igt,  jeder  misabriuichlichen  oder 
miBSverstänillielien  .VusnlUzung  dieser  Tliafsaobe 
seitens  de^<  Herrn  Dr.  Sticker  bezw.  Anderer 
einen  Kiegel  vor£U6chiehen. 


Vtt«at««nU«lMr  BateliMu'  («mL  ImanUBthill):  Dr.  Om»*is,  —  VwlBf  »*S  Bia«MlM»  von  ia«lai<4  (Mboeis  tk  StrUM. 
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Die  .Stelle  des  Verwalter«  am  hiesigen  städtischen 
Selilnchthaiisc,  mit  weleher  ein  Einkommen  von 
25<J0  Mark  baar  und  ausserdem  freie  Wohnung,  frei 
Liclit,  frei  Brand  und  frei  Garteuland  verbunden  ist, 
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arzt-Examen  bestanden  haben. 

littdenseheld,  VX  M.ii  \m. 

Der  Bürgermeister. 

Selbach. 


Cleve. 

Sclilachtliaus- Verwalter. 

Die  Vei-walterstello  des  hiesigt-n  städtischen  mit 
einem  Kühlhause  verbundenenSchlachthauses,  welches 
voraussichtlich  am  15.  Juli  oder  1.  August  er.  dem 
Beiriebe  (Ibergeben  werden  wird,  eoII  im  Monat  Juni 
A  Js.  mit  einem  geprüften  Thicrarzt  besetzt  werden. 

Derselbe  hat  auch  die  Buch-  und  Ka^senführung 
zu  besorgen  und  darf  keine  l'rivatpraxis  betreiben. 
Jährliches  (Jehalt  240<>  Mark  nebst  freier  Wohnung, 
Licht  und  Feuer. 

QuÄlificirtc  Bewerber  wollen  sich  unter  Ein- 
reichung eines  Lebenslaufes  und  der  Zeugnisse  bis 
zum  10.  Juni  er.  bei  dem  Unterzeichneten  schriftlieh 
melden. 

Cleve,  den  16.  Mai  181M. 

Her  ItUrgermelster. 

B  I  (>  c  k  m  a  n  n. 


Bekanntmachung. 

Alldem  neuerlauten  hiesigen öflentlichenSchlacht- 
hause  Süll  zum  1.  October  1891  die  Stelle  eines 

Sclilaclithol- Verwalters 

besetzt  werden. 

Der  Vci Walter,  welcher  geprüfter  Thierarzt  sein 
muss,  soll  die  Steuerbevorzugung  aus  dem  Gesetze 
vom  11.  Juli  1H22  genicssen,  wird  mit  beiderseitiger 
halbjähriger  Kündigungs  -  Befiigniss  angestellt,  hat 
Caution  in  Höhe  von  6<JU  M.  m  stellen  und  darf  Privat- 
Praxis,  welche  nicht  unerheblich  sein  würde,  ausüben. 

Geeignete  Bewerber  wollen  sich  unter  Einreichung 
ihrer  P.npiore  (Lebenslauf  cic.)  unter  Angabe  der  Ein- 
kommens -  Ansprüche  innerhalb  6  Wochen  bei  mir 
melden. 

Ibbenbüren.  .JO.  April  1891. 

Der  Amtmann. 
D  i  1 1  r  i  c  Ii. 


Bekanniniacluin!;^. 

'        Zum  1.  Juli  d.  J».  Süll  die  .Stelle  eines 

Schlaclitliaus-InspectorM 

an  dem  hiesigen  stlidtischon  Schlachth.iuse  anderweit 
besetzt  werden. 

Das  Anfangsgehalt  beträgt  bei  freier  Wohnung 
und  Heizung  jährlich  2100  M.  und  steigt  bei  guter 
Führung  und  zufriedenstellender  Leistung  von  5  zu 
5  Jahren  um  aOO  M.  bis  zum  Maximalgehalte  von 

aoüo  M. 

Befähigung  zumTliierarzt  erforderlich.  Meldungen 
nebst  Zeugnissen  sind  bei  uns  einzureichen. 
ScbneidemQhl,  den  10.  Mai  1891. 

Der  Magistrat. 
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(Naahdniek  vorbwlMiO 


Die  Beurtheilung  der  Herkunft  des 
FtoitoliM  nach  den  vorhandMen  Knoehen- 
theilen. 

Von 

Praf.  Paul  Martin-Zürich. 
(Fortsttzuiig). 

Schaf  und  Ziege. 

Es  ist  natürlich  schwer,  Lei  7,wei  so 
nahe  verwandten  Thierarten,  bei  welchen 
noch  durch  vielfache  UaijäeubiUluug;  Ab- 
weiehnngen  Torkommen ,  feststehende 
Unterschiede  auizutinden.  Bei  niunchün 
Thieren  finden  sich  dicj;ellu>ii  sehr  sclinrf 
ausgeprägt,  hei  anderen  sind  sie  an 
einzelDen  Theilen  »o  gering,  da^^s  ihre 
FeststellaDg  oft  kaum  möglich  ist,  urenn 
man  nicht  mehrere  Skelette  zur  ^'er- 
gleichunir  hat.  Im  Allgemeinen  wird 
mau  ja  liautig  schon  durch  den  Geruch 
nnd  Geschmack  des  Fleisches  seinen  Ur- 
sprung errathen,*)  sollte  das  jedoch  nicht 
mehr  niöidirli  sein,  so  werden  natürlich 
die  Knochen  beigezogen  werden  müssen. 
Ich  will  mich  hier,  da  Verwechselungen 
eine  geringere  Bedeutung  haben,  ziemlich 
allpremein  halten.  Die  meisten  Fortsätze 
und  Vertietüngeu  sind  ähnlich  wie  beim 
Rind. 

Als  bezeichnend  für  die  Ziegen- 
knochen können  wir  den  Schaf- 
kuocheu  gegenüber  ihre  schlankere 
Oestalt  ansehen,  wie  dieselbe  ja  auch 


*)  Beim  Abliüulcn  ilcr  VAe'^vn  (,'ilaiigen  last 
ri';,'elni;issig  Ilaare  auf  (lie  entblösstcn  Haut- 
nuiskehi,  welche  dort  festkleben  und  schwer  zu 
beseitigen  sind.  Änf  dieflei  Merkmal  wird  in 
Bchlächterkreiscn  geachtet,  un<l  ich  habe  pe- 
fiinden,  dais  es  in  d«r  That  sehr  zuverlissig  ist 

D.  H. 


im  äusseren  Körperban  snm  Ausdruck 
kniiuiil.  meisten  Fortsätze  sind  bei 

der  Ziege  länger  und  schärfer  gekautet, 
doch  sind  hier  Unterschiede  nach  dem 
Alter  nnd  Geschlecht  insofern  zn  be- 
merken, als  sie  bei  älteren  Thieren  nml 
BGcken  beider  Thierarten  knorriger 
werden. 

Dentlich  ist  der  Unterschied  in  der 

allgemeinen  Form  an  den  Halswirbeln, 
die  beim  Schafe  viai  oben  gesehen  im 
Verhältniss  beträchtlich  kürzer  und  ge- 
drungener sind;  dies  bezieht  sich 
nanu  iitlich  auch  auf  die  Flügel  des 
Atlas,  den  Kamm  u  und  die  vorderen 
schiefen  Fortsätze  b  des  Epistropheus 
(Fig.  1  n.  2),  sowie  die  Domfortsfttze  des 
:5.  bis  7.  Halswirbels.  Letztere  sind  bei 
der  Ziege  länger  (Fig.  .oa  u.  8a>  nnd  mehr 
schief  nach  vorne  umgelegt  als  beim 
Schafe  (Fig.  4a  u.  7a).  An  den  Quer- 
fortsätzen  e  des  Schafes  finde  ich,  dass  sie 
seitliih  etwas  stärker  herausstehen,  als 
bei  der  Ziege,  wo  sie  eine,  wenn  auch 
nicht  viel  mehr  sagittale  Stellang  haben. 

Schwierig  ist  die  Unterscheidung  der 
Rückenwirbel.  Meist  ist  bei  Schaf  und 
Ziege  nur  das  eine,  von  zwei  Wirbeln  ge- 
bildete, Zwischenwirbelloch  vorhanden, 
ausnahmsweise  auch  ein  zweites.  Die 
^^"i^lM■lkörJ^er  sind  an  ihrer  ventralen 
Flache  beim  Schafe  meist  etwas  mehr 
abgerundet  als  bei  der  Ziege;  der  vor- 
dere Rand  der  Dornfortsitze  a  ist 
meist,  nicht  immer  mehr  gerad- 
linig (Fig.  IUI,  mit  Ausnahme  der  ersten 
Wirbel.  Bei  der  Ziege  sind  die  acht 
i  ersten  Domfortsfttze  ziemlich  stark 
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nach  rückwärts  amgebogen  (Fig.  11), 
der  achte  bis  nennte  giTadlini?  sich  ver- 
jüngend, der  /elinte  uiul  elitc  leicht  nach 
Tome  aufgebo<ren,  aber  immer  noch  schief 
nach  hinten  lifLoiHl,  der  zwölfte  ist  der 
diapliratrinaiisclie,  Ix  ini  Schaf  der  elfte. 

Auch  die  Uutcr.scliieile  au  den  Lenden- 
wirbeln sind  gerini?,  atisp^enommen,  dass 
die  Wirbelkörper  I  i  i  dt  r  Ziesr«  im  Ver- 
hältniss  zur  Sfilike  lies  Kuim  li,-ns  etwas 
länger  sind.  Die  kräftigen  Dornfort- 
s&tze  a  stehen  bei  der  Ziege  mit 
Ausnahme  der  zwei  ersten  (Fig.  14) 
nahezn  senkrecht,  beim  Schafe  sind 
sie  etwas  starker  schief  nach  vorne 
gi;richtet  (Fig.  Vi);  der  Unterschied  ist 
jedoch  nur  gering  nnd  manchmal  verhält 
es  sich  beim  Schaf  wie  bei  der  Ziege. 
Die  (/iierfortsätze  h  sind  bei  der  Ziege 
eine  Spur  nielir  vential  gerichtet. 

Am  Krenzbein  seheint  die  Normalzahl 
beim  Schafe  4  Wirbel  (neben  nnd  5).  bei 
der  Ziepre  f)  iiebcii  4)  zu  sein  fFranrk). 
.,Die  Entwicklung  der  Dornfürisät/e  und 
die  Aushdblang  der  unteren  Kreuzbein- 
fladie  sind  individuell  und  nach  Geschlecht 
und  Ivasse  verschie<l(  ii."  (Franck.) 

Die  Kippen  sind  beim  bchafe  (Fig.  10) 
weniger  stark  S>fönnig  geschwungen  als 
bei  der  Zioo^c  (Fi?.  17);  das  untere  Ende 
stiirktM  at^ofetlaclil  und  breiter  im  Ver- 
hiiltui.-s  zur  Länge.  Die  Kippen  im 
Ganzen  sind  beim  Schafe  meist  kSrzer. 

Am  Bni-i  in  sind  die  Unterschiede 
so  grerini',  (l;t^.<  fi?it'  Auseinand('rhaltmi*r 
nur  schwer  müglich  ist.  Die  einzelnen 
Brustbeinstücke  sind  im  Verhftltniss  zur 
Länge  beim  Schaft;  breiter. 

Das  Schulterblatt  des  Schafes 
(Fig.  J'J)  ist  im  Verhältiiiss  zu  seiner 
Breite  kürzer,  der  Grätenrand,  in 
der  Mitte  a  im  Bogen  etwas  nach 
h  int  in  verworfen,  bei  der  Ziege 
(Fis,'.  L'O)  «rt-rade. 

Das  Armbein  de.s  Schafes  (Fig.  22) 
zeigt  eine  etwas  stärkere  spiralige  Win- 
dung:, der  Durchmesser  in  sagittaler 
Richtung  ist  am  oberen  Theilo  a  des 
Knochens  giösser  als  bei  der  Ziege 
(Fig.  23),  bei  walcher  das  ganze  Armbein 


i  etwas  schlanker  gebaut  ist.  Letzteres 
eilt  auch  für  das  Vorarm-  und  Ellen- 

1  bogenbein  (Fig.  2ö  u.  2('>),  an  welchem 

'  sonst  keine  Unterschiede  bestehen. 

Am  Becken  des  Schafes  (Fig.  2S) 
fällt  vur  allem  die  trt'drunfrene  Gestalt 

1  auf,  namentlich  ist  die  Darmbeiusäule  a 
beträchtlich  kräftiger.   Der  hintere 

'  Theil  des  Beckens  ist  beim  Schafe 
kürzer  und  nfFener,  der  SifzbeiiilHicker 
breiter,  die  Schambeinlnge  kürzer,  das 

j  ovale  Loch  (foram.  obtnrat.)  beträchtlich 

[  kürzer  und  rundlicher,  (flg.  29  v.  der 

Ziepe K 

Das    U  ber.schenkelbein    ist  beim 
Schafe  im  oberen  Theile  oll,  nicht  immer, 
I  etwas  schmaler  und  verbreitert  sich  nach 
nnton:  b(ii  der  Ziep-e  ist  es  nahezu  in  seiner 
ganzen  Lutige  gleich  bieit.    Die  Kämme 
.  der    KoUe    stehen    beim  Schafe 
I  (Fig.  31)  im  Verhältniss  tu  deren 
Lange  weiter  auseinander.  (Fig.  32 
von  der  Ziege). 
I      Das    grosse  Unterschenkelbein 
I  weist  beim  Schafe  eine  leichte  spiralige 
Windung  auf,  die  namentlich  am  Kamme 
dentlirli  ist  nnd  bei  tler  Ziege  in  bedeu- 
tend schwächerem  Grade  sich  vorfindet, 
i  Schaf,  Ziege  und  Beh. 

Leichter  als  zwischen  Schaf  undZieg6 
sind  Unterschiede  austimli>-  zu  machen 
zwischen  diesen  beiden  Tiiiercu  und  dem 
I  Beh.    Namentlich  vom  Schafe  unter- 
scheidet sich  das  Beh  sofort  durch  seinen 
fast  zierlichen,  schlanken  KnnclieTi- 
.  bau,  dabei  zeigen  die  meisten  Knochen 
{  schon  geschwungene  Linien  beim  Reh, 
,  welche  namentlich  der  Ziege  abgehen. 
Die  Halswirbel  des  IJch's  (Fig.  3, 
G  u.  U)  sind  im  Verhältniss  zu  ihrer 
Stärke  beträchtlich   länger   als  selbst 
bei  der  Ziege.    Bei  dieser  finde  ich 
z.  B.  am  dritten  Halswirb  l  eine  Länge 
von  5.8  rm.  tvnm  vorderen  zum  hinteren 
j  .schielen  Fortsatz   gemessen)   auf  eine 
I  Breite  von  2,7  cm  (an  der  Dorsalfl&che 
über  den   Donifortsatz   weg  gemes.sen). 
Beim  Reh  (Fig.  (i)  betragen  dieselben 
Masse  6,2   und  2,2   cm.,    wozu  noch 
kommt,  dass  bei  der  Ziege  die  Grftte 
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zwischen  Torderem  und  hinterem  schiefen  | 

Fortsatz  stärker   narli  einwärts  ansjre- 
sdiweill  ist,  während  sie  beim  Reh  fast 
gerade  verläuft.  Vom  3.  bis  ö.  Halswirbel 
sind  beim  Reh  scharfe  Eftrome  an  der 
Ventralfläclie  des  Körpers,  die  bei 
Ziege  und  Schaf  bedeutend  niedriL»  r  sind. 
Am  0.  Halswirbel  steht  der  Düriilui  t>at7.  a  i 
aufrechter  als  bei  Schaf  nnd  Ziege,  er  { 
ist  nicht  ganz  so  lang  wie  bei  letzterer.  ' 
aber   schneidiger.     Der   7.    Hal-''^  it 
(Fig.  9)  unterscheidet  sich  mit  Ausnahme  i 
seiner  geringeren  Stftrlce  und  seines  Dorn-  j 
fortsatses  nur  wenig.  I 

Der  Dornfort.«atz  1*  -  *  ist<  ii  und 
zw«ntfn  I*iirkenwirl)els  ist  beim  lüh 
wie  beim  Schaf,  noch  etwas  nach  biuten 
nmgebugeii.  Vom  dritten  ab  aber  sind  < 
beim  Reh  s&mmtliche  nach  vorn  auf- 
gebe er'' n  I  Fig.  12a.),  beim  Schaf  gerade, 
bei  der  Ziege  nach  hinten  gekrümmt;  der 
11.Durufurt.satz  liegt  beim  Fieh  uuch  gauz 
schwach  nach  hinten,  der  12.  schon  etwas 
nach  vorne.  Die  Ventralfläche  der  Wirl)el- 
körper  ist  beim  Heb  schneidiger  als  bei 
tJchal  und  Ziege;  die  Zwischeuwirbellöcher  ; 
sind  ebenfalls  nur  einfach. 

Betrftchtliche  Unterschiede  bestehen 

an  den  Lendenwirbeln,  nnd  das  ist 
wielitig.  Die D ornf ortsät ze a sind  beim 
Hell  (Fig.  15)  iu  einen  scharfen  Haken 
nach  vorn  ausgezogen,  der  zwar  auch  j 
bei  Ziege  und  Schaf  vorhanden,  aber  be- 
trächtlichkleinerist.  Die  Querfortsätze  6 
sind  stärker  ventral  and  viel  mehr 
nach  Tom  gestellt  ds  bei  Schaf  nnd 
Ziege,  wo  die  Yorwftrtskrfimmung  in  j 
»lit'sem  Grade  nur  am  letzten  Lciiib-n- 
wirbel  vorhanden  ist.   Während  nament-  | 
lieh  bei  der  Ziege  das  Ende  der  Quer-  \ 
lortsfttM  nach  vom  und  hinten  atailcls^ig 
verbreitert  ist,  findet  nmn  beim  Reh  da-  j 
von  nur  eine  Andeutung. 

Das  ans  Wirbeln  bestehenib-  Kreuz- 
bein ^Fig.  löA.)  verjüngt  sieii  nach 
hinten  beim  Rehbock  ziemlich  stark, 

bei  der  Ziege,  (Fig.  ].">Il)  und  derTJehgais 
ist  PS  nahezu  gleich  Im  it,  wie  hinter 
den  Flügeln.   Die  Hügel  a  sind  bei  der  i 


Ziege  viel  kräftiger,  die  Gelenldlftchen 

für  das  Darmbein  liegen  schiefer. 

An  den  Rippen  besteht  der  auf- 
fallendste Unterschied  von  der  4.  bis  ü., 
indem  hier  beim  Reh  (Fig.  18)  der  obere 
Theil  schmal  ist,  der  mittlere  und  untere 
sich  in  ähnlicher  Weise  verbreitei  t.  wie 
beim  Kiud.  Bei  der  Ziege  ist  dieser 
Unterschied  zwischen  oben  nnd  unten 
viel  geringer.  Beim  Schaf  (Fig.  ItJ)  ver- 
hält er  sich  nlinlich  wie  beim  Keh,  aber 
die  Rippeu  sind  kräftiger. 

Das  Brustbein  ist  beim  Reh  zier- 
licher. 

Am  Scliulterblatt  bibb-t  die  Gräte 
mit  der  Platte  des  Kuochens  im  mittlereu 
Theile  bei  der  Ziege  einen  spitzen  Winkel 
nach  Torne,  beim  Schitf  eimn  weniger 
si'itzen  oder  rechten  und  beim  Reh 
iFig.  2\A)  ebentälls  einen  rechten  oder 
sogar  einen  spitzen  Winkel  nach  hinten. 
Das  Orftteneck  (Fig.  21B)  ist  beim 

Reh  in  eine  scharfe  S]iitze  nach 
unten  ausgezogen,  die  beim  Schaf  und 
der  Ziege  fehlt,  bezw.  viel  schwächer  ist. 

Das  Armbein  ist  beim  Reh  (Fig.  24) 
viel  schlanker,  senic  Vorderfläche  im 
oberen  Tiieil  wenif,'er  scharf  gekantet  als 
namentlich  beim  Schaf.  Am  unteren 
Theil  fällt  die  scharf  geschnittene  Form 
I  i  Knorren  auf,  die  bei  Ziege  uud  Schaf 
mehr  abgerundet  sind. 

Elleubogeubein  und  Vorarmbeiu 
sind  ebenfalls  betrftchtlich  schlanker  beim 
Reh  (Fig.  27).  Die  Ellenbogen  spalte, 
bei  Schaf  ttnil  '/.•.■'^'•'  *  in  "V  ib'S  I.ocli.  ist 
beim  lieh  sehr  lang,  indem  ülua  und 
Radius  nur  im  untersten  Theile  verlOtbet 
sind. 

Atn  Becken  (Fig.  30)  .springt  in  erster 
Linie  die  Kleinheit,  die  sehr  schmale 
Gestalt  und  die  bedeutende  Länge 
des  hinteren  Theiles  im  Yerhältniss 
zum  vorderen  in  die  Augen.  Der  laterale 
Theil  der  Darmbeinplatte  i>t  vie!  un-br 
s.agittal  gestellt,  als  bei  Ziege  und  .Soiial. 
Ausserdem  ist  beim  Reh  die  Darmbein- 
s&ule  a  beträchtlich  kürzer,  stark  seitlich 
znsammeiitredriickt,  der  Pfannenkamni  </ 
verhultnissmässig  stärker.    Die  ovalen 
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L  (•  cIhm- ^>  s i n<l  sclir  irro^v  und  stehen 
dichier  bei  eiuaiider,  als  bei  diesen 
Tbieren. 

Das  Hittelslflelc  des  Oberschenkel- 
beines ist  im  V(»rli:iltniss  zu  den  beiden 
(ielenkendeu  beim  Ki  li  viel  sebniiichtitxer 
als  bei  Schal  und  Ziege;  liuUe  und  Con- 
dylen  dagegen  sind  mftchtig  entwickelt. 
Während  beim  Sclüif  die  beiden  Kämme 
der  Rolle  nahezu  «rleich  stark  sind*),  ist 
beim  Keh  (Fig.  'S,i)  der  mediale 
Kamm  viel  mehr  entwickelt,  wo- 
durch die  Unterscheidung  Schafe 
leicht  \vir<l.  Aiirh  an  der  'ril)ia  ist  das 
obere  Gelenkende  im  V'erhällui.Hs  zur 
eigentlichen  Rdhre  stärker  entwickelt»  als 
bei  Ziet^e  und  Schaf  Die  Tibia  selbst 
ist  Rehr  lang  und  schlank. 

(Forteetzui)g  loigt^. 


Zur  Kontrollt  der  TrlcMnenachau. 
fi.  Nsn, 

K6niirt  Kr<'i«ililorant  In  L«<-r  (Uaifrirnliknil). 

Seitdem  in  Berlin  zwecks  Tfevisinn  des 
von  auswärts  iu  deu Stadtbezirk  gebrachten 
Fleisches  die  städtischen  Uiitersuchungs- 
RtaUonen  bestehen,  ist  mehrfach  eine 
namliafte  Anzahl  solcher  geschlachteter 
Si  liwi  ine  trichimis  befunden  woiden,  <lie 
an  dem  Schlachiorle  als  schon  darauthin 
untersucht  bescheinigt  worden  waren. 
Laut  Bericht  ülcr  die  st;tdti>che  Fleisch- 
schau in  Ht  rlin  (siebe  diese  Zeitsdirilt. 
Seite  t<2)  wurden  im  Verwullungsjahre 
1887/88  18,  1888/89  16  und  1880/90  llVt 
dei artiger  Schweine  wegen  Trichinen  an- 
gehalten. Diese  Vorkoniniiii----''  Vi'Terlit i^tM) 
zu  der  Annahme,  dass  nichl  :>elten  (riclii- 
nSse  Schweine  trotz  der  vorgenommeneu 
mikroskopischen  Untersuchung  als  Nah* 
rnngsmittel  fin  Menschen  in  den  Verkehr 
gelangen;  ja,  man  darf  sogar  vermuthen, 
dass  dieses  im  Allgemeinen  noch  Otler 
geschieht,  als  auf  Hrnnd  der  in  Herlin 
beobacliti'ten  Fülle  zu  si:blie.>-en  i-t.  l)(Min 
sicherlich  werden  diejenigeu  Fleis^ch- 
beschauer,  weichte  annehmen  kOnnen,  die 
von  ihnen  untersuchten  Sehweine  wer- 

*)  Bei  der  Ziege  ist  der  nedisle  wie  beim  Beb. 


den  in  Herlin  nni  Initals  rcvidirt,  ihre 
Arbeit  mit  grösster  Surglalt  ausüben,  um 
sich  vor  Strafe  und  event.  Verlust  ihrer 
Bestallung  zü  schützen. 

Die  Konstalirnng  der  erwähnten  That- 
sache  ist  aber  ebenso  autlallend  wie  be- 
dauerlich, i.st  sie  doch  zweifelsohne  ge- 
eignet, den  Werth  derjenigen  Art  von 
Trichinerr<cliau,  welche  in  den  Händen 
nicht  ständig  beanlsichtigter  Per- 
sonen liegt,  /u  tjinem  illusorischen  zu 
machen  und  den  Gegnern  der  obligatori- 
.schen  Trichinenschau  als  gute  Waffe  m 
dienen.  Unter  sob  licii  I  niständen  wird 
mau  sogar  als  Anhänger  dieser  sa- 
nitären Einrichtung  versucht^  ihre  Zweck* 
niässiL'keit  zu  bezweifeln,  sie  eher  für 
schädlich  als  nützli(di  an/nselicn.  weil, 
wie  iSchmidt-Müiheim  iu  seinem  Uand- 
buche  der  Fleischknnde  (S.  136)  bereits 
bei vorheljt,  ,,die  Vidksmasse  durch  die 
Tricliinen<eliaii  \i>\  ji  der  (lefalir  >ich  tre- 
schützt  glaubt  und  deshalb  ruhig  bei  ihrer 
barbarischen  Sitte  verharrt,  rohes  und 
halbrohes  Fleisch  zu  essen".  —  Mag  nun 
auch  für  den  belegten  ('ebelstand  theil- 
weise  „die  l'nvollkuinnienheit  der  lür  die 
mikroskopische  Untei  suchung  dertSchweiue 
in  der  Provinz  gegebenen  Vorschriften 
verantwiirtlich  gemacht  werden",  wie 
Direktor  Dr.  Hertwig  l)eiiierkt.  niösjfeii 
auch  Fälle  mitunter  spielen,  in  denen  nur 
sehr  wenige  Trichinen  in  dem  betreffenden 
Schwein  vorhanden  sind,  so  dass,  wie 
allL'eniein  liekannt.  ihr  Aulfiiiden  nur  als 
ein  zulälliges  angesehen  werden  kann,  so 
durfte  doch  die  Mehrzahl  der  ermittelten 
Fehluutersuchnngen  auf  Lüssigkeit  oder 
uar  aut  eine  nnvernnf  witrtliciie  Handlunsrs- 
wei.se  seitens  der  Beschauer  zurückzu- 
fuhren sein.  „Man  lierQcksichtige  eben, 
da^s  eine  S(i  eintju  he  Arbeit,  die  so  selten 
Von  KrlblL'  begleitet  ist,  wie  die  Tri*  Ii-hiM 
schau,  gar  zu  leicht  zur  Obertlächliclikeii. 
führt"  (Schmidt-Mfilheim  a.  a.  0.,  S.  188); 
man  berflcksichtige  auch  ferner  den  Bil- 
iliiiiir-i-M';!'!  \ielerTiiclniii'nsii'-lH'r.  1  eidcnen 
neben  dem  Streben  nacii  materiellem  Vor- 
theile nur  ein  geringes  Verständniss  flir 
ein  Handeln  mit  moralischer  Verpilich- 
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tiing  f'iwartrt  werden  kann,  und  man  wird  J  xeitii^  an  Abhülfe  gedacht  werdpii  imi^s 

meinen  Aussprucli  nicht  .so  ohne  Weiteres  als  i  Neben  möglichst  exakten  Best  iuiiuun- 

anrichtig'  von  der  Hand  weisen  kOnnen.  ^an  ttber  die  Trichfnenschaa  nnd  Tor- 

Selbstredend  liefrt       mir  fL-rn.  liierniit  siditis^cr  Auswahl  der  liierfiir  anzustellen- 

eiiii  i!  Stein  anf  eine  pewisst;  Klasse  von  den  Personen  erVdicke  ich  eine  solche  iu 


Tricliinen.suchern  zu  werfen  —  ich  selbst  ^ 
kenne  Tersetaiedene  von  ihnen,  die  ihrem  ! 

Amte  mit  der  grössten  Gewissenhaftigkeit 
naclikuinnien  aber,  wie  iiiterall.  so  !,neb( 
es  auch  in  ihrem  Stunde  gute  und  schlechte 
Vertreter.  Zur  Charakterisirongr  der 
letzteren  niöj^en  einige,  mir  bekannt  ge- 
wordene P.eispiele  dienen.  Fin  Trirliinen- 
sucher  iiess  sich  die  i?'leischproben  stets 


einer  strengeren  KuniroUe  der  Trichinen- 
sacher  selbst  mit  Ausnahme  deijeni^n, 

die  durch  ihren  Beruf  und  ihre  Stiillnng, 
wie  Aerzte,  Thieräizfe  und  Apotheker, 
eu  ipso  zu  einer  gewissenhatteu  Thätig- 
keit  verpflichtet  sind,  and  glaube,  dass 
dieselbe  dadurch  geschatl'en  werden  könnte, 
wenn  nieht  al](?in  von  Zeit  zu  Zei'  Sv  h- 
Prüfungen  und  Revisionen  der  .MikK^kope 


von  den  Besitzern  geschlachtet-er  Schweine  |  der  bestallten  Fleischbeschauer  al>gehalteu, 


in  seine  Wohnung  bringen  und  von  seiner 
Fran  untersuchen.  Später  stellte  ei*  den, 
auf  seinen  Namen  lautenden  Befundschein 
ans.  Ein  ander  Hai  stempelte  der  Sohn 
eines  Beschauers  iu  Abwesenheit  seines 
Vaters  ein  ges<hla(htetes  Schwein  ab. 
ohne  da,ss  dasselbe  untersucht  worden 
war.  Beide  Fftlle  sind  übrigens  auch  zur 
Kenntnis»  der  Behörde  gelangt  und  Ton 
dieser  verfidgf  worden.  Ich  selbst  hatte 
Gelegenheit  einen  Trichinensncher  bei 
seiner  Arbeit  zu  beobachten,  welcher  im 
Halbdunkel  mit  einem  abgenutzten  lUi- 
kroskope  (niattcr  Spieirel,  rissitre  Linien! 
und  untei-  Benutzuntr  znkratzter  Ülijekt- 
glilser  die  Untersuchung  des  Fleisches 
vornahm.  Zn  diesem  Zwecke  hatte  er 
zwischen  den  Objektgliisern  vier,  etwa 
linsengrosse  Mn^kelstiiekrhen  zertiuet^icht. 
SU  dass  sein  ganzes  l'niparat  etwa  2  qcm 
Grosse  hatte.  Anch  anderwftrts  werden 
fthnliche  Walirnrliiiinnj.'en  gemacht  wurden 
sein,  obgleich  weir  mehr  solcher  Ptlichl- 
widrigkeiteu  gewiss  in  der  Praxis  vor- 
komme», als  in  die  Oeffeniliehkeit  ge- 
langen. Diese  sowohl,  als  die  in  Merlin 
gemachten  Heohachtungen  lielem  alter  den 
Beweis  dafür,  »lass  es  mit  der  Trichinen- 


wie  das  jetzt  angeordnet  ist,  sondern 

wenn  auch  sämmtiiche  von  den 
letzteren  angefertigten  Präparate 
besichtigt  wQrden.  Die  Dnrchftthmng 
dieser  Bestimmung  ist  nicht  so  schwierig, 
als  sie  vielleicht  auf  diMi  ersten  Blick  er- 
scheint. Vorweg  will  icli  über  die  Art 
der  zur  Trichinenschan  zu  benutzenden 
Gläser  bemerken,  dus  ich  hierzu  passend 
geschnittenes,  etwa  10— 12  cm  langes  und 
4—.")  cm  breites  gewöhnliches  Fenster- 
glas füi'  vollkommen  geeignet  und  ge- 
schlitfene  Gläser  nebst  den  Kompressorien 
tVir  •  lulielirlicii  h;ilf»'  [jetztere  haben  fttr 
ambulante  Trichinensucher  sogar  den 
.Sachtbeil,  dass  sie,  wegen  ihres 
hohen  Preises  in  der  Regel  nur  in  sehr 
geringi-r  .\nzahl  besehatTt,  bei  längerem 
(iebrauche  aber  in  Folge  Auflegens  auf 
nicht  immer  geeignete  Unterlagen  rissig 
werden  and  so  znr  Trübung  des  mikro- 
skopischen Bihh's  beitragen.  Aus  Fen-^ter- 
trla>i  angefertigte  (Glasplatten  sind  aber 
so  billig,  d^^ü  jeder  Beschauer  eine  gro.sse 
Menge  von  ihnen  besitzen  kann.  Bei  der 
Herstellung  sind  nun  die  Prftparate  mit 
dem  Xanit'ii  <Ics  Besitzers  des  <iu.  Sehvv«i- 
ues  und  dem  Datum  der  Untersuchung 


schan  an  solchen  Orten,  in  welchen  nicht  |  an  versehen,  was  leicht  anf  einem,  zwischen 


Schlachthäuser,  Scliauämter  oder  sonstige 
Einrichtung'' n  ti-itlnn.  in  deiieti  eine 
regelmässige  Beuuisichtiguug  der  Be- 
schauer stattfindet,  vielfach  nur  mangel> 
haft  bestellt  ist,  und  deshalb  bei  der 


die  Glasplatten  gelegten  sehmalen  Papier- 
streir>'ii  ireschehen  kann.  In  bestimmten 
Zwischenzeiten,  etwa  alle  2 — 4  Wochen, 
sind  sie  nebsteiner  Abschrift  des  Trichinen- 
schaubnehes  fttr  den  gleichen  Zeitraum 


Wichtigkeit  dieses  Gegenstandes  rechte  I  einem  kompetenten,  beamteten  Fach- 
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niauue^j  ziuustelleu,  welcliei  sie,  be-  |  werden.  —  Ein  Auseinaiidei  lallen  der 
soDdera  hinsicIitUeh  der  Art  der  Anferti»  i  beiden  Glasplatten  eines  Pri^iarates  wfth- 
gung,  prüft  und  theilweise  aucl«  pinei  rmd  der  Dauer  der  Aufbewahrung  kann 
inikroskoiiisclu  ii  Besiclitignng  unterwirft,  durcli  kreu/.weises  Feslbinden  verhütet 
Vorgeluudene  .Mängel  würden  den  Polizei-  i  werden.  Be.s(>ndere  Konten  dürfte  die 
belidrden  znr  weiteren  Veranlassunjir  mit*  Aasftthnuig  der  beregten  Massregel  nicht 
get heilt  werden.  1  yenirsachen,  da  die  Zusendung  der  Prä« 

Alan  könnte  hier  vit  Heicht  Ah-  Frajre  i>Mrat('  an  die  Revisionsstelle  und  das  Ali- 
uulwerien,  ob  die  Präparate  für  eine  ao  .  holen  derselben  in  der  Regel  mittelüi 
lange  Zeit  haltbar  bleiben?  Nach  meinen,  Gelegenheit  erfolgen  können.  Eine  be« 
an  einiMii  Sdilachthause  gemachten  be-  >  sondere  Arbeit  fiele  nur  den  lievisoren 
züglichen  Kilahrniifreii  trocknen  die  ein-  zu;  dieses  kann  aber  bei  der  enormen 
zelneu  Muskelpartikelchen  zwar  ein,  ohne  ]  Bedeutuug  der  Kevisiou  nicht  in  Frage 
aber  sonst  schlecht  ztt  werdoi,  se  dass  kommen,  «nd  die  beamteten  Tbierirxte 
sie  auch  in  diesem  Zustande  einen  Schlnss  sind  gewiss  bereit,  solche  auf  sieh  zu 
libei-  die  Qualität  des  Pr;i{)arates  zulassen,  nehmen. 

Zwecks  mikroskopischer  Untersuchung  Wenn  nun  auch  die  gedachte  Bestim- 
mttssen  allerdings  die  Gläser  auseinander-  mung  nicht  dazu  angetban  ist,  dem  recht- 
genommen  und  die  Prtparate  mittelst   zeitig  yorznbeagen,  dass  dem  Auge  des 

Kochsalzlösung  oder  Qlycerin  ausweicht    FleischbeselnuuM  -   enl^^angeue  trii-hinöse 

 ■  Schweine  überhaupt  nicht  in  den  Verkehr 

♦)  Die  <|iialifizirteBte  .'Stelle  duriicii  die  be-  gelangen,  SO  zwingt  sie  doch  zu  einer 
aiiitcteii  riiicrarztc  .sein:  «lonn  es  kann  nur  eine  (  ordentlichen  mikroskopischeu  UntOf^ 
Frag«  der  Zeit  »ein,  daM  denwjU^  Musb  in  ,  guchung,  und  schon  hierdurch  dürfte  er- 
PreuMen,  wie  «8  in  SRddMtMblnnd  derFall  und  f     •  i         i         i-  i.  .  i. 

ih  neuwr  Zeil  .uk!,  im  Kö„i.Mx^id.  Sachsen  werden,    da.ss    die    in  Betracht 

folgt  ist,  die  Ktjvisiuu  der  Tricümeuschaucr  Uber-  i  kommenden  Fehluutersuchungen  zu  den 
haupt  xttfluit  .  grössten  Seltenheiten  werden. 


Beferate. 

l)Ie  Fleischrerglftang  in  Cotta.       \  des  Fleisches  einer  am  17.  Juni  wegen 

(21.  Jahii'sl.eridit  über  das  M.  di7.in.ilwe8Cii  im     EutereutZÜn d U  n     tresclilachleten  Kuh. 

K..  Sachsen  auf  da»  Jahi  INS»,  s.  loj  121).  '  In  der  Mehrzahl  der  Falle  war  das  Fleisch 
Den  bekannten  Fleischvergittungen  in  I  i^h  verzehrt  worden;  indessen  führte  auch 
Frank fiiliausen  ((tärtner)  und  lidhrsdorf  jrebratenes  Fleisch  und  Fleischbrühe  zu 
((Jatl'ky-Paak)  reiht  sich  als  ;{.  genauer  Krkrankunfren.  Die  i  Falle  mit  letalem 
untersuchte  die  Vergiftung  nach  Genuss  j  Ausgange  ereigneten  sich  nach  (Jeuuss 
von  Rindfleisch  in  Cotta  bei  Dresden  an.  i  roben  Fleisches.  Das  Fleisch  besass  nor- 
Im  Juni  1889  erkrankten  in  und  um  Cotta  niale.s  Aussehen  und  guten  Gei  ueh.  Der 
i:;»)  >Iens(>li('ii.  wovun  1  staiben:  die  f""!ei-^ '  lier  und  sein  Gehülfe,  weliln'  nur 
KraukheitM  ix  heinung<'ii  waren  Leib-  eine  JJesserspitze  voll  von  der  Appelit- 
schuier/,  Lebelkeit,  Brechneigung,  Er-  ^  wQrstchenfaile  genossen  hatten,  erkrank- 
brechen  nnd  Durchfall,  Kopfschmerz,  Un>  i  ten  auch. 

ruhe  oder  Schlafsucht  und  unstillbaier  '  Die  kritische  Kuh  hatte  am  11.  Juni 
Durst.  Die  Kranken  waren  .sehr  hinfällig,  plötzlich  keine  .Milch  mehr  iregebeii  und 
hatten  hohes  Fieber  (bis  40,4"  C.)  und  |  Futter- und  üetränkeauluahme  verweigert, 
dnrcbgeheads  kleinen  beschleunigten  Pubs.  I  Das  Enter  war  einseitig  geschwollen. 
Die  Bupillen  waren  häufig  erweitert.  Die  Kiankheit  vers»  hlinimerte  sich  trot« 
Alle  Krkraukuugeu  erlulglen  nach  (ienuss  '  thier&rzlUcher  Hille,  deshalb  schritt  man 
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nr  SchUchtangr.    Vor  dem  Yerkanfe 

wurde  das  Fleisch  thierärztlich  imf  «  rstu  lit 
und  tla  es  gutes  Aussehen  und  guten 
Geruch  besessen  liabe,  zum  Genu!;i)f,  zu- 
gelassen. 

Pi  ofessor  Neelsen  obduzirte  die  4  der 

Fleischvergiftung    erlegencn  Personen. 
Besonders  charakteristisclte  Befunde  wur- 
den nieht  festgestellt;  anch  die  bakteriolo- 
gische Untersn<  liiuig  ei  lmIi  ein  hestiniintes 
Resultat  niclit.   In  den  Blutgefässen  konn- 
ten keine  Bakterien  nachgewiesen  werden, 
und  ans  dem  Darminhalte  Hessen  sieb 
konstant  nQr2die  (Gelatine  vertliissigende 
ßaktoriennrten  —  Treiilui'  illrti  und  Pr<it(>iis 
—  kultivireu.    Im  1.  Titdt:.slalle  keimten 
ausserdem   noch   festwachsende  Knrz- 
Stäbchen  aus,  welche  nach  N.  vielleiciit 
mit  dem  Gärtnerschen  Bacillus  onteritidis 
identisch  waren.    Neelsea  s[)richt  auf 
Grand  des  Leichenbefundes  folgendes 
Urtheil  ans:  Positive  Anhaltspunkte  fSr 
Fleisclivergiftnng  haben  sich  nirlit  or- 
geben, jedoch  muss  der  Tod  durtli  solche 
angenommen  werden,  da  andere  Erkran- 
kungen mit  flhDlichem  Verlanfe  (Typhus, 
Ruhr  H.  s.  w.)  ausgosrliliissen  werden 
mussten.  Fleischvergiftungen,  führt  N.  aus, 
entstehen  auf  zweierlei  Weise;  1.  durch 
spezifische  Bakterien,  welche  in  dem 
Fleische  vorhanden  sind  und  in  dem 
menschlichen  Körper  sich  vermehren  (In- 
fektion), 2.  dudiucli,  dass  an  sich  dem 
Körper  nnschftdUche  Fftnlnisserreger, 
zu  welchen  der  Proteus  gehöre,  in  dem 
Fleische  des  gesclilachteten  Tliieie.'-  Gifte 
(Cbolin,  Neurin,  Nenridiu,  Trimethylamin) 
produziren,  welche  Krankheit  und  sogar 
Tod  erzeugen,  ohue  dass  im  Darme  oder 
in  den  Körperorganen  lo  sondere  anato- 
mische Veränderungen  bemerkbar  wären 
(Intoxikati  o  n Neelsen  rechnet  die  Cottaer 
Fleischvergiftung  zu  dieser  2.  Kategorie. 

Professor  Jolme  und  I'i  '  ^t  ssor  (Gärtner 
erhielten  von  dem  eingepökelten  Koh- 
fleische  je  ein  Stftck  zur  genaueren  tJhter- 
snchnng. 

Johne  Iconnte  weder  tnakriKkopisdi 
noch  mikroskopisch  an  dem  Fleische  eine 
besondere  Wahrnehmung  machen.  Ins- 


besondere war  die  Qnerstreifltng  und 

sonstige  Konstitution  der  Muskulatur  nor- 
mal ei  lialten.   An  Ausstricli[iräparaten  aus 
dem  Fleische  stellte  Juhne  dagegen  2  ver- 
schiedene Mikroorganismen  fest,  ein  Bak- 
terium, dessen  Länge  zur  Breite  sich 
meist  wie  i' :  1  verhii-lf.  nnd  einen  gi'ossen 
runden  Kokkus.   Bei  der  mikroskopisclicn 
Untersuchung  des  gef&rbten  Fleisches 
fanden    sich    dieselboi   beiden  Mikro- 
organismen, aber  immer  nur  im  Binde- 
^  gewebe,  nicht  in  den  (i efa-s-sen.  Auf 
I  Gelatine  entwickelten  sich  schon  nach  24 
I  Stunden  an  den  zur  Aussaat  benutzten 
Mnskeltasern   zahlreiche    runde,  scharf- 
I  räudige  Bakterienkolonieu  von  gelbbräuu- 
I  lieber  oder  brftnnlicher  Farbe.  Tnnerhalb 
weiterer  24   48  Stunden  erreichten  die- 
selben den  Durcliniesser  einer  Linse  bis 
,  einer  Erbse,  ohne  die  Gelatine  zu  ver- 
flüssigen. Die  aus  den  Kolonien  gefertigten 
I  Deckglasprftparatezeigten,das8dieersteren 
aus  Bakterien  gebildet  wurden,  welclic  in 
morphologischer   und  tinktorieller  Hin- 
sicht die  grüsste  Aehulichkeit  mit  dem 
Bakterium  des  BaelUus  enteritidis  be- 
sassen.    Als   sehr  charakteristisch  be- 
zeichnet .[ohne  das  Anstellen  der  Sricli- 
kultur;  dieselbe  nahm  u.  a.  früher  oder 
spRter  eine  braune  Fftrbnng  an,  die  nur 
selten  ausblieb.   Die  Verfiitterung  von  )« 
12.")  g  des  rohen  Cottaer  Fleisches  blieb 
resultatlos,  ebenso  wie  in  Cotta  selbst 
Lange  und  Magen,  sowie  ein  StQck  Fleisch 
von  Kunden  ohne  Schaden  verzehrt  worden 
war.    Eine  Erkrankung  der  Hunde  trat 
selbst  nicht  ein,  als  je  2iA)  g  frisches 
Rindfleisch,  mit  Reinkulturen  vermengt 
und  nach  24stündiger  Aufbewahrung  im 
Brütofen,   denselben  vorgesetzt  wurde. 
Eine  Katze,  welche  in  Cotta  nach  dem 
Gennss  des  gesundheitsschädlichen  Flei- 
sches erkrankt,  aller  Wiedel'  -t'ii'  sen  war, 
verweilreite  die  Autiiihine  solclieii  Flei- 
sches.   Dagegen  .starben  weisse  Mause 
sowohl  dnrch  Verfiitternng,  als  nach  subku- 
taner Injektion  der  Bakterienreinkulturen, 
—  in  einem  Falle  wurde  eine  gestorbene 
Versuchsmaus  verfüttert       und  in  dem 
Herzblute  der  gestorbenen  Mäuse  liessen 
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sirh  die  beschrielx'iien  Haktei  ien  in  Rciu- 
kulliir  iiacliweiscii.  Eiwiilnil  sei  sclilioss- 
iich  noch,  dass  J.  duicli  Einsi>htzung  der 
Bakterien  in  die  Hilcbcysterne  einer  Enb 
eine  scliwei«'  fit^beiliafte  Kuterentzttndung 
mit  tlu•il^vei-<•l^V]^|<  !>('(!  IS  Kiitpvscizciifrcii 
konnte.  Joliiie  halt  den  von  ihm  ge- 
fundenen Mikroorganismus  fOr  YoIU 
koromeii  identisch  mit  dem  Bacillus 
«'iitcrii  idis  (iftrtner.  PiTsellit'  wirke 
als  pathogenes  (Jift  und  vcrhiihe  den  Ka- 
davern hieran  gestorbener  Thiere  giftige 
Eigenschaften.  Dairegen  sei  durch  die  I 
vorstehenden  T'nfpisnchnnpeneincGewiss- 
heit  darüber  nifbr  zu  cilaneen  {rewesen, 
ob  diese)'  Ä]ikroorganij>nius  bereit»  '/.ix  Leb- 
zeiten der  Abglichen  Kuh  in  deren  Blut  I 
oder  Fleisch  enthalten  gewesen  '  I  i 
derselbe  erst  nachträglich  in  da<sellie 
bezw.  in  das  ihm  übersandte  Fleischsttick 
von  anmen  herein^relangt  sei.  1 

Prof.  Gfirtner  fand  in  dem  von  der 
fraglichen    Knli    lipniilirendeii  Fbi-di- 
sowie  im  Knochenmark  —  und  hiei'  in 
Seinknltnr  —  einen  dem  B.  enteritidis  ! 
morplioidudogisch  ähnlichen  Hacillus.  G. 
bestätigt  all*  !  di(^  auiii  von  .lohne  kon- 
statiite  wesentliche  Verschiedenheit  be- 
züglich der  Laire  derselben;  auch  6.  fand 
dieGefässt  im  ( >  cgensatxe  >n  der  Franken- 
hauser  Vergilt  miß-   von  Hakterien  fi  ei, 
während  sie  zwischen  den  Muskeltibrillen 
vereinzelt  oder  in  Nestern  vorkamen.  ; 
Ueber  seine  Infektionsversuche  berichtet  | 
G.,  dass  Hunde,  junge  Katzen  und  Hülinei- 
nach  A'erfütteruiig  ircHuid  blieben.  Nur 
]^iäuse  gingen  auf  Fütterung  mit  dem 
Gottaer  Fleische  ein.  Gekochtes  Fleisch  I 
und  die  Fleischbrühe  war  nngiltig.  wäh- 
rend in  dem  Frankenhauscr  Falle  infi- 
zirtes  und  gekochtes  Fleisch  so  giftige 
Eigenschaften  besass,  dass  Mftnse  in  weni-  I 
gen  Stunden  starben.  Meerschweinchen  ' 
und  Kaninchen  vertrugen  nouillon  ans 
dem  Cottaer  Fleische,  wahrend  bei  der 
Frankenhanser  Vergiftung  die  mit  steriler  ^ 
BoniUon    gefütterten   Meerschweinchen  > 
prompt  starben. 

GÄitner  züchtete  ans  dem  Darniinhalf. 
dem  Herzblut  und  aus  der  Milz  des  ge- 


storbenen Rindes  dieselben  Organismen. 
Aebiilit  Ii  war  ih  r  Befund  bei  dem  Manne, 
dessen  Obduktion  ü.  angewohnt  hatte. 

G.  hebt  HUsdrBcklich  hervor,  dass  man 
aus  dem  blossen  bakteriolngischen  Befund 
nicht  1m  i  I  I  lif  igt  sei,  auf  eint  ii  T'(  hr«rgang 
des  Bacillus  auf  die  beiden  Verstorbeiten 
zu  schliessen.  Denn  seine  Versnche  bit- 
ten ergeben,  dass  der  gefundene  Mikro- 
orgniii-^inns  häutig  in  faulenden  Thier-  und 
Mensciienleiehen  sowohl  allein, als  auch  mit 
andern  Organismen  zusammen  vorkomme 
(vergl.  auch  Kraus,  die  Bakterien  des  rohen 
Geuussfleisclies.  dies.Zeitschr.  S  T'.t.  D  R.) 
Im  l  ebt  itren  erwähnt  ( i.,  dass  die  Franken- 
hauser  Hacillen,  je  aller  sie  werden,  um 
SO  mehr  von  ihrer  Giftigkeit  verlieren 
und  zur  Zeit  der  Abgabe  jenes  Gutachtens 
vollkommen  ungiftig  geworden  seien. 
Vielleicht  sei  der  B.  enteritidis  nur  ein 
gewöhnlicher  Fftnlnisserreger,  welcher 
unter  noch  unbekannten  Umständen  giftige 
Sfofl'e  zu  predn/irei)  vermöL"'.  Immerhin 
sei  aber  die  grundverschiedene  Anordnung 
der  Bakterien  in  dem  Frankenhauser  und 
Cottaer  Kind  iineikliiilich. 

Der  Umstand,  dass  das  «retündene  Bak- 
terium bei  eiuer  Kuh  Euterentzündung 
hervorzurufen  vermochte  (Johne),  spricht 
in  Verbindung  mit  dem  übrigen  üefuude 
nach  (t.  dafür,  dass  das  Bakterium  der 
Frreger  der  Krankheit  der  Kuh  war,  und 
dass  von  ihm  erzeugte  Giftstoffe  die 
Erkrankung  des  Menschen  bedingten. 

Gegen  den  Thierarzt,  welcher  das  Fleisch 
der  in  Kede  stehenden  Kuh  für  geniessbar 
erklärt  hatte,  wurde  Anklage  erhoben, 
durch  FahriHssigfceit  und  zwar  durch 
Ausseraugensetzung  derjenigen  Aufmerk- 
samkeit, zu  welcher  er  vermöge  seines 
Berntes  besonders  verpflichtet  war,  den 
Tod  von  4  Menschen  und  die  Besehidigung 
der  Gesundheit  weiterer  132  Personen 
herbeigelührt  /n  haben.  Das  Verfahren 
wurde  aber  nicht  eröüuet,  weil  nach  dem 
Gntaehten  des  Gerichtsanstes  es  sich  nicht 
mit  <;ewi>>lieit  unnehmen  Hess  1.  dass 
das  Fleis<  h  ih  r  tra<.;lii  lu'n  Kuh  bereits 
zurZeitderAu.'istelhnig  des  thierärztlichen 
Zeugnisses  mit  dem  vorgefundenen  Mikro- 
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urpaiiismus  beliafii  t  2-e\voseti,  "J.  dass  der 
uulersuchende  Thieiaizi  iiacli  Lage  des 
Falles  darauf  scbUessen  musste,  dass  die 
Kuh  vor  dem  Schlacliten  aa.  einem  bohen 
Fieber  gelitten  habe.*) 

Fröhner  und  Knndseii,  Wettere  Yevsvelie 
Aber  die  Oeniessbarkeit  des  Fleisches 

Torgifteter  Thiero. 

(Mni)«t-lff»i>  r.  [Mukl.  Tlilerhi  iKuim'.o.  II.  J!tl  ,  II  ",      JTI  SI' 

Im  weiteren  Verfolg  der  Verbuche, 
über  irelehe  in  dieser  Zeitschrift  S.  2r>/26 
berichtet  worden  ist,  haben  die  Verfasser 

die  Pilocarpin-  und  Veratrininfoxi- 
kaiiüu  /um  Gegenstand  experimen- 
teller Untersncbnng  gemacht.  Die  Ver- 
suchsanordnunj?  war  dieselbe,  wie  in  den 
bereits  iiiit£rf'th(>ilt(>ii  VciMiflicn:  S'(  bnlr 
and  Kaniuciien  wurden  mit  löiitliclien 
Pilocarpin-  nnd  Veratrindosen  vergiftel, 
nnd  das  Fleisch  dieser  Thiere  zomTbeil 
von  den  Verfassern  durch  eigenen  Genuss 
geprüft,  ausserdem  aber  an  Versuolis- 
bunde  verfüttert.  Die  Versnchsergebnis.se 
stimmen  mit  den  früheren  durchaus  Aber- 
ein.     „Auch  FI  ei  sc  Ii    der  mit 

Pilocarpin  und  N  eiatiin  vertrilteten 
Thiere  erwies  .sich  beim  Genüsse 
fttr  den  Mensehen  nnd  für  Thiere 
durchaus  nnscbiidl  ich."  Soweit  aNo 
nicht  in  Konknirniz  mit  der  Intoxik.ü Ion 
septische  oder  p}  ämisclie  u.  s.  w.  Prozesse 
vorliegen,  kann  nach  Verf.  auf  Grnnd  der 
mit  den  4  giftigsten  Alkaloiden  (Strych- 
nin,  E.serin,  Pilocarpin  mnl  Veratrin)  an- 
gestellten  Versuche  uul^edenklich  der 
Sats  aufgestellt  werden,  dass  „die  medi- 

*)  Prof.  Johne  bemerkt  hienn  ia  einer  pri- 
vaten Hittheilong,  den  untersuchenden  Thienirst 

Ireftc  ii.uli  seiner  Ansli  lit.  ('iitf:(  g('ii  iIit  drs  )<>•■ 
treflcnUeu  tiericiitsar/.tcti,  ein  sehr  echwurer 
Vorwurf,  weil  er  die  von  thm  M  seiner 
ersten  üntersticlninf:  pcIiwit  krank  hofinnloiio 
Kwh  nnf  die  Nachricht  liin.  <Ilt  Zustand  halu- 
»icli  \  (■if^chliniiiiert,  liatto  schlachtfii  lai^.Hfn 
und,  ohne  hiu  im  Leben  nochmals 
gesellen  zu  haben,  liMÜglich  auf  Grund  der 
Ivadaverliesiclitignng  für  gt-nies-hliar  erklärt  hatte. 
Bei  Kühen,  welche  an  schwerer,  fieberhafter 
lUstitis  leiden,  Ist  dieses  nneb  Jobncs  Deber- 
leugoas  da  grosier  Fehler. 


kamenfcllc  Üeliandlung  eines'lMiieres 
mit  irgend  einem  Arzneimittel  iiie- 

I  mals  eine  Gesundheitsschftdlichkeit 
zur  Folge  haben  kann."  Selbst  Fleisch 

'  von  Thieren.  welche  in  Folpe  einer  zu- 
fälligen  oder   ahsichtlicheu  Vergiftung 

.  krepirt  sind,  besitzt  keine  gesundheits- 

'  M  l,i-n  Eigenschaften,  sondern  ist 
ledit(licli  eine  „verdorben»'"  Es.>>waMre  im 
Sinne  des  :  H.»  des  Deutschen  Nahrungs- 
mittel^esetzes  vom  14.  Mai  1879. 

,      Bezüglich  der  Einzelheiten  der  ^'er- 
suclip  verweisen  wir  auf  das  Oii^'in.il 
Erwähnt  aber  sei,  dass  bei  den  Veratriu- 
versnchen  das  Gift  in  dem  Gemische 

.  von  Muskulatur  mit  Herz,  Nieren  und 
Leiter  sich  clieiiiiscli  inul  pliysinbiaisrh 
(subkutane  Injektion  bei  einem  Früsche) 
feststellen  Hess.  Indessen  war  von 
25  mg,  welche  die  nntersnchten  Fleisch- 
theile  nach  tlieoretisclier  Bereclintiiiir  ent- 
halten mussten,  nur  I  ms.  Veratrin  nach- 
weisbar. Bei  dem  Pilocarpin  fiel  der 
ph)'sioIogische  Nachweis  —  eine  nn< 

I  trügliche  cheniiscbe  Beaktion  gtebt  es 

I  nicht       negativ  aus. 

Die  cheiKisch-physiologischen  Uuter- 
snchnngen  des  Fleisches  zeigten,  dass 
dassellie  entweiler  gar  kein  Gift  (Pilo- 

'  carpin  und  Kserin)  oder  nur  Spuren  des- 
selben enthielt  (Strjchniu,  Veratrin). 
Diese  Erscheinung  findet  ihre  Erklärung 
durch  die  'riiatsache,  dass  das  Fleisch 
wie  alles  Udieud*'  Ccw-b-.  dii-  auf- 
genommeuen  Alkaloide,  vorwic^^t-nd  durch 
Redoktion,  zersetzt.  Keben  derMaskulatnr 
wird  von  den  Verf.  die  Lebtu-  als  Ilaupt- 
ort   für   die  Zersetzung   der  Alkaloide 

1  bezeichnet,  während  dem  Blute  geringere 

I  rednzirende  Kraft  zvkomme,  als  den 
Mu.skeln    un<l  der  Leber.    Als  zweiter 

I  Faktor  der  l'.iit£:::iftung  de<  Organismus 

I  sei  die  Aus.<c)ieidung  der  Alkaloide  durch 
die  Sekretionsorgane  in  Betracht  zu 
ziehen.  Verf.  bemerken,  dass  älinlich 
wie  die  Alkaloide  sich  wold  aiicli  die 
noch  leicbter  zersetzbaren  Glykoside, 
z.  B.  die  Digitalisglykoside,  verhalten 
dürften. 

Ftlr  die  mineralischen  Gifte  stellt 
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sich  die  MöglicLkeit  einer  gesnndheits- 
gefährlichen  Wirkung  noch  weeenttich 

geringer  als  liei  (l»'n  Pflanzengift«Mi ,  <!»  nn 
sie  wirken  crlicMi«  !!  M-hwüclipr.  Ai>L'iiik 
ist  zehnmal  weniger  gillig,  als  Strychniu; 
Phosphor  wird  bild  nach  seiner  Resorption 
in  nngiftigeOzydatioiisvttitcn  übcrgefühit; 
railtolsäurn  verwaiidi-lt  sich  im  Blute 
rasch  in  (la>  ungiftige  phenolsulphonsaure 
Kalium.  Die  Metallsalze  (Blei-,  Kupfer-, 
Quecksilber-,  Zink-,  Antimon-,  Silber- 
salze n.  s.  \v  :  immer  nur  in  ge- 
ringen Mengen  resorbirt,  so  dass  auch 
hier  eine  Vergiftung  durch  das  Fleisch 
fttt^feschlossen  ist  DassellM  gilt  fftr  die 
Vergiftungen  mit  Aet/.alkalicn  und  Säuren. 

Verf.  betonen  zum  S*  lilii>>e,  dass 
ihre  Versuche  sich  nur  auf  Fleisch 
(inkl.  Hers,  Leber  ond  Nieren)  beziehen. 
Der  Magen  und  Dann  vergifteter  Tliieie 
dagegen  sei  wegen  seines  giftigen  Inhalts 
stets  gesundbeit£gefalirlich.  Dieses  sei 
bei  Nothschlachtungen  selbst  dann  xn  be- 
achten, wenn  stark  wirkende  Gifte  nicht 
per  OS,  sondern  subkutan  einverleibt 
worden  seien,  da  eine  Ausscheidung  der 
Gifte  durch  die  Uagen-  und  Darmdrilsen 
stattfinde. 

Hüfiuann,  K.  von,  Leber  einige  Leichen- 
ersehelnvBgeii. 

(Vurti.>it.  e.  ljnlli-n  :n  .Inr  .»i-liii.in  Ih.  ncf lcblHchi<  Mff.li«ln  -li-^  X. 
iotcmal.  KongrcfM«,  Uygi.'iibctf  Kunil-.rtj«n  Jir  in,  ,S       :i<> ) 

Ans  den  Vortrage  Hulhiann's  hat 
für  uns  der  dritte  Theil,  welcher  der  Be- 
sprechung der  sub  endo  kardialen  FA- 
chymosirung  gewiilmet  ist,  ein  «ranz 
besonderes  Interesse.  Die  subendokardiale 
Ekchymosimngkann  durch  3  verschiedene 
VoTfTjinge  veranlasst  werden:  1.  durch 
wirkliche  pathologische  snbcnib*kardia1e 
Blutungen 2.  durch  subendokardiale  In- 
jektion. Letztere  Flecken  kommen  recht 
häufig  vor  und  zeichnen  sich  dadurch  aus, 
dass  ^ie  sieh  stets  auf  der  Iirihe  der 
Trabekelleislen,  niemals  in  den  Tra- 
bekeltbälem  finden.  Durch  zahlreiche 
Beobachtungen  an  Herzen  von  Sclilacht- 
thieren  hat  sicli  H  itl  erzeuirt.  da>s  diesem 
Befunde  eine  diugnustiscbe  Bedeutung  wie 


den  subendukardialen  Blutungen  nicht 
zukommt;  denn  die  subendokardialen  In- 
jektionsrötbungen sind  kunstante  Vor- 
kommnisse an  den  Herzen  frisch  ge- 
.scblacliteter  Thiere.  Nach  Ii.  handelt  es 
sich  um  eine  vitale  Erscheinung, 
welche  sich  bei  jeder  Systole  bildet,  um 
bei  der  Diastnle  wirdev  zu  verschwinden. 
Bei  sofort  nach  dem  1  ode  erOttheten  Her- 
zen deutet  mithin  der  Befund  lediglich 
auf  systolischen  Herzstillstand  hin. 

Ref.  kann  die  Thatsache  vollauf  l'C- 
stätigen,  dass  subendokardiale  Röthuugen 
hei  ganz  gesunden  Schlacbttbieren  sehr 
häufig  vorkommen;  hervorzuheben  ist  fer- 
ner, dass  die  InjektinüM Hth.'  sein-  bald 
einer  Imbibitionsröthe  l'hii/.  macht,  wenn, 
wie  dieses  oft  geschieht,  die  Herzen  der 
frisch  gesclilacliteten  Thiere  behufis  En^ 
fernung  der  in  den  Kammern  entlmltenen 
Blutreste  in  Wasser  gelegt  werden. 

8ozhlet,  F.in  verhes«<ertcs  Terfahren  der 

Hilclisteriliisirung. 

(Hdocb.  Me4i<.  Wocbcniehria  18-.<l,  No.  Vi-SO.) 

Mit  dem  Namen  Soxhlet  verknfipft 
sich  die  gewaltigste  Reform  in  der 
kilnsilichen  Eniährung  der  Siuirrlins:e. 
Vor  fünf  Jahren  hatte  8.  auf  den 
wichtigen  Unterschied  hingewiesen,  wel- 
cher zwischen  der  natürlichen  und 
kün^tliclien  Ernalirimg  mit  Milch  be- 
steht: die  natürliclie  Nahrung  ist  keim- 
frei, die  Kuhmilch,  iii  üblicher  Weise 
gewonnen,  dagegen  reich  an  Gttbnings* 
erregcrn  und  oft  durch  Zersetzungsi>ro- 
dukte  stark  verunreinigt.  An  diesen 
Hinweis  knüpfte  sich  der  Vorschlug  der 
Sterilisirnng  der  einzelnen  Trinkportionen 
mittelst  des  nach  Verfasser  benannten, 
münni*r!i(  Ii  l)ekaiinten  Soxhlet'schen  Ste- 
rilisirungsapparates.  Das  Verfahren  hatte 
in  der  Tbat  „einen  durchschlagenden 
Erfolg". 

Von  ver<chieilenen  Seiten  wurden  Ver- 
besseruugsvorschläge  zu  dem  Soxhlet'schen 
Verfahren  gemacht.  Escherich,  Schmidt- 
Mttlheim  u.  a.  bemängelten,  dass  bei  dem- 
selben die  Erhitzun^r  niclif  im  ,.-trr';nr-iiili'n 
Dampfe"  erfolge.  Diese  Beuuiugelung  ist 
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aber  nicht  gerechtfertigt.  S.  beiiützt  einen 
durch  einen  ifnt  passenden  Deckel  ge- 
schlossenen Kochtopf,  welcher  znr  Hälfte 
mit  siedendem  Wasser,  znr  an't'Tii  Hälfte 
mit  strömendem  Dampf  gefüllt  i^L  DiOfH 
der  untere  Theil  der  Flnselten  nieht  von 
strömendem  Dampf,  sondern  von  lieissem 
Wasser  nmgebon  ist,  kann  nach  8.  durch- 
aus nicht  als  Nachtiieil  angeütihcn  werden. 
Denn  siedendes  Wasser  kann  unmöglich 
kSlter  sein,  als  der  Daiiii'f,  welcher  sich 
daraus  entwickelt  Ausserdem  hat  Koch 
nachgewiesen,  dass  Milzbrandäpureu  in 
kodiendem  Wasser  nach  2  Hinnten,  in 
strömendem  Dampf  aber  erst  nach  ö  Mi- 
iMift'ii  ihre  Kiitw  ickflnnjrsnUiiü'kci!  eiu- 
hiisscii.  Koch  spricht  sich  nur  gegen  die 
Sterilisirung  in  offenen  WasserbSdeni 
aus.  Uebrigens  hat  sichS.  durch  eigene  Ver- 
suche mit  Kochtöpfen,  in  deren  Deckel 
10  Thf  rmometer  su  befestigt  waren,  dass 
in  die  Mitte  jeder  der  verschlossenen 
Flaschen  eine  Tbermometerkugel  tauchte, 
von  Folgendem  übei zeugt: 

„t.  Wenn  der  auaatrOuieiido  Dampf  durcli  die 
Undlehtheiten  am  Deekelrand«  entwelebt  und 
das  Wasser  wie  vorfrcfclirietKMi  ..li  tihaft  kticlit", 
nclinicn  alle  10  FlaBchen,  stowolil  «lic  W.isscr  be- 
deckten, als  \oii  strtuiK'iidnn  Dampf  allein 
umaplUtrn,  die  wahre  Siedetemperatur  an. 

S.  Vom  Zeitpunkt  des  DnnipfaufHtrrtiiieiia  an 
gerechnet,  nimmt  die  Mikh  in  den  vkh  Wasacr 
umgebenen  Flaschen  um  ö  Minuten  frülier  die 
Siedetemperator  an. 

3.  Tk^i  Beginn  de»  nan)|)r:iii:(slr<>Mien8  i^l(  die 
Tem|)«ratur  in  den  voui  \V,-ii^i«cr  umgebenen 
Flaschen  um  etwa  8*  hoher,  tiad 

•1.  (Ue  Diflrerrit/cn  zwifirlien  den  Tenipeia- 
tiiren  der  einzcliii.ii  Fla?chin  sind,  vor  iMiitritt 
der  MaxinLihcniiieMfiir.  bei  den  w.is8crunis|iiii(cn 
FJaeehen  geringer,  :\\»  t  ri  i|.  n  diiinpfuniBtrömten." 

S.  hat  seine  Eriiitzungsweise,  welche 
mitbin  nach  allen  Richtungen  aweck- 
massiger  ist,  als  diejenige  mit  strömen- 
dem Dampf,  hauptsächlich  aus  dem  Grunde 
gewählt,  weil  der  Durchschnittshauslrau 
der  Begriff  „kochendes  Wasser"  gelftufiger 
ist,  als  deijenige  des  strömenden  Dampfes. 

Ganz  anders  aber,  sagt  V^rf,  liege 
es  um  die  Verbesserungs-Iiedürftig- 
keit  seines  Flasehenversehlnsses. 
„Hier  hätte  der  Scharfsinn  des  Verfassers 
ohne  Zweifel  ein  sehr  dankbares  Feld  ge< 


;  fanden,  um  einen  wirklichen  üebelstaud 

I  zu  beseitigen."  Von  keiner  Verbesserung 

'  kann  dieses  aber  behauptet  werden.  Der 
bekannt*'  W'alteverschlnss  ihn-  Baktuiiolo- 

I  gen  ^lu.>ienberg  u.  Escherich;  ist  haupl- 

I  sftchlich  deswegen  unbrauchbar,  weil  er 
nicht  durchnisst  werden  dar£  Eine 
2.  Kati'^rorie  v<<ii  Verschlüssen,  auf  die 
Annahme  hin  konstruirt,  dass  die  hakte- 

:  rien  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  nicht 
vertikal  aufwärts  steigen  sollen,  ist  ebenso 
wenig  verwerfhbar.  Hierher  gehört  der 
Verschluss  durch  eine  nach  abwärts  ge- 
richtete U-Böhre  (0.  Israel),  durch  per* 

I  forirte  .Saughütchen(Escherich),  durch auf- 
gt'schlill'eue,  mit  T\ innen  versehf-ne  Clas- 

'  kappen  (Sclimidt  -  MUlbeim),  durch  lose 
aufgesetzte    Glashütchen   (E.  Flügge). 

I  Letzterer  VerseUuss  wurde  von  dem  be* 
kannten  Bak(eriolo2:on  C.  Flügge  als  „bak- 
teriendicht" bezeichnet,  tndz  der  freien 
Komuuinikatiou  mit  der  Aussenwelt. 

'  Alle  diese  Verschlusse  wirken 
de  facto  wie  gar  kein  Verschluss. 
Ihre  Konstruktion  lieruht  auf  der  talschen 
Voraussetzung,  dass  die  Luftlöcher  zwar 
Luft  ans-  aber  kehie  Pilze  eintreten  lassen. 
„Die  7:  Luft^  welche  beim  Erhitzen  aus 
den  Fln<' heil  otitweichen,  weiden  promiit 
wieder  eingesogen  und  damit  auch  alle 
Keime,  die  in  dieser  Luft  menge  entp 
halten  sind."  Sterilisirte  Milch  bleibt 
auch  in  offenen  Flaschen  Tajje  und 
selbst  Wochen  lang  ungeKinuen,  wenn 

I  man  die  Flaschen  ganz  ruhig  stehen 
lässt  (Schutz  der  beim  Erhitzen  sich 
bildenden  Rahmdecke).  Durch  ein- 
mal es  Um  schütteln  der  erkalteten 
Milch  wird  aber  die  Haltbarkeit  derselben 

I  vernichtet.  Sie  gerinnt  wie  jede  steri- 
lisirte und  wieder  infizirte  Mih  h  inner- 
halb 1-  2  Tagen.  Daher  auch  die  vor- 
sichtige Bemerkung  zum  „Triumphmilch- 

I  koeher**  Sehmidt-Mülheims,  dass  sich  die 
Milth  .,bei  Zimmertemperatur  in  den 
Flaselien  ruhig  stehen  gelassen,  selbst 
Wochen  hindurch  eihält,  ohne  sauer  zu 

I  werden.**  Wenn  Biedert  behauptet  habe, 

'  es  kiiiiniu:  nur  auf  das  längere  Hrhitzen, 

'  nicht  aber  darauf  an,  dass  die  Milch  vor 
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jeiier  ^euiulcktion  auji.stlKli  litwalut 
werde,  so  sei  dieses  irrig.  Denn  wenn 
auch  die  Milch  im  VerdäuniifrskaniUe  auf 

Siialtjiilz*'  sf'isse,  niiil  V(tn  eint:!)!  jül/.- 
Ireieii  Aniziclicii  der  Säii^linpo  kt'iiic  Rpile 
sein  könne,  niü^ü.e  doch  veihiudi-it 
werden,  dass  die  Säuglinge  versetzte 
Mildi  oihaltcti.  Kin/dn»'  Pil/c,  welclie 
schon  l  ei  der  Abkiihliin:;  di  i  lie  eiii- 
gesugen  wurden,  seien  über  iiacli  12—15 
stflndigem  Stehen  der  Hilch  nicht  mehr 
einzelne  Pilze,  sondern  Massen,  mit 
welchen  man  rechnen  miissf 

Die  genannten,  anyeldu  h  verbesserten 
VerschlflKse  «seien  —Erfindungen  von  Jung- 
gesellen sch<  II  di'-halli  nicht  bram  h- 
bar,  weil  sie  das  Aii>ni«'SM'n  iler  Mibli 
aus  umgefulleneu  liascheu  nicht  ver- 
hindern. Schraubenverschlfisse  seien  von 
vornherein  undicht  oder  werden  es  babi; 
ihre  RciiiiL-initr  '•ei  >rh\v»'r.  ansserdt-ni 
geben  sie  .Metallsül/.e  an  die  Milch  ab. 

Soxhlet  zählt  nun  die  Mängel  .seines 
bisherigen  Verschlusses  auf.  Als  schwer- 
wicopiid-sf,.))  Iifvcirliiict  er  deiijenipen.dass 
die  l>idirun<;(*n  der  (iuniniistripx-l  mit  unter 
sich  erweitern  und  daduich  keinen  lutt- 
dichten Verschluss  mehr  ermöglichen. 
Allen  l'ebelstiinden  hilft  der  neue 
Verschlu>s  von  Soxhlet  ab.  Hcr- 
selbe  genügt  den  weilgehendsten  An- 
forderungen au  Bequemlichkeit  und 
Hantiriing.  besitzt  ebenso  gi'osse  Sicher- 
heit des  Erfolges,  wie  der  alte  Ver- 
schluss und  verlängert  auäiterdeni 
die  Haltbarkeit  der  Hilch  um  das 

^  ii  rfache.  Dieser  neue  \eisehbl<s 
besteht,  wie  aus  den  beiee;rebenen  Abbil- 
dungen') ersichtlich  ist,  iu  einem  platten 
Gummiseheibchen,  welches,  durch  ein 
kurze.s  Rohrsfück  v<ir  dem  Herabfallen 
«resebüfzt.  auf  die  trichterförmige  Mündung 
einer  Jeden  Fla.sche  aulgelegt  wird.  Die 
Gummischeibe  gestattet  als  Druckventil 

')  Di€  Abbibbin^cii  vt  nlnnke  ich  der  Güte  (l> » 
Hcrm  Pn»f.  Soxhlet.  FUr  «Up  Uebcrlassiinp:  iler- 
sollifi)  aiirli  Iiier  il-  r  lu  .-tc  l>;nik  ^rcsat^t.  l»(>r 
ueuc  Verschluss  istD.  HA'.;  .'«Ilctiii^o  I  abrikautcn 
dcMcIben  >tnd  Hctzeler  n.  Cie.  io  Httnebcn. 

D.  H. 


den  Allstritt  der Luft  Während  des  Kochens, 
verscbliesst  sich  aber  bei  der  geringsten 
Abkttlilung  von  selbst.  Bei  weiterer  Ab- 
kühlung wird  die  Ournniischeibt;  immer 
tieler  eingestülpt  und  ari  ilie  Innenwand 
<ler  14  mm  weiten  Mündung  augepresst, 
und  zwar  durch  einen  Druck  von  etwa 
1.2  kg.  Für  das  Zustandekommen  des  lufl- 
dieliten  Verschlusses  genügt  schon  die 
geringe  Abkühlung,  welche  beim  Abheben 
des  Topfdeckels  eintiitt.  Um  die 
Flaschen  zu  öönen,  braucht  man  nur  an 
den  Rand  der  ' Jiitnmischeibe  zu  drücken. 

Die  (lummischeiben  sind  4  mm  dick;  ihre 
Gebrauchsf&higkeit  bleibt,  soweit  die  vor- 
liegenden Erfahrungen  reichen,  nach 
i*<  Kinialigem  Koelit  u  unverändert.  Der  neue 
„selbstthätige  \entil-  und  Luft- 
druckverschlnss"  ist  sehr  leicht  zu 
leinigen,  leicht  anzubiingen  uii  l  alisolut 
bakterien-  und  luftdicht.  Selb>l  dur<h 
das  heftigste  Schütteln  wird  er  nicht  ge- 
lockert, während  andererseits  das  will- 
kürliche Abhelten  keine  Svii\\  iei igkeiten 
bereiti't.  Di  l  Vet-tliluvs  kuntrollirt  sich 
selb.st  auf  seine  Dichtheit  und  zeigt  als 
eine  Art  Plombe  au,  ob  eine  Flasche  uu- 
befiigter  Weise  geöffnet  worden  ist  Der 
neue  Verschluss  ermöglicht  ferner  das 
l  ebereinanderstellen  von  FlaM^hen- 
einsalzen  iu  dem  Dampfraum  grosser 
Apparate  zwecks  Herstellung  sterili- 
sirter  Milch  im  Grossen.  Hei  dem 
alten  Vertaliren  hielt  sich  die  Mürh  Itei 
Zinnnerleniperatur  o — 4  Wochen  lang,  ohue 
zu  gerinnen,  bei  dem  neuen  dagegen 
mindestens  4  Monate,  uline  Zersetzung. 

Im  Aiischluss  au  die  Üe^clireibung  seines 
neuen  Verschlusse.s  berichtet  S.  noch  über 
I  gemeinschaftlich  mit  Dr.  König  angestellte 
Versuche,  welche  Folgende;^  ergeben  haben: 
Es  giebt  leicht  und  schwer  stei ilisirbare 
Milch    bei  ersterer  tritt  nach  45  Minuten 
langem  Erhitzen  auf  die  Siedetemperatur 
des  Wassers  nach  li  Monate  langem  Stehen 
im  I'.rtilof.'ii  kt'iiie  Z-t /uv.'jr  '-iii,  während 
die  schwer  sterilisirbaiu  scliou  nach  3  bis 
4  Tagen  gerinnt.  Als  leicht  sterilisir- 
I  bar  be/ejclinet  S.  <Mne  Milch,  welche, 
j  nach  seinem  Verfahren  behandelt, 
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sich  30  Tage  b<  i  '5'"  nns'prsetzt  er- 
hält Schwer  sterilisirbare  Milch  ist  aber 
bei  der  P>nähruiig  der  Süugliuge  auch 
nocb  als  branchbar  zu  erachten,  da  sie  [ 


bei  Zimmertemperatnr  sich  Monate 
lang  erlu'Ut. 

UuvoUkommen  sterilisirte  MilcU  geriunt  i 
nachtrftglidi  durch  Labferinent,  welches  | 
von  ButtarsAare  bildenden  Bakterien  '. 


ausfjt'schieden  wird.  In  iiiiirekoclifer  MWrh 
entsteht  dagegen  bei  «ier  (icrinnung  fast 
nur  Milchsäure.  Wie  unvollkommen  steri- 
lisirte  verhUt  sich  aneb  einfach  auf^e- 
kochtd  Milch.  Dieses  ist  ein  neues  un- 
günstipos  Monient  bpi  der  Krnährnng  mit 
einfach  aufgekochter  Milch;  denn  die 
Uilchsänregfthrunir  ist  unschnldiger,  als 
die  Buttersänregiihrniig. 

Ferner  irfrinnt  gekochte  Milch  nicht, 
mehr  durch  Labfermentin  Folge Verminde- 
mng  der  löslichen  Kalksalxe  beim  Kochen. 
„Solche  Milch  wiid  erst  durch  Lab  ge- 
rinnbar, wenn  die  niiln>lirh  jr'*wnr'lpnen 
Kulksal/.e  durch  beistimmte  bäuremengen 
gelöst  werden  oder  wenn  man  der  Milch 
direkt  losliche  Kalksake  zuset/(  " 

Schwer  sf ili^irf  nvc  Milch  kann  durch 
Krliiizen  im  Uampfslrum  bei  102  —  lO:»'* 
häufig  vollständig  sterilisirt  werden.  Bei 
dieser  Temperatnr  findet  aber  ein  Ans* 
-•'•limelzen  des  Fettes  zu  einem  Buttcr- 
pfroptVii  statt.  Der  Nachtheil  dieser  Aus- 
scheidung springt  in  die  Augen,  wenn 
man  sich,  wie  in  8oxhlet*s  Laboratorinm 
ff  .siLf  stellt  wurde  (Tnynnagai,  vor  Augen 
liilirt.  (l;iss  in  einem  I.iier  Milch  bei  einem 
durchscimittliciien  Gehalt  von  35  g  Fett 
691  —  2291  Billionen  FetttrOpfcben  ent- 
halten sind,  welche  eine  Gesammt- 
oberfläche  von  512—710  Quadrat- 
metern besitzen. 

Leicht  sterilisirbare  Milch  gerann  bei 
Bnitteniperatur  schon  nach  H  Tagen,  wenn 
ilir  vor  der  Sterilisirung  0.07  pCt.  Kuli- 
koth  oder  0,01  pCU  Heu  oder  (.'entrifugeu- 
schUmm  sugesetst  wnrde.  Das  Ablauf* 
Wasser  stark  sanier  Biertreber  dagegen 
erwies  .sieb  nls  pinfln^sbis. 

Als  Kernpunkt  bei  der  küD^tlichen 
SftuglhigsemAhning  stellt  8.  auf  Grund 
dieser  Versuche  die  Produktion  leicht 
st 0  r il  is irbarer  Milch  hin.  Kr  be- 
trachtet als  Kiuderniilch  jede  irische, 
normal  snsanmengesetzte  Milch,  welche 
sich  durch  7i  —  l  F.rhitzung  auf 

die  SiiMletciiijienitnr  des  Wasser.«?  voll- 
ständig oder  doch  soweit  titerilisiren  las-st^ 
dass  sie  sich  bei  35*  aufbewahrt  minde- 
stens 1  Monat  unzersetit  hilt  Hierauf 
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haben  dieiviuder'  UDd  KuriDUch-AD»talteii 
zu  achten.  j 
Zum  Schlüsse  redet  Soxlilet  dem  Weide-  . 
gang  oder  der  (iriiiilüttLMiniir  bei  der  P>-  | 
ztMi^uiifT  voll  Kiii<lt  riiiil(  h  das  Wnri    1  »ie 
Milch  sei  bei  ditsem  Fültciuiigsiijnilus 
noimal  zusammengesetzt  und  am  wohl-  ^ 
scbmeckendsten.   Bei  der  Fütterung  mit  j 
TIeu  sfi  eino  Iiit'tklioii  dt-r  Milch  dun-h 
Henstaub.  wcUIum-  schwer  sierilisirban- 
Milch  bedinge,   kauni  vermei<lbar.    Im  i 
öebrigen  giebt  S.  dem  Hen,  als  ,,ge> 
Irockneleni  Gras"  den  Vorranir  vor  allen 
anderen  Fnttermittfln ;  deshalb  müsse  das 
Heu  das  HanjiUuUer  bilden.   Zur  Ver-  i 
bindemng  derHeastaubinfektion  der  Milch  1 
wäre  dasselbe  eingebräht  oder  mit  Wasser  | 
benet/t  zu  \  i  rliitterii.   Im  Allgemeinen, 
sagt  S.  zum  Schlüsse,  könne  der  Fütterung 
ein  weiterer  8pielraam  gelassen  werden, 
alsmanhisli- 1  fiii  zulÄssigerklärthabe.  Vi»  ! 
wichfisrer.  als  die  nnkfiiitrolliibanMi  diiile- 
ti.s(  heu  Vorzüge  einer  kos>isi»ieligen  Fiitte- 
rong  sei  die  kontroUirbare  Eigenschaft 
einer  leichten  »Sterilisirbarkeit    Eine  Kon- 
trolle ib  t  Ki)  derniilch  nach  diesei  KMi  htiing 
lasse  nucli  weitere  Eriolge  der  Milch- 
aterilisining  fOr  das  Gedeihen  der  Säug- 
linge erwarten. 

üseherieh,  Ueber  Hürhsterilisirung  zum 
Zwecke  der  Säugliuggernäbruug. 

Vffrtng,  gehalten  aar  dem  X.  {ntornatfonalcn 

Ki'iifrri'.-^s  /n  IUtHii. 

iHt'rli:ipr  klifii<.  lin  Wi  cli.  n-rhrift,  IVH)  \...  ('.  i 

In  gewissem  Zusammenhange  mit  der 
vorstehend  referirten  Arbeit  Soxhiets  steht 

der  in  der  pädiatrischen  Sektion  des 
X.  internationalt'ii  Koiitrrt>^<cs  fn-liaKcne 
Vortrag  vouE.  Unter  unbedingter  Anerken- 
nung der  befriedigenden  Erfolge  des  frftbe- 
ren  Soxhlet'schen  Ajiparates  bedauerte  der 
Verf.,  dass  derselbe  aus  rein  iuisj^eren, 
techuiücheu  Gründen  gerade  in  den 
niederen  Schichten  der  BeTölkerung,  die 
seiner  am  meisten  bedüifen.  fine  grössere 
Verbreitung  nicht  hithc  lindrii  können. 
DieKosteu.zeilraubendelicdieuung,  grosse 
Zahl  der  znr  Ansstattnng  nöthigen  Uten- 
silien,  das  Zerapringen  und  Zerschlagen 


der  ( ilasbestandtlif'ile  ständen  dem  all- 
gemeinen Gebrauche  des  Apparates  ent- 
gegen. Vert  schl&gt  daher  in  Nachahmung 
eines  von  Hesse  angegebenen  Verfaln  tiu- 
vor.  das  L-^anze  TaG^cstinantnm  auf  eiiiiii  il 
zu  slerilisirt-n  und  die  Kinzelportioueu 
durch  einen  am  Boden  des  Ge Asses  an- 
gebrachten Hahn  abzuzapfen.  Die  nach- 
trefcndp  I.uft  streicht  durch  einen  Watte- 
plVoiilen  am  Deckel  des  (lefasses.  Hesse 
hatte  ein  Glasgelass  vorgeschlagen.  E. 
bedient  sich  dagegen  aus  Grflnden  der 
leichteren  Herstellung  und  viel  grösserer 
Haltbarkeit  eines  2  Liter  fassenden 
zylindrischen,  in  '/«  Littr  graduirten 
Blech  topf  es.  Zum  Zwecke  des  Ge- 
brauchs wild  iler  Topf  mit  der  Milch  und 
Zusat/,tlü<>iirkeit  gefüllt  und  geschlossen 
iu  den  mit  \Va.sser  gefiillten  liuitopl  ge- 
stellt. Nach  V»  ständigem  Sieden  des 
\\'a<-eis  ist  die  Sterilisirung  beendet 
Hi<'taiit  wild  iltT  Apparat  aus  dem  Wasser 
genoniiiicu  und  an  einem  kühlen  Urte 
aufgehängt. 

Escherisch  hat  s.  Z.  den  Apparat  von 
Hesse,  welcher  «lem  bcs.iiriebenen  als 
Vorbild  gedieuthut,  miteiner  veruichteudeu 
Kritik  bedacht.  Soxhlet  schliesst  sich  in 
der  oben  referiiten  Arbeit  derselben  im 
Wesentlichen  an.  Ausserdem  betont  er, 
dass  die  Milch  bei  der  iMstündigen  Auf- 
bewahrung in  K.scherichs  Topfe  einen 
unangenehmen  Blechgeschmack  annehme. 
(Im  Febriiren  sind  die  Uebelstäude,  welche, 
dem  alten  Soxhlel "sehen  Apparat  auhal- 
tetcn  und  dessen  weiteste  Verbreitung 
hinderten,  durch  die  neue  wesmtliche 
Umgestaltung  zum  grossten  Theile  be- 
seitigt worden    I).  Ik.) 

Hekanutermaiisseu  hui  E.  bereits  vor 
2  Jahren  auf  Grund  von  Brustkindern 
getrunkenerNahrungsmengen  Vorschriften 
ülier  die  Mischungsverhältnisse  bei  künst- 
licher Ernährung  mit  Kuhmilch  gegeben. 
Verf.  hat  die  frühere  komplizirte  Vor^ 
schritt  durch  Abänderung  der  Zahlen  und 
Zugrundelegung  der  ' /«  Litor-Maasseinlieit 
wesentlich  vereinfacht.  Die  Vorschrift, 
deren  Einzelheiten  ans  den  angefEUirten 
Tabellen  ersichtlich  sind,  soll  nicht  starr 
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scliematiscli,  sondern  als  Angabe  vi>n 
Durclisclinittswertheu  betrachtet  werdeu. 
Die  Hildmenge  ist  so  berechnet,  dass 

jedesmal  für  unvorlierf^osphcnc  Fälle  ein 
Rest  sterilisirter  Milch  in  dem  Apparate 

verbleibt. 

TalM-lIf  I. 
Wochen    Man  koclic  Tür  Kiudtr  von 
1-9  S»>g(  XLit)MileliiiiitB0Og(KLit.)Wa8»er 
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Tabelle  II. 
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Tabelle  111. 
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Dierkerhoif,  Schntzniassrpirpln  erocon  die 
Yerbreilang  der  Maul-  und  Klauen- 
seuche dnrch  Mas^erniilch. 

(HL>rlliieir  Tblrrüntllcbc  Wocij.'r.xtirlli  I"'.t|,  Xn.  14.    .S  JDVIO  ) 

8  <U  (1er  Instruktion  zum  Reichs-Vieb- 
Seuchengesetz  verbietet  das  Weggeben 
der  Hüch  Ton  maul-  und  kUtienseacbe- 
kranken  Tliieren  im  rohen  ungekochten 
Zustande  belia&  unmittelbarer  Verwen-  | 


dun»;  zum  üenusse  für  Menschen  und 
Thiei  e.  Seit  dem  Erlasse  jener  Instntk- 
tion  sind  in  Deutschland  zahlreiche  Oe- 
nossensrhaftsniolkcreicii  entstanden.  Au^« 
denselben  nehmen  die,  betliciliglrn  He- 
sitzer  eine  entsprechende  Menge  Mager- 
milch zur  YerfStternng  an  Kftlber  und 
Schweine  zurück.  Das  in  den  Molke- 
reien übliche  Pasteurisiren  der 
Milch  zerstört  den  Ansteckuugs- 
stoff  der  Manl-  nnd  Klanensenehe 
nicht.  Hierzu  reicht  nur  die  Siedehitze 
aus.  .Ans  dicsi-m  (Grunde  ist  die  Ver- 
schleppung der  Maul-  und  Klauenseuche 
dnrch  Magermilch  leicht  erklftrlieh.  Durch 
zahlreiche  Beobachtnngen  ist  auch  die 
thatsächliclie  Verstlileppung  auf  diesem 
Wege  erwiesen  worden.  Dieckerhoff  hat 
selbst  im  Dezember  1890  ermittelt,  dass 
durch  Rücknahme  der  Magermilch  aus 
einer  Geno<si  ii imitsinolkerei  die  Maul- 
und  Klaueu-Ntuche  von  einem  Gehöfte  in 
mehrere  Viehbestände  verschleppt  worden 
war. 

Es  sind  nun  Zweifel  darüber  laut  ge- 
worden, wie  nach  Massgabe  des  g  (il  der 
angeführten  Instruktion  beim  Ausbmch 
der  Seuche  die  Lieferun«,'  von  roher 
Milcli  aus  dem  bot  reffe  iidt'n  Vieh- 
Stande  in  eine  (icnossenschafts* 
molkerei  veterinärpolizeilich  zu  begut- 
achten sei.  Dieckerhoff  hebt  hervor,  die 
von  einer  Seife  emitfohlene  ^I;issi-eo;p|. 
die  posanimte  Milch  aus  dem  verseuchten 
Viehstande  von  der  Molkerei  fernzuhalten, 
sei  nicht  nothwendig  nnd  nach  der  In- 
struktion zu  dem  Iveiclis-Vielisenchenffesetz 
auch  niclit  zu  begründen.  „Das  Weg- 
gebeu  der  Milch  „im  rohen  ungekochten 
Znstande  behufs  unmittelbarer  Verwen- 
duuf,'  zum  Genüsse  für  Menschen  oder 
Thiere"  muss  vielmehr  der  M olker ei- 
verwaltuug  von  der  zuständigen  Polizei- 
behörde untersagt  werden/*  Magermilch 
ist  als  „rohe,  ungekochte  Milch"  zu 
bezeichnen.  Deshalb  muss  dieselbe, 
wenn  die  rohe  Milch  von  kranken  Thieren 
eines  verseuchten  Bestandes  mit  der 
Milch  aus  gesnnden  vermengt  worden 
war,  wie  dieses  in  Molkereien  immer  ge- 
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ücUielit,  Vor  dem   W  eggeben  uby;ek«.(  lit  ^ 
werden.  Auf  das  Abkocheu  vou  Mager- 
milch sind  aber  die  Molkereien  nicht  dn»  , 

gerichtet,  iloliaU)  srlilä«,--!  Dierkcrliotl'  ein 
(lein  Abkoclien  gleiebwerllii^t's  Vei  l'alueii 
zur  Desiutektion  der  Magoriiiilch  vur. 
Dasselbe  besteht  darin,  dass  die  bei  der 
Pasteiirisinuig  bereits  erwärmte  | 
M  agcrniilcli  in  g^^^ven  Piebä!  t  ei  n 
^iuuaclist  geäauiiuelt  und  dann  liurcli 
Einleitung  beisser  Dämpfe  auf  min- 
destens Itm'  C.  erhitzt  wird. 

Dieses  Verlabreii  erwies  sich  in  einem 
besonderen  FuUe  leicht  ausführbar. 
Und  nachdem  dasselbe  behördlicherseits 
angeitrdnet  war,  ist  eine  Verschleppung 
tUn'  Sem  he  ;nis  der  iMedkerei  nicht  mehr 
vorgekouinieu.  Duä  einlache  Verfahren, 
bei  welchem  die  veterinftrpolizeilichen 
wie  die  landwirthschaltlieheii  Uücksicliten 
gleichniässi{r  gewähl  t  sind,  verdient  dalier 
die  allgemeinste  üeaclttuug  seitens  der 
beamteten  ThieriUvte. 


Amtliches. 

Der  KSnigllche  Regierungsprisident  von 

Po*m  li.ii  ti'l:.'i  ihlt' \'fini:rmi^M  ii  erl;i.«si  ii.  wclelic 
liri    i|i  II»    ,M;i[i_^rl   ciiii  r  ;illf;einciiieii  Ue>;elung 
der  i-'l«;Mclibe»ciiau  in  i'reuABeu  die  grüute  Be- 
aditiing  venlienen. 
I.  All  «lif  iiiiierstelltiMi  rolizeivirw:iltuii;coi».') 
Der  Künigliclic  Bcgioniiigs-FräaideuL 

Posen,  den  10.  Januar  1891. 
I>.iH  Gc»«.!/.  Mjiii  14.  Mai  IvSTl»,  lu  tr.  den  Vor- 
kehr mit  Naliriiii^^iiiiitti'lii.  Ui'iiu.satnittehl  und 
Gebraaebaget^t'iiNtitnden,  liieict  den  Polizeiver- 
waltungen eini*  IlaiiillialM-.  um  eine  .strenge  Äuf- 
«iclit  iilier  die  tii  nuiiillieitsiiiiis^ige  üe.HLliatl'i  iilii'it 
«licx  r  Gegenstände  aiiBzuUbcu.  Um  einen  I  i  Kur 
l^lick  darüber  zu  gewinuea,  in  welchem  L'uitaugo 
eine  eolehe  Aufaieht  in  den  Städten  des  diea- 
-.  iti-rn  ltc/.irk»  iii^i  wird,  «rolle  mir  die 
Tulizei Verwaltung  Ijciiclileu: 

1.  In  welcher  Weite  daa  Fcilballeu  und  der 
Verkauf  ilos  Fleisehcs  «l.iacllist  I*caut8icliti;;t  winl. 
und  welclieü  Krgeliuiaä  dabei  in  den  letzten  .lalireu 
XU  Taj,'e  f,a-iieten  ist. 

2.  Welche  Maassrcgelii  um-  Kuutrulle  derUe- 
scIiatTcuheit  der  zum  Verkaut      stellten  Mlleli 

an;;e<>rdnet  sind  und  mit  welchem  LrM'^n  

^folgen  noch  andere  Nahrung«-  und  Ueuusäuiitiel 
und  Gebraoehagegenstttntle}. 

An  die  I<andrälhe  erging  ein  Schreiben 
äbnliebea  inhaltaa. 


IL  An  die  Magistrate  dos  Kcgieruug»  Bezirk6 
Der  KttBigliche  BegferongiprlaMent 

Posen,  lien  .Iniin.nr  IH'.M. 
In  allen  .Stallten.  wi>]ehe  tin  utVentliches 
Sehlaelithau.s  mit  al!»;em4-inem  Scblaobtzwang 
cinsforichtet  haben,  wiitl  die  Erfahnuiff  gemacht, 
daHs  die  Menjre  iler  krank  hefundeneii  und  vom 
<icniis.*e  l'iir  MiMiHelien  an!^f;e!<clili(sscneu  Soldaelii- 
thiere  und  Fleischtboile  eine  Uber  Krwarten  grosse 
ist  und  dasfl  an  Bolchen  Orten,  an  denen  ein 
Seldaehtliaus  iiii'l  «  ine  sorgnilti-r  1 'ntc-r^ii«  Imiifi: 
der  iSchlachtthieie  nicht  besteht,  die  Einwohne  r- 
aehaft  durch  den  Oenum  des  Fleisches  kranker 
Thiere  einer  weit  j:iu.v..4eren  G esnn tlhelts- 
ILfel'ahr  au!*;;esel£t  i.sl,  aln  man  dies  ge- 
w  iiii  n  I i e  Ii  an  n i  m m  t.  Um  deiijeui;:eii<'enieiuden, 
welche  ein  i^clilaehthaus  noch  niclit  eingerieh" 
tot  haben,  die  GWisse  dieser  Gefahr  vor  Augen 
/II  tühreii.  ist  /.weckmiissijf.  die  KrgcInUKS«* 
der  in  den  vorhandenen  Schiachtbäuaern 
ausgeführten  Fleischnntersaehnngen  in 
mii^liilist  weiten  Kreisen  bekannt  zu 
maclion.  Der  Magistrat  wolle  udr  daher  all- 
jährlich bis  zum  20.  Januar,  In  diesem  Jahre  bis 
zum  'M.  l'V'liniar  eine  Zii'riinni'Mii'N'lluiii,'  des  Er- 
gebnisses der  im  dortifftn  .St  lilai  litli.iu.-.i'  im  Vor- 
jahre Slattget"iindeiienUntei>iichui;j;(  n  .If-rSiltlaelit- 
thiere  und  Fleischtheile  zugehen  laaseu  und  der- 
selben eine  kurze  Uebersieht  fiber  die  Einnahmen 
und  Ausgaben  de.'*  Hetrieb<-.H.  gowie  iitier  die  llidic 
der  crhobcucu  Beträge  und  der  Untct-suchuugs- 
kosten  derart  beifügen,  dass  ein  SchluM  auf  die 
Rentabilität  der  Anlaufe  gezogen  werden  kann. 


llechtisprechuug. 

(Aua  Band  8  und  9  des  Jahrbuches  der  Ent- 

-*-]'''!ibiiii;en  <les  Ka!iM':i'r;.''-riclit.s.; 

I 

—  Begriif  des  friscbea  Fleisches,  i'iisches  Fleisch 
,  im  Sinne  des  f  S  des  Gfsetses  vom  9.  Min  1881 

j  (die  Errielituii;;  rilTentlieber  Schiaclitli:ir.ser  bc- 
I  trcllcnd;  ist  nicht  blus  Irisch  au8fc'e.<*chlaLiitete8, 
Sündern  auch  in  frischeni  Znstande  befindliches 
Fleiseh,   im   Gegensatz   zu   gedörrtem,  einge- 
pökeltem,   geriiueliertem    oder    diircli  sou.ttigo 
I  Priiser^ationea   gegen    ra.sehes  Verdeiljcn 
I  schtttslen  Fleische.  (Urüieii  vom  6.  Februar  1866, 
I  Schöffengericht  und  ."^Strafkammer  des  Amts- 

I  gericlii.s  l'.lln-rli 

'      —  Verbot  des  Verkaufs  auf|eUasener  Schlacht  • 
thlere.  «Mlffttit  «rüptHnillelnr  Varwbrmta. 

a.i  Die    foriin'IK-  Keelits^'iltiL-ki'it  orfspolizei- 
I  lieber  \'eiMritiiuiigeii  i>t  iiieiii  tiavon  abhängig, 
i  dasB  ili'  /.u^i.iiidigeii  lieliurden  iii>er  die  Formen, 
von  dncii  lietdiaditung  die  Uiltigkeit  jener  Ver* 
(iKlniiiigt  11  abliaiigen  soll,  Bestimmungen  erlassen 
halten. 

j      b)  Eine  Polixeiverordnung,  welche  den  Ver- 
trieb aufgeblasener  Schlaehtthiere  oder  aafge- 
I  blasen«r  Thelle  derselben  ▼erbietet,  ist  gUtff. 
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(Urtlitil  vuiii  5.  Januar  1888,  AmtBgericlii  1  uiul 
Landgericlit  I,  Uerliu.) 

—  Fleisohnntertiichong.  OrUrcfUlatIv.  Eid  Orta- 
regolativ,  welches  diu  Einfuhren  frischen  Fleisclics 
vom  dem  Nuehweise  einer  bereitK  niidoerhnlb  dos 
Kinfülinuiu'Kiutv>  >t.itri.'rl'i,iii'li  i;i  !i  ri;r.-t >Ui  Iiun.' 
abhängig  luaclit,  Ut  giltig.  ^Urtiivil  v.  16.  .huii  IN^>>. 
Schöffengericht  nnd  Landgericht  KOln.) 

—  Die  nach  Massgabe  der  bayerischpn  Gemeinde- 
Ordnung  als  polizeiliche  Aufsichts-  und  Vollzugs- 
organe aufgestellten  empirischen  Fieischbeschauer 
sind  vor  Ihrer  Verpflichtung  als  zur  Aufnahme 
MTentlicher  Urkunden  als  befugt  nicht  anzusehen. 

iStraf-Oesct/.liuch  ^  'M>^.  Ravi  r.  roli/.t  i  Straf 
geaetzbach  Art.  74,  ZiA'.  1,  Bu^cr.  Ueuieiu4le- 
nrdnung  vom  29.  April  1869.  Art  141,  0ber|>o1i2ei- 
liclio  Vorsclirilh  ii  ilcr  Ui-fricriins  iIit  oIh  r|il';il/. 
luid  von  Utigciialiur/;  vom  8.  Oktultcr 

Bntfleheidung  dea  Reiehagcriehts  vom  25.  April 
1889. 

Aus  li  I-  n  (<  r  il  II  il  o  ii : 
l)er  AnfrfWajrtf  wuido  Eiule  (l(s  Jalire»  18o7 
von  der  GcraeiiKli-  A.  f-'t-uiäs»  der  unter  dorn 
8.  Oktober  1872  von  «Irr  H<7,Meriinfr  der  OI)er|i)'alz 
und  von  IJcKcnslnir^  zu  Art.  74,  Zift".  I,  des  Polizci- 
Strafgeaetxbuchea  t*rU8B«iioii  oberpoiixeiiichcn 
Vorsehriflen  ala  empirieeher  Pleischbeaehancr 
:iut>i  s*flli.  (il>te  dies«'  runl<ti<>n  si  it  1  .lainiar 
uus,  wurde  aber  erst  um  25.  l-'ebriiar  IbüsS  vom 
Bezirkaante  R  verpflichtet.  Der  Angeklagte  hat 
nun  in  6  a  crsrliicdiMii'n  i'ällt  n  in  di'in  Min  ilim 
.als  ]''l»!i!<rlilio-;cliaiicr  zu  fülircndcn  'l'a;.'rlinilii_' 
feinnial  in  oint'm  (•!>;,',  Bcsobaus^cheinf  i  rerlitlicb 
erhebliche  Tbntsachen  f.i.lBeb  beurkundet. 
Wegen  3  derartiger  Fälle  orlbi'rfp  auch  V^r- 
nrtheilnng  aus  §  318  dos  sii  aT;;! -^i'txbuchea*), 
wegen  der 8  übrigen  dagegen  F  r  e  i  s  p  r  e  eh  n  n  g, 
weil  Angeklagter  cur  Zeit,  als  er 
die  I  p  I  /  t  <•  r  e  n  .S  K  i  n  t  r  .i  >,•  «■  in  sein  Ta-'i- 
biirli  III  :i  !•  Ii  t  f.  noc  Ii  nicht  v  0  rp  II  i  c  h  t  0  t 
und  dar  um  n  o  c  b  k  e  i  n  z  u  r  A  u  f  0  ab  m  e 
Oft'*'  II  t  I  i  c  Ii  c  r  V  r  künden  bef  Qgter  B  <- 
a  ni  t  (•  r  ^<;  e  w  c  .s  c  ii  s  f  i . 

I'ip  fregcn  lUesc  Fnisiiritiiuiip  von  d«>m 
ätaataanwait  ergriffene  Bevieion  scheint  nicht 
begründet. 

\Vciiii  (ucli  im  Al];.'riiu'incii  im  .'<ta.»ls  und 
Gemcindedienate  die  Ligcnscliaft  eines  Boaiiiteii 
uder  Öffentlichen  Dieners  nicht  erst  dnreh  die 

VprjjHicIitunf:.  .«(indorn  ilnrcii  dit'  frlifiirafrunu: 
uihI  l\'liornaliniC  tUs  .Xinit's  oder  ■»iviistc.'*  <  r 

fc)  Der  iiicrauf  bezügliche  Tlii  ii  il«  s  s  348  de» 
.Siraff;('Bit/.lnichc8  lautet:  Ein  Deaiuter,  welcher 
viir  Autnalime  Oflentlicher  Urkunden  befiigl, 
innerhalb  seiner  Znatändigkeit  vorsätzlidi  eine 
rechtlich  erhebliche  Thatsache  falsch  benrkundet 
oilrr  in  öffentliclic  Ui  L'ist«  r  ri.lcr  lüidirr  t';ilsidi 
eintrügt,  wird  mit  Getungniss  nicht  unter  einem 

JIoiMit  bettnü 


worlieii  wird,  iinii  dii'  i iitlii  litun^'^  icdt^licli  o\nr 
erhöhte  Garantii-  llir  ro«  issenliafte  I'dii  htrrniliiinK 
bieten  Si>ll,  su  m  hli.  -^t  d>'r  an^-ftnlirlp,  nur  .ils 
Kegel  gellende  Unindsatz  nicht  aus,  das»  «lui-eii 
lipsonderc  gesetzliche  Vorschriften  die  Voraahmr 
<i!i'i  iI.>:!j  die  iccliiliidn:'  Hcdciitiin^'  ;;fwisser 
Anasliaiidluiigeu  vun  einer  vorgüngigcn  amtlichen 
Verpflichtung  abhängig  gemacht  wcnle.  Der 
Artiki'j  Hl.  Alis.  3  der  (Jinicihdi-oidiiiin;.'  \i>ut 
2lK  Ajiril  In;;«  s.i-i:  ..Uit;  i«  Art.  141,  Al>8.  1  bo- 
/.i'lcliiii'ti'iiHriliriisii  een  »in<l  von  der  vorgesetzten 
Dislril\f9-\'er\valtuiii;8lii-liordp  zu  voqtHicliten  und 
haiion  s u  d  a  n  II  d<  n  <ilaii) 
DicHL'  Stelle  kann,  ohne  dem  Wortlaute  des  («e- 
j  »etzca  Zwang  anzuthun,  nicht  antlers  verstanden 
I  werden,  als  dass  diesen  Ortspoltselbeamten.  zu 
di'iuMi  an<-li  'ii'-  <  iji;,iirisclion  I  K-iM-lilH-ii  liani'r  zu 
rcelinen  sind,  di-r  Glaube  ütl'entiicher  Diener  erst 
I  nach,  nieht  aber  vor  der  Verpflichtung  zn- 

j  komnU'.  Ivinm    ;iliri-.    Mir    witir  ;ili>u'etMlirl 

wird,   nur  tirijrni;;^  Ui-aniti,  wcIciKr  idfentiieli 
j  Glaiilien  ;;.  iii»'S!)t.  als  ,.zur  Aafiiahme  OffijntHclier 
i  Urkunden  befiijri"  ansri'srlH'ii  wcnien 
,  (Enimdii'iiliiiigeu  df»  Hei«'liisj;ericlit  in 

1  Strafinehen,  Bd.  19.) 


'  Fleiscliscliaii-Hericlilc. 

1  —  In  fiffentlichenSchlacbthaussiu  Oppeln  wurden 
j  vom  1.  April  18iM)  bis  I.  April  im  gesehlaehtet: 

l.i71  Hind.  r.  (".■•■Js  .s.  lnM'in..,  32r>l  K;t!lii  i-.  ]>J-J 
.Si'iial'i-,  ZiL'^'iii,  Gi'fjeii  da»  Vorjalir  i>i'.' ICinder 
weniger,  21.>0  Schweine  mehr,  805  Kftlber  weniger, 

6  Sobafo,  8  Ziegen  mehr. 

Davon  wttrden  bei  Rindern  beanstandet: 
4  ;.'an/.<'  llindi-r.  .'»ö  I^tdicrn.  liKi  l,iin;;i'n  und 
G7  andere  Tbciie  wegen  1  ubcrknloHc,  53  Lebern 
mit  Egeln,  1  Rind  we)ren  iiutriderEntzilndnngdes 
rtenis,  .Vi  I.iin  I  I  i  i  -?n  I.ri'i  iii  mit  Eiter- 
herden, 41  Foiu-,     K.'i'ie  mit  .Snalilcnpilaeil. 

Bei  Schweinen:  2U  finnige.  1  triehinOses, 

l.unfren,  1  '  Leliern  mit  Tutirrkelii.  07  L-  tiorii 
mit  l'^rliiiiokokkon.  1  Sclnveiii  «i  iji  ii  Peritoniti», 
.'5  .*^c-li\\  eini-  in  di  r  Afronie  fii'selilaiditct,  2  Lebern, 
2  JUilzen  un<l  2  Darmtrakton  wegen  Kothlauf. 

Bei  Killbern:  1  Kalb  wegen  Ikterus. 

I'xi  Ii  a  t'c  n :  ■Jl.elurn  mit  ( '\ ^til•.  tenniooll.. 
21  Lebern  mit  Kalkkonkrementen,  28  Lungen 
mit  Eiterhenlen. 

Von  aii.<\N  iirts  wiirci.-ii  ni  srlil;M  lili  t  cinp.'fillirt! 
7:il'  ,  Ifind.  1.;:.'.")'  ,  Schwein,  SaUV,,  Kalb,  i'iö'/, 
Scli.af.  211  [  j  /.icj^e. 

Davon  wurdin  lif.-inst.Tinlct: 

l?ei  Kindern:  '.'<  Kinder  und  4s  k^'  Fioiscli 
als  ekelerregend.  1  liin<i.  I  I.uir,'en,  1  Leber 
wegen  Tnberkniosc,  17  Lebern  mit  Egeln. 

Bei  Schweinen:  2  Schweine,  10  Lnngen, 

7  I<el>i'rn  als  ekeierri'^'  ini 

Bei  Kälbern:  l  Kalb  aufgeblasen,  4  Kftlber, 
IS  Lebern  mit  Iktems,  10V|  Kalb  «kelemfend. 
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In  oliifjcr  Zeit  wiinliii  Iiier  Itlifinl  iMiipfiilirt 
und  grsclilai'litr-t:  '247ä  uiiK'arische  und  1127  ga- 
litiBcbe  Schweine  iiikI  31  rmterrfichiBclic  Kinder. 

Iln  selliru'  Ii.  Si  lilarlirli.T;^  I  'ivrktnr, 

RegieruBgt-Bezirk  Oppeln  i.  Schlesien.  Im  Jahre 
IKK)  wurden  nach  einem  ▼ondeuK.D«parteinento- 

tliit'rarit  llerrii  Scliillin;r  f,'iiti;j8t  zur  VerfiiguOg 
gesti'lllfn  Ik'richtc  in  i1«m»  üftV'iitlichpn  Sclilacht- 
liäuBern  »le.s  Urjrierungfibi'/iriNS  gcsdilaclitct: 


6 
Y. 

ätädte 

f  .E 

& 

es 

a 
« 

a 
C 

c 

.s 

.ä 

2  1 

v. 

53 

1. 

Ik'utlu'U   .  .  . 

2ia;> 

11  .«ti 

107 

l.'il 

2. 

lileiwit/.  .  .  . 

2142 

2003  942Ö 

401 

112 

243 

a. 

Grottk.nu  .  .  . 

652 

7Ö3,  1802 

2U& 

163 

4. 

Krenthiirff.  . 

8S8 

2182  2562 

973 

100 

5. 

I-coli-i-liütz  . 

132J 

11»1 

7*1 

6. 

M>  «lowiu  .  . 

540 

202  UW06 

14 

37 

7. 

Nenttadt  . .  . 

1167  2463  8379 

907 

88 

333 

& 

Obrrfrloijnu*) 

52 

KW  117 

3 

9. 

Opjii  lii  .... 

IWK) 

mi,  6172 

1814 

75 

lü. 

Hatihur  .... 

2G17 

4603  9160 

1306 

149 

7j 

11. 

l{^l>nil■k  .  .  . 

7411 

1350  1814 

82 

Zusauuucn 

143Ü3  2142^  757iJä  64UÖ 

Ü12 

7.S:» 

Von  avswirtfl  eingerührt  wurden  nach : 


1. 

Bcutlien  .  , 

1  25tt;» 

s.-,I4 

1231 

3^1 

2. 

Gleiwitz  .  .  . 

1024  IÖ02 

2«t6 

81« 

84 

8. 

Orottkaa  .  .  . 

34!^:  68 

130V, 

8 

2 

4. 

Kreu/.burg  .  . 

21)  35V, 

965" 

2 

1'. 

B. 

I^cohschUtz  . 

252 

1 



6. 

Myslowitz  .  . 

225  1  2» 

914 

S8 

20 

7. 

Scu8taiit  .  .  . 

101  '  575 

668 

« 

8, 

Obcrglogau  . 

11,  4 

1 

y 

Oppeln  .... 

1074^,  2749'. 

4515'r. 

44':, 

278 

lü 

Uatihür  . .  .  . 

106V 

1 

1 

11. 

Kylinick  .  .  . 

2i  6 

9 

Zusammen 

^196i^  8082^  10954.'^  2151^ 

(71 

Beanstandungen:  a)  Tttberkulosv:  la 
den  Öffentlichen  Sehlaehthünsem  erfolgte  die 

\  r<llig-e  Zurflckweisiing  uinl  Vi'i  niohlung  von  zu- 
ftaiiimcn  38  Kindern ,  2  Kälbern ,  b  ächwcincn. 
Elnaelne  Organe  Warden  wegen  Tttborkulosc 
lio:tiist:tin!et :  liei  Rindern  InU».  Itei  Kallji'rn  2". 
bei  .Scliweinen  426,  bei  Sehafen  41  luxi  liei  Ziepen  8. 
Von  <len  von  auswärti*  einjiebracliten  Thieren 
worden  ;{Kintlcrund  1  Kalb  wegen  Tuberkulose  lion- 
fiaeirt,  ausserdem  23f»  Organe  von  Rindern,  11  von 
KUIbcrn,  13  von  .Schweinen  und  HJ  von  .*«chafen. 

b)  Andere  Krankheiten  fUhrten  in  den 
Offnitiiehen  8ehlaehthMn«em  zn  Beanatandungcn 

\i>n  21  Hindern  iiin!  lu".*!  ItimlsMi-fr^nien,  von  13 
Kälbern  und  70  Urgunen,  von  !U  ächwcinen  und 
1(M3  Organen,  Ton  9  Sehafen  und  516  Organen, 
von  59  Organen  1mm  Zie^^en,  von  7  Pferden  und 
Iii  Organen;  bei  dcui  von  au^wärU  eingotUhrtcn 
FItiaehe  von  6  Rindern  und  646  Organen,  von 

*)  Uberglogan  tat  ent  aeit  11.  Novbr.  erOffiiet 


15  Källicrn  uinl  i':!"',  nr^rnneii    \  on  II  Sehw  einen 
und  72  Orgauen,  von  1  ^'clial  und  149  Organen. 
I  von  I  Ziege  und  3S  Organen. 

Auf  Trichinen  und  Finnen  wurden  im 
I  Regierungsbezirk  Oj»i>eln  im  gan/.en  28») 879 
I  Sohweino  unter^iucht.  Bei  dieser  L'ntersuetiung, 
I  in  welche  Mck  1^  Trichlnenfichauer  tlicilten, 
'  wurden  36  triebfnOae  =  0,013  |)(:t.  igegcnUber 
0.006  ])("!.  des  Vorjalires :  und  1162  finnige  = 
j  0,41  pCt.  (gegenüber  0,&4  pOt  des  Voijahrcs) 
Schweine  ermittelt 

Was  im  ITehrigcn  ilie  Atisllbunp  der  Fleisch- 
beschau im  Reg.-Uezirke  Oppeln  anUelangt.  so 
ist  die  Aufsicht  ilberdie  öflcntliehcn  Se!ilaelitli:tii>er 
j  den  Kreistbicrärztcn  iibcrtragen.  Diese  sind  ver- 
j  pflichtet,  mindentens  sweinial  vicrteljfthrlieh  die 
1  Schlachthäuser  zu  ri  \  iiliren  und  in  .^aiiit.ii-^  .-os^  ie 
%c(eriuärpoli2eUicher  Uiusicbt  zu  koutroliircu. 
Die  Poliäeiverwaltnngen  sind  verpfliohtet,  Ihren 
Anordnuir-'  i    i i.irhzukommen.    Auf  ]*ei|ui<ition 
der  Ortfijiolizeibehünlcn  sind  die  Krei«thierärzte, 
'  auch  Oliergntaehter,  in  ZweifelaflUlen  jedoch  der 
l) e p a  r ?  f in ,  I) t s t h i e ra r z f.    Letzterer  inspizirt 
auch  aul  .-einen  l)ien.-*treiseu  die  Sclilaehtliauser. 
Die  Trichincnsch.iucr  in  den  Seblachthäuaeru 
,  und  an  den  OrensUbergäagea  werden  von  den 
'  Kreiathicrftrsten  nnd  in  zweiter  Instanz  von  dem 
l>L'i>artcmciit.-^!liier.u/,li-  koiitr,>llir(,  w.'ilirend  auf 
I  dem  Lande  die  Aufsicht  in  den  Händen  der 
Kreispbyaiker  liegt. 

Ausser  den  bereits  in  den  Tabellen  aut'ge- 
fllhrten  Sehlachthäuscrn  siml  im  Bau:  1.  ("ohub, 

2.  (iross  Strehlita,  3.  Tarnowitz.  Vorbereitet 
ist  der  Bau   in  1.  Kattowitz.   2.  K<iniginbfittiei 

3.  Ottniachau  un<l  4.  Ziegonhals.  Wenn  diese 
Sehlachthöfe  vollendet  siml,  werden  alle  Städte 
imlteg.-Beairke  mit  Uber  6000  £inwobnern 
mit  OifiBntllehen  Sehlaehtanstalten  versehen  sein. 
Iii. Tauf  ist  beabsielitiyt,  für  kleinere  Orte  jre- 
meiuHchaf tliche  Scblacbtbäusor  ohne  grosse 

I  Apparate  so  eniehten.  HU  der  T<eitaag  deraelben 

'  sollen  l'nipiriker,  kontrollirte  Olie  rl  i»  s c  Ii  nuer. 
betraut  werden.  Bisher  liahen  mit  Ausualinic  von 
Kreuzburg,  wo  iler  Kreisthierarzt  die  Fleisch- 
beschau auai'tbt,  alle  Sehlachthäuser  ihren  be- 
sonderen Thicranst  als  I^eifer.  Das  Leobsehlitzer 
Sehlaclilhaus  gehört  einem  l'rivatuianne.  ()|>pebi 
und  tirottkau  den  Fleischerinnungen,  die  übrigen 
den  StMdten. 

(Der  lle;j-.-P.i  z.  <)|)]ielii  iIHrfle  liiiij»ielitlieh  der 
Regelung  der  Fleischbeschau  die  erste  Stelle  im 
Königpreieh  Prinasen  einnehmen.  Das  Verdienst 
hierftlr  gebührt  sicher  nicht  in  letzter  Linie  floin 
thafkräftigen  Antri,be  des  Departeuientsthier- 
.irztes  Schilling.   Das  planmässige  Vorgehen  im 

'  Reg.-Bez.  Oppeln  ebnet  am  beaten  die  Wege  fllr 
die  Einfthrung  der  allgemeinen  obligatorischen 
Fleiselilieschau  und  sollte  in  .allen  iilirigen  Re- 
gicrungsbeziiken  volle  Nachahmung  finden.  D.  II.) 
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Büchorscliaii. 

jMfl*8*<'>  Um  ClvlIveUriurwesen  Bayerns. 
Wflnbarp.  A.  Stuben  Veriagrtmebbmidlaiiff  IdSO. 

ViTtM^äHer  luit  sich  die  clu'DSn  nitiht"-  wie  vfr- 
dieiistvolle  Aulgalic  fjostollt.  alle  {üsft/.e  und 
Verordnuiigcii,  welche  sich  auf  da»  Civilvcti  i  iniir- 
wefteo  in  Bayern  bexi«ben,  au«  tlon  vcrBcliii  di-aeii 
Quellen  inBamtnen tutn pcn  nnd  als  Ganzem  den 
Kullogci»  zu  bieten.  Her  ungemein  reichhaltige 
Stoff  ist  in  10  Kapiteln  Uberaicbtlich  uoter- 
gebraeht  I.  OrganiMtoriacbe  €h;8etze  and  Ver- 
ordTiiinircn.  II.  Uind<  r|ust.  III.  AI>wehr  und 
l  iui  rilrm  kimjj  von  Viehseuchen,  IV.  üreni- 
Ktiiitmi;!'.  V,  Ikäcitigung  von  Ansteckungsstoffen 
hei  Viehiieförderungen  auf  Ei>onliahnen.  \  I.  Vttr- 
Bcliiitlen  üher  Pfon!ezu<  ht.  VII.  Haltiini;  iind 
Körung  der  Zuchttinere.  VIII.  Vorschi il'ten  üher 
Nabrnngsmittcl.  IX.  Wegschaffen,  Transport  und 
Vergraben  gefallener  oder  getuteter  Thiere.  X.  Er- 
bebung einer  Gebülir  Tür  das  Halten  Vi<ri  Iltinden. 

Daa  Kapitel  Vlil  vd.  3<2— 40U/  cutli:Ut  die 
vOitllehe  Wiedergabe  aller  Erlnase  über  die  Aua- 

üliiinjr  diT  F!ei.<iili!rt  -Ji  !i:ui  und  den  ViTkcln-  mit 
Milch,  lüeerslcrcn  hrl;i>M  lialica  wh  ;,'en  ihres  üm- 
fiingesindle  HaadbUcher  der  Fleisclibc«cliau  nur 
ganz  anvollkomnicn  Anfnahtne  gefunden,  trotz- 
dem eie  fllr  die  lU-ptduni;  <ler  Fleischbeschau 
wrrtlivoiles  Materi.il  lici;;^rn.  I)as  Werk  Jiui- 
gingers  füllt  somit  in  uuücrer  S(>c£iallitteratur 
eine  lAIcke  nns  und  sei  daher  an  dieser  i^tetle 
iiwih  ili  n  nii'htii,a\ Tischen  Kolteifea  gans  be* 

SHiidtr-  «mittoliien. 

HofTmaan,  L.,  Thierärztllchs  Chlnirgle  fir prak- 
tische Thierärzte  sad  Studlrende.  2.— 5.  Lieferung. 
Stuttgart  18^(1.  Verlag  von  8cliickliardt  u.  Kluicr 
(Konrad  Wittwcr). 

In  rascher  Aafeinanderfulge  bat  der  ungemein 
ifibrige  Verfasser  die  2.— &  Lieferung  des  Werkes 
herausgegelx  ii,  iiln-r  d- s^cii  l'r-icliriiirii  l>eii  it> 
in  Heft  3  dieiter  Zeitschrift  berichtet  Murdeu  ie(. 
In  der  9.-6.  Lieferung  werden  nacheinander  die 

eliinirgis(dioii  Krankhrifpii  'Ics  Koi>ft<,  H:i!s<"^ 
des  Brustkorlich  mit  den  liruslorganen.  Hinter- 
Mbea  mit  den  Voninmingsorganen.  der  Wirhcl- 
alale  nnd  des  Urogenitalapparates  abgehandelt. 
In  Lieferung  5  Ist  mit  den  Krankheiten  der  Kxtrc- 
niitäten  hegonneii  wnidi  n.  Die  Vollendung  der 
„Tbierärztlichcn  Chirurgie"  dürfte  dcniuach  nicht 
nebr  lange  auf  aieh  warten  laasen.  Nach  dem 
I-"rBcliein<'n  der  lei/tr-n  T.ieferung  wird  eine  ein- 
gehende lii  blirei  Iiiiii;:  di  .s  ;^an/cn  Wei  lsrs  erfolgen. 

Kleine  Mitthciliin^eii. 

—  Hollindischer  oder  smerlkanischer  Speck? 
Bekanntlich  aind  im  Dezemlier  isu)  g.ur/.  he- 
deutende  Mengen  von  Speck  pulizellichcrscits 
beseblagnahmt  worden,  welcher  ans  Holland  als 
t;iti^idifr'  l^iii'ck  nach  I »nilseliland  ein- 
geführt wurde,  bezüglich  dcüseu  aber  der  Ver- 
daeht  beatand,  dasa  er  «merikanischen  Vr- 


.-liruuL's  tii'i.  I.atit  drr  ,.AMir.'  und  .Deulsch. 
Fk'ischencitung"  lagen  Uber  50UX)  kg  derartigen 

•  Speeka  in  DQaseldor^  Kein,  DBieD,  Hamburg  und 
K'-rlin  fest.  Die  Strafkammer  in  Köln  ei  klärte 
nun  Jüngst  auf  Grund  des  |  IM  des  £>teucrzull- 
gesetzi.H  allen  beanstandeten  Speck  als 
endgiltig  besohlagnahm t 

Aus  der  Verhandlang  ist  herronuheben,  dnss 

durch  '2  Sei  liiclitenneister.   welidic  .<*icli  int  .\uf- 
trage  des  Deutschen  Fleischerrerbandes  zu  diesem 
!  Behnfe  nach  Holland  begeben  hatten,  an  Ort  nnd 

S'elle  k'>ii>t;iiirt  Nuinie,  das.i  die  Lieferanten  iIch 
fraglichen  Npecks  eni weder  gar  keinen  oder  nur 

'  verschwindende  Mengen  .<>pccks  selbst  heratellten. 
Säiouitliche  geladenen  Sacliverständige  gaben 
übereinstimmend  ihre  Gutachten  dahin  ah,  dass 
der  mit  Beschlag  belegte  Sjieck  aus  Amerika 

.  stamme.    Herr  Thierarzt  Kebmet,  Vorsteher 

'  des  Trichinenschaunmtes  in  Köln,  hat  tausende 
iler  liesclilagi.aliii.i'  ii  Siieckseiteu  untersiiclit  iiml 
dabei  Kolgeudcs   tcsigcstcllt:  alle  belassen 

I  schwarze  Ilaare;  den  Speckseiten  haftete 
ein  c  Ii  a  ra  k  1  erist  i  sc  he  r  ( ;  c  ruc  Ii  > n  a  cli  K  ion- 
öl  an,  welcher  lies onder."*  beim  Kochen  her- 
vortrat und  tagi'ljii;:  :i  n  den  Fingern  nnd 

amGescbirre  sich  noch  bemerklich  machte. 
Der  Ooscbmack  des  Specks  war  rancig; 

ausserdem  .«ehäumtc  derBclbe  stark  und 
I  schrumpfte  zusammen  beim  Kochen.  Alle 
diese  MMkmale  finden  eich  bei  hottändisohem 

und  deutschem  S|ieck  nielit.    IIolMndisehe  und 
I  deutsche  Schweine  lialeu  nur  in  einem  ijeringen 
i  l'rozenlsatz  Bchwar/,«-  Haare,  wiihrend  die  Ameri- 
kaner fast  durahgiüigig  schwarz  behaart  »«ind. 
Der  ei:;enthamliche  Oenteh  und  Geschmack  go'i 
so  stark,    das.s  Hunde   lll>d   Kat/.<n   den  ver- 
,  dächtigen  Speck  nur  fressen,  wenn  sie  %'öllig 

*  ausgehungert  seien,  wHfarend  sie  dentschen  Speck 
tri  rnc  aul'iiehiiien.  Bei  der  zweiten  S|ieeksendung 
fand   U.  5  Speckseiten   stark   friehinüB.  Herr 

I  .^cklaehthansdirektor  Luliitz  in  K<dn  Hess  sich 
durch  da.s  dent.schc  Konsulat  Proben  amcri* 
kanischeii  Specks  »enden,  welcher  in  Geruch  und 
Gisehniack  und  allen  übrigen  Merkmalen  mit 
dem  IH-Bchlagnabmten  Ql)«reinstimrotc.   Auch  L. 
'  fand  an  den  ."Speckseiten  mit  ganz  Tersehwin* 
dciidrii     .\iisnalinien     .*eln\ar/-e  Ilaare. 
I  Ausbcrdcm  sollen  die  Ilaare  nicht  gleichmassig, 
!  sondern  unregelmassig  bttsehelartig stehen, 
I)er  (Ir-i  hüi.sc^  «l  i  r.Tn/.ic  und  bitter:  bei  Kocli- 
\er.4mlit  u  '.verde  dir  ^an/.e  Wohnung  verpe.Ntet. 
Die    Schwarte    an    dem  amerikanischen 
Speck    sei    dünner.     Herr  Departements* 
thierar/.t  Dr.  Schmidt:  üeber       der  be- 
schlagnahmten   Sjieck.'ieiten    w.ircn  mit 
,  schwarzen  Haaren  bedeckt.    Schm.  hatte 
I  flrliher  Oelegenheit  amerikanischen  Speek  anf 

Trichinen  /u  ii mUm si:i  I  en  und  fand  ilabei  ö  bis 
10  7o  trichiuii».    Aehnlich  sei  das  Verhuitniss 
I  bei  dem  fraglichen  Speek  gewesen,  beim  hollin» 


—    WA  — 


dischrn  uml  driifs-  lion  .Sclnvcinc  dagcffcn  knin- 
njcn  Tricliinen  in  ciiu-ni  fr;uiz  l)eiloiitciul  Reriiiffe- 
rcn  l*i-ozciitsatze  vor.  Auch  Schiii.  l>etoiit  ileii 
•pezitischcn  Geruch  uod  GetoLmack  de«  ver- 
dächtigen Spccka;  KontroHiiiiteitnehnDg«n  an 
doiiiscIiiMu,  \  onlorUeiiem  Speck  liätten  uieltB 
Aehaliches  ergeben. 

Die  Sirafkammcr  in  Köln  trat  diesen  Gut- 
ai  lib'n  liei.  Voti  tlfMi  VerilR-iilip'rn  der anffekl;iK"'n 
l'inucn  wurde  mit  Hinsieht  aiit"  ein  von  l'rol", 
Dr.  Dieclcerioff  aligefxebenes  (.•ufaehten  Ver- 
tagun^santr.ig  sur  Vorladung  dieses  Sachver- 
flMndi(;<  n  gestellt  Diesem  Antrage  wurde  aber 
nicht  ^^taltiCi'j.'elK  n.  Das  CJutaeliten  Dicrk(  ih<*tT8 
(vergl.  Berliner  Thierärztl,  Wocl  eiiäclirift  )äi>l, 
Kr.  Ifi)  ffiog  dabin,  das«  in  dem  spesiellcn, 
zur  Besrutaelitunff  v  i«  r!  t  ofre  ii  d  c  t>  F.illf 
iiielit  als  erwiesen  angenuiuiuen  werden  könne, 
dnsB  der  fiagliche  S]ieek  jaBerikauiselien  l>exw. 
nicht  holländisclicn  lirspraaga  mL  Bei  dieaem 
Gutnchten  darf  aber  nielit  ausser  Aclit  f^laaaen 
werden,  dass  dein8ell>en  nur  eine  Sitcekiirolie 
zu  Grunde  lag.  Dia  Farbe  der  Boraten  an  tlcr 
Speckprohe  war  aneb  scbwan;  die  Schwarte 

relativ  diinii.  "  i'-  s'.  Lei  den  <]iOcksriten 

von  Sehweif  eu  \  einli  lti  r  Alikunlt  stel-s  liiidcn. 
Diest"  Merkmale  können  aber,  wie  D.  ausfuhrt, 
auch  hei  holliindiselien  und  deutschen  vorhanden 
sein.  Eine  Siieekprobe  liereelitigt  daher  nicht 
ZU  dem  Schlüsse,  wie  die  UntersocbuRg  einer 
ganxea  Waggonladung  von  Speck. 

Zn  bemerken  iat,  daas  die  Siraficammer  zu 
Aachen  ( iinti.srirtrii  Sjiei'k  frei^Mli ,  weil  -i.' 
den  Nachweis  uiehl  l'Ur  völlig  erbracht  hielt,  da^s 
e«  aieh  um  amerikaniacbe  Waare  bandle. 


Tagesgescliicht4». 

Oeffenttiche  Schiachthiuser  sind  im  ISau  /.ii 
C'ohub,  Ciross-.Streidilz,  'larnowitz.  Tültingeii 
fSOOOOOH.)  £rüfl'net  wurden  die  .*^ehlaelithöt'c  in 
Pieschen  und  Osterode  a.H.;  der  Lilhcncr  Si  hlacht- 
büf  aoll  am  1.  Oktober  eröffnet  werden.  Be- 
acblosaen  worden  Schlachtbausbauten  In  Breslau 
(6  Mill.  H.>,  Darmatadt  (SQOOOO  M.);  geplant  sind 
solche  zu  Tapiau,  SeelturL^  Mi  in- 1.  II.  ilsbeiv- 
Pr.  Kylnu,  Kattowitz,  Königiiihüttc,  üttuiachau 
und  Ziegenhals.  An  Stelle  des  alten  Innung«- 
sel,I;i.  Iifhauacs  in  Zsclioi>i>an  soll  ein  öftentliehes 
errielurt  werden.  Zwei  .Militärschlaclit- 
häuscr  wurden  in  (;]«it'a<i  geliaut. 

Freliliak  iat  eingetlibrt  worden  in  .Schneidc- 
mQbl;  die  Einnihrnng  steht  zu  erwarten  in  Erfurt 

OrUpolizeillche  Verfugengen.  Sunderhurg. 
Ks  wurde  beschlossen,  die  obligatorische 
Flelaehbesehau  eincnfllhren.  —  Qnminnnen. 
Seit  1.  Mai  nui.asen  all>-  zum  Verk:iuf  he.üiimuiten 
Schweine  vor  deni  Zerlegen  anl  1  richinon 


I  und  Finnen  «ntorsucht  werden.  —  (Jleiwitz. 

I  Die  Potizeibehönle  verfiigte,  das»  das  Fleisch  der 
aus  (lesterreich  eingetührten  HUtTel  wogen  .-ieines 

,  Minderwertiia  als  „Bü^'felflelscb,  Schlacht- 

I  haus  Gleiwita'*  gestempelt  in  den  Verkehr 
komme.  —  Ratzebiihr.  Polizeiliclierseits  wurde 
das  Schlachten  und  Feilhalten  von  Kälbern 
verboten,  deren  Nabel  noch  niebt  fest  vernarbt 
ist,  utid  dl  reu  Lebendgewicht  nicht  mindestens 

kg  betragt. 

Personalien. 

Schlaehthau.s  Thierar/.t  Liebe  aus  Jastrow  als 
Sehlaelifliau«-In»i>ektor  nach  Pieschen  iPosen;, 
I  Thiernrzt  Steuding  von  .Stadtilm  als  Schlacht* 
baus-Inspektor  nach  Uudolstadt 


Vakanzen. 

Gotha:  .Sohlachthausdirektor  für  ila.s  /.um 
1.  Oktober  zu  eröffnende  Soblachtbaua.  (240U  iL, 
freie  Wohnung  eto.)  Bewerbungen  an  den  Stadt- 
rath. 

Lübeck:  liilfstliierar^t zuui  I.August  1.202011.} 
Bewerbungen  bd  der  Seblaehthausverwaltong. 

Kybnik:  Schlachtliofverwaltcr.  (1350  Mark, 
steigend  bis  lÖUO  M,  treic  Wohnung  etc.,  und 
WO  M.  für  Triehineniehan.)  Bewerbungen  an  den 
üagiatrai. 

Witt  enberge:  Seh!aehfhanBdirektor.(180üH.) 

Bewerbunf;eii  .'in  dru  M.'igistrat. 

Oels:  bchlachtliausthicrarzt.  (3600—1000  M.) 

Darkehmen:  Seblaehtbauathierant  (900  M.) 
Bewerluiii;'.  !!  :in  den  M.agistral. 

I  libe  n  l>ii  rcn :  .Schlachthof' -  Verwalter  zum 
L  Kktobcr  (Privatpr.ixis,  It^jalirliehe  Kündigangt 
Kaution  von  GOO  M.  verlangt).  Bewerbungen  an 
den  Amtmann  bis  15.  Juni. 

Liidcn.*eheid:  f»chlaclithau8-Verwal(cr  zum 
1.  Juli  (2äiM  M.,  fireie  Wohnung  etc.).  Bewer- 
bungen an  den  Bürgermeister. 

K!e\e:  Verwalter  fiir  am  15.  .luli  oder 
1.  Auguät  zu  eröffucudes  tfchlachthaus  (.2400  M., 
keine  Privatprazfs).  Bewerbungen  an  den  Btttger- 

mejiiter  bis  10.  .Iniii. 

.■^  e  Ii  n  e  i  d  e  ni  ii  Ii  1 :  ."^ehlaehthaus  -  Inspektor 
(tili  NJ  M..  von  5  zu  5  Jahren  Erhöhung  utu  900 M., 
bis  3000  M.)  Meldungen  an  den  Magistrat, 

ROnihiid;  Thiernrzt,  dem  Triehinenaohan 
lil'ertragen  wird  rivuiii  HhOM  .  Au -kunft  durch 
Schhichtli.-Verw.  Möller  iu  llildburghausen. 

Braunschwelg:  Zweiter  SchlachtbaoaUiier- 
.nr/t  .1)00  H.  festes  Gehalt,  «vseerdem  Gebühren 
iVir  1  ]  ichinenaehau). 

BciCtst: 

Seld.aehthans-Inspektor-Stellen  in  Pleaehen 

und  Cotlia. 


VcmatwMlBebSr  Badskuur  (»sei.  loicntenilieUi:  Ür.  OalviUs.  —  Verlag  und  KiBimLum  roa  Ulcluird  Stboetx  in  iiarUn. 

Ofwk  VM  W.  n«rita,  BSxsiMisla. 
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Die  ,, Zeitschrift  fQr  Fleisch-  und  Milcbhygione"  erscheint  in  Monatsheften.   Dieselbe  ist  zu 
beliehen  durch  den  Buchhandel,  die  Post,  oder  dnrch  die  Verlagsbuchhandlung  von  Th.  Chr.  Fr.  Enslia 
(Biehard  Schoetz),  Berlin  NW.,  Luisenstraaso  No.  36,  zum  Preise  von  M.  8,—  )Uirlich. 
Originalbeiträgti  wenien  pro  Bogen  zu  16  Seiten  mit  M.  50,—  honorirt 
Alle  Manuscripte,  Mittheilungen  und  redaktionellen  Anfragen  beliebe  man  zu  senden  aa 

Dr.  med.  Ost<?i'tag,  Berlin  N.,  Artilleriestrasse  7. 

Oorrectoren,  Recensions-Exemplare  an  die  unterzeichnete  Verlagsbuclihandlung. 
Anzeigen  werden  zum  Preise  von  50  Pf.  für  die  einmal  gespaltene  Petitzeile  oder  deren  Raum  angenommen. 
Bei  10-maliger  Wiederholung  kostet 

die  ZeUe'40        96  Pt. 

Beilagen  werden  nach  einer  mit  der  Yeriagsbandlnng  zu  treffenden  Vereinbarang  beigefligt. 

3«.  Th.  Chr  Fr.  Enslii.  (Rictard  SchoeU) 

Verlagsbuchaandlung. 


Bekaiiiitiiiacliuiiu:. 

Am  hiesigen  öftentliclien  SchUclitliniise  buII  zum 
1.  .Tnnu.ir  18!»'2  dit^  Stelle  des  ersten  Boainten,  des 

Sclilachthaus-Iiis])octors, 

in  Folg«  audorwcitigcr  Horurung  dos  jetzigen  lu- 
liabcrs  mit  einem  npprobirten  Tliiernrzt  neu  besetzt 
werden.  Die  Anstelluhg  des  Inspeclors  erfolgt  nach 
linllijähriger  Probedienstleistung  .iiif  Lelienszeit.  Das 
pensionsnitdgc  Einkommen  betrÄgt  ausser  freier 
Wohnung  nebst  Feuerung  jährlich  M  27(l(.i  und  steigt 
von  IQnf  zu  fünf  Jahren  bis  auf  M.  3GÜ0.  Der 
•Sehlachthaus-Inspector  hat  eine  Cautiun  von  M.  irjOO 
zu  stellen. 

üeeignete  Bewerber,  die  das  35.  Lebensjahr 
nicht  überschritten  haben,  wollen  sicli  unter  Ein- 
reichung ihrer  Zeugnisse  und  eines  LebonslaufcB 
bis  zum  20.  Juli  dieses  Jahres  bui  der  unterzeichneten 
Behöple  melden.  Bewerber,  die  bereits  in  der  Ver- 
waltiujg  eines  Schlachthofe»  thätig  waren,  wenicn 
unter  Umstanden  den  Vorzug  crlinlten. 

Lübeck,  den  22.  Juni  1.S9]. 

WIfc  VerwaltnngsbehGrile 
rUr  stttdtisclie  ,Gemelndean.staiten. 


Sclilaclitliaus-  Verwalter  ji^esucht. 

Die  Stelle  eines  Verwalters  des  hiesigen,  am 
1.  October  d.  J.  in  Wirksamkeit  tretenden  OlTcntlichen 
Sclilachtholes,  soll  durch  einen 

areprüften  Thicrarzt 

besetzt  werden. 

Der  Stellcninhabcr  erhält  ein  fi.xirtes  Jahrcsgchatt 
von  IWX)  M..  ausserdem  freie  Wohnung  im  Austalts- 
gebäude  nebst  Licht  und  Behciznng.  (^ualilicirte  Ue- 
werber  wollen  sich  unter  Beifligung  ihrer  Zeugnisse 
und  eines  kurzen  Lebenslaufes  bis  zum  10.  Juli  er. 
bei  uns  melden. 

Lüben,  den  IG.  Juni  l^Dl. 

Der  iMagi^trat. 


Wüiisclie  zu  verkaufen: 

(üerlarh,  Lehrbuch  der  Allgemeinen  Therapie  <ler 
llausthierc.   2.  Autlage.  Für  M.  10.— 

dStiiithcr,  Friedrich  und  Karl.  Bcurtiicilungslelire 
de»  IMerdes  bezüglich  dessen  Dienst-,  Zucht  und 
IlandcUworthes.  M.  6.— 

Ilnnbiier,  Handbuch  der  Vcterinärpolizcl.  M.  5.— 

dinrlt  and  Hertwiip,  Chirurgische  Anatomie  und 
()|)eratiouslehre  für  Thierarzte,  mit  lü  Kupfer- 
(•"^teln.  H.  6.— 

Koch.  Encyklopftdic  der  ges-immten  Thierhoilkundc 
und  Thiei-zucht    Gebunden.    Bd.  1— IV,  :i  Bd. 

M.  12.- 

KUhno,  Ilandbueh  der  Allgemeinen  Pathologie  für 
Thierärzte.  M.  4.— 

Helk-kt.  wollen  sich  an  die  Expedition  dieser  | 
Zeitschrift  unter  K.  G.  wenden.        .  I 


Bekaiiiitinachiuiä:. 

Für  unser  voraussichtlicii  am  1.  October  is»! 
zu  eröffnendes,  mit  einem  Kühlhausc  versehenes 
städtisches  Schlachthaus  .suchen  wir  als 

Scillachthof-Direktor 

einen  Thieranst,  welcher  in  Preussen  das  Fähigkeita- 
Zeugniss  lilr  die  Anstellung  als  beamteter  Thierarzt 
erworben  hat. 

Das  jältriiche  Diensteinkommen  beginnt  mit 
2700  Mk.,  steigt  von  5  zu  5  Jahren  um  je  IM  ilk. 
bis  zum  Il<ich8tbetr.-ige  von  3oOU  Mk.,  und  wird 
ausserdem  freie  (Familien-)  Wohnung,  sowie  freies 
Brennmaterial,  zusammen  im  Wcrthe  von  000  .Mk. 
gewährt 

Ponsionsberechtigt  ist  das  ganze  Dien.steinkommen 
nach  den  Kcsctzlichen  Bc»timuinngen;  jedoch  wird 
einhalbjährige  gegenseitige  Kündigung  vorbehalten, 
und  ist  Nebenerwerb  nicht  gestattet. 

Geeignete  Bewerber  ersuchen  wir,  sich  unter 
Einreichung  ihrer  Papiere  und  eines  Lebenslaufes 
■ogleicb  bei  uns  zu  melden. 

Tilsit,  am  lö.  Juni  1891. 

Der  Magistrat. 
T  h  e  8  i  n  g. 


Die  anerkannt  besten 

3.1  i  Ii  1'osp;  It  ope 

für  ilik- 

Fleisch.schan 

(von  30  bis  HX)  Mark)  liefert  stets 
umgehend  das 
O  i>  1 1  Ii«  <:•  Ii  f    I  u  M  1 1 1  u.  t 

Beilin  SW.  4«. 

F.  W.  Schieck 

14,  Halle.Hohe  Strasse  14 
lllu8tr.  Verz.  gratis  und  franco. 
Bltherlg«  Producüon  Cber  MchnhnUutend  Stfick. 


Verbreitetste  Medicinische  Zeitung  SUddeutacb- 
hnds  ist  die 

MÜNCHENER 
MEDICINISCHE  WOCHENSCHRIFT. 

Redaktion  Dr.  B.  Spatz. 

Z.thlreicho  werthvolle  Originalarbeiten,  Re- 
ferate  und  Uesprccbnngen  aller  wichtigen  Er- 
scheinungen der  medicinischen  Litteratur,  sowie 
Borlchte  über  die  Verhandlungen  der  bedeuten» 
deren  .ärztlichen  Kongresse  und  Vereine.  Mit- 
teilungen aus  der  Praxis,  Feuilletons, 
therapeutische  Notizen,  Universitäts- 
und  P  e  r  s  o  n  a  1  -  N  a  c  h  r  i  c  h  t  e  n ,  ärztl.  V  a  - 
c  a  n  z  e  n  etc.  geben  ihrem  Inhalte  eine  unUbertroffeue 
Vielseitigkeit. 

Eine  Gratis-Beilage  bildet  die  .,(i!alerie 
herrorragender  Aerite  und  Naturrorseher'*;  bisher 
erschienen  die  Porträts  von  Koch,  v.  Nussbaum, 
Lister,  v.  Pettenkofer,  Pasteur,  Noegcli,  v.  Gudden. 

Der  Preis  beträgt  franko  unter  Band  5  M-, 
Probennraiuorn  gratis  und  franko. 

J.  F.  Lehraauu's  med.  lUicliliandliuig, 

MOncben,  Landwchrstr.  12. 
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Fleisch-  und  Milchhygiene. 


Kr<(i  r  .Taln-LiMii'. 


Juli  1H<>1. 


UrU  IM. 


Origiiial-Abhaiidlungen, 


Oie  Mindener  Verfügung,  betr.  den  Ver- 
kauf des  Fleisches  tuberkulöser  Thiere.^) 
Ucsproclicn 

Or  Oatartig. 

Unter  dem  6.  Mai  1891  erliess  der  K. 
Begierniigs-Pr&sident  zn  Minden  an  alle 
Landräthe,  Kieispliysiker  «nd  Kreistliier- 
ärzte  des  Bezirks  nachsieheiule  Yer- 
fügang: 

Jücv  Ilm  Minittter  der  geistliehen  etc.  An- 
gclo{B:enlii-iten  bat  auf  einen  von  mir  cntattetm 
Bericht  niittoU  Erinssos  vom  23.  vor.  >Hr.  — 
M.  Xo.  274S  —  fiitf*rliic<ien,  Aasa  «l.ns  rieifoli 
eines  SchKichtthiores,  welches  von  einem 
9acliverBtSndi^«n  »ie  mit  Perlsnrlit  belinftet 
l'cfViinIcii  worticii  ist.  in  kt  iiii m  l'allc  als 
vollwertliig,  sonHeru  in  jodem  Falle,  in' wcl- 
ebem  dnsselbe  als  noch  genicssbar  fcstirpstellt 
worden  ifii.  als  n. iiulorwcrtliiir  zu  !>i'!i.iiidcl(i 
ist  und  nur  unter  ixdiziMliilit  rAtH^iclit  und  unter 
der  ansdrUckliclii  ii  Aui^al»-.  d:i?s  dasselbe  von 
einem  mit  Perlsuciit  behafteten  Tbierc  horstanimt, 
verkauft  werden  darf, 

lii<l<'iii  ich  £ner  Hoelivv(dil;;el><>r' n  hiervon 
in  Kenntnii-8  setze,  ersuche  ich  erj;cl»enst.  iin- 
ges;iuuit  ilafiir  ."^or;:t'  zu  trafrcn.  das«  Iiei  der 
Beurtheilun;;  der  Uanktahigkeit  des  FIciselies 
Ton  Thieren,  welche  in  dem  dortigen  (hiesigen) 
Schlachtbauso  geschlachtet  werden,  fortan  nnbo' 
dinfjft  nach  ilein  in  «le-n  lirl  iss.-  .'lusi^cspriM-heiien 
Uniudsatze  verfahren  werde,  und  üass  diesi'S  ;^a'- 
sehehen,  binnen  4  Wochen  anzuzeigen." 

Durch  diese  Verfügung  wird  die  Er- 
inneraiig  an  den  Streitfall  wieder  wach- 
gerufen, welcher  im  Herbste  vorigen 
Jahres  zwischen  einem  i'raktisclien  Arzf<*. 
Dr.  SL  und  dum  Departementslhierarzte 


*  Nachdruck  dieses  Artikels  ist  mit  Angabe 
der  Quelle  erlaubt. 


.).  in  Minden  iWwv  die  Vt  i ^\ .  i tliunjr  einer 
au  Tiiberkuluse  leidenden  ivuh  sieii  ent- 
sponnen hatte.  Den  Kernpunkt  diese« 
Streites  bezeiclinet  die  in  einer  T;itres- 
zeitnii«,'  ausLMisinocliene  Ansrhaiuii)fr  des 
Dr.  St.,  ein  einziger  Tuberkelbiicill us 
könne  die  menschliche  Gesnndheit 
schädigen.  Herr  Dr.  St.  drohte,  als  der 
Streitfall  dim  li  ilic  nutssuebenden  Saniräts- 
pulizeibeamteu  iii  Aliudeu  zu  seinen  Un- 
gunsten entschieden  war,  sich  hierbei 
nicht  zu  beruhigen,  sondern  weitere 
Schritt*;  zu  tliuii.  Hat  Herr  Dr.  St. 
weitere  Schritte  grthan?  Es  hat  allen 
Anschein.  Man  ist  fast  versucht,  die  Ver* 
des  K.  Re^iernnL''sprä>id-  iiti'n  zu 
.Mimleii  Mut'  Srlirüte  des  lit  iru  lir.  St. 
zurück/.uiuhren.  Denn  dieselbe  bedeutet 
beinahe  die  ofRzielle  Anerkennung  des 
Satzes,  dass  ein  einziger  Tnberkelbacillna 
die  niensrhliche  (lesnndheir  zu  seliiidiLren 
im  Stande  sei,  da  selbst  bei  ganz  lokalen 
Proxessen  zugegeben  werden  ronss,  dass 
hin  und  wieder  ein  Tuberkelbacinns  in 
die  Blut  bahn  £relan<rt'n  kiniiie. 

Ueber  die  volllionimene  Haltlosigkeit 
einer  Ansicht  wie  derjenigen  des  Dr.  St. 
in  .Min  it-n  braucht  man  in  Fachkreiseu 
kein  Wort  zn  verlieion.  T>if  Ansicht 
aller  kumiieteaten  Fachleute  —  und  die- 
selbe hat  anch  in  der  prenssischen  Mini« 
sterialverfQgung  yom  15.  Sejit  1HS7  ihren 
Ausdruck  gefunden  —  L'^ehi  daliiii,  da^s 
das  Fleisch  tuherkulOsta-  Thiere  bei  lokal 
gebliebeneu  Prozessen  eine  gesundheits- 
schädliche Beschaffenheit  sicher  nicht 
besitze.  Und  diese  .\n?icht  stützt  sich 
nicht  allein  auf  wissenschaftliche  Er- 
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wäguugen,  bumleru  auch  guuz  bei^oiulers  , 
auf  exakte  Versuche,  welche  mit  dem  j 

J'hnsclie  und  dein  Fleischsaft  tuberkulöser  ' 
''I'hicn'  iiielirseiticr  a ii gestellt  wordeu  sind 
(ßoliiuger,  Galtier  u.  A.). 

Vergebens  fira^n  wir  uns  daher  im 
Ernste  iiHcli  den  .M'>liveii  einer  Mass- 
rcpfcd,   welclie  zu  den  ^Vlddll^^l■^ind('ten 
Gepflogeuheiten  iiu  übrigen  Deutsciiluml  ^ 
im  grellsten  Widerspruche  steht    Im  i 
übrigen  Dentscliland  {jiebt  die  SanitÄts-  j 
{lolizeidasFlt'iscli  vonTliiei  L-n.  bei  Mdcben 
nur  unerhebliche  tuberkulöse  Pro- 
xesse  festgestellt  werden,  oline  Bedenken 
in  den  freien  Verkehr.  Dieses  Verfahren 
wird  im  L^anzen  Deutschland  ..jenseits  des 
Mains'*  si;it  lan<rer  Zeit  durch  die  thier- 
ftrztlichen  8uchver:>tändigen  in  vollster 
UebereinaUmmnng  mit  den  massgebenden 
Aerzteti  und  zur  vullstcn  /ufVirdcidKjit 
des  konsuniirenden  Publikums  geübt,  und 
dasselbe  Verfahren  ist  auch  von  den  iu  | 
Prenssen  an  den  Schlachthöfen  thfttigen  { 
Thierärzten  —  auf  dem  Land»;  existirtja 
in  Prenssen  noch  keine  Fleischbfsohau  — 
bis  jetzt  überall  beobachtet  worden  und 
wird  beobachtet  mit  alleiniger  Ausnahme  { 
des  Regierun<rsbezirks  Minden.   Ja  man 
ping  bezüpflicli  der  freien  Yerwerthnng' 
des  Fleisches  von  mit  lokaler  Tuberkulose  j 
behafteten  Rindern  in  Prenssen  zum  Theil 
noch  weiter,  nailideni  eine  von  den  Mini- 
sterien fiir  Laiidwinliscliaft .  des  Innern 
und  für  Kandel  erlassene  Verfügung  vom  i 
11.  Februar  1890  ohne  Einschränkung  I 
eiklärt  hatte,  es  liege  keine  genügende  ' 
Veranlassunp  vor.  die  VerAverthnng  tninder- 
werlhigeu,  der  menschlichen  Gesundheit 
nicht  sch&dlichen  Fleisches  yon  tnber* 
kulosen  Thieren  unter  besondere  nolizei- 
liclie  Kuiit!.)l]e  -zustellen.  Hei  Besprechung 
dieser  Verfügung  (S.  13  d.  Zeitschrift) 
hatte  ich  hervorgehoben,  dass  dieselbe 
mit  den  Bestimmungen  des  Nabrungs- 
niitt('l::i'>cf '/('S  bf/w.   den   dasselbe  be- 
tretlendeji  lieichsgericht^sentsclieidungen 
in  Widerspruch  stehe,  denn  dieses  ver- 
lange die  Angabe  der  besoirferen  Be- 
scliatl'enheit  bei  dt-m  Verkaufe  des  Flei- 
sches von  Thieren,  welche  mit  erheb-  i 


lieberen  Graden  der  lokalen  Tuberkulose 
behaftet  sind. 

In  der  Mindener  Verfügung  haben  wir 
es  mit  dem  geraden  (Teirentheil  zu 
thun.  Diese  verlangt  die  polizeiliche 
Ueberwaehung  und  die  Angabe  der 
Herkunft  bei  dem  Verkauf  des  Fleisches 
sämnitlicliei-  .,peil>ii(  htigen"  T'inder, 
gleichviel  welchen  Grad  der  Er- 
krankung die  betreffenden  Thiere 
zeigen. 

I)as  wissenschaftlich  wie  ge.«;etzlich 
einzig  und  allein  richtige  Verfahren  liegt 
in  der  Mitte  zwischen  den  Extremen, 
welche  durch  die  beiden  letztangefilhrten, 
in  einem  und  demselbe])  Staate  eilassenen 
Verfügungen  zum  Ausdrucke  gekommen 
sind.  Wissenschaftlich  liegt  nicht  das 
geringste  Bedenken  vor,  das  Fleisch  der 
mit  lokaler  Tiihi>i  kulose  behafteten  Thiere 
zum  menschlichen  Genüsse  zuzulassen, 
weil  dasselbe,  wie  bereits  hervorgehoben, 
als  gesnndheitsscbftdlich  nicht  angesehen 
werden  kann.  Dagegen  verlangen  das 
Nalirunsrsmittelgesetz  vom  14.  Mai  IHTi), 
bezw.  die  hierauf  zu  beziehenden  Ent- 
scheidungen des  Reichsgerichts,  dass  das 
Fleisch  von  Thieren,  welches  zwar  nicht 
schfidlieli  ist.  aber  von  erheblich  er- 
krankten Thieren  stamnit,  unter  .\ngabe 
seiner  besonderen  Beschaffenheit  verkauft 
werde.  Als  erhebUch  ^krankt  kdnnen 
aber  nur  diejenigen  Thiere  angesehen 
werden,  welche  mit  ausgebreiteteu 
Lokalprozessen  der  Tuberkulose  behaftet 
sind.  Diese  Thiere  bezvr.  das  1^'leisch 
derselben  muss  dabei-  unter  Angabe  der 
besondereiiBescbafteidieit  verkauft  werden. 
Dagegen  fehlt  jede  gesetzliehe  Grund- 
läge,  den  Deklarationszw aiit:  für  das 
Fleisch  siitiimtliclier  mit  Tubeikulnse  be- 
halteten Kinder,  also  auch  derjenigen  zu 
verlangen,  welche  nur  anerhebliche,  ge- 
ringe Grade  dieser  Krankheit  aufweisen. 

I>er  Mindeiier  Krlas>  ist  alur  auf 
Grund  des  Nahrungsmittelgesetzes  nicht 
blos  materiell  unbegründet  und  deshalb 
unzulässig,  sondern  auch  formell.  Der 
Mindener  Erlass  veilangt  die  Deliandlung 
aller  mit  Perlsucht  behafteien  Kinder  als 
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einer  „m  i  ii  d  c  r  w  e  r  t  Ii  i  g  e  ir'  W'aai  e.  J  )ies(^>; 
praktisch  durchsnf&hreti  ist  keine  Be- 
hörde befiigt,  weil  dus  Xahrnii^snüitLl 
^esetz  fiir  nicht  ladellose  M;ukf- 
waare  keinu  Preisreduktion,  suudcin  i 
lediglich  den  Deklarationszwang  I 
?orschreibt. 

Die  Saiiitats|)oliz*  i   kr.iiutc  sidi  Imi 
einer  wissenschaltlicli  und  ge.setzlicli  aiclit 
begründeten  Verfügung  yollkommen  be*  | 
ruhigen,  wenn  dieselbe  von  ernsteren  | 
Fol<2:eii  iiirlit  befrleifet  wiire.    Tm  !  i  untv 
Verlüpuii«;  a)»ervon  dertiereiusrhneidenilen 
ikdeutung  der  Mindener,  von  der  man  j 
getrost  sagen  kann,  dass  sie  bei  allge-  i 
meiner  Diirrliftihnuic:  den  Ruin  der  deiit- 
srlienLandwirtlisfliaff  lifibeit'nliren  würde, 
bei  einer  äolcheu  N'erlüi^^ung  i^l  es  die  j 
Pflicht  aller  mit  der  Uaterie  in  Ftthinng  | 
stehenden  Fachleute,  naclidrücklii  hst  da- 
rauf hinzuweisen,  d;iss  dieselhe  wcdür 
durch    die  wis^ensclialtliche  Fuisclaing 
noch  dnrch  gesetzliche  Bestimmungen  xur 
Nothwendipi<eit  peniadit  wird.   Von  an-  j 
derer  Seite  {Hr  Sclinialtz,  Herl,  'riiiorärztl. 
Wochenschrilt  1^91  Nr.  23)  sind  bereits  i 
in  einwandsfreier  Weise  die  Folgen  be- 
leuchtet worden,  welche  die  DurehfiUiruii^r 
der  .Mindenei-  VerfiiL'Unfr  fiir  die  I/and- 
wirtitüciiali    und    das  Met/.gergewerbe 
haben  müsse,  wenn  jedes  mit  Tnberknlose 
behaftete  Tlii*  i    it  i  Ku  ibank  ülierwiesen 
wtMil«'.    Dr.  Schmält/,   hnh  hfiAor. 
nueli  der  Versicherung  erlalnener  uud 
über  ein  reiches  l^terial  verfQgender 
Schlachthansthier&nste  die  Zaiil  der  bei 
(jenauer  Untersuchung  tidxirknlös  befun- 
dener Schlachtthiere  eine  viel  gnis-ere 
sei,  als  nach  den  Belichten  der  Schlueht- 
hänser  angenommen  werden  müsse.  Denn 
diese  Berichte    seien  zumeist  Uieken- 
haft,  weil  in  der  Zahl  der  tuberkulösen 
Thiere  in  der  Kegel  nur  die  erheblich 
erkrankten,  nicht  aber  derjenigen  Thiere 
mit  einbegriffen  seien,  welche  freriii<^lu<rip! 
tuberkulöse   Pri>zesse    auf   <len  serösen 
iiüuien  oder  in  den  Ljniphdritsen  zeigen. 
Dieses  mnss  ich  mit  Hartenstein  <Berl. 
Archiv  für  Thierlu  ilkunde  Band  XVI)  auf 
Qrand  meiner  sechsjährigen  Erfahrung  am 


Schhuhtholc  zu  Berlin  riickhaltülos  be- 
stätigen.*) 

'riiatsilchlich  ist  etwa  ein  Drittel 
allei  älteren  (d.  Ii.  iii'i'!  .lahre  alten) 
Kinder  mit  Tuberkulose  behattet,  wenn 
man  auch  diejenigen  Prozesse  in  Rechnung 
zieht,  welche  auf  diese  oder  jene  Lyinph- 
di-üse  au  den  H;uii<tein^aiiLrs|if<jrten  (I'e- 
spirations-  uud  Verdauuug.>traktus)  be- 
schrftukt  sind.  Und  wenn  wir  von  den 
alten  Kühen  ganz  absehen,  so  sind  es  ganz 
besonder.s  auch  vor z  ü  i  c  h  p-e ni ästete 
Thiere,  welche  in  der  bezeichneten  Hiuiti«?- 
keit  Tuberkulose  irg«ud  eines  ürganes 
aufweisen.  Nur  bei  jungen  Thieren  bis 
zu  beiläutifj  !'  •.  i' Jahren  sind  selbst  die 
auf  einzelne  Lymjdidrüsen  sich  be- 
schränkenden iiiberkubiseu  Veränderungen 
selten.  Sonst  findet  man  dieselben  aber 
g-erade  bei  Mastochsen  auffallend 
hiiufip.  Nach  meinen  Aufzeichniiniren, 
welche  sich  auf  das  Uniei  suchungi^niuterial 
des  Zentralschlachthofes  zu  Berlin  stützen, 
findet  man  bei  .Mast ochsen  I.  Oüte 
2.")  40  i)(:t.  Tuberkulös  e.  f  A  n  dem  Ta^e 
beispielsweise,  an  welche  m  ich  dieses  nieder- 
schrieb, mnsste  ich  im  Schlachthanse  bei 
43  gut  genährten  Ochsen  21  Lungen 
we'^en  Tuberkulose,  hanpf  sächlich  der  Bron- 
chialdriisen,  beaustaudeu  und  bei  einem 
und  demselben  Schlächtermeister,  welcher 
nur  1.  Qualität  schlachtet,  bei  8  Thieren 
ti  T.nnjren!).  Bei  diesen  Thieren  i<t 
der  Prozess  in  der  überwiegenden 
Mehrzahl  der  Fälle  auf  die  Ein- 
gangspforte (Broiichial-,  Mediasti« 
nal-   und  Hesenterialdrflsen)  be- 

hie  in  ilcn  Si  liljirlitl.iOK'ilicrirlili'ii 
gi^bencn  rro/.eiii/.iil'ern  tulK'i'kulottcr  Thiere 
scbmiDkeii  in  treiteo  Urenren.  Ohne  «Ilen  Zweifel 
}<iiut  »lii  se  Seil«  .iiikuiifTrii  in  'Irti  nici:i(cii  r.'illi'ii 
Kiif  ili-ii  .tii^ff^ciieiK'li  I'iiiiilagiil  /.iiriickzunUiroii. 
Wälireml  viele  SclilaclilliötV  nur  einen  .'<atz  von 
,  5—10  pCt  regiatriren  (die  Sciilachthlluscr  de« 
{  KOiiip-eicliB  .Sncfisen  lintten  im  Jalire  18H!I  eine 

Diirt'lisi'linittMtiil>crkiiIo.si_'/:ilii  \  un  11.1  |'<  'i  ).  stei^rt 
{  ilcraclbc  in  antlereu  bei  weitviu  liübor.  Leipzig 
I  c.  B.  Teneiclinet  4l(M9)  15  i>('t.  (in  einem  Monat 
.  22  \*i't  I.  SihI|i  (ISim  jM)  iO.T  ]ii't  un-l  Üroinl.cr}? 
I  20,2  |><'t.  Ik-i  den  in  UruiiiiierK  Kt  sciilachtcten 
i  Kllhen  waren  UÜJM  pCt.  mit  TuberkuioM  Ih»- 
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schränkt  nnd  häufig  daselbst  ab- 
geheilt.  In  keinem  dieser  Falle  isr 

ili'v  Kriiüliniii{»-szus< aml  ilni  '  h  di  u 
lokalen  Tro/eäs  auch  nur  im  KiiL- 
fernteüten  gestört 

Und  solclie  Tbiere  sollten  der  Freibank 
ttbei wiesen  und  dort  rMitwcitlict  wi-rdeiil 
Mau  (Ifuke  .sich  eiiu'ii  Ziiclitcr,  welclicr 
iiiiL  grossen  Opieru  an  Zeit  und  Geld 
einen  vonsQglich  anjsgewählten  Stapel 
Oiliseii  /u  MusliK'lisen  I  Qualitiit  lieran- 
pezüolitet  hat  und  rlie  Kventualit.'it.  '  4  bis 
zur  IIultLe  die^ser'i  iiicrtj  oder  nueli  iiu-lii-  auf 
die  Freibank  verwiesen  nnd  dadurch  erheb- 
lich entwertüet  zn  selieu.  weil  dieselben 
»'inoii  tuberkulösen  Herd  in  ilucni  Innern 
bei  sorgfältiger  Unteisuchung  entdecken 
lassen*).  Dass  ein  derartii^es  Verfahren 
•rleiclibedeutt  iii!  i-t  mit  dem  .Ruin  der 
deiiisfdien  N  ieli/.ucht.  bedarf  eines  be- 
sonderen Beweises  nicht. 

Sollte  etwa  in  der  fllr  den  Regiernngs- 
bezirk  Minden  erlassenen  Veifügun^^  die 
'i'endenz  vetlob_'f  worden  s<  iu.  iduie  li'iiek- 
sicht  uuf  die  wi.xsenschaltliche  Forschung 
und  die  Hestimmnngen  des  Nfthmnps- 
mittelfreset/es  alles  Fleisch  von  'Ihieren 
vom  t'i  eleu  Verkehr  aus/usrlilie>-~eii.  welche 
niclit  vollkommen  physiulugiscUe 
Zustände  darbieten,  sondern  vielleicht  die 
Residuen  von  Entzflndnngen,  Geschwülste 
oder  l'arasiteii  aufweisen,  dann  niii>^<te 
unser  henti<rer  Vt-rkehr  aut  den 
Kupt  gestellt  werden.  Denn  hei  den 
meisten  Rindern  findet  man  diesen  oder 
jenen  iVisclien  nder  abgeheilten  i)atlinlo- 
l:  isthenZü'^ta:iil.ilics('no(lorjenen  Parasit  t'ü 
wie  z.  Ii.  i'l.^el  in  der  Leber,  Fudenw  iu  nu  r 
im  Magen  oder  Echinokokken  in  Leber 
oder  Lunge.  Alle  diese  Zustande  werden 
bei  den  meisten  S(dd;ii  litlliieren  iranz 
unerwartet  angetrutlen,  ohne  dus.s  sie  im 
Leben  die  geringste  Trttbnng  ihrer  Ge- 
sundheit gezeigt  hätten  oder  in  Bezug  auf 

*)  Kill  lläniller,  wcldicr  jüngst  vom  llcrlini-r 
Vit'hinarkto  11  ertito  Ochsen  ii.icli  Minflcn  vor- 

k:li|ft   liatlr,    (Mi-Iili'li-   ilfr  I  rr  Vieli\ fvsii-li»' 

ruii;;^k:it4.sc-,  ilaH-i  1  Oi  li.si-  vnllkiiiiiiui'n  lu'aiislaniirt, 
6  aber  wejcen  TulMTkiiloso  auf  die  Freiluink 
verwiesen  wurden  seien. 


Beschaffenheit  der  übrigen  Organe  und  des 
1'  1 1;  i  s ( 1 1  e  s  d  a  s  ( i  erl  ngsle  z u  w Q iischen  übrig 
lii  s--rii  Snlhr  die  aiigenilirle  Tendenz  ver- 
folgt werden— und  dieses  wäre  nur  dien  Ol  h- 
wendige  Konsei|uenz  der  iMindeuer 
Tuberknloseverfägung  —  so  mflsste 
das  Gvi'S  der  jetzitren  Schliicliter  Frei- 
baukseldiichter  weiden,  weil  der  Verkauf 
des  Fleisches  von  physiologisch  tadel- 
losen Thieren  gut  von  einigen  wenigen 
(j  ewerbetreibenden  besorgt  werden  könnte. 

Ganz  bezeichnend  für  die  Regelung 

der  Fleischbeschau  im  Köni<,nei(he 
rien>st'n  ist  die  Fassunp:  der  Mindener 
Verfügung.  Sie  will  nach  ihrem  Wort- 
laute nur  das  Fleisch  derjenigen  Thiere 
mit  der  drakonischen  Strenge  behandelt 
!  wissen,  welche  von  einem  Sachverständi- 
gen als  mit  der  Perlsucht  behaftet  ge- 
funden werden.  In  den  Landorten  des 
Regierungsbezirks  Minden  kann  daher 
ebenso  wie  in  denjcnicren  Städten,  in 
welchen  ein  .Schlachthaus  nicht  besteht, 
das  Fleisch  tuberkulöser  Thiere  nach  wie 
vor  völlig  unkontrolliii  in  n n  \  t  rkehr 
kommen,  wi  il  die '!' hiereij:entlnimer  bezw. 
die  8chlächter  nicht  veriitlicbtet  sind, 
einen  Sachverständigen  zur  Degntachtnng 
heranzuziehen.  Bekanntermassen  kommt 
alter  L'erade  solches  Flei^'cli  niassciilialt 
in  die  Städte  und  tritt  mit  dem  nach 
uunachsicliiliclister  Ausscheidung  alter 
t  uberkulösen  Thiere  restirenden  Fleische 
in  le£ritimen  Wettlicwerli  um  die  rjunst 
der  Kanter.  In  gleich  widerspruchsvoller 
Weise  erlaubt  die  Behörde,  dass  nicht 
I  nnbeträclitliche  Mengen  völlig  nnkon- 
j  trollirbaren  ameiikanisclieu  Rindfleisches, 
I  und  dazu  no*  h  zur  Wui'-t tabrikation,  un- 
'  beaufsichtigt  verkauli  werden 

Die  Mindoier  Yerf&gnng  spielt  eine 
durchaus  ebenbflrtige  Rolle  in  der  Oe- 

*)  \n\\]f^  iinvcTBtiin«lli«di  wini  die  Mindenrr 

VriiTi-iiMi.'.  wenn  man  bedenkt,        «lic  Notli- 
si  liiachniii;;)-!)  auf  dem  Lande  uliiio  /wAngs- 
j  iiiitorHiicliiiHK  vor  Htcli  ifehen  dlltfen,  trotwl«>iw 

rtiM  l\..iiir'i||r  ilii'.i.  r  Ii  \  triciiisrli  nnvprliälfiiiss- 
I  iii.issijr  \\  ir|iii;:ci-  \s  .M  r  i  l'"lt  i»«-liviTgill(iii>;cii ! »,  als 
j  die  t  ciM'i'w.irliiin^'  lU-!^  Vi-rknuft  de«  Fleisches 
I  Villi  iukaltiibcrkulütfeu  Xhiei'vn. 
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schichte  der  übrigeu  Vci  lüguiigeu,  weklie 
im  Tianfe  der  letzten  6  Jahre  im  König- 
r<!iclie  rt<'ii>sen  lu  tictlV  ih'-  N'erfahrens 
mit  dem  Flc'isclie  tubL'ikiil'>st.T  lliiert!  er- 
lassen worden  sind.  Es  ist  von  Intere-M! 
aaeh  für  die  Beurteilung  der  Mindener 
Verfllgnng,  dieselben  hierknrszosammen- 
zustellen: 

1.  Kinc-  Zirkiilar\  crtugniig  iIlh  Kultusminiätcrs 
vom  87.  Juni  18%  besagte,  eine  gesnndlieits- 

»rliiifirulii'  HfSitiMtTcnlicit  des  l'li  i^ilifs  tnitcr- 
kulitbor  liiiiMi'  »ci  in  ilerKcgrl  dann  an/iMn-linu  ii, 
wenn  iLih  h  lrlNcli  l'crllcnotcn  enthalte  mler 
Thier  licrcits  Abuiagening  zeige.  Ucnivssbar 
«hi^o^rn  »ei  Am  FleiHch,  wenn  liei  einen  im 
l\'i)ris('ti  iHU'ii  ^Mt  goniUirtt'H  'l  liicic  l'eriknoteii 
aich  utir  hi  einem  Urgaue  bcCauüeu. 

Diese  VerfUgnng  «runie  allgemein  als  h^tehst 
>  ir/nrriL'lit'nil  erkannt.  l>a^  KnllnsnilniMteriuni 
erwiderte  aber  noch  unter  «Irm  ö.  t'clu  uar  Is^l 
auf  oioo  Interpellation  de«  Nicderrlicini.-iclii  n 
Vereins  für  (iirenflielie  <  lesumllieitsiitlefro,  üic 
w is^enselialtlidie  I le|iulati>Mi  l'iir  <la:>  Meiliziiinl- 
Wesen  halte  die  /irkular\ erlTif^nnji  \oni  til.  .luni 
l»t)ö  für  iQckenloa,  klar  und  für  die 
san  i  tat  spolizeiliehen  Orgaue  veratändlicli. 
Nieht-iiieHioweni^'cr  kam 

2.  die  Verfügung  vum  15.  Septeiubcr  1087 
von  dfruelhen  BehOnle  licraim,  welche,  mit  der 
ülleien  verjrli<-!ieii,  hesr^er  i.xt  Als  eine  diireliaii.M 
gute  und  xweekcntsprvclicudc  kauu  aber  auch 
diese  Verfllgung  nicht  bezeichnet  wenlen.  weil 
sie  die  Al'niaKernnjj  als  ;,'('.sunilIieil>seli'idlieIieH 
Moment  Itotnnt,  li-nu-r  gerade  diu  w  iehti^'eren 
TuberknlnsefSlIe  (Ausbreitung  auf  nicht  un- 
mittelhar  \ ert-inidene  <trf;am'  •_'.tr  nieht  lieriilirt 
nnd  au»seniiiii  eine  sn  uuklaie  l'afgnn;;'  de» 
f  chlUB8|':i -sn  -  „Im  l  eiiri;;«  !!  —  darf  '  Ite.-ilit. 
dnas  verschiudeue.  für  die  l'raxia  der  l-'leiseli 
beschan  durehaua  nlebt  helanglnHe  Detitnn^'en 
derseltipu  niiifflieli  sind. 

3.  \'erl\)^'nnj;  der  Ministerien  fiir  I.andwirtii- 
8  hnH.  de:<  Innern  und  iDr  Handel  vom  11.  Telir. 
l^riO  iiprielit  Bich  dahin  nu.s,  dasM  keine  liin- 
reicheude  Veranlassung  vorliege,  den  Ver- 
kauf des  der  t'csundheit  nicht  schAd- 
liehen  1' I r  i se h .  s  \  o u  t  ii  K <  r  k  u  I li s e  ti  TIi i(M'i' n 
unter  beüuudetu  polizeiliche  kuntrulle 
au  stellen. 

1,  I'ie  MindenerVerlftfrmit;  ;iiit  (;nind  einenKr- 
luauva  de»  KnltUBministeriuiuii  \oni  23.  April  lHßl 
verlangt  iHdizeilehelVberwaehungdesVerkanfsdes 
Fleioehes  »ünini  ll  ie In  r  ..perlh4ile|it    n  -  Tlii.  re. 

Diese  Zosaiunienstellung  ist  beredt. 
Wenn  wir  von  der  ersten  Verfttgimg  ab- 
stlitii.  ist  die  let/taugefQhrte  die- 
jenige, welche  als  unbegründetste 


die  wirthschaftlich  verderblichsten 
Fol^'en  besitzt.  Bei  dem  ersten 
Kilasse  war  im  Kinscelfalle  die  Ent- 
scliriilnn^r  dem  Kiniessen  de.s  Sacli- 
verstäudigen  überlas.seii  und  dadurch 
der  grösste  Nachtheil  der,  wie  die  Be- 
hörde durch  die  alsbaldige  Abflnderoog 
selbst  aneikaiiiile.  un<reri;(lilf»'rtitrlen  Ver- 
fiipnng  ab^anvendet  worden.  Aus  allen  an- 
gelührteii  Verliigiingen  ei.sieht  mau  aber 
ganz  deutlich,  dass  bei  denselben  die  Mit- 
wirkung thierärztliolier  Krälte,  insbeson- 
dere von  Vertretern  der  iirakiiselien  Kb'ist  h- 
beschau  vollkommeu  gefehlt  hat,  .Man  ver- 
spOrt  in  ihnen  auch  nicht  einen  thier^ 
ftntlichen  Hanch.  Es  ist  diese  Thatsache 
nin  so  anfnUliptn-,  als  bei  anderen  der 
ärztlichen  Beurllieilung  viel  zugänglicheren 
Fragen,  .so  z.  B.  bei  dem  Gutachten,  betr. 
die  Zulassung  tinuiger  Binder  /uiu  (ie> 
nusse,  die  Meiminersäiissei  nii^r  tier  'IVch- 
nischen  Deputation  lür  dasV  cterinärwcsen 
eingeholt  wnrde.  Und  dabei  besitzt  die 
Frape  der  Vei  w  ertliniig  finnigen  Eind- 
lleisclies  lange  niolif  die  HtMlciifnng.  wie 
diejenige  des  Vcrfahieus  mit  dem  Fleische 
tuberkulöser  Thiere. 

Angesiclits  der  P'rfahrungen,  welche 
das  Kultusministeriani  mit  den  ibi-rpu 
Krla.ssen  machen  musste,  ersclieint, 
das  Verlangen  mehr  denn  begriiadet, 
die  Tuberkttlasefrage  endlich 
einmal  der  Begutachturijr  eiiiei 
Kommission  zu  uiit  erst  eil  t-ii ,  in 
welcher  aeben  ärztlichen  auch  thiei  - 
ärziliehe  Sachverständige,  nament- 
lich auch  anerkannte  Vertreter  der 
ausübenden  Fleischbeschau  sich 
befinden.  Dann  erst  ist  die  lioÜnun<,' 
berechtigt,  dass  diese  brennende  Frage 
endlich  zweckentsprechend  uebi^«!  werde. 

Zweifellos  waren  den  mit  der  Abfassung 
der  Miadeaer  Verlügung  betrauten  Be- 
hörden die  hohen  Zahlen  nicht  bekannt, 
welche  b»'i  ^'ewissenbafler  Unteisnc-hung 
über  das  \'orkominen  der  TuberknliKc 
unter  den  Schlachtrinderu  gewonnen 
werden.  Zweifellos  haben  auch  diese  Be- 
hörden eine  Masse nent Wertung  von 
besleniHiudvidi  nickt  herbeiführen  woUeUf 
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welche  eintrel^n  mässte,  wenn  thatsäch» 

lirh  alle,  mit  Tiiberknloso  gleichviel 
wttlclieii  c;!!!*!»"^  Iji  liaftt'toi  'rtiicio.  soweit 
sie  uicht  ganz  vom  Kuiusuiu  aii.s<,re;;chiu.s.seu 
werden  müssen,  ftuf  die  Freibiuik  Qber« 

hl  wclrliiT  \\'oisc  lU'i  .Miiidciicr  Kiiass 
von  den  Organen  der  SanitHt,si>olizei  im 
Regierungsbezirk  Minden  ansgelegt  wird, 
weiss  ich  nicht  Mir  ist  nur  die  bereits 
erwäliiitf  Tli;it<arlie  bekannt,  dass  v<>ii 
einem  l'ransjjort  guter  Ochsen  mehr  als  die 
Hälfte  auf  die  Freibank  verwiesen  worden 
ist,  und  dass  die  Händler  guten  Rindviehs 
entschlossen  zu  sein  scheinen,  den  He- 
giornngsbezirk  Minden  zn  meiden.  I'ie 
Händler  beabsichtigen,  nur  solches  Vieh 
dortbin  za  verkaufen,  bei  welchem  es 
gleicliiriltig  ist,  ob  dasselbe  als  biinkfäliig 
an<:esf  hen  oder  der  Freibank  überwiesen 
wird. 

Nach  meiner  Anschauung  dflrften  aber 

die  Organe  der  Sanitätspolizei  im  Re- 
giernnK'slHzii  ke  Minden  keine  Veran- 
lassung haben,  die  beregte  \  erfüguug, 
80  lange  sie  noch  in  Kraft  steht,  anders 

als  wörtlich  zu  befVlLreii.  indcni  sie  als 
anter  dieselbe  lalleipl  mu  diejenigen 
Thiere  betracliten,  welche  luil  ,,rerl- 
8 acht'*  d.  h.  SarosiBiitoberlnilOM  behaftet 
sind.  Alle  anderen  Tuberknloselälle  sind 
nach  wie  vor  nach  Massgabe  der  Mini- 
sterialverfügung  vom  i'y.  Septembei-  iss? 
sm  behandeln,  welche  die  Uebcrweisung 
des  Fleisches  lokaltuberkulüser  Thiere 
anf  die  Freibank  im  Einzelfalle  in  ,.das 
Krmes.sen  des  äachverständigeu" 
stellt. 


'i  .\u>*  lii'iii  ;il>'!i  |jf|i,  lu  ll  ( li-lir.iiiclii-  ilcn 
arcliai.sii^ti.xrlirii  Woiti.-,  ..l'irlsiiclif  in  der 
Minilciii'r  Vcrfiifrnng  j,'clil  «««hl  zur  (ieniigc  her- 
vor, tiii»n  iViv  liehönle  iiiilit  <l:i.-<  Vorkoiimioii 
einzdner  ..IVrlknotcn"  Bondcrn,  wie  is  il<  r  iir- 
siiriin^^liclifii  Bcdeiiliiii*;  4lc8  Woru  !^  .  Smht  ■ 
entaiiricht,  <lm  Vorbandonoein  zahlreicher 
Perleu,  akio  atiagebreitote  Seeruaentuberktilose 
ioi  Ange  hatte. 


Die  BeuiUieitaiig  der  Nerkunfl  dea 
Fielsehet  nach  den  vorhandenen  Knochen- 
theiien. 

Ton 

Prof.  Paul  Marlin-ZarielL 

I  I'iirNpt/iiiiL'". 

Sc  Ii  wein  und  Hund. 

Verwechselungen  zwischen  dieseu  beiden 
Thieren  kommen  ziemlich  häufig  vor.  Das 
Fleisch  und  Fett  beider  liat  eine  gewisse 
.\elin]ichkeit  und  im  Kri  i  hcnliau  haben 
sie  das  Kräftige,  (Jedrungene  gemein.  Bei 
einigermassen  genauer  Betrachtung  fiudet 
sich  aber  eine  solche  Menge  von  Ver- 
se hiedeidieiten,  dass  die  Unterscheidung 
leicht  wird. 

Schon  der  erste  Halswirbel  ist  beim 
Schwein  (Fig.  341)  gekennzeichnet  durch 
seine  hohe  Beule  am  oberen  Bogen  a,  der 
beim  Hunile  (Fig.  ;{.'>)  .stark  abgetlaeht  ist. 
Die  Atlasilugel  b  siud  beim  Hunde 
leicht  gebaut,  wirklich  flfigelartig,  beim 
Schweine  im  kaudalen  Tlieile  ziemlich 
knorrig;  das  äussere  vordere  Flügelloch  r 
fehlt  dem  Hunde,  au  seiner  Stelle  findet 
sich  nnr  ein  Ansschnitt;  das  ganz  an 
der  Basis  der  Flügel  gelegene 
hintere  ringelloch  schaut  beim 
Schwein  nach  hinten  und  ist  uur  sehr 
klein,  beim  Hunde  d  ist  es  gr&sser  und 
mflndet  noch  anf  der  Dorsalfläche  der 
Flfigol. 

Der  zweite  Halswirbel  ist  wie  .sämmt- 
liche  übrigen  beim  Schweine  sehr  kurz 
gegenüber  dem  des  Hundes.  Der  Kamme 
ist  liei  beiden  Thieren  srbr  bucli.  walireiul 
er  aber  beim  Sc  Ii  wein  nacli  ii  inten 
meistin  elneu  Haken  ausgezogeu  ist, 
findet  sich  dieser  beim  Hunde  nach 
vorn;  der  Kücken  des  Kammes  ist  beim 
Hunde  gerade,  mit  .Vnsnalime  des  vorderen 
Endes,  beim  Schweine  häutig  gerade,  bei 
kraftigen  Thieren  aber  S-förmig  ge- 
schwungen, so  das.s  der  hintere  Theil  n;vcli 
oben  sielit.  Das  V(»rdere  Zwisclipnwirbel- 
lueli  fehlt  dem  Hund,  beim  Scliweiu  ist 
ein  solches  vorhanden;  es  liegt  in  derselben 
Fhulit,  wie  der  nnr  vuii  einer  dflnnen 
Knochenspange  idtcrbrückle.  aber  weife 
Quertoitsatzkanal  j-    Letzlerer  ist  beim 
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Hniitie  enger  aber  liiii<;er.  Der  Z;iliiiti»rl- 
satz  ist  beim  8chwein  kurz,  stuniitf, 
beim  Hand  lang  und  sl>it^;  beim 
Scinvein  ist  vv  aMsst-nk-ni  an  st'iiK*.  Hasis 
eiogeschnürt.  hat  t  iii«'ii  Hals  (Kraiick),  der 
dem  Uuude  fehlt.  Der  (^uerlo rtsatx 
ist  beim  Hnnd  nacb  hinten  in  eine 
lange  Spitze  //  ausgesogen,  die  dem 
Schweine  fehlt. 

Der  dritte  Halswirbel  zeigt  beim 
Schwein  einen  nach  hinten  gerichteten, 
sehr  spitzen  2-'2V>  cm  langen  Dorn- 
fortsatz  h.  beim  Hnnd  nur  einen 
schwachen  Kamm.  Der  tjinertoi isatz- 
kaual  ist  beim  Schwein  weiter;  ausser- 
dem findet  sich  noch  ein  von  einer 
Knochen.spange  i^rliiUletes  Zwischen- 
wirVielloch  k,  das  dem  Hnnde  fiddt.  Der 
Quertortsatz  i  selbst  besitzt  beim 
Schwein  nach  vorne  einen,  nach 
h ;  II <  >  II  zwei  Fortsätxe,  indem  schon 
hiei  der  lappige  Anhang,  welcher  nach 
rückwärts  rasch  stärker  wird,  autziitreten 
beginnt,  sein  lateraler  Rand  ist  ziemlich 
gerade.  Beim  Hand  Ündet  sieh  vorn 
nnd  hinten  je  nur  ein  Fortsatz,  der 
laterale  Kand  ist  au.sge.->cliweitt. 

Die  übrigen  Halswirbel  des 
Schweines  sind  im  Verhiiltniss  zu  ihrer 
Grösse  noch  bedeutend  kürzet  als 
beim  Hunde,  ihre  J3ügeu  bilden  nur 
ringartige  Siiangen. 

Von  den  Dürnfortsiitzen  ist  der 
vierte  liciiii  Srhwein  noch  s]>itz 
und  nach  hinten  gerichtet,  der 
fünfte  A"  stumpfer,  senkrecht 
stehend,  der  sechste  A*"  wieder 
etwas  sjutzer  nnd  nach  vnrn  ge- 
richtet, dei  siebente  h  "  endü  h 
sehr  laug  und  manchmal  säbelarlig 
nach  vorne  gebogen. 

Beim  Hunde  ist  der  vierte  //■  Dorn- 
fortsatz  noch  sehr  niedrig,  der 
fünfte/**'  und  sechste  A'"  kegelförmig 
zugespitzt  und  nach  vorne  ge- 
richtet, der  siebente  /»""  aufrecht 
nnd  oft  mit  einer  spitzigen  nucli 
hinten  ausgehöhlte n  Beule  versehen. 

Die  Qaerforts&tze  selbst  sind  beim 
Seil  weine   krSftiger    nnd  DamenÜich 


die  vential  «laran  sicli  an<!chliessenden. 
I  nahezu  l<apj>en  i"  sind  viel  grösser  als 

beim  Hunde,  wo  ein  solcher  am  vierten 
I  Wirl>el  fehlt  und  erst  am  sechsten  kräftig 

eiitwiektlf  i>t. 

,  Die  voi  derenschielen  l^'iHX>atze  /  greifen 
beim  Schweine  wie  ausgebreitete  Arme 
um  die  kleinen  hinteren  schiefen  des  vor- 
her<reliendeii  ^^'l!  ^e]>;  herum,  Roim  Hnnde 

,  haben  sie  mehr  die  Form  ovaler  Teller. 

j  .  Vom  3.  Wirbel  an  hat  der  Uuud  den 

I  hinteren  schiefen  Fortsätzen  aufeitzende, 
bis  zum  7.  an  GrOsse  abnehmende  Hilfä- 

fortsiitze  /'. 
I      Ivückenwirbel.  Siimmtliehe  iiücken- 
I  Wirbel  des  Schweines  (Fig.  36)  zeichnen 
sich    <lnrch   die   ungeheuer  grossen 
freraden    oder   etwas    nach  vorn  auf- 
gebogenen   Dornfortsälze   a,  welche 
I  vom  3.  ab  nach  rückwärts  gerichtet  sind, 
aus;  sie  t;leii[ien  luiiim  Messerklingen 
I  nnd    sind    mit    verhällnissm  nur 
!  s<:hwaclien     Heulen    versehen.  üeim 
I  Hnnde    (Fig.    37)    sind    sie  viel 
kleiner,  rauher  nnd  dicker;  am  vor- 
deren h'ande  siinl  -ir  kanfitr.  am  hinteren 
abgerundet   und  liaulig  riunig  vertieft; 
M'ührend  diest'r  beim  Schweine  mit  Aus- 
II    de<  nnteisten  Theiles  zugeschfuft 
i>t.     DiT    L^  l^    hnrnfurtsatz  >ind 

ausserdem  beim  Hund  liaulig  sehr  stark 
nach  vorne  aufgebogen.  Der  10. 
diaphragroatische  \\  irbel  des  Hundes  hat 
einen  kurzen  ke^elliirmig  zug<spitzlen 
Durntort>atz,  dann  werden  diese  wieder 
höher  bis  /um  '6.  uud  4.  Lendenwirbel. 
Beim  Schwein  bleiben  die  Domfortsfttze 
von»  11.  o'ler  12.  (diapliiagniali-rlifn) 
Rückenwirbel  bis  zum  2.  Lendenwiibel 
gleich  hoch,  um  dann  wieder  ein  wenig 
I  abznfiillen. 

Die  Querforf sätze  der  Ixiieken» 
Wirbel  h  sind  beim  Schwein  an  der 
Basis  von  1 — .>  Löchern  durchbohrt, 
I  von  denen  1  oder  2  dorsal  hinter  dem 
Zitzenfortsatz  münden,  das  andere  lateral, 
alle  iTdiren  in  den  Wirbelkaiial;  dazu 
kommt  noch  das  gewöhnliche  Zwischen- 
wirbelloch. Dem  Hunde  fehlen  die  erst* 
gen  annte  n  2— 3L  öch  e  r  in  der  Regelganz. 
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Die  Zity.fiituil.satze  c  bt-iiii  Schweine 
schon  vom  3.  Kückenwirbel  an  gut  ent- 
wickelt, sind  li«iin  Hönde  btü  zum  dia- 
l»liiiif;niatis(lien  Wirbel  sein  klein  nnd  erst 
vom  Ii*,  all  weiden  .-ie  e:insMr.  Ueini 
kiältigen  Schwein  >ind  *ie  bis  /um  dia- 
pbragmatischen  Wirbel  nach  vorn  in  «ine 
freie  Spitze  ans;rez(»<^en  nnd  weiden  von 
hier  ab  lireiter,  stiiiiii*fkfi:elt<)inii;.'':  bciiii 
Hunde  cj  h;illen  .-ie  eine  iiaivenloi  niig  nach 
vorne  gebogene  Spitze  erst  vom  diaphrag- 
matischen  Wirbel  an.  Bei  Hunt  nnd 
Sehwein  sind  an  den  letzten  <;—'.•  IJiieken- 
wiibeln  deutlich  entwickelte  mich  hinten 
gerichtete  Hilfitfortaätze  (Fig.  30)  d  vor- 
handen. 

Die  Wiibelkörper  sind  beim  Schweine 
verliiiltni8i»mä8sig  etwas  breiter  als  beim 

Hnndf . 

Leinien wirbe  1.    Audi  liiei  be>teheli 

aufTallende    Verschiedenheiten.  Beim 

Schwein  iFig.  M^^)  verbreiin  n  sieb  die 
l>in  iifort  Sätze  //  nameiitlieh  di  .- .;.  und  -I. 
Lendenwiibels  nach  oben  in  der 
Lftngfsaxe  des  Körpers,  mit  Aus- 
nahme der  letzten.  Beim  Hunde 
(Fiu-.  ;'>'.')  \  (M  iiinfren  sie  sich  sännut- 
lich.  Die  Zii/.enl'ort.siii/.e  h  sind  lieini 
Hunde  mehr  seitlich  zusammengedrückt; 
aUSMeideni  besitzt  dieser  nach  biiileii 
frericbtete,  st  aeiicla  i  t  iir'".  Hill'slitl  t- 
sütze  e,  welche  liber  den  nächsten 
Wirbel  eine  Strecke  wegreichen, 
an  den  letzten  lieiidenwiibeln  aber  sehr 
niibedenteiid  winlen  Ib-iin  Sehwein 
fehlen  diese  .siachciu  ganz;  die  Hillslort- 
sätze  sind  hier  hakenförmige  Anhängsel 
der  Zitzenfortsätze  (e). 

Die  srhiefen  Fortsätze  sind  beim 
llillide  zienilieli  flar  h;  beim  Si  liWi  iii  sitid 
die  voiderea  tiet  ausgehöhlt,  die  hinteren 
cylindrisch  nnd  in  erstere  förmlich  ein- 
gekeilt 

I »    I ,)  ti-  )  I 1 1  s  ii  1 7,e  d  beim  Schwein 

lapiii^'.  in  b'iehteiii  Ün^reii  iiaeb  vonie  p;e- 
ricliiel,  sowie  last  senkrecht  vom 
Wirbelkörper  abstehend,  sind  beim 
Hunde  nicht  so  breitlappig  wie 
beimiichweitt  uuU  viel  stäricer  nach 


vuin  und  abwärts  (ventral)  ge- 
I  richtet. 

I     An  d(»n  KiJrpern  der  Lendenwirbel 

finden  sirh  l»eim  Schweine  hRtifitr  kriittijje 
K;imiiie.  welche  lieiiii  Hund  weniper 
entwickelt  sind.  Die  Lange  der  Jvörper 
ist  nicht  wesentlich  verschieden. 

Kreuzbein.    Dassidbc  besitzt  beim 
Schwi'ine  (Fij;.  4"i)  nahezu  sagittal  pe- 
,  stellte  GelenkÜächen  der  Fliigellbrtsätze  « 
I  wie  beim  Hunde  (Fig.  41),  doch  sind  sie 
j  beim  Schwein  verhältnissiiKissig  ^nösser. 
Anden  Miigelfortsätzen  de-  lluiidi  v  findet 
sich  häufig  ein  nach  vorne  schauender 
langer  stacheliger  Qnerfortsatz  (,  der 
dt'in   Sihwein   fehlt.      Das  Schweine- 
kreiizliein  besttdif  ans  !,  (bi^  iruiidekrenz- 
1  beiu  aus  3  verschniuizeiien  Wirbeln;  im 
Verliftltniss  zur  Breite  ist  es  beim  Schwein 
'  fast  noch  einmal  so  lang.  Nur  die  zwei 
I  hinteren  Krenzbeinwii  bei  bf  sitzen 
'  beim   i^chweiu   rudimentitre,  sehr 
schief  nach  hinten  stehende,  ge- 
gabelte Dornfortsätze  c;  beim  Hund 
bilden  die  .3  veisehnHilzenen  Dorii- 
f ü r t s t  z e  e inen  s <•  Ii  a  r f e  n  K a ni in  r  Die 
Seitenlheile  </  sind  beim  liunde  verhalt- 
nissmäKsig  breiter  als  beim  Schwein, 
j      Kiiii»eii.   r)ic  i;iii]ieii  des  Hniides  sind 
I  stiiikcr  t;<'kMitiinit  als  die  des  Schweines 
(Fig.    iJ),    der   Hals  a  des  Ki|»|ten- 
köpfchens  ist  besonders  an  den  hinteren 
Kippen  des  Hiiinb's  (Fi>r.  -b"!)  bedeutend 
länirer     als    beim    Schwein.  Die 
Hunderippe   überhaupt    ist  rund- 
I  lieber,  während  sie  beim  Schwein  mehr 
k;iiiti,i:f   I'  iMi<-!i  aufweist;  zwar  ist  die 
;j. — 0.  lvi|iiK!  beim  II  und  im  niitirtii  Drittel 
ebenfalls  abgeflacht,  aber  uiclit  in  dem 
I  Grade,  wie  beim  Schwein.    Der  untere 
Theil  ist  ausserdem  beim  Hund  an  allen 
I  Rippen  stärker  gekrümmt 
I      Das  mit  einem  krältigeii  Schnabel  ver- 
I  seltene  Brustbein  des  Schweines  ist  im 
hinteren  Theil  sehr  (lach  und  breit,  im 
(t'anzen   kurz.     I'tiiii   llinid   lindet  sich 
statt  .des  Schnabels  nur  ein  rundlicher 
Höeker;  das  Brustbein  selbst  ist  sehr 
lang  und  schmal. 

Schulterblatt.    Bei  beiden  Thieren 
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ist  iltT  Nrtckeinvinkel  u  al>fr<'r«inil«'f ,  beim 
lluiuie  jetlucli  iiu:hr;  ebenso  i^t.  der  (hin- 
tere) Rflckenwinkel  h  beim  Scbweiiie  viel 
iiu'lir  zugespitzt.  Der  Sfliiill  c  i  blalt- 
Iiiils  c  des  Schweins  (Fij^.  41)  ist  be- 
deuleml  langer  als  der  (Il-n  Jlumles 
(FifT*  45),  bei  dem  man  kaum  von 
einem  solchen  reden  kann.  Der  vordere 
I'aii'l  d  ist  bei  beiden  Thiorcn  Ixijrcn- 
tonuig  nach  vurne  gekriininit,  die 
stärkste  KrQmmani?  sitzt  beim  Hunde 
aber  tiefer  unten  als  beim  Schwein. 

Die  Sclinltorbhittpräte  c  hat  l»eini 
Schwein  im  mittleren  Drittel  eine 
nach  hinten  la|>|)enfürmi<ir  aufge- 
zogene Gestalt,  !  >  i  n  Ihnnl  ist  sie  hier 
{gerade  und  erst  dei  selir  boiie  unterste 
Theil,  der,  beim  Schwein  niedriger  wer- 
dend, mit  einem  kleinen  Grfiteneck  endett 
ist  nach  unten  verlängert  und  nach  hinten 
uinfiesehlairen. 

Am  Arinbeiu  lulit  beim  Schwein 
(B^ig.  4riA|i  vor  Allem  der  ausserordentlich 
kräftige  laterale  Muskelhöcker  a  mit 

seiner  abj^etrlaffeten  .\il--sentl;u  lie.  sowie 
der  knorrim-,  liakeiilurmig  nach  innen 
umgebogene,  laterale  Rollfort-satz  b 
auf.  Auch  der  mediale  Rullfortsatz  ist 
sehr  ■^tark  entwickelt,  so  duss  die 
kneiiizanj;  eil  förmig'  einander  irr^-^enüber- 
s^tehendea  Forlsai/A'.  die  rundliche  lioll- 
gmbe  eng  einschliessen.  Beim  Hund 
(Fi<?.  ITA)  sind  die  Foilsüfze  allerdings 
krältifjc,  aber  stark  ab<,a'rundt  te  Hocker; 
dui'  mediale  Kolllorlsat/  L  kaum  entwickelt. 
Das  ganze  Mittelstück  e  des  Armbeins  ist 
beim  Hundt?  viel  lUn^a'r  als  beim  Sdiwein, 
ebenso  die  dem  lJuidreher  entsprechende 
rauhe  Grate  d. 

Die  beiden  Knorren  laufen  beim 
Hnndenahezn  jiaralk  l  ^  Fi^^47B),beinl 
Schwein  (Kiüf.  lüli)  ist  der  laterale  n 
leicht  spiralig  nach  au-ssen  gewun- 
den, ausserdem  i^t  er  im  Verhältniss  zum 
inneren  6  viel  kl' iij  1  al>  Im  Imi  Hnnde.  Die 
Jillenbotren«rrulic  i-i  I  l  i  tieidcn  Thioren 
breit  uuil  tiel,  bei  beiden  bohrt  >;ie  .sich 
häufig  bis  zur  Vorderfläche  des  Knochens 
dnrcb.  Die  Gelenkwalze  steht  bcdni  Kund 
mit  ihrer  Ausseuseite  etwas  hüher,  heim 


Schwein  mit  dem  Inneiitlieil;  sie  ist  beim 

I  ilund  ungleich,   beim   Schwein  nahe/.u 

I  symmetrisch  getheilt 

1  Vorai  mbein.  Dasselbe  ist  beim  Sehwein 
(Fi«,'.  4"^a   verhi'.ltnissinässiir  viel  kiiizer 

.  und  stäiker  nach  vorne  gekrümmt  als 

I  beim  Hnnde  (Fig.  4Da');  die  Gclenkendeu 
iiind  bei  letzteiem  stärker  abgerundet. 

Am  Kllenbo^renbein  des  Schweines 
(Fig.  4^b)  ist  besonders  der  sehr 
lange  und  kräftige  Ellenbogen* 
hucker  r  lienierkenswerth.  des.«<en 
oberei'  liand  abL-erunib-t,  d4■^seIl  ;in<s>'ie 

.  Fluche  empor  gewölbt  ist.  licim  Hund 
ist  der  Hocker  viel  kleiner,  der  obei-e 
Rantl  au>^M>chwcift .  die  .\ns>enfläche 
mein    1  hen.     Miltidstück    und  iiiitfic'N 

i  Ende  (/  sind  beim  Schwein  last  ebenso 
Stark  als  das  Vorarmbein,  beim  Hund 
schwächer.  Hei  beiden  Thieren  legen 
sich  die  Knn(  bell  ditdit  an. 

Hecken.  Aut  den  ersten  Blick  sdion 
unterscheidet  sich  das  kurze  Hnnde - 
hecken  (b'ig.  51)  von  dem  ausser- 
iirdentlicli  laiifren  Sdiw  einebccken 
(Fig.  T)«!)-    Hei  beiden  4  liieren  ist  der 

I  Knocliengiirtel  sehr  kräftig  gi  baut. 

Lateraler  a  und  medialer  (  Dannbein- 
winke!  j-ind  leim  Hund  viel  nudir  ab- 
j;erundei  als  bciiii  Schwein,  die  ji.iiin- 
bein>i(ule  t  kill /.er,  dei  rtunnenkaniiii  d 

\  bedeutend  niedriger.  üeideAeste  des 
Sehambeiiisr.»  'sind  beiuiHund  verhältniss- 
m;i>si;::  starker  und  kürzer,  ilie  nvaleii 
lit)cher /"daher  weniger  gios>.  Heim  Hund 

I  ist  der  vordere  Thcil  des  ovalen  Loches 
schinalei.  beim  Schwein  der  hiliteie. 
Da>  Sii/lu  in    dcN  Hundes  ist  lu  eit 

I  und  kurz,   beim  Schwein  stark  in 

'  die  Länge  gezogen,  der  hintere  Ge- 
sässbeinau-sclinitt  h  dalu-r  vitd  tiefer  als 
l>eim  llnn<l.  Herlateiale  h'and  /  des  (i'o- 
s:is.sbeins  ist  beim  Hunde  mei.>:t  Üach  und 

I  abgerundet,  beim  Schwein  durch  die  Vei^ 
längerung  des  l'lannenkanimes  in  <-ine 
vertical  stellende  Kante  eiliölit,  Wodurch 
der  hintere  Heckenlheil  zu  eiuer  lireilen, 
aber  ziemlich  tiefen  Kinne  wird.  Der 
Sitzbeinhöcker  /;  hat    Iieim  Hunde 

I  zwei  Winkel,  beim  bchweiu  drei. 
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Der  eine  bildet  lins  Ende  des  veilaiigeiteii 
Pfannenkamraes. 

Das  Oberschenkel  bei  II  ist  beim 
Scliwi'ii»  (Vi'j-  ")•_*)  viti  ki;itti:r*'r  als 
beim  liitiiti  (hiir.  -ü)  und  verluillniss- 
mässig  w  Liii^MM  laiifr:  ein  denflicb  ausjfebil- 
deter  Hals  a  findet  sich  bei  beiden  Thieren, 
der  gro-^v».  I 'iinlrelii'i'  l>  alicf  i^t  lieim 
Schwein  bedeutend  stärke)  entwickelt 
als  beim  Hunde. 

Das  Miltelstüek  c  des  Knochens 
ist  beim  TIiiiiil  fast  drebiMitid.  brini 
tSclnvein  ebenlalls,  olt  aber  auch 
von  vorn  nach  hinten  etwas  zn- 
sammengedrackt.  Oberhalb  der  Rolle 
findet  sich  lieiiii  Schwein  anf  der 
Vordei lläche  eine  £iri>sse,  flache,  liintr- 
licbe  (irube  d,  welche  dein  Hund  giinzlich 
fehlt.  Die  KAmme  der  Bolle  e  laufen  bei 
beiden  Thieren  fast  parallel,  heim  Schwein 
sind  sie  jedoch  sphätfei  geraudet  und 
veihaltnissnuissig  länger. 

Die,  beim  Schwein  vorhandene, 
untere  Selinen<ri  ub(^  /  am  lateralen 
t'ondylns  (lür  Strecker  der  Zehen  und 
Beuger  des  Mitteltusses)  fehlt  dem 
Hände  hänflgr,  statt  ihrer  ist  eine  kleine 
Eauhi  gk  e  i  t  v  o  rh  a  n  d  e  n . 

A 'it  ilei"  HiickfliiclH'  der*  "'iiulybii  (/findet 
{»ich  ausserdem  beim  Humle  eine  kleine 
Gelenkfacette  fUr  das  Vesarsche  Sesam- 
bein,  die  dem  Schwein  fehlt 


l>ie  Kniescheibe  ist  beim  Hund  mehr 
I  abgerondet  als  beim  Schwein  und  viel 
kleiner. 

Das  trrosie  rnfcrsdienkelbein  :  Fi-.'. ."»,')) 
iat  beim  Huude  bedeutend  schlanker  als 
beim  Schwein  (Fig.  54)  und  leicht  S-f5r- 
niig  gebogen.  Bei  diesem  ist  es  nur  in 
einfachem  Bnfreii  einwärts  trekrüinnit. 
Der  Kiimm  a  ist  bei  beiden  Thieren  stark, 
doch  ist  der  Tiefendurchmesser  des 
Knochens  (von  Vom  nach  hinten)  beim 
IIuikI  im  Verhältnis  s  zur  Breite 
grösser.  Ausserdem  fioiit  der  Kamm 
beim  Schweine  iiuch  über  das  obere 
Drittel  des  Knochens  herab,  während 
er  beim  Hunde  nicht  einmal  den 
vierten  Theil  der  KiHichenlänge  ein- 
nimmt. Im  unteren  Drittel  ist  der 
Querschnitt  des  Knochens  beim  Schwein 
queroval,  beim  Hund  mehr  rnndli(di.  Am 
unteren  (lelenksende  i>t  der  Knnclien 
beim  Schwein  kantiger  als  beim  Hund. 
Das  kleine  ünterschenkelbein  ist 

]  beim  Schwein  bedeutend  kräftiger,  ist  an 
seiner  AIl^>e||f!;ic!le  rinnig  vertieft 

I  b.  lieim  Hunde  sind  die  beiden  Flächen  im 
oberen  Theil  leicht  spiralig  gewunden; 
und  f.ml:  1  >irh  keim;  Rinne  aussen; 
zudem  ist  ih'v  KiHM  lieii  hier  Iiis  in  di»> 
Nähe  des  Ueleukeudes  gleich  breit,  um 

I  sich  erst  giuis  ta  nnterst  leicht  keulen- 

'  förmig  zu  verdicken. 


Referate. 

Die  Erriehlung  von  Freibänken.       |  Sellien  zur  I-'.n  icht  tmg  von  Freiliiinken 
(SoiidoraMruck  «ua  Uem  YerliaadlungAberielii    aufzufordern. DemDeiitschenLandwirth- 
der  XIX  PleoarvsrMmnilung:  des  Deatsehen    schaftsrath  kann  nur  Glück  dazu  gewünscht 
Laodwiiibiebaftaratlis.  Berlin,  18M.)  werden,  in  .so  wii'ksamer  Form  fttr  die 

In  dem  ().  Hefte  dic<er  Zeitschrift  alltreniejne  Kinfiihrun?  der  Freibank  ein- 
wnrde  bereits  der  VerhaiKÜniifreii  i^cMhuht,  getreten  zu  sein.  Leider  ist  in  der  Ke- 
welche  auf  der  letzten  Versammlung  des  Solution  und  in  dem  Anschreibcu  des 
Deutschen  Landwirthschaftsrathes  betreffs  |  Deutschen  LandwirthschMftsrathes  der 
der  Krrichtun!.'  von  Freibänken  gepflotjen  Verkauf  des  Freibankfleisches  in  Gross- 
wordeii  simi.  Nnnmeiir  lie^'t  der  ans-  stiidten,  welclier  einer  besnuderen  Kege- 
lührliche  Üericht  vor.  Die.ser  Bericht  :  lung  bedarf,  nicht  gehörig  gewürdigt 
wurde  mit  einem  längeren  Anschreiben  |  worden. 

sämmtlichen  Magistralen  des  Deutschen  Das  Referat  über  das  beregte  Thema 
Keiches  in  der  Absicht  zugestellt,  die-   hatte  der  tienerali$ekretär  Dr.  Malier,  das 
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K>'irt'ferai  Prot.  Ki^iidiiifr  eisiatlet.  Aii> 
den  beiden  Keleratün  i.st  iiachzutiAgeii, 
das»  Prof.  Egrgeling  im  Oegensabs  zn  Dr. 
Mnller,   wcldier  von  der  Verwcrtliinip: 
,.  inindt'i  wci  thitrcii Flfisrlic^  sitücIi,  i 
den  einzig  richtigen,  aut^  lu  des  Naln  ungs-  | 
mtttelgfesetzes  fhs^ienclen  Standpunkt  her- 
vorhob, dass  der  Vei  kauf  ..verdorbenen"  [ 
Fleisches  iiiiti>r  Aiijrabe   seiner  beson- 
deren Beschatlenheil  geschelien  müsse. 
Hiermit  sei  die  gesetzliche  Omndlagre  für 
.die  Errichtung  von  Freibänken  gegeben 
(wie  dieses  Schniidt-Mülheini  zuerst  naeli- 
drücklich  betont  hat.   D.  H.i.  Eggeliug 
hat  ^nz  im  Sinne  der  in  Heft  3  dieser  ! 
Zeitsclirilt  gegebenen  Interpretation  ans-  [ 
getiihrt,         Wort  ..verdni  Ifj^'  Ii  ilic  in  | 
dem  Gesetze  durthau.s  nicht  ilcn  engen  j 
Begriff,  welchen  man  im  gewöhnlichen  ' 
Lehen  damit  vei  binde,  sondern  sei  ein  \ 
umfassender,  terhniseher  i-i  -iilt.     \'er-  ' 
dorben  sei  alles  Fleisch  von  Thieren, 
welche  an  einer  erheblichen  inneren  i 
oder   Unsserlicben   Krankheit  ge-  | 
litten  haben,  ferner  alles  Fleisch, 
welches    dnich   l'arlu*    und  Textur 
wesentlich  vou  gebunden»  Flei.sch  ' 
abweiche.  { 

Dieser  Interpretation  hat  sidi  in  Fol<:e 
dessen  auch  der  Deutsche  Laiidwirth- 
.schatt.srath  in  seinem  bereits  erwähn- 
ten Anfforderungssehreiben  an  die  Ma- 
gistrate bedient  und  hat  damit  gleichzeitig 
auf  den  gesetzlichen  Zwang  zur  ErrichtnnT  ' 
der  Freibäuke  hingewiesen.  In  dem 
Schreiben  wird  ausserdem  dieNothwendig- 
keit  der  Freibänke  trotz  der  bestehenden 
Schlachtviehversicheningen  betont,  ferner 
gewünscht,  dass  bei  gleichzeitigem  Ver-  ' 
kauf  bankwflrdigen  (freiwillig  der  Frei- 
bank überwiesenen)  und  nichtbankwürdi- 
gen  Fleisches  das  bfztrK-  bcsunders  ge- 
stempelt werde,  und  dass  der  \  erkauf  des 
Freibankfleisches  von  einem  Beamten 
geij-eii  eine  be>tiimiite  Gebühr  l^CMUgt, 
li' r  l\'lus  abtT  ilurcli  die  i<'li  i-i  iist  liau-  ' 
kaö.se  dem  Eigenlhümerausgelieleit  werde. 
Schliesslich  sei  es,  was  hervorzuheben  I 
nicht  unterlassen  werden  soll,  um  einer 
Verschleudernng    des  Freibank- 


tleisches  vor/.ulient:iii.  absolut  er- 
forderlich, dass  bei  grösseren  Freibftnken 
filr  die  nöthtgen  Kahlrllnme  zur  Änt- 

bewahiung  des  nicht  al'Presetzten  Flcischos 
borge  getragen  werde. 

Müller  -  Braunsebweig,  .Anweisung  für 
8aehTenitftndige  zar  l^ntersuehnng  ant 
Trichinen. 

(VlennljabroMchrift  f.  gerkhiUeh«  Msdiain  «■  iHTvMlIch«« 

Sinliflif.wc.i'n,  April  l>ifll.    SS.  A.). 

Obwohl  es  „Anleitungen  für  Trichinen- 
schauer"  in  Menge  giebt,  rerOffentlicht 

Verl  obii,'e  Anweisung,  weil  er  nach  ihr 
seit  .fahren  ..cito,  tute  et  iii<  iinde"  ar- 
beitet. Die  Anweisung  ist  tür  Leute  vom 
Lande  berechnet,  welche  in  kurzer  Zeit 
(durchschnittlich  5  Tagen)  „dressirt" 
werden  iini>'-eii.  NN  idiMl/ustand  lie- 
zeichuet  Verf.  die  Ausbildung  von  Trichinen- 
schauem  an  den  Th  ierärztUchen  Hoch- 
schulen, wie  dieses  in  Dresden  der 
Fall  ist.  Dieselbe  k-'nute  und  sollte 
überall  einiieiühit  werden. 

Wegen  der  l»ekannten  Uuzuverlässig- 
keit  vieler  Trichinenschauer  verlangt 
Verf.  di(!  l'ntersucliung  aller  Schweine 
duich  'J  Sachversiiinditre.  wie  dieses  ja 
wohl  in  allen  .Schlachihau.>orn  geschehe*). 
Die  nur  alle  2  oder  gar  alle  h  Jahre 
(Braunschweig)  stattfindende  Nachprüfung 
sei  vollkommen  nn/ni  t  ichcnd  Verf. 
schlägt  für  Orte,  an  welchen  nur  ein 
Trichinensucher  th&tig  ist,  die  Einsetzung 
eine»  Kontrolleurs  vor,  welchem  von  jedem 
Schweine  ein  St  ürkcln  ii  Xwerchfolls- 
pfeiler  passend  aut/.ubowaliren  .sei. 

Die  in  dieser  Einleitung  ausgesproche- 
nen Anschauungen  verdienen  allgemeine 
Billigung,  ebenso  wie  die  von  M  gestellte 
Forderntitr,  Apothekern  die  l'iiiinng  als 

*)  Li'i'Ici'  ittt  ilie8i*s  nicht  der  Fall.  Nicht 
alle  l^chlnrhthäiuer  beiliencR  «ob  dieser  einicig 

and  allein  /.\vi'ckin;is.'*i<:(Mi  iiihI  .«iclicicii 
UllterBticlmii;.'.'*iiK-di<»«li',  « iklii'  i«  h  il<iii|iflie 
Trichincnsehan  bezciolnHii  iihhIiU'.  IJe- 
viaioaen  haben  nicht  cntforut  ileujcnigcn  XiiUcn, 
wie  die  Btilndigo  Konirolle  eines  Jeden  Trieliiiien- 
f»m-lu'r^  (liiri'li  ciiu  ii  aiulci  n.  ht-r  Aiip.o-.ii  'Ii  i' 
Trichineii8eh.iii  wh'd  auch  durch  diese  L'utcr- 
■uchangiwelK  «n  SeblaehtlilniierD  nicht  nennene- 
werth  komplitlrter.  D.  R. 
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'I  i  icliiiieii.seliiiui'i  uiclitzu  erlasMüi.  Niehl 
so  iüt  e.sin  allen  Tlieileii  mitilerBesprecliung 

tliT  lfiuipiijruii«lsät/e  iler 'l'rii  liiiifiiM  luni.  ^ 
Ilici  sind  W'vt'.  etliche rnüi-lH  iii  i liclikeiten 
untcrgelaulen.  S.9  sagl  er,  die  1  richiiieii- 
kapsel  besiehe  aus  Kalk,  (beim  Menschen 
»inA  die  K;i|isclii  in  ilt  i  Ixi  t^cl  verkalkt.  [ 
nirlif  iiUt  r  lirini  Sdiwi'in.    1».  II  I.  S.  12 
lindei  .sich  die  Angabe,  bei  der  mikro-  . 
skopisclienUntei'i^uchung  von  Finnen  findet  | 
man  schwarze  Hiikdien  (weiter  nicliis? 
u.  scbwiirzi;  II.?   1>.  R  ).  Atil' <1<M stUit'ii 
.Seite  ist  g»'Siifil,  wenige  Finnen  wiiiden 
leicht  Qbersehen,  de^hulb  stille  man  auch  ^ 
nie  rohes  Fleisch  essen.  Wäre  hier  nicht  , 
di>'  AnlFordfrun^^  nulir  am   IMiitzc  pf- 
«i'MMi,    (b'V  'rii<liinen.<(li;iufr  miII,  nni 
aucli  vereinzelte  Finnen  /n  tiudtn,  iliu 
Lieblingssitüe    der  Schweinefiune    mit  I 
tniisslcr  Smulall    abstieben  ?    Aber  die 
Licbiinirs^itze  ilci   i''inii('n  sind  cbrn-M- 
wenig  in  der  AnwiiMin;,'  angegeben,  wie 
diejenigen  der  Trichinen  (!)  8.  11  ver-  ] 
dienten  ^'  i  hI.  die  Kalkt  iiihv^erungen  im 
ScInveinetIt'iM  Ii,  wt  IcIh-  Verl  weniij  zweck- 
mässig als  „fSalzeiniagerungen  ■  bizeiclmel, 
eine  viel  eingehendere  Wftrdigung. 

Fröhner,  l'eber  die  Itedeatang  der 
Nilcbiuittel. 

lM.,tnii.U.  II.    Irr  |..  .k(i-,  ln.  Tliicrtii-Illian-I<.  II.  B^l     II.  ii  ' 
.-.      I"-  ij  1 ) 

KeiiM'   Kranklii'it    cilnidt-it   da>   Hin-  ' 
gieilen  dis  JJnjalrikeis  j«»»  olt,  wie  Ab- 
nurniitiilen  der  Mili'liabsundentnsr.  Ans 
diesem  Grunde  hat  Verf.  die  Wirkung 
der  'j-i  ln  ;iii(  Iili<  listen   Mil*  liniiltel   >(dbst  ; 
^eimill.    I>ie  vci  lie;icnde  Arbeit,  in  wel- 
cher \eit.  Uber  die  Krgebnisse  dieser 
Prüfung  berichtet,  ist  aber  nicht  allein 
für  die  kurative  Tliierheilkunde  v<ni  Inter- 
esse.   Sie  Iicsifzt   auch  einen  <:anz  iie- 
sondei  en   \\  erili    liir   die  .Milelih^giene 
durch  die  sorgfältige  Znsanimenstellung  | 
der  Lttleratur  über  die  Au  >s<  lieidinijr 
\   u  Arzneiniilteln  «Inn  Ii  <lie  .Mili  h. 
\  t  l  t.  hat  hiermit  in  der  1  hat  eine  lubl-  , 
bareLficke  in  nnsererLitteratur  ansgefflllt  j 

Ans  den  /.ablreirlieii .  bereits  in  der  ■ 
üllesteu  Litteratur  niedergelegten  Au-  ' 


gaben  sei  hier  das  Thaisachliche  knn 
wiedergegeben.     Die  Ausscheidung 

durch  die  Milch  ist  festgestellt  für 
eine  Huilie  von  onranischen  Stuften 
(Farbstoffe,  Ifiechstulte,  organische 
Gifte),  sowie  fiir  eine  Reihe  von 
Metallen  und  Metallsulzen.  Nach 
\'ei iiilf eniiii.'^  vnn  ('lot  nv,  l?lial>arber  und 
Kra]>p  liess  si*;h  das  Ijiibende  l'rinzip 
dieser  Stoffe  in  der  Milch  nachweisen, 
nach  Verfiitternng  \nn  Fisehen  ein  thra- 
ni-'T  t M'selinia<'k,  na'  li  Kieilihiticli.  Lanrli 
und  /wiebeln  der  sinzitische  tJeruch, 
nach  iMais  und  Kohl  der  charakteristische 
(leschmaek.  (Nach  Thymian,  Lawendel, 
Salbei,  Sauerampfer  und  Wegwarte  da- 
t'i'L't  ii  bliel)  die  Mibh  nnv(!ra!idert  ) 
l\aniiiiier,  Terpenlinul  und  Kuniilleii 
machen  sich  rasch  in  der  Milch  bemerk- 
lieli  (Warhliolderbeei'en,  Anis.  Fenchel, 
I'etei-ilif  da^^'gen  nieht).  Naeh  det  N'er- 
abreichung  von  Abte,  nicht,  aber  von 
Enxian,  Absynth  und  anderen  Amara  be- 
meikie  man  bi;ii'i<n  Geschmack  der 
Mildi,  nacli  .li't  \  «  i  iiiiteiiinir  von  Tiieinns- 
kuciicii  Srliiullichkeit  ilerselben.  Der 
Über;j:  tn<j:  von  Arsen  in  die  Milch,  ebenso 
wie  von  Hlei,  und  zwar  zum  Tlieil  in 
^nttii^en  Men'jen  ist  dnicli  im  iii  larhc 
Heobachiungeu  sichergestellt.  Dasselbe 
gilt  ffir  Brechweinstein.  Erwiesen  ist 
lerner  der  Uebergani;-  des  Natri'imchlorids, 
-kailmnals  und  ■snli'liat".  .lud.  F.isen, 
Zink,  Wismut,  Üursaure.  .\nliuiun  uml 
Quecksilber.  Ks  gelang  aber  nicht, 
Morphium  in  der  Milch  wiederzufinden. 
.Vach  trrosscn  ( laben  vun  ('leolin  l)emerkte 
Verl'  einen  brenzlichen,  an  Creoliu  er- 
innernden üeschmack  der  Milch. 

Erkrankungen  von  Henschen  wm*^ 
den  benbarlitel  nach  dem  f?ennss  der 
.Mibli  eimr  /ieue,  welche  Fniduirbia- 
ailen  geli  esseii  hatte  -  rnhrartige  Durch- 
fölle  — ,  ausserdem  erzeugte  die  Milch 
von  Kühen,  welche  fauliifc  lüübenbUlller 
erhallen  liatten,  Brechdurlall  l'ei  Kindern. 
.Schlie.><.'«lich  liegt  je  eine  Angabe  vur  Uber 
schädliche  Wirkung  knpfer-  und  queck« 
silberhaltiger  Milch,  sowie  für  Kinder) 
vou  i»olcher,  welche  Aloe  eulhielt. 
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Heziitjlit  li  ilci- \  «•i>ii(  lie  <les\  <'i  l.  iil-ri 
(Ii«;  Wiikiiiifr  der  ÄliU  hmiltel  »ei  aiil  das 
Original  rerwiesen.   Das  Ki-igebniss  der-  j 
si'Ilii'ii  \vai-  negativ.    Iinlisvin  hebt  F. 
Ii('r\i»f.  (iif-s  tili  k  ra  iik  (■  II 'riiitMi'ii  -  -zu 
dt'ii  \'i'rsütliL'u  diiiiicii  nur  gesunde  —  I 
immerhin  die  Wirkung  eine  andere  sein  . 
liOnne.  I 

Eine  Sclilusslicd  ;i<  liimi^r  des  Wi  t. 
widmet  sich  der  liucliwicliliyeii  Frage 
der  sanitätspoliseilichen  Bcurtbei- 
lun^-^  der  Milch  medikamentös  be- 

I 

liamli  ht  r  ixlt-r  verjrit't  c  ( i  r  Thicn'. 
Für  Milch  liegen  die  VerhiUlni>>e  ganz,  i 
andere  als  f9r  Fleisch,  dessen  Unschad- 
li(  hkfit  in  den  bereglen  Fällen  vom  Verf.  ; 
in  \  ritiinilnnir  mit  Kimdsen  narliu.  u  ii's,.|i 
ist.    Die  .Mili  lidni-e  1>1  (.«in  Kxkretiuns-  i 
organ;  sie  enteiltet  den  Organismns,  { 
wie  z.  1>.  diu  i  h  die  Thatsaclie  erwiesen 
wird,  das.-;  Kiili''  iii)  ( ietrensjit/,  zu  Ochsen 
von  der  i>chleni['eniauke  lasl  imu/.  ver- 
schont bleiben.    Die  Milch  kann  im 
Geß-ensaU  züm  Fleische  nach  Ein-  i 
verlriluniff  von  .\  r /m  i  m  i  1 1  c  I  n  unter 
L'  ut  standen  i^csundlM-itsschädlich 
werden.  Die  Eingangs  erwähnten  lieub- 
aclitungen  erhärten  diese  Annalime.   I)ei  | 
der  etwaigen  .Vnwi'udiiiiir  des  Tiihei  kulins  ' 
könne     die    Mih  li     lur    t  nlx-rk  nln-e 
Mens«' heu  schädlich  wirken,  unter  allen 
Umst&nden  aber  müsse  die  Milch  (;eim|ifter  i 
Thiere  als.., verdürben*'  im  Sinne  des 
Nahrun  },'smittelgeäetzes  bejseichnet 
werden. 

Pelrl  u.  JIuasM'd.  l'eber  die  llerstelhuifi: 
von  Dauerniik'h  nniei*  Aiileliiiung  uu 
TenAiehe  mfteinem  beKtimmteii»  neueren 
Verfall  len. 

(Arbritcii  a.  <l.  K*i>,  (iotnidiifiiauii  Iv.  \  ll   III.  t.  II. 
H.  i:u  .-!»!•). 

Ans  der  yründlirlicii  .\tbeil.  deren 
eingebendes  .Studium  bei  der  hoheu  hy- 
gienischen Bedeutung  des  Themas  an- 
gelegentlichst emiifohlen  wer<len  musüt. 
kann  hier  rmr  'l'  i  \v '  ^fiilliehe  Inhalt  an- 
gedeutet werden.  .Nach  einem  historischen  i 
Ueberblick  über  die  Milclisterili!«ation  I 
bespreclien  \'erf.  die  wichtigsten  Verfahren 
zur  Uerstellung  von  Dauermilch.  £s 


handle  -i<h  ilannn.  die  Milch  gesund 
und  hall  bar  zu  niai  hen.  (»esund  sei 
eine  Milch,  wenn  sie  keine  Kraiikheils- 
keimr  enthalte,  ferner  in  ihrem  Werthe 
als  Nahrungsmittel,  -  »wie  in  He/ng  auf 
Aussehen,  lieriich  und  Cjeschmack  siih 
möglichst  wenig  v<»n  frischer  Milch  unter- 
scheidet. Wirkliche  Keimfreiheii  s.  i 
nur  in  s(dt(iieii  .\nsnahmen  erfn drrli'  Ii. 
tiir  eine  ganze  .\nzahl  von  Verbrauehs- 
/.weckcn  geniige  es,  die  Milch  für 
wenige  Tau^e  haltbar  zu  nia<hen. 

Hei  dfi  lleislellnng  Von  1  »amrmilih 
kumnien  folgende  \  erfaliren  in  lietrai  ht: 
1.  keimlVeie  Entnahme,  2  Erhitzen,  3. 
Anwendung;  hohen  l>rueks  ohne  Steig«- 
lung  tlei-  'l'eiui'eiatnr,  I.  Anlliewahien  bei 
niedriger  l'eunteratur,  ö.  Anwendung  von 
Kiekt  ricitilt,  0.  Ansschlendem  der  Ver- 
nnreinignngcn,  7,  Gebranch  von  Zusätzen 
lind  Vermindei  uM  j  d«  -  \\'a---i  t  i;elialts 
( koudensirte  .Mih  h,  .Mih  hjailvcr  und  Milch- 
exlrakt).  Da.s  wicht ig.ste  Vorfahm»  ist 
dasjenige  dnrch  Krhitzen.  Dasselbe  wird 
in  verschiedener  Foiin  |'rakli>eh  din<li- 
/iilnliien  i:e>iii  lii.  Einer  grüs.seii  Ver- 
breitung erfreut  sieli  das  Soxhlet'sche 
Verfahren.  Besondere  Erwähnung  findet 
fetner  das  \'eilahi«-n  von  Xeiihaiis.  d'ron- 
w  ilil  lind  '•ehlmann  und  srldiesslieh  das 
.^chmidl-.MuUieinisehe  (das  neue  Soxhlet- 
sche  Verfahren  ist  erst  nach  dem  Er- 
scheinen der  V  'rliegenden  Arbeit  pttblizirt 
Wurden.    \>.  Ii.) 

Den  Versuchen  von  i'eiii  und  Maassen 
wurde  das  Verfahren  von  Neuhauss, 
(jronwald  und  Oehlmann  ztt  Grunde 
gell  Lit,  weil  dassellie  schon  nach  vur- 
lauiiger  Kenntnissnahnie  die  Verniuthuug 
eines  gewissen  Erfolges  gerechtfertigt 
IkiIm  iJei  diesem  Veifahreu,  welches  als 
\\  ärme.|nelle  massig  gespMiiiifen  Danijd' 
benutzt  und  bei  den  .Mikhtlaschen  sich 
des  sogen.  Patentverschlusses  bedient, 
wird  Von  den  Erfindern  als  wesentlich 
eine  Von  ii  litiinir  angesehen,  die  es  er- 
möglicht, siinunlliche  Flaschen  mit 
einem  Male  nach  dem  Sterilisii'en  in 
dem  noch  mit  Iiamjd  gefüllten  Apparate 
ohne  Oeffnuug  dessdkeu  von  aussen  zu 
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schliesseu.  Zu  ilie><eiii  Beliulti  sind 
zwischen  den  zur  Auindhiiie  der  FlH.s<-hen 
bestimmten  Einsatzen  DrucIcstQcke  an- 
jreliraclit.  wdrlie  dinili  vh\f  l)c>(>iidere 
Vorrichtiiiijr  veiiiiift»'lsi  einer  Kiiil»«')  von 
aussen  githolKU  und  gcsinkl  werdiui 
können  und  im  letzteren  Falle  durcli 
{'inon  gleifluniissigfii  l)ru<  k  auf  dieDralit- 
tlieile  des  Pittentversclilu.-ses  der  Flasclieii 
dieselben  vei.schliessen.  lu  einen»  Appa- 
rat)  welcher  gescblossen  1,4— !,(>— 1,2  m 
Aosmasse  besitzt,  können  auf  einmal  210 
Flasohen  von  je  '/ä  Liier  Inhalt  auf  ein- 
mal sleiiliüijt.  werden.  Die  Erfinder 
unterscheiden  zwischen  Voraterilisation 
und  H  i]  I >t.  t i!i>atinn.  Zu  der  Sterili- 
sirnng  darf  keine  Milch  verwendet 
werden,  welche  schon  mehrere 
Stunden  bei  warmer  Temperatur 
gestanden  hat.  Ausserdem  fordern  die 
Krtindei,  was  sellistversliindlidi  ist,  gri^sste 
Reinlichkeit  uUer  mit  dein  Sterilisir- 
geschäfl  in  Verbindnngr  tretenden  Sachen 
und  Personen. 

(l:t:\'s  der  von  den  Verfassern  an- 
gestellten Versuche  hier  zu  verfolgen, 
Wörde  zu  weit  fiihren.  Dagegen  seien 
ungekürzt  die  Schlussfolgenmgen  wieder- 
'jeireiien.  welclio  Verf.  aus  ihren  Ver- 
buchen gezogen  haben; 

Srhltiasfol^priinp^cn. 

Di.'  l'.i  L'<  li'ii>sv  unstTfr  ^'('^8lll■lle,  «  clclie  sii-h 
auf  die  Lculiacittuiig  von  luclir  »[»  IbÜO  Fisschco 
Hileh  besieli«n,  von  denen  Uber  600  bakteriolo* 

^isi'h  tiiiti  r'iiK-lit  M Hi  ll.  II,  kiinnt'ii  in  nacli stellende 

•Salxc  km/.  /.^i^;lIlllll^ll;,•^'l;|.-^ir  wcriN-n: 

1.  Piircli  lias  \  «  rlalin  n  \on  Xrnhana*, 
Qronwald,  Oelilinanu  ((elanges,  eine  Dauer- 
in il  eh  heniifltelipn.  welch«  bei  govnhnliclirr 
Teinj»cra(itr  sirli  auf  im  lm'i c  Wni  lieii  iiiut  Monate 
in  gcnicMbarcm  Zust^imle  crliiolt  Dieses  Er- 
eifniss  wnrde  nicht  nnr  nntor  nneerer  Leitang 
ninl  Anfsirlif,  sniMii m  ntidi  oliiie  ilicsellit'  nnd 
bei  den  ansseiliall)  nach  angelilicli  gleiclifiu  Ver- 
fahren auBgefiihrten  Verenchcn  eraiolt 

"2.  It'ic  nai  li  ilrni  A'eilaliicn  lier^rcstellto  Milrli 
iTvvies  f^icli  in  vielen  fallen  als  wirklieli  keim- 
frei, in  einer  p^n'i.sseren  Anzahl  von  MilcliprolH-n 
konnten  Jcdocii  lebcnsliUiigo  Keime  in  müssiger 
Menik'e  nutgefunden  wenlen,  so  daM  die  Bezcieh- 
mtn^'  ..  k  e  i  ni  I  re  i  "  iiielit   in  allen  l'itllen  /ulral'. 

3.  DicBU  Keime,  welche  der  Abtütitniig  ent- 
gangen waren,  geborten  anscheinend  nnr  su  den 
Baklerienarten  aus  den  Gruppen  der  Boulmzilleu 


und  Kartotielbazillen,  die  erst  bei  Bruttenperatttr 
;  gnt  wachsen  nnd  schneit  Ihre  Stussemt  wider- 

K(anilsfalii),'en  S|i(ireii  tiilileii  In  ilep  Mileli  riefen 
sie  bei  gewolinliclier  1  euiperatur  in  den  dem  Ver- 
fahren untersogenen  Flaschen  erbebliehe  Zer- 
si  t/nngen  niclit  Iiorvor,  wenigstens  konnten  da- 
inr  in  nnn  n  n  VersuelnMi  keim'  Anlialifpunkto 
i  gefunden  werden.  Tmt/.deni  erscheint  es  uns 
nieht  zweckmässig,  eine  golobe  Mikli  eine  längere 
Iteihe  von  Monaten  flir  den  (Jennss  aulV.n- 
liewaliren. 

4.  liei  Unittempcratur  traten  in  der  nach 
Nenhaua«,  Gronwald,  Oehlmann behandelten 

Milch  I)ei  Anwesenheit  iler  unter  L'  nnd  3  er- 
w.Hhnlen  Rnkterien  zuweilen  Zer6et/.ungen  aof^ 
w  vMw  sieh  schon  durch  den  Geruch,  sowie  das 

j  Felden  einer  Ca.^bildnng  von  der  gewöhnlichen 

1  Fänini,-*.''  iintei(*eliieden. 

I  ^.  Mei  der  Ueliandlun;:  der  .Mileli  in  der  VOn 
Neuhauss,  Gronwald,  Oehlmann  ange- 
be lienen  Weise  wnrde  dieselbe,  wie  dnreh  zaht- 

nlrlii-    Temiperaturine».«nn>,'en     in    iler  Milch 
.••eibttt  nacligcwicsen  wcnlcn  konnte,  wübrend 
I  der  sogenannten  Vorsterl lisatlon  auf  SO  bis 
W".  w.ihrend  der  Ilanptsterilisation  auf  an- 
nähernd UKl"  <  '.  gebmcht   Der  Apparat  konnte 
!  idine  hehonilere  Schwierigkeiten  in  der  Weise 
I  geiiaudbalit  vserden.  wie  Holclies  vtin  den  Et^ 
'  Andern  de.-'sellien  in  ihren  lietriebsvorscliriften 
verlangt  wird,  und  et  erwies  sieh  dieser  Betrieb 
als  zweckmässig. 
I      6  Der  Apparat  ennOgliehte  e«.  die  Flaschen 
nach  Heendifrnng  der  SteriÜBation  ohne  Zutritt 
der  Luft  su  vcrschlicsseu.    Dieselben  waren 
daher  lufthwr,  woduirb  die  Wachsthnrnsbedin- 
gunireii  ITir  ilie  ih  r  Aliir"ltiiii:4  entgangenen  nml 
'  tind  dnrth  die  Erliit/.nn^'  abf:escliw:icliten  at5rol)en 
Keime  crheblieh  vcn«rhleelitert  wurden,  mo  Aa«» 
die  Mileh,  um  so  mehr  heim  Antliewabren  in 
kühlen  liaumen,  an  liaitbarkeit  gewonnen  hatte 

7.  IMo  Krankheitskeime  des  Milzbrands,  der 
Choleni,  des  Typhn.'«,  der  Tnl>erkulose.  der 
Diphtherie,  de»  Erysipels,  ilie  Eiterkokken,  so- 
wie die  Bakterien  der  blauen  Milch  nml  ähnlicher 
Arten  gingen  ansnalinulos  bei  dem  Verfallen  in 
i  der  Mileh  xu  Grunde. 

I      8.  Ani'li  die  Üaklerien,  wolelie  die  sogenannte 
;  normale  Ueriunuiig  der  Milch  hervoimfen,  wurden 
durch  das  Verfiüiven  nnd  «war  ofhnaJs  schon 

I  durch  die  Vorsteriiisation  vernichtet. 

lt.  \  on  grCsster  Wichtigkeit  für  die  guten  Er- 
tolfTe  deü  VerfabreuB  wardiegnte Bescli.ifrenbeitder 
da/.u  venvendeten  Mib'li.  Je  reiner  und  frischer 
i  diesollic  war,  um  su  leichter  und  aiehcrcr  gelaug 
I  die  Herstellnng  der  „keimfreien"  Danermiieh. 

Der  al*  .M  i  le  h  ff  Ii  I  a  ni  in"  oder. ,M  i  I  r  Iis  e  ii  m  ii  t  z" 
I  iH-kanute  Absatz,  suliien  diu  Haupiquclle  der 
I  unter  2  bis  4  erwilinten  wideratandsfKhigen 
I  Koimo  tu  sein,  und  ea  ist  daher  ansustreheni  die 
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Milcli  vor  iliror  Vorsirlwttmfr  a«f  Dmicrnittch  von 

(li<'8<'lll  Al>s;il/  zii  bclVcii  li. 

10.  Diü  Dauermilch  itacli  >i'ü iiIiaiiBs,  Grun- 
valil,  Oehlmann  untonehieil  sieh  von  friseber 

Milch  llU'iBt  iliircli  einen  Ii-iclitni  K(>rlif,'<  scliiii;irk. 
Mach  uitscreii  Erfahriiiitjeii  iTwics  sie  sieh  aiirr 
all  vollkoninien  wohlteliui«ekcni],  so  dam  sie 
gwni  gvnosson  wiin!«*. 

11.  Für  die  )li-iHti'llnii;r  mhi  l>aiii-niiilch  im 
ÜroBBcn  war  ilas  Virlahn-n  von  Nciihansa, 
Uronwaltl  unU  Oi-hliuaun  acwvckuiSüaig  uud 
Bicher. 

Dil-  sti'rilisirt<>  Milch  k.-inii  .'»Ih  \;»lirmi{;siiiitt<'I 
iüt  die  ärmere  Bevülkeruug  nur  «iann  Hcilcutuiii; 
erlang«n,  wenn  »ie  nicht  oiler  nnr  wcniif  thenrer 
ist  als  ilif  rnhf  Mili'li.  l's  \sar  iiii  hl  uni^orc  Atif- 
^abe,  zu  cnvii^rcii.  nli  es  niti;.'lieh  sein  wiiriic, 
lIUTCll  das  liier  ein{jelit'ii<l  lierQeksieliti;,'te  Ver- 
fahren dieses  Ziel  zu  erreichen.  I>er  Prei«  der 
Milch  uiUsstc  flieh  hcsonderfl  niedrig  steilca,  wenn 
die  Milchpruduzenten  ihre  friach  gewonnene  Milcb 
BcUier  !ft<rili»ireH  würden. 

Referent  möchte  an  Vorstehendes  nur 
den  Hinweis  anf  das  neue  Sozhlet'sche 
Verfahren  (siehe  difse  Ziitsdir.  S.  154) 
anknüpfen,  bei  welcher  der  Fiaschenver- 
schluss  im  Apparate  weit  einfacher  be- 
wirkt wird,  als  durch  das  Verfahren  Nea« 
haas,  Gronwald,  Oehlmann. 


Amtliches. 

—  Premm.  Reg.-Bezirfc  BrwHliiri.  VerfGguflg, 
betr.  die  technische  KtatNlto  dar  SdilaobHiimcr. 

Vom  23.  April 

Abicbrih  oMger  VerflIlKttng  erhalten  Euer 

WoWgelioren  zur  getalli^rcti  Kenidiiissnaliiiii'. 

Die  Verfchiedeiiartiykeit  in  der  l-".inrit  liniuf,' 
und  Leitung  der  im  RcKiirunuhlie/irke  Nor 
lian<leneh  Schlaehthäiiscr  sowie  tler  Umstand, 
dnu  den  N'orsleheni  derseilien,  welclie  zum  l'heil 
Tbierärzte,  /um  Theil  Laien  sind,  in  der  llaml- 
habttog  der  Beurüieiluiig  des  Fleisches  in  sanitäU- 
polia^ielier  and  ToTkswirthBchaßIfcher  Hinsicht 
bei  den  Bici»teu  Schlnelilli;iiis> m  krihi  lireri/cn 
gesogen  sind,  haben  luieli  die  >iutliwenüigkeit 
erkennen  lassen,  eine  teehniaclie  KootroUe  aller 
Im  Be;rierun<.'Hl)ezirke  vorhandenen  Schlaeht» 
hSttSer  eintreten  zu  lassen. 

Euer  Widilgelioren  ersuche  ieh  deninaeh  in 
Verfolg  meiner  N'eri'üfninf,'  vom  17.  Januar  18DI, 
No.  8lGlb,  die  in  Ihrem  Verwaltunfrsliezirke 
liegenden  Schlachthäuser  einer  Kontrolle  zu  unter- 
werfen und  zwar  derart,  dass  Sie  gelegentlich 
anderer  Dienstreisen,  mindestena  aber  3  mal  im 
Viei-feiialire  Ana  SriikiehOiaus  clncr  eing«henden 
Besichtigung  unterziehen. 

Diese  Beaiebtlgung  hat  sieb  auf  den  geaammten 
Betrieb  der  SehlachtbSmer,  auf  die  Art  der  Aua- 


I  fniirun^'  \on  Sehlaelitiingen,  anf  die  Handhabnn? 

der  Fleisch    und  Tricliinenschaii  zu  eistn  rkm. 
I  In  den  ücreich  dieser  Besichtigungen  ist  l'erucr 
I  tu  cieben,  die  Kontrolle  M>er  die  riebtiite  FnbmnRr 
tler  Beaelianbilclicr,  Uber  die  l!p-Mlia!tiiiip  iler 
Sclda<-ht-  und  Ncbenräuuie,   wie  Kuiulu^i-i  In-. 
"■  ijchmel/.en.  Alir.iumc,  Eiskeller  u.  8.  . 

Ferner  haben  Sie  sich  von  der  exakten  Durch- 
ITihnint?  di  r  De^.inl'ektion  der  .Stallungen,  Vieh- 
ranipen,  dem  sogenannten  l'oli/cischlaclithause. 
I  öeuchenstUllen  u.  a.  w.,  sowie  Uber  den  Verlileib 
I  des  verdorbenen,  gcsundheitssehildliehcn ,  sowie 

minderwerthigen  Flei.si'Iies  zu  iiln  r/i  tit;r  n. 
.      Die  bei  dieser  Besichtigung  vurgut'uutienen 
I  Unzntr.lgllehkeiten  sind  der  Ortspoliseil)ehOnle 

an/iizeitfcn.    Sofern  ileren  .•ilslialiliire  Abstellung 
nii'lit  crlolfTt,  erwarte  ich  «lutcli  die  il.uid  des 
Küuiglielicn  LandratliMi  Bericliterstattunnf. 
^       1^8  wird  sich  bei  diesen  Besichtigungen  die 
Gelegenheit  bieten,  besondere Beohaclitun^'cn  über 
1  KraiilJu  itcii  der  Ilaiistliicre,  soweit  sie  zum  Auf- 
I  bau  einer  gi-regeiteu  Fleisch»chau  vuu  iiitorease 
sind,  stt  sammeln  nnd  den  Veteriniriieriebti'n 

'  unter  der  vor-.  ~.  lirirhi  iicn  Kubrik  nO^BOndllvItS' 

I  pttege"  i'inzuvt  rU-ilM  Ii. 

j       Gleichzeit:;,'  crsnclie  ich  EiuT  WohlfTcboivu 
'  er^rebeuHt,  (Iii  Miin  Au.'.laudt-  einv'el'iilirii  n  Sclilachi- 
I  thiere  alsbald  nach  der  Ankunft  im  Scidaelithause 
I  einer  Unlerf^ncliu Ii;:  aufSeuclien  y.n  unterwcrl«>n. 
Der  Itegierunga-Präsident. 
An  den  KOniglichvn  Di^partemcnts-Thicraixt  und 
.«iamnitliclie  Ilm.  n  Krelatliicrilrate  des  Jiv 
regierungsbe/.irks. 
BrmctkuuftH  dt»  ntrau^gthtr*  tH  ifrm  t«r»tth*n4*n 
Krlatut. 

Im  Interesse  <ler  nachdrhckliclist  anxiistreboii- 
d<'n  glciehniilsalgon  Kcgiplting  der  FIHscIi- 

Im  sehaii  miiss  eine  Verordnaag^  wie  die  \  or- 
stellende,  mit  Freuden  begräast  wrnb  ii,  natürlich 
'  nnter  «ler  Vorsnsselznng,  dass  dfui  8clilne)itli.iNfl* 
tliierar/t  die /ur  AnsnimiiK'  Heini'S  i'e<-ht  seh«  ereii 
üerul'rs  iiiiiii]i;:4n;:licli  iiothw  iiidi^'i'  Aulorii.it 
vülligr  ^rewahrt  bleibt.  I 'er  Schlachtliaus- 
thierarzt,  welcher  sich  tagein,  tagaus  mit  seiner 
Materie  lieschaftlgt  und  vor  Antritt,  xeines  Amte» 

liesoinb  re  lirak:i-i  |h-  \  or-l  in';'  n  einem 
gri»iiseren  i>ehlaehtliause  ;;emacht  und  in  sehr 
vil'h'n  P&llen  aueh  dii*  Qnallflkatinn  alsKn'isthior- 
arat  erworben  hat,  iniihs  in  Be/ni'-  a  ii  f  l!e  u  i - 
achtun^  im  Eiu/.elfalle  dem  Krcisiliier- 
arzte  jricichjrcsieih  wenUn.  Eine  Siii»er- 
revisioii  Uber  KinzcU  iilscheidungen  des  Schlacht- 
liaiisthierar/.tc»  {.-«t  nur  durch  den  Drpart«'ments- 
thii-rar/t  denkbar,  \*enii  anders  niehf  ila.M  notb- 
wcndigo  Ansehen  des  äehlachlhauslhierarztes  iu 
vielen  Plllten  nntorgralien  werden  soll.  Zwischen 
Snpeir»  v  ;-i..ii  über  r.Iii/.eleiit!>(  lieidnnf:en  nnd  ileii 
im  \  oihtchendeti  FrlasM-  vorgchelieneii  lievisioueu 
tat  aber  ein  grosser  Unterschied.  Wir  ballen 
dieUcvisionen  aua  dem  schon  aagegelienen  Grunde 
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(vrtwr  mir  llitmiclil  anf  <lio  Tliat8;icJM',  i\»m  auch 

Xiclilllri  r:ir/1r  ScIihu'IitliiiiisiT  Ii  ili  li  uml  1><  ;iiif- 
»ichtigi'i»,  als  lihi-  Kilir  iiiitzltriiifccinlo.  Jiji- 
B«>n)relitiin^'n,  wolcti<>  nn  8rlilacbthauatbi4>ra/.t 
i:  il  Tfi  .  r.nvll.  \V,n-li<  ;,-i-lir.  X...  -JK  l^'M)  Mi 
di  u  l>riMiilM  r;;ri  r,il:i>>  kmifl'  li;>li  kniiin  ii  w 
nicht  llifilfii  J«M|iMir;i!ls  >t  inlc  ilt-iii  Sililailit 
h:iiislhii-rarx(r  dir  <U  ii  Fall,  «Ins«  «t  »ich  dnicli 
fii«  ItvviKioiii-ii  in  p'ivclilft'iti;;t«n  )fas»n>>,'i'lii 
gi'liindi'rt  B5«'lit,  j<  iici-zoit  «Irr  W'^a  «ifli  n,  liiin  li 
i'inc  mutiviric  Bt  vchwi'nle  sofurtip.*  AUhiÜV-  211 
schaili'ii.  SolcIiP  reUersrriir«^  sind  «Iht  w«hl 
nicht  zu  er» .trt.  ii.  Ainli-r«  iHi'iis  kann  > -S  i-  in  ni 
tilehtl);«'!!  iiitil  jiliiclitiiviirii  :^clilachtliuut>iliiei:ir/.i 
—  un<l  nur  sulelic  aiml  xiir  Waltniiir  ihn't  \w- 
ant\Miiiiinf.'s\ nllcn  l>i  riil'(n    —    mir  tr- 

wiliisthi  .-ein,  In  i  rini  r  Jii  vi>iiiiii  ilii-  1  ri'll lii'likrit 
Si-iiii'S  Si-lilaflitliaii8lictriclH'8  ■/ji  /.c";^!'!!  iuhI  In  i 
Hiiii^sn  lii,  (Ik:  IT  »«'lUfl  alizusiclK'ti  iiii-ht  im 
SlaiKli-  iät,  ttor  Mitivirkiiii;;  iWr  hAli<-n'ii  ItfliOnIc 
sich  SU  veralclu*!!!. 

Fleischsdiau-Bcrichtc. 

OelfMriltaliMSoiiladrttawnBnmibcro.  Bcrielit 

nu-  <lie  Zelt  vom  31.  November  1090  bis  31.  Uärx 
1»91. 

Das  in>uril);nili'  Schlacluhan  i  zu  IJnMiitiLTg 
wiinln  ain  a.  Juli  dem  lictriebe  Übergebe»; 
Sclilaclilzwaiis  wurde  einffcftilirt  am  21.  November. 
Vo«  iliesfiii  Tagt'  an  liif  /um  Ml.  .M.iiv.  l^'.tl  wurden 
xusaaiiucn  1277!)  Thierv,  uutl  £war  131^  Kitxicr, 
3131  Kälber,  GGDS  Scliweinc,  KiM  Schafe  und 
117 %iet;eii  gesdilacbtct.  Die  (,)u  ilii  it  .Irr  s<  hhu  lit 
tbiere,  namontlich  der  Kinder,  war  gnibätontlicil« 
l^riBg.  IH«  XabI  der  geaeblachtetcn  KQlie  tetrng 
f>*j  |.<  t.  ;r<  niii)rr  üT)  j^ct  BtiUen,10,5püt  Ochae» 
und        j)«  I.  I  aisoii. 

Von  den  12779  gescblachiii'  II  I  Im  r.  11  «iinlin 
krank  In  fnmlen  und  ^anz  In-/.«,  iliciiwoisc  bc- 
aimtaniU  t  i''.H;  Stück  7.7  |tt't.  UhUt  diesen 
beanatandcten  Thiercn  Itefandcn  sieh: 

aller  goHclilacliteteu: 
«24  Rinder    .  .  .        46,2ö  pft. 

«:  KallxT     .    .    .  0^19 
Ii>l  .Scilweiae    .  .         2,01  „ 
162  Schafe ....        10,45  „ 
10  Zi'  j.  11  ...  .       i<'.;^i  .. 

Mit  Tuüi  rkuluBe  w.mn  IH-Iialu't  In!  'riiicro. 
darunter 

aller  geschlacldflcn: 
054  Kinder    .  .  .         26,2  pCt 
Si  liwrino    .   .  0,67  „ 

5  .Schale  ... 
Üuter  den  354  tnberfculüaen  Rindern  befanden 

aller  gesebiachtctcn: 
45  Knilon.  .  .  .        t"  J  pCL 
41  Ocbaen   .  .  .        1V<,15  „ 
Kfthe  ....       36^2  » 
14  FiLraen    ...         8,43  „ 


i      l>er  hohe  l'ruxentaatz  der  mit  Tulierknlnuc  he- 

liafti'ti-n  liiinlcr  tiiniot  darin  scini'  Erkläniim.  d.is« 
in  B.  gro.«i8tenilKiiä  iliiere  in  höheren»  Alter, 
nanicntUeb  aber  viele  alte  Milehklihe  (58  pCt 
alli-r  ninilcr'  gesLlil.Lfli(t>f  wurden.  Während  die 
ProzciitzilVcr  dirr  tulterkuNi.son  ."<cli\\ eii»e  (Uj67 
aller  gesefalaelltolen)  inii  den  in  anderen  .Schlacllt* 

häiisero  gewonnenen  2Cabluu  übereinatioamt,  muaa 
die   Anzahl    der    an   Tuberkulose  er* 

krankten  Kühe  (.SG|i('t.  der  ( ieN:nnnitsuuiine 
der  ge»chlachlctcu  KUhc;  als  eine  uugewühn- 
iich  höbe  beaefchnet  werden. 

\'fin  (Ipii  .in  'I'ulu  rkuh.ise  erkrankten  Tliiereii 
wurde  w  eitauB  die  Mclii-zahl  nach  Kntl'crnung  der 
erkr.inkten  Organe  zum  Konanm  augeiasien;  nnr 
.')7  Tl.iero  inn.?stcn  vollkontineu  ;iu.sjr<'SchIo9een 
NNcnieii,  nandich  1  liidlen,  2  Hchscn.  2')  Kühe, 
1  l  'arse  imd  &  Hehweiae. 

i' innen  wurden  aar  bei  Schweinen  konstatirt; 
von  den  6G52  geschlachteten  Sebweinen  waren 
mit  Finnen  !)  Stück      O,!."!  pCt.  Icliaftei. 

(Naeh  einer  im  Königreich  l'reusäL'n  gemachten 
Aiifatellung  in  den  Jahren  1676—1882  waren  03  pOt. 

.aller  Si  liwt'iui'  mit  Fiimeii  KehaCtet.  In  Anliefraeht 
dessen,  da^s  die  Finnenkranklieit  in  tlen  ö.stlieheii 
Provinzen  weit  melir  verbreitet  ist,  als  in  clen 
wörtlichen,  dUrfie  <ler  Schtusa  wohl  eine  gewisse 
HereehtijjnnjLT  haben,  dass  nicht  nnr  die  Ministcrial- 

I  vertu^^nnjLT  \<>in  Hj.  l'ehruar  187ß,  lietr.  die  Iti'- 

;  han«ilung  tinuigcr  .Schweine,  sich  gut  bewahrt, 
sondern  dnsa  auch  Reinlichkeit  und  Saubeikeit 
in  ileii  S.  liwrim>!i:,!t iiii;;rii  in  den  letzten  Jahren 

I  iK'liculende  I-'urtsehritte  gemacht  hat.) 

I  Trichinen  wurden  unter  den  GßiS  grcsehlach- 
ii  Im  S<  Iu\cinen  .'i  Mal        (1,11).')  (iCl.  frefnmlen. 

I  uNach  den  sUtii»li8chen  Krmillelungen  in  i'rcusdcn 

{  io  den  .fahren  1R76— 1882  rechnet  man  0,06  pCt. 
tric-hiniise  Sl■ll^^  >  iiK'. ; 

Aktinomyko.se  i>t  hei  3  llihiK  111  |i*-'t, 
fcstp^t'.-sti'Ill  «Orden. 

Kehinoko  kkeii  Hind  Ix-i  103  'i'hieren  lo 
;;rö8Rf'rer  Zahl  vorgekommen,  und  »war  bei 
•1    Ochsen    1I.8K  pCl.i.    11    Kühen    1 1 '.'S  jiCt.), 

1  3!l  Schweinen  <i»,5S  pCtj,  45  i<chalcn  (2,tH)  püt) 

I  nnd  1  Ziejje  (Am  pOt.). 

L.-l.erei^el  tan-len  f^ieh  hei  I  ^  Tliri ,  n.  näm- 
lich bei  40bMlleu  (15,15 pCL),  20  Uelisen  (ll.:.»  id  't.), 
2(A  KAbon  (28.«I3  pCt).  19  Pllraen  <l7,4(i  pCi.), 
101!  Sehaf.  n  (üs:!  |.Ct.),  Ü  Ziegen  ]>i'\  :.  KH 

Hindern  w.tr  meii4t»;ntlicils  Uiatumnm  hcpaticnm, 
bei  Sciiafen  liäuligcr  Diatomnm  lacoolatnm  ein- 

;  gedrungen. 

Mit  Fadi-nwUrniern  waren  t.'.'»  id  i.  aller  go- 

Seblarhlcti'n  .•<eli\\ eine  hi  hattet. 

Von  den  VJü  krank  bdundcnen  Thieren  wurden 
I  endgilli^'  beanstandet  68  ganze  Thiere  (5,8  pCt), 

■  und  /.war.);;  Kiii  tr,  :;'J'l'iitirikiil<>-;.'  1  SeptikämieS 
I  4  Kälber  ijaueiiiyc  ^al>eienl/;iindlln;,^  (lellisueht, 

!  Mat^nriarnieutzttndnng),  2"  Selivseine  (.')  l  uhcr- 
j  kuloae,  9  Finnen,  8  Trichinen,  1  äeptikiiutio, 
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l  starker  Kluryt  riu-Ii,  l  Uvilmiiclit,  1  kropirt). 
Das  ziirUckgcwioBCitf»  Heliaf  halte  an  üellwiiclit 
gelitten. 

Da«  Pctt  von  ilcn  btfln«faiii!««ten  ganze» 
TliiiTcn  imil  i'ih/.elncii  Tlii'ilt'ii  «iii'df,  iinciulciii 
es  luit  Petroleum  bc{j;o8«en  uar,  auf  Wuiisi-Ii  den 
betreffenden  B«sitsern  «nr  technischen  Airanntkiing 

tVciiropeljen,  dir  anili  rrii  Tlicilc  «  iii-il>  n  ::rri-ist<Mi- 
tlicila  in  «ler  Iciu-riing  lios  I  »aiiiid  kcsx'ls  vi-r- 
branut,  einige  aber  aiicli  «Icni  AlHlccker  zur  Vcr- 
niehtting  Illx  Tf^cbi  n.  Das  Vcrtalirun  mit  den  lu  - 
anatamiotcn  'l'liicrrii  uimI  'i'lioilcii  ist  Ms  «laliiii 
polizeilii'iierseits  iiDfii  i  iflit  i'iiilii-illicii  ^^cri  irolt. 
Von  Uen  städtischeu  Bchiirdcn  wird  aber  be- 
absichtigt, Ktnrichtnn^en  bu  treffen 
iiirlit  nur  liclints  W  r  w  <•  rt  Ii  II  II  <1«' r  T  Ii  i  t'rc 
■lud  uluzelnur  Thcilc  zu  lecliuischcii 
Zwecken,  sondern  aueh  snn  Anskoehen 
lind  AuB'n'.nttM)  dr!»  J  c  n  i  u c  n  rU'iscIu'S, 
wi'lclicö  nur  im  gj-kuiliim  udcr  ge- 
bratenen Zustande  zum  mcuschltehen 
Genüsse  zn>rela!>8cn  werdi-n  dürf«-. 

Der  (ie8undlit>i)i<>/.ii8liuid  der  in  V>.  ^'c.oi'lilacli- 
teten  Tbiero  v>ar  im  All^euit-incn  srlilcrlit.  Itci 
den  Beanatandungszabten  ist  tu  bcriicksielitigcn, 
dasB  die  alten  mageren  Kflbe,  welche  sieh  in 
rlcr  M«'lir/,ald  iiiitfr  <li  ii  p'si'lilatlitt'lm  lüiidciii 
(Ö2  |»<'l.)  befanden,  vullstandig  nnl)ean- 
«tandet  in  den  Verkehr  gegeben  und  hier  fltr 
Gl        Vf.  |ir>i  f'l'inid  \  i'rkaiii>  '.mit  Im 

F.iiif  l'rcibank  Iti'siclit  in  lirmulifi;;  ikm'Ii 
iiii'lii  Die  Eniditnag  lint  r  -olclien  iMt  aber  in 
Auwicht  genommen.  Die.Ht-lbc  \»t  nnuwgänglii'h 
nothwendig  zur  Schatfnng  eines  reellen  KleisHt- 
verkcliis:  aussonli'iu  diirt'ii'  sie  ein  yriitcs  Mittel 
sein  zur  Hebung  tier  Dureli8ebni(lM|iialilül  «Icr 
Sehlachtthiere  in  U. 

Fi.»(:li<tdor, 
.Sciilai-Iiiliaiisiliri*kiiir. 


Blicherichaii. 

Lehmann,  die  Mfithnden  der  praklischon  Hygiene- 
A»Mtaag  lur  UatersHChung  uad  BeurtheiiHng  der 
AiTgabN  «la»  tifllolmi  Lekmt.  Wiesbaden  1890. 
Verlag  von     F.  Bergmann. 

Ks  mimü  für  einen  .Mann  als  t  ine  Aufgabe 
sonder  glt-iilit  ii  l>ctrachtet  werden,  die  gewaltige 
Fiille  di-s  Mati-rials  d(>r  gesainmtt  ii  ny;,'ii'iio  allein 
in  einer  \V»'iM>  zu  lioarb<'iteii,  wcirlie  alii-ii  Kinzel- 
zweigen  f.'leiriini;is.si;,'  ;;ereeli(  wird  Das  Werk 
von  Lohuiann,  in  dessen  l'lan  es  lag,  neben  der 
Anleltttng  7.n  hygienischen  Uutersuebiingcn  ein 
kriti»!  Ii  u  •  >! <  |itetes  Material  fOr  die 
hygieniiichu  Itenrtheilung  der  Unter- 
snehungBobjekt«  an  liefern,  umfnsst  eine  allge- 

nii-iiK«  Mftlmrlik  und   .>-pe/ielIi'    l'iitt  rsiicliun^'cn 
Lull,  lliiili-ri,  Wasser,  Nalinin^'s  und  (Jenus.s- 
Olilteiii.  di  r   Wi'hiiungen    und  ( ;i  l>raiielis;^i';;en- 
stäude.  AuMcrdciu  cuthält  das  Buch  einen  Ab- 


»eliiiill  „tiesielilsinihkte  l>ei  lU'v  Krl<«rti(  Imii^'  der 
IVsachcn  einer  lC|>ideiiiie  nml  zum  8«-Mu«s  die 
„Untenutchnng  uml  ISeurllieiiung  von  Desinfek- 
tiouKmitteln  nnd  Dcsinrektion9a|i]iarnten." 

l'.in  liitlieil  über  den  Wertii  des  ganzen 
Bucbes  abzugeben  kommt  dem  llefcreiilcu  nicht 
ttt.   An  dlener  Stelle  seien  niisser  der  IIer%-or- 

l:i''Mlliir   «ler     'MVil^li'  Ii    Iii',:i'1t;|i  ir-ii    r!|i  iiiiseli 
l>li\ sikalisclieu   und   liaklrri(d<>;:iselieli  Meti.odtk 
nur  die  Abschnitte  KleiKcli  tind  Milch  einer  Ke- 
urtlieilinig-  unterzogen.    I>er  rioarlipitin);r  dic  Ner 

Ix'iden  Kapilel  Ulliss  aller  die  riu  kiiall." Ii i.-.e^t e  A II • 
orkeiiiniii;:  ;;e/,i'!lt  weiden.  \'er!'.  .'■jirieht  als  Kiu- 
leitung  zu  dem  Abschnitte  Fleisch  den  sehr  be- 
herzigenswertlien  .s.itz  ans,  bei  der  eminenten 
W  i  eil  t  i^'k  e  i  t  eiiici  ri  e  Ii  t  i  j,'e  n  II  e  ii  r  t  Ii  e '  1  ii  n 
iloH  Ficiselies  Bolltcii  die  hierzu  nuth- 
wendigen  Kenntnisse  fSemeingnt  m6g- 
liehst  aneli  iler  Aer/.le  werden.  Der  hvgie- 
iii.--elieu  IJeurllieiluii;;  des  i  lei  elie.'*  liegt  ein  »eltr 
surgßlltiges  Studium  der  neueren  tbier.~irzlltclien 
Literatur  zu  (inimle;  wir  scIicn  in  dem  Werke 
Lehmann  s  alle  diejenijfen  Fonleruiif,-eii  lieriick 
»ifliti;;!.  »elelie  seitens  der  .'<anit.'iiÄ|"di/.ei  bcir. 
der  hygienischen  llehaiidlnng  ilea  KlviMchca  \-un 
kranken  Thieren  anfgestcllt  wnrrlen  sind.  Nelien 
(ieriaeli,  i;i.tlin;;er  im  I  .biliiie  ist  iianieiiilieli 
.Sehniidt  .Miiliieiiii  inicbl  .*<eli.-.Mübleim,  wie  L. 
konse<|uent  !«ehreibt>  xitirt  Dnss  dem  Verf., 
welelii-.-  Ix'i  der  le'arlieitiin;,-  di-v  Atisrlinitti  s 
,,l'!ei»elr'  ledif,-lii  ll  aill  l.il '  1  :i!  III  -  ;  ihlii  ii  aii;,'e\\  ie.seii 
war,  elliclic  Imingien  m  timiri-,  huilen  sind,  ifit 
nieht  xn  verwundern.  Aus  lloeliaelitune  tili  das 
vorliegende  Werk  m«"»ebte  ich  diexelben  antuliren, 
damit  sie  In  i  di  r  ii.ielislen  Aiitla;,'e  korriprt 
wenlen.  .S.  26.S  ist  der  l'rozenUatz  der  tricfai- 
nitsen  Sehweine  in  Amerika  nnr  auf  I  i»Ct.  .mpe- 
ueb  n:  lieknnnllieli  lietr  Ii:!  .Ii  i>i  !!ie  bis /n  : 
und  iiu-lir.  .*s.  TM  w  iin  n  al«  Keliiuoki»kkentr.i{^er 
ausser  Kind  und  Mensch  auch  das  .«ichaf  nnd 
Sehwcin  au/.iifiilireii ;  ferner  .iiif  iler.-'elben  ■^.■iii- 
als  rradilektimissii/r  der  Hinilertiiiiie  d  e  i\,iii- 
umskeln.  S.  m  isi  der  ,.Kalkkür|iei.  heii  ■  als 
diagnoetisclics  .Merkmal  abgcsimU^ner  Finnen 
gedacht,  ant  welehes  Ttef.  ffiien>t  hbi!,'.  wie«eii 
iiat.  Ini|i  s-rii  entiiiUi  i  ie-.  i; sat/.  zu  der 
Bezeichnung  die  zur  Vt-raii.seliauiieliuiig  bei- 
gi'gvitcnc  Figur  !ii  keine  KfllkkAriieivhen. 
Die.se  ri;riir  niii.ss  dadiii  cli  zu  In  tliiiii  ,  i  n  W  raii 
lassnii^'  ;;ebeu.  .S.  ■_".!(]  ist  eine  Arl»,  it  von  Kitt  u!»er 
rscuilotidierkulo.sc  beim  Rind  Monatsherte  filr 
Thiorhcilkundcj  naebzutragcii.  istdergrülieiv 
Irrthum  nntergelaufen,  I-Meisdi  mit  vereinzelten 
l'innen  als  aiieli  im  rolieii  /ii-itaiide  un.seb.'idlicli 
ZU  bezeichnen.  8.  iMi  Ue'ust  es  „Uber  8chweine- 
seneho  fehlen  genaue  Angaben"  fliexllgUeh  der 

<iesiinillieitssi  li!idli<  liki  it  ijis  I'ii  iselies  .  I>emisi 
eiilt'i'?:eni^iilialten.  das«  friiiierdie  Seiiwcinrseiichc 
aU  eiiifacliü  l'neunionic  aufgcfasst,  nnd  das  Fleisch 
der  daran  erkrankten  Thiere  nnbcdcukliek  auni 
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Kunsunif  /.ii^^claiiseii  wonleii  i«t.  ulmc  iI^in.'-  Ji  njalä 
i'iiii-  Erkrniikunj;  in  Folge  <k*8.«eii  Itfiiii  .Mi-a»«  lion 
Uobachtet  wonkii  wilro.  S.  itÜ5  ist  liic  liygie-  . 
nfselie  BMrlliHlunf;  iIm  McircIjcb  tnbcriniKtopr  ; 
lUnder,  trot«  <li  ri:an/  iKTMUTauoiiden  nf>ieiiiiiiiL: 
gerade  dirot'8  runktc-8  tlir  Acr/tc  und  Juriuleii, 
denen  das  Bnoh  ein  Rathgoher  sein  soll,  voll- 
kuiiiiiicii  iin;,'<'tüiir''i"i  '»cliaiiilclt.    Auf  «Icrsfllu-ii 
Si'itc  liiidri  sirli  aiuli  liif  gana  irrtliUniliclic  Aii- 
^'aiio.         in  lii  riin  Alle  mit  Tuberkvloeo  I 
iiuliulteten  Kiinlcr  vom  Konsum  ansge-  ' 
schlössen  wcrdfii.      LeMor  ist  fi'rner  auch  in  , 
ila.s  itiicli  Loliniaiiirs  das  gauz  iiii^'ianUw  ih'di;;c 
liifitürchcn,  duMi  dns  Fleisch  gelioUtcr  Tliierc 
g«^nnndlieitsscfa:idlic1t  gewirkt  haben  soll,  Ober-  ' 
f.'i_:ii(^'eii     Seite  iiot/iiiin  .trili-niiaiin 

vtcitt»,  dns8  alles  Wiltl,  wilclics  doch  iit  unge-  ' 
lieuren  Qiuint(tä(en  ohne  Naelitbeil  zum  Verzehr 

k"iim:t  .  jrclictzf-'  wird.  S.  .'MMl  8ind  i)cr  linir- 
llii  iluiit;  di  N  l'leit-rlirs  \  «•rj.'it"teter  1  lii<  re  die 
neuenArheit<'ii  \  mi  l'i'<diiier  uiidKiiiiiLson  /,u(iruiide 
SU  legen.  SciilicsnUch  wiire  in  dem  bes|>i  oclii  tien  , 
Werke  cIhp  Bczupnahnie  auf  das  Naliniiif.'snii(tel- 
fjesi  tz,  iiaiiieiitlii'li  eine  Mriäiitermif.'  des  ItegrilVes 
,.\ crdorben''  nach  des  lief.  Ansiebt  scbr  am 
Piatie  gewesen.  i 

Wir  \viederli<d<'i)  alu  r,  ihi-s  ilii-  (leNaiiiiiit- 
boarbeiUiug  der  uns  liau|i(t>,icltiiuli  iuterc.-<Hircn«lcn  . 
Ahsohidtte  eine  ganz  vonflgliehe  ist,  und  dass  { 
dersellie  Scidiiss  auf  die  illtriiron  Ali.selinitfo  um 
m>  gereelitfertigter  /u  sein  nelieint,  al«  Verfashor 
denselben  von  Haus  au's  niiln  r  Hiand,  als  7..  IJ. 
der  Jllaterie  ,J;']eiscli".    Das  buch  kann  daher 
allen  Aerzten,  Chemikern  und  Jurislen  als  ein 
au.''^-e/.(  ii'iiiK'ter  i:alll^'(■1ler  in  hygloniaclien Idingen  | 
lii'Mteiis  cuipfoldeu  werden.  | 


Kleine  Mittheil uiigeii. 

—  VerwvrHimf  dw  Fleledies  von  «llienelB- 

laberkulBsen  Thieren.  Auf  tl. m  st  idi  - -Ii.  n  c.  nna! 

M  iilachlh.irr  711  lierlill  Wi-riien  ^eit       raniiMT  /eil 

dun  Ii  dl  II  I»jrekn>r  der  >t;idrlM  hen  I'U  iselinelian. 
I>r.  Hertwi;r,  nwifassendc  V'ersuelie  linriiber  an-  i 
{.'osiellt.  in  welelier  Wei»e  daf*  Kleir*rli  \  tin  Thieii'n,  I 
«e'i  he  iiiit  all>.'i meiner  TnliorkMliise  lii  liaflet  »ind 
und  deshalb  von»  freien  Verkehr  auH{,'e»i-hloi>»en 
werilen  mUsnen.  dem  Konwnnie  '/.nsrflnsrlieh  ^>uiaeht 
werdi'n  kr.iinte    Pie  \'ersnelie  -ind  niinuielir  ali- 
(ffM'liluKseik.    UaH  Kr^cbnioM  derMlIiea  int,  da^H 
CS  in  einem,  von  Dr.  Kohrlieck-Berlin  gelieferten  ! 
1  •.iiiilitili  ^  '  *' '^'"r  ni'l  Siidicrlie'i  und,  w  ie  dun  Ii 
Kiintaktile  I  iiiMiiieier  le.-tp  Hlelil  wurde,  in  Ner- 
Iialtiii"ni:i>-1-  kurz,  r  '/Mt  gelinjjCt,  Flelselistih  ke 
von  Im  i>iininit<'n  AusninM*cn  vollkommen,  d.  h-  | 
aneli  die  inner!«leM  Theile,  anf  100"  «u  orhitr.en.  ' 
Dem    Ir.  il>ankuiSi!'Ki;;en  Verkaufe  des  auf  .-<d<  Im- 
Weise  erhitzten  hezw.  sterilisirteu  FleisehCM  alijre-  . 
mein-tnlierknlfinpr  Thiere  steht  mithin  nicht  das  i 
geringflte  Bedenken  entgegen,  und  es  ist  fest  zu  l 


eruarien,  ilajiH  die  Behörde  deuuiiielixt  die  Er- 
lauliniss  /Hill  Verkante  diesCfi  Fleiselies  ertlieilen 
wird.  Es  versteht  sieii  von  selbst,  dass  dit*- 
jeni(r»'n  tiilM>rknl(iBen  Thier«,  Iwi  welchen  sieh 
tiilierkiilo>e  l'rozes.'C  iunerhalli  der  Skelett  -  .Mus- 
kulatur vurtiiidcu,  auch  fernerhin  vuui  (ie- 
nnsse  vollkommen  atisgeschlossen  blHIien.  Das 

J"l<  'sct;  '-•ilclii  r  'filiere  ist  sanita's)inr/e;lic(i  den 
tnlierkiilos  erkrankt.  II  ( »r;.'ani'n  irleieli  zu  eraehten. 
Nielil.vle.Htoweni;;.  1  I  ii  ht  lür  die  VewertliUMg 
im  deKinfi/irten  Zustünde  die  pru»*Ke  Sumute  der- 
jcnip  ii  'filiere  ül>ri^',  bei  welchen  die  Erup- 
tinu  \  IUI  '1' II  lie  r  k  e  I  n  .sich  auf  die  Einge- 
weide beschränkte,  das  Fleisch  aber  %-er- 
nrhont  blieb.  Das  Verfahn«n  zur  Verwcrthung 
des  rie'selii  .s  .•ill;:eineiii  -  tulii  rkuliiser  Tliii'ro  Ii»' 
deutet  deinn.ieli  einen  gewaltigen  Fortschritt 
In  der  Pleisehhygiene,  welche  mit  der  Volks- 
erualiniii;:  eiiirsti'  Fiilduntr  zu  lialt'  n  die  .Anfjrabc 
liat.  l'iucli  das  an^'e;:el>eiii-  \'(  ir.iliren  kiinueil 
<,'rt>sse  Men-feii  \  iillig  uuf  e  liii' 1 1  ii' Ihn,  in  der 
Qualität  liftutig  sehr  guten  Fleisches  zu  billigem 
Preise  dem  Konsum  erhalten  werden.   Das  im 

I>ain|it'ilesiiitektiir  luliandeltr  .-(tli  lu-.sitzt 
au»sei^lem  den  Ueruch  uud  umiere  Kigetiscliafleii 
des  gebratenen  Fleisches,  so  dass  aueb  das 

l''ielti.';-i'li,  welche  s  ^.'••kiiclit  nicht  Bo  gerne  jre- 
kaull  wird  m  ie  Seliwciuetleiseli,  n  ".*isendeii  Alisat/ 

finden  wird. 

Wälirond  in  RitHu  uneli  dii'  Ik  liiirillielic  Ge- 
neliniixun;;  zum  \'erkaiif  des  im  I  >aiii|il'le.siiifek. 
tor  behandelten  Fleisches  tuberkulöser  Thiere 
aussteht,  wird  im  stä«ltisclieii  .Scldaehthause 
7,n    S  toi  II    anf   Betreiben    des  Sehlachtliof- 

liis|iekl<il  s  l>r.  Srii\s;ir/  iiiil  ( f  luli  in :  :i  ii  ii  L'  der 
roli/.eii>eh«irde  da»  Fleisch  all;;enieiii  luiu  rkilliiser 

Tlnere  in  kleinen  .'<IBckc»  ir<  k..elii 

unter  .Xiiü'.ilie  seiner  luHonderen  Be.seliatTenheit 
verkauft.  Auf  -lirs,-  Weise  wird,  wie  Dr.  Schwarz 
in  st  inem  Schlaehthanslierichte  sav'i.  den  äniieren 
Kliisseii  für  billiges  (ield  unschiUUiches  Fleisch 
zu;.':ui;:li<  h  ^'cuiacbt,  anderetseits  aber  den  Eigi-u- 
th  II  III  ein  etwa  H  des  lursprQiiglielieu  Werthes  des 
Thieres  gerettet. 

—  HolliiitfiMher  oitr  ■narflittitoelwr  S^Mkf 

Am  Schlüsse  dos  ller  irliti  s  i'ilici  die  Entsclieidiiiiff 
der  Straf kaniiiier  in  Köln  liezilgiicli  des  aus 
Holland  cingesrinuilir^elteu  Speeks  (IIe(l9,  S.161) 
wurde  beinrikt.  das»  die  IStrafk.imnicr  in  Aachen 
im  tiofreiisatz  zu  der  Kölner  ilen  konfiszirten 
Speck  l'reiiieKeben  habe.  Dieses  ist.  wie  Herr 
Departcmentstbierarzt  Dr.  ^ijchutidt- Aachen  uns 
mittlieilt,  nieht  der  Fall.  Die  Strafkammer  zu 
Aachen  iial  sieh  iiiii  dieser  Anf.'Oh  j.'i-iiluit  mich 
nicht  betasMten  können,  weil  die  Vorunter- 
suchnngen  sieh  sehr  in  die  LSngc  gezogen  haben. 

Ras  it.ilienisclif  Reglement  für  ticn  inneren 
Verkehr,  betr.  die  sanitäre  Ueberwacbung  der 
NalNiHomillil,  GsMak»  i.  w.  Unter  dieser 
BeceiebnuDg  wurde  eine  KOuigliche  Verlttguog, 
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datirt  vom  3.  Aiiffii.-i  l^'.HJ,  liinaiisf,'i  ^'oheii.  wi-lclie 
den  OrtspolizcilH'liunlen  als  Muster  zum  Erlass  i 
einer  entsprechenden  ortepoluetlicken  Verordnuog  . 
dienen  soll.  Dte  Grandtütze  dieses  ReglemenlB  ' 
uiaclicn    «len  betheiligten   Saiiit;itEilit':iiiitiii  allr 
Elire.  Es  sind  darin  säuinitliclie  Forderungen 
berfleksiehtfgt  worden,  welcbe  nAmentlicli  in  I 
I>ruts('lilaiul   im   I.niifi'   <\vr  Ict/tnn  .lalire  liiii- 
»ielitlich    der    fccsiiiHllit-Uf'iHili/.i  iliriii-n  I'i'l>*"r- 
wacüuag   von  Fk'ifcli   (ristellt   uimK-ii.  l'u» 
Reglement  vcrlllgt  1.  die  uUM^'atorisc he  Be- 
Bcliau  aller  zur  tncnttclilichon  Nahnnif*'  ftc- 
stimmten  Schlaclittliioic,  '2.  ilif  Lrrielituiijr 
von  Offentliclien  Sclilaciitiiäusern  in  Ge- 
meinden mit  melir  «1s  6000  Einwolinern,  I 
3.  die  Ueliertragiin;;  der  f.f'ituiie:  und  I>e- 
aufäiclitigung  der  üft'entliclien  t<<clihiclit-  . 
hliiser  an  ThierSrztc.  4.  die  Verniciitnng 
gep  II  !i 'Hir  i»  tisc  Ii  iiii  I  ic  lien   Fleiselies,   5.  die 
\'er\vt  i  [Illing  iiiclitsciiiidlichen,  alter  von  kranken 
riiicirn  stainmenden  ^'lei^^  In  s   auf  iler  Frei- 
bauic   (letiteres  fleisclt  eritält  den  Stempel 
C  B  M  fearni  bnsm  maeeliaria  Freiimnkflciscli]}. 
C.  Die  slionf:c  Ue;:eluiiir  dos  Ton  »USWirts 
oingetulirten  Fleittchoa.  j 

Gleieli  «la^zeielinet  sind  die  einifebenden 
Vorschriften  Uber  den  Vorkt  lir  mit  Milch.  1.  Be-  [ 
darf  jede  Milehwirtliscliaft  «ier  ortsjiolizci- 
llchcn  (ienehmifjung,  2.  miiua  jede  Kuii, 
welche  ineine rü olkerei  aufffcstolitwerden 
soll,  thierärztlich  untersucht  werden.  3.  'm 
der  Be.sit/.er  einer  Mite)i\virtii!*i-iiaft  ver|itlichlct, 
jede  Erliranicnng  einer  Milchkuh  anzu- 
zeigen, 4^  lind  genaue  Votsehriften  Aber  den 
Vi'i  kaitf  fehlerhafter  Milch  niid  der  Mileh 
vun  kranken  Thien-n  erlassen,  ö.  ist  die 
Sehlici^su n(,'  der  Mulkereien  beim  Ausbruch  < 
von  F|iiiieu)ien  vort;esehen. 

Das  itidienisehe  iiefjelemeiit  hat  .•^ich  auf 
den  Ergebnissen  und  Fol|;eningen  <ler  neuesten 
Forschnngvn  auf  dem  Gebiete  der  Fleisch-  und  . 
Wlchbygiene  nnfgebant.  EsistnnsmmNahmngth  ' 
niittelj;esetz  vom  14.  Mai  1879  in  Be/ufj  auf  die 
Uegelunif  des  Verkehrs  mit  Fleisch  und  Milch  weit 
tkberlef  en.  Aus  diesem  Oroml«  muss  die  naeb- 

(Irilckliehst  mnl  selion  oft  crliohctie  KiinlmiiiL'. 
dass  das  deutsche  Na  Ii  run  i;sin  i ;  1 1'  »eti^  in 
dieser BiebtlUigebHNrXeul>earl)oitung  in  Bälde 
antertogen  werd«,  vollauT  begründet  erscbeineo.  , 


Taffcsgescliiclite. 

—  OaffsnUlOM  SolilaebttulMer  sind  im  Ban 
bezw.  in  Aussiebt  genommen  in  Franicenstein, 

Schwel/,  um!  Wonmtitr.  Der  üitrirli  \\\v>\  «r- 
Gflnet  in  Neisse  am  3.  August  d.  J.  Der  Ku»ten- 
anaeblag  für  das  neue  Schiaebthans  in  KOin  ist  i 

auf  3  Millionen  Mark,  in  NUrnherg  auf .  Mil- 
lionen, in  /.wi<  kau  aufUMUKJOM.  und  in  Klhing 
,1111  530 (X>J  M.  tierechnet.  —  Der  Magistrat  zu 
Mannheim  hat  sich,  gleich  anderen  ötädten.  i 


welche  schon  lauge  ein  ahes  fjclilacliiiiaus  be- 
sitzen, zur  ErliauuDg  eines  neuen,  modernen 
Schlachthofes  entsolilosscn. 

—  FNüUlak*.   In  Nflrnberjr  wewlen  ansser 

■  Ii  i-  I'rciliank  an  iteni  Meueu  ."^<-liIachilio|"e  meh- 
rere Freibaiikatelleu  iu  der  .Stadl  errichtet 
werden.  In  Piensbnrir  wnnle  die  Eniehtnnfr 
l  iner  Fii  i'i.Tiik  he-ciilos.si' ii.  in  LainlslierLT  a.  \\. 
/MV  liri iclitniig  limr  .«nlclha  die  liehürdliche 
6onehmi;rung  «-rtheilt. 

—  Ortspolizelliohe  Verfügungen.  Oumbinnen. 
Herr  Dcpanement.Mhieiarzi  Kilhnert  thcilf  uns  mit. 
ilasii'lie  unter  liem  1.  Juni  <1.  .1.  rrl.'issene  l'tili/ei- 
Verordnung(vgl.Z.!*.)unterAufiiebung  einer  bereits 
unterm  fll.  Januar  1875  erlassenen  Polizei-Ver- 
ordnung, liiMri  lfeud  die  mikri>)iki)|iische  Unter- 
suchung des  .Schweiuolieiisehert  auf  rricliineu. 
und  unter  Aufbeliung  der  §§  I  uml  2  l  iner 
unterm  11.  .Mai  1HS7  erlassenen  Foli/<  i-\'i  n>rd- 
niiiig.  ItetrelVeml  die  l'niersucliung  <Ies  SchwciiU'- 
lleiselies  au!  Finnen,  in  Kraft  getreten  ist.  - 
Im  lieg.  Bez.  Uuiubinnen  ist  das  Tvidtcu  des 
Kindviehs  durch  Gentckstich  verhören  worden. 

—  Vieh-Versicherungswesen.  Dt  i  jiing*t  ge- 
gründeten ,.Mecklenburgischeu  \'ieh-Versiche- 
rnngsfrcsenseliaft"  zu  Gttstrow  sind  bereits  an 
8(Xlü  Mitglieder  lieigetrctcn  —  Die  .slailtische 
Schlachthau.s-\'ieln  ersicherung  in  l.andaherg  a.  W. 
ist  genehmigt  worden.  Die  t'rJiraiensätze  betragen 
vorläufig  für  liindvicli  1'  ,  pCt.  vom  Ankaufs- 
werth, für  Schweine  50  IT .  fllr  Kälber  '.Hl  Pf., 
t'iir  Schafe  10  !*f.  \ivo  .^tiick.  —  In  D.ni/i^'  ist 
nach  Erötfnung  des  Schiachthofes  die  Errichtung 
einer  Rchlachtvichversichemng  i^eplant 

—  Au  Mil^brandinfektion  HtmU  ein  s,  ]ii;ieliter 
in  Leugenfeld  in  Folge  einer  Infektion  beim 
Seblaebten  eines  milzbrandkranken  Rindes. 

—  Trichinen  wurden  in  I'lberfeld  lici  secllS 
.•Schweinen  aus  der  Alideckerei  gefunden. 

—  lieber  Trichinosis  beim  Menschen  winl  au:s 
Tiieniar  (SachsenMeinlngeu),  Glogan,  Würcbland 
und  Johanniftiierg  bcriebtet.  Tm  letzterpn  Falle 

8in<l  /.ahheielie  l'ersoiien  in  der  .'^ladt  erkrankt; 
das  Fleisch  hatte  einem  Trichineuschauer  zur 
Untersuchung  nicht  To^^legen.  In  Themar,  wo 
(l;*H  Fleiseli  aio  h  nieht  nutersueht  worden  war, 
sind  nach  einer  MitilieilmiL:  de»  Herrn  Me- 
iiieinala.'-sessi>r  Dr.  \"aer.«t  4  1'  rsonen,  iu  Glogail 
und  Wiirchland  dagegen  der  Krkrankung  er- 
legen. Der  Kölnischen  Zeitung  «erden  aus 
Milwaukee  und  New-Vork  Fälle  von  Trieblnoals 
beim  Menschen  gemeldet. 

—  RelMbverglflaagea.  In  Kirehlinde  und 

Frohlinde  I  ei  Durtuiimd  f*ind  eine  grusse  An- 
zahl Personen  nach  dem  (Jenn-sse  des  Fleiselies 
einer  Kuh  erkrankt,  welclie  an  einer  „Hinter* 
leihfiCv.t/.Undunir'  gelitten  liatic.  DcrGcnnss  des 
Fleisches  war  thieraiztlich  verboten  worden : 
trotzdem  gelangte  da.sselbe  in  V^erkehr.  —  In 
Grimma  erkrankten  4  Personen  nach  dem  Genüsse 
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vuniorlx'ncn  Scliiitkeni«.  —  Kiiie  Jlnssenvcrffiftunp 
in  Fol^e  (idiussf^  mmi  niliciii  l'li'isili  iiml  Wiirsi 
einer  kranken  Kuli  ist  in  Lülitau  bei  Drestlcu 
hcnbnpht4>t  wonlon.  In  der  Zeit  vom  90.  Se|>t. 

)>V  T).  Okr  l"-'''n  -iinl  lueliii  !.■  liHMilcrf  I'ersoiu'ii 
i  ikiaiikt,  \  di  iK-H  110  in  7f)  HaiiHtialtungcn  in 
amliche  Behanilluni?  katnon.  Totlostlille  lialton 
sicli  niclit  Pi«M;,''iit'l.  Die  Ki-aiik!nMtslal!'-  lic- 
siaiiiU'i)  in  L'fln-lki'it.  Krlucclicii  umi  iUuclil'all, 

i-uwif  in  l'iciier  mit  !>i'inon  Begleitcneheiiiiingen. 
lias  Erbrechen  trat  dabei  um  M  Bie1i«rer  «in,  je 
grosser  die  Meng«  des  gipnoBsenen  Fleiaeliro  war. 
lias  orkrnnkto  Kind  Boll  an  Löaer^'erstopfiiiig 
gciiiten  haben. 

—  AaMilflvIiatoBke  Zmtlatf«.    Die  „Allgr- 

ricisclicr  Zcitiin;;  iiu-I<ti  r  in         iu  rk  i'iii 

.Sciiuliniai'lu-r  ai.>  l'/ri.^i  liUix  haun-  luiif,'irc. 
obgleich  »ich  dorr  ein  I  Iii«  i  . n  /t  nicder- 
pclasscn  ha'jc,  ferner  ^'  i  in  l'niili  jünirKt  von 
•ler  .'Sirafk.ininicr  ein  Sc  ha  Ter  als  l>.';;uta<lii(i- 
in  einem  Strafjirozessp  wegon  V»  r^r-  lit  iis 
gegen  «laA  Xahriinganiittclgeseiz  lieraiigczogcn 
wonlen  (!). 

—  Vieheinfuhr.  Die  Einfuhr  anuMikaiiischcr 
ikiniler  iat  ohne  Qiuurant&no  anch  fttr  den 
Schlachthof  in  Altona  sreatattet  worden.  Am 

1.  Jnni  kamrn  in  Ilamlnir;.'  ^2'^f)  0<-lii.i'n  unil 
121  ISulleii  aus  Montreal  au.  ürüssere  Tonten 
werden  Anfnnut  JnH  erwartet.   Die  WhUe-Star> 

I^inii'  h.-tr  ■  IntMi  I'aniiifci'  tj.-liniit.  auf  wclfheni 
121ij  Irliriiiit'  oili-r  l4'*i  zcrli'}:ic  Uchsi  ii  nutt^r- 
j,'<  l(iaoliI  «  erden  kontini.  —  ( iiv-s  rr.  irlii-i  lic 
l:  iit|.  1-  Wi  lden  liauptsächlicli  nach  Müiiclicn 
fiii^^'iTdirt  Ks  »ollen  dort  wöclicntlicli  oft  Uber 
ROO  .<tii>k  Uindvieh  Osterrcicbiaclier  Herkunft 

ge8cld:n  Ii  I  <  t  'A  i-rdcn. 

~  Kongress  zum  Studium  der  Tuberkulose.  ]>er 
KonfTi'Css  znni  Sindinni  der  'lulierkulose  dC9 
Menschen  und  dcrTliicro  hält  seine  2.  Sitznng  in 
Paria  vom  'J7.  Jnli  bis  zum  2.  Antust  ISIM  ab. 
Auf  der  Ta^'fsiirdriiinLT  stellen  l'idfretide  l'nnkie: 
1.  Die  Indentitiit  der  Tuberkulose  des  Menachen 
und  des  Gctliigels  nnd  anderer  Tlnere. 
U.  li.ikiorielle  und  sontitifre  l\i  iii|ilik.iii(*iii  ii  <Ii  r 
Tubcrkuluäc.  'J.  Die  UnterbriitKuiig  TulierkulöM  i' 
in  SpitMem.  4.  Prophylaxe  gegen  die  menaehliehe 
und  tltii'rische  Tiil>erkiilo*ie.  5. 1'elirr  unseliiidlielio 
Mittel  zur  /crstönut};  des  Kocti'üchcn  ISaciilus 
im  Organismus  in  prophylaktiaeber  nnd  tkera- 
pentischcr  llinaicht  ' 

Beiiräg^G  sind  an  Herrn  Masson,  Boulevard 
Saint  « lennain  ILD  und  Mitthcilungen  an  Herrn 
Petit,  nie  Moii;i;e  11.  711  f.ei,ili'n. 

—  VII.  internationaler  Kongress  Tür  Hygiene 


fibf  r  ,.diefiefr)hren  dea  Genu.ssi  »  von  sclu  iubar  p-- 
Miiidcm  I'leisch  und  von  Milch  tubfikuiüaer 
KUhe"  referiren,  Oatertag-Berlin  und  Kussel - 
Glasgow  Ober  „die  Befreiung  der  Milch  Versorgung 
11  i-  i;ii.  ksi<  ht  auf  Ki-anklieitsverliiitung  ';  üImt 
..I  ii  iHrhlicscbau  mit  KUcki^icht  auf  Kraukheita- 
\  erliiiiiing»  iat  dan  Referat  Herrn  Vacher-BIrkcn- 
liead  ilbertragen. 


PersonaUen. 


Tbierarat  Warnke  von  Berlin  wnnic  ala 

Schlaehtllid\  i      ;iltrr    nnrli    llyliilirk     Kt .'ul* i^r her 

Thierarzt  <  ai  i  .M,  \  ,  r  v..ii  Ik-rlin  als  .Schiatiitliaus- 
tliicrar/t  naeli  liraunsehwcig,  OiNMrrOManst  a.  D. 
Iliirn  von  Neu.stadiM.iL;  !'  Imr^'  aN  Sclilaelitliaiis- 
Diridaor  naeh  Wiiti  uIm  i .  l  iderar/.t  Lückel  von 
Kaiikeliiijen  a)s  Sclilni'litliaii0>TbiPrarxt  SACh 
Dnrkeliuien,  Thierarzt  Obcn<chnlte  von  Langen« 
dreer  ala  SchlachtTians -Verwalter  nach  Lflden- 
selieid.    Tliierar/t   O.  MölUr  Kiiniliild  als 

.Schlaclithausverwntter  nach  ilildburgbauscn» 
Sehlacbthof-lnsiM'ktor  Sehroth  von  Weimar  als 
Sclitaiditliol'liisiiektor  nrirli llridid-tadi  ii.Tliierar/.t 
Steiidinj,'\  Oll  Stadtilm  al.s  :?cldaclilliaii.--Iiisiieklor 
nacli  (iotlia  ;;  ua'ilt.  Tiiierantt  fJranuianii  von 
Viundiiiin  uiirile  die  Ausübung  iler  nuitliclien 
Fleis<dikoutrulle  in  Norderney  übertragen.  Thier- 
ar/.i  Danianii  aus  Liiiiclnir;.'  und  l>reW8  aus 
Teinpelliof  »ind  als  städtische  Thierlirste  in 
Berlin  angestellt  worden. 


Vakanzen. 

Uli. eck,  Ol  !s.  IMieiibllrcn.  Kle\  e. 
Srliii'-;d  eiiiiiiil.  Kömliild:  (Niiliercs  siehe  No.  ft 
dir-  r  /,!  itr.clM-|(t.i 

Löbau  (Wei^ipr.):  Beaufsichtigung  des  im 
December  zu  eröffnenden  J^ehlacbtbanaes.  An- 
fragen an  den  lMa;,'i^tl■.lt. 

Hannover:  Thierar'/.t  flir  den  Ceutral- 
Hchlaeht-  nnd  Viehhof  (SSOO  M.  und  fireie 
Wnliiiting  .    Meldiiiiircii  an  den  Mai^i-^f nit. 

Lullen  (.Sclile.s.):  .Scldachiliol'-Vcnvaltcr  für 
1.  Oktol>er  (1S0OM.,  freie  Wohnung  und  Heizung). 
BewcrlMiriüri  ii  an  den  Mat^istral  bis  10,  .Iiili. 

Tilsit:  iichhu  liiho(-l»ircktor  zum  1.  Oktober 

alt  -J7Q0,atdgenii  Ms  a:><N:i  .m..  freie  Wohnnng). 
Bewerbungen  an  den  Mniristrat. 


Besetzt: 
S^eli  hehl  haust  hicrar/.t  st  eilen 


in 


Ih  bnick, 


und  Demographie  zu  London  lio  — 17.  August  IWl).  (  Branusf  bweig,  Wittenlierge.  Darkcbmcn,  Nnnler- 
In  der  3.  Sektion  werden  Bang- Kopenhagen,  i  ney, Lüdenscheid,  UilüburgliauHeu,ltudolstadt und 
Fadyan-Edinburgh  und  Woodhead-London  |  Gotlia. 


IiMcni«iMlMll)t  Dr.  aiii«HM.  —  V«rtot  ami  JB^mthm  *m  Blcbard  SckoMi  la  narUn. 
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Verlasr  von  Th.  Clir.  Fr.  Enslin  (Richard  Schnetz)  RerHn  NW.,  Lnisenstrasse  36. 


Erster  Jahrgang. 


Hett  11. 


UrigiBaLibbantllunffen. 

N  i  e  b  e  I ,  L  eber  den  Nachweis  ilus  Pferdefleisches 

in  N.thrungBiuittehi.   Hcitc  IHK. 
.Martin,  Die  Beartheilnng  der  Herkunft  dca 

FicischcR    ii.ncli    den   vorhandenen  Knochen- 

theilen.   (SelilnsMl    Seite  ÜM 
Referat«. 

Endcrltn,  l'riuiäre  Itiluctiose  ryclo-Nuphriua 

beim  Rinil.   Seite  194. 
Höflich,   Die   Pyelonephritis   bacillosa  dos 

Rindes.   Seite  liM.' 
M  o  r  u  t .    Regelung    des    FIcischverkehrs  im 

12.— 16.  Jahrhundert.   SeiU-  1!>4. 
Morot,  L'ebcr  die  Fortschritte  der  lIippoph»gie 

in  Frankreich  und  im  Ausland.   Seite  195. 
Henkel,  ( Mtront  nsiure  als  normaler  Restand- 

theil  der  Kuhoiilck   Seite  l'.«5. 
Scheibe,  Uebcr  den  Ursprung  der  Cltronen- 

»Jlure  als  Bestandtheil  der  Milch.   Seite  1H5. 
Amtliches. 

A.  Schlachthaus -Ordnnng^   lilr   d.i8  üffentliohe 
'^chlachthaoB  xu  Trankturt  a.  ü.   Seite  15«>. 

B.  Regulativ   f%r  die  Untersuchung  des  von 


luhalts-Verzeichniss. 

ausserhalb  nach  Fraiikfui; 


ingefnhrten 


frischen  Fleisches.  Seite 
Bllcliersohaa. 

D  n  ui  ro  e  r ,  Handwörterbuch  der  Offentliehcn  und 
privaten  (Sesundheitspflege.   Seite  20U. 

Klelae  Mlttheilnngen. 

i>ie  iMindener  Verfügung  )>etr.  den  Verkauf  des 
Fleisches  tuberkulöser  Thiere.   Seite  2iJ(). 

Taicesgeschichte. 

Der  H.iu  fiflfentlicher  Schlachthäuser,  Obligato- 
rischtr  Fleisch-  und  Trichinenschau.  Freibänke, 
Kosoidung  der  Schlachthansverwalter  und  Direk- 
toren, Viehversichcruugswesen,  Schlacht\iehver- 
kohr,   '!  -is.   Vergehe»   gegen  8  12  des 

Mahrtuii.  I  I  4;esctzc8,  Wegen  Bclrngcs  und 
Vergehens  gegen  das  Nahningsmittelgesetx,  Der 
Magistrat  zu  Berlin,  Der  Bnndesratli.  Kine  inter- 
nationale Ausstellung  für  das  roüie  Krouis, 
Armecbodari',  Hygiene,  Volksemilhrung,  und 
Kochkunst.   Seite  202. 

Personalien.   Sötte  202. 

Vacan/en.   Seite  202. 


Die  ..ZeitBciirift  für  Fleisch-  und  Milchhygiene"  erscheint  in  Muuatshelten.   Dieselbe  ist  tu 
beliehen  tlarch  den  Bnclihandol,  die  Post,  oder  durch  die  Verlagsbuchhandlung  von  Th.  Chr.  Fr.  Enslin 
/R!<  ! nrd  Schoeti),  Berlin  NW.,  Luisenstrasse  No.  36,  tum  Preise  von  M.  8,—  jiUirlich. 
riginalheiträge  werden  pro  Bogen  zn  16  Seiten  mit  M.  50,—  honorirt 

Alle  Maniucripte,  Htttheilungen  nnd  redaktionellen  Anfragen  beliebe  man      m>  udon  an 

Dr.  med.  Ostertag,  Berlin  N.,  Artilleriestrasse  7. 

Correcturcn,  Becensions-Exemplare  an  die  nnteraeichneto  Verlagsbuchhandlnag. 

Anzeigen  werden  zum  Preise  von  W  Pi.  fUr  die  einmal  gespaltene  Petitzeile  oder  deren  Hanm  angenommen. 
Bei  B-        lO-maJiger  Wicdcrl  olnng  kostet 
die  Zeile  40        36  PI. 

Beilagen  werden  nach  einer  mit  der  Veriagshandlung  zu  trctlenden  Vcrciuo.irunf;  i/eigelttkt. 

Berlin  NW.,  'j^j,  (jjjp  p    E^sün  (Richard  Sfchoetz) 

Lnisenstraase  No.  3b.  „    ,  . 

\erIagsbucQuanaIang. 


liokaiiiitiiiacliiiii;^. 

Die  Stelle  deg  IiiH|ioclor8  am  hicnigen  iiITentlichen 
SchU«!hthHn»c  winl  tum  L.  rictobL>r  d.  Js.  I'ri>i. 

Daß  (t«>liftlt  hi'träjft  nebon  freier  Wohnnog  und 
lleixuriK  '2iKK)  Mk.  und  Mk.  Gebühren  fllr  die 

ni.>theiliKiiiig  an  <ler  Trichinenschau. 

Geprüfte  Thierürztc  werden  ersncht,  ilire  Bewer- 
hui  Ifiinigst  an  uns  einzureichen. 

"W,  den  '25.  .Iiili  IWl. 
I>«>r  Mafistrat. 

Für  Tliicrärzto. 

Bei  «lern  hichi^ri-n  st.i  '  ist  die 

Stelle  Ue§  zweiten  Voi  81.1  i  odosfall 

erledigt  tutd  durch  einen 

Tliienirzt  I.  Klasse, 

wel  '■  ist,  den  Schlaclithnfvorstilier  in  Ver- 

hiii         -  .       I  zu  vertreten,  lialdl^dt  zu  besetzen. 

Das  G  ehalt  beträgt  nebst  freier  Dienstwohnung 
27ü()  M.  pro  Jahr. 

.Moldunf^en  sind  anter  Bcifttguni?  eine»  Lebens- 
laufes uud  der  Zeugnisse  bis  opätestcns  zum  10.  August 
d.  J.  an  d.18  OberbQrgermcister-.\mt  hieraelhst  zu 
richten. 

DBsNeldorf,  den  8.  Juli  1891. 

Her  UberbBr^ermpister, 

In  Vertretung: 
llr.  WOKilg. 

Bekniiiitiiiachuiig. 

Die  Stelle  eiui"^ 

Schlaclitliaus-Iiisiioctors 

hierselbsi  soll  am  1.  October  «I.  .Im,  durch  einen  ge- 
prüften  Tltierarzt  besetzt  werden,  (tchalt  neben 
freier  Wohnung  und  Heitzung,  sowie  der  Benutzung 
von  etwa  25  ar  (Gartenland,  '21ÜU  M.  j&hrich  —  Er- 
höhung nicht  auHgcBchloBsen.  —  Abmachungen  über 
AusühuniT  von  l'rivaipraxis  vorbchalicn. 
.Marienn erder,  den  10.  Juli  1891. 

Der  MagiHtrat. 

Bekanntmachung:. 

Am  hiesigen  oflentliclxin  .Sehlachthause  soll  /nni 
1.  Januar  1892  die  .Stelle  <le8  ersten  Beamten,  de- 

Schladitliaus-Inspectors, 

in  Folge  anderweitiger  Benitung  de»  jetzigen  Inhabers 
mit  einem  approbirten  Thiorarzt  neu  bcftetzt  werden. 
Die  AnsU'lluiig  de»  Inspeetors  erfolgt  nach  halb- 
iäli'  ■   auf  Lebenszeit.  Das 

peil  1  betragt    ausser  freier 

Wohnung  nebst  Feuerung  jährlich  M  27(VI  uud  steigt 
%'on  tflnf  zu  fünf  Jahren  bis  auf  M. .%(»).  p.  -  '  Iii- 
liaufi-lnapector  hat  eine  L'autiun  von  M.  irio«  .  n. 

Lflbeck,  den  22.  Juni  181)1 
IHe  rerwaltiinir«beli9rde  für  MüdtlHclie  (jemeiniie. 
anMtalten. 


Ein 

praet.  Tliierarzt 

in  Hessen  sucht  seine  Stelle  mit  einem  Einkommen 
von  Ober  Mark  5000,  davon  Sta4itk.  112b  Fixum,  aus 
Gosundheitsrfleksichten  mit  einem 

Schlachtliaustliierarzt 

zu  vertanscheu. 

Offerten  unter  P.  M.  an  die  Ezped.  d.  Ztg. 

Bekaiiiitinacliiinn!;. 

Für  unser  voraussichtlich  am  1.  October  18V 1 
zu  eröffnendes,  mit  einem  Kablltanse  versehenes 
slüdtischoB  Schlachthaus  suchen  wir  als 

Sclilachthof-Direktor 

einen  Thierarzt,  welcher  in  Prcussen  das  Fähigkeiis- 
Zeugniss  tUr  die  Anstellung  als  beamteter  Tiiiorarzt 
erworben  hat 

Das  j&hrliclie  Diensteinkommen  beginnt  mit 
2700  Hk.,  steigt  von  5  zu  5  Jahren  um  je  150  Mk. 
bis  zum  H<»chstbetrage  von  3^100  Mk,,  und  wird 
ausserdem  freie  (Familien-)  Wohnung,  sowie  freies 
Brennmaterial,  zusammen  im  Worthe  von  GOO  .Mk. 
gewährt 

Pensionsbercchtigt  ist  dasganze Diensteinkommen 
nach  den  gesetzlichen  Bestimmungen;  jedoch  wird 
einhalbjährige  gegenseitige  KQndigung  vorbehalten, 
und  ist  Nebenerwerb  nicht  gestattet. 

Geeignete  Bewerber  ersuchen  wir,  sich  unter 
Einreichung  ihrer  Papiere  und  eines  Lebenslaafea 
sogleich  hei  uns  zu  melden. 

Tilsit,  am  18.  Juni  im. 

Ber  Hagistrat. 
T  h  e  s  i  n  g. 

Die  anerkannt  betten 

3Iil*:roskope 

flir  die 

Flefsrhscliaii 
(von  80  bi-  rk)  liefert  stets 

II.  „      .i\  da» 

0|>tl«««slic  Institut 

Beilin  .'«W^  4fi. 

F.  W.  Scliieck 

14,  llallesche  Strasse  14 
lllustr.  Verz.  gratis  und  francu. 
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(NAcliiJruck  TnriM>l«n.} 


Utbtr  den  Nachweis  des  Pferdefl«i9€hi8 

in  Nahrungsmitteln. 

Von 

NtaM-Beriio, 


Wirkt  der  Gennw  d<»  Pferdefleisches 

auch  niclit  pcrade  .schädlich  auf  die  Ge- 
sundheit der  Mensclien,  so  wird  dm  h  die 
Mehrzahl  derselben  Ekel  davor  eiiii>hiulcii, 
wenn  sie  weiss,  dass  ein  betreffendes 
Nahrungsmittel  aus  Pferdefleisch  besteht 
od«'r  Pferdclleisch  enthält.  Es  ist  sof,'ar 
die  ßeubachtung  gemacht  wurden,  (l&sa 
Menschen,  nachdem  sie  erfahren  hatten, 
dass  das  von  ihnen  genossene  Nahrangs- 
mittel aus  Pferdefleisch  bestand,  von 
Uebelkcit  und  Erbrechen  befallen  worden, 
ja  sogar  emstlich  krank  geworden  sind. 
Aus  diesem  Grunde  ist  auch  der  Verkauf 
Villi  PfVrdefleischwaare  durch  Polizei-A'er- 
orduuugen  (für  Berlin  vom  13.  8.  1^H7) 
nnr  unter  der  ansdracklichen  Bezeichnung 
der  Waare  als  solcher  gestattet. 

Niclit  nur  eine  rel>i'i  (letung  dieser 
Polizei- Verordnung,  sondern  auch  eine 
Üehertretung  der  10  und  11  des  Nah- 
rungsmittelf^e^et/.es  vom  14.  Mai  1879 
bcjrt'ht  derjeni},^(',  welclier  «-ine  Tiinschung 
des  Pablikums  daduicü  bezweckt,  dass 
derselbe  Pferdefleisch  oder  dessen  Zube- 
reitungen für  andere  werthvollere  Waarc 
feilhält  oder  verkauft.  Hierbei  entscheidet 
nicht  der  Nährwerth  der  Waare,  sondern 
der  Marktwerth  derselben,  wie  aus  nach- 
folgender Entscheidung  des  Königlichen 
Pn  ussischen  Kammergericbta  (t.  18.  Okt 
1886)  ersichtlich  ist  — 

Ein  Yo  Aoithiadler  batte  „KnaflkwUnto'*  ver^ 
kauft,  die  xtt  ^  am  SehweliicflelMl^  xu  %  sau 


rferit.'fli  i.-*cli  verfbrtift  waren.  P.n.'«  I.aiiil^'oiiclil  I 
zu  I5i>rlin  konnte  hiprin  l  in  Vorfri  lieii  f:i';:«  n  das 
Naliniiif,'t'iuilti'lf,'08f'i/.  niclit  trlHiclun,  «la  we<li>r 
eine  gesetzliclic  Nonn,  nucli  eine  im  Vcikcltr 
liemcliemlo  Meiiinn;?  existire,  wonaiJi  /nr  ller- 
gtrllunf?  viiM  Wnrst  nur  Scliwr-iiic-  o<Ier  Uind- 
fleiscli,  bczw.  ein  Geiiiwcli  dieser  Flciscltaortcn 
Terw«iid«t  werden  dflrfe.  —  Dns  KOniffl.  Kaiampr- 
i;i  rictit  cntsoliicil  Ji  iliirli,  iljtSfi  es  im  Siiini'  <Ir^  10 
lies  <ic8et/.c8  vom  14.  Mai  niclit  liarauf  an- 
kommt, ob  efn  Ziuati  xo  eiaer  Waaro  gebriluch- 
licli  .'»ri.  snnilcni  nnr  driraiif  n\>  nacli  il<'ii  Orund- 
.slitzcn  tlva  goliilcn  nn<l  irillcn  Vcrkflira  die 
Käiifi  T  l  incr  Waare  in  Antiftr.iolil  «Ii  »  tur  die- 
selbe  geuUiltvn  Preises  einen  suichen  Zusatx  in 
dcraelbon  «erwarten  konnten  und  erwarteten. 

Wenn  «ler  llemruiifrsriclitiT  hei  der  IJcurtliei- 
lung  der  Frage  der  „Vcrschlcciiterung*'  «ler  Wur8t 
dureh  Zusatz  von  Pferdefleisch  den  Kibrwertli 
dieses  ZuHal/eH  mir  in  mmih'  Kr\v:iinin;rcn  hinein 
%og,  8ü  Bvi  d:tä  I ri  liKsiirlhünilich,  da  i\s  liicilx  i 
lediglich  auf  den  Marktwertli  ankDinnie.  In  diei<cr 
liezielniiij,''  alter  habe  der  Bcrnriin;;srieliS  [-  ilie 
Aiissnfjen  der  aänimliielipn  /.cnt'en  der  Virilit-;. iii/. 
nicht  hinn>ichcml  ^^epiiift.  \>\\.<  l  itluil  «Irs 
Landgerichts  wonie  dcitliaib  auigeltuben  und  die 
Baehe  snr  anderwelHgea  Verfaaadlung  und  Knt- 
»cheiduii^  an  die  Vorinatanx  snrOekrerwiescn.*) 

Kiwii^^t  mau,  aus  welchem  Gründe 
Plerdelleiächwaare  für  andere  Fleisch- 
waare  untergeschoben  wird,  so  dSrite 
dersellie  nicht  .-cliwer  zu  finden  sein. 
Um  die  Güte  einer  Waare  zu  verbessern, 
wird  wohl  Niemand  derselben  Pferde- 
fleisch zusetzen,  da  der  Nfthrwerth  der 
verschiedenen  Fleischart  en  annähernd 
dersellie.  Pferdefleisch  hingegen  grob- 
fa.seriL;iM ,  sehniger,  daher  auch  zäher 
ist  Kbenlalls  kann  der  Geschmack  der 
Waare  durch  Zusatz  Ton  Pferdefleisch 


*)  SohmidMfaifaeim:  Der  Verkehr  mU  FJeiach 
nnd  Fteiscbwaaieo,  p.  ICS. 
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nicht  VfilM-sscrt  werilt-n.  weil  letzteres 
eiucu  uaangfiichiiiiMi  Geschmack  besitzt, 
80  dass  dasselbe  schon  deshalb  nicht  gern  ' 
genossen  wird.  Uni  ferner  der  Warst 
ein  (luuklen's  Aii'-^hen  zn  versehuften, 
braucht  man  uucli  kein  Pferdefleisch  zu 
wfthlen,  denn  die  Muskulatur  der  Bullen  I 
und  Ochsen  ist  häufig  von  der  gleichen 
dunklen  Farbe,  wie  die  Muskulatur  der 
Pferde.  Es  liegt  deshalb  einzig  und 
allein  der  Grund,  Pferdefleisch  den  Fleisch- 
waaren  zuzusetzen,  darin,  einen  den 
eigentlichen  Werth  ühersteigemlcTi  Preis 
zu  erzielen.  Berücksichtigt  man  den  Um- 
stand, dass  das  Pferdetleiscb  50  Pf.  das 
Kilo,  Rind-  tkbA  Schweinefleisch  hingegen 
120  bis  lOMPf.  (Ins  Kilo  kostet,  so  dürfte 
letztere  Aiisirlit  wohl  einleuchtend  sein. 
Ks  macht  sich  deshalb  derjenige,  welcher 
Fferdefleiscbwaare  feilbietet  resp.  ver- 
kauft, ohne  dieselbe  als  solche  zu 
kennzeichnen,  auch  einer  Uebertretung 
des  §  2G3  des  Stralgesetzbuches  für  j 
das  Deutsche  B^ch  schuldig,  welcher 
besagt:  | 

Wer  in  der  Altsiclit,  sioli  o<It  r  l  iiu  ni  Dritten 
ciiifn  n'cli1.»wi(lri(i<'n  \'t'rnio(;i.'iis\  orlin  il  zu  \ür- 
KcliiiftVii,  (las  Vi'riin'if!;t'n  ciiu's  nmiiTfii  (la<Iiirch  j 
bcacliädigt,  ilaj^s  er  iluroli  Yor8)iicgelung  falscher 
Tli.itsaclieii  einpii  Irrtlimn  crrogt  oder  untcrli.nlt, 
wird  wi'j,'cii  iJrtnifrcs  mit  (K-laiiiLtnisB  licstrat'l, 
neben  welchem  auf  üeblsUafe  bis  zu  düOO  Mark,  | 
•owic  anf  Verluftt  der  hfirfrcriiolien  Elircnrecbte 
erkannt  werden  kann.  ' 

Welche  Meiif^e  IMbi  (It-flcisch  jührlich 
iu  Berlin  vei-zehrt  wird,  dürfte  wohl  am 
besten  ans  folgenden  Angaben  ersichtlich 
sein: 

Untersucht  uml  i^f-clilachtet  werden 
hierselbst  jährlich  .S(j«>»  Pterde.  Hiervon 
erhält  der  Zoologische  Garten  ca.  400;  j 
ansserden  findet  das  Fleisch  von  ver-  t 
hältnissmässig  wonigen  Pferden  als  Hund» - 
fiitter  Verwerthnng,  wahrend  das  Fleisch 
der  übrigen  Pferde  zur  menschlichen  Nah- 
rung dient    Wie  gross  das  Quantum  j 
Pferdefleisch    ist,   welches  sjieziell  zur 
Wurst  vcrailifitet  wird  und  in  den  Vci- 
kehr  gelangt,  ohne  dass  das  Publikum 
eine  Ahnnng  davon  hat,  darflberwage 
ich  keine  Berechnung^  anzustellen. 


Verlasser,  der  in  seiner  Stellung  auch 
als  SanitätS|>ulizeibeamter  (jelegeuheit 
bat,  häufig  Recherchen  nach  Pferdefleisch 
resp.  Pferdewüi-sten  auszulühren,  hat  es 
sehr  entiifiinilen ,  wie  unsingiMielnn  es  ist, 
hierbei  ohne  positive  Auhaltepuukte  zu 
sein;  aus  diesem  Grunde  hat  sich  derselbe 
seit  Jahren  eingehend  mit  dieser  P'rage 
l)eschäftict  tuid  plauld  nimnu'Iir  ilas  IJe- 
sultat  dieser  Untersuchun^^en  der  Oefleut- 
lichkeit  Übergeben  zu  dürfen. 

Als  dem  Pferdefleische  eigentbttndiche 
Restandlheile  sind  bis  jetzt  bekannt: 
Dextrin,  Inosit,  Taurin  und  ein  vnn 
Limpricht*)  angegebener  krystallisirbarer 
K^er  von  der  chemischen  Konstitution 
C4H.  N,  O,. 

Di'Xtrin.  (  „Hi  .o,,  welches  Limpricht 
aus  tiifcdieni  rterdetleische  dargestellt 
haben  will,  wurde  vom  Verfasser  im 
Pferdefleische,  wie  wir  später  sehen  wer- 
den. v(dlst;in(lig  vermisst. 

Inosit,  CcHjsOf.,  uud  Taurin,  Call; 
N803,  erschienen  zum  Nachweis  von 
Pfi  i  detleisdi  nicht  geeignet,  da  einerseits 
he>sit  sehr  leicht  der  sauren  Gahrnng 
anheimlallt,  Taurin  aber  keiue  charak- 
teristische Reaktion  besitsst.  Der  vierte 
Kih  per  dagegen,  welchen  Limpricht  nicht 
näher  benannt  hat,  ist  noch  zu  unge- 
nügend bekannt,  als  dass  er  für  den  ge* 
dachten  Zweck  Verwerthnng  finden  könnte. 

Kbeut'alls  dürlte  der  Qemch,  den 
PterdeHeiscIi  iM  im  Kvwürnien  oder  unter 
Zusatz  von  konzeutrirter  Schwefelsäure 
entwickelt,  und  der  mit  dem  dem  Pferde- 
stall eigenthümlichen  Geruch  zu  ver- 
gleichen ist,  nicht  genügen,  einen  Schluss 
aut  die  Abstammung  des  Fleisches  zu 
ziehen.**) 

Etwas  verschieden  bei  den  in  Rede 
sti'hcnden  Tliieren  ist  die  Farbe  und  der 
h'ettgehalt  des  Fleisches  derselben.  Wäh- 
rend die  1^'arbe  des  Kiudtieisches  eine 
rothe  bis  dunkelrothe  ist,  je  nach  dem 
Alter  der  Thiere,  hat  das  Pferdefleisch 
eine  dunkelrothe  Farbe  mit  einem  Stich  ins 

*)  Aiiualen  der  Cheuiie  NU.  133,  \>.  2U3. 
**)  ZQndel,  KQch'sEnc}  klopiidie  ilergc«.iuiniten 
Tfaietlicilkuide.  Bd.  L  p.  198. 
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Bräunliche.  Da-^  Hanimelfleisch  ist  eben- 
falls rotb  bis  duukelrulU,  das  8chweiue- 
nnd  Kalbfleisch  da^e^nn  ist  von  hellrother 
Farbe.  Das  Pfenl  fl*  !^  it  wledtM-iun  ist 
arm  an  Fett,  während  das  Hind-,  Sf  liurinc- 
uod  Hainmelileisch  mit  Fett  durchwHcliäeu 
ist,  80  dass  dasselbe  oftmals  ein  mar- 
morirtes  Aussehen  hat 

Mehr  Anhaltspunkte  als  die  genannten 
immerhin  wechselnden  Ki*i;enscliaften  des 
rierdeßeiscbes  schien  der  Scbnie]7.f)unkt 
des  Körpetfettes  und  die  chemische  Zn- 
sammensetzun^  desseltum  zu  bieten. 

l)a.x  Pferdetett  ist  iiiiiulii  li  vtm  gelb- 
licher Farbe,  von  der  Kon-sistenz  des 
dicken  Terpentins  nnd  beginnt  bei  90* 
zu  schmelzen.  Das  Kamnifett  ist  weiss, 
fester  als  Scliweineschnialz  und  lün^^t  bei 
32  *  an  zu  schmelzen.  Es  enthält  4  |)Cl. 
Stearin  und  96  pCt.  Olein. 

Blndstalg  hingcf:;:en  ist  bla.ssgelb  bis 
weiss,  schmilzt  bei  17",  eistarrt  bei  ,'5"^ 
Er  enthält  ücipCt.  Stearin  und  '62 i)Ct.  Üleiu. 

Schwei  nescbmalx  ist  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  weich,  schmierig,  schmilzt  bei 
'  (Xierenf'ett  bei  es  ist  weiss, 

enthält  y.Spl't.  Stearin  und  02  pt;t.  üleiu. 

Hammeltalg  ist  weiss,  sehr  fest,  schmilzt 
bei  öO  o;  er  enthilt  70  pCt  Stearin  nnd 
30p('t.  Olein.  ) 

Au.s  diesen  .Angalten  ist  ei  >i<htlich. 
dass  der  ächnielzpuukt  dei>  Tierdeiettes 
bedeutend  niedriger  liegt,  als  deijenige 
des  Kindstalges;  dass  ferner  das  Mengen- 
verhältniss  der  Oelsäiire  des  l'l'erdetettes 
von  dem  Talg  des  liindes  erheblich  ab- 
weicht. Dieses  ist  aber  dem  Verkäufer 
resp.  dem  Fabrikanten  längst  bekannt 
und  darum  vermeidet  derselbe  sm  irfaltig. 
das  am  Pferdelleische  beiindliche  i^ett 
mit  in  den  Verkehr  sn  bringen  oder  gar 
Pferdefett  in  die  Wurst  zu  verarbeiten. 
Hierzu  tritt  noch  dei'  Umstand,  dass  der 
Schmelzpunkt  des  Kürperfettes  wieder  i^ehr 
abhängig  ist  yondendenThierengereichten 
Nahrnngamitteln.    So  liess  LebedeflT**) 


*)  Hermann,  Handbuch  der  Physiologie. 
5.  I'.;in<l  1.  p.  5<v!. 

**)  (Uebcr  FcltausaU  im  Thierkörpcr,  Med. 
C«ntnlb]att  1888,  No.  8). 


einem  Hunde,  welcher  diiich  1  motiat- 
langes  Jiungeru  sein  Körperfett  völlig 
eingebösst  hatte,  3  Wochen  lang  fest  fett- 
freies Fleisch  und  Leinöl  verabreichen 
nu<\  stellte  aus  den  (iewel.eii  nieln-  als 
1  Ivilo  eines  flüssigen,  hei  t) «  nicht  er- 
I  starrenden  Fettöls  dar,  das  in  seinem 
,'  chemischen  Verhalten  sehr  dem  Leinfil 
glich.    Au.s  der  Muskulatur  luid  dem  Fett- 
gewebe eines  anderen  Hundes,  welcher 
I  mit  Hauinieltalg  geluttert  wurden  war, 
vermochte  LebedefT  eine  dem  Hammel- 
talg  t:i<r  identische  Fettait  zu  gewinnen, 

KuiUieli  ist  als  ein  dem  Plerdefleische 
eigeuthiimliches  Verhalten  die  Vevlar- 
bnng  ZfL  erwähnen,  welche  das  Fleisch 
erleidet,  wenn  es  längere  Zeit  der  Luit 

rui-irest'fzt  'jeweseii  ist.  Dieses  Verhallen 
durtte  aber  nicht  einmal  bei  reinem 
Fleische  beweisend  sein,  geschweige  denn 
bei  der  Wurst. 

Da  alle  diese  angeführten  Kic:<"n- 
thümiichkeiteu  nach  Ansicht  des 
Verfassers  nicht  genügten,  um  den 
Nachweis  des  Pferdefleisches  filhren  zu 
köinien.  >  >  suc  hte  derselbe  nach  anderen 
Anhaltejunkiiii. 

Autgelalien  war  dem  Verfas^ser  bei 
seinen  Untersnchengen  die  eigenthttm- 
liclie  klebrige  Meschaflenhcit  des  gehackt  i-ii 
Plerdetleiselies.  Tticse  l'!ig>'Uthümlichkeit 
konnte  auf  die  Anwesenheit  vun  Dextrin 
KuritckgefUhrt  werden,  welches  Limpricht*) 
in  grnss«Mi  'Quantitäten  aus  dem  Pferde- 
lleisclie  erhalten  hat.  Nach  dessen  .An- 
gaben soll  jedoch  dieser  Körper  nicht 
konstant  im  Pferdefleische  vorkommen; 
denn  spüt«  r  untersuchte  er  das  Fleisch 
von  zwei  ainb  l  ett  Pfenleu.  von  welchen 
das  eine  noch  einige  .stunden  vor  dem 
Schlachten  gut  mit  Hafer  gefuttert  worden 
war,  vergeblich  aut  Dextrin;  die  Leber 

des  letzteren  enthielt  daLa'<ren  statt  des 
(ilycogens  grosse  Mengen  dieses  Köri»ers. 

Die  Ursache,  weshalb  Limpricht  in 
3  Fällen  das  Dextrin  in  den  Muskeln  der 
Pferde  veiiiiisste.  sucht  Demant  darin, 
dass  die  Muskulatur  walirscheinlicU  später 


*)  Annaten  <lcr  Chemie  No.  138,  p.  898. 
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vcrnrlicitcf  worden  ist.  Difsp  Aniialiiiie 
sclieiut  aber  nach  Külz*)  uiclit  zutreli'end. 
da  Limprieht  nach  brieflicben  Uit- 
theilnngen  an  KUlz  in  allen  3  Fällen  das 
Fleisch  etwa  24  Stundon  post  inoTteni  in 
Arbeit  nahm.  Der  Grund  durfte  vielmehr 
nach  Külz  lediglich  in  den  verschiedenen 
Ernäbningssnstande  der  Thiere  zu  suchen 
sein,  denn  im  ersterm  Falle  handelte  es 
sich  um  ein  junge.s  zu  Schaden  ge- 
kommenes Pferd,  während  es  in  den  beiden 
anderen  FlUlen  alte  abgetriebene  Pferde 
waren. 

Die  llothodo,  durch  welche  Limpridit**)  das 
Dextrin  orbaltcn  hat,  vrnr  Mf^nAe:  Das  Pferde- 
tifisch  wurd»'  mit  fiin-r  ll:ii  l>iiirisr|iin('  /i  i klviiuTt, 
mit  kaltem  Wasser  an^^erUhrt  und  in  einer  starken 
Prasse  «mgepreast.  IKe  abfepreast«  Fllitrigkeit 

wiirilc  rliinb  AufkOGheB  vimi  Allniniin  liefrrit, 
dann  mit  l'..n  \  i  wasscr  —  '«oi  frrösst'n  ii  Mengen 
mit  Kalkuiilcli  —  niiBpit'.illt  und  ondlicti  in 
flaelicn  Schalen  auf  dem  Was«<  rl>aiU'  oin^etiauipft. 
Nachdem  das  zuerBt  angoscliosg«  iie  Kicatiii  her- 
auBf^nonnnen  war,  .s«>t/te  die  weiter  nl>;.'eilani]ifte 
FiQMigkcit  häutige  und  gallertartige  MaMen  ah, 
die  auf  einem  Filter  f;osammelt  worden  nnd  «ich 
diircli  wii'derliolteB  Auflösen  in  W.ism  v  und  Fällen 
mit  absolutem  Alkohol  in  leichtes,  hieiidcud  weisses 
PniTcr  ▼«rwaodellNit  wetcbee  sieh  bei  den  Dnter^ 
snclmnfjen  alf  Dextrin  f'^  H  ,j  0^  erwies. 

Verfasser  ver.*;uclite  nun  znniirlist  Dextrin 
aus  dem  rierdelleische  darzustelleu.  iiicr- 
znwnrde  die  von  E.  Brfieke***)  angegebene 
nnd  .spiiter  von  R.  Külzf)  zur  Darstellunj^ 
von  Glycogen  aus  den  Mu.skeln  modifizirte 
Methode  benutzt.  Das  Külz'sche  Ver- 
fohren  wurde  ans  dem  Grunde  gewfthlt, 
weil  nach  eigenen  Versuchen  die  längere 
Kinwirkung  des  Aetzkali  auf  das  Dextrin 
keinen  zertitörendeu  Einflu.ss  auszuüben 
schien  und  weil  von  dem  Zerkochen  des 
Fldsehes  die  grösste  Ausbeute  vonDezIrin 
zu  erwarten  war. 

I)aH  /u  null  i-^m  lii  iiilc  l'K  iacli  50  gi  wird 
mit  .'I  Iiis  4  .\i  i/,k.ili  iiMil  dein  4f.iclien  Vo- 
lumen W.nsser  auf  dein  Wasserliado  Gbisbütundou 
erhitzt,   Ms  dasoeltio  vollHtändi;;  zerkocht  iai. 

*}  Paagera  Archiv  f.  d.  gea.  Physiol.,  Bd.  21, 
p.  57. 

Annalen  der  Chemie  No.  133,  p.  m 
***)  Sii/.un^'sliprieli(e  dir  Wiener  Akademie  der 
WisscnBchall ,  iJd.  G3,  1874. 

t)  Zdtwjhr.  £  Biologie,  No.a9,  p.  161— IM. 


Narhilem  die  FlHaaigkcit  bis  auf  die  Hälfte  ein- 
;;edanipft  und  eikaltet  ist,  werden  d!e  N-haltipen 

Subslanzen  durch  ahwechRtlnilcn  Zusat/.  von 
Salzsäure  und  Quccksilbcrjodid-Jodkaliumlösung 
(BrOeke'Bches  Reagens)  gefMIt  Alsdann  wird 
der  Niederscldap  auf  <  in  Filter  Krliracht,  ilaB 
Filtrat  nuclinials  durch  Zuuutz  von  .''«alzsiinrc  und 
Quccksilberjodi«!  -  .lodkaliundOsung  geprüft,  ob 
auch  Büninitlichc  N  haltigen  Bist;tiidi heile  ans- 
gelallt  .sind,  der  Kiiek.^tand  in  cim  r  KeilischaK' 
unter  Zusatz,  von  Salzsäure,  Qui  i  ksillH-r -  .lod- 
kaliumlösung  nnd  Wasser  verrieben  und  wieder 
filtiiti.  Letztere  Operation  wird  so  oft  wieder* 
holt,  bis  das  Filtmt  auf  ZiiH.itz  von  Alknh<d  keine 
Trübung  mehr  erkennen  lässt.  Das  Filtrat  bildet 
aladann  gewShnlicb  tine  klare  nnd,  bei  Anwesen- 
heit Miu  Glycogen .  n]ialcscirendf'  Fliissigkeit. 
Zeitweilig,  spcciell  im  Sifiuuar,  erscheint  die 
Flüssigkeit  etwas  ft^trüht.  I  lm  dil  ses  /.u  vermeiden, 
setzt  man,  wenn  ilie  Flüuigkcit  nach  Zusatz  von 
Salzsäure  und  (^iccksilhcrjndiil-Jodkaliurohisung 
sieh  iiirht  klar  ahgesetzt  hat,  soviel  Nalriuui- 
hydral  hinzu,  dass  die  Mischung  noch  schwach  sauer 
rengirt,  sAuert  daianf  mitSalaslore  wieder  etwas 
mehr  an  nnd  llltrirt;  aladaoD  ist  das  Filtrat  steta 
schon  klar. 

Zur  Abseheidung  des  Glvcogens  wird  das 
Filtrat  unter  rinriilin  u  mit  drui  '2'_,fachcn  Vo- 
lumen !N)  pro/.cnt  Alkohol  versetzt  und,  nachdem 
das  Glycogen  sieb  a1>gceefzt  hat,  Ultrirt  Lotsten« 
winldar;ir!'  mit  (lö  jirn/mt  .  drinii  mit  <K)  prnzent., 
.•ichlics.slicfi  Ulli  .ilisolutciu  Alkohol,  mit  Aethcr 
und  wieder  udt  absolutem  Alkohol  gewaschen 
und  nach  dem  Trocknen  hei  110°  gewogen. 

Hat  man  alle  diese  Bedingungen  erfüllt,  so 
ei  sv«  i'it  sich  das  Glycogen  stickstofifrei  und  in 
der  Itcgel  aachcfrci.  Stets  aber  ist  nothwendig, 
auf  den  Gehalt  an  Stickstoff  und  Asche  zu  unter- 
suchen. 

'jO  ?>  Stmidcii  altes  Pferdefleisch 
auf  diese  \\  eise  behandelt,  ergaben  0,350  g 
eines  schneeweissen,  amorphen,  geruch- 
losen Pulvers,  welches  sich  in  Wasser  mit 
stark  weisser  Ojtaleszenz  lö.ste.  Auf  Zusatz 
von  Judlösung  (weingelbe  Lösung  von  Jod 
in  Jodkalium  haltigem  Wa.si$er)  färbte  sich 
die  Lösung  roth.  Die  wüsseiige  Lösung 
zeigte  im  Polarisationsupparat  eine  starke 
reclitsseitigc!  Drehung.  Nach  diesem  Ver- 
hallen mus.ste  der  aus  dem  Pferdefleische 
dargestellte  Körper  Glyeogen  CSs  H»  Qi 
sein. 

Zur  niilii-i'i^!!  '  ti  i'i'niit  iüig  dürften  hier 
einige  Angaben  über  das  Glycogeu  am 
Platze  sein. 

Daa  dlyeogen  «telU  «in  achneeweisaes, 
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aiitoqihes,  gi>seliiii:ii  k  iiinl  ^-(■rii>'1ili>M"i  l'nhrr 
dar,  welches  sicli  in  \V;l^•s^'l■  Icii  lii  l.isi,  mlci, 
wie  die  atark  wcihrc  Opali'scenz  .scitior  I.ösuii;; 
Mi|^.  in  iKmiiüi  IIioii  uiir  .infi|uillt.  Auf  Zn^<;tt/. 
einer  Spur  Ai-l/.k.ili  wini  ilic  LüBun;?  klarer. 
t)i«  wilwcrtgc  LOaiing  xvigt  starke  roclit88citi«;e 
Cireainpolarisatioiu  l>ie  apeziiisclie  l>rehuiig  be- 
Mgt  nach  BAbm  und  Ifnffniann  +226^  naeh 
Kill/.  211".  In  Alkiiliol  iiiiil  Aftlii  r  ist  unlös- 
lich. Jodliultige  Joilkaliuuilüauiig  färl)t  dun  reim* 
lilycogen  rotli(hnrinind«iTot(i).  Jodglyewgen  giebi 

im  Spectruni  koim>  Stri'itVn,  snniicni  nur  fiiic 
allgi*uieino  Al)»*jr|tti<)ii,  tliv  iui  iiuth  am  gcliwach- 
»t«>n  Ut  (BrDcIte.} 

Fllr  «It-n  niikro!ik"]iisf  lM«n  Nacliwois  dCfl  Olj - 
cfiigeita  bewährt  sirli  itii-  miu  Klirlirli  angegebene 
Melilode;  die  Sc-Imiite  wenlon  in  eine  dureliJod- 
Jnilkntiuni  gelb  gvliirbtc  Ltiiujtiiil<i»ung  von  syrup- 
artif^cr  Cunsistenz  gebracht  (wässerijn*  lA*i.siin;rcu 
i'XtrahiriMi  das  (Wycugcn).  Das  roihp  larlite  <ily- 
cogen  tritt  in  den  Zellen  nnn  deutlich  her\  or. 
Warden  die  «ewpbo  in  Alkohol  erhürtct,  so 
nclinicn  die  OMu'''iitialti!,'cn  'rin  ilr  ikk  Ii  I'x-Iiaiid- 
liuig  uiit  Jud-Judkaliuiu  eine  scliwär/liche  Für- 
Ining  an.'*) 

Zniii  iinalit.itiw  n  X;tfliwei>  iIch  (■■•i.'i'ns 
kiUlu  die  Judreactiun  dienen.  Muu  »tvlll  die  Ite- 
aetlon  naeh  Iloppe-Seylct**)  ao  an,  daaa  man  eine 
glfichc  r<jrti>in  \  erdtiniitcr  .lodltisuni;  in  2  Trobir- 
gläscr  von  {ileiciieni  I>iirrlinie8.-*i'r  brin^'»,  zu  der 
einen  etwa.s  mhi  der  xu  pritleiulen  I.i>miii;c.  ziir 
anderon  t-lteimiiviel  Waiwer  siiactKt  und  in  lieidcn 
ilie  Färbung  \crgloIcht  IMe  Koaktion  der  Lösuii},' 
darf  nicht  alkalisch  nein,  da  snuHt  d.i.«  .I<h|  unter 
Hildung  von  alkaliaebeni  Judid  und  Judat  ge- 
bunden wird.  Anrh  die  Oegcnwart  vnn  Jod 
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die  (iegenwurl  xou  i'ro|ie]»li>ii,  lV|it(>u,  Leiui, 
L«inpq)ton  nnd  Elw^iaakOrpem,  doeh  tritt  die 

Renction  unter  l  iHf^tMiiilen  bei  .•.t.irkereni  Jod- 
«wntx  ein.  (Müniliielie  Mittlicilung  von  K.  .Sal- 
kownki.) 

Ib'ini  Koelu'u  mit  \  enlilnntiT  Sal/.-  oder 
Scliwefel.s.iure  ixoUt  ilas  (;iyctif,'en  /.uer:*t  in  einen 
dextrinartifjeii  M.iiT,  dann  in  Maltese  und  schliesa- 
licli  in  Trnuljen/.ueker  iilH.'r;  dieselbe  Umwand- 
lung erb'idet  e»  diireli  <lic  diastatisehon  Fermente 
dea  .Speichels,  des  Pankreas  und  der  I  ■  1  .  :  miIi- 
Btaos.  Mit  i»a]iieterB."iure  giebt  ca  in  der  käla* 
Xyloidin,  beim  KiMthen  OxaUüuce.  Die  alkaliaebe 
l.'Kiin^  liist  Kl  |ii  i'ixydhyilrat,  olin«  n  iMimEr- 

hil/.en  /u  rrducireu. 

(<l>cit;i,'en  lüdet  ■uui  Iiesonden  reiehHeh  in 
der  friaelien  L«l*er  des  Menschen  nnd  der  SSiige- 


*i  Bireli-Hinehl^ld.  Lehrb.  d.  path.  Anatomie. 
Bd.  II.  p.  OKI 

Handii.  d.  plijH,  u.  patliol.  elicmiseii,  Ana- 
l)-sc.  6b  Anf  I.  p.  las.  * 


tliicii',  feriii^r  in  dru  t'i<>t:ilrii  Kcwelieu.  in  den 
l'arljli).-eu  lUutzellea  (IIoihh'  .Se\ li-rj  und  juugeu 
l'rotuplaaroen,  in  den  Mintkeln  von  Kaninchen, 
Hinnleii.  K.ilzeu.  Ililliiu  rn,  l'ferdcn  (Seeyren i.  Kin- 
dern (l><>lini),  fSeliweini  ii  (Hi.lim)  unti  Karpli-n  und 
cndlieii  in  verM'liiedeiient  'rustaeecn  und  Möllns  km, 
namentlich  Uujicholn  (Auattim  enthalten  üjb  pC't. 
der  Trockensubstanz). 

Patliolo^nseh  timlet  es  sieb  in  den  jungen 
rai»ch  wneh»enden  (JeselnvülHten  (Huppe  Seyler), 
in  den  Lungen  hei  l'ueumouie  mit  eitriger  lu- 
filtration,  in («eliimunti Huden bei]>iabetes<Ürobe). 

Die  Quantität  des  (!lyei>;.'^cns  im  Körper  i.-^l 
nldiiin^cig  ^i»>  den  Eruälirungttv t'rli.iltiii.-s.sen.  in 
denen  da.><  lietretTentle  Indix  iduum  kurz,  vor  dem 
Toile  gelebt  hat,  Und  von  der  zuvor  stattgehabten 
Bewe;,Min^'  desselben.   Welter  findet  man  auch 

iiiii  li  lii'deiitende  inilividuelle  Schwankungen  lies 
Ulycugengehaltes  bei  derselben  Thierspeziea. 
Bei    manehen    Knusklieitett    schwindet  das 

Glyeogen  ana  dem  Köi-jicr  \ollsiindig. 

Der  geringste  Cilycugenbalt  soll  nach  Secgen*) 
bei  Fettnahmngvorhanden  sein,  während  derselbe 

lii'i  l'li'is'clin;iliruii^''>(  lioiii  i-|ii  1  Ii  liiTi.'jt.  I»i  Sl.'irke- 
niehbiubrung  nucb  betra>  hiiieiier  wird  und  aiu 
betriichtliebsten  bei  Fttttcrun?  mit  Jenen  Kohhm- 
li_\ilratrn  ist,  die  sehr  raseh  r<^orIi"i  t  \^ erden,  aisu 
bei  Zucker  und  Dextrinliitlerung. 

Bei  Katxen,  die  während  der  Verdauung  ge* 

töiltef  wunli  n,  fand  Ibilim  0,71  bis  O.l';'  i><'t  bei 
niu  hternen  1  liieren  da^i';ren  nur  0,10  bis U.iUptJt, 
in  den  Muskeln,  während  bei  voilatiliidiger 
Naliniiij-<  Mtziehung  «l.ns  Ulycogen  aas  dem 
Ki'jrj"  I  -  iiizlich  verschwunden  war. 

Der  Zeitpunkt,  in  weblieni  das  (ilycojjen 
aua  dem  Ktirper  vollslilndig  verschwunden  ist, 
diflcrirt  bei  den  verschiedenen  Thieren  sehr. 
So  moss  mint  um  eine  Hundcleber  glycogenfrci 
in  maehent  dio  Tliiere  12  bis  20  Tage  hungern 
lassen,  während  die  Lel>er  vom  Kaninchen  sieb 
seliun  naeb  fitägiger  Inanition  glycogenfrei 
orweist 

Was  nnn  die  Bcwe^'uu;^'  anbetrlUft,  so  kon- 

stntirte  \Vitiii  li.  da.ss  Tauben,  diu  I;(ii;.^<'re  Z<  it 
in  kleinen  Kiitigcn  gehalten  waren,  einen  Leber- 
gl yeogengchalt  toh  S  bis  8,7  pGt.  zeigten,  wflhrend 
Tldere,  die  pleti'li/eiri<_'  hei  erriohi^'er Ernälirung 
'  gehalten,  dann  aher  in  einem  Zimmer  uudier- 
I  gejagt  waren,  bis  sie  ermattet  /u  Huden  sanken 
nur  1.1  Iiis  1.4  pCt.  Lelierglyetigen  liatfen.  Bei 
einem  frisch  ge.^elilai  htcteu  .Sperling  fand  Witlich 
1,1  pCt.  Leherglyt  «Igen,  WÄhrend  derselbe  bei 
einer  Krähe,  die  cingcfangon  längere  Zeit  im 
Eilig  gehalten  war,  M  P(^t.  erhielt 

'Ferner  verdient  dl«  Thataaehe  noeh  der 

*;  I*ie  Znekeiiiilduug  im  Thierktirjier,  ilir 
Unfang  nnd  ihre  Bcilenlnng.  Berlin  IHM). 
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Erwähnung,  dnss  die  Muskeln  ein  uu<I  iIchscIIicii 
ThieroH  einen  verscliiolcnon  Gly»  oj^cn^^L'lialt 
■/.rii^vM  iiiiil  /war  soll  nach  0.  Nasse  «lor  (ilv  uo^^cn' 
gchull  im  uuigekebrien  VorhUtniss  zur  ThiiCig- 
kelt  der  Mwakeln  stehen. 

Wie     sdioii    olpcn    orwiiliiit,     nlii.iri  ilas 

Glyeogen  der  Leber  und  Muskeln  nacb  dem  Tode 
des  TndiTidnnms  eine  Umsctziing,   die  nach 

oini:rcii  Anton-ii  ^^^  sclmi'll  vm-  b'k-Ii  ;;cIicii  soll, 
das»  (laaselbc  nuf  der  Höhe  der  Starre  (U.  Kusse;, 
nach   Takaos   «ebon    naeh  90  Hinnten  ver- 

schwimilen  fn. 

In  dicserRichtuug  sind  abi-r  %-ouBüliuj  auslUhr- 
licbe  Unterauchnagen  anKestelit  worden,  welche 

lM-\vfis(-ii,  ilaPH  da»  (»Ixcngcn  nurselir  laii;,'^Haiii 
uacli  Tode  eine  clieniisclie  Unmctzung  ein- 
geht und  ans  <I(mu  KQrpor  volIstHndii;  nur 

diiri'li  ilii'  Fäiihiisc  \  I- rscli  w  i  II  i|  !•  f 

Eb  wurden  £uuaulit»t  dicMuakein  von  Katzen 
unmittelbar  naeh  dem  Tode  und  nach  Ablanf 

von  1  bis  2  Stunilcn  imtiTsm  lit,  w  iilm'nd  wi-lrlior 
Zeit  das  Kadaver  in  einem  uuisAig  griieizten 
Zimmer  auf  dein  Tiache  lie|<en  blieb. 

r)as  KiLrcluu'is  ilioscr  Vcrsiuln'  war.  <':i?s  ir. 
doli)  Zcitraiiiii  vuii  2  Stunden  löMinutrii  Ua» 
(ilycogen  in  don  Muskeln  nicht  orheblieh  ab< 
nimmt. 

B^tlini  stndirte  ft  rnci'  das  Vorlialten  <U  ä 
Glycogens  in  den  Miiskrln  Im'I  Katzonk.idavrrn, 
welche  mit  Feil  und  Eingcwcidon  längere  Zeit  im 
Zimmer  Ifrgen  Miehen,  ferner  bei  Aun»ew.<«hning 

•  Irr  ;iiisl'.1i:iI;,';.  Ii  iiiirl  ari!.;,a'\vcidclcn  '('liii  T.'  im 
wariut'ii  /.iiiiuttr  uud  iui  kalten  iCjiuuie.  Lit^.s 
genannter  Autor  die  Tliierleichcn  mit  Eingeweiden 
und  Fc'lli  ii  im  ZinmuT  lic^'i-n,  war  ilas  f!l\  rof^i'H 
in  Fulge  der  raseli  eiiiired-niieii  Fauiui»-«  Iii»  auf 
geringe  Keste  verschwunden. 

Das  hieraus  gc/oj^vuc  Kosultat  ixt,  da^s 

1.  die  Starre  allein  keine  Abnahme  des 
Huskelglycogvns  sur  Folge  hat, 

S.  da^s  liif  1"  it  u  1  n  i  J<s  tiiid  S I  a  i-rc  ilcii  ( lly i'"i;;i-n- 
geiialt  der  Muskeln  merklicli  verringern, 
ohnedensclben  vollstHndigsuni  Vcr^ 

Seilwinden  zu  liriii;.'!  II. 

Zu  älinlicheu  UcHultateu  gelaugte  KUlz  bei 
seineu  Untersuehungt^n. 

Bei  der  gru^-cu  Rcclcutung  seiner  Krireluiisse 
llir  vorliegende  Arbeit  erscheint  e»  mir  notli- 
Wendig,  dieselben  hier  su  zitircn. 

K.  Kill/,  hat  gut  genährte  Hunde  Iu  i  v^uier 
riiitcniii^r  5  liin  7  Stunden  vor  einciu  leichten 
W.c'eii.    auf   dem    'J  l!in>elieii,    die  zusammen 

rtuod  Kürpcrgewichl  hatten,  laufen  lassen 
und  in  der  gleieh  darauf  untenndtten  Leber  nur 
Spuren  von  Glycogen  geAindun.*; 

*)  PtIQger's  Archiv  f.  d.  gcs.  i'liysiul.  lid.  24 
p.  44. 


Von  einer  frisch  ausgeseldaeiifeton  Schweins- 
lelier  Hess  Külz  HfSg  .S'ra;.'r  lau;,'  iui  T.aluiraturiuni 
I  Hegen:  eine  einzige  liallistütulik^e  Alikochung 
.  dieses  im  Mörtier  xerstossenen  älUckes  lieferte 
!  noch  1.2  ^  <<'lvri)gon.  191  g  5;chw«^Ieber  ent- 
liieJteii  Marl;  aelit'  u'ireiü  Lieffeu  im  wannen 
I  Ziniuicr  noch  U,'JKt  g  Ulycogen. 

!       Der  Glycogcngehalt  von  275  g  Sehweinsleber 

helnif;  naeh  5ta;.'i;.'eni  l,iej,'eii  3,15  g. 

Von  der  Leber  eines  sehr  gut  emälirten 
-  linndes  blieben  68  g  8  Tage  laug  im  Zimmer 
li<  u'on,  dennoch  stellte  Kill»  daraus 4,2  gOlyeogen 

j  dar. 

Von  5  eittliautc'ieii  ^ViliIerfr<>.sl•ilen  wurden 
die   hinteren  Extremitäten  aligelrennt   und  in 
I  zwei  DfllAen  getheilt,  von  denen  jede  4a  g  wog. 
I  Die  sofort  verarbeitete  Hülfte  enthielt  0,9681  g 

(>1\ I 'or^<'n :  die  andere  naeh  24stllndigem  Liegen 
I  im  Zimmer  0,2&iU  g  Cilycogon. 
f       Von  einem  kleinen  gut  emillirten  und  Tags 

/ii\"r  iH'i  li  Dill  Hrnd  und  l{<dir/.ueker  jjotlllterteii 

llunilc  galten  bU  g  Muskulatur  vom  linken  {Schenkel 
I  sofort  untersueht  0^28  g  Glyeogen,  fiO  g  Mui- 

kulaiur  \  oni  reehieii  Sidieiikel,  30 Minuten s]>ätcr 

untersucht,  0,ü4tiJ  g  Glycogen. 

I       Von  einer  trSelitigen,  «ehr  gut  cmXhrten 

lliimliii  wurden  1  Stunde  15  Minuten   naeh   di  r 
TodtiuiL'  -M)  g  Muskulatur  von  verschiedenen 
Stellen  «lex  KArpers  entitommen.  60  g  davon 
[  wunleii  sofort,  il.  h.  1  Stunde  15  Minuten  jMist 
I  mortem    verarheitei    und    enthielten    (t,.'!M|7  g 
(tlycogen.  50  j;  wurden  erst  2(> Stunden  iia<  h  der 
TOdtuiig  des  Thiores  nntenuelit  und  ergaben 
I  noch  0,1575  ff  (Jlyoogcn. 

Von  einem  alten  nur  massig'  erniihrlen  Huhn 
ergalten  2i  g  Brustmm<kel  \  Stunde  nach  der 
Todtung  untersucht  0,0.'i75  gGlyeop  n. 

uO  g  ItinilsmuFkel  der  hinteren  ExtremitiU 
i  1  Ütunde  nach  der  Tödtmig  <les  Thieres  eni> 
I  nommen.  lieferten  noch  0,0625  g  C;iyio;;en. 

Tt«!  u  >e  Ii  Weinsmuskeln  crgalton  2^  Stunden 
naeii  der  Tüdtung  des  Thierea  noch  0,11  g 
j  Glycogen.«) 

Aus  den  i\ii<>:etiilirteii  UntersiichuDgieii 
ist  er.siclitlicli.  dass  GlycofftMi  riiclit  nur 
in  der  Leber,  sondern  auch  in  den 
Maskeln  gefnnden  wird,  ferner  dass  das* 

I  selbe  aus  Leber  und  Mmkelii  keineswegs 
So  srlmell  vei  scliwiiiilct.  Wie  Nftsse  Und 

I  'rukiius  veiiiiuthet  IimI  i  ii. 

j  Da  in  der  Liiitjatur  nur  veroinzelle 
;  Untersuchnngen  Aber  den  ('lycogengehalt 
I  der  Muskeln  der  zur  menschlichen  Nahmng 
'  dienenden  Uauss&ugethiere  vorlagen,  so 

I 

•i  Pllttger's  Arehiv  f.  d.  gea.  PhysioL  Bd.Mp.67. 
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btellte  Verlasser  zuvöiiiurst  nach  der  von 
B.  Kflls    angegebenen    Methode  Ter« 

gleichende  Unters mtnKiu i  n  über  den 
niycoDrengehalt  des  Fleisches  dieser 
'Diicre  an  und  gelangte  za  tölgendem 

KigeLiiiiss: 


Tabelle  I. 
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0 
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Scbwciuctlci^cli 

l.siuiuleii 

gm 

0 

deagl. 

2  Tafte 

0 

M 

HaiBinclflri.'o  !i 

0 

Bemerkt  sei  nocli.  dass  das  Rind-. 
Scliweiue-,  Kalb-  und  HammelÜtiiscli  von 
den  renommirteäten  Schlftcbtern  Berlins, 
das  Rossfleisch  dagegen  entweder  von 
den  Rossschläcbtern  odei  direkt  von  der 
hiesigen  Hossschlächterei  bezogen  wurde, 
ferner  dass  das  Fleisch  der  einzelnen  Uuter- 
suehnngen  von  verscbiedenen  Thieren 
stammte 

Die  gefundene  (JlycopeiinK'nfre  be- 
zeichnet Walser-,  slickstoil-  und  asche- 
freies Olyeogen. 

Um  das  Glycogen  wasserfrei  zu  machen, 
wurde  dasselbe  in  einem  Trockenschrank 
2  Stunden  bei  IIO'C.  getrocknet.  Er- 
wies siclk  das  Glycogen  nicht  vollständig 
aschefrei,  so  wurde  ein  bestimmtes 
Quantnm  verascht,  wieder  gewogen  und 
hieraus  die  erhaltene  Menge  aschefreies 
Glycugen  berechnet 

(Schiusa  folgt) 


Die  Beurtbeilung  der  Heriiunft  des 
Flelteket  moh  liai  vorhandfiwii  Knoobmi- 
thelloB. 

Tn 

Prof.  PmI  MnUS'Zfirieh. 

.Sellins.?  ' 

Hase — Katze  —Hund. 
Verwechselungen    von  Hasen-  und 
Katsenfleisch  sind  dem  Laien  gegenüber 

leicht  ausztinihnn  und  kommen  daher 
ziemlicli  hiuilig  vor,  während  Fleisch  von 
kleinen  Hunden  nur  ausnahmsweise  als 
Fälschnngsmittel  in  Betracht  kommen 
kann,  da  soche  doch  nur  selten  dem 
Messer  verfallen.  Wie  wenig  übrigens 
die  Wirthe  sich  vor  Täuschungen  der 
Gftste  scheuen,  beweist  mir  ein  selbst  er- 
Icbfer  Fall,  wo  uns  in  einer  italienischen 
Stadt  ein  Hasenpfeffer  mit  nahezu  faust- 
grosseu  Fleischütücken  und  einem  mehr 
als  daumendicken  Knochen  vorgesetzt 
wurde.  Immerhin  dirften  solche  grobe 
Betrügereien  sehr  selten  sein  und  der 
gute  Glaube  des  Gastes  sonst  auf  keine 
80  harte  Probe  gestellt  werden. 

Die  Aehnlichkeit  zwischen  Feldhase 
und  Kaniiiclien  ist  im  Allgemeinen  eine 
sehr  grosse,  wenn  man  von  dem  kräfti' 
geren  Knochenbau  des  Feldhasen  absieht 
Wo  in  die  Augen  siniii^rende  Verschieden- 
heiten zwischen  beiden  Tliien  n  bestellen, 
werde  ich  dieselben  aulUhieu,  um  auch 
fftr  ihre  Anseinandnlialtnng  den  Leitfaden 
in  die  Hand  zn  geben. 

Der  erste  und  zweite  Halswirbel  des 

Hasen  (Fig.  1)  ist  <li  iitlich  vere  int  den 
von  dem  der  Katze  (Fig.  2),  indem  die 
Atlasäügel  a  beim  Hasen  weiter  seit- 
wärts hinansragen  als  bei  der  Katze; 
dabei  i>t  ilir  freier  Rand  beträrlitücli 
kürzer  als  bei  dieser.  Der  Wirbel  im 
Ganzen  erscheint  mehr  ringHirmig.  Wäh- 
rend der  Kamm  h  des  Epistrophens  bei 
der  Katze  nach  hinten  hakenförmig  aus- 
gezogen ist,  vorn  abgestumpft,  verhält 
sich  das  beim  Hasen  gerade  umgekehrt 
Die  ftbrigen  Halswirbel  sind  bei  beiden 
Thieren  sehr  ähnlich,  Dorn-  c  und  Qner> 
fortsätze  d  sind  jedoch  beim  Hasen  ver« 
hältnissmässig  schwächer. 
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An  den  Kückeuwirbeln  bestehen  wieder 
betraehtliclie  Veraehiedenheiten,  indem  die 

Doinfortsätzt'  der  Hasenrfickenwirbel 
(Ki\'. in  leichtem  nopen  nach  vorn  auf- 
geriehtet  sind  und  die  Beulen  u  an  ihren 
Enden  kleine,  nach  vorn  stehende  Haken 
besitzen.  Die  Domfortsätze  der  Katzen- 
rüoktMiwirbel  (Fig.  41  sind  bis  zum  12.  (dia- 
phragniatischen)  .sämnitlich  in  .':('h\vadier 
KrfIminiinEr  nach  hinten  umgelegt,  die 
Benh'ii  >u\d  dabei  l  ii.iri  ni  ht  so  kräftig 
1n'.im  Hasen.  Die  Zii7.entbrt.siitze 
werden  beim  Hasen  schon  vom  y.  Wirbel 
an  sehr  beUi&chtlich,  hei  der  Katxe  treten 
sie  in  solcher  Höhe  erat  Tom  dritten 
Lendenwirliel  ab  anf.  Dage^^en  sind  bei 
der  Katze  schon  am  9.  Rückenwirbel 
deutliche,  nach  hinten  gericlitete  Hilfs- 
fortsfttse  vorhanden,  welche  vom  10.  ab 
lang  und  stailielartig  über  den  nächst- 
lolgenden  Wirbel  binweggreifen.  Beim 
Ha.sen  iindon  sich  solche  Uill'sfortsätze 
erst  vom  zweitletzten  Bflekenwirbel  ab 
und  werden  sie  überhaupt  nicht  so  lang 
wie  bei  der  Kat/e. 

Ganz  augentiillig  sind  die  Unterschiede 
an  den  liendenwirbeln.  Big-  6  zeigt  einen 
solchen  vom  Hasen.  In  erster  Linie 
machen  sieb  di(>  äusseren  deutlieh  grossen 
(^uerfortsät/e  a  bemerkbar,  welche  nach 
vom  gerichtet)  an  ihren  Enden  fn  einen 
Vorderen  und  hinteren  Lappen  ausgezogen 
sind.  Nur  am  letzten  Lcnidenwirbel  ist 
dies  weniger  deutliclj.  Vergleichen  wir 
dagegen  den  Katzenlendenwirbel  (Fig.  «>), 
so  stechen  die  schmalen,  in  eine  Spitze 
anslauf.  iideii  </uertortsii(ze  n  sofoit  be- 
deutend davon  ab.  Hierzu  kommt  noch,  dass 
beim  Hasen  schon  an  den  letzten 
Kückeuwirbeln  die  ventrale  Kante 
des  Wirbelkörj)eis  in  eine  .scharfe 
Gräte  ausgezogen  ist,  welche  sich 
bei  den  drei  ersten  Lendenwirbeln 
in  eine  lange,  nach  vorn  und  gegen 
die  Batu  hhrthle  gerielitete,  haken- 
förmige Spitze  h  verwandelt,  an  der 
sich  die  Tsoasmu-skcln  ansetzen.  Die 
loteten  Lendenwirbel  zeigen  dann  nnr 
wieder  eine  scharfe  (träte. 

Bei  der  Katze  fehlt  das  alles.  Die 


j  (iräte  au  den  \H'irbelköri)ern  ist  nur  sehr 
I  schwach  ansgeprftgt,  znr  Bildung  eines 

Fort.satzes  kommt  es  natürlich  gar  nicht, 
die  letztenLendenwij  lM'l  >iiid  imncireiitlieil 

1  an  ihrer  ßaucliHäche  ziemlich  stark  geebnet. 

I  Wir  haben  also  fttr  den  werthvollsten 
Tlieil  des  Hasen  ganz  sichere  Anhalts* 
punkte  zur  Fnterscheidung. 

Zur  Ergänzung  will  ich  dem  noch  an- 

\  fügen,  dass  die  Zitzenfbrtsfttze  e  beim 

.  Hasen  ausserordentlich  hoch  und  flügel- 
artig W'vdeii.  wogegen  sie  Isei  d«  r  Katze 
verhältuissmässig  sehr  klein  bleiben.  Die 

I  Domfortsfttze  d  sind  beim  Hasen  eben- 
falls kräftiger,  mit  starken  Beulen  ver> 
sehen  und  aufrechter  gestellt  als  bei  der 

j  Katze,  bei  der  sie  auch  mehr  spitz  zu- 
laufen. 

Die  ganz  beträchtlichen  Unterschiede 

in  der  Form  des  Kreuzbeines  geben 
aus  Fig.  7  und  S  zur  (lenüge  hervor,  sn 
dass  eine  weitere  Beschreibung  über- 
flBssig  ist 

Auch  die  Rippen  sind  ohne  Weiteres 
auseinander  zu  kenneu.  Behu  Hasen(Fifr  9) 
sind  sie  verhältnissmässig  breit  und  liach, 
die  grosseren  mit  einem,  in  eine  Spitze  aus- 
gezogenen Kippenwinkel  versehen.  Bei  der 
Katze  (Fig.  H»)  sind  sie  mehr  runrllich, 
der  Uippeuvvinkel  kaum  augedeutet.  Aller- 
dings ist  die  abgebildete  Form  beim 
Hasen  auch  nur  an  den  vorderen  und 
mittleren  Kijii'en  so  scharf  ausgesprochen, 
an  den  biutereu  nicht  mehr. 

Fig.  1 1  zeigt  uns  ein  Hasenschnlter' 
blatt.  an  dem  gegenüber  dem  Katzen- 
scliulterblatt  Fig.  V2  vor  allem  die  lang- 
gestreckte U  estalt  mit  dem  geschweiften 
vorderen  Band,  dann  aber  besonders  das, 
in  eine  lange,  rechtwinkelig  nach  hinten 
nTTuri'brii'Miv  Spitze  verwandelte  Oräten- 
eck  auliltllt.  Dieser  Fortsatz  geilt  schon 
im  unteren  Drittel  der  Gräte  ab,  wo> 
gegen  sich  diese  bei  der  Katze  bis  nahe 
an  die  Pfanne  herabzieht  und  erst  hier  in 
ein  verhäUnissmassig viel  kleineres  (»raten- 
eck  ausläuft.  Der  Rabenschnabelfortsatz 
ist  demgegenfiber  beim  Hasen  nnr  wenig 
stärker  als  bei  der  Katze. 

Der  obere  Theil  des  Armbeiues  ist 
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bei  beiden  Tbiereu  ziemlich  gleich,  beim 
Huen  (Fig.  13)  jedoch  einweiUK  seUanker. 
Das  untere  AmbeineiKl«'  aber  ist  bei  der 
Katze  viel  breiter,  d  h.  i;ist  doppelt  so 
breit  als  beiiu  iiaseu.  Die  Cieleiikwalze 
zeigt  beim  Hasen  einen  scharfen  Kamm, 
welcher  der  Katze  iVhlt.  Die  Ellenbogen- 
grube, welelip  lieini  Husen  ein  weites 
Loch  über  der  (.ie lenkwalze  bildet,  ist 
bei  der  Katze  nicht  durchgebrochen. 
Dagegen  findet  sich  bei  dieser  Uber  dem 
medialen  Knon^n  ein  T.ofli  znni  Durch- 
tritt des  Nervus  mediauus,  welches  dem 
Hasen  fehlt 

Das  Vorarmbein  des  Hasen  (Fig.  15) 
ist  länger  und  schlanker  als  das  der 

Katze  (Fig.  Ki);  am  KU enbogenlu  i n 
springt  besonders  die  schwache  Knt- 
wiokeluug  des  Körpers  beim  Hasen  gegen- 
über der  Katze  in  die  Augen. 

Aik  Ii  las  l'erkt-n  zt-iirt  Unterschiede, 
indem  es  beim  lla.';en  (Viu-  17)  im  Ganzen 
viel  kräftiger  ist,  als  bei  der  Katze 
(B'ig.  18);  nunentlieh  aber  ist  der  Gesass- 
theil  beim  Hasen  viel  stärker  eiitwirkelt, 
was  dnrfh  die  Ansbilduiig  dt-s  drei- 
zaekigen  <  ic-iisslirinlh  i  kci  s  bi'w  ii  kt  wird. 

Das  Uberscbenkcibein  des  Hasen 
(Fig.  19)  besitzt  einen  massigeren,  grossen 
Dmdreher  als  das  der  Katze  (Fig.  Jö); 
unter  diesem  sitzt  noch  ein  .starker,  seit- 
wärts schauender,  kleiner  Umdreher, 
welcher  der  Katze  fehlt  Das  Ober- 
schenkelbein im  Ganzen  ist  beim  Hasen 
stärker  und  mehr  nach  vorn  gebogen  als 
bei  der  Katze;  die  Kolllortsatze  sind  bei 
ihm  länger  und  stehen  dichter  zusammen 
als  bei  dieser.  (Verwachsnngen  des 
Vesar.schen  Spsambeines  mit  den  Condylen 
wie  sie  Fig  zeigt»  mögen  beim  Hasen 
auch  Vorkommen.) 

Am  Unterschenkelbein  endlich  zeigt 
sieh  bei  der  Katze  (Fig.  22)  eine  etwas 

stärkere  spiialiire  ^\'iiulung  als  beim 
Hasen  (Fig.  21);  der  Knoehen  ist  beim 
Hasen  länger  als  bei  der  Katze.  Die 


I  Fibula  verwächst  beim  Hasen  schon  im 
I  mittleren  Drittel  mit  der  Tibia,  wlthrend 

sie  bei  dti  Katze  getrennt,  als  knilliLrer 
i  Knochen  bis  zum  Sprnnsigelenk  binabziehl. 

Einige  ("ntei s«  liiede  zwicben  Hase 
und  Kaninchen^)  finde  ich  au  den 
j  Rflckenwirbeln,  indem  deren  Domlbrt- 
Sätze  .süinmtlicb  leicht  nach  hinten  um- 
crebogen  sind:  aucli  lelilen  iliiicii  die 
hakenförmig  nach  vorne  au>gezogeueu 
Beulen.  An  den  mittleren  Lenden- 
wirbeln  sind  die  narh  Ii  inten  gerichteten 
Hilf'st'ortsätzc  bcdi  utend  länger,  aber  nieht 
stachelig,  wie  bei  der  Katze,  sondern 
lappig.  Die  ventrale  Gräte,  bezw.  haken- 
förmige Spitze  verhält  sich  wie  beim 
Hasen  Die  Knden  der  (^iierfurf sät ze  sind 
aber  beim  Kaninchen  nicht  so  deutlich 
zweilappig  wie  beim  Hasen.  Am  Kreuz- 
bein sind  die  Domfortsätze  za  einem 
Kamm  verschmolzen.  dieSeitentlieile  gegen 
die  Flügel  scharfer  abgesetzt.  Die  Kippen 
.sind  älinlich  wie  beim  Hasen;  ebenso  da.s 
Schnlterblatt.  Armbein  und  Vorarm- 
bein. Das  rina  dagegen  ist  verhältniss- 
miissig  kräftiger,  besonders  im  unteren 
Drittel;  des  EUeubogenhöcker  mehr  nach 
Yorne  fibergebogen,  so  dass  der  hintere 
Eand  des  Knochens  mehr  eine  Sdilangen- 
linie  bildet,  als  beim  Hasen.  Am  Hecken. 
I  Oberschenkelbein  und  Unterschen- 
'  kelbein  finde  ich  keine  wesentlichen 
Verschiedenheiten. 

Zur  UnterscIieiiliiiiL'"  vrai  Hasen  und 
kleinen  Hnnden  wird  ni;iii  uu  der  drs 
früher  bei  Vergleichung  mit  dem  bchwein, 
über  den  Hund  Gesagten,  die  nfithigen 
Anhaltspunkte  finden.  Die  Verschieden- 
heit.n  sind  so  einschneidend,  auch  bei 
kleinen  Hunden,  dass  eine  weitere  He- 
sprechung  mir  nicht  uöthig  erscheint. 


I<  Ii  h.nbe  mir  ein  ILisouskeU  It  mit  »  iiicni 
kuiiiuclii.uskelotl  vergliclieu.  liulividueilu  Ab- 
weichungen mOgeo  aber  beim  Basen  vaA  Ka- 
ninclieii  ebeaMbjtafigTorkomiDeiiwio  beiandertD 

Thieren. 


Digitized  by  Google 


—  IW  — 


Beferato. 


Endei'len,  Pritiiäre  inreetiöse  l'yelo- 
Nephritis  beim  Riud. 

CDmiMh«  SdHCbr  t  Ttilerm-  dxio.  Bd.  XVII,  HtA  4. 


Höflich,  Die  Py«loiiephriti8  baclllosa 
d«8  Binde«. 

(MMMtMto  fOr  pnkikeh«  ThterMIkwutoL  M.  11^  Heft  «. 

8*it«  foniny 

Es  ist  ein  eifrenthümlicher  Zutall.  dass 
eine  und  dieselhr  Kraiiklieit,  di»'  l'yelu- 
neidii  itis  des  Kindes,  zu  gleicher  Zeit  von 
2  vei  scbiedenen  Forschern  onabhangig 
Ton  einander  2iim  Gegenstand  einer  Unter- 
BUChniifr  p:e)ii:u-li(  wurde.  Das  Kr2'''biii>s 
beider  I  ntersuphunj^en  ist  auch  ein  nahe- 
za  übereiii}»timmende.s:  Die  Verl.  lauden 
in  dem  Eiter  der  erkrankten  Nieren- 
becken und  im  Nierengew  el»e  selbst  haufen- 
weis  znsaninienlietrende  Mab<lien  von 
etwa  2— (i  Länge  und  i»,G— 0,7  ft  Breite. 
Dieselben  waren  anbeweglich,  ss.  Th. 
schwach  gebogen  und  an  den  Knden  ab- 
gerundet, auf  Agar-Agar  und  I?lutsei  nm 
rein  Ii ulti virbar  und  leichi  nach  Gram 
nnd  Weigert  zn  f&rben.  Temperainr- 
optinium  37  (ir.  Siioreiil'ibimif'  M.i  le 
nicht  gesehen.  In  llouillon  bildeten  die 
Stäbchen  einen  äuckigeu  Niederschlag. 
Im  Oegensatss  sa  £.  konstatirte  H.  auch 
Wachsthnm  nach  O.-Entxiehung.  H.  hebt 
ferner  hervor,  das.s  die  Knlonieen  beim 
Berühren  mit  der  l'latinnadel  eine 
schleimige,  fadenziehende  Beschaffenheit 
besassen. 

rclier  die  pathogenen  Kigeiisrhatfen 
der  bcsrhriebcnen  Stäbchen  gehen  die 
Mittheilungen  von  E.  und  H.  etwas  aus- 
einander. E.  sah  nach  subkutaner  Injek- 
tion Abseessbildnng  nnd  nach  ]mi»fnng 
in  die  vordere  AugeDkaumier  Iritis.  Ein- 
bringung der  Mikroorgauiämen  in  die 
Blase  war  in  den  Versnchen  von  E.  bei 
einem  Meersfhweinrhen.  2  Kaninchen  und 
einer  Kuh  ohne  Ki'folg.  Dagegen  er- 
folgte nach  intravenöser  Injektion  bei 
einem  Kaninchen,  dessen  linker  Ureter 
unterbunden  war.  bacill;ire  Nekro.se  in 
der  linken  Miere.    J^Uulacbe  intravenöse 


Injektion  der  Kulturaufschwemmungen 
blieb  iitetä  negativ.  H.  konnte  bei  ein- 
facher intravenfiser  Injektion  bei  2  Rindern 

ebenfalls  keinen  Krfolg  konstatiren.  da- 
iregeii  traiiMi  Itei  einer  .'i  Knh  nacli  intra- 
venüf^er  Injektion  Bacillen  nn  Harne  auf. 
H.  ist  aber  geneigt,  diesen  Befund  auf 
eine  etwa  5<t  Tage  zuvor  bei  derselben 
Kuh  voi'tr<'nnniiii''ne  Infusion  einer  Kein- 
kullur  in  die  Blase  zurückzufühieu. 

Jedenfalls  ist  es  keinem  der  beiden 
Autoren,  welche  unter  Hollinger  nnd  Kitt 
arbeiteten,  gelungen,  duich  die  gefundenen 
Stjlbcheu  die  typische  Erkiankung  de» 
Rindes  ansznlösen.  (Vielleicht  wftre  eine 
Infusion  in  die  Blase  m't  nachfolgender 
temiHiriit er  Unterbindung  di  i-  Matnröhre 
beim  Kinde  von  Erlolg  gewe.veu.   D.  ß.) 

Bollinger  hebt  in  einem  fOr  die  Fleiscli- 
bcschau  sehr  beachtenswerthen  Nachtrage 
zn  dei'  Arbeit  Kndeilfiis  hei  vor.  dass 
dei  otlenbar  .spezitii>che  Filz,  welchen  er 
als  „Nierenbacitlns  des  Rindes''  (ba- 
cillns  bovis  renalis)  bezeichnet^  sich  durch 
seine  strenge  Lokalisation  auf  das 
.Nierenbecken  und  Nierengewebe  aus- 
zeichne. Er  zeige  keine  Neigung  zur  Oe- 
neralisation.  Wenn  nur,  wie  in  der  Regel, 
eine  Niere  ergrift'en  sei.  bedeute  die 
iviaiikheit  keine  (4etahi'  für  das  Leben 
der  I  hiere,  anders  dagegen,  wenn  beide 
ergriffen  seien.  (FQr  die  Sanitfttspolizei 
haben  auch  nur  diejenigen  Fälle  Inter- 
esse, bei  welchen  beiile  .Nieren  eikrankt 
und  die  Erscheinungen  der  Uarnreteution 
eingetreten  sind.  D.  R.).  Die  Frage 
nach  der  Entstehung  der  bacillären 
Nephritis  des  Kindes,  ob  »trogen  oder 
hämatogen,  läs.st  Bullingcr  vorläutig  noch 
offen. 

Morot,  Regelunir  des  Fleisehverkelirs 
im  12.— 10.  Jahrhundert 

CS.  A.  M«  BMb  <■  »ad.  vAt.  lIMb  S«pl) 

Der  Verf.,  welcher  als  st&dtischer 

Thienirzt  in  Ttoye.s  fiuiktionirt.  .scheint 
auf  dem  Gebiete  der  Fleischbeschau  der 
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ifilii  i'f'ste  französische  Golrlirte  zu  sfin. 
In  Yurliegender  Arbeit  hat  er  mit  bienea- 
haftem  Fleisse  IOC  atte  Verordnangeii 
verschiedener  französischer  Ort©  aus  den 
Jahren  1102 — 1520  znsammen^etraeen. 
Leider  ist  es  nicht  uiüglich,  auf  diese 
hiBtorisch  hochinteressante  Stadie  naher 
einzugehen.  Im  Allgemeinen  sei  daraus 
nnr  erwälml.  dass  in  Fraiikit'i'h  ant 
staatliche  und  gemeindliche  Veraulu^^suug 
seit  Mhester  Zeit  selbst  in  Ideinen  Ort- 
schalten  Fleischbeschau  ausgcQbt  worden 
ist.  IHo  Ausübun;?  der  FhMsrlilu'scliaii 
lag  in  den  Hiinden  von  Magistralsbeamten 
nnd  Sachverständigen  (prud'hummes).  6e- 
meikenswerth  ist,  dass  nach  einem  EdUct 
Boberfs  von  Anjon  die  christlichen  und 
jfldisclien  Schlächtereien  gelrennt  wurden, 
um  zu  vermeiden,  dass  von  dem  litucll 
gesch&ehteten  Fleisch  auch  an  die  Christen 
gelange.  Juden,  Aussätzige  und  Freuden- 
mädchen durften  zum  Verkauf  ausgelegte 
Nahrungsmittel  uicht  mit  den  Fingern 
berOhren.  In  der  Morot'schen  Sammlung 
finden  wir  interessante  Verbote  des  Ver- 
kaufs von  Föten  und  lodtgeborenen 
Thieren,  lerner  des  Flei.-^ches  von 
fiebernden  Tbieren.  Finniges  Fleisch 
war  meist  verboten;  bei  s|iärlichem  Vor- 
handensein der  Finnen  abei-  durfte  das 
Fleisch  unter  Angabe  der  finnigen 
Beschaffenheit  verkauft  werden.  Eben- 
so  bestand  Deklarationszwang  fQr  das 
Fleisch  von  Hullen,  Ebern.  Hocken. 
Mutterschweinen.  Ziegen  und  Mutler- 
schafen. Der  Verkauf  von  aufgeblasenem 
ileisch  war  i«  mehreren  Städten  verboten. 
Schlie.s.slich  werden  auch  Freiliänke 
giiiannt.  auf  welchen  mangelhaftes 
Fleisch  (z.  13.  auch  zähes),  ferner  das 
▼on  krank  oder  verwundet  gewesenen, 
unter  Uniständen  auch  von  krepirten 
Thieren  verkauft  werden  durfte. 

Monit,  Veber  dl«  Fartsckrttfa 
der  Hippophagie  in  Frankreieh  nnd  im 

Ausland. 

(Monugraphie,  Troyet 

M.  erbringt  durch  zahlenmSssige  Belege 
den  Beweis,  dass  der  Pferdefleischkonsnm 


in  Frankreich  und  im  Ausland  bedeutend 
/.ugenummeu  hat.   In  Fiankreich  besteht 

j  ein  besonderes  ,,Comit£  de  la  viande  de 

!  cheval",  welches  sich  grosse  Verdienste 
um  Verbreitung  des  Plerdefleiscligennsses 
erworben  hat.   In  Taris  wurde  die  erste 

I  Pferdemelzgerei  am  9.  Juli  1866  eröflPnet. 
rJeschlaclittt  wurden  in  dem  darauf 
folgenden  iialben  Jalirc  ;in-_>  Stiu  k.  Die 
Zahl  der  gesclilachteten  Pferde  stieg  aber 

I  1869  auf  2758,  1872  auf  ö782  und  er- 
reichte 1887  die  hohe  Zahl  von  UMKi. 
Wiilirend  der  Belagerung  und  der 
Kommune  waren  in  Paris  niciit  weniger 

j  als  65000  Pferde  verzehrt  worden.  M.  tritt 
energisch  für  weitere  Verbreitung  der 
Hiiiiio])!iagie  ein  und  betniit,  dass  dadurcdi 
ein  ungeheures  Kapital,  welches  j*tzt 
z.  T.  für  amerikanisches  liindvieh  aus- 

I  gegeben  werde,  dem  Lande  erhalten  bleibe. 

:  Henkel,    Citronen.säure  als  normaler 
Bestandtheil  der  Kubmilch, 

I  Scheibe,  lieber  den  Ursprung  der 
I  CitronenainrealsBestaiidthellderfllldi. 

(Uta  taodwiitaclmlU.  Ver.iu  li<~i*iiMi,on.  M.  301,  «w  lOfil  nnd 

Beide  vorstehend  genannten  Arbeiten 
wurden  in  dem  Tiaboralorium  von  Soxhlet 
ausgeführt,  H.  vermochte  auf  di»;  im 
Original  uachzuleseude  Art  und  Weise 
festzustellen,  dass  die  frische  Knhmilch 
normal  Citronensäure  enthält.  Ausserdem 
beobachtete  er.  da<s  in  kondensirter. 
sterilisirter  Milch  sieh  regelmässig  eine 
Ausscheidung  tindet,  welche  fast  nur  aus 

I  citronensanrem  Kalk  besteht,  Die  Menge 
dieser  .Xusscheidung  betrug  etwa  2.0  2..')  g 
pro  Liter  uisfirünglielier  Milch.  Seh.  setzte 
die  l'uiersuchungeu  über  diesen  Gegen- 

I  Stand  fort  und  fand  zunächst  einen  GelwU. 
von  1.7—2.0  g  Cifronensäure  jiro  liiter. 
P^bensoviel  eruirte  er  für  Ziegenmilch. 
Ferner  fand  .Seh.  im  Gegensatze  zu  II. 
dass  auch  die  Franenmilch  Citronensänre, 

'  allerdings  mii  <  t  v.  a  den  :>.  Teil  der  in  der 
Kuhmilch  voiliandi-nen  Menge,  aufweise. 

I  Was  den  Ursprung  der  t  Ütroueusäure  in 
der  Ifilch  anlangt,  so  folgert  Sch.  ans 
seinen  zu  diesem  Behufb  angestellten 
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FüttLi uiiysvcisiuclitiU,  daj»s  dksulbe  ein 
spezifischer  Milchbestandtheil  und 
wie  der  ]^£ilchzucker  ein  Produkt  der 
J^lilcltdrttse  sei. 


Alutlidies. 

A.  SeMa«MlHun4lrlHii|  fttr  da«  Offont- 

I  i  i'  Ii  0  S  <•  Ii  1  a  f  Ii  t  Ii  :i  u  h  /  ii  V  r  a  n  k  f  ii  r  t  a.0. 

Aul  Ui'uiul  der  übvrciiistiiniitciKlcn  li>-.si.lilUdHC 
der  BtüdtUclicii  Behörden  wird  Hlr  die  Benutzun^r 
d»'8  i'iflVntlii  hi'ii  Si  iil.v  litli;in!«f!»  zu  l'rankrmi  :i,  O. 
fulj^ciulu  6clilui-litliaud  Onlituiig  criaH.scu: 

%  L  Die  SchlachtrSumo  des  Offentliclien 
Sclilaclitliauscs  sind,  mit  Aiisii.iliiiu"  lier  Soiin- 
uiul  l\'»tlage,  lagiicli  j^iulhu-i  \  on  .Mcjig.nb  4  Iiis 
Alfende  8  Uiir  und  zwar: 

a)  in  den  Munaten  Mai.  .luui,  Juli,  Auguet  mit 
einer  SLldaiilitiiaiUHc  vitn  Vomiitf.ips  10  bis 
Xncliuiittags  2  l'lir; 
b}  in  den  übrigen  Mounteu  mit  einer  Sclilaelit- 
pause  von  Vormittai^  11  bis  Nachmittags 
2  l  lir. 

Beim  Vuiliaiiili-iiaüiii  ilgr  ciiordcrliclieuArbcite- 
Icräfte  darf  das  TOdtcn  von  Grossvieh  bis  eine 

Stiiiiilc,  von  Si'li« einen,  Scliafon  und  KriHieru 'üb 
eine  lialin'  Stunde  vor  >elilu(<s  iles  Si  hl.u  hiiiauMx 
gCHchohcn.  l'aru  "  r.  ''Ii  die  crt'ordeiiiclu  ii  Ailn  iis- 
l«-äfte  vorlianiltu  sind,  hat  in  jedem  Falle  der 
Scliliu-htliaii8-In8|>oktor,  oder  dessen  Vertreter,  zu 
endiclieiiieii. 

Der  Eintritt  der  äciilHSSXcit  lür  das  Todtcu 
der  einzelnen  Vieb^attnngcn  wird  durch  Aus- 
li:ui-:(Mi  \'iti  T^ilVtii  iiiir  ilim  \'ernH'rk:  (Sehliiss 
Tür  Uiusosii'li  u.  ».  w.  I  am  Ka».ieii-l.>i)l(ule  und  in 
den  Sehlachthallen  bekannt  i^eniachl. 

Das  Sflilaeliteii  zu  aiidi  ien  Zeiti  n  i-;  xertioten 
und  einil  AuBnalunen  \ ou  dieser  lie^^el  nur  u>it 
beiioiidererKi'Iaul>ni!>.~>lcs.Sclilachthaua<Inspekture 
oder  dessen  Vertreters  zulässig. 

Kothschlaehtunt^n  können  aneh  an  i^onn-  und 
l'ei^tta^reu,  wenn  da^Ltediirlni^!'  da/u  vom  Si  lil.ieia- 
liaus-lnspektur  oder  dei^seu  Vertreter  anerkannt 
wird,  soweit  fiolizeilieh  xnlässig,  in  den  Schlacht- 

rliuiucn  für  k^Jllke^<  ^'iell  \  oi>'enonimen  u  erdCD- 
§  2.  Der  Zutritt  zu  dem  ScItlatliiliaiiM'  i.-t  nur 
denjenigen  Personen  gestattet,  welelie  in  deuisell  •tn 
auf  das  Seldaeliten  iie/ü;rliehe  («eseliat^te  liaiien. 
Alliiere  l'ersuneti  bedurlen  zum  Eintritt  der  Ue- 
ttehmigiing  des  Sehlaehtliaua  •  Inapektoi«  oder 
dcsaen  Vertreten. 

Kinder  initer  14  Jahren  aind  davon  ganz  aus- 
p>c)ilo.s>.en.  w<  i.h  -sie  sieh  nicht  In  Begloilung 
Lrwaeliiiener  betiudcu. 

%  S.  Auf  dem  Schlnehthofo  darf  nur  im  Sehritt 
get'.ilir.  ti  V,  i'ideii.    \\  :ii:eii  iitid  Karren  .sind  naeli  ' 
Aiii'iduuiig  der  Ijiamteii  aul/.usiell<ii.  an-  und 
nli/.iitalnen.    Hunde  dürfen  nur  dann   in  den 
Selilaclithut'  eingotDbrt  werden,  wenn  sie  als  Zug-  i 


vieli  einf;c*>iiannt  Bind  oder  an  der  Leine  gehalten 
werden;  dieseilien  miissen  stets  mit  Maulkorb 
versehen  sein  und  dilrfeu  in  keinem  Falle  frei 
umherlaufen  oder  in  die  Sehlachtrtnme  mit- 

!  geliraelit  werilen. 

i  §  4.  Bei  tier  JJel'wrderujig  ile»  Vieiie»  zur 
I  äehlaehtetelle  —  mag  dieselbe  durch  Tragen, 

Treil'en  oder  l'aliren  Ktattlinden  —  i^t  jede  rohe 
I  BeliaiKllung  der  Tliiere,  iubliesuadere  heftiges 
Zerren  an  den  Leit^eilen,  Hetzen  mit  Hunden,  das 
Schlagen  mit  Knütteln  und  dasStoaMn  mitFüuaten 
lind  FÜSM-n  untersa;rl-  Das  Kleinvieh  darf  nieht 

;;elMiiidi  n  odei-  (.'ekiielielt  anget;diren  werden  tiud 

I  ist  beim  Auslatlen  zu  lieben,  nicht  zu  werfen. 
I      Bnllen  mUsscn  mit  vcrbondenen  Augen  und 

^■eliurif:  ^ef'ei-.-^elt  Ms  zur  ."^eldartirsTlIe  gefiilirt 
I  und  viin  luindestens  2  erwacliseiM  n.  (la.s  lieisst 
I  Uber  16  Jaiire  alten  Treibern  begleitet  werden, 
von  denen  der  eine  das  T!ii(-r  am  Kopfe  zu  leiten, 
d-  r  andere  die  um  ilie  I  li.'-i^e  grM  lilungeiic  Fcsscl 
zu  fashcn  und  hinter  dem  Tliicre  lierzugclien  hat. 
Scülachtthierc  dürfen  in  keinem  Falle'  frei  umher- 
laufen. 

j  .'>.  .Jedes  in  den  Selil.u  lilliof  eingebrachte 
Thier  nius6  zum  Zwecke  der  l'ntersuchung  —  §  3 
des  Oenieinde-Beflchlusses  vom  &  Juli  1890  — 
8Hi'ort  dem  .<elilaeiiiiiaus  -  insjiektor,  odor  denen 

\'erlre!er,  \  (>r„-el'ulir;  >*'ei'dei». 

0.  Ist  ilas  l  liier  ;:esuiid  befunden,  »o  stellt  der 
.^eldaclithauü-lnsiiektor,  oder  ilesscn  Vertreter, 
den  Selilaelit.Heliein  danil>er  aus.  Vor  »tattge- 
liabter  I  nteisuehuni.'  diirlen  TlMOreindieScblacbt* 
hallen  niciit  eingctiilirt  wertien. 

9  7.  Thiore,  welche  von  dem  Schlaehthana- 
In.spekior.  oder  iseiii'  i.i  W  r'i  ■  1 1  r  ki  ink  oder kr.ink- 
heil6\erdaehlig  befiiihli  ii  worden  bind,  ditrten  nicht 
in  den  allgemeinen  Sehlaclithallen  gesehlaehtet, 
inii>>en  viehiu-hr  in  die  ila/u  bi  sfiniiiiten  Beid)- 
••lehtung.^   Iie/w.  .'"eldacliirauuie  ge.'^rliaiVt  werden. 

Dil'  Atisttilirung  der  von  den  iH  aiuten  aii- 
gounbiutcn  Uebertiilining  naeh  den  beseich- 
ncten  lUtunicn  li<^M  ilem  jeweiligen  Inhaber  de« 
TliiiTes  oll. 

ä  ».  Kuweit  das  bcanütaudcto  Thier  nicht  nacli- 
trftglieh  gesund  und  xnr  mensebliehen  Nahrung 

geeignet  oder  /u  leelini.^elieii  Zwi  ckeii  verwend- 
bar (§  17i  liifuuden  wird,  hat  der  .Sclilaelitli:iu8- 
Inspektur,  oder  dessen  N'erlreti  r,  die  unseliiid- 
lichc  Beseitigung  desselt'en  diireh  hcbriftlichc 
Verfügung  anzuordnen.  l»ie  Beseitigung  erlbigt 
am'  Kosleu  de.^jenigeti,  weh  her  die  Tliiere  »or 
.Schlaelilung  eingebracht  hat. 

§  !>.  Die  Anonbiungen  des  Schlachthaus  •  In- 
8|n  kior.  oder  di  n  ^^  rtn  Ii  >ii.d.  aiicli  wenn 
sie  seitens  der  Betliciligicn  angefochten  werden, 
einstweilen  unweigerlich  auszuAhren. 

10.  Tliiere.  wclehe  iiielif  ziitii  si it'orriirrn 
.■^c  hl.o  liii  II  eiii;^e!ulirt  sind,  sowie  aile  erhitzten 
oder  st.irk  crniiideteu  Ihiere  müssen  in  den  auf 
dem  bchiachthufe  üetiodliohen  Stallungen. unter- 
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gebracht  werdcu  und  in  dem  letzteren  FaUa  dort 
so  lange  yerwahrt  bleiben,  all  der  8cblachfliau»> 
lns|iektni,  oder  desten  V«rtteter,  es  fttr  erforder- 
lich cracliti'f. 

In  den  Stiillon  milaaeB  die  Thiere,  soweit  »iclit 
aligcttchlusseno  RJlutne  (Buchten)  fttr  dieselben 
licr^'criclitet  sind,  sicher  befestigt  werden. 

§  U.  1  iiicre,  welclie  liinger  als  24  Stunden 
eingeiiteUt  bleiben,  ntUsaen  vom  EigentbUmer  aiu- 
reichend  gefüttert  werden.  Geschieht  dies  nicht, 
80  ertol^jt  dif  I'ütK-run;;  fiir  l.V-cliiiinij.' des  ILlgfu 
thümers,  nacli  Anweisung  dcä  :>clduciitliaus- 
bupekton  «der  deMOn  Vcrtretersw 

I  »io  (ic'iiiliren  tVir  dtpsc  Fütm  iiii;:  werden  von 
dem  .Magien ui,  iiuicr  l>t.iin'k.-.i'  lili(,'iuij;  dt  r  zeit- 
weiligen f'utleriireise  und  I lienstlüline  ii  sl;.'es»'tzt 
und  durch  Anschlag  im  ächlachthause  beksuint 
gcni.icht 

§  V2.  l'iir  die  I5cnut/uii>;  der  .Stiille  sind  (Je 
biUircn  nach  Masjagabo  des  dafür  l'ostgcsoUlen 
Tftrifb  sn  entrichten. 

S  13.    I>as    zu  selilaelitendr  darf  erst 

dann  in  den  betrclVenden  •Scldaehtrauu  eiugetülirt 
werden,  wenn  die  Vorltcrcltnngon  zum  sofortigen 
Schlacliten  in  dem  für  die  lietreflVnde  Vieli;.'aftnnff 
bestimmten  Kaum»-  jcetrotVen  und  die  laritiiKissi-^en 
(ilcbtthren  bezaldt  sind.  Die  Keilient'itl-.  des 
ScJiJaclitena  unter  den  äcblacktendeu  bestimmt 
der  Hallenmelater  nach  Mrsb^rIic  der  Anmeldung; 
der  letztere  weiset  dr  i^i  ilicii  aucli  dfu  zu  be- 
nutzenden  Platz  und  die  zu  beuutzuudeu  Vor- 
richtnngen  in  den  Schlaehtballen  an. 

Der  Zei:])i!iikt.  tVir  wetclien  iVn-  Si  lilaclihiiif,'' 
anffemelilt  i  iinU  vom  I lalleiimrister  licsliuiml  ist, 
mu.'^.'?  f^enau  iiiiie  f^elialteii  wi  rili  n. 

Verboten  ist  es,  anderi'  als  die  au;rewic8Cnen 
äcidaclitstellen  zu  benutzen  oder  die  (ircnzc  dcr- 
sellien  bei  der  S<  hlaclitunu'  zu  tlliergelireiten.  Die- 
selben diUrfcn  nicht  länger  besetzt  geholten  werden, 
als  zum  Schlachten  nnd  zur  Bearheitnng'  der 


Tli 


Hinvic  zur  Heini; 


■!il.ii-!itstflliii 


und  Uerutlie  unbedingt  erturderlich  ist.  Die  zur 
Sohlaehtliaua- Anlage  gchfirigen  QeräthsebafteD 

diirl'eii  aus  derselben  iiiidif  fortj;enomnien.  auch 
ans  ilen  Kauiiien,  litr  welelie  sie  bi'stimmt  sind, 
nitltt  entfernt  werden. 

in  den  bchlaebUialicu  luuas  der  mittlere  tiaiig 
für  den  allgemeinen  Vorkohr  frcigelialten  wcnlcu; 
die  Handkarren  dürfen  daher  nur  so  Uiu^i-  in 
dcuisclbeu  stehen,  als  zur  Beladung  unbedingt 
nOtliig  Ist. 

S  1 1.  r.eini  EintMlneii  des  Sehlaelitvielies  in 
die  Schlachthallen  ist  der  SchlaclitBchein  i§  <>j, 
sowie  die  (Quittung  ttber  die  erfolgte  Zahlung  der 
Schlacht-  und  etwaigen  sonstigen  Gnhflhren  an 
den  llalieniiieisier  alizulietern. 

§  15.  Das  Sciiiachteu  erhitzter  und  crmfideter 
Tliiero  ist  verboten,  (vergl.  §  lo  Kälber  dürfen 
vor  der  TMtung  nieht  aiiigchan^^t  werdsn.  Die 
TOdtung  der  Thiere  nois  aohneU,  mit  Voraicfat 


und  ohne  Jede  d^uilcrei  nach  Anorduung  dcb 
Sehlachtbaufl-Inapekton,  oder  dessen  Vertreten, 

,,,-i',,i^.,.„  ,,,1,]  ^\^.^^  de.siallsigen  Anordnungen 
unbeilingt  folge  m  gi-bcn. 

Junge  Leute  unter  18  Jahren  und  acbwfteh- 
liehe  Personen  dllrfeu  xum  (Schlagen  von  Uroas- 
vieh  nicht  %'crwendet  werden. 

§  Das  Schlachten  von  Kälbern,  die  im 
lebenden  Znstande  nicht  niindeatena  3ö  kg  wiegen, 
ist  untersagt. 

?  17.    .I.drs  ireseldaelitete  Tliii  i-  i^'.  na.  hdeni 
1      gcüünet,  nebst  den  Kingeweideu  vuui  tichlacht- 
hana-Inapcktor,  oder  dessen  StelIvMtreter,  an  h«- 
?(i<-hligcii,  dei-  mit  Ifiieksiehl  ,iuf  den  Gesundheita- 
I  Zustand  des.>ell>en  daniber  entacheidct,  ub  alle 
I  oder  welche  Theile  des  Thiere«  unbedenklleh 
I  genossen  werden  kOnncn,  ob  es  nur  zu  anderen 
1  Zwecken  zu  verwenden,  oder  wie  ce  —  bei  ge- 
wissen Krankheiten  —  unschädlicli  zu  maelieu 
1  ist.  Für  den  Fall  der  Uinlegung  der  Beschwerde 
I  an  die  Polizei-Verwaltung  ist  die  Vernichtung  bia 
ii.n  Ii  ri^,.iiigen«r  Enlacheidnng  dieser  Behörde 
auä£U8ei/.eu. 

)      Die  gesund  beAudenen  Thiere  oder  Theile 

werden  init  dem  amtliehen  .'^teini)el  versehen, 
worauf  der  Eigi-ntliUnu-r  oder  Inli.-dier  über  die- 
selben frei  \  erl"iigi'n  kann. 

Die  auagesclilachteton  Schweine  müssen  ausser- 
dem, bevor  afe  aus  dem  Sehlaehtlinusc  entfernt 
werden,  naeb  den  die.serhalb  be8tebenilen  be- 
sonderen Bestimmungen  auf  Tricbincu  untot^ 
anclit  werden. 

f  IS.  Das  Zerlegen  der  Thiere  —  mit  Aus 
nähme  der  It'uder,  wdolie  einmal  gespalten 
werden  können  —  ist  vor  stattgehabter  l'nter- 
Bnehnng  vcrboien.  l'erner  ndissen  die  Eingeweide 
in  unmilielbarer  Nahe  des  geäuldachlcteu  i'iiiere» 

verbleiben,  so  dasa  eine  Verweehaelung  aua- 
geschlossen  ist 

§  19.  Fleischer  oder  Fleischer-Gehilfen,  welche 

bei  Hill  I  11.1,  Ii  der  Scldaehtung  ein  Thier  mlei- 
Theile  deäbclben  krank  odcrkrankhcitsverdauhlig 
finden,  sind  rerpHiehtet,  hiervon  aofort  dem 
.Sehiar'ithaus  Inspektor  Oder  deaaeu  Stellvertreter 

Anzeige  /.II  nraeben. 

S  2>>.  Alles  geseldaeldetc  Vieh  muss  nach 
voUcudeter  N'erblutung  sofort  und  ohne  Unter- 
brechung verarbeitet  wenlen.  Die  Eingeweide 
dürfen  nur  in  den  hierzu  l>estimmten  Itäumen 
entleert  un<i  auBgeuaacheu  werden.  £r8t  nach- 
dem  sie  vollstündig  gereinigt  sind,  ist  ihre  Mit- 
nahme gestattet,  Der  Inhalt  der  Gediirme  darf 
aus  dem  .Schlachthause  nieht  entfernt,  mu&a  viel- 
mehr nach  den  dazu  bestimmten  BehSItem  ge- 
aohaJR  wer<len. 

Das  beim  .Schlachten  abdiessende  i>iui  muss 
in  den  hierzu  bestimmten  im  Sehlaelitlmuse  vor- 
räthig  gehaltenen  GcHisscn  aufgefangen  werden, 
so  daaa  die  Verunreinigung  des  Fuaabodena  mOg^ 
liehet  vermieden  n^rd.  Das  Blut  der  geaeblaehteten 
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Tbicre  d»rf  aus  liem  Sclilaclilliausc  iiiclil  fort- 
gonommen  wenk-ii.   Eine  Anmahne  Hsdet  aitr 

7.11  (Iiii  stt-n  i],-r  Wiir^tl'L'ri'itinifr  stntt.  Dn?  zu 
lt-t/.[«u't  r  aiilgcraiigfiiL-Blut  iiuiS»  biniit'ii^t SiiiikIcii 
aus  dem  Sehlnelithanse  entfernt  werden,  (ieschicht 
das  nieht,  m»  yeilUgt  darSber  an  Qunaten  der 
SoblacbtbaiiB*Kas8e  der  Sehlaehtbans-fnsppktor 
oder  deaaen  ViTtr(l>  i. 

Daa  Blut  der  nach  jüdiMcliem  Ucbrauclio  ge- 
aeldachteten  Thiere,  eowi«  das  Blat  von  Thieren, 
wrlr-lio  lic.-iiistruHlt't  wiir<]<Mi,  aiicli  wt>iin  »lasFIcisrli 
rur  ;;cnirs8ltnr  craclitcl  wortlcn  i»«,  darf  nicht  zur 
Wur»il>criMtun$(  verwendet,  mitliiii  oieht  ana  dem 
Sehlaclitliausc  fur(;;piioiiinion  werden. 

§  21.  UtiKi'boreiu-  Tliicre  und  unbrauchbare 
Fleisclithcilc  jcilcr  Art,  z.  B.  kranke  Lnn|^n, 
Lebern  und  dergleichen  wüMcn  \on  dem  Kigen- 
thtlmer  in  die  Flei8eli*Veniietit<ings-ürul»e  ge- 
HfliMtit  A,  ii,>n,  woselbst  aio  unacbAdlieb  au 
machen  »inU. 

{  S2  Jeder  Fteiaeber  nnd  Oberbanpt  Jeder, 

iler  <1ms  ScIiIacIilluiiiH  licniitzt.   liat  !)oi  r^cinoti 


Arlicitcn  die  "rö.sste  Hoiiiliclikfit 


lii'ol>ailit«n. 


inshcBomlcre  Jt-<l<  ii  I  nratli,  Abtalli'  vom  l'lt-i^cli. 
JUaare  und  dergleichen  aofort  in  die  daau  be- 
stltnmtctt  AnfliewahntnKsorte  m  schainsn,  aneh 
ilfii  Ümlfii,  tlic  'liHilio  iiiiil  ilic  \V;'iiiili>,  sowie 
das  benutzte  Handwerkszeug  du»  SchlachthauacB 
von  Blnt  n.  a.  w.  an  reinfgen  nnd  alle  Geritbe 
an  ilie  Itestiimutni  I'l.if/e  /u  »teilen.  IMiilc,  Tal?, 
UlutgeHis»«  UUil  Sclilaclitwerk/.cujifc  zu  euttenic»; 
dies  gilt  namrntlieli  auch  bei  lienutxiuig  der 
KalilatinonwÜHelio  und  Hrülikes.M'l. 

§  Kür  il;i8  Verwie^ren  der  Tlilere  \  or  und 
naeli  der  .*»<  lilaelituii>j  ist  eine  (leliUlir  zu  ent- 
richtun,  welche  auf  Vorschlag  der  Schlacbthaua- 
Depntation  Toni  Magistrate  featgeaetat  wird. 

i;  21.  l'iiti'r.<aKt  ist  inl«-  l'eliindennif;  eines 
Anderen  in  iler  ticnntzuug  ilci»  Hcblachthauses, 
alles  Lilnnen  und  Ktrelten  innerhalb  der  OebSode 
ütler  aufden  liöten  und  jede  VeninreiniL'iiiif,',  so- 
fern i^ic  nit'lit  dureli  da»  .Sehlaclitca  .><eUi.st  lie<lingt 
wird,  inabesonderc  da.s  rurlwerfcn  \on  l'aijier- 
BtQekmi,  %.  B.  ^Schlachtacheineo  und  dergleichen 
in  den  Sehlaehtrftumen  und  auf  den  Hofen.  Es 
ist  ferner  unter8a<;t,  in  d<-n  Srhlaelitriiuinen  und 
.Ställen  C'igarren  and  Tabakpfeifen,  aio  mügon 
brennen  oder  nieht,  im  Munde  oder  in  der  Hand 
zu  halten. 

$25.  Die  Handhabung  clcrHcleucbtungseinrich- 
tung,  der  Lttftnnga -Vorrichtungen,  der  Ihinipf- 
niid  Wasscrli'ituii;:«"!)  zu  ilen  |{rUlike.'«><eln  u.  8.  w. 
dari  nur  iiiii<  r  Aiit>iLiit  und  nach  Anordnung  der 
Benniti  n  lU-»  ><'iiiachtbaflacs  gesehehen  nnd  iat 
jedem  Unbefugten  verboten. 

§  26.   Jeder  neiaclicrmeiBter,  Geselle,  I^hr- 
ling.  Hills  Ai  lieiter,  sowie  .Iciler,  der  ila.'^  Srlilai  lit 
haus  benutzt,  hat  den  Anordnungen  der  Selilacht- 
hnna-Angeatellten  nDlwdingt  Folge  n  leisten. 

Etwaige  Boachwenlen  sind  bot  dem  ijehlaeht- 


haus-luspektor  und,  sofern  solche  durch  denaelben 
nieht  erledigt  werden  können,  bei  der  Sehlaeht- 

liniif  Poputation  anzubriutfen.  Für  das  ordnunj^s- 
mäsaige  Verhalten  des  lliirb-l'crsonals,  nanieutlicli 
für  den  Ersats  des  dnreh  daaaellie  der  .Scblacbt- 
hana'Aolago  etwa  angefllglen  Sehadena  iat  der 
betreffende  Meister  otler  Auftraggeber  mit  ver- 

aiit«  or!lii-|i. 

ä  27.  X>ie  Zahlung  der  tiebilhrou  iat  iu  ab- 
gesRhlten  BetrSgen  zu  leisten. 

§  28.  l).iH  I"(>ils<  lialTi^ii  des  I'lciselies  u.  s.  « 
und  «1er  Abfalle  aus  deui  äcblaclitbause  nach  der 
Stidt  darf  nnr  mittelat  «ngedeekter  W.igen  oder 
Karren  ert'oltren.  Sinil  die  AVapen  oder  Karren 
nii  lil  mit  l<  .sieh  V'er.si  idussdeekeln  verseben,  so 
niiisj*  das  Fleisch  mit  reinen  Tlkeliern  vollständig 
bedeckt  werden.  Die  zum  Fortaehaffcn  des  ana- 
geschlachteten  Fleisches  ans  dem  Srblaebthanae 
dienenden  Wagen  oder  Karien  iiiii.-^seii  ^ieli  in 
sauberen  Zustande  befinden.  Namentlich  mUaaen 
die  Bretter  und  Seitenwinde,  sowie  die  nir 
riit(>rlairi>  tur  ilas  .iiiSL.'rsrlilai  liti-tc  Fleiseh  dienen- 
den Uolzgittcr  u.  fl.  w.  frei  von  Blut,  .'^elimutz 
und  Fett  sein. 

§  2!).  (teuren  die  Verfilgungen  iles  i<cblaebt- 
liauB  -  Inspektors,  oder  dessen  Slellvcrtret4'rs, 
welelie  auf  Grund  der  §§  8,  17  ergehen,  steht 
den  BoUioiligten  binnen  24  Stunden  der  Be- 
sehwerdewcg  an  die  PoHzei-Verwaltung  frei.  Die 
Besehw  enli-  ist  lieim  .■^«■lilaehthans-lnspektor  beMf. 
dessen  Vertreter  zu  I'rotokoU  zu  geben. 

Anf  das  weiter»  Yerfahren  und  die  Kosten 
desselben  findrn  die  S;?  bis  11  des  Repilativs 
fiir  <lic  L'ntersucbuug  des  von  auswärts  cin- 
^^etührten  frisoben  nelaehea  entnpfeekeode  An- 
wendung. 

4j  ;3<).  Wer  den  Bestinunungcn  dieser  .Seblacht- 
hans-Ünlniing  zuwiderhandelt,  bat.  nebi-n  der 
l'olizei-ätrafe,  Ausweisung  ana  dem  Scblaeht- 
banse  an  gewärtigen. 

:;i  I>i(>  Si  lilarlitlians  Ordnung'  tritt  mit  Er- 
<i|!i  iiir  des  Betriebes  in  Wirksamkeit. 

B.  Rsgalativ  für  die  Untersuchung  dea 
von  ausserhall»  nach  Frankfurt  a.  0.  ein- 
geführten   fiifHcben  Fleisches. 

Zur  Ausführung  des  Qemeindebescblusaes  vom 
3.  Juli  1880  betrefiSand  die  Errichtung  und  Be- 
nutzun;r  otiicH  ötTentliclu  n  Scidai  litliausi-s  wird 
auf  Grund  des  Ciesctzos  betred'end  die  Errichtung 
OfTentlicher,  anasehliesalieh  zu  benutaender 
Sehlaclifliiiuser  vom  18.  März  1868  beziehungs- 
weise 9.  Miirz  1881  mit  Zustiuimuiig  der  !St;idt- 
verordneten  -  Venamnlimg  das  naekfolg«nde  Re- 
gulativ erlaasen. 

^  1.  Die   Untersuchung    des  eingeführten 

1  li  isi  lu  -  ri-rolixt ,  .SU  lange  .amlerweite  Unter- 
sucbungsstelleu  nicht  errichtet  werden,  aus- 
schllesalieh  in  Schlaehthauae  dnreh  denSeblaoht- 
hans-Inspektör  beziehungsweise  deaaen  Vertreter 
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und,  soweit  es  sich  am  Schweine  handoit,  Maaer> 
dem  daroh  die  Protieneliiner  «nd  die  FMaeh- 

licsoliauer.  Letztere  linbcn  die  mÜLfoekopiscIie 
Uatenuchung  durchzuflibren. 

9  i.  Friflches  Sohweinelieiseh  nmse  nlndestcns 

die  Gröfse  eine!«  Iinll'on  Scliwcine«,  vom  Kopfe 
nach  dem  llintcrtiicile  /.u  ;rethoilt,  lieBit/.en 
Ander«  Fleisehatrten  iuIihsou  mindcBtcns  dii 
GrfigsG  eines  gantea  Viertels  des  geseblachtcien 
Thicres  halieii. 

Lunge  uiiil  Leber  dürfon  von  dem  xu  UDtcr- 
•ncbeadeo  Fleische  nicht  losgetiennt  sein. 

Mit  dem  Fleisch  dUrAm  saeh  die  dazu  ge- 
Wripen  Ktipfi'  uml  Eiiifrc"  riilc  i'iiitri  fiilirl  wenleii. 

Pio  EintTihrung  vuu  ganzen  liindertilets,  un- 
getheitten  Hamnel-  vnd  Kslbskenlen,  Hanmel- 
niid  KnlbsrUfkft)  win)  •rcKtntfcf,  (lntri'f:(>n  ist  die 
Kiiifiihr  von  >;eliaci\tcin  Fleisch  vcrltoten.*) 

H.  Durch  Beseheinipiii^r  <ler  Oi1spoll/,ei- 
bcliördo  oder  eines  approbirten  Thicrarztes  oder 
eine»  pciirüften  Fleischschaubeamtcn  oder  durch 
St('iii]Ml  eines  unter  «iftentlielier  Kontrtdie 
stehenden  üchlaclithofes  wuss  nachgcw  lesen 
werden,  das*  das  aar  üntenuchnng  vorgelegte 
Fleiseh  von  einein  Tiiiere  lieniilut.  web'Iies  vor 
der  Schlachtung  einer  liesiclitigung  unterzogen 
un<l  hierbei  mit  crkcnnltaren  Knuikheitszeichen 
behaflet  niclil  bi  tim  lt  ri  wonlen  ist. 

Die  Hescheiniguiig  ist  vom  Schlaclithaiis- 
Inspektor  bexiehimgawelae  dessen  Vertreter  zn- 
rttcksabehidMD. 

9  4.  Das  in  den  Sehlnetithof  einmal  einge- 
fülirte  riciscli   darf,  bt'Mii    »■■^   ji.u  li  Mas.*-;.-)!), 
dieses  Regulativs  der  llater»ucliung  unterworfen 
and  freigegeben  ist,  aus  dem  Schlaelithofe  nieht 
wieder  entfernt  werden. 

%  &.  Fllr  die  l'nlerHMchung  ist  eine  (Jel)iihr 
in  Voraus  zu  entrichten  naeh  Mn88gabc  der  be- 
sonders festzusetzenden  Getiübrenonlnung  8 
des  HemeindebeRrldusscs  lietrctlend  dioErriciituiig 
und  I^enutznng  iles  (firentliehen  Sebtaehtliauses 
vom  a.  Juli  ItiüO). 

1 6u  In  welehetn  rmfiingo  das  xnr  Unter- 

BUcluing  v(ir^'rlc;,'tf'  Fleisrli  «  iiuT  smIi  hi  n  ym 
unterziehen  ist,  wird  aussvhliesslicli  der  iCat- 
seheldoBg  des  diese  nntersuehunf  ansffllireiiden 

Soll  lach  (hniis  Insi>ektors  bezichungsweig«'  dessen 
Vertreters  überlassen.  Derßcsitzor  hat  kein 
Widerapruehsrecht  gegen  die  Art,  in 
welelier  die  Untersnehnng  ausgeführt 
wird. 

§  7.  Findet  der  Sehlachthaus-Insitektor  be- 
sichnngsweise  dessen  Vertreter  das  untersuchte 
Fleiaeh  gesund,  so  iMseiehnet  er  dasselb«  an 

*)  An  in.  d.  Heran 8;;.  Ausser  Lunge  undf^elier 
mfiBBtcn  auch  die  Milz  u.  cv.  die  Nicreu  im  natür- 
lichen Zasannnenhang  beigebracht  werden.  Die 
Unfiüir  einsolner  FleischstUcke,  wie  Kinderfilcis, 
Haasmel«  und  KalbslMalcn  u.  s.  w.  dagegen  wäre 
grandaltalicb  in  verbieten. 


einer  leicht  erliennlMren  Stelle  mit  dorn  Unter- 
Ruehungs/.eichen.  ftobald  die  Siempelang  erfolgt 
ist.  kann  der  Ki^enUifinier  des  FleisebCB  fibCT 
dasselbe  verfügen. 

f  8.  Ergiebt  aieh  dagegen,  dasa  das  ge- 

sehl.'ielileli'  Fleisch   unge<innil   rmil   zur  inensi'h 
liehen  Nalining  nieht  geeignet  igt.  .so  wird  d;is- 
si'liie  mit  einer  entsprechenden  Bezeichnung  vcr- 
Belien,  zurückgewiesen  und  der  I'oUzcibehOnle 
zur  weiteren  Vertilgung  übcrwießeii. 

§  9.  Erachtet  der  .S^hlachthans-Iaapektor  1>C- 
aiehungsweise  dessen  Vertreter  nnr  einzelne 
Thetle  des  Fleisches  ftlr  unp  eignct.  die  fibrig<^n 
aber  zur  niensehliehi  n  N;ihriing  für  ;;rcij.'ni  i.  so 
weist  er  nur  jene  einzelnen  Thcile  unter  Ite- 
anstandung  dersdben  snrfiekt  giebt  aber  die 
übrigen  frei,  indem  er.  soweit  angXngig,  die  Ab- 
stempelung 1^  7)  veranlasst. 

t;  10.  Stellt  sieh  bei  derlTutersnebnng  horana, 
das«  das  Thier,  von  welchem  das  cur  üntor- 
sneliung  vorgelegte  Fleisch  herriUirt,  an  einer 
übertragbaren  Krankheit  (."*euehe  ;iclitfen  hat, 
Sü  wird  dasselbe  schleunigst  abgesondert  und 
der  Politdbehifrde  flherwiosRn. 

Der  Kigentliüiner  des  Fleisches  haftet  fnr 
allen  .Scliaden,  weleliiT  durch  die  ansteckende 
Krankheit  des  l'leisches  herbeigeflibrt  wird,  ins- 
besondere für  die  Kosten  einer  etwa  erforder- 
lieben Desintiziriing. 

§  IL  lieber  alles  zurückgewiesene  und  be- 
anstandete Fleisch  wird  ein  Veraeicbnias  geflihrt 

Auf  Grand  deswlbon  ertheflt  der  Sehbicbt- 
li.-m-  Ii'^pi  ktor  oilrr  lU-ss.  ri  \''Tlreter  dcu  Be- 
sitzern des  zurückgewiesenen  und  beanstandeten 
Fleisches  auf  Veriangen  eine  Beaebeinigung,  aus 

welcher  die  Frsache  der  Beanstandung  hervorgeht. 

ei  12  Die  mikroskopische  Unlei-suehuug  des 
Schwei  III  tiuisehca  erfolgt  nach  Mass;;abo  der 
hierfür  erlassenen  polizeilichen  Vi  ronlnutigen. 

§  13.  Naeh  erfolgter  Alt8tcm]<eliiiig  ist  das 
untersuchte  Fleisch  solbrtaus  dem  ljiit«'rsuclmngs- 
rauiu  zu  entfernen,  widrigenfalls  dasselbe  auf 
Kosten  des  fiigenthOniers  wpggcsehafll  werden 
kann. 

Die  Scillae  hl  haiis-\'erwalluiig  ulieniiiiiint  weder 
in  diesem  Falle  noch  sonst  eine  (iewiihr  irgend 
einer  Art  für  die  Sicherheit  de»  in  den  Schlacht 
hof  eingebrachten  Fleisches.  Die  Beaufsichtigung 
desselben  ist  anasebliesalich  Sache  des  Eigen- 
thiimers. 

$  14  Sollten  gemSas  |  6  Absata  9  des  Ge- 

iiM'iml.  Iicscliliisyes  vom  Ii.  .Iiili  18'.»0  und  ^  1  dieses 
Ueguluti\8  nucli  andere  Untcrsuchujigsslellen 
errichtet  werden,  so  finden  anf  <Ue  Untetauebang 
des  Fleisches  die  vorstehenden  Vonehriftwi  ent- 
sprechende Anweminng. 

9  15l  Zuwiderhandlungen  gegen  die  An- 
ordnungen dieses  Uegulativs  wenlcn,  sofern  nicht 
naob  den  allgemeinen  Strafteaetun  «ine  bObera 
Strafe  verwirkt  iat,  auf  Grand  des  1 14  dea  Ge- 
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sotzcs  vom  16.  }i&n  Isüh  iii  «ici*  i'iUisuug  des 
npBctzos  vom  9.  MKn  1881  tnesetz-SainniluDS 

Sehe  -T.'i  fl',  t;ir  jc.icii  rtluMMroIuii-sf:!!!  iiiil 
GcMplr.ttV  Iii*  /.II  irj*!  M.n  k  mh  r  mit  «•ii!:*in<  clit'ii<li'r 
Haft  bcslraii. 

%  IG.  Dieses  Kegiilattv  tritt  luit  lieiii  Tagt' 
der  Krr»flrnnug  dis  Betriebes  im  tiiosigen  öflciU- 
liehen  Schlaelitlianse  in  Kraft. 

Frankfurt  a.  0. 

Der  Hagittnit.      Die  («tadtverordneteii* 
Vtrsanmilaiig. 

riiter.silii  iltcn. 


l$üdiorschau. 

Dammer,  Handwörterbucli  lier  öffentiioheii  und 
privaten  Gesundiicilapilligt,  Stuttgart  1891.  Verlag 

voll  l'cnl.  Kiikc. 

Unter  Mitwirkung  liniT  grossen  Zaiil  von 
r.U'lilenlt'ii  hat  1».  ihis  vorlicLTi'tnlp.  fiii  ili«'  wei- 
testen Kreise  bereclincte  Werk  herausgegeben. 
Dasselbe  aoll  in  bandliclier  Ponn  auf  alle  Fratrcn 
Auxknnft  ortlieileii.  wclelic  il;i8  Gebiet  ili'r  (ir- 
snndiieitsptiego  bctrefl'eu.  Uie  unnittelbnr  pnik- 
tisclio  Tendens  des  HandwOrferbueties  lässt  sieh 
sclion  ilar.atis  crsclien,  tinss  D.  zur  Mif.nrln'it  selir 
viele  jiralttisflie  lIygii-iiil;or.  ii.uuviitlirli  iiraktisclic 
und  beamtete  Acr/.Ii-,  tiufKctbrilcrt  hat.  Nur  in 
Bezug  auf  Fleisch-  und  Milclihygicne  ist  ea  dem 
Yerfaflser  ansehe!nond  nieht  gelangen,  ansllbende 
Vi'iireter  dieser  beiden  ffewifis  nicht  unlxvli  ntend- 
s(en  Zweige  der  tic8undhcii»i>tlcge  als  Mitarbeiter 
zn  gewinnen.  Im  Uobrigen  ist  aber  die  Tbier- 
hi'ilituude  «Iiirrli  'frei  liiTViina:,'c>ii<ie  Namen, 
DieckerliolV.  Ks^er  und  lioeckl  vertrtrten. 

I>ie  Bearbeitung  des  uinfnngreielien  Werkes 
niuss  n!s  eine  tranz  voi7.iiglieIic  anerkannt  werden. 
Mit  l!ei8oitel;i>Min;i  .H:Uniutlieher  nicht  wesent- 
lichen oder  feliisiv erst.'iiMiliclien  l>irigc  sind  die 
wichtigen  Fragen  der  UesauiuiUiygicne  wissen- 
schaftlieh  korrekt  und  mehr  mier  weniger  ans- 


Unterscheidungsmerkmale  verkäster  Echinococcen 
von  Tuberkeln  erwünscht  S.889  hStte  wohl  der 

.•^eliweiiierotldiinf  eiin^  ausrühriielieri'  IJesclirei- 
liung  verdient.  iS.  24u  aclieint  dem  Kef.  die 
Deutung  der  Septielnie  als  einer  durch  Aulnahuic 
faul>u'''i"  .'^iil>?tnnzen  in  d.as  Hiut  lu-dinglen  Krank- 
heil  mit  den  heutijrcii  ForsciiMng8er;;elinis!'L'n  in 
Widcr8|)rucli  zu  sieben.  Bei  dein  Si  ktiunsliiidu 
der  .Sepsis  wäre  ausserdem  die  trttbe  Beaohaffen- 
heit  und  der  Blntreichtfaum  der  Parenehyme 
2U  enviiimen  ui  d  /u  hetonen  gewesen.  S.  240 
ist  die  hociiwiciitige  Frage  der  sauiiäts- 
tiolizeilieben  Beuriheitung  des  Pleisehea  von 
(uherkiilösen  'i'hi^  ri"!!  ni- !it  hrriihrt.  240 
i»t  ferner  „verdorln-u  ■  f^h  kiil«  deutend  mit  „ge- 
sundheitsschädlich" ^reliranclit.  ohne  daps  der  tur 
die  deutsehen  .Saniiätapolizeibeamteu  besonders 
wesentlichen  Beiicutnng  des  Wortes  im  Sinne 
des  Nalimngsnnitelgeseizes  ^'edaeht  worden  wiirc. 
•S.  241  wird  das  Fleisch  rauschbrandkranker 
Thiere  »Is  gesnndhcitsscbadlieh  bezelehnet;  dieses 


ilüll'r,'  clii' 


Wenig  aufreelii  r.n  eilialtru  stin. 


wie  die  Annahme  einer  schädlichen  bcsehatTca- 
I  heit  des  Fleisebes  bei  Vergiftungen  (Frffhner). 

S.  2*12  findet  sieh  ivon  einem  niehtiiry.tliclien  l!c- 
arlieiti'i'    eine  ganz  unverständiiclie  Bemerkung 
über  !  ■  tiiii -nii  raliifu  liei  .^eldachttlderen  nach 
I  Märscheu  und  S|tnngou.  Die  Abtumdlong  aber 
'  Fleischvergiftungen  rS.  2^)  ist  dnrehans  nieht 

im  \"erli.dlniss  zu  seiniT  Wichtigkeil  ein;:ciiend 
,  genug  behandelt  wurden.  Dieselbe  erwähnt  uicht 
I  einmal  die  Frankenliänser  Vergiftung. 

An-    :in  li-ren   K:i|iiteln    liitll    Üef.   <\'\<-  Zu- 
,  aaninienl.i:>^iiim'  iler  Inl'ektiuus-  und  Inv.isions- 
I  kr.inkhrit«  >i  miii  i  ..SclimarotJEerkrankiieiten"  ilcr 
w  isseiisehalilichen  Definition  und  der  lan<lläufigen 
Hetieutung  des  Wortes  .'^elimarotz.cr  nicht  ent- 
s|*rechend.  S.  702  ist  die  Bemerkung  /,u  korri- 
I  giren,  dass  der  Mensch  auch  den  Cysticercus 
der  liinia  snglnata  nrf|uiriren  kOnne.  Dieses  ist 


tlihrlii'h  ci  li  ilijt  WM.  Ii  ti.  AI.»  Ilir  unsere  (iebiete  ,  bek.ointi-i  ni.isx-ii  nii  lit 


sehr  hemetkenswerihe  Abhandlungen  in  4leiu 
Dammor'schon  Uandwörterbuehe  m/ielite  ich  die 

KMjrfcl  i'iIxT Abdeckerei.  Ahwässt  r.  Auin]caw4  s«  n, 
llakteriMlngiscIio  L'ntersnehun;,'siiiet!n(d<  n,  llntt.  r, 
Desinlekfioii.  rieis.  li.  M:irktkallcn,  Mih  h.Si  hlaelit- 
haus,  TnberkuloMe  der  Ilaustliiere,  Ventilation, 
Vicliniärkle,  \'iehlraiis|iort  W.isser  und  Wasscr- 
vci soiLcunjr  lii'zeii  linen.  (lanz  liesonilere  Hervor- 
hebung verUieut  die  vureiiglieh  zusanimen£i8sende 
Boarl>oitung  des  Kapitels  ..Pleis  c  h".  Bei  der  Be- 
deiitun;.'  dex  Werkes  inoi  htc  iln  r  Iti  f.  i  in' 
liedeiiken  gegen  ein  paar  Kinzelauäruhrungen 
nieht  nnterdrileken.  Diese  Bedenken  betreffen 

eiimial  die  Ant'tViliruii^  dos  I laidiiiric<-us  i'ii- 
i  iilatus  aU  l'arasiten  des  Schweimtleiselie»;  von 
diesem  dfirfle  es  nunmehr  feststehen,  dass  er 
nichts  andere»  vorstellt,  als  eine  ziinuiig«  Ver- 
unreinigung der  UaterBUcliiiiigi'])rt)bea  mit  Bär^ 
iapp0amcn.  Ferner  wäre  8.  288  die  Angabe  der 


IDie  iirnnchbarkeit  des  Werkes  liättc  durch 
eine  etwas  weniger  kärgliche  Bemessung  der 

Stichworte  Richer  ^n-\\i>in\,-u.    Idt  vermisse  z.  B. 

die    Michworte    I'mih  ii,    l  ii  ibank.  Miiehfchler, 

Mik'liknranstahen.  Molkerei.  Steriiisatinn.  Soxh- 
I  let's  Verfahren,  Verdorbene  Beschaffenheit  des 

FleificliPs  u.  a. 
j        Alles  in  jMleni  aber  haben   wir  e.*  in  dem 
I  vorliegendem  liandbuclic  mit  einem  schönen  und 
l  bedeutenden  Werke  xn  thun,  welches  den  Namen 

eines  iiiiitaH-end  und  wissensehartlieli  mit  pirKsrcr 
I  .^orgtalt  hearbeiieteu  Isachscidagebuchea  vollauf 
I  verdient  und  als  solches  einer  besonderen  Bm- 
,  pfehluDg  niclit  liedarf. 

Kleine  Mitthoiliiiigcn. 

—  Oi«  Miadeaer  VarfOiHag,  betr.  dea  Verkanf 
in  Flalcolin  tuberludSeer  TMere  hatte,  wie  niebt 
anders  sn  erwarten  war,  eine  lebhafte  Bewegung 
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der  unmittelbar  botroffoncu  landwirtbachaftlicliea 
lind  ^cwerbetralbcnden  Kreise  Acn  Ite(r--BcztrkB 

Miiiilcn  /.iir  l'"ol!,a'.  In  iiiilin'nii  rcritinntMi, 
weiche  sicli  auf  die  in  «lii-Mcr  Zoitacliril't  huwuIiI 
wie  in  der  B.  T.  W.  (»<^;ircl»onen  Dariojrun^'eii 
*(üt7.i'n,  wird  i1;e  l.'i  irii'niriL,'  um  Aiirin  l'unLr  'n'/.w. 
IUI)  Milderung  di  s  jiiujj-itrii  Krl;i.-i,*i  (  isiu  lil.  Der 
ICrtblj;  Idoiltt  al>/.uwarton.  Wir  zweitVIn  aber 
iiidit  im  (iiTiii;r>trii  ilnr.-in,  d.'i><  ilrrsi  lln'  iiiKüi/i- 
riiitrL-K-ii  v>Inl,  Wfil  die  Aii>itliii'u  allfr  Sacli- 
MT'^tandigen  dahiiigclu-n.  das«  jeiior  iCria»!«  im- 
liAltbar  8«i.  Nur  eine  ätiiume  liat  sicli  g(>fund«n, 
welche  den  Versuch  mneht,  deiwolhen  zu  ver- 

tiii-idifrcii.  II.  IS-  l\c^'.-  und  Miil.-IIiitli  lu. 
iiiuud  in  MiiKiou  verlangt  «Ii«*  Aii^leliiiuii;;  dt-r 
fragU<dieB  BeatimmnuRen  auf  den  fcnnxon  Staat, 
weil  dieselben  als  ..«  in  we.«  ntliclitM-  l'oi  isrhritt 
auf  dem  ItcUietc  der  l'ji'i.-'ctilii.ii  lian"  /.u  W- 
/«■icliiK'ii  aeien.  Auf  <lie  Aii.-.r(ilinin;;i  ii  iIcm  llurrn 
Verfassers  näher  cinKUKelicn,  kiinneii  wir  uns  nu 
so  mehr  vcrsajri'U,  als  sweifelluH  die  •ireniuMidß 
Aiifji'li-p'idit'it  Ualtl  diirtdi  eine  Ki>iiinii><siiiii  ln  - 
rufener  Sachverständiger  gerogcli  werden  wird. 
In  fhatsMehlichor  Hinsicht  al>cr  \nt  xu  l>oiiiorlcen, 
dass  Hrrr  Dr.  KiiimMind  ilr-ii  Sinn  der  v>in  l'.ul 
liu;;er  —  Dr.  Coimt  und  der  l'ariser  Tulicikiil«tse 
Kongress  können  liier  nicht  in  nctracht  Icommon 
in  Rrannfcliwoifr  aufi-- stellt. -i-  '(''m^si.  1,,  /rLlii  li 
de»  l  leistdies  von  liilicriviifiiscn  1  liit  icu  ^.m/,  irr- 
thamlleh  «uf|;er;iBst  hat.  I{i>lliii;^ers  All^^<|lru<■ll 
icann  nur  so  verstanden  werden,  eine  tür  alle 
Fälle  gütige,  glelelisam  seliemalisidir»  AttKron/.niiK' 
lier  iokali-n  und  ^'■i  nrn  !  I<  ii  I  iiln  i  kii^ono  sei  nicht 
müglich,  Ua  Kahlrciulie  L'ei*ergaiigc  Vdrhäiueii 
Jeder  f^chiaehthansthierarKt  alior  weiss,  das«  rs  un- 
■/'ilili:.-'  Iit.  in  wi'l.-Iicii  ein  /\vi-!tVI  iili.-r 

die  lokale  Natur  der»  Leidens  aust^escIdoHsen  i^t 
Wenn  Herr  Dr.  Kapninnd  rerm>r  sayrt,  die  Au- 
nahuie,  d:iss  ein  Prittrl  alliT  lün.L  r  nn  Tnln  r- 
kul'i^e  leide,  sei  id'crl i  ielieii,  ."n  nniS''  .lirs<.  Üe- 
hauiitiin;:  iU-<  Herrn  l>r.  Rapnnind  di  r  m'm  mir 
gegebenen  Begriindunir  K»;;cuiiüer  als  eine  will- 
kQriiehe  bexeicbnet  werden.  — 

In  nieiuiT  15i'>|irei'liiing  des  Miudeiior  Kr  Ia,s^le8 
hatte  ich  liervurgeliidieu,  daas  derselbe  materiell 
und  fi>raiell  mit  dem  Nahninii^nnttp1^set/.e  in 

ifiseni  \Vidi  rs|iriiehe  sti  lie.  Ilioc  Ansielit 
lial)o  ich  begründet  uiiii  uiiish  »ie  iiu  (iegeusal2 
BU  Herrn  Dr.  Sclimftltz  <B.  T.  No.  80)  «-ull- 
kuinmen  aufreidit  erliall<'n.  elirnsu  wie  meim  n 
Vorncldrif,'  betr.  die  Aii^ii'j.-nn^'-  des  WVirte.s  „l'i  rl 
Hueht In  ib  r  Zeit.,  aus  wcb  lior  das  Wort  .,1'erl- 
suchf*  stAffliut,  sprach  man  auch  von  Ml^onttsn- 
auelit^  und  von  der  „Drflsenicrnnkheif'des  Rindes. 

Es  ist  Saehe  ilcr  lii  liördeii,  da.*'-  .lie  .sieli  in  Sn 
ungemein  wichtigen  Yei-lüguiigcii,  wie  Ul>er  das 
Fleisch  tuberknUiscr  Thiere,  wissenschafUieh 
korrekter  uod  eindeutiger  AnsdrOeke  Itediencn 


Tnuosiroscliichto. 

—  Oer  Bau  affestliislisr  Sohlaohttiisssr  wurde 

in  An^n'ifT  !;enoinnien  xn  f<eisnig,  bc8cli1og«irn  y.n 
roi>.l;ini,  H;nuirn  und  Schlawo.  (ie|daid  wird 
die  Krrielituug  iu  .Scliuiicgel  und  Altona.  In 
FmnkAirt  a.  0.  und  Krenssn.ich  wurde  die  Offcnt* 

lielie  Si  liiai-litlians.mbif;«-  er.'itTn«  f. 

—  Obligatsrisohe  FIslsoh-  usd  TrloliiBeiiseliBs 

wurde  einpefniirt  in  Nonlerney,  die  Einfülirunf^ 

will'!"-  I.i  >  'i'.i  -.11  iii  Hiistiim  iiihI  Wabb  nbnrir. 
iu  Waren  wunle  aui  1.  Juli  d.  J.  ein  neues  •di.it ut 
aber  Untersnehung  dos  Scfcweineflcisches  auf 
Trii  Innen  erln^i-^.' i,  nach  weleliem  sowohl  s.iinnil- 
lii  Ite  !•(  hlacliieteu  .Schweine  durch  einen  ainl 
liehen TrichinoRSciimnerunlersuehtwcrden  inii!is<  n, 
als  aueh  alles  von  auswärts  eingeführte  Fleisch, 
welches  weiter  verkauft,  bilireboten  oder  im 
(iewetlM  bcfrieb  »um  (ieniiss  llir  .Meii.-*i  lieii  ver 
wendet  wini.  —  In  Kisieben  wurde  der  von  der 
Itegierunf  bestätigte  Oemeindelieschluss,  die 
KinlVilinnii:  des  Srldnelit/M .in.',..;  im  nenerbanten 
.Scldaclitliause  betr.,  veröllcutiiclit.  Uic  tluer;ir/.t- 
liebe  Untersuchnnj;  erstreckt  sieh  auch  auf  das 
viin  Gastwirthell  ^on  ausserhalb  liezop-nc 
l'leiscli.  8chl:ielitcr  dürleu  Fleiscli  von 
Vieh,  welches  nicht  im  Scblarhihause, 
sondern  anderswo  in  einem  Umkreise 
von  &0  Kilomctero  gcsehlaehtrt  ist,  nicht 

feilbiete  u. 

—  Freibänke.  In  dem  vom  Magistrai  %n 
Weissenfeis  verOtrentliehten  nnd  vom  Bezirks- 
Aussebuss  grnelinii;;fen  l!e^nlati\  t'ir  d.m  neiir 
Schlaelitbans  ist  au<di  i  ln  <lrt.-<~iatu!  iwu:  dir  Kr- 
richtnng  einer  Freibank  \  oi;;esi  In  n.  —  Itrenieu: 
Die  .S.iiiiliilsbrlnirde  hat  die  Errichtung  einer 
Freibank  als  wiSiisehennwertli  bezeichnet.  End- 
;,'ül1ige  Hiitscheliliing  ibr  Heln'irde  sicbi  iiocli 
aus,  da  die  Schlachtiiufde|iutatiun  sich  ablehnend 
verhalt. 

Besoldong  der  Sohlaohthausverwaltsr  und 
Oirsktorsn.  in  Halle  wurde  beschlossen,  den  An- 
tanKsgvh.nU  des  Schlaehthausdirekt^rs.  welcher 

ied«  iit';il]s  ein  1  hii  r.irzt  .-ieiii  \\  ht\,  aiit  45')l)  M- fesi- 
zusetxeu  und  mit  der  .Seile  Fcnsionabcrcchli- 
frnng  zu  verbinden.  —  Es  wurde  an  anderer  Stelle 
Hch'iii  aiisir«-rnlirl.  d.i.-^s  nur  bei  gutem  «b'hii'f  'iinl 
geftielierler  .Slelliing  tüchtige  Thierürzte  für  dm 
verautwortungavollen  Beruf  der  Sehlachthans- 
verwaltung g«>wonneu  werden  k5nncn.  Einen 
erfreulichen  lleletr  hierfiir  sehen  wir  in  dem 
i^tcllcnaur'mlireilieii  mhi  Ma rienworder.  Die 
Inspektorstelle  des  .Sohlachtliauaes  war  mit 
InOO  M.  nebst  freier  Wohnnng  und  Hcienng  nus- 
^'i'Behricbeii.  Ilieranl'  ist  aber  ki  ine  P.ewer 
buug  eingelaufen.  Nunmehr  bat  sich  der  Ma- 
gistrat entschlossen  das  Gehalt  auf  9100  U.  tu 
rrli'HiiMi  nnd  die  Stell*'  ni>r'i;irt!';  rn:-/ii>ii-lir(»iben. 
Die  Lehre  für  ilie  Kollegen  au»  dem  .Marienwerder 
AnsBcbreiben  erglsbt  sieh  von  selbst. 
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—  ViehversiclieriiiBtwesefl.  im  zwiitoit  Vcr- 
waHmgsbMfrk  des  GrouhenEOfrtbumB  Weimar 

wiirdr  ein  ^'i(•hvt'l>ie^lc^lllps\(•rcin  zur  fri'gcn 
si-itij;i'n    Kiitscliiidigmif;    rtii'    'riilierkiiluso  j^c- 
griliiilpt.   r>or  K,i!*!«o  f;<lu'ir»  ii  l)itt  Jftzt  r5<i*>  Mit- 
glieder mit  läUSStttckKindvieii  an.  Entactiädigt 
werden  %  des  Kauf^treiae«. 

Schlachtviehverkelir.  Aus  Or>t,  ni  i<  Ii  Tu 
garu  wiirilrn  iiu  Juni  2472  Scliwciiic  nach  i>t¥unt- 
liehen  SrhlaHitliünitern  1>eitt«chlandB  eingef&hrt 
—  UcIm'I  l\ni Sur  ii  ii-liKii  l  L'rl.in^rii'ii  mmii  1.  .T:<n. 
bis  30.  Juni  .1.  .1.  11  7Ül  >tutk  (iro.Hhvifh.  IVJ  Stiirk 
Kleinvicli  uml  18066  Schwfino.  —  Nach  l'iank 
Tc'wh  uml  Iii']f»i('u  wer<li'n  nuuuu'hr  nurli  li'lienil(> 
Kinder    uud  SclialV   aus  .S  ütl  -  A  uu' rika    »  iu- 

—  TriOlliMala.  Nach  einer  Korrci«|>onden£ 
der  „D.  Fl.  Z."  erkrankte  In  Lanf  (n.T\  ern)  ein 

Mct/L"i  1'  l.i  riiL:  an  'rricliiiiM>(\  -J  T;!^.'  narlMlmi 
crlieiniitratwuniluiUL-hfn  von  tlcni  rotten  Fliischc 
Renoaaen  hatte.  Naehtri|[:fiehe  Untcrsiichiuiif  er- 
frati  stnrkfu  TrichiiK'utri'halt  di-r  uocli  \orliau- 
drnvii  l'U-lsrh-iiiiickt'.  Zwc-i  I>ritt<-1  ilc«  ricischc» 
waren  ohne  jcvrlit  hcn  Nachtlu'il  Ix-n  it."  venpbrt 
wonlrn  (weil  in  IJayern  .ScIiwiMn»-Ht'i»ch  aar  po- 
koclit  j:i  u.»*s(>n  wird.  H.)  —  In  Alt-  Hnd  Nou- 
{^crsdorC  shul  iiacli  (it'uuss  vun  liäiichrrwiirst- 
chcn  40  rcrsoncn  an  TricliinoHis  vrkraukt. 

—  V«r|6hcn  gegen  §  12  dm  Nakniiiinitttel- 

gesetzes.  I»;m  Iwm  iL'<  r:i  lii  in  N(>i.-.s»'  vonirlhoütr 
den  llniKleläUianu  Sii!<i«  '2  JaliriMi  (U>rängni»K 
lind  4  Jahren  Ehrenrcehtsverlust  nnd  dessen  Ve^ 

kiiiifi  riu  Scliuhcrt  zu  1  Wuclic  (;c'niu^'n"<s  W('f,'cii 
\  iTk:iiil;i  fauli^rcr  l"i.-'ch-  und  l'Icihchwaarcii. 
lU'r  (Ji-nugs  ili-r  lauliyi-u  llt'ringr,  ■wolciic  .'^rihs' 
ala  iHkngoiuittel  crslaiidcii  hatte,  riei'Ucliclkcit 
und  Erbrechen,  der  de«  FleiBches  mehrutHndifri-s 
Unwühls  iii  Iii  nur. 

—  Wegen  Balrags  and  Vergebens  gegen  das 
Nalini«|anitt0lfn«tzwnnleoin  Sehhlehtor  iuKGln 
/ti  :>  Motiaicu  C,  ■  iii  'ir  111(1  21)0  M.  Ci-lilstrafr 
\t  rurtlii'ill,  weil  <  r  r.<if  k^ '  i  st  i  k el  als  Kall-s-uiilcli 
(Thymii8drn.«c)  vcrknnft  liatic. 

Der  Magistrat  zu  Berlin  hat  auf  eine  Kin- 
galtr  dci"  i;iif;riissi  lil.it  lil<  rui(  is)t'r,  Initr. (Up  thier- 
äry.liiche  rntcrsucliunfr  «:»UHntIich<.'n  von 
auswärts  eingefOhrtcu  FloischoB  erwidert, 
da«B  seit  längerer  Zelt  über  dte  Untersnchnn? 
dos  'ii  (;a>;  mul  S|n-iM'wirtlis(  !i:iti.  ii  zur  \i  v 
wcndunj;  kt)uin>cndeu  i-'li-isclics  l'nu'rhandluugttn 
Sehweiten.  In  dorn  Antwortschreiben  wird  weiter 
aii^fji  tVilii f.  «lassdir  ( Ii  iiH'indilu'lii'irdcu  nnclidpui 
.<clilai  iitliau.<?.'e.*(  t/,.'  vi'u  iscy  1.SH1  nur  xnrl'nlcr- 
SHcliuii^;  lUs  fiisrlMMi  l'li'isclic»  bcfn^l  seien, 
w.'ilin  tul  <lip  Kuntrollv  Uber  konsorvlrte  Mali- 
ruii(irsiuittel  den  Organen  der  PoltaeibehtJrden 
auf  (inind  des  NabTangamlttolgesetxes  tos  1879 

ollÜcL'i'. 

Venttilworittcber  UtMlaktour  losci.  la«trai«Qib(.-ll):  Ur.  Oil« 

Droek  tm  W« 


I  —  Oer  Buadesrath  hat  eine  l'etitiuu  der  Bcr- 
I  liner  SchlScbterinnung  wegen  Kontrolle  der 

Herkunft  (durcli  rrnprunjirsatteaQ  lUld  Unter- 
siM'liuug  <lc8  ^^esalzencn  amerikanischen 
uint  ru88i.sriieii  Klelsehea,  wie  veriantot,  al>- 
I  schlügig  bci^ehieden. 

'  —  Eine  internationaie  Aussteilusg  fOr  das  rote 
Kreuz,  Armeebedarf.  Hygiene,  Volkteraihrang  uad 
Kocbkuaat  wird  im  Februar  1892  zu  I^eipsig  atatt- 

I  finden.  Die  Omppe  III,  Hygiene,  wird  Herrn 

(Ji  li  Mcdizinalralh  rnif.  Dr.  Franz  Ilortmann,  so- 
wie dem  Uircklur  des  sUidlisclien  Schlacht-  und 
i  Viehhofot»  Herrn  llengat  nnterBtellt  werden. 

Personalien. 

Sehlaehthaiia  -  Verwalter  Bor  mann  von 

I.üilenHchciil  wurde  als  'riiifr.ir/.t  fiir  dac  Srhlarlit- 
liaus  in  (  lein  (SehU-sien,,  Tliierarzt  L  u  n  d  von 
l.i'i'k  al»  llilf:«tliierar£t  an  das  •Seldaelithaus  in 
Lübeck  und  Itoaaarzt  n.  1>.  M  a  r  t  e  n  in  Schneidc- 
!  mfllil  zum  interimistischen  Sehtachthaus-Inspektor 
damdbst  frcwählt.  R«»s8arzt  a.  D.  Ott  von 
Langensalza  narh  I.rdiau  (Wcstpr.)  verzogen. 

Vakanzeil. 

Ilili<-nl)iiren,   Kltxe.    linuihild,  Han- 
nover, Lülieii  Sciihs  1,  Tilsit.  (Nüberes  riebe 
I  No.  9  und  10  dieser  Zeitschrift.) 
I       TiHbeck!  Sehlaehthatts-Tnspektor  tnm  1.  Ja- 

'  nuar  I'^'.'-J  i  Kiiiknnniifu  L'TiiO.  sir;-Mi<l  '-W*^ 
I  Mark  uml  freie  Wuhnunji:.  Ilulbjührliciicr  i'robc- 
dienst  und  IBOO  Mark  Kantion  verlangt.  Bc- 
w rrl)iin^''cn  an  ilic  X'crwnllniiir-i'ioliörde. 

I>U.s8eId<>rf:  'J.  Sehlaehtliaus-Thierantt  (IJc- 
halt  2700  Mark  und  frei(>  Wohnung).  Meldangen 
,  bis  10.  August  an  den  OlierbUrgemu"istcr. 

Marien wenler  (Wcstpr.):   Insi>ekti>r  zum 
1.  Oktidier  (Cehalt    erhöht  auf  2100  Mark, 
.  freie  Wohnung  und  Heizung},  liewerbuogen  an 
I  den  Magistrat. 

l{atli«'Miiu  :  Si  lilaclithans  ■  lu^jii  kt.ir  zum 
i  1.  Oktober  (Uehall  hei  freier  Wohnung  iAJOU  iL). 
I  Bewerbungen  an  den  Magistrat. 

S  r Ii  w r  i  d  n  i  I  z:  Sehlachihau.s  Thierarzt  i'MX) 
Mark,  Wolinuufr  und  llei/.uui?  'i*'''  Keine  I'rivat- 
]irn\is.  Halhjiilirliclier  I'robedienat).  Heldtmgen 
ins  lö.  August  an  «hu  Magistrat. 

Karlsruhe  Hadcnj:  .^cldaeht-  und  Vielihof- 
'  Verwaher. 

]  Deutsoh-Eylau:  Scldachthaus  -  Inspektor 
I  rSlOO  H.  nebst  freier  Wohnung,  Heizung  und  Be* 

leuelitnnir). 

Neu  rode:  Schlachiiiof-,"^achvcr8Uin«ligt'r  (l'ri- 
v»t)iroxi«  geatattet).  AuBknnft  die  Sehlaebthof- 
I  Verwaltung. 

I  Besetzt: 

]  Si  lilai  liiliau-  Thierarztstellen  in  Oels,  LQbeek 
i  lliir-'ii  i-i  ai  /.t),  S  rliih  iilemühl  und  I.oUau. 

U|.  —  Vurlac  uoJ  Ulgeatbum  Tou  Rlebanl  tidioau  lu  BorUa. 
MlaNtMia,  BmUd. 
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Der  7.  internationale  Kongress  für  Hygiene 

und  Demographie  in  London, 
abgehalten  vom  10.— 17.  Angnst  1891. 
Berieht 


Prof  Ihr. 

F'achleute  ans  aller  Herren  Lurukr  im 
thatsaclilielistt'ii  Sinne  des  Wortes  hatten 
sich  in  der  Zeit  vom  10.— 17.  August  iu 
London  znsammeogefnndeD,  lun  nach  dem 
bekannten  Programme  ttber  hygienische 
und  di  inof^iaitliisclie  Fragen  zu  Iterathen. 
Der  Triuce  ol  Wales  erüünete  als  Präsi- 
dent den  Kongress  am  10.  Äugast;  am 
nadisttii  Tiv^d'  nahmen  die  einzelnen 
Sektionen  ilirc  Sit/imircii  auf  und  setzten 
dieselbeu  bis  zum  14.  August  fort.  Die 
letzten  drei  Tage  des  Kongresses  waren 
gemeinschaftlicheu  Besichtigungen  der 
zahlreiclien  liy^ieiiiscli  interessanten  Kin- 
lichtuugen  der  iStadt  London  uud  dereu 
Umgebung  gewidmet. 

Die  hygieniscite  Abtlieilong  des  Kon- 
gresses war  in  9  Sektionen  |2:egliedert. 
SektioQ  1:  Präventive  Medizin,  Sektiou  II: 
Bakteriologie,  Sektion  Ut:  Die  Beziehun- 
gen der  Kranldieiten  der  Thiere  zu  denen 
der  3Ienschen,  Sekiinii  ]y .  Säuglings- 
alter, Kiudljeit  und  Sdiulleben,  Sektion  V: 
Chemie  und  Physik  mit  Bezug  auf  Hy- 
giene, Sektion  VI:  Architektur  in  Bezie- 
hung zur  Ilyi^nene.  Sektion  VII:  Ingenieur- 
wesen mitBezug  auf  Hygiene,  Sektion  VllI: 
Marine- und  Militärhygiene  uud  SektionIX: 
Staatshygiene. 

Die  unsere  Disziplinen.  Fleisch-  und 
Milehhygieue,  belretfi-nden  \  t  ihand- 
luugeu  wurdeu  hauptääcliiich  iu  SektiouIII 


geführt.  Aus  anderen  Sektionen  sind 
noch  folgende  zn  erwfthnen:  die  Vor- 
träge und  Diskussionen  über  Tuber- 
kulose bei  Menschen  und  Thieren  au.s 
auä  bcklion  11,  aus  Sektion  Vi  über  An- 
lage von  Molkereien,  Milcbstailen  und 
Milchkellern,  sowie  von  Markthallen  und 
Schlachthäusern,  endlich  ans  Sektion  IX 
über  Einrichtung  staatlicher  Gesundheits- 
ämter nnd  deren  Wirkungsbereich.  An 
dieser  Stelle  kann  nüt  Rücksicht  auf  den 
zur  Verffigimg  stein Mideu  Raum  nur  über 
die  Ergebnisse  der  wichtigeren  Ver- 
handlungen berichtet  werden.  Im  Uebri- 
gen  niuss  auf  den  nmüMsenden  Sitzungs- 
bericht des  Kongresses  verwiesen  werden, 
welcher  nach  der  Ankündigung  des  Ge- 
neralsekretariats demnächst  erseheinen 
wird.  Ich  behalte  mir  aber  vor,  auf  den 
einen  oder  anderen  Gegenstand  je  nach 
seiner  Bedeutung  in  Form  eines  Kiuzei- 
referates  noch  einmal  znrfickznkommen. 

Nachstehende  Verhandlungen  dürften 
für  unsere  Disziplinen  ein  unmittelbares 
Interesse  iu  Anspruch  nehmen 

Sektion  III,  1.  Sitzungstag.  llail- 
liet- Alfort.  der  bekannte  Herausgeber  des 
Keciieil  de  med.  v6t,:  „Ueber  Parasiten, 
welche  vom  Thier  auf  den  Jlenschen 
übergehen".  Nach  einer  vorzüglichen 
Disposition  behandelte  R.  alle  Parasiten 
tliierischer  und  j»flaiizliclier  Natur  (aus- 
schliesslich der  Spaltpilze),  welche  ent- 
weder bei  Mensch  uud  Thier  gemeio- 
schafUich  sind,  beziehnngsweise  von  Men- 
schen und  Thieren  aus  deiseitKn  (Quelle 
bezogen  werden,  ferner  diejenigen,  welche 
im   Meuschen    und  den  Thieren  ihre 
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weclisclseiligeu  Wiithe  besitzen.  Ueber 
Prophylaiis  resttmirt  B.  folgendermuisseii : 

1.  Was  die  ftuBSereH  Parasiten  ani)elan^^t, 
ii!n<s  i\pv  Monsch  soviel  als  iiiöirlicli  die 
lieiuiiiuug  mit  Tliiereii  vermeideu,  weiche 
mit  fibertragbaren  Krankheiten  behaftet 
sind.  Ferner  muss  er  die  Sclimarotzer 
und  <leren  J5rut  nicht  nur  auf  den  Thicrcn 
selbst,  buuderu  auch  überall  da,  wo  die- 
selbe sonst  noch  nisten  könnte,  zerstören. 

2.  Zum  Schutze  gegen  die  internen  Para- 
siten. <lfn  i;  Aufnahme  gewöhnlii-li  tbircli 
h^uhrungi>uiittel  und  (ietränke  vermittelt 
wird,  sind  diese  Kalirungsmittel  nur  nach 
sorgfftltiger  Prüfung  sowie  nach  vor- 
gängiger  ..reinigender"  Hihandlnnir  dnrrh 
Kochen,  Filtriren  oder  andt  re  geeignete 
Mittel  zu  geniesseu.  3.  Gewisse  sanitäre 
Maassregeln  (z.  B.  Fleisch-  und  Milch- 
untei-ii'  liiiiigi  tragen  wirksam  zur  Ver- 
vollstuiuligung  dieses  Schutzes  bei. 

Ein  Vortrag  des  Prof.  Blanchard- 
Paris  behandelte  g^eieher  Weise  die  vom 
Thier  auf  Mensrlien  und  umgekehrt  über- 
tragbaren Krankheiten  parasitischen  Ur- 
sprungs mit  Ausschluss  der  Mikroben. 

III.  Sektion,  2.  Sitsangstag.  Nach 
dem  Programm  der  Sektion  sollte  der 
ei  ste  Vortrag  dieses  Tages  von  Prof.  Br  le- 
ge r-Berlin  über  „Infektion  der  Nahrungs- 
mittel" gehalten  werden.  Zorn  allge- 
meinsten Bedauern  ist  aber  l'.  duich  die 
Kröll'nungdes  Instituts  für  Infektionskrank- 
heiten verhindert  worden,  nach  London 
20  kommen.  Auch  Dr.  Ballard-Loiidoii, 
der  Korreferent,  war  abgehalten  der 
Sitzuu'^  Vieizuwohnen.  Indessen  wurde 
durch  den  Sekretär  der  3.  Sektion  das 
Besnmö  des  Vortrages  von  Ballard 
t,Ueber  Fli'is<  livergiftungen"  vorge- 
lesen. Ballaid  hat  als  Leiter  der  Me- 
diziualiuspektiou  im  Verlaut  von  1:^  Jahren 
14  Fälle  Ton  71  eis  eh  Vergiftung  beob- 
achtet und  untersucht.  Seine  Unter- 
sm  liinigsergebnisse  gipfeln  in  folgenden 
Salzen: 

1.  Die  Erankheitssymptome  nach  Ge- 
nusa  der  giftigen  Artikel  sind  meistens 

gastro-enteritischer  Natur;  einmal  hat  B. 
jedoch  auch  Pneumonie  beobachtet.  Nach 


I  der  Ani>icht  von  B.  sind  die  Erreger 
I  der  FleischTergiftungen  ebenso  spedfisch, 
wie  diejenigen  des  Scharlachs  nnd  der 

Tuberkulose. 
.      2.  Die    unmittelbare    Ursache  der 
1  Fleischvergiftung  ist  ein  chemisches  Gift, 

welches  die  Mikroorganismen  entweder 

lieieits  im  Fleische  oder  erst  im  menSCh' 

liehen  Körper  produzireu. 

3.  Die  Zeit  zwischen  dem  Genüsse 
des  Fleisches  nnd  dem  Ausbmche  der 
ersten  Svtiiiitfitiic  ist  klinisch  wii-litiu''  zur 
Entscheidung  der  i^'rage,  ob  das  chemische 
Gift  bereits  in  dem  genossenen  Fleische 
zugegen  war  oder  erst  im  Körper  des 

'  Patienten  entwickelt  wurde. 

4.  Es  giebt  Falle,  in  welchen  das 
i  Fleisch  erst  nach  dem  Kochen  giftige 
I  Beschaffenheit  annabm,  wenn  es  kaltwurde 

und  mehrere  Stunden  hei  gewöhnlicher 
Zimmertemperatur  st.i^  1.  In  sehr  vielen 
Fällen  hat  Schweinefleisch  auf  diese 
Weise  giftig  gewirkt.    B.  glaubt,  das« 

.  diese«  darin  seine  Erklärung  findi  t.  dass 
SchweineHeisch   beim  IvoLheii  sehr  \iel 

i  Gelatine,  ein  vorzügliches  Nährsubstrat 

j  Ar  Bakterien,  produzire. 

ö.  Zum  Schutze  gegen  Fleischver- 
giftungen mnss  das  Fleisch  gründlich  ^-^e- 
kocht  werden.  Ferner  müssen  die  Käume, 

!  in  welchen  gekochtes  Fleisch  aufbewahrt 
oder  Schweinefleisch  gesalzen,  getrocknet 
oder  nach  anderer  Methode  konservirt 
wird,  peinlichst  sauber  gehalten  werden. 
Bodenlttft  oder  Luft  ans  ungesunden 
Lokalitäten  darf  in  diese  Bänme  nicht 
gelangen. 

An  der  Diskussion  über  dieses  Thema 
betheiligen  sich  mit  hochinteressanten  Bei* 

trägen  Vaughan  -  .Michigan.  Blanchard- 
Pari-^.  Klein  und  Fleniing-Loiid'Mi.  Die 
Auslührungen  von  Vaughan  und  lllanchard 
werdmi  hier  noch  einmal  Besprechung 
finden.  Klein  demonstrirte  Mikrophoto- 
gramnie  von  Otjjanen  lleischvergifteter 

!  Personen  und  zwar  solcher,  welche  Ballard 
in  seinem  Vortrage  erwähnt  hat.  K.  giebt 
an,  in  den  Organen  dieser  Personen 
siiezifische  Bakterien  gi  funden  zu  haben. 

,  Fleming  tritt  energisch  lüi  eine  sy.ste- 
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Diatisclie  Upheinvnrliujip"  nll<T  Sclilacht- 
häusei-  ein.  um  diesen  Gefahren  wirksam 
zn  begegnen. 

Hit  grosser  Spannnug  erwartete  die 
St  kfion  den  nun  folgenden  Vorlra?  von 
Dr.  Klein-ljOiidun  über  Aiist  t-ckende 
Euterkranklieitea  der  Kuh  mii  Be- 
zng  saf  epidemische  Eranlcheiten 
des  Menseben".  Der  geiiiumipe  Saal 
der  (leologiscben  Oeselisrhaft  (liourling- 
tun  Uouse)  füllte  sich  bis  auf  den  letzten 
Platz  mit  ZuhOrero,  unter  welchen  min« 
destens  die  Hälfte  Aerzte  waren.  Be- 
kanntlieli  hat  K.  vor  mehreren  Jahren 
über  Euterkraukeiteu  bei  Kühen  berich- 
tet, welche  er  als  Aosdmck  einer  spezi- 
fischen Erkrankung  der  Thiete  an  Seliar- 
lacli  bexw.  Dipbtlierie  ansali.  Seine 
Mitiheilungen  wurden  seiner  Zeit  all- 
gemein ungläubig  aufgenommen,  nndman 
musste  daher  auf  die  exakten  Beweise, 
welche  K.  auf  dem  Kuiigresse  erbringen 
wollte,  mit  Kecht  sehr  gespannt  sein.  Iv. 
hatte  seiner  Zeit  die  ÜnvorsichtijE^keit 
begangen,  die  lieregten  FjUle  Niemanden 
zw  zeigen.  Da  ntiii  die  MittlM'ilniii' 
hiei  über  mit  allen  unseren  Kenntnissen 
Aber  die  Uebertragbarkeit  des  Schar- 
lachs nnd  der  Diiditherie  in  Widerspruch 
stand,  so  wurde  dersell)en  mit  um  so 
mehr  Skepsis  begegnet,  als  andere  Fest- 
stellangen  desselben  Autors  sich  nach- 
(rüglich  nicht  bewahrheitet  haben.*)  K. 
reproduzirte  noch  einmal  die  (  Jeschichte 
seiner  Fälle  und  demonstrirfe  an  einer 
grossen  Zahl  gut  ausgeführter  l'hoto- 
gramme  sowohl  die  makroskoi»sehen 
Veränderungen  an  den  Eutern,  als  auch 
die  mikniskopischen  Bilder  der  angeb- 
lichen Scharlach-  und  Diphtlieriebacillen 
in  Sdnknltnr  nnd  in  Schnittpräparaten. 
Bezftglich  der  Diphtherie  gab  K.  an,  es 

'j  Ich  eriujiere  nur  tUnrau,  dass  Klein  bereits 
▼or  einer  ReiW  ron  Juhren  berichtet  h»tte,  er 

liitlio  nis  l'!ri-o;;pr  der  M:iiil  mul  Klai-.i  iif^'  Uclif 
Bjie/.iliselie  Diplocotxt  I»  goruinicn.  l'ifsfii  lli'hiiti! 
konntt'  Niemand  beetjltiKeii.  lob  Bellist  haWe 
mich  längere  Zeit  mit  der  Materie  beschäftig;!, 
»Hein  mit  tieiiiseiben  iic;;ativen  Erfolg  wie  alle 
Ubrigen  Untersuchuagen  naeh  Kleiq. 


sei  ihm  etliche  ^fale  in  einer  Rt  ilie  von 
Versuchen  gelungen,  durch  Verfüiieruiig 
von  menschlichen  Diphtheriemembranen 
den  spezifischen  Ausschlag  bei  Kflhen 
XU  erzeugen.  Ferner  sei  nach  snlikutaner 
Injektion  der  ]?Hinkiiltar  von  Dipbtheiie- 
bacillen  bei  Kuliuu  stets  ein  lokaler 
Absoess  nnd  die  nftmliche  Entererkran- 
'  kung  aufgetreten. 

Merkwürdiger  Weise  wurde  auch 
durch  die  Fülle  von  Präparaten  Niemand 
fiberzengt.  Klein  erlitt  in  der  Sektion 
eine  vollständige  Niederlage.  So  sehr 
man  dieses  bei  dem  sichtlichen,  auf  die 
Sache  verwandten  Fleisse  des  Autors 
peinlich  empfand,  ebenso  sehr  war  eine 
I  endgilt  ige  Klärung  der  Angelegenheit, 
welche,  wie  der  Präsident  ausdrücklich 
hervorhob,  in  England  eine  grosse  Be- 
nnnihigung  hervorgemfen  hatte,  zn  wttn- 
s<  lien.  Zunächst  ergritf  der  Bakteriologe 
Cronkshaiik  das  Wort.  Er  führte  ans, 
1  der  von  K.  als  Erreger  des  Scharlachs 
I  angesehene  Streptococcus  sei  lediglich 
eine  Varietät  des  Streptococcus  pyogenes. 

T\.  ttir  Scharl;'!-]:-  hf'/.w.  Di|dith(rie- 
erkiankung  bei  Kühen  gehalten  habe, 
seien  jedenfiiUs  Enhpocken  gewesMi. 
Wenn  K.  riiit-  Scharlach-  bezw.  Diph« 
theri'M'i  i  li  üiie  mit  jenen  P'rkrankiingen 
in  \'t  rbiudung  bringe,  so  geschehe  dieses 
ohne  jeden  plausiblen  Grund.  Viel  nn- 
gezwmigener  erklärten  sich  jene  Epide- 
mien durch  eine  nachträgliche  Infektion 
der  Milch  mit  den  spezitischen  (Üften 
durch  einen  Melker.  Nach  Crookshank 
fiihrte  Referent  aus,  das»  in  Deutsch« 
land  die  Pnl)likation  Klein's  nirgends 
Glauben  gelnnden  habe.  In  Deutschland 
steht  eine  ziemlich  beträchllic^he  Anzahl 
von  Hilchwirthschaften  unter  regel- 
mässiger thierärzflicher  Kontrolle:  Ge- 
legenheit zu  rebertraguuir  von  Schar- 
lach und  Diphtherie  sei  auch  gegeben, 
weil  beide  Krankheiten  in  Dentschlaud 
nicht  zu  den  Seltenheiten  gehören.  Noch 
iji<Mu;ils  aller  sei  etwas  ähnliches  beob- 
aciii^i  wurden,  wie  K.  es  beschrieben 
I  habe.  Dies  sei  auch  nicht  in  der  Zeit 
'  nach  der  Klein'schen  Mittheilung  der  Fall 
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gewesen,  trotzdem  man  uuu  auf  eine  tler-  i 
artige  Uebertragungsmöglicbkeit  geachtet  | 
habe.  Wenn  anchdfeserUinstaiKl  noch  kein 
strinffenter  Beweis  gegen  die  Kichtiffkeit  | 
der  Beobachtung  von  K.  sei,  so  sprächen  j 
doch  alle  exakten  Versuche  anderer  For>  I 
scher  gegen  dieselben.  Aussei  K  sei  es 
mich  Niemand  gelangen,  Scharlaeli  oder 
Diphtherie  auf  Kinder  zti  übertragen, 
deshalb  seien  auch  die  Angaben  von  K. 
bis    zum    Ergebnis«    weiterer  Nach- 
priitint^-'eii     als     ni(  lit  wahrscheinlich, 
geschweige  denn  als  erwiesen  zu  be- 
trachten.  Wenn  man  Crookshank  nicht  ; 
zustimmen  wolle,  dass  die  Beobachtungen  ] 
Kleins  auf  einer  Vei  wei  lislunfr  mit  Kuh- 
pocken beruhten,  so  sei  noch  die  Möglich- 
keit denkbar,   dass  es  sieh  um  Ver-  | 
wechselang  mit  Aphthen  am  KiUer  ge-  l 
handelt  habe.    Denn  bekauutlit  li  heilten 
{gerade  die  Aphthen  am  Euler  später  al), 
und  die  Residuen  derselben  seien  noch  : 
zu  finden,  wenn  die  übrigen  Erscheimingen  j 
der  Aphthenseuclie,  namentlich  im  Manie, 
bereits  verschwimden  seien.  i 

An  der  Diskussion  betlieiligteu  sich  des  i 
Weiteren  M'Fadyean,  Walley,  Hunter, 
Armstrong,    Turner,    (^ollins  ,    Hirne,  [ 
Hostock  Hill.    Brown    und    Chauvean.  I 
Näheres  Kingehen   auf  die  Diskussion 
lohnt  nicht,  weil  die  meisten  Redner  im 
Grossen  und  Oanzen  dasselbe,  bereits 
Berichtete,  gegen  die  Ausführunpren  Kleins  ' 
vorbrachten.    Die  Diskussion  zog  sich  i 
aber  dermassen  in  die  Länge,  dass  die  | 
Vortrii^rt*  des  Referenten  und  von  Vachei" 
auf  den  nächsten  Ta«?  verschuben  werden 
mussteu.     Leider   war  Dr.  Klein  zum 
Sehlasse  der  Verbandlungen  nicht  mehr 
anwesend,  um  auf  die  gemachten  Ein« 
wände  yn  erwidern. 

ilL  iSektion,  3.  iSitzuugstag.  Vorträge 
des  Referenten  „üeber  die  Regelung 
der  Milchversorgnng  mit  Hinsicht 
auf  übertragbare  Krankheiten"  und 
Von  Medical-Oflicer  Vacher- Birkenhead 
„Ueber  Fleischbeschau  mit  Bezug 
auf  Krankheitsverhütuttg*'. 

Der  Vorfrag  des  Refereufen  wird  in  ' 
dieser  ZeiUchrilt  in  extenso  veröä'eoüicbt  i 


werden.  In  der  sich  daran  anschliessenden 
Diskussion,  an«  welcher  Vacher,  Brown, 

Armstrong,  Perroncito,  Fleming,  Robinson 
und  Sargent  tlieilnahmen,  bemerkte  der 
erste  Redner,  Vacher,  dass  die  Verbält- 
nisse bezflflich  der  Regelung  des  Milch- 
verkehrs in  England  bessere  seien,  als  in 
anderen  l,;inderu*)  Vacher  sieht  die 
Hauptsache  in  der  beregleu  Frage  1.  darin, 
dass  alle  Milchwirtbschaften  konzessionirt 
und  in  ein  amtliches  Register  ein^Lati  atren 
werden,  2.  in  einer  wirksamen  Uelier- 
waclning  einschliesslich  derjeuigeu  durch 
gut  (jualifizirte  Tliierärzte,  3.  in  dem  all» 
gemeinen  Ratlie,  die  Milch  vor  dem  Ge- 
brauche zu  kuehen.  In  Deutschland  st-i 
dieses  die  Regel  uud  das  Volk  deidie 
nicht  mehr  daran,  rohe  Milch  wie  rohes 
Schweinefleisch  zu  essen  (?d.  R.). 

Die  übiif,'en  Redner  traten  voll  und 
ganz  lUr  die  vom  Referenten  geforderte 
Ueberwachung  des  Milchverkehrs  ein  und 
begründeten  die  absolute  Nothwendigkeit 
derselben  durch  Beispiele  aus  eigener 
Erfahrung.  Prof.  Brown  saf^le  in  seiner 
Urbanen  Ausdrncksweise,  was  hier  der 
Originalitftt  halber  verewigt  werden  soll, 
dieKontrolIe  sei  eine  um  so  nothweiidigere, 
weil  das  Kuheuter  ..eine  sein-  schlechte 
Lage  habe'",  und  in  England  sei  die  Kon- 
trolle noch  nicht  vollsttodig,  solange  man 
auf  der  Landstrasse  die  Milchfarmen  eher 
rieche,  als  man  sie  sehe. 

Der  Vortrag  von  Vacher  war  sehr 
grflndlich  ausgearbeitet,  entsprach  aber 
in  seinen  Einzelheiten  nicht  ganz  uns»  )  en 
Begrifl'en  von  Fleischlieseliiiu.  Derselbe 
trug  jedoch  dem  Umstand  volle  Rechnung, 
dass  in  England  bis  jetzt  Oberhaupt 
noch  keine  Fleischbeschau  existirt, 
und  für  das  üebergangssfadium  bis  zur 
eudgiltigen  Regelung  andere ,  mildere 
Grundsätze  massgebeud  sein  müssen,  als« 
auf  gut  vorbereitetem  Boden.  Ueber  Eng- 
land hinaus,  namentiich  für  deutsche 

*)  Der  lOlebverkefar  in  Engbui«!  ist  doreb  tlh» 

Yerortlniing  «Ii  s  Cclipimon  Ii,it)if<  v.  4.  Fcbninr  1K7M 
p;'ri-;^cl(.  I>ii  be  Vtiuiiiimiif,'  ist  iih  ein  iiiiuK-rliiu 
8clir  gutvr  Aiifan^LT,  alli-iu  nucli  uicht  als  Ideil 
der  Ucgolung  ü«a  Verkehrs  mit  Milob  anmohen. 
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Vcrliältnissc  dürfte  der  Vortrapr  kaum 
etwas  bemerkeoswertfaes  euthalten.  Die 
Scblnsss&tze  des  Vortrags  von  Vaclier 
lauten:  Die  nüthweiidigen  Reformen  sind 
nicht  leicht:  d;is  Ziel  muss  aber  mit 
Rücksicht  auf  die  keineswegs  geringe 
Bedeutung  der  Sache  zu  erreichen  ge- 
sacht werden.  Hierbei  wSre  folfendes 
air/iini  (Inen:  1.  Errichtung  öfffiifliclifr 
Schlachthäuser,  2.  Schliessung  aller  l'rivat- 
üchluchthäui>er,3.Kunze!»sionirungundanit- 
Hche  £intragnng  aJler  Schlächter,  4.  An- 
stellung kompetenter  Fleischinsjtcktoreii. 
ä.  Allgemeine  systematische  Heschau  aller 
Thiere  und  allen  Fleisches,  welches  als 
roensehliehes  Nahmngsmittel  dienen  soll, 
6.  Anstellung  kompetenter  Sachverstän- 
digei-.  welche  den  Magistraten  zur  Seite 
stehen  und  dieselben  bei  StreitlälleQ 
wegen  erkrankten  Fleisches  vertreten. 

In  der  Disku-sion  ergriff  zuerat  der 
Iteferent  das  Woit.  Ei-  hob  hervor,  dass 
England  mit  Kecht  als  die  Wiege  der 
Hygiene  gepriesen  werde.  Uro  so  mehr 
aber  müsse  es  mit  Verwunderang  er- 
füllen, wenn  man  selie  und  höre,  düss  die 
Fleischbeschau  da.selbst  noch  völlig  im 
Argen  liege.*)  Denn  die  Fleischbeschau 
sei  einer  der  wichtigsten  Zweige  der 
öffentlichen  Gesundheitspflege  und  da^u 
noch  derjenige,  dessen  praktische  Durch- 
filhrang  am  wenigsten  technische  Schwie- 
rigkeiten bereite.  r>eu  Beweis  habe 
Df'utscliland  und  Frankreich  geliefert. 
Bezüglich  der  Regelung  selbst  verwies 
Referent  auf  die  Orundsfttze,  welche  er 

•)  Die  Flcisclitif.scli.-iiilVaff»'  int  iti  Knglaiid 
noch  ff.inz  neu.  J  lik  rüizlliclic  UutiTsuchung 
des  Fleische»  liesteht  nirgends,  oicht  ciiiiii.Tl  in 
London,  Ja  tk-r  mit  dem  Viehliofe  Londons 
\frlmn<Iciic  Scliiachthof,  <lcr  allcniiiigs  nur 
wenig  benätxt  wird,  weil  dio  ueisteD  Schiitcliter 
Ihre  Privatseblachtotatten  besitzen,  ist  in  einer 
'Vcrfasj'iiiifr,  wok'lie  jriN  r  i;rs<  lir('iliiiii  :  !. 
Weaentlicli  besser  ist  der  auch  gaiuiich  im- 
beaufUchtIgte  SelilMlitliof  In   Doptfonl  fttr 

.tnicrikaiii^tche  Hiinh-r.  Nur  nclx'iidci  nci  hier 
btiincrkt,  tlaes  du-  .mit  rikaui.-iclu  u  Kimlor  sicit 
eines  ganz  vor/.üglic-hen  (:er>iin(lhf>its/.u8tnndcB 
eifteaen.  Toberkuioso  ist  bei  diesen  Tbieren 
etwas  Isiwnt  aditenea,  ebenso  wie  Leberegel 
and  Eebinoeoeeen. 


in  Seinem  l'r'fi'tnf <>  ..T'elipr  die  r{t>g(']iiiig 
des  FleiscIiljt'scUauwesens  iu  Deutsch- 
land" (Sitzungsbericht  des  deutschen 
Veterinärraths)  aufgestellt  hatte.  Er 
betonte  noch  ganz  besonders,  dass  die 
Ueberwachung  der  Schlachthäuser  in  die 
Hände  der  Thierärzte  zo  legen  sei,  und  dass 
deshalb  die  thier&rztlichen  Lehranstalten 
in  Kugland  bei  Zeiti-n  daran  denken 
mik-hten,  durch  sorgtiilti*re  l'llejje  der 
i  wissenschaftlichen  und  praktischen  Fleisch- 
beschau geeignete  Thierttrzte  heranzu- 
bilden. 

Fleming,  Brown,  Walley,  Adams. 
Brown  und  M  Fadyean  sprechen  alle  für 
baldige  EinfBhmng  der  Fleisehbeachan. 
M'Fadyean  siiondeti'  bei  dieser  Gelegen- 
heit der  Einrichtung  der  Schlachfhänser 
in  Berlin,  Leipzig,  Dresden,  Miinchen, 
Stuttgart  begeistertes  Lob. 

Nach  Beendigung  der  Diskussion  über 
I  den   Vortrag  Vaclier's    boL-'ab   sieh  die 
3  Sektion  zu  der  zweiten  (liakierologie) 
behufs  gemeinschaftlicher  Veriiandinng 
über  Tuberkulose  unter  dem  Vorsitz  von 
Sir  Joseph  Listcr.    Prof  Bang  hi(!!i  hier 
seinen  Vortrag „Ueber  die  Gelahr  beim 
I  Oenusse  von  scheinbar  gesundem 
;  Fleische    und    ebensolcher  Uilch 

tuberkulü<er  Thiere". 
I      Bang  sagte,  die  Haupt(iuelle  für 
I  die  menschlisehe  Tuberkulose  liege 
i  im  Menschen  selbst.   Indessen  könne 
man  die  Krankheit  auch  mit  dem  Genüsse 
des  Fleisches  und  der  Milch  tuberkulöser 
Thiere  in  Beziehung  bringen,  üeher 
die  QrSsse  der  Getaln-  gehen  die  An* 
sehauungen  auseinander.   Von  r»s  Kühen, 
deren  Milch  er  an  Kaninchen  und  Meer- 
I  schweinchen  Terlmpfte,  waren  nur  9, 
deren  Milch  virulent  war.    Wenn  das 
Euter  der  Thiere  gesnnd  sei.  besitze  die 
Milch   in   der  grösseren  Mehrzahl  der 
F'älle  keine  Gefährlichkeit;  allein  wenn 
die  Milch  tuberkulöser  Thiere  auch  nur 
mitunter  Gerährlichkeit  besitze,  so  sei  sie 
doch  stets  als  verdachtig  zu  behandeln. 

Was  das  Fleisch  tuberkulöser  Thiere 
anbelange,  so  gehe  aus  den  Tersuchen 
anderer  hervor,  dass  das  Muskelgewebe 
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iiir  die  Ausicdelung  uud  Venneht  uiig  der 
Tobericelbacillen  ein  hOchst  nngOngtiirer 
N&hrboden  sei.   V.v  selbst  hat  das  itlut 

von  20  liochgi  adiir  t üb fikulösen 
Kübeu  verimptt  und  uur  zweimal  pusi- 
tiveiit  aehtzehnmal  dagegen  nega- 
tiven P'rfolg  erzielt  Bang  hält  die  Weg- 
nahme des  Fl(  isclu  s  aller  tubLTkulöser 
Thiere  für  eine  viel  zu  streng«  Mass- 
regel. Solange  die  Taberkntose 
streng  lokalisirt  sei,  biet«'  das 
Fleisch  keine  fiefahr,  \\'enn  die 
Krankheit  dagegen  geueralisirt  sei,  so 
könne  das  Fleisch  gefährlich  sein. 
Letzteres  müsse  aber  durehans  nicht 
immer  der  Fall  st-in.  Afaii  nui-^sf  vordem 
Essen  ungenügend  gekochteu  Fleisches 
warnen  und  alle  möglichen  Massregeln 
ergreifen  gegen  die  weitere  Anleitung 
der  Tubcrktilosie  unter  den  TIansthieren. 

ArloinfT- Lyon  bi'tonle  'lie  gros>e 
Wichtigkeit  der  Uebertragung  der  Tiiber- 
koloite  vom  Thier  anf  den  Menschen,  weil 
die  genaue  Diagnose  (intra  vitaiiii  sehr 
si'lnver  sei  l'esniuh'rs  gr(i>^  s<-i  die  (>e- 
fahr  der  .Mihh  tuberkulöser  Kühe  tür 
Kinder.  Bezüglich  des  Fleisches  ist  er 
(wie  der  Tuberkulosekongress  vor  zwei 
Jaliren,  D.  K  )  für  VftllstätiMiu'f!  Ver- 
wertung allen  Fleisches  tuberkulöser 
Thiere  (!)  nnd  wendet  sich  mit  Nachdmdc 
gegen  die  Ansicht  von  Bang.  Alle  tuber- 
kulii"-!'!!  'riiiett'  seien  eine  «  M  fahr  Iiir  die 
nienschli(:lieC;iiesundheit;  das  Fleisch  werde 
hftnfig  nicht  genOgend  gekocht  nnd  es 
bleiben  in  Folge  dessen  die  Bacillen  lebens- 
fähig. Die  Ansjrliteii  .Xrlniiifr's  kriinu-n 
jedoch  als  eiuGegen;iewicht  gegen  die  Aus- 
führungen von  ßang  nicht  angesehen 
werden,  da  dieselben  der  exakten,  ex- 
perimentellen ^>a-i^  «'iillMlirfn.  Datrecrm 
muss  mau  Arloiug  vollkomateu  beisliuiuieu, 
wenn  er  eine  strenge  Fleischbeschau 
nicht  blos  in  grossen  Städten,  sondern 
auch  in  kleinen  Orfschatten  vt-rhuiL-'t. 

Dasselbe  Thema  wie  Bang  behandelte 
ein  Vortrag  von  il'Fatlyean  über  Ver- 
snche,  welche  er  gemeinschaftlich  mit 
Ct.  Sini<  Woodhead  angestellt  hatte.  Vor- 
irageuder  bemerkt,  Uass  die  i:Irgebnis»e 


1  der  Uebertragungsversuche  der  Tuber- 
I  kulose  durch  Fleisch  nicht  fibereinstimmen 

I  und  dass  daran  wahrscheinlich  die  Ver- 
schiedeidieit  der  Methoden  die  Schuld 
trage.  Durch  ihre  Beobuchtungeu  bei 
Kindern  sind  die  Ver&sser  fiberzeiigt^ 
ila--^  die  Produkte  tuberkulöser  Thiere  die 
Krankheit  zu  übertragen  vermögen.  Die 
\  ersuche  der  Verlasser  aber  haben  ge- 
zei^'t.  dass  der  Muskel saft  in  der 
Regel  nicht  genug  Bacillen  enthält, 
um  die  Krankheit  b<  i  intra-peritonealer 

;  Verimiduug  an  Nagethiere  zu  bedingen. 
Indessen  könne  wohl  Tuberkulose  durch 
Fleischgenuss  Ub(;rtragen  werden,  weil 
es  Falle  gebe,  in  welehen  die  Muskidatur 
selbst    Tuberkel    enthalte.     .Sie  selbst 

[  hinten  bei  zwei  Kühen  grusse  Tuberkeln 

t  in  den  Rnmpimuskeln  geftinden.  (Soll 
heissen  in  den  Lymphdrüsen  ders.,  wie  mir 
auch  r'rot.  M'Fadyean  mittlieütc.  1).  R.) 
X'erl'iisser  kommeu  nach  Aut/aiilung  aller 

'  Möglichkeiten  —  zur  Ausführung  um* 
fasseniler  Vei  suche  ist  in  Fngland  wegen 
der  aiifivivisektoiischen  liallung  der  Ke- 

{  gierung  keine  Gelegeuheit  —  zu  dem 

I  Schiasse,  dass  man  das  Fleisch  eines 

!  Thieres  frei  passiren  lassen  könne,  so 
lan'j-e  nur  ein  Organ  mit  seinen  Lymph- 

j  druseu  erkrankt  sei.  (Kef.  konnte  leider 
diesem  Vortrage  nicht  beiwohnen,  sonst 
hatte  er  geltend  gemacht,  dass  man  bei 
der  Freitrabe  des  Fleisf  hes  eines  tuber- 

.  kulöseu  Thieres  nicht  von  iükraukung 
eines  Organes  sprechen  dürfe,  sondern 
Im  i    der  Viel*;estaltigkeit    tles  Verlaufs 

:  dei'  liindertuberknlusi-  sich  des  BegritVes 
„iokali.sirte  Tuberkulose"  zu  bedieueu 
hibe.)  Verfasser  betonten,  dass  es  vor- 
läutig  tiir  i  ;M>-^>britannien  ganz  gleidi- 
billig  sii.  (dt  sie  sich  für  ganze  oder 
theilweise  Beschlagnahme  des  Fleisches 
aussprtlehen,  so  lange  die  Fleischbeschau- 
frage  nicht  geregelt  sei. 

'       Bett  effs  der  Milch  tnberknl'isi  r  Kühe 

j  möchten  die  Verfas>er  zu  weiteren  Ver- 
sucheu  angeregt  habeu.  Sie  verlangen 
eine  hftnfigeUntersuehung  der  Milch- 
kühe, da  die  Eulerluberknlose  sich  rasch 

1  entwickle.  Wenn  auch  zuerst  nur  wenig 
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Bacillen  sich  in  *1t'i  .Milch  voitantlcn.  so 
seien  es  docli  genug,  um  die  Milch  lur 
junge  nnd  schwacbe  Kinder  schftdiich 
zn  machen. 

Anden  wi'itcien  Vorliandlnnfron,  weh'ht; 
sich  hauptsächlich  über  KdcIis  Heilver- 
fahren der  Tnberknlose  verbreiteten, 
nahmen  Thi'il  Deh'jtine.  Ilnnii  r.  Elnlich, 
JlouK .  \\'v\\,  Crookshauk,  i'ayue,  Powell 
und  liuniillun. 

in.  Sektion,  letzter  Sitznngstag. 
Perroncito:  „Ueber  Infektionskrank- 
lioitfMi,  welfhe  vont  Thier  auf  den 
Meuächen  und  umgekehrt  übertragen 
werden  können.'*  Aus  dem  Vortratre 
Fti  i  nm  ito's,  -welclier,  wie  der  naeh- 
lul'^reiidc  Voll  ( 'rookshank.  noch  bt'sonders 
besprochen  werden  soll,  ist  hauptsächlich 
erwUinenswerth,  dass  er  eine  epissootische 
Thierkraakheit  beobachtete,  welche  durch 
den  von  ilini  so  benannten  Proteus  viru- 
leutisäimui»  bedingt  i£t  und  aut  deu 
Mensehen  flbertragen  werden  kann. 

Crookshank  sprach  Aber  W  e  s  e  n .  V  e  r  - 
breifnnff  nnd  Symptome  di  r  Akti- 
noniykuse  bei  den  Thiercu  und  beim 
Menschen.  In  der  Di^ku^sion  legte  Pon- 
fick-Breslan  besonderen  Nacbdmck  auf 
den  Umslaiiil.  dass  li;i{-hst\vahrs(heinlich 
Menscli  und  TIult  dir  Aktinomykose  aus 
derselben  (Quelle  i^siruh,  Grannen  u.  S.  w.) 
acqniriren,  nnd  dass  sie  nicht  direkt  l 
Von  Mensch  auf  Thier  und  umpfekehrt  : 
übertragbar  sei.     Nooard  besprarli  die 
hygieuiscliü  und  sanitäre  Seite  der  t  rage,  i 
Doyen  (Rheims)  demonstrirte  sehr  schöne 
Photograiihicn  thieriscber  und  mensch-  I 
lieber  Aktinomykose.   Ivanotf-Moskan  er- 
wähnte ,  dass  der  bchlachlhausdirektor 
in  Moskau  innerhalb  zwei  Jahren  bei 
inKX)  RiiKit'in  Aktinomykose  festgestellt 
habe.    Salmon-\Vashin;rton  verwahrt  sich 
dagegen,  dass  in  Amerika  die  Aktinomy- 
kose 80  hochgradig  verbreitet  sei,  wie 
Crookshank  angegcbftn  habe.    Die  Dis-  \ 
kussion  wurde    nocli   Initi^t  setzt  dnrcli 
(iuodall,  Walley,  M'iadyeau,  Barret,  Sir 
Simpson  nnd  Fleming. 

Schliesslich  sprachen  iiorli  Phauveau 
und  i^iodge  aber  „Milzbrand  und  »eine  i 


ivt   

He/.i  1' linnpen  zu  den  Krankheiten 
versciiiedener  Li e werbe".  Wegen  vor- 
gerfickter  Zeit  beschrilnkte  sich  die  Diskns- 
sii>n  auf  kurze  Bemerkungen  von  Fleming 
I  und  Hime.  Zu  einer  r?eh.'indlniipc  des  letzten 
Vortra;2;es  von  Fred  Smith  „Ueber  Vete- 
rinär hygiene"  war  leider  die  Zeit  nicht 
mehr  gegeben. 


Mit  der  4.  Sit/ung  wurde  unter  den 
üblichen  Zeremonien  die  Sektion  III  des 

VII.  internationalen  Kongresses  für  Hygiene 
und  Deniojrraiihie  gesddossen  Ks  sei  an 
dieser  Stelle  aber  rühmend  hervorgehoben, 
dass  die  Organisation  des  Kongresses  nnd 
speziell  der  3.  Sektion  fiiic  ^,'aiiz  yorzflg- 
i  liehe  war.  T)ein  l'r.Hidenten  dieser  Sek- 
tion, Sir  Nigel  Kingscote  und  den  3  Sek- 
retären: E.  Claike,  O.  Sims  Woodhead 
und  W.  Dugnid  gebührt  für  die  Vorberei- 
tung  und  Leitung  alle  Aim  i  kennung. 

Aus  der  knappen  l  ebcrsicht.  welche 
ich  im  Vorstehenden  über  die  hier  inter- 
essirenden  Yerbandlnngen  des  Kongresses 
zu  geben  v<'rsucht  habe,  ist  zu  entnehmen, 
wieviel  Fragen  von  Bedeutung  für  die 
Tbiermedizin  und  in  welch  umfassender 
Weise  dieselben  namentlich  dnreh  die 
rege  Diskussion  behandelt  worden  sind. 
Die  Verhandlungen  des  Konirresses  haben 
mehrere  hochwichtige  Fragen  der  Fleisch- 
nnd  Milchhygiene  wesentlich  gefördert 
Ilm  so  mehr  ist  es  zu  bedauern,  dass  der 
Kongress  thierärztlicherseit<  aus  Deufsch- 
land  keinen  stärkereu  Be.-uch  erhalten 
hat..  Ans  allen  Kaltnrländemt  selbst  aus 
den  entlegensten,  hatten  Thierärzte  in 
oltiziellem  Auftrage  an  dem  Kongresse 
theilgeuommen.  Aus  Frankreich  waren 
die  Namen  besten  Klangs  vertreten.  Ans 
Deutschland  und  Oesterreich-Ungarn  daf 
gegen  war  kein  einzij^er  Thierarzt 
im  Auftrage  einer  Behörde  erschienen. 
Ich  war  flberhanpt  der  einzige  deutsche 
Thierarzt,  welcher  dem  Kongresse  an- 
wohnte. Dass  kein  deutscher  Thiernrzt  be- 
hördlicherseits^ zurTheiluahnie  audemKou- 
gi  esse  entsandt  wurde,  ist  nm  so  mehr  zu 
verwundern,  als  (lutjede  Bezirks]  eirjerung 
nnd  jede  grössere  Stadt  ihren  iüztUcben 
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Vertreter  aiit  dem  Kou«,^re.sse  liaile.  Wenn 
aber  die  Bebürdeu  keine  Neigung  bekun- 
den, den  TMerihvten  auf  den  internatio« 
nalen  Kongressen  für  Hygiene,  auf  welclien, 
wie  der  hitzle  Koiif^rcss  gezeigt  hat,  die 
Thierheilkuude  eine  so  hervorragende 
RoUe  spielt,  ibr  Becbt  werden  za  lassen, 
so  sollten  nach  meiner  Ansicht  die  Ein- 
zelnen nnt  so  reger  an  den  Verhandlungen 
dieser  Kongresse  sich  betheiiigen.  Denn 
hier  kann  der  beste  Beweis  erbracht 
AVerden,  dass  die  Menschenmedisin  mit 
der  Thiermedizin  in  engster  Fühlnnfr 
bleiben  muss,  und  dass  gewisse  Zweige 
der  Öffentlichen  Gesnndheitsptlege  ur- 
eigenste Gebiete  der  Thierheilkunde  sind. 

..Tiasf  !int  leasl".  Eine  Erinnerunpr 
wird  unauslüscblich  im  Gedächtnisse  aller 
Besucher  des  Vn.  internationalen  Kon- 
gresses in  London  sein.  England  ist  be- 
kannt als  Land  der  Gastfreundschaft. 
Die  Eiwartungen  aber,  die  mit  Bezug 
hierauf  nach  London  mitgebracht  worden, 
sind  weit  ttbertroffen  worden  durch  den 
liebenswürdigen  Enipfanpr  und  die  auf- 
(ipferndo.  gastfreundlirh(!  ümgabe,  welche 
den  Koiigiessmitgliedern  zu  Theil  wurde. 
Einriebtangen  nnd  Samnilnngen,  welche 
dem  Einheimischen  nicht  zugänglich  sind, 
wurden  von  den  Besitzern  den  (Jiistt  n  in 
freundlichster  Weise  gezeigt.  Die  gelehr- 
ten Qesellschaften  gaben  Abendnnter^ 
haltungen,  Aerzle  und  Thierärzte,  ausser- 
dem aber  auch  Vertreter  des  englischen 
Adels  veranstalteten  in  London  selbstund  in 
den  VillenTorstftdtenschSne  Gartenfeste,  zu 
welchen  Einladongenan  allefremdenTheilr 
nehmei  ;l(  s  Kon«rresses  erfraT)!ren  waren. 
Eiue  aligemeine  festlicheVeiansialtung  von 
seltener  Pracht  war  die  „Conversation"  in 
der  Giüld-IIall  durch  die  Stadt  London. 
Wir  fremden  Thierärzte  aber  wurden  durch 
ein  Prunkmahl  überrascht,  welches  von 
dem  Royal  College  of  Vet^rinary  Sargeons 
veranstaltet  wurde  und  mit  Recht  als  der 
glänzende  Ahschliiss  des  an  gasffreund- 
schaftlichen  Erinnerungen  so  reichen 
Aufenthalts  in  London  bezeichnet  werden 
kann. 


Ueber  den  Nachweis  des  Pferdefleisches 
in  Nahrungsmitteln.*) 

NIebel-lii'ilin, 

Krilüihiorknl. 

'SflilusH). 

Diese  Untersuchungen  zeigen,  dass  im 
Pferdefleisch  im  Verbftltttiss  xn  den 
a  n  d  er en  Flei  8  eh  arten  grosse  Men  gen 

Glycogen  vorkommen  und  zwar  in 
der  Menge,  dass  ohne  Rücksicht  auf 
das  Alter  des  Fleisches  die  klein- 
sten im  Pferdefleisch  gefundenen 

Wertlie  die  linchsten  bei  den  ande- 
ren Eleischarteu  erhaltenen  Wierthe 
übertreffen. 

Aus  den  Untersnchungen  gebt  fbmer 
hervor,  dass  das  f;iyco<,'en  im  Pferde- 
tieisch  eine  aussergewölmliche  Kesistenz- 
fähigkeit  besitzt;  es  dürfte  diese  Eigen- 
schafb  mit  der  Thatsache  im  Znsammen- 
hang stehen,  dass  das  Pferdefleisch  länger 
als  die  anderen  hier  in  Betrnclit  kommen- 
den Fleischailen  der  i^'iiulniss  widersteht. 

Vorhin  ist  bereits  erwShnt,  dass  die 
Glycogenmenge  des  Kf>rpers  beträcht- 
lichen Schwankungen  unterliegen  kann 
und  besonders  abhäugig  ist  von  den 
Emährungsverbftltnissen,  Ton  der  an- 
vor  stattgehabten  Bewefruiifj  und  von 
dem  OHSuitdheitszustaiiile  des  Thieres. 
Die  grossen  Mengen  Glycogen,  welche 
in  den  Unskeln  einzelner  Pferde  ge- 
tundt-u  wntrden,  lassen  vermnthen.  dass 
diese  Thiere  eine  für  die  (i'lycog-cnbildung 
günstige  Nahrung  erhalluu  haben  (wahr- 
scheinlich Amylaceen),  wahrend  die  Thiere 
mit  wenig  Glycogen  vielleicht  nur  dürftig 
freftitterf  worden  sind  CHeu  nnd  Stroh), 
wie  solches  leider  bei  den  Schlachtpferden 
häufig  genug  voi-zukommen  pflegt.  Aber 
immerhin  fibersteigt  die  Glycogenmenge 
bei  letzteren  Thicren  noch  erheblich  dio- 
jeni<je  bei  den  amb'ren  Schlnchtlhicien. 

Unterliegt  auch  der  Glycogengehalt 
des  Pferdefleisches  aus  den  angefahrten 
Gründen  bedeutenden  Schwankungen,  so 
erscheint  doch  ein  vollständiges  Fehlen 

*)  Aiu  dem  ebemiieben  LabonitorimD  des 
Herrn  Prof.  Salkow«kL 
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(lesst^lben.  welches  durcli  verschiedene 
bereits  angeführte  UmsUlade  bewirkt 
werden  kann,  Mügeschlossen,  denn  so 
lange  die  Thiere  sich  in  Händen  der  ni  - 
sprüiipliclien  Bt-sitzri  oder  damit  Handel- 
treibenden betiudeu.  werden  dieselben 
keinen  Hnnd^er  zn  leiden  haben,  da  be- 
kanntlich Thiere,  so  lanc^e  sie  noch  Ar* 
beit  veniclifen  müssen,  iinch  das  nöthige 
Futter  erhalten,  und  es  ferner  im  eigenen 
Interesse  des  Handelsmannes  liegt,  seinen 
Handelsolgekten  ein  möglichst  uiitcs  Aus- 
sehen zn  geben.  Sind  die  Thiere  da<(<'f?en 
erst  in  die  Kossschlüchterei  eingcstt  Ut. 
so  wird  polizeilicherseits  dafOr  Sorge  ge- 
tragen, dass  dieselben  gehörig  gefüttert 
und  fre'iriükt  wcrd'  ii.  Ausserdem  werden 
abgemagi  iie  und  stark  abgetriebene  oder 
fieberhaft  erkrankte  Pferde  zur  Schlach- 
tung nicht  zugelassen. 

Wie  schon  oben  angeführt,  ver- 
schwindet mit  der  Zeit  ein  Tiieil  des 
Glycogens  ans  dem  Fleische,  und  zwar 
geht  dasselbe  zuerst  in  einen  dextrin- 
artipen  StoflT.  d;nin  in  JfalUise  und  schlies.s- 
lich  in  Trauben/.uckei-  über;  es  erschien 
daher  von  Wichtigkeit  uebeu  der  Glycogen- 
menge  anch  die  Znekermenge  des 
Fleisches,  resp.  den  Gehalt  desselben  an 
reducirender  Substanz  zu  bestimmen.  Es 
enthält  nämlich  das  Fleisch  neben  Zucker 
anch  noch  andere  redndrende  Substanzen, 
z.  B.  das  Kreatinin,  welches  sich  leicht 
aus  dem  Kroatin  des  Fleisches  tiildet. 

Hierbei  stiess  Verfasser  auf  ijchwierig- 
keiten. 

Bekanntlich  wird  zur  Hestimmung  des 
Traubenzuckergehalts  irgend  einer  Fliissi^r- 
keit  allgemein  die  Fehling'sche  Lüäuug 
gebrancht  Die  Methode  beruht  auf  der 
Eigenschaft  des  Trauben/uckers,  in  alkali- 
scher Lösung  Kupfeiftxyd  zu  n  lin  iien. 

Die  Fclilinif'schc  Lüauug  winl  t'ulKcnUer- 
Buuaen  hergcBtellt:*) 

1'.  ;}!,().■{;»{,'  nicht  M  iuitt.  il.  KrystaHi'  mmi 
relneui  KuplWruxytl  lüut  man  in  Waiwer  unter 
gflJiadeu  Krwtrmen  und  vcrdaant  anf  öUO 
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*)  Salkowakl  und  Leube:  Lehw  7001  Harn, 
|».S80t 


I  oatrouatus)  und  100  ccui  otlicincllc  Natronlauge 
von  Bp«o.  Gewieht  werden  su  SOOccm  gelttat 
/.(IUI  Geliraucli  wonlon  irltMcli»-  TlieiU'  von 
tku  Ix'iik'ii  1'liis.Hif^ki-iteu  gemischt;  es  entstellt 
eine  tieldnnkclhl.uie  llQirigkeit,  von  der  1  ccm 

I  0^  Tiaubeiuucker  entaprichL  Dio  Mischung 

I  der  b<>l(l<>n  FlUnigkeiten  must  jedesmal  vor  dem 
Iii  1  Hill  Ii   ciHt  ;,'es<-hi;hen .  weil   schon   in  tler 

j  2i  Sumdcü  alteu  Hiscbung  ein  Tkeil  Kupfer- 
oxyd in  Oxydnl  redneirt  ist  Auiaerdem  ist  es 
M>n  'ht:;;^koit.  ilif  Fehllng'sebe  LOsnn^  iinuicr 
vor  dem  CH'lirnuclie  auf  TOdttCirtefl  Oxyilul  zu 

;  iirUf'cn,  welchcB  nach  Salkowski  am  besten  da- 
dnrch  K^'schiehi,  ilass  man  zu  der  l'lü»si{jkeit 
ctwaH  Saluäure  und  dann  Uhoilankaliundösun;; 
.•M  tzt.   Das  Voriian(l<  nsein  der  geringsten  Meny;r 

I  von  Kuiiferoxydul  giebt  sieb  durch  eiue  weisse 
Trübung  XU  erkennen.  Ist  ietsteres  der  Fall,  so 
iHi  dir  r.  Iiiin^'  sche  Lflsnngxum  Tltrirea  nattlrlieli 

nicht  geeignet. 

Die  Titrining  wird  in  der  Weise  ansgefflhrt, 

das.«  man  die  Zuckerlosiiiitr  in  cinfi  Kürette  {rieht 
null    hiervon    /,u    einem    lic.siiuiiiUi  11  (^uuntnni 

1  .lOceni  )  l  ehliu;;  »eher  Ijösung  in  einer  roreolisn- 
sciiale  unter  Kochen  soviel  Zuckerlösung  setxt 
l»ls  alles  Kujifemxyd  in  Osydnl  reducirt  ist 

l>ir   l'.iidi i  :ikti.>n  sull  man  erkennen,  iiiMeni 

I  uian  c.i.  1  ccui  der  Fliiasigkcit  durch  eiu  Filter 
aus  sehr  dielitem  scbwedisehen  Papier  filtrirt, 
dn»  Filtrat  mit  ('tw.is  Es«ipsänre  anp.-iuert  ninl 
einen  Tropfen  Ferrocyankaliumliii^iiii^'  hinzusetzt. 
I>ie  (rerinf(ste  Spür  voti  Kupfer  wird  durch 

1  Iträunlielic  Färbung  angezeigt.  lat  letBtereH  der 
Fall,  »**  mW  man  noch  solange  Ziuskerlösung 
hinzuHet/en,  iii.i  siiiunitliches  Kupfer  sns  der 
Mijichuug  verseilwunden  ist 

Ans  dem  Qnsntnm  der  Terbranchten  Znckcr- 
lÖKUU},'',  Weiche  ni>tli\M'ii.li;,'  w.ir,    iiin  ein,-  lie- 

I  Htiniuite  Menge  Fulding  «cher  Lösung  zu  reducireu, 
wird  alsdann  der  Proeentgelialt  der  ZnekerlOsung 
berechnet. 

Diese  Itfethode  war  zur  Bestimniuug 
des  Zuckergehaltes  der  Fleischabkochnng 

in.'iofern  nicht  anwendbar,  als  das  redu» 
'  irtf  Kui  fc!  fixyiliil  so  fein  verliieilt  war, 
,  daN8  duäselUt*  tlurch  das  feinste  Filter 
Undnrch  ging.  Es  mnaste  deshalb  die 
Endreaktion  anf  eine  andere  Weise  er- 
mittelt werden.  — 

Verfasser  verfuhr  deshalb  folgender- 
massen: 

Ein  bestiramtes  Quantum  (KX)  g)  fein 
zerhacktes,  niaperes  Flt  i-<  li  wiid  mit  der 
.'ifachen  Menge  deslillirtem  Wasser  2  Mi- 
nuten gekocht  und  colirt;  der  anf  dem 
Tuche  verbleibende  Rückstand  wird  gut 
anspresst  und  alsdann  in  einer  Beihscbale 


Digitized  by  Google 


—  212  — 


gruiullicli  vei'i'iebtiu.  Diese  Operation 
wird  noch  xweimat  wiederholt.  Nachdem 
man  Blsdaiin  iiachgewaschen  und  giU  aus- 
pei)res>t  liaf.  dainplt  mau  die  Flüssi<^keii. 
auf  dem  W  asserbade  auf  wentget-  als 
100  com  ein  und  ftltrirt  sie  darcb  gewöhn» 
liches  Fliesspapier.  Die  so  erhaltene 
klare  FHissiL'kett  wird  auf  läO  ccm  vrt'- 
braclit  und  ist  alsdauu,  naclidem  sie  mit 
Natronlange  schwach  alkalisch  gemacht 
ist,  zum  Titriren  fertig. 

Ausführung  der  TihiniDi::  ^ftt  der 
Pipette  wird  genau  1  ccni  (1*  i  liwadieni 
Zuckergehalt  weniger)  Fehliug'.sclier  l^ö- 
sung  ahgemessen,  die  Flüssigkeit  in  eine 
Porzellauscliale  getlian,  mit  der  vierfachen 
Menge  Wasser  aufpekocht  und  unter 
Kochen  nach  und  nach  die  zu  unter- 
suchende Flüssigkeit  htnsugesetxt  Glanht 
man  den  Punkt  erreicht  zu  haben,  wo 
alles  Kupferoxyd  rednrirt  ist,  ?:o  iriebt 
man  die  Flüssigkeit  iu  eiu  li«agtjii.'(glas 
und  ahenseugt  sich  durch  Betrachtung 

*)  Zu  soliii"-!»  Ut>i)niH-r)i  li.Tt  Vfrfas(<i'r  er8t 
niUsh  Schilt^-  il<  T  Arlirit  in  l^rniliiuii^'  ;,'t'lir:ictit. 
ilans  O.  X;i!-.-!e  luTfirf  im  J;iliro  IS»;;»  (IMIii^jcr.'» 
Anliiv  f.  (I.  f,'*.-*.  I'li.v.-iol..  15.1.  L>,  p.  Uf2  iUn 
TruulH!<nziickcrgvhalt  ilt<»  Flcictuhi-ii  atit'  eine  iiiin 
lieho  Weiw  enwittclt  bat. 

Tabel 


von  oben  o<ler  von  der  Seite  des  auf- 
fallenden Lichtes,  oh  die  hlane  Farbe  des 

Kupferoxvds  vollständig  verschwunden 
i-t.  N  itliwjMjdig;  ist  e.s.  dass  mnn  stets 
mehrere  Mi.schungeu  von  verschiedenem 
Gehalte  an  Titrfrflttssigkeit  herstellt,  weil 
alsdann  die  Endreaktion  auf  d.us  Genaueste 
fesf7U-lt  ll('ii  ist.  Pic  Kuiln  .iklimi  ist 
dann  erreicht,  weuu  die  Flüssigkeit  nauh 
Znsatz  von  mehr  Znckerlösnng  keine 
gelbere  Farbe  annimmt.*) 

Zur  Kontrolle  löst  i»aii  7weckniRssig 
nach  .Salkowski  einen  TIhmI  ihw  rcducirten 
Lösung  iu  etwas  Salzsäure  und  versetsst 
mit  Ammoniak.  Ist  alles  Kupferoxyd  ans 
der  Lösung  verschwunden,  so  zeiet  die 
Flüssigkeit  von  oben  bctraclitet  nur  einen 
schwach  bläulichen  Farl»futun,  während 
hei  Anwesenheit  von  etwas  Enpferoxyd 
die  blaue  Farbe  eine  intensiveie  ist. 
Dnrrli  fliese  ^fethode  ist  es  niö-^lich.  den 
GehalL  des  Fleisches  an  Zucker  (redu- 
cirende  Substanz)  bei  geeigneten  Ver- 
dünnungen bis  auf  '/im  pCt.  mit  Sicher* 
heit  7M  besiimmen. 

ine  aul  diese  Weise  bei  den  verschie- 
denen Fleischarten  erlangten  Resultate 
sind  f(dgende: 
e  II. 
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Diese  Versuche  bestütigen  wiederum 
die  erste  Versuchsreihe,  dass  in  der 
Mnskulatnr  der  Pferde  verbältnissmassig 

pros^p  ^f('Il£r^'n  niyrn2:en  vorkoniiiiHii. 
lehren  aber  auch  zugleich,  dass  in  der- 
selben, zumal  wenn  es  nicht  ganz  frisch 
ist,  eine  erheblielie  Quantität  reducirende 
Substanz  enthalten  i-t.  während  das 
Fleisch  der  übrieen  zum  menschlichen 
(Jenusse  verwendeien  f>chlachLthiere  ariu 
an  Qlyeogen  nnd  Zncker  ist. 

Zum  Beweise  dessen.  dass  die 
redu'/ireiide  Substanz  der  Ilauptsarhe 
nach  aus  Traubenzucker  betiteht,  wurde 
ein  Theil  der  Fläsiiigkeit  mit  Hefe  ver« 
mischt,  in  eine  mit  Quecksilber  ver- 
soMoss.'tio  Reafrirröhre  ((Üihrun^sröhre) 
gciliau  und  einer  Teuii)eratur  von  30"  C. 
ausgesetsst.  Naeb  24  Stunden  hatte  sich 
in  derselben  ein  Gas  entwickelt,  welches 
mit  eonrenfrirter  Kalilano'e  fresrliüttelt, 
vuU.stiuidig  von  derselben  absorbirt  wurde. 

Fflr  die  Annahme  des  Vorhandenseins 
von  Traubenzucker  in  der  Flüssigkeit 
s[>richt  lerner  die  Thatsaclie.  dass  die 
Ebene  des  polarisirten  Lichtes  durch  die- 
selbe stark  nach  rechts  gedreht  wurde, 
und  dass  die  Lösung  mit  Natron  auf  90» 
erwärmt,  sich  gelb  larbte  und  aufZus;ttzvon 
Pikrin>^siure  ( 1 :2ö0  Wasser)  blutroih  wurde. 

In  den  seltensten  Füllen  wird  man 
nun  in  der  Praxis  frisehes  Fleisch  auf 
seine  Herkuult  zu  untersuchen  haben,  viel- 
mehr wird  es  sich  in  der  Regel  um  znbe- 
1 '  i  1 1  1  es  Fleisch  oder  um  Wurst  u.  s.  w, 
bandeln,  um  <lanu  nucli  testziisleilen.  ub 
dasselbe  aus  Jflerdetleisch  hergestellt  ist 
oder  ob  es  Pferdefleisch  enthält.  Weil  aber 
hieibei  auch  noch  andere  Faktoren  zu 
beriii'ksiclitigen  sind.  z.  H.  ein  erlieblicher 
Fett-  oder  Wassergehalt,  so  erschien  es 
von  Wichtigkeit,  das  Glycogen  resp.  den 
Zucker  auf  entfettete  Trockensubstanz 
7M  berer^linen. 

Da  es  hierbei  nicht  auf  absolut  genaue 
Warthe  ankam,  so  erschien  tolgendes  Ver- 
fahren ausreichend: 

2  g  der  zu  untersuchenden  Waare, 
genau  abgewogen,  wurden  im  Trocken* 


schrank  bei  1 10 "  (J.  2  Stunden  getroc-knot, 
der  ermittelte  Gewicht.<(verlust  als  Wasser 
berechnet. 

2  ir  de.sgleichen  mit  10  ccm  Alkohol 
und  10  ccm  Aether  ','2  .stunde  sieben  ije- 
lassen,  liltrirt  und  mit  Aether  nach- 
gewaschen.  Alsdann  wurde  dasselbe 
einige  Zeit  auflCtoT.  erwfirmt.  imrlimals 
gründlich  mit  Aether  gewaschen  und 
darauf  bei  llo'C.  getrocknet.  Gewichts- 
differenz =  Fett  -r  Wasser. 

Durch  diese  einfache  Methode  ist  es 
mr<<:licli.  mit  liinreicliender  Genaiiinkeit 
den  Fett-  und  Wassergehalt  der  Fleisch- 
waare  zu  bestimmen  nnd  somit  das 
Glycogon  und  den  Zucker  auf  entfettete 
Trockensubstanz  zu  berechnen. 

Um  die  Untersuchung  möglichst  zu 
vereinfachen,  wurde  die  Frage  ventilirt, 
ob  es  nicht  angängig  sei.  das  Glycogen 
des  Fleisches  in  Traubenzucker  überzu- 
fahren und  alsdann  die  Gesammt  menge 
an  Tranbenzucker  zu  bestimmen  Hier- 
bei war  ich  dessen  wohl  eingedenk, 
dass  bei  der  Behandlung  mit  Säure 
auch  noch  andere  Körper  in  redu- 
cirende Substanzen  übergehen,  haupt- 
sachlich Kreatin  in  Kreatinin.  Da  aber 
die  hier  in  Befra<:lit  komim  nden  Fleisch- 
arten  annähernd  gleich  grosse  Mengen 
Kraatin  enthalten,  so  brauchte  hierauf 
kein  besonderes  Gew  icht  legt  zu  werden. 
Es  bestand  die  lednzircnde  Substanz  als- 
dann aus  Traubenzucker  Kreatinin, 
während  man  es  im  anderen  Falle  fast 
nur  mit  Traubenzucker  als  reducireudem 

K'irper  zu  tlinii  li'iltc, 

\  onderUeberlühi  ungdesinder  Fleisch- 
abkochung enthaltenen  Glycogeus  in 
Traubenzucker  war  natürlich  kein  er- 
heblich grösserer  Zuckergehalt  zu  er- 
warten, da  nur  ein  Theil  Glycogen  bei 
der  Abkockung  des  Fleisches  in  Lösung 
ging.  Es  wurde  deshalb  versucht,  das 
zerlinrkte  Fleisch  direkt  mit  verdünnter 
Salzsiiure  laiigere  Zeit  auf  dem  Wasser- 
bade zu  erhitzen.  Hierbei  aber  wurde 
soviel  Eiweiss  in  Pepton  übergeftthrt, 
dass  in  Folge  der  starken  Pepton)  eaktion 
(bekanntlich  gehen  Peptoulösungeu  mit 
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Kupfersulfat  uud  Natronlauge  eiue  violette 
Färbung)  der  Traubenzuckergebalt  der 

Flüssigkeit  j»ar  iiiclit  zu  ermitteln  war. 
Aus  diesem  Grunde  niusste  die  Methode 
der  Glycogen-  und  Zuckerbestimmung  bei- 
behalten werden.  Ersteres  unirde  in 
Tranbenzucker  umgerechnet,  indem 
u>2  Theile  f  Mycogen  180  Theilen  Trauben- 
zucker entsprechen. 

Kommt  mui  in  die  I«age,  bei  rohem 
Fleische  «  in  ri  theil  darüber  abgeben  zu 
sollen,  ob  in  dem  betreffenden  Falle  »nne 
der  gewölinliclieu  Fleischarten  oder 
Pferdefleisch  vorliegt^  so  kann  ein  Zweifel 
nur  zwischen  liindfleisch  und  Pferdefleisch 
obwalten,  denn  dieMnskulntnr  dfir  atulei  en 
zum  Sclilachttiu  gebräuchlichen  Haussäuge- 
tbiere  anterscbeidet  sieb  in  der  Farbe 
schon  deiartig  vom  Pferdefleisch,  dass  eine 
Verwechselung  iiii  ht  möglich  ist. 

In  dem  gedachteu  Falle  kann  der  Nach- 
weis des  Pferdefleisches  nur  dann  als 
erbracht  angesehen  werden,  wenn  der  er- 
mitttltt'  Werth  der  KohUiiliyilrate  (auf 
Traubenzucker  berechnet)  den  höchsten 
biä  daliin  gefundenen  Werth  der  Kohlen- 
hydrate der  anderen  Fleisebarten  abei"- 
steigt.  Dieses  wäre  also  ca.  1  pCt.  der 
entfetteten  Trockensubstanz. 

Wie  gestalten  sich  nun  diese  Verhiüt- 

Tabe 


uisse  nach  dem  Pökeln,  Braten  oder 
R&achem?  Verschwindet  hierdurch  das 

Glycogen  oder  ilfr  Zucker  des  Pferde- 
fl»'isrhes  zum  Tlieil  oder  ganz,  oder  wird 
hitsrdurch  die  Zuckermenge  der  anderen 
Fleischarten  gesteigert?  Letstere  Mög- 
lichkeit war  a  priori  keineswegs  auszu- 
schliessen,  da  das  Fleisch  beim  Pökchi 
längere  Zeit  iu  einer  Lösung  von  Koch- 
sals,  Salpeter  nnd  Zacker  (Robrancker) 
liegen  muss,  eine  Methode,  welche  lie- 
zweckt,  das  Fleisch  dauerhafter  zu  nuu^n. 
Es  wäre  immerhin  denkbar,  dass  der 
Eohrzacker  durch  irgend  welche  Umstände 
in  einen  reducirenden  Zucker  (Invert- 
zucker) übergefitlirt  würde  und  zu^-^leieh 
das  Fleisch  imprägnirte.  Was  das  Braten 
anbetrifft,  so  lag  die  Vermnthung  nahe, 
dass  durch  die  Zuthaten  (Zwiebel,  PfelTer 
u.  s.  w.)  beim  Braten  der  Gehalt  an  re- 
ducireuder  Substanz  gesteigert  würde. 

Ein  bfichst  unwesentlicher  Einflnss 
dagegen  war  von  dem  Ränchem  der 
Waare  zu  erwarten,  da  dieses  bekanntlich 
nur  in  einer  Wassert^ntzieliung  und  iu 
einer  theilweisen  loiprägnirtuig  des  Flei* 
sches  mit  den  Produkten  der  trockenen 
Destühtion  des  Holzes  (Holzessig)  liesteht. 

Zur  Kruirung  dieser  Fragen  wurdeu 
folgende  Untersuchungen  gemacht: 

le  ni. 
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Hierzn  seifin  erniv^o.  Bemerkungen  ge- 
stattet.   Zur  Uutersuchuug  des  Pökel- 
fleiscbes  wurde  nicht  die  obere  Schicht 
verwandt,  welche  direkt  mit  der  Lake  in  ' 
Beriiliruiig'  gekommen  war,  sundern  das 
zu   uuiersucliende  fleisch  wurde   ent-  , 
nommen,  nachdem  eine  ca.  1  em  statte  { 
Schicht  abgeschnitten  war,  um  ein  dem 
ursprünglichen  Fleische  möglichst  gleich- 
wertbiges  Kesultat  zu   erzieleu.  Ans 
gleichem  Anläse  warde  anch  hei  ge- 
bratener Waare  die  obere  mit  Fett, 
Zwiebel  etc.  vermisdite  Schicht  TOn  der 
Untersuchung  ausgeschlossen. 

Von  2  nntennchten,  in  der  üblichen 
Weise  zum  menschlicjien  Genüsse  zu- 
bereiteten Eindfleischwaaren,  betrug  der 
Muimalgelialt  der  ermittelten  Kohlen- 
hydrate ü,G44  pCt.,  währeud  der  Hininal- 
gehalt  der  Pferdefleischftbrilcate  2^pCt 
der  entfetteten  Trockensubstanz  befnig. 

Es  erhellt  hieraus,  dass  das  Pökeln, 
Braten  oder  Eäucheru  weder  zerstörend 
anf  das  Olycogen  nnd  den  Znclcer  des 
Pferdefleisches  einwirkt,  noch  den  Zucker- 
gehalt des  Hindtleischessteigert,wenigstens 
nicht  derartig,  dass  derselbe  den  er- 
mittelten Haxinalgehalt  ttbertrifft.  Es 
dürfte  deshalb  auch  der  bei  gewöhnlichem 
rohen  Fl»  is<  )i  ermittelte  Maximalgelialt 
an  Kohleiiliyilrat  von  ca.  1  pCt  der  ent- 
fetteten Trodcensttbstanz  für  die  Gmppe  II 
der  Tabelle  III  zutreffend  sein. 

Sind  für  diese  Gruppe  verhältniss- 
mitssig  nur  wenig  Untersuchungen  aus- 
gefOhrt,  so  hielt  Verfiuser  eine  grossere 
Reihe  von  Untersuchungen  deshalb  nicht 
für  nolh wendig,  weil  die  hier  in  Metracht 
kommenden  Verbälloisse  sich  bei  den 
Wfirsten,  wie  wir  sogleich  sehen  werden, 
wiederholen. 

Die  Würste,  welche  im  AllLr'Miiriti'ii 
inzwei  Hauptkategorien  eingetheilt  werden, 
nftmlicli  in  Dauerwürste  und  Brühwürste, 
mflssen,  wenn  es  sich  nm  die  Benrtbei- 
hin^r  handelt.  f»b  ein  Zusatz  von  Pferde- 
fleisch vorliegt,  in  Abtheiiungen  ge- 
bracht werden,  nuiulich 

1.  in  Würste  ohne  Mdilsosats,  also 
besonders  die  Danerwfirste, 


2.  io  Würste  mit  Mehlzusatz,  die 
sog.  Brühwürste  und 

3.  in  Leberwürste. 

Diese  Eintheilung  ist  ans  dem  Grunde 
erforderlich,  weil  für  die  sul)  2  uml  3  ge- 
dachten Wurstsorten  bei  der  Beurthei- 
Inng  noch  der  Umstand  in  Betracht  zn 
ziehen  ist,  dass  Stärkemehl  in  der  Wui-st 
nach  einiger  Zeit,  in 'rranbenzncker  über- 
geben kann,  dass  ferner  die  Leberwürste 
dorch  den  hohen  Glycogengehalt  der 
Leber,  welcher,  wie  bereits  angeführt, 
sehr  leicht  auch  in  Traubenzucker  über- 
geht, stets  erbebliche  Mengen  von  Trauben- 
zncker  enthalten. 

In  vorliegender  Arbeit  sollen  zunächst 
die  sul)  1  gedachten  Würste,  also  Iie- 
sonders  die  Dauerwürste  einer  Unter- 
snchnng  nnterzogen  werden,  da  diese  das 
weitaus  grösste  Interesse  beanspruchen. 

Die  WUrate  bestehen  der  llau)itMclie  nach 
ans  Schveinefloisch  niul  Rindfleisch.  Kalbfleisch 
wird  zuwi'ilfii  als  ISiiidf mittel  der  Wimtwiaie 
sugesetxt,  während  Uanuuelfleisek  Dar  in  den 
sehomten  Fätten  rar  Wontfiibrikatlon  Terwandt 
wird. 

Als  eiu  wichtiger  BestandUicil  der  lilutwurst 
renlient  nodi  das  Blut  «rwilmt  in  werden, 
welehi's  aiicli  Tmiihoir/.nc  kcr  ciitlullt.  Der  tie- 
halt des  Blutes  AU  Traubeuzucker  ist  aber  ein 
80  geringer*),  daM  derselbe  lifer  niebt  in  Betraeht 
Itommen  dfirfte. 

Um  der  Wurst  die  nötliige  Menge  Fett  su 
geben,  bsdient  man  sieh  Umt  nor  des  Sebweine. 
t'ettes. 

Sthrltemebt  darf  nnr  b«i  der  Fabriliatfon  der 

Brühwürste  verwandt  werden,  und  zwar  hier  in 
Berlin  bis  zu  3  pt't.,  währeud  uiu  Zusatz  von 
Stärkcnielil  nnr  Danerwarat  als  Nabrangamlttet- 
verfjllschiing  anzuseilen  ist, 

Vielfaeli  i.xt  es  iiidieli,  der  Wurst  etwas  Zucker 
iKolmueker)  zn'/.uxet/.en,  aueh  BorsAurc  tindet 
verschiedentiicli  Verwendung,  um  die  Wurst 
haltbarer  xn  maehen. 

Ausser  «lie.-ii'ii  Iu-.st.indtln  ili  ii  l  utlialteu  die 
Würste  noch  Kochsalz,  Kaiisslpclvr  und  die 
vcrscbieiiensten  GewOne,  wie  Pfeffer,  Keilten  ete. 

Von  diesen  zur  W^irstfabrikation  ge- 
bräuchlichen Bestandtheilen  w^ar  es  nicht 
ausgescblossen,  dass  der  Kohr/ucker  und 
die  verschiedenen  Gewürze  eine  erheb- 
liehe Bedoktion  auf  das  Enpferoiyd 


•)  Bindablnt  enthilt  OflOOft  pCt,  Lebmaan, 
Handbi,  der  physiot  Chemie. 
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zuübeu  im  SUiule  waten,  so  das^  hier- 
durch sich  die  Veiliättnisse  bedeutend 
anders  gestaltt^u-n. 

Rckntintlirli  irdiirii  f  riMnc  Rolii/.ucktM- 
lusuiig  Kiii»iiMüx.vd  nicht  oder  nur  ganz 
gerini^j^iigig.  dieselbe  kann  aber  dnreh 
Inversion  in  einen  reducirenden  Zucker, 
den  sofrenannteii  Tnvrrtzucker.  übeig^e- 
lührt  werden  Es  war  daher  die  An- 
nahme a  priori  nicht  ansxnschliessen, 
dass  der  der  \\'ui-$;twaare  7.nge«etzte  Rohr» 
znrkcr  dur  lt  ih<  IMiirltcrn  od«'r  durch 
in  der  W  ursi  Vdrliandene  Uähiunjfs- 
erroger  in  Invertzucker  iibergeiührt  wurde. 

War  letsEteres  der  Fall,  so  mnsste, 
da  gerade  hier  in  Berlin  ein  Zasat/  von 


Kohrzucker  zu  deu  verschiedensten 
Würsten  üblich  ist,  die  unter  No.  49  bis 
N'o.  58  untersuchte  Warst  sirU  durch 
einen  anssergewülmürli  hohen  fJ ehalt  an 
reducirtiudeu)  Zucker  aui>ztichnen  Letz- 
teres war  aber  nicht  der  Fall;  denn 
der  Dnrchschnlttsgehalt  an  reducirender 
Suhsfntr/  betni?  liifii-'ei  0.274  pCt.  ',<>\y- 
cügen  war  überhaupt  nicht  vurhandeji), 
wfthrcnd  der  Durchschnitt <i<7ehaH  der 
Kohlenhydral(>  (auf  Traubeuzncker  be* 
re<:hneti  bei  Sehweine>  and  Rindfleisch 
0,514  i>Ct.  betrug. 

Die  Ergebnisse  der  Wur^tuntcrsachun' 
gen  sind  in  nachfolgenden  Tabellen  ent- 
li:ilt.-n: 


Tabelle  IV. 
riertlclleiscli  oiithnitoinio  Wursi, 


a 

1 

ii'i  g  oniiftlülo  lixHikeii- 

c 

'i 

6S 

y.  '- 

Art  der  W'mst 

Altri 
i|i  1- 
Wurst 

l:o 
»L-iialYca 
licit  der 
WnrM 

II.L''.'ll- 

-  Ii. 

il  ■  -_■ 
/.  .  - - 
^  VC 

II 

Gly- 

cnthieltcit  deniMuth 

Trauben-'  hvimw  ««f 

i'r.iiil.i'n- 

.VlultWUlöL   .    .  . 

C,l\  t  iiirrll 

\  1  .r- 
hniKlon 

II,')  17 

li.iiidi'ii 

l.L^Vü 

i 

40 

Sclilackwunjt .  . 

^  .Tnlir 

ent 

1.515 

1:") 

■.;7.i.' 

11 

S.-iliiii::    ,    ,    ,  . 

o 

fi  i;.-7 

IM 

'J.  >  . ' 

II 

I.'.'IM 

i,;c,il 

4'J 

Mt^lUviiri^i  .    .  . 

gut 

*j 

ii,7iH- 

ti.r, 

l:."l.'> 

Ii 

-  rJ7 

y,iL'7 

43 

Scbtnckwnr  t .  . 

put 

0 

1 1  '  'S 

,> '.;) 

^ 

0 

4.734 

Ii 

Mvt;  «in-.;  . 

1  W>  « 1 

1  i 

-.-'7,1 

>J,('7'i 

l.-^>'5 

4,112 

If) 

Si-  Ii  1  Ac  k\\  1'  . 

i;iit 

iiiMl 

i:.,7 

2.657 

ti> 

M(rlv',i,/>r  , 

gut 

\-i 

■J'i 

0 

ir.:il 

1,1 

47 

Schlackwurst .  . 

ffUt 

!  -V.si 

;;r)  s 

2!,.; 

o.2i»5 

3,707 

■i.ixrt 

48 

Hettwimt  ,  .  . 

gut 

0,314 

1,189 

1^7 

Wursf  .lus  If  i nd 


Tabelle  V. 

iiinl  8ehwciTtüfltM'sch  hergo-tellt. 
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Diese  Untersuchungen  zeigen,  tl:\ss 
der  Maxiniulgelialt  au  Zucker  der  ge- 
wöhnlichen Wurst  von  1  pCt.  der  ent* 
fett<  tt  n  Trockensubstanz  keineswegs  zn 
niedrig  bemessen  ist,  denn  nicht  an- 
nähernd wurde  deri«elbe  bei  10  derartigen 
Wnrstantersttchuugen,  wie  Tabelle  V  be- 
weist, erreicht.  Nur  in  einem  Falle  wurde 
i».7  pCt.  Tranbenzucker  in  der  crcwölin- 
licheii  Wurst  feötge;>tellt,  während  in  den 
anderen  Pllllen  schon  oA'j  pCt.  Traaben- 
sncker  das  höchste  Kesultat  war.  Glycogen 
wai  in  keinem  Falle  in  der  gewöhnlichen 
Wur.st  naclizu weisen. 

Ganz  andere  Kesultate  dagegen  er- 
gaben dievomRossschlilchterbexogenen 

Wur-^tfabrikate.  Obgleich  maiirlie  Pferde- 
fleisch enthaltende  Wuist  d;is  .Aussehen 
der  schönsten  Kind-  oder  ScliweineÜeisch- 
wnrst  hatte,  so  ttberstieg  die  Gesammt- 
menge  der  Kohlenhydrate  derselben  den 
IMaximalgehalt  der  Kohlenhydrate 
der  gewöhnlichen  Wurst  um  das  Elf- 
fache. Im  Einklänge  mit  diesem  Resul- 
tate betindet  sich  auch  d;i<  Urtheil  des 
Pl'erdefleiM  Ii  kdiisnniireiiden  i'iiblikunis, 
welches  dahin  gelit,  dass  Pferdefleisch- 
wnrst  sich  durch  einen  sflsdichen  Ge- 
schmack auszeichnet. 

Dies(>  Untersuchungen  bestätigen  zur 
(lenüge.  da>s  man  auf  diese  Weise  w<d)l 
im  Stande  ist,  unter  gewissen  Uuistäudeu 
Pferdefleisch  In  der  Wurst  nachzuweisen. 

Allerdings  hat,  wie  flborall,  auch  hier 
die  Möglichkeit  der  Entdeckung  von  Ver- 
fälschungen ihre  Grenzen.  F^i<  zu  wel- 
chem Grade  diese  Verfälschungen  nach- 
zuweisen sind,  lasse  ich  dahingestellt 
Handelt  es  sich  um  minimale  Zusätze 
von  Pferdefleisch,  so  dürfte  sich  dieses 
sicherlich  nicht  nachweisen  lassen.  Geht 
man  doch  sogar  so  weit,  dass  man  sol- 
chen Znsatz  für  gar  kein  Vergehen  hält, 
sondern  für  eine  Xnrhweiuligkeit .  die 
Wurst  dauerhafte]-  zu  machen  und  der- 
selben ein  besseres  Aussehen  zn  verleihen. 

Ist  das  Vorkommen  von  Glycogen  in 
der  MusknlulU)'  der  Pferde  schon  für  den 
Nachweis  des  Pferdefleisches  von  grosser 


17  - 

f 

Bedeutung,  so  dürfte  dasselbe  in  Ver- 
bindung mit  den  von  anderen  Autoren 

I  ermittelten  Tbatsaehen  auch  für  die 
Wissenschaft  von  grossem  Interes>e  sein. 
Höchst  auffallend  ist  die  Thafsarlie,  dass 
gerade  bei  Thieren,  deren  Dasein  mit 
einer  grosseren  Kraftanstrengung  ver- 
bunden ist  (Hunde.  Kaizen.Pferdeetc.)  eine 
erlieblirlieMenije.MMskelglycogen  gefunden 
wird,  während  andere  Thiere,  die  fast 
nur  zur  Milchliefemng  und  Milstnng  ge- 
haltenwerden (Kühe,  Schafe,  Schweine  etc.) 

I  nur  verscliwiuileiul  kleine  Mengen  Ivohlen- 

j  hydrate  beherbergen,  obgleich  die  zur 
Mästung  bestimmten  Rinder  sicherlich 

I  ebensoviel  Amylaceen  zu  sich  nelimen 
wie  die  PfVnle  Ks  srlieinen  de>]ialb  die 
Kühlenhydrate  und  besonders  ilasGlycogen, 

I  da  in  den  frischen  Muskeln  nur  Spuren 

j  von  Traubenzucker  gefunden  werden,  der 
Kraftleistung  proportional  zn  sein.  Er- 
wägt man  ferner,  dass  das  Glycogen  bei 
der  Arbeit  verbraucht  wird,  so  dürfte  die 

I  Schlussfolgerung  wohl  gerechtfertigt  sein« 
dass  gerade  in  der  Menge  des  vorhande- 
nen <  ^  lycogens  das  Maass  der  Kraflleistuug 
zu  suchen  ist. 

Aber  auch  noch  andere  Konsequenzen 
ergeben  sich  aus  diesen  Untersuchungen. 

Von  den  Nahrnng.smittel-Chemikemwird 

der  (|uantitative Nachweis vonSt ärk e ni e hl 
der  Wnrst  aus  der  durch  InvertiruJig 
erhaltenen  Menge  Traubenzucker  be- 
stimmt, indem  nämlich  ein  gewisses 
Quantum  'Wuist  mit  Säure  und  Wasser 
längere  Zeit  erliitzt  wird.  Berücksichtigt 
man,  dass  bei  dieser  Behandhuigsmethode 

I  auch  das  Glycogen  in  Traubenzucker 
übergeführt  wird,  dass  sich  hierbei  aber 
auch  noch  andere  stark  reducirende 
Substanzen,  z.  Ii.  Kreatinin,  bilden,  so 

I  mnss  dieses  Verfahren  als  ein  recht 
mangelhaftes  bezeichnet  werden,  zum 
mindesten  aber  niiissten  das  Glycogen  und 
die  anderen  reducireaden  Substanzen  in 
Betracht  gezogen  werden. 

Am  Schluss  dieser  Arbeil  erfülle  ich 
gern  die  mir  angenehme  Pflicht,  Herrn 
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Prof.  E.  Salkowski,  unter  dessen  Lei-  I  ansp^enihrt  wurden,  für  seine  grossen  ße- 
tnng  die  Uutersuciuingeu  im  chemischen  miihungen  und  seinen  hellenden  Rath 
Laboratoriam  des  pathologischen  Institttts  \  meinen  wfttmsten  Danlc  anszusprecben. 


Beferate. 


kniose  beim  Rfndc  | 

lOMas*«  Woctii'B»ilirin  Ibitl,  Nu.  1»,  H,  181.) 

H.,  stAdtiscber  Thierarzt  in  Regens* 

buig.  lifbt  in  seinem  Jahresberichte  fiir  j 
INSI»  hervor,  da,'<s  er  bei  seinen  Unter- 
suchungen   sehr  häufig  primäre  Kr- 
knudtnng  der  Bronchial*  nnd  Mediastinal-, 
sowie  der  Gekrösdrüsen  gefnndcn  liabe. 
Mit  liücksiclit  darauf,  dass  auf  diesen  ! 
Umslaud   ia    der  Fachlitteratur    uocli  ' 
nicht  hingewiesen  worden  sei,  verlangt 
Verf.,  dass  dem  beregten  Veihalten  der 
Lymphdrüsen  beim  Rinde  künftighin  eine 
ernste  Beachtung  gezollt  werde.  Denn 
bei  der  Voranssetmng  eines  diesbezfig- 
lichen  positiven  Resultates  könne  der 
in    den   amtlichen   Berichten  an- 
genommene Prozentsatz  der  Tuber- 
kulose des  Kindviehs  nicht  mehr  I 
als  zutreffend  angesehen  werden;  der>  | 
selbe  sei  ein  zu  geringer. 

Annterk.  <//*  lief.   Die  Beoi)acbtungen 
von  Hüttner  decken  sich  vollständig  mit 
denjen%eDt  welche  Hartenstein  in  Leipzig 
(vergl.  H.  n  ds.  Z.,      «>8)  und  Ref.  in 
gemacht  haben.    Ref.  hat  auch 
gicitliwie  Hartenst^jiu   zu   wiederholten  i 
Halen  Veranlassung  genommen,  anf  die  | 
grosse  Wichtigkeit  der  primären  oder 
ansclioinend  primären  tuberkulösen  Er- 
kiankung  gewisser  Lymphdrüsen  für  die 
praktische  Fleisehbescban  hinzuweisen.  I 
Im  Gnmde  genommen  müs.ste  es  sich  für 
den  wisscnscliaftlicheii  Fleischbeschauer 
ganz  von  selbst  verstehen,  dass  er  jede 
Lymphdrflse  an  den  gewöhnlichen  Ein-  | 
gangsitforten  genananf  Tnheiknlose  untcr- 
su'li!.    Denn   nur  so  ist  er  auch  im 
ötaude,  beginnende  ,  oder  versteckt  iu  den  > 
Organen  liegende  tnberknlöse  Herde  zn 
ermitteln. 

Ein  Sachverständiger^  welcher  diesem  ' 


Faktor  nicht  Rechnung  trügt,  kann  anf  die 

Bezeichnung  als  wissenschaftlicher  .Sach- 
verständiger keinen  Anspruch  crliebcii.  Er 
verstüsst  gegen  einen  elementaren  Grund- 
satz der  Fleischbeschau  nnd  macht  sich  bei 
dercrrossi'ii  Au.sbreitung  der  Tuberkulose 
unter  den  Kindern  nnd  Schweinen  tag- 
täglich eines  schweren  Vergehens  gegen 
das  Wohl  seiner  Mitmenschen  nnd  gegen 
das  Nahmngsmittelgeset/  srhuldig,  weil 
er  gesundheitsschädliche  Nahrungs- 
mittel in  den  Verkehr  gelaugcu  lässt. 

Brentano  und  Tangl,  Beitrag  zur  Aetlo 
logie  der  Pseadolenkftmie. 

CDmImIm  Kadit.  WodwucliTtfl  tSM.  Ke.  17). 

Verfc  untersuchten  die  Lymphdrüsen 
einer  Frau,  welche  initfi  dtui  klinischen 
Bilde  der  l'seudoleukäniic  erkrankt  und 
gestorben  war.  Mikroskopisch  konnten 
dieselben  weder  Verkttsuag  nodiTuberkel* 
biltlun?  oder  Tuberkelbacillen  feststellen; 
dagegen  war  die  Impfung  bei  einem 
Meerschweinchen  von  Erfolg  begleitet 
{Tnberkelbazillen  in  den  Impftnbericeln). 
Hervorzuheben  ist.  da><s  in  dem  unter- 
suchten Falle  gleicli/eitig  tnlierknlöse 
Darmgeschwüre  und  Miliartuberkeln  auf 
dem  Peritoneum  bestanden.  Bekanntlich 
hatte  Askanacy  (Ziegler-Nauwerk'sche 
Beiträge,  III.  Bd.)  und  Waetzold  (Cen- 
tralbl.  f.  klin.  Med.  1890,  No.  4b)  schon 
froher  in  den  DrOsen  LenkSmischer  Tu- 
berkelbacillen  nachgewiesen.  Indessen 
bestand  auch  in  dem  Falle  Wactz<i!d 
neben  der  Pscudoleukämie  augebreitete 
Miliartuberkulose,  und  bei  dem  Aska- 
nacy'sehen  Falle  handelte  es  sich  mn 
eine  echte,  wenn  auch  nicht  ganz  ge- 
wöhnliche, klinisch  als  Pseudoleokämie 
verlaufende  Tuberkulose. 

Gewi.<se  Fälle  kl  inischer  Pseudoleu- 
kftroie   können    demnach  tuberknlOoer 
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Natur  sein,  alle  sind  es  niclif  T?oux  ' 
and  Lannois  {Um-  un  ca.s  d'a<li  nie  in- 
fectiense  dae  au  stapliyloc.  iiyog.  aur.,  , 
Bev.  de  miä.  1890,  IMc.)  haben  gezeigt, 
dass  g:elegentli(h  auch  andere  Mikroor- 
ganismen allgemeine  Drttseuerkrankung 
hervonnfen  können. 

Bef.  hatswei  FAtle  typischer Pseudo- 
leukilinie  Ix'iin  Kinde  niikroskoitisch 
und  durch  Iniptung  auf  Tuberknlos^e  unter-  ' 
suclit;  in  beiden  Fällen  war  das  Er-  i 
gebniss  negativ.  Nenerdings  bericUtet 
Cy.evny  (Praj?.  med.  Wdchensclir.  1891, 
No.  7)  ebenfalls  iibor  negativen  Tuberkel- 
bacillenbüfund  Itei  malignen  Lymphom 
eines  SViJfthrigen  Knabens.  Impfiing 
scheint  liier  aber  nicht  voifenommen 
worden  zu  sein. 

Sehleieb,  Ein  Vül  von  Cyetloerens  celln« 

losac  siibretinHÜs  nebst  BenierkaigM  ; 
über  da.s  Vorkommen  des  (Jy.sticercas 
cellulosae  im  Auge  und  seinen  Neben-  i 
Organen  In  Württemberg. 

(WilrtU'tiili.  Mi  d.  Korre«i  oml«'"  iMm:  i*lh,  Nr.      )  I 

Verf.  liebt  bei  Beschreibung  seines 
Falles  hervor,  dass  in  Württemberg 
bisher  im  Gänsen  nur  4  Fälle  von  Gysti-  ' 
cercus  im  Auge  und  2  Fälle  \< n      sub-  | 
conjunctivalis  beobachtet  worden  seien. 
Diese  Zahlen  sind  im  Vergleich  zu  den  i 
in  Norddentschland  gewonnenen   sehr  { 
klein  (vergl.  Haugg,  üeber  den  Cyst.  cell, 
des  Menschen,  S.  1.^3'1.H4  dieser  Zeits  hr. 
D.  K.)   Verl.  giebt  daher  die  Anregung 
zn  einer  Untersnchung  Uber  die  wechselnde  ' 
N'erbreitnng  der  Taenia  isolium  und  des  i 
Cysticercus  cellulo.sae  beim  .Menscheu. 

Nach  des  IU:f.  Ansicht  ist  das  seltene 
Vorkommen  des  Cysticercus  cellulosae 
beim  Menschen  in  Württemberg  wesent- 
lich ein  Beweis  der  segensreichen  Wir- 
kung der  allgemein  geregelten  Fleisch- 
beschau. Im  nördlichen  Deutschland  ist 
bekanntermaesen  die  Regelung  derFleiscb- 
beschun  iiiiifreren  Datums  und  noch  nicht 
so  allgemein,  wie  in  Siiddeiitschland.  ' 
Hierauf  hat  Bolliuger  (Leber  den  Cyst. 
cell,  ün  Gehirn  des  Menschen,  Mflnch. 
Med.  Woehensebr.  1888,  Nr.  81)  bereits 


hingewiesen.  Bei  einer  Gesanimtzahl  von 
etwa  14'XK>  Leichen,  welche  in  den  letz- 
ten :\b  Jahren  in  dem  pathologischen  In- 
atitnt  zu  Hfinchen  obdosirt  worden  waren, 
wurden  nur  in  den  letzten  Jalui n  zwei- 
mal je  1  Cysticercus  im  Geliirue  des 
Menschen  gefunden.  In  Berlin  dagegen 
war  der  Parasit  bis  zum  Jahre  1877  bei 
r)3(X)LeichenGibingen  87  mal  i  ^  l,(i4pCt) 
zugegen.  Diese  gewaltige  Differenz,  sagt 
Bollinger,  hängt  mit  dem  seltenen  Ge- 
nüsse rohen  Schweinefleisches,  sowie  mit 
der  zweckmässigen  Einriebt  ung  und 
AnsftilniHifr  der  Fleiscbbcscliau  im 
südlichen  Deutschland  zusammen. 

Kitasato,  Experlinentello 
Untersuchungen  über  das  TetauusgifL 

i/.ciucJiria  rUr  H/ct«ae,  Bd.  X,  ».  :i67/%iä  i 

Ans  den  hoehinteressanten  Fest- 
stellungen des  V(  rf.  eiif  nehmen  wir  f(d- 
gende,  für  die  t'leiachbeschau  wichtige 
Punkte.  K.  fand,  dass  das  keimfreie 
FUtrat  dieselbe  tetanische  Wirkung  bei 
Versuchsthieren  hervorbringt,  wie  die 
Kultur  der  Tetanusbacillen  selb.<t.  Die 
i  etauusbacilleu  pruduziren  also  eine  spe- 
zifisch toxisch  wirkende  Snbstan:;.  Die 
Tetanusbacillen  dringen  selbst  nicht 
in  die  Blutbahn  ein,  dagegen  istdieses 
bei  dem  Tetanusgifl  der  Fall.  Das  Herzblut 
der  an  Tetanns  gestorbenen  Thiere  ist 
nielit  infektiös,  wirkt  aber  toxisch. 

Das  Tetanusgift,  ist  gegen  Hitze, 
sowie  gegen  Säuren  und  Alkalien  ziemlich 
stark  empfindli^ch.  Es  wird  dnrch 
eine  Temperatur  von  6.5  **  Geis,  und  darüber 
schon  in  wenigen  Minuten  i5  Minuten  und 
noch  kürzer)  total  zerstört 

Deninie,  Ueber  das  Vorkommen  eines 
rothcn  Sprosspilzes  in  <ler  Milch  und 
im  Käse  und  das  Auftreten  von  Oarni- 
katorrh  bei  Kindern  frflheeten  Alters 
nach  dem  («enu.ss  d(  rarf  ig  inflzirter  roher 
oder  unToilatandig  gekochter  Jlilch. 

(l'UtelriMiM  AA«tt«D,  VMMehrift,  n«rr«  HMioek  ftwldowi 

Brrlln  if.'i.i 

Ans  einem  Stückchen  Quark,  Avelches 
zahlreiche  himbeerrothe  Stellen  «ufMes, 
konnte  Veif.  einen  Sprosspils  (Saccharo- 
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myccs  lubtii  j  i.^ulireu,  dessen  Zelleu  einen 
mittleren  Durdimesser  von  4^  /»  besassen 
und  Sprossverbande  von  2—3  Zellf'n  bil- 

(IctfMi.  Anf  (iflatineiilaften  war  die  Ünili- 
furbung  erst  vom  (!.— In.  Ta^re  deiUiioli 
zu  erkennen;  Kartoü'eL<chciben  bedeckten 
sieb  nach  8—12  Tagen  mit  einem  himbeer^ 
rofhen  ■Rasen  von  2 — 1  luiii  l>irk('.  Auf 
stcrilisiihM-  Milch  und  Qiiaik  t^cdieli  iler 
Sprosspilz  gut.  Er  wurde  zerstört  durch 
8—10  Minuten  langes  Kochen,  durch  Sub- 
limat 1  :  10  kx»,  durch  Karbol  1,5:](>K). 
D.  schreibt  dem  rotlif^n  Spnwspilz  eine 
patliogene  Bedeutuiig  zu,  weil  er  den- 
selben zum  zweiten  Male  in  der  Milch 
eines  Bauenihofes  fand,  auf  welchem 
7  Kinder  im  Alter  von  :] — Ho  Monaten 
plüi/lich  und  ziemlich  gleichzeitig  an 
Diarrhoe,  theilweise  aoch  an  Erbrechen 
crkiaiikt  war«'n.  Die  Kinder  hatten  die 
Mürii  lull  uder  untrenücciid  <ri'ki'i]:t  l'i  - 
nus.sen.  D.  vermochte  den  rothen  bi)ru.>.»- 
pUz  nicht  blos  in  der  Milch,  sondern 
auch  in  den  Ausleerunjjen  der  Kinder 
nachzuweisen.  Reinkulturen  des  Pilzes 
erwiesen  sich  bei  subkutaner  und  intra- 
venöser Injektion  als  nicht  pathogen;  da- 
gegen giebtVerf.  an,  dass  2  junge  Hunde, 
Welche  mit  infi/.irtei' Mib  li  <:i  (tittert  wnr-  j 
den,  au  ähnlichen  Darmerscheinungen  er- 
krankt  seien,  wie  sie  die  Kinder  dar- 
geboten liätten.  (Nachprüfung  dieses  Be- 
l'undes,  welcher  mit  dem  bisher  Bekannten 
über  larbstoöbildende  Mikroorganismen  in 
der  Milch  im  Widerspruch  steht,  wäre 
sehr  zu  wttnsehen.  Junge  Hunde  stellen 
wecreti  der  häufigen  Erkrankung  an  Stai'pe 
im  \ (■rlii'^enden  Fall  ein  luii-  mit  \'i>r- 
siclil  aulzunehmendes  Versuchsmaierial  , 
vor.  D.  B.)  I 

Fubiui  und  Cantii,  Uebergang  von  Opinm- 
alkaloiden  in  die  Milch. 

(HalMeioiM  anmneliii«t«*t  8<  14  8.  mi 

Verf.  beobachteten  einen  Fall  von  Opium- 
vergiftung bei  einem  ;i^Ionate  alten  Säiiü'- 
liug.  dessen  Amme  in  einen  hohlen,  schmer- 
zenden Zahn  mehrmals  mit  Opinmtinktnr 
getränkte  BaumwuHe  gestopft  hatte,  fn  , 
Folge  dieser  lieobachtung  suchten  sie  die  ^ 


Frage  des  Uebertrilts  der  Opiumverbin- 
dungen in  die  Milch  experimentell  zu 
lösen.  Sie  brachten  einer  frischmilchen» 
den  Ziege  Morphium  durch  subkutane  In- 
jektion bi;i  und  geben  an,  dasselbe  durch 
die  Dragendorf'sche  Methode  in  der  Milch 
nachgewiesen  zn  haben.  (Dieser  angeb- 
lich gelungene  Nachweis  von  Morjdiium 
in  der  Milch  steht  in  direktem  (üegon- 
satze  zu  den  Untersuchungen  von  Lewald 
und  FrBhner.  D.  B) 

Menge,  Ueber  rothe  Milcli. 

(OentratMalt  t  Mtttrlokicto     PamlicBk,  Bd.  Vt,  «.  Mu 

In  einer  ans  Rendsburg  eingesandten 

.Milch  \on  rotlier  Farbe  fand  M.  weder 
den  Micrococcus  prodigiosus.  noch  das 
Bakterium  lactis  erythrogenes  (Hüppe), 
sondern  eine  Sai-cine,  Sarcina  rosea. 
Diesellie  ist  streng  aerob  —  daher  die 
reiciilic  lie  l'igmenibildinig  in  der  Ralim- 
schicht  — ,  bildet  aut  Agar-Agar  im 
Brutschrank  kein,  auf  Gelatineplatten 
dagegen  nur  bei  hinreichender  Ver^ 
dünnung  Pigment.  \Vachsthum  auf  sauer 
leagirenden  Kai  totfeln  sciilecht,  sehr  gut 
jedoch  auf  alkalisch  gemachten.  Die 
Milchkill turen  sind  seilest  nach  3  Monaten 
noch  alkalisfli  oder  amphoter.  Die 
Farbenersclieiuung  besitzt  im  Keageuz- 
glase  die  Eigenthümlichkeit,  dass  mehr 
weisse  und  gelbe  mit  ziegelrothen,  un- 
r«  imas.sig  streifigen  Lagen  stetig  ab- 
wechseln. 


ReehtHprcchuiig. 

—  Dsr  I.  StraAflMrt  des  RctahsgerioMs  hat  dnreh 

rrtln  il  vom  2.  M:n  IRSfi  /.n  K.  (  lit  erk.innt.  ilasi* 
il i 0  1'  I  i 8 c  Ii  b c 6 u  h .1  II 0 r  in  B a il e n  in 
ffleiclier  Weise,  wie  die  Enteciiei» 
il  11  II  S  (1 1-  8  R  C  i  (•  Ii  s  f,'  !•  r  i  r  fi  t  s  B  il.  f»  S.  i;53 
<1  i  <•  i<  f  ii  r  B  .1  y  o  r  n  a  n  <■  r  k  e  ii  ii  i ,  a  I  8 
Bcaniti'  und  di«  von  ihnen  .lUBge- 
Stellten  Gesund  Ii  ei  ts  ach  eine  als 
Affentliclie    Urlcnnden  nnzneehen 

8  i  11  <l. 

(Lutficlieidungen  des  KciebsKOriclits  in  .straf- 
snchrn.  Ifl.  Bd.) 

Kumml  im  Königrcictif  Sadiscn  den  ver- 
pflichteten Triohioenscliauern  die  Eigenschaft  voa 
BaanlM  olMis  WeKent  n?  (StraljsfsotKfiaeh  %  SB», 
Saclisisolie  Vcronlnang  vom  21.  Juli  1888). 
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ollige  Frage  hat  iler  3.  Stralieiiat  des  lüMciis- 

26.  September 
gericlits  in  sctnciu  Urtlicil  vom   g  Oktober^  ^ 

verneint 

In  <len  GrUiulcn  ist  ausgfllilirt  wonlcn.  lias» 
SO  wenig  die  Säcbsiaclie  Verordjiuug  voui 
St.  Juli  1888  eine  Bettimmiing  enthiüte,  welehe 
mm  Aosiiiiiok  lir.'ii  l'ii'.  das?  der  Staat  es  für 
aeloe  Aut'galie  craehtct  lialie,  Tricliineiischaucr 
alt  s^M  Organe,  als  seine  Beamie  «InauBtellen, 

sieh  ebensowenig  in  derselben  eine  Vorsehrif^ 
Unde,  welche  dici^c  rilielit  den  (ii  nit  indebeiiördt^u 
mwetae.  Ferner  besitze  die  anpc/.o^rene  Ver- 
ordnung kein>-  HesUmmung  des  Inhalts,  daes  zur 
Untersncliiin;;  von  Schweinefleisch  anf  Trichinen 
linr  ein  tiir  den  betrefft ndiii  ( ömeindebezirk 
vorplliclttctcr  Tricliinenscfaauer  zuständig  sei. 
Sehlteaslich  fbblten  in  der  Verordnnng  Vor«' 
fn'lirit'ten.  \\i  l('hi'  der  Stnafsri'pieninp  o^Ier  der 
(jieiueindol>eii<irdc  eine  dicnsiliclie  Zwanprsgewait 
gegen  die  verpBichtoten  TrichincnBciiaiier  ein- 
räumte. Andererseits  konnten  die  dem  Triehiuen- 
seliauer  ftberwiesenen  besondorcu  Funktionen 
nieht  für  die  Beamteneigenacliaft  geltend  gemacht 
werden. 

Wenn  vom  Reichsgerichte,  führt  die  Begrün- 
dung fort,  in  früher  von  ilnri  ent.«ipMndenen 
Recbtst'allcn  die  Ansicht,  ilnss  die  verptlieliteten 
Triehinenscbauer  als  mittelbare  Staatsbeamte 
anzusehen  .•'eien.  p^billipt  worden  ist.  so  liandelte 
es  8i<  h  in  jenen  h  allen  nm  andere  bundoi»staat- 
liclie  <:<  bicto  und  um  wescntlicb  andere  geataltete 
unterliegende  Verhältnisse. 

Nach  9  14  der  Yerordnnng  vom  91.  Jnli  1888 

ersclieint       /,u!.i>-;i;r,  d:i8-- >'iiic  einzeine  Geiiiriiplt 
behärde  durch  besundercs  Orttsstiitut  den  vun  ilir 
bestellten  verpflichteten  Trichinenaebanem  die 

Eigenschaft  von  (;tiiieiinl>''>c;iuifen  einriinnie. 

—  Oer  3.  Strafsenat  des  Reichsgerichts  bat 
durch  ürtheil  vom  IH.  >I.ir/.  ISIN)  zu  Hei  lit  erkannt: 

Dana  es  den  Thatbestanü  iuteUektueUer  Ur- 
kmidenfilltehnng  im  Sinne  von  S  9T1  des  Straf- 

geacl/,lnirli.>-  nielit  t'('i:riiiiili-,  wenn  der  Ge-vverbe- 
treibeiide  es  vorsatzlich  bewirkt,  dass  in  dein 
von  dem  Offentliehen  Pleiachbeaehaaer 
öber  das  Erfrebniss  der  von  ihm  vorf^enonimencn 
Unteranchung  de.-?  von  dem  Erstcren  go- 
aehlaehteten  Thieres  aufgestellten  Zeui;nitise 
unwahre  Angaben  über  Name  und  Wohnort 
dea  früheren  Besitzers  des  Schlaehttliieres  ent- 
halten sind. 

(Strafgesetzbuch  §  271,  Polizeiverordnung  der 
Begiemng  an  Erftirt  1889). 

Aus  den  Gründen  i»t  FoIgen<les  zn  entnehmen: 
Die  Eigcusehaft  des  in  Gemäsaheit  der  an- 
gesogenen Begicrungs  -  Polizciverordnang  an* 
gestellten  Öffentlichen  Fleisclibcseh.mers  .nls 
eines  Beamten  in»  Sinne  von  §  aöl>  des  ."^traf- 
gesctzbuelics  ist  nach  den  massgebenden  landes- 
rechtlichen  Yorachriften  nicht  su  bezweifeln. 


Kitiiigo  ist  anzin-rkennen,  dass  den  von 
ihm  in  seiner  amtlieiien  Eigeiisehaft  und 
I  innerh.-ilb  seiner  Znst.indiffkeit  .nnfi||,'e.stellten 
(  Zen^issen  die  Bedeutung  einer  «ffentlichen  Ur- 
kunde beiwohnt.  Von  dein  dnreli  tlen  fiffent- 
.  liehen  f  leischbescbauer  über  das  Ergcbniss  der 
i  Unterauehnng  anssasteflenden  Zengnisse  sind  nun 

die  von  «b'iji  <  ii' sverbetreilieriili'ti  /u  In  «  irkonden, 
1  in  Kubrik  1  — i  >  nthalt<  noii  .Niederschriften  nicht 
I  XU  trennen.    >ii  enthalten  die  Bezeichnung  des 
unterauehten  (Jefjenstande.-'.  insbesondere  hat  die 
Anpabe  des  Vorbesititers  in  Unkrik  i  augon- 
scheinlieh  den  Zweck,  zur  Feststellung  der  Jden* 
tität  des  Objekts  zu  dienen  und  iUr  etwaige,  nach 
I  dieser  Richtung  hin  spiter  nOthig  werdende  Er- 
mittelnnj^en  Aiilialt  und  l'nterlajjen  /ti  (j^ewäliren. 
\  Die  Niederschriften  dieser  Kubriken  werden  des- 
I  halb,  aobald  ihnen  daa  amtliehe  Zengniss  beige- 
fügt wird,  7.n  Bestandtheib  n  des  b  tztercn  nnrl 
der  mit  iiim  ausp-steilten  örtViitiielieu  Urkunde. 
IJarauH  fol^^t  aber  nicht,  daa»  ilie  lioweiskraft 
,  des  amtlichen  Zeugnisses  sich  auf  den  Inhalt 
jener  Vbrsehriften  der  Gcwcrbetreil>cndcn  er- 
strecke.  Ks  kann  keine  TSede  d.tvon  sein,  dass 
daa  Zouguiss  des  Fleiscbbeschauers  bestimmt 
oder  aach  nnr  geeignet  sei,  die  Wahrheit  der 

von  dem  Gewerbcireibenilen  erklärt. -n  Tli.U.-»arhe 
/.u  beurkiit>ilen.  Denn  ans  der  l'olizeiverordnung 
vom      M:ii  erjriebt  sich  weder  Recht  noch 

I  Pliiclit  des  l'leisebbeschauers.  die  R[cliti;rkeit  der 
I  Erklärung  zu  prüfen  und  das  Zengniss  auf  d.ts 
,  Erpebniss  dieser  Prflfunfj  /u  erstrecken.  Deshalb 
{  konnte  auch  der  angeklagte  Fleischermeister  mit 
Abgabe  der  inhaltlieh  unwahren,  aber  richtig 
!iii'derf.'e8chriid>enen    UrklÄriiiitr .    d.ii-n    er  das 
.Schwein  von  dem  Gastwirthe  J.  in  Klein-B.  er- 
j  kauft  gehabt,  nicht  bewfarkt  haben,  dass  Jene 
T  h  a  t  s  a  e  h  e  wahrlieitawldrig  durch  daa  Zeug^ 
niss  bekundet  sei. 
'  (Entaehoidnngen  des  Reich.sgerfeht  in 

.Strafsachen,  Bd.  20.) 

Bürln'isch.ni. 

Kirehaer,  Haadbuoh  der  MiiohwirthsciMft.  Dritte 
neu  bearbeitete  Auflage.   Berlin  1891.  Veriag 

Villi  r:iiil  l':iri",-. 

l)as  llaiuibuih  der  Milchwirthschaft  von 
Kirchner  hat  in  der  verfaftItnissmXssig  karten 
Zeit  von  9  .1  .ihren  bereits  hcine  .3.  Auf l.n^''' erlebt. 

;  Dieser  Umstand  selion  muss  aLs  eine  j,'iiie  Km- 
pfehlun;?  der  VeranlajcunK  des  Biu^lie.«  und  der 
Behandlung  des  Stoffes  angesehen  werden.  Dem 
Verfasser  selbst  spendet  einer  der  kompetentesten 

:  Beurtlieilcr  auf  dem  (iebiete  iler  Mib  Ii  wirtliMchaft. 

I  Benno  Martiny,  dessen  klassisches  Werk  „Die 
Mlteh,  ihr  Wesen  und  ihre  Verwerthung**  aneh 
dem  Werke  Kireliners  zum  Theil  .tIs  Gnindlap' 

,  gedient  hat,  hei  der  Bcsi)rcchuiig  der  vorliegenden 
Auflage(DentseheHolkevelaeitung)gaBsbeBondere 

'  Anerkennung. 
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Et  Ist  noeh  nicht  allsu  g«ninme  Zelt  her, 

ila^s  il<  r  ijiilcli^virtlischiiltlii'lii'  Betriol»  sich 
w  UscitHchaltlicher  Bcarbcituag  erfreut.  in 
dieser  kimei]  Zeit  ist  «W  mit  Maeht  an  dem 
Ausbau  iler  Junpoii  l»is/iiiliti  ycrirlieifof  wonlt-n, 
uiul  mau  inuss  ilnlu  r  mit  1  rcmteu  licgrii^sfu, 
dass  es  ilcm  \  >  rt;i?i^or  niöglich  war,  uuf  »■in 
vollständigeb  Bild  des  lieutifpea  Standes  der 
Milehwirthschaft  zu  geben.  Der  Verfasser  hat 
in  der  nouffitcn  Aufla>rt>  i*eiiios  llaiidliui-lK.'is  alle 
Arbeiten  aus  den  milchwirtlischaftlicben  Instituten 
UBd  iDsbesondere  die  sahireichen  bakteriologi- 

•Cbao  UnlersucliUDfreii  beriii'k-'iflif  ?t,  wdrlip  itn 
Laufe  der  It  tztcu  .lahri-  iilit  i  Milcb  uml  Milt-h- 
Terarbeitung  angt-stollt  wunh  n  siiiil. 

Das  uuilassi'inlt'  Work  Kirchners  mnes  als 
ntnicstfs  soiiior  Art  iii<^lit  l>h)s  tlir  den  praktischen 
Milchwirth,  >ou<lcrn  auch  tllr  den  mit  der  Kon- 
trolle der  Milchurirtschaften  betrauten  Tliierantt 
als  ttnentbehrlich  bezeichnet  werden. 

Anleitung  zur  Untersuchung  der  geschlachteten 
Schweine  auf  Tricbiaea.  Herausgegeben  vuui  lier- 
iiogLBrai>BaehweiK'«-l>Baebar^iscbeo  Obersanitäti- 
Kollegitini.    Hrannsrhwi  if,',  IS'Jl. 

iJie  vorliegeiidf.  auilliflio  Anleiiuuff  eutliiilt 
eine  Ubersichtliche,  kurz  gefas^tc  und  leicht  ver- 
ständliche Unterweisung  im  Clebranch  des  ein- 
fochcu  MikroBko|i8  und  in  der  Untersuchung  des 
Schweinetiei»>clii'8  auf  Trichinen,  ferner  die  tllr 
BrauDSchwcig  geltenden  gcsotsllclieu  Bestinimon- 
gen,  den  Schuta  des  Pnblikun»  gegen  den  Genuas 
trichineiilialtigen  SchwcineHciBclics  lielr.  ein- 
scblicsslich  eines  kleinen  AnhaugM  ülier  ilie  Finnen 
der  Sehwein«.  Die  kleine,  32  .leiten  umfasaende 
Si  liritt  iiiiissi  flir  den  ins  Auge  gefassten  Zw  eck  als 
f; an/,  .  ntspreeheiid  iMwiehnct  werden.  Aufgetallen 
ist  <leui  Referenten  nur,  daiHs  auch  in  dieser 
Schrift,  wie  in  der  referinen  Abhandlung  von 
)IfiIler(S.175)  die  Behauptung  nufgcstellt  ist.  die 
'J"richinenk:i|i^<  1  In  >ri  ;ni>  K.ilk,  au-srr.li m 
dass  von  äcliweiui-niinneu  gesagt  wird,  ilic- 
aelbon  werden  sowohl  in  den  Muskeln  wie  fm 
Fett,  ganz  tios(»ii<lers  aber  in  den  Eingo- 
weidun,  an  den  liärineu  und  iui  (Jekrose 
gefunden,  bekanntlich  handelt  es  sich  bei 
letzterem  Befunde  nicht  um  den  Cysticercus 
ceiluiuHae,  Bomiern  um  den  fiir  den  Ucnsclieu 
unscbAdlieben  (    'i  >  i  i   i  tmkoUis. 

Kleine  Mitthellungen. 

—  Nach  der  Krimlnalstatistik  fiir  das  Jahr 
latm  (Statistik  des  Deutschen  Keicbes  K.  F.  Bd.  4&) 
worden  von  deutschen  Gcriehten  verartbeilt: 

1.  Wegen  VerfalHi  lniiitr  von  Nahnings-  und 
Oenuübuültrhi.  Feilhaiuii  vcriiilschter  oder  ver- 
dorbener Nah  rungs-  und  Gonussnüttel  und  wegen 
wiederholter  Zuwiderhandlungen  gegen  das  Qeaetx. 
betr.  den  \  >  rkcbr  mit  Ersatzmitteln  fÖr  Butter: 
tut)  Personen  gegen  »TO  im  Vorjahre  i.  <larunter 
374  evangcl.,  ifM  katlioi.  Christen,  12  Judc^.  Ver- 


■  hXltnissmftssig  viele  Verurtheilungen  erfolgten  in 

Bayern  und  Württemberg  11"  bo/.w.  Mi?  gejjen 
äti  bezw.  82  iiu  Vorjahre^,  uauientlich  im  Neckar- 

!  kreise  (96  gegen  17);  hierbei  ist  je^loch  an  be- 
rücksichtigten, dass  die  Verurtheilungen  wegen 
Zuwiderhandlungen  gegen  das  letztgenannte  üe- 
sctz  in  den  Zahlen  des  Voijahres  nicht  mit  ent- 

I  halten  sind. 

'      2.  Wegen  Uerstellung  und  Feilhalten  gosund- 
lieitsschüdlicher   Nahrungs-.    (ienussmittcl  und 
,  Gebrauchsgegenstände:  360  Personen  (dieselbe 
)  Zahl  wie  im  Vorjahre),  darunter  184  evangelische. 
li>M  katlifdlsche  Chri.titi  ii,  15  .Ttnieti.    Die  meisten 
Verurtheilungen  erfolgten  wie  im  Vorjulire  in  der 
Provins  Schlesien  (III),  in  der  Provlna  Posen  (S8), 
in  Wcslfreussen  23  .  in  Bayern  BOi.  nninentlich 
Mitteltrauken  i'Jir..  ferner  in  Pommern  und  im 
Qrossberzogthum  Hessen  (je  22  .  in  Berlin  nur?. 
(VerOfiieaU.  d.  lutiaerl.  Geaundk-Amts.) 

—  Der  AuNmt  Spaekaehmnal  •  ProNM 
endete  nan  doch  laut  Beri>  hi  <1>  r  ..A  tcliener 
Poat^'  entgegen  dem  Kölner  PruzeiM«  mit  Frci- 
apreehnng  der  des  Sehmnggels  angeklagten 
Personen.  Ks  ^\  tirde  zwar  alf  envicsen  betrachtet, 
dass  e«  sich  um  ami  i  ikaui.'-i  lien  bpcck  gehandelt 
habe.    Indesaen  konnte  der  (u  iiclitshuf  nicht  lu 

I  der  Ueberzeugung  gelangen,  ilass  die  5  Anire- 
I  klagten,  gegen  welche  die  Verhandlung  getuiirt 
I  wurde  —  die  3  in  Hollaml  wohnenden  llaupt- 

angclüagten  waren  nicht  erschienen  —  sich  vor- 
I  sttzlieh  der  Kontrcbnnde  oder  der  Mltthi^terschaft 

an  derselbe i:  s.  liuM';-  genneht  tiattcn. 
i       Ole  Verbreitung  der  Maul-  und  Kiaaenseacha 
I  &mk  Ma|«rniMi  b«1r.  Das  Preussisehe  Minlste- 

'  rium  für  I,andwirtli^i  !i,if'l  n.  w  hat  Jiiif  Kürk- 
siclit  auf  die  l'ehi  i tiagungen  der  Maul-  und 
Klauenseuche  durch  Mngennilch  angeordnet,  daaa 
beim  Ausbruch  der  Seuche  die  Magermilch  vor 
dem  Wcggcbea  dtnoli  Ebkteiteii  'voo  Dampf  auf 
io<i  zu  erhitzen  Mi  (vergL  DieckerhoiT,  Ucft  I^ 

,  b,  Iba  tyJ}. 

I      —  VwfalMt  ftg«tt  I  R  de»  Naferaifairilbl* 

gesetzes.  l''iiioiii  Klcisolier  in  liindenan  (Med. 
Bezirk  Leijizigi  wurde  nacligcw  it  son,  il.itis  er 
eine  von  allgemeiner  Tuberkulose  befalleni .  «»u 
ihm  fllr  50  Mark  gekaufte  Kuh  geschlachtet  und 

1  nicht  nur  das  Fleisch  zu  Hackfleisch  und  Wurst- 
ileisch  verwendet,  sondern  auch  die  liochgrailig 
mitTuberfcelknotcn  durchsetzte  Lunge  und  Leber, 
letztere  beide  naeh  Anasebnelden  der  grosseren 
Knoten,  zu  Wurst   verarbeitet  und   diese  \er- 

I  kauft  hatte.  Ks  erfolgte  die  Verurtlieilung  des 
FIdachers  zu     Monaten  Gefängnis«. 

:>1  hilin  1  ii  lit  über  das  Meilizinalwesen 
im  KuiiigiLich  baclibcii  auf  das  .lalir  188'.'j. 

—  Fleitoliverglftungen.  In  Klingen  thal 
1  (Med.  Bezirk  Auerbach)  erkrankten  ti  Personen 
I  nach  dem  Genüsse  von  Wurst;  UnterBucbnng 

derselben  crgabnegatiTcaErgebnisa,  diePatienten 
'  genasen. 
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In  Geyer  wurden  16  Penionen  nacli  deni 
(lonuBso  von  Wurst  krank:  w.-iinsolifinlicli  wnr 
die«clbo  aas  fauligem  Fleische  liergeateiiu  Der 
Fleitcber  warde  mit  14  tlgi^r  Qefkni^fesstrare 

In  Gendorf  (Ucd.  Bezirk  Lübau)  sind  Aiitau>rH 
Angnat  bei  dem  groMeii  SehiesBfeste  /.M- 
reiclie  Besnclier  natli  <lcin  Ocmissi'  von  Kall>B- 
braten  un<l  Würsten  sdiwcr  i'ikraiikt :  fiiic  Person 
ist  geatorlien  Kin  Wirtli  liatte  während 
Peatea  21  Kälber  verbraucht  Eim  derselben 
sehten  krank  gowewn  su  sein,  denn  Bratenfleisoh 
nnil  Würfitc.  wclclie  aui  2.  Ta}?e  von  ilieseni 
Wirtlie  bexogeu  worden  waren,  fUlirtcu  schnell 
ni  befUger  Erkrankang,  welebe  alcb  In  starken 
Leil>8clinier/.i*ii,  l'ehelkeit.  Ihlucrlirri  mit  Durch- 
fall kund  ^al>.  Nälicrus  über  Uii  Natur  dfr  Hr- 
kmnkun^  «le;«  Kalbes  wurde  nu-lit  rrmittelt. 

<2l.  Jahresbericht  Uber  dns  Mi-dizinalwoHrn 
im  Königreich  Sachsen  auf  daa  Jahr  HSÜD). 

—  Ell  leiM  XeMprtMtrlMi  fQrViitereiiebiin^' 

des  Schwi'iiietlcisclios  atif  TrirliiiHMi  hat  Dir- 
inaclifv  S(-hlai:lit  in  Laii^'liihr  kotjstniirt  und 
ein  ratdit  darauf  t  rhaltt  II.  Dasst  llpi-  kann  jt'docli 
wegen  ilc»  hohen  Preise»  (9  M.)  und  »einer  koni- 
pliiirtcn  Zusamnienm-Ixun^  auf  eine  weitere  Vcr 
hroitung  um  »<>  wciii;;er  hntlVn,  als  das  liilligo 
and  cinfacbe,  in  Berlin  gcbrüuchlichtt  Konipres- 
Boriiim  allen  Anfonlemngrn  vollauf  genflgt.  Da» 
Koiiipri'ssiiriuni  von  ScIiiai  Kt  lM  >t('Iil  aus  2  tilas- 
piatieii,  2  gelenkig  vcrbuudi-nen  äcliit-nenpaanMi 
aus  Messing,  4  nresseehnivhen,  einer  Querstange 
iiir  Fixirung  di  r  M^Rsiiif^schieneii  und  einer 
Führungsschiene  zur  Abgrenzung  des  L'ntei- 
suebaagsfeides. 

Amerikanisches  Schweineschmalz.  l»as 
l'ulizei-I'rii.'^idiuni  /.u  ürrlm  hat  in  den  ainllit  lit'ii 
VerOllbntliehungen  (ibcr  dl*'  l'itti  r>nrliui[^'<>n  von 
Lebensmitteln  bekannt  gegeben,  iia»><  m  U  in  dem 
sugenanntfn  anierikani-seiien  Scliweineschmalze 
bctrilelitliilic  .Miii;;tii  vcgetabilia<-l!fr  Fette,  ver- 
mathlich  Bauuiwullsamcn-Oel,  beigemischt 
finden  Riermlt  in  vollster  Uobereinstimmung 
stollti'  die  l.elienxmittclpilllimgsstatixn  /u  Karls- 
ruhc  unter  iil  Proben  von  auierikanisclieui 
Kehweincscbmaln  81  mit  Bauuwollsamen-Oel  ver- 
mischte fi>st 


Ta2;esgescliichto. 

—  Schlachthausbauten  sin  l  ;;e|)iaiit  in  lleidr-l- 
berg,  Bernau,  Lahr,  und  Miililhausen  i.  Th.  Der 
Kuatcaansehlag  des  Selilactitliauses  in  Heidelberg 
bellaft  sich  auf  550(X)U  Mk.  Der  Bau  eines  neuen 
Sclilarlithaiises  wui de  in  Zwickau  begonnen  das 
alte  besteht  seit  dem  13.  Jahrhundert).  E  rO  f f n  u  t 
wurden  die  Sehtaehthitnser  In  CMInberg  and  Eis- 
Icl.en  Die  Krnffnnnf:  ffeht  bevor  In  ttelcbenbaeh 
und  Maricitwerder  (1.  Okt.J. 


—  6efM  Ae  ElnAiiir  dee  wefeieblnohtaleR 

amerikanischen  Rindfleisches  hat  der  Hheiniseh- 
We»ttlilif*elR  Be/.irksverein  im  I  »eiitNclieii  l'lei.selier- 
verbnnde  an  den  Bumie.srath  eine  l'etition  ge* 
richtet.  Zur  Bpfrriiniluii),'  dieser  l'etition  werden 
alle  Punkte  aiij<efilhrt,  welche  in  dieser  Zeit- 
selirilt  illeft  8,  S.  125  L'Si  fre^fen  ilie  F.iiit'ulir  und 
den  freien  Verkauf  des  ausgeachlaelitcteu  ameri- 
kanlaehen  Kindfleiaehes  geltend  geniaeht  worden 
sind.  Nanieiitlieli  utinle  niirli  lietnnt,  dass  ^n 
Bcdiiifniiis  lür  die  Einliihr  aus^'csehlacliteten 
aroerikanisehen  Kindfleisehea  nicht  mehr  vor- 

licffe,  seit  die  l"iri1'iilirlie'lin'.,nini.'eii  für  leluMnles 
auierik.inisclu>  Uiiuhiiii  wcientlieli  erleichtert 
wurden  seien. 

Ks  ist  im  sanitätspolizeiliciion  Interesse  sehr 
zu  wünschen,  dass  dem  o)>engcnanntcn  (lesuche 
fitatt;,''ej;el>cn  winl.  Andererseits  wäre  c» 
aber  nun  hoch  an  der  Zeit,  dass  die  Ein- 
fuhr des  amerikanisoben  Sehweine- 
fleiBclios  unter  ilen  in  die.«er  Zei  t  sdi  ri  l't 
iiiehrlaeli  erörterten  Kautelen  endlich 
gestattet  würde.  i>er  Fleischkonsum  hat 
in  Police  der  Indien  Flei8ch))reise  im  ganzen 
Deutschen  Keiclie  während  der  letzten  Jahre 
einen  ganz  erheblichen  Kiickgang  er- 
fahren. Der  tägliche  Konsam  an  Fleiseh 
ist  aber  von  der  elnschnotdendstcn  Be- 
d e  u (  u  II g  f Ii  r  d i e  (1  esu  iid hei t  und  I  - e  j s  j  u  ii 
fäbigkeit  des  Volkes.  Und  es  besteht  nicht 
die  geringste  Auesieht»  dasa  diese  Verhültniase 

einer  Be.*.seruiig  enffre-.'eiifjehen.  Im  ( leu'enttieil 
versiirieht  da»  rtm>ihelic  l{(i(,'frenant>lnljr\  erlml 
rückwirkend  die  Mii^liflikeit  noch  mehr  in  wr- 
liiigcrn.  dass  die  breiten  Volksschichten  sich  mit 
hinreichender  Fleischnahning  versehen  können. 
Hei  die.icr  Sachlage  utuss  die  Aul'heliun;;  des 
Eiufuhr%'orbut8  gegen  das  billige  auicrikanischc 
Schweinefleisch  als  wirksanrntes  Mittel  aar  Ab- 
steiinn-  die-es  tfaataAehUeben  Kotbstandca  be- 
zeichnet werden. 

—  TrIebtaMto.  In  Planafelde  bei  Halle  ist 
nach  iler  „Deutseh.  Fleiseher-Ztg  "  ein  STJ.Ihrifjer 
Manu  «m  Triehiimse  geBtorl'en.  Das  .<<cliwein, 
von  welchem  das  ^^cnosSiene  FkiRli  herriilirle, 
war  von  dem  Manne  zum  Hausgebrauch  ge- 
scblaehtet  wonlen.  —  In  Mühlrlldlitz(fteMesien) 
sind  nach  derselben  liuelle  20  Erkraiikini^^^tiniu 
vorgekommen,  welche  als  Trichinose  angeschen 
werden.  Der  SehIXchter  ist  seihet  erkrankt;  er 

lieh.ainitet.  dass  er  alle  v<>u  ilni'  ;;rschla<-lit'  teii 
.■'cliweine  liabe  mikroaki>j)i.stli  untcrsnclieu  lasHCn. 
—  Die  3orI,  Pol.  X.ichr."  theilen  mit,  dass  unter 
der  Bemannung  des  llremenser  SehitVes  ..Nixe" 
während  seines  AufeullialteÄ  in  l<|uii|uc  die 
Tricliinnse  ausgelimchen  sei.  IG  Mann  erkrankten, 
2  starben.  Nack  der  „Wescr-Ztg."  Itatten  die 
Matrosen  jedoch  kein  flir  den  Kxport  bestimmtes. 
pepiiKi'ifes.  siiiiiirrn  tVi-e!ie.-  rieigch  \eiii  einem 
lebenil  angekauften  ."^vhwciue  genossen. 
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—  Zur  TrlcMlMNCkau.    \Vio  ii«.tliwriiiliL:  riiic  I 
tu  s-^i  i  p  OrgnniRfltlon  lU-r  TricliiMenscIuiu  ist,  winl  | 
liiiil;iii;;lich  «liircli  ilio  proHso  Zahl  von  TrtHiIncn- 
hoCiindcn  crwifBeii,  wcldu-  ;illi:ilirlioli  in  IScrlin 
bei  iter  nochmaligen  Unteraiicliuii^  iles  von  nue»cr- 
halh    «lng«ftthrl«n  SrlivreinefleiMhe«    gemnr-ht  i 
winl'  H    Nun  lif^'t  niK  Ii  an»  L.-in'lt'lterf.' :i,  AV.  dir 
Nacliricht  vor,  (las«i  bei  cU-r  Na<'lircvit*ion  liiti!» 
boi«it«  itnus^rtialb  «nterBiiehtcn  Schweine«  Trlohi- 

nen  p'<'t'Mii>!<>n  \vnrilcti  "•■icn. 

—  Deutscher  Verein  Tür  öffentliche  Gesundheits- 
pflege. 17.  \  i  TR-iiiinilmi;;  in  Lt  i|>/.i(f  vom  17.  '•!» 
20.  Sopt.  Für  ilen  h.  Gegenstand:  ,,W"us 
tUwl  Abdcckeiricn  in  grossen  StXdtrn  i'inzn- 
liiiiii-nV'  ist  (lor  (;«  t:i'n8t.tn<l:  ..Killilr.Minje  fiir 
Fleisch  und  amk-re  Nahrungsuiiltcl,  Iti-f  Cü*h. 
Hedisinalrath  Prof.  Dr.  Frans  Hofnann  (LeipsigVf 
auf  di«  TagTBi'iiliHinfr  p'noniuit'ii. 

Tlrchow-Suuduf. 

Au  BettrflfTOn  «ind  femer  eingegangen: 

Von  den  'riiiiTar/.icn    >:ni  Strajilen, 
WfÄliiiaiii  liiianii  unil  Mcvcr  zu 

W.  Ncl  "...     i;5,00  Mk. 

.,    Vi  t<  riii;lr-.\8»C!«!*or  Iloyne-Popcn      6,00  „ 
„    l>i!|iartcint'iitcThi('rar/,t  PcforH- 

ISroiiilior^  

(irt^uztliiurarat  BiTti-lt-Ostrowo . 
Kreiatbienirzt  Tictzc-Colmar  i.P. 

Roskni'^ki  Franatadt 
Scliick-tiraclit  .  .  . 
Lie«enberg  •Mc«orf  tK 
:nt.  int  l'Iiso  .  .  . 
SrlilaclitliatiMlirt'ktur  Fi.scliöder- 

Brombcrc  

Tbierarzt  llcr/lKTg-PoBcn  .  . 
Rcniontc-I)c|tot-Rossnrzt  Stoft- 

iiu'istcr-l'ldllw  L-11  

7  .Militürthicriirztcn   der  l'i-ov. 

Posen  22,00 

Profr:<s(.r  Dr.  V\iU.  Il.illr  .  .  .  10,(1« 
Kn'i>iiii<'rai/.t  .M i(  iiai  I  IUtcuI  .  lO.iMJ 
S('lihK'litliai'>  Iiis|>ikior  Keims- 
fcid-Fr:Mikliir«  a.  Oder  ....  5,'K) 
Kri-ictiliicrancl  Kuitert  Draiidnirg  &,<K) 
(»iK-n-osM.mt  Niittuiaun-  Ualber- 
stadt   '<**' 


1» 

n 


5,(1«) 
3.UÜ 
3,00 
3i(J0 
3^ 
8,00 
8^00 

;!,iN> 
3,110 

8,00 


II 
tf 


Von  Prof.  I)r.  JaiiNon  Tokin  '.l:i|ian) 
„   Kreiatbierant  Junkers -Anger* 

mUnde  

Kroistiiierant  BanmgSrtel- 

Ütfchatz .  

„  Prof.  Dr.  Dieckerhoflr-Berlin  .  . 
„  Prof.  Hr.  Frölinor  ruTÜn  .  .  . 
„    I)«'p!irl«  uientstliierar/.i  i»r.  Mt'hr- 

•lorf-Königshürfi  , 

H    Kreiatlüenirzt  Ürebo-Altona  .  . 


lU.OO  „ 


10,00 
10.00 
10,00 


10,00  „ 


ITO/m  Mk. 


Datu  die  ftliher  eingegangenen :   

Kiisammcn:  .  770^70  Mk. 
MUiiclicn,  den  2^.  Juli  1891. 

Ur.  Steiabaob. 


Personalien. 

Hossaut  Uthotl  in  ll.-tnnover  wurde  als 
Thicrarst  am  dortigen  Central-Rrhlaclit-  und 

Vii  liliof,  '!'!iit  !-:ir/.t  S <•  Ii  u  br ! n  ^-^  \  <in  Mi  hls;ick 
ililinitiv  alti  .^clilatlitliaus  Iii.'-iu'ktDr  in  Siiincidc- 
uiiilii,  Tiiicrar/t  llint/.i-n.  )>>li<  r  in  Goili,  tvm 
Schlachthof-Verwalter  in  Kleve  und  Tlilerarzt 
Beyer  aus  ILmuncrstoin  al»  Scidaelitlian.«  -  In- 
N|M'ktor  in  I  >iiil.^ili-F.\  lau  an^rcslfllt.  Krfi.sthicr- 
am  llauianu  inStricgau  wurde  mit  der  Leitung 
desSeklaehtbofcsdaaellwIbctrant.  Zum  Direktor 

<io  s  Viril-  II  ml  Ii  ja  f  Ii  t  Ii  (1  fi-.s  in  NiirnluM'f/f 
wurde  üc£irkstiiierai-zt  Jio;^ncr,  zum  .Sehlavht- 
lioftbierantdaselbatBesIrkatbienintHchtlffakrt 
ernannt 

Yukanzeu. 

Ibbenhiircn,,  Rnmhild,  Lnben  (SoMca.), 

Ti  I s  i  t .  T.  ii  l>i  <  k  .  1>  ri>M  Idiir  f.  Ma  ri»'n  \vi'r<l('r, 
Ra t  Itv II o w ,  .Sc  Ii w c i d II i  t z,  Kur I sr u h c  [Italien). 
(Niiheres  siehe  No  9  Iiis  11  dieser  Zcitsehrift) 

I-u  (I  w'l  j;^.-*!  II  B  t :  Iii^pi'ktor  fiir  atii  1.  \  i min  r 
zu  t  r«ilViu'ii<li's  Sclilaeluliaus  OCWJ  iL  (iciiall, 
freie  \V<ilinuu^'  und  Feuerung).  Bewerbungen  bis 
10.  äe|itomlM.>r  au  den  .M.-i^^'strat. 

11  e  b  i- 1  /.  I  : 

.SclilaclithaiiH-Tliieraivt  irlii  'I  in :  II miiover, 
.S(  lineidomtthl,  Deulücli-K^lau,  Kleve  uud  Neurode. 


Zur  Nachricht. 

Iti  Fii!f.'e  einer  Heüifmis:  als  rrofessor  an  iWc  'Fliieräiztlichc  HolIislImiI»!  zu 
Sinti  gart  habi;  ich  nieiuen  \Vuhu.<it.z  nach  dieser  .Madi  verlegt.  Gefällige  Ziiseii- 
(Inngeii  ersnclie  ieh  daher  von  jetet  ab  nach  Stuttgrart,  Thiernnstliche  Hochschule, 
adi'esinireii  zu  wollen.  Gleicbüeitig  richte  ich  an  all«;  Herren  Kollir^i  u  die  Bitte,  mich 
wie  Im  nun  viMT';in[r<Mn'n  .Talirf  so  ancli  ferner  dun  li  L'eberniitleliing  von  .Arhcilen 
und  TageMioli/.en,  uu.s.serdeni  durch  Ein-^endung  i^auität^ipulizeilith  iiitere^j^ianterer 
Präparate  hei  der  Herausgabe  dieser  Zeitschrift  nnterstfitaen  sn  wolloi. 
_  _   _^   Ostertag.  

'^nwüräniicbw  Ra««kwwr'(«Ml.  tnMnMBthcfl):  Dr.  OMMtag.  —  VartAr  aa^  BfenIhMi  m«  BietorS  «cbMia  im  UtrOÖ^' 

Dmcli  «w  W.  BS»Mt«lB,  Bcrtts.  • 
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Geschichte  der  Rinderpest  iind  ihrer  Literatur. 

Beitrag  zur  Geschichte  der  vergleichenden  Pathologie. 

Von 

Dr.  med.  W.  DierkcrhofT, 

Profcwgr  an  'ler  thIrrJtr/tllrl.i. ii  Muchncliul<  tu  Hrrlln. 

Frei*:  broach.  )1.  12.—,  geb.  M.  13,60. 


üeber  die  Diagnose  des  Kehlkopfpfeifens  bei  Pferden. 


Von 

Dr.  med.  W.  DierkerholT, 

1  der  llii<?rfirzüichi>n  IlucbKcliult-  tu  U><rlln. 

Preis:  IL  1,—. 


Entwickelung  und  Aufgaben 


dca 


medicinisch-klinisehen  Unterrichts  in  der  Thierarzneikunde. 


Von 
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Kybnilt.  Bericht  Uber  die  städtiaeho  Fleiaeh- 

«eban  im  Betriebejabr  1891/92.  188. 


Kgr.  Sacliscn.    Bericht  über  das  Veterinilr- 

wesen  flir  das  Jaiir  imi  162. 
.Sprcmberg.  Schlachtliof-Bericht  lbi)l/d2.  222. 
.Stolp.  Statiatlaehe  Znaammenstellmm:  nbw  den 
St  lilaelithofbetrieb  in  der  Zeit  vom  1.  Oktober 
It^  —  bis  dahin  1891.  139. 
Würabaig.  Fleisebiconsum  nnd  Fleisebbeaehau 
pro  18; Hl  32. 
FleiHchbescbaucr,  In  Betreff  der  Belohnung  der 

empirischen  bl. 
Fleiscldiescliauknrite  HU-  die  vom  Milit&rdlenet 
befreiten  LeliiTr  186. 
!  Fleischheschaukursc  fftr  Intendantur-  und  Pro- 
viantbeamte bezw.  Zahlmeister  &0.  IUI. 
FleiaehbeBebanknnvs  f&r  Hilitirtierftnte  SGa 
Flcisclierverbandstag,  Der  XV.  deut«ehe  806. 
I  Flclschkontrollc  in  Kussland 
!  Flei»ebpiol>en,  Die  bei  der  Triebinensehau  in 
Berlin  ttbrigbleiliendcn  121. 
Flcischschau-Einrichtung.  Ueber  —  v.  Peter»  20». 
I  Flei.selivergiflung  47.  122.  226. 
I  Fleiscbvcrgiftung  in  Arfenreuth  62.  22C. 
I  FleisebvorgitYung  in  Holienstein*Emsttlia1  FO. 
Fleiachvergiftnng  in  Kireliliiirle  14.S. 
Fleischvergiftungen  —  von  Ostcrtag  1Ü3.  210. 2:^7. 
Fl^whveribraneli  In  den  veraeliieilenen  Lindem 
142. 

Flcischwaaren.  l'ebür  den  LiuAuss  «les  Räuchern» 
I     anf  die  Fäulnisserteger  bei  der  Konservtanrng 

-  \(>ii  Ben  51. 
Fniiiemiiilili,  Kiiiihlliche  142.    Keinigi'liall  UÄ 
Freibank  in  Milneben  W. 

i  Fivibänke  18.  ÜO.  80.  lOa  12t.  143.  2U6. 
]  Fretbankflraige  in  Oesterreich  144. 

Fiitteifclt,  Einliii.-f^  .luf  d,i.<  M^lrlifett  2!^. 
Füttcrungaversuelie  mit  amerikanischen  Trichinen 

—  von  Klaphake  IBS,  VSS. 
Flitteninffsversiulie  itdr  niis  Aiiierikaeingeführtcni, 

hier  trichinös  befundenem  gesalzcnciiiSchweinc- 
üeiseh  iSehinken)  —  ^  on  Jalmssen  197. 
Flitternngavenuebo  mit  trichinösem  amerfka- 
nisehem  Fkiiche,  Voiliufige  Htttbeiinng  — 
von  Frünkel  214. 

(Jebiiiut  lii>,  Ueblo,  im  Mctzpereibetrieb  —  von 

Zseliokke  <J. 

Gefrorene»  Fleisch  zu  erkennen  —  von  Ma^ean  131. 
Geht  Tnrtama  stibiatus  bei  roeilikamenCisen 

(;:dii  n  in  so  grossen  Mengen  in  ilie  Milch 
Uber,  dass  er  der  lety.tcix>n  schädliche  Eigen- 
aebaften  verleilit?  840. 

Hämaturie  <leH  Kindcb  iH«. 
Hämorrhagien,  multiple,  in  der  Muskulatur  dor 

Selint'iiu'  .""kS. 
II;uninliltratiiin  mit  Gangr.'ln  205- 
H;oi,sthier-Seuelie.  —  l'eber  eine  neue  .«nf  den 

Mensehen  Qbei  tragbare,  v.  l'erroncito  72. 
Beringsknehen  als  Kiaittbtter  Ar  HilehklUi«  896. 
nabnertuberknlose,  v.  MalEiicei  186. 
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UnniiiH'ni  —  Ucbur  viu«  AlaMwn  -  Erkrankung 
infolge  GenntBea  loMiker  ~-  v.  Simon  28. 
tlundcsehlaefatung«!!  106. 

ImpfresulUte,  —  Zur  Bmirtheilung  «lur  positiven 

L»  nit  tnbcikulltaem  lfot«rial  läO. 
lotoxikationsn  duroli  Ftteligift  184,  S39. 

KadATavVenurbeftiuigs-SyHteni  i>t»i.  .iis  ]^f). 
KadaTer7erftrb«itnng  —  Zur  Frage  der  143. 
Kafill-Desinfcktnr  81,  185,  SÜ6. 
KaUisIcbcr  —  Erkrankung  niclirenr  Personen 

durch  üenu«s  einer  K.  —  v.  Pirl  47. 
^Ulklg-fibrOM"  KnOtclMD  dor  Pferdeleber  — 

V.  Willnrli  1!>:>. 
Käscvcrgiftuug  2S>f). 

KeirngtHmUt  der  Pnuranmileh,  v.  Cohn  u.  Ncu- 
mann  138. 

Kleine  Mittheilungen  IH,  :J7,  r>8,  78,  98,  119.  140, 

104,  183,  'JA.  J>1  2iH. 
KoobeoiUepräparutc  in  gefärbten  DauerwUnten 

—  V.  Klfnger  n.  BiiJanl  & 
Koii«prvirunp:»inittel  Ahr  Pleiwh  und  Fleleclt- 

waaren  11. 

Konservebrud,  Verwendoog  von  Bhit  zur  Hcr 

stellunj?  80. 

Kocliiinj?  tinni^'cr  Tliicre  in  Berlin  —  v.  Hcrtwig 
21-'. 

Koclivci'iahren.  —  Ucbvr  zum  Zwecke  der  Er- 
haltung des  Plelaobee  kranker  Thiere  ala 

N.iliniiifrsniittcl  —  V.  Hartwig  987. 

Krebstpest  T2i. 

Krebse    -  (fOHundbcitfiSi  liiiiUichc  17. 
Kriminalstatlstik  filr  da»  .Jalir  I.SSO,  -JOl. 
KfihlhHn.ner  mit  Xatur<^i.«klllilunK  filr  Sclilaththöfe 

—  V.  WiltculM-ink  '.». 

Kubrailch  —  ticliädlicbkcit  nach  der  Vei-Oitterung 
von  ArtlBcboekeDblSttem  —  t.  Pantbier  Sil. 

KllnstUclic  IJiitter,  —  l'ebortr.i;;tni;.'  von  Ktank- 
heiten  dadurch  v.  äcala  und  Aleaai  UM. 

Knrioaum  166. 

Kturpfuisihcrtlium      Die  bygieniaohe  Seite  de«, 

—  V.  Maier  207. 

Ljiuipt-nliclit  i\lt  die  Trichineaschau.  —  Uebcrciu 

pnktiaekea  —  r.  Dr.  Btrftae-QOtUngen  336. 
Landcskiiltorratb,  —  BeacUSaae  dea  Sftehaiaebcn 

3*». 

Landwirthsch.iftBratli,  l>('ut8flifr.   .»Sitzung  14.1. 
Lelwnafahtgkeit  der  Trichinen   bei  nie<lercn 

Temperaturen  UM. 
L<  ii  liendiagnose  <h-v  .-«  ptiRclieo  QUd  pyämiacbcn 

Prozesse  —  v.  Uahn  52. 
Lefdienflnlnia,  —  Morpikologtecbc  Bcittflge  aar 

—  V.  Kuhn  17r>. 
I.fiflit.siiui,  Bestrafter  22ii. 

Li'ukäiiiio,  —  Uober  einen  Fall  von  aklltor  beim 

Kalbe  —  V.  Wolff-L'lcvc  i3«. 
Leukämie,  —  Zwei  Eiille  von  bakterieller  — 

V.  Lacet  214. 


j  I^ko-Krankiicit  der  Pfenic  und  des  Uindviebca 

—  V.  Schaehardt  8.  214 

I  I.vnipliilrttientnbeffcaloae,  Pvlnüire,  v.  Schwaimair 

'  114. 

Magensaft,  —  rfl.i'i-  die  Wirkuiiij  dcaielben  auf 
'       da«  Vinif  der  Tollwiitli  'ii'4. 
JlagongeseliwHrc,  l'ebcr  pepti.scbe,  beim  Bind  — 
von  Kiir^Minfl.^cn  72. 
'  Marktiuilch,  Eingabe  des  ärztlichen  Yuix^ins  zu 
I     Halle,  die  Fr^  der  M.  betr.  40. 
'  Marktniilrli,  IVIiim-  i'fii  S«-liuiut/.;r''IiaIt  der  W'i'w.' 
bnrgiM-  Mn<l  «lic  Herkunft  der  MilchbaktL-rien 

—  von  Si  liulz  202 

Ma«8cnorkraukuug  nach  Genuas  „imgeaiudon" 

l'^lcisches  58. 
.M.iH!(i-n<'rkrankung    naili    GeiiuHS  verdorbenen 

Fieiaches  —  von  v.  Speyr  130. 
Maaaenerkranknng  nach  Öenuas  von  Fleisch- 

waaren  17i'. 

Mcdizinal-Beaiiiteii-Verein,  Prcnssisclier,  Ü.  liaupt- 
venHunmlung 

Mehl/.usafz  /u  Würsten  71t. 

Melanose,  Mehrere  Talle  luini  lümlc  —  vom 
Morot  20). 

Melken  und  AufstaUujig  der  Kiilie  —  von 
Marttny  fi2. 

Metzgereibetrieb,   Ueblo  Gebräuche   —  von 

Zachokke  6. 
Hikromyeea  Hofltaianni  82Si. 

Mikrnor;raiiisnien,  Tcber  die  Vernielitung  dnnli 
die  Iniluktioiif^elektrizitat  -  von  Spilker  und 
(loldstein  74.  —  von  Dubou.|iM't  lMd. 

MikroHkop,  Ein  neuea  f&r  die  Triehinenaebau  69. 

Mileli,  ErkninktiniBren  in  Folge  ungekochter  in- 

frkli'iscr  M.    -         r.>lii'iiiiis  l'L'. 
Milch,  Ueuieiugefahriichkcit  der  M.  cutertubvrku- 
l«8er  Kilbe  ISa 

Hilfh,  naltbnrk(  il>\ cr.siielie  mit  |>a«li  uns:rter  105. 

Milrli.  Teber  ilic  lii  urtliciliing  naeli  ilein  Ver- 
fahren )ler  .'^äurctitrining  —  von  Plaut  134. 

Milch,  Ucbcr  den  Werth  der  Bteriliairten  GO. 

Mileh,  Verhalten  der  sterilisiricn  mm  künstlichen 
Magensaft  —  von  Ellenberger  u.  Hofmeister  73. 

Milch,  Welche  (jefahren  erwachsen  fiir  den 
Menachen  aus  dem  Oennaae  der  M.  kranker 
Tliiric?  Wii'  kiinii  lir  i  ii  (Jclalncn  .luf  gesi'tz- 
lii  lieiii  uslti  jjrivatemWege  vorgebeugt  umlen? 

—  von  Hauui  177. 

Mileh.  /Air  Erkennung  abnormer  durch  Gübr- 
proben  80. 

Milelif:iläcliung  und  Hilchvernornnigung  —  von 

äoxhlet  12. 
Mllebfbhter,  Beitrag  cur  Frage  der  I6& 

Mili'h  fett  best  iiiiuniiig  142 
Mibhtijiaelienver.sehliiss,  .Neuer  Hj.V 
Milclikontrolle,  betr.  t  Jutachteii  —  von  VtientM. 
Milelisterilisirung  in  Tagesportionen  60. 
Milchstcrilisirung  un<l  bittere  Milch  mit  besonderer 
BUckBieIitattfKinderemäbrung->-V0DHftppe69. 


Digitized  by  Coogle 


VI  - 


Milclivergiftaug  . 
Hilchvcrkelir,  PoliseiveronlDanir  in  8tolp  15.  ' 

Mileli\ i  rnrrliitin^'.  I!rinorkiinf;tMi  ztir  St<tli>cr  3S. 
Mili  li\ t  iMuf^uii;:,  Pic  Ifcycluii;;  mit  IliiKsicht  auf 

iilifitr.'i^'bnic  Kninkln  iti-ii  —  mhi  (>sti'rt:ifr;>l.H. 
Milsbraudiiif«ktlun,   Primäre,    Ues  Magomlanii- 

kanals  —  von  Dtttrich  201. 
Mil/.ltrainliiifokl;üiieii  bi-iui  Meiisi  lieii  s<) 
MilzscIiwcUuog,  Hämorrhagische,  bei  Saugkälbern 

—  von  Notx  119. 

Morbus  tii:i<  iilii.siis  Ih-itn  Kinde  IM- 
Molkeubrfuiiei-«;i  121. 

MunilMnobe  den  HenBchon  (StomattÜB  epidcmtea), 

dcrcti  Mcnfifiif  mit  der  Maul-   »imt  Klnticii- 
Betichi-  ili  r  llauhtliiere  und  beidt  r  Knuiklit'iti  ii  ■ 
gemcinsHiucr  £rrag«r  —  von  Siegel 
MuachelgiH  184. 

Xahriiiiptinittel-Clit'iiiiker  und  Iliknwkopiker-Ver- 

xninuiliiug  6Ul  IUI.  j 
Nabningsnilttel-OlieiDiker-PrflAing  81. 

N.ilirniifjsmitt('!-riicmikcr-K«)n{rrc.*9  <V\ 
NaiininKHniitti  lf;e8ct2,  i)a»  Uäniscliü  121.  i 
Knliniii;:siuit(ol;u'e»et9t,  Ueber  da«  Ii.  d.  §  307  des 

StnifgC84>tzbiiche8  —  von  Ostcrt.tg  «3. 
NahningÄ-ii.GeniiBBtMitfol-Konfrollo  in  Bayern.  ?8. 
Natureis  —  riihoiiaclit^ame  Bfiintzuiip  W> 
Naturforscherversainmlnag  in  Hall«  a.  S.  4».  62.  { 
Nemelfleber,  Aetiologie  desselben  und  der  diflnsen 

Notli6t'hlachtiiiigi>n,  l'ulizcivvror«l>iung  des  U.-15- 
Hinden  15. 

Ont-lK.li/.  iliclK'  \\rJ'ii>,'unp-n  3'.i.  81.  lüO  143.  1S5.  I 
Osteomycliti.«.  fiamorrha;ris<"h«'  ^fi.").  i 
Oson,  Üebcr  die  Einwirkung  desselben  auf  Bak- 
terien —  V.  Oldmniler  215. 

Parasiten,  .Statistische  Beiträge  zu  dem  Vor- 
kommen tbieriselier  bei  ScMaolitthieren  —  t. 

Mi'iiT  ^'2vl^ 
i'asit  uri.^ir«  II  IG').  i.'ll. 

Pcntastumen,  iciter  das  Vorkommen  in  den  Lymph- 
itriisi-n  des  Kindes  —  v.  Oete  tag  63. 

I'erlsilvlitigc  Kinder.  —  Ein  weiterer  Beitrag  zur 
Lehre  von  der  InfektiositHt  des  Flelscbea  — 
V.  Kastner  196. 

Personalien  19.  40.  63.  8S.  101.  189.  IM.  16&  1B6. 
L'nC.  22ij. 

rfcrdcschlaclittuigcii  18.  81. 

Pferdeflelschveisiftnng  in  Altena  i.  W.  61. 

Pferde-  und  Ilundeschlachtungen  im  Königreich 
Sachsen  'M. 

Pi1icht\-ergeHscnlieit,  Bestralte  60. 

!'lm«]»ii.nt-MiIc!i       Il(  i>(c!!ti;,tr  M), 

l'iikt  U.'ikrn.  —  Wr.ui  lci iiiiK<  ii  s:d|H'tiTli:dti;;i'r 
rokoUakpii  12. 

Ptfkcin.  —  Ueber  den  Verlust,  welclicn  das  Rind- 
fleisch an  NHlirwerth  dureh  das  POkeln  erleidet 

—  V.  r<.lon.ski-  12 

Polyarthritis  bei  8chladitkälbern  —  v.  Uorot  31. 


Proteus  vulgaris.  —  Ueber  das  Vorkommen  i»ei 
einer  jaueldg-pIdonrmonOsen  Eiterung  —  von 

Häuser  l.^r>. 

Paeudotubcrkulose,  be<lingt  durcli  eine  pathugenc 

Kladothrix  164. 
I'.'niiintuborknlose  der  Ilason  1G4. 
i'sfiidotulnTkuhii'«-  ix'ini  .">fha('e  —  v.  I'ri'isz  uml 

Guinard  175. 
PsdrosiMTiiiicn  (Sarkosporidien ;,  —  Ein  Hetuml  im 
liery.niuskel  dos  Menschen  —  v*)n  Hoscnberf?  133. 
Pyelo-Nophritis  der  Rinder  161. 
Pyoseptilcflmie  —  Experimenteller  Beitrag  cur 

Kenntniaa  der  P.  der  Neugeborenen  vom  Ver> 

dauungstmktus  aus  —  v.  Karlinski  14 

<{aanuitflae  in  Bremen  100. 

Ilanzi^rwerilcn  der  Fette  —  V.  Bitaert  118. 

Rauchern  51.  Ö2. 
Keclitsprechnufj  10.  118.  182. 

Kindorfinncn  37.  224. 

Kindertubcrkulobf,  Verbreitunff  im  GroBshcriof^- 

thmn  Baden  221. 
Uohrbcck  acher  Desinfektor  121.  143.  165u 
Rothlanf  —  Endoearditis  bei  .Schweinen  —  von 

Bau-  "II 

Rothiaufkranker  Scliweiue,  I  cber  die  sanitiits- 
polixeiliehe  Beurtbeiinng  des  Fleisches  —  von 

Ostert.i?  l'i.l. 
KtitldaufUa/.illuM  ist  mit  dem  Bazillus  der  M:(U!>e- 

septikänie  nieht  identisch  120. 
Itupturen.  —  Ueber  subkutane  der  Leber  und  der 

üallengiiugu  uud  die  sekundäre  gallige  Perito- 

Bitia  -  V.  Uhr  188. 

Sachverständige  an  den  Scidaetitliiiiisem.  Ver- 
fllgttug  im  Beg.-Bez.  Brouiborg  18. 

Schächten  von  QrosavielL  —  Ueber  einen  häufigen 
l'ehelstand  und  desaen  Vermeidung  —  v.  Jakob 
4L 

Sebächtverbot  Im  KOnigreieh  Saehsen  SS5. 

Schlacht  und  Vietdiofdircktor  in  H.alle  a.  S  S\ 
Schlachthausdirekturen  —  Zum  Kapitel  der  niclit 

thierärztlicben  89.  10L 
Sehlaelitliiitisor. 

Erriclitung  1«.  31».  60.  80.  100.  121.  113.  186. 
2U0.  225. 

Kontrolle  im  Ueg.-Bcz.  Posen  16. 
Sehlaehthans-Thierärzte  des  R.-B.  Arnsberg.  — 

Sitzuii--l'rnt,.l..|!.    7.-.   Ii'''  LMi.'. 
—  Zweite  Uründuug  eines  \  crcins  18.  281. 
Sehlachthofdirektoren  185. 

Sch!n<  h(rritV  IM2. 

Schlachttliierc.  —  L'eber  das  Verfahren  bei  der 
Untersuchung  nnd  Beanstandung  —  v.  Fiaeb- 
öder  104. 

Schlachtverlalin  n  3.'.  121.  15& 

.SeblachtvielibeliiMbun^sapparate  141. 

SciiUcbtvieheinfuhr  81. 

Seblaebtvlebveckehr  19. 

Schlachtvieb-Verriobemagen. — Ueber  —  v.  StrOso 
147. 
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Schlachtvifihversichcninpswcson  81.  100.  206.  2S5. 
Schlachtvieh-Vcrsiclicninp  in  Leipzig  ölt. 

—  in  Sorau  1S6. 

üchwefelwaMeratoff.  —  l  cber  die  Bildung  dnrcli 
kT«nk1ieHMiT8g«nde  Bakterien  nntar  be« 
f:  III  I.  !•  r  BerOekiiebtignng  d«i  Schwelnerotli- 

iitul»  l-M. 

Schweine,  sog.  tisrhige  149. 

^5^•llw^>incroflll.•^llf.  —  Hcobaclitiiiip'n  über  ilie 
Miluoorganismen  tlcsselbcn  uud  vcrwaiiilter 
Kranklieiten  —  v.  Lorenz  1S6. 

Scliwrinr,4(>]imnl7.-VerfMsebone  dareil  Borax  und 

Ao(/.ii.-itriin  '202. 
Srliwfiiu'/.iuht,  l'ngnrn  IC 
SoxIilefsciuT  Appamt  (jO. 
Stanilea;u)gc-k'gcnlii>it  121. 

—  PensionBl»ercclitigto  Aneteliting  der  Sehlaeiil- 
iiaiiitliierbxte  884. 

—  Weitertieznir  der  Peniion  Mlierer  Militflrthier- 
ärzto  liciiu  Kiiiiritt  in  dfii  stäilt.  r)ieiif'l  18. 

Staphjiiocüccuäpyugenrs.— titoffwccliaelprodukte 

deeeelbcn  SM. 
Statistik  der  Fleiiehbeeeium  Int  OnwelterM^iiuni 

Baden  9S4. 

StciiiUirtr  MiUli  —  Xnr  ErtiOhong  der  Venlan- 
lichkcit  121. 

Strahlcnpllte  in  der  Mimkuiatur  von  Wiccicr- 
küiKTn  "  V.  Hcrtwig  171. 

Streptokokken.  —  Kxpcrina'ntfllo  l'ntPr.Micliunjjcn 
iilit-r  niorpliolo^'iäclic,  kultnrt-llt'  und  patiiugenc 
Ei;rpn.?cliaften  vcrscliiedener  Str.  —  v.  Ton  Lin- 
gelsheiiu  114. 

StrongyliiB  «onvolntut  Oatertair — v^tndelro.inn  14. 

Tngcsgcücbidite  18.  38.  60.  80.  lUU.  121.  143.  1G5. 
18Sl  206.  S2&.  S49. 

Tänia  cridnifn  IM  2nj. 

Taubenniä.>*t«  rkranklifit.   —   Ein   F.ill   von  — 

V.  Potain  72. 
Tlilcrärztc-Tap  II.  (»o.sterreiclii.m-lii'r  101. 
Thierär/.tlielior  Vorein  der  i'ruvinz  Wcatfalen. 

Genpralvor.sannninnfr  77. 
TOdlung  und  ROrpcrverlotsnng.  —  Wegen  fahr- 

ISasIger  100. 
Toxigeno  Siili.vt.iiizi'ii  -  V.  F.Iht  VM 
Triclnucn-  und  Finncuscbnu  im  Kgr.  Prensscn  19. 
Trieliinenendemie  in  Altena  t.  W.  6a 
TrichinenfiiiKle   In  amerikanieebem  Sohweine- 

rici.scli  121. 

Tricliinonfunde  in  nctierding»  cingcfllhrten  ameri- 

lianisclioin  Srliweinefli'isflie  (51. 
Trichinenschau.    —    Ausilelinuiifr     anf  Wild- 

srlnvoine  Ibn. 
Trictiincnacliatt.  —  Kosten  in  Berlin  v.  Wasser* 

fahr  131. 
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Bekaiintiiui(']iiiii&:. 

In  f^olge  freiwilligen  Rücktritts  des  bisherigen 
InLabers  ist  liic  Stelle  des 

Schlachthof-Vorstehers 

bei  dem  kiesigen  städtischen  Schlachthofe  spitestens  ; 
un  1.  Jannar  1892  anderweit  zu  besetzen.  { 

Die  Anstellung  erfolgt  ohne  Punsionsbercchtigang  i 
nach  lurUckgelegtorscchsmonntlicher  Probezeit  gegen  \ 
eine  beiderseitige  dreimonatliche  Kiindigung. 

Antangsgehalt  jährlich  iXKX)  M.,  welches  von  4  za 
4  Jahren,  um  jilhrlich  100  M.  bis  zum  nöchstbotrage  | 
von  2500  M.  steigt.   Ausserdem  wird  freie  Wohnung  [ 
im  Verwaltungsgebäude  und  freies  I'euerungsmaterial 
Kewlhrt 

Qualificirte  Bewerber  wollen  ihre  Oesuchc  mit 
Lebenslauf  und  Zeugnissen  bis  1.  Uctober  er.  an  ans 
einreichen. 

Soran,  N..L.,  den  28.  August  lädl. 

Der  Magistrat. 

ßaaso  b. 


Bekuiiiitniachiing;. 

Am  StadtlirtMiiisclien  Sclil.nclithofe  ist  die  Stelle  eints 

llüUstliieraztes 

SU  besetzen. 

Das  jährlicl  e  Gehalt  bctrii-;t  Mk.  2000.  Ausser- 
dem wird  gegen  Abzug  von  Mk.  5  monatlich  eine 
aus  Wohn-  und  Schlafviimmer  bestehende,  auf  dem 
Schl.ichtbole  belegene,  Ireundliche  Dienstwohnung 
mit  -Mobiliar,  sowie  Ireie  Ueiznng  iiinl  F,i !fi;(htMti>r 
geliefert. 

Das  Klindigungsrcclit  bleibt  beiderseitig  mit  einer 
Frist  von  .3  Monat  vorbehnlten. 
bor  DlenstantrUt  mnss  am  1.  October  d.  J.  erfolgen. 

Unverheirathete  Thierärzte,  welche  geneißt  sind, 
diese  Stelle  zu  Ubernehuieu,  werden  ersucht,  unter 
Anschluss  ihrer  Approbation,  ihre  Bewerbung  mög- 
lichst bald  an  die  Unterzeichnete  einzusenden. 

Bremen,  den  7.  September  1891. 

nfe  Terwaltnug  des  Hohlachthores. 

Der  Director: 
S  cb  n  e  0  m  a  n  n. 


Schlachthaus-Thierarzt  gesucht. 

Zur  Vernaltang  und  Beaurslrhtignng  des  hiesigen 
at&dticben  SchlachtbaiueH  wird  ein  tUchtiger,  mOg- 
lichat  in  der  Fleisehsobau  bereits  erfahrener 

Tlüerarzt 

zum  baldigen  Eintritt  ^.'csucht 

Das  Gehalt  cinscliliesslich  Mictbsentschädigung 
betrigt  SeOO  Mk. 

Bockenheim,     September  1881. 

Das  Bflrgermeisteramt. 
Dr.  Heugaberger. 


ßekaiintiiiacliuiiir. 

1  in  d:it>  iiictiiK*-  Htädtiscbe  .Schlachtliaus  wird  zum 
1.  Jaunur  lKn2  ein 

Schlachtliofs-Inspektor 

gesucht  Dereelbc  mui^H  Tliierant  I.  Klasse  sein  und 
darf  Nebenpraxis  nicht  ausQben.  An  Gehalt  erhält 
er  2400  il.  pro  anno,  ausserdem  freie  Itienstwohnung 
und  Heizung.  Nach  erfolgter  detinitiver  Anstellung 
aut  Lebenezcit  mit  IVnsionsherechtiguiig,  welcher 
indessen  eine  Probedieustzcit  bis  zu  2  .Jaliren  vor- 
ausgehen mufs,  wird  dor  Schlachtl  '  n-ktor.  wie 
alle  übrigen  städtischen  Beamten,  :  der  I'ro- 

vinzial-Wittwcn-  und  Waisenkacse  derProvinz Sachsen. 
Die  Beiträge  hierzu  (b%  des  Diensteinkommens)  trägt 
die  Stadt^meindc. 

Während  der  Probedienstzeit  steht  beiden  Tbcileit 
I  das  Recht  sechsmonatlichcr  Kündigung  zu. 

Qualificirte  Bewerber  wollen  ihre  (Tcsuche  unter 
Beifügung  eines  Lchenslanfea,  der  I'rütnngHzengnisso 
und  sonstiger  Atteste,  sowie  eines  ärctlichen  Gi'sund- 
beitsattestes  bis  zum  1.  October  er.  bei  uns  einreichen 
Welssenfels,  den  10.  September  1801. 
Der  Magistrat 

fSchmidt-.MOlheim,  Dr.  A.    Ueber  aie 

Anficiiben  der  Thierniedicfii  auf  dem 

1         liebi«  te  der  öifentlichen  Gesundheits* 

I         pflege.  M.  1, — . 

Vortrag,  gehalten  auf  der  61.  Versammlung 
deutscher  Naturforscher  und  Aerzto. 

 Beitrüge   zur   KeantiiisN   der  HUch- 

sekretion.  M.  6(i, — . 

 Beiträge  zur  KenntniMs  den  Pepton.H 

und  seiner  phyHiologiscben  Bedeutung. 

M. 

 Die    Verfolgung    des   Elweisses  auf 

Heiner  Wunderung  durch  den  Organis- 
'        mus.  M.  1, — . 

 Untersucbnngen  über  die  Verdauung 

I        der  EiweisHkörper.  M.  1,—. 

!  Vergleichcntie   rntersiichungen  über 

die  Hestinimuug  der  Trucken.sultstanz 
in  der  Milch.  M.  —,60- 

 Findet    in   der   Milch    eine  Casein- 

bildung    auf  Kosten   des  Albumins 
.stiittf  M. 
 Beiträge  zur  Kenntniss  der  Elweiss- 

'        köruer  in  der  Kubmilch.       M.  —.60. 

( 

Wenn  der  Betrag  der  Bestellung  beigetügt 

'  wird,  erfolgt  die  Zusendung  franco. 

Berlin  .SW.,  Buchhandlung 
LuisenstrasBC  No.  3G.  flkr 

Medicin  und  NatarwissenBohaften 

von 

Blohard  Sohoete. 
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Driglnal-Abhatidliuigeii, 


(MacMrack  vtrboln.) 


l8t  Generalisatloii  der  TuberkuloM  immer 
gleiclibedeutend  mit  Gesundheitttohid- 
licbkeit  des  Fleischet? 

TM 

l'rnt".  I»r  Ostertag. 

In  äeiimr  „Gescliicbte  der  Tubei- 
Icnlose**  bat  nns  Johne*)  die  erste 
wissenschaftliche  Grandlage  für  die  sani- 

tälspclizciliclie  Beui  tlicilinic:  des  Fleisches 
tuberkulöser  Thiere  },'egebeii.  l>ie  in  die- 
ser klassischen  Abhandlung  aufgestellten 
Gmnclsätze  sind  so  klarer  und  einleuch- 
tender Art,  dass  man  sich  nicht  zu  ver- 
wundern braucht,  wenn  dieselben  alsbald 
die  allgemeinste  Anerkennung  gefunden 
haben.  Johne  stellte  den  Sata  auf:  ,,der 
KernpmilvT  b  r  Frage :  Von  welchem 
Zeitpunkt  ab  ist  das  Fieisrh  tuberkulfiser 
Tliiere  als  iniicirt  und  daher  intektiüs  zu 
betrachten,  liegt  also  nicht,  wie  Gerlach 
will,  schon  in  der  Erkrankung  der  I^rmph-  | 
driisen  der  licii;u:hb;ii ten  nr<rane.  sondern 
lediglich  in  dem  >iachweiä  der  geuera-  i 
lisirten  Tuberkalose.  Dieser  erst 
bildrt  den  positiven  Beweis  dafür,  dass  | 
Virus  in  den  grossen  Kreislauf  gelangt 
ist  und  das  Fleisch  inticirt  hat.  Erst 
Vüu  diesem  Zeitpunkte  ab  sind  w  ir  daher 
berechtigt  und  verpflichtet^  das  betreffende 
Schlachtstack  unbedingt  vom  Konsum  aus-  i 
«uschliessen.' 

Dieser  Grundsatz  bedeutet  einen  ge-  i 
waltigen  Fortschritt  ge^nfiber  den  all-  | 
gemeinen  und  weniL;b-'>ii^i'ii'b  ti  I.'fdeus- 
arten,    welche  früher  belrells  der  Be- 
urtheilung    des    Fleisches  tuberkulöser 

<)  Deotaobe  Zeitsohiift  für  Tbiennvdiaiji,  . 
Bd.  IX.  S.  1-8&  I 


Thiere  gang  und  gftbe  waren  and  leider 

heute  no.  h  in  etlichen  Fleischschau- 
Verordnuugen  zu  linden  sind. 

Der  Begriff  der  „Geueralisatiuu  der 
Tuberkulose",  welchenbekanntlich  Weigert 
in  diu  pathologische  Anatomie  eingefUurt 

hat,  i>t  nach  Johne  zum  vSchlajrwort  in 
der  Fleischbeschan  geworden.  Allgemein 
wird  jetzt  die  Ansicht  vertreten:  Bei 
zweifelloser  lokaler  Tuberkulose  ist  das 
Fleisch  beim  Genüsse  unschädlich,  bei 
generalisirter  daerepfen  schädlich.  Die  in 
der  Mitte  liegenden  Fälle  sind  nach  dem 
für  die  Sanitätspolizei  geltenden  Satze, 
in  dubio  da.s  Ungünstigere  anzunehmen, 
als  der  GesundheitsschRdlichkeif  ver- 
dächtig anzusehen  und  dementsprechend 
zu  behandeln.  Punkt  1 ,  Annabme  der 
Unschädlichkeit  des  Fleisches  bei  zweifel- 
Insei-  Lnkaltube!  kiibi><'  wird  wohl  für  alle 
Zeiten  ein  unverrückbares  Dogma  der 
Fleischbescbaa  bleiben.  Nicht  so  aber 
dflrfte  es  sich  mit  Punkt  2  verhalten, 
dass  Generalisation  unter  allen  rmständen 
als  ein  Beweis  der  Gesundheitsschädlich- 
keitdes Fleisches  angesehen  werdenmüsse. 

Fftnf  Jahre  nach  der  angezogenen 
Publikation  von  Johne  habe  ich  in  einer 
kleinen  Abhandlung')  die  BecrritlV  der 
lokalen  und  geueralisirten  Tuberkulose 
näher  zu  begrenzen  gesucht  und  glanbe 
dadurch  im  Gegensatz  zu  der  in  einer 
Kritik  meiner  Arbeit  von  Johne-')  aus- 
gesprochenen Ansicht  etwas  Neues  zu  der 

'  Berliner  Archiv  f.  ThicrbeUkandc,  ZIV.Bd., 
S.  267—70. 

■)  BsniDgaitoii'i  Jahresberiobt  pro  1887. 
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Frage  bt'i^'etrageü  zu  haben.    Denn  der 
BegriÖ   der  g&neraliäirten  Tuberkulose,  i 
welchen  Johne  in  die  Fleischbeschan  ein-  | 
führte,  war  keiu  so  allgemein  geläufiger 
und  so  sfhart  begrenzter,  wie  man  viel- 
leicht auuehmen  mochte.  Aus  eigenen 
Erfiibrangen,  welche  ich  in  Tenchiedenen  | 
Schlachthäusern  gesammelt  hatte,  wnsste 
icli,  dass  jener  Begriff  hier  enger,  dort 
weiter  auljgelasst  wurde.    Dem  eineii 
schim  GeneraUsation  schon  Torznliegen, 
wo  der  andere  nur  lokale  Aasbreitong 
sab  und  umgekehrt.    I>ie  Fid^re  hiervon 
war   nothwendig   ein   hüchst  ungleich- 
uiüäsiges  Verlahreu  trotz  der  angeblichen 
61eiehnift88iglEeit  auf  Ornnd  des  Begriffes  I 
,,(ieneralisation".   Unter  diesen  Umstän- 
den musste  doch  etw&s  Verdienstliches 
in  dem  Veri>uche  liegen,  möglichst  geuau  i 
die   Grenzen   festsnstellen ,  inneriialb 
welcher  sich  die  lokale  und  generalisirte 
Tuberkulose  bewegen. 

In    der    citirten    Abhandlung  habe 
ich  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  die- 
jenigen Ffllle  von  Tuberkulose,  bei  wel-  ] 
chen  eine  Erkrankung  des  Milz-  oder 
Nierenparench3'nis  vorliege,  kaum  zu  einer  i 
Meinungsverschiedenheit  Veranlassung 
geben  dttrflen;    denn  dieselben  seien 
Bweifellos  genereller  Natur  and  dement- 
sprechend  zu   beurtlieilen  Hiergegen 
erhob  Schmidt-Mülheim ')  dun  hlinwand,  , 
eine  Erkrankung  des  Parenchyms  der  I 
Milz  könne  auch,  ohne  dass  ein  Tuberkel- 
bacillii'-  im  P.liile  gekreist  hätte,  dadurch 
zu  Stande  kommen,  dass  von  dem  perito- 
nealen Uebermg^  der  Milz  ans  der  Prozess 
auf  das  Parenehym  Übergreife.  Indessen 
war  PS  i'ux  Leichtes,  die  Haltlosigkeit 
dieser  Annahme  daiTiuthun  und  den  Nach- 
weis zu  erbringen,  dass  die  Erkrankung 
des  Milzparenchyms  stets  als  der 
Ausdruck  einer  Blutinfektion  ange* 
sehen  werden  müsse.')     Ebenso  unbe- 
gründet, wie  der  Einwand  Schmidts,  war 

'  Zi  itochrift  f.  FleiMbteaehan  und  Fleiseh- 

produkt.,  III  B.I.  No.  11 

*)  VgU  Berliner  Archiv  für  Thieriiuilkuude, 
d.  XV,  &  SSl-89a 


die  Vermuthung  Haiteusteins ' :•,  bei  den 
Schweineu  möchte  das  Lymphgelässsystem 
derart  besehafliBn  sein,  dass  tou  Yer- 
dauungskanal  bezw.  von  den  Mesenterial» 
driisen  aus  eine  direkte  öebertragung 
des  Tnberkelgiftes  auf  die  Milz  vorkommen 
könne.  Ich  habe  darauf  hingewiesen,*) 
dass  nicht  blos  der  patlioloiri^ch-ana- 
tomische  Befund,  sondern  auch  die  ai)a- 
tomiscbe  Einrichtung  der  Lymphgetässe 
der  Ifili  entsehiaden  gegen  diese  Ver^ 
muthnng  sprechen. 

Wenn  es  demnach  audi  als  fest- 
gestellt betrachtet  werden  luiiss,  dass 
die  Erkrankung  des  Milzparenchyms 
Stets  der  Ausdruck  generalisirter 
Tuberkulose  ist,  so  haben  mi<  h  anderer- 
seits meine  F^enbachtungen  und  Versuche 
gelehrt,  da.'is  die  Konsequenz  dieses  Be- 
ftmdes  im  Sinne  Johne's,  nämlich  die 
Annahme  einer  G  e  s  u  n  d h  e  i  t  s  s  e  b  ä  d  1  i  c  h - 
keit  des  Fleisches,  bei  dem  Vorhanden- 
sein von  Tuberkeln  in  der  Milz  nicht 
immer  zutrifft. 

Bekannt*  I  III a-sen  zeigt  sich  die  gene- 
ralisirte Tuberkulose  beim  Kinde  in  den 
verschiedensten  Formen.  Kiue  Form 
aber  tritt  uns  sehr  häufig  entgegen  und 
kann  als  eine  typische  bezeichnet 
werden.  Es  ist  dies  die  General isat Ion 
bei  jungen  Thieren  nach  der  Autiialime 
des  Infektioitsstoä'es  durch  deu  Ver- 
dauungssehlanch.  Unter  beiläufig  30O 
Fällen  genereller  Tuberkulose  beim  Rind, 
welche  ich  während  meiner  Thätigkeit 
auf  dem  Centralschlachthofe  zu  Berlin 
unter  Notimng  der  genauen  Seetionsbe- 
fnnde  gesammelt  habe,  nimmt  die  ge> 
nannte  Form  eine  bedeutende  Stelle  ein. 
Gleichzeitig  sei  bemerkt,  dass  dieselbe 
Form  die  gewOhnlidie  der  tuberkulösen 
Erkrankung  bei  Schweinen  ist 

Das  anatomische  Bild  ist  folgendes: 
VerkäauDgodor  Yerkalkang  einzelner  Mesen- 
terialdrttMo,  mitaiiter  andi  der  retropliaryngealea 
Drfiieo,  aeltener  deB  Danuei.  Knoten  in  Lug«, 

>)  Vgt.  Berliner  Arahlv  Ar  Tbierheilkande, 

Bd.  X\l.  s.  :j5H-;i5;t. 

Anweisaug  zur  liutersuchuag  geacidacliie- 
t«r  taberkalOMr  Thiere.  Berlin  1891.  8.  SS  ff. 
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Li  1  I  r  lind  Milz  miil  den  mit  tlicsen  Organen 
korresiiomiiiciulcii  Lyinpluliüsen.         Milz  weist 
In  Besng  auf  Mie  Zahl  der  Knoten  nidit  selten 
eine  stärkere  Erkrankung  auf,  aU  Lunge  und  | 
Leber.  Es  giebt  Fälle,  hei  welchen  weder  in  der  | 
Lunge  noch  in  der  Leber  tiiberknlöse  llenle  nai  li- 
gewieaen  werden  können,  wobei  ea  jcdocli  niemai« 
an  einer  speeifiaciien  Erkrankung  der  Bronehial- 
und  I'urtaldriisi  II  fclilt.    Andererseits  ki>nimen  | 
Fälle  zur  Bcobacliluug,  bei  welchen  Lunge  oder 
Leber  —  je  nach  dem  Einbmeba  den  Tuberkel-  ' 

giftes  auf  dem  W'o^'«^  des  diiefiis  tfinrnf iriin  oder 
der  Vena  portaiuiu  —  zalilrciehe  Kiictcu  lu  licr 
bergen  und  die  Milz  nur  einen.  Die  erstcren 
l'älle,  starke  Erkrankung  iler  Milz  lediglich  I 
neben  Affektion  der  Mei«eutvrial-,  Bronchial-  und 
Portaldrüscn  wird  siemliali  blniig  bei  KJUbem 
beobachtet  <). 

Da  Tuberkulose  der  serösen  Häute 
Ar  die  Regd  fehlt,  so  bedarf  ee  kaom 
noch  des   besonderen  Hinweises,  dass 
es  sich  auch  iu  den  letztangelühiien  Fallen 
um  deu  sichtbaren  Ausdruck  einer  tuber- 
kiüSsen  Blntinftktion  handelt    Finden  | 
wir   doch   bei   subkutaner  Verimpfang  | 
tuberkiilöson    \faterials    an   jnnf^e  Vev- 
suchstbiere  dieselben  Verhältnisse,  wie 
wir  sie  bei  den  K&lbem  geschildert  I 
haben.    Nach  Bollinger*)  l! kranken  bei 
kiinstlii  lun-  Tiitektion  (vm  der  rnterhaiit 
oder  (loiu  Peritoneum  aus)  in  cisUtr  Linie 
die  Lymphdr&sen,  dann  dieMil/,  hierauf 
erst  die  Lange  nnd  Leber. 

Die  Nieren  sind  in  der  überwiegenden 
Anzahl  der  Fälle  frei  von  Erkrankung:. 
Nur  wenn  Lunge,  Leber  und  Milz  mit 
Tuberkeln  „ttberBät"  sind,  pflegen  auch 
die  Nieren  an  der  Erkrankung  theilzn- 
nehmen. 

Wie  bereits  hervorgehoben  worden  ist, 
ttndet  man  die  auf  Lunge,  Leber  nnd 
Milz  beschrftnkte  Gmeralisation  &8t  nnr 


*)  Dieaea  Iit  auch  die  gewAhnliclie  Form  der  Tu-  ' 

berkulosc  bei  Kälbern,  welche  liäuliger  vorkoniiiit, 
ala  Seroaentuberkuloae.  Zur  atclicren  KraiitUung 
der  eratfenannten  FXIIe  ist  ea  unumgänglich  noth-  i 

wendig',  dass  l)ei  iciii  i;i  die  Milz  .ih^.'i  lnstf't. 

und  die  portalen,  bronchialen  und  UekrOsdrÜBeii  i 
mit  dem  Meaaer  unteraueht  werden.  Seitdem  in  I 
Berlin  diese«  Verfahren  gctibt  wird,  «teilt  aieb  < 
die  Zahl  ilcr  lidu  rkuliisi  n    Kälber  beträelitlich 
hOlicr,  alis  fridn  r 

*)  Münch.  Med.  WoobenacLr.  'dl.  Jahrgang: 
8.  667/7a 


bei  jungen  Tiiieren,  bezw.  lässt  sich  nach 
der  Grösse  und  dem  ürade  der  Verkalkung 
der  Tuberkeln  in  den  Parenchyroen  die 
Entetehnng  derselben  fast  immer  in  die 
erste  Jugend  oder  in  die  Zeit  bis  zum 
:!.  .fahre  verleben.  An  anderer  vStelle') 
habe  ich  schon  die  überaus  merkwürdige 
Tbatsaehe  hervorgehoben,  dass  im  Gegen- 
satz zur  Generalisation  in  der  Jugend  die 
Generalisirimt  hei  riltcren  Thieren  sich 
durch  Erkrankung  der  Nieren  mit  Ueber- 
gehung  der  Hilz  aaszeiehne. 

Die  geschildi  it-  I'r  ki ;iiikung  bei  Käl- 
bern bezw.  Jan- 1  iii  l"  I  II  lils.^t  nicht  den 
geringsten  Eintiuss  auf  deu  Eruüh- 
ruDgszustand  erkennen,  es  sei  denn, 
dass  die  Lebw  in  sehr  hohem  Grade 
verändert  wäre.  Im  Ucbrigen  sind  es 
oft  gerade  die  fette^^ten  Thiere,  welche 
Tuberkeln  in  Lunge,  Leber  und  der  Milz 
aufweisen. 

Bei  der  Zerlegung  der  Cadaver  beob- 
achtet man,  dass  neben  den  Herden  in 
Lunge,  Leber  und  Milz  spezifische  Er- 
krankungen des  Skeletts,  besonders  der 
Rückenwirbel,  nnd  der  in  der  Mus- 
kulatur irelegenen  1  v!ii;?!idrüsen.  nament- 
lich der  Bug-,  Leisten-  und  Knie- 
faltendrttsen ,  vorkommen  können.  Es 
giebt  aber  auch  Falle,  bei  weldien  ledig- 
lich die  geii  umi'en  Eingeweide  erkrankt, 
dasSkelett  iiingegen  nnd  die  Musku- 
latur vollständig  intakt  sind.  Hier- 
von habe  ich  mich  durch  eine  ganze  Serie 
genauer  Zerlegungen  von  Tiiieren  mit  pein- 
lichster Untersuchung  aller  im  „Fleische" 
gelegenen  Lymphdrüsen  überzeugt 

Interessant  ist  es,  dass  die  Grösse  der 
tuberkulösen  Herde  in  den  einzelnen 
Organen,  unter  sich  betrachtet,  nahezu 
übereinstimmt.  Im  Uebrigen  wechselt 
sie  von  den  kaum  sichtbaren  Knötchen 
bis  zu  Knoten  vom  Umfange  einer  Hasel- 
nnd  Wallmiss.  Häutig  sind  die  Knntchen 
bezw.  Kiinren  in  Lunge,  Leber  und  Milz 
von  ziendicb  gleicher  Grösse  (die  Milz- 
herde, unter  sich  gleich,  übertreffen  die 
der  andn«n  Organe  gewöhnlich  etwas 

V  l>iese  Zeil^hr.  i.  Bü  ,  S.  IS. 
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in  der  (ti  össc).  Bei  primärer  enibolischer 
Lebei  tubüikuiose  ^Plortaderiufektion)  da- 
gegen kOnneo  dte  Herde  in  Lmtge  und 
Milz  noch  ganz  Uein,  d.  h.  jüngeren 
Datums,  sein  trotz  nnifanpreiclier  Knoten 
in  der  Leber.  Hehr  selten  findet  man 
Herde  in  der  Milz  von  su  auffallenden  i 
QrSssennntersclüeden,  dMs  man  daraoa 
auf  niehieie  l?lntinfektioiien  schliessen 
küuute.  Dabei  versteht  es  sich  von 
selbst,  dass  diejenigen  Ilerde,  welche 
in  der  nnmittelbaren  Nfthe  Uterer  dnreh 
lokale  Dissemination  /u  Stande  kommen, 
hier  ausser  Betracht  gelassen  werden 
müssen.  Iudei$sen  sind  auch  diese  Disse- 
minationen  in  der  Nachbarschaft  der 
emboUschen  Herde  zn  Seltenheiten  zu 
rechnen. 

Die  Erklärung  für  dieses  ungemeine 
benigne  Verhalten  der  embolischeu  Herde 
bei  der  geschilderten  Form  d«r  Genera-  { 
lisation  der  Rindertuberkulose  liegt  daiin, 
dass  die  Irasjliclien  Herde  in  der  Regel 
vuu  truckeukasiger  oder  verkalkter 
Besehalfenheit  amd.  Bekanntlich  sind  es 
aber  nicht  nnr  die  bereits  verkalkten 
Herde,  sondern  auch  diejenigen  von  I 
trocken-käsiger  Konsistenz,  welche  nicht 
gerne  znr  Generalisatioa  neigen.  Die 
Eingangspforten  des  tuberkulösen  Giftes, 
die  Alesenterialdrüsen,  sind  hin  und 
wieder  völlig  verkalkt.  In  selteneren 
F&Ueu  findet  man  auch  sämmtliche  em- 
bolisehen  Herda  in  Lunge,  Leber  nnd 
Milz  mit  den  dazu  gehörigen  Lymph- 
drüsen verkalkt.  Hier  ist  eine  wahre 
Heilung  der  Tuberkulose  zu  Staude  ge- 
kommen. 

Das  im  \'<»rstelienden  angegebene 
Sektiousbild  uiusste  zum  Nachdenken  an- 
regen. Es  handelte  sich  gew4)hnlich, 
wie  die  GrOsse  der  Tuberkeln  in  den 

Parenchymen  unzweideutig  zeigt,  um 
eine  Generalisation  der  Tuljcrkulose, 
welche  vor  längerer  Zeit,  niuitle.siens 
vor  Wochen,  häufig  aber  auch  vor  vielen 

Monaten  zu  stände  gekommen  sein  niusste. 
In  Eolge  der  Generalisation  haben  sich 
au  den  ausgesprochenen  Licblingssitzen 


der  Tiilierkulose  spezifische  Prozesse 
entwickelt,  welche  dem  progredienten 
Charakter  der  Tuberkulose  entsprechend 
gewachsen  sind,  indessen  in  rein  lokaler 
Weise.  W'i  un  nun  gleicliz*  i<iir  Blutinfek- 
tionen  jüngeren  undjüngsten  Diitums,  wie  in 
der  Regel,  nicht  nachzuweisen  sind,  inuss 
sichunwillkttrlich  die  Frage  aufdringen,  ist 
jene  vor  längerer  Zeit  erfolgte  Gene- 
rali sali  on  im  Stande,  heute  noch  dem 
Fleische  die  Eigenschaften  eines  gesund- 
heitSBchadliehen  Nahrungsmittels  zn  ver- 
leihen? Diese  Frage  mnss  aus  theoi'e» 
tischen  Erwägungen  verneint  werden. 
Bei  der  i^örterung  dieser  Frage  sehen 
wir  aber  toi  denjenigen  Fällen  ab,  wo 
neben  den  Organerkrankungen  sich  auch 
Veränderungen  am  Skelett  oder  in  den 
Fleischlymphdrüsen  vorfinden.  Denn 
solches  Fleisch  möchte  ich  den  tnber- 
kulOs  erkrankten  Organen  gleichstellen. 

Wenn*  sich  lediglich  in  den  Bauch- 
und  Brust-Eingeweiden,  speziell  in  Alilz 
und  Nieren,  nicht  aber  auch  in  deu 
übrigen  Theilen  der  Thiere  grossere, 
d.  b.  ältere  tuberkulöse  Herde  von  der 
beschriebenen  trockenen  bezw.  ver- 
kalkten Art  zeigen,  so  kann  eine  Gesund- 
heitschädlichkeit des  „Fleisches"  nicht 
angenommen  werden.  Denn  nach  den 
Versuchen  von  Nucard  besitzt  das  Blut 
nach  der  Injektion  von  Tuberkelbacillen 
nur  kurze  Zeit  virulente  Eigenschaften. 
Es  pflegte  4,  6  oder  längstens  6 Tage 
nach  der  künstlichenlnfektion  mitTuberkel- 
bacillen  seine  ansteckende  Krall  wieder 
eiuzubilssuu.   (Untergang  der  Bacillen). 

bdessen  konnte  mit  dies^i  theore- 
tischen Erwägungen  die  Sache  noch  nicht 
erlcfligt  sein.   Denn  SteinlieiP)  ist  es 
gelungen,  mit  dem  Muskelsalt  von  Phti- 
sikeileidien  bei  Versuchsthieren  Tuber- 
kulose zu  erzengen,  obwohl  die  Musku- 
latur selbst  bezw.  die  dort  gelegenen 
Lymphdrüsen  spezifische  Veränderungen 
>  nicht  aufwiesen.    Bei  den  Versuchen 
I  Steinheils  lagen  jedoch  die  Verhältnisse 
j  wesentlich  anders  als  in  den  von  mir 

I        'i  1.  li.  ti».  MUncilCii 
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geschilderten  Fällen.  Zu  dessen  Yer- 
sachen  dieuteu  Menschen,  welche  Ka- 
Versen  in  der  Lan^  aufwiesen  nnd  der 
Krankheit  erlegen  waren.  In  unseren 
Füllen  daß^piren  IiiiiuleUe  es  sich  um 
trocken  -  käsige  oder  verkalkte  Herde 
beiThieren,  welche  im  Leben  die  Zeichen 
völliger  Gesundheit  dai^eboten  hatten.*) 
Trotzdem  unternahm  ich  mit  makro- 
.»ikopisch  schund  crsclieinendcn  Theileii 
von  0  Thieren,  welche  mit  Tuberkulose 
der  Mesenterialdrttsen,  der  Lnnge,  Leber 
nnd  Milz  behaftet  waren,  Impfversache 
bei  Meerschweinchen.  Zur  Verimpftmg, 
und  zwar  in  die  Bauchliolile,  gelaugten 
tfnskelstfickchen  ans  der  Vorder-  oder 
Hinterextremität ,  Stflekchen  von  in 
der  Muskulatur  ^'f1<CH)ipn  Lymphdrüsen, 
sowie  unversehrte  Theiie  der  Milz,  in  an- 
gemessener Entfernung  von  den  tuber- 
kulösen Herden  entnommen.  Alle  diese 
Theiie  wurden  in  doppelter  Erb.'^engTnss;e 
den  Versuchsthieren  einverkubt.  Die 
bakterioskopische  Untersuchung  der  Impt- 
objekte  ergab  keine  Bacillen.  Muskel-, 
Lymphdrüsen-  und  Milzgewebe  eines  jeden 
der  i]  Kinder  wurde  je  an  ein  Versuchs- 
thier  verimpft,  su  dass  im  Uanzen 
18  Versuchsthiere  snr  Verwendung  kanten. 
In  den  ixiilcn  et  st  l'u  Versuchen  hatte  ich 
statt  des  Musk'  li'i  w  eites  ausgepreisten 
Muskelsaft  benutzt.  Ein  Thier  starb 
hierauf  innerhalb  24  Stunden  an  Peri- 


')  Aucli  beim  Uimie  »intl  zwcitpllüs  (licjr-iii^'on 
Formen  der  Tubc-rkuiusc  in  iSe/ug  uul'das  Fieiuch 
die  geOlbrUcberen,  bei  welchen  stob  erweichte 
tubcrkulöHe  llcnle  iii  dcu  Or^^auen  vorfindcii 
(.Mischiiifpctiaii  von  'ruberkelbaeillen  mit  Stajiliy- 
loeocccn  und  Eitcr9(ri'])tococ('oi)).  Denn  licim 
VorlianüenaeiH  uinfangrciclicr  taberkulOaer 
Ab.'»ceB8c  nn  don  Eiiigangapforten  findet  man 
gewöhnlich  enibitllMlio  Horde  vcrschieilen.sUn 
Alters  in  lUls  bezw.  Nieren  und  auaeerdeni 
hiufig  Abmagerung,  als  Beweis,  dasi  entweder 
dio  Bakterien  sclbBt  oder  ihre  StotTwcchsel- 
produkto  onuuterbroohen  Uelegeuheit  hutten,  in 
die  Biiitbahn  sn  gelangen.  Baas  fUr  dieses  ver- 
jichicdeiie  Verhalten  trocken-k.tsiger  und  er- 
weichter tuberkulöser  Herde  dio  gcwobelöaendo 
Eigenschaft  der  Eiterbakterien  verantwortlich 
gemaebt  werden  muaa,  sei  hier  nur  beiläufig  er- 
wllinb 


tonitis.  Alle  übrigen  Impfthiere  aber 
erwiesen  sich  bei  der  Autopsie, 
welche  nach  Verlauf  von  6  bezw. 
8  Wochen  vorgenommen  wurde, 
vollkommen  gesund. 

Bei  einer  grösseren  Anzahl  von  Fftllen 
ähnlicher  Art  habe  ich  gelegentlich,  wie  es 
gerade  mein  Dienst  erlaubte,  aus  den 
makroskopisch  intact  erscheinenden  Bng- 
tnid  I.ejstrndrüsen  Aiisst  ricli]iräp;n  ate 
angetertigt,  aber  ganz  im  Einklänge  mit 
den  Ergebnissen  der  6  genauer  nnter^ 
suchten  Fälle  niemals  Tnberkelbacillen  in 
denselben  feststellen  können. 

Diese  Versuche  haben  die  a]>rio- 
ristische  Annahme  bestätigt»  dass  wir  es 

in  den  berefrten  Fällen  typischer  Gene- 
ralisntion  i!ei  Tnlierkulose  lieini  Rinde 
tbatsächlich  mit  einem  Prozesse  zu  tbun 
haben,  welcherinBezngaaf  die  Allgemein- 
verbreitung der  Tnberkelbacillen  als 
abireliL'ilt  zu  l)etrachteii  ist.  als  dessen 
Kesiduen  wir  aber  rein  lokal  weiter- 
wuchemde  Knoten  in  eüiehen  Orgauen 
finden.  Das  Fleisch  von  Thieren  mit 
solchen  Prozessen  kann  daher  auch,  wenn 
die  genaueste  Untersuchung  desseliu-n 
keine  spezitischen  Veränderungen  ergiebt, 
ebenso  behandelt  werden,  wie  dattjenige 
von  Thieren  mit  lokaler  Tuberkulose. 

Die  geringe  Anzahl  von  vollständigen 
Versuchen  kann  hier  wohl  um  so  weniger 
ein  Grund  gegen  die  Berechtigung  obiger 
Schlussfolgemng  sein,  l.weii  meine Ver^ 
suche  mit  den  von  Bollinger,  Nocard, 
Ualtier,  Bang  im  Allgemeinen,  ohne 
Rflcksicht  auf  eine  bestimmte  Krankheits- 
form, angestellten  Experimenten  in  ihren 
Ergebnissen  im  Wesenfliehen  überein- 
stimmen, "2.  aber  weil  in  den  speciellen, 
zu  den  Versucheu  ausgewählten  Fällen 
die  wissenschirftUche  Erwägung  sich  voll- 
kommen mit  den  Versuchsresultaten  deckt. 

Ein  Zweifel  über  die  Peurtheilung 
des  Fleisches  eines  Thieres,  welches 
mit  Tnberknlose  der  Lnnge,  Leber,  Müs') 

>)  Dasselbe  gilt  sinogemSss  aach  von  der 
BrknBdnnig  der  Nieren  bei  älteren  Thieren. 
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behattet  isi,  könute  nur  bei  solcbea  Fällen  j  naoientlicb  tuberkulöse  Uerde,  AbscesBe 
entstehen,  bei  welchen  die  Tuberkeln  in  u.  dgl.  einzuBchneiden.  Nidit  dass  den 
den  Parenchymen  sehr  klein  sind.  Hior-  <  Metzgern  etwa  dadurch  die  Gelegenheit 


bfi  kann  geltend  gemacht  werden ,  dass 
es  bei  dci  iil>lichen  makroskojtisclien 
(Jnteräuchung  n  icbtgeliugeu  möge,  so  kleine 
Herde  in  den.Lymphdrtisen  des  Fleisches 
—  deren  üntersudiung  ist  aus  nalie- 
liecrondcn  Gründen  die  Hauptsache  — 
nachzuweisen.  Indessen  ist  hier  zu  be- 
achten, dass  in  den  Lymphdrüsen  die 
Tuberkeln  viel  rascher  wachsen  und 
sitlifhar  werden  als  in  ih-n  Orfranparen- 
chynien.  Hei  hant  korngrossen  Herden  in 
der  Milz  findet  man  z.  B.  in  den  Bug- 


genommen  werden  soll,  einem  allfälligen 
inneren  Drang  inlLrend.  das  ^^'esen  von 
Krankheiten  erkennen  zu  lernen,  sondern 
ans  dem  einfachen  Grunde,  weU  bierdurcb, 
w  ie  das  auch  von  anderer  Seite  schon 
betont  wurde,  alle  möglichen  Infekt ions- 
berde  abgedecktundlüreinc  Verschleppung 
des  Inhaltes  hergerichtet  werden. 

Zum  mindesten  soltten  die  genaueren 
Untersuchungen  von  krankhaft  ver- 
änderten Organen  nicht  im  üllent- 
licben  Scblachtlokal  nnd  mit  den 


drfisen  — in  Folge  der  nftmlicheuBlntinfec-  gewöhnlichen,  zn  anderen  Zwecken 
tion  —  ganz  markante  Knötchen,  welche  gebrauchten  Instrumenten  vorge- 
weit  ilber  Ilanfkorngnisse  btt ragen.  Um  nommen  werden.  Denn  gerade  durch 
aber  ganz  sicher  zu  gehen,  ist  der  Aus-  i  solche  Instrumente,  sowie  dann  auch  durch 
weg  angezeigt,  beim  Vorhandensein  em«  die  beschmutzten  Hftnde,  worden  die  In- 
boliseher  Knötchen  in  Milz  oder  Niere  fektionsstoffe  am  ]i  iclitesten  verbreitet, 
bis  zur  (Jrösse  eines  Hanfkorns  die  Und  da  das  Fleisch  eben  immer  wieder 
uiukruskopische  Untersuchung  der  in  der  j  als  Nährboden  dient,  so  ist  es  nicht  uu- 
Mnskutatur  gelegenen  Lymphdrüsen  nicht  |  wahrscheinlich,  dass  Pilze  sieb  aaf  ihm, 
für  ausreichend  zu  erachten  und  das    wenn  nicht  fortent  wickeln,  so  doch  lebens- 


Fleiscli  der  betrenViuleii  Tliiere  in  dubio 
als  gesundheitsschiidlich  zu  behandeln. 

Vorstehende  Untersuchungen  wiudeu 
auf  dem  Centralschlachthofe  zu  Berlin 
auf  Anregung  und  unter  gfitiger  Förde- 
rung meines  früheren  Chefs,  Herrn 
Direktor  Dr.  Hertwig,  ausgeführt. 


Ueiito  Gebrftiche  Im  Motigerolbetrleb. 

Von 

t'roleaüor  E.  Zsohokke-Ziirich. 
Wohl  bei  jedem  Gewerbe  bringt  der 
Betrieb  diese  oder  jene  unnöthigen  oder 
gar  üblen  Zut baten  mit  sitli  und  wenn 
solche  im  Allgemeinen  auch  nicht  bös 
gemeint  nnd  glücklicherweise  meistens 
ohne  besondere  Nachtheile  fiir  die  Mensch- 
heit -i;;f'.  so  >(lifin(  es  mir  di>cli  in  Mezug 
anf  den  Melzgereibetiieb  angezeigt,  auf 


fähig  bleiben  und  versclileppt  werden. 
Die  üelähr  der  Infektion  des  Mensclien 
dnrdi  Fleisch  tuberkulöser  Thiere,  bestellt 
vielleicht  weniger  im  Gennss  desselben,  — 
da  es  doch  meistens  soweit  erhitzt  wird, 
dass  die  Ibikterien  darin  zu  (inuid*^ 
gehen  ,  als  in  der  Manipulation  luii 
demselben  bei  der  PrSparation  zum  Ge- 
nnss. Dann  nämlich  ist  die  Möglichkeit, 
dass  Huklerien  flott  wtM  l'Mi  um!  su  oder 
anders  lebend  in  den  menschlichen Drgauis- 
mnss  gelangen,  wirklieb  vorbanden.  Das 
Gleiche  kann  übrigens  auch  von  der  Milch 
ti;''i<'rk!iiriM  i'  Kühe  iresagt  werden.  Auch 
hier  durlieu  die  (Jeschirrc,  in  welchen  die 
Milch  aufbewahrt  winl,  mindestens  so 
infektionsgefthrlich  sein,  als  die  Milch, 
welche  faktisch  zum  (ienuss  gelangt. 

Dass  das  nacht riiglidu'  Reinigen  von 
Instrumenten  und  Händen,  wie  esgewöhu- 


eiiiige  derselben  aufmerksam  zu  machen, 

da  hier  derartige  Ungehörigkeiten  denn  I  lieh  geschieht,  keine  Garantie  gegen  In- 

doch  nicht  immer  so  harmlos  sind.  ■  fekti n  1  ietet,  braucht  hier  WOhl  nicht 

Als  eine  üble  (Jewolililn'i!  nicThte  ich     weiter  bewiesen  ZU  weid-u, 
vorab  die  Sucht  bezeichnen,  krankhalte        Im  Weiteren  düilte  auch  jene  nicht 
Ver&nderungen  irgendwelcher  Art,  und  !  selten  sn  beobachtende  Gewohnheit  der 
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Metzq-er,  das  Messor  zeitweilig  zwischenl^ 
die  Lippen  oder  Zähne  zn  nehmen, 
als  eine  nicht  gau/  getahrlo2»ti  be/eichnet 
werden.  Denn  diifis  hiei-bei  die  Möglich- 
keit einer  Infektion  dt  n  Metzfrern  selbst 
nahe  gerückt  wird,  lieirt  auf  dt  i  Hand, 
Und  wenn  auch  ältere  JSchlilchter  hier- 
gegen lachend  einwenden  werden,  dass 


Wenn  anch  derUennss  einer  derartig 
gespickten  Lunge  nicht  als  ahsfilnf 
gesundheitsschädlich  bezeichnet  werden 
kann,  so  sollte  das  Organ  doch  mindesteos 

als  ekelerregend  taxirt  and  deshalb  vom 

Verkaufe  ausgeschlossen  werden. 

Nicht  minder  verwerllich  ist  die  "e- 


wöbnliche  Art  der  Reinigung  der  liuuge 
sie  seit  lebens  diese  Methode,  das  Messer  j  nach  der  Herausnahme. 


fllr  einige  Momente  aufzuheben,  piaktizirt 
haben,  ohne  je  einmal  krank  geworden 
zu  beiu,  so  darf  anderer^eiti»  doch  nicht 
vergessen  werden,  daw  jsu  der  Zahl 
der  an  Tnberculosig  sterbenden 
Menschen  die  Metzger  ein  ganz 
beträchtliches  Kontingent  liefern. 
Vorsieht  schadet  nicht!  Zudem  dürften 
die  Metzer  durch  Ikobachtung  und 
Korrektur  dei'  gerügten  Punkte  nber- 
hau))t.  ütierzeugt  werden,  dass  in  dieser 
Art  gejitlegle.  minutiöse  Sorgfalt  und 
Reinlichkeit  ihrem  Berufe  wesentlich 
Kredit  zu  bringen  \  -  i  iiiniren. 

Als  eine  nicht  ehtn  ;;luckliche  r>  <t/c.|iir 
möchte  ich  auch  die  Art  der  Biutent- 


(jewc'dinlioh  wird  dicsell»«  einfach  in 
eine  Gelle  oder  in  einen 'i  rog  mit  Wasser 
getaucht  und  abgespült.  Dass  hierbei 
Wasser  durch  die  Trachea  in  die  Bronchien 
gelangt,  ist  nicht  za  nmgehen.  Das  wäre 
an  und  für  sich  am  Knde  nnrh  kein 
Unglück,  .sofern  nur  das  Wasser  wenigstens 
rein  wftre.  Allein  meistens  wird  solchem 
\\'asser  auch  zu  anderen  Zwerki-n  benutzt 
und  ist  darum  in  der  Regel  schmutzig. 
Da  es  ebenfalls  nicht  mehr  aus  den 
Bronchien  abflie8.st,soerbäUderKonsun)ent 
m<^t  nur  Uebergewicht,  sondern  eine 
nicht  eben  apitetitliche  Brühe. 

Das  Abwaschen  von  Organen,  wie 
überhaupt  von  Fleisch,  ist  bekanntlich 


leernng  beim  Rindvieh  bezeichnen,  wie  I  auch  ans  anderen  GrOnden  nicht  gerade 


sie  da  und  dort  praktizirt  wird. 

Bekanntlich  wird  nach  dem  Stirb  durch 
Bewegung  der  Gliedmassen  etc.  versucht 
das  Blut  möglichst  komplet  ans  dem 
K'hiier  zu  {lumpen  Hierbei  stellt  sich 
«lei  betietti  iide  Gehülfe  auf  den  Rumpf 
des  Kadavers  und  vollzieht  nun  mit 
seinen  Fassen  stossende  Bewegungen  auf 
Bauch  und  Brust  desselben.  Es  entsteht 
dadurch  eine  Art  passive  Afhmung,  wo- 
durch allerdings  das  Blut  möglicherweise 
noch  angesogen  und  besser  entleert  wird. 
Hftnfg'  aber  werden  dabei  auch  ICntter- 
massen  aus  der  Haube  in  den  Schlund 
gedrangt.  Diese  gelangen  in  die  Radien- 
höhle  uid  werden  von  dort  gar  nicht 
selten  durch  die  kfinstliche  Respiration  in 
dieTraehea undBronchienas{>irirt.  Lungen 
mit  Mageninhalt  in  den  Hroncliien  tinden 
sich  gar  nicht  selten  und  das  Schlimme 


empfehlenswerth,  namentlich  aberde.sshali», 
weil  dif'  Fäulnis.«!  rasrher  eintritt.  Dif 
Metzger  wissen  das  sehr  wühl,  diiss  sich 
das  Fleisch  besser  erhalt,  je  schneller  es 
trocken  wiid.  r>er  Ornnd  ist  el»en  der: 
Sit  wie  die  oberfläclilir';s<c  Schicht  des 
Fleisches  trocken  ist,  so  liatien  die  Pilze 
nicht  mehr  daran,  resp.  pflanzen  sich 
nicht  darauf  fort.  Je  lAnger  das  Fleis<^ 
dagegen  feucht  bleibt,  desto  mehr  k  ennen 
von  der  Luft  angetriebene  Keime  haften 
und  sich  fortpflauzen.  Das  Abreiben  ent- 
häuteter Cadaver  mit  trockenen  TQchem 
ist  darum  mehr  zu  empfehlen  als  mit 
feuchten.  IJeim  Henelzen  mir  W;><s"rwird 
dasFleischnichtuurlürjcdeluleklionlänger 
empfftnglich  gehalten,  sondern  es  werden 
zudem  ungleich  raehrPilze  auf  das  Fleisch 
direkt  üliei'L'-fintiift  als  vnn  der  Luit  aus 
hiugelangeu  künuten,  weil  eben  das  Wasser 


dabei  ist,  dass  dieser  Inhalt  nicht  wieder   selbst  eine  Unzahl  von  Keimen  beherbergt. 

hinausgebracht  werden  kann,  zumal  sich  I  Es  ist  darum  aach  ganz  unbegreiflich, 
meistens  aiu  h  kleine  Bronchien  voilge-  wie  Schlachter,  namentlich  auf  dem  Lande, 
pfropft  Huden.  [  bei  Moihschlachtuugen,  den  LrfiudwirUien 
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frelt>rrentlicli  Massnahmen  empfehlen,  ^\'ir^^ 
beispielsweise  ein  Thier  iu  der  Agonie 
getödtet  (z.  B.  bei  akuter  Tympanitis)  ! 
nnd  das  Bliil  Iii*  >-(.  nicht  mehr  vollständig 
ab,  (Iii  Muskulatur  ist  noch  dunkelrotli 
zufolge  des  Blutgehaltes,  so  empfehlen 
die  Metzger  „um  das  Blnt  Boch  voll- 
ständig auszuziehen"  die  Fleisclitbeile 
einfach  in  Wa"«?er  einzulegen.  Und  richtig, 
das  1^'ieisc.h  wird  hell,  da^  Wasser  roth, 
folglich  geht  das  Blut  hinaus.   Dass  es  i 
sich  hier  nur  um  eineLOsung  undDiffiission  | 
des    Haemoglobins,    eines   absolut  un- 
schädlichen Stoffes  handelt,  ist  allbekannt. 
Dass  aber  solches  Fleisch  nachher  viel  i 
rascher  in  Fänlniss  flbergeht  und  yiel 
wt-tiiu-f  r  leicht  aufznbt''.\alii .11  ist  —  trotz  | 
der  lii'lli'ii  F;nl!t'      .  kinz,  dass  sich  d'n' 
Leute  selb.st  betrügen,  sehen  diese  eben 
erst  zu  spät  ein.  Es  mag  darum  ange- 
zeigt sein,  dass  Fleischbeschauer  und 
Thierärzte,  wo  immer  sie  diesem  irrthüm- 
liclien  Verfahren  begegnen,    die  Leute 
über  die  W'erthlosigkeit  desselben  auf-  ! 
klären,  damit  die  Selbsttäuschung  nicht  1 
noch  soweit  geht,  dass  man  natürlich 
gestorbenen,  also  absolut  unverbluteten 
Thieren,  das  Blut  und  sogar  „das  Krank-  i 
heitsgiffc"  auf  diese  Art  zu  extrahhren  I 
msucht,  um  sie  giminssfthig  zu  machen. 


Die  Regelung  der  Milchversorgung  mit 
Hinsicht  auf  übertragbare  Krankheiten. 
Vortrag,  gehalten  auf  dem  VII.  iuter-  j 
nationalen  Kongress  ffir  Hygiene  und 
Demographie  zu  London 

Von 

Prof.  Dr.  0«t«ftt|. 

Die  Regelung  der  Milchversorgung  mit 
Hinsicht  auf  übertragbare  Krankheiten 
lässt  in  den  meisten  Ländern  noch  viel 
zu  wünschen  flbrig.  Die  Hehrzahl  der 
Kulturstaaten  glaubt  in  dieser  Frage  ihre 
Pflicht  erfüllt  zu  haben,  wenn  sie  den 
Konsumenten  vor  finanzieller  SchiuUgung 
durch  regelmässige  Kontrolle  der  Markt* 
milch  aut  ihren  Fettgehalt  zu  schtttxen 
sucht.  Der  ungleich  wichtigeren  sani- 
tären Seite  des  Milchverkehrs  wird  ge- 
meinhin geringere  Beaditmig  geschenkt. 


Nicht,  als  ob  diese  Seite  in  den  auf  den 
Milchhaudel  bezüglichen  Verordnungen 
gänzlich  unber&eksichtigt  gehlieben  wäre. 
Nein,  man  findet  regelmässig  in  den  Milch* 

handelsverordnnngen  einen  Paragraphen, 
welcher  das  Inverkehrbringen  von  ab- 
normer oder  von  kranken  Kfihen  stam- 
mender Milch  unter  Strafandrohung  ver- 
bietet. Allein  dieses  Verbot  ist  nur  wenig 
wirksam,  weil  es  im  Gegensatz  zu  der 
aufMilchverfälschunggerichtetenKontroUe 
an  Ausftthrnngsbestimmungen  fehlt, 
welche  eine  regelmässige  sachverständige 
Kontrolle  des  milchwirthschaftlichen  Be- 
triebes vorschreiben.  An  der  bereits  auf 
den  Harict  gebrachten  Milch  ist  es  aber 
erfahrungsgemäss  ein  Ding  der  Unmög- 
lichkeit, gerade  die  gesundheitsschädliche 
Beschaffenheit,  sei  es  in  Folge  irratioueller 
FQttemng  oder  von  Krankheiten  der 
Milchthiere,  zu  erkennen.  Lediglich  die 
sog.Milchfchlcr  lassen  sieh  an  derMarkt- 
niilch  feststellen.  Diese  bedingen  aber 
just  keine  (Jefahr  für  die  Gesundheit  des 
Menschen. 

An  einem  Beispiel  möge  der  heutige 
Stand  der  I'egelnnir  der  .Atilchversorgnng 
im  Königreiche  Preussen  erläutert  werden. 
Die  deutsehe  Reichsregiemng  war  im 
.Jahre  der  Frage  näher  getreten,  ob 
der  Milchhandel  nicht  auf  Gnind  des 
NahruDgsmittelgesetzes  vom  14.  Mai  1379 
einheitlich  zu  regeln  sei.  Von  einer  ein« 
heitlicheu  Kegelong  wurde  aber  abgesehen, 
weil  eine  für  das  ganze  deutsche  Reich 
bindende  Festsetzung  des  niedersten 
Greuzw  erthes  für  den  Fettgehalt  der  Milch 
—  dieser  wurde  auch  hier  ungebflhr> 
lieh  in  den  Vordergrund  gerückt  — 
weiren  der  wirthschaftlicben  Verschieden- 
heiten in  den  einzelnen  Distrikten  nicht 
fDr  angängig  erachtet  wurde.-  In  Folge 
dessen  gaben  die  preussischen  Ministerien 
des  Innern,  des  Kultus  und  für  Landwirth- 
schaftden  liezirksregierungeuauheim,  die 
beregte  Frage  fUr  ihre  Bezirke  nach 
Maass^abe  besonders  bezeichneter  Ge- 
si(  htspunkte  zu  ordnen.  Hierauf  wurden 
nun  in  einer  grossen  Anzahl  von  .Städten  der 
1  Monarchie  —  durchaus  nicht  iu  allen  — 
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Pnlizeiveronlnnngen,  betr.  den  Milch-  ' 
verkehr,  erlassen.  Als  Master  einer 
solclieB  Verordnung  fuhrt  Eire1iner(HAiid> 
buch  der  Milchwirthschafl)  diejenige  für 
die  Stadt  Celle  an.  Dipsplhe  besfcht  ans 
f)  Paragraphen.  §  3  behandelt  die  hy- 
gienische Seite  des  Mildiverkehrs  und  i 
laatet  folgendennaaMen:  „Vom  Handela-  | 
verkehr  im  ?esnndheitspnlizeilichen  Inter- 
esse austreschlossen  ist  die  ganze  oder 
abgerahmt«  Milch,  welche  von  kranken, 
insbesondere  mit  irgend  welcher  Senehe 
behafteten  Thieren  oder  von  Kühen  inner- 
halb der  ersten  Woche  nach  dem  Kalben 
abstaromt;  lerner  jede  bittere,  schleimige, 
abnorm  geftrbte  oder  Ekel  erregende  nnd 
verdorbene  Milch."  Ein  Reglement  zu 
dieser  Polizeivi  rnidimiig  befasst  sich  nur 
mit  der  Ausiibunt;  lier  Untersuchung  der 
Marktmilch  auf  den  Fettgehalt,  gedenkt 
aber  mit  keinem  Worte  der  Haltong  der 
Milrhthiere,  der  sacliverstUndiEren  Ueber- 
wachung  des  Betriebes  und  der  Behand- 
lung der  Milch  nach  dem  Melken.  Da, 
wie  schon  erwfthnt,  gesnndheitsschAdliche 
I't^chaflenheit  und  im  Besonderen  die 
Herkunft  von  kranken  Thieren  an  der  zu 
5f  arkt  gebrachten  Milch  nicht  mehr  nach- 
ge^viesen  werden  kann,  so  steht  der  an- 
geführte Paragraph  der  Celler  und  aller 
ähnlichen  Verordnungen  lediglich  auf  dem 
Papier.  Verfehlungen  gegen  denselben 
gelangen  nnr  dnrch  Dennnsiationen  znr 
Kenntniss  der  Behörden.  Die  Zahl  dieser  | 
Fälle  stellt  aber,  wie  jeder  mit  den  Ver- 
hältnissPTi  Tiatnentlich  kleinerer  Milch- 
wirthschalieü  Vertraute  zur  Genüge  weiss,  i 
in  keinem  VerhUtniss  zn  der  Anzahl  der 
thatsächlich  vorkommenden  Vergehen 
gegen  obige  Vorschrift.  Aehnlich  wie  die 
angezogene  Verordnung  für  die  Stadt  Celle 
lantet  nach  Kirchner  das  schweizerische 
Reglement  über  den  Jlilchverkehr. 

In  hocherfreulichem  Gegensatz  zudiesen 
und  ähnlichen  Verordnungen  steht  das 
Reglement,  welches  im  Königreich  Italien 
unter  dem  3.  August  1890,  betr.  die  sanitäre 
Ueberwachung  der  Nahrungsmittel,  Ge- 
tränke n.  s.  w.,  als  Grundlage  für  die 
Ortsgesundheits-Reglements  der  Einzel-  I 


bezirke  erlassen  worden  ist.  Die  auf 
Milch.  Butter  und  Surrogate,  Käse  und 
Milchspeisen  bezüglichen  Vorschriften 
müssen  im  Allgemeinen  als  mustergiltige 
bezeichnet  wenloii. 

Der  Staat  hat  die  uiiatiwr'i^bare  Ver- 
pflichtung, dafür  Sorge  zu  tragen,  dass 
nnr  gnte  Uileh  in  den  freien  Verkehr 
gelange,  weil  der  Konsument  nicht  im 
Stande  ist.  sich  vor  den  mannigfachen 
Gefabren  zu  schützen,  welche  mit  dem 
Genuss  von  Milch,  dem  täglichen  Nah- 
rungsmittel, verbunden  sein  können.  Trotz 
weisser  Farbe  und  süssen  Geschniar'ks. 
dieser  Kriterien  der  Güte  für  den  Laien, 
kann  IDlch  die  gesnndheitsschftdUelisteD 
Eigenschaften  bemteen.  Solche  schädliche 
Milrh  kann  nur  dann  aus  dem  Verkehr 
wirksam  verbannt  worden,  wenn  nicht 
bloss  der  Milchhaudel,  sondern  auch  die 
Milehgewinnnng  einer  sachTerstfiadigen 
üeberwachong  unterliegen. 

(Fortsetzung  folgt) 


KMIhiuter  mit  Natureia-KUiliiiia 
fir  Schlachthftft. 

Von 

C.  WltliBbriik<W«Idenbtii|r  (Schlesien). 

K.  KrrlttMerar«. 

Wenn  irgend  etwas  die  Fleischer  eines 
Ortes  mit  der  Anlage  eines  öffentlichen 
Schlachthauses  Tersöhnen  kann,  so  ist  es 
die  gleichzeitige  Anlage  eines  Kühlhauses. 
Aber  nicht  jeder  kleine  nnd  mittlere  Be- 
trieb lässt  aus  pekuniären  Gründt-n  kost- 
spielige Kühlhäuser  mit  künstlicher  Kaite- 
erzengang  zn.  Fflr  solche  Betriebe  sind 
Kühlhäuser  mit  Natnreis-Etthlang 
das  einzig  richtige. 

Die  Stadt  Waldenburg  (Schi.)  [1-iÜOUE.J 
ist  seit  3  Jahren  im  Besitze  eines  hQbschen, 
durchaus  zweckmässigen  Schlachthofes 
und  einer  Kühlanlage  mit  Natureis-Küh- 
lung. Diese  letztere  Anlage  ist  von  dem 
anf  diesem  Gebiete  rflhmlichst  bekannten 
Brauerei  -  Ingenienr  Adolf  Knaur  zu 
Breslau  ausgeführt  und  hat  sich  in  den 
3  Jahren  ihres  Bestehens  durchaus  be- 
währt. Die  Anlage  verbindet  mit  grosser 
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Einfachheit  eine  aiisseioidentliclio  Billig- 
keit des  Betriebes.  Die  Kousei  viiuug 
des  Fleiscbes  ist  dabei  eine  vorzüglicbe, 
il(!nn  dasselbe  hält  sich  mehrere  Wo  eben 
lang  vüllstäiHlifr  frisch.  Dii^  Anlagn  be- 
steht im  weäeuUicheu  aus  Käuiueu, 
dem  Eisranm,  dem  Kttblranm  und  dem 
Voriaiun.  Der  letztere  verbindet  die 
Aussen^elt  mit  dem  Kühlranui;  Kiihlrauni 
und  Eisrauui  sind  durch  eiue  Scheide- 
wand von  einander  getrennt,  der  Eisravni 
liegt  böber  als  der  Kühlraum,  l'ic  kalte 
Luft  gelangt  ans  dem  Kisiauni  in  den 
Kühlraum  durch  Klappen,  die  je  nach  Be- 
dttrfniss  geöffuet  und  geschlossen  werden 
kSnneD.  Die  kalte  Luft  flUlt  alsbald  su 
Boden,  entzieht  dem  in  Manne.<höhe  hän- 
genden Fleisch  seine  Wärme  uml  Fimk  Ii- 
tigkeit  und  bteigt  iu  die  Uuhe,  um  Uuich 
an  der  Decke  angebradite  Schornsteine 
besw.  LufUQge  nach  aussen  xa  entweichen. 


Die  Ventilation  des  Raumes  ist  auf  diese 
Weise  eine  aasgezeicboete,  die  luuen- 
fl&ehe  der  Wftnde,  sowie  die  OberflSche 
des  Fleisches  ist  stets  trocken.  Die  An- 
lage ist  täglich  nur  2  mal  und  zwar  Mor- 

.  geus  und  Abends  je  eine  Stunde  für  den 

I  Verkehr  geOSbet  Das  Eis  im  Eisraum 
halt  sich  auch  in  den  beissesten  Sommern 
bis  zum  Winter.   Df^rartige  Anlagen  sind 

I  meines  Wissens  ausser  in  Waldenburg 
nenei'dittgs  in  Landesbut  und  Hy8lowitsO.S. 

!  in  Betrieb  gesetzt  worden  und  sollen  sich 
auch  hier,  wie  ich  höre,  sehr  gut  be- 
währen. 

I  Ich  gebe  zu,  dass  für  grosse  Betriebe 
I  mit  bedeutendem  Verkehr  KahlhSnser 

mit  Kaltluftmaschinen  zweckmässiger  sind ; 
tiir  kleinere  und  mittlere  Betriebe  jedoch 
halte  ich  Natureis-Kühlhäuser  für  durcb- 

j  ans  ausreichend  und  wegen  der  Billigkeit 

.  flir  xweckmftssiger. 


Beferate. 


Chdtier,  Nene  Uutersuchnngeu  Aber  die 
Tfrnlemt   des  Flelsebea  tnberknlöaer 

Thiere. 

(.loimi.  il<t  m^H.        i.i  ili  /....l.  ['•■.n,  Nm.  I.) 

U.,  welcher  sich  mit  der  Frage  der 
Virulenz   des    Fleisches    tuberkulöser  j 
Tbl»  rt'  schon  viel  befasst  hat,  kommt 
auf  Grund  neuer  Experimente  zu  dem 
nämlichen  Schlüsse  wie  früher,  dass  der  ' 
Fleiscbsaft  tuberkulöser  Thiere  Tuberkel*  I 
bacillen  enthalten   könne,   dass  dieses 
abei    in  der  Regel  nicht  dei  KmI!  sei. 
Bei   der  Verimpfung  des  iluskelsaltes  i 
von  fünfisehn  verschiedenen  tuberkulösen  | 
Thieren,   in  Mengen  von  4—12  ccm, 
konnte  Verf.  nur  zweimal  dio  Krank- 
heit auf  Versuchsthiele  übt-rtragen.  In 
einem  Falle  wurden  au  ein  Versuchsthier 
4  cem  ohne  jegMehe  Beaktion  verimpft, 
während    12  ccm   Tuberkulose  beivur- 
riefen.    Dieser  Fall  liisst  nach  U.  vcr- 
mutbeu  (wa:>  anderweitig  bereits  s^icher 
festgestellt  ist  D.  B.)t  dass  die  Menge 
des  inoknlirten  Virus  von  wesentlicher  | 


Bedeutung  tiir  das  Zustandekummeu 
einer  Infektion  ist 

dietletalii'  heim  (ieniisse  ruhen 
Fleisches  kennen  zu  lernen,  veilllttorte 
G.  Fleisch  tuberkulöser  liinder  au  Kat/eu 
und  Hunde,  soviel  diese  fressen  wollten. 
Allein  in  keinem  Falle  gelang  es,  Tuber- 
kulose bei  diesen  Thieren  zu  erzeugen. 

Verf  bchliesst  daraus,  da^s  der  Qe> 
nuss  des  Fleisches  tuberkulöser  Binder 
keine  besondere  Gefahr  in  lieh  berge 
und  hält  an  seinem  früher  ausgesproche- 
nen Grundsätze  fest,  dass  bei  leichten 
TuberkuloseflUlen  die  VerniehUng  der 
erkrankten  Organe  genfige,  das 
Fleisch  aber  zum  Konsum  sugelassen 
werden  könne. 

(Leider  ist  auch  bei  diesen  Ver- 
suchen unterlassen  worden,  die  besondere 
neschafTenheit  und  Ausbreitung  der  tu- 
berkulösen l'rozessti  bei  den  Rindern 
mitzutheileu,  deren  Fleisch  zu  den  Ver- 
suchen gedient  hat.  Indessen  stehen  die 
Versuche  von  Galtier  im  vollen  Einklänge 
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mit  denjenifrfn.  fiber  welche  I^an?  anf 
dem  iiitei-natioiialea  Hygieitekongi  ess  in 
London  Berieht  erstattete.  Baug  bat 
von  7.\\iiu/.\i:  hochj^radig  taberkuldsen 
Kühen  das  Blut  verinipff  und  nur  zwei- 
mal pobitiveu  Erfolg  eixiell.  D.  B.) 


Morot,  Vcher  dt  ii  Verkauf  des  Fleiisches 
roii  tuberkulösen  Thieren  nach  gründ- 
licher Kochuug  und  Yerarbeitung  zu 
RoiuwrreH  oder  Extraktes. 

<  nulli  t        1%  9mMM  r<  nlr.  dr  m«a.  T*t.  UM). 

Die  bisher  vorgeschlajyenen  nnd  -au^- 
gelübilea  Massuahmeu  zur  Nutzbar- 
maehnngr  des  Fleisches  tuberkulöser 
Thiere  haben  nach  M.  keine  vollkommen  be- 
friedigenden Ergebnisse  geliefe:  t  I^isher 
waren  üblich:  1.  Der  Verkaut  aul  der 
Freibank,  wie  in  Deutscblaud,  2.  ^  erkauf 
nach  Torgingiger  POkelong,  wie  in  Genna 
und  Amsterdam  fKochsalz  tödtet  bekannt- 
lich nach  den  Versuchen  von  Galtier  und 
Forster  da«  Tuberkulosevirus  nicht), 
3.  Verkauf  nach  sorgfältigem  Kochen 
(dieses  Auskunftsmittel  kann  nur  in 
grossen  Si.itälern  oder  Strafanstalten 
durchgeführt  werden). 

Morot  schlägt  nun  vor,  das  Fleisch  von 
tuberkulösen  Thieren  nach  vorgftngigem 
Koclnn  zu  Konsei  vm  oder  Extrakten 
zu  verarbeiten.  Dieses  sei  ein  Verfahren, 
welches  allgemein,  leicht  und  mit 
vollkommener  hygieaischer  Sicher» 
heit  angewendet  werden  kOnne. 


SiSjB  ud  Korevaar,  Ttaberkelose  bei 

einer  Ziege. 

(ilullind  2«lt*«br.  t.  Tblorhellkanilr,  Bd.  1«,  H  1 ) 

Eine  Ziege,  welche  zwar  vou  einer 
gesunden  Hntter  stammte,  aber  mit  Kuh- 
milch aufgezogen  worden  war,  fing  an  ZU  ' 
husten,  niairerte  allmälilichab  undwiirdc  im 
Alter  von  lö.\Iouaten  geschlachtet.  Iki  der 
Schlachtung  ergab  sich,  dass  das  Thier  I 
an  allgemeiner  Tuberkulose,  ausgehend 
vom  Verdauungstraktus,  litt.  Die  Pro- 
zesse im  Darm,  in  den  Gekrü^drusen  und 
in  der  Leber  wann  aogenscbeinlieb  I 


älteren  Datums,  als  <lio  in  den  anderen 
Organen.  Verf.  vermuthen  Infektion  durch 
die  zur  Ernährung  in  der  Jugend  ver- 
wendete Kuhmilch. 

/iV/.  berichtet  absiclitlich  über  diesen 
einen  Fall  von  Ziegeniulu i kulcse.  um  bei 
dieser  Gelegenheit  der  weil  verbreiteten, 
aber  irrigen  Ansicht  entgenzutreten,  als 
erkrankten  Zieiren  niemals  an  Tuber» 
kulose.  Aus  den  Mericlifeu  verschiedener 
Schlachthäuser  geht  hervor,  daäs  Ziegen 
bei  Stallhaltung  leicht  Tuberkulose 
an|uiriren  können  durch  Kohal)itatiou  mit 
f  ulierkulösen  Uindeni  oder  .Menschen. 
Bei  Scbafeu  hat  Ref.  iu  einer  Keihe 
von  Fällen  typischer  Ffltterungstnberktt- 
lose  (pbthisischer  Schäfer?)  auf  dem  Ber- 
liner Schlachthofe  durch  den  BaciUen- 
nachweis  testsiellen  können,  dass  Tuber- 
kulose auch  bei  diesen  Thieren  spontan 
vorkommt 


Puleuske,  Chemihche  Untersuchung  rer> 
scbledener  Im  Handel  vork<immeDder 
Koii8ervlernng.s  in  Ittel  für  Fleiseli-  nnd 

Flei.scbwaaren. 

(ArtKiten  a.  d.  K»U.  UniandlMlUaale,  Bd.  VL  H.  I.) 

Die  üntersttchnngen  von  P.  haben  er- 
geben, dass  zur  Konservirung  von  Fleisch 

und  Fleisch waaren  n.a.  VerwenduiiL''  fimb  ii: 
1.  Sozolitb  (NatriunisuUat,  Autrium- 
()xyd,schwefligeSänre).  2.Berlinita.  (Bor- 
säure, Natriumchlorid,  Borax)  ond  b. 
(Natriumchlorid,  Kaliuimiitrat,  Borsäure). 
i5.  China-Erbaltungspulver  (Borsäure, 
Natriumchlorid,  Natriumsulfat,  Natrium- 
snlftt).  4.  EoBservesalz  Brockmann's 
(Natriumchlorid,  Kaliumnitrat,  Kaliuni- 
snlfat, Borax, Borsäure),  f).  A  u  s  t  r  a  1  i  a  n  S  a  1 1 
iBorax,  Natriumchlorid).  G.  B armem t 
(Natriumchlorid,  Borsäure).  7.  Hagde* 
burger  Salz  (Kaliumoxyd.  Natrium- 
clil(»rid,  Borax.  Borsilure,).  s,  lf(  ydrick's 
Kon.servesalz  (.Natriumchlorid,  Kalium- 
nitrati  Borsäure).  9.  Dreifaches  Eon- 
servesalz(Bor8äureanhydrid).  l<  ».Austra- 
Hau  meat  preserve  (Calciumoxyd, 
schweflige  Säure,  Schwefelsäure,  Tbou- 
erde  und  £isenox>d>. 
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Foleuskc,  lieber  den  Yerlust^  welchen 
das  Bindflelgek  an  Nfthrwerth  dar^ 
das  FökelK  erleidet,  nowie  über  die 
T«riDdernDg0ii  sulpeterkaltiger  Fdkel' 
lalieu. 

<AiMlMi  m.  A  Kalk.  «MWidlnllMiM^      TU  R  |^) 

Als  Lake  diente  den  Versuchen  von  P. 
eine  Anflösunfr  von  1'/»  kg  Kochsalz,  15  ^ 
Kalisalpeter  und  120  g  Zucker  in  G  kg 
Wasser,  als  Eonservirongsgegenstand 
Rindfleisch,  welches  nach  3 wöchentlicher, 
3-  und  G monatlicher  Auflipwaln  iin<?  unter- 
sucht wurde.  P.  fand,  d&sn  ^ich  das  Ge- 
Vicht des  Pökelfleisches  dnrch  gegen- 
seitigen Austausch  von  Fleischsaft  und 
I.i'.ke  iiirht  unorlieMicli  vermelirtf^  Das 
Maximum  der  Be>(li\veruii<^'  halle  sich 
bereits  nach  '6  Wochen  eingej«tellt  und 
betrog  etwa  18  pCt  des  nrsprftnglicheu 
Gewichts.  Durch  die  Lake  Würde  aber 
dem  Fleische  entzogen: 

Stickstoff  Pliosphorsäiirc- 
anliytlrid 

nach  SwOch.  Pök.  7,77  pCt.     34,7}  pCt 
„    6mon.     „  10,08  r>4.4G  „ 

„  6  „  „  13,78  „  Ö4,G(>  „ 
Den  Verlust  an  Kaliumsalzeii  konnte 
P.  nicht  dirokt  A  sfstellen.  Dagegen  zeigte 
der  hohe  Phosphorsiluregehalt  der  Laken, 
dass  auch  die  Kaliumsalze  bis  zu  einem 
hohen  Prozentsätze  ansgelaogt  worden 
sind. 

Diese  Befunde  bestätigen  die  Minder- 
werthigkeit  des  Pökelfleisches. 

In  den  Pökellaken  wird  die  Salpeter- 
sftnre  wahrscheinlich  durc  Ii  Mikroorganis- 
men zu  .salpelrijrt'rSänrc  und  Aninioin'ak  re- 
dncirt  Verf.  untersuchte  nun  des  W  eiteren, 
ob  sieh  diese Rednktionsprodnkte  in  gif- 
tigen Mengen  in  den  Laken  anhäufen 
und  fand,  dass  di;r  Gclialt  der-'^olben  an 
den  fraglichen  Substanzen  mit  zunehmen- 
dem Alter  zwar  steige,  dass  aber  die 
gefundenen  Werthe  weit  hinter  den  der 
ThcDric  entsprechenden  Zahlen  znrQck- 
bleiben. 

Sozklety  Ueber  MüdifllsehnBg  nsd 

Milchvernnreinignng. 

(MUncb.  Med.  Wocbcnocbrift  I8UI,  Nu  31.1 

Milch,  welche  als  Nahrungsmittel  fftr 


Säuglinge  und  Kranke  bestimmt  ist,  soll 

1.  Ton  gesunden  Thieren  abstammen, 

2.  unter  Verabreichung  eines  besonderen 
Futtei.«,  (\''^  sogenannten  Trockenfutters, 
gewonnen  werden  und  3.  unverfälscht  sein. 
Diese  Forderungen  werden  gewöhnlich 
erhoben.  Die  erste  Forderung,  sagt  S., 
ist  selbstverständlich ;  bezü|2:lich  der  zwei- 
ten herrscht  aber  noch  viel  Unklarheit. 
S.  vertritt  auch  in  vorliegender  Abhand- 
lang die  Ansicht^  welcher  Befwent  jedoch 
nicht  bedingungslos  beipflichten  mfichte, 
dass  man  in  Bczu«;  auf  Fütterungs- 
vorschriften viel  zu  ängstlich  sei. 
Femer  entspreche  die  Anschauung,  dasa 
die  Produktion  einer  geliald  eichen  Milch 
von  einer  reichlichen  und  guten  Fütterung 
abhänge,  im  Allgemeinen  nicht  den  That- 
sachen.  Oflte  und  Menge  des  Fntters  sei 
lediglich  von  Einfiuss  auf  die  Qnanitftt 
der  Milch,  nicht  aber  auf  den  NflhrstofF- 
und  Fettliehalt  derselben.  Die  Milch  ans 
den  Milcbkuranstalten  —  treifender  ist 
die  Bezeichnung  B.  Hartiny's  „Knnnilch- 
anstalfen"  —  gehöre  zu  der  dünneren 
Sorte,  weil  letztere  Anstalten  darauf  an- 
gewiesen seien,  nur  sehr  roilchergiebige 
Kflhe  wfthrend  der  gftnstigsten  Laktations- 
periode und  bei  reichlichster  Ftttterang 
zu  halten.  Uebripf-ns  sei  dieses  weniger 
wichtig,  als  dass  diese  Anstalten  eine 
„difttetisch  hoch  werthigere*'  Milch 
produziren. 

In  Bezug  auf  Verfälschungen  hebt 
S.  hervor,  dass  dieselben  in  der  Kegel 
durch  Wasserzusatz,  seltener  durch  theil- 
weise  Entrahmung  nnd  noch  seltener 
durch  Kombination  beider  Manipulationen 
geschehen.  Ander»'  Fälschungen  kämen 
so  gut  wie  gar  nicht  vor.  Die  verderb- 
lichste Form  der  Fftlschnng  für  Kinder- 
milch  sieht  8.  in  der  theilweisen  Ent- 
rahm unir,  weil  hierbei  die  Milch  behufs 
Kabmbiidung  schon  einige  Zeit  gestanden 
habe  und  nm«  diesen  Zeitraum  der  Ver- 
derbniss  näher  gerückt  sei.  In  Bayern 
werde  jedo«  h  Milchfälschung  in  Folge  iler 
vorzüglichen  oberpolizeilichen  Vorschrift, 
betreffend  den  Verkehr  mit  Milch  vom 
15.  Jnli  1887  und  der  Anweisung  znt 


Digitized  by  Google 


—  13 


polizeiliclicn  Uebenvacluino'  dos  Vei  kt^lirs 
mit  Milch  vom  20.  Juli  1Ö87  immer 
seltener. 

Ein  Punkt  verdiene  in  Zakonft 
immer  grössere  Beachtung,  niimlich  die 
Verunreinigung  der  Milch.  Kein  Nah- 
rungsmittel sei  so  verunreinigt  wie 
die  Milch,  ^t^enn  man  berechnen 
würde,  wievit^l  Kuhoxkreniente  ein 
Säugliiip:  verzehrt  und  wieviel  ein  Er- 
wachsener mit  Isarwasser  Fäkalien 
konsnmirt,  so  wttrcle  man  wohl  finden, 
dass  der  Erstere  viel  sclilechter  weg- 
kommt." Die  scliiiillielien  Folgen  der 
Verunreinigungen  bestehen  in  starker 
bakterieller  Infektion.  Die  Bakterien  aber 
leiten  in  der  Milch  Zersetzungen  ein 
(Milch-  und  Buttcvj^iinregährung)  und  er- 
zeugen giltige  .Stothvechselprodukte  (l'to- 
maine,  Toxine),  ferner  labähuliche  Fer- 
mente. Bei  der  Anwesenheit  gewisser  Bak- 
terien erfolgt  nach  S.  Zersetzung  der  Milrli 
linier  lebhafter  (ia.^entwicklung,  nament- 
lich bei  Körperaärme.  Besonders  blähend 
zeigt  sich  Mildi,  wdehe  stark  mit  Heu- 
staub verunreinigt  ist.  Blosses  Auf- 
kochen tödtet  die  gasentwickeliKlen  Bak- 
terien nicht,  sondern  giebt  diesen,  weil 
sie  bitzebesUlndiger  sind,  Gelegenheit 
zum  Ueberwuchem  der  fibrigen  Milch- 
bakterien. 

Zum  Schlüsse  verlaugt  S.  folgende 
Massregeln: 

1.  Die  Anstatten,  «elebe  Vileli  von  bObereot 

diÄtPtischrn  Wortli  zu  jirodii/irptt  bonifm  sind, 
die  fop-rinniiteu  MilchkuiMiistalti.  ii,  siiul  in  oiiuT 
amlin  :i  al>  der  biaberig«  n  Weise  zu  kontiolliioii. 
Der  An  der  Filtteninff  soll  ein  weiterer  S?j>iel- 
raniT)  gel.asBi-n  werden;  dafür  ist  aber  der  Rein- 
lichkeitakontrol le  eine  viel  höhere  Aiif- 
inorksninkeit  zu  schenken;  die  Uiich  soll 
regehnüRHi^  nicht  nor  auf  den  Gehalt  an  Trocken- 

smli--i.iii/  und  l'cit.  srindfrii  :mc]\  anf  dfii  fldiah 
an  Mi  Ichschiuutz  nach  der  Mctiiodc  von  l'ruf. 
Renk  In  Ualle  nnd  «nseerdem  anf  Ibre  Leleht- 
•(erilisirhnrk  ir  n  u  ll  der  von  mir  Torgeaeblai^- 
nen  Methotk-  unU  isucht  werden. 

9l  Mileh  fÖT  SXnglinge  soll  imoKnr  nnr  im 
«(eriliairten  Znstande  verabreieht  werden  und 
zwar  sterilisirt  in  Flaschen,  welche  je  eine 
Tifakportien  enüialten  und  die  SterlleriMltaog 
der  Mileh  bis  nonittelbar  vor  derVerabreichiing 
gestatten. 


i  Scheuerlen,  Ueber  die  Wirkung  des  Cen- 
j  triftigirens  anf  Baktcrienauspensioueu, 
I  beMBders  anf  die  Tertlieilng  der  Bak- 
terien ta  der  Milch. 

(A'h.  lieii  a  d  Kul^  O PsnoitbelUamtc.  Bd.  Vit,  H.  2-3.) 

Bekanntlich  hat  Bang  im  Jahre  1^85 
festgestellt,  dass  beim  Centrifngiren 
taberkelbacillenhaltiger  Milch  der  grOsste 

Theil  der  Ba{  illen  ausgeschleudert  wird. 
Sie  fanden  sich  in  bedi  utcnder  Menge  im 
Bodensätze,  wahrend  in  der  abgerahmten 
Milch  anftnglich  gar  keine,  zuletzt  aber 
doch,  wie  im  Kahm,  je  ein  vereinzeltes 
Exemplar  nachgewiesen  werden  konnte. 
Ein  Jahr  vor  Bang  glaubte  Poehl  fest- 
gestellt zu  haben,  dass  durch  die  Gentri- 
fngalkraft  die  Lebensfähigkeit  der  Mikro- 
organismen atifrrehoben  werde. 

Verf.  prütte  nun  in  einer  ausgedehnten, 
ungemein  sorgfältigen  Versuchsreihe  die 
i  Wirkung  der  Centrifnge  anf  Bakterien- 
snspensionen  in  der  von  Poohl  und  Bang 
angegebenen  l>M«■tltun^^  Uns  interessiren 
hauptsächlich  die  mit  Milch  gewunnenen 
I  Ergebnisse.  Kurz  möge  aber  an?ef&hrt 
I  werden,  dass  Verf.  einen  ver<b  rlilichen 
Einfluss  des  Centrifugirens  auf  die  Lebens- 
fähigkeit oder  Virulenz  der  Bakterien 
nicht  konstatiren  konnte.  Die  Unter- 
suchung von  Hahm.  ]\rai:r(^i milch  und  Milch- 
schmutz ans  einer  Mcik'ri'icjintrifnfre^  ergab, 
dass  von  einer  bakteriellen  Reini- 
gung der  Milch  durch  das  Centri- 
fngiren nicht  die  Rede  sein  kann. 
Etwa  der  Bakterien  gehen  mit 
den  Fettküü'elclien  in  die  Saline, 
während  ',4  in  der  Magermilch  zu- 
rflckbleibt  Die  Zahl  der  mit  dem 
Milcbschmutze  entfernten  Bakterien  ist 
verschwindend  gering  (IS  Mill.  von  t*<».5<i 
Mill.  Keimen  im  Liter  Vollmilch).  Durch 
die  nach  oben  steigenden  FetttrOpfchen 
wird  das  bei  den  wässerigen  Suspensionen 
gefnndciii'  Vt-rlialten  geradezu  in  das 
üegentheii  verkehrt.  Ebenso  wie  die 
Milchbakterien  verhalten  sich  Milzbrand- 
sporen, Milzbrandbacillen,  Typhusbacillen 
und  ('lioleraspiriHcn  in  Milch.  Die 
Tubcrkelbacillen  dagegen  werden 
im  Gegensatze  zu  allen  übrigen  in 
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der  HiiiiptsacliH  auslese  hleudert 
und  i^inkeii  beim  iSlehcii  /.u  Uoden. 
Indessen  ist  die  Aosscheidnng  keine  voll- 
ständige; es  Meild  iniineihin  iukIi  eine 
betiäohflieli.'  Mtiige  in  MiMi  uii'l  Salme 
zarück.  Vei  l.  erklärt  dieses  merkwürdige 
Verhalten  der  Taberkelbacillen  dnreli  die 
Xeipnng  derscllien  zum  ZusammGubacken 
miil  allenfalls  durch  ein  hohes  spezifisches 
(leuiilit.') 

Lauer,  L'eber  da»  Verhalten  von  i^phus- 
badlleiiy  Cbolerabakterlen  ond  Tuberkel» 

bacillen  In  der  RuUer. 

(ZvilMhr.  f.  ItygiGBv,  Bd.  X.  Ii.  3.)  > 

Verf.  kam  auf  Grund  seiner  Ve^^iaclle  , 
zu  den  Schlüsse,  dass  die  Keime  des 

"Typhus,  der  Cholera  und  d*  r  Tiiberkulo.«e  | 
sich  in  der  Buffer  so  lan^^e  ira.  1  Woche i 
le.benslahig  zu  erhallen  vermögen,  das.^ 
eine  Uebertrae:iinf  der  betreffenden  In- 
fektionskrankheiten diirrh  die  Butter  als 
Zwi.<ilunif  1  iiaeriii  wolil  iitoig-en  könne. 
Typhusbacilleu  starben  ui  Butter  in  ö  bi» 
7  Tagen,  Cholerabakterien  in  5--8  Tagen 
ab.  Die  Virulenz  von  Tuberkelbacillen 
w;ir  <;  Tai'!'  !i;i<  l\  der  Veniiisclimijir  mit 
Butter  bereits  abge.schwächl  und  am 
12.  Tage  v&llig  erbschen.  Diese  Ver- 
snchsergebnisse  weichen  von  demjenigen 
ab,  welche  Heim  (Arbeit,  a  d.  K.  de-  : 
snndheitsanite.  Bd.  V)  miljjetlieilt  hat. 
Im  \'erlaule  seiner  Versuche  fand  L. 
ausserdem  in  15  Butterproben  konstant  1 
Oidium  lactis  und  hält  daher  diesen  Be- 
fund für  ein  ditierent ial-diagno.^ti- 
sches  Merkmal  zur  Eikennunq:  v.m  Butter. 

Kurliu.ski,  Kxperinicnteiler  üeitrag  zur 
Kenntniss  der  ryoseptlkftniie  der  Neu« 
geborenen  vom  Terdraongstmktne  ans. 

Durch  eine  Reihe  von  Thierversucheu 
an  schwangeren  KaninchenweibclieB  ver>  | 

*)  In  der  referirten  Arbeit  tbeilt  Scb.  ein 

l',»i'lM-v("if;ihi<'ii  tVir  'riilirrl<i'll);ici!It'ii  in  ilerMilcli 
mit,  welches  in  t\>li,'ciaitiii  l>c»te>it:  Die  Deck- 
Klaa]trttparAte  werden  olebt  dnrch  die  Flamme  | 
■^v/.n<;,".\.  Bonilcrn  «lurpli  21  .■»•undi^jcs  Hiiili'ijfn  in 
absuhilcii  Alkoliul  fixirt,  il.-is  Ft'tt  ilurcli  ein- 
tägige« Behandeln  mit  Ai-(f4er  cutfemt  and  hier- 
auf nach  Zieht  ^efärht.  Die  so  gewonnenen 
Träparate  lieuen  nacli  S.  oicht«  zu  wünschen  übrig. 


nundite  K.  ilen  Nachweis  zu  erbringen. 
da.s.s  eitererrepende  Mikioorpanismen  bei 
der  Etuspritzung  in  die  Blutbalm  sowohl 
wie  in  eine  in  der  Involution  begrifflBne 
(Jebärmutter  in  die  Milch,  und  zwar  in 
verhält  nis.«<m;is.>«ig  kurzer  Zeit,  über- 
gehen küuueu.  Ferner  verlütterte  K. 
Milch,  welche  mit  Staphylococcns  pyogenes 
aureti.s  Iiescliiekt  worden  war,  an  junge 
Hunde,  Kaninchen  und  Katzen  und  er- 
zielte dabei  unter  18  Versuchen  (i  mal 
Allgemeininfektion  (Staphylococcen  im 
Blute),  .')  mal  eiterige  Parotitis,  17  mal 
akuten  Parnikatarili  mit  letalem  Ausgang, 
8  mal  Allgemeinintektion  mit  Bildung  von 
miliaren  Eiterherden  in  der  Leber  und 
in  den  Nieren. 

fl>ie  Nutzanwendung  dieser  Versuchs- 
ei g^nisr  tiir  die  Milcbhygiene  liegt  auf 
de)   iiaini.     D.  R.) 

Stadelniaun,  lieber  den  anatomischen 
Bau  des  Strongylu«  courolutns 
Ostertag. 

(Am  4oni  »•«toKiichoii  iMÜtot  der  nhdrirh-Willivtat.Uai- 
veniult  ll«rllii.  J.  D.  1891.) 

Im  I.  Band  dieser  Zeitschrift,  Heft  1 
un<l  2  findet  .sich  die  Beschreibung  eines 
neuen  i'arasiten  im  Labmagen  des  Kindes, 
des  Strongylns  convolntus  0.  Bekanntlieh 
wurden  gegen  die  Neuheit  diese.s  Fundes 
von  einer  Seite  Bedenken  gemacht,  welche 
jedoch  hQchst  uichtssagender  Art  waren. 
St.  hat  nun  nnter  der  Leitung  des  Ber- 
liner Zoologen,  F.  F.  Schulze,  den  neuen 
Strongylus  einer  kiitisclien  Prüfung  unter- 
zogen und  hierbei  festgestellt,  das  Stron- 
gylus convolntus  nicht  blos,  was  bereits 
in  der  Publikation  von  Ostertag  erwiesen 
worden  war,  eine  Novität  in  der  Thier- 
pathologie, sondern  auch  in  der  Zoologie 
vorstelle.  Der  Str.  c.  gehört  nach  der 
Schneider*schen  Eintheilnng  zn  der  ersten 
Gruppe  von  Strongyliden.  Von  den  etwa 
40  Arten,  welche  zu  dieser  (Gruppe  ge- 
hören, unler.scUeidet  er  sich  duich  die 
glockenförmige  Hantdnptikatnr  fiber 
der  Vulva. 

St.  hat  mit  grossem  Fleisse  und  der 
SaclikeuQtuiss  eines  Schiileit»  von  F.  E. 
Sdmlze  den  anatomlsdien  Bau  dea  Str.  c. 
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untersucht.  Bezüglich  der  Kinzelheiteu 
desselben  verweise  ich  auf  das  Original. 
Aas  den  Bemerkungen  aber,  welche  Ter^ 
fosser  über  die  Biologie  der  Parasiten 
macht,  hebe  i<  h  licrvor,  dass  st-ine  Kiii- 
wanderung  Ende  Oktober  und  Nuvember 
RtAttsnflnden  acheint.  Im  Dezember  und 
Januar  bemerkt  man  das  zweite  Larven- 
stadium und  erst  im  LaiifV  des  i''ebruar 
p:eschlechtsreite  Männchen  und  Weibchen. 
Diese  werden  bis  zum  Jali  reichlich  an- 
getroffen, nm  im  Jnli  nnd  Angust  immer 
seltener  zu  werden.  Im  Monat  Seidember 
und  Oktober  sdilifsslloh  waren  so  gut  wie 
keine  Individuen  mehr  zu  linden. 


Amtliches. 

DMrtsch«!  R«ieli.  VerordDnng,  betr.  die 

.■X  II  flit'lMi  ti  LT  \'frl)ots  ilor  Hinfuhr  TOD 

am  vrik  :ui  ISO  Ii  (■  II  Scliweineii  u.  s  w. 

Wir  Wilhchii  vun  GottC»  Qnadea  Ucnt^clior 
Kaiser,  König  von  Prcussen  verordnen  iui  Na- 
men (1e»<  Keiclis  nach  erfolgter  Zustiniiuiiii;;  den 
BuniUsiatlies  wie  folgt. 

I  1.  Die  Verordnung;!  betreffend  du«  Verbot 
iler  EiDfnbr  von  Sehweinen,  f^chweinefletteb  nnd 
Wiirsioh  ;inicrik;n.i-i  ln  ii  rrspninj,'!*,  vom  G.  Mar/. 
lÜSi  (KcicliBgi>8<  Ulli.  ä.  aiy  tritt  i^r  lolieudo 
Hebweine,  sowie  fflr  solehe  Erxengnisee  anaser 
Kraft.  Welche  mit  >  iiirr  aiiitliciicii  l^esclicinif^iinjr 
«lariilM-r  \  risclicii  niii«!,  das»  ibs  Mviach  im 
l'rt<iiruiiK^I  in<l<-  iiacli  Hasagabn  der  daselbst 
ifi'lteiKli'ii  N'orsL'lirifti'ii  iinter.«iK-!it  nml  frei  mui 
gv8iinillK'it.*scli;i<llii'ln'ii  Ki^^fiigclialini  lietiinili-ii 
wonleu  ini. 

I  2.  Der  Keicbsliauzlcr  iat  oruiäclitigt,  zur 
Kontrolle  der  BcsebalTenbeit  des  aus  Amerika 
i'iii^niulirk'ii  .'^cln^  rinefleiielios  geeignete  An- 
ordnungen zu  trcffeu. 

S  8.  GeirenwUrtig«  Veronlnnn{?  tritt  mit  dem 
Tag«-  iliriT  \'«Tkiiiiiii,Lcinir,'-  rn  Kr.'il'l.  I'rkiiinllii-Ii 
unter  Unscror  liöchüti  igcuhumligen  Uiitersciuitt 
und  beigedmektem  kaiserlieben  Inslegel. 

Gppt'liCii  ScIiliiH.s  St  il  war/ man.  .'{.  Sep 
tember  16i>l.   ^L.        Willicliii.   v.  l  aprivi. 

B«r*-B«i.  ■Inden.    Polls elverordnting, 

betr.  dl6  Notlifrli  la  r  h  )  unirc  n  iiiid  ilfii  Vei 
kauf  des   KleiüclK^s  uotligeeclilaclitcter 
Thiere. 

Im  l{iK.-Ri'/.irk  Vinil'n  wird  nac!ii<t('lifn<lt! 
l'olir.eiv  <Ti»rrliiiiii}r  in  I'.  r  i  u  u  f  ni  ii  f,'  ^ri-iiraolit.*) 

*>  K.s  wall'  ,si_lioii  rill  ffr(>s:<"T  KoriMclirilt  in 
der  Reg«--Iiiii>r  der  1  N-i-cliln-srliau  im  KOhii^ieicli 
Preuswii ,  wenn  jeder  lUgicruugsUexirk  wenig 
^tei  ^  .  Ii  I  NotliHchlachtDngsvenmlnnng,  wie  die 
Miudeuer,  besäue.   Ii.  U. 


Polizei -Vererilflung. 
Da  In  «tnzelnen  Orten  unseres  Verwaltnngs- 

I  bczirks  krankes  Vidi  und  nanientlieli  mit  der 
'  aogenauutcn  Füule  behaftete  Schafe  oiier  aurh 
i  mit  dem  KalbelieWr  lieliaftete  Kühe  von  den 

Vielil»es*if Zern  nii  :iniicre  l.ciife  oder  an  Metzger 
um  fiuou  f,'ei iii;.M  reii  Treis  zum  Stlilaehton  ver- 
kauft nnd  das  1  leiscli  dersellicn  von  den  lotx- 
'  tpren  zum  Wiederverkaufe  aimgeatellt  winl,  so 
verordnen  wir  hicniiit  auf  (irund  doH  §  11  de.i 
üeselzcs  vom  11.  Mäi-z  IKiÜ,  dass  daR  Sc-Idaehten 
und  der  Verkauf  von  krankem  Vieh  auu  Gennas 
oder  Yerbanf  des  Fleisches  und  dieser  Verkauf 

sell'.'^t.  sofeiii    <l;is>>  llir    iiielit   iliireli  l>e.sondere 
Verordnung  gestattet    oder   nicht  durch  «las 
Attest  eines  approbirten  Thlerarates  die 
rnseliädliefikeit    des    gen.    Fleisches    fllr  ilie 
I  menschliclic  Gei^nndlieit   nachgewiesen  ist,  bei 
I  Vermeidung  einer  Strafe  von  5-10  Thlr.  oder 
verIi:iItii;s«niäsBifrer  <  ;i  |';(ri;.i,isssf  rafc  nnfergagt  i«t 
und  lieauttragcn  »aiiimlliciie  l'ulizoibehürdeu,  auf 
j  die  Ausfllhning  dieser  Verordnung  BtwgflUtig  an 
achten. 

I      Die  Verorduuiigcii  vom  21.  Mai  ItäN,  Amts- 
Idatt  No.  24  nnd  vom  Mw  HalUifö  sind  hierdnreb 

I  Hiifgeliobcn. 

I      Minden,  26.  Uirz  18Ga 

I>er  liej^iertings  -Prätiiden). 
Stolp.  Polizei-Verordnung,  betreffend 
1  den  Verkehr  mit  frischer  Kuhmileb. 

Auf  Uruiiil  d.  I-  ;s  .'i  iT.  des  Ccs«  i/«  s  \ 
11.  März  IbüU  über  liiü  PoUzeivcrwaltuug,  der 
I  W  14S,  144  des  Oesetses  von  8a  Juli  1883  über 
die  allj.a'tneiue  Lando.sverwaltun^'  wird  liierinit 
unter  Zu.stimniuug  de»  Magislrattt  und  mit  tie- 
uehuiigung  des  Herrn  liegicrungspräaidenten  fttr 
,  den  (ieucindebeairk  Slolp  Folgendes  t'erordnet. 

§  1. 

In  .'^toip  darf  Kuhmileli  nur  :i:    \  i  linileh 
1  oder  als  Magermileh  in  den  Verkdir  gebracht 
werden.  Vollmilch  ist  solche  lüleh,  welehe  nach 
der  (Sewinnuii^^    diireli    da»   Melken   in   k<  iiier 
i  Weise  entrahmt  iat.     Magermilcli  ist  solche 
;  Milch,  weleiie  durch  Mischen  von  voller  Mileb 
iiiit  i  iil.Haliiiler  .Mileli  odi  r  dnreli  anderweit  llieil- 
weises  Kntrahnicii  ohne  kiinsttiut.c  Mitttd  ge- 
wonnen wird  oder  dureh  maschinelle  Kraft  s.  B. 

diirdi  fViifiifugeii  ontfetlet  ist. 
I        Vollmilch  liiues  einen  Fetif.'eliall   \on  min 
j  deatens 2,7  pCt.  nnd  ein  si>e/.iti.selies  (U  wielit  von 

niindesleoB  lOiH  14  "  de:i  poliaeilichen  Mikii- 
;  proliers  bei  If)  '  ('.  Iialien. 

Magerniileli  niiiss  eiin  n  l'etlfreli.ilt  n<>ii  min 

deatens  0,15  p(JL  und  bei  15 "  C.  Temperatur  ein 

s|»exiflaehes  Gewicht  von  mindest«>ns  1,(132  -<  16* 
I  des  polizrilieheo  MilelimoMsers  aeigen. 

§  2. 

Vom  Verkidir  ausgescbluaaen   ist  solche 

'    MiMi,  welrhe 

'  a)  blau,  ruth  oder  gelb  gelärbt,  mit  ächimmel- 
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l>ilzi"ii  ln*8L-t»t,  bitter,  iJcLUiiuig  oder  auge- 
Bäuert  ist,  BlnUtroiren  oder  Blutgerinntet 
enthält ; 

b)  bis  zum  fllnftcii  Ta^o  oinBcblicMlich  nach 
«lein  Aiik:tllii'ii        <iiiiieii  ist: 

0)  vun  Kuben  enlstauiiut,  welche  an  Miizl»raud, 
Tollwnth,  Pcrtonoht,  Poekcn,  (Jollmnehi; 
Kau«clil>r;ui<l,  lJulir,  F,ut«M<  ikiMiiknii^riii,  l'yä- 
mic,  Vergiftungen,  Maul-  un«l  Klaueuscuche 
oder  f«u1ig«r  GebKnniittcr-Kntxflndunip  leiden, 
tlborhau^jl  narli  l'rsi'niii^^  tniil  Hi  scli.iflenlicit, 
iji|{K'icliou  nach  ihiL-r  llfhuuiUiiiig  bia  /uui 
Verkauf  Gefahr  für  dfe  Gcrondlirit  der  Kun- 
suuicntmi  bergen; 

irgendwie  fremdartig,'«!  ^tuffv,  insbesoedcrc 
aneli  sogennnnte  KonaervtnmgBiuittel  iigend 
vreleher  Art  entliält. 

8 

Wer  in  Stnlp  ;,'e>\  ert)i(iiiä«!*ig  Mileli  \  erkaufen 
will,  hat  dies  der  l'olizeibehürUe  vurhcr  anzu- 
zeigen. 

§  4. 

(iefasse,  aus  welcfaeu  die  Milch  freuuiarti^'e 
Stoffe  anfnehmeii  kann,  wie  (lefilSKß  aus  Kniifer, 

Mossiiii;,  Zink,  Thiinj^etasM'  mir  tsi  lili-cliter  »mUt 
schadhafter  Glasur,  eiserne  (ietuaäe  mit  blei- 
haltigem Email  sind  flir  den  Transport  derselben 
?MT  \'erkaaftstelle  nnd  snr  Aufbownbmng  an 
letzterer  ansgesclilossen. 

Auch  müssen  die  Gcrässe  geliOri;;  rein  k*'- 
halton,  Standj^ctlissc  mittelst  fest  HchlieHsenden 
Deekels  \  erschiosBeu,  die  au»  fresehlossenen 
Milehwagen  leitenden  kupfernen  oder  messingenen 
Kräbne  gui  verzinnt  sein  und  iui  Innern  stets 
rdn  gehalten  werden. 

§  •'). 

S<ümmtliche  Gefcsc,  in  welchen  die  im  §  1 
bezeiciincte  Maj^ermilch  in  den  Verkehr  Kel'raelit 
wird,  sind  in  deutlicher,  nicht  alniehmbarer 
Sehriflt  mit  der  bezeichnung  Jtfagenuileli''  zu 
versehen.  gesebloasenen  Milehwagen  ist  die 
Anfsclirift  auf  der  Waffeti^and  iiiiinittelhar  über 
den  betreffenden  Krühnen  an£ubriugcu, 
§6. 

I)ie  (Tir  den  Verkeiir  Itestininite  Mileli  darf 
nur  in  lläumen  aufbewahrt  werden,  welche  stets 
BorgfUtig  geltftet  und  rein  gehalten  werden, 
auch  »ielit  alf*  Si  lilaf-  iulrr  Kraiikerr/itinniM-  be- 
nutzt werden  oder  mit  »uicheu  in  unmittelbarer, 
nieht  mindestens  dureb  eine  versehliessbare 
Thür  getrennter  Verbindung'  Bielien. 

Aueh  dtlrfen  Fersunea,  welche  an  anstecken- 
den Krankheiten  leiden  oder  mit  demti;  «r- 

kiaiikii  n  in  ßerüliruii:;  kuniiiicii.  sich  In  keiner 
\Veiäc  mit  dem  Vertriebe  der  Milch  ijcseldlftigen. 
•  7. 

l>ie  I5ebtiiiiiiiuijfr«  n  «Iit  2  und  6  erfitreeki'H 
sich  auch  auf  den  Verkehr  und  Handel  mit 
Sahne,  Buttermilch  und  Mnlken. 


sa 

|)ic  hiesigen  Besitzer  von  Milclikülu  n,  welelie 
Milch  in  den  Verkehr  iiriugcn,  uillsseu  sich  jeder 
Zeit  die  Besteht i^'ung  nnd  Untcrsuehnng  ihres 
\'ie!istaiides  dureh  ilrti  von  der  l'oli/.ei-N'erwal- 
tung  beauftragten  Tbierarzt  gefallen  lassen. 
8  9. 

WisseiitlieliC  oder  fahrlässige  Ziiw  id>  rliaiid- 
lungen  gegen  die  Bestimmungen  dieser  N'crurd- 
nnng  werden,  faiis  naeli  den  Strafgcsetien  nieht 
lirdterc  Straten  I'Iat/  irrcifeti.  mit  Geldstrafen 
von  o  Iiis  .'*)  Mark  oder  enls|>reeiiender  Haft  be- 
straft. Auch  kann  liie  vorsehriflswidrigc  Mileii 
k«)nliHzirt  bezw.  behufs  eventl.  Vernichtung  In» 
schingitalimt  wenlen. 

l)iejeni},'en.  wehdie  sicli  »olelier  Zuwider» 
liandlungen  wiederholt  schuldig  maehen,  können 
Öffentlich  namhaft  gemseht  wenten. 

§  10. 

Wird  Milch  bescblagnaluut ,  so  bat  der 
Eigenthflmer  das  Recht,  binnen  •  Stunden,  nneb- 

liiMi)  die  Milch  beselilaK'""'b'i"'  'p'.  bei  der  Polizei- 
\erwaltung  die  cheiuisclie  Untersuchung  der 
Milch  durch  einen  Saeliverständigen  zu  ver- 
laii'^eit.  HUdbt  es  bei  der  Besehlagnalnue.  il:nm 
lullen  die  Kosten  der  l'ntei-suohuug  dem  Kigeii- 
thttmer  nur  Last 

§  11. 

Die  Verordnung  tritt  mit  dem  1.  Oktober  d.  J. 

in  Kraft  ') 

Stülp,  den  la.  Mai 

Die  Polisel-Verwnltttng; 

Kechtsprechuug. 

Versuch    des    Fcillmitm   vm  fniMlMts- 

schidllchem  Fleisch. 

Das  KeieliBgerielit,  II.  StralVt  iiat,  stellte  durch 
Urtlieil  vom  6.  Mai  1880  fest,  dass  der  Versueh 
des  Feillialtens  gesnndheitiachjldJicheu  Fleisches 
sehon  aniafenommen  werden  mOsse,  wenn,  wie  in 
dem  \ '»rlii  Kciiden  Falle,  mit  der  VerarlM  itiin^ 
des  Fleisches  zu  einer  bereits  bestcliteu 
Waare  begonnen  worden  sei  Im  vorliegen* 


den  V 


war  das  Fleisch  behufs  llerstelliiiif' 


von  \\  ursl,  welche  ein  Händler  schon  vorher  be- 
stellt Imtte,  nerkleinert  aufduem  Tisch  Im  Laden 
des  Angeklagten  gefunden  worden. 

Bficherschao. 

Monostorl,  Die  Schweine  Ihigams  und  Ihre  Züch- 
tung, Mästung  und  Verwerthung.  Berlin  WA.  Ver- 
lag von  l'aid  I'arey. 

Verfasser,  weicher  an  der  Thiorärzt.ichen 
Akademie  zu  Budapest  Thierproduktion  lehrt, 
hebt  in  SL-iiii  ni  ^'t)r^vorte  mit  IJeelit  hervor,  das^j 
die  Kennluisse  Uber  die  uuganschen  Schweine 
im  Auslände  sehr  geringe  seien.  Als  Beleg  hierfür 

')  Die  VoraUge  und  Mangel  dieser  Verordnung 
suUeu  in  dem  uäclisten  Uette  kurz  besprochen 
werden. 
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m0ge  die  Thatsacho  gelten,  das»  man  in  DeutMuh- 
lantl  z.  B.  gewtiliiit  ist,  alle  Fettschweine  Ungarns 
alfl  „Hakonyer"  z\i  hc/eiohnon.  Zietiilicli  weit 
verbreitet  ist  auch  die  Annahme,  die  fraglichen 
Thiere  erreiebten  itiien  hohen  Hmteastaad  ledig- 
licli  (Inn  h  ilii^  iiatürlicheEiehdiuaatlDdeDgroaien 
WäldtTii  Uni^arus. 

Bae  Erscheinen  dm  vorliegenden  Biielies 
musflto  tloBliaib  grosses  Interesse  wadirufen,  und 
(lasscitic  enttäuscht  seinen  Leser  nicht.  Ha  he- 
loliit  uns  in  erscbOpftndcr  und  ansciiauliciier 
Weise  ilher  die  verschiedenen  Scliweinerasscn 
Ungarns,  über  die  eigenartigen  Zucht-  und  Masl- 
verhiiltnisse,  über  die  in  Ungarn  Uldiche  Ver 
wertliung  des  Schweines  und  Ober  die  Uandels- 
Ueaneen  dea  Steinbmeher  BoratenTfehmarkts. 
/.Ulli  S(  I1I11.S8»'  bespricht  M.  noch  die  wiciitigsten 
Kraukljeiten  der  Schweine  und  macht  hierbei 
die  Angabe,  dass  die  rein  nngariaehen  Schweine 
8«'lten  von  der  Fiunenkrankheit  ergriffen  werden. 
Trichinen  seien  seines  Wissens  Überhaupt 
noeh  nicht  in  ongariseben  Sebwetoen  eotdeekt 
worden.  (In  Berlin  wurden  «chdn  niclirnials  in 
Bog.  ^^alionyern"  Trichinen  lestgLPtellt.   D.  Ii.) 

Auf  TorzUglicii  ausgeillhrten  Tafeln,  welche 
wir  vom  Paray'aehen  Verlage  nicht  anders  ge- 
wohnt sind,  finden  wir  das  Bakonycn  Szaluntaer, 
Mangalic/.a,  das  Serbische  und  das  üuniainselie 
Schwein  abgebildet.  Von  den  bbrigen  Abbil- 
dnngen  sind  noch  an  erwMinen  das  Bergaohweln 
(Unasse)  und  eine  Sihwcinestnllkoii.stniktion. 
welche  sich  unsere  Züchter  xuui  Muster  nehmen 
könnten. 

D:ia  Buch  Monostori's  luuss  das  gr08«tc 
Interesse  iler  Sehweiue-Züchter,  -Händler  und 
•Schliieiiter  beanspruclien.  IndcsMon  bci  dasselbe 
nach  den  mit  der  Kontrollo  der  Vieh-  uml 
Schlachthofe  betrauten  Thicrärzten  auf  das  Beizte 
cinpfühlen,  weil  die  ungarischen  Schweine  als 
SeÜachttliiero  eine  grosse  Bedeutung  auch  flir 
•na  erlangt  iialMn. 


Kleine  Mtllielliingeii. 

—  Zur  Kontrolle  der  Trlchiaenschau.  Vur  kur- 
zem bähen  wir  berichtet,  dass  7.u  der  nicht  un- 
bedeutenden Zahl  von  Trtehinenfftllen,  welche 

alljährlich  bei  der  Naehrcvision  der  xun  ausser- 
hall)  eingelüiirten  und  uui  Orte  der  Scr.lachtung 
iH'rcit«  mikrosicopisch  untorauehten  Schweine  in  | 
Berlin  festgeHtelit  werden,  nun  anch  ein  solcher 
Fall  in  Landsberg  a.  W.  gekommen  sei.  Jetzt  | 
geht  sogar  die  Naclirichf  —  ohne  Willerlegung  — 
durch  die  Blätter,  in  Berlin  sei  am  9.  äeptember  1 
ein  Sehwein  als  trichlnOs  beachiagnahmt  worden, 

wolchea  bereits  zweimal .  in  .lahnsfebl«  mi  t  in 
Landaberg  a.  W.,  mit  negativem  Erfolg  unter-  1 
aueht  worden  sei. 

Die  <!efahren,  welche  mit  einer  so  mangel- 
haft arbeitenden  Trichinenschau  verknüpft  sind,  ' 


I  liegen  auf  der  Hand.  Kine  solche  Trichinen- 
sehan  ist  viel  schlechter,  als  gar  keine, 
weil  sie  dn.**  I'nlilikinn  in  eine  falsche  Sicherheit 
I  wiegt.  Die  Mühirädlitxer  Trichinose  giebt  eiue 
I  traurige  lllnstradon  su  dieser  Thatsaehe^  Unter 

solchen  UiiLitiimlen  \M-rclen  die  luln'inleii  r^uU 
der  Uebeneuguiig  >ou  der  Notliweudigkeit  einer 
dnrebgreifenden  Reform  der  Triehinen- 

8 eh  au  nicht  länger  versrliliessen  können.  I)ie 
lientigea  N'orschrifteu  der  '1  richinenuntersuchung 
leiden  zumeist  an  folgenden  llauptmftngeln: 

1.  Sind  zu  viele,  aum  Tlieil  ganz  unnütze 
Trollen  zur  Unteranehnng  vorgeschrieben:  eine 

I  8jährige  Erfahrung  in  Berlin  spricht  üxr  die  all- 
gemeine Einfllbrung  der  vier  Proben:  Zwerobfell' 
pfeiler,  Baueh-,  Kelilkopfls-  nnd  Zwiaehenrippen- 
muskeln.  ltii>  Zwi.~clieiiiiiiiienniii!<kelii  Stehen 
jedoch  als  Licbliugssitz  der  Trichinen  hinter  den 
Znngeunraakein  sttrüek  (vergL  Hertwig,  1.  Be- 
richt Uber  die  Fleisehschau  in  Berlin). 

2.  Ist  den  Trichiuenauehern  nicht  genau  vor- 
gesehrieben,  wie  viele  und  wie  grosse  Präpa- 
rate sie  aus  jeder  l'robc  zu  fertigen  haben  und 
wie  viel  Zeit  sie  im  ganzen  auf  die  Uurcli- 
musterung  der  PrSpsrat«  nindeateos  verwenden 
mUsseu  (LIertwig). 

KreisphysikuB  Dr.  Klose  in  Oppeln  h.-it  aus 
AidasH  der  .Miihlräillitzer  Trichinose  die  Tiielii- 
nenschauer  seines  Bezirks  einer  Nachprüfung 
nntersogen  and  soll  dabei  ein  geradean  klSg- 
liehe.s  Heriultat  erhalten  haben.  Die  Mikroskope 
waren  zum  Theil  gauz  unbrauchbar  nnd  fast  alle 
Triebinenaueher  uaasten  so  einer  Kaefaprüfung 
nach  Ablauf  von  4  Wochen  bestellt  werden. 
Einige  derselben  sollen  aber  im  richtigen  (Jefilhl 
ihrer  Unfllhigkeit  sich  entschlossen  haben,  ihr 
verautwortuugsvolles  Amt  niederzulegen.  Wie 
ist  aber  ein  solches  Ergebnis»  mflglicli?! 

Es  ist  unumgänglich  nothwendig,  daas  ilic 
Prüfungen  strenger  und  die  Kontrollen  häufiger 
stattfinden,  femer  daas  nur  Leute  mit  voller 
(lewälir  fUr  Zuverlässigkeit  —  auf  den  Dörfern 
am  besten  Lohier  und  Apotheker  —  als  Trichi- 
nenaaeher  angestellt  werden.  NU  volikomnener 
Sicherheit  wini  aber  der  kost^tielige  Apparat 
der  Trichinenschau  erst  dann  arbeiten,  wenn 
atttserdem  jedes  Sehwein  von  zwei  vei-ächicdcnen 
Beschauern  untcr.äiiicht  wird,  d  h.  wenn  die 
doppelte  Tri  c  Ii  i  II  ensclia  u  iibcnill  obligato- 
risch zur  Einnilirung  gelangt. 

—  Gesnadhsitisohädiiche  KrelMC  Durch  den 
(icnuss  in  Zersetzung  begrifTener  Krebse  sind 
in  Berlin  klir/lieh  mehrere  Personen,  zum  Theil 
lebensgefälirlich,  erkrankt.  Das  KönigL  Polizei- 
prSaldium  bringt  dieses  anter  dem  17.  Augnat 
uiit  <leni  üeiiierken  /nr  OtTentlieheii  Kenntnigs. 
dass  bei  gekochten  Krebsen,  Krabben  und  an- 
deren Kraatenthieren  nach  lingerem  Stehen,  und 

zwar  bereits  vor  dem  Auftreten  eines  Käul- 
uisdgeruchä,  gcuuudheitüächiUlliche  Stofte  sich 
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entwickeln  können,  zumal  wenn  die  T liiere  erst 
nach  erfoigk'in  AIinIoiIu  ii  fr<  korlit  worden  sind. 
Bei  ilerartif,'t  11  Kreli^oii  idlef^l  die  Srliwanz- 
l'loHgc  niclit  niitfi-  den  gekrümmten  Hin- 
tt  rh  il»  ^'t'/.<t^.'on  7.11  8oiii.  Vor  dem  Ankaufe 
gekochter  Krebae  wie  sonstiger  Kruatenthiere 
bei  unltokunnfen  Personi^n.  x.  B.  hemnniehenden 
llÄndli  iii,  wild  frewarnt. 

—  Bakterioloolscil  -  ehenische  UatarwchMgcii 
dar  Wdnt  flihrte  Sorapbini  anter  dOTLeitnnf 

\on  Kminericli  in  München  mis.  l'r  fan<l  fast 
iii  allen  Würstcu  liehen  anderen  llakterien  den 
KartoffelbaeilliiB,  Bacillns  monentericuH 
Flii^'i;!'.  l>frs<  l!it>  ist  lukanntlicli  nicht  jiathcsen, 
iVtriUrL  alar  die  Zerfiet/.iin}^  der  Würste.  Zur 
Varheuge  empfiehlt  8  Reinigung  der  Därme 
mit  Uilfc  antiseptischer  Uittol.  Für  die 
Haltbarkeit  der  Würste  sei  das  Anstroeknen  bl» 
KU  einem  \Vasseryclialt  von  35 — 3<^  pCt,  am 
sweckmäMigsteo,  während  Salpeter,  Borsäure 
nad  Sallcyleture  keine  weiKntliche  Wirknng  er- 
kennen lie.-'scn.  Tliarmac.  ('Ditrallialir  : 

—  Lebenszälii|keit  der  Tuberkelbaoiliea.  8tune 
(Boston)  stellte  fest,  dass  die  Tuberkelbaeillen 

in  drei  .Irilm-  alten  Sjiutis  ihr  siiccifisches  Fiirhe- 
vermü;;eii  \ tillkuiiiinen,  iinf  \  itulen/.  dagef,'en  in 
etWAR  ahjL^eschwachlem  Graile  aulVics'-n. 

—  Standesangelegenheit.  (Weiterbezugderren- 
sioii  früherer  Militariluerär/.tc  beim  Eintritt  in 
hiailii^i  lii'ii  Pienst.)  Mehrfache  Aniraj^en  aus  dem 
Leacrkroise  Uber  den  Weitecbo£ug  der  Tension 
rraherer  MititKrthierSrete  beim  Eintritt  in  stlidti- 
»clirn  l>ienst,  beantwurten  wir  auf  (JrSDd  eing^ 
xugener  Informatjonen  wie  folgt: 

1.  Frithere  Ro88äTiit%  beslelien  ihre  Pension 
niu*  dann  writfr,  wenu  >u-  drti  Matrist raten 
nicht  als  pcnsionsbereclitigtü  ISeamte  iui  Sinne 
des  Gesetaes,  Bondeni  «ia  technische  Organe  an- 
gt  «teilt  werden  (wie  dieses  s.  B.  in  Berlin 
der  Fall  ist). 

2.  Frilliere  Obcrn)st<.ir/,(c  erhalten  hei  allen 
Mat,'i«tratH;instellnngfn  ihre  Pension  «nvcrkflrxt 
Hritcr.  Nur  die  in  ilt  ii  Kiiniglichcn  heaw.  in  den 
Keiciisilicn!4t  nliurtrctendcn  fttlheren  OberTOSB- 
ärat«  geben  dersellien  \ei'lii»tig. 


—  Zweite  Gründwig  eines  Vereines  von  Schlacht- 
hwaHilaflrtton.  Dem  Beisiiielc  der  f^blesiachcn 

Koileren  fdltjend.  haben  sich  die  ."«'rlilMchlhaus- 
tfaierärxte  des  Hog.-bczirk»  Arnsberg  i.  W  i'.-*! falen) 
am  90.  Augdst  t»  einem  Vweine  «usammen^et hau. 
Ziini  V(Mstau<l  wurde»  die  Herren  Albert 
Itserlolui,  Wirde«  a  Ii  n  -Bochum  und  K  o  c  h  - 1 Ia j^eu 
gewählt.    Vivant  sequentes! 

-  OefTenUiche  Schlachthäuser.  Geplant  ist 
die  Errichtung  eines  Öffentlichen  Schlaohtbores 
in  Lobsens  und  in  Ingolstadt  iKosienanacIdag 


oUUtXXJ  M.i;  beschlossen  wurde  der  liau  in  Schu 
bin,  Schwetz  und  Starganl.  In  Zwickao  ist  mit 
dem  Ban  des  Schlachthauses  begonnen  worden. 
Eröffnet  wurden  die  Schlachthäuser  in  Eisleben 
und  Nürnberg.  Die  EWlffnung  steht  bevor 
(L  Kov.)  in  Freibnrg  i.  Sehl.,  Marggrabowa  und 
Sehweidnits. 

—  Freibänke.  Die  Erriehtung  einer  Freibank 
I  ist  in  Aussicht  genommen  fllr  die  Öffentlichen 

Sehlachthänser  in  Denimin  und  Schweidnitz.  In 
(iDtli.i  hat  da.s  .Staatsniinisteriiiiii  die  Errichtung 
einer  Freibank  genehmigt    Kingefllbrt  wunlv 
I  eine  Freibank  In  QrBnbeiig  i.  Schi. 

—  Ortspolizeiliche  VcrfOgungen.  Der  .  Obcr- 
prüsideuL  der  Provinz  Tosen  hat  unter  dem 

I  4.  Juli  1891  eine  PoliieiTerordnang,  betr. 
I  das  Schlaeliten  von  Pferden,  Eseln  und 
1  Mault  hie  reu  zum  Verkauf  tles  Fleisches  er- 
la.osen.  —  In  Husum  wurde  die  EinAkhrung  der 
I  obligatorischen  Fleiaebbesoban  endgiltig  be- 
I  schlössen. 

—  Die  Kontrolle  der  Schlachthluier  betreWeid. 
Der  Präsident  des  JBcg.-Boxirks  Posen  bat  durah 
Verfügung  \'om  1.  Juli  1891  sämmtlichelCreiBtlder- 
är/.te  1h  ;uil'iragt,  ilie  in  ihren  Kreisen  liegenden 
Schlachthäuser  gelegentlich  anderer  Dienstreiseu, 
mindestens  aber  einmal  im  Vierteljahr  tan» 

I  eingelieudcn  Besichtigung  zu  unterziehen  Ausser- 
dem erfolgt  noch,  mindestens  einmal  im  Jahre, 
eine  Besichtigung  dureb  den  Bepartementatbier- 
arzt.  Der  Wortlaut  obiger  Vertilgung  stimmt  im 
Allgemeinen  uiit  demjenigen  der  Bromberg<>r 
fiberein  (vgl.  diese  Zeitaehrift  Bd.  1.  3.  179). 

—  Verfügung  betr.  die  Sa  eh  verständigen  an 
Schlachthäusern  im Reg.-Bezirk  Bromberg.  DerPräsi 
dent  genannten  Regiemngsbesirkea  bat  vertOgt, 
das.sals  Sn i  livers(;niili;;r  im  Sinne  desSchlaehthaus 
geset/es  in  der  Hegel  nur  approbirte  Thier- 
ärzte anzusehen  seien.  Erscheint  es  aber  iMi 
OSentliehi-n  Schlachthäusern  kleiner  Städte  aus 

I  KoHtcner.sparnis«  orler  i^onstigen  Gründen  noth- 
wemlig,  einen  Niehtthierarzt  anzustellen,  so  habe 
dieser  au  vor  cinegcnaucr  vorgeschriebene  Fr  äfu  n  g 

:  Vordem  Departementsthierarsteabxuiefen. 

IDerHegieruiiLrs|>rasi<!i'iit  bemerkt,  daSSesfür  den 
Bewerber  von  Vorlhcil  aeio  dürfte,  vor  Ablegnng 
'  der  PrillVmg  einen  praktiaehen  Kurana  an  eUiem 
unter  thir  rärztlicher  Leitung  ateheadan  Seblacht- 
haiise  zu  abs(dviren. 
I  —  Im  Her7ogthum  Galka  wird  in  Kürze  die 
Einfhhning  der  allLremeinen  obligatoriscben 
Fleischbeschau  t  i  l'nlgen. 

—  Gesundheitspolizeiliche  Schliessung  einer 
Molkerei.  In  AlTinghaui^en .  Kreis  Hoya,  ist  nach 
der  „Deutsclien  Molkerei -Zeitung'  eine  typhus 

!  artige  Epidemie  aufgetreten,  welche  den  Land- 
rath bewogen  hat,  aus  denjenigen  UehOAen,  in 

I  veleheu  Erkrankungen  vorgekommen  rind,  die 
Milchiiefemng  an  die  Molkerei  an  nnteraagen. 
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—  Die  Triohitiosi«  in  MOhlrädlitz  bei  LUben, 
Aber  welche  bereits  in  Heft  Vi  des  1.  Jalirg.  d.  Z. 
berichtet  worden  ist,  hat  einen  sehr  bedauerlichen 
VerUuf  geaoramen.  Dan  es  dob  ttiatsächlicb 
am  Triehinoiia  handelt,  fat  nicht  darcb  den  Be- 
fund luassciiliaftcr  Tridiincn  in  den  noch  vor- 
bandeoen  Salamiwürsten,  sondern  durch  den 
Naebweia  irandernder  Triehinen  in  exattTpirten 
lliiskils'ückchen  von  Pationtrn  siclnT^'i-stcllt. 
Erkrankt,  und  zwar  durchweg  schwer,  sind  über 
60  Personen;  gestorben  aind  8  Peraonen, 
darunter  der  Arzt  des  Ortes  und  der  Fleischer- 
meiater,  web'hcr  das  trichinöse  Schwein  ge- 
achlaohtet  hatte.  Ob  der  Fleischermeiater  das 
frajf^ehe  Schwein  thaUäcbliob,  wie  er  vor  aeüiein 
Tode  nnsaagte,  hatte  unteraaehen  iaeaen  und  ao- 
niit  die  .Schubl  eiiixifr  und  alli  in  ilt  n  ricisi'li- 
beschauer  von  M.  trifft,  iat  noch  nicht  catschiedeu. 
Jedenfalls  iat  der  letatere  yoriftafig  aebea  Amtes 
entlioben  und  in  Ilal't  ^'cnuniiiien. 

—  Sclriaoirtvleiiverliehr.  Nunmehr  ist  die  Ein- 
fabr  amerlkaniaeher  Schweine  n.  a.  w. 
wieder  ^estatti-t  •\vf)rdi'n.  Inwieweit  eine  Xacb- 
uuteisticliuiig  tili-  aus^i;ec>i:lilacUteten  Schweine 
in  Deutschland  statttiuden  wird,  steht  noch  nicht 
fost.  r)äneniarlL  hat  aicb  dem  Vorgehen  Deutsoh- 
landa  angcäclitoaaen  und  die  über  daa  ameri- 
kanisi-lic  Schwein  verii:in{;te  Sjiene  cbi  i,f,ills 
autgeliolien.  —  Amerikanische  Binder  wenlcn 
dauernd  naeh  Hamburg  eingeführt.  Indeaaen  er- 
roiclit  deren  Z.itil  keine  nennensw crtlie  Ilülic 
vuiehrere  Hundert  iui  Monatj.  Nach  England  ge- 
langen monatlieh  «tw»  4O00U  StOek.  Neulieb  ge- 
landete sof^ar  ein  Transport  südamerikanischer 
Ochsen  nach  57tagif,'er  Fahrt  nach  Breuten. 
13  Stück  hior\'On  durften,  was  als  eine  weitere 
Erleicbterong  fUr  die  Einfuhr  ameriiuuiiseher 
lUnder  angesehen  werden  mvaa,  im  Ver- 
schlusswagen nach  Herlin  tran»i)«)rtirt 
werden.  —  Aua  Dänemark  gelangten  in  den 
letzten  Woehen  Je  ea.  ISO  Stflek  Rinder  und 
25rX)  Schweine  nach  Kiel.  —  Ans  ()  i'st <■  ri  i' i  c  h 
dürfen  neuerdings  auchSchweiue  vouiBoi-stcuv  ieh- 
markte  Wiener  Keostadt  eingeführt  werden  (neben 

BioUtz-Biala  imvI  Sti'in'inirli  . 

—  Trichinen-  und  Finnenschau  im  KSnigreich 
Pr';  iJ'j^'' n  v,;ilirinil  Ji.T  Jahrr  U::o-  li-ifi'J. 


Jahr 

Zahl  der  , 
■ulannelit 

flchweiae 

Zahl  dm 
McUnOMW 

Zaiil  der 
Swilgvn 
Ssliwcine 

Zahl  i»r 

TrteUnan- 

wbsunr 

18S6 

4  8:3-1  H!>8'-. 

2114 

loiao 

1887 

5  48«  litis 

277« 

110G8 

2u  2"j7 

imi 

3111 

10U31 

23  836 

im 

55U(Jt>7»|^ 

1 

»m 

8373 

241)30 

Urlu-ankungen  an  Tricliinose  bei  Menschen 
wurden  mehrfiieh  beobachtet. 


Vom  7.  Ins  13.  März  1886  kamen  in  Wands- 
beek 12  Erkraolningen  durch  tricbinOses  Fleisch 
Sur  AoBSige;  ihnen  folgten  9  auf  HambuiiKer 


Gebiet  und  2  sehr  leichte,  zweifelhafte  Fälle  in 
Wandsbeck;  1  Fall  verlief  tödtlich,  sämnitliche 
übrigen  verliefen  leicht.  —  In  Halle  a.  S.  cr^ 
lurankten  gegen  Mitte  August  nach  Genuas  tri- 
ehinenhaltigen  Schweinefleischea  etwa  10  nahe 
bei  einander  wohnende  Fersunen,  in.sbesdnilere 
Tischgäste  eines  Kestauratcurs,  im  tiauzen  sehr 
leioht  Venehnldung  unaufgeklärt.  Im  Jahre  1887 

erkranktet)  im  Kreise  Oerdauen  zu  Anfantr  M;irz 
2  Personen,  Hiilsberg  im  .Januar  und  Februar 
12  (1  t)i  in  Folge  Genusses  n  oii  rolicni  Fleisch, 
Holirungen  Ende  März  8,  Orteisburg  im  Mai  4 
(1  t)>  Wehlau  im  Februar  10  in  Folge  Genusses 
ungenügend  geräucherter  Würste.  In 
keinem  Falle  war  das  genossene  Fleisch 
I  vorher  auf  Triehinen  nnterenebt  Ferner 
in  Berlin  Ende  18s7  5  '1  f  IS'-^Si  ilurch  nicht 
untersuchtes  hierher  versciieuktea  ächweine- 
fleiseh,  und  in  der  Stadt  Mtthlhansen  Im  De- 
zember 12  Personen.  Tni  ,Ta!iro  im  Kreise 
Fischhauseu  vom  31.  i)e/.emi«er  1887  und  Januar 
1888  6  Personen  (2  t  ,  Memel  im  Jannar  9, 
Mohrungen  zu  Anfang  Februar  in  6  Ortacliaften 
Id.  Alle  Erkrankten  liuUen  Fleisch  von  nicht 
untersuchten  Schweinen  gegessen.  Ferner  in 
I  der  Stadt  Mansfeld  im  Februar  6,  (das  Fleisch 
I  war  sehr  apirlich  mit  Trichinen  dnrch- 

.setzt,  der  Fb  it^LliliescIiauer  kcniiii'  einer  Fahr- 
lässigkeit nicht  beschuldigt  werden),  im  Kreise 
,  Pfniteberg  im  Dezember  B  (rohes  Wnrslgut  oder 
iiii\i>II.'.t;indig^'ebratencs  F!eiüeli,,iti-iSer  dem  bekam 
1  Kind  nur  starken  Brechdurchfall. )  Im  Jahre  1809 
I  im  Kreise  Heilsberg  im  Januar  8  Peraonen  nach 
♦  JeniiH-*     ndien    Schweinefleisches     oder  von 
Ua  II  e  Ii  er  wu  rs t  i2  f  i.    Das  Flriseli  war  nicht 
auf  Trichinen    nntersuclit    »   j'len;  Allcn- 
)  Stein  im  Januar  tt  (1 1);  BurgwonUcu  bei  Eckarts- 
i  berga  im  Februar  S,  das  gesehlaehtete  Schwein 
stamniti'  aus  dem  .Stalle  eines  Lanih\  irtlis,  das 
I  Fleisch  war  fortgesetzt  3  Wochen  laug  gegessen 
I  worden;  Personen,  welche  nur  einmal  am 
Schlacht  tage  von  dem  Fleis< 'i  :j  '  iii)s.Hen 
hatten,   blieben  gesund:    Fiscldiauücu  iui 
Februar  7  (1  f)  durch  Itaucherwurst,  das  Pleiseh 

war  iiieiit  untersiieht.  Fi^li  beii  .\nfang  Se)iteniber 
etwa  '2^i,  Wimuiclburg  12.  in  Ahlhdurt,  Hergis- 
dorf  und  einzeln<'n  anderen  Orten  der  Um- 
gegend ungeiabr  18«  ausammen  etwa  &U.  Die 

.  Ursache  blieb  unaufgeklärt.  Upalenitza,  Kreis, 
Grätz  im  September  8:  grobe  rflichtwiiirig- 
keit  eines  Fieiscbbesobauora.    Halle  a.  S. 

j  im  Herbst  U  in  7  Baushaltnngen.  (VerSff.  d.Kaia. 
QesandheitBpA.) 


I  Personalieik 

Thicrarzt  Ilint/.en  in  Goch  wurde  zum 
I  Schlachthaus-Verwalter  in  Kleve,  Greuxtliierarzt- 
l  AssiatentAllemeinrinStallupOnensnmSehlnolit- 
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hof-Direktor  in  Tilsit  und  Tiiicram  .Siuiou  von 
Garz  (RHfrcn^  znm  Sehlavhtlians-Inspektor  In 

K.'itlicMii«  .     Ol M  11  i-r  •.;ir/r    .1.    It.    ,Icrki>  zuiii 
Schlachtluit'-liisiiektur  in  Lüben,  Tliierarzt  KUil- 
bier  ans  Tadiirmkau  »iin  Scblaehthof-Impektor  j 
in  FreitNirg  i.  Schi,  ernannt.  ; 
H  <>  8  c  t  z  t : 

SrhiaolitliauM-  iliierant*  Stellen  in  Kleve, 
Xilsit,  BftUienow  uml  Lüben. 

Yakanzen. 

IbbenbQren:    5>eh1aebthof-yerwaIter  xuni  ! 

1.  Oktober    '  jüln  lu  lif  Kiiii'li^nm;:.  Pi  ivatpraxib. 
Kaution  vou  6(X)  Mark  verlangt;.  Bc-wcrbuu{|:en  | 
HD  den  Ämtmann. 

Höniliiiil:  Tliierar/.t,  lii-iii  Tricliiiitiisrti.ni 
Übertragen  winl  (t'i.vuiu  lOUü  Mark^  Auskunft 
dnrcb  Scbtaebthatts-Verwalter  Httller,  Hildburg- 

hausen. 

LiU»e<;k:  Sf'lila('liiliaii»-Iii>|ii         /.um  I.Ja- 
nuar 11^92  (Einkoinnion  2W)    bi.  i-. ml  bis  3äOU 
Mark  und  freie  Wohnung;  1500  Mark  Kaution 
und  '  .jährif^er  Probwiienst  verlangt).    Bcwcr-  ' 
bUDgen  an  «lie  \>rwa!tunK.il>eliün1i'. 

Düsseldorf:  2.  t^chlaclithaus - Xtiierarzt  . 
(Gebnit  3700  Hark  nnd  freie  Wohnung).  Hei-  ' 
duDgen  an  den  01ior)inr;:oriii<'i.'<i>M-. 

Harieuwerder  (Weätpr.j:  ln6|H-ktor  zum 
1.  Oktober  ((behalt  9100  Mark,  freie  Wohnung  und 

H-.:,.     ,       f,       .1,,,  .1,  .  V 


Karlsruhe  (Baden):  Schlacht-  undTiebhof» 
Verwalter. 

Ludwigsln  st :  Ineiicktor  llii  anj  LNovt>mber 
Ibiil  zu  eröffnendes  bohlachtliaus  (ItiOO  Hark 
Gehalt,  freie  Wohnung  und  Fenemng).  Bewer- 
bangt'ii  an  <1rn  >?;iLr:sTr n. 

s«tu  au  (Ni»  (lerlausii/j:  Öchlacbthot-Vürsteher 
snm  1.  Januar  188B  (Oebalt  8000  Hark,  steigend 
von  4  zu  4  Jriljron  um  100  bis  zu  2800  Mark,  freie 
Wohnung  uml  Feuerung.  Keine  l'rivatjiraiis, 
lOOü  Mark  Kaution).  Bewerbungen  bis  1.  Oktober 
ao  den  Magistrat 

Tar n  o w  1  tx :  SoMaebtfaans-Thleranst  ( Jahrea- 

liPfioidnng  21'  (1  Maik,  fteiLTi  iul  von  ?,  zu  3  Jalireii 
um  100  bis  ÜÜOO  Mark,  freie  Wohnung  und  Ueitung). 
Bewerbungen  an  den  Haglitrat 

I{  reinen:  Hilfstliierar/t  am  Sclilachtbofe 
ii2«KH)  Mark  Gehalt;  vierteljährliche  Kündigung; 
Antritt  1.  Oktober).  Bewerb.  an  die  Verwaltung 
des  .'^eblaclifliofe.'i.    Niclif  7.n  empfehlen.  D.H.) 

i<  c  k  «■  n  h  e  i  in :  .^Schlachthaus  -  Thicrarzl 
(3GCI0  Mark  Gehalt).  Bewerbangen  an  das  Bftrger- 
meisteramt 

Woisscnfels:  Schlachthaus  -  Inspektor 
zum  L  Januar  Itü'J  -'Kni  Mark  Gelialt,  freie 
Wohnung  und  Ucizuug;.  Bewerbungen  bis 
1.  Oktober  an  den  Magistrat 

Aseliaffenhurtr."  Si  lil.ieliihaiis  •  Thirrarzt 
Aufiuigsgebalt  l&UU  Mk.  nebst  freier  Dienst- 
wohnung. Heldnngen  Ms  zun  30.  September  an 


An  die  Herren  Abonnontun. 

Die  „Zeit.^elirift  tür  Fleisch-  und  Aiilclihygiene'*  begiuui  mit  der  vorliegeuden  Nuumier 
ibren  sweiten  Jahrgang.  Die  Kiele,  welche  der  Herausgeber  verfolgt,  sind  im  1.  Hefte 
dieser  Zeitschrilt  niederi^elest.  Die.selben  werden  auch  in  Zukunft  massfipbend  sein.  Ks 
wird  aiK'li  ferner  die  Aufgrabe  iler  ..Zi-it<--i'rift  für  Floiseh-  tiiid  .Milclihvi^iene"  sein,  an 
dttu  wissonscliaftlicbeii  Auältau  der  Fieiäclibescbau  uud  d*jr  Kc'>,'fliing  des  Milcbverkehrs  das 
Ihrige  boizutra^^en  nod  alte  Fragen  xa  bebandeln,  welche  fflr  die  Praxis  dieser  DtssiptiDen 
von  Werth  und  Interesse  sind. 

Der  Unifantr  der  Zeitschrift  war  anffui^'1i'  'M  lüif  IT.  Si  iten  für  da>  Heft  festgesetzt. 
Allfiii  tlersellie  uiusste  bald  nicht  unerhebii«  ii  vermehrt  werden,  um  die  Fülle  des  sieh  an- 
hüuteiiden  Materials  unterbringen  zu  knuueu.  Ausserdem  sind  liostspielige  Abbildungen 
bei  der  Behandlung  mehrerer  wichtiger  GegenstSnde  nOthig  geworden. 

Da  nun  we.ler  in  H''zu<;  auf  den  Umfang  eine  Verminderung  noch  hinsichtlich  der 
au'jseren  Ausstiittun'j  überhaupt  eine  Ver;ln<lerunii  eintreten  soll,  so  .sieht  sich  die  Verlngs- 
haudluug  genöthigt,  eine  kleine  Erhöhung  des  Abonnement^preises  eintreten  zu  lassen,  uud 
twar  auf  M.  10.—  fdr  den  Jahrgang. 

Ausserdem  sull  die  „Zeitschrift  für  Fleiscb-  und  Milchhyjiene'-  vom  1.  Oktober  ab 
nicht  nur  in  komi»letten  .Jahr^iängen.  sondern  auch,  wie  di"  H"rliner  Thierärztliche  Wochen- 
schrift, (quartalsweise  ä  M.  2,0(1  gelieter'  werden,  uud  es  erlaubt  sich  die  Verlagshandlung 
SU  bemerken,  dass  der  Abonnenieiit^i>r<  is  nunmehr  ftlr  beide  Zeitsebriften  pro  Quartal 
M.  6,—  betrügt. 

V*Nai««vtMeh«r  KÄtekvtor  («sei.  lM«m<  ni)>'  ii):  Ur  ii,:,  ,!  ,^  ~  v   h,^'  im.)  Etfaaihu      Blahwe  SchMtt  1d  BsrMn. 

Druck  *oo  W.  UUs«uai«io,  Berlio. 


Dlgltized  by  Google 


Zeitsclirift 


für 


Fleisch-  und  Milchhygiene, 


Herausgegeben 


in-,  med.  Kobert  asteria.of, 

I'rott'Mor  an  «1er  tliicräntlichen  Hochschule  in  .Stuttgart. 


Verlag  von  Th.  Clir.  Fr.  Enslin  (Richard  Schoetz)  Berlin  NW.,  Lnisenstrasse  38. 


Z^\t'itor  Jjiliriraiii:. 


\oYcmber  180I. 


Kelt  •_». 


Urinrinalabhandlanfen. 

D  u  ti  i;  k  e  r  ,  Daropf-Kocliverauche  mit  dem  Kohr- 
beck'fichcii  rii'sinfektor  auf  dem  Berliner 
Central-Schlachlliofc.  Mit  Abltililunf?.  .S«itc  Ä». 
Ostcrtag,  Die  liegclung  der  Mlluhveraorguug 
mit  Hinsicht  auf  übertragbare  Krankheiten. 
Seite  24. 

Simon,  Ueber  eine  MaHcn-Erkrankuog  infolge 
GcnnBscs  kranker  Hummern.   Seite  28. 
'Referat«. 

Klinger  II.  Hujard,  Nachweis  von  Cochenille- 
präpnrati  n  in  gefärbten  Dauerwürsten.  Seite  28. 
Pauthiur.  Srhiidlichkeit  der  Kuhmilch  nach 
der  Verfüttcrung  von  Artiscliokcnblättcrn.  S.  29. 
Hengst,  Die  17.  Versammlung  des  Deutschon 
Vereins  für  öffentliche  (iesundhcitsptiego  in 
Leipzig.  Seite  2t). 
Amtlich«««. 

Ausschreiben  des  Herx.  MoiniiiL'-  trschcn  Sf:tnf8- 
ministeriums.   Seite  32. 
'Flefüchschaa-Iterichle. 

VVUnburg.    lleisi^hkonsum  and  Fleischbeschau 
pro  1890.   Seite  32. 


Jiihalts-Verzeicliiiiss. 

Jahres-Kerirht  derstädt.  .Schlachthaus  Verwaltung 
zu  InHterbnrg.  Seite  34. 
UBcherscIiaa. 

van  Hippel,  Die  Thierquälerei  in  der  Str.if- 

(if   '  iing  des  In-  und  Auslandes,  historisch, 

d  .  Ii  und  kritisch  dargesti-ilt  nebst  Vor- 

schlägen /.ur  Abäntlemng  des  Koiuhsreobts 
Seite  35. 

Roeckl,  Ergebnisse  der  L^rmiltelung^n  über 
ilin  Ausiireitiing  der  Tubcrknlose  unter  dem 
Kindvich  im  Deut^•l•^.•!l  IN  i.  I       Soit--  "5. 

Kleine  .MitthoHnnffen. 

/ar  Hcurtlieilung  des  Fleisches  schwach  (inniger 

Kinder.   Seite  87. 
Ltemcrkungen  des  Herausgeben  tu  der  Stolper 

Mih'livernrdnunj:.    Seite  .38. 
II.  Kongrcss  /.um  Studium  der  Tuberkulose-  S.  38. 
Zur    Frage    der    Verwcrthung  beanstandeter 
Tiiicro.   Seite  38. 

Tagesgeschichte.  Seite  3o— 40. 
Personalien.  Seite  40. 
VakanseB.  Seite  40. 


Die  ..Zeitsclirift  für  Fleisch-  und  Milcbhygicnc"  ir.-jfhciat  iu  Mnnatjiliofteu.    Die-' Mi. ■  i«i  m 
beziehe»  durch  den  Buclihaudel,  die  I'ost  (Nr.  7"iiJ>,i,  oder  durch  die  Verla>;sljiichliaii'iluii«  v  iir. 
■"r.  Enslin  <Kicbard  Sclioetzj,  Kerliti  KW..  Luisenstrapse  No.  3(i,  zum  l'rcise  von  .M.  2,5"  •  iclv. 
OriKiii-ilbeitrÄgo  wcnien  pro  Bogen  zu  IH  Seiten  mit  M.      —  bonorirt. 
Alle  Manuscripte,  Mitthcilungen  und  redaktionellen  Anfragen  beliebe  man  zu  senden  an 

Prolessor  Dr.  Ostertag,  Stuttgart,  Tliierärztliclie  Hochschule. 

Correctnren,  Becensions-Exemplaro  an  die  unterzeichneto  Verlagsbuclihandlang. 

Anzeigea  werden  xnm  Preise  von  50  Pf.  für  die  einmal  gespaltonu  Petitzeile  oder  deren  Baum  angenommen. 
Bei   6-        10-maJiger  Wiederholung  kostet 
ÜB  Zeile  4Ü         35  Pf. 

Bellagen  werden  nach  einer  mit  der  Verlagshandlang  tu  treffenden  Vereinbarnng  iMigcAft. 

Berlin  NW..  Th.  Chr.  Fr.  Enslin  (Richard  Sclioetz) 

Uiscnstrwe  No.  äh.  Verlagsbochhandlung. 


In  dem  in  hiesiger  Stadt  neapirietitelen  öffent- 
lichen Schlachthofe  Ist  «leuinÄchut  die  mit  einem 
Jahicsgehalte  von  21<)(1  M.  nebst  freier  Wohnung  und 
freien  Kohlen  dotirtc  Stelle  eines 

Sclilaclitliofs-Tliionirztcs 

zu  hcüctzei». 

Derselbe  hat  die  Fleisohbeschau  und  die  Be- 
aufsichtigung der  Trichinenschau  im  Schlachthofe  zu 
besorgen. 

Approbirlc  Thierärxtc,  welche  bereiu  in  öffent- 
lichen Schlachthäuser  genügende  Erfahrungen  ge- 
sammelt haben,  wollen  ihre  Beworbungen  nebst  den 
erforderlichen  Zcngnisson  bei  dem  unter£eichnct«n 
Stadtratlie  einreichen. 

Banl^en.  -I  n  1.  Oktober  1801. 

Der  Stadtrath 
Dr.  Kaenbler,  Bürgermeister. 


Bckaiiiitiiiacliuii^. 

Die  mit  einem  pensionsbcrechtigendcn  Jahres- 
gehalte  von  2100  M.  neben  li-cier  Wohnung,  Heizung  , 
und  Beleuchtung  dotirtc  Stelle  eines 

Schlaclilliof-Inxpcktors 

soll  in  Folge  andorwciter  Wahl  des  zeitigen  Inhabers  : 
zum  1.  Januar  fut  a.  mit  einem  Thierante  I.  Kl  »sse 
besetzt  werden.  ' 

Der  detinitiven  Anstellung  hat  eine  sechsmonat- 
Hche  I'robediensüeistung   voranzugehen.    Der  An- 
zustellende hat  der  westpreu-ssischen  Beamten-  nnd 
Witiwen-  nnd  Waiscnversorgungs-Anstalt  beizutreten.  , 
Privatpraxis  wiril  nicht  gestattet  I 

Bewerbungen  nebst  Lebenslauf  und  '/A'ugnisseu  ; 
sind  un»  bis  zum  15.  November  er.  einzureichen.  1 

Calra,  den  8.  Oktober  1»91. 

Der  .Magistrat. 


Die  Stelle  des  Hilistliiorarztes 

am  hiesigen  Öffentlichen  Sehlachthnusc  soll  zum 
Sil.  Deieniber  d.  J.  aii'i  Mit 
der  Stelle  ist  ein  jiihrlu       l,  j»  M. 

veibunden.  Die  Anstellung  erfolgt  auf  dreimonatliche 
gegen-  • 

Dl'  IIB  Schlachthofes  biotot  gegen 

«ine  angemessene  Vergütung  Wohnong  und  Be- 
köstigung. 

Bewerbungen  sind  bis  zum  lü.  November  d.  J. 
unter  Beifügung  des  Lebenslaufe«,  sowie  <lür  Zeug- 
nisse bei  der  unterzeichneten  Verwaltung  f  in  nn  ichen. 
LDbcck.  den  10.  Oktober  IHill. 
Die  Ternaltuug  des  öffentlichen  SrhluchthauMS. 
C  o  1  b  e  r  g. 


Verlag  v.Th.  Chr.  Fr.  Enslin  (Rieh.  Schoetz)  Berlin  NW., 


Long:.  Hr.)  B.,  loatruktion  über  den  zweck- 
müssigen  Uebrauch  des  zusammengesetzten  Hikro* 
sbopes.  Treis  M.  1.—. 


Soeben  erschien: 

Deutscher 

Veterinär-Kaieuder 

rar 
18H2. 

llevausiBfegeben 
von 

Dr.  R.  Schiiialtz, 

Lehrer  an  der  thierärztlichen  ilocl»chnlc  in  Berlin. 
Mit  Beitrügen 
von 

Veterinarfissessor  Dr.  Steiubaeh,  Professor 
Dr.  Rabe,  Kreisthierarzt  Dr.  Ariulr,  Kreis- 
thierarzt Bertram,Schlaclithof-Iuspektor  Koeli. 

r»reis         4, — 

Die  erneute  Anerkennung,  welche  auch 
der  2.  Jahrgang  des  Deutschen  Veterinftr- 
kalenders  allgemein  gefunden  hat,  haben  den 
Herausgeber  veranlasst,  die  Eintheilung  und 
Art  der  Bearbeitung  des  Stoffes  im  (Manzen 
beizubehalten.  Dagegen  ist  das  Kapitel  über 
Fleischschaa  theilweise  umgearbeitet  nnd  vor 
.\llera  durch  einen  Beitrag  von  Schlachthof- 
Ius|)ektor  Kocb-HngoD  ..Das  Hürean  des 
Schlaclithaus-Thierarztes'*  bereichert.  F^benso 
sind  alle  übrigen  Kapitel  auf  das  Sorg- 
fältigste unter  Benutzung  der  dankenswerther 
Weise  zahlreich  eingegangenen  kleinen  Ein- 
weise und  der  Vorkommnisse  des  letzten 
Jahres  revidirt  worden. 

Das  Personalverzeichniss  auf  das  Voll- 
ständigste zusammenzustellen,  worde  der 
Verlagshandlnng  durch  die  gütige  Hülfe  der 
Herren  Departements-  und  Landes-Thierärzte 
ermöglicht. 

Bei  frankirter  Einsendung  des  Betrages 
erfolgt  die  Zusendung  franko. 

Buchhandlung 
für 

Medlcin  nnd  Nat  orwisse  n'^rhaften 
von 

Richard  Schoetz, 
Beriin  NW.,  Lnisenatr.  86. 


Zeitschrift 

Ar 

Fleisch-  und  Milchhygiene. 


Zweiter  Jahrpangr.  November  1891.  Heft  2. 


Original-Abhandlungen. 

(Nachdruck  verhoion.) 


Dampf-Kochversuche  mit  dem  Rohrbeck-  wilbreu    würde.     Da   dieser  Apparat 

sehen   Desinfektor    auf   dem    Berliner  Aufmerksamktät     des  Direktors 

Central-Schtachthofe.  der  städtisclien  Fleischschau  in  Berlin, 

Vol.  Herrn  Dr.  Hertwig,  erregte,  wurde  der- 

H.  C.  J.  Duncker-Uerliii.  selbe  auf  Veranlassung  des  Letzteren  und 
Auf  der   im  vorigen  Jahre  stattge-  [  mit  Genehmigung  der  vorgesetzten  Be- 

habten  Ausstellung  des  X.  internationalen  bürde  im  Februar  d.  J.  auf  dem  hiesigen 


medicinischen  Kongres.ses  hatte  Herr 
Dr.  Herrn.  Rohrbeck  einen  neuen 
Desinfektor  aufgestellt ,  welcher,  wie 
der  Erfinder  behauptete,  sich  nament- 
lich auch  als  Dampfkochapparat  be- 


Centralschlachthofe  aufgestellt,  um  hier 
einer  eingehenden  Prüfung  unterw(»rfen 
zu  werden. 

Dieser  Desinfektor  besteht  aus  einem 
eisernen  Doppelcylinder  von  2,G2  m  Länge 
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und  1.08  m  Durclimesser.  ilf.s>en  offene 
Endseiten  durch  eiserne  Tliüieii  luftdicht, 
verschlossen  werden  können.  lu  dem 
Kessel  befinden  sich,  etagenweise  ttber 
einander,  hervorziehbare  eiserne  Roste, 
auf  welche  die  Fleischtheile  etc.  neben 
einander  gelegt  werden.  Unter  den  Rosten 
liegen  dachförmig  nach  beiden  Enden 
des  Apparates  abfallende  Zinkbleche, 
welche  die  abträufrliidc  Brühe  aufTangen 
und  in  entsprechend  grosse,  auf  dem 
Boden  des  Kessels  stehende  Zinktröge 
ttberf&hren.  Der  Apparat  «orde  an  die 
Dampfleitung  des  Schlachthofes,  in  deren 
Kessel  in  der  Regel  eine  Dampfspannung 
von  2  bis  2,5  Atmosphären  Ueberdruck 
Torhand<m  ist,  angeschlossen.  In  dem 
Desinfektor  selber  ist  ein  Uebordruck  von 
einer  Atmosphäre  znlässifr.  doch  wurde 
bei  den  Versuchen  niemals  so  weit  ge- 
gangen, sondern  in  der  Regel  mit  einer 
halben,  und  andernfalls  stets  nur  kurze  Zeit 
mit  dreiviertel  Atmosphären  p^earbeitct. 

Der  Dampf  tritt  von  oben  ein  und 
kann,  je  nach  Bedarf,  direkt  aus  dem 
Kessel,  oder  aber  zunftcbst  in  die  Doppel- 
wandung (den  Mantel)  und  von  hier  aus 
in's  Freie  p:eleitPt  werden.  Hin  ht*sonderes 
Ventil  gestallet  es  den  Dauipl  nur  durch 
den  Mantel  zu  leiten,  wodurch  der  Apparat, 
nacli  beendeter  Dämpfung,  als 
Trockenkammer  wirkt.  DerDanipfaus- 
tritt  geschieht  am  Boden  desKessels  durch 
mehrere  OeAinngen,  welche  in  das  ver^ 
Schliessbari'  Dampfableitungsrohr  führen. 

Dem  Rnhrbeck'scln  n  Api  nrat  eigen- 
thümlich  ist  eine  Kühlvorrichtung, 
welche,  wenn  sie  durch  Einfllhning  von 
kaltem  Wasser  in  Thätigkeit  gesetzt  wird, 
eine  Kondensiitirm  de<  Danipffs  iiinl  einen 
demeutsprechenden.  am  Manometer  ables- 
baren negativen  Druck  in  dem  Dampf- 
raum  veranlasst.  Der  Zweck  dieser  Kon- 
dei^ation  ist  zunächst  der,  einen  absolut 
ges;itt i-ten  Dampf  zu  erzielen.  Aus>er- 
dem  wirken  aber,  wie  die  hier  angestellten 
Versnche  ergeben  haben,  die  dnrch  wie- 
derholte und  nicht  zu  weit  getriebene 
Kondensation  »les  ])arnpfps  erfolfrenden 
Druckditfereuzeu  fordernd  auf  den  raschen 


und  .sicheren  Verlauf  der  Kocbung  ein. 
Die  Handhabung  des  Apparates  ist  eine 
in  hohem  Orrade  einfache. 

Da  kleine  Versoehsoltjekte  naturge- 
mäss  kein  zuverlässiges  Bild  Aber  die 
Leistungsfähigkeit  desApparates  zu  geben 
vermochten,  so  wurden  auf  Veranlassung 
des  Direktors  Dr.  Hertwig  für  jeden 
Versnob  ein  halbes  Bind,  sowie 
einige  Zentner  Leber,  Langen  ete. 
reservirt. 

Vor  dem  Einbringen  auf  die  Roste 
wurde  das  Fleisch  von  einem  SehUUshter 

handwerksgemäs.s  in  ca.  12  bis  15  cm. 
starke  und  ca.  3  bis  (>  Kilo  schwere  Stücke 
zerlegt.  Die,  bei  den  Versuchen  Iso.  5 
bis  8  erwähnten  Fleischwttrfel  konnten 
selbstverständlich  nurdorch  ein  besonderes 
lierauslö.sen  derselben  aus  den  Keulen 
grösserer  Kinder  gewonnen  werden.  Die 
Lungen,  Lebern  etc.  wurden  bin  «nd 
wieder,  aber  nur  dann  eingekerbt,  wenn 
sie  dar''h  pathologiselie  Prozesse  Stark 
vergiiissert  und  verdickt  waren. 

Nachdem  das  Fleisch  auf  die  Roste 
gelegt  worden  war,  wnrde,  unter  strengster 
L?eobarhtung  der  nothwendigen  Vorsichts- 
nia-^srey^elii.  je  ein  geprüftes  Maximal- 
thermometer bis  in  die  Mitte  einzelner, 
besonders  ausgewftblter  Fleisebstflcke 
eingeführt.  Ausserdem  wurden  in  die 
Mitte  mehrerer  der  voraussichtlich  am 
schwierigsten  zu  durchdämpfenden  Stücke 
je  ein,  eigens  Ar  di«M  Versudie  kon- 
struirter  Kontakt  •Wärmemesser  gel^ 
welcher,  wenn  eine  Temperatur  von 
lOO  Grad  C.  erreicht  ist,  eine  aunserhalb 
des  Kessels  befindlidie  Signalglocke  in 
Thätigkeit  setzt  Die  an  den  Wärme- 
messern befestigten  Leitungsdrähte  wur- 
den mit  Kabeldräthen  verbunden,  welche 
durch  die  Kesselwanduugen  hindarchge- 
fllbrt  waren  und  mit  einer  elektrischen 
Patterie  und  den  nunmierirten  Signal- 
glocken i»  Verbindung  standen. 

Aul  diese  Weise  konnte  also  augen- 
blicklich festgestellt  werden,  wann  in 
der  Mitte  bestimmter  Fh  ischstücke  eine 
Temperatur  von  10>  Gvad  C.  vorhanden 
I  war.   Damit  die  höchsterreichte  Tempe- 
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ratur   in   dem    Dumpfraum   kontrolliit  ,  weit  geringere  Zeit  uiri  genügend  durch- 
werden konnte,  warde  hier  noch  ein  ge-   gedämpft  za  werden, 
prflftee  Maximalthermometer  aufgehängt,  i      Bei  genauer  Durchsicht  der  Tabelle 

Die  in  dieser  Weise  vorbereiteten  Ver-  wird  man  vielleicht  linden,  dass  bezüglich 
suche  über  das  Eindringen  der  Hitze  in  .  der  Zeit  bis  zum  Durchgekochtsein  der 
das  Fleisch,  ergaben  höchst  interessante  einzelnen  Stflcke  einige  Widerspräche 
Kesultate,  über  welche  ich  in  Kürze  vorhanden  zu  sein  scheinen.  Dies  ist 
eini;;«'  Mittheilungett  ZD  machen  in  der  i  aberniclit  \  (»n  nelaiip-.  \\ci\  hier  Versuche 
Lage  bin.  '  im  Grossen  vorliegen,  welche  nicht  nur 

Wie  aas  der  beifolgenden,  auszugsweise  i  von  den  schwankeoden  Dampf-  and  an- 
ans  den  VersnchslistttB  hergestellten  Ttr  deren  Verhiltnissen  eines  grossen  Be- 
belle  ersichtlich  ist,  wurde  sttdenVersnchen  I  Iriebes,  sondern  anch  von  der  jeweiligen 
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Bindfleisch  aus  allen  Ivörpertheilen  und  Beschaifenheit  der  gelieferten  Binder- 
von  vet  s-cliicilciHM"  (Jnalitiit  benutzt,  und  e.s  viertel  etc.  becinflttsst  witrdpii. 
ergab  sich  dabei,  dass  ganz  gleich-  Das  in  dem  Höh rbcck'schen  Apparat 
massiges  mageres  Fleisch  am  gekochte  Fleisch,  war,  wie  dies  u.  a.  anch 
schwierigsten  zn  durchkochen  ist  |  von  den  Herren  Oeh.  Hediziaalrath  Dr. 
Freilich  dürfen  Fleischsfücke,  wie  sie  Pistor,  Departementsthierarzt  Wolf  und 
u.  a.  bei  den  Versuchen  No.  5  bis  8  be-  vielen  anderpn  lipr\'orrn£rpnf1en  Sncbvor- 
nntzt  wurden,  kaum  je  als  Kuchobjekte  ,  ständigen,  wekiie  eiiizelueu  Veisuchen 
vorkommen,  wefl  sie  besonders  gewonnen  I  beiwohnten ,  anerkannt  wurde,  voll' 
werden  müssen;  aber  selVist  in  diesen  stäinÜL'  -sw  und  sehr  saftreich.  Das 
Stücken  war  bereits  nach  Verl  uil  von  Fleisch  hatte  ein  sehr  gutes  Aus- 
ca.  27»  Stunden  eine  Temperatur  von  sehen  und  einen  angenehmeren  üe- 
100  Grad  G.  im  Innern  vorbanden.  Da^  \  schmeck  ond  Gerneh  als  in  Wasser 
hingegen  bedürfen  Fleischstücke,  wie  sie  gekochtes  Fleisch.  .\uch  die  in  den 
gewöhnlich  im  Handel  vorkommen,  eine  i  Auffangschalen  vorhandene,  sehr 
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concentrirte  Brfihe  Hess  nichts  zu 

wün  seil  011  übrifr. 

Wie  (lif  Fleistlisfücke.  so  waron  anrh 
die  gleiclijceiiig  niitgechiniplten  Lungen, 
Lebern  etc.  vollständig  durchgekocht,  ho 
dass  de,  in  noch  warmem  Zustande  iu 
die  Hand  gciiomnu'n,  zeifit^lcn. 

Diese  l'i'snltafe  waren  tlenu  auch  Ver- 
aiilas.suug,  du>s  der  Künigl.  Stabsarzt 
E&T  Dr.  Wernickef  welcher,  wenn 
ich  nicht  irre,  im  Auftrage  des  Herrn 
Geheimratli  Pi »'iVssur  Dr.  R.  Koch  einera 
der  Versuche  beiwohnte,  um  ev.  bakteriolo- 
gische Versnche  mitgedftmpftem  tnberknlO- 
sem  Fleische  vorzunehmen,  diese  als  un- 
nüthig  unterliess.  Auf  i!»  in  Schlachthof« 
angestellte  Impfungen  an  Meerschweinchen 
mit  gedämpftem  tuberkulösem  Material, 
blieben  ohne  Erfolg,  während  andere,  mit 
demselben,  aber  rolien  ^laterial  geimpfte 
Meeiscliweimhen  bei  der  Sektion  als 
stark  tuberkulös  befunden  wurden. 

Ans  diesem  Allen  ergiebt  sich  also, 
dass  d(^r  Rohrheck'sche  Desinfektor 
namentlich  für  Schlachthöfe  von  grosser 
Bedeutung  werden  kann  und  zwar: 

1.  als  Kochapparat  fflr  solches 
Fleisch,  welches  wohl  imcli  für  Nahrungs- 
zwecke Verweiiiluiio:  linden  konnte,  aber 
in  rohem  Zustande  nicht  in  den  Verkehr 
gebracht  werden  darf  nnd  also  vorwerfen 
werden  mfisste,  weil  das  in  den  Hans- 
haltnnsen  übliche  Kochen  nicht  genü.;,^(, 
um  die  in  dem  Fleische  vorhandenen 
Parasiten  etc.  zuverlässig  zu  vernichten.'^) 

2.  als  Vernichtangsapparat  für  zu 
Nahmii!.s/\vt  cken  absolut  nicht  zu  ver- 
werthende  tliierische  Sulistanzen.  Für 
diesen  Fall  ist  die  Eiuiichtung  eine  et- 
was andere,  ab  die  vorher  beschriebene, 
da  es  sich  dann  event  vm  die  (Gewinnung 
von  Leim,  Fett  n.  s.  w.  handelt. 

Die  obenerwähnten  Versaehe  sind  von 
dem  Direktor  Dr.  Hertwig  in  der  Absicht 
unternommen  worden,da8Kochverfahren  in 

•)  Der  Prtis  ein<  .>»  tiir  den  Gi  ltraucli  auf 
kleineren  nnd  mittleren  .Schl«cbUi0fea  Iwrechneten 
Deftinfcktors  iieträgt,  je  naeh  der  Grtase  des 
letxteren,  ca.  8-4000  Mk. 


Berlin  zunächst  an  Stelle  der  Freibänke 
sn  setzen,  welche  letztere,  ans  wiederholt 
angegebenen  Gründen,  für  grössere  Städte 

nicht  zweckmässig  sind. 

Die  Regelung  der  Milchversorgung  mit 
Hinsicht  auf  übertragbare  Krankheiten. 

VortiJig,  gehalten  auf  dem  VII.  intcrnatidiialen 
KongwH  für  Hygiene  nnd  Demogfapliie  zn 
IiondOD. 

Von 

Prof.  I>r  Ostertag. 

(Fortsetaung.) 

Im  freien  Verkehr  darf  nur  ffute, 
d.  h.  mit  der  grOssten  Sauberkeit  von  ge- 
sunden 'l'Iiieren  nnter  rnf i'Uiellen  Fütte- 
ruugsverhaiinissen  gevvouueue  Milch  ge- 
duldet werden,  welche  normale  physi- 
kalische Eigenschaften  und  eine  gewisse 
Hallliaikeif  lir-ilzt  Vom  \'erkehr dagegen 
muss  ausgeschlossen  werden: 

1.  Milch,  welche,  ohne  gesundbeitsschäd» 
lieh  zu  sein,  Abweichungen  in  Farbe, 
Geschmack  oder  Consisteoz  zeigt 
(verdorbene  Milch); 

2.  alle  Milch,  welche  gesundheits- 
schädlich ist  oder  bezflglich  welcher 
der  begründete  Verdacht  besteht,  dass 
sie  gesnndheitsscbädlich  sei.*) 


*  l'i'tiL'r  - » u  11  il  hei  tsHc  liäd lieh c  Milch  sind 
in  jUugetci'  Zeit  eine  Anzahl  «um  Tlicil  recht 
prttndlieher  Arbeiten  enehieneo,  welche  ein  be- 

rcilte.*  Zeugnis«  von  dorn  fj-csteifierti-n  Interesse  an 
«lieser  Fr.«f.'e  alilcjroii.  Von  diesen  Arlteiien  nenne 
ieh  l»eMin<Iei(t  Seiiuiidt- Mülheim:  L'eber  die 
Aiifff.ilten  iliT  W'terinäniioürin  auf  dein  (iehiete 
(IrrMilehliv  (riciiei  .Vrcliiv  f  ür  ;lllilllali8cllcNall^uilg8- 
l  Iii  1  umlr.  IM.  1);  ferner  .Marx:  Die  f^eHundhoita- 
pulixciliclio  Ueberwachutig  des  Vorkebrs  mit  Milch 
(Peuteclio  VierteljahrcsschTift  fllr  Oflfentneho  Oe- 


sun<llieit-i' 


XXH.        :  IVt.  iM-ii:  TeLcr  die 


Verbreitung  austcckcuder  Krankheiten  durch 
Milehgennas  (Thiermediziniselie  Vortrüge,  n.  Bd.); 

Soiinenliertcrr:  Die  I'iit>ti  liun^'  und  ^'l'rtlI•l';tunJ; 
von  Krnuklieiten  durch  gettundhcitäsciiädliche 
Milch  (Dcateehe  Medietn.  Wocheneehrtft  1890); 

AViir/lnirj;:  t'cher  Infektionen  <lureli  Müeh  Thera- 
lieutiBehe  Munalwhefte  IH'.U  :  Krölincr;  l  eher  tlie 
Berlciitung  der  Mili  Imiittel  iMonat.shefte  (.  prakt. 
Thierheilkunde,  Bd.  II,  Heft  9  .  Unter  Hinweis 
anf  diese  Arbeiten,  welche  sorfffültige  Litteratur- 
stndini  <  iiilialien,  kann  ieh  es  mir  hier  versagen, 
bei  der  iij-Orterung  der  £iuxelfragen  der  Gesund' 
heitaeehUticbkelt  4«r  Wieb  genaaeie  Utteiatur- 
angahen  sn  nacheo. 
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Zn  der  Gi  uppe  1  gehOrt  die  Colostral*  { 

milch,  die  bluti^'e,  blaue,  rotlie,  gelbe 
Milch,  ferner  tlio  scliliMiiiig^e,  fadenziehende, 
bittere,  salzige,  sowie  abnorm  riechende 
und  die  mit  Schmutz  oder  anderen  Stoffen 
Tenmreinigte  Milch.  Diese  ganx»  6ni|>pe 
kann  hier  unerörlert  bleiben,  da  trotz 
gegentlieiliger  Angaben  in  der  Liiteiatur 
angenummen  werden  niuss,  dass  die  zu 
derselben  zflhlenden  Milchabnormitäten 
keine  Gesundheitsgeahrlichkeit  Ar  den 
Menschen  besitzen. 

UesundheiUischädliche  Beschatl'euheit  i 
kann  die  Milch  annehmen  bei  irratio-  | 
neller  Haltung  und  zwar  1.  bei  Be- 
satzung von  Heu  bezw.  von  ^^■eiden,  weldie 
reichliche  Mengen  von  GüipHanzen  aut- 
weisen, 2. beider Verittttemng  gewisser  ge- 
werblicher Rüdcstftnde.  Nach  den  Angaben 
in  der  Litteratur  wurden  rnhrarti}re  Dnrch- 
fällebeobachtetnaoh  dem  Genuss  der  Milch 
einer  Ziege,  welche  Euphorbiuinarten 
gefressen  hatte.  Die  Milch  von  Kfihen, 
welche  faulige  Rübenblätter  erhalten 
hatten,  erzeugte  Brechdurchfall  bei  Kin- 
dern. Nach  dem  Oennsse  von  Schlempe-  i 
milch  sah  man  Wandsein  und  Nftssen  in 
den  Hautfalten  der  Säuglinge.  Indessen 
wird  von  dieser  Milch  unter  T^niständen 
eine  weit  schädlichere  Wirkung  ange- 
nommen, weil  die  thierftrztliche  Erfohrnng 
lehrt,  dass  KSlber,  welche  mit  Schlenipe- 
niil'  h  gefiittert  werden,  daran  zu  Grunde 
gehen.  Aehnliciie  Beobachtungen  bei 
Kftlbern  liegen  für  die  Verfütteruug  der 
BQbenpresslinge  und  der  Melasse  vor. 
Schmidt-Mülheim  giebt  unter  Betonung 
des  hohen  Kalinnigelialtes  der  Melasse 
(10  7ü)  an,  dass  schon  Mengen  von  2  bis 
3  PAind  tAglich  genflgten,  die  Milch  so 
ungesund  zu  machen,  dass  auch  nicht  ein 
einziges  Kall)  niehi-  aufgezogen  werden 
konnte.  Derart  gewonnene  Milch  darf 
anch  nicht  in  Verkehre  als  Nahmugs- 
mittel  für  Menschen  geduldet  werden. 
Aber  nicht  nur  die  Verfürterung  unver- 
hältnismässiger  Mengen  von  Schlempe 
und  Melasse  giebt  der  Milch  eine  giftige 
Baadiaftniieil.  Dieselbe  wird  auch  beob- 
achtet bei  der  Yerwandung  der  Bfick- 


stände  bei  der  Oelfiibrikation  als  Futter 

fiir  Milchkühe.  Nach  Erdiiussknchen  iat» 
wie  Selimidf-^Iiilhi  im  ;iii<jiebt.  zuweilen 
eine  abführende  \\  ii  knng  der  Milch  bei 
Kindern  eingetreten;  für  noch  viel  gefähr- 
licher wegen  ihres  Gebaltes  an  Ackersenf 
hält  derselbe  Autor  die  I'aps-  und  Rübsen- 
kuchen. Weui<;-teiis  seien  nacii  der  Ver- 
fütterung  der  letztaugelührteu  Kuchen 
bei  den  Kfihen  heftige  Entzflndungen  des 
Verdauungs-  und  Harnapparates  festge- 
stellt worden,  während  nach  dem  Genüsse 
der  Milch  schon  Kälber  an  tödtlicheu 
Durchftllen  erkrankt  seien.  Bollinger 
berirhiet  über  die  Sdlftdliehkeit  d<-r  Milch 
nach  der  Vn  faftf'rnng  von  Riciuuskui  lü  ii. 

Die  Vorbeuge  gegen  die  angeführten 
Milchsehidliehkeiten  ergiebt  sich  von 
selbst.  Es  muss  Iftr  Beseitigung  der 
Gifti>flrinzen  auf  den  Wiesen  gesorgt,  die 
Verfütterung  abscdut  nachtheiliger  tech- 
nischer Rückstände  (z.  B.  der  Melasse, 
Baps-  und  Rttbsen-,  femer  Rieinusknchen) 
sowie  der  verdorbenen  Rückstände  au 
Milchkühe  ganz  verboten,  die  Verfütte- 
rung der  übrigen  aber  nur  in  richtigem 
Verhftltttiss  mit  Heufötternng  erlaubt 
werden.  Denn  ganz  auf  die  Verwerthung 
technischer  Rückstände  bei  th:v  Milcli- 
gewinnung  Verzicht  zu  leisten,  erscheint 
aus  wirthsehaltlichen  OTüttden  nicht  an- 
gängig. 

Derselben  Beurtheilung,  wie  die  Milch 
von  Kühen,  welche  mit  giftig  wirkenden 
Futterstoffen  ernährt  werden,  unterliegt 
die  Milch  mit  scharf  wirkenden  Medi- 
kamenten behandelter  Thiere.  Für  eine 
ganze  Keihe  von  .^rzneistolfen  ist  der 
üebergang  in  die  Milch  festgestellt. 
Kampfer,  Terpentinöl  und  Kamillen  machen 
sich  raseh  in  der  Milch  bemerkbar.  Der 
Üebergang  von  Arsen  in  die  Milch, 
ebenso  wie  von  Blei,  und  zwar  zum  Theil 
in  giftigen  Mengen  ist  durch  mehr- 
fache Beobaehtungen  sichergestellt.  Er- 
wiesen i<r  fernei-  dei'  l'ebiMgang  von  nr- 
ganiNthen  Gilten,  aus.serdeiu  von  Jod, 
Eisen,  Zink,  Wismuth, Antimon,  von  Brech- 
weinstein, Kupfer  und  Quecksilber.  Nach 
der  Verabreichung  von  Aloö  erhielt  die 
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Milch  nicht  nur  einen  bitteren  Geschmack, 

sondern  wirktp  atich  bei  KiiKlt  iii  scliäd- 
lidi.  AusscrdHiii  wuitleii  Kikranknnfrcn 
nach  dem  Geuuss  kupier-  und  quecksilber- 
haltiger Milch  beobachtet  lieber  die 
Milch  medikamentös  beliandelter  odtM  ver- 
iP'ifH'ror 'l'liit'i'-  sa<rt  Fröliner,  welcher  in 
Vei  biiiduiig iiuiKnudsen  dieUuiJchüdlich- 
keit  des  Fleisches  vergifteter  Thiere  fest- 
gestellt hat  im  Allgemeinen,  dns^  die 
Milch  im  Gep:ens,itz  zum  Fleische 
nach  Einverleibung  von  Arznei- 
mitteln nnter  ümstftnden  gesund- 
heitsschädlich werden  köuiie. 

Diese  Tliatsadieii  rechtlerticcn  deu 
Ausschluss  aller  Milch  von  Thieren,  welche 
mit  toxisch  wirkenden  Medikamenten  be- 
handelt werden. 

Eine  dritte  Ursache  für  posnndheits- 
schiidliclie  Heschalienheit  der  Milch  geben 
Erkrankungen  der  Milchthiere  ab. 
Hierbei  kommen  hauptsächlich  in  Betracht 
septische  Allgemeiuerkrankungen ,  die 
Aphthonseuche  un'l  Tuberkulose.  Kurze 
Erwähnung  verditueu  dieWuÜi,  diePocken 
und  der  JHihsbrand. 

Die  Wnth  und  die  Poeken  der  Kiihe 
geliöien  zu  den  jrrtissen  Seltenheiten. 
Eine  Uebetiia>!:ung  dieser  Krankheiten 
durch  Milchgeuuss  ist  nicht  mit  Sicher- 
heit festgestellt.  Bei  dem  liilzbrand  kann 
die  Milch  virulente  Ki<L'enscliaften  besitzen. 
Ueber  Milzbrau<Hntekiiou  beim  Men- 
schen, welche  aut  diese  Weise  /.u  .Stande 
gekommen  wäre,  ist  jedoch  nichts  bekannt 
Indessen  seidaran erinnert. dass  sehrhäiiflg 
auch  (las  Fleisch  uiil/.brandi*rerTliiereitrotz 
seines  massenbatten  Hakterieugehaltes) 
ohne  jeglichen  Nachiheil  von  Menschen 
verzehrt  worden  ist  Im  üebrigen  spielt 
der  Milzliranil  in  unserer  Fiag'e  eine  nur 
ganz  untergeordnete  liolle,  weil  das  Ver- 
siegen der  MUeh  zu  den  ersten  Symp- 
tomen dieser  Krankheit  frehürt.  Von  der 
Lun.L'enseuclie  des  Kindvielis  ist  behauptet 
Wdiden,  dass  dieselbe  durch  Milclig:enuss 
uul  den  Menschen,  speziell  auf  Kinder 
tthertragen  werden  könne.  Diese  Behanp- 
tnnt^  wild  jetzt  all,<reiiieiii  :ils  nicht  zu- 
tieHend  angesehen  und  wühl  mit  gutem 


I  Rechte.    Denn  sonst  mfissten  in  den 

I  Lunerensencliedistrikten.  in  welchen — vor 
amtlicher  Feststellung  der  Seuche  —  jahr- 
aus jahrein  grosse  Mengen  von  Milch 
langenseuchekranker  Thiere  genossen 
werden,  diese  Erkrankungen  häufiger  zur 
P)eobachlun<^  kommen.  Beim  Starrkrampf 
der  Kühe  ist  anzunehmen,  dass  die  toxi- 
I  sehen  Stoffe  des  Tetannsbacillus  anch  in 
die  Milch  übergehen.  Nach  den  Versm  lien 
Sormani's  aber  dürfte  gleichwohl  eine 
schädliche  Wirkung  solcher  Milch  nicht 
eintreten,  da  per  os  eine  «ehntausendmal 
grössere  Menge  von  tetanogenem  Virus 
eintrefiihrf  worden  kann,  als  diejenige, 
welche  bei  dei  Fi aführung  unter  die  Haut 
den  Tod  bedingt. 

Trotzdem  nun  bei  Wnth,  den  Pocken, 
dem  Milzbrand,  der  Lungeuseuche  und 
dem  Starrkrampf  eine  gesundheitsschad- 
.  liehe  liescbatfenheit  noch  nicht  beobachtet 
i  wurde  nnd  die  Möglichkeit  einer  solchen 
I  zum  Tlieil  als  ausgeschlofisen,  zum  andern 
Thi'il  als  eine  sehr  geringe  betrachtet 
werden  muss,  ist  der  Verkauf  der 
I  Milch  bei  diesen  Krankheiten  durchweg 
zu  verbieten,  weil  dieselbe  in  Folge 
ihrer  Al>s(;inimunjr  von  schwer  kranken 
Thieren  jedenfalls  als  ein  verdorbenes 
Nahrungsmittel  anzusehen  ist  Der  wirth- 
schaftliche  Verlust,  welchen  der  Aus- 
schluss dieser  Milch  bedeutet,  ist  dazu 
ein  ganz  untergeordneter,  weil  die  be- 
regten Infektionskrankheiten  -  von  der 
Lungensenche  und  dem  Milzbrande  ab- 
gesellen  -  nur  selten  vorkommen  nnd  die 
Mib  hprodnktion  dieser  Thiere  stets  ver- 
ringert, wenn  nicht  ganz  autgehobeu  ist 
Als  hygienisch  wichtiger  zu  betrachten 
sind  gewisse  septische  Erkrankungen  der 
Kühe,  über  deren  Wesen  noch  ein 
grosses  Dunkel  herrsciit  Die  bekannten 
Kleischvei^ftnngen,  welche  leider  nicht 
allzuselten  zur  Beobachtung  gelangen, 
lielern  den  Ib  weis,  dass  bei  den  Kindern 
septi.sche  Fl  krankungen  vorkommen, 
welche  durch  Genu.'^s  des  von  diesen 
Thieren  stammenden  Fleisches  auf  den 
Menschen  übertragbar  sind.  Ich  erinnere 
nnr  an  die  in  letzter  Zeit  beobachteten 
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VergifluD^en  in  Frankenba iiscn,  in  Cotta. 
I.<i1if;ui.  in  Kircliliiide  iiiid  Finlilindi'.  All«' 
«iiese  Fleischvergittuugen.  welclie  zur  Er- 
krankBBg  selbst  Hunderter  von  Personen 
führten,  erfolgten  nach  dem  Genüsse  des 
Fleisches  von  schwer  erkrankten  Küiirn. 
In  einem  l-  aile  (Cotta)  war  der  Ausgangs- 
punkt der  AUgemeinerkrankuDg  eiiie  Ent- 
zfindnng  dos  Euters.  Obwohl  nnn 
keine  ausdrücklich  virnicrkte  Be- 
<ili.i<  hinng  die  Annahme  erhärtet,  dass 
auch  die  Milch  ebenso  wie  das  Fleisch 
der  fraglichen  Thiere  gesundheitsschäd- 
lich gewirkt  liabe.  so  ist  die  Wahrschein- 
lichkeit hierfin  doch  sehr  gross,  nament- 
lich bei  deigeuigen  Fleischvergiftungen, 
bei  welchen  nicht  nur  eine  schädliche 
Wirkung  durch  üebertragung  spezifischer 
Bakterien,  soni1''!ii  .iiich  durch  Autnahnie 
chemischer  l5tütfwcchseli>rodukte  festge- 
stellt worden  ist.  Denn  letztere  werden 
sicherlii^  durch  das  Enter  ausgeschieden, 
(ienanere  ITntersuchungcn  liegen  nnr  über 
die  Fleisclivergiftungen  in  Frankenhausen 
(Gärtner)  und  in  Cotta  (Juhne)  vor.  In 
beiden  Fällen  wurde  als  Ursache  der  Ver- 
giftunir  der  Dacilliis  enteritidis  (lärtner 
getundiii.  Im  Allgemeinen  scheinen  die 
ZU  Flei.schvergiftungen  tiihieudeu  Er- 
krankungen der  Rinder  unter  den  ver- 
schiedensten Krankheitsbildern  auttreten 
zu  kötineii.  Sic  dürften  aV>cr  nai  h  den 
vorliegenden  .Mittheilungen,  soweit  die- 
selben auf  Zuverlässigkeit  Anspruch  er- 
heben können,  das  Gemeinsame  des  hohen 
konsuniirendeii,  mit  Pro.stratiou  derKräfte 
einhergehenden  Fieliers  be>it/en.  Weil 
somit  einzelne  Krankheitslbrmen,  welche 
hier  in  Betracht  xu  ziehen  sind,  nicht  be- 
sonders namhaft  gemacht  werden  können, 
muss  das  allgenieine  Verbot  des  Ver- 
kaufs der  Milch  fieberhaft  e  rkrauk- 
ter  Thiere  wegen  Verdachts  der  Gesund- 
heits.schädliehkeit  angeordnet  werden. 
Auch  hier  ist  der  nationalökononii.sche 
Schaden  nicht  erheblich,  weil  tieberhaft 
erkrankte  Thiere  erfahrungsgemäss  nur 
wenig  Milch  produciren.  Das  Verkaufs- 
verbot  ist  durch  die  Anzeicre  pflicht  bei 
vorkuuimeudeuKraukheiten  uuterdem 


Milchvieh  zu  unterstützen,  wie  dieses  in 
dem  italicnisi  hi-ii  Milrli-Ifcclenienf  vor- 
geschrieben ist.  Denn  selbst  die  wenige, 
von  kranken Thieren  produzirteMilch  wird 
in  der  Regel  von  den  Milchwirthen  aus 

freien  Stücken  nii  ht  we^-^e^r'c^sen. 

Die  Aplit  lienseuche   spielt  wegen 
der  Häufigkeit  ihres  Auftretens  und  der 
grossen  Anzahl  von  Thieren,  welche  bei 
jeder  Kiiiznotic  belallen  werden  (bis  zu 
lo  ji(  t..  des  ganzenKin<lviehbestaniles  eines 
<  Landes  und  darüber)  eine  wichtige  Holle 
in  der  Hilchhygfene.    Durch  Versuche 
und  Beobachtungen  ist  der  sichere  Be> 
'  weis  erbracht   worden,   dass  nach  dem 
I  Geuuss  roher  Milch  eine  der  Aphlheu- 
I  Seuche  entsprechende  Krankheit  flber- 
trageu  werden  kann.    Namentlich  iiuftet 
die  Kranklicit  leicht  bei  Kindern;  indessen 
I  können  auch  Erwachsene  iuticirt  werden. 
I  Bei  Kindern  werden  sogar  Todesfälle  auf 
j  den  Genuss  der  Milch  von  maul-  und 
klanetiseuchekranken  Thieren  znrückge- 
lulirt,   und   es  klin^'l    bei   der  zeitweise 
enormen  Verbreitung  der  lüankheit  ganz 
i  glaubhaft,  wenn  Wyss  angiebt,  er  habe 
'  förmliche  Epidi n  i.  i  n  der  Aplithenkrank- 
heit  unter  Kimlern  lieobachtet.  Indessen 
.  ist   erwicsenermasseu   nur    rohe  Milch 
j  schädlich.     Einfaches  Kochen  zerstört 
das  spezifische  Gift.    Wegen   dieser  ge- 
ringen Resistenz  des  Aplitenseuchevirus 
I  gegen   Kochen   ist    eine    völlige  Aus- 
j  Schliessung  derUileh  apthenseucbekranker 
Thiere,  wie  sie  z.  B.  Sonnenberger  will  und 
das  Berliner  Rolizei  l'i äsidium  ganz  im 
Gegensatz    zu    der    Bevtiinniniig  des 
Deutschen    Keichsvieh>e  ucheuge- 
setzes anordnet,nicht nothwendig.  Dassdie 
Mib  Ii  V  11  aphthenseuchekranken  Thieren 
j  im  fiektxditen  Zn.-<tande  \<,!!i<r  unschädlich 
ist,zeigtnichtnurdie  lundlanüge  Erfahrung, 
I  sondern  auch  eine  genaue  Untersuchung, 
welche  Cnyrim  anlässlich  der  im  Jahre 
IHSI  in  der  Milchkuranstalt  zu  Frank- 
1  fnrt  a.  M.  ausgebrochenen  Maul-  und 
Klauenseuche  angestellt  hat  Er  stellte 
i  fest,  dass  bei  den  Kindern,  welche  die 
Milch  ans  der  versenehfen  -Anstalt  in  ge- 
,  kochtem  Zustande  weiter  geuo.ssen,  weder 
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eine  spezifische  Erkrankung  noch  irgend 

ein  anderer  Nachflieil  eintrat.  Dasselbe 
kann  ich  sfllist  auf  Grund  einer  im  Jahre 
IbÖ'J  iu  eiuer  Berlioer  Milclikuraustalt 
heobachteten  Senehe  volhinf  bestätigen. 

Mithin  braucht  hei  der  Aphtlienseuche 
des  Rindviehs  nur  der  Verkauf  der  rohen 
Milch  verboten  zu  werden.  Das  Inver- 
kehrbringen der  gekochten  oder  sterili' 
Birten  Milch  darre^en  ist  zu  gestatten. 
(Schluss  folgt.) 


Ueber  eitie  Massen-Erkrankung  infolge 
fienusses  kranker  Hummern. 

Von 

Siati-Rathenow, 

8ebtaetelioMwpMi«r. 

Anf  einer  in  Stralsund  von  nngef&hr 

85  Gästen  besuchten  Hochzeitsg-esellschaft 
wurden  au)  21.  Juli  d  J.  i:''fren  Ende 
der  ilahlzeit  llununeru  herumgereicht, 
welchen  infolge  ihres  ausgezeichneten 
Aasseheiis  und  Wohlgeschmacks  beson* 
ders  tapfer  zucesprochen  wurde. 

Am  nächsten  Tage  warea  ungefähr 
75  HochzeitsgSste  mehr  oder  weniger 
schwer  erkrankt.  Ich  selbst  litt  meh- 
rere Tape  hiiifiurch  an  profu^er  I'iar- 
rhoe,  welche  deu  landläuligen  Stypticis 
hartnickig  Trotz  bot 

Bei  der  fiberwiegenden  Mehrzahl  der 
Erkrankten  bestand  wüster  Koiifsclnnerz, 
hclti^e  Kolik,  Uebelkeit,  Erbrecbeu  und 
Schwere  ia  den  Gliedern. 

Bei  einigen,  besonders  schwer  er- 
krankten (lästen  glaubte  man  das  Bild 
der  Cholera  vor  sich  zu  haben:  das 


I  Antlitz  des  Kranken  war  bläulich  ver- 
erbt, die  Ki.iftc  lairen  ganz  darnieder 
und  es  traten  hautig  Ohnmachtsanfälle 
auf;  ferner  bestand  heftigste  Kolik,  wozu 
sich  Wadenkrimpfe  binzugeiellten.  Der 
Puls  war  unfühlbar  (und  zwar  bei  der 
am  schwersten  erkrankten  Person  drei 
Tage  hindurch).  Sämmtliche  Eälle  ge- 
langten jedoch  in  Itaigerer  oderkttrzerer 
Frist  zur  Heilung. 

Am  Tage  nach  der  Hochzeitsfeier 
gab  ein  Herr  iu  Stralsund  mehreren 
Gftsten  ein  Frflhstftdc,  welches  lediglich 
ans  Rehbraten  nnd  Hummern  bestand. 
l,v\yi"vc  waren  demselben  Geschäft  ent- 

I  nommen  wie  die  „Hochzeits-Hummern'*. 
Als  kurz  darauf  der  Gastgeber  nebst 
seinra  Gftsten  an  Symptomen  einer  Ver^ 
giftung  erkranktf,  lenkte  sith  fb  r  Voi- 
dacht  aut  die  lluniniern,  welche  nunmehr 
von  Sachverhtäudigeu  untersucht  wurden« 
Hierbei  stellte  es  sieh  heraus,  dass  die 
Hummern  an  einer  akuten,  infektiOsen 
Parmentzündung  litten. 

Näheres  über  das  Wesen  der  Krank- 
heit ist  leider  nicht  ermittelt  worden. 
Herr  Sanitätsrath  Dr.  (^hinbfrg  hatte 
iMnnti art.    die   verdfHlitigfn  Hummern 

i  dem  üeicUsgesuudheitsamte  oder  Herrn 

I  Professor  Brieger  in  Berlin  einzusenden. 

I  Diesem  voll  nnd  ganz  berechtigtem  An- 
trage  wurde  jedoch  keine  Folge  gegeben. 
Man  begnügte  sich  damit,  dem  orts- 
ansässigen Apotheker  (!)  einige  Exemplare 
zur  Untersuchung  zu  flbergeben,  welche 
aber  —  wie  wohl  zu  erwarten  Stand  — 
kein  Resultat  ergeben  hat. 


Beferate. 


Klinger  nnd  Bnjard,  Nachweis 
von  Cochenillepriiparateii  in  gelftrbten 
Dauerwüraten. 

(ZiMbr.  r.  «ni^.  Chemlv.  UM,  t.  UC) 

Verf.  empfehlen  zu  diesem  Nachweise 
eine  sehr  einfache  Methode,  indem  sie 

zum  .\usziehen  der  Coclienillej'räparate 
aus  Würsten  Gl^ccrin  als  Lösungsmittel 
verwenden. 


„20  g  der  t<  iiiir.  sehuittfineD  Wurat  werden  mit 
einer  Mischung'  \  (mi  ^leieliraTbefleDWiuaer  and 
Glycerin  im  W:iH.*crliail  ;uis>,'ekorht,  wobei  niaOt 
wenn  ein  Coclienillcfarhstoffvoriian'lcn  ist.  schon 
n.ich  kurzer  Zeit  eine  ileutlieh  rutli  gefärbt« 
Ltfaong  erhält  Bei  Abweienhelt  dieser  Farbe 
wird  ilas  (Jlycerin  gar  nicht  <n)rr  höchstens 
gelblich  gefürbt.  N«eh  dem  Erkalten  wird  ab- 
filtrirt  and  wenn  nur  gering«  Mengen  FarbatolF 
]  pp];>-^\  sitiil,  il.is  Vorfaiiren  mit  weiteren  20  g 
I  Wurst  mit  dem  crbaitenea  Filtral  wiederholt. 
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Die  vdllknnnncti  klnn'  liinl  iv.tb  ganz  besonflcra 
von  Werth  ist,  fettt'reie,  mehr  oder  weniger  stark 
Todi  gefib-bte  01jeerinUl«ang  kuin  nun  meistens 
direkt  spek  t  roBkopisch  untersucht  werden,  wo- 
bei die  fürKariDinpräpnratc  cliamktoristischen  Ab- 
sorptionsbHnder  in  allen  Fällen  deutlich  zu  er- 
kennen Bind,  oder  es  kann  au«  «licser  Lösung  in 
Itek.'ni titer  Weise  der K  :i  rui  i  u  1  :m'  k  ^jeHilll  wenlrn. 
Dieser  wird  dann  auf  einem  Filtcrclieu  ge- 
sammelt and  in  wenig  Weinsiare  gelöst  Man 
erhält  so  eine  '^nm.  k<Mi('eiitrirte  I,">snii(r  flos 
Farbstoffi-s,  luit  welcher  die  Üblichen  Hcaktionen 
Torg*enoniinen  werden  kOnnen.** 

Panthier,  ächädlicbkeit  der  Hobmileh 
■teil  4«r  TerfStteniiig  ron  Arti8di«dc«ii>  | 

blättern. 

(tt.r   ilr  r...  f!.  v^t.  tm,  N...  IS) 

Die  Blätter  der  Arlisdioke  enthalten 
ein  Alkaloid,  das  sogenannt«  ffCinarin". 

Von  diesem  nimmt  P.  ati,  da^s  es  bei 
Kindern  Diarrhöe  nnd  Erbrechen  hervor- 
rufe. Denn  in  allen  Fällen  sei  der  Ge- 
nnss  von  Milch,  welche  nach  Yerltttternng 

von  Artischockenblättern  gewonnen  wnrde, 
beinahe  unmittelbar  von  deii  L'es(  jiildnten  ' 
ZuföUen  gefolgt  gewesen,  welche  sich  ver- 
schlimmerten» wenn  jene  IfOch  weiter- 
gereicbt  wurde. 

(In  Dents(  hlanil  wird  die  Artischocke 
viel  seltener  gepüanzt,  als  in  Frankreich. 
Immerhin  verdient  die  Mittheilung  von  P. 
aoeh  bei  nns  Interesse,  weil  wenigstens 
in  Gärtnereien  auch  bei  ims  die  Ge-  | 
legenheit  zur  Vertiitterung  von  Arti- 
schockenblättern gegeben  ist.   D.  H  ).  | 

Die  17.  yersammiang  des  Dentschen 
Tereins  fttr  Öffentliche  Gesuudheitjjpüege 
In  Leipzig.  | 

Berieht  litier  die  VorfrSire 
der  Berren  I'rof.  äoxhlet  und  Hofmann  i 
von 

Hengst  •  Leipzig, 

Pirvctor  ilvs  Sctilachl  und  Vi«hhufrji. 

L  Soxhlet.  Ueber  die  Anforderungender 
Oeiandheitspflege  an  die  BescbaffenbeU  1 
der  Milcit.    S.  behandelte  den  Gegenstand  wie 

roI;,'(:  I5i  i  iler  Mileh  iiiuhs  einestlu-ils  derrn  Xähr- 
werth,  welcher  durch  die  verscLicdcntlichsten 
Umstiade,  als  Haltnng,  FBttemng  and  Rasse  der 

Thiore.  beeiiiHngst  wird,  anderntlieils  deren  tliilte- 
tischer  Werth  berücksichtigt  werden.  Als  Ver- 
kanÜiniilch  soll  nur  lÜMlUidtell  —  die  Mileli  eines  t 
gaosenaemelkas— genommen  werdeoiauKinder-  | 


milch  nieiiinl.-i  die  Mildi  nur  eincfi  Tliieres.  Dureli 
Wasserzufiatx  zur  VuUuiilch  wird  das  Vurhäilniss 
der  «fnzelMn  NShrstoff»  sa  rinander  nicht  ver- 
ändert, hingegen  wird  di<s  Verliälfniss  dureli 
Aliraliiuen  /.erstiirt.  Eine  unverCälselite,  aber  fett- 
arme Mileh  <larf  mit  abgerahmter  Mihdi  von  dem- 
selben Fettgehalte  nieht  vergiiciien  worden.  Der 
diätetisehe  Werth  der  Mileh  hängt  von  den  bei- 
gemengten Veninreiniguiigen  ab.  Die  Venin- 
reinigung  der  Milch  Itann  veranlasst  werden 
dnrch  das  Metkgesehift  selbst,  dnrch  Futterstoffe, ' 
F.xereuieiitc,  Si.iul».  S'nllga*<e  cfc  ,  w  u  lnrehjr  iiaeli 
der  Urüssti  der  V'eniareinigung  der  tieschniuck 
der  Milch  leiden  kann  nnd  dann  solehe  Milch  in 
der  Ki'gel  \ on  Säuglingen  ungern  nntVenriiiuüi'ii 
wird.  Durch  Verunreinigung  der  Milch  kanu  die 
Haltbarkeit  der  Milch  wesentlich  beeIntrSehtigt 
wenlen. 

I)ie  in  der  \ eruiiri  initfi'  ii  Mileli  sieh  ent- 
wickelnden Bakterien  köiiii'  I  I  ■  weder  unj.'iin8tig 
auf  die  Venlauung  wirken  oder  durch  Aua- 
geheiden  von  giftig  wirkenden  StoflTcn  dem 
Organisniiis  naehtlieilig  werden  Ferner  kann 
durch  Bakterien  die  Milch  wesentlich  verändert 
werden  und  kOnnen  dnrch  Zersetsnnfr  der  Mileh 
Onse  ^iirli  eiihvick'  ln.  Mileli,  weit  fn'  patliogene 
Bakterien  entliült,  verliert  durch  Kochcu  ihre 
Infektiosität 

Kill  vn!li[;(>  Keinlnltiing  ile.r  Milf  ti  ist  unter 
den  gewölinlielH'u  VerhaliiiiHsen  nieht  möglich, 
es  sollte  aber  angeHtrebt  werden,  dass  allzugrosse 
Verunreinigung  der  Mileh  vermieden  W(>rdc. 

lUireli  die  Centrifuge  lassen  »ich  die  in  der 
Mileh  befindlichen  und  dieselbe  verunreinigenden 
Stoffe  entfernen. 

Alle  Milch  sollte  nach  dem  Melken  sofort  ab- 
gekühlt werden,  weil  dadureh  die  Haltbarkeit 
der  Milch  erhobt  wird.  Die  Zeit  von  der  Ab- 
kehlnng  bis  snr  beginnenden  Umsetzung  bo- 
■/.ciehiirli-  S,  mit  I  iik  ii b :i  t  i (•  n  spe riod  e.  In  dieser 
Inkubationtiperiodc,  welche  bei  einer  Abkühlung 
auf  +  17,6«  C.  8S  Stunden,  nnd  aaf  +  10*  G. 
70  stund(  11  betrügt,  sollte  dio  Htlch  WO  Markt« 

gcliraclit  wenlen. 

Durch  dio  Stcrilisirung  der  .Mileh  und  Auf- 
bewahrung in  gut  verschlossenen  Flaschen  wird 
die  Zersetzung  der  Mileh  verhindert.  Zur 
Sterili.sirung  eignet  sich  nur  nach  deiii  M.  Iken 
abgektihlte  und  mit  der  Centrifuge  behandelte  Mileh: 
stark  verunreinigte  erschwert  das  Sterilisirungt»- 
geseliiti't  gan/,  we»entlieh|  macht  OS  nnter  Um- 
ständen onniöglieh. 

Als  Singlingsmileh  sollte  nur  steritlshrte 
Milch  verwendet  werden;  iidoeh  anzustreben, 
dass  nur  sterilisirte  Mileli  in  den  Handel  kommea 
soll,  ist  nicht  als  gerechtfertigt  zn  erachten:  es 
soll  vielmehr  .Jedem  selbst  überlassen  bleiben, 
sich  vor  den  N'achtlieilen,  welche  durch  ver- 
unreinigte Milch  entstehen  können,  zu  schützen. 
Zur  Beschaffung  guter  keimfreier  KtodermUch 
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küiinni  von  G«incinilcn  atlcr  Woliltbätigkeits-  i 
MMciiicn  StCTillsIrnnKsaiistalten  eirlchtet  wonten, 

wosi'lhN«  KiniKniiilrli  t'llr  Aniir  ki>-1(  iifV(  i  iiikI 
für  UiiU'uiittclIc  zu  den  Scibatkui^ii-iipreiscu  ver-  1 
nln-teiclit  vlrd.  I 

l!ri  iliM'  A'('rs()i-pin;j  u-rosscr  Siailto  iiiii  ;riitor 
Milch  siiul  ilie  Zcrectzuiigybrtiiiiguugt^ii  ilcrMilcli 
tn  bMUcksiclitl^en,  wodurch,  wann  dies  stntt-  | 

tiiiilit,   ein   Vi'nlf'r'ir'ii    <!it  Müdi    wälircml  iIcs 
T«aii!S|utrlLii   \  LiliiadcTt  windiMi    kann.    ljci<it!r  i 
ISSBt  aber  dio  Rein*  und  Küldcrltaltung  der  Mileh 
(fi'frciiwärtip  viol  za  wQnscIicn  übrig. 

Allgtna-iue  Grunilsütze:  1.  ist  die  in  A^n 
Handel  gebrachte  Milch,  wopcii  ctwaificr  in  iliT- 
•elben  sieb  bcfindlicheo  patiiogeneii  Mikroorganis- 
men vor  dem  Geniisse  zu  koehen:  S.  kxnn  die 
Milcli  tüfrlirli  iVN«  Ii  u(  l;i  f(  it  wriilm,  si<  ist 
slcrilisirtc  Milcli  iiiclit  uuliciliiigt  erforderlich; 
&  eteriliftirte  Mtleh  fttrErwacbsrne  «u  verwenden, 
Ut  nicht  notliwemli^'.  hin  :t-^cn  sollen  Säu;.^!ingo 
nnd  Kranke  nur  »terllisirte  Milch  erhalten,  und 
4.  hat  sterilisirto  Milch  ansser  Uakterietil'relbeit 
keine  weilen-n  hygienischen  l'J^^eiisehat'ten. 

/um  .Si'liiuss  liesprarli  ,s,  ihm  Ii  «lie  Fniterarlen 
wdcbo  entweder  den  (Jeschniack  oder  die  Zu- 
sammensetxuDg  der  Milcli  verändern  kOnnen  nnd 
empfahl  nn  Stelle  einer  FnHerkontrolle  in  den 

Vii  lili;iltmi^vn  eine  Kontrolle  ile»  rroiliiktee. 

Bt'zirksanct  Dr.  liessc-Dretfdcn  hielt  die  :Steri- 
Iwntion  aller  Milch  eltenfalle  nieht  ftlr  nnbodingt 
notliwendi;?  uinl  riii[i(ald  iVir  Slä'lte  die  Centrali- 
aatton  des  MiU-hverkaut'ea.  Dio  Milchkühe 
'iollten  nur  troeken  fr^fttttert,  die  Milch  nach  dem 
Melken  sofort  al'L'ckühlt,  darnach  mit  der  Centri- 
fngP  gereinigt  uimI  in  ;riit  \ rrselilnspi-iie  Flaschen 
gebracht  weriuu  liuiui.äi  lic»pi'.:!rii  H.  die 
Sterilisation  der  Milch,  wie  sie  in  Dreaden  statt- 
findet. 

Professor  Dr.  Lehmann-Wttrzbur^r:  1  >ie  Markt 
milch  int  «ehr  reich  an  Bakterien^  wie  durch  Unter- 
snchnngen  festgestellt  worden  ist.  THe  Vemn- 

reiniguii;^  derMileh  dnreliTlaktri  'i  ii  i>t  ie<liirli  iiiclit 
auf  das  Futter,  den. Staub  etc.  allein /.urückzuführcn, 
sondern  »nf  die  Verunreinlpung  der  Strich- 

kanUle,  ^v;ls  si  li'>ii  il.irnus  liet\or:,:rIi('.  dnsH  die 
zuerst  abgeniolki  ne  Mileh  reicher  an  itakterien 
geAinden  «urdc  als  spiitcr  gemolkene 

Professor  I>r.  rraenkel-K"iiii;.'?i!ierK':  Von  den 
in  derMileli  vorkoniniemieM  |iatlio;^eiien  ISakti'rieii 
sinil  lu  somlers  die  Tulierki  lbaeillen  wegen  «ler 
grQi«9en  Verbreitung  der  Tuberkulose  unter  den 
lUndern  von  Wlclitlffkelt.  Ferner  kennen  durch 
\Va!-ser/.ngat/  /in-  Milcli  (  liojera-  und  Typhus- 
bacillou  der  Milcli  zugeführt  wci-den,  wie  schon 
beobachtet  worden  ist.   F.  empfiehlt  deshalb, 

d;tss  ."dir  in  «Irn  Il.ni.K  !  m  l.i  .irjite  Mileli  ^terili.•'irt 
werden  luüchte,  da  die  Merilii>atiun  der  Milch  nicht 
den  EiDzelocn  überlassen  werden  könnte,  sondern 
in  liesondoren  Aiwtallcn  ▼orgenouinien  wenlen 
iniigi^to. 


Prid'(>sBor  Dr.  Ilufmann,  Oeh.  Medizinalratli- 
Leipzig:  Alle  Milch  zit  sterilisiren,  ist  nicht  noth- 

wenili^'  luiij  am  !i  nirlit  liiircliflilirbar.  Ks  sollte 
aber  angestrebt  werden,  das»  die  Landwirthe  die 
Milch  sorgflUdger  bebaodeln  als  es  gvMstentheihi 
frescliielit,  1>ic  Sterilisation  derMileli  fUr  Kinder 
UUil  Kranke  soll  je  iineh  ilen  («rtliclien  \'crh.'ilt- 
nissen  entweder  in  m  :  :  nionsanstnlten  vor^ 
genommen  oder  den  Kin/.elucn  überlassen  wcnlon. 
Die  llanptbcdingung  eei  reine  gute  Milch  zu  be- 
scIialTcn,  diese  liease  eich  auch  am  Mchtesten 
sterilisiren. 

Zum  Schlutis  besprach  noch  der  Chemiker 
Sicbold-Lcipzig  die  wirAschaftlicIie  Seite  der 

j  Sleriliriiilionh.'instalten. 

11.  Ilofuianu-Leipzig,  Kühlräume 
fftr  Fleisch  nnd  nndere  Nahrunfrs- 

mittel.  II.  braeliir  zuerst  e'in^n  allgenii  iticii 
lieberblick  Uber  die  Volksernälirung  und  diu 
gegenwirtig  bestehende  Thenerung  der  noth* 

WfinliL'steii  Lehengniiltel,   wobei  er  hervnritob, 
dass  die  nach  den  grösseren  Städten  geschafiften 
Lebensmittel  den  niannigfiulutten  Unbillen  nua- 
j  {resetzt  würden,  che  sie  za  dem  Konfmiictifon  ge- 
!  lanf^ten,  sie  mti.>f<ten  sieh  sozusagen  vom  Pro- 
duzenten l>i!*  zum  Kon8Umenten  durelikänipfen. 
!  Dass  durch  diesen  Kampf  verscbiedeiitliL-he  Ver- 
I  loste  ireranlasBt  würden,  tiesse  sieh  zwar  nieht 
I  zifternmhssig  ii.ii  l     i-'/ii.  vs  wäre  aber  gewis.s 
nicht  zu  hoch  gegriffen,  wenn  man  annehme,  dass 
10  pCt  von  den  leicht  verderbliehen  Nahnings- 
triitteln  dm  eh  ilen  Transi>ort,  die  Lagerung  auf  mi- 
geeigneien  Plätzen  und  in  ungeeigneten  Käuineo, 
verderben  nnd  deshalb  nicht  snm  Genosse  ge- 

Inni,'*eii,  wodurch  nicht  unprliel>li<  he  Wertlie  ver- 
loren j;ien);en.  I'iese  Verluste  könnten  mindestens 
auf  die  Hälfte  heraligedrilckt  werden,  wenn  eine 
geeignete  Lebensmittelpflege  stattlande.  7.\\ 
letzterer  wiiren  Markthallen  und  Fleisehhallen  er- 
for  ierlieh.  I5ei  Frrichtnng  derartiger  Anlagen 
niiissten  berücksichtigt  werden  L  leichte  Zufüh- 
,  rnngsverltfiltnisse  nnd  geschützte  Abladeplätze: 
2.  leicht  zu  reinigende  Fussbödcii.  (rrnsate  Keinlich- 
'  kcit  nnd  3.  ausreichender,  den  ganzen  llaum 
treffender  Lnftwechsel.  Durch  ErfUllong  dieser 
j  P.>  iliiiL'"i:iifri  II  wl'irile  eine  Vt  irainderung  der  in  der 
Luft  befindlichen  Keime  eintreten  und  auch  gleich- 
zeitig die  von  den  Waaren  ausgehenden  AnsilBn- 
.stungen  entfernt,  die  .\tisammlnng  fViielttt  r  nnd 
dumptiger  Luit  \ i  rliindert  Seil  st  in  den  bestcin- 
ireriehteten  Markt-  und  Fleischliallen  enthält  die 
Luft  noch  Zersetzungskeime,  welche  thcilw.  isc 
durch  die  Lebeosndttcl  mit  zugeführt  werden, 
weshalb  für  empfindliche  Nahrungsmittel  noch 
weitere  Mnssnahnien  sieli  iiotliwendig  rnaclicn. 

Die  Kunserviruug  des  Fleisches  kann  erfolgen 
dureh  POkeln,  B&nchern,  Einsalzen.  Durch  diese 

Methoden  verliert  a'iev  das  Flriseh,  es  wird  dabei 
aufgetrocknet,  und  wird  dazu  ungeeignetes  Fleisch 
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genomiiieii.  so  kann  solcliPs  Fleisch  selbst  troniiss- 
antahig  werden.  Fteiachkoiucrven  sind  lltr  den 
allsemeinen  Gebrancli  ab  Luxus  «n  betraebtcn  : 
nnd  nur  für  Fclilzllgo  etc.  vorthoilhaft. 

KKIte  ist  das  einzige  Mittel,  '.im  das  Fleisch 
(iaiieriid  zu  erlialtcn.   Kinr  Kiililiiiii,'  (IuilIi  VA» 
in  Kisseliränkeii.  LiinkcUcrn  ist  für  das  Fleisch  | 
dc8hall)  nicht  zu  empfehlen,  weil  in  den  Eis-  I 
schränken  die  Tcniperatnr  Schwankungen  unter- 
worfen ist  und  durch  die  vorhandene  Feuebtig-  1 
keit  die  Entwickeinng  von  Kdmen  nur  «um  Thdl  ' 

bcciiiti'.'icliti;;!  wiiil. 

Um  die  Kälte  in  brauchbarer  Forui  zur  Kou-  . 

Mrrinnif  det  Fleisebe«  nnd  anderer  Nabningt»  | 

liiiftc!  zu  verwenden,  knnn  nur  solche  durch  I 
Kälteuia^chinen  erzeugte  benutzt  wenlou.  Zwar 

tffdtet  aneb  dteae  nicht  die  Keime,  aber  es  knnn  ; 

diescllie    tintcr    lU'ilinp-iinffen    zur  Anwendnnfr 
kuninien,  wcU  ho  «Iii;  weitere  Kiitwickelung  dcr- 
■elben  aufhalten.   Diese  Bedingungen  sind  ge-  i 
ringerer  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  und  Zu- 
flihrung  reiner  Luft.  I 

Bei  derartigen  Anln^rcn  kmumt  es  weniger 
auf  das  System  als  auf  die  Zweckmässigkeit  der 
so  kühlenden  RXume  und  der  KilteznRihning  an.  \ 
]Hc  Kälte  kMim  ilcn  Külilr.MniMH  cniwi  iler  dirckl  1 
als  kalte  Luft  uder  durch  cirkulireude  ^»alzwasäer-  I 
lOsanf  sngeffebit  werden.  Die  entere  Art  ist 
nicht  so  geeignet  fitr  die  Lebensmittelkllhlnng  i 
als  die  letzte,  weil  vermitteTs  derselben  Tenipe-  ' 
raturscliwankungen    kaum    viiuiieden  werden 
können    und    auch    die    Luftvertheilung    eine  ; 
schwierigere  ist.   Nur  zu  Fleischtransporten  .'inf 
SchilVen  i8t  die  Kallluftkülihing  geeigii  '     v  u- 
selbst  die  Luft  auf  — 10—16"  abgekULlt  wird  und 
das  Fleisch  i^efHert   Das  Oefrierenlassen  des 
Fleisches  ii;:in't  .sicli  iilar  nicht  fiir  den  Betrieb 
des  geschäftiiclicn  Lebeos,  weil  das  Fleisch 
nach  dem  Anftbanen  durch  den  Niederschlag 
des  W.i'^-cnl.niiiifes  und  mit  diesem  der  Zer- 
setzungskcinie  aus  der  umgebenden  Luft  leicht 
in  Zereetannit  Ubergebt 

An»  geeignctsti-n  ist,  tun  da.<(  FIei.«ch  Üingcrc 
Zeit  Iriscli  /.u  erhalten,  eine  einige  Grad  üi'er 
den  Nullpunkt  gehaltene  Temperatur. 

Bei  dieser  Temperatur  i«t  aber  noch  zu  be- 
llteksichtigen,  dasB  die  Entwickeiung  der  Keime 
nur  l  iiic  \crziigerte  ist. 

Die  VorUieile  dercirkulirendouSalz  wasser- 
ISsnng  vor  der Kaltlnftznfllhrung  sind:  1.  durch 

dir  sirli  l.fwi  iri  idr  <.il/'.'. .  rlöHung  wirrl  stets 
ein  Kültevorrath  gegeben,  die  Tcuiperaturscbwan- 
kuDgen  «erden  kleiner,  2.  die  RMterertheilung 
ist  erleichtert,  3.  Kinrichtungen,  um  die  !,uft  von 
Staiil»  und  Keinien  zu  befreien,  sind  nicht  er- 
forderlich, weil  4.  der  Staub  sowie  die  Keime 
sich  ujit  der  Luftfeuchtigkeit  an  die  Salswaaser- 
röhre  niederschlagen. 

Durch  die  Salawasserrohre  wird  die 
Luft  gekttblt,  gereinif t  and  getrocknet  ' 


Kälte  mir  trockener  Luft  sind  aber  die  Itestcn 
Massregeln,  um  die  Entwickeiung  der  Keime  zu 
beeinträchtigen. 

Für  Fleisch  ist  nnch  von  Vortheil,  wenn  e» 
baldigst  nach  <lem  ^^ehlacllten  in  lieu  KUhlrauui 
gebracht  wird,  weil  dadnrcb  wtaifeT Keime  dem 
Fleische  anhaften,  als  wenn  es  längere  Zeit  mit 
der  Anssenlnft  in  BerQhmng  gewesen  ist  Hier- 
auf bes|»racli  II,  ilie  Einrichtungen  des  Lei|»ziger 
Kühlhauses,  welches  mittels  SaUwasserkUhluug 
und  Znflihmng  kalter  Luft  gekflhlt  wird  und  in 
vvi'IiImii:  iiai.'li  itcii  geinachton  Versuchen  eiiu' 
Temperatur  von  '6 — ö"  Ü.  und  ein  Feuchtig- 
keitsgebalt Ton  IBpCt  als  am  geeignetaten 
für  die  FleischkUhlung  liofiimlen  worden  ist 

Ffir  andere  Lebensmittel  des  Marktverkehres 
sind  je  nach  ihrer  Beschafienheit  Torschiedene 
Temperaturen  erforderlich,  weshalb  sich  auch 
verschiedene  Käume  notliwendig  machen.  Auch 
dir  andere  Lebensmittel  als  Fleisob  sei  die  Sali- 
waaaerkQhlonK  einer  Luftkühlung  rorzuzichrn. 

Obst  nnd  Qemflse  z.  B.  verhmgen  eine  bOfaere 
Ti'iiiporatnr  als  Fleisch,  nicht  allein,  weit  dessen 

Olii  rtlaclic  ein  schleclilcrer  N.llirhoiloii  flir  die 
Keime  ist,  sondern  weil,  vorzüglich  bei  dem 
Ohfite,  ein  Nachreifen  während  der  Lagerung 
niii  li  t  intri  teii  snll.  Die  niedri^^slc  Ti  iiipcr.itur, 
2 — 3  '  unter  Null,  verlangen  die  Scetische.  Kann 
dieae  in  Marktliallen  etc.  erreicht  werden,  so 
w.1re  die  Möglichkeit  gegeben,  dass  auch  im 
Binnenlamic  die  Seefische  ein  billiges  Volks- 
nahrungsniittel  wiinlen. 

Zum  .<cidu8*  bemerkte  der  Vortragi-nde,  dass 
durch  geeignete  Kiüilanlagen  viele  Nahrungs- 
mittel vor  dem  \'erderbcn  geschützt  werden 
könnten  und  deshalb  derartigen  Anlagen  eine 
volkawirtbsebaftliehe  Bedeutung  beige- 
messen werden  miisstc. 

Der  mit  grossem  Beilall  aufgcnummene  Vor- 
trag gab  keine  Veranlasanng  cur  Debatte. 

Aiisi  hliesHcnd  seien  die  in  der  Tagesordnung 

nicdc !■;;<•  li  g( (  II  Sclilii-B.sätzü  auf^'eführt: 

L  Zalilreiche  Nahrungsuiittel  des  Orosshaudels 
unterliegen  wegen  ihrer  Zusauimensetzung 
einem  raschen  und  frühzeitigen  Verderben 
l>ie  Folgen  dieser  h  ichteu  Zcrselzlich- 
keit  machen  sicli  geltend: 
a)  in  einer  Verminderung  des  Gennss- 
werthe»,  rasch  ansteigend  bis  zur  Un- 
geiiirs-barkcil .    jumiit    in  vrlieblicheu 
finanziellen  Verlusten  für  den  Ueachilfts- 
mann  besw.  Preissteigerungen  fttr  den 
K'iii?'niii'ntcn: 
b;  in  sanitären  Nachtbeilen,  die  entweder 
loltal  i»  Dannitaaale  oder  allgemein 

im  Kfirpcr  nnftrrtcn  als  Fidgc  der  Bil- 
dung untl  liet!urplii)u  scliädliclier  Molfe. 
2.  Die  zweckniässigstc  und  billigste  Knnser- 
virungsmethode  liegt  fUr  diese  Fälle  in  der 
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Anwendung  der  Kälte,  erzeugt  dureh  gC' 
cigrnete  K:ihcin:i8('liiiteii. 
8.  Die  vorachifdoiien  Arti-n  von  Lt-bcnsniitteln 
bedfirfen  veracliiedener  Kältegnul«  und 
FeuehdgkeitHziistlnde  der  gekflhiteii  Luft, 
nm  in  praktiHclier  Wfi.si-  ilic  Kältewir- 
knog  dem  Grosahandcl  wie  dem  Detail- 
betriebe mdglicliBt  nntsbar  in  machen. 


Amtliches. 

AiMChreiben  des  Herr.  Melningen'schen  Staate- 
■ialtteriemB,  ln'lr.  >U»  Vi-ifahrcn  h»  im  Selilacliten. 

Hit  Htk'liPlor  (ifiidiiiiijoing  SpIiut  Hoheit  des 
Herzog  wird  Uber  da«  YerCfthren  beim  Schlachten 

FolgcndeB  bestimmt: 

§  1- 

Daa  Schlachten  sämiutlichen  Viehs  mit  Aus- 
nahme des  Federviehs  darf  nar  nach  vorherge- 

gaugener  Bc'üüiliiiiii:  Inn  1.  Kii]ifsclil.i;r  oilcr  ge- 
eignete Bctäubungsworkzcuge  »tattfindon.  Bei 
dem  Sehlachten  von  Grossvieh  mflssen  mindestens 
zwei  erwiiehseno  krSftigc  mflniiliclie  Personen  in 
der  Weise  tliätig  sein,  <l:t.HS  die  eine  <Ien  Kopf 
des  Tliieres  mittelst  geeigneter  Vorrielitungen 
fet<tliült.  die  andere  die  Betäubung  und  TOdtung 
berbeifillirt. 

Auf  das  Sehlaeliten  nacli  israolitisi  ln  iii  (Je- 
brauchc  (8cliächten)  finden  vorstehende  Be- 
stimmungen lieine  Anwendung  (s.  §.  5). 

2. 

Das  Aufhängen  des  sämmtlichen  Schlachtviehs 
einsehltesslich  der  Bchafe  and  KUb«r,  sowie  das 

Kii]>i<  II  '>  >  Federviehs  vor  eingetretenem  Tode 

Im  verboten. 

».8. 

Das  Scidaeliton  Bäninitliclien  Viehs  —  ein- 
Bchlies'nlich  des  Fedcr\  icli»  —  liat  in  geschtoasencn, 
dem  ruMiliuni  nicht  /.ugängliclien  Käumen  statt- 
zu6nden.  Nur  wo  sidelie  nielit  in  geeigneter 
Weise  zur  Vcrfii;,'uiig  stehen,  darf  das  nicht  ge- 
werbemäs.^ige  Seldaciiten  im  Freien  {ji  sehehen; 
das  Schlachten  hat  auch  dann  derart  an  ge- 
schehen, dass  «s  nicht  von  OAndieben  Strassen, 
Weg«D  oder  Plfttxen  aus  zu  sehen  ist 
%.  i. 

Die  Anwesenheit  von  Kindern  nnter  14  Jahren, 

die  aut  der  S(  Imle  nocli  nielit  entlassen  sind,  darf 
beim  gewerbsu)a»sigen  .Schlachten  nicht  geduldet 
werden. 

§.  5. 

Für  das  .Seldaciiten  nach  israeütisehem  Ge- 
brauche (Scliäehlen}  gelten  ausser  den  vorstehend 
in  den  §§  2—4  getroffeneu  folgende  besondere 
BeatimniuDgcn: 

1.  Da»  Niederlegen  \ou  <Jro!*svieh  darf  nur 
durch  Winden  otler  ähnliche  Vorrichtungen 
bewirkt  werden.  Die  Winden,  sowie  die 
dabei  gebrunliteu  Srilc  niOssen  lialtbsr 
bczw.  fest  und  gvBcliiueidig  sein. 


2.  Wahti  iiii  des  Ni(  ilerlegens  mnss  der  Kopf 
des  lliieres  iinler  Auwendung  geeigneter 
Vorrichtnngen  gehörig  unterstützt  und  so 
geiUhrt  werden,  dass  ein  AuCich  lagen  dea- 
selben  auf  den  Fnmlmden  und  ein  Bmeh 
der  Ilörner  verniinliMi  wird. 

3.  Bei  dem  Niederlegen  des  Thieres  uiuss  der 
Sohlehter  Irarelts  sngegen  sein  nnd  un- 
mittelbar darauf  das  Seh.li'liten  vnrnelinien : 
dasselbe  uiuss  schnell  und  sicher  ausge- 
führt werden. 

4.  Nicht  nur  wälnninl  Ii-r  Scbäelitung-<band- 
luiig.  sondern  Ii  lür  die  ganze  Dauer 
der  nach  dem  llalssclinilte  eintretenden 
Muskelkränipfe  bis  zum  ICintritte  des  Todes 
muss  der  Kopf  des  Thieres  festgelegt 
wi-rden. 

b.  Das  Schächten  darf  nur  durch  vom  iiersogl. 
Landrabbiner  geprüfte  Schiehter  ausge- 
führt weiden. 

§.6. 

Fttr  die  Befolgung  der  VoTschrifton  dieses 

Anssrlireilit'iis  ist  sowohl  der  Kigentlittnier  des 
zu  sehlaeiiicnden  Vielis.  wenn  er  zugegen  ist, 
als  aueb  derjenige  verantwortlich,  welcher  die 
Schlachtbandlung  vornimmt  oder  leitet. 

§.  7. 

Zuwiderhandlunge  n  '''  i  h'n  mit  Geld  bis  Stt 
eu  M.  oder  mit  Haft  bis  zu  14  Tagen  bestraft 
S.  & 

Dieses  Ansselireihen  tritt  am  1.  Jnlt  d.  J.  in 

Krafu 

Heiningen,  den  89.  Hai  189L 

Flcischschau-Beriohte. 

Würzburg.  Fleischkonsum  und  Fleiscb- 
bescban  pro  1890L  Geschladitet  wuden  a)im 
Btädt.  Sehlachthause: 

1.  Bullen   660  Stflck 

2.  Ochsen   r)270  „ 

3.  Stiere   4/Bb  „ 

4.  Knhe  und  Kalben  ....  S860  „ 

5.  Hau|ieu   1  » 

6.  Kälber   1486Ö  „ 

7.  Schafe   90M  „ 

&  Ziegen   73  „ 

Summa  25611  Stück 
9.  Schweine   19098  Stfiok 

10,  Ferkd   142  „ 

Summa  192iii  Stück 

11.  Pferde   808  Stttck 

Gesanimtsunime  d.gi  selil.Tliierc  45154  Thiem 
b)  ausserhalb  des  Schlachthofes  von  Privaten; 

207  Thierc,  darunter  184  Schweine. 

Ueinerkt  wird,  dass  die  aus.serhalb  des  Selihcbt- 

bofes  geschlachteten  Ferkel,  Lämmer  und  Zicklein 

nicht  angegeben  werden  können,  weil  hiwfiber 

Erhebungen  fehlen. 

Das  Durchschnittsgewicht  beträgt: 
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1.  Bei  doCB  OebMn  oder  BnHen  600  Pfand 

8:   ,,      „     Stier   880  „ 

5.  „  einer  Kiili  oder  Kalbin    .  375  „ 

4.  «inem  Hauiieti  .....  160  „ 
6i>  „     „     Kalbe  ......    65  „ 

6.  „     «,     Sehsfe    .....   40  „ 

7.  f,     „     Sebwcine   ....  100  „ 

8.  n     «I     Pferds    .....  600  » 
(Ziegen,  Ferkel  bidben,  weil  unbedeutend, 

•UBSIT  AnHMt/.i 

Dciiuiach  wurden  k<>iii>iiiniit: 
1.  Bullen u.Oobwn  6821  »t.ik6U0Pfd -3492600Pfd. 
2. Stiere.    ...     465,,  „        170700  „ 

3.  KiUic  II.  Kalben  2:m  „  :i375  „  SÖäOJlJ 

4.  Raupen  ...        1  „  ilöO  „  -  150 
6.Kftlber  .  .  .  14»62  „  &  66  „  =  817410  „ 
6.8cliafe  .  .  .  8044  „  i  40  „  81760 
7.Sc1i\v.-inc  .  .  19262,,  älOO  „  -  lif-Js^W  \, 
arterde  ...    300  „  4600  mm  „ 

Summa  7666620Pfd. 
Bei  einer  Seclenzahl  von  61 083  trtlfen  MHnit 
aaf  den  Kopf:  12366  FAiod. 

1.  Oebsenfleiseb  67^  Pfiiod 

2.  Stierfleisch   L',-',)  „ 

5.  Kublieikcb  12^1  „ 

4.  BaaiMnlleiMb   —  „ 

5.  K.ill.tli-isdi   13.30  „ 

6.  Sch:il'(li.i»cli   l,3ti  „ 

7.  Schweinedeigch   SIJ^  „ 

8.  Pfeidefleiacb    ...      .  .    '2,%  .. 

Fleisch  Import  Der  Fleischimport  be- 
tr.^^^t:    (;iO,(U9  Pfund,  d.  b.  auf  den  Kopf: 

10,2  riiiiKi. 

Wildprt't  wurde  Ivonguniirt : 

1.  Hochwild       77  btck.  4  löO  Pfd.  -  11 550  Pfd. 

2.  MarkaMin       89  „    i  20  ..   =  17«0  ., 

166.Stek.        mit        13330  Pfd. 

3.  Kehböcke     1 043  .Stck.  ä  25  Pfd.  -  26(»57  I'fd. 

4.  Kelikitxc       Ä»l    „    4  20  „  =  5«2ü  „ 
&Haaen       24262  »46,  «»146578 

Summa   2f)  762  Strk.       mit       lD0  797Pfd. 
Hiervon  trctlm  jai  Jaijr  auf  den  Kopf  3,13  Pfd. 
Der  Gesammtkonsum  hetrtgt  aonit 
im  Jabre;      A.    7  566  620  Pfund 

B.  619649  „ 

C.  laOTOT  „ 
Ge8.inunt8umnio   K  377  066  Pfnn<l 

Dieses  ninclit  pro  Jahr  auf  den  Kopf  137,2&  Pfd. 
Beanstandungen  von  Tbieren  und 
FUiaohtheilen. 

Von  den  Im  Schlachthofe  gesehlachtclcn 
Thieren  wurden  TOfllafig  beinatandct: 

1.  Ochsen  124  Stttok 

8.Kabe  149  « 

3.  Kälber  12  „ 

4.  Schale  90 

6,  Scbwdne   ■! 

Snmina  88»  Stilok 


Von  lifn  vorltafig  l)ean8tan<letcn  Tliieren 
wurden  b  e  d  i  n  p  «  n  p  8  w  e  i  b  e  f  r  cl  e  p  e  b  c  n 
und  zum  Bank  verkaufe  zugelassen 
146  und  zur  Yerwertbung  auf  die  Freibank 

172  Thiere. 

Die  (iründü  »ur  Verwei.sung  auf  die  Freibank 
waren  hauptsächlich:  Tuberculosis,  Peritonitis,' 
Pneumonie.  Alisccs-ip  (durcli  Krt  iiidkorper  ber- 
vor|{erufeu;,  Jrlug,  >iotb»cblacbtuiigen  \orscbie- 
dener  Art 

Zum  r  r  i  V  .i  t  c-  )i  r  :i  u  e  b  e  wurdo  eine  Kok 
freigegeben      iAK)  Pfund. 

Mit  Tuberenloaia  beluiftet  waren: 

Bullen  6  Stilek 

Ochaon  .40  „ 

Stiere   .    6  w 

Kilhf  TO  „ 

Schweine  ......  ^^^^^^^^ 

Summa  127  Sttek  od«: 
1,47  pCt.  der  Gesammtacblacbtungen. 

Von  <!eii  tiiborkiiliiM'n  Tliieren  waren  erkrankt: 

Die  i.unge  in    127  Fällen 

II   TjcI  ^or  Ii 

-  Milz  „    44  „ 

„   Nieren  ........      9  „ 

„   Lungenpleura    .  .  .  .  „   104  „ 

„  Kippeiiploura    .  .  .  .  „    98  „ 

Das  Peritoneum  „    62  „ 

Die  I<yiiipliili  ii>.  Ii  der  Brust  „   119  „ 
„   Übrigen  Ly  mphdrüsen  .  „     32  „ 

liiiafcuiatur  «     6  „ 

Als  voilst.iiHlii,'  iinu'<  iii'  S8bar  erklärt  und  dem 
Waaenmeister  theils  zum  Vergraben,  thcils  als 
llundefutter  ttberwieien,  wurden  17  Tbiere. 

Von  dem  importirten  Fleisclic  wurde  <la8  von 
152  Thieren  vorläufi|ir  beanstandet;  hiervon  wurden 
jedoch  nur  ITStUek  ganz  ausgescliIossenjWäbrend 
der  Ke.^t  zum  Haufigebrauelic  oder  lUr  die  Frei« 

bank  freige;.'elien  worden  ist. 

I' f  e  r  d  e  s  e  h  1  a  c  h  t  u  n  g  e  n.  I>er  Konsum 
an  Pferdctieiäch  bat  im  verflossenen  Jahre  gans 
b  e  d  e  u  t  e  n  d  z  u  g  e  n  o  ni  m  e  n.  I ter  (Irund  ist 
tbcils  in  der  Arlieits!oMit,'keit  vieler  Arbeiter 
während  der  strengen  Wintermonate  an  «leben, 
baapiBäcbliok  aber  in  den  sieb  immer  melir 
steigernden  Fleisohpreiaen,  so  dass  Viele  das 
nöthige  Geld  nicht  anfbrinpon  ki>nnti  ii,  um  Iliml- 
fleiscb  zu  kaufen  und  das  Pferdelleiscb,  von 
welchem  da«  Pfiind  um  SO  Pfennig  Teikaoft 
wunle,  \nr/op:rn.  Die  frifü-hlacliteten  Pfcrdo 
waren  mit  allen  möglichen  (iebreeben  and  Fehlern 
behaftet.  Jedoch  war  der  Ernähmngisustand 
durcbseliuittlicb  ein  guter.  (Iipilwi  tso  sopar  auf>- 
gezeicbneter,  und  zwar  dcsshalb.  weil  \»ü  meiner 
Seite  absolut  jedes  Pferd  von  der  Schlaelitung 
zurttckgewieson  wurde,  welches  abgemagert 
und  Tonnsriehtlich  schlechtes,  ungeni 
Fleisch  geliefert  bitte.  Letatere  wurden  dann 
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ScliäfiT  efc,  als  Ilunilefuttpr  Mt'itrr  verkauft. 
—  Die  Fleischpreiao.  Die  Preise  fUr  das 
Ptelseh  erhöhten  »ich  itn  verflossenen  Jnhio 
jpiDX  ln'(I»'iitiMiil.  ^'(>ll  der  Kil.iuliiiisfi  ili  T  N'ieli- 
Sinfulir  nach  Aiillicbiing  der  Grciu6i>en-e  wiinle 
nur  weniir  Oehnmeh  gvauiebi,  lo  dam  eine  Eio- 
wlrkung  auf  die  Fleisebpreise  nicht  zu  li<>inerken 
war.  Im  (Jan/eu  «iinlen  :.'40  .sdiw^inc  in  7 
Traiifporten  oingefiilirt  und  zwar  G  aus  Oo.*ter- 
reicli,  einer  ans  Italien.  Die  Ilauptursaelic  der 
VertheneniiiB  des  ächwciiietieischpreij^es  ist  darin 
y.u  linden,  dnss  die  in  der  Umß:ebnng  von  Würz- 
biirg  gezfiobtetcu  Schweine  grOistentheila  von 
aoswSrtigen,  Ntlmberger,  FrankAirter  eto.  Hlndr 
lern  zu  Indien  Preisen  we^jgekauft  werden. 

Die  Fleiscbpreise  im  Jalire  ISSN)  waren: 
Für  OehsenfleiBoh    .....  6E»  Pfennige 

„    Hullenflei.seli  .64  „ 

„   .^tierlieiscb  61  » 

„   Knbfletaoh  SO  „ 

„   Kidbflelscli  68  „ 

w   Schaflieisch  ......  GO  „ 

,,   Sehweinefleisch    ....  68  „ 

—  Jahres-Bericht  der  städt.  Schlachthaus-Ver- 
waltung zu  Insterburg.  Im  T.niifc  des  Jabrc»  — 
vom  1.  Oktober  ISii)  bia  I.Oktober  1891  —  wurden 
in  «lein  städt  SehlaebtbaQM  an  loaterburg  ge- 
scblaobtet: 

IMS  Stflok  Groasvieh,  S7S6  KXIber« 

5714  .Schafe  ii.  Ziej^en  n.  7147  .Sehw  einc. 

Von  auswärtigen  Fleiacbern  wurden  surFleisoh- 
aohan  ein^nUirt: 

1^2  Iii  Uder.  2b\  KSlber,  18068ehafe  and 
7liij^  .Schweine. 
Wegen  gesnndheitsscbSdlicher  Bcschafl'cnhcit 
des  rieiscliep  «unli'ii  iiisget^;iniiut  Ii'.'  S(  lil:ic|jt- 
thiere  —  durch  Verbrcunca  in  der  städt. 
Gaa-Ao8talt  ~-  Teraiehtet,  und  «war: 

8  Rinder  (we{;en  generelli  r  Tntu-rkulus«  i, 
8      „      (toxiselie  Mas:eiiilarnient/ünduiigi, 
1  Bind  (paralM.  Kallx'tielicr;, 
1         (Sephtliäuiic  in  Folge  von  Kndocar- 

ditis  ulceros  , 
1  Binder.HJUfte  —  einp'filhrt  ilxa-hg-radige 

Langen'  o.  Brustfell-Tuberkulose), 
1  RlndeisRlflfte  —  eingcftlhrt  —  (hoeligradipe 

Tuberkulose  der  Hinterloib-s  Orpanei. 
1  Kinder-liälil«  —  eingellihrt  —  (häniorrhag. 
Beschaflienheit  des  Floiscbea  in  Folge 

Verletzungen). 

1  l'cttkalb  (univcrs.  Ikterus), 

2  Schafe  (generelle  Tuberknloae). 

1  Ziege  Kachexie  in  l'id^re  vnn  Miliartnber- 
kuloHe  derLunge  tuilgkichzciligerLeluT- 
degt-neralioji  u.  AacitOB), 
14  Schweine  iTrieliinose), 

1       „       (Finnen  in  grosser  Anzahl), 

1       „  (Scbweinescuciio), 

8      „      (bnuidiger  Uotblatif). 


Als  nicht  bankwiinlig  wnnlen  beanstandet  bz. 
zum  Minderwertbs-Ycrkauf  auf  die  „Freibank'' 
verwieaon  inSnmma  187  Sehlaehtthiere,  und  zwar: 
17  Rinder  (geringgrad.  generelle  Tuberkul()Be 
t>ei  gleicbzeit.  recht  guter  bz.  kern- 
fetter Qnalitlt  dea  Fleiaebe«) 

94  Sinder-Uälftenrgeringgrad.lokaleTuberkn- 

liise  ilorBrust-bz  Ranclieingeweide"), 
(j  Kinder  leliron.  Her/,-  u.  lli  rzbeutelentzün- 

dung  ni.  gli'ii  Ii/..  K'irper-Atrophie), 
4     „      (Iraumat.  l'erik.irditia), 
3     „  (Alters-Atrupliic), 
8     „  (PncriM^niltieber), 
2     „     (gerittggr.  Ikterus  univera.}, 
2    „     (himorrhag.  Beaohaflbakelt  daa 

Fleisches  in  Folg«  feUerbaileD 

■Schlachtena), 
2    „     Nothachlaehtaagen  in  Folge  von 

Sehwergcbnrten), 
2     „      (akute  Metritis), 
1  Väni  (malign.  KatarrbalAebor  im  Initial- 

Bt.lil'IMIlV 

1     „     (akute  .M:igi  n  Darmentzündung), 

1  (Baucliwassersuchti, 

1    „    (desgl.  in  Folge  von  Blascnruptur), 

1  UinderH.tlftc  —  eingcfiihrt  —  (chrooiaah« 

Niereu-  u.  I}la8cnentzttn'lunf.'i, 

2  Binder -UiUften  —  eingefUlirt  —  (Var* 

letxnngen), 

2  lünik-r  Hälften  (maltiple  paimaephritiacba 

AbsccBse), 

2  Kilber  (nnvoraehriftamiaaig  —  ia  an^ 

blasenem  Zustande  eingefiilirtV 
47      „     1  Unreife,  nndzwarzugeringesAlier, 

bz.  Küipcrgcwicht;  bz.  Atrophie  In 

Fulg(>  'N  on  Nabelveneneats&ndnngi 

Dysenterie  etc.), 
1  Kalb  (häniurrbag.  DanneDtalladaagh 
1    M    ■aUsoiD'  Hydrops), 
6  Sehafe  (Tnberknloso), 

3  ,.     lallgenieine  KOrper-Atrophle), 
1  Ziege  (Verletzungen) 

1    n     (geringgr.  Tuberknloae), 
12  Sehweine  (Finnen  in  geringer  Anzahl  — 
nach  vorherigem  Auskochen  der 
Fleisch-  vnd  Fetttheil«  unter 
polizeil.  Anfsiclitl, 
(gi'ringgr.  Tnlierkidose), 
>  Kotbhiuf  in  den  verBchiedenaten 
Krankbeitsstadien), 
(Scliweincscuche  im  Initialsta- 
diuin  >, 

(akute  Angiaa), 

(Peritonitis  in  Folge  von  Kit' 

stratiou  I, 

3      „        (akute  Magen-Darmcntzilndung). 
I      FUr  ihren  eigc nen  Hausgidiraucii  wanfon  den 
Tri V n t  Kigeiitliihiiern  —  insgesamDtlSSSchlacht- 
I  thiere  —  Uberlassen  und  /.war: 


8 

26 


2 

2 


>» 
II 
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1  Kind  (Tynipanttls) 

1  „     'nkiito  Motritisl, 

6  Kälber  ^L'nreit'u:  zu  geringes  Alter  bezw. 

Körpergewicht), 
9    „     (Veileteangen  I 
71  Sehwelne  (Rotblauf  in  ih  n  %erächii'iien8tcn 
Krankbeitaatadieii  i, 

3  „        (Finnen  in  geringer  Anzahl  — 

nach  vorherigem  Auskochen  iles 
Fleisch»»  nntcriiolizoil.  Auf»ii-ht), 

4  „        (Ucringgradifo  Tuberkulose), 
17      n       (akute  Magen-Darmentzflndang). 
11       „        (aku(e  Angina), 

3      „       (ächweiueseucho    im  Initial- 
ttadlum), 

8     „      (Schienbein-  beiw.  Scbenkel- 

frakturen), 
6      „       (sonst.  N'i-rtetzungen), 

2  „       (Aspliyxie  Iip7w  ScM.ii'litong  in 

«ler  Agonie  der  i  Iiilk  ). 

Als  „iingeniessliar"  wurden  von  Organen 
Iratw.Körpertheilcn  un<i  Eingcweidcnder  einzelnen 
Kchlachtthiergnttnngi-n  wegen  Entztindnngstzu- 
stäiiili'  1m  /.w.  sonetip  r  l'Hn  ni  iiyin-Krkr.Tnknngen. 
insbesuudere  auch  Tuberkeliutiltratiouea,  Kinge- 
welde-Parsfliten  (Echinocoeeen,  Distomen,  Stron- 
gyliden  f^tr.   ganz  reg]»,  theilweisr  vernichtet: 

Von  Kintlern:  «  Küitle,  24  Herzen,  41*1  Lungen, 
llfG  Lebern,  IG  Milzen  32  Nieren  u.  ISGedOnne. 

Von  Kälbern:  78  Lungen,  86  Lebern  und 
10  Nien  n. 

Von  SchatVn  und  Ziegen:  168  Langen, 
dim  Lebern  und  6  Hieran. 

Yon  Sebweinen:  16  Herzen,  2409  Lungen, 
1D83  U'bem,  14  Milien,  80  Kicren  u.  22  Gedärme. 

Q,  Braun, 
Seblaobtlief-Vexwalter. 


Bucherschau. 

von  Hippef,  Die  Thierquälerei  in  der  Sfrargesetz- 
gebung  des  to-  und  Auslandes,  historisch,  dogmatisoli 
nd  kritieeh  dargestellt  nebst  VorschlägeB  zur  Ab- 
indemi  RslolisraeMt.  Berlin  1891  bei  Otto 
Liehmann. 

\\  Icilci liolt,  «agt  der  Vorf.,  ist  in  der  Ict/.rrn 
Zeit  eine  Abändirung  der  reichsgesetzlichi>n 
Bestimmungen  gegen  ThierrinSlerei  iMjantragt 
Wdi  ih'n,  lind  \  <m  \  i'rs<  liii>(!enfn  Seiten  w  unlr  in 
der  Sitzung  des  rreus»iachen  Abgeordneleuhuuses 
vom  26.  Febr.  1886  die  Vorlai^re  einer  ansffllirlielien 
Denkprlii ift  filier  diese  .\ii;,'e!e»eiilii  if  \  erl.ingf. 
I)ii  ;>eiii  \  erlangen  Soll  diiü  \  orliogi'iiile  Werk 
entgegenkctnuuen.  In  dem  ersten  Tlieile  des- 
selben beliantlelt  Verf.  das  »Icnlselic  Hecht,  in 
ilem  zweiten  Tbeile  tlas  Kecbt  de»  Auslandes, 
iui  dritten  den  ,4tccht«grund  für  die  Bestrafung 
der  Thieniuttlerci",  witbrend  der  vierte  Tlieil  eine 
Kritik  der  Gesetzgebung  gegen  die  TbieninKlerai 
andToraehlige  xvr  UmgveUltnng  de»  Beiehsieehta 


bietet  In  einem  Anhange  sind  analindische  Ge- 
setze abgedruckt. 

Obwohl  die  vorliegende  Studie  sich  in  erster 
Linie  an  den  Jnristen  und  Geeetsgelier  wendet, 
twansprucht  daiielbe  auch  das  Intere^Fic  iles 
Thieraretes  in  hohem  Graile.   Inabeaondere  gilt 
dieses  von  den  Ausfllbrungen  Uber  die  Spczial- 
vei'ordnnngen  gegen  Thien|uälerei  neben  dem 
allg('meinon  Verb«ito  durch  §  mO"  des  R..St.-G.-B., 
Uber  die  Auslegung  liiesos  raragraplien,  von  dem 
I  Kapitel  UberdeDUechtsgrandfUrdieBestrafungder 
j  Thierquälerei  und  Aber  das  Weaen  derTbien|naierei 
niid  den  l'nifnng  de.s  StralV'csel/.es.  Die  Vorseliläge 
I  des  Verf  zur  Umgestaltung  des  Kcichsrecbtagiploln 
indemSatse:  „JedeannOthifeThlerqnilerei 

'  oh  ne  Rücksicht  auf  die  Oeffentlichkeit  der  ürfT  hun^: 
üder  die  Erregung  von  Aergernissen  ist  nai  Ii 
Reicbsrecht  für  strafbar  zu  erklären." 

Die  sehr  interessante  Arbeit  sei  hiermit  den 
Kollegen  bestens  empfohlen. 

Roeckl,  Ergebslsse  d«r  Ermittellungen  über  die 

I  Anibreitug  der  Tabcrkutoaa  aater  dtai  Rindvieh  im 

I  Oenttefcen  Raiehe.  Vom  1.  Okt  1888—80.  Sept  im. 
i>.  A.  Au«  den  „Arbeiten  ,r  d.  K.  (H  Mundiieits- 

I  Amte"  Bd.  Vll.  Berlin  im.  Verlag  von  Julius 

I  Springer. 

In  !>iierär/.tliclien  und  laiulwirthaebaftlichen 
Kreiden  wurde  schon  lange  die  Fordening  einer 
I  polizeiliehen  Bekämpfung  der  Tuberkulose  er* 
lioben.  Am  22.  Okt  18.S7  richtete  nun  der  Heichs- 
knnzler  au  siiiumlliche  deutsclie  liegierungen 
das  Ansuchen,  Material  über  die  Verbreitung  der 
Tuberluilose  mitintlieilen.  Dieses  Material  sollte 
zur  Enttebeidnng  der  Frage  dienen,  ob  und  in 
wieweit  staatliche  Man.snalinirn  ;:egon  dtese 
Krankheit  ergriffen  werden  könnten. 

Dieses  Material  liegt  Jet«t  sorgflUtig  gesichtet 
VOI-.  \ei  {  bemerkt  aber  gicieli  zu  Eingan;;  t-eiiier 
Arbeit,  dass  das  Material  höchst  uugleich- 
nftssig  sei  und  deshalb  ein  riehtiges  BiM  von  der 

wirklichen  Verbreitung  der  Tirben-ulose  unter  dem 
Kindvieh  nicht  zu  gclien  vermöge.  Auch  lic«sen 
die  Zahlen  Vergleiehungen  nur  in  beschränktem 
Maasae  au.  Denn  die  Ergcbnisee  waren  abhüngig 
I  von  der  Zahl  vorhandener  Schlachtliäufier,  von 
der  Handhabung  der  Fleisehbe.<icliau,  der  Zahl  der 
bei  den  Erhebungen  sich  betheiligenden  Thierftnte 
u.  8.W.  Die  naehfolgenden  Zahlen  kOnnen 
daher  nur  sehr  relativen  Werth  bean- 
spruchen. Verf.  sagt:  ^m  Allgemeinen  läset 
sich  annehmen,  dasa  dort,  wo  die  meisten  Tuber- 

kidoseHille  crtnittclt  siml.  die  F.inriclitungcn  zu 
solchen  Fnnitteluiigcn  am  giinstigsten  waren, 
I  nicht  aber,  dassdieToberknlosc  dort,-<elbBt 
stärker  verbreitetgeweBenwftre,als  ander- 
wärts". 

Fast  siinimtliche  Berichterbt. itter  sind  tler  An- 
sicht, dass  die  Krankheit  in  starker  Zunahme 
begriifeB  iit  In  Bayern  s.  B.  sties  der  ermittelte 
Proaentaati  von 
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1877   und    1>77  1R>-S  89 

1,€S  pCt      1,64  pCi.  auf  2,7  pCt., 
im  KOnigreieli  Saehaen  bei  Sindeni  »U  An»- 
sehlnw  der  Kälber 

liSää  1889 
TOB  4,9  pCt  «af  M  pCt 

Im  O.iiizcn  sind  vom  1.  Okt.  If^KS  30.  Sept.  IRS'» 
IUI  (liutsclien  Kiidic  51  .'{77  lalle  (hiervon 
283&2  in  Schlacht  Ii  aiiHvr  II  von  Uinilcrtubcrkuloso 
festgestellt  wonlcti.  Dies  kommt,  anf  oioen 
Kindviclisttnd  von  15  786  TtM  (Ziihtnng  von  1883) 
berechnet,  O.'Xi  pCt.  ermittelter  Kalle  von  Tubcr- 
kolose  gleich  (uiit  Ausschluss  der  Kälber  unter 
6  Wochen  034  pCt.) 

Nacli  ilt  ni  ( M  ■irblechie  TartbeiIeD  sieh  die 
Fälle  t'ulgi'uderuiaäHen: 

im  Ganzen  in  197  Seblachtbioa. 

Bullen  ..  '>i»3r)  =   5.7  jir».     L'ir.5=  82i.rt. 
Oclipen  .  .   7  817      l.VJ   „       ä  llU  ^  iU.ä  „ 
Kühe  ...  35241  =  (h"^  (5  „     17080  i-  64^  „ 
Kinder..  28G7  —   5G   ..        706  «=  2.7  „ 
Kilber  .  .     208  =    0,4  102  =   0.4  „ 

obnoAuß.  2 :}()'.»  =   4  5  ..        '.»yt  ^  3,4  „ 

Die  meisten  Kälber  unter  6  Wochen  wurden 
ermittelt  in  Mecklenbiirg  Schwcrin  (2,6  pCt  der 
Gcsannntzalihler  dort  Inbcrkul"«  befunden Thiere), 
dann  im  fieg.-Bez.  Opiielo  (2,1  pCt.)  und  iu  Obcr- 
bayem  (0.6  pCt> 

Im  \'prt,'l(ich  /II  iler  ( H  S.-immtzabl  d<r  f^c- 
aeblaebteti'ii  Tliierc  erwiesen  »ich  alH  iiib«  rktilös: 
in6SSebIacbth.v.  78  068  Bull.    1860  ^  2.(J  pCt 

fi4  ,.  „  12ttr)(>7  0i-li8.  4  614  =  3.«  „ 
,.  »;G  „  „  178  749  Küh.  12314  =  0  ,. 
„54  „   a(;813I{ind.     447  =  1.2  „ 

„35       ^        „  374ä96Kälb.      37-0.01  „ 

Dns  Verh.tUnisR  innerhalb  der  einzelnen 
Schlaeiitliänser  soliwankt  aber  ganz  erlieblich. 
80  gicbt  Marburg  nur  U,l  pCt  und  Goldberg 
20  pCt.  .m.  (Sorgfdlti«;e  Untersuehnn^t  D.  R.). 

im  Allfremeinen.  ^';l^;t  K..  \M  cHr  Tubi'rkuloso 
bei  Thiei-en  unter  1  Jabr  nur  sehr  wenig  ver- 
breitet und  betrügt  kaum  1  pCt  der  nachge- 
jjewieaenen  riillc.  Sie  erreicht  bei  ilen  Alters- 
stiilen  von  1—3  Jahren  etwa  d.i»  Kri  iche.  von 
.l.ihron  mehr  als  das  :5(it'ache  derjenigen 
Ziffer,  welciie  .sich  für  da»  1.  Lebensjahr  ergiebt 

l»ie  Verbreitung  der  Tubcrknlose  unter  den 
Bestanden  ist  wesentlich  von  den  wi rt h.'tc li.itt- 
licheo  Einrichtungen  abhängig.  In  Freussen 
und  Sachsen  stimmen  ferner  alle  Beriehte  darin 
liberoin,  dnss  da.s  XiederangsTleh  woitaus  am 
häutigsten  erkrankt  ist 

Die  intn  vitam  gestellte  und  dureh  die 
SchlacliHm::  kunli  xllirle Diagnose  auf  Tuberkulofle 
hat  eicii  in  64,7  jit-  t.  der  Fälle  besi:iti>.'t. 

Sitz  der  tuberkulösen  Veränderungen: 
im  G.nr/.cn   in  Schlachthäusern 
in  einem  Organ  .  .  .''i'V'' l'*-'^-  59,5  pCt. 

„  einer  KOrper- 

hOble  ....  16,»  «  18^ 


„  mehreren  KOr- 

perböhlen . .  19,5  pCt.  14,7  pCt. 

im  Fleisehe  ....  0,8  „  Ofi  » 

allgemeine  Tuber- 
kulose ....  10,7  „  11,9  n 
B.  bebt  aber  aueh  an  dieser  Stell«  aosdrilclclteb 
hervor,  da."?;'  die  Anfraben  durchaus  nicht 
alH  gleieliwcrthij,'  zu  erachten  Hcien.   So  ist 
z.  H.  in  den  sächäi.'^cheii  Schlaclitliäni'ern  kein 
Fall  von  allgemeiner  Tuberkulosi^  bezeichnet. 
Das  Fleisch  der  tuberkulösen  Tbicrc  war 

im  Ganzen   in  Sclihiclitliäusoril 

1.  (Qualität  bei .  .  .  20,2  pCt  24,5  pCt 

2.  ^  „  .  .  .  44,4  48,8  „ 
3   1  31,7  „ 

„Somit  haben  verhültnissmSasig  viele  tuber- 
kulflee  Thier«  aneb  Pleiseb  von  besserer  QualitSt 
peliefcrt."  Zum  ("rcnusse  wurden  zugelassen 
t;'.»,7|>(  't  im  (Janzen.  74,4  p('t.  in  Scblacbtliäueem; 
vom  Genüsse  dage«:cn  au8ge8eiilosa«D  WUrdOB 
3U,3  bczw.  25,6  pt't.  In  Raden  Hess  man  das 
Fleisch  von  81,58  pGt.  der  tuberkulös  befundenen 
Thiere  in  den  Verkehr  gelanf^en,  und  zwar  bei 
55,31  pCt  hiervon  in  Freibftnkea  und  von 
44,6!)  pCt  nnbesehritnkt 

Kin  lmm.^.-ji'i Thtil  der  tubfikuliisen  Thiere  ist 
der  Krmittluiig  dort,  wo  obligatorische  Flelsdi- 
besebau  nicht  besteht,  entsogen  worden.  So 
wird  z.  H  ans  ilem  Kreise  AnperTOtindc  unter  13(100 
.^cblacbtungcn  kein  Fall  \on  Tuberkulose  ge- 
meldet, im  Kreise  Teltow  unter  40000  Schlaeh- 
tunpen  nur  15  i'.)  In  den  Privatsriililclitereien 
des  Uefj -Bez.  Trier  konnlcii  von  !8  4.^11  f,'o- 
aehlachtcten  Kindern  nur  <>.)  tiil>erkiilo.se  Kinder 
ermittelt  werden,  wAbrend  in  den  4  äfientlioben 
Seblachtbinsero  des  Bezirks  von  ea.  6600  StSek 
240  tubeiknl  1^  Ii  1  iiidvn  worden  sind,  (liier  iat 
zum  ersten  Male  ziffernmässig  gezeigt  worden, 
eine  wie  groase  Gefahr  —  niebt  nur  durch  den  Ver- 

kaiif  il«-s  l'le;.<<c|iC8  tuberkulöser  Thiere.  sondern 
ancli  diircii  das  Inverkehrbringen  tuberkulöser 
Organe  der  mensrblieben  Gesundheit  bellDUa- 
p  liiiler  Fleischbesciiau  st<'tig  droht.    D.  R.- 

."^chr  benicrkenswcrth  sind  die  Angaben  über 
den  Kiiitlnsa  der  wirtli.«chafllichcn  und  hygieni- 
schen Verhältnisse  iu  Bezug  auf  die  Ausbreitung 
der  Tuberkulose.  Den  grössten  Kinflus»  übt 
hiiutifjer  Wechsel  der  Viehbestände  .nus,  be- 
günstigend wirken  Mangel  an  Keinlicbkeit,  Luft 
und  Lieht,  ferner  die  Verflltterung  von  RQek- 
aiiiiidm  .ms  Brauereien.  Brennereien,  Zucker-  und 
.Stürkefubriken.  Von  dem  „Magdeburgiscben  und 
BrandenboifiseheB  Zaekervieh"  sei  tet  Jed«a 
6.  Thier  tuberkiilö.i  (nach  des  Ref.  Erfahningoit 
fast  jedes  3.).  Die  l'olfjen  der  Einschloppung 
der  Tul)erkulo8e  machen  sich  etwa  aa«b  1  Jahr 
in  den  betr.  Beständen  geltend. 

Der  Bericht  von  11.  ist  als  erste  Gnindl.if^c 
filr  eine  allenfallsige  voteriniiq)olizeilicbo  Be- 
luimpfung  der  Tubcrkuloae  boishst  werthvolL 
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Abflolaten  Glauben  Terdienen  d!e  in  dem 

Bcrirhtf  w ic il i  ifjo ^rfl'C nf  ii  Zahlen,  wlfl 
Verf. an  mehreren  .Stellen  besonders  betont,  nicht, 
well  die  GrOsw  der  Zahlen  wesentilob  von  den 
ftrtlichen  Kinriclitnngen  ahli;uif;ig  ist.  Im  All- 
gfint'inen  dürften  auch  die  in  den  Schl.ncht- 
hSuseni  gewonnenen  Zahlen  über  die  Verbreitung 
lier  Tiihcrkiilofi*  zu  niedrij:  si-iii.  weil  seil  jiliipcrcr 
Zeit  allgemein  /u;ci'P'''<"i'  ^*■iI'<l■  'l^s;«  liei  ex.ikter 
Untenucliun^.  namentlicli  all<  r  I.uii|ili<lrii8en  d<T 
Brost-  und  Bauchhöhle,  die  Zahl  der  tubcrtculösen 
Tbiere  sieh  viel  hoher  stellt,  als  frHher  allgemein 
angegeben  worden  ist. 

Dem  Berichte  sind  ansf&hrliohe  statistische 
Tabellen,  sowie  7  Tafeln  (Karten  und  Diagramme) 
zur  Vpranscbaulielmng  der  Tiiberkiili>^i  \  i'iliii  i- 
tuag  beigegeben.  Tafel  1  „Darstellung  der  bei 
geseblachteten  Thieien  ermittelten  Tnberkuloie- 
fälle"  iBt  doppelt  wt'rthvn!!,  weil  sie  ehenaopit 
als  Darsteliunj?  über  die  IhirchtHlirtinp  bf/.w.  den 
Mangel  einer  ubligaturisclicti  I'h-isclibescbau  in 
den  vr  isc  liitdi  nrn  Theilen  Deutsohlands  ange- 
sehen werden  kniiii. 

Es  ist  sehr  erln  uli.  ii  >l;is8  die  Verlafe'sbandluntr 
den  Berieht  von  Kuecki  durch  eine  Sonderauagabe 
znm  Preise  von  4  Ttk.  grOaseran  Kreisen,  denen 

er  hirriiiit  l<i'Hten»  '  rnpfoblen  werden  soll,  10- 
gänglich  gemacht  hat 


Kleine  Mttheiluugen. 

—  Zar  BeurliMliNO  des  FMselm  «siwuli- 

flnniger  Rinder,  '/nlilrciclicro  Flillc  von  Finnen 
beim  Uiiiiie  sind  Iiis  jrt^t  nur  aul'  dem  Central- 
BCblaehtiiofe  zu  llerlin  festgestellt  wonlen.  Neuer- 
din^  aller  tlieilte  Herr  .Seblaelithofverwaltcr 
Mclchers  in  Neisse  dem  Herausgeber  mit, 
d.iss  er  bei  Beobaebtiin-  dt  n  Berliner  Verfilbrens 
aar  Ermittclong  der  Binderfiaacn  in  seinem 
neuen  Wlricnngskrelse  —  Herr  llelehers  war 
frülicr  in  Kylinick  —  verhältnism.THsis  oft 
Finnen  bei  Btndem  feststellen  könne.  In  der 
B^l  Hutd  aueh  Herr  Helehers,  ganz  wie  die 
Berliner  Fleiaolibesehau,  die  Parasiten  nur  vi  r 
einselt  in  den  Kaumuskeln  und  im  Herzen. 
Die  finnigen  Thiere,  aneh  diejenigen,  bei  welchen 

sieli  nur  eine  nnrliwoisien  liess,  wurden  nun 
von  Horm  .Meleliers  ganz  korrekt  zur  Kochung 
bestimmt,  um  in  gekoektem  Zastande  dem  Ver- 
kehr übergeben  zu  worden. 

Gegen  dieses  Verfahren  beschwerte  sieh  ein 
Scliläeliterraeistcr  in  Netsse  bei  dorn  Königlieben 
Bcgiemngapriisidenten  in  Oppeln  und  enielte 
biermit  In  der  That  einen  seinen  Wünschen  ent- 

Sprcclienilrii  Erfolg-  Der  K.  ^'ii'ruii^'.ii  I'r.'isidi'iii 
von  Bitter  erliess  unter  dcui  2.  Öeptbr.  folgende 
Yerfllgattg: 

„  ■  .  .  .  Nach  den  hier  zu  Protokoll 
gegebeneu  Angaben  des  Hannig  sind  die 
FiuMB  mir  im  KoptBelaeli  Torhanden  ge- 


wesen, wShrend  das  übrige  Flelseh  finnen- 
frei war.  l'.i  auch  durch  die  Xai  liuiiter- 
suchung  von  Seiten  des  Köuigl.  Krei»- 
thierantes  lUedel  weitere  Finnen  in  dem 

Fleische  der  Kuli  nicht  aufgefumlf^n  wor- 
den sind.  8o  liat  nur  eine  auf  einen  Kür^ier- 
theil  begrenzte  Einwanderung  der  Finnen 
8tatt;refunden.  Es  kann  demnach 
aucii  nur  derjenige  Kürpertlieii,  in 
welchem  die  Finnen  vorhaixlen 
warea,  als  „finnig**  bezeichnet 
werden. 

Die  PoIi/.ei-Vcrwallung  ersuche  ich  von 
dieser  Entscheidung  dem  Kreisthierarzte^ 
'sowie   dem   Scblaehthausverwaher  Hit- 
theilung  zu  machen  und  die  I'rei^'ahe  des 
Fleisches  in  angekochtem  Zustande,  soweit 
in  demselben  keine  Finnen  vorbanden  sbid, 
sofort  anzuordnen." 
(       Zunächst  lierübrt  es  cigontbUmlich,  dass  obige 
Verfügung  lediglich   auf  die  protokollarische 
I  AuHsage  des  Schlächtermeisters  Hannijc  und  ohne 
;  Anliiirung    des    J^ohlachthausverwalters  l>ezw. 
Kreit<tbierar/.leH   eriaascn   worden   ist.  Dieser 

i Punkt  ist  jedoeb  biet  nebensILchlich.  Grösseres 
Interesse  erregt  der  materielle  Inhalt  der 
Vorfü^run;;,  welcher  mit  der  wissenschaftliehen 

IBeurthcilung  des  Fleisches  scbwachfinniger 
Rinder  dnrchans  nicht  in  Einklang  an  bringen 
ist.  völlii:(>  llaltlt).*i^'keit  der  in  der  ange- 
zogenen Verfügung  zum  Auadruck  gebrachten 
Ansefaamuig  braneht  nicht  niher  bewiesen  cn 
werden.  Dieses  ist  bereits  in  eingehendster 
Weise  durch  tiaa  Uut.ichten  der  Technischen 
Deputation  fiir  das  Vetcrinär-\Vei*en  und  der 
Wisscnschaftliclien  Deputation  für  das Mcdi/,inal- 
wesen  vom  18.  Juni  181X1  (sielte  No.  1  d. 
S.  mS2)  geschehen. 

Ks  muas  geieehte  Verwundenug  erregen,  dass 
der  Herr  Uegierungspriisldent  tn  Oppeln  trotz 
des  Hinweises  .■tut"  dieses  Cutachten  seine  V^er- 
fügung  aufrecht  erhalten  hat  und  in  allen  ein- 
scIiLlgigen  PSIIen  befbigt  wissen  will.  Herr 
Si'hlaclitliot'v  erw;iItfT  Ii.  rs  al'cr  iüt  vt'dlig  in 

seinem  itechte,  wenn  er  selbst  Jegliche  Veraatr 
worbing  bei  Befolgung  der  an  ibn  ergangenen 
obrigkeitliehen  Verfllgung  ablehnt  und  sieh  mit 
einer   liesehwcrdo   ülier   die  sanitit.-^i'uli/eilich 
völlig   unmotivirte  Verfdguug  des  lU'gierungs- 
präsidenten  an  das  Ministerium  gewendet  hat, 
I       .Schliesslich  läuft  die  mohrfacb  erwähnte  Ver- 
fügung nicht  nur  allen  saoitltspolizeilichcii  Grund- 
I  satzen  zuwider  —  wir  begreifen  die  Kntrttstuug 
!  der  BerOlkerung  In  Nelsso  Tollkommen,  dass  sie 
^i'sundhcitBSch.'idliclii  s    Fleisch    als  tadellose 
Woare  verxehren  und  bezahlen  soll  —  sie  bat 
aneh  sebv  gros^n  wlrthsohaftlleben  Seba- 

dcn  im  fn-fiilu''e.    Dun  li      n  mikrintrollirtcn  Ver 
trieb  des  finnigen  Itindtieisciies  wird  einer  der 
Haupteifolge  der  geregelten  Flelsehaehau,  die 
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Bewalining  anierer  VlehbettSnde  vor  WurMbrnt,  | 

im  Fx'zirk  von  Xcissc  illiiflorigrli  ;;('iiiri(  lit  untl 
der  Infcction  der  Kinder  uiit  Bandwunu  »yatc- 
matiseh  Voraehab  geleistet 

—  Bemerkungen  des  Heraosgebers  zu  derStolpcr 
Milohverordnung  (8. 11.1).  1*1^  .'^tulper  Miti  livt  ionl 
nung,  welche  der  Berliiiernachgebildet  ist, untcr- 
sclieidet  »icli  in  nu-linTPU  l'iinkten  vortlifilliaft  Min 
»iihlriiciien  anilcrcii.  iii8l>eson<liie  aucli  von  der- 
jenigen derSt.-itIt  Celli',  wfli  lir  KirilineriHaiiiib.  d. 
Milcbwirthscliaft  ä.  Iy2)  als  tjin  den  Jlaup^unkten 
dem  Zweck  enttprecbend^  bezelcbnet  hat  In- 

dcsuen  hat  Bich  in  §  2  der  Stoliu  r  Vt  lonlnunp 
ein  bedeutender  Fehler  cinge»chlichvii.  Die»erl'ara- 
gniph  verbietet  n.  a.  auch  denVerlcanf  derMileb 
von     maul-    und  klaueiisoncliikrniiken 
Thicren.  Hierzu  ist  kcincPulizei  vt-rwal  tung 
befugt.  81«  darf  auf  GniDd  des  §  61  der  In- 
»tniktion  zum  KeiclisvithsemliC'iijjrsft/.  IcdiKlicl' 
ilcii  \  «  rkauf  rolier  Uilch  verbietou.   Der  Ver- 
kanf  gf küchter  ilagvgen  ist  u  gestatten.  Änsser- 
dem  wäre  in  den  angezogenen  Paragraphen  die 
mich  solcher  Tliierc  aufzunehmen,  welche  mit 
stark  wirkenden  Arzneimitteln  hchandelt  wurden. 
In  anmittelbarcm  Zusammenhange  damit  musste  | 
den  Besltxem  von  Milehlcfthen,  solange  diese  sur  | 
Milchnut/iiiiL''     ^'^'r^^rlMIung     linden,  verlioten 
werden,  diese  Kühe  vmi  Ffuschorn  behandeln  I 
ni  lassen.  Dann  konnte  leicht  denThierSrztea 
die  Sot<7i'  >]:\\"t\y  nlKTtmf^en  werden,  dass  die 
Milcii  von  kniiikrii  Kniu  n.  insoweit  sie  als  ;re- 
SnndhcitSHchädlich    gelten   mu.»**».  m^w  Verkehr  l 
fernpehalten  wird.    In   Italien   ist  Anzeipe- 
jdliciit  aller  Krkrankimpen  der  Milchkühe  ge- 
setzliche Vursehrit't. 

—  II.  Koagres«  im  ShMm  der  Taberkylose 

xn  PaTfs,  vom  97.  Jnli  bis  2.  An?ii»t  1891.  Ans 

dem  Hericlite  iler  Deutschen  Mcrlicinal-Zritiing 
entnehmen  wir  Folgendes.  Chauvoau  erzeugte 
mittels  der  Produkte  menschlicher  Tnber- 
kalose  diei-elbe   Krankheit   bei   Kälbern  durch 
Verflitterung,  intraveno.He  und  subkutane  Iui|ttiuig. 
Nach  subkutaner  Ii^ektion  sah  Ch.  niemals  Oe-  | 
neralisatiou  —  X'ifrnal  tlieilte  mit,  da;*s  e.s  ilim 
nicht  gr  laiif;.  mcti^rliliclie  'l'uIx'rkuloM-  auf  einen  ^ 
la^an  /.u  iibi'i  i  r.ii'in. —  >  i  r  :i  u  s  .s  und  liauia- 
1  e  i  a  stellten  dureli  eingehende  Versuche  fest, 
duss  die  Bacillen  der  menschlichen  und 
V  o gc  1 1  u  b  e  r  k  u  I  o  8  e  bcdeutemle  und  per- 
manente Unterschiede  zeigen  und  daher  als  ver> 
schlcdenc  Arten  anzusehen  seien.  Ca- 
ll i  d  t ,  Cilbrrl  uinl  Kii-fi-  b<  >iaiii:icn  die 
grosaen  Unterschiede  der  beideu  Tuberkulosen,  ' 
trotsdem  die  Bacillen  dieselbe  Morphologie  und 
Färbiiiifrsri'.-tktion     In  sitzen.      liei  Kaninchen 
konuteii   sie  durch  Vogeltubcrkulose  viscerale 
Onuiolationen,  bei  Meerschweinchen  in  der  Regel 
nicht«,   in   vereinzrlien   rälien   ilagegen  l«d<ale 
AbseeBBti  oder  s]*urliehe  Ciraiiulutioneu  cr/.cugcii.  | 
Von  40  Hahnem,  welehen  tuberkulöser  Eiter  | 


vom  Menschen  o<1er  anderen  SSngern  injizirt 

wurde,  fanden  »ich  nur  In  i  5  jiiiif;e,  si  lir  kleine, 
durchscheinende  Tuberkeln.  B  a  i  v  y  erinnert 
daran,  dass  der  Vogelbaeillna  sebr  oft  t5dte, 
olme  d:is?  Tiilterkel  in  den  Organen  der  Thierc 
entdeckt  wiliden;  dagegen  finde  man  den  spe- 
zifischen B.icillu8  in  den  Organen. 

Bab(''8  tlii'iltr  mit.  dnss  er  bei  Lungentuber- 
kulose nelicu  dem  Tuberkelbacillus  dcu 
Staphylococcui«  aureus,  den  Streptococcus  i>\  ogene8 
und  andere  Bakterien  nachgewiesen  habe.  Auf  diese 
Mischinfekttonen  seien  alle  Komplikationen  der 

Tulierkulo.se  /.uriiekzufiihrrn.    1  Aperimentelle  Tu- 
berkulose entwickle  sich  schneller  und  in  schwo- 
I  rerer  Form  bei  einem  leicht  mit  Streptokokken  infl- 
zirtenThiere.  V  e  r  n  e  ti  i  I  bcrii  'iti  t  i  bcnl'alls  iibi-r 
mikrobiärcAssociationenbci  Tubcrkiv 
I  lose.  Er  fand  in  kalten  Abseessen,  welche  sieh 
pb'it/.lich  in  W  inne  \ erwandelten.  Sfrejitokokkeil 
und  zwar  diisc  hautiger,  alx  .sta])liylokokken. 
—  Zur  Fniie  iM>  VowwUmin  btustanietar 

Thierc.  Die  \'on  dem  Herausgeber  dieser  Zeit- 
schrift ge;;elit>nen  Anregungen,  betr.  «  ine  zwcck- 
mäswigerc  Beseitigung  und  Verwerthung  bean- 
standeter Theile  und  Thierc  (vgl.  Bericht  über 
die  Sitzung  des  Deutsehen  Vcterin.ärraths  S.  95) 
hat  bereits  in  zwei  Oneri  [iriikiischc  Würdigung 
gcfuuden.  In  dem  Jahresberichte  Ober  das 
Sehlaehthaos  in  Kiel  wird  eine  Regelung  des 
.Miiterkrielw  CS'  1.  -  In  <':-r  bcr«  ;;trn  Uicbtung  als 
dringend  wiiuscben.swerüi  bezeichnet.  In  Kyb- 
niok  sind  bereits  auf  Antrag  des  neuemannten 
Sehlaehtlionnfpektors  Warnke  auf  dem  Terrain 
des  Scblachthufes  geeignete  Vorkehrungen  aur 
nriscfafidlichen  nnd  mögiiehst  gewtnnbriagenden 
Verwerthung  der  vom  (Jenusse  auHgesehlos.^enen 
Kadaver  und  Kadavertlieile  getrofi'eu  worden. 


Tagesgesehiclite. 

—  Virchow«  70.  Geburtstag.  In  ungetrübter 
geistiger  und  körperlicher  Küstigkcit  begicng 
Rudolf  Virehow  am  18.  Okiober  die  Feier  seines 

70. (JeViurtstngi's.  I »ie nn-vcrplcichlichen Verdienste, 
welche  sich  Virehow  um  die  l.ntwickclung  nicht  nur 
der  pathologischen  Anatomie  Hondern  auch  dertie 
aammtmedicin  sowie  verwandter  Wissenszweige 
erworben  hat,  sind  zu  bekannt,  als  dass  dieselben 
einer  .Aufzahlung  liedürtten.  ilervorgchobeu  sei 
an  dieser  Steile  nur,  dass  auch  die  Thierheilliunde 
sich  stets  des  würmstcn  Interesses  Virehows  ku 
ert'reia'n  hatte  uiiil  ilmi  viele  rörtleruugen  ver- 
ibiukt  sowohl  als  Wisscnschatit  w^ic  als  Stand. 
Die  Feier  des  70.  Oebortstages  gestaltete  sieh 
zu  einer  gewaltigen  Kundgebung  und  war  eine 
in  jeder  Hinsieht  der  Bedeutung  ties  Jubilars 
wiinlige.  Nicht  nur  die  Mcdiciner  allein,  alle 
Celehrtt  n,  nicht  blos  Deutschland  allein,  sondern 
die  ganze  gebiblelc  Welt  nahm  Theil  an  dem 
seltenen  Feste. 
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—  Oeffeiitilohe  SehltoMhiiMr  wunk  n  ( lotTnct 

in  Loisnig,  Kogel,  Kudolgtnilt,  Schwann,  Wcillicim. 
Die  Eröffnung  »telit  iinniittolbar  bevor  in  Lud- 
wigsliut  und  Beiehenbach.  Der  Bau  öffentlicher 
Scblaehthlasor  worde  beachloaaen  in  Qardelegen, 
CbrMtnn:^,  Star^rd,  Königsberg  i.  P.,  Gera, 
Stulim,  Sc.hl«nl3trici( :  in  Bamberg  soll  ein  Contral- 
seblacbthaoa,  in  Dessau  nacb  Fertigstellung  des 
SehtaehtiiofiM  ein  Yidibof  ond  ffkr  dl«  Gemetodcn 
Drit^BPn,  Kietz,  Ilolni  und  Vordaimn  rin  pomein- 
i>vbiiltlicbes  Sclilachtbaus  errichtet  winUn.  — 
Im  Keg.-Beairke  Marienwerder  wird  bald  ili(> 
Hälfte  der  mäiitisclien  Komirmncn  mit  Schlacbt- 
häusern  vt  rselien  Bi  in  1 10  Städte  besitzen  lioreitfl 
ScblaclithäuBcr,  8  liaben  den  Bau  brsi  I  Inssen); 
im  Reg.-Bezlrke  Königsberg  bcsunUeu  bis  zum 
Jahre  1888  nor  6  öffentliche  SchaehtliOfe,  Jetzt 
Mnd  9Iim  Betriebe  und  7  neu  beschlossen  worden. 

—  OrtspollzeilicheVerfügongen.  In  Tborn  wnrdo 
eine  Freibank  erriclitet.  —  In  Lützen 
wurde  t  Ii  i  0  r  ä  r  z  1 1  i  c  Ii  c  U  n  t  c  r  a  n  c  Ii  u  n  g 
allen  ächlaohtviebs  und  firiachen  Fleiachea  an> 
geordnet  —  InGrUnberg  wnrde  das 8c1iUelit> 
liaus-Rcgulaliv  derart  abf^eäniK  it,  dass  von  nun 
an  alle  Schlächtermeister  im  Umkreise  von 
40KikHDeten),  wdebe  Fleiadi  nach  6.  yeibringen 
Wullen,  im  Sehlachthofe  EU  0.  xa  achlachten  rve- 
pflichtet  sind 

~  EMeMmg  MMHotar  8ohlMMhl«NP  Ii  iir 

Proviaz  Brandenburg.  Die  meisten  Städte  der 
Provinz,  welche  lUOOO  £inwohner  und  darüber 
beiritaen,  hab«n  bereits  Offistttlielie  Sehlaohthinser 

im  Gebraiicb  oder  den  Bau  derselben  in  Angriff 
genommen.  Die  (Jewerbekammer  der  l'ruvinz 
Brandenburg  bat  c»  aber  als  wUnsebenswerth 
bezeichnet,  dass  auch  in  den  kleineren  Stiliiten, 
▼on  4000  Einwolinern  an,  ofTentliebe  .Sehlacbt- 
büuser  crricbtel  werden.  Der  Ilegienings- 
Frisident  hat  in  Folge  dessen  sämmtliche  in 
IVag»  kommenden  Stidte  sur  Aenssenuig  )iiei> 
Uber  angefordert. 

—  Verfüguag  der  Kanigt.  Regierung  zu  Schles- 
wig, die  NothschlaohtBagea  betreffend.  Beabsich- 
tigt der  Besitzer  eines  DOtbgescld.icliteten  Tliiercs, 
das  Fleisch  desselben  nicht  aosachliesslicb  sum 
eigenen  Gebranohe  *a  verwenden ,  sondern  auch 
an  Andere  zu  veräussern,  so  ist  er  durch  obige 
Verfligong  gehalten,  eine  thierärztlicbe  Beachei- 
nigoBg  darOber  beiinbrlngen,  daaa  dem  Gennas 
des  Fleisches  Iceine  geaandheiüiehen  Bedenken 
entgegenstehen. 

—  Vidi-  md  PlelMliverfcahr.  Kfinlieh  wurden 

19  Ochsen  und  Schweine  ans  Brasilion 
versuchsweise  nach  Hamburg  eingeführt  Die 
ebenfalls  dort  eingetroffen«»  argentlnisehen 
Rimlcr  seien  böchet  L-erin  artiger  BeseliafTenheit 
gewesen.  Aus  N  o  r  d  a  ui  e  r  i  k  a  dagegen  ge- 
langen fortwährend  nocb  vorzügliche  Kinder  in 
Tönning  und  Bambnrg  an.  — Ans  Dänemark 


wurden  in  den  letzten  Wuoheii  dumhscbnittlieb 
ca.  180  .Stock  Ilomvieli  und  1600  Schweine  im- 
!  portirt  —  Die  Scliwarzviolieinfuhr  auaUuss- 
land  nach  den  beiden  oberschlesischen  Selilacbt* 
btasem  ist  nooh  im  Steigen  begriffen  und  er> 
reicht  nahera  dte  Höhe  von  IfiOO  StOok  wOebent- 
lieh.  Der  Gcsundlieits/nstand  der  Thiere  ist  ein 
1  guter.  —  In  Bezug  auf  die  Wiedergestattung  der 
I  Einftthr  amerikanlseber  Sehweine  etc.  bat  sieh 
auch  Italien  dein  Vorgeben  Detitschlands  an- 
geschlossen, und  in  rninkreicli  Huden  z.  'A.  hier^ 
über  Berathungen  statt  In  Dentftcbland  sind  die 
ersten  .*^enibinf,'en  amerikani.'ielien  S|ieekp  be- 
reits angekommen;  der  Preis  der  Prima  W.oarc 
ist  10—15  Pf.  per  Pfund  t20  -25'5)  niedriger  all 
derjenige  der  einheimischen  Waare. 

—  Zu«  KaplM  dir  nliMfIrftrintllehm  SohlaeM- 
haosdirektoren.  In  Oefeld  bekleidete  Tbierarzt 
Dopheide  die  ätollo  eines  Schlachthausdirek- 
ton.  Derselbe  wurde  aber  jAngst  anf  Grand 
eines  Disiiplinarverfabrens  entlassi  n.  Die  Vor- 
gänge, welche  zur  auitlicheu  Entlassung  des 
froheren  Sehlaehthaoidirekton  geAhrt  haben, 
bestimmten  nun  den  Mafriptraj:  ^on  f'refeld,  das 
.SchlacbtbaiiRwe.sen  eini  rXenorgaiiisation  zu  unter- 
werfen lind  als  Scldacbtli(d«lirektor  einen  Il.iupt- 
mann  a.  D.,  welcher  zuletzt  eine  Di'stillation  bc- 
8388,  als  Vorgesetzten  des  im  Uobrigen  bin.siebt^ 
lieh  der  tiiierär/.tlielien  Geschäfte  selbstst.ändige» 
Schiacbtliaustiiiurarztcs  anzustellen.  Au  anderer 
Stelle  haben  wir  bereits  eindringKch  darauf  hin« 
gewiesen,  <laÄS  dii'  Besrelliing  \tin  Xiehtthier* 
i  ärztc^i  zu  Schbicht-  und  Viehhufdirektoren  die 
I  grOsiten  Naebtheile  füt  diese  Einriebtnngen 

selbst  mit  sieli  bringt.  Die  Cret'elder  Ncnorgani- 
I  sation   hat  denn  aueli  I>ereit8  ahi  l'Hlge  gehabt, 
dai*.<  trotz  iler  Zuvorkuinmenheit  des  Direktors 
der  derzeitige  Schlachtliofthierarzt  seine  Stelle 
«  gektindigt  hat  Von  dem  Magistrate  in  Crefeld 
ist  .  ■'  ;  rr  zweifellos  ein  grosses  rnrccht,  einzig 
I  aus  dem  Grunde,  weil  Herr  Dopheide  entlassen 
I  werden  masste,  den  ThierHrztcn  den  Posten  des 
Si  IiIacMlird'ilin  l.i  M  s  islierlianiit  zu  entziehen.  V.a 
ist  sonst  nirgends  Bniuch,  den  ganzen  Stand  tur 
den  Einseinen  Terantwoitlieb  in  maehen,  und 
j  keiner  fienieitiib>  dflrfte  es  l>eis|)ie!swei!ie  in  den 
I  Sinn  koninu  n,  Juristen  nicht  inelir  zu  dem  Amte 
eines  Bürgermeisters  zu  berufen,  weil  »ich  viel- 
leicht irgendwo  ein  juristisch  gebildeter  Biirger- 
uieister  einmal  eine  Pflichtwidrigkeit  zu  Scliublen 
kommen  liess. 

—  Alf  d«r  9.  Hauptveraammliag  das  PraiwiaehM 
MedlelMUBMntm-ViMPBim  m  fieHin  hielt  Direktor 
Dr.  TTertwig   einen  Vortrag   über  die  Aus- 

I  leguug  des  Nabrungsmittelgesctzea.  Auf 
I  diesen  Vortrag  wenlen  wir  ep&tcr  zurttekkommen. 

—  Beschlüsse  des  SSchsischen  Landesknltur- 
rathes.    In  der  Sitzung  vom  10.  Septemlter  be- 

j  sohloss  der  Säehsisclie  Landeskulturnith,  beim 
1  Minieterinm  des  Innern  an  beantragen,  dass  eine 
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\  r  1  .-^  i  >■  Ii  i'  r  ti  II  j;  I" «'  n  V  e  r  I  u  >  t  i-  d  u  r  c  h 
Krank  Ii  eitel)  <lcr  S^chlaclitriuder  \  un 
StaatoiregCQ  errichtet  und  eine  all^eniein 
verb i  n il  I  i  c  h  e  F  I  e  i  s  c  Ii  Ii  o  s  c  Ii  a  n  i-iiiftc- 
f&hrt  werde.  We{;<'ii  <l<'r  unzuroiclioiulL'ii  An^alil 
von  Tliierflrzten  winl  nlicr  aiicli  <lic  Mitrerwen» 
«Inn;,'  von  ('iii]»ii-i''C'luMi  FleiüclibeBcluiucrn  ziiye- 
isl:iii(k'ii.  wi  lclic  in  lirsondcrcn  Kursen  vorbereitet 
werden  tuUsHtcn.  Aim  itcm  Kiitwiirfc  der  Kclilaclit- 
viehversicberung  iet  hervorzuheben,  dae»  diecM'lbe 
f leichseitif^  eine  Handhabe  zur  Bekftinpfiiii!>: 
(Ut  T  u  Ii  i-  r  k  II  I  o  s  c  liie;rii  m  l!iiirk'rlif<t;inilc, 
aus  denen  entBcbädigungsptiiclitige  Tubcrkulose- 
ftlle  stammen,  sind  vom  beamteten  Tbierarat  za 
utiU'i'suclien.  l'if  Iiii'rlici  nls  tul)('i"knlr>s  licfun- 
deueu  Kinder  müssen  vom  BesiUer  biiiiitn  vier 

Wochen  der  Sclihiciitiing  unterworfen  wcrilt  n. 

wldripeiifallj'  die  lüit.scluidifriitif,'  vi'is:<!rl  ^^  ivd. 

—  Einfalle  de«  ärztlichen  Verein»  zu  Halle,  die 
Prif«  der  MarktaHoli  belreffimd.  Unter  Hin- 
weis auf  die  IJnti'rsiichungeii  II  e  ti  k  '  m  Ulier  ileii 
ticlmiuUcgolialt  der  Marktuiilcli  iu  Hallo  ^vergl. 
d.  Z.  Bd.  I.  S.  185)  verlangt  die  £ing.il)c  ein 
din  ktf»  Verbot  seliiiiutziijer  Milch  und  foriiinlirl 
als  Aufgaben  der  Milclikuiifrolle  folgende: 

1.  DfeBeauftichtignng  der  Yerkaufsorte,  damit 
diese  nicht  tu  Wohn-  oder  t$chhilaiininflrn  oder 
gar  Krankenzimmern  benutst  werden. 

2.  Die  Kontrolle  der  HesclintTeiiheit  der  Milch- 
gefässe,  ob  solciie  den  Vorschriften  entsprechend 
nnd  gut  verzinnt  sind. 

3.  Die  UiitiMsiiclKiii;;  der  Vollmilci)  auf  den 
Gehalt  au  ächniuUstuircn. 

4.  Die  Untefeuefanng  auf  VerflUsehungeu  durch 
Erwittehin;; 

a)  lies   H(u  /iti.selien    Gewielits    utittels  der 
U))lielu'ii  Senkspindel, 

b)  des  Fettgehaita  mittels  der  Feser 'sehen 
Laktoskops. 

(Als  nicdenter  Fettgebalt  werden  pCt 

geforflei-f.l 

—  Die  Naturforscherversammlung  In  Halle  a.S. 
Anlisalieh  der  letzten  Natu^f(>r8eher^-ersaramtung 

in  rt  S.  frnli  Id  rr  rn^fi  i^sor  Dr.  I'Citz  seiner 

Verwuiideiuiig  dai  ULn  r  Aiisdnuk,  ihian  \  uii  den 
Thierftratlichen  Hochschulen  nicht  ein  einziger 
Vertreter  ersctiienen  sei.  Diese  Thalsadu'  ist 
für  die  Bedeutung  der  Sektion  für  Vctcrinär- 
nicdicin  sehr  beilaueriich,  indessen  durchaus 
nieht  befremdlich.  Das  Gegcntlieil  wäre  be- 
firemdlieh,  wenn  man  lesen  muss,  dass  zn  dieser 

Naturfors(  lior\  ersainiiiliiii;;  i  in  Mann,  von  welcliein 
sich  jeder  honurige  Kollege  müglicbst  fernhält, 
nicht  nur  eine  Bnladnng  erhalten  hat,  londeni 
snr^nr  mit  ricni  Khrenaiiite  cinca  S. Schriftf&lurerB 
bedacht  vvonUii  ist.  (!)  Durch  solche  Vor- 
kominnissc,  welche  den  Takt  und  die  Ge- 
sinnung der  Bct  heil  igten  in  ein  eigcnthiini- 
liehes  Licht  stellen,  mflssen  die  Veteri- 


närsektionen der  Naturforscherversainiii- 
luugcn  diskreditirt  werden.  Bei  ciuer 
anderen  Sektion  wire  Aehnliehes  nieht  denkbar. 

Virchow-Sammlaiif, 
An  Beitrügen  sind  ferucr  cinge|;aa;geB: 
VonKreisthierantLehmann-KordbanteH  tUBlflc. 

„  Vcterinär-AssessnrDrlMrirh  Breslau  10,—  „ 
„  Prof.  Dr.  Leonhard-Frankfurt  a.  IlL  10, —  „ 
„  M.  in  Loetzen  (d.  K.  Schocty.)  .  .  .  5,—  ^ 
„  Geatüt^nspcktor  Schulze-Beberbeck  6,—  „ 
„  Kreisthierarzt  Juliu-llayuau  i.  Sehl  10,—  „ 
.,  Olier-IUr8tall«-B«anntt  Thlnins- 

Potsdam   6jXt  „ 

.,  den»  Verein  tliüriuger  Thierlntte  .  86,06  „ 

76,15Hk. 

Dazu  die  früher  Angegangenen:    931r-  » 


Münster,  deu  ^. 


Zii.Hauimen  ]€07,1S1I1e. 
Oktober  1091. 

Dr.  Stetnbacb. 


Personalien. 

Gewählt    wurde    Thierazt    Hfibner  ans 

Dolicran  zum  .Scldaclitliuf-Inspektor  in  Ludwips- 
lust,  städtischer  Thierarzt  BayersdOrffer  aus 
Berlin  «am  Sefalaeht-  nnd  Yiebbof-Direlctor  In 
Karlsrulic,  Schlachthof-Inspektor  Maske  in  Kulm 
zum  Schlachthof-Direktor  in  LUbeck,  Thierarst 
Sehwlntser  aus  Bentben  O.-SeU.  anm  Seblaeht- 
iiof-Verwalter  in  Tarnnwitz,  Thierarzt  Haffncr- 
Berlin  zum  Schlaehtlmt-Inspektor  in Marieuwerder, 
Tliieuirzt  .Simon  von  Garz  zum  Schladltiham- 
Inspektor  in  Rathenow,  Tliierarzt  Runge  von 
Brieg  zum  Sehlachthaus-Thierarzt  in  Schweidnitz, 
OberroHsar/.t  Hit  sc  Ilfeld  von  Deutz  als  Schlacht- 
hatis-Thierant  in  Bockenheim,  Xbierarzt  Scb  wal« 
mair  von  Gundelfingen  alsSehlaebtfaana-Thierarzt 
in  Asch:if1'>  nliui^'  und  Thierarzt  Michaelis  von 
Guben  als  Ililtsihierarzt  an  dem  Schlachthof  in 
Bremen. 

Besetzt: 

Sehlaehthaus-Thterarzt-Stcllcn  in  Ludwigslust, 
Katlii'i  iiw.  Schweidnitz.  Taruowitz,  firemOIlf 
Karlsiithe,  Lübeck  und  Marienwerder. 


Yakanzen. 

Ibbenbüren,  ROmhild,  Düsseldorf,  Sorau, 
Wcissenfels.  iNäherc  Angaben  hierüber  sielic  in 
Heft  1.) 

Bautzen:  Schlachthof-Thierarzt  (2100  M.  Ge- 
halt, freie  Wohnung  und  Heizung).  Bewerbungen 
an  den  Stadtratli. 

Lübeck:  Schiacbthans  -  Bilftthierarst  sam 
91.  Dezember  0OSO  M.  GehaltX  Bawerbongea 
bis  10.  November  an  die  Verwaltuiif  deaSehlaObt- 
hauses. 

Culm:  Sehlaebtbof-Inspektor  son  1.  Januar 

f2100M.,  freie  Wohnung  etc..  keine  Privatpraris). 
Bewerbungen  bis  15.  November  au  .1.  n  Magistrat. 


VcnMVMiilktor  ItodaklMr  t*Ml.  IaMntwlMI>t  Dr.  OMwtat.  —  Varia«  awi  fii|eaUiam  tod  UicbmrU  .Schoau  ia  Berlin. 

Dmäk  «M  W. 
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lieber  einen  h&uligen  Uebeletand  und 
deteen  VeraeMang  beim  Seblebten  v«n 
QfMivMi. 

Jakob-Crefeld 

SchUflilhoniiliTÄr/t. 

Unter  Scliächten  versteht  man  das 
Abschlachteu  eines  zur  menscUlichen  NaL- 
mtig  bestimmten  Tbieres  nach  der  ritn> 
eilen  Methode  der  Jaden  vod  Hnhanie- 
daner. 

Bei  dem  Grossvieh  (Stiere,  Ochsen, 
Kflhe)  wird  das  Schächten  gewöhnlich  in 
der  Weise  ansgefSkrt,  dass  das  be- 

trefttndt'  Thier  niederpfschnürt.  an  den 
Ik'incn  trefV'^sflt  und  auf  die  8eite  j^elegl 
wird.  Kopf  und  Hals  iles  Thieres  werden 
dann  so  gewendet,  dass  der  obere  Theil 
des  Kopfes  mit  den  Hörnern  nach  unten 
und  der  untere  Theil  des  Kopfes  und 
Halses  (Kehle j  nach  oben  zu  liegen 
kommt.  Hierauf  werden  dareh  einen 
oder  mehrere  schnell  aufeinander  fol- 
pende  Schnitte  die  WeiclitliHilf  des 
Halses  (Haut,  Luitrohre,  Schlund,  die 
grossen  Blat^efftsse,  Nervenstftmme  nnd 
Hosknlatnr)  bis  auf  die  Wirbelknochen 
des  Halses  diirchsclinitten.  Dtr  Kopf 
wird  lici  diesem  Akte  dur<:h  einen  oder 
mehrere  Gehülfeu  lest  zur  Erde  gedrtickt 
nnd  so  lange  festgehalten,  bis  das  Thier 
vollständif;  ausgeblutet  ist.  Bei  schvveien 
Ochsen  und  Stieren  ist  es  jedoch  hiiutig 
selbst  oiehrereu  Personen  nicht  möglich, 
den  Kopf  der  Schlaehtthiere  mit  den 
Händen  allein  festzuhalten.  Bei  der  be< 
deutenden  Kraft,  die  diese  Thiere  im 
Nacken  besitzen,  reissen  sich  dieselben 


dfters,  sobald  mit  dem  Halsschnitt  be- 
gonnen wird,  los,  und  schleudern  den 
Kopf  und  lialbduii  lischnittent'ii  Hals  auf 
das  Heiligste  nach  allen  Seiten  hin  und  her, 
wobei  nicht  selten  ein  Abbrechen  der 
Hörner  stattfindet. 

In  anderen  Fällen  ist  es  ja  möglich, 
den  Halsschnitt  vollständig  auszuführen. 
Da  aber  erfahningsgemäss  beim  Schächten 
der  Tod  langsam  nnd  auter  heiligen 
Krämpfen  erfol*rt.  so  grelinjrt  es  den 
Thieren  nicht  selten,  den  Kopf  noch  nach 
dem  Halsschnitt  den  Händen  des  fest- 
haltenden Qehlllfen  an  entreiesen  nnd  hin 
und  Iier  zu  srlileiidern.  Wenn  man  nun 
auch  aiiniinint,  was  von  den  Wrtlieidigern 
des  Schächteus  gewühulicL  augefuhrt 
wird,  dass  nadi  der  Darchschaeidang  der 
Blutfretasse  am  Halse,  in  Folge  der  unter- 
1m öclieiien  Blutzii  kulation  im  Gehirn  fas.t 
momeuiau  Bewussilosigkeit  eintritt,  so 
kann  doch  in  der  That  nicht  geleugnet 
werden,  dass  diese  angeführten,  leider 
häufig  *renug  vorkommenden  Uebelstände 
nicht  nur  auf  den  Laien  einen  höchst  ab- 
schreckenden Eindruck  machen,  sondern 
auch,  namentlich  in  grösseren  Schlacht- 
liflusern  den  Nachtheil  haben,  dass  die  in 
der  nächsten  Umgebung  arbeitenden 
Metzger,  sowie  das  frisch  ausgeschlachtete, 
in  der  Nähe  hängende  Fleisch,  durch  das 
beim  Umherwerfeii  des  Kopfes  nach  allen 
Seiten  umberspriUseude  Blut  beschmutzt 
werden. 

In  einigen  Städten  der  Schweis  und 

Oesterreichs  H  Jenf  und  Wien)  ist  in  dieser 
Hinsidit  dailincli  Abhülfe  geschaffen 
worden,  da^s  von  deu  dortigen  Itabbinern 
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der  betäubende  BeiL«chla|sr  auf  den  Kopf 
unmittelbar  nach  (Iphi  Ilalssrhnitf  einge- 
führt ist,  wodurch  (Iiis  erwähnte  Umher- 
schleudern des  Kopfes  verhindert  wird. 

In  den  meisten  Gegenden  Dentodi- 
lands  ist  diese?;,  wenn  das  Fleisch  vom 
Schächter  tür  ..koscher"  (rein)  erklärt 
werden  soll,  uicht  statthaft. 

Um  nun  diesen  angefahrten  üebel* 
ständen  auch  bei  nns  abzuhelfen,  sind  seit 
kurzer  Zeit  in  den  Schlachthäusern  einiger 
Städte  des  Kheinlandes  Apparate  im  Ge- 
brancb,  welche  das  Losreiwen  des  Kopfes 
beim  Akte  des  Schächtens  und  das  Hin- 
und  Herwerfen  des  Kopfes  nach  dem 
Schächten  verhindern  sollen. 

So  ist  beispielsweise  im  städtischen 
Schlachthanse  so  Elberfeld  ein  derartiger 
i^parat  im  Gebranch.  Derselbe  besteht 


beim  Schächten.    Ferner  ist  an  der 

Stange  ein  verschiebbarer  eiserner  Pin? 
angebracht,  welcher  durch  eine  iSchraube 
an  der  Stange  festgestellt  werden  kann. 

Der  Appu-at  wir4  in  der  Weise  ange> 
wendet,  dass  mittelst  der  hakenförmig 
umgebogenen  Gabeläste  a  die  Hörner 
des  Schlacbttbieres  von  oben  unifasst 
werden.  Der  Punkt  b  des  Apparates 
kommt  also  auf  die  Stirn  des  Thieres  an 
liegen.  Hierauf  wird  der  an  der  Stange 
beweglich  angebrachte  Hing  c  von  unten 
(Iber  Hanl  vnd  Nase  geschoben  nnd  durch 
Andrehen  der  Schianbe  f  an  der  Risen- 
stange  befest i{;t.  I^cr  Knpf  des  Thieres 
ist  dadurch  vollständig  am  Ajiparat  fixirt 
Durch  einen  Gehülien  an  der  Handhabe 
d  wird  der  Apparat  mit  d^  daran  be- 
festigten Eopfo  durch  Umwenden  des 


im  Grossen  nnd  Ganzen  aus  einer  circa 
l'/z  Meter  lan«ren  Zarifre.  Der  K^pf  des 
Thieres  wird  zwischen  den  Zangenschenkelu 
mittelst  einer  Schranbenspindel  flxirt  nnd 
der  Apparat  sowie  der  darin  festsitzende 
Kopf  dun  li  i'ineir  (Jelnilreü  mittelst  einer 
an  dem  anderen  Ende  des  Apparates  be- 
findlichen Handhabe  beim  Schächten  in 
der  gewünschten  Lage  erhalten.  Ein 
ähnlicher,  demselben  Zwecke  dienender 
Apparat  ist  in  den  städtisclien  S(  hlachi- 
häuseru  zu  Crefeld  und  M.  Gladbach  im 
Oebranch.  Derselbe  besteht,  wie  bei- 
stehende  Figur  zeigt,  ans  einer  einfachen, 
circa  l'/a  Meter  langen,  an  dem  einen 
Ende  sich  gabelförmig  theilenden  Ii^isen- 
stange.  Die  Enden  der  Gabelftste  sind 
hakenlTirniig  umgebogen.  An  dem  andern 
Ende  der  Eisenstant^e  lu  fiiidei  sii  h  eine 
Handhabe  zum  Festhalten  des  Apparates 


Apparates  in  die  erferderlidie  Lage  ge- 
bracht und  darin  (est gehalten.  Da  die 
l'/s  Meter  lange  Fisenstange  hierbei  wie 
ein  Hebel  wirkt,  so  ist  es  mit  Terhältniss- 
raässi^r  u:eringem  Kraftaufwand  möglich, 
anch  den  K'  pf  starker  Ochsen  und  Stiere 
mit  Sicherheil  festzuhalten.  Von  Vortheil 
ist  es  dabei,  dMSS  die  Handhabe  möglichst 
tief  gehalten  oder  ganz  zur  Erde  gedrückt 
wird.  Die  mit  diesem  Apparate  in  den 
erwähnten  Schlachthäusern  zu  Crefeld 
und  M.  Gladbach  angestellten  Versuche 
haben  ein  befriedigendes  Resultat  ergeben, 
nur  hat  sich  das  Bedftrfniss  herausgestellt, 
lür  jedes  Schlachthans  den  Apparat  in 
zwei  verschiedeneu  Grössen  anfertigen 
XU  lassen,  je  nachdem  derselbe  snm 
Schächten  der  Ochsen  nnd  stiere  einer- 
seitsoder  der  Kühe  andererseit>dieiien  snll. 
Im  loteresse  der  iiuuianilHi  und  um 
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unnöthit^c  Tliicrfiiiiilerei  beim  Schächten 
besser  vermeiden  zu  können,  seheint  es 
wünschenswerth,  diu>s  mit  fraglicbeu 
Apparaten  anch  in  weiteren  Kreisen  Ver- 
suche angestellt  würden. 

Es  dürfte  sich  dieses  um  so  leichter 
erreichen  lassen,  als  die  Herstellung  des 
Apparate«  nnr  mit  geringem  Kostenanf- 
wand  verknüpft  ist,  und  der  Apparat 
nach  beistehender  Zeichnung  leicht  von 
deu  meisten  Schlossern  und  Schmieden 
dflrfte  angefertigt  werden  IcOnnen. 


Die  Regelung  dar  Miteiivarsorgung  mit 

Hinsicht  auf  Qbertragbare  Krankheiten. 

Vortrag,  gehalten  .mf  «iein  VII.  iiitcniatiDnalon 
Kungress  Oir  llygiene   uuii  Dcuiugraptiie  zu 
I«ODdon. 

Tm 

Prof.  Dr.  Ottertif . 

(aehlnn.) 

Tuberkulose.  Diese  Kranklieit  ninss 
wegen  ihrer  AusbreitnnEr  unter  den  Kultur- 
rinderrassen als  die  grOsäte  Kaiamitat 
unserer  Rindviehzncht  bezeichnet  werden. 
Nach  Ausweis  der  Schlachtbausberichte  be- 
träfet die  Zahl  der  tuberkulösen  TJinder  ins- 
gesaramt  etwa .')— lÜpCt.  Etliche  Schlacht- 
bJlaser  registriren  aber  weit  höhere  Zahlen, 
80  z.  B.  verzeidiaet  Leipzig  (1889)  16pCt. 
(in  einem  Mriiat  22  pCt.).  Stolp  20,7  pCt, 
Broniberje  2(5,2  pCt.  Hierbei  ist  zu  be- 
rücksichligea,  dass  die  Prozentzifier  der 
ErkranJning  der  Kttlie  eine  betrftcbtlicb 
höhere  ist  als  bei  den  übrigen  Kinder- 
gattungen So  waren  r  H.  in  dem  zu- 
letzt genannten  Scblachthaujie  Brom* 
berg  36,02  pCt.,  also  mehr  als  ein 
Drittel  aller  Kühe  mit  Tnberknlose  be- 
haftet. Nach  meinen  eigenen,  während  der 
Dauer  von  sechs  Jahren  auf  dem  Schlacht- 
hofe zu  Berlin  gesammelten  Erfahrungen 
Ist  die  DttrchschnittstuberknloseEiffer  eine 
höhere,  als  allgemein  angegeben  wird, 
wenn  man  auch  diejenigen  Fälle  in  Rech- 
nung zieht,  welche  nur  an  dieser  oder 
jener  Eingangspforte  eine  tnberkiüOs  er* 
krankte  Lymphdrüse  zeigen.  Diejenigen 
Scldäclifer  in  Rellin,  welche  ausschlies-lirli 
ältere,  abgemolkene  Kühe  schlachten,  sind 


i.>  — 

es  <re',vo!iiit.  dass  ihnen  sänimtliche  oder 
jeilenlall:)  äo   70  pCt.  aller  Lungen  wegen 
tuberkulöser  Veränderungen  dieser  .selbst 
I  oder  der  Bronchial-  bezw.  Mediastinal- 
drüsen  konfiszirt  werden.   Diese  Zanlen 
gewinnen  ein  erhöhtes  Interesse  durch 
I  die  Feststellung,  dass  die  Milch  tuberku- 
I  löser  Thiere,  auch  ohne  dass  das  Enter 
Veränderungen  aufweist,  viraleutsein 
kann.  In  den  Versuchen  von  Hirschberger 
war  dieses  bei  55  pCt.  der  darauf  unter- 
I  sachten  Kühen  der  Fall.  Wenn  nnn  anch 
Bang  nur  bei  7'  ;  pCt.  tuberkulöser  Kühe 
,  Virulenz  der  Mikh  nacliweisen  konnte*), 
und  wenn  wir  weiterhin  bedenken,  dass 
Virulenz    bei    intraperitonealer  Meer- 
schweinehenlmpfüng  noch  nicht  gleich- 
bedeutend ist  mit  Infektiosität  dei-  Milch 
i  bei  dem  Genüsse   durch  Menschen,  so 
I  muss  immerbin  bei  der  grossen  Verbrei- 
'  tung  der  Tnberknlose  unter  den  Rindem 
diese  Krankheit  als  eine  Gefahr  für  die 
Gesundheit    des    Menschen  bezeichnet 
werdeu.   Eine  ohne  jeden  Zweifel  aber 
ganz  bedeutende  (Gefahr  schliesst  die 
Milch  derjenigen  Kühe  ein,  welche  mit 
tubei  kuli'iser  Erkrankung  des  Euters 
I  behallet  sind.  Kein  tuberkulöses  Produkt 
>  beim  Rinde  weist  so  massenhaft  Bakterien 
auf,  wie  das  Sekret  eutertoberknlöser 
Thiere,  und  dementsprechend  zeigt  auch 
die  Milch  solcher  Kühe,  wie  Bang  gezeigt 
hat,    eine   ganz   bedeutende  Virulenz. 
Bei  der  Eutertuberknlose  sind  fblgende 
wichtige  Punkte  zu  bedenken:  1.  befällt 
I  sie  nicht  das  ganze  Enter.  sondern  lässt 
in  der  Hegel  ein  oder  mehrere  anscheinend 
gesunde  Viertel  flbrig;  2.  ist  die  Milch 
dieser    anscheinend    intakten  Viertel 
nach  den  Feststellnnjjen  Ranjrs  ebenfalls 
virulent;  H.  kommt  die  Eutertuberkulose 
bei  einem  immerhin  noch  recht  beträcht- 
lichen Prozentsatze  tuberkulöser  Thiere 
vor.   Bang  konnte  zum  Beispiel  seiner 
Zeit    im    ^'fM]aut■f•     mehrerer  Monate 
nicht  weniger  als  27  Fälle  in  den  Milch- 

Nach  der  ncuestcD  MittlteUuug  Baugs  auf 
dem  1/ondoner  Koapretae  fand  er  noter  C6  bicraaf 
imi.  iMirlitcn  KOhen  M  »      ca.  17*/«)  die  Milch 

1  iat'ectiita. 


Dlgitized  by  Google 


—   44  — 


wirthschaften  Kopenhagens  feststellen, 
uud  nach  dem  amtlichen  Berichte  iiir 
das  KSnigreich  Sachsen  im  Jftbre  1888 
und  ISS'.i  zeigten  4  hezw.  :1,P>  pCt.  der 
fubfikulösen  Tliifii-  KutoilulH'rkulose. 
Diese  Zahlen  stimmen  nngetahr  mit 
meinen  Erfahrangen  von  dem  Schlacht- 
hofe zu  Bt  rlin  übereiu.  Der  Umstand, 
dass  die  tuberkulöse  Fiiiereutzündnng 
sich  allmählich  und  ohne  .Schmerzen  ent- 
wickelt und  dass  noch  anscbeineud  nor- 
mal sezernirende  Viertel  übrig  bleiben, 
macht  die  tubf^rkulösr?  Kiitcr-iilzinitlnng zu 
einer  gerne  ingelährliclien  K  raiiklieif. 
Denn  jedem,  welcher  die  gewülmlichen 
milchwirthschaftlichen  Verhältnisse  ken- 
nen gelernt  hat.  dürfte  es  bekannt  sein, 
dass  die  Milch  derartiger  Kühe  nicht 
in  toto  weggegossen  wird,  sondern  so 
lange  in  den  Verkehr  gelangt,  als  sie 
anscheinend  normale  Beschaffenheit  be- 
sitzt. Hierfnr  spricht  auch  ganz  unzwei- 
deutig die  von  mir  auf  dem  i3erliner 
Sehla^thofe  nicht  selten  gemachte  Beob- 
aehtnng,  dass  Kfihe,  welche  mit  Tuber- 
kulose eines  o(l(!r  zweier  Euterviertel 
behaftet  waren,  noch  ziemlich  stark  lak- 
tirende  Itestviertel  besassen.  Die  Euler- 
tnberknlose  ist  angesicht«  der  Thatsacbe. 
dass  noch  sehr  viel  Milch  ungekocht  ge- 
nossen wird,  ein  mehr  als  hinntichender 
Giund,  eine  regelmässige  thierärzt- 
liche Kontrolle  der  Milchkfihe  zn 
verlangen.  Die  Milch  eotertuberkulöser 
Thiere  ist  ein  eminent  getährliclu  s  (iift, 
and  das  Inverkehrbringen  eines  solclien 
Giftes,  welchem  bei  der  Eigenart  des 
Milchhandels  zahlreiche  Menschenleben 
zum  Opfer  fallen,  muss  wir  das- 
jenige der  medikamentösen  (jitle  staat- 
liclierseits  ohne  BQcksicht  «nf  wirth- 
schafiliche  Bedenken  verhindert  werden. 
Das  staatliche  Einschreiten  wäre  ohne 
Zweifel  schon  länest  gesrliehen,  wenn 
tuberkulöse  Milch  eine  sichtbare,  sogleich 
nach  dem  Genüsse  auftretende  sch&dlicfae 
Wirkung  entfalten  würde  wie  die  übrigen 
Gifte.  Aber  gerade  mit  I{iicksicht  auf 
die  heimtückische,  sclUeichende  Art  der 
dauernden  OesnndheitsgeiShrdiing  durch 


tuberkulöse  Infektion  sollt«  die  Kontrolle 
der  Milchtbiere  aus  den  angeführten 
Grfinden  eine  um  so  sehftrfere  sein. 

Wenn  es  nun  auch  nicht  dem  ge- 
ringsten Zweifel  unterlietreti  kann,  dass 
die  Milch  eutertuberkulöser  Kuhe  un- 
bedingt Tom  Konsnme  ausgeschlossen 
werden  muss.  so  liegen  die  Verhältnisse 
bezüelirli  derjenigen  Thiere,  welche  der 
Tuberkulose  innerer  Organe  verdächtig 
sind,  ohne  dass  sie  evidente  Erscheinungen 
namentlich  auch  des  Enters  zeigen,  nicht 
so  einfach.  Die  Frage  der  Diagnostik 
der  Tuberkulose  beim  lebenden  Thiere  ist 
dui'ch  die  Koch'sche  Entdeckung  in  eiu 
neues  Stadium  getreten.  Soweit  die  yor« 
liegenden,  bereits  recht  umfangreichen 
Versuclie  ein  Crtheil  gestatten,  scheint 
die  Annahme  wohl  begründet  zu  seiu,  dass 
es  mittels  der  Impfung  mit  Tnberinilin 
gelingen  wird,  die  tuberkulösen  Individuen 
eines  Rinderbestandes  zu  erkennen.  Be- 
kanntlich ist  in  eiuer  Keihe  von  Ver- 
suchen die  Thatsacbe  hervorgehoben 
worden,  dass  auch  völlig  gesunde  Thiere 
auf  Tuberkulininipfung  Reaktion  gezeigt 
hätten  Von  vornherein  war  schon  die 
Vermnthuug  gerechtfertigt,  dass  we- 
nigstens bei  einem  Theil  dieser  als  völlig 
gesund  bezeiclineten  Thiere  doch  an 
irgend  einer  versteckten  Stelle  ein  tuber- 
kulöser ilerd  vorhanden  gewesen  seiu 
möge,  und  in  der  That  zeigte  die  subtile 
Untersuchung  sämmtlicher  Lymphdrflsen 
an  den  Eingangsj>forten  in  einer  um- 
fassenden Versuchsreihe,  dass  solche  un- 
erwarteten Reactionen  auf  geringe  und 
streng  lokalisirte  Herde  im  Körper 
zurückzuführen  waren. 

Bei  der  grossen  Anzahl  von  Kühen, 
welche  an  evidenter  Tuberkulose  leiden, 
10—36  pGt.,  und  dem  nicht  unbedeuten- 
den Prozentsatz,  welcher  nur  Tuberku- 
lose der  einen  oder  anderen  Lymphdrüse 
aul weist,  erscheint  es  vorläufig  geradezu 
als  ein  Ding  der  Unmöglichkeit,  die 
Milch  aller  Thiere  vom  Konsnme 
auszuschliessen,  welche  auf  eine 
Tuberkuliu-Iujektion  reagiren.  Wii- 
können  nicht  unvermittelt  auf  ein  Drittel 
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der  täglichen  Milchmenge  Verzicht  leisten, 
ohne  den  Preis  dieses  iin<'iitbehrlichen 
Nahningsmittels  ganz  ungebührlich  in 
die  HObe  sn  sebranben  und  den  Oennss 
derselben  den  inneren  Volksechichten  zn 
verriii'^'Pi  II  oder  peradezn  unniöfrlich  zu 
machen.  Die  allgemeiiiste  Anwendung 
der  Tuberkulininjektionen  znr  Eruirong 
der  tnberimlSsen  Stflcke  in  den  Hilcb- 
wirthschaften  ist  im  hödisten  Grade 
wünschcnswerth  uml  niuss  staatlich  an- 
geonluet  werden,  sobald  über  die  bereits 
angestellten  Versnebe  ein  abschliessendes, 
günstiges  ürtbeil  gefällt  werden  kann. 
Die  Ausnipr/unp  dt-r  durch  Tuberkulin 
ermittelteu  tuberkulütien  Thiere  kann  aber 
selbst  bei  staatlieb  geregelter  Ent- 
scbftdignng  nnr  aUniühlich  geschehen,  bis 
wie  uns  einen  gesunden  Vitdi.staiu  l  luTan- 
gezüchtet  haben  werden.  Dagegen  wäre 
die  Separirung  der  anf  Taberkalin  rea> 
girenden  Ktthe  und  ihre  Aasschliessung 
vnn  der  Naclizurlit  jetzt  schon  ninsrlich. 
Ausserdem  wiin  n  die  Besitzer  anzuhalten, 
diejenigen  Thiere  niogliclist,  bald  aus- 
zumerzen, welche  ansser  dem  positiven 
Ergebnis»  der  Tnberkulininjektion  noch 
anderweitige,  den  Verdacht  bestärkende 
Symptome  der  Tuberkulose  erkennen 
lassen.  Die  Milch  aber  der  lediglich 
auf  Tuberkulin  reagirenden  Kttbe 
kann,  wie  ich  glaube,  nach  vor- 
herigem Aufkochen  oder  8terili- 
siren  naek  einem  bewahrten  Ver- 
fahren unbedenklich  in  den  Verkehr 
gegeben  werden,  fienn  schon  das  ein- 
fache Aufkochen  genügt  nach  den  Fest- 
stellungen von  Bang  zur  sicheren  Tötung 
der  TubeifcelbacUlen  in  der  Milch. 

Es  wird  sicherlich  nicht  an  Stimmen 
fehlen,  welche  die  vollkommene  Aus- 
schliessung der  Milch  der  auf  Tuberkulin 
reagirMiden  Kflhe  verlangen.  Von  diesen 
wird  aber  völlig  verkannt,  dass  es  bereite 
einen  g-pwalfisren  Fortschritt  in  der  Milrh- 
hygieue  bedeutet,  wenn  die  möglicher- 
weise vimlette  Ifilcb  tnberknlOser  bezw. 
derTaberknloaeverdächtigerKtihe,  welche 
früher  ahnongslos  als  völlig  tadellose 
Milch  genossen  wurde,  nach  vorheriger 


Unschädlichmachung  in  den  Verkehr  ge» 
srebracht  wird.  Au  Kaufeni  derarfierer 
Milch  wird  es  nach  öüentlicher  Klarleguag 
derVerhftltnisse  durch  die  Behörden  ebenso 
wenig  fehlen  wie  an  Käufern  der  gekochten 
Milch  von  ajibthensenchekrankcn  Thieron 
unddesFleisi-.lies  vuntulierkuliiscu  rhieren, 
wenn  die  Milch  nur  zu  einem  etwas  geringe- 
ren Preise  abgegeben  wird,  als  diejenige 
nichttuberkulöser  Thiere.  Es  muss  aber 
behördlicherseits  datür  cfesorgt  werden, 
dass  die  Kochung  der  .Milch,  welche  von 
tnberkuloseverdftcbtigen  Ktthen  stammt, 
ebenso  durchgeführt  wird,  wie  in  Deutsch- 
land bei  der  Aphthensenche.  DieSchwierig- 
keiten,  welche  sich  der  Ausführung  eines 
solchen  Verfkbrens  in  den  Weg  stelloi, 
dürfen  bei  ilerhervoi  ragtjnden hygienischen 
^\'ichligkeit  desselben  keinen  fJriind  ab- 
geben, dasselbe  überhaupt  unausgeführt 
zn  lassen. 

Als  letzte  Gruppe  von  Erkrankungen 
der  Milchthiere  mit  Hinsicht  auf  iiher- 

•  tragbare  Krankheiten  kommen  die  Ent- 
zündungen des  Euters  in  Betracht 
Die  Aetiologi«  der  EnterentzUndnngen  ist 
keine  einheitliche  und  in  Folge  dessen 
niuss  ancli  das  hvi  den  venschiedenen 
Formen  der  Mastitis  noch  gewimibare 
Produkt  verschieden  benrtheilt  werden. 
Klinisch  kann  man  die  F^uf  erentzündungen 
eintheilen  in  i-hlei^iiionr  kat  u  rhalische, 
abscedireude,  gaugrauescireudej  ausser- 
dem nnss  noch  die  bereits  besprochene 
tuberkulöse  sowie  die  aktinomykotische 
^lastitis  unters(!hieden  werden  Letztere 

j  kommt  beim  Schweine  ziemlich  liiinlitr  vor; 

I  beim  Rinde  dagegen  zählt  sie  zu  den 
seltensten  Ereignissen.  Der  Ausschluss 
der  Milch  bei  letztgenannter  Erkrankung 
niuss  aus  naheliegen<len  Uründen  ver- 
langt werden,  wenn  auch  gleich  eine 
üebertra^ng  der  Aklinomyko^e  anf  den 
Menschen  durch  animalische  Nahrungs- 
mittel weder  beobachtet  Worden  ist  norli 
für  überhaupt  wahrscheinlich  gehalten 
wird.  Von  der  phlegmonösen  Rnterent- 
zündung  können  wir  hier  absehen,  weil 
dieselbe  in  der  Subkutis  und  im  iii'er- 
acinösen  Gewebe  sich  abspielt.  Urosst^s 
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Interesse  aber  bieten  die  übrigen  Formen 
der  ^[astitis.  Bei  der  katarrhalischen  Form 
fluid  Kitt  regelmflssig  die  sogen.  Mastitis* 

bakterien.  Bang  konnte  hei  c'iii<  r  r]:vo- 
nisclicn  ansteckenden  Euterentziiniiing 
einen  besundereu  Streptococcus  ab  Ur- 
sache ennittdD;  ans  anderen  entiflndeten 
Entern  züchteteerStreptococcen,  Bicoccen, 
Staphylococcen  und  Biicilh  ik  welche,  in 
die  Milchcisterue  verbracht,  wiederum 
eine  Entzflndnng  des  Enters  aaslösten. 
Noeard  und  Möllen au.  sowie  Hess  und 
Borfreaiiil  -ttlltm  ;iK  rrsaclie  einer  sehr 
ansteckenden  chronischen  Mastitis,  bei 
welcher  die  Milch  sauer  ans  dem  Euter 
kommt  und  Atrophie  und  Agalaktie  die 
schliesslifhen  Folgen  sind,  Stn'iifi'cocrcn 
fest,  welrlie  tiacli  Kitt  von  den  Bung  schen 
verschieden  zu^^einscbeinen.  Experimentell 
konnte  parenchymatöse  Mastitis  hervor^ 
geriiffii werden  durch  InjekiioiulerBacillen 
der  blauen  Milch,  der  Hühnercholera- 
bakterien und  der  Drusestreptococcen  in 
die  Milchcisteme.  Staphy  lococcns  pyogenes 
aureus  erzeugte  nur  eine  vorübergehende 
Veränderung  der  .Mil'  li  mit  Schwellnng 
des  Euters.  Eine  beträchtliche  ent/  iind  ungs- 
erregeude  Wirkung  aber  folgte  der  In- 
jektion ▼onBotryococca8a8coformans(Kitt) 
sowie  derienifren  des  I?acillns  enteritidis 
(  iäi  tner  (Johne).  Wenn  nun  auch  nur  viel- 
leicht von  den  let/.tangeliihrten  liaktei  ien 
eine  pathogene  Wiricnng  für  den  Menschen 
mit  Sicherheit  angenommen  werden  kann, 
so  miiss  doch  wetren  der  Schwierigkeit 
der  spe/.ielleu  Diagno.sc  im  Einzelialle, 
nnd  weil  die  Unschädlichkeit  der  fibrigen 
Bakterienarten  für  den  Menschen  nicht 
erwiesen  ist.  die  Ausschlifssiing  aller 
Milch  von  euterkrankeu  Kiihen  vom  Kon- 
snme  verlangt  werden.  Die  Milch  darf 
erst  dann  wieder  zum  Konsume  /ngelassen 
werden,  wenn  di«-  Knlziindung  völlig  ali- 
geheilt  und  die  ermolkene  Milch  frei  von 
Ca.seingerinuseln,  Blut  odei  Eiter  ist 

Hiermit  wären  die  Hauj)t(|uellen  der 
gesundheitss  h;i(lli<  lien  Milch  und  die  da- 
gegen anzuordnenden  Massregeln  be- 
sprochen. Schliesslich  kann  aber  noch 


die  bereits  ermolkene  Milch  durch  zu- 
fällige Berfthruug  mit  iufektionskranken 
Personen  oder  mit  Gegenständen ,  welche 

dnrrh  patliogene  Keime  verunreinigt  .sind, 
inlizirt  werden.  Durch  zahlreiche  Beob- 
achtungen ist  dieser  lufektiousmodus, 
welcher  bei  der  Eigenschaft  der  Milch  als 
eines  ganz  vorzfiglichen  Nährbodens  leicht 
verständlich  ist.  als  erwiesen  znbetrarhten. 
England  gebührt  das  Verdienst,  aul  diese 
Gefahr  znerst  anfmericsam  gemacht  zu 
haben;  später  wurde  auch  aus  Dänemark, 
Deutsriiland  und  Holland  über  ühidiche 
Eälle  berichtet.  Alle  dieae  Fälle  haben 
das  Gemeinsame:  In  einer  Milcbwirlh« 
schalt  tritt  ein  Fall  einer  Infektions- 
krankheit auf,  plötzlich  folgen  ..explosions- 
artig" Erkrankungen,  i  dem  stärkeren  Milch- 
konsume  entsprechend)  namentlich  der 
Frauen  nnd  Kinder,  nnd  schliesslich  wird 
die  Krankheit  durch  das  Verkaufsverbot 
der  schädlichen  Milch  koupirt.  Beziiglieh 
der  Einzelheilen  verweise  ich  aul  die 
▼orzäglichen  Litteraturstndien  in  den  be- 
reits erwähnten  Arbeiten.  I^rt  ist  auch 
nälu'i'    tii'^ründet,    d;i<s    tin   Tlieil  der 


BeolMn  iitungeu,  welche  auf  die  üeber- 
^aguug  von  Infektionskrankheiten  dorch 
Milch  Bezug  haben,  nicht  als  beweiskräftig 

an*reselieji  werden  kann.  Als  festm  srcllt 
dagegen  wird  angesehen  die  Ueberti  agungs- 
möglichkeit  für  Cholera  und  Typhus,  als 
immerhin  wahrscheinlich  fKr  Diphtherie 
und  auch  für  Scharlach.  Die  Möglich- 
keiten für  eine  nacliträgliche  Infektion 
der  von  gesunden  und  normal  gehalteneu 
KQhen  stammenden  Milch  sind  kars 
folgende:  Einstreu  \  ii  Stroli  aus  Kranken- 
betten, infck'ioiiskrankes  oder  im  Recon- 
valescenzstadiumbehndiichesSlallpersonal. 
mit  pathogenen  Keimen  beladenes  Spül- 
\v  asser  und  endlich  die  Anfbewahrung  der 
Milch  in  h*äumen,  in  welchen  sich  in- 
fektionskranke Menschen  bctinden  Die 
Vorbauung  gegen  die  nachträgliche  In- 
fektion der  Milch  erglebt  sieh  von  selbst. 
E<  muss  die  Einstreu  von  Stroh  aus 
Krankenbetten,  die  Verwendunginfektions- 
kranker und  reconvalescenter  Menschen 
in  der  Hilchwirthschaft  verboten,  ferner 
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dafür  Sorge  getragnen  werden,  dass  nur 

Wasser  /um  Spülen  der  Milelifferäthe 
verwendet  wird,  welches  aus  guten,  einer 
Verunreinigung  unzugänglichen  Brunnea 
stammt  Beim  Ansbrucli  einer  Infektions- 
krankheit müssen  die  Kranken  streng 
separirt  werden;  wo  dies('<  iiirlit  dmch- 
fübrbar  erscheint,  ist  die  Milchwuflisclialt 
während  der  Dauer  der  Krankheit  so 
schliessen.  Die  Aufbewahrung  von  Milch 
in  Sclilaf-  und  Wohnräumen  ist  mit  Kiick- 
siciit  aui  die  beregte  tiefahr  im  Alige- 
meinen m  verbieten. 

Zum  Schlüsse  wftre  noch  des  lieber- 
ganirs  schädlicht'r  Metalle,  Blei,  Kupfer 
und  Zink  aus  den  Transpurtgeiässen  und 
des  Verbotes  der  Verwendung  von  Ge- 
Iftsaen  sa  gedenken,  welche  diese  Metalle 
fahren. 

Die  im  Vorstehenden  begrflndeten 
Forderungen   mUssen  für  den  Verkehr 

mit  ge\vi"i]i!ili(li(*r  >rarklmilch  auf- 
gestellt werden.  Kine  liesondere  Würdi- 
gung verlangt,  wie  hier  nur  der  Voll- 
ständigkeit halber  noch  angefUhrt  sein 
soll,  der  Verkehr  mit  Kinder-  und  Kur- 
milch. Es  ist  im  Interesse  einer  gedeih- 
lichen Entwickelung  der  künstlich  ernähr- 
ten Kinder  im  höchsten  Grade  wttnsehens- 
werth,  einen  Theil  der  Ifilehwirtlischalten 
zur  Produktion  dieser  soj^enannten  Vor- 
zugsmilch zu  veranlassen.  Von  solchen 
Prodnzenten  mnss  aber  ausser  den  ge- 
nannten Vorbeugunj?smaassregeln  gegen 
gesundheitsscliiidliche  Milch  noch  die 
strenge  Beachtung  besonderer  Maass- 
regeln verlangt  werden,  und  zwar  b  ütte- 
mng  der  KQbe  entweder  mit  gutem  Gras 
oder  Heu.  allenfalls  mit  Zugabe  von  Mehl 
oder  Kleie.  Von  technischen  Rückstän- 
den dürfen  nur  erwiesenermaassen  un- 
schädliche, z.  B.  Bietträber  als  Beiftitter 
Vcrwerthung  finden  Das  Heu  ist  nach 
Soxhlet  zur  Vermeidiuig  des  für  die  Halt- 
barkeit der  Milch  so  sehr  nachtheiligen 
Henstaobes  womöglich  angefeuchtet  zu 
verfüttern.  Im  Uebrigen  ist  grösste 
Sauberkeit  f\ov  Ställe,  L'einignng  der 
Euter  sowie  der  Hände  des  Melkers  vor  i 


I  dem  Melken  und  peinlii  li-te  Reinhaltung 
der  Milchgerätlie  drin<r»-Uil  zu  fordern, 
j  Ausserdem  ist  die  Milch  nat  ti  dem  Melken 
aus  den  allgemein  bekannten  Orflnden 
mittels  besonderer  Kfihlvorrichtnngen  ab- 
zukühlen und  wo  immer  möglich  sterilisirt, 
'  sonst  aber  mit  dem  geringsten  Zeitverlust 
den  Konsumenten  zu  überbringen. 

Bekum  ('■:  Zur  Abwclir  der  mit  cU'iii  Milch- 
gernum  möglicherweise  verbundenen  Gefahren 
ist  es  erforderlich: 

1.  (iafl.s  .tlle.Milcliwii-tlischafteneiBerpolixeilieben 
Genehmigung  tinterliegeo, 

S.  daifl  alle  Tbiere,  welche  cur  MilcligewlDmuig 
.mtVi'Hti  ltt  wridi'ii,  tliiciiir/tlicli  Diitoraacbt  und 
von  Zeit  zu  Zeit  l<üiitrollii°t  werileo, 

8.  daM  die  Besitier  der  Ißlebwirtbeetiaften  ge- 
h.ilten  wi  rtlen,  nur  gutes  unvonlortti'ncsi  Futter 
zu  verabreiciie» ;  ferner  jc<le  ILrkraukuiifr  eines 
Hilchthicres  sofort  dem  zuslAndij^en  Thier.-ir/.te  au- 
zuzcigcn  und  bis  zu  ileasen  Eatscheiiiung  die 
Milcii  »lc8  erkrankten  Thieres  nicht  in  den  Verkehr 
I  zu  ffcben, 

4.  dass  das  Melkgcscbätl  mit  der  peinlicbstea 
Sanberkeit  gesehehe,  nnd  dsM  Leute,  welche  ao 
einer  InfiktiDiiskranklieit  leiden,  anm  Melken 
nicht  verweutlet  werden, 

&  daes  die  ennolkene  und  gesammelte  Milch 

nacti  (ii'iii  Melken  :itifj:>'kiUiIt  und  in  tiefionilercn 
Milchkauimern,  nicht  aber  in  Wulm-  oder  .Schlal- 
ränrnen  aufbewahrt  wird, 

G.  das»  der  Transport  nur  in  geeigneten  6e- 
tuesen  j<eschie)it. 

7.  dasR  bei  Aphthenaeuche  und  Tuberkulose- 
venlacht  die  Milch  nur  gekocht  in  den  Verkehr 
gebracht  wird,  alle  übrige  Milch  aber,  welche  als 
ekelerregend  odergesnndheitMSch&dlich  angesehen 
I  werden  mnaa,  von)  Verkauf  als  Kahrangsmittel 
I  flIrMeniebvn  ganz  ausgeschlossen  wird.  Ebenso  ist 
l)eiui  Ausbrueli  einer  « iii'lciiiisi  !i<  n  Krankheit  in 
einem  Hause,  in  welchem  eine  Molkerei  oder  ein 
'  Mllebbandel  betrieben  wird,  der  Verkauf  der 

Milfli  zu  verbicfpii. 
I  8,  Bei  der  (iewinnung  der  sog.  Kinder- 
miloh  müssen  ganz  besonders  hohe  An- 
fordcningen  in  He/up  .Tiif  FtiMi  ru-  i!im-  Milchkllhe. 
Sauberkeit  der  Milclij^ewinnuiig,  aul  Al>kühluMg 
und  geeigneten  Transport  denelben  gestellt 
werden.  

Erkrankung  mehrerer  Personen  durch 
Genuss  einer  Kalbsleber. 

Volt 

PIrl— Wittenberg« 

K.  KrablUwant, 

Der  Fleischer  V.  in  KL  Schlachtete  ein 

angeblidi  irpsund  gewesene«.  ^  Tage  nltc- 
Kalb.   Die  Leber  desselben  bewahrte  er 
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Iiis  zum  niulcrcii  Vnrniittap  in  einem  nn- 
8iiuberen  Fleiscli-scbraake  auf  Die  Fa-  ' 
milien  R.  lud  U.  kauften  '60  Stunden  nach 
dem  Schlachten  je  die  Hfllfte  der  zwei 
Pfund  schweren  Kiilbsleber.  Von  der 
Familie  R.  wurde  die  Hälfte  dt-r  frekauf-  ' 
teu  Leber  aui  selbigen  Mittag  gebraten. 
Der  Ehemann  und  dessen  Fran  assen  so- 
dann  davon,  und  lef/.lere  will  beim  Genuss 
einen  bitteren  Geschmack  empfunden 
haben. 

Krankhoi tserBoheinanpen  :  Den 

FJirnmnn  wnrilc  I>.iI(I  iinch  dem  Genüsse  der 
Lftior  iiliel,  im  I  tln  ifjen  blieb  er  in  ikr  Folffc 
gesund.  Seine  Frau  erkrankte  joftocli  baM  ilar- 
n.ich  unter  Ucbelkett  und  Kuneliiuendcn  Leib- 
Bchiuerzen  und  in  der  Nacht  traten  nocli  Kopf- 
weh, Unruhe  unti  SchlaHo8i;;keit  liiuzu.  Am 
folgenden  Vormittag  geringe  Beaaenini;.  Zn 
mttagr  wurde  der  Rest  der  Leber  gebraten.  Hier- 
von li.il.m  ilio  Frau  nur  wenip  zu  hIcIi,  iiielirver- 
selirto  hicnon  eine  im  Ilauac  beschäftigte,  bis 
dabin  gant  geeande  Schneiderin.   Bei  beiden 

Personen  folgten  im  l.rniCe  «Ics  NnrJiinittagn  und 
zur  Nacht  Uelieikeit,  Lcilibcliiiitrzfn ,  Appetit- 
losigkeit, Fr(.st>;cnihl ,  rulfern  im  Unterleibe, 
Ko]ifsehnHTz  i  Drehf^efiibl)  und  .Sclilaflosigkeif. 
Diese  Sytujitonie  blielien  —  nebst  Minlin^kcii  und  j 
Gähnen  —  währoml  ilcr  rn)i:,ihleu  Taj^e  im 
Wesentlichen  bestehen.  Bei  der  iSchneidcrin  ge- 
sellten sieh  noch  Stiehe  in  der  linken  Seite  »owie 
Durebf.UI  und  \>ei  l>eiden  IN  isumn  Vollsein  iiu 
l.eibe  hiuxu.  Auch  der  Vater  der  £hefrau  des 
welcher  von  der  Leber  an  demselben  Abend 
gegessen,  bekam  liarnaeli  Dunlifnll 

Am  selbigen  Mittage,  an  dem  die  K.  sclif 
Familie  zum  zweiten  Male  von  der  Leber 
gegessen^  worde  von  der  anderen  Familie 
(U.)  e1)enfall8  die  Hälfte  der  gekauften 

Leber  gebiaten.  Hiervon  a^sen  nun 
ein  zweijähriges  Kind,  die  Mutter  des- 
selben und  eine  im  Hause  bescbüi'tigte 
Sebneiderin. 

Krank']'  itBerscheinungcn  :    Das  Kind 
wunU'  im  I.:iiii<'  des  Nachutitt.igä  unruhig,  zeigte 
w.'ilirend  ca.  2  Stunden  Erbrechen  und  blieb  in 
den  uächsten  Tagen  appetitlos.  Ht  i  der  Mutter, 
welche  teichlieh  von  di  r  Leber  gegessen,  traten 
bald  nach  dem  (n'nu.swe  iil>les  Aufstossen  (nach 
faulen  Eiern),  Brechneigung,  Leibschmerzen  und  \ 
KopfWeh  ein.  In  der  Nacht  folgten  erheblicher  | 
Dorebfal!  untl  Sclilaflosigkeit.  Am  tuli;>  i  ilen  Tage  ■ 
herte  der  Durchfall  auf,  aber  die  übiij^eii  ä> mp- 
tome  bestanden  der  Havptaaebe  nach  fort.  Am 

Abeni)  lürRe«  Tntrcs  tiiui  ;nn  n?ic}'.?tcn  T:i(:o  tnitcu 
bei  gänzlicher  In.appcicu/.  uuclt  Müdigkeit,  Vull- 


sein  im  Unterleibe  und  Öfters  kneifende  Leib- 
schmerzen anf.  Die  SebneMetin,  welebe  weniger 
Leber  genossen,  erkrankte  .Hhnlich,  Jedooll  etellte 
sich  bei  ihr  kein  Durchfall  ein. 

Nachdem  einige  der  Patienten  ärztliche 

Hfllfe  in  Ansprach  genommen  hatten, 

genasen  Bftmmiliche  Personen  im 

Laufe  von  ca.  acht  Tagen. 

Meine  Ermittelungen  fanden  am  vierten 
und  fünften  Krankheit><tage  au  Ort  und 
Stelle  statt 

Zur  UherenBenrtheilnng  der  Sachlage 
führe  ich  nocli  kurz  an.  driss  die  übrigen 
Nahrungsmittel,  welche  während  der 
kritischen  Zeit  genossen  worden  sind, 
ohne  Tadel  nnd  in  beiden  Hanahaltangen 
verschiedenartige  gewe.sen  sind.  Da."< 
Hraten  der  Leber  erfolgte,  nachdem  die- 
selbe vorher  mit  Kochi>alz  bestreut  und 
in  einer  reinen  Steingntaehfiesel  abge« 
waschen  worden  war,  mit  frischer  Bntter, 
gutem  Mehl  und  Zwiebeln  in  einem  eiser- 
neu Tiegel  und  zwar  in  jeder  Haushaltung 
besonders.  An  den  mir  vorg elegten  rohen, 
ca.  I  cm  dicken  Leberscheiben,  welche 
zusammen  höchstens  den  vierten  Theil 
der  Leber  ausmachten  und  welche  mit 
Salz  bestreut  gewesen  und  abgewaschen 
worden  waren,  liess  sieh  makroskopisch 
weiter  nichts  AuflUIliges  mehr  feststellen, 
als  dass  auf  den  frischangelegten  roth- 
braunen Schnittdächen  sich  einige  gelb- 
brBnnlidie  Felder  deatlieh  maifcirten.  An 
dem  noch  vorhandenen  Fleische  des 
Kalbes  waren  keine  abnormen  Yerände- 
mngen  su  ermitteln.  Der  grösste  Theil 
des  Fleisches  d^  Kalbes  war  bereits  von 
zahlreichen  Personen  ohne  jeden  Nach- 
theil vor  den  angestpüton  Kntüttelungen 
genossen  wonb-n.  Die  Eingeweide  waren 
nicht  mehr  vurhaudeu. 

Fasst  man  Alles  zusammen,  so  ei^giebt 

sich,  dass  die  sieben  Personen  der  beiden 
Haushaltungen  unter  einem  Krankheits- 
bilde erkrankt  sind,  welches  zu  dein 
Schlüsse  berechtigt,  dass  die  genossene 
Kalbsleber  hier  die  Ursache  gewesen  ist. 
Die  nach  dem  Genüsse  derselben  aufge- 
tretenen lüsclieinuni^en  :  Üebelkeit, 
ßrecluicigung  u.  Erbrechen,  Inappe- 
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tenz,  Leibschmerzen  und  Durchfall, 
Vollsi'in  im  Leibe  ,  Koplschmerz 
(Drehgefübl),  Müdigkeit,  Stiche  in 
der  linken  Seite  etc.  haben  bier  nnbe> 
dingt  eine  freroeinsame  UrMche  gehabt. 
Dass  die  heiilen  Männer  weniger  gelitten, 
kann  u.  a.  in  deren  grosserer  Widerstands- 
fftbigkeit  gegen  die  anfgenommene  Sebftd- 
lichkeit  beruhen,  un  l  la->  das  Ki^d  in 
der  Jfauptsache  mit  Erbrechen  d;ivon;j;'e- 
kommen  zu  sein  scheint,  dürfte  als  eine 
darch  diesen  Act  entstandene  Naturheilung 
zu  betrachten  sein. 

Die  Frage  nach  dt  iii  hii  r  in  Wirkinifr 
getretenen  srhädlicheii  Agens  lässt  s-ich 
aufgrund  unserer  Kenntnisse  über  Fleisch- 


gifte nur  dahin  beantworten,  dass  dasselbe 
entweder  —  und  di(>s  ist  das  \\  ahrschein- 
lichere  —  ein  putrides  üift  gewesen  ist, 
welches  von  der  Nabelrene  ans  dnreh  janchi- 
gen  Zerfall  der  Thronibeninasse  zu  Leb- 
zeiten des  Kalbes  in  die  Leber  gelangte, 
Uder  dass  es  eins  jeuer  Fleischgifte  — 
PtomaTne  (Toxine)  —  war,  welches  sich 
erst  bei  der  Autbewahrung  der  Leber  zn- 
fnlge  P!nt\vickeluii^'  {latliofrener  Bacterien, 
und  zwar  durch  die  aktuelle  Kraft  die.»er, 
als  StofFwechselprodnei  in  der  Leber  ge- 
bildet hat.  Die  MUglicbkeit,  dass  beide 
Faktoren  nebeneinander  gegeben  gewesen 
sind,  mücUte  ich  uicbt  ausscbliessen. 


Referate. 


Ueber  Aktiuomykose. 

(V«rfeMAIm«M  Mf  dem  TIT.  tetanMMskton  Kongnu  flif 

Crookshank:  Die  Thierärzte  sind  seit 
langer  Zeit  mit  gewissen  Geschwülsten 
beim  Rinde  belcannt  gewesen,  welche  an 
verschiedenen  Organen  auftretend  die  ver- 
schieilensteii  Benennungen  erhalten  haben. 
Es  ist  noch  nicht  allzu  geraume  Zeit  her, 
dass  man  die  gemeinsame  Ursache  dieser 
Geschwülste  in  den  Aktinoraj'ces  entdeckt 
hat.  C.  hat  vor  .5  Jahren  1mm'  .Tnhne  in 
Dresden  Studien  über  Aktinumykose  ge- 
macht nnd  bei  seiner  Rflckkehr  nach  Eng- 
land  gefunden,  dass  die  Aktinomykose  als 
eine  bei  den  Thiert- n  vni  kommende  Krank- 
heit nicht  allgemein  bekannt  gewesen  ist 
troti  der  Veröffentlichung  Flemiug's,  wel- 
chem das  Verdienst  gebflbrt,  den  ersten 
Fall  in  England  festgestellt  zu  haben. 
C.  fand  in  Noifolk  8  pCt.  der  Rin^ler  mit 
Aktinomykose  behatiet.  Seit  der  Ent- 
deckung der  Krankheit  beim  Menschen 
seien  ungefähr  200  Fälle  beschrieben  wor- 
den, wovon  5pCt.  auf  England  eiUlalleii. 

Bezüglich  der  Uebertragbarkeit  der  Ak- 
tinomykose vom  Thiere  aaf  den  Mensehen 
hat  fr.  in  England  keinen  Fall  gesehen, 
welclier  zn  Gunsten  einer  direkten  Ueber- 
traguug  von  Thiereu  auf  den  Menschen 


Krankheit  von  einemMenschen  anf  einKalb 
znflbertragen  Cr.glaubt,  dassdie Krankheit 

selten,  wenngleich  manchmal,  das  Krgebniss 
einer  direkten  l'ebei  tragung  von  einen) 
Thiere  auf  das  andereodervoneiuem  Thiere 
anf  den  Mensehen  sei.  Man  habe  zwei 
Fälle  zn  (Jnnsten  der  Uebertragungs- 
theorie  zitirl.  1.  berichtete  Steiner  über 
einen  Fall  bei  einem  Menscbeu,  welcher 
Thiere  zu  besorgen  hatte,  von  welchen 
einige  offene  Aktinomykome  besassen. 
2.  hesclireitit  Hürk^^i-  einen  Fall  von  Zungen- 
aktinomykose  bei  einem  Kuhwärter,  iu 
dessen  Stall  sich  eine  Kuh  mit  einer 
Kiefergeschwnlst  befand.  Nach  einer  Sta- 
tistik von  Moosbrugger  aber,  welche  Tf)  Fälle 
umfasst  (.'>!  Männer  und  21  Frauen  bezw. 
Kinder)  hatte  der  grössere  Theil  der 
Aktinomyceskranken  keinen  Kontakt 
mit  Vieh.  Bei  II  ist  die  Beschäftigung 
nicht  angegeben,  Fälle  entwickelten 
sich  bei  Laodleuteu,  ^.i  Kranke  dagegen 
hatten  nichts  mit  Thieren  su  thnn  gehabt 
(Müller,  Glaser,  Schneider,  Kaufleute  und 
"^rndenti  ii  .  Nur  in  einem  einzigen  Falle 
konnte  der  Umgaug  mit  kranken  Thiereu 
festgestellt  werden.  Von  den  21  Frauen 
bezw.  Kindern  gehörten  nicht  mehr  als 
4  dem  bäuerlichen  Stande  an.  mi  1  keines 
dieser  Individuen  hatte  mit  einem  kranken 


sprftehe.  Dagegen  ist  es  ihm  gelungen,  die  >  Thiere  Berfthrung  gehabt 
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Man  müsse  Hnneiimeu,  dass  Meuücben 
und  Thier«  die  Aktinomykose  aas 

derselbenQnelle  bezielien.  i3as Getreide 
sei  in  dieser  Hinsicht  stark  vciflärlitip:- 

Ponlick  betont,  er  glaube,  dass  die  An- 
steckung bei  Mensch  und  Thier  auf  gleiche 
Weise  erfolge  ond  nicht  direkt  vom  Thiere 
auf  den  Menschen  und  umgekehrt  sich  voll- 
ziehe. Er  erinnert  an  jenen  Fall  von 
Aktinomykose  bei  einen»  Kinde,  welches 
einen  Tbeil  eines  Strohhalmes  verschluckt 
hatte  und  acht  Wochen  darauf  unteihalb 
der  Schulter  einen  Abszess  zeigte.  In 
diesem  Abszesse  fand  sich  das  Stückelten 
Strohhalm.  Das  Kind  aber  starb  an  Ak- 
tinomykose der  liUngen. 

Nocard  mahnt  daran,  trotzdem  man  eine 
direkte  Uebertragiuig  der  AJitinoniykose 
leugnen  mfisse,  die  hygienische  Seite 
dieser  Frage  nicht  za  Temaehlftssigen. 
Die  Krankheit  sei  unregelmfissig  vertheilt. 
Bayern.  Schottland,  Italien  und  etliche 
Theile  der  Vereinigten  Staaten  seien  be- 
sonders ergriffen.  Zu  Utrecht  femer  kfinne 
man  immer  Fälle  im  Thierspital  sehen.  In 
Fiankreich  sei  die  Krankheit  mit  Aus- 
nahme der  Kieferaktinomykonie  selten. 
Diese  aber  beeinträchtigen  das  Allgemein- 
befinden der  Thiere  nicht  im  Geringsten, 
es  sei  denn,  duss  die  Gescliu  ülsfe  einen  be- 
deutenden Lmlang  annehmen.  £ine  An- 
steckung benachbarter  Thiere  sei 
niemals  beobachtet  worden.  Auch 
er  .sei  der  Ansicht,  dass  die  .Aktinomy- 
kose durch  pflanzliche  Nahrung  sich 
verbreite.  Zahlreiche  Beobachtungen 
sprechen  dafür,  dass  gewisse  Distrikte 
und  Weiden  mit  Aktinomyceskeimen  in- 
tizirt  seien.  In  manchen  Gegenden  ent- 
stehe eine  förmliche  Panik,  man  tödte 
die  Thiere  und  verbiete  den  Verkauf  des 
Fleisches.  Dieses  sei  aber  nnizlns,  da 
die  Weiden  iiifizirt  bleiben.  Nocufl  ist 
der  Ansicht,  dass  sich  die  Aufuierksuuikeit 
der  BygieniÜcer  namentlich  auf  die  Biolo- 
gie des  Aktinomyces  wenden  müsse, 
um  eine  rationelle  Prophylaxis  ein- 
leiten zu  können. 

Ivanoff  hat  auf  dem  Schlaclithofe  zu 
Moskau  in  zwei  Jahren  mehr  als  2000 


Aktinoniycesfalle  beim  Rind  gesehen.  Er 
hält  die  Krankheit  weder  für  bösartig  noch 
für  ansteckend.  Sie  sei  lokalidrt  im  Kör- 
per des  angesteckten  Tbieres. 

Salmon-WashingtoTi  hemerkt,  dass  die 
Angaben  von  der  H&uügkeit  der  Aktino- 
I  mykose  in  den  Vereinigten  Staaten  be- 
'  deutend  übertrieben  seien.  Wenn  gesagt 
werde,  dass  man  auf  den  Vielnuärkteu 
I  zu  Chicago  täglich  10— Ii)  Thiere  mit  Ak- 
I  tinoraykose  gefunden  habe,  so  sei  zu  be- 
denken, dass  der  Anftrieb  auf  diese  Mftrkte 
sich  niamiinial  auf  S-  IOOOO  Stück  pro 
j  Tag  belaufe.    In  den  Vereinigten  Staaten 
'  herrsche  zui-  Zeit  die  Meinung  vor,  man 
dürfe  das  Fleisch  von  Thieren  nicht  ver^ 
weithen,  welche  mit  Aktinomykose  be- 
haftet seien. 

Barret-London  vertritt  die  Ansicht,  die 
Aktinomykose  sei  besoudei-s  auf  schwerem 
Boden  verbreitet;  anf  leichtem  sei  sie  so 
I  gut  wie  unbekannt.  Von  den  kanadischen 
j  Kindern  seien  2pt't.  infizirt. 

M'  Fadyean  i.st  der  Ansicht,  dass  die 
Aktinomykose  nicht  selten  mit  anderen 
Krankheiten  verwechsdt  werde.  Er  führt 
I  darauf  die  angebliche  Häufigkeit  der  Tll- 
berknli>se  in  Australien  zurück.  Schliess- 
lich sagt  er,  sei  er  sehr  neugierig  zu  er- 
I  fahren,  ob  die  Fleischbeschau  in  Amerika 
die  Gewähr  biete,  dass  das  importirte 
.  Fleisch  nicht  von  tuberkulnsen  oderaktino- 
I  mykotischen  Tliieren  herstamme. 

Crookskank  misst  in  einem  Schiass- 
worte der  Verwechslung  aktinomykotiitcher 
ProcessemitTnberkuloseeinesolcheBedeu- 
tnns-  l)ei.  dass  er  sagt,  die  Furcht  vor  der 
Tuberkulose  der  Thiere  würde  verschwin- 
I  den,  wenn  man  wüsste,  dass  die  Thier« 
,  hauptsächlich  mit  einer  weniger  ernsten 
'  Krankheit,  wie  sie  die  Aktinomykose  vor- 
stelle, behaftet  seien.   Er  habe  hierbei 
namentlich  diejenigen  Fälle  im  Auge, 
welche  stets  als  Skrophnlose  betrachtet 
worden  seien,  in  Wirklichkeit  aber  nichts 
anderes  als  Aktinomykose  vorstellten.*) 

*)  !>♦-  Itt  iVrontcii  Hrfalimiij;  apriebt  gegen 
«liti  von  Cr.  aiigenuminene  Miifig«  y«nreelisl«aga- 
mUgHcbkeU  der  AktinomykoM  mit  Toberiodoie. 
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BlMichard,  Ueber  Butnllsnins. 

(An*  dar  OUkoMion  Uber  FlelMbvergtfianf  en  auf  dem 
VII,  InlaniMianBirn  Koagntaa  fUr  Hyginoa  a  a.  w.) 

Im  weiteren  Sinne  verstehe  man  unter 
Botalisrnns  jede  Art  ITleischvergittung.  j 
Die  häufigste  sei  diejenige  darch  faulendes 
Fl«scb.  Wir  wissen,  dass  die  Fftniniss  des 
Fleisches  durrh  ^rikrohoii  bediiitrt  ist. 
Diesf  befallen  das  Fleisch,  vermehren  sich 
aiit  ihm  und  produziren  die  Ptoniaine, 
welche  in  der  Mehrzahl  heftige  Gifte  sind. 
Esgiebt  aberanehThiere,  deren  Fleisch  nor-  1 
mal  giftige  Eigenschaft^en  besitzt.  Hlan- 
cliard  erinnert  au  ein  Blutgift,  welches  I 
mit  dem  Namen  „Ichtbyotoxin"  belegt 
winde,  femer  an  Vergiftungen,  welche 
durdi  ei]!»'ii  Fi^ch  im  Meere  von  Ciiba  i 
(„melette  veneneuse")  und  durch  einen 
sweiten  im  Japanischen  Meere  („lediodon") 
hervorgerufen  werden.  Beim  ersteren 
sdieine  sich  das  Gift  in  den  Muskeln  zu 
finden.  Für  die  „plectogiaths"  von  Japan 
dagegen  gehe  aus  den  Untersuchungen  von 
Remy  hervor,  dass  das  Gift  nur  in  den 
Drüsen  vorkomme,  welche  sich  im  Zustand 
physiologischer  Fnthätigkeit  befinden.  In 
beideuFällen abei  werdediegifligeSubstanz 
durch  die  natttrliche  Thätigkeit  thierischer 
Gewebe  erzeugt.  Die  Vergiftung  selbst  be- 
stehe  in  einer  Resorption  vonTjenkomafnen. 

Blancbard  resümirt:  es  giebt  aisu  zwei 
verschiedene  Arten  von  Fleischvergiftung: 
1.  den  Botulismns  (im  engeren  Sinne), 
erzeugt  durch  Ptomaiiie  prodiizirende  Mi- 
kroben, 2.  die  Leukümainevergiftung 
beim  Genuss  frischen  Fleisches,  in  wel-  \ 
ebem  durch  physiologische  Vorg^ge  sich 
Gifte  bilden.  (Die  Fl«  isclivergiftungen  nach 
Genuss  vom  Fleisch  kranker  Hausthiere 
sind  hier  nicht  besonders  berücksichtigt  ' 
worden.  D.  R.) 

BeU|  lieber  den  liiiufluss  des  Rftucherns  i 
auf  die  Fialnlsterreger  bei  der  Conser-  { 

virnng  von  FIcischwuaren. 

iCciiirall.l,  f,  n»Kt.  ti.il. n   -.  «.  IM    \        S...  17/1X1 

Nach  vorgängiger  Erläuteruug  über  i 
die  langsame  und  die  sog.  Hoiss-  I 

räucherung  theilt  Verf.  die  Ergebnisse 
seiner  Untersuchnngen  mit,  welche  si<  h 
auf  Räucberwaaien  des  Handels,  sowie  auf 


selbst  geräucherte  animalische  Nahrungs- 
mittel ei-stre<  kten.  Die  meisten  Fleisch- 
waaren  werden  langsam,  d.  h.  tagelang, 
bei  nngefllbr  20«  R.  gerftuchert,  gewisse 
jedoch,  wie  Knackwürste  und  sämmtliche 
Fisclic,  entweder  zunächst  mehrere 
Stunden  in  einem  ßauche  von  öä^'  lt. 
und  hierauf  kflrxere  Zeit  in  einem  solchen 
von  H<>"  R.  und  darübi  i  I  rbissen,  oder 
sogleich  dem  heisseii  Kaiiehe  ausgesetzt. 
Die  Wirkung  de.s  Hauches  setzt  sich  zu- 
sammen aus  der  Wasserentziehnng  und 
der  Einwirkung  der  im  Rauche  ent- 
haltenen antifermentativen  Stotfe  (Creosot, 
brenzliehe  Oele  und  Caibolsäure). 

Von  den  langsam  geräucherten,  dem 
Handel  ttberwiesenen  Fleischwaaren  war 
allein  der  untersuchte  Sjteck  in  seinem 
InneiTi  keimfrei.    l  andmettwurst  ergab 

Kolonien  des  Mikrokokkus  candicaus, 
Hamburger  Rauchfleisch,  welches  3  —  4 
Wochen  gepökelt  und  dann  .5  Tage  lang- 
sam gentuche!?  war,  6  Knlrmien  weisse 
Staphylokokken,  in  einem  nur  6  Ta<4e 
geräucherten  Stück  derselben  Waare 
fanden  sich  dagegen  viele  Keime,  darunter 
auch  mehrfach  Proteusarten. 

Heissgemucherte  Fische  waren  ent- 
weder keimfrei  oder  zeigten  doch  uur 
6  Kolonien,  welche  die  Gelatine  nicht  ver^ 
flüssigten.  In  einer  heissgeräucherten 
Kn.i'kwurst  aber  wurden  zahlreiche 
Kenne  der  Fäulnissbakterieu,  Proteus 
vulgaris  und  mirabilis  nachgewiesen. 

Die  Versuche,  bei  welchen  Verf. 
selbst  den  ImtiHu-^s  ;illni;Uilicher  Räuche- 
rung bei  einer  Temperatur  von  lö — 20"  R. 
prüfte,  fielen  folgendermassen  aus:  Ge- 
pökeltes mageres  Schweinefleisch,  welches 
vor  dem  Räuchern  unzälili^'e  Fäulniss- 
keime enthalten  hatte,  war  nach  (Jtägiger 
Räucherungvollkouimeu  keimfrei.Ebeuso 
wurde  Speck  nach  7tttgiger  Rauchwirkung 
keimfrei.  Ein  Stück  ungesalzenen 
Schweinefleisches  befraiin  trotz  des  li'äu- 
cberns  zu  faulen,  und  an  einer  Knack- 
wurst konnte  Verf.  trotz  langer  fortge- 
setzter Räuchentng  eine  bemerkenswerthe 
Heeinflussung  ihres  Baktariengehaltes 
nicht  feststellen. 


Digitized  by  Google 


Ein  iiii»iferiit'iii;itiver  Eiiiflu-^s  des 
KaucJierns  ist  mithin  miwoIiI  bei  laiij^^- 
sauitr,  wie  besoiuleis  Lei  der  Heiss- 
i^änchet-ang^  nicht  zn  verkennen,  dagegen 
gelittet  es  bei  staik  wasx'ilialliijeii  uiirl 
nicht  znv(^r  dtirr!;  rr.kcliiiiir  u.  w  »Mit- 
wiisserien  Fieischwaaieu  nur  t>chwer  oder 
garoiclit,  die  F&alnisskeime  xn  vernichten. 

Seralliil  nnd  Ungaro,  Der  EiBflasa  des 
Bineherna  auf  die  Lebenaffthlgkelt  der 

liuktericn. 

(S»rb  l'ill-  Iii  Ife!.  ili  r  Hj-c  l{liu<l»<  liaU  Nu.  7). 

Gleichzeitig  mit  der  bekannten  Ab» 

handliiiig  von  Foisti-r  erscliien  die 
l'ulilikati'in  der  Veil,  in  weichet  sie 
niitlheillL'U.  dass  der  Hauch  bei  der  Eiu- 
wirknng  auf  Bakterien-Knltnren  eine 
recht  t  iiei  ^isclie,  keinitödteiide  Ktaft  be- 
sitzt. Ihoclbe  wird  bei  Milzbrandbacillen 
und  8tai)bylukukken  nach  spätestens 
2Vi  Standen,  bei  Henbacillen  nach 
3V»  Stunden  und  bei  den  Uilzbrands|ioien 
nach  1^'  Stunden  walii  p:en<inimen.  I  'ie  wirk- 
samen Hestaiidtlieile  des  Itanches  sind  die 
höheren  theerartigen  Substanzen,  welche 
durchdieentwicklungahemroenle  Kohlen- 
säure unterstützt  würden. 

Bei  der  Verweiulmitr  infizirten 
Fleisches,  (Stücken  von  Milzbrand-Meer- 
schweinchen) fiinden  aber  die  Verf.,  d»ü8 
das  Räuchern  anf  die  in  dem  Fleische 
entlhiltciien  Bakterien  nicht  so  einwirkt, 
wie  auf  die  iieiukultureu  derselben. 
Der  Hanch  dringt  nnr  schwer  in  das 
Innere  der  Flei$chtheile  ein,  besonders 
weil  sich  unter  dein  Einflitss  des  Käu- 
chems  eine  Schicht  von  geronnenem  Ei- 
weiss  auf  der  Oberfläche  der  Fleisch- 
stflcke  bildet. 

Die  Verf.  kamen  zu  dem  Sf  dass 
diis  ]?än(  liein  an  und  liii"  ^i<  h  und  dun  Ii 
Austrockiiung  entwicklungshemmend, 
nicht  aber  xerstOrend  auf  die  in  dem 
Fleische  etwa  vorhandenen  Itakterien 
einwirke. 

»Schlatter,  Ein  Fall  v<mi  Wundinfektion 
durch  ]laul>  und  Klaaenseuche  beim 
Menschen. 

(l'.rui]«   Hi'lirüjfc  nur  klinio  lira  Cliirnr;;;.  ,  lij  VIJ). 

Kin  junger  Metxgerbursche  hatte  eine 


vernachlilssipTte  Wunde  an  der  Hand,  aks 
er   ein    mit    Aphthenseuclie  behaftetes 
,  Thier  schlachtete.  Nach  4  Tagen  wurde 
I  die  Wunde  schmerzhaft  nnd  schwoll  an. 
.■\iisseidem  entwickelte  sich  am  ganzen 
Arme  ein  Bläsclienausschlag,  welcher 
zwei  vuUe  W  uchen  auhielt.   Später  ent- 
I  Stand  sogar  eine  Seknndärinfektfon  an 
den  Mamilla,  welche  zu  einer  eiterigen 
,  Mastitis   führte.      Die  bakterii'!oi:is(lie 
:  Uutersuchung  dieses  Falles  hatte  den- 
!  selben  Hisserfolg,  wie  alle  bisherigen 
I  Untersnchnngen  Aber  den  Erreger  der 
Aphthensenche. 

I  Hahn,  Znr  Lelebendlagnoae  der  septt» 
sehen  nnd  pyilnil.schen  FroMsae. 

(TIrehuw'*  ArrbW  Bd.  ISS). 

Verf.  hat  unter  Leitung  von  0.  Israel 
<j  PuerperalfiUle  und  6  Phlegmonen  beim 

Menschen  untersucht.  In  1  Fällen  mit 
multiplen  Metastasen  vermochte  er 
theiU  Staphylokokken  theils  Sireptu- 
kokken  festzustellen.  In  6  Fällen  von 
Puerperalperitonitis  land  er  jedesmal 
St! t  !'i<'knkken,  welche  in  2  Fällen  mit 
Staphylokokken  vergesellschaftet  waren. 
Hervorzuheben  ist,  dass  in  einigen  Fällen 
zwar  keine  Metastasen,  aber  Strepto- 
kokken in  den  inneren  Organen  nach- 
gewiesen wurden. 

In  den  U  PhlegmuneföUeu  ergaben  die 
inneren  Organe  fast  durchweg  negativen 
bakteiiolojrisrhen  B(>fnnd,  zeiq-ten  indessen 
die  Eisclieimin<^i'ii  der  iiarenchyuiatösen 
Degeneration  icl»<imische  Wirkung  der 
lokal  sich  vermehrenden  Mikroorganismen). 

Benno  Martiny,  KinigoH  Aber  das  Melken 
und  die  Aufstalinng  der  Kühe. 

s  A  n  .1  MllMtrhrinUclien  Verban(likaI«D(l<-r  rUr  WM  ) 

Manchem  dürfte  vielleicht  eine  Be- 
sitrechung  über  das  Melken  und  die  Aufstal- 
Inng  der  Kflhe  als  etwas  hOehst  Ueberflfls- 
siges  erscheinen.  Ans  der  Schrift  Hart  iny's 
abt'r  ist  zn  ersehen,  wieviel  hiernoch  im 
Arf^en  lie^t.  und  wie  sehr  in  dieser  Hin- 
sicht ein  Mahnwort  an  die  Landwirthe 
j  am  Platze  ist 

'  M.  bespricht  die  Grundsätze  einer 
'rationellen   und  den  hygienischen  An- 
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fordernn^'en  entsprechenden  Milchwirth-  ^ 
scliaft.  Sniiie  Ausfiilirunß:en  untor-^clieiden 
sieb  in  eiuem  wesentliclieu  Puukte  von  i 
vielen  ähntidien:  M.  begimgt  sich  nicht 
damit,  auf  die  Hauptfehler,  welche  im 
Kiihstalle  gemacht  werden,  hinzuweisen 
und  deren  Abätcliung  allgemein  zu  be- 
tonen, sondern  er  giebt  auch  die  Mittel 
und  Wege  in  dnrehftthrbarer  Fonn  an, 
durch  welche  die  gerügten  ribflstände 
beseitigt  werden  können.  Vei  t,  luiirt  aus, 
als  oberster  Grundsatz  in  einer  Milch- 
wirthschaft  mfisse  Sauberlceit  gelten. 
Die  Heiiiigungsmethoden  der  Euter  vor 
dem  Melken  seien  nnzulimglich,  wenn  nicht 
die  AutstuUuug  der  Thiere  das  Euter  vor 
Verunreinigung  bewahre.  Als  beste  Auf* 
Btallung  müsse  die  holländische  an- 
gesehen werden.    Bei  dieser  fallen  Koth 
und  Urin  nicht  auf  den  Lageri)latz,  son- 
dern in  eine  hinter  den  Kfllieii  verlaufende 
Rinne  oder  Gosse.  Damit  die  Kfihe  beim 
Niederlegen  ihre  Schwanziinasten  nicht 
in  die  Gosse  gleiten  lassen,  werden  die- 
selben durch  Schnüre  in  derjenigen  Höhe 
gehalten,  in  welcher  sie  sich  bei  ruhigem 
Stehen  befinden.  Auf  diese  Weise  bleiben 
die  Kühe  rein,  nnd  etwa  am  Euter  an- 
hattende  Streutheile  können  durch  Ab-  , 
streichen  mit  der  Hand  entfernt  werden. 
Damit  allen  Anfordemugen  der  Gesund- 
heitspflege genügt  werde,  brauche  man 
hierauf  nur  noch  die  Euter  mit  eiuem  i 
sauber  eingefetteten  Wollentuche 
abzureiben,  um   die  dort  haltenden  | 
Bakterien  zu  beseitigen  (zu  fixiren.  Vgl. 
Guillebeau,  Methode  zur  keimfreien  Ge- 
winnung der  Milch.  D.  R.).  M.  sagt  zu-  ^ 
treffend,  die  Stalle  sollten  nicht  als  die  | 
Miststätten, sondern  als  die  ..guten  Stuben*' 
unserer  Milchkühe   angesehen  werden. 
Von  den  drei  Arten  des  Melkens  (Strip- 
pen, Knödeln  und  Fausten)  sei  das  | 
Fausten  die  beste.   Beim  Melken  selbst  | 
sei  die  Kuh  sanft  zu  behandeln,  denn 
jede  Mutter,  welche  ihr  Kind  selbst  ge-  i 
nfthrt  habe,  wisse,  dass  die  Hilcbabsonde-  I 
rang  anter  dem  Einflüsse  der  Gemüt hs- 
stimmung  stehe.   Vor  doiii  eigentlichen 
Melken  solle  der  Melker  aus  jeder  Zitze 


etliche  Knbikcentimeter  in  die  hohle  Hand 
oder  in  ein  Probeglas  melken,  theils  tim 
die  änsserste  Zitzenmündung  zu  reinigen, 
theils  um  die  ermolkene  Milch  auf  ihre 
Güte  zu  prüfen.  Ein  gros><er  Nachdruck 
sei  auf  gründliches  Ansmelken  zu  legen, 
weil  die  sogenannte  „Nachmilch"  sehr 
fettreich  ist  Ebenso  wie  keine  Frau 
während  des  Sftngens  Speise  und  Trank 
zu  sich  nehme,  sei  es  nnnatürlieli.  den 
Tliieren  während  des  Melkens  Futter 
vorzulegen.  Zur  Vermeidung  der  Heu- 
staubinfektion  der  Milch  geschehe  das 
Füttern  TOB  Heu  nnd  Stroh  am  besten 
nach  dem  Atelken.  damit  sich  der  Staub 
bis  zum  uuchsieu  Melken  niedergeschlagen 
habe.  Etwas  selbstverständliches  sei 
grösste  Reinlichkeit  der  Milchgefässe:  als 
die  besten  Melkeimer  empfiehlt  M  die 
aus  einem  Stücke  gestanzten  Bleclieimer 
mit  starker  blasenfreier  Verzinnung.  Die 
sehr  lesenswerthe  Schrift  Hartinys  ent- 
hält der  beaehtenswerthen  Rathschlilge 
noch  viele.  Hier  sei  nur  noch  angeführt, 
dass  M.  entgegen  einer  verbreiteten  An- 
schauung empfiehlt,  die  Erstlingskühe 
nicht  blos  vom  Kalbe  absaugen  zu  lassen, 
sondern  auch  unter  allen  Umständen  zu 
melken,  damit  das  Euter  zu  voller,  gleich- 
mässiger  Entwicklung  komme,  ferner  dass 
M.  bei  Kuterkrankheiten  mit  Recht  ver- 
langt. d;i>s  die  kranken  Kiilip  /uletzt 
gemolken  werden  und  der  .Melker  sich 
hierauf  desintizirt  und  dass  er  endlieh 
vor  dem  Unfug  warnt,  die  Milch  euter- 
kranker Kühe,  wie  dieses  leider  fast 
überall  geschieht,  in  die  btreu  zu  melken. 

Hflppe,  Veber  Hilehsterilisirung  nnd 
über  bittere  Hlleh  mit  besonderer  Uflck- 
sieht  auf  Klndcrf^rnälirnng. 

|8«rHit*r  KlbiiMli«  WoAnMkiHI  tm,  Kr.  m 

Verf.  nimmt  in   dieser  Abhandlung 

die  Priorität  des  Gedankens  für  sich 
in  Ansjuuch,  .Milch  in  kleinen  Por- 
tionen durch  Kochen  im  Wasser- 
bade ZU  sterilisiren.  TbatsftcUich 
habe  Soxhlet  die  .\nreguiig  zu  seinem 
Verfahren  durch  X  erf's.  Krmitthingen  er- 
halten. Weiter  wendet  sich  U.  gegen  die 
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Ausstellungen,  weli-li»-  Soxhlet  in  seiner 
vorletzten  Arbeit  (s.  l.  Bd.  Ztsclir.  S.  154) 
an  den  Versuchen  audeier  Forscher, 
seinen  froheren  Flaschenverscblass  za  ver- 
bessern, (reniaclif  liat.  Bei  einer  Nach- 
prUlimg  des  S(hmidt-Miillieiiirsc]ion  V^t- 
schlusses  liabe  er  (Verf.)  gefunden,  das» 
dieser  keimdicbtsebliesse,  wenn  er  richtig 
verwendet  werde.  (AI-  I  'ster  Verschlnss 
moss  aber  jetzt  unstreitig  der  neue  von 
Soxhlet  bezeichnet  werden.  D.  ß.) 

Im  Uebrigen  siebt  H.  in  allen  Verfiibren, 
bei  welchen  die  Milch  erst  im  Hanse  steri- 
lisirt  wird,  mir  einen  Nothbelielf.  Kine 
endgiltigc  befriedigende  l^ösung  ist  nachH. 
erst  dann  zn  erwarten,  wenn  die  Molke- 
reien sichdie  müglichstsanbere  Gewinnung 
{?uter  Milch  angelegen  sein  lassen  und  die 
Stt'rilisirungan  Ort  und  Stelle  vornehmen. 
Die  grüssten  Schwieligkeilen  bereiten  der 
Milebsterilisining  die  sehr  widerstanda- 
fiiliifren  Dauerfornien  der  Buttersäurehak- 
terii'n,  die  Heu-  und  KartortVlbacillen, 
während  die  Milchsäure-  und  pathogeueu 
Bakterien  leicht  vernichtet  werden  kön- 
nen 'ene  missen  daher  mOglicL st  aus- 
pf'schldssen  werden,  und  zwar  durch  Rein- 
lichkeit in  Jetler  Hinsicht,  namentlich  auch 
dnrcb  Waschungen  der  Euter  sowie  der 
Hände  der  Melker. 

Am  besten,  Hilirt  H  f(»rt.  werde  die 
Milch  in  Gro.ssbetrieben  Ort  und  stelle 
sterilisirt,  in  Kleinbetrieben  au  bestimmten 
Sammelorten.  Wenn  die  Hilch  vom  Piodn« 
eenten  selbst  sterilisirt  werden  solle,  ge- 
sclielie  dies  am  zweckmassiprsten  so.  dass 
die  Milch  sofort  in  V»i'i'*ii  Üascheu  gefüllt 
und  im  strömenden  Dampf  von  lOU**  C.  ca. 
V«  Stunden  erhitzt  werde.  Für  Betriebe, 
in  welchen  eine  (Jarantie  liir  reinliche 
Gewinnung  nicht  gegeben  sei,  habe  er 
schon  1885  die  Zentrifngirung  und  nach- 
trägliches Wiederzufligen  des  vom  Hilch- 
schlämme  befreiten  Kahmes  angerathen 
(Vgl.  in  dieser  Hinsicht  die  Arln  it  von 
Scheuerleu,  11.  Bd.  d  Z.  iS.  la.  D.  K.)  Durch 
Sterilisiren  der  Milch  im  Orossbetriebe 
fielen  alle  Unbequemlichkeiten  der  Milch- 
sterilisirung  im  Hause  weg.  Die  Losung 
der  Frage  der  Milchbygiene  für  die 


Grossstädte  liege  in  dt  i  Znnalime 
von  grossen  Miichsterilisiruugsau- 
stalten.  — 

H.  sagt,  mit  der  Frage  der  Milch- 
sterilisirimg  stehe  die  Frage  der  bitteren 
Milch  in  eiigem  kausalem  Zusammen- 
hange. Kr  habe  schon  früher  gefunden, 
dass  in  Milch,  welche  dnrch  das 
Erhitzen  gegen  Säurebildung  gescbfltxt 
werde,  das  Ciisein  zuerst  labähnlich  aus- 
geschieden und  dann  durch  Peptonisiruug 
wieder  gelöst  werde.  Hierbei  sind  nach  der 
Untersuchung  des  Verfassers  und  Hüfflers 
die  von  ersterem  sogenannten  Miichsäure- 
unddieKartoffelbacillen  betheiligt.  LöSler 
fand  nach  derartigen  Zersetzungen  bitte- 
ren Geschmack  der  Milch,  welcher  nach 
H.  nicht  von  einem  besonderen  Bitter- 
stoti'e.  sondern  daher  rühre,  dass  bei  dem 
Lösender Milchalburainate  echtes  Pepton 
gebildet  werde.  Die  Peptone  schmecken 
auch  in  verdünnten  Lösunsen  widerlich 
bitter.  Nach  einigen  kurzen  Bemerkungen 
über  die  Arbeilen  Krügers  und  Weig- 
manns,  welche  die  Frage  der  bitteren 
Milch  wieder  „recht  konfuse  gemacht 
hätten'',  verlangt  II.  entweder  sichere 
Feruhaltung  der  Erreger  der  bitteren 

I  Milch  oder  deren  sichere  AbtOdtung. 

I  Letzteres  gelinge,    wenn   viele  solcher 
Keime  in  einer  Milch  enthalten  seien,  nur 
durch  gespannten  Dampf  von  110— li'o 
oder    durch    G  Stunden    lange  bezw. 

f  durch     diskontinuirliche  Binwiitonfr 

,  von  strömenden  Dämpfen.  Durch  alle 
andere  Verfahren,  welche  Verf.  deshalb 

'  als  provisorische  bezeichnet,  werde  die 
Milch  nur  vorübergehend  gegen  das 

'  Auskeimen  dieser  Sporen  geschützt. 
(Dass  aber  dieser  vorübergehende  Schuta 
für  die  Zwecke  der  künstlichen  Säuglings» 

I  emftbrong  völlig  ansreicht,  hat  die  Er- 

j  fahi'ung  taasendi&ltig  erwiesen.  D.  K.) 

AmtUehes. 

Preusaen.  l'.rz.    lJUssoldorf.  l*o- 

Itxci- VcrurUiiuui;  betr.  die  Abstetupeliiug 
des  von  ilen  Thierürsteii  untersucbten 

Fleis.  lu'8.    Vom  2  A|tril  ISOl. 

Auf  Ciruitd  der      ti,  11,  12  iles  IjiCBvtzcs  70in 


Digitized  by  Google 


—   05  — 


11.  März  1851  [ll»or  die  Tolizoi-V«  !  wjiltiiti?  (!  S. 
S.  265)  und  th-s  §  137  ilcs  (»esetzt»  iiber  dif  ali- 
gcinciiio  Laiidesvei'w.iltiiiif;  vom  30.  Juli 
(GeMtuaminlong  ä.  195)  besUiutnc  ich  unter  Zu- 
atimmanir  des  Bwiiritt-AiMieliii«»»  flir  den  Umfang 
(\cs  Itogierangt^Besirks  DdiMldorf  hiermit  Fol- 
gendes: 

f  1.  ThierXrzte  und  amtliehe  Fleiaetibesehnner, 

wcli'lu  n  Fli-iscti  zur  Untci siicliiin;.'  ;inf  soitii*  dc- 
uie«8barkeit  vorgeltigt  wirti,  liubüu  d;iäätilbe,  wenn 
es  genieasi»»  befiiaden  wird,  in  jedem  Falle,  olme 
Hiick.«iclit  dnrauf.  ob  die  Aun8lc)liinfr  (^iitps .\(te8te8 
verl;iii|i{t  wird  odi-r  nicht,  zum  Zeichen  der  ge- 
achelienen  rntir.suchung  alizuHtenipeln. 

§  2.  Vollwerthiges  Fleisch  ist  mit  einem 
kreisförmigen.  4  ein  im  Durchuiesser  gnifigi'n 
Stempel  alr/.UKtempeln.  woleher  das  Wort  „voll- 
werUiig^'  und  den  Naineu  dea  untecauehenden 
Thieninctea  oder  FIe!aclibeaehaueta  (bezw.  Schau- 
amt.s  zu  t'nthniten  hat.  Miiidrr\M'r[liif;es  ]'lt  i>rh 
ist  mit  eiaeui  ovalen,  Ü  bezw.  ö  cui  in  den  li«iUen 
Durehmeaaern  groaaen  Stempeln  abnutempeln, 

welcher  ihis  Wort  .niindenvertliig"  und  denNamen 
des  unlersnclu  iiilen  Thicrarztea  u.  8.  w.  zu  ent- 
halten hat. 

Zur  Abstempelung  diirl'en  nur  FaHmtempel 
mit  Indigo.  Laknius  oder  ritraiuariu  verwendet 
werden,  welelic  die  einzelnen  Wort«  dentlicb  und 
erkennbar  wiedergeben. 

%  8.  Die  Al>8lenii)ehing  ungeniesabaren  bezw. 
ge.sundheils.«ichädlielien  rkisiliiH  in  ähnlicher 
Weise  wie  minder-  uder  vollwerthigeu  Flcisehea 
iat  verboten.  Wird  das  vorgelegte  Fleiaeh  gesond- 
heits.sch.Tdlieh  tiet'iiiKlen,  so  hat  der  Tliierarzt 
bezw.  der  Fieisclibeschauer  unbcacltadet  der  Voi- 
8chritteii  de»  Scnchengeaetzes  hien'on  der  Orta- 
]HilizciIirIi("Milr  hinnen  t?4  Stunden  Anzeige  zu 
erstatten  und  den  Besitzer  des  Fleiacbes  auf  die 
Ungeniegsitarkcit  bezw.  die  Geaundheitaachldlioh- 
keit  desselben  hinzuweisen. 

8  4.  Zuwiderhandlungen  gegen  voratehende 
Bestimmungen  werden  mit  (leldstraCe  bii«  zu  (JOM.. 
im  Unvermögeaat'aUe  mit  entsprechender  Haft 
bestraft 

§  &.  Vorstehende  Fotizelveroirdnans  tritt  am 
1.  Juli  ItiS«!  in  Kratt 

Der  Begfemnga  -  Prteldent. 
In  Vertretung: 
gez.  Schct'fer. 
—  Belgisches  SsMfct.  b«lr.  MVMfilMbmi  iar 
Nahrungsmittel.*) 

Art.  I.    Die  Uegieruii};  «inl  eruKichtigt  den 

*i  Ks  wini  allgemein  /.iifrc;;i  l«  M ,  dasi^  unser 
NahrungHMiiticitretiri/,  \  inu  11.  Mai  1?;7'J  in  iDanehen 
Funkten  di  r  \'i'rl>Lj.f i  riin^;  lidhirt'  Aut<  iliescm 
(iruiide  iliirt'ti'  die  Kenntnis.*  idiigcn  (^e.seize» 
nicht  ohne  Nnt/.en  M-in  ('er  Ti'.\t  dr.s  I  •(■•>etze«, 
welchi-r  dun  h  Herrn  Iii  iN  iiiaun  ins  Iirnt.sche 
ilbertr.i!,^en  wurde,  eijig  ilem  lierausgeltor  durch 
das  Bi  i<.'is(  h<  Minäteriam  für  LanSwtrtbschaft 

U.  B.  W.  ZU,    L).  II. 


Handel.  Verkauf  und  Vertrieb  sowohl  der  Lebens 
mittel  als  auch  sidcher  Stofte,  wt  lehe  zur  Nahrung 
fllr  den  Mensehen  und  die  Thiere  dienen,  zn 
I  regeln  und  zu  übei-wachen,  und  zwar  insofern, 
als  dies  die  öffentliche  Wohlfahrt  betrifft  und 
T.'iuschungen  und  Fälschungen  ^  erhindert. 

in  gleicher  Weise,  nur  im  Interesse  des  ali- 
gemtiaen  Wohls,  soll 

ai  üelicrwacht  werden  die  Fabrikation  oder 
I  Zubereitung  der  tür  den  Verkaut'  bestimmten 

Lebensmittel,  und 
1»)  Verboten  werden,  hierzu  StnfTc.  Cer.äthe  ■ 
oder  sehädliclie .  liozw.  geialirliclie  («egen- 
stände  zu  \  erwenden. 
Was  nun  speziell  die  F 1  »■  i  ,s  e  h  w a  a rti  n  hetriftt. 
so  dürfen  solche  weder  verkanCt,  nocii  /.um  Ver- 
kauf ausgestellt  wcrtten,  wenn  sie  nicht  in  Folge 
.  einer  sachverstiodigen  Unteranckung  fUr 
geeignet  Zur  menachlicben  Nahrang  befunden 
worden  sind. 

I      Uandelt  ea  sich  um  Irisches  Fleisch,  so  muss 
I  die  Unterauebong  gans  beaoiidtrs  aoeh  auf  den 
intn  ren  Oigaoeo  bendien,  die  avin  betr.  Flelaeb 

gehören. 

Zu  dieaem  Zwecke  muaa  auf  Koaten  derlnter- 

••^seilten  iin  Voraus  eine  Cehilhr  abgezogen 
1  wer<len,  »He  aber  niciii  die  Kosten  der  gev^öhn- 
Hoben  Beschau  Uberschreiten  darf  und  deren 
Hohe  mit  allerhöchster  Genchniiguug  \on  der 
Regierung  oder  den  Kommunen  festgesetzt  wird, 
i  Alle  übrigen  Intersuchungs -tiehnhrcu  auf 
Fleisch,  so  besonders  die  Stempelgebilhr,  lallen 
mit  dem  Datnm  des  Inkrafttretens  dieaes  Ge- 
setzes fort. 

Ausgenommen  hiervon  sind  iudess  die  Ver- 
ordnungen,  die  auf  Qrund  geaetstteher  Be- 

Btimmungen,  I'rfrcffend  die  Sicherheit  und  (!e 
niessbarkeit  beim  Verkauf  von  Nahrungsmitteln, 
hei  l  ebertretungen  hiergegen  von  den  Kommunal- 
BehOrden  erlassen  worden  sinil,  sfdVrii  sie  nicht 
im  Widerspruch  mit  den  Landesgesetzen  stehen. 

Art.  II.  I>er  Magistrat  und  die  .Staatsbeamten, 
welche  die  AosfUbrung  dieser  erlassenen  Verord- 
nungen zu  llberwaeben  haben,  sind  berechtigt,  zu 
dem  Zweck  die  Magazine,  Läden  und  Räume  zu 
betreten,  welche  dem  Verkaufe  der  Esswaaren 
und  Nahntngs-  odn  Arzneimittel  dienen  und 

zw.ar  in  ih  n  Stunden,  in  welelien  die  Lokale  di-iii 
j  I'ublikulu  geüänet  sind.  Zu  gleicher  Zeit  dürfen 
sie  die  Depota  Jener  VerkauAatelleo,  aneb  wenn 
sie  dem  Publikum  nicht  offen  ataheo,  in  Augen- 
schein uchmeu.  Fbeiiso  dürfen  die  Beamten  /n 
jeder  Tageszeit  diejenigen  Lol^ale  besichtigen, 
(auch  wenn  der  Zutritt  dem  Publikum  nicht 
gestattet  iat)  welche  der  Fabrikation  und  der 
Zubereitung  der  Nahcuagsmittel,  behuft  Veftauft 
derselben,  dienen. 

Im  Falle  von  üebertretiingen  wird  seitens  der 
Beamten  iiber  den  (ieu'en.--tand  ein  Proti  k.ill  .ml- 
'  genorouieii,  d.is  bis  zur  cuilgtiltigeu  Entscheidung 
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Tür  beweükräfti,{  zur  eracliten  ist  tfpiiu-stt'na 
S4  f^tunden  niieb  erfolgter  Koutotining  der 
r('f>oriri'tuM;;  criialt  der  KontmveoieDt  eine  Ab- 

scliritt  de«  Protokolls. 

Derartige  Protolcolie  eiud  entsprechend  den 
}'.t  ;<tiiiiiniingen  dee  GeMtu'i  vom  &  Hai  1889  au 

entwcrfeu. 

Art»  III-  Die  Art  itiiil  Weite  der  Bescliiag' 
nafame  von  Froltcu,  sowie  die  Organisation  und 
die  Ycrriehtaogen  in  den  I^aboratorien  wini 
dnrch  Gesetz  bestimuit  wenldi. 

Art  IV.  Betrifft  die  VeiiaiBcItung  von  Arznci- 
inittein. 

Art.  V.  §  2  iiii.l  ü  ;5  1  ti.  2  <k-s  Art.  r)<Jl 
dt>»  Strafgcgetzbuclies  erhalten  folgende  Fassung: 

§  8.  Diejenigen  Penonen,  die  Irgendwie 
lipscliädiptf  odt-r  vcrflorliciH' .  (nlor  durch 
fiiie  Bcdiörde  fiir  M-luidlich  crathtt-te  Ks» 
waaroii,  (Vi  trankt',  I.eln  iis-  oder  Naliruiii;»- 
niittel  verkauft  haben,  abgesetzt  oder  zum 
Verkauf  gest«-ilt: 

§  3  liicjenigiu  I'ersonfii,  wciilie  (dinc 
betrflgerisciie  Abeiclit  (It  art  &00)  veriuuft. 
vertrieben  oder  zum  Verkanf  auigeetcllt 
lialicii  in  irgi  nd  r  Wi'iso  verfälschte 
oder  naeiigemachte  lüsswaarca,  tictrünke. 
Lebens-  oder  Nalirangsmlttel  h.  b.  w. 

Die  im  Uesitz  der  Srtiuldiijon  vort;e- 
fundcncu  bescliüdigten,  verdorbenen,  »chäd- 
lieben,  vcrfiilt  eilten  odernaehgemaebtenEss- 
wnareu,  (;ptraiiki\  LpIkmis-  odor  Nnhniiigi-- 
UiiUcl  Weiden  mit  Besetdag  belegt, 

Art.  VI.  Die  im  (Jeset/  lt.  Art  I  a.  IV,  letzter 
Absclmitt,  aufgeführten  Uebertretungen  werden 
mit  einer  Strafe  von  1  bis  25  Fr.  und  1  bis 
8  Tage  tiefängniss  oder  mit  der  einen  oder 
anderen  dieser  Strafen  geahndet 

Innerhalb  zweier  Jahre  seit  der  letzten  Ver- 
urtiu  iiiin;.^  kiinii  im  Wiederhoinngsfalle  die  Strafe 
verdoppelt  werden. 

Art  VII.  Mit  einer  Busse  von  fiO  bis  SOO  Fr. 
und  /utrefTouden  F.'dles  mit  ib-n  in  den 
bis  274  des  iStrafgesetabuelies  bcdruiilen  Stialeii 
werden  diejenigen  Penonen  belegt,  welche  <b'ii 
mit  der  Unf.  rsnrhunp  nn<l  Knnutatirung  der 
Uebertretungen  «beses  (iisetzes  lieanftragten  Be- 
amten den  Eintritt,  die  Besichtigung  oder  die 
Entgegennaiimc  von  Proben  verweigern  oder 
Widerstand  leisten. 

Wenn  innerhalb  zweier  .I.iliie  seit  der  letzten 
Verurtheilung  wegen  Ucbertretung  des  %  1  vor- 
stehenden Artikels  dieselbe  Person  rüekfSlllg 
wird,  so  kann  d^  r  lüeliter  die  ."^tr.ife  Iiis  auf 
öt-V  Fr.  erhöhen  und  gleichzeitig  auf  Uefängniss- 
Strafe  von  8  Tagen  bis  S  Monaten-  erkennen. 

.\rt  VIIl  l>ie  Ui  piernng  uiuhs  alle  zwei  .fahre 
den  Kammorji  liericlit  iilier  die  Massnahmen  er- 
statten, welche  sie  zur  Ausführung  dieHCH  (Gesetzes 
erlaB.<<en  hat,  sowie  die  ans  ihm  berauleiteuden 
firgebniase.   


Uegeuwärtiges  Ueseti  wird  hierdurch  bekannt 
gemacht,  mit  dem  Kttnlgl.  Insiegel  versehen  ttnd 

dureli  den  Moniteiir  ven'itTcntli.-ht. 

(iegebeu  Ustcnde,  den  4.  Anguat  IftXX 

(Porta,  folgt) 


Bttchemhaii. 

Frank,  Handbuch  der  Anatomie  der  Hausthier« 
mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Pferdea, 
3.  Auflage    durchgesehen  and  erglnzt  von  Panl 

Martin,  rrofe.s.-^ni-  ;in  der  Tliier.Trznei.^'  I:  ile  in 
Zürich.  Stuttgart  IblUl.  Yeilag  vou  ächieiihardt 
nnd  Ebner  (Konrad  WIttwer)  Lief.  l—S. 

Wohl  alle  Kollegen,  welchen  das  Fruk'icbe 
Handbuch  die  Wege  iu  der  Anatomie  gewiesen 
hat,  werden  die  Nachricht  mit  Freuden  begrUsat 
haben,  das»  dieses  schöne  Werk  nicht  mit  seinem 
geuialcn  Verfasser  begral)cn  werden  ,  sondern 
unter  dw  Hand  eines  berufenen  Fach- 
mannes «ine  Ifeuerstebong  erleben  aolle.  Frank's 
Handbueb  der  Anatomie  der  nansfbiere  ist  mlln- 
niglich  Iiokannt.  Sellist  im  nOrdlicheu  Deutsch 
land,  in  welchem  „Leieering-Mfiiler"  das  ge- 
brSnehliehe  Lehrbueb  ist,  (ladet  man  neben 
diepem  den  „Frank"  in  sehr  vielen  Bibliotheken. 

Bei  der  dem  Neuherausgeber  eigenen  bochl>e- 
seheidenen  Art  war  es  vorauszusehen,  dass  an  dem 
I'undamente  des  alten  Frank'st  hen  Werkes  wenig- 
geändert  werden  wUrde.  Inib  ssen  hat  das  Werk 
in  ui<  hrf.iflier  Hinsicht  trotzdem  sehr  gewonnen. 
So  wurde  der  aligemeiue  Theii  durch  eineu  kunan, 
aber  ganz  zweckentsprechenden  UeiierbUek  Uber 
die  Kntwicklnngsgeachichte  erweitert.  Au  ge- 
eigneten Stellen  wurden  phylogenetiache  Notizen 
eingPRtrent;  ausserdem  fanden  neaere  anatomlaehe 
Ai  beiten  ,  \^  II  .  !  '■  die  Arbeit  von  Eichbainu„die  Fa^ 
cien  desl'l'enlci«  Verwcrthuug.  Die  vergleichende 
Anatomie  lat  nach  des  Bef.  Ansebaming  sehr 
iilii  I  i  litlieli  dargestellt:  nach  Erledigung  der 
/.u>:iuinii'ageinirigen  Knoclien-  Bänder-,  Muskel- 
j^rupiien  beim  Pferde  werden  die  abweichenden 
Verhältnisse  bei  den  übrigen  Haustieren  be- 
sprochen .Sehr  hübsch  sind  ferner  die  Zasammeu- 
Stellung  der  Muskelgrnppen  nebst  den  An- 
heftungsponkten  der  einzelnen  .  Mnakeln» 
welche    an    der    SpKxe    der  betreflbnden 

.Mi.'ii-linilte  stehen.  Mit  grossem  VorMicil 
ist  hierb«  i  vou  ve-Sehiedenen  Lettern  Gebraucli 
gemacht  worden.  Das  Stndinm  de«  Bnefaea  er- 
leichtert sieh  dadurch  ganz  bedeutend  im  Ver- 
gleich zu  den  früheren  Ausgaben,  Schliesslich 
sind  von  Martin  dem  Texte  «in«  Anzahl  sehr 
schön  .msgcifUhrter  Abbildungen  neu  eingefttgt 
worden  Leider  blieb  aber  —  jedenfallh  aus 
BOcksicht  für  die  Herstellungskosten  —  ein  Theii 
alter  Frank'scher  Figuren  ateheo,  weiche  aelir 
unvoitheilhaft  von  den  durch  ihre  Schönheit  be- 
rühmten Le>  Irschen  Bildern  abstechen  (vgl.  nur 
z.  B.  die  Figuren  223  u.  'ilH  im  Gegensatz  zu 
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222  u.  227).  Von  dem  zuicliuvrischen  Gt-schick 
des  Henmageben  bsw.  seine«  Btiiden  Ijeo  Martin, 

welches  uiiscm  Lesern  ühripons  wohlbnkannt 
ist,  gfbcii  Ahliildiirisrt'ii  wie  l'iff.  l'Jl,  128, 

175  2(i4j,  274  ilen  sjik  <  iMnilsten  Beweis. 

Wir  zweifeln  iiiolit  im  (icrinpsfcii  (l;iran.  djiss 
die  NeulHJ.Trheitiin^  ilurcli  Martin  ileui  1  r.ink  üchen 
Handbuchc  der  An.itomie  diejenige  Verbreitung 
tlehem  wird»  weiche  bereite  ta  aeincr  d.  Anegabe 
{{eftabrt  hnt.  Yerdieiieii  wQnle  et  die  Soifffftlt 
der  Neiiliei  ,ius;,mIio  eb«DBo,  wie  das  Andenken 
Ludwig  Fr.iuks! 

SMWierr,  Lehrfemh  der  verfMebendN  Am- 
tomie  der  Hausthiere  nnu  v  hpsondercr  BeiOek- 
sicbtigung  der  tupugra|diisclicn  Anntouiie  und 
der  Hetbodik  In  den  Prilparirflbang«n.  Stutt- 
gart. Verl.ifj  von  FiT()iii:in'l  Knki' 

Zu  den  heidfMi  bis  jetit  iii  Deuihelilainl  donii-  \ 
nierenden  I.i  iirliiicbcrn  der  H.iuMtliier- Ait.ilitniie 
von  Lciscring  Mtillor  umi  !•  lank  tritt  nunmehr  dns 
Werk  \  on  Su88<lt>rf  von  weh  lieui  die  1.  Lieferung 
in  der  St.Hrke  von  10  Koffcii  kiirzhch  erschienen  ist 
Das  ganze  Werk  soll  einen  Geaanimtamfiing  von 
60  Bogen  erhalten  nnd  llngstens  Innerhalb  Jahres* 
fiiM  l.eeniict  sriu  I).'is  vorliegende  Lohrbuch  hat 
uach  ü«m  Frospcktu  mehrere,  von  dcrhcrkömm- 
lieben  Vemnlagnng  der  anatomischen  Bflcher  sehr 
vortheiih.ift  abwei<  !ii  ii<li' Zieh' im  .\u;;>'.  Ausser 
der  rein  .syt-tenialiseiien  Anatomie  soll  llir  die 
Zwecke  de»  St  udierendendie  Methodik  des  ana- 
toutisehen  Studinni'f ,  fiir  diejenigen  des  prak- 
tischen T  ii  i  e  r  ;i  r  /,  t  e  s  die  topo;^raphis;'he 
Anatomie  nach  Thunliehkeit  in  dem  Li  iirluif  hc 
berQelisiohtigt  werden.  Bei  derKnoehenichre  wird 
femer  der  flir  die  Fleisehhoschau  unter 
Umständen  wicliti{,'en  DitVcrcnlialdiagnostik  der 
Knochen  <ler  verschiedenen  Thierspesies  Itcoh- 
noag  getragen  werden.  Sehlleeslieb  soll  in  dem 

Suasdorf sehen  Woi-kc  ,  il.is  rfenl  II  i  (•  Ii  t  i)bi 
•tehen    aud  die  übrige  in  Frage  kommende 
Tbterwelt  nnr  so  nebenher  gehen",  sondern  es 

soll  sich  virhnelir  diirrh  eine  g  I  e  i  c  Ii  in  ii ,«  s  i  g  e 
Behamllung  dir  Anatomie  der  verschiedenen 
Hausthicre  auszeichnen. 

Die  L  I>ieferung  umfasM  eine  Einleitung, 
eine  allgemeine  Anatomie  rinseiiliesslich  eines 
Abrisses  der  Entwicklungsgeschichte  uml  einen 
Theil  d(S  Sltelettsyst  ms  Die  .^tudie  dieser 
Lieferung  schon  Oberzeugt  uns,  daas  wir  es  mit 
eiiH  in  beileiiteiulen,  durchaus  originalen  Werke 
2u  thun  haben.  Der  einzige  Vorhalt,  welcher 
der  Bearbeitung  der  ersten  Lieferung  des  Suss- 

doifschen  Werkes,  nach  des  Ref  Ansicht  vielleicht 
gemacht  werden  kannte,  ist  der,  das»  die  ali- 
fvnelao  Gewebelehre  and  die  Bntwiekinngs- 

geschichte  für  den  Anfänger  /u  ii,-.  l^:  l,,.- 
handelt  ist.  Weniger  wäre  hier  mehr  gewesen. 
Die  hervorragenden  Eigenschaften  der 
l.  Lieferung  alier  "in«!  von  anderer  .Seite 
(Fröhaer,  MoDat«hef(e  für  Ihierheilkuude,  3  Bd.  [ 


5),  bereits  in  einer  so  treffen^ien  Weise  ge- 
wBrdigt  worden,  daas  Referen*.  diesen  An  flibnin- 

gen  nichts  hin/uzufiigen  vermag.  Auch  Rcfer.  iil 
hat  nur  den  Ausdruck  der  unverhohlensten  An- 
erkennang  (üt  die  klare,  iilter^iii'htliche  uud 
knappe  Darstellung  im  Allgemeinen,  für  die  treff- 
lit  iien  Bemei  kungen  über  M"  tliodik  und  die  Bei- 
gabe der  et}niolii;;isclien  Erkliinnii:  <ler  zahl» 
reichen  anatomischen  Fremdwörter  imBest^adereii, 
Noch  einen  Vorzug  hebt  PrShner  mit  Reeht 
hervor,  er  sagt,  die  ."iu88dorl"'sche  Anati'inie  sei 
eine  der  wenigen,  welche,  wie  das  berilhuitu 
Hyrtrsehe  Bneh  in  der  Hensshenheilknnde,  seige, 
d.isB  das  Studium  iler  Anatomie  nicht  nnterilleo 
Umständen  langweilig  sein  müsse. 

Die  Anastattnng  dos  Lehrbuches  von  SuM* 
doif  ist  eine  sehr  ^ute  f>ie  /nfilreiehen  Ab- 
bildungen sprechen  <lureli  ihre  gleichniiissigu 
Ausführung  ungemein  an  wenn  wir  es  auch  nicht 
durchweg  mit  (iriginalflguren  zu  thun  haben. 
In  der  al'g  uielneii  Anatomie  ist  sogar  ilie 
flbei wiegend  -  Mehrzahl  der  llliixtrationen  nach 
Toldt  wiedergegolien.  Die  Bilder  cur  apesiellen 
Anatomie  dagegen,  und  dies  ist  die  Hauptsaehef 
sind  durchweg  seiiön  gelungene  Originale. 

£in  abschliesseudos  Urtheil  Uber  das  vorliegende 
Werk  ist  voriXnfig  nieht  mOglieh.  Gleichwohl 
.nber  giniilicii  wir  d.TH^eltii'  iiieiii  blos  allen 
Studierenden,  «ondern  auch,  um  mit  Sussdorf  su 
reden,  den  „l-emt'osieB  Hioptern"  mit  gutem 

Gewissen  jel/t  schon  enipfelilen  /ii  k'innen. 

Oeatsober  Veterlnärkaiender  für  I8»2,  heraus- 
gegeben von  Dr.  K.  .'^chmaltz,  mit  Beiträgen 
von  Veterinärn.ises'or  Dr.  .Steiiibacli,  Professor 
Dr.  Habe,  Krcisilüturzt  l)r.  Arndt,  Assistent 
Bertram  un<l  ."^ehlaehihofinspcktor  Koch.  Berlin 
im  bei  Th.  Chr.  Fr.  Eiislin  ^Richard  äclioetz). 

Die  8.  Ausgabe  des  deutschen  Veterinär- 
k.tleielers  unterscheidet  sieh  von  der  letzten,  was 
unsere  Intercssenspliire  anbelangt,  nicht  unwesent- 
Ueh  Im  S.  Hefte  des  1.  Ja'  rganges  dieser  Zeit- 
schrift hat  Ki  f,  b.  i  Hospreeliniig  der  vorjfthrtgen 
Ausgabe  darauf  hingewiesen,  «lass  die  Erlsiutc- 
mngen  sum  Nahmngsmitteigesetse  nieht  gnnx 

korrekt  seien,  und  dass  die  Zahnaltertabelle  für 
Kinder,  weiche  den  vom  Smiihticld  -  Club  £u 
London  nofgeetellten  Normen  entnommen  war, 

für  unsere  spätreiferen  Kassen  nb^e.'indert 
werden  miisste.  Beide  Ausstelhuigen  haben 
Beachtung  gefunden.  Ausserdem  enthält  die 
neue  Ausgabe  des  vorliegenden  Veierinlir- 
kalenders  ein  neues  Kapitel  „D-is  Bnreau  des 

."^chlacht1iaii?<iliierarzte3  '.  I>e:irl»  iirt  \  i>i\  Kocli- 
Hagcn,  mit  sehr  zweckmässigen  Anweisungen 
insbeaordere  flir  jüngere  Kollegon,  welche  mit 
der  Hellistst.1udigen  Leitung  von  8cblnefatp  und 
Viehhöfen  betraut  werden. 

Leider  Icann  rieh  Ref.  aneh  mit  den  modi- 

fizirten  F.rlfluteriingen  zum  Nafiningsmittelgesetz 
nicht  ganz  einverstanden  erklärcu.  Namentlich 
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steht  folgciidi's    luit    den   (ü'plici^'onlieiten  «Icr 
SanltStapoUsei  im  >Viders]>niche.    Auf  S.  82  ist  | 
tintpr  (1)  ..verdorben  im  gewulinlii  lu-ii  Sinne  und 
von  jedoui  Vcrkaut'o  au8/«8chliesscn.  aber  niclit 
dem  Verbranch  im  cigeneu  Uauslialt  Hl  entxiehen" 
u.  s.  aueh  gtaanat  das  Fleisch  bei  Kotblauf,  bei  der  i 
Schwelnesenehe,  ferner  naeh  der  Bebandlang  der  1 
'l"lii<  Ti'  Vor  (1cm  Sfidachtcn  nüt  gewissen  Araiiuicii 
iL'arbolväiiro.  Petroleum,  Terpentinöl,  Kampfer,  1 
Baldrian,  Kamillen.  Wermntii  u.  e.  w.)  und  | 

st'ldiegslicli  das  Fleiecii  von  unreifen   und  gt- 
bctzten  Thieren     Hiergegen  ist  zu  bemerken,  i 
das»  Flelaeh  voo  rotblaaf'  and  aehweino-  ' 
spiif)ickrankon  Thieren  Überall  zum  Verkauf 
auf  der  Freibank  zugelassen  wird,  wenn  die 
Huiistantieib  n  ^'er;indel■ungl•u  des  l'leisclies  einen  • 
liübcren  (irad  nicht  erreicht  haben.    Vom  sani- 
tätspolizeilichen  Standpunkte  Hast  sich  nucli 
hiergegen  nivlits  einwenden.  Aehniich  verhält 
es  sieh  mit  dem  Fleisehe  unreifer  Thiere. 
Es  giebt  höhere  and  niedere  Orade  der  Unreife; 
ein  ;)t;igige.s  Kalb /..  IJ.  ist  .indei-s  zu  beurtiieilcn, 
als  ein  lUtägigea,  trotzdem  beide  unter  den  Be- 
griff „unreif*  fidlen.  Ebensowenig  Ilast  sieb 
bei  mit    r iec lie n d <* it  Arzneien  boliandelten 
Thieren  die  Hesciiränkurig  dett  Fleieeligenussca  i 
auf  den  Haoabalt  motiviren.  wie  in  tlen  übrigen  | 
Fällen,  ganz  abgesehen  davon,  dass  die  Vcral»- 
reicliuug  reiner  Karbolsilurc.  iles  Baldriaiis,  der 
Kandllon  und  des  Wermutlis  iu  medikamentösen 
Gaben  die  Beschaffenheit  des  Fleisehea  uieht  j 
beeinflusst   Wenn  sebüesslieh  das  Fleisch  ge-  i 
hetz t er  'l'Iiieic  nur  im  eigenen  ILmsliatie  \er- 
xehrt  werden  aolltc,  dann  dUrlie  nur  wenig  1 
Wild  mehr  anf  den  Harkt  kommen.    Denn  d  as  ' 
«ii  i?te  WIM  Lst  gehetzt. 

üliii  Kalender  ist  kein  Lehrbucli.  Vorstehende  i 
Bemerkungen  aber  au  dem  auch  Ar  Schlacht*  | 
hau»tliier;uvfe  sehr  em]ifehleii8wertli('n  (leiitHclion 
Veterinarkalender  glaubte  llvi.  iiit  lit  unterdriu  keii 
zu  sollen,  weil  die  lu  itgteii  Stellen  sclion  uichr- 
fach  zu  Kuuttikten  in  •!>  i  Fra.xis  der  Fleiscbb.-  i 
schau  Veranlassung  grgi  beu  haben.  ' 

Zur  Bcspreebung,  welche  in  den  nächsten 
Uefken  erfolgen  roII,  int  weiterhin  eingcg.mgi  u: 

1.  Haffman.  Thierärztliche  Chirurgie,  Lief.  6—8.  | 

2.  Mwll,  Die  Milch.  Wiesbaden  m\.  Vcr-  j 
lag  von  J.  F.  Bergmann.  I 


Kleine  Mittlieiluiitj;eii 

—  Multiple  Hlmorrhagien  in  der  Muskulatur  der 
SahwelBa.  Unter  dieaem  Titel  hat  der  Heraus 
geber  dieser  Zoitsel  rift   ein   sehr  hiiufiges,  in 
l.ai(  iikiei.-^en  mit  dem  Namen  „Hluttlecken"  be- 
•/eiebneton     Vorkommniss    bei  geseldacliteten 
Schweinen  beselirieben  und  bei  dieser  Uelegenheit  ' 
den  Kacliweift  erbraclit,  daas  e»  »Ich  hierbei  nm  | 
weiter  nichts  als  um  eine  niee b a iii sr  Ii e  /, er 
reiaaung  von  Muskelfibrilleu  handle  ^Berl. 


Archiv  für  Thierbeilkuiide  löBOi.  Unter  Hinweis 
auf  diese  Untersuchung  hat  Herr  Direktor  Dr. 
Hertwig  zu  wiederholten  Malen  darauf  hingewirkt, 
da.'ts  clas  Fleisch  dieser  Thiere  in  gekucliiem  Zu- 
sr.iiHle  frcibankmässig  vere'erthet  werde.  [>as 
KocbeobätteiadiesemFalleiediglicbdenZweck,  zu  i 
verboten,  dass  das  Pleiseb  von  Oewerbetreihenden,  < 
nanjcntlicli  v()ii\Vurstf;il>rikantcn  angekauft  und  als  1 
voll  werthiges  weiter  verkauft  werde.  Jahre  sind-  I 
bereits  Uber  jene  AntrSge  hingegangen,  ohne  data 
densellifii  (Jelnir  geschenkt  worden  wäre.  Dleaeaist 
um  80  mehr  zu  bedaucrui  ala  ea  sich  hier  tun  die 
Erhaltung  eines  gana  bodantenden  Kapi- 
tal» handelt.  Die  ,.T>Piit9rhe  Fleipch.  Zeitung"  hat 
bereits«  <iarriuf  liingcwieNCn,  dass  in  einer  Woche, 
vom  1^  —  1*5.  Oktober,  4*»,  sage  sechsund- 
vierzig Schweine,  wegen  dieser  Blutungen  der 
Abdeckerei  tlberwicBcn  worden  sind.  Aber 
auch  in  den  übiigen  Wochen  war  die  Zahl  iler 
wegen  Blutungen  in  der  Muskulatur  vernichteten 
f^ehweine  eine  keineswegs  geringe.  Vom  SS.  Okt. 
bis  1  Ndv.  mussten  1J5,  vom  1.  Nov.  34.  vom 
8.— 15  Nov.  81  Sehweine,  zusammen  also  in 
4  Woeheo  136  Sohuwla«  dem  Verkehr«  emtsogen 
werden,  deren  Fleisch  lediglich  im  .\us.oelicn  verän- 
dert, im  l'ebrigcn  .iber  völlig  gesund  war.  Nicht 
einmal  die  Verwerthung  der  tadellosen  Ein- 
geweide und  des  völlig  unveiindertan  * 
Fettes  wurde  ge8t.itteL 

Wir  wissen  nicht,  wem  die  Schuld  an  dieser 
Haaaenvenichtong  werthvollsten  Matariala  bei- 
zumessen ist  Anf  jeden  Fall  ftigt  man  sieh 
vergpblieh  nacli  (iriindrn  fih  ilieaelbe.  Nachdem  die 
bedingungsweise  Verwerthung  finniger  Schweine 
nnd  Rinder  polizeiliehetaeits  in  Beriln  angestan- 
den wurde,  wiiro  es  ganz  .x  el  bs  t  vers  f  a  n  d  I  i  cli 
dass  gewesen,  auch  das  Fleisch  von  nur  blutigen 
Schweinen  anm  fireibankmiasigeu  Verkehr  zuge- 
wonl'-!  wäre.  Denn  es  bandelt  sieb  ja 
um  xidlig  (iMscIiadliches  Material. 

Nach  dem  Erfolge,  welchen  eine  Petition  des 
landwirtbschaftlichen  W-reins  .,Kückfort"  bin- 
»ichtlich  der  Verwerthung  linnigen  IHndfleiscbes 
bei  dem  llenu  Miid>*tcr  erzielte,  wiire  es  nur 
zu  wünschen,  dass  auch  hier  die  Interessenten, 
nachdem  der  massgebende  Saehventlndige  sieh 
sehon  zu  wiederholten  Malen  veif,(  'il:i  h  tu  niüht 
hat,  an  geeigneter  Stelle  wegen  Beseitigung  dieses 
Uebelstande»  vorstellig  würden. 

—  Uabar  ata«  Massenerkrankung  nach  fisaisa 
..ungesunden'*  Flaisohas  berichtet  N ielsen  (Ugeakr. 
1.  Lager  IH'.H),  XXII  uml  Hyg  Rundnchan  Nr.  6). 

Die  Kuh  war  etliche  Tage  an  „Kalbetiebcr" 
erkrankt  gewesen  u  wurde  am  l.Okt  geschlachtet; 
das  Fleisch  ist  am  6.  Okt.  bei  einem  Uinalieh.  Feste 

iit  I'nnii  \i<ii  15r:i1eii  und  Siqipe  verzehrt  worden. 
Von  Uö  (iasten  erkrankten  in  der  folgenden  ÜAcht 
mehr  ala  die  HKlfte  an  ünterieibaachmeneii, 
Brechdurchfall  und  Krämpfen  in  den  Waden- 
uuskeln.   in  etlichen,  besonder»  schweren  Fällen 
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iVlilte  «Ut   Brecli<lnrclifall,     wogegen    »cliwerr  I 
Kulikacfaiuerzen,  Dyspnoö,  Kopfweb,  taumelnder  : 
Gntig,  a])hthi(8er  Belag  «tif  der  MnndBehfetinliinit 
und  starke  Hintlilligkcit  in    ilen  Yonli-rgrund 
tnUen.     Die  Symptome    vcrlorro  aich  nach 
ointKen  Tiig«n.  IndcHen  war  die  Reeonviilceeenz 
lanffwierig.    'Die  rcfeiirte  Bcobnclifm  ::  ist  filr 
die  praktische  Fleisciibesciiau  nur  von  Itcdiitgtcm  i 
Werth«.  1.  fehlt  dl«  Ansähe,  ob  die  kritiaehe  | 

Kuli  an    G«biirpareHe   oder  an  He])tisclicr 
Hetrltia  gelitten  hat.    Die  wegen  (it  liürpanae 
nothgesclilar-liteten  Kinder  trerden  bekannter- 
masBeu  in  «ler  UeKel  genossen,  ohne  dass  Iiis  | 
jetzt  auch  nur  ein  einziger  sicherer  Fall  von  | 
Gesan<llu'iiss('liädigiing  nach  dem  (iemiss  a^dchen 
Fleische»  bekannt  geworden  wäre.  2.  ist  es  iilier- 
hanpt  fraglich,  ob  die  erwihnte  Flelsehvergit'tung 
mit    der    Erkrankung     in    .-itiologischen  Zu- 
sammenbang    gebracht     werden     dar!',  da 
awisohen  Sehlaebtung  und  Verspeiwng  5  Tag«  | 
verstrictieii  sind,  wahrend  welcher  eine  nach-  j 
tragliche  Infectiuu  des  Fleittclies  wühl  sLilt- 
g«Aiiid«n  haben  kuiii.  D.  R.) 

—  Zir  «iMhldlleheB  BMttll|a*l  keM- 

ttandeten  Fleische«.  In  den  ?^chlachttinu<5entwnrfen 
sucht  man  virgeldich  eine  unuiugäiiglicii  noth- 
wendige.wcBentlicheEinrichtunf,Bftmlieh tur  | 
unscbäiilichen  Beseitigung  der  vom  menschlichen  | 
Genüsse  aiisgeBohlossenen  Organe  und  Kad.iver. 
Su  kommt  es,  dass  die  Schlachthausverwaltungen 
behafs  Beseitigoag  dieser  Tbeilc  auf  die  durch-  , 
aus  aBxaTerlisalg«  und  mangelhafte  Mitwirkung 
der  Abdeckereien  angewieaei'  sind,  Krfroiilichor- 
weise  lachen  aber,  wie  bereits  aus  Kiol  und 
Rybniek  berlebtet  ward«,  die  Sehlaehthoftrov 
waltungen  jetzt  diesen:  I'i  Im  Istande  nliznhclfen. 
Zu  Kiel  uuditybuick  gei<cllt  buh  nun  auch  (Jutha. 
Daselbst  wurde  ein  von  Hofbanrath  Schallcr 
konstmirter  Ofen  atigcsciiafff.  in  wr  lt  lu  in  die  zur 
Vernichtung  bestinmitcnTheile  <luich  K(  sseldampf 
getrocknet  und  unschädlich  gemaclit  werden. 
Der  Apparat^  dessen  Preis  nur  (3<Xi  Mark  betragt, 
bembt  anf  denaelben  Prinzipien,  wie  derjenige 
von  de  la  Croix,  mit  welchem  nicht  nur  in 
hy^enischer,  sondern  auch  in  finanzieller  Uinsicht 
(grosse  Ansbent«  an  nutzbarem  Material)  sehr 
zufriedenstellend«  Ergebnisse  erzielt  worden 
sind.  Der  Apparat  von  de  la  Croix  ist  im  Ge- 
meindesehlaehthauae  an  Antwerpen  seit  18S1  im 
fl<  brauch  und  wurde  jüngst  auch  in  Oeutsehland 
jjatintirt.   (cfr.  B.  T.  W.  IKtl,  No.  '>i\., 

—  Schlachtvieh- Verslcheruag  In  Leipzio.  Im  Jahre 
1880  wurde  efn  Ueberschuss  von  rund  SHOO  J(, 
erzielt,  während  18Ö1  sich  ein  Fehlbetrag  von 
24,iX)9  J(,  ergab.  Der  l'chlbetr.ig  cnlstand  ledig- 
lich bei  der  Versicherung  der  R  Inder,  insbe- 
sondere der  Kih«,  und  beziffert  sich  im  Ganzen 
Mf  40^198  «dit  Mur  in  Folge  einca  U«berMhn«aes 
bat  d«r  8ebw«iDov«irieliening  (IG^  Jt)  stellt« 


sich  der  Hi  chnuiigs-Abschluss  etwas  günstiger 
Nach  den  Aufstellungen  der  Schlachtviehver* 
Sicherung  Leipzig  berechnet  eich  der  Verlust  für 
das  männliche  Rind  aHf6,.% .  Z'^,  flir  das  weiii- 
liehe  dagegen  auf  10,44  JC  Der  Rath  der  Stadt 
Leipzig  hat  nun  beaehlossen,  um  weiteren  Ver- 
lusten von^ubfii^'cn,  die  rnuiiie  nii.'lit  wir  liislicr 
am  Anfang  des  Jahres,  sondern  jeweilig  nach 
dem  Stand  der  Kasse  festsusetxen  und  aufl««rdem 
für  mAnnlichc  un<l  weibliche  Rinder  TCr» 
sc  hiedeno  8ätze  aufzustellen. 

—  Plsliohbcsoiiu-Rarte  fllr  IntendMlir» 

Provlantbeamte  be2w  Zahlmeister.  DasPrcussische 
Kriegsministeriuui  hat  verfügt,  d.i8siu  allen  Sitzen 
der  Generalkommandos  unter  der  Leitung  d«r 
Korps-  bczw.  Olirrross-Irzte  Kui-se  abgehalten 
werden  sidlen,  um  den  in  der  l'eberschrift  ge- 
nannten Beamten  ( ;eiet:<  nlieit  /u  geben,  sicli  in 
der  Keurthcilung  der  Nahrungsmittel  und  speziell 
des  Fleif dies  grössere  Sicherheit  zu  verschaffen. 
Der  Verfltgung  des  Kriegsministeriums  ist  der 
Unterrichtspiaades  in  Kiel  Ar  Marincärzte  abgehal- 
tenen Kursus  beigefügt  Indenselben  werdenGegen- 
stände  in  Bctr.u  Ii:  ire/open.  von  welchen  die 
„Zeitschrift  für  Votcriuärkunde'^'  mit  Recht  be- 
merkt, dsss  sie  den  p«nkt  BedSrfhissen  der  o1>en 

gf  ii.-umti^n  Rontnti  ii  ii  i  f  b  t  .-n'spreclien.  wie /.  B« 
der  Nacliweis  von  Milzbrand,  liothlauf  u.  Schweine- 
Seuche  durch  mikroskopische  Pffparate,  der 
Nachweisilerverscliicdciien Bandwiirmarten  u.s.w. 
Nach  der  Ansicht  iler  ,.Z.  f.  V.",  welcher  wir  nur 
beipflichten  kOnoen,  ist  die  Beurtheilang  des 
Fleisches  an  ausgeschlachteten  Tbieren  und  des- 
halb der  Besuch  des  Schlachthofes  in  den  für  In- 
tendantur- unil  Proviantiieamtc  liezw.  Zahlmeister 
geplanten  Curscn  in  den  Vordergrund  au  stellen. 

—  BsetnftaBBCB  Bewiii— latir  WllehwIrHI«.  1.  Die 
Strrifkaninier  /u  Halle  a,  S.  \  i  rui  tln üir  am  5.  Ok- 
tober den  ürossgrundbcsitxer  Dr.  phil.  Uoohheim* 
Sehafttedt  zu  lOiXt  H.  Geldstmfi»  oder  8  Monaten 
Gcningniss  sowie  zu  einer  Zusatzstrafe  von  100  M. 
Imjzw.  3ü  Tagen  GeHingniss  weil  er  im  Jahre  löau 
fortgeeetxtrohc  Milch  von  maul-  undktnuen- 

seiichekrankeii  Kiilien  Inden  \'<'rkf|irgcbracht 
und  die  ^^eucllc  nicht  angezeigt  liatte.  Der  8Laata- 
anwalt  hatte  8  Monat«  QeflDgnlss  md  S  Wocben 
Haft  beantragt 

2.  Wegen  desselben  Vergehens  wurde  gegen 
den  Molkeri  ibi  sitzcr  August  Tietel-Iinmmelsburg 
von  der  Strafkammer  des  Landgerichts  II  Berlin  am 
10.  Oktober  auf  8  Monate  GefXngniss  und 
2Wochen  Haft  erkannt.  Der  Aii^'<  kl.-i;,'ti  li:diedie 
Milch  von  5erkranktcn  KUhea  mit  der  Milcli  von  ge- 
sunden vermischt  in  Beriin  vertrdben  lassen,  und 
es  seien  tbatsäclilicb  'Iii-  K'n  lcr  verschiedener 
Kunden  erkrankt.  V'un  den  ;>  Kiihen  hatte  der 
Angeklagte  bei  der  amtliehen  Kc\  isii<n  des  Stalle« 
bereits  4  zur  -Schlachtung  verkaufen,  und  weil 
dieselben  nicht  mehr  gehen  und  stehen  konnten 
anf  sog.  SebielüBii  forteehalfen  massen. 
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—  Der  neue  Soxhtet'Bihe  Apparat.  HciderDis- 
kii.sdioii.  wclilie  sich  an  die  Deiiiünetration  des 
ni-ut-n  Soxlilet'sclicn  Apparatra  im  äntlichen 
Verein  MUnchon  aiiHcliloss,  erklärte  Professor 
V.  Rat  ke,  der  jetzige  Verschluss  scheine  ihm 
ideal  zu  sein.  In  dem  Iilerlitii)iiV  von  BMberiwh 
(rergL  U.  U)  nehme  die  Milch  einen  ro  unan- 
genehmen Blech^schmflck  an,  das»  die  Kinder 
dii' Mili  Ii  nncli  t  iiii^'er  Zeit  rcfiisirten.  (ieheimrath 
Dr.  Wiukei  iiub  die  Bedeutung  dos  Soxbiet'schen 
Apparate*  angeaicbta  derThataaehe  hervor,  dass 
in  Bayern  über  25  p(.'t.  der  Mütter  ihre  Kimler 
nicht  zu  stillen  vermögen.  Uinaichtiich  der  Ver- 
dOnnangen  erklSrt  Prof.  v.  Baake  anf  eine  An- 
frage von  Soxiii.  t  iinss  in  der  Praxis  8—4  Ver- 
dünnungen ausreiclit-n. 

—  Zw  «(WilalMrIIMrng  la  TafasptrHeaM. 

Baeher-'fh  ^N-ilicnt  ^icli  ,i,'i\i,'i'inv.Tr(i;r  zur 
Milchsteriiisirung  in  Tagesportjouen  nicht  mehr 
der  IMeciigenaae  —  in  «lenaelben  nah«  die 
Milch  einen  unangonohnien  lilci  hgcsolnnack  an  — 
•ondcrn  e  m  a  i  1 1  i  ri  e  r  T<)pfc.  Nach  der  Mit- 
theilung von  £.  (Milnch.  Med.  Wodiensrhr.  IMfl 
No.  30}  Itaben  aieh  die  Apparate  sowohl  in  Bezug 
auf  daa  Oedefhen  der  Kinder,  ala  auf  die  Be- 
quenillLliki-ii  iiinl  Sicherheit  der  Handhabung 
durchaus  liewithit. 

—  Ueber  dea  Mlnlschea  Werth  der  sterilisirten 
Miloh  bemerkt  D  a  \  i  a  (42.  amerik.  medii.  Kon- 
gresa),  dass  dienelbe  weniger  vollkommen  ver- 
daut werde,  ala  die  gewöhnliche,  gioht  .iber  7.u, 
d  iNN  stri  iliiirtf  Mili  Ii  in  den  verzweifeltsten  Filllen 
von  Brechdurchfällen  in  Verbindung  mit  Anti- 
•eptieia  nnd  innerlfeher  Ansapfllnng  ausgeaeich- 
netf  Hesultate  ergehen  lial'c.  I).  tagt  ferner, 
dass  der  Milchzucker  hei  langem  Krtiitzen 
fiiBt  TotlatHndig  seratOrt  werde. 

—  Der  Kongress  von  Natirangsmittel-Chemikera, 
rler  vom  11.— 13.  (Iklnher  in  Wien  iiiitcr  dem  Vor- 
sitze \uii  lliil'ratli  Ludwig  stattfruul ,  hat  nach 
der  „MUncli.  Med.  Wochenschrift  '  Antr.lge  ange- 
nommen auf  die  von  einer  Kommission  vorsu- 
nehmende  Ausarbeitung  eines  Codex  alimen- 
tariua,  sowie  auf  Festsetzung  bestimmter  Katc- 
gofien  der  NahrungamittelverflilBehtrag  und  swnr 
llitgiftigen,  werthlosen  uml  iniji  In  w.  rthigen  Suh- 
atanxeu.  Uer  nächste  Kougress  wird  im 
Jahre  1800  wieder  In  IVIens  atattllnde«. 


Tagesi>:cschichte. 

—  OaffMttiohe  Schlachthiusar.  Der  Bau  wurde 
beseblosBen  In  Kcnigsherg  i  N.  und  in  Nieolal. 
Das  jifTentlicho  Schlachthaus  zn  Schweidnitz 
wird  am  1.  Dezember  eröfluet 

—  FrelUUhe.  Die  fllr  Erfbrt  geplante  und  von 

»nrhveiptiindiger  Seite  warm  empfohlene  Errich- 
tung einer  l'reibank  ist  aus  nicht  ersichtlichen 
fJründen  von  der  .Stadtverordnetenversammlung 
abgelehnt  worden.  £a  ist  in  hohem  Oiade  be- 


dauerlich. d.iB»  Uber  derartig  wichtige  »anitfll« 
Einrichtungen  in  ätatltverordneienveraammlungen 
dnreh  Stimmennehrhclt  eniaehieden  werden  darf. 

In  Bremea  wurde  die  Bcrichtung  einer  Frei- 
bank hescidussen. 

—  SnamHpillwillelwVewrdanBt^.  Unter  dem 
11  November  orsichion  in  Berlin  eine  Polizei- 
Verordnung,  betr.  die  mikrosküpischeUntcisucliung 
der  Wildschweine  auf  Trichinen.  —  Im  Ueg- 
Bez,  Arnsberg  ist  die  obligatorische  Trichinen- 
sehananf  sftmrotlichc  geschlachteten  Schweine, 
ferner  anf  die  Wildachweine,  auagedehnt 
worden. 

—  Dae  WieMlia  Verflgvni.   Der  Regierunge- 

I'räsidenf  /ii  rosen  liat  am  V.>.  Okiober  d.  .Is.  " 
verfllgt,  dass  diu  Kreisthierärzte  sämmüicho 
auf  Grund  einer  Prilfung  bestellten  Trtehlnen- 
Sucher  <les  Heg.  Bezirks  iniiiM-halb  6  Monaten 
eiuerNachjn  iit'ung  zu  unterziehen  haben.  Die  Nach- 
prüfung erstreckt  sieh  nieht  nur  etwa  nnf  daa 
theoretische  Wi  sen  und  praktische  Können, 
sundern  auch  auf  die  HeschalTenheit  der  Mikroskope. 
Tricliincnschniirr.  weiehe  bei  der  NaehiirUfung 
ein  nngenfigendes  Wissen  bekunden  oder  im  Be- 
altae  nnbranehbarer  Instrumente  sieh  befinden, 
sind.  SKfcrn  die  stattgehabte  Belehrung  uml 
Unterweisung  keinen  £rfolg  verspricht,  alsbald 
dem  Kgt.  Landrath  behufs  Erwigung  <le8  ^der- 
nif»  iler  Best.TlIui  ^  nrniihaft  zu  machen. 

Ferner  haben  die  Kreisüiicrärzte  während 
ibrer  Dienetreisen  eine  unvennnthete  Kontrolle 
der  Trichineiischatier  au.sziiiiben  und  sich  hierbei 
in8be»on<lcre  von  der  BeschaiTenheit  der  Mikro- 
Bko)ie  und  der  ordnnngsmflaaigen  POhrnnf  der 
Biicbcr  zu  überzeugen. 

—  Zur  Trichinenschau,  in  der  L'ntersuchungs- 
xtation  I.  Berlin  ist  schon  wieder  ein  ansacrhalb 
bereite  untersuchtes  Schwein  stark  triehin^s 
befunden  worden.  W!elangewlrd-die  Verfügung 
di  r  iliip|ie!teii  Trichinenschau,  des  einzigen 
Mittels  gegen  solche  Vorkommnisse,  noch  auf 
sieh  warten  taaaenf 

Bestrafte  Pflichtvergessenheit.  Von  der 
■S  tratkainmor  in  Ulogau  wurde  der  Trichinen- 
sucher W.  Z.  SU  einem  Jahr  GefSngniea  ver- 
urtheilt.  weil  er  durch  leichtfertige  .\tisübung  sei- 
nes Amtes  den  Tod  zwcii>r  Menschen  verscliuhlet 
hat.  Z.  hat  nach  der  Aussage  eines  Zeugen  wie- 
derholt zur  Untersuchung  eines  h^chweincs  nieht 
mehr  als  B  Minuten  Zeit  verwendet.  Im  vorlie- 
genden Falle  waren  ausser  den  beiden  Gestorbenen 
auch  die  übrigen  Famillen^ieder  an  Triehinoae 
erkrankt. 

—  Trichinenendemie  zu  Altena  I.  W.  Naeli  («e- 
nuss  von  Schweinefleisch  und  von  Scbweinefleisch- 
wttiBten  erkrankten  In  A.  fiber  80  Penonen  an 
Trichinose}  giBckliclierweise  befinden  sich  h  initnt 
liehe  Erkrankte  auf  dem  Wege  der  Besserung. 
Die  behördlich  eingeleitete  üntersuchnng  ergab, 
daaa  daa  Schwein,  von  welebem  daa  schädliche 
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lU'ui  Eiii|iirikt'r 
wisecnscliaftlich  ge- 
doppelt verdammt 


FlpiBcli  Btanjuito.  mit  ilcm  aintliclion  Btomiu-l  des 
Sclilachlliaii8in8|toktor8  versehen  war.  Zu  «licsnn 
li'icliliedaiierliclicii  Vorkoiuuniisse  sei  Folgendes 
bemerkt:  Nach  dem  Umfange  der  Endemie  und 
der  Schwere  der  Einzelerkrankniiicen  mtiM  An- 
genommen werden,  d.iss  dns  fraglii  iie  Seliwein 
nicht  gerade  sehr  späi'licb  mit  Tricliiiien  durch- 
aetxt  yrm.  Es  icann  also  hier  nar  entweder  eine 
V,  r.scIiOMtlii  be  AUstempelung  iles  Srliu  eineB  oder 
völlige  UnterlansuDg  der  Tricliüieuscliuu  vorlie- 
gen. Im  letsteren  Fall«  wird  der  Saehveratindige 

«•im-r  cTiiiifinilliclifii   S<rnre  idolit  enigelien,  und 
mit  Uechtl  L»eiiu  was  wir 
reriirtheilen,  muRH  an  dem 
bildeten  Sachveratündigen 
werden. 

Ein  Kollege,  welcher  eellist  einem  Schlaclit- 
hanse  vorsteht,  achreibt  an  der  Altenaer  Triclii- 
DOfl«,  daw  wie  In  sahfreieben  uiraen  StHdten, 
so  auch  in  Altena .  der  SchlaehthauBinspekti»- 
das  „Hftdohen  fUr  Alles"  sei.  Cr  habe  nament- 
lleh  ausser  seinen  speziellen  Obliegenheiten  noeb 

ilio  (Jpsieli.ifto  eiiiis  Triehinenscliauers  und 
Ka«iiirer8  wahrzunehmen.  Jedenfalls  seien 
die  Seh lac Ii  t  h  a  u si  nspekto re n  von 
d cm  /. e i  t  r a  11 1<  0  ndenTriohinensuehen 
zu  e  u  t  lj  i  n  d  t'  n. 

Wir  können  dieser  Ansieht  nur  In  ibtinuneii. 
Altena  besitzt  80ÜU  Einwohner,  und  die  Uaupt- 
schlachtuDff  konzentrirt  sich  auf  2  Tage  in  der 
Woche.  D.ISS  unter  solchen  rmstilnden  Versehen  in 
der  Amtsfilhrang  eines  alles  besorgenden  Scblacht- 
hansinspektoTS  vorkommen  kennen,  leuchtet  ein. 
I  i  i  \ii  |p  MagiHtnite  alirr  >'r<,'ii  ht  sich  aus  dem 
überaus  traurigen  Vorkomninia«  in  Altena  ilie 
dringende  Mahnung,  dem  Sehlaebthansinspektor 

zur  AiisUhiiii;,'  der  Tricliiuenschaii  besondere 
Trichinen  such  er  beizugeben. 

—  TrIohiaMftmde  in  nenerdinf»  eltefUhrism 

amerikanlschPm  Schweinefleische  wurden  in  ver 
Bcliiedeueu  l-iiituiirorten  gemacht.  So  .sind  iiacli 
den  Berichten  der  polilisclicn  Zeitungen  in 
DBsseldorf  unter  6bb  Speckseiten  12.  in  Ham- 
burg unter  668  Sehtnken  8,  unter  2(XI0  Kippen 
stücken  25  trichinöse  Stiii  U-  entdeckt  worden. 
Von  220  Kisten  mit  je  etwa  ao  £>tück  Speekseiten 
wurden  in  üamlnirg  probeweise  fl  vntenncht; 
dabei  faiidcii  sieh  .S  mit  Trirliimii  belinCtete 
Speckseiten.  Aehnllches  winl  aus  C refehl, 
Dortmund,  Emroerieh  and  Bremen  gemeldet 
Allein  nur  im  letzteren  Falle  sei  in  di  in  Kin- 
(bhrattcste  bemerkt  gewesen,  dass  eine  uiikru- 
skopische  UntorsueboDg  in  Amerika  berdts  statt- 
gefunden habe. 

Mit  Fug  und  IJecht  wird  nach  diesen  Fnter- 
suchungscrgcbnissen  die  nochmalige  niikru- 
skopisohe  Untersuchung  der  amerikanischen 
Fieisehwaaren  in  Deutsehland  allgemein  vorlangt. 

Dieselbe     ist     bereits    an  geoi  il  net  worden 
im  ijrosshcrzogtkaui   Oldenburg,    im  lieg.-  i 


Bezirk  iMis^eUIorf  und  in  den  freien  Hsiiseatidten 
Biviiieii  und  Hamburg. 

—  Das  Berliner  Verfahren  zur  Unschldllch- 
machuif  IbUiIm  und  vm  thieriMlMii  ParMitea 
iavadirtan  PMtehe«  hat  llbenit  die  grOeate  Beaeb- 
tiiiig  gefundi  II.  Zaldrciche  Sachverständige  haben 
sich  im  Aut\ragc  der  Uegiemngen  und  Ge- 
meinden in  Berlin  eingefbnden,  nm  aieh  dareh 
Augenschein  \  on  tb^r  Zuverlässigkeit  des  auf  dem 
Centrulschlachthofe  auljgestellten  Uesiufections- 
apparates  au  ftberaengen,  and  es  wird  allgemein 
anerkannt,  dass  die  Einfillirung  solclier  Dcsinfck- 
tionsapparatc  einen  gewaltigen  Schritt  vor- 
wärts bedeutet  Wie  verlautet,  bcabsielitlgt  man 
liereits  an  mehreren  Orten,  nicht  blos  d.as  Fleisch 
generell-tuberkulöser  Thiere  (mit  der  auf  S.  182  des 
1.  J  gemachten  Einschränkung)  durch  Desinfektion 
unscbiUliioh  w  fltaohen,  sondern  auch  das  zum 
Genuese  noch  salRsslge  Fleisch  von  rothtauf-  nnd 

scbweincseiicbeknuikeu  sowie   von  triebinötien 

Thieren.  Namcntlicb  an  die  bedingte  Freigabe 
letsteren  Pleiaehes  hat  man  sieh  bis  jetit  nooh 

nicht  gewagt,  weil  man  das  Korben  nicht  Tilr 
zuverlässig  genug  erackleto,  trotz  der  gegen- 
theiligfla  Evfidinuigwi  in  SttMentsehlaDd.  Der 
Desinfektor  beseitigt  diese  Bedenken  gänzlich 
nnd  er  kommt  gerade^  zur  geK'gencn  Zeit,  um 
vielleicht  bei  der  Einfuhr  nicht  zuverlässig  unter- 
suchten amerikanischen  Sohweinofleisches 
ein  vorzügliches  Auskunftsmittel  zu  bilden. 
Bei  gewissen  Importaitikeln,  wie  z.  B.  amerika- 
nischen Schweinezangen,  wäre  aus  finanziellen 
Erwägungen  die  totale  Erhihntng  anf  tOO*  dem 
L'iitrigiK'ben  Jedes  einzcbien  Siiicki'.;«  \  cr/u/.iehen. 

Pferdeflelschversiftuni  In  Aitens  I.  W.  Nach 
dem  Genosse  von  gehaektem  Pferdeiieisoh  er- 
krankten in  Altona  i.  W.  Anfang  d.  M.  etliche 
ÜO  Personen,  wovon  eine  am  3.  November  bereits 
gestorben  ist.  Alle  übrigen  befinden  sich  auf 
dein  Wege  iler  Besserung.  Nach  der  gefHUigen 
,\Iiiiii(ibin;r  des  Herrn  Kroisthierarzte.H  (»rebe 
lieganin  Ii  ilh  Erkrankungen  etwa  10  Stunden 
nach  dem  Verzehren  des  Fleisches  mit  Er- 
brechen, Durchfall,  Kopfschmerz,  Mattig- 
keit bis  Hinfälligkeit 

Simmtliche  Patienten  gaben  an,  das  sohiUl- 
liehe  Pferdefleisch  von  dem  Sebliehter  Schm. 
bezogen  zu  liaben  Sehm.  hatte  wenige  Tage 
zuvor  2  ri'crdo  geschlachtet,  und  zwar  am  2& 
Oktober  ein  alte«,  sehr  mageree,  labmea  Pferd, 
v^  e!clle8  sieh  beim  Kinlad«  n  auf  der  B.nhnstation 
riüttenberg  sehr  sUirk  verletzt  hatte  und  daher 
an  Ort  und  Stelle  getOdtet  wurde,  ferner  am 
2!».  Oktober  ein  zweites,  welches  Tags  zuvor 
idötzlich  int  .'stalle  liegend  gefunden  wurde  und 
ausscrsiande  war  sieb  zu  crhclien,  dabei  etarit 
dchwitzte  und  sebwer  atbmete,  alier  noch  regen 
Appetit  zeigte. 

Beide  Pferie  erklärte  Herr  Schlachthaus-In- 
spektor Tracht  auf  Grund  seiner  Untenuchung 
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(\\r  ..greniessbnr'.    Bei   der  Nachuntenoehungi  j 
welche  Hen-   Kreiatliieiarzt  Orebe  am  8.  Nov.  j 
an  den  noch  vorhandenen  Fleischresten  nnstcllte, 
Ummd  fl!oJi  weder  makroakopiMb  noch  mikroe-  i 
kopiseh  Yerlndeningen  feststeMen,  weldie  Ar  | 
ilas  Vorhandensein  einer  erheblichen  Krankheit 
beweisend  geweeen  wären.    ]>er  Letztere  iat 
daher  »neh  der  Anmeht,  daae  ei  ilob  im  vor-  I 

liegrii<!i  n  Falle  um  ein«'  VorpiftuiiK  durrliCailavcr- 
gifte  handelte,  welche  sich  bei  der  Aufbewahrung  i 
des  FleiBohee  in  dem  nschweislieh  feuchten, 

aohwQlen  Laden  des  Mcf/prenj  bildeten.  I 

Die  Bauclieint,'<>woido  dett  dt  r  i  leisehvergif- 
iiiii<r  (•rkf^oiicii  Mannes  wurden  auf  Verfügunj? 
der  Behörde  dem  bekannten  Chemiker  Köllig  in 
Münster  übergehen.  (Warum  nbereaadte  man 
uichtaan  einen  B.ikteriolofjcn?  Der  Chemiker  Ut 
bei  Fleiachvergiftungen,  wenigstens  allein,  nicht 
kompetent  D.  R) 

—  Fleischvergiflung  In  Arfenreitth  (Bayern). 
Mach  der  «Allg.  FleischerseituDg"sindin  A.nacli 
dem  Oennase  des  Fleiachea  einer  nothge- 
s  e  h  1  a  e  Ii  t  e  t  e  n  K  u  Ii  f;e/,'oa  20  Personen  er- 
krankt; eine  Frau  und  ein  Kind  sind  bereits 
gestorben. 

—  Die  Naturforscher  -  Versammlung  in  Halte  a.  S. 
Herr  Professor  Dr.  Piltz  Ui>cr8andte  der  Kedaktion 
naofaatdMBde  BtUinng  mit  der  Bitte  um  Abdruck. 

November -Hefte  flicser  Zeitsrhrift  findet 
sich  .S.  40  eine  ÄuHSiruug  über  „die  Naturforacher- 
VerB-imralung  in  Halle  a.  8.**,  welehe  mich  an 
folgender  Erwiderung  veranlasst: 

Die  meinerseits  beklagte  Thatsache,  dass  die 
Vertreter  der  thierärztlichen  Hochschulen  bei 
firagL  Versammlung  fehlten,  ist  auch  bei  frflheien 
derartigen  Gelegenheiten  mehrfheh  heohachtet 
worden.    Die  (iiiinde,  ]]rrr  PnifosHor 

Dr.  Ostertag  hierfür  anfUhrcu  zu  diineu  glaubt, 
«nad  Bohon  deabaib  eo  wenig  atiehhaltig,  daas 

(liesclben  einer  Wiili^rlegiinp  Vniim  Inibirfen. 
Die  Vetcrinär-.Scction  einer  Naturtbrselier- Ver- 
sammlung bat  weder  die  Pflicht,  noch  das  Recht, 
einen  Collegen.  der  Mit<?lieil  eincf*  tbierär/fliehen 
Vereins  iat,  mir  einem  angemelileten  Vortrage 
iinlieachtet  zu  hiHScn,  oder  gar  '/nnirkznwefaMII. 
In  der  oonatitoireiidon  äitsung  ivird  dann  aus 
der  Zahl  der  Anwesenden  in  der  Regel  ein  junger, 
iiii  si  liriftlichen  Aii!<ilnH  k  ;,'i  wandter  Theiinehnicr 
als  zweiter  Schriftflibrer  gewählt,  ohne  daas  die 
YersammtaDg  in  der  Lage  wibre,  in  Streitigkeiten 
aicli  niilier  cinl.THsen  zu  können. 

Mag  indess  Herr  Prof.  Dr.  Ostertag  bicrflber 
anders  denken,  so  tot  doeh  die  Unaebe  der 
ineinerseitfi  beklagten  Tbalf  :m  fic-  anderswo  zu 
linden.  Per  Vcterinär-Secliun  wurde  bereits  vor 
ilirer  Constituimng  Sil  Baden-Baden  fl879i  von 
2  Veter.-Profeasoren  wegen  der  Geaehüftahisii^eit 


in  der  thierintl.  Foraehnag  ein  entaehiedenea 
Ptaaeo  tn  Anaatebt  gestellt.  (9.  meinen  Vortrag 

„Die  Stellung  der  Tliiernudii  in  /ii  den  übrigen 
Zweigen  der  Naturwiseeusciiatten",  Leipzig, 
1880  8.  «.) 

b  li  Ii, -die  damals  den  Pesaimismiifi  meines 
Freundes  nicht  getheilt;  derselbe  war  auch  inso- 
fern unberechtigt,  als  die  Leistungen  mehrerer 
thierÄrztliclicrllocliBeliullehi-cr  in  weiteren  Kreisen 
die  wohlverdiente  Anerkennung  {,'elumlen  haben. 
Wae  uns  aber  ionner  noch  fehlt,  das  ist  die 
Harmonie  anter  obb  aelbat.  W  Orden  wii-  die 
schonen  Worte  der  Sophokieischen  Antigone 
„Nieht  mitzulias.seii .  mit/.uliel)en  bin  icli  da" 
mehr  beachten,  so  dürfte  in  uasereui  Verkehis- 
leben  gewisa  manehes  beBser  werden. 

Pütz." 

Leider  kann  ich  mich  auch  nach  vorstehender 
ErkUmng  Aber  die  Wahl  des  2.  tbierihntlieben 

Scbriftfiibrers  :uif  der  Naturfni-pclien  ersanimlung 
in  Halle  zu  einer  andern  Autiaisttiiiig.  .lia  der 
bereits  in  Heft  2  dargelegten,  nicht  bekennen. 
Nicht  geBOhriebene  Satzungen  sind  es,  welehe 
derartige  Vorkommnisse  unmöglich  machen,  son- 
den  das  StandeageflUiL 

Ostertag. 

Personalien. 

Seblacbthof- Inspektor  Ronneberger  von 
Wiamar  wnrde  com  Selilaebtbof-Inapektor  in 

Weissenfels  und  Thierarzt  Härder  von  Brom- 
berg zum  Schlachthof-Inspektor  in  Kulm  crnaout 

Vakanzen. 

Ibbenbüren,  ROmhild,  Sorao,  Bautzen,  Lübeck, 
(Nähere   Angaben    bierüber    siehe    In  Heft 

1  und  2.) 

Wismar:  ächlachthol-Inspektor  sam  L  Do- 
seraber  (SlOO  H.,  frde  Wobnaag  and  Fenemngi 
keine  Privatprarit).  BewerboDgen  an  den  B9x- 

geruieister. 

Beut  hen  (Oberschlesien):  Sehlaelitliof-Thier- 
arzt  (2000  M.  Gehalt,  freie  Wolinung  und  Heizung- 
keine  Priv.1tpr.^xi8).  Bewerb.  au  den  Magistrat. 

Krefeld:  Schlachthof- Thieraitt  (91)00  M.. 
keine  Privatpraxia).  Bewerbungen  aa  den  Ober- 
bürgermeister. 

Ballcnstedt:  .Schlachthaus- InBpektor  zum 
I.April  im  iia&O  M.  (!)  (Jehalt,  freie  Wohnung  und 
Beianng).  Bewerbungen  beim  Magistrat 

Spandau:  Schlaclilliaim  Insj^ektor  zum 
22.  Februar  Ib^  (2m  M.  Uelialt,  freie  Woh- 
nung n.  B.  w.)  4jJUirige  Probezeit  Meldnngvn 
an  den  Magistrat 

Beaetat: 

SohlaehtlMMia>Thierant-Stellen  In  DOiaeldorf, 
W^Baeoftla  and  Kulm. 


V«niii»Mtuaa«r  tht4»kmt  («mL  laMmtMÜiIl):  Or. 
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Bekannt  iiiachuiig. 

Uoi  dorn  unter  uoBcrer  N'i'rwaltiini;  stohendcD 
tSchlnclithauso  «oll  dit«  SU'lle  eines 

SchlucIitliauHthierurztes 

vom  1.  Min  tat.  ab  anderweitig  besetzt  werden. 

Da«  Anf  1  '  ilt  beträgt  neben  1?40  Mnrk 
Wohnnng8-<]i  iS8    jährlich    24(X)   Mark  und 

steigt  bei  zutriedensicllonden  Leistungen  vun  5  zo 
5  Jahren  um  ie  2(X)  Mark  big  zum  Höchstbetrage  von 
jährlieh  'MJO  Mark.  Ausübung  von  l'rivatpraxis  ist 
nicht  gestattet 

Qualificirte  Beworber  wollen  ihre  diesbezüglichen 
Gesuche  unter  Beifügung  der  Zeugnisse  an  uns  ein- 
reichen. 

Knllbor.  rlcii  H.  Dezember  1891. 

Der  Monirihtral. 

Vor   Inbetriebiotzaog   des   hiesigen  Innungs- 

.Schlarhthotee,  welclie  am  I.Mai  1892  stattfindet,  soll 
ein  approbirter  Thierarzt  als 

Scillaclithüfs-Verwalter 

mit  einem  Anfangsgchalt  von  ItÄK)  M.  nebst  freier 
schöner  Wohnung  und  Feuerung  angestellt  werden. 
Geeignete  Bewerber  können  sich  mit  Beiftlgung  ihrer 
Zeugnisse  und  kuncer  Beschreibung  ihres  I^ebons- 
laufes  unter  Aufschrift  „Schlachthof-Verwaltei-"  bei 
lJuterzeichncten  scliriltlich  melden. 
Eisenacb,  den  28.  November  1891. 

Chr.  Salsmaun. 


An  dem  atidtlschen  8chlaehthuM  hierselbst, 

welches  voraussichtlich  im  Juni  WJ2  eröffnet  werden 
wird,  soll  als  Inspector  ein  approbirter 

Tliierarzt 

angestellt  werden.  Mit  der  Stelle  int  ein  .lahrea- 
gehalt  von  i'M)  Mark  verbunden.  Ausserdem  wird 
freie  Dienstwohnung  im  Verwaltunirsgebiiude  des 
.Scbacbthofes,  freie  Heizung  und  Beleuchtung  sowie 
Benutzung  eines  kleinen  Gartens  gewährt. 

Nobenpraxis  zu  betreiben  ist  dem  Thierarzt 
ausserhalb  der  noch  näher  festzusetzenden  Soblacht- 
stunden  gestattet  Bewerber  wollen  sich  bei  ans 
melden. 

tinhran.   den  8.  December  1H91. 

MairiHtrat. 


lU'kanntniacliiing. 

Auf  den  1.  Jannar  n.  J.,  .m  welchem  Tage  der 
neue  Viehhof  erOQnct  werden  soll,  ist  —  vorbehaltlich 
der  (ienelimigung  des  BQrgerauBschusses  —  die  Stelle 
eines 

BirektorSj 

welchem  der  geaammte  Betrieb  de«  Viehhofes  und 
Sohlaclith.iuset*  unterstellt  sein  soll,  neu  zo  besetzen. 
Anfkngfgchalt  5iM)U  Mark«  crcntiiell  Creie  Wohnang, 
Heizung  und  Licht.  Cautionsfllbige  Bewerber  wollen 
ihre  Bewerbungen  unter  Beifilgung  eine»  l/elH'na* 
lanfes  und  etwaiger  Zengnlsse  auf  dem  KathbauM 
III.  Stock,  Zimmer  No.  7  einreichen. 
Maunheini. 

Stadtrath. 
Klotz. 


Deutscher 

Veterinär-Kalender 

für 

1892. 

Heraustre^eben 

\  im 

Dr.  R.  Schnialtz, 

Lelirer  an  der  tbier&rztlicheu  lloclischulo  in  Berlin. 

Mit  Beiträgen 
von 

Veterinärassessor  Dr.  Steinbacli.  Professor 
Dr.  Rabe,  Kreisthierarzt  Dr.  .\rn(It,  Kreis- 
thierarzt Bertrain.Schlachthof-Inspektor  Koch. 

3?»i-ei8  ]Vf .  -4,—. 


Die  nachstehend  verzeichneten  Schriften 
sind  von  der  unterzeichneten  Buchhandlung 
zu  beziehen.  Wenn  der  Betrag  der  Bestellung 
beigefiifft  wird,  erfolgt  die  Zusendung  franco. 

Schmidt-Mülheim,  Dr.  A.    Ueber  aie 

Aufgaben  der  Thiermedicin  auf  dem 

Oebiete  der  «Iffentlicben  Gesundbeitg- 

pflege.  M.  1, — . 

Vortrag,  gehalten  auf  der  61.  Versaminluni: 
deutscher  Naturforscher  und  Aerzto. 

 Beiträge   zor   Kenntniss   der  Milcb- 

sekretion.  M.  60, — . 

 Beiträge  zur  KenntniMs  des  Peptons 

und  »einer  physiolugischen  Bedeutung 

M.  —,60. 

 Die   Yerfolgung    des  Eiweisses  auf 

seiner  Wanderung  durch  den  Organis- 
mus. M.  I, — . 

 Untersuchungen  ül)er  die  Terdauung 

der  Eiweisskörper.  M.  1, — . 

 Tergleichende   Untersuchungen  über 

die  Bestimmung  der  Trockensubst« uk 
In  der  Milch.  M.  — ,tj(>. 

 Findet    in   der    Milch   eine  CaseSn- 

bildnng  anf  Kosten  des  Albumins 
statt?  M.  —60. 

 Beiträge  zur  Kenntuiss  der  Eiweiss- 
körper in  der  Kuhmilch.        M.  --,60. 

BerUn  SVi.,  Buchhandlung 
Luisenstrasse  No.  36.  fUr 

Medioin  und  NaturwiasenBOhflkften 

von 

Bichard  Bohoets. 
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Origiiial-Abhandlungen. 

(NMUnck  ««rtotm.) 


Ueber  das  Vorkommen  von  Pentastomen 
in  den  Lymphdrlfaioii  dee  RhidM. 

V..ri 

l'rtif.  |ir.  Osteriag. 
Das  Vorkoitinicn  vuii  I'enlasluiiif  u  bei 
unseren  Hausthieren  ist  eine  altbekannte 
TliafsKrIie.  Zürn  *l  jriclit  uii,  dass  das 
bandwurin  ähnliclie  Fiiiit  |och(Pentastomum 
läuioides)  im  Jahre  1757  durch  Cli aber t 
in  der  Nasenböble  des  Pferdes  nnd  Handes, 
das  gezälinelte  dagegen  (P.  denticulatnni) 
einige  Jahre  später  vi>n  Abilsaaid  und 
Früh  lieh  iu  den  Kingeweiden  einer 
Ziege  nnd  eines  Hasen  entdeckt  worden 

sei.  Hundert  Jalnc  sp&ter  alui'  erst 
wurde  der  ent  \vi(kt'liuiL'sir<'SfIiirlil  lidie 
Zusammenhang  des  gezähnelten  und  band- 
wnrmihnlieben  Fttnflocbs  festgestellt 
Lenckarts  geistvollen  Untersncbnngen**) 
war  es  vorbehalten,  den  Nachweis  zu 
orbrin!^^(;n,  dass  P.  denticulatnm  nur  die 
Larve  des  P.  tänioides  vorstelle.  Vom 
Standpunkte  der  Fleiscbbeaeban  bietet 
lediglich  die  Larve,  das  «^ezähneltc  Fiinf- 
loch,  Interesse,  weil  es  die  Kinprt'Weide 
der  schlachtbareu  Hauslhiere  und  zum 
Tbeil  aach  des  jagdbaren  Wildes  bewobnt. 

Bevor  ich  auf  das  Vorkoin mm  und  den 
Si*z  dt  .s  Parasiten  eingehe,  will  ich  kurz 
die  wichtigsten  zoologischen  Daten  über 
denselben  wiedergeben.  I 

Nach  lim  AiiK.i'itMi  \  on  I. i'u  c  k  ;i  i  t  imi>1  Zürn 
stellen  die  gezähnelten  FüofiOcIicr  platte  weiu«, 
dvrebaiehtige,  4,6—610«  Isng«  nnd  an  der  breite- 
sten Stelle  iiiui  hrnti'  (ieliilihi  vor.  Sie 
atnd  in  trtwa  W  tSegiiientc  oingetheilt,  welche 

*)  Die  Sehmarotzer  S.  106. 
**)  Bau  nnd  Entwiekelnngsgeachicbte  der 
Pentastomen.  186a 


reiclilicli  mit  st:iclM-I-  iiiul  y.aiiatriruii^v^ii  Dornen 
besetzt  simi.  Unterhalb  der  MinuKifTnung  be- 
finalen  sich  :iut"  jeder  Seite  zwei  scIilif/IVinnipc 
OelVnuiigeii,  auH  wfleiieii  y:  xwt-i  KrallenHiiit/en 
hervorteben.  (Von  ilcr  irrdiUmltchen  l'entting 
dieser  seliUtzfönuigen  OeiTniuiKeii  rUhrt  der 
Name  Fflnfioeti  her.)  Die  6es«htee1it8llieilc 
sind  niiliiii(Mit:ir. 

l'ent.i8loiDHUi  dentiuulatuin  besitzt  sclion  als 
Embryo  ein^n  Bohrapparat  In  Form  eines  atift- 


.TrJiroii  Sf 


is  unterhalt 


Miitiiir.fliiiitifr. 


Aussi xifiii  iiiiiu  ikt  uian  an  dem  l(iu(ercn Leiltes- 
ende  des  )?e»«cliwilnxteii  Embryos  mehrere 
Staelieln.  wcicite  7)ir  l"i<rlli('w<'iriiii!^  dienen.  Die 
j-lndirvonen  ilurcliliiihren  naeh  Zürn  die  Darni- 
wand  uml  wandern  meist  mit.  dem  ßlutHlrorae. 
unter  das  Bauchfell,  in  die  Leber,  GekrOsdrtlsen 
und  ansnahmswcise  auch  in  die  Lungen.  In 
<liesen  Ki'lrpertlieiieii  ka|i8ebi  !*ieh  die  Würmer 
ein  un<l  bleiben  daselbst,  während  sie  vcr- 
scbiedeoe  Hiutwigen  dnrehmnehen,  etwa  6  Ho- 
nate  lie^'cn. 

l'eber  das  weiferc  Scliicksal  des  £>e- 
zähnelten  Fünflochs  gehen  die  Ansichten 
auseinander.  Zürn  si^t,  die  Parasiten 
werden  im  7.  Monate  etwas  bowcülicher, 
verlassen  ilire  Cystengetangnissp  und  jre- 
Jangen  in  die  Leibeshöhlc  ihres  Wirtlies. 
Hier  warten  sie  auf  den  Zufall,  der  sie 
„au.s  diesem  Kerker"  befreien  soll:  Trifft 
dipser  Zufall  nicht  citi.  so  piicystircii  sie 
sich  nochmals,  alM;r  nur  um  zu  sterben. 
Demgegenüber  stellte  Gerlach  )  auf 
Grund  eines  FSttemngsversnches  die  An> 
.sieht  auf,  dass  die  Pcntastonien  nicht  bis 
zum  'l'txic  ihrer  W'irflie  in  deiisclbi-ii  vcf- 
bleiben,  sondLMii  diese  nach  Kniwick- 
Inng  ihres  Stachelkleides  nnd  der  mäch- 
tigen Krallen  verlassen,  indem  sie  der 

*)  3,  Jabicstwricht  der  TkieranneiBehule'aa 
Hannover.  1869. 
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Langt"  uutl  vi*ii  dort  aus  der  Luftröhre 
zuwaiitlern.  K;U/.  )  scbliesi.st  sich  dieser 
Ansieht  an.  Er  sab  nämlich  bei  einer  an 
Kacht'xie  uiiiir«'stan(leneu  Ziege  zalilreiclie 
Peiitastninen  unter  dem  Jiauchtüllf,  cHis^er- 
(lem  aber  auch  in  der  Lunge,  in  letzterer 
hatten  sich  die  WOnner  weit  in  das  6e- 
webe  hineingebohrt.  Bab^s  dagegen 
liebt  hervor,  dass  es  iliin  tmtz  seines 
reichen  Beobachtnngsniateriales  niclit  ge- 
lungen sei,  die  von  Gerlach  behauptete 
Wanderung  der  Penta.stomen  durch  die 
Lunge  untl  dif  I.'t  >iärati(iiis\vege  7A\  ver- 
folgen. Vielmehr  land  er  eine  regel- 
mftssige  Auswanderung  der  Para- 
siten in  den  Darm  und  Abgehen  der* 
selben  mit  den  Exkrementen. 

In  Voi-steheudem  ist  zum  Theil  schon 
die  för  die  Fleischbesuhau  wichtige  Frage 
des  Sitzes  der  gexälmelten  FUnflGcher 
berührt  worden.  Sie  werden  gefunden 
nacli  Zürn  unter  dem  T'ancli feile,  in 
der  Leber,  in  den  Gekro^drü.sen,  aus- 
nahmsweise auch  in  den  Lungen.  BAtz 
sah  sie  in  seinem  Falle  unti  i  demBauch- 
fellüberznge  der  Leber  und  in  <ler  Luntre. 
liabes  entdeckte  die  Parasiten  in  seinen 
zahlreichen  KAllen  vorwiegend  in  der 
Wand  dei  DiinndBrnisehUngen  und  in  den 

Mesenterialdriisen,  ansserdem  alier  ancli 
unter  dem  serösen  Leberzuge  der  Leber 
und  vnter  der  Pleura.  Colin  ***)  hatte 
schon  vor  :3o  Jahren  darauf  hingewiesen, 
dass  bt-i  natinli(  ]ier  Invasion  die  l^arasiten 
sich  gewidiniith  in  den  (Jekrösdrüsen 
vorfinden,  während  bei  seinen  Fiitteiungs- 
versuchen  mit  massenhafter  Brut  auch 
die  Leber  und  Lunge  von  den  Wärmem 
anfgesnclit  wurden. 

Hinsichtlich  des  Vurkouimens  der 
Pentastomen  bei  den  verschiedenen  Hans« 
thieigattnngen  tritt  uns  zwischen  den 
Angaben  der  deutschen  sowie  der  fran- 
zosischen Autoreu  einerseit-s  und  des 
rumänischen  Autors  Babis  andererseits 
ein  sehr  bemerkenswerther  Unterschied 
entgegen.  Zttrn  sagt:  Das  gezähnelte 

•)  Vclfriiiniins  18W,  No.  7. 
•*f  V  ircho»>  Archiv  Bti.  llü,  11.  1. 
***}  Ree.  de  m.^d.  vi-t.  1861,  S.  676/lÄ 


Fünfloch  wird   im   Innern  von  Hasen. 
I  Ziegen  und  Schafen,  seltener  bei  Rindern 
angetrolTen.  Aehnlic^ äussern  sich  Pätz*) 
und   Friedberger  -  Fröhner **).  Aus 
Frankreich  Vierielitefe  Colin  in  seiner 
ersten  Mittheilung,  dass  er  die  Fiinf- 
I  löcher  im  Verlaufe  von  2V>  Monaten  bei 
j  300  Schafen  und  einem  Dromedar  gefunden 
habe:   i'.lahre  ."ipater    **i  erwähnte  er 
.  beilautigauchdes  Kindes  alseiues Trägers 
des  Pentastomum  denticnlatnm. 

Rei  Rindern  wird  mithin  in  Deutsch- 
land   und  Frankr<Mili    das   Vi  ikommen 
unseresParasiten  als  ein  verhält nissniässig 
{  seltenes  bezeichnet,  während  Babis  die 
I  flberraschende  Thatsache  mittheitt«  dass 
er  bei  20  Odisen.  welche  an  seuchen- 
haffer      HäniDglobinurie     litten,  das 
Pentastomum    denticulatum    nie  ver- 
miest habe.  Babös  war  anfänglich  geneigt, 
diesen  Befund  mit  der  genannten  Krank- 
heit in  unmittelbaren  Zusammenhang  zu 
,  bringen.   Doch  überzeugte  er  sich  bald, 
•  dass  in  Rumänien,  insbesondere  Inden 
I  snmpfigenDonanniederungen,alles  Horn- 
vieh massenhaft  Pentastomen  be- 
herbergt. 

I      Was  fDr  Rumänien  gilt,  braucht  fttr 

!  Deutschland wegendervöllig  verschiedenen 
wirtlischafilichen    Verhall  nisse  (Jeltnng 
.  nicht  zu  besitzen.    Indessen  habe  ich 
!  mieb  auf  dem  Zentralschlachthofe  zu 
!  Berlin  davon  Überzeugen  kSnnen,  dass 
auch  in  Deutscliland  Pentast(»men 
beim  Rinde  liäulig   vurkimimen,  und 
zwar  am  häufigsten  in  den  tiekrös- 
I  drfiaen,  seltener  in  den  Darmbein-  und 
I  Lendendrttseni  sowie  in  der  Leber  und 
Milz. 

Diese  Thatsache  scluint,  wenigstens 
I  nach  Ausweis  der  Litteratur,  den  Be- 
obachtern entgangen  zu  sein.  Ks  ist  über- 
haupt anffällig,  dass  tict:'  \\rv  Aniraben 
,  bei  Zürn,  Pütz  u.  Friedberger-Fröhner 
I  dem  Vorkommen  desPentastomum  denticu- 
latum selbst  bei  der  Ziege  nnd  dem  Schafe 

j       *)  Die  Senehcn  und  IlerdkraaUieiteit  8  117. 

Lf'lirhiii  li  iWr  spcsletlan  Pathologie  and 
Tlarapic  II  ä.  1*.>2. 

Ree.  de  mM.  v«t  1868,  8.  731,36. 
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bis  jetzt  in  den  SdiLiclithäns-oniniirf»erin<:;:e 
Auftnerksauikeit  geschenkt  worcieu  ist.  In 
den  Berichten  der  unter  sacliT^tändiger 
Kontrolle  stehenden  Sehlnchtbftiiser  sucht 
man  vergebli<^li  nacli  An<^aben  öher  dit^ 
Hfinfie^keit  iler  Pentastomen  oder  Kontis- 
katioueu  von  Organen,  welche  mit  diesem 
Parasiten  dnrehsetit  waren. 
Gleichwohl  dürfte  hier  und  dort 
"•elepenllich  Penta>tomiim  den-  ^- - 

ticulatum  gefunden  worden  sein. 
So  sind  beispielsweise  in  der 
Samnilung  santtfttspolizeilich 
wichtiger  Piäparate  anf  dem 
Zontralschlachtliofe  /u  Herlin 
aus  dem  ersten  Untersuchungs- 
jahre Prftptrate  von  P.  d.  auf- 
bewahrt, und  späterhin  sind 
wiederholt.  Riiidf^leVioni  ^-efmi- 
den  worden,  welche  mehr  oder 
weniger  zahlreiche  Exemplare 
des  Wurmes  zeigten.  Alle  diese 
Präparate  aber  galten  als 
grosse  Raritäten  und  werth- 
volle Samminngsgegenstände. 
Ohne  Zweifel  sind  in  allen 
diesen  b'iillen  die  Gekrösdnisen  noch  viel 
stärker  mit  Fünflöchern  behaftet  gewesen, 
als  fragliche  Lebern.  Denn  ich  habe,  ganz 
in  Uehereinstimmung  mit  den  Angaben 
Colins  für  das  Schaf,  gefunden,  dass  bei 
massenhafter  Invasion  der  flekrösdrüsen 
vereinzelte  Exemplare  der  Parasiten  auch 
in  der  Leber  vorkommen. 

Bei  dem  Vorhandensein  von  Pen- 


grauer Farbe, 


f>-eltdiclier,  grüner  oder 
welche  uiiregelmässig,  R-ewöhnlich  aber 
in  die  Kaudzoue  der  Lytnphdrüseu  ein- 
gebettet sind.  Die  kleineren  Herde  er- 

frheinen  auf  dem  Durchschnitte  rundlich, 
die  ^'rrisseren  von  nnreq-rdmiissi^^er  Fonn, 
nicht  selten  aber  sind  auch  Herde,  welche 


«Ii 


9 


t*i|(>  t'  PenlMtoinum 
4«Ktictil«iiifli  MI»  «Inm 
MvkrtidriUe  Tora  RInil«.. 

1Mll<älMlS<lni$>  /tiii'linrt;. 


FiiT.  X  Knllrn  von  PonUutnnum  droticaialuiu 
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tastomen  in  den  GekrSsdrOsen  <indeu 
wir  hei  mnkroskopiseher  Untersachnng 

h'ichst  verschiedene  Verän- 
derungen. Am  aufRilligsten  sind  hirj^e- 
korn linsen  —  erbseugrossc  H«rde  von 


liinplirlie  Oestalt  besitzen.  DieKonsistenz 
der  von  dem  umgebenden  Ljmphdrüsenge- 
webesichdentlich  i^hebenden  Bfldnngenist 
zum  Theil  eine  breiartige  (bei  g  e  1  b  I  i  che  r 
Farbel  zum  Tlieil  eine  nu;hr  kiisij,'e  (bei 
grün  Ii  «•her  Farbe)  und  schliesslich  eine 
durrli  Kalkablagerung  bedingte  festere, 
mOrtdartige  (bei  graner  Farbe).  Die 
mikroskopische  Untersuchung  dieser  Herde 
verschiedener  Farbe  und  Konsistenz  liefert 
difl'erente  Ergebnisse:  in  den  gelblichen 
und  grünlichen  Herden  findet  man  intakte, 
in  den  grauen  dagegen  durch  fettige  Dc- 
f,'eneration  und  KalkaMawning  getrübte 
Pettlastouen.  lu  den  gelblichen  Herden 
zeigen  sich  die  Würmer  von  zertrQmmer- 
tem  Ljrmphdrüseiigewebe,  in  den  grün- 
lichen von  Eiterkörperrlien  und  in 
deji  verkalkten  von  Detritus  und  Kalk- 
salzen umgeben.  Eine  Kapselbildung,  wie  sie 
in  der  I«eber  nnd  Hila  die  Regel  bildet, 
habe  ich  in  den  Lymphdrüsen  nicht  ge- 
sehen. fTcr^'nrheben  aber  will  ich.  dass  ich 
in  einem  Theil  der  graugetärbtea  Hertie 
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zwar  keine  Würmer  mehr,  aber  die  oharak- 
teristiscbeu  Krallen  als  unzweifelbalte 
üeberregte  der  abgestorbenen  Parasiteii 
ftststelien  konnte  (siehe  Fig.  3).  Diese 
Krallen  Iei.sten  anscheinend  der  Ver- 
kalkung ebensolchen  Widerstand,  wie  die 
Haken  der  bewaffneten  Cysticeikeu  j 

Blutige  Herde  in  den  Lymphdrttsen, 
wie  sie  Rab^s  als  fast  regelmässig  in  der 
Umgebung  der  Pentastomen  vorkommend 
beschreibt,  habe  ich  selten  und  niemals  in  . 
einerintensitfttgeseh«!,  wieBabte.  HIfohst»  | 
wahrscheinlich  hingen  jene  Blutungen  mit  ' 
derErkrankung  dervon  ]Vdhp<.  untersuchten 
Binder  an    Hämoglobinurie  zusammen. 
Selbst  wandernde  Pentastomen,  welche 
bereits  ziemlich  grosse  Kanftle  in  den 
Lymphdrüsen  gel'ohrt   haften,  lagen  in 
einem  milchweissen  oder  nur  leicht  gelb- 
gefärbten Breie.  i 

Die  Zshl  der  in  den  Mesenterialdrftsen  { 
des  Rindes  vorgefundenen  Pentastomen 
wechselte  sehr.  Bald  waren  es  nur  wenige 
in  demganzenKonvolute,  baldsassendieEr-  j 
weichnngsherde  in  einzelnen  Lymphdrüsen  I 
so  dicht,  dass  dit;  ^anzii  LymphdrOse  | 
zerfljf^sslioh  war,  bald  nahmen  die  grauen 
verkalkten  Knötchen    nur  eine  kleine  i 
Partie,  bald   einen    grSsseren  Banm 
ein,  als  das  resiirende  DrQsengewebe.  | 
Bei   starkem  Vorhandensein  verkalkter 
Herde  zeigte  das  umgebende  Lymphdrüsen- 
gewebe die  Erscheinungen  der  Induration,  i 

Oben  ist  bereits  hervorgehoben  worden,  ' 
dass  ich  ausser  in  den  Gekrösdrüsen  in  ver- 
einzelten Fällen  auch  Pentastomen  in  den 
Darmbein-  and  Leudeudrüsen,  in 
letsteren  aber  jedesmal  nur  sehr 
spärlich,  festgestellt  habe.  Colin  hat 
im  n('cr(.i,satz  liif'rzn  heim  Schafe 
stets  tiie  i  ickrüsdrüseu  allein  erkrankt,  die  i 
flbrigen  Lymphdrüsen  aberintaktgefunden,  | 
und  Bab^s  bemerkt,  dass  die  vom  Darm 
weiter  entfernt  lietrcnden  M'^i  üterial- 
drusi:n,  sowie  die  retroj  «  ;  itniicalen. 
portalen  und  renalen  Lymphdiü^eu 
(in  seinen  Hftmoglobinorie- Fallen)  swar 
geschwollen  gewesen  seien,  indessen  Pen- 
tastomen nicht  enthalten  hätten.  ' 


>  — 

Die  Feststellung,  dass  Pentastomen 
beim  Rinde  in  vurätehend  beschriebener 
Weise  vorkommen,  dfirfte  für  die  Fleisch- 
besehen  in  mehr&cher  Hinsieht  von  Werth 
sein.  Erstlich  differeiitialdiagnostisch 
in  IU-/U1  auf  Tuberkulose,  zweitens  aber 
an  und  lur  sich,  weil  der  Fleischbeschauer 
die  Ad^e  haÄ,  zu  verhüten,  dass  die 
Pentastomen  durch  Verfutterong  an  Hunde 
weiter,  unter  Umständen  auch  auf  den 
Menschen,  übertragen  werden. 

Aeltere  Pentastomenherde  besitzen  mit 
Tuberkeln  in  den  Lymphdrüsen  eine  ge- 
wisse Aehnliclikeit.  Bei  genauerer  Be- 
trachtung treten  jedoch  ganz  markante 
Unterschiede  zwischen  beiden  Prozessen 
zu  Tage.  Tnberkelsind  scharf  von  ihrer  Um> 
(rehung  abgegrenzt.  Die  kleinen  Knötchen 
besitzen  trübes,  verkästes  Zentruni  und 
diaphauen  Rand,  die  grosseren  dagegen 
sind  fast  total  verkSstnnd  vonansgesproehen 
gelblicher  Farbe.  Die  durch  regressive 
Metamorphose  des  Tubeikels  entstandenen 
Massen  sind  fernervonfeucht-  oder  trocken- 
käsiger  Konsistenz.  In  der  Umgebung 
grösst  rer  Tuberkel  kann  man  ausserdem 
in  (lei  h'egel  jüngere  wahrnehmen.  Dem- 
gegenüber kommen  bei  Pentastomatose 
nur  gelblich  gefärbte,  niemals  tiefer  gelb 
gefärbte  Herde  vor.  Ausserdem  sind 
diesp  trelblich  gefärbten  Pentastonifiilierde 
von  breiiger  Konsistenz.  Diejenigen 
Peustastumeuherde  aber,  welche  mehr 
käsige  Beschaffenheit  anftreisen,  zeichnen 
sich  durch  grünlich  eFarbe  aus.  Die  partiell 
verkalkten  Residuen  von  Ftinflr.r  hern  end- 
lich besitzen  eine  graue  1-  arbt-,  während 
die  Herde  der  Tuberkulose  auch  bei  yor- 
geschrittener  Verkalkung  ihre  gelbe  Farbe 
bewahren.  .Tuiiirf  Knötchen  mit  verkästem 
Zentrum  und  durchscheinendem  Rande 
werden  bei  Pentastomatosis  nicht  be- 
obachtet. 

Schliesslich  kann  ilnrch  ein  einfaches 
Quet  schpriiparai  die  Natur  der  Penta- 
stomenherde einwandsfrei  sichergestellt 
werden  (Auffinden  einzelner  Krallen  oder 

ganzer  Larven.)  Hierbei  litMucrki- ich,  da,ss 
nach  nieinenUntersucliuu;^'en  ausgewanderte 
Pentastomen   glatte  Narben,  nicht  aber 
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KDötchen  von  oben  bescbriebener  Be- 
scbaffenheit  zu  hinterlassen  sclu  iiieti."  i 

Kiue  besondere  Bedeutung  düilte  der 
ünterscheidnng  von  PimtastomeDknfttctaen 
und  Tuberkeln  in  den  Darmbein-  and 
Lendendrüsen,  und  liier  wieder  nament- 
lich bei  der  UntersQchuug  vou  auswärts, 
ohne  Organe  eingefthrten  Fleisches  zu- 
kommen.  Letztere  Untersucbung  ist  mit 
KiM-ht  eine  äusserst  strenge,  weil  die  Be- 
ult heilung  ohne  Organe  vorgelegter  Fleisch 
stücke  stets  eine  ansicbere  ist.  Häutig 
muBB  in  dnbio  auf  Konfiskation  erkannt 
werden.  Allenfalls  in  den  Darmbein-  und 
Lendendrüsen  vnriiandene  Pentastomen- 
herde düri'ien  nunmehr  als  solche  sicher 
festgestellt  werden  können. 

Weiterhin  besitzt  der  Hinweis  auf 
das  hiiiitipe  Vorkommen  von  Pentastomen 
in  den  Lymphdrüsen  au  und  für  sich  be- 
rechtigtes Interesse.  Die  statistischen 
Erhebungen  ülter  die  Häufigkeit  der 
Entozoen  hi-hn  Hunde  liclVrn  den  über- 
zengeuden  Nachweis,  dass  mit  der  Eia- 


*)  Der  V<>llBt:in<ligkcit  lialhersoi  linrauf  hinge- 
wieMn,da8»  in  ilcrParmwandunil  in  denHeaenterial- 
(Irflten  des  Rinde«  das  Vorkommen  weiterer  rer- 

kÜHeniltT,  iiiclit  t  ii  Im-  rkttlOter  K  tiii  t  c  In-  n  1ieo)> 
aclitet  worden  ist.  Diemlben  lasacu,  ebeuftuwie 
dieUterea  Pentaatomenliente  eine  grUnlielieFnrlw 

rrkennrn.  l»ns  erste  liicrhrrpoliOrifje  Vor- 
kouiiiinisi)  v\iirilr  \  uit  L>rcctiaier  lii-scIi  rieben 
(Detit»ch.  Zt  itscli.  f.  Tliiermedizin ,  Bd.  II.)  Er 
s;ih  iti  der  Waml  des  Diinnil.Triiiov  —  liier  korTiiiH-n 
aiicli,  w.tB  Halles  besouders  bcioiu  h;it,  l'en- 
tnstoineu  vor  eine  Bivinlich  ^^rosüc  Aii/.alil 
scharf  uoMcliriebeiMr,  tuni  Theil  schon  verkäster 
Knötchen  nnter  der  Multoia.  In  den  Knötchen 
la{^ cinoKu lul wu rni lar\  pvoii  l,<t — 1,5 inni. Länge. 
Dic«eKnOtchen  kommen,  wie  ich  bestätigen  kann, 
in  Sinderdinnen  hHafi^  zur  Beobnehtnngr. 
Ü.  Ii('ac)ir('il>t  Frank  iDcuiscIi.  Zi-itsch.  f.  Tliici  - 
luedisin  Bd.  XVL  vcrküsteund  verkalkte  Knötchen 
in  den  DOnndiurm  und  den  Heeentertaldrneen  von 

gefchlachtcti'ti  Klilieti.  Dii- Knötchen  üimi  hirsc- 
korn — frbwi'ii^^rofis,  'l'iiherkehi  ähnlich,  xon  ilit-hcn 
aber  «iiireli  ihre  ^' r  ii  ii  1  idi c  Farbe  unicrschicilcn. 
Bei  U)ikru(jkupii»chtr  L  iitersucliunK  tan<l  Frank 
neben  Eitcrkörperclien  griinliuli  schinniicrndc 
Zellen  „von  offenbar  pflanzIleherMaiur."  Frank 
theiit  nnt.  dasa  er  dureh  Tiiinvenmeh  und  CuUur 
den  AspergilluB  funiigalue  ile  UrsBehe  der  von 
iliui  bcubaebteten  KnOtehen  habe  feetatellen 
kOnneo. 


f&hmng  der  Fleischbeschau  an  einem  Orte 
oder  in  einem  Lande  die  Zahl  der  mit 
Eingeweidewürmern  behaftetenHundeganz 
erheblich  znrflckg«ht  Deffke  hat  in 
seiner  schönen  Arbeit*)  fiir  Berlin  den 
Nachweis  erbracht,  dass  <«'ir  der  Ein- 
führung der  obligalorisciien  Eleischbe- 
schau  die  Band  w  firm  er  beim  Hnnde 
bedeutend  seltener  geworden  sind.  So 
findet  sich  z.  B.  die  Tai  iiiii  marginata 
(e  Cysticerco  tenuicoUi),  welche  früher  in 
Berlin  häutig  Gegenstand  der  Behandlung' 
wurde,  welche  ferner  in  Island  75  pGt 
(Krabbe)  nnd  in  Sachsen  bis  zu  27  pCt. 
aller  Hnnde  bewohnt  (Schöne),  in  Berlin 
heule  nur  noch  bei  7pCt.  der  secirten 
Hnnde  vor.  In  Bezng  aaf  die  Penta- 
stoineii  h iii<rr<ren  war  die  Wirkmig 
di  r  obligatorischen  Fleischbeschau 
bis  jetzt  noch  nicht  zu  bemerken. 
Pentastomen  sind  auch  bei  den  Berliner 
Hunden  noch  recht  liftiitif,'e  Schmarotzer. 
Deflke  laml  sie  nnter  'JfNi  Hunden  13  Mal, 
d.  h.  bei  0,öpCt.  i!)*).  Und  dabei  muss  aus- 
drttcklieh  bemerkt  werden,  dass  ein  Zweifel 
über  die  Beangsquelle  der  Penstastomen- 
larvcndiirch  die  HundenirhtVtestehenkann. 
l)('ini  Detfke  hebt  hervor,  dass  es  vor- 
nehmlich die  Fleischer-  und  Ziehhunde 
wareU}  welche  Pentastomnm  taenioidcB 
beherbergten. 

Die  geringe  Berücksichtigung,  welche 
bislang  den  Fünflochlarveu  bei  deu 
Sebläehtthieren  an  Theil  wurde,  schftdigt 
aber  nicht  nnr  die  (lesundheit  des  Huudes^ 
sondern  mittelbar  auch  die  Gesundheit  der 
schlachtbaren  Ilausthiere.  Je  häutiger  P. 
taenioides  beim  Huude  vorkommt,  um  so 
hftafigor  haben  die  Wiederkftner  Gelegen- 
hcit,  die  Brut  dieses  Parasiten  sich  ein- 
znverleibcn.  Und  dir<rs  ist  vom  volks- 
wirthschalilichin  iSiandpuukte  aus, 
welchen  so  wahren  auch  mit  ssu  den  hohen 
Aufgaben  der  Fleischbeschaugehört,  durch- 
aus nicht  gleichgiltig.  Bei  vielen  Thieren 

«iHif  ICnto/.oi  ii  ili'ts  Hunde«,  Berliner  Arehlv, 
XVIL  Bd.,  1.2  und  4  5  ii. 

*)  Pttr  daa  KOni|rrcich  Sachsen  Jiclftufl  rieh 

die  Zahl  der  mit  I'iMitaätomen  iH-U.ificteil  Hoode, 
'  aof  5  pCt.  (8cböne,  citirt  nach  Deffke). 
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werden  zwar  geziilmelti-  Fünflöcher  ge- 
funden ohne  die  geringste  Beeinflitt- 
swig  ilires  GesnndbeitsKiistandes.  Durch 

Vprsnrhe  ist  ahor  gezeigt  word«  n, 
dass  iiia>;senhafU:  Kinw<inderung  selbst 
das  Lebea  der  Tbiere  gefährdeu 
kann  (Leuekart,  Gerlach).  B&tz 
glaubt  femer  in  srinem  Falle,  die 
Kachexie  des  untersuchten  TliiciPs  auf 
das  Vorhanden-  sein  vou  Pentastomeu 
xarttckAhren  so  mflssen.  Colin  beob- 
aditete  In  i  i  iner  Versuchsziege  Zurück- 
hloiben  im  Warhsthum  tmt/  guten 
Appetits.  Babes  i^agt:  die  l'enta- 
atonenlaiTen  sch&digen  den  Organis- 
mus vermöge  ihrer  grossen  Zahl  zweifel- 
los; zum  mindesten  machen  sie  während 
ihrer  Wanderung  die  Thiere  für  Krank- 
heiten empfindlicher.  Colin  schliesslich 
hob  schon  vor  SO  Jahren  hervor,  dass  in  der 
Regel  diejenigen  J^chafp  mit  Pentasfomen    Lebern  und  Gekriisdrüsen  der  Ziegen  und 


gerade  selten.  Zenker*)  fand  in  Dres- 
den das  P.  denticulatom  bei  4  pCt  aller 
von   ihm  sesirten  Leichen.  Gelegentlich 

scheint  aber  auch  beim  Menschen  die  Larve 
sich  zum  geschlechtsreifen  Wurm  ent- 
wickeln 2U  können.  W^enigstens  führt 
Zflm  einen  Fall  an,  in  welchem  P. 
taenioides  als  Ursache  von  Nasenblutungen 
gefunden  wurde  (Laudon,  ein  kasnisti- 
scher  Beitrag  zur  .\etiologie  der  Nasen* 
blntunir,  Bert.  klin.  Wochenschrift  1878, 
Nr.  AW)  Gesundheitsschädigungen  durch 
P.  den ticnlatum  sind  beim  Menschen 
noch  nicht  beobachtet  worden. 

Zur  Vorbeuge  gegen  die  weitere  Ver- 
breitung der  Fünflöcher  hat  Zflrn  em- 
pfohlen: ..Srliaitps  Au  cell  merk  auf  Schlacht- 
thiere,  in  deren  Innern  möglicherweise 
Pentastomom  denliculatnm  befindlich  sein 
könnte.  Wenn  naa  —  namentlich  in  den 


behaftet  seien,  welchebleit^^liellaut besitzen 
nnd  für  die  „cachexie  aqneuse"  prädis- 


Schafe,  sowie  iu  der 
Kaninchen  und  liasen  — 


Bauchhöhle  von 
gezähnelte  Füuf- 


ponirt  scheinen.  Ansserilem  waren  die  mit   IScher  flndet,  sind  sie  sofort  (am  besten 


P.  deuticulatnm  behafteten  Scliafe  .,g6n^- 
ralement  les  moin«  erns  du  troupeau." 
Ich  selbst  habe  zweitellose  Fälle  vou  Ge- 
snndheitsschftdigung  dnrch  P.  denticulatum 
beim  Rind  nicht  gesehen;  indessen  ist 
liierbei  zu  beachtt  n,  dass  idi  mir  di»'  «^■•e- 
schlachteteu  Thiere  untersuchen,  über  die 
Vorgeschichte  derselben  aber  nicht«  erfah- 
ren konnte.  Wenn  aber  selbst  der  Schaden 
als  ein  geringerer  sich  herausstellen  sollte, 
als  nacli  den  an^rt'znv-eüfn  Litteratur- 
angaben  augeuoninien  werden  muss,  so 
dürfte  schon  die  Farcht  vor  einer  all- 
gemeinen Verwurmung  unseres  Wieder- 
käuerbestandes, wie  sie  Babrs  füi-  rumft- 
uiscbe  Kinder  angiebt,  die  Fleischbeschau 
bestimmen,  den  Fentaatomen  ihre  Auf- 
merksamkeit zuzuwenden.  Dieser  Punkt 
ist  nicht  zu  gering  zu  veranschlagen, 
wenn  man  bedenkt,  dass  ein  Pentustomen- 
weibtheu  \-j  Million  liier  produziii. 

Dieses  ist  es  aber  nicht  allein.  Auch 
der  Mensch  läuft  Gefahr,  durch  Auf- 
nahme von  Pentastomeneiern  intizirt  zu 
werden,  und  dieses,  wie  aus  der  medizi- 
nischen Utteratur  ersichtlich  ist,  nicht 


durch  Feuer)  zu  vernichten'*. 

Nach  meinen  Untersiirluni<^'eii  hat  die 
F'leischbeschau  ihr  Hauptaugenmerk 
auf  die  Gekrdsdrfisen  des  Rindes 
und  Schafes  zurichten.  Das  Verbrennen 
aller  mit  Pentastomsn  behafteten  Kin- 
geweide  ist  sehr  schwer  durchzuführen, 
glücklicherweise  aber  auch  nicht  unbedingt 
nothwendig.  Weitans  die  meisten  Gekrffse 
dürften  heutzutage  in  den  Anstalten  zur 
Herstellung  von  S|)eisetalg  und  in  Seifen- 
fabriken ausgeschüjülzen  werden.  Hier- 
durch wird  die  HOgliebkeit  einer  Ueber- 
tragung  der  Fünflochlarven  auf  den  Hund 
beseitigt,  so  dass  uns  in  allen  Fällen,  in 
welchen  die  angegebene  Verwendung  in 
der  That  ausgeftihrt  wird,  nulr  flbrig  bliebe, 
die  stärker  inficirten  Gekrösdrüsenpackete 
mitBescIiI  f  j^/nbelegen.  Dasselbe  hätte  mit 
denLyniplidru.sen  fettarmer  Gekröse  zu  ge- 
schehen, welche  nicht  zur  Ausschmelzung 
gelan8:en.  Schliesslich  aber  mnss  ausser- 
dem durch  Belehrung  dahin  gewirkt  wer- 
den,   dass    bei    Verweitung  von  Ge- 

*)  /itirt  nach  Bircli-Uirachf«ld,  Lcluiinch  der 
pntliolotiiaehea  AMtomio. 


Digitized  by  Google 


6'.» 


krSsen  Im  Haasgebranche  die  Verfüttening 
der  aus  den  Gekrösen  iuis<^esclinittenen 
Lyniplidrüsen  an  Hunde  und  Katzen  über- 
haupt unterbleibt. 


Ein  neues  Mikroskop  für  die  Trichinen- 
schau. 

Sclion  mehrfach  ist  der  Versuch  ge- 
macht worden,  an  den  für  die  Trichinen- 
schau bestimmten  Mikroskopen  besondere 
Vorrichtungen  zur  Verschiebung  der 
Kompressorien  anzubringen.  Durch  solche 
Vorrichtungen  sollte  auch  bei  wenii;er 
geübten  Untersuchern  die  Gewähr  gegeben 
werden,  dass  sämmtliche  Theile  der  Prä- 
parate das  Gesichtsfeld  passiren,  eine 
Gewähr,  welche  bei  der  einfachen  ma- 
nuellen Verschiebung  eine  grössere  Uebung 
und  Gewandheit  in  der  Untersuchung  zur 
Voraussetzung  hat.  Trotz  dieses  zweifel- 
losen Vorzugs  haben  aber  die  Mikroskope 
mit  mechanischen  Verschiebevorrichtungen 
eine  grössere  Verbreitung  nicht  tinden 
können,  und  diese  Thatsache  ist  haupt- 
sächlich dadurch  zu  erklären,  dass  alle 
bisherigen  Konstruktionen  ihrem  Zwecke 
nicht  völlig  entsprachen.  Die  Vorrichtungen 
waren  entweder  zukomplizirt  angelegt  oder 
funktionirten  beiniGebrauche  schlecht  Ein 
Theil  war  nur  für  Kompressorien  von 
nilgenügender  (irösse  eingerichtet,  ein 
anderer  litt  an  dem  Mangel,  dass  die 
Kompression  in  Folge  der  Anwendung 
unzweckniässigor  Klammern  oder  Schrau- 
ben eine  ungleichmässige  war.  Die  Firma 
Eduard  Mess ter-Berlin  kündigt  nun 
ein  neues  Kompressorinm-Mikroskop 
au,  welches  allen  billigen  Ansprüchen 
genügen  soll.  Seine  Konstruktion  erhellt 
aus  nachstehender  Beschreibung. 

Das  Instrumt'nt  brsteht  aus  etnoin  grossen, 
schworen  Ilufoisciistativ,  ist  mit  groescin  Hohl- 
und  Planspiegel  (A\  mit  AuBzug  (B)  .im  Tubus, 
mit  einem  Okular  (C)  un«!  zwei  OUjektiv  Sjstemen 
(1)  und  £)  versehen;  letztere  sind  an  einem  Ob- 
jektiv-Revolver (F)  befestigt.  Die  Ilfihc  des  .Sta- 
tivs mit  ausgezogenem  Tubus  betrügt  337  mm, 
die  Tischtlüche  125  mm  X  12ö  mm.  Das  Kom- 
prcssorium  ist  mit  <lem  Stativ  fest  ver- 
bunden und  dcraiiig  eingerichtet,  dnss  der 
untere  Thcil  desselben  (H,  Ii;  durch  einen  Finger- 


druck auf  den  Hebel  (G)  boqnem  in  die  Ilrdic 
gehoben  werden  kann  und  die  Kompressor- 
I'latten  (.7,  und  .Ij)  zum  Einlegen  von  Objekten 
leicht  abgenommen  und  wieticr  aufgelegt 
werden  können.  I^is  Kompressorium  drückt 
den  im  (iosichtskreis  betindlichcn  Theil  der  Glas- 
platten immer  glcichmäH!«ig  zusammen,  so  dass 
die  Olijektc  stets  gut  durchsiclitig  erseheinen. 
Die  Kompressor-lMatten  sind  12'/,,  cm  lang  und 
7  eni»  breit  und  die  obere  (ilaspl.-itte  (.1,)  ist  in 
32  gleiche  Felder  gctheilt,  welche  nummerirt 


sind,  <lamif  eine  Verweehselung  der  verschie- 
denen Fleischprüii.aratc  ausgeschlossen  ist.  Die 
Gl.isplattcn  können  nucii  mit  joder  andern;  den  Vor- 
schriften der  versehieilenen  Provinzen  ent- 
sprechenden Thcilung  versehen  werden.  Auf 
dem  Objekitisch  belinden  sich  Schiitton- 
vorrichtungen, durch  welche  die  Kompressor- 
Platten  nnttelst  der  Schrauben-Mutter  (K)  in  der 
Querriehtung  und  durch  die  Trieb-Schraube 
(Li  in  der  Längsrichtung  bewegt  wenlen 
können.  Die  Bewegungen  sind  derartig  regulirt, 
dass  alle  Theile  der  1'r.tparato  bestimmt  in  d.is 
(JeMiclitsfeld  kommen  ndlsscii,  und  so  ein  Ueber- 
.Heben  von  Trichinen  gänzlich  ausgescldo!>s«'n  ist. 
Zum  Absuchen  <lcr  Präparate  wird  das 
siliwächere  Objektiv  {D)  mit  40faeher 
linearer    Vorgrösseriing    bonlUzt.  Das 
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«ebirfftre  Objektiv  (B)  mit  80fiieb«r  HaeirerVer-  | 

(fn">s80run;r  wini  nur  in  <loin  Fall,  das«  etwas 
Verdärhtigeii  in  deiu  Ueaichti»krei>  eracliPini, 
durah  «iafiielie  Dretinng  des  Revolver»  (F)  in  die 
Optiecitc  Axo  (h>s  Instrumetitrs  goliraoht  Die 
Objektivf  sind  an  «lein  01>jokliv  -  Kevolvcr  m> 
geoitt  juBtirt,  (la.^s  die»cllu'n  ohne  weiti-if  N'cr- 
strlliing  dea  Miknwkoptubul  iininer  acluirf  ein-  | 
gi-atellt  sind. 

Das  Mes!stcr'8cbe  Mikroskop  wurde  ' 

tlurrli  n»M!n  DiK^ktvir  Dr.  Hertwicr  eiiuT 
I'rüluii}^  iinlei  wurleii,  dfieii  Er^ebiiiss  sehr 
zuiriedeDStelleod  war.  Die  Kompresüious-  > 


Yorrichtung  funktionirte  ebenso  gut,  wie 
der  Heehanismus  zur  Venehiebimg  des 

Kompressoriums  in  der  Längs-  und  Qiior- 
riclitung.  Das  geprüfte!  Mikroskop  kann 
somit  für  weniger  Geübte  und  alle  Die- 
jenig^D.  welehe  nicht  allzabialig^  in  die 
Lage  kommen,  Schweinefleisch  auf  Tri- 
rhiiien  zu  untersuchen,  als  ein  sehr 
/.weckuiäüäiges  lustrumeDt  um  8o  mehr 
etnpfoblen  werden,  als  dasselbe  za  dem 
billigen  Preis  von  GO  Mk.  geliefert  wird. 


Bel'erate. 


Bang,  Ueber  Rotblaaf  -  Endoearditls 

bei  Schweinen. 

(Ut'uui'lip  /viu«hrin  tat  TlilL'ruicUiilu  UiL  Will  II.  I). 

I^r  ausgezeichnete  Porseber  weist  in 

vorliegender  Abhandlung  auf  eine  Folge- 
kranklieit  des  Rothlaufs  hin,  welche 
fiir  die  Fleischbeschau  von  grossem 
Interesse  ist.  Bang  hat  seit  mehreren 
Jabren  schon  Fftlle  von  hochgradiger 
obturirender,  verrucöser  Eudocarditis  bei 
Schweinen  gesehen  und  IHss  gi  landen, 
dass  dieselben  bakterieller  Natur  siud. 
Diese  Bakterien  «lebt  6.  auf  Gmnd  der 
morphologischen  und  tinktoriellen  Eigen- 
thinrilirlikeiten  als  Kotlilaiifstiilichen  an.M 
Vor  Hang  haben  schon  Hess  undüuillebeau 
auf  die  Rothlanfendocarditis  bei  Schweinen 
hingewiesen.  Ausserdem  hat  Schottelius 
dieselbe  bescliriebcii  iind  dabei  hervor- 
gehoben, dass  in  den  Kla|>|»enwu(  lierungen 
dicke  Kolonien  und  Züge  feiner  Bacillen 
sieh  vorfinden. 

Die  Rothlanfendocarditis  beiScIiweinen 
ist  eine  Nachkranklioit .  welche  sich 
schon  in  etwa  2  Monaten  so  ausbilden 
kann,  dass  sie  auf  mechanische  Weise 
tödtet.  Die  Tliiere  überstehen  einen 
Kotblaufaufall,  gesunden   wieder  mehr 

*,  Mause  etarben  auf  Vcrinipfung  der  patlio- 
iogiachen  Produkte,  Schweiue  dagegen  erkrankten 
danach  nicht  an  Rotblauf.  Indessen  hebt  Bang  her- 
vor dass  auch  er,  i«1inli*')i  wir  andere  Unlri. •-in  1  rr, 
vcrgcblicli  veraui-iit  habe,  Schweine  mit 
Material  von  akutem  Rothlanf  (Milz)  an 
inliiirau. 


oder    weniger    vollkommen  (latente 

Periode),  um  plötzlich  oder  langsam  die 
Erscheinungen  einer  Herzkrankheit  dar- 
zubieten. In  manchen  Fällen  wird  das 
Thier  morgens  todt  im  Stalle  gefhnden*), 
in  andern  ähnelt  die  Krankheit  dem 
akuten  Rothlauf,  in  den  nieisfen  alter  sind 
die  Schweiue  8—14  Tage  krank.  Von  den 
Krankheitserscheinungen  ist  hervorsn- 
beben,  dass  gewöhnlich  eine  Haatr5the 
auftritt,  welche  jedoch  im  allgemeinen  von 
geringererlntensität  ist,  als  beim  Rothlauf. 
Die  Sektion  von  Thieren ,  welche  der 
Endokarditis  eriegen  sind,  zeigt  immer 
kolossale  Grade  der  Klappenrrkrankung 
(fast  vollkoiiitiiene  \'ei  '<toi'liuigi.  IHf  Haut- 
röthe  bei  Schweinen,  welche  uuLudokai  ditis 
verenden,  tritt  nach  Bang  post  mortem 
gewöhnlich  stärker  hervor  als  im  Leben. 

In  etlichen  Fälh  ii  hat  M.  ausser  im 
üerzeu  auch  iu  der  Milz  ßothlaulstäbcheu 
nachgewiesen.  Letztere  aber  waren  spftr* 
lieh  im  Vergleich  /ii  ilen  ungeheuren 
Mengen  im  Herzen.  Um  der  ticfalir  der 
Verschleppung  des  Rothlaufs  durch  das 
Fleisch  durchgeseuchter  Thiere  zu  be- 
gegnen, hat  das  dllniscbe  Ministeriom 
des  Innern  verfügt,  da^s  die  Vcrkaufs- 
erlaobniss    des    Fleisches  gesunder 

*)  Anf  Rothlaufendokardttis  dürfte  mancher 

lilc'il/lii'lie  Todesfall  li'-i  Si  liweiiicn  zurück- 
Kufiihreu  sein,  bei  wekheiu  vou  den  Obduzenicu 
alB  Befund  in  empiriaeher  Weise  „Lnnfen- 
ÜhmuBg"  angegeben  wird.  Oitertag. 
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Schweine  eines  Retblanflseböfte  von  der 

normalen  Beschaffenheit  der  eiuelnen 
Theile,  darunter  aucli  des  Herzens,  ab- 
b&ogig  gemacht  werden  soll.  Am  Both- 
lanf  erkrankte  Schweine,  gegen  deren 
Genuas  der  Thierarzt  ein  B(ulenken  nicht 
erhebt  (Anfangsstadiura  der  Krankheit), 
dürfen  in  Dänemark  nur  innerhalb  des 
Gehöfts  verzehrt  werden. 

Ueber  Abtlnomykose  in  Dänemark. 

(Nach  aimm  B«t  von  HL  FiiU  1b  der  «^euuelu»  Zaltachrift 
ArtUanMitata,"  ZVII  H.  B4,  A  and  &) 

Rasmussen,  Schlachthausthierarzt  in 
Kopenhagen,  beschreibt  zahlreiche  und 
hochinteressante  Fälle  yon  Aktinomykose 
beim  Binde.  In  der  Zunge  sah  er  sowohl 
erbsen-  als  auch  wallnussgrosse  Aktinomy- 
kome  (ileichzeitigniitGeschwiilstbildungen 
in  der  Maul>  und  Uacheuhöhle  waren 
die  oberen  and  mittleren  Halslymphdrttsen, 
die  Kehlgangsdriisen,  sowie  in  einigen 
Fälb'ii  die  ührspeichbldrüsen  und  Sub- 
uiaxiilates erkrankt.  Luugenaktinomy- 
kose  präsentirte  sich  entweder  in  Form 
von  Ueineren  disseminirten  Enl^tchen 
oder  von  wallnuss  t)is  liühnereigrossen 
Knoten  an  einer  mehr  be<,'renzten  Partie 
der  Lunge.  In  einzelnen  Fällen  war  auf 
diese  Weise  dieHUfte  eines  Lnngenlappens 
zu  einer  festen  MM86  mit  sehnenarti- 
ger Schnittfläche  umgewandelt.  Einmal 
fand  sich  nur  eiu  einziges,  aber  kinds- 
kopf  grosses  Aktinomykom  in  der  Longe. 
Rasmussen  hebt  hervor,  dass  die  ein- 
zelnen Pilzraseii  in  dem  Kiter  der 
LnngenaktinoniykoiDe  be<ieutend  kleiner 
waren  und  kleinei  e  Keulen  hatten,  als 
in  denAktinomykomen  des  Schlnndes,  der 
Zunge  etc.  und  sich  wie  rande  Haufen 
glänzender  Körner  ohne  hervortri  tende 
Fäden  präsentirten';.   Bei  Lungenakti- 


M  P>('i  il'-r  UntemMbOBC  TOD  T.ebenikdrioiiiy- 
koiiiLii  beim  Uiude  fand  Ich  In  den  diirdi  Misch- 
infektioDniitEtteTfoakteripn  erwt  irltton  Stellen  die 
Aktinomycesrascn  clu  iilaiis  von  einer  liiscliaffcn- 
hcit,  welche  von  demgewühnliclienBüile  desKinder 
.'iktinomyces  abwich,  eine  auffallende  Achnlichkeit 
aber  mit  demjenigen  von  Baeen  in  aktinomy- 
kotlaelien  Abeesaeii  TomMen  sehen  neigte. 

Oetertag. 


nomykese  ftnd   R.   Pleuritis  flbrosa, 

mitunter  aber  auch  spezifische  Knoten  anf 
der  Pleura  costalis.  Von  1.^)  im  Verlaufe 
eines  halben  Jahres  untersuchten 
Ochsen  mit  Lungenaktinomykose 
litten  14  zugleich  an  Kieferaktinoniykose. 
Nur  ein  Ochse  zeigte  Verändermifi-en 
lediglich  au  der  Brusthöhle.  Vereinzelt 
sah  R.  anch  AkUnomykose  des  Bauch- 
fells nnd  der  Lymphdrasen  des  Hinter^ 
leibs.  1  mal  ferner  Aktinomykose  im 
Euter  der  Kuh  entweder  als  teste 
Kuoten  im  Parenchym  oder  als  diffuse 
aknte  Entsflndnng.  In  2  FUlen  bei  ab- 
gemolkenen Kühen  endigte  die  Krankheit 
mit  Verkalkung  des  Pilzes,  ohne  dass 
der  Pruzess  eine  grossere  Ausdehnung 
erreicht  hStte.  Bei  Schweinen  sab  R. 
52  Fälle  von  Euteraktinoroykose 
innerlialb  Monaten! 

Bang  theilt  2  Beispiele  vuu  Verwech- 
selang von  Lungenaktinomykose  mit 
Tuberkulose  mit.  In  dem  einen  Falle 
.seien  kleine,  frische  Knötchen,  im  andern 
wallnussgro.sse  Knoten  von  weichem 
Gefüge  vorhanden  gewesen.  Im  letzteren 
Falle  wurden  —  als  erster  derartiger 
Befund  auch  Aktinomykome  in  den 
Nieren  festgestellt. 

Morot,  lieber  PoIyartliritiN  hei  Schlacht- 
Ülbern. 

(I'nn«!'  Ti^l/rln  IWil/Sl  | 

M.  ist  der  .\nsicht,  dass  die 
eitrige  und  die  sero-fibrinöse  Arthritis 
der  jungen  Thiere  verscbiedenen  Ursprungs 
seien;  die  erstere  schliesse  sich  an  eine 
Nabelvenenenfziindung  an,  während  letz- 
tere eine  rheuiuatisch-inlecliöse  (?)  Er- 
krankung vorstelle  und  sich  hftnflg  so 
Magendarmentzündungen  hinziigeselle  (?). 
Wenn  M.  diese  letztere  .Ansicht  darauf 
stützt,  dass  er  bei  der  sero-fibriuösoo 
Polyarthritis  keine  Spor  einer  Nabel- 
venenentzündung ^'efunden  hat,  so  über- 
sieht er  nach  der  Ansicht  des  Pcfe- 
renten dabei  vollkommen,  dass  septische 
Prozesse— und  darum  handeltessichhier — 
keine  angenftlligen  Verindwimgen  am 
Eingangsorte  sn  hinterlassen  brauchen. 
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In  sanitfttspolizeilicher  Hinsicht  sagtH., 

da.<s  selbst  wenifrer  schwere  Fallt-  .!(  r 
Pdlyai thritis  den  Kniähningsziistaml  der 
Kälber  stark  beeiiiüuüsen.  Bei  den- 
jenigen Tbieren  ferner,  welche  der  Krank- 
heit nicht  erliegen,  «Miolge  nicht  immer 
vollkommene  rostitiitio  ad  intpfrruni.  Viel- 
mehr bleiben  häufig  chronische  Gelenk- 
veränderungen bestehen.  In  solchen 
Füllen,  f&brt  Verf.  fort«  kMnen  die  Tbiere 
theilweise  (d.  h.  nach  Entfernung  der  er- 
krankten Gelenke.  D.  R.)  zum  Konsumc 
zugelassen  werden.  Wenn  aber  die  Tbiere 
sehr  mager  sind,  oder  wenn  zahlreiche 
Gelenke  Erkrankungen  zeigen,  mnss 
gänzlicher  Ansschlnss;  vom  (üenusse  er- 
folgen. DasGieiche  hatzu  gescheben,  wenn 
das  Fleisch  allgemeine  Infiltration  oder 
die  f>r.scheinungen  voransgegangener 
tieberhafter  Erkrankuni.''  z-it't.  Piei 
denjenigen  Kälbern  dagegen,  bei  welchen 
es  sieb  nnr  nm  eine  Lokalerkrankung 
handle,  und  bei  denen  die  BescbalFen- 
heit  des  Fleisches  eine  gute  sei,  müssten 
alle  Gelenke  freiiflnot  und  genau  unter- 
bucht  werden,  diunitdiese  vom  Verkauie  zu- 
rfickgehalten  wflrden,  wShrend  dasUebrige 
lieigegeben  werden  könne.  (Diese  par- 
tielle Freigabe  bei  der  «efitischcn 
Furni  der  „Kälberlähme",  von  welcher  M. 
spricht,  ist  nnr  bei  ftlteren  Kälbern  ge- 
rechtfertigt, bei  welchen  die  Gelenk- 
prozesse thatsächlieh  als  abgeheilt  be- 
trachtet werden  können.  Dieses  ist  der 
Fall,  wenn  die  Parenchyme  des  Herzens, 
der  Leber  nnd  Mieren  intakt  sind,  und 
der  ErniUiningszustand  des  Thieres  ein 
gater  ist.  D.  £.) 

Potaia,  Ein  Fall  Ton  Trabemnlster- 

krankhelL 

(l,'rtll"H  1  i<  ■!.  l'Ol,  S".      u.C.  ti!rr>ll.l.  f.HiUl,  ri.il  .  tr.  \.  N,.  If»  , 

Dieulatoy,  Chaotemesse  undVidal  haben 
einen  Aspergillus  als  Ursache  einer  eigen- 
ihünilichen,  nnter  dem  klinischen  Bilde 
der  Tuberkulose  verlaufenden  Ijingen- 
erkraukuug  der  Taubenmaster  nachge- 
wiesen. P.  hatte  Gelegenheit,  einen 
gleichen  Fall  zn  beobachten.  Im  An- 
schlüsse an  diese  Beobachtung  ffihrt  er 


an,  dass  auch  die  Tanben  an  dieser 

'  Aspergillus-mykose  erkranken,  und  /wat 

I  entweder  chronisch  fmitlHldung  tubeikel- 
äbnlicber  Kuuteu)  oder  akut  (unter  dem 
Bilde  einer  tOdtiichen  Pneumonie).  Dnrch 
intravenöse  Injektion  der  Reinkulturen 
erzengten Chantemesse undVidal  eine  akufe 
tildliche  Krankheit,   währeud  subkutane 

I  Ii\jektion  disseminirte  Knotenbildnng  in 
der  Lunge  und  anderen  inneren  Organen 

'  hervorrief. 

I  l'er  patlioireiie  Aspeigillus  soll  sich 
huulig  in  der  liirse  hndeu  und  auf  die 
Mäster  durch  die  eigenthftmliche  Art  der 
Mästung  (von  Mond  zn  Schnabel)  Aber- 
tragen  werden. 

PerronettOy  Ueber  eine  neue  auf  An 

Menschen  flbcrtragbareHansthier-Seuche. 

1  inl,:riiatl<initl<'r  Ki  iikti  -«  fiir  llvi-ii  n.'  i  ir  in  I.unili.n.) 

Auf  Sardinien   herrscht  unter  den 
Pferden,  Eseln,  Rindern  und  Schweinen 
eine  seuchenarfige  Erkrankung,  welche 
auch  auf  df  ji  Menschen  iiberL'elien  kann. 
VonVersuchslhierenzeigeu  sichKani neben, 
i  MeerschweinchennndGeilngel  emptanglich 
I  Die  beregte  Krankheit  ähnelt  in  ihrem 
j  Verlaufe  nnd  den  klinischen  Symptomen 
in  hohem  Grade  dem  Älilzbrand,  tritt  aber 
mitunter  auch  unter  dem   Bilde  einer 
Hämaturie  nnd  Hämoglobinnrie  auf.  P. 
entdeckte  als  Erreger  dieser  Krankheit 
einen    Mikroorganismus    —  Proteus 
viruleutissimus  -  .  Zu  den  Proteus- 
Arten  (Hanser)  rechnet  Verf.  den  Spalt* 
'  pilz  deshalb,  weil  er  sowohl  im  thierischen 
i  Organismus  als  auch  in  Reinkulturen  die 
mannigfachsten  Formen  aufweist. 

Basaiussen,    Teber  peptisohe  Magim- 

tieschwflre  beim  Uind. 

(Mach  «ineni  Ktt  tm   8l  Prb  In  4«r  „DenlMhm  SvHiclir. 

f»tr  TM.  nnv.li/  11  •.  WII  H.l,  II,,     .iml  r,. 

Verf.  bat  peptiscbe  Magengeschwüre 
beim  Binde,  wie  sie  Ostertag  1888  be- 
schrieben hat)  auch  in  Kopenhagen 
]:;iuflger  gesehen.  P.  bestätigt  im  all- 
gemeinen die  Angaben  von  0.  Er  sah 
die  Krankheit  bei  Kälbern  im  Alter  von 
8—24  Wochen.  Die  (beschwüre  waren 
von  höchst  unregelroässiger  Form,  von 
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verschiedener  Breite  und  Tiefe  und  ge-  ^ 
wdbnltdi  in  der  Zahl  von  2—3  grosseren  | 
und  einem  oder  mehreren  kleineren  zu- 
gegen. Adhäsionen  sah  K.  nie.  Auch 
K.  glaubt,  dass  Insulte  Leim  Transport  | 
in  den  hSnllgen  Perforationen,  welche  i 
übrigens  intra  vitam  leicht  diagnostiiirbar  . 
seien,  Veranlassung  peben. 

(Merkwürdigerweise  verzeichnet  ausser 
Berlin  nnd  Kopenhagen  kein  Sehlachthof  , 
das  Vorkommen   pe{>tischev  Magenge- 
schwüre beim  Kalbe.  D.  fi.) 

Kllenberger  und  Hofmeister,  Das  Y«r- 
halten  der  sterilisirten  fllleh  tnni  httnst- 
llehen  Magensaft. 

Vereinzelte  Aerzte  haben  sich  in  neuer  , 
Zeit  gegen  die  Verwendung  sterilisirter  j 
Milch  als  Eindernahmngsniittel  ansge»  ; 
sprochen  und  dieses  damit  begründet, 
dass  sterilisirteMilcli  bedeutend  schlechter 
ausgenützt  werde,  als  f  rische,  nicht  sterili- 
sirte.  Bs  wurden   Beobachtungen  mit-  ' 
getheilt,    dass    Kinder   bei  sterilisirter 
Milch  fast  gamicht  zunahmen,  beim  Ueber- 
gang  aber  zu  frisciier,  nicht  sterilisirter, 
die  normale  tägliche  Gewichtsinnahme 
erkennen  Hessen.  I 

Diese  liochwichtige  Frage  suchten 
Verf.  auf  dem  Wege  des  Experiments  zu 
lOsen,  nnd  iwar  bedtenten  sie  sich  der 
kflnsüichen  Verdannng.  Der,  wie  die 
Verf.  hervorheben,  am  sichersten  ent- 
scheidende Weg-  —  Füttermig-  junp-er 
Tbiere  —  konnte  aus  äusseren  Gründen  . 
nicht  Tofolgt  werden.  Ans  den  Ver- 
danungsversuchen,  deren  Anordnung  im 
OriLnnal  nachzulesen  ist,  j^eht  hervor, 
dass  sterilisirte  Milch  nicht  scbwe. 
rer  Terdaulich  ist,  als  nichtsterili- 
sirte.  Andererseits  lieferten  die  Versuche 
aber  auch  eine  liinreiclieiule  Erklärung 
der  über  die  maugelhatte  Ausnützung 
sterilisirter  Milch  gemachten  Beobach- 
tungen. Das  Kasein  wird  bei  der  i 
Sterilisation  erlublirli  verändert. 
Im  Magen  tritt  keine  Kasebiblunpr  wie 
bei  frischer  Milch  ein,  und  ausserdem  ist  j 
die  Wirkung  der  im  Magen  vorhandenen  | 


Säuren  und  des  Milchsäurefermenta  auf 
das  KaseTn  der  sterilisirten  Milch  eine 
sehr  unvollkommene.  Es  bilden  sich 
keine  grösseren,  sondern  nur  kleine, 
flockige,  leichte,  nicht  klebrige  Ge- 
rinnsel. DiesterilisirteMilchbleibtalsoim 
Magen  mehr  oder  weniger  flüssig  nnd  kann 
deshalb  leicht  und  zu  früh  aus  dem  Magen 
in  den  Darm  übertreten.  Und  auch  im 
Darm  gerinnt  sie  nicht,  wie  frische  Milch, 
und  vermag  daher  auch  diesen  zu  rasch  su 
durchlaufen. 

Unter  allen  Umständen  kann  also  ein 
grösserer  Theil  der  sterilisirten  Müch  un- 
verdaut abgehen.  Bleibt  die  sterilisirte 
Milch  aber  Iniio^e  genug  im  Ma^en  und 
Darm,  dann  wird  sie  auch  gut  verdaut 
und  ausgenützt. 

Verf.  bezeichnen  die  Zahl  der  Ver^ 
dauungsversuche  zur  hinreichenden  Be- 
gründung der  daraus  gezogenen  Schluss- 
folgerungeu  als  nicht  gross  genug  und 
stellen  weitere  Untersuchungen  in  Aussicht 

Klingemann,   Der  Uebergang  des 
Alkohols  in  die  Milch. 

(Viix)iu>\  >  Archiv,  Üd.        II.  I.) 

Fttrden  AntistdieFrage  vonWichtigk  eit, 
ob  Alkohol  bei  stillenden  Frauen  in  die 
Milch  übergeht.  Ueber  andctweifipre 
Ausscheidung  desselben  wissen  wir  durch 
KnxundseineSchaierHeubach  ondSchmidt, 
dass  sich  im  Harne  nur  1  pCt.  des  auf- 
genommenen Alknhuls  wiederfindet.  Hin- 
sichtlich der  Ausscheidung  durch  die 
Milch  gehen  die  Angaben  auseinander. 
Die  Versuche  hierüber  von  Lewald  und 
Stumpf  fielen  negativ  aus  im  Gegen- 
satze tu  Angaben  von  Bär  und  Demme. 

Ver£  prüfte  zunächst  die  bei  Ziegen 
angestellten  Versuche  nach,  hatte  aber 
ausserdem  die  Gelegenheit,  bei  2  Wöch- 
nerinnen ?.n  expei  iinentiren.  Hei  der 
Ziege  konnte  er  feststellen,  dass  nach 
missigen  Alkoholmengen  (bis  xu  80  cem 
pro  dosi)  Alkohol  in  der  Milch  nicht 
nachzuweisen  war.  Rei  erheblicber  Stei- 
gerung aber  (auf  10i>— 2U(J  ccm)  traten 
geringe  Mengen  in  die  Milch  über.  Die 
geftodenen  Mengen  betragen  indessen 
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höchstens  0^  pCt.  des  aufffenommenen 
Alkohols.  Aelnilich  vcrliiilt  es  sich  beim 
Menschen.  Hei  mässigemGenuss(4t! — 57ccra 
pro  dosi)  konnte  kein  Uebergang  von 
Alkoholindiellileh  wahrgenommen  werden. 
Bei  erhobliclier  Steigernnj;  ist  jedoch 
anztiiicfinien.  dass  geriime  Menj,'en  durch 
die  Milch  auägei>chieden  werden. 

Dieses  ist  fBr  den  Aethylalkohol  als 
festgestellt  m  bidarliten.  Wie  sich  aber 
die  Fuselöle,  bes(»iiiieT-  der  Amylalkolud 
verhalten,  dies  bezeiohuet  Verf.  als  eine 
noeh  offene  Frage. 

Spilker  und  Ooldhtein,    Tehcr  die  Vor- 
uiclitang  von  Mikrourgauismen  durch 
dfe  IndoktJonseiektrizItftt 

(I  .  utnüLl.  f.  Ilaktorfad.  and  PMMtMDk.  INI,  Ho.  3  «b4  4.) 

V»  rf  Hessen  auf  Bakterienaufschweni- 
niuntreii  In  luktionselektri/itiit in  derWeise 
einwirken,  dass  sie  Gliüi-  oder  ThonrOliren 
mit  einer  Drahtspirale  umwanden,  durch 
welche  der  Strom  von  einer  Dynamo- 
maschine oder  von  Akkiiniulatorfn  ans 
hindurch  ging.  Hierbei  fanden  die  Unter- 
sncher,  wenn  sie  eine  Stromstärke  von 
wenigsten8lOÄmp.anf3,5U  crnQuerschnitt 
der  Röhren  eine  Stunde  lang  einwirken 
Hessen,  dass  ^fikmorgainsnien  in  wässe- 
riger Aufscii\seuiniung  getüdtet  wurden. 
In  Milch  resnltirte  nnr  eine  Verminderung 
der  Keimzahl  und  Verzögerung  der  Knt- 
wickliing.  Blut  erwies  sidi  für  die  Zer- 
störung von  pathügenen  Bakterien  (welcher, 
ist  leider  nicht  gesagt  D.  R.)  als  ein 
noch  günstigeres  Suspensioiisintdium,  als 
Wasser.  Sehr  bemerken^wertli  ist,  dass  es 
durch  Zusatz  von  Ferr.  albuniinat.  gelaug, 
in  Flüssigkeiten  und  Geweben  organischer 
Natnr  die  Wiricsamkeit  der  Elektrixität 
anf  patlkogene  Bakterien  bedeutend  an 
erhöhen. 

inwieweit  der  Induktiousstroni  fUr  die 
Konservirnng  von  Nahrungsmitteln 
Terwerthbar  ist,  suchen  die  Verf.  durch 
weitere  Experimenfe  festznstt  llin.  That- 
sache  sei,  das  Butter  nach  der  elek- 
trischen Behandlung  noch  nach  Wochen 
(Hsches  Aussehen,  frischen  Geruch  und 
Geschmack   zeige.    Die  unbehandelte 


Hälfte  zeige  nach  einigen  Wochen  einen 
bis  i'yt  I  pCt.  h()heren  Oehalt  an  freier  Sftnre, 
als  behandelte. 


Amtliches. 

Stolp.  Polizei-Verordnung.  BetriHl  ilic  Zu- 
wciHiiiit,'  und  ZnlSBSttng  niclit  bank- 
wttrdigeii  FleiscbeB  TOn  geseblacbtetein 
Vieb  zur  soirenBDnten  FrelbanlE. 

Auf  (!riinil  <1er  5  nnd  6  des  C><  «etzi-s  ü1u-r 
(lie  rolizeivcrwaituug  vom  11.  Wkn  IbÖO  und  der 
§|.  148  nnd  144  de«  Gosetzes  Uber  die  allgemeine 

LanflcsMTwaltniij;  wird  liez.  der  ZtiwciHUiig  und 
Zulassung  nielit  baukwUrdigeo  Fleisches  —  d.  h. 
verdorbenen  Fleieohes  im  Sinne  des  Ge* 

8et7,C8  lictreft'en<l  dtMi  Vcrlcehr  mit  Nali- 
ru II  jrsiiii  1 1 i'l II ,  (ii'iiiiMMiüittulii  und  Ge- 
b^.•lucll8f(^'g<•ll^t;^^don  vom  11  Mai  187i»  — 
«uf  die  Freibank  mit  Zustimmung  doR  Magistrate 
nnd  mit  Genehmiguiig  des  ROnigliclien  Rc- 
;^ieruiipsprä8idcntt'ii  zu  l'tislinvom  2H.  No- 
\  ciiibor  ltft*l  ftlr  den  tieuieiodcbeurlL  der  8t«dt 
.'*tidp  verordnet 

§  I. 

Auf  dem  städtischen  Schlachthofe  ist  durcli 
UemeindelmcblttBa    der    Btadtiseben  KOrper- 

^*cIlaftell  'ilj;$o  ScptvnitHT  il.  .1.  oinc  N'crkaiifs- 
.HtftlU'  7.H1U  Verkauf  nicht  bankwUrdit^en  (minder- 

I  wcrtliigcii)  Fleiaelica  eingerichtet.  DieVerkanft- 
^t(>ll(•  Stellt  iiiitor  iioli/.eiliclicr  Aufciclit,  wird  mit 
der  Aultsc  Ii  ritt  ,.l''r'-'i''f 'k'"  versehen  unti  daif  nur 
tum  Verkaufe  uiiiulerwerÜiigeiiFIciRcliis  «  rk  hes 
entweder  im  ächlacbtbofe  Uigaflchlachtct,  uder 

I  von  ausw&rts  eingeflübrt  nnd  bei  <ler  Untersuchung 
als  mindervrertbig  beftinden  ist,  banntet  werden. 
?  2. 

(Jeoiiiullieiis-cliäiilKlieij  Fleisch  d.irf  nicht 
verkauft  werden. 

Alis  mindcrwerthigesFIeiach  wird  insbesundere 
an/.u.xelien  sein,  resp.  nach  fltatiigriiabter  Cnter- 
BiichuiiK'  zum  Verkauf  der  Freibank  ttberwleeea 
{  werden : 

a)  Fleiacb  von  zu  alten,  oder  abgemagerten 

a1>cr  8oii.'«t  gesunden  ileggl  TOD  1«  jungen, 
noch  anreifen  Thieren. 

b;  Fleisch  von  unangenebmem  Oerueb  oder 
aiilTiüligor  Fnrl'e  .  l't  r  ;:rsiimnteitssrli,'i.||i(-li 
zu  sein,  su  aueli  von  alten  ZuchlelM  rn  imd 
Ziegenböcken. 

c)  Flei.Hcb  von  lungenseuchekranken  Thieren 
und  Boleben,  welelie  mit  Tuberculosis 
behaftet  sind,  sofern  dieses  Fleisch 
nicht  nach  dem  ministeriellen  Er- 
.  laese  vom  15.  September  1887  bezw. 
in  den  das»  Iii  st  nie  hl  namhaft  - 
wachten  Fällen  nach  der  jedes- 
maligen Entscheidung  deaSacbrer- 
■tandigenaltgeinndbeitaachidlieb 
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ansasehen  ist«  eventnacb  zuvoriger  Ab- 
koohnni:. 

il)  Fleigcli  \  Oll  Tliit  ii  n,  ilie  im  gerinf^en  Grailc 
lionig  sind,  uuch  zuvoriger  Abkocbuiig. 

e)  Pleiaeb  von  Tbieren.  welche  in  geringem 

Grndp,  mlcr  i»  ein/elnpii  Orij:ii'cn  mit  niclil 
aul  ilen  MeiisilK-n  ubertia^'t'iiroii  l'arasitt  ii, 
z.  13.  Lfberogelii.  Mn<;i'ii-  ti  lUasenwUrmcm. 
beliaftcl  sind,  wenn  ilurt  li  die  Tara»itcii  daa 
Wohlbefinden  und  der  Krnähninf;8zn8t«nH 
der  Thiore  ge-stört  ist. 

f)  Fleiaeii  von  Tbieren,  welche  infolge  von 
EntlekuDgagefsbr,  Verstopfimfr,  Knochen- 
brfichen.  rn-tli<lifn  KrankluMtci  (ifimilf 
hindornUHten  nothgeachlachtet  sind,  wenn 
die  Notfueblaelitaiiff  innerhalb  M  Btandea 
naeb  Beginn  des  Leideae  erfolgt». 

Die  KntBclieidung,  ob  Fl^eh  minderwerthig 
und  ,Tiif  die  Fn  ihnnk  zu  verweisen  ist,  erfolgt 
durch  den."<chi  acht  Ii  ot  -  Inspektor,  (jlauht  der 
Besitzer  des  Fleisches,  sich  hei  dein  Aue^HFMlh 
des  Sehlaebthof-Inspectors  nicht  beruhigen  an 
können,  »o  steht  ihm  frei,  innerhalb  19  Stunden 
die  Entscheidung  der  Polizeivcrwaltung  an/n 
rufen.  Entstehen  durch  eine  zweite  Uuteraucbuug 
Kosten,  so  hat  der  Besttver  des  Fleisches  die- 
Hcllii'ii  /II  frni'iMi.  n-f'iiii  f  Aussprueb  deS 
'Schlachtliot-inspcktors  bestutii^t  wird. 

»4. 

Das  für  die  Fri-ih.uik  liestiiniiilc  Flciscli  wird 
als  „ininderwerthig  f,'«  sU  iiipelt  und  darf  nur  in 
Quantitäten  von  2&()  g  bis  H  kg  an  Konsumenten 
verkaut't  werden.  Fleise-  er,  Wurstmacher, 
lländler,  Ciastwirtlie,  iiherliau|  t  solche  Personen, 
welche  aus  dem  Verkaufe  von  Fleisch  ein  Gewerbe 
maobent  dürfen  weder  petaOnlieb  noch  durch 
dritte  Fleisch  von  der  Freihank  kaufen. 

§  5. 

Der  Verkauf  erfolgt  durch  den  Besitzer 
des  Pleisehes  unter  Anfsicht  der  Schlaeh i- 

hofhenniteii  und  nnifis  Tnss  zuvor  ilundi  die 
l.rf>kalblütter,  oder  eines  «lerselben  bekannt 
genaebt  werden. 

§ 

l'er  von  dem  Verkiiiirer  beslinnnte 
Preis  filr  da.s  Fleisch,  der  Name  des  Verkäufers, 
die  Ursache  der  Miuderwerthigkeit.  die  (iattiinj; 
und  das  (Jeschlecht  des  Thiercs.  von  dem  das 
Fleisch  stammt,  winl  mittelst  einer  im  V'erkaufs- 
lokal  ansubringenden  Tafel  bekannt  gegeben. 
§7. 

.Minderwerthiges  Fleiscli,  welches  diir.  li  \  er- 
kauf  auf  der  Freibaak  innerhalb  dreier  Tage 
niebt  verwerthet  wird,  flUlt  der  Veraiebtung 
anheiin    oder  wird  an  gewerblichen  Zwecken 

ansrfiintzt.. 

«& 

Nach  beendigtem  Verkauf  hat  der  Verkäufer 
Ahr  die  grUudliobe  Beiaigung  des  Lokals  und  der 


>  Utensilien  Sorge  xu  tragen,  widrigenfalls  die 
'  Refnigrnng  auf  seine  Koeten  erfolgt. 

8  f- 

FUr  die  UcniiUuug  des  Frcibanklokales  sind 
an  Gebühren  pro  Tag  zu  entrichten; 
fiir  ein  Sttlck  Oros-svieh  1  Mk, 
für  ein  .Stück  Kleinvieh  OU  Pf. 
für  FleisehstBcke  pro  Kilo  5  Pf. 

9  10. 

Wer  den  vorstehenden  Bestimmungen  zuwider- 
handelt, verfallt,  soweit  nach  den  sllgcnteinen 
ticsetsen  nicht  eine  litfhero  Strafe  eintritt,  in 
eine  Strafe  Ms  aa  dreissig  Mark,  an  deren  Stelle 
im  Iirivermögensfklle  dne  veriiiltniasaillaBige 
I  Uaftstrafe  tritt. 

»11. 

Die  Polizeiverordnung  tritt  mit  dem  Tage  der 

Publikation  in  Krat\*). 
Stolp,  den  3.  NuM  iidu  r 

Die  Polizei  Verwaltung. 


j  Mittheilungeu  aus  Vürsammlan^en. 

—  8Himios«Prslekcfl  Iber  die  2.  Versammlung 

der  Schlachthaus-Thierftrzte  des  Reg.  Bez.  Arnsberg. 
1  Am  1.  Novbr.  v.  J.  fand  im  Hotel  LUnen- 
I  schlosa  sn  Hagen  i.  W.  die  sweite  Versammlnng 

der  SchlaehthanS'ThierirBte  des  Beg.-Bea.  Ams- 

I  berg  statt. 

'      Anwesend  waren  die  Kollegen;  Kredewahn- 

Bochum,  Albert-Iserlohn.  Koch  H:i^'en,  Ri.'is- 
I  lagen,  Trac  ht- Altena,  Claiitsiii  ( /,  r-  r  I '<>i  iniund, 
Ii  ul  Iniann -Witten.  He  rt  z-CJelaenkin  hen.  Ober- 
scIiulte-LHdenscIieid,  Schieferdecker-Siegen, 
Mc yer-Hoerile,  Goldstoin-Hohenlimburg  und 
W  j  8 o  c  k  i  -Lippst^t tt. 
I  Kollege  Krcdewahn  abemaiim  den  Vorsitz, 
I  hiess  die  sahlreieh  Erschienenen  herzlieh  will- 
kummcn  und  macbt.'  die  Mittheiinng,  dass  der 
Herr  De{).trteu)cn(stliierarzt  Woestendieck  sein 
Ausbleiben  entschuld  gen  laaae ,  an  unseren  Yer- 

handlnngen  Jedurh  den  regsleit  Antheil  nehme. 

Die  Tagei^ordnung  wies  als  ersten  Gegenstand 
.><iaiiiteuberathungattf.  —  Von  dem  Refi»renten, 
Kollegen  Albert,  wurde  derKntwnrf  eines  Statuts 
vorgelegt.  Deiseliie  berii  htelc  einleitend.  <lasH 
der  Entwurf  sieh  an  die  .«Statuten  des  Vereins 
der  Tbierärste  der  Provinz  Westfalen  anlehne, 
da  bisher  die  fireie  Vereinigung  sclilesiseher 

•)  In  den  meisten  Fn  ibankverordnungi  ii  ist 
bestimmt,  das»  der  Preis  diireh  den  Seldaeiitliaun- 
thierarzt  bezw.  eine  besondere  Freibank  -  Kom- 
uiUsion  festgesetzi  werde.  Kiese  Bei*tiiniuung 
war  in  dem  ersten  Kntwtirte  zur  Freibank- 
j  verurdnmi;:  in  Molji  nur  i  «■nilriiltni  .loiier  Ent- 
,  Wurf  wurde  .-iber  ii.  a  ;iu<  ti  mit  r|,  iu  Hinweise  da- 
rauf abfrelehnt,  dass  e.-»  g e  s  e  i /.  I  i  c?  h  un- 
z.  u  I  ä  8  » I  g  sei.  den  Preis  li  e  h  h  r  >  i  l>  a  ii  k- 
fl  eise  Ii  es  v  o  r  z  u  s  c  Ii  r  e  i  b  <■  n.  Fn.!  in  drr 
That  verlangt  das  Naliningaiiiittelgesitz  keine 
Prei8lierab.-<«^t/,uii^',  sondern  lediglich  Da- 
hl u  r  a  t  i  o  u  fUr  das  „verdorbene"  Fleisch. 
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SchlaclitliauH  Thiorür/to  k»  iirc  Statuten  angcnoiu- 
iiuii  liätt«-. 

Die  Statuten  wurUeo  iliin  liberathen  uod  ge* 
lanpfen  in  folgender  Ftissun)?  zur  Annnlltne: 

riiliT  ilor  lic/A'i<  liiuiii(;:  .A'i'i  t'in  dvr  Sclilacht- 
liaiis-Tiiieränte  des  Kegicrungft-tiozirk«  Aroa- 
berg"  !st  an  SO.  Anpist  1881  in  Hagen  l  W. 
cini'  Vrrc-inipini:;  ontHt.-inden,  welohe  fi>|geDde 
Statuteil  augt'uoniuien  hat: 

i  1.  Hauptzwecke  des  Vereins  sind:  Anbahnung 
eines  enKoron  Wrki-lins  unter  den  Sctilaplithau»- 
ThicrSrzteu  /.mu  Zw  eck  der  Förderung  di-rStaudes- 
iiiteresBeii,  Anst  eliung  einer  möglichst  ein- 
iieitlictaen  Fleiscbbesehaii,  EWirtenuig  wissen- 
schaftlicher und  praktiflcher  Fragen  anf  dem 
(iihicto  der  FleiBchl>e.>*chau,  Besprccliung  der 
die  Fleischbeschau  regelnden  gesetzlichen  Ver- 
ordnungen and  Erlaate. 

^  2.  .rc<ici  .'i]<|ii<>hierte Tliierarst  kannllitglied 
des  Vcroiiis  werden. 

fS.  iBfederYwaammlttiig  werden  «HB  dem  Ge- 
biete der  Sp|il:iclifliaus]ini\is  von  den  Milfjlicdern 
Vürtiäf;ct<e ha ltcii,w  ek  lie einer  freien  Besprecliung 
untcrzo^'cn  werden. 

I  i.  Dur  Verein  wird  vertreten:  a)  durch  einen 
Vorsitzenden,  b)  durch  dessen  Stellvertreter, 
weK  in  r /.u^j^lcieb  lieudant  ist  und  c)  durch  einen 
Schriftführer.  —  Die  Wahl  der  Genannten  ge- 
icbieht  durch  Stimmzettel  auf  drei  Jahre,  l>ogin- 
nend  mit  ilem  1.  Novenilier  ]S!»1.  MilKli«  '!«  ' 

des  gewesenen  Vorstandes  sind  wieder  wählbar. 

%  5l  EsfindenalUftbrliebSVersammlungenstatt 
Zeit  und  Ort  der  nächsten  Versamndung  wird 
in  «icr  jedefimalipen  Sitzung  festgesetzt.  Einla- 
dungen mit  Ang:d>e  der  Tagesordnung  werden 
ausserdem  jedesmal  voui  \'orstand  erlas»» 

§  6.  In  dringenden  Fällen  kann  der  Vur.^tanil 
denVcreinxHeinerGeneralver8.iiiiiiiliiiig/.uBaninien- 
kerufen;  hierzu  ist  derselbe  auch  dann  verpliich- 
tet,  wenn  zwei  Drittel  der  Mitglieder  die  Einbe- 
rufung sebriftlicli  beim  V<nstaiiiio  Iieantragen. 

S  7.  Im  allen  Angelegenheiten  des  Vereins  eot- 
aebeidet  die  Venunnmlnng.  Beacbillsa«  werden 
naebStinuncnnielirlieit  :retn»8t,  bei  Stiminengleieh- 
beit  giebt  der  Vorsitzende  den  Ausscldag. 

S  8.  Jedes  Mitglied  zahlt  in  derUerbstversaum- 
hm;,'  Hir  il.)s  laufende  Jahr  einen  Beiirritr  vnn 
tirei  .Maiiv  au  <lie  Vereinskasse,  welcher  zur  Uc- 
streitung  ikr  Iteiliirrni^se  des  Vereins  dient. 

§  9.  Wer  aus  dem  Verein  austreten  will,  hat 
solches  dem  zeitigen  Vorstande  schriftlich  zu  cr- 
klaieii  und  zwar  vor  ScMuhs  des  mit  dem 
1.  Novemlier  jeden  Jahres  beginnenden  Vereins- 
Jahres.  Hit  dMD  Antlritt  gehen  die  Rechte  an 
(laH  ^'l'l<  insvennAgen  ^  erlo^en. 

g  10.  Von  dler  Versammlung  kuDueu  Kbrenmit- 
gliedor  ernannt  werden. 

§  II.  Eine  AuHösniifr  des  Vi  reins  findet  statt, 
sobald  die  Milgiicderzahl  bis  aul  drei  herabgesun- 
ken ist  Das  vorbandene  VereinsTennDifen  soU 


in    diesem    F^alle   tiem    tliierai/.tlithen  Verein 
der  Provinz  Westfalen  idierwicsen  werden.  — 
Vontebend«  Statuten  treten  mit  dem  heutigen 
'  Tage  fn  Kraft. 

Hagen,  den  1.  NoN'cmber  185)1. 
Ein,  von  einem  Kollegen  gestellter  Aatraj; 
I  statt  Seblaebthaas-Tbierarst  di«  Bezeichnung 

„Sanitat.s-Tluerar/.t'  anzunchnicn,  fand  nicht  gc- 
I  uUgcnde  Unterstützung  und  wurde  zurückgezogen. 
I      Daranf  fand  die  Wahl  des  Vorst^uides  durch 
Stimmzettel  ."«tntt  und  wurden  definitiv        alilt : 
Zum  1.  \'or.sit/.enden:  K rede  w  a  h  n  IJuclium,  ziuu 
'  2.  Vorsit/enileti:  Koeh -Hagen  und  zum  Scbrift- 
I  ftthrer:  Albert-lserlohn.  Die  drei  Genannten 
nahmen  die  Wahl  dankend  an. 

Der  Vorsitzende  stellte  darauf  den  Antrag: 
,  Der  Verein  wolle  den  Herrn  Departemcuts-Thicr- 
j  arzt  Woestendieek,  welcher  unserem  jungen  Ver- 
ein vieles  Interesse  crwie.scn  mn!  uns  mit  IJatli 
I  und  'f  hat  aneb  fernerhin  untcrsiiiucn  wolle,  zum 
I  Ebrenmitglleda  emeonea.   Der  Antrag  wurde 

fretidig.<t  begrtisst  uml  fand  einstimmige  Annalime. 

Der   zweite  (Jcgnistaud  der  Tagesordnung 
betraf  einen  \'urtra^'  des  Kollegen  Koch:  lieber 
I  die  Beurtbeilaog  des  Fleisches  tuberkulöser  Thiere 
'  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  (irenzen 
zwisehen    lokaler   und    genereller  Tuberkulose 
,  und  im  Aosohiuss  hieran  Demonstrationen  von 
:  Tiiberfcelbaziilen  und  Anfertigung  von  Prftparaten. 
In  i{(  :ii    i  .sa  eine  halbe  Stunde  d.tuernden, 
sehr  interessanten  Vortrage  gab  liedner  zunächst 
(  einen  kurzen  Uelierblick  Olwr  die  Orensbestim- 
miingcn  zwiscisen  genereller  und  lokaler  Tubcr- 
kiiio.se  bei  Gerlaeli  und  Schmidt-Mülheim,  ging 
daraid'  auf  die  nem  i  ii   V'.ntdccklingeil  Bobert 
Kochs  über,  besprach  verhchicdenc,  von  nsaersn 
Fiirsclicrn  ausgeführte  Experimente  mit  Musket- 
saft MMi  Phtisikerleichen  in  (  Jegenüberstellung  der 
.  mit  dem  von  tuberkulösen  Tbieren  herrührenden 
I  Pleisebssft  gemaebten  Experimente.  (Kastner 
und  Steinbeil.)  Als  «ehr  wi  i  tin  olle  Heitriige  für 
die  Ueurtlieilung  der  Urenzou,  ob  lokale  oder 
generelle  TubeÄuloae  anzunehmen  sei,  bezeieb' 

'  nele  Hediier  die  v<>rdioi)stv<>lIen  .\rlieitt'ii  (»sti  r- 
tags  im  Archiv  von  IvSÖö,  wie  auch  in  der  von 
I  deraseliHtn  heransgegebeneoZeitaebrift flkr Fleisch- 
I  und  .Milcbhygienc. 

Der  nnt  gespanntester  Aufmerksamkeit  von 
den  Anwesenden  verfolgte  Vortrag  wurde  einer 
,  lebhaften  Diakusiion  nutenofen»  wobei  beaon- 
I  ders  Falle  ans  derSehlaehthanspraxis  mitgetbeilt 

und  erörtert  wurden. 
I  Bei  Eintritt  in  den  3,  Gegenstand  der  Tagesord- 
I  nnng :  „VenebSedenes"  erstatte  Kollege  Tracbt- 
Alti  iia  iilir  i  die  diot  z.  Z.  be.'*tehendc  TricliitusR 
I  berieht;  es  wären  gegenwärtig  3  Personen  er- 
heblich erkrankt,  wahrend  Zeitungsberichte  Aber 
'  :?<)  Fälle  meldeten.  —  Als  Ort  für  die  nächste 
.  Versammlung  wurde  Dortmund  j^cwählt  und  dazu 
I  der  6.  Män  1808  bestimmt  Daranf  wurde  die 
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VcrBanimluugdureb  den  Voraitxendoii  gcscblosscu, 
mid  vereinifte  ein  gemeintehaftliebri  Mittiig«- 
nUrill  iin<i  narlifoIgeiKlrr  SpittiergMlS  die  Kollc- 
(OD  noch  mehrere  Stunden. 

flimralMnMNriiH  <n  thhrirrtlclw  Vmlss 

icr  Provinr  Westfalen.  Tn  <lor  am  12.  Scptomhcr 
Jl.  abgehaltenen  ücner;il\fi!«:iiinii!iiiip  <i<'s 
thleritntlfehcn  VereinB  der  Provinz  Wtt^Ualcn 
kamen  n.  A.  folgeade  Gegeoktiode  zur  Be- 
sprechung: 

1.  Die  Einfuhrung  einer  «Itgeneinen 
Fleischbeselian: 

2.  Die  BenrtheiInngdeiFleiBchea  tuber 
kultiser  Thicre  vom  pesundhcitHchen 
und  marktpolizeiiichcn  Standpunlcte; 

8.  Das  Berafungaverfabren  In  der 
Fteiechbesclian. 
tn  1  berichtete  Veterinär-Aswasor  Dr.  i)teio> 
l».Tch,  1889  habe  der  Regiemngl-PrRaident  su 
.Minden  dem  Ol  cr  Priisidiuni  tlon  KnfAviirf  einer 
Pidizei- Verordnung,  betr.  die  EinlulinniK  der  all- 
gemdnen  Pleteelibeechaii,  nebst  Auanihrunga  An- 
wriaang  mit  dem  Antrage  unterbreitet,  dieselbe 
XU  prOfennnd  goeignctcnfallg  eine  Fleisclibeschau- 
Ordniin^'  für  den  Umfang  der  Provinz  Westfalen 
ZU  erlassen.  Ueben  diesen  Antrag  wurden  zu- 
niebst  die  beiden  Regierungspräsidenten  zu 
Münster  und  Arnsbeifr  nitnchtlich  jri  l.r.rt,  Naeb 
•lern  Eingang  der  bezüglichen  Berichte  stellte 
das  ober-Pr.^sidlnm  einen  Entwarf  «n  einer 
Pro\in/.ial  P<ilizpi  Veniriliiunf;  auf.  welclicr 
dann  dem  Dr.  .">tcinbacb  zur  weiteren  PrUfung 
und  Hegut,acli(ung  vorgelegt  wurde.  Die  Ange- 
legoobcit  nahm  trotz  m.inclM  r  s<  |i\vien;ckeiten 
einen  günstigen  Fortgang.  Antan^:^  .luni  IH'JO 
theilte  jedoch  der  Ober-  PrSsident  mit,  er  liabe 
die  Abaicht  des  Erlaaaea  einer  aligemeinen  lleiach- 
beseban-Ordniing  fttr  den  Umfang  der  Provinz 
zur  Zeit  aufgegcbiMi.  ria  nach  dem  (Jutaebten 
der  \  uratände  der  beiden  grüssten  landwlrtliscbaft- 
lieben  Vereine  der  Proinna  die  Einffibrung  einer 
derartigen  Verordnung  auf  einen  grossen  Wider- 
spruch aualandwirthschaftlichen  Kreisen 
stos.-;,  u  wUrde,  und  er  auch  niebt  baffen  Itftnne, 
bei  dem  Koll.  rriuni  des  Provinzial-Üatfi.-*  di.  rr- 
forderliciie  Ziistiiiiunuiy  z.u  linden.- Einige  /,eit 
naeblier  Trug  der  iCegieruiiga-Präsidcnt  zu  Minden 
bei  dem  zu  Münster  an,  ob  let/(errr  fiir  «einen 
Bezirk  eine  solche  Veronhmng  in  Aussieht  ge- 
nonirnea  liabo,  und  bemerkte  dabei,  er  wttrde 
«lic  fraglichen  Vorachriften  nur  dann  erlassen 
können,  wenn  gfelebartfge  Bestimmungen  siuch 
Air  die  I!«  jrii  riit,-sbezirke  Arnsberg  und  MOnsicr 
erlassen  würden,  daandernfailadichocbentwickelte 
neiaohwaren-ImlaBtrie  dea  Beziika  Minden  eine 
i  nipfinrlliche  Einbusse  erleide.  Die  Antwort  de.s 
Uegiening» -Präsidenten  zu  Münster  war  vcnjci- 
nend.  Die  Uauptsebwlerigkett  wurde  darin  ge- 
funden, dnss  die  thicrilrztlicb  e  Kontrollo 
der  Nothsclilachtungen  in  vielen  Uegeuden 


wegen  Mangels  an  Tbierärztvn  sich  nur  schwer 
und  nur  mit  unrerblitniaamlsaiggroflaen  ünkoaten 

auembren  Inssr.  Manche  Kreise,  wie  Büren 
Hechede,  Olpe  u.  s.  w.,  haben  nicht  allein  keinen 
Kreiatbierant,  aondem  ttberbanpt  keinen  Thiers 

ar/t. 

Eine  aligemeine  und  einhcitiiehe  Ht-t'iinng 
der  Fleiscbbcschau  für  Westfalen  ist  hiernach 
VOltlBig  «afgegeben,  doch  haben  seit  Jahres- 
frist riele  Gemeinden,  naroentlicb  im  Hegierungs- 
bezirk  Münster,  durch  oHspulizeilic  he  Vorschriften 
eine  Kontrolle  der  äcblachttbierc  vor  und  nach 
dem  8eblaehten  eingeAhrt 

Zu  2  trug  Dcparlements- Thierarzt  .lohow 
seine  Ansicht  vor,  die  darin  gipfelte,  dass  bei  ge- 
ringfügigen taberknlOaen  VerXndernngen 
der  Lungen,  etc.,  welche  iin/iv  pifrllmfi  (.rtlioh 
seien,  das  Fleisch  guter  Qualität  unbeanstandet 
dem  Verkehr  tibergeben  werden,  data  bei 
e  r  h  e  b  I  i  e  b  e  n  1 0  k  a  1 1  u  b  e  r  Wi  s  e  1 1 P  r  o  7.  e  s  s  e  n  a  b  <  •  r 
Dcklarationszwang  bestehen  müsse,  und  dass 
nur  bei  generalisirter  Tuberkulose  genügender 
Grund  zum  Vemicbtcn  des  Fleisches  vorliege. 
Derselbe  trat  desbalb  der  Forderung  des  Mlnistci-s 
der  u.  s.  w.  Medizinal  -  Anfrclegenheifen  vom 
23.  April  1890  entgegen,  wonach  einer  VeriUgang 
des  Regiemnga-  Pritstdenten  za  Minden  geroiaa 
•nufh  bei  ganz  unerlii Mii  ben  tuherkubTsi  n  Ver- 
änderungen der  Lungen  etc.  das  Fleisch  einca 
Tbierea  ala  nindenrertbig  an  bebandeln  sei,  und 
bemerkte  dass  sonderbarer  AVeise  diese  Fordening 
nur  für  den  Regicrung«liezirk  Minden  Platz  greife, 
in  anderen  Kegierungsbezii  ken  aber  nicht  gestellt 
sei.  Dr.  Steinbach  bob  hervor,  dass  derselbe 
Minister  sieb  frOher  in  dieser  marktpolizeiiichcn 
Frage  fllr  nicht  zuständig  gehalten  habe,  wie  aus 
dem  Erlaase  der  Minister  fbr  Landwirtbaehait  u. 
s.  w.,  des  Innern  und  fttr  Handel  n.  a  w.  vom 

11.  F'cbruar  ISftf)  li«  rvori:elii\  nml  ilas.n  die  drei 
letztgenannten  Minister  es  für  unnüthig  erklärt 
haben,  eine  l>eaondere  poliieiliebe  Kontrolle  lUr 

den  Verkauf  <b's  luu-Ii  zum  Gi'nns.';f  t'rci^Mieli'n 
Fleisches  tuberkulöser  Thiere  anzuordnen.  Das 
Kichtige  liege  wohl  in  der  Mitte,  und  boibntlieb 
werde  bald  auf  Betreiben  der  lief  heiligten  I.and- 
wirthe  die  Sache  durch  eine  lnHoinlere  Kommis- 
sion aufgekiilrt  und  einheitlich  geonlnet  werden. 

Zu  3  regte  Dr.  .Stein bach  die  Frage  an,  ob 
dem  Besitzer  des  Fleisches  oder  Thieres,  im 
Falle  er  sich  nicht  mit  dem  Urthcile  dea  die 
Beaeb8iiaaBttbendenThiennteasufriedengebe,an- 
heimzustelien  sein  mOchte,  seinerseits  einen  andern 


Tlii<  rar/t  zur  I!i';cuta(  litung  znzii/iclicn  U!i 


Di- 


vergenz der  Ansichten  dieser  Beiden  den  Kreis- 
tbierant  oder  wenn  dertelbe  bereits  «ein  Gut- 
achten abgegeben  habe,  den  Dc|i.-ir;<'iin'ntstlii(  r- 
arzt  ala  Obmann  zuzuziehen,  oder  ob  es  zweck- 
nUiaalger  sei,  der  Einfeobbeit  halber  aolbrt  die 

Zn^iebung  dos  Kreis-  bczw.  Depaiiemenfsthier- 
antes  beiiufs  Entselieidung  (also  gcwisserniasseu 
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als  HeruriingsinsUn?.}  zu  veraulassen.  Die  Vor- 
taniinlunfr  spraeh  tieh  für  dm  letttere  Ver&bren 

ariH,  hc\  wflclii'Tti  iltT  Vteaiiitetc  Thicrarz»  nrirli 
Bcrathiiiif?  mit  «leiii  Onliuarius  der  Flcisclilio- 
schau  zu  fittbctieidcn  und  fall»  die  Entscheidung 
aWwoicheiid  auiDrallc,  auch  dii'  Verantwortung  zu 
ttburnciunRii  habe.  l>:iä  andere  Verfahren  sei 
nicht  jülein  kostspieliger  und  zeilraubend,  sondiTu 
fUhra  nfahruni{8gemftsa  auch  su  vielen  Unzuträg* 
iielikeiten  nri»ehen  den  lietbeillgtipn  Sachver- 
atllndigen. 

Dr.  tStciiibuch. 


Büohersehau. 

Johne,  Bakteriologisch  -  mikroskopische  Vor- 
schriften. l)n>84lcn.  Zu  bezichen  aua  der  Itucli- 
druckfni  von  J.  Passier  (Grone  KlosterpaoBoi. 

I>ac  (;«'Iin>,'eu  i'inor  BaktiTitnllirluin;: ,  .nu  ll 
der  oinfachateu,  ist  davon  abhängig,  dasu 
die  ,4fethode''  gemn  innegehalten  winL  Zu 
diesem  KchiilV  muss  der  angeln  iidc  linkfiTirildfe 
die  Bpeziclk-n  VoiBchrillcn  btct»  ihIhu  »einer 
Arbeit  vor  Angen  haben.  Johne  hat  in  richtlRer 
WOnlignuK  dieses  llnirn  fiiiH«e-  die  wiclitigBlen 
FUrbemclhoden  am  lkxi^gla.>e  un<l  im  .Schnitte 
kurz  und  üliensichtlich  auf  Zetteln  /.ußammen- 
gesteiii,  welche  he(|uem  auf  dem  Arbeitsüachc 
I'latz  finden  können. 

Die  .Joiine'Bchen  Vorsehriftt  n  waren  ur- 
aprünglioh  lUr  die  bakteriologischen  Uebungen 
bestimmt.  Dieselben  sind  aber  sieherlieh  anch  jedem 
Gelcpidieit»  Hakteriohigen  .''•■hr  willkommen. 
Namentlich  möchte  ich  olle  äehlaehtliuuatiiier- 
irzte  auf  die  ^VorMhriften««  von  Johne  ganz 
hes.iiidi  LS  Miifuierk.'sani  fremacht  hahen,  da 
diese  iu  der  Färbelechnik  der  Haktcrien 
völlig  bewandert  sein  mütssm.  I>er  I'reis  der 
„Vorschriften'-  igt  ein  minimaler.  Die  oben- 
genannte lJuch"lruckerei  gieht  die  einzelnen 
Serien  (1-Xi  zum  l'reise  von  -0  !»£,  in  Partien 
über  10  Stück  aber  zu  äü  i'l.  ab. 

Weiss,  Lehrkursus  der  TrldilM«-  md  Fimiemointt. 
Düsseldorf  1891,  bei  L  Schwann. 

Die  Uehnahi  ilcr  Anweisungen  zur  Ausübung 
der  Trichineneelia«  kann  notoriaeh  den  he- 
eeheiiieiisten  AnsiirUch.  n  selbst  dann  nicht  ge 
nügen,  wenn  utau  iu  BeUacht  zieht,  d.-i»8  weit 
mehr  Empiriker  dieser  BeeehJtflignog  sieh  widmen, 
als  li'iliiT  i^rMldete  Leute. Da»  vorliegende  Werk- 
eheu von  Weis.H  /l  ichnet  sich  aber  in  mehreren 
Punkten  von  einer  gro8.senZald  iihiilicherScIiriftcn 
ans.  Seine  Sjuartie  ist  klar  und  verständlich, 
die  D;^r^i4  ilullg  vv  iNsensehafllich  und  ersch<'>|>fend 
Oh  jedoch  >\'n'  von  dem  Verlass^er  gewühlte  l'orm 
der  Behandlung  des  Stoffes  durch  i'ragen  und 
Antworten  eine  «weckmHssipe  ist,  glaubt  Uefc.cnt 

iH'/.wril'cln  zu  mii.'inen.  Vri  f:i>ser  .stellt  di  r  Fragen 
zuvicle,  ohne  die  wcäeuUichatcn  gebührend 
hervonmbeben.  Id  Beang  anf  den  Inhalt  mOehte 


Referent  Folgendes  berichtigen.  8.  10  ist  d.as 
PMaeh  vecgiftetcr  Tliiere  zu  l'nrccht  als  geeund- 
heitsschÄdlich  bezeichnet  wnrdcn:  ferner  ist  auf 
derselben  Seite  eine  nicht  zulrelTemle  Erläuterung 
des  Begriffes  „verdorben "  gegeben.  S.  12  sind 
der  makroakojMselien  Sichtbarkeit  der  Tiicbioen 
die  VerhSItnlase  beim  Kensehen  m  Omnde  g^ 
legt.  S.  .^3  ist  gesagt,  die  Proben  .seien  in 
Wallnussgrösse  zu  entnehmen.  (Die  Hälfte  dürfte 
vollkommen  genUgent.  Prlparate  femer  von 
2  cn>  I-.äiit,"-  S.  werden  ebenfalls  zweckmässiger 
durcii  kürzere  (haterkurngrosse)  ersetzt  Wasaer- 
snaata  m  frisdien  Pripanten  (S.  86)  ist  nicht 
erforderlich.  Als  Komprec^Hi  inM  verdient  zweiiel- 
loa  das  im  Berliner  Seliaiiamte  gelaüuchliche 
eine  besondere  Empfehlung.  S.äÜdürftc  derHegeu- 
wnnn  entbehrt  wenlen  können.  S.  66  schliesslich 
sind  die  Lieblingssitzc  der  Finnen  nicht  hin- 
länglich behandelt  worden. 

Dem  Werkchen  von  Weis«  sind 31  Abbildongeu 
beigegeben.^  Von  diesen  lassen  namentlich  die 
riniic  M  d  iii  ldilii  IUI  f  S  GTi  ."^elir  viel  zu  wünschen 
übrig.  Bei  der  Aiibilduug  der  Finnonbaken 
bat  dem  Kllnstler,  welcher  aweliblaobne  ntemala 

d.'is  iiiikn>skrt|ii-selie  Bild  einer  Sfhwcinefinne 
gesehen  hat,  alieui  Anscheine  nach  der  im  gc- 
wühnlichen  Leben  gebräuchliche  Sinn  des  Wortes 
„Haken"'  vorgeschwebt.  Denn  besagte  Finnen 
sin«l  nicht  mit  den  ihnen  eigeuthUuilichcu  Ge- 
bilden, soudem  mit  einer  Art  Wider-Hak«» 
abgebildet 

Noch  eines  mOehte  Referent  hervorheben. 

HefiTcnt  hat  sich  sehr  darüber  gefreut,  das.s  die 
Abhandlung  von  Weiss  sich  als  Lehrkursua  der 
Trichinen-  und  Finnensebaa  und  nicht,  wie 

la^-t  alle  (Ihrigen,  der  ..l'lriht  Iihcüi  liaii"  betitelt. 
Gleich  ilaiauf  aber  und  anch  später  gebraucht  Ver- 
fosser  das  Wort  Fleischbesehaner  statt  der 
allein  zutreffenilen  Bezeichnung  Trichinen- 
schauer  oder,  wie  Schniidt-.Müllieim  vor- 
geschlagen hat,  TrichineuBuclier.  MitUeeht 
ist  im  Königreich  .Sachsen  die  roiss- 
brinehliebe  Anwendung  des  Wortes 
Klcise  hbeschauer  auf  Trichinenschauvr 
amtlich  verboten.  Denn  dieser  Miss- 
hrancli  ist  dasn  angethan,  in  weiteren  Kreisen 
ganz  falstdie  V<»r.slellnii;;i'n  über  die  Tliäli^^ki  it 
der  Tricbiueuschauer  und  des  aus  dieser  Thätig- 
keit  reaultirenden  Sehntzea  gegen  Gefahren 
durch  Fieiachgennas  zu  unterhalten. 

JÜciue  Mitthciluugen. 

—  Die  Kmilrolle  iler  Nahmnii-  and  OwwUMiHtnl 

in  Bayern,  rnti  r  ilirx m  Titel  ist  in  München 
eine  Abhandlung  von  .Seudlnur  erschienen,  aua 
welcher  m  entnehmen  ist,  dass  Bayern  8  Unter^ 
suchungs-laiionen  für  Nahrungs-  und  Genuss- 
,  mittel  in  Verbindung  mit  den  Univcnit&toa 
i  HQnefaen,  Erlangen  und  Wllnbnrg,  indaaaen  ala 
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BelbfltstiliKligo  Königliche  Instituti*.  besitzt  -  Die 
(u'schäfi8(inlmiiifr  «lioser  Institute  iinlei-solioidet 
hicli  VOM  licnjenipcii  iler  zahlreichen  »lädtischen 
Anstalten    uiierer  Länder   sehr  vortheilhafl. 
In  letzteren  ist  die  Vnteninehiinfr  eine  eineeiH^, 
xM'il   rein   rlicniisclie,   wülirciiil   in   P>;imiii  ilii- 
Mitwirkung      dea     Be£irk»arztei§     und  i 
Bezirksthierarctee  ▼orfeselicii  ist.  Die  Us-  | 
ht  rip'  Tliätijrkeit  der  Mihieliener  rnlersueliiin;.'» 
anstalt,  welclie  1n'*«J  von  l'ettenkofer  begründet 
and  1884  \erst:iatlieirt  wurde,  /nsainniengcfassl. 
ergiebt  als  Fnielit  der  re^reiniässigen  Kontrollr, 
d;ii*»  die   Uea^^'t;^ndnnK<•n   von   IKM  von 
;55  pt  t  auf  17  pCt.  zuriiek^egangi  n  sind,  trotzdem 
die  Anatalt  den  Umfang  ihrer  Thätigkeit  stetig  | 
atttdelint.  ' 

Verbreitung   dir  Tiberkulose  im  Königreich 
Sachsen.  In  den  ufl'entUohen  Schlachthäusern  wunic 
die  Krankheit  1800  festgestellt  bei  15,7  pCt.  ■ 
allergeseldachteten  liimler,  O.tWiif't  der  Kälber,  : 
U,»4pCL  der  Schweine  und  U,(J2|)C'U  der  Schafe,  i 
Von  den  taberknldsen  Rindern  wurden  | 
wurden  4,2|tCt.gintli  eh  \  •  I     M     II    lo  lpft 
der  Freibank  öberw  i  e."*«'n  itml  ^.ftlpt't  aln 
bankwürdig  erklärt 

Den   bOelisten  Prozentsatt  an  Tuberkulose  i 
hatte  der  Schlachthof  zu  Frankenberg  mit 
2(vT  \  A  t.  iufznweisen.  iiieniuf  Leipsigniit823pCt  I 
und  Zittau  mit  löpCt. 

Naeh  dem  Bericht  dce  Scblacbthofes  l.ei|iKlir, 
auf  welfliciii  dir  .•ib^nliitc  Zahl  der  tuberkulösen 
Kinder  und  der  tuberkulösen  Schweine 

775  betrag,  erstroekte  sieb  datelbstdie  Erkrankung 
auf  1  Or;:ni)    bei  8800  Riode»  u.  281  Seliweinen, 
auf  die  Organe 
einer  KOrper* 

höhle    .   .   .   „   208      „  7 
auf  mehrere 

Kürp^rhöhlen  »   643     ^       537  „ 
noch  auf  das 

Fleisch     .   ,  ,      00      ,     „  8t  „ 
auch  auf  du 

£ttter  .  .  .  «     23      M     „    3  „ 
—  T«1writaloM  I«  fir«»«lien«gtiiiMi  8ailM.  In 

II.A  irrii  Ij-Uir  l^''.'!  w  iinlcn  ..iif-rl^iii  liti;:"  luTiitideti : 
Kallier  U,UUä  pCt  der  gewerblich  geschlachteten 
und  <l,)9  pCt  der  notgeseUaebteten  Thiere,  Jnng- 
rin«ierO.;5Pbe/.w.ti.78i»f't..Knlie  1,7»;  Ix  /w .  1  '•ripCt., 
Ochsen  1,24  bezw.  öf>2  [ift.,  Faiieu  1,20  bezw.  j 
H.7  \t('u    Im  ttan/.en  waren  niit  Äusscblusa  der  1 
Kälber        iiCt.  der  gewerblich  und  10.-1  pCt.nof-  ' 
geschlachteten  bezw.  2.24  ji(!t.  jjämmtlicher  ge- 
schlachteter   liimler   tul>erkulös      Von  diejiert 
Tbieren  litten  21,87  |i(  't.  an  Tuberkulose  mehrerer  . 
KOrperhOhlen,  ^<,42  pCt.  an  allgemeiner  Tnberkn-  I 
loHe.  tianz  \i>iu  Verkehr  ausgct«chl<»8»en  wurden 
17,'.*»  pCt,  als  nicht  bankwflrdig  erklärt  41,u&pCt.,  1 
tun  freien  Verkehr  dagegen  konnten  sn*  I 
(Reingsen  werden  4(i.f*2  (Thiorintllehe  Mit-  ; 

tbeilungen        Ko.  11;.  i 


—  lieber  Mehlzusatz  zu  den  Würsten  s]iracli 
Dr.  Trillich  auf  der  Vei-sanindung  \  <)n  Nahrungs- 
niittebChcinikcrn  und  Mikroskopikern  zu  Wien. 
Einleitend  bemerkte  T.,  er  habe  svlion  vor 
mehreren  Jahren  nachgewiesen,  das«  aneh  ohne 
W.-i^-iei/usMiz  durch  die  moderne  Fabrikation 
70— pCt  Wasser  den  Würsten  zugeführt 
werden  könne.  Ein  Wnrater  habe  einmal  mit 
lleeht  gesagt:  ,. heute  wird  ila.s  Wasser  mit  i'er 
(Jabel  gegessen".  Wenn  der  Milch  70— bü  pCt. 
Wasser  sugemiecbt  werden,  so  nenne  man  dieses 

^^'rf;^lschung;  liei  der\Nur»t  werde  dieser  Zirsntz 
uid)eanstan<let  gelassen.  Trillicli  hat  (irenz- 
zahlen  aufstellen  wollen,  ist  aber  zu  keinem 
Uesultate  gekommen,  well  gerade  die  Würste, 
welche  das  meiste  Wasser  enthalten, 
vtjm  l'iiblikinn  bexorziigt  werden.  Er  ist 
überhaupt  der  lleinung  dass  eine  Grenae  nicht 
gezogen  wvdeu  und  deslialb  auch  ein  If^i- 
Zusatz  bis  «u  2  pCt  wobl  gestattet  werden 
künne 

—  lieber  leuchtende  Würste  berichtet  uns 
Herr       Besirksthierarzt     Prieser  *  Bamberg 

folgenile.t:  Von  einer  aiifr«  j-elienen  Familie 
wurden  von  dem  ersten  (»rossnietzgergeochänc 
dabier  sogenannte  Ki  n  d  fl  ei  sc  h  w  n  r  a  t  c  gekauft, 
die  rill«  i>iirem  IJindtleiseli  nebst  PtVlTci  und 
.^al/  oliiu'  Knoblauch  bestehen  und  in  liiiidhiiiii nie 
eingefüllt  siuil.  Die.'^e  Würste  wurdeti  in  einer 
l'orzellauschUssel,  in  einem  nicht  benutzten 
Kochofen  mit  oifiener  Thür  anf1)«wahrt,  mim 
Theil  verspeist  und  zeigten  nach  4  Tagen  eine 
sehr  starke  l'hosphorcscenz.  —  Abends  noch 
worden  von  dem  erschroekenen  Besitzer  mir 
diese  Würslc  zur  Fnt.  rsuclmng  ;:chrn(  ht,  untl  iui 
dunklen  Ziniiuer  sah  ich  dieselben  hell  leuchten, 
leb  bemerkte  einzelne  intendv  bMuliofa'Wds^ 
leuchtende  Perlen,  ca.  2i)— '25  im  Ganaen. 
Obwcdil  ich  ilie  Würste  mit  einem  Tucb  troekeu 
rieb,  leuchteten  diesidben  dennneh,  und  xwar 
nach  dicflcr  Prozedur  fast  intensiver. 

Die  Würste  selbst  waren  noch  ganz  frisch, 
rochen  wie  frisches  Fleisch  und  wunlen  auch 
spftter  ohne  alle  Folgen  mit  grossem  Appetit 
von  dem  Metzger  verspeist,  der  sie,  um  alle 
Wcitci  Hilgen     abxuacbneiden,  bereitwilliget 

zurü«  k ii.iliin. 

—  Eisen  Merthvollen  Beitrag  zur  Biologie  desBacll 
Int  MiterltidlB  Gärtner  bringt  l.ubarscli  Virehow'a 
Archiv  I!d.  123  :  Kr  stellte  als  Krreger  einer  sep- 
tischen Pneiiiiionie  Ineim  Neugeborenen  einen  Ba- 
zillus fest,  welcher  von  ileni  durch  (iärtncr  bei  der 
Frankenhäuser  Vergiftung  nachgewiesenen  nicht 
wesentlich  abwich.  Die  infektiöse  Wirkang 
war  bei  bi-i<len  Mikio<'r;.MiiiHiiicii  'li>-sellie,  dagegen 
besassen  die  von  LubarscIigezUchtetenliazillen  eine 
erheblieh  sehwiehere  toxise he  Wirkung,  als  die 
I'ijiiil  i!li;lU8er  vergl.  auch  die  Fleisehv.  r-ifnitig 
in  CuttJi,  1.  Bd.  d.  Z.  S.  150  D.  R.}.   Der  Bazillus 
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•tebt  luorpliologiach  einem  im  Dann  %'orkoniineii- 
den,  sowie  einem  bei  der  FSntoin  steh  findenden 

Mikriiur^nnisuiii>  nnlic.  ^'<'^'>  ii  die  IiU'ntifiit  spricht 
ausser  aiidcn-ui  aber  «lie  liiltlnng  toxischer  Pro- 
dnltte.  Qirtner  Mgl  indessen  in  «iaem  Kefenit 

über  fiio  Arbeit  von  I,iil>;us<-h  '  Hy|f.  Bundsrlian ' 
selbst:  „Ob  jediH'li  >lie  UiftbildllB|p  allein 
genügen il  ht,  um  nis  DUferentmerknial  zu 
diciirn,  iBt  mlir  fraglicli,  nniBoniclir,  als  sie 
leicht  ver8(  hwindct  und  dio  Erzeugung 
toxiselier  StofTe  nicht  nur  vom  Buillns,  sondern 
auch  Tom  Sobstrat  abliiüigt." 

—  üllikrMilsflriillMMi  b«i«  ÜMMfllien  wurden 
im  Kiinifrn  ich  Sachsi  ii  ISJO  bei  'X  l'iiuoncn, 
darunter  15  Fleischern  uud  1  Kurpfuscher,  beo- 
bAclitet  Slmmtliehe  genssen.  Za  bemerken  ist, 
das»  \(>n  f>50  an  Milzbran'l  i  i  k:.i:  krcn  Kindern, 
15U  iiuthgeschlachtot  wurden  waren. 

(Riehe.  Jahresbericht  pro  1890). 

—  FteiBCh-Vergiftung  in  Hohenstein-Emstthal. 
Nach  «lern  Säcli-^int  Inn  Velerinar-Hericlife  pro 
185)0  erkrankten  an  dem  genannten  Orte  gegen 
200  Pei-sonen  durch  den  Gennssvon  Bratwilrsten. 
Hie  Krsclieinungen  verschwanden  nachl— 3Tagen; 
Toilesllillc  traten  nicht  ein.  Wegen  der  im  An- 
fang der  Erkrankung  zn  bemerkendcD  An- 
schwellung der  Augenlider  wurde  merst  Triehi- 
nosis  vermntliet.  l^ie  rrsaelie  der  Maasch- 
crkraukung  blieb  leider  unaufgeklärt. 

—  9waH  moli  Smim  vn 
Schweinefleisch  empliehlt  Dr.  IMltler-.'^tralsiind 
(D.  med.  Wocijenschrifl  14, Uli.  I'.  wunle  im 
Sommer  18fi0  konsultirt,  naelidem  auf  einem 
l^ndgute  27  Personen  die  gekochten  Schinken 
eines  .Schweines  verzehrt  liatten,  dessen  reich- 
licher Trichincngehalt  erst  einige  Stunden  nach 
dem  (ienuss  bekannt  wurde.  Die  Gutsberrin  und 
vier  Frauen  hatten  von  der  roben  Wurstroasse 
wiederholt  gekostet.  Von  I'.  wurtle  am  Abend 
de.s.selben  Tagcs  vcrorduGt:  Bp.  Bcuzoli  (ip  ad 
Caps.  gel.  No.  'i70  D.  9.  Nach  Vorschrift  h  Person 
10  Kaiisclii  zu  nehmen.  .Icilrr  snllte  am  nriclititen 
Morgen  nüchtern  ö  Kapseln  ueliuicn  und  eine 
Stande  darauf  1  ThoelOfliBl  von  Fuhr.  rad.  Rhei 

II.  l'nU.  I,ii|iiir.  comp.  na.  ,\in  N'ilimittnp: 
wieder  5  Kapseln  und  1  I  hedOllel  AUlnlnuiitiei. 
Am  nAchstcn  Tag  weiterer  Gebrauch  des  Abführ- 
mittels. Das  Hen/ol  wurde  durchweg  gut  ver- 
tragen, und  aiif  l'erfionen,  welche  von  dem 
8«hweini'tlei>'<  ti  gegefiscn  hatten,  blieben  K'  "" "  l 

-  Zur  Erkennung  abnormer  Milch  durch  Gähr- 
proben  liefert  W.  Koch  In  der  „Deutsch.  Molkerei- 
zeitung" einen  »ehr  interessanten  Beitrag.  I>ic 
Hilch-üübrproben  werden  in  der  Weise  angestellt» 
dass  die  mit  Mileb  gefliliten  Obiseylinder  einer 

koiiit.iiikn  Temperatur  von  4»i"  12  Stunden  lang 
ausgesetzt  werden.  Gesunde  Milch  soll  hierbei 
voilstündig  ausdiekcn,  die  RabmobertiSehe  eher 
etwas  eiiilalien  oder  w<  nig8ten8  sich  flach  er- 
halten.    In   abuuruivr,   tat  Käsebereitung  un- 


taaglichtu*  Milch  dag«igen  beobachtet  man  Flocken 
in  der  Riaesehieht,  Wttlbnng  der  Rahmsehieht  oder 

Löclii'rbiMung  iinteilialb  ilerscIlK'ii  W.  Koch 
fand  bei  der  Milch  einer  Kuh,  die  erst  3  Wochen 
vorher  gekallrt  hatte,  Loehbtldang,  bei  einar 

zweiten  mit  K  n  t  c  rei;  r  ü  ii  <1  u  ng  licitiilS  DSCh 
6  .'^iiiimU'ii        Aiilueii  n  vnn  blocken. 

—  Herstellung  von  Phoshpat-Miicii.  Sagnier 
hat  nach  der  „Milch-Zeitung"  auf  ih  r  Muster- 
faim  von  Gravier  in  Vichy  8  Kühe  gesehen, 
\Mkhe  in  voller  Laktation  täglich  2,3—2,5  g 
Fhoephorsiore  im  Liter  (gegenüber  der  phy- 
siologischen Menge  von  0,681  g)  gaben.  Dieses 
Eri^ebniss  wurde  liurcli  besondere  Fiitterunj;  er- 
zielt und  ist  wissenschaftlich  cweifelsobne  inter- 
essant, praktisch  aber  nach  unserer  Ansieht  werth- 
los.  da  man  solche  PI  n.i;jiliatmilch  viel  leichter 
durch  nachträglichen  Zusatz  von  FItosphatcn  er- 
zielen kann. 

Verwendung  von  Blut  zur  Herstellung  von 
Conservebrotl.  rliardiii  iHec.  de  und.  \i''t.  1H9I 
No.  21  berichtet  aus  seinen  Versuchen,  an» 
Rinderblut  und  Mehl  Brod  herzustellen,  dass  das 
Blut  unter  dem  Einflüsse  der  ßrodgähning  eine 
wirkliche  Verdauung  durchmache,  durch  welche 
es  den  spezifischen  Geschmack  vollkommen  ver- 
liere and  leichter  assimilirbar  wnde.  6  Jahre 
habe  i^ich  das  Brod  gehalten  und  sei  dann  von 
Pferden,  Kaninchen  und  Schafen  ohne  weiteres 
geftvaaen  worden.  Chardio  sieht  ans  seinen 
Versurlien  den  Rchliiss,  ilnnf  09  auf  dio  bezeichnete 
Weise  sehr  gut  möglich  sei,  das  Blut  der  Schlacht- 
thiere  zu  verwerlhen,  nicht  bhis  als  Futicnnittel 
für  unsere  Haustiiiere,  sondern  auch  im  Nothfalle 
für  Menschen. 


Tagesgesehlchte. 

-  OefTentliche  Schlachthiuser.  Die  Krrielitung 
von  Scklacktbäuscrn  wurde  bescblussen  iu  T  uc  h  e  I, 
Nauen  und  Hohrnngen.  In  Annaberg  soll  ein 
neue»  Schlachthaus  gebaut  werden.  Im  Bau  be- 
griflen  ist  der  Schlachthof  zu  Dessau.  Eröffnet 
wurden  dieSehlachthftnserzaLObau,  Ludwiga- 
lus<t,Tarnowitz,Marggrabowa,Robweld'nit» 
und  I  reiburg  i.  Schi. 

—  FreibSnke  wurden  eingerichtet  in  Schweid- 
nitz, Mysluwitz,  Gotha  und  8tolp.  B«;- 
schlosscn  wurde  dio  Einnihrnng  einer  Freibank 
in  l.iegnit/.  uml  trotz  der  aiilai;<>iiistisehen  Bo» 
mtthungen  nunmehr  auch  in  Erfurt. 

—  Z«r  ErrioblMig  «laar  FrtllaRk  ki  HaMtvar. 

In  Uannover  wurden  BcrathuiiLCi  ii  über  die  Er- 
richtung einer  Freibank  geptlogeu.  Hierbei  ist  von 
gegnerischer  Seite  der  Versoeh  gemacht  worden, 

gegen  das  Projekt  mit  dem  Hinweise  aiifnerlin 
zu  agifiren.  Mit  Bezug  lüeraul  sei  aber  daran 
erinnert,  das»  Dr.  llertwig,  der  Direktor  der 
städt.  I'leiüclischau  iu  Berlin,  zu  wiederholten 
I  Halen  oü'entlieh  erklärt  hat,  dass  er  durchaus 
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k«iD  Gegner  des  Freibankprinsips  aei,  1 
sondern  nur  die  Einflihrting  einer  Freihank  nach  | 

dem  Muster  klt  intT  Stii  Iti  in  Horlin  nicht  für 
zulässig  erachte,  weil  ciac  Koutrolle  Uncr  den  . 
Verbleib  des  Pleisehes  nmnSflleh  sei.  Bekannt-  | 
licli  ist  iti  Hrrlin  der  fiTilinnkmässifre  Verkauf 
gekuclittii  tiiuiigeii  liind-  iiihI  Selnvt-iiierieisclies 
schon  länger  al»  ein  Jahr  ciii^eHUirt,  iiimI  diese 
Einriehtuiif;  stdl  iu  allernächster  Zeit  dahin  er- 
weitert werden,  da**  alle«  vom  freien  Verkehr 
auszuseldies.sende.  aber  an  und  fttr  sich  unschäd- 
licbe  oder  durch  Kochen  beaw.  Dampfdesinfektion 
nnschSdtich  ^machte  Fleisch  in  derselben  Art 
nnd  Wri-r  (ifiii  Kniisiini  ztigän^rlii  h     ui.n'lit  wird, 

—  Ortspolüeiliehe  VerfSgunien.  In  Od  erborg  i 
und  Sehtensingen  wurde  obligatorisebe  | 
Fleisrhheaehati  eiii^^ellUirt.  —  IHo  l'olizeivcr- 
waitung  in  ^>tolp  crlie»»  unter  dem  10.  Dkiuber 
1891  eine  Verordnung,  betr.  den  Verkehr 
mit  l{nsslleiseli  und  l'ossH  e  is  eh  waaren. 
Eined«  ii  cUm  n  i  .ct^'i  iistaiiil  betreffende  Veronlnunjr 
tritt  Uli;  ili  in  1  Januar  IK'.rJ  in  Kan/.iK  i"  Kr->f'-  ' 

—  Zum  Schlacht-  und  VielihordireittM'  la  Halle  a.  S.  j 
wurde  Thicrarzt  Goltz,  der  derceitigo  Direktor  | 
des  Schhioiitliol'es   zu  Xaund>nrfr,   p'wiiidt.  Iin 
Ganzen  waren  Uber  7U  Ucwcrbungcu,  danintcr  i 
auch  von  VeriraUungsbeaniten  und  Oflisieren  a.  D., 
einfffdantVii.     l".s   i?f   sehr  erlVenlieh,    dri!*s  die 
Uallenacr  Dircktoiätcllo  einem  Thiei'ar/.te,  und  > 
daxu  einem  im  selbststindigen  Flcischschau-  I 

dien?te  srhon  lanfre  mit  fri-nssnn  J  j-tol'^'  tli.itigen. 
iiliertraj^'eti  wurde.  —  In  .\|  .i  u  ii  Ii  r  i  ni  wird  eine 
ähnliche  Stelle,  wie  in  ll.illr  <  in-rerichtet;  der 
Anfnn^g'ehalt  heirägt  50UU  Mark,  ev.  mit  freier 
Wohnung;.  Ilei/.nnfr  und  Lieht.  ' 

—  Dem  auf  dem  Berliner  Zentralschlachthofe 
«irgMielltM  Fleisch-Desinfektor  guit  kUniich  ein 
Besneh  des  Prenssischen  Kultusministers,  Herrn  I 
von  Zedli  tz-Triit /se  ti  If  r.  In  >r  inn  ]!i  r,'l'>itnn« 
befanden  sich  der  Vorsteher  de»  liyg.ciiidchcn 
Inatitnte,  Prof.  Rubner,  sowie  die  Tortragenden  > 
Küthe    filr    das    Medi/.inalwi  sen    im  Kulhis- 
niiniHteriiini.  l>r.  .Schi'infeld  n.  l>r.  l'itiior.  —  ^ 
Wie  M'rlantet.  cioll  ••ineli  in  Hannover  ein  Kohr-  | 
liecksL'lifr  Desiutektur    eingctiihrl    werden.  — 
Aus  Kullierg  iSehlesien)  wird  (remcidet.  das»  das 
«lort eingeführte  Verfahren,  dag  nichthankwürdip' 
FK  iseh  in  gckoclitem  Zustande  au  verkaufen,  sich  i 
sehr  gut  bowShrc.  Das  gekocht*  Fleisch  finde  i 
gute  Ai'ii  diiiii'. 

—  Pnifuni  für  Nahrungsmittelchemiker.    Im  | 
KaiMrIiehen  Gesundheitsamt  ist  ein  Entwurf  aus-  ' 
f,'ear1ieitrf  worden,  weiclier  dcü  I{ulldes^^ta.■lten 
:\h  Grundlage  für  die  l'riifuug  ilienen  «oll.  , 

—  in  Betreff  der  BeMiMinf  dar  enpIrlMliM  j 
Fleischbeschauer    hat     das    He/irl;y.nnt    II  in 
München  allen  (iriuriinli  ii,  in  deiK-n  die  Fieiseli- 
beschaoer  hisher  emwi  dt  i  jrar  keine  l',ntl«»linunf( 
erhielten  oder  auf  Naiurnllie/.ü^M>.  \h-/.w.  (irati-  1 
Skationen   seitens    der  ThieroigenthUnier   an-  [ 


gewiesen  waren,  den  sehr  beachteaswertbeo 
Auftrag  ertheilt,  entweder  den  Pleisehbesehaoem 

aus  der  (iemeindekasse  ein  .I.dii  e.>ili\iuii  in  ari- 
gemesscncr  Hübe  auszuwerfen  und  in  den 
Gemeindeetat  etnsastellen  oder  Ar  Inansprueh- 
nähme  des  luHtitiits  der  rn'tliehen  Flelsehlieschaii 
(lehiiliren  fest/uset/rn ,  terner  da  die  Fleisch- 
beschau den  Hetheili^ten  auf  Gmnd  gesetslleher 
und  o!>pr|Mili/(>illeher  Hestinimunpen  zur  ZwatiifS- 
ptlieht  f,'( macht  ist,  die  Geiicliniignn;;  des  He/.irks- 
anits  eih/Mltiili'u 

—  Triobiaosis  wurde,  nach  der  ^Ailg.  Fl. 

bei  4  Soldaten  der  Garnison  Sold  an  festgestellt. 
Die-T-Iliin  hatten  rolies,  zur  Ilerntelluii>r  von 
Klupson  zubereitetes  Fleisch  von  einem  amtlich 
untersuchten  Schweine  genossen.  —  Anssordem 
wird  ilUer  die  I'rkraiikiinu'  nn'lirfn'r  !*•  rsoneo 
»US  Zeitlof.s  in  I  nterlranken  liericlitel. 

—  Eis  Fall  von  Botulismus.  Ein  Ehepaar  in 
Ohieidnittel,  welehe»  sieh  in  letzter  Zeit  an.s- 
sehiiesslieh  von  KatTee,  Brot  und  Wiiisten,  den 
letzten  >K  r  \  oi  j.dn  i^.  n  1  InnssehlaehlMiiff  ernährt 
hatte,  erkrankte  nach  der  ,Jillg.  Fl.-Z."  jdiitzlich 
nnd  starb  wenige  Tage  darauf  Von  dem  be- 
iiandelnden  Arzte  wurdr  4lii-  Diagnose  ,,Uutulis 
man"  gestellt.  Derselbe  fand  die  zuletzt  im  Qe- 
braoehe  gewesene,  angeschnittene  Wurst  auf  der 
."^ehnit'tlarlic  schnderii:'  lui-l  ii'n  Ii  i.  rliriid  nnd  die 
WursthUlle  «tnrk  mit  e<chimni<'lpilzeu  besetzt 

—  Wegen  reohtswMrlgsr  2uai|Mno  triolilnüeeB 

Fleisches  wurde  \fin  der  ^^'trnl'k.ainnier  intlriesrn 
tlcr  .'^ehläeiiterfrestdle  Iranz  .'^chla|t3  zu  1  .lalir 
(i  Monate  Zuelitliaus  und  der  Mitan^cekla^^te 
M.  Jankiewicz  zu  6  .Mon.aten  Gef:iii>>:nis  v«  rurtheilt 

—  Schlachtvieheinfuhr.  Ans  Oesterreieli  Ui  );arn 
wurden  im  Oktober  1801  in  4^  deutsehe  ."^chlaeht- 
bäusor  l(J37ö  und  aus  Russland  in  demselben 
Monat  nach  Reuthen  nnd  Myslowtt«  5425  Schweine 

eiiiL'''  fiiiirt  Ad  Kindern  laii^rJi'n  «la^'eifen  ans 
Oestcncich-L'ng.'U'n  nur  40  .StUuk  zur  Einfuhr. 
Neuerdings  dürfen  rassische  Sebweine  ausser  nach 
B.  iitl  i  II  und  Myslowita  auch  nach  Tarnowits 

cingel'nlirt  vwrdi  ii. 

—  SchlachtviehversidiemigsweaeB.    In  Ni  isso 

wurde  naeli  dem  Mu-sttr  der  in  l.ii^'uitz  he- 
stellenden  Einrichtung  eine  Si  hlaehls  ieh  -  Ver- 
sielierung  gegründet.  Die  VersielieruiiK^prätuien 
betragen  für  Kinder  von  200  Jü  Werth  5  Jd., 
von  200—300  Jt,  6  von  800  und  darllher 
H  t  iir  Scliweine  ohne  L'ntersehiod  I  , //" —  In 
Frankfurt  a.  ü.  b  steht  eine  Schlachtvieh - 
versiebening  seit  1.  Dexember  v.  J. 

Der  Kaflll-Deslnfector.  Fiifer  .ii  s  m  Titel 
hcsuhreibt  in  einer  jUugst  bei  Juliu.s  .s^irinj^er  in 
Berlin  erschienenen  Broseblire  Ingenieur  Henne- 
herfj  den  \  nn  de  I .t  Croix  in  Antworjien  kon- 
8trnirten  und  iiunundir  auch  in  Ueutüchiaud 
patentirti-n  Apiiarat  zum  Sterilisireii  und  AuS" 
roclinen  von  Thierleicheiif  Fleiscbabfllllen  O.  ■.  w« 
unter  Gewinnung  von  Fett,  liehe  und  Iteagpntver 
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Aaf  den  Inhxlt  der  Broectiflre  «*erden  wir  Im 
nttehslen  II<-fir  zniiu  k'^'  i.iii.'  ii. 

—  Die  Mindener  Tuberkuloseverfügung.  Die 
letzte  Goncralversanimluiif,'  lics  Vereins  Rbein- 
jireiissigclitT  Tliicrrlrztc  iialini  nach  einoin  riii- 
gebeaden  Uefernt  von  Bongar  tx-Bonn  folgende 
Reflation  «n: 

«Dio    <  iPhri  ah  rr.sniiuiili|ll)<  l*ln-ili)iri'Utir-isrlier 

Thierärzic  Ijetürclitet,  fall8  der  MiniHtcrial  Krlase 
an  die  Ref(temng  tn  Hiodeo  etc.  znr  allgemeinen 
Kacli.-irhtiin^  pelanpen  tollte,  eJnc  Kcliwcrf 
S»cliä<ii|;inij;  (li>r  Laiulw  irthscliafl  und  Vicliziiclil. 
iVw  mii  so  liiirttT  oiiipfiiniicn  wcrilcii  wiiriie,  als 
weder  die  £rlaliruiigcn  auf  <l<'in  Gebiete  der 
Fleieelibefleliaii  noch  die  Ergebnisse  wissen- 
prhaftlielirr  \  erpiiebe  bozii^^liL-li  der  Ueberlraj;- 
barkcit  der  Tuberltuloao  eine  eingebende  Aende- 
ning  der  bcstebenden  VerbMtniMe  dringend  er* 
fordern." 

-  Die  Frage  der  Naciiuntersuchung  dea  ameri- 
kanischen Scliweineflei8Chesiit'.i(')iaiij^'t  nuan.'.^ro.st'tzt 
die  politische,  die  Fleisclier-  und  einen  Thcil  der 
wiMentchalMieben  Presse.  Die  unniittelliarc  Ver- 
anlassung hiennt  bat  ausser  den  Trielnnenfundcu 
in  neuerdings  ein-rfrnlirlfni  aiiierilcnnigchen 
Scitweiiiefloisch  (in  DUssddori',  Krefeld, Emmerich 
Leipzig,  Stettin  und  Elberfeld)  hauptsitchlieb  ein 
Aufsatz  von  l'rnf.  f.  I'riinkrl-Marlfiiv.:  in  iIi  r 
^'raiikfurtcr  Zeitung"  gegel>cn.  Frankel  betonte 
die  geringe  Gefl&brliebkeit  der  in  anerikaniacben 
Itnportwaaren  enfbaltcncii  Trirliinpu  und  emptald 
als  besiles  Mittel  zur  Vennoidun^^  der  Tricliinosis 
grDndlicliis  Kochen  und  Braten  dos  Fleisches. 

Diesen  Austtdmngen  ge^renübcr  wies  Direivtor 
Hertwig-Berlin  (nllg.  Fl.  Z.)  darauf  hin,  dass  in 
aTiirrikanisclieiii  J^cliwcinetleiscli  bei  der  Nach- 
untersuchung in  Deutschland  wiederholt  lebende 
Trichinen  festgestellt  worden  seien.  Namcntlieh 
fSoden  sieh  lebcnslaluL;.-  Parasifcn  in  lin-  'l'iofe 
der  Fleisehwaaren.  Das  Kuclicu  und  Braten 
femer  gcwihre  inaolang«  keliieo  sieberen  Schatz, 
als  das  rieisch  uictir  naili  dem  rtcsehinacke 
dei  1\  >•  II  »iiuie  n  ten,  .ils  nach  dem  Tlieruiu- 
ni  et  er  zubereitet  werde.  Die  nachträgliche 
Untersuchung  dea  amerikanischen 
8chwcinetleisches  sei  daher  nncrläss. 
lifli.  In  älinlichfin  Sinne  sjiracli  siuli  Dune  ker- 
Berlin  (Deutsche  Fl.-Z.)  aus.  Dunckcr  hob  na- 
menttieb  hervor,  dass  es  nicht  blas  ihm,  sondern 


ainli 


rntcrsucliorii    in  l>rf-il 


liauiliurg  gclungeu  sei,  durch  Veriüttening 
amerikanischen  Schweinefleischrs  an  Kaninchen 

deren  FortiitlanziiiiL'<taliirfUf'it  /u  In-Meisen. 

Die  ..I>i'iiIm1h'  1  icisciit  i zeitun{f'  macht 
sebliesslicli  •^:<u/.  /utn'lVi'nd  ^■'cltend,  dasfl  der 
§  3(17  des  deutschen  Stralli  i  t  -liuelies  den 
Vorkauf     triehinenhaltiucn  Fleisches 


aebleebtweg  verbiete,  und  dasa  es  daher  für 

den  Verkehr  ^fanz  irrelevant  sei.  ob  das  ameri- 
kanische Schweinefleisch  Trichinen  im  lebenden 
oder  abgeatittbenen  Zustande  heberberge.  Anaaer- 

di  ni  wetet  gen.  Zeitung  darauf  hin.  dnss  der 
atuerikanlsdie  Speck  auch  zur  Herstellung  von 
Hett-  und  Cervelatwurst,  welche  bekanntlich  vn- 
<;ekochf  {genossen  werden,  Verwenduni?  finde. 

In  Duisburg  hat  der  Olierbürgei lueister 
bekannt  f,'rniaolit ,  dnss  die  Polisciverwaltung 
befugt  und  verpflichtet  aei,  die  noehmalige 
Untcrsuchnng  sämmtliehen  ansserdentseben 
.**chw eintieisches  zu  verlangen,  und  in  Stettin 
ordnete  der  Pulizeidircktor  trotz  des  Protestes 
der  Kanfinannsehaft  die  Nachanteranehnng 
s;i  in  in  1 1  i  I  Im  II  au-  Amerika  eingeführten 
Fleisches  an  mit  Ikzuj;  auf  die  Verordnung  des 
Reg.-Prttsidenten  vom  27.  IS.  87,  nach  welcher 
alles  Schw  ei  n  e  fl  e iscli ,  welches  in 
Stettin  verkauft  wird,  vorher  von 
einem  amtlichen  Triohinenaehaner 
unteraacht  Avcrden  mnss. 

rersoiialien, 

.SchlachlliofUirektor  Goltz  in  Naumburg 
wurde  zum  Direktor  dea  Vieb-undSehlaehtbofca 

in  Halle  a.  S,  enväMt.  Tliierarzt  Beyer  zum 
Schlachtlioltiiierarzt  in  Liegnitz,  Kogsar/.t  a.D.  Ott 
zum  Schlaehthofinepekior  in  Löbau,  Tliicrar/,t 
Fr.Tuz  zum  2.  Schlachthotthierarzt  in  LUbeck, 
Thierar/.t  Köhler,  bislier  Hilfstliierarzt  am 
Sehlachthofe  zu  Leipzig,  zum  .*^chlachthof-Thier- 
arzt  in  Bautzen,  Schlachthaosthierartt  Ltind 
von  Lübeck  als  ,Sch1aehthaaS' Inspektor  naeh 

Wismar,  I{o:^tiar/t  a.  Dliigav  \i(n  Oels  als 
Scblachtbof-XhierarictuachBeuiheu(Oberschiesien) 
undTbienintS  1 0  e  k  e  r  zumSeblachtbofinapektor 
in  Lttb«D.   

\  nkaii/eii. 

Ibbenbüren,  Küuihild,  äorau,  Kro- 
feld,  Ballenstedt,  Spandan.  (Nihere 

-\ngaben  hierüber  sielie  in  lieft  1— .^.) 

Mannheini:  I>irckiur  di  s  Schlacht-  UOd 
Viehhofes.  Anfangsgehalt  5t»IU  M.,  ev.  frde 
Wohnung.  Licht  nn<l  Heizung.  Bewerbnnges  an 
den  Oberbürgermci.^ler, 

Kisenaeh:  .^chlaehthot'- Verwalter  (1800  IL 
nebst  freier  Wohnung  und  Fenemiig).  Bswer- 
bnngen  bei  Chr.  S.<tTzmann. 

Haliliov:  Si  !iI;ii  l;tliaus-Thierar/t  zum  L  M.'ir/, 
lä02  (ücbalt  264ti,  steigend  von  5  zu  5  Jahren 
um  SOOi,  bis  8840  M.  Keine  Privatprazis).  Be- 
werbungen l>eini  M;);:i<tra'. 

Uuhrau:  Schlachthuus-lnB|iektor  (12(X)  11^ 
frei«  Wohnung  und  Heizung.  Privatpraxia  bedin- 
gungsweise! Rewcrbtingen  an  den  Magistrat. 

Besetzt:  Bautzen.  Lübeck,  Wismar  u.Beuthen. 


VffnaimMIlckw  RadskMw  {rmeu  IinanteMlMll):  Or.  Ottoru«.  —  V«rl««  luiii  Ki««sti>am  von  Rlcbwa  Scbetta  in  Berlto. 

Oraek  von  W»  Baamauta,  Btiltm 
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VeriagsDacbnanalQng. 


Bckaiiiitiuuchuiig. 

In  Folge  Vorsctiung  des  jetzijccn  Inhabers  nach 
Hnlle  a.  ä.  ist  die  Stelle  dee 

Scillachthofverwalters 

hiem'lbHt  zum  1.  Juli  lÄfiJ  neu  zu  bcsotzen. 

Der  SchlaciithotVerwalter  muss  geprüfter  Thier- 
arzt Bein  und  darf  Frivat-Praxiit  nicht  ansUbcn. 
Derselbe  erhält  neben  freier  Diensiwohnting  2^10  M. 
Anfangsgchalt,  welches  ininTli.illi  10  Jahren  auf 
90()0  M.  steigt. 

Die  Anstelliiiig  erfolgt  nach  hetriedigendcr  scch»- 
oionatlicher  ProbediensUeistung  inii  l'cnsionsberech- 
tignng.  Während  der  Probcdienstieistung  ist  beider- 
seitige vicrwöchcntliclie  Kttndigung  zulilasig.  Die 
stüdtisclien  Beamten  gehören  derProvinzial  Wittwen- 
und  Waiseuversorgiing  an,  die  Beiträge  fUr  dieselbe 
werden  von  der  Stadtgemcinde  geleistet. 

Geeignete  Bewerber,  namentlich  solche,  welche 
bereits  in  einer  bewährten  Schlachthausanlage  die 
Einrichtungen,  den  Betrieb,  und  die  Verwaltung 
kennen  gelernt  haben,  werden  aufgefordert,  ihre  Be- 
werbnngBgesuchc  unter  BeifQgnng  eines  Lebenslaufes, 
der  Zeugnisse  und  eines  ärztlichen  (iesundhcitsatf  estea 
bis  20.  Januar  11^)2  an  uns  einzusenden. 

Nannibarg  a.  N.,  den  23.  December  \Säl. 
iU'T  Magistrat. 


ßekiiiiiitiiiiicliung:. 

Bei  dem  unter  unserer  Verwallung  stellenden  neu 
erbauten  Schlacbthause  ist  in  nächster  Zeil  >li<'  Slclii' 
eines 

SchlachtliausthierarzteN 

CD  besetzen. 

Daa  Gehalt  bt^trägt  zunächst  '2-tUÜ  Mark.  Ansser- 
dem  wird  freie  Dienstwohnung  im  Verwaltungs- 
gebäude des  Schlachhofes,  freie  Heizung  und  Be- 
leachtung  gewälirt.    Privatpraxis  ist  ausge6chlos«on. 

Geeignete  Bewerber  w(dten  ihre  diesbezfiglichon. 
Gesuche  unter  Beifügung  der  Zeugnisse  und  eines 
Lebenslaufes  baldi^^st  an  uns  einreichen. 

KattowiU,  den  SS2.  Januar  18»2. 

Der  Magistrat. 


Itlaiikeiiburj?  am  Harz 

Zur  Leitung  desFleischschaut  ranites  aur.Holort  ein 

approb.  Tliierai'zt 

gesncht. 

Gebuhrenminimum  von  21(X)  Mark  garantirt. 
ätadtpraxis  gesUttct. 
Meldungen  beim  Stadtmagistrat 

Ulankeabarg,  b.  Januar 

l>er  SUdtmaglstrat. 

Buckau. 


An  dem  bicsigeu  Schlacbthause  ist  die 

Thierarztstelle 

zum  1.  M:ii  d.  Js.  zu  licsetzen. 

Gehalt  2400  Mark  neben  freier  Wohnung  und 
Heizung. 

(jualificirte  Bewerber    wollen   sich  unter  Kin- 
rcichung  ihrer  Zeugnisse  an  uns  wenden. 
Pa!«ewalk,  den  24.  Januar  1^92. 

I>cr  .Hagistrat 


Tierärztliches  Arzneibuch 

für 

Studierende  u.  praktische  Tierärzte. 
Teil  I. 

Pharmazie 

und 

Arzneiverordnungfslelire. 

Bearbeitet 
von 

Dr.  Carl  Arnold. 

l'rofoMir  *n  iler  Köal(!.  ii*r4niiHch.n  H<Mb<.ekiUo  su  nuiBO**f. 

Preis  geb.  M.  3,—. 

Teil  II. 

Arzneimittellehre. 

Bearbeitet 

von 

l>r.  C.  Arnold  und  J.  Terec« 

Pr»(MM>i«ii  SD  dar  KBolfL  tiArSntliobra  Uotkaehnl«  M  Uacnovar 

Erste  Häin«. 

Darstellung,  Eigenschaften  und  Prüfung  der 
Arzneimittel 

Preis  geb.  M.  6,— 

(Die  'J,  Uälfte  dieses  Bandes  erscheint  domuächst) 

Teil  III. 

Toxikologie. 

Bearbeitet 
von 

J.  Tores  und  Dr.  C.  Arnold. 

Profaxurau  aa  dar  kBaifL  tlerkritUcbea  HoeliMliU'fi  ta  tUunovai-. 

Preis  geb.  M.  10,—. 
Gegen  frankierte  Einsendung  den  Betrages  er- 
folgt  die  Zusendung  franko. 

Berlin  8W.,  Buchhandlung  jk 

Luiseustrasse  No.  36.  für  W 

Hedlcin  und  IVaturwinensohaften 

von 

Bichard  Bohoets. 


Zeitschrift 
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Fleisch-  und  Milchliygiene, 


Zwniter  Jahrgang. 
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lieber  dae  Nahningemittelgesetz  und 
den  §  307  dee  Stni'^eeelzlMChee. 

Prof.  Dr.  Ostertag. 
Für  jeden  8anhTerständjg«n  ist  es  eine 

HUsp^eniachte  Tliatsarlie.  da.ss  ohne  Frei- 
bank oder  treibaiikalinliche  Einriclitung 
eiutt  bel'riedigeude  Kegelung  des  Fleisch- 
Verkehrs  nicht  m5g1ich  ist  Nnn  fehlt 
aber  bekanntlich  in  den  reichsgesetzliolum 
BestlmnuHifyen  für  den  Verkcln  mit 
Fleisch  die  ausdrückliche  AnwtisuiiL;, 
dass  man  ausser  marktgängiger, 
sieht  beanstandender,  ond  ^esnnd- 
h  e  i  t  s  er »' f  a  h  r  1  i  f  Ii  (!  r.  dem  Verkehr 
ilurchaus  zu  entziehfiiilei  \\  aare  auch 
noch  .solches  Fleisch  /.u  unierscheideu 
habe,  welches,  ohne  gesiindbeitsschildlich 
zu  i^eiu,  in  Folge  gewisser  Abweichungen 
von  der  Norm  bestiniintcn  V  e  r  k  e  h  r  .s- 
beschräukuugen  ( Verkauf  aaf  der 
Freibank)  zn  nnterwerfen  sei.  Das 
Fehlen  dieser  ausdrü(  kli(  hon  Bestimmung 
wird  mit  Kecht  al-:  l  in  erheblicher  Mangel 
uuäeresNahrungäniitielgesetzesbezeicbiiet. 
Das  Italienische  Beglement  für  den 
inneren  Verkehr,  betr.  die  sanitäre  Ueber- 
wachnng  der  Nahrungsmittel,  Hetränke 
u.  s,  w.  vom  3.  August  Ibiyu  ist  iu  dieser 
Hinsicht  dem  deutschen  Gesetze  weit 
flberlegen.  Denn  es  verftgt  in  nicht  niss- 
zuverstehender  Weise  die  Verwerthnng 
nichtschädlidien,  alier  von  kranken  Thieren 
stammenden  Fleisches  aut*  der  Frei- 
bank (vergL  d.  Zeitschr.,  1.  Jahrgang, 
Seite  188). 

Wenn  nun  auch  im  deutsi  lion  Nali- 
ruugsmittelgesetze   das  F'reibaiikpriitzip 


nicht  klipp  und  klar  znm  Ausdruck  ge> 

bracht  ist,  so  haben  wir  doch  in  §  10, 
Absatz  2  desselben  eine  Handhabe  zur 
bi'Jricdigenden  Keguliruug  des  Verkehres 
mit  Fleisch,  welches,  trotzdem  es  gesund- 
heitsgenihrliche  Kigenschaften  nicht  be- 
sitzt. dt!in  freien  Verkehr  nicht  über- 
geben werden  dart.  10,  Absatz  2  be- 
sagt, wie  hier  znm  Ueberflnss  wfirtlieh 
angefllhrt  werden  soll: 

Mit  (iellin^ftiiss  \>i<  zu  <!  Mcmatcn  und  mit 
)  ••Mtlütrat'e  bis  150U  Mark  txlcr  mit  einer  dieser 
Str«ifeii  wird  bestraft 

1.  wer  

ti.  wvT  wi.-iMfiitlicli  N';iliriinf{fi-  oiier  tu'nus.s- 
iiiittrl.  w.  ,rl  I  V i-nlorbi  u  oder  nachgemacht  oder 
verHUscIit  sind,  unter  Versohvo  igung 
dieiüoa  Umstandes  verkauft  oder  vater 

e  i  II  L-  r  z  u  1  T  :i  (1 c  ]i  II  n  g  g9  0ifn6t6DBe- 
zeiciinung  feilhält". 

Mit  Rflcksicht  aof  diese  Fassung  des 
§  lO^*  des  Nahrungsmittelgesetzes  habe 

ich  (vergl.  ds  Zeit.schr.  1.  Jahrg.  S. 
den  Vorschlag  gemacht,  dasjenige  Fleisch, 
welches  dem  Ireien  Verkehr  eutzogen 
werden  mnss,  znm  bedingten  Verkaufe 
auf  der  Freibank  aber  /ugela-^sen  werden 
kann,  als  ..verdorben  im  Sinne  des 
Nahrungsmittelgesetzes"  zu  bezeich- 
nen* Gleichzeitig  versuchte  ich,  diesen 
Begriff  untt  r  Zugrundelegung  der  hierauf 
bezüglichen  Keichsgericiitsent.'^riit'iiiungen 
so  zu  detiuirea,  dass  er  den  wissenschaft- 
lichen Grundsätzen  der  Fleischbeschan 
und  den  Interessen  eines  reellen  Markt- 
verkehrs mit  Fleisch  möglicht  entspreche. 
Die  Detinitiou  lautete: 

„Verdorben  im  Sinne  des  Malinuigtmittel- 
gest't/.os  isr  niK  s  i'ii  isch,  weichet,  ohne  gemnd- 
heitsscliätllicli  neu  »ein, 
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:i)  objektiv  Veränderungen  «einer  Substanz 

zcifft,  oder 

Ii)  von  ■riiioifii  stainiut,  wcli-lic  mit  cjut-r 
e  r  Ii  e  b  I  i  c  )i  c  II  äiuseren  oder  inneren  Krank- 
h«it  behaftet  waren". 

An  dieser  Stclh'  will  ich  nur  das  Kine 
wicflerliolen,  dass  das  Wort  ..verdorben  im 
Sinne  des N.-.M.-G."alleu  übrififen  als  Ersatz 
gebräuchlichen  Bezeichnungen  (nicht- 
baukwOrdif,  fehlerhaft,  ^elerregend. 
minderwerthig  u.  s.  w.)  schon  um  desset- 
willen  vorgezogen  zu  werden  verdient, 
weil  es  ein  legaler  Begriff  ist,  bezüglich 
dessen  genaue  Vorsehiifteii  g^eben  sind. 
Mit  Genngthuung  kann  ich  konstatiren, 
das«;  mein  Vorschlag  manniufaflic  Be- 
achtung gefunden  hat,  zuletzt  in  der  vom 
ZQStgndigen  Begierungs-Präsidenten  ge- 
nehmigten Freibank  Verordnung  für 
die  Stadt  Stolp  i.  P.  Letzjenannte  Ver- 
ordnung enthalt  den  Hinweis,  da.>s  auf 
der  Freibank  dasjenige  Fleisch  zum  Ver- 
kauf kommen  wcffde,  welches  als  „ver- 
dorben im  Sinne  des  Hesef/es,  betr.  den 
Veikeln  mit  Nahrungsmitteln,  Genuss- 
niitteln  u.  s.  w.,  vom  14.  Mai  lt>79'"  au- 
geselum  werden  müsse. 

Es  hat  aber  auch  nicht  an  vereinzel- 
ten Stimmen  prefehlr.  welche  sich  f2:ogpn 
den  von  mir  vorgeschlagenen  (iebrauch  des 
Wortes  „verdorben  im  Sinn«  des  N.-M.-G." 
ausgesprochen  haben.  So  hat  Schwarz*^) 
gesagt,  nach  seiner  Ansicht  weide  das 
Wort ,. verdorben"  >(  l)\vMr  Kingang  finden, 
weil  es  dem  Laienpulilikuui  gegenüber  zu 
Missverstandnissen  Veranlassung  gebe,  da 
nur  wenige  darüber  orientirt  seien.  da.ss 
das  im  Sinne  des  NahinnL'smittelfresetzes 
verdorbene  Fleisch  nur  verdorben  heisse, 
keineswegs  aber  verdorben  sei.  Die  Halt- 
losigkeit dieses  Bedenkens  habe  ich  a.  a.  0. 
zurückfrewiesen.  Ifaselbach  hob  hervor, 
dass  bei  der  Bezeiclinung  eines  Nahrungs- 
mittels als  eines  „verdorbenen"  nicht 
nur  §  10'  des  N.  M.  6.  sondern  auch 
1;  :'.<')7'  des  Strafgesetzbuches  in 
Betracht  käme,  welcher  den  Verkauf ,. ver- 
dorbener •  Nalirung-suiittel  schlechtweg 

♦i  THc?.  Zolls  hr.  I.  :t7. 
♦*j  Dies.  Zeitsclir.  1.  S.  131». 


verbiete.  Dasselbe  machte  neuerding« 
Bleisch")  geltend,  indem  er  ausführte, 
dass  der  §  3G7*  des  Str.  G.  B.  durch 
das  N.  M.  6.  durchaus  nicht  au^eboben 
sei,  und  de.^halb  die  Feilhaltnng  und  der 
Verk auf  v  e  r  t  ii  1  s  < •  h  t  e  y  n  n  d  v  e  r  d  o  r  b  e  n  e  i- 
Esswaareu  nach  wie  vor  unter  allen  üiu- 
stftnden  strafbar  bleibe.  Nur  die  „nach- 
gemachten"  Fleischwaaren  dürften  unter 
Deklaration  verkauft  werden 

Diesen  abwei(  henden  Ansichten  gegen- 
über hat  Schi  1 1  i  n  g-Öppeln^  darauf  hin- 
gewiesen, dass  nach  seiner  Ansicht  der 
Begriff  des  ,. Verdorbenseins"  im  Straf- 
gesetzburhe  ein  anderer  sei,  alsimNah- 
ruugsmitielgeseize,  bezw.  dass  die  Ver- 
schiedenheit der  Begriffe,  wenngleich  sie 
beim  Erlassse  des  letzleren  Gesetzes 
noch  nicht  vorhanden  w.nr.  im  Laufe  der 
Jahre  sich  entwickelt  habe.  Er  wünscht 
die  Anerkennung  dieses  Satzes  oder  die 
Abschaffung  des  §  3GT'  des  Strafgesetz- 
buches. Schilling  will  gleich  mir  solches 
Fleisch  auf  die  Freibank  gebracht  wissen, 
welches  im  Sinne  der  Retchsgeriehtsent- 
scheidungen  über  den  §  !<•  des  N.-M.-G. 
als  verd Hillen  zu  liezeichiicn  sei.  tirbuibt 
aber,  dass  selbst  für  Freibänke  mit  dieser 
Bestimmung  zur  Zeit  die  gesetzlidie 
Berechtigung  fehle,  da  sich  nach  §367''  des 
Sir  I..  B.  aiuli  deijeiii'^f  strafbar  mache. 
Welcher  verdorbenes  Fleisch  unter 
Nennung  der  Beschaffenheit  fiiilhalte. 

Zu  diesen  Ausführungen  von  Ha>el- 
bach,Bleisch  und  Schilling  möchte  ich 
mir  folgende  Bemerkungen  erlauben: 

Es  kann  nicht  der  geringste 
Zweifel  obwalten,dass  durch  dasNahrungs- 
mittelgesetz  der  mehrfach  erwähnte 
S  :",(]''  nicht  aufu:chn!ieii  ist:  denn 
hierüber  sprechen  sich  die  Keichsgerichts- 
entscheidnngenvom  11.  Febr.  1882,  9.  Mai 
1.S82  und  vom  18.  .luni  1S8.0  ganz  klar  aus. 

Mit  meinem  vereinte  II  KreuipleSclülIing 
aber  kann  ich  mich  voU-^stäudig  einver- 
standen eiklflr«!,  wenn  er  eine  Streichnng 
des  §  367*  des  Str.  G.  B.  befürwortet 

«)  Archiv  f  wiss.  n.  prakt  Thisrheilkonde, 

XVII.  Bd.,  IT.  1  '1 

**;  Berl.  Tliioiaiitl.  Wüchcusclir.  1892;  No.  8. 
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Denn  diesei-  Paragraph  ist  nach  der  jetzt  1 
gang  nnd  gäben  Anwendmig  des  Nah-  | 
ning8initielg«s(>tzes  mindestensftberfläi:si>  [ 
peworden.     AinU^  fi  scits  aber  niu^ss  icli 
betonen,  dass  auch  das  Fortbestehen  des 
§  367"  des  Strafgesetzbuclies  dem  Ge- 
brauche des  Wortes  „verdorben**  unter 
der  von  mir  betonten  Kins{  liiänknnir  ..im 
Sinne  des  Nalnungsiniltclgesetzes 
durchaus  nicht  im  Wege  steht. 

Heyer  und  Finkelnbnrer*)  sapen  «war: 
„Der Begriff,» verdorben'-  tindetsicli  bereits  ' 
(nach  dem  Vorganpc  des  Preuss.  Str.  G. 
B.  S  Mf)  No.  r>)  in  §  :!(j7  No.  7  des  R. 
Str.  G.  B.Die  Einschaltung  des  Beispiels: 
Trichinenhaltiges  Fleisch,  (welches  im 
§  Ud  No.  5  des  Prenss.  Str.  G.  B.  felilfe)  ' 
ist  für  die  Prazisirnner  des  Hejrrittes 
„verdorben"  von  Bedeutung,  da  nicht  an- 
zunehmen ist,  dass  das  neue  Gesets:  von 
einem  andern  Betriff  des  Verdorbtuseins 
hat  ausgehen  wollen,  als  das  U.  Str.  G.  B." 
Diese  Ansicht  kann  aber  als  eine 
berechtigte  nicht  angesehen  werden, 
und  zwar  ans  folgenden  wissen- 
schaftlichen Gründen.  §  3G7^  des 
Str.  G.  B.  begreift  unter  ..verdorr 
benenr'  Fleische  auch  gesundheit- 
schädliehes,  wenn  er  lautet: 

„Mit  Oeldttnfe  h\s  /.u  150  Mk.otl  :  m  i  Hall 
wird  bestraf^  w«r  vertuschte  oder  vertlurbene 
Getränke  oder  EsBinuiren,  insbmondere  trfclii- 
nenhaltigCB   Kleisch   ffillüilt   oilcr  verkauft." 

Denn  trichinenhaltipps  Fleisch  ist  ge- 

sundheitssch  ildlicli. 

In  schroffem  Gegensatz  hierzu 
nacht  das  Nahrnngsnittelgesetz 
einen  fundamentalen  Unterschied 
zwischen  „verdorbenem"  und  ge- 
sundheitsschädlichem Fleische.  Nach 
Massgabe  des  letzteren  Gesetzes  wird  der 
Verkftafer  „verdorbenen"  Fleisches  nnr 
dann  bestraft,  wenn  er  die  verdorbene 
Beschartenheit  verschweigt.  Das  Höch.«it- 
mass  der  Strafe  betriigi  6  Monate  Ge- 
fllngniss  und  löOO  Mk.  Geldstrafe.  Bei 
gesundbeitsschftdlicbem  Fleische  hingegen 

•)  Daa  tJcsctz,  hctrilVt  inl  den  Verkehr  mit 
NaluniiigunittBln  ii.a.w. 


ist  jegliches  In  verkehrbringen,  sellist 
das  Verschenken  an  Andere  nnd  der  Ver- 

brauch  inder  eigenen  Wirthschaft  untersagt, 
und  Kontravenienten  werden  i;iiii'b>-tfM!n 
mit  Gcfüugniss,  unter  Umständen  aber  mit 
Zuchthaus  bestraft.  Ja  es  tritt  sogar, 
wenn  durch  die  Handlung  der  Tod  eines 
Menschen  verursacht  wurden  ist,  Znclit- 
hausstrate  nicht  unter  U>  Jahren  oder 
lebenslängliche  Zuchthausstrafe  ein.*) 

Ans  dieser  strengen  Unterscheidung 
der  Begriffe  „verdorben**  und  „gesnnd- 
heitsschiidlicli"  im  Nahrun(^sniitte1i:eset/e 
ergiebt  sich  ohne  jeglichen  Kommentar,  dass 
der  erstere  nicht  mit  dem  ,,verdorbeu" 
im  $  MI^  konihndirt  werden  darf. 

Allen  Missverständnissen  aber  brechen 

wir  die  Sjätze  ab,  wenn  wir.  wie  ich 
dieses  vorgeschlagen  habe,  nicht  von 
„verdorben"  schlechtweg,  sondern  nur 
von  „verdorben  im  Sinne  des  Nah- 
rungsmittelgesetzes"  sprechen.  Hierzu 
sind  wir  uin<onielir  bereoliti.-t,  als  die 
Mehrzahl  der  in  Frage  kommenden  Ueichs- 
gericbtsentscheidnngen  bei  ihren  Be- 
griffserklarungen  sich  ebenfalls  dieses  Zu- 
satzes bediente.  Dincii  Betonnnp:  dieses 
Zusatzes  entziehen  wir  dem  Slrafrichter 
die  Gelegenheit,  auf  den  §  367^  des  Straf- 
gesetzbuch e  s  z  ur  ü  c  k  z  uk  0  m  men  nnd  schaffen 
nach  meiner  Ainidit  eine  jresetzlich  un- 
anfechtbare Basis  für  die  Errichtung  von 
Freibällken  oder  freibankähnlichen  Ein- 
richtungen. 

*}  Zuchtbausatrafv  wurde  gerade  wegen  In- 
veAehibiiDgeiw  triehinOsen  PMeehea,  welehea 

nach  t  867'  mit  tlem  ..venlDrlifrirrc'  im  Sirinf 
jenes  Gesetzes  auf  eine  uud  (lie!«t  ll)<>  Stufe  ge- 
Rtellt  wird,  schon  Of)or  Tcrliftngt.  So  z.  B.  ver- 
j  urtlieiltc  <l:ts  Schwurffericlit  zu  OeI'<  ilic  Beyer- 
sollen  Klioli  iiti^  aus  Klelnschiiiiwaid  bei  Festen- 
!  lieiK  zu  ji-  If>  .Jaliieii  Zuclitli .iu<(,  10  J.iliren 
Klirverlust  uud  .Stellung  nnter  roUxeianl'sicbt, 
weil  sie  wis-sentlieh  trichinenlialtiges  Fleisch  in 
den  Verkehr  gelir.iclit  und  d.tdnreb  den  Tod  TOD 
6  llenicben  venirsacht  hatten. 
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Ueber  das  Verfahren  bei  der 
Untoriuchung  und  BMUittandnng  d«r 
Sdilaclitlhltrt.*) 

von 

F  i  SC  h  0  il  e  r-Brombcrg, 

Eine  der  vornehneteii  Pflichten  der 

thiorärztlichen  Thiltigkeit  ist  flie  Aus- 
übung? der  Flfischbeschaii.  Ks  iKimlelt 
sich  hierbei  nicht  nui-  um  den  Schutz 
der  menschUchen  Gesundheit,  sondern 
anch  am  die  Erhaltang  des  National- 
verniög:ens.  Bei  der  jjrossen  Wichtigkeit 
dieser  Frage  muss  man  sich  eigentlich 
wnndeni,wieweni|s:,nament1lchinPrenssen, 
in  dieser  Angelefrenheit  geschehen  ist. 
Während  in  den  anderen  Bunde  ^tauten 
seit  längerer  oder  kürzerer  Zeit  düiuber 
besondere  Vorschriften  erlassen  sind,  ist 
in  Freneeen  nur  die  Trichinensehan  ge- 
regelt; ausserdem  bestehen  mehrere 
Mitlist erialerlasse  in Ik'tieffderBeliandliing 
der  tuberkulösen  Kinder,  über  die  Be- 
handlung finniger  Thiere  nnd  trichinöser 
Schweine. 

Das  Gesetz  vom  IS.  3.  CS.  und  3.  81. 
ermächtigt  diejenigen  Gemeinden,  welche 
flieh  im  Besitze  eines  Öffentlichen  Schlacht- 
hanses  befinden,  die  Schlachtthiere  vor 
und  nach  dem  Schlachten  einer  Unter- 
suchung durch  Sachverständige  unter- 
ziehen zu  lassen.  Schliesslich  giebt  das 
Nahrnngsmittelgeaets  vom  14.  5.  79.  nnd 
der  §.  3<17  des  Strafgesetzbuches  durch 
Strafandrohungen  Anhaltspunkte  zur  Re- 
gelung des  Verkehrs  mit  fleisch. 

Dass  aber  diese  vereinzelten  Bestim- 
mnngen  nicht  «nsrelchend  sind,  dass  viel- 
mehr eine  einheitliche  Regelung  dur«li 
ausführende  Bestimmungen  erforderlii  h 
ist,  sieht  man  daran,  dass  leider  nur 


•l  T'olier  oliifresTlicinn  hat  IIcrrKollopo  Fistli- 
ödcr.  wclclier  in  BroiiibiTj^  ein  Mustcrsclil.iclit- 
liauB  in  Banitätsiiolizoiliclier  Hinsicht  ciiip^richtct 
hat,in  der  XXII.  OciicralverMinnilungileathicrärzt- 
liehen  Provinzialvcivins  fÄr  Posen  einen  Vortrag 
j;chalion.  Wenn  ilit  stT  Vortr.Tg  auch,  ^^io  Herr 
F.  «elbat  angicbt,  die  Eieiucnte  der  FleiMbbe- 
tchan  behMidelt,  dOrfte  die  Wiedergabe  desselben 

«Iki'Ii,  i'.anK  iitürli  den  jUngereil  HciTen  Kolli'Ken. 
hochwillkuiiiulun  sein.  OslerUi;. 


ZU  oft  Erkrankungen  in  Folge  von  Fleisch- 
genuss  vorkommen. 

Es  wäre  aber  zu  weit  gehend,  wollte 
man  diesem  rnis'aTi  le  allfiu  die  ganze 
Schuld  in  die  Schuhe  schieben.  Ein  Einblick 
in  die  Terschiedenen  Fleischschanberichte 
beweist  snr  Genflge,  dass  an  verschiedenen 
Oiien.  in  denen  öffentlielie  Schlachthäuser 
sich  betinden.  die  Fleisehbeschau  ganz 
verschieden  ausgeführt  wird.  Es  giebt 
sogar  in  unserer  Provins  Schlachthttnser, 
in  denen  im  ganzen  Jahre  nicht  ein 
einziges  Organ,  geschweige  denn  ein 
ganzes  Thier  beanstandet  wird,  während 
in  anderen  Schlaehthänsem  die  Zahl  der 
Beanstandungen  eine  enorm  hohe  ist. 

Tin  (itrentlichen  Schlaclithause  zu  Brom- 
berg wurden  z.  B.  7,U7  pCt.  aller  geschlach- 
teten Thiere  entweder  ganz  oder  theil- 
weiso  beanstandet,  46,20  pCt.  aller  ge- 
schlachteten Kindel'  und  (■•_»,()!•  j)(?t.  aller 
Kühe.  Von  den  gesell laeliteten  Kühen 
waren  o(j,02  pCt.  mit  Tuberkulose  behaftet. 

Die  grossen  Dilferaizen  können  nur  in 
der  Verschiedenheit  des  Unter- 
suchungs  Verfahrens  ihren  Grund  haben, 
und  es  ist  daher  durchaus  erforderlich, 
das!>  für  die  Vorbildung  der  Sanitätsthier- 
ftrzte  ahf  den  Hochschulen  mehr  gethan 
wird,  als  bisher  Dies  ist  auch  an  mass- 
gebender .Stelle  erkannt  worden,  und  wir 
können  mit^voUcr  Zuversicht  in  die  Zu- 
kunft blicken. 

Wahrend  des  klinischen  Stadiums  wird 
den  Praktikanten  eine  genauf  Anweisung 
über  die  Art  und  Weise  der  Untersuchung 
zur  Feststellung  der  Diagnose  zu  Leb- 
zeiten gegeben,  nnd  darnach  können  dann 
die  Tliierärzte  in  der  Praxis  verfahren. 

Fiir  die  lieamteten  Tliier;trzte  besteht 
in  der  Anlage  B.  der  Auslührungsbe- 
stimmungen  zum  Viehsenchengesetze  eine 
genaue  Anweisung  fQr  das  Obduktions- 
verfahreii,  so  dass  diese  Herren  an  der 
Hand  iliesi-r  Anweisung  sowie  der  während 
ihres  ."Mudiums  erworbenen  Kenninifse  in 
der  Sektionstechnik  nndderpathologisehen 
Anatomie  zur  Feststellung  der  Diagnose 
gelansen  können 

Etwas   derartigem   giebt   es  für  den 
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Ran itätstli iiTiirzt  nicht,  ja  ps  wird 
oft  die  Meinunpf  verbreitet,  dass  man  bei 
einem  Sclilaclittliierc  dessen  Fälligkeit  zum 
menschlichen  Oenosse  sogar  per  distance 
feststellen  könne.  Aber  grade  hier  ist  es 
durchaus  nothwendig.  dnss  der  Sachver- 
ständige mit  dem  Messer  in  der  Hand 
nach  einem  bestimmten  Modus  sich  von 
der  lieschafFenheit  des  UntersuchnngS« 
Objekts  üherzeiiirt.  L  li  will  hier  nur  an 
die  Tuberkulose  (in  den  ßronchialdrüsen) 
an  die  Finnen  (im  geringen  Orade)  bei 
Schweinen  und  besonders  bei  Rindern 
orinnern,  deren  Fpststellunp^  nur  mit 
Hülfe  des  Messers  ertolpen  kann.  Schon 
das  Nahrung.suiittelgesetz  mit  seinen 
harten  Strafen  mahnt  den  Sachverstän- 
digen mr  genauesten  Untersachnng. 

Ich  will  versuchen  hier  in  kurzen  Züg-en 
einige  Audeutuugen  Uber  den  Unter- 
sachnngsmodns  zu  machen.  Es  kann  dies 
selbstTerständlich  keine  genaue  Darstel- 
lun<r  werden,  denn  diese  ist  nur  am  ntv 
jekte  selbst  möglich.  Ausserdem  wenleu  die 
Grandregelnderpathologisch-anatomischen 
Üntersnchnngsweise  nicht  besonders  er^ 
wähnt  werden;  diese  werden  als  bekannt 
Vorausgesetzt.  Es  sollen  hier  vielmehr 
nur  diejenigen  liandgrilie  kurz  besprochen 
werden,  welche  bei  jedem  Sehlacht- 
thiere  unter  allen  ümstinden  anzn- 
wenden  sind 

Die  Hauptrolle  bei  der  Untersuchung  der 
Sdilaehttiiiere  spielen  die  Eingeweide. 
Sind  an  ihnen  patholog.  Zustände  nicht  tot- 
handen,  so  ist  auch  das  Fleisch  fiir  gewölin- 
licli  zum  nienscldichen  Genüsse  gt  eij»-net. 

\'on  der  Vornahme  einer  regelrechten  Ob- 
duktion, wie  sie  bei  der  Feststellung  ron 
Seuchen  iar  gewöhnlich  angewandt  wird, 
mflssen  \y\r  bei  der  Untersuchung  für 
sanitäre  Zwecke  in  den  meisten  Fällen 
absehen.  Wir  bekommen  nur  das  ans- 
gesi  Iil  ichtete  Thier  und  die  einzelnen 
Ein^reweide  zur  Untersuchung.  Ks  ist 
praktisch  unausführbar,  dass  der  Sach- 
verständige stets  bei  der  Erött'nung  der 
EOrperböhlen  und  der  Herausnahme  der 
Eingeweide  selbst  thätig  ist.  Es  ist  aber 
erl'orderücb   solche  Einrichtungen  zu 


I  treffen,  dass  eine  Verwechselung  der 
Eingeweide  nicht  vorkommt,  und  lass 
I  der  Sachverständige  sofort  liinzugeruien 
I  wird,  wenn  beim  Ausweiden  Abnormitäten 
bemerkt  werden.   Auf  Grund  der  zn  Leb- 
zeiten vorgenommenen  Untersuchung  ist 
I  es  aber  oft  durchaus   unerlässlicb,  die 
j  ganze  Sektion  selbst  auszufahren. 

A.  Untersuchung  der  Binder. 
Lunge  und  Herz. 

Bei  dar  Lange  ist  die  Farbe,  der  Aus- 
dehnungszustand und  die  Heschaffenheit 
derPleara(Tuberkulose)zu  beachten.  Dann 
istsiegrflndUehdnrchziifflblen,  ob  Veihär« 
tungen,  Knoten,  Ecchinococcen  u.  s.  w. 
darin  enthalten  sind.  ^lit  dem  Messer 
verschartl  mau  sich  dann  weitere  Kennt- 
nisse von  dem  Zustande  derselben. 

Unter  allen  Umständen  sind  aber  die 
Lymphdrüsen  anzuschneiden,  weil  diese 
ilas  fi  iuste  Keagens  auf  Tuberkulose  sind. 
Verschiedene  Krankheitsprozesse,  z.  B. 
i  verkalkte  Ecchinococcen,  namentlich  den 
Ecehinococcus  multilocularis  kann  man 
!  abgesehen  von  anderen  Merkmalen  (Oster- 
[  tag,  Zeitschr  f.  Fleisch  u.  Milch-Hyg.  18!io, 
pag.  llü),  nur  durch  die  Untersuchung 
der  Lymphdrttsen  v(m  der  Tnbereulose 
unAerseheideii. 

Die  Unterscheidung  ist  aber  für  die 
Fleischbeschau  wesentlich,  namentlich  mit 
Rücksicht  auf  die  neueste  Miuisterial- 
I  Verfügung,  betr.  die  Behandlung  der  mit 
Perlsucht  behafteten  Schlachftliiei  e.  Das 
Auffinden  der  Drüsen  lässt  .--icli  besser 
am  Objekte  zeigen,  daher  muss  hier  da- 
von Abstand  genommen  werden. 

Der  Herzbeutel  ist  oft  Sitz  von  Neu- 
bildungen (Sarkomen)  und  umgiebt  dann 

panzerartig  das  Herz,  mit  dem  er  üfter 
auch  vollstüTiilig  verwachsen  ist. 

Bei  <lei  iiiuimatiscben  i'ericaiditis  ist 
die  Art  und  der  ürad  der  vorhaudeuen 
Prozesse  fttr  die  Fldschbeschan  wesentp 
lieh  (septische  Prozesse  mit  Allgemein- 
infektion). 

in  das  Herz  sind  stets  uacli  der  allge- 
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meinen  üntersncliiiiif.'  Kinsclinitte^)  zu 
maclien,  weil  <lie  Kiuderliuue,  welche 
hier  auch  ihren  Sitz  hat,  an  frischer  Luft 
leicht  nnkenntlich  wird.  (Zeitschr.  f.  FL 
u.  M.  Eyg.  1890  pag.  29). 

Leber. 

Die  Portaldrüsen  sind  stets  mit  dem 
Messer  2a  nntersachen  (Taberkidose), 
ebenso  sind  einige  Schnitte  in  das  Pai  en- 

chym  zu  machen.  Verdickt^!  (ialkngänge, 
Iiici  ustationen,  Verhärtungen  erregen  den 
Verdacht  auf  Leberegel,  die  dann  durch 
Pressen  anf  der  Schnittfl&che  zum  Vor- 
schein kommen.  Frische  und  ab^rekapselte 
Kiteiln-rde.  wie  sie  /,.  H.  nach  dem  Ver- 
schlucken von  Fremdkörpern  vorkommen, 
sind  nicht  mit  Tuberkulose  zu  verwechseln. 
Auch  in  den  B&ndem  der  Leber  kommen 
solche  Herde  vor  und  vernrsafhen  durch 
Aufl)rechen  BauchfeUeutzünduug  niitAllge- 
nieiuinlektion. 

Die  Milz  ist  dureh  Abtasten  und 
Schnitte  zu  untersuchen.**)  Bei  Tuber- 
kulose i>t  zu  beachten,  ob  die  Herde  vom 
serösen  Ueberzuge  herrühren,  oder  auf 
dem  Wege  der  Metastase  entstanden  sind.  | 
(Wichtif?  bei  der  Beurtheilung  der  Tub  ) 

Beim  Magen  und  Darm  ist  der  seröse  1 
Uebei-zug,  die  Wandung  und  die  Schleim-  ; 
haut  einer  genauen  Prfifting  zu  unter-  | 
ziehen  (Petechien,  Sngillationen).  Tuber- 
kulöse Herde,  Narboii,  Parasiten  u.  a.  d.  | 
Strongylus  cniiv<ilutiis  Ostcrtag  sind  für  ! 
die  Fleischbeschau  von  Bedeutung,  wenn  ' 
Abmagerung  dabei  besteht  Der  vierte  I 
Magen  und  Mastdarm  sind  oft  Sitz  von 
Sarkomen***). 

Die  Gekriisdrüsen  sind  in  allen  Fällen  1 
abzutasten  und  mit  dem  Messer  einzu-  | 
schneiden. 

Die  Gebärmutter  ist  ebenso  zu  unter- 
suchen wie  (b  r  Diuni,  daliei  ist  auf 
Stirosentiibei  kuluMMuLt'rkulüseliililtration, 

*j  biiuiuitliche  äcliuilto  bind  plunuiiifisig  , 

und  80  uusulefen,  dau  der  Verkanftwerdi  d«r  1 

iiiclit  M-riiiiiUM-tcn  Organe  möglichst  wenig  he-  1 

ciiitriicLtigt  wird.  | 
**)  Zuerst   ist  .Ulf  Abwciclningcn  in  Gröeae, 

Farbe  uixl  Kon8i8teiiz  (Milzbraml)  ^ii  achten.  i 

•**)l)er4.  Magen  bei  Kälbcni  uicLt  seltcu  SiU  i 

Tca  GeBobwQien.  0.  ' 


acute  und  rbKuiisrhe  Entzündungen,  so- 
wie auf  Neubildungen  zu  achten. 

Am  Kopfe  ist  die  Zunge  herauszu- 
nehmen. Zur  Untersuchung  müssen  ge- 
langen Lippen  und  Zunge  (Maul-  und 
Klauenseuche)  Kieferknochen  und  Zunge 
j  (Actinomykose),  die  SubmaxiUar-  und  alle 
Schlusdkopfdrfisen  (Tuberkulose).  Jedes 
Mal  ist  der  innere  Kaumuskel  als  Lieb- 
[  lingssfclle  der  Rinderfinne  durch  Anlegen 
vuu  Schnitten  zu  untersuchen*). 

Nachdem  die  Eingeweide  in  dieser 
Weise  untersucht  worden  sind,  wendet 
man  sich  dem  ..Fleisclie"  zu  und  zwar  zu- 
nächst mit  der  allgemeioeu  Besichtigung. 
Hier  kommt  der  Nätarsnita&d  in  Frage, 
der  bei  der  BenrUieilung  sehr  wesentlich 
ist  (Tuberculose,  parasitäre  Krank- 
heiten u.  a.) 

Es  ist  zu  beachten,  ub  Abmagerung 
oder  Magerkeit  vorhanden  ist.  (Ostertag, 
Zeitsch.  f.  Fleisch-  n.  Milch-E^.  18!)0 

pnL^  7!V 

Die  seröseu  Häute  sind  sorgfältig  zu 
prüfen,  namentlich  nnterdem  Zwerch- 
fell (Tuberkulose.)    Alsdann  beginnt 

man  zweckmässig  beim  hängenden  Thiere 
mit  der  Untersuchung  von  oben  nach 
unten.  '  *J 

Das  Enter  ist  durchzufDhlen  (Knoten, 

Eiterherde,parenchymatö8eEntzündnngen, 
Tu1n'rkiilo<<-Kiniil  ('S  sind  stets  die  dazu  ge- 
hurigeuLymphdrüseuauzuschueiden,  eben- 
so dieander«!  an  der  Innenseite  befind- 
lichen Drfisen,  die  Nebennieren,  Nie- 
ren und  Nierendrflsen  (Tuberkulose, 
Eiterungen). 

Die  Wirbel,  das  Brustbein  sind  zu 
beachten,  (Taberkolose)  ebenso  die  Ge- 
lenke. (Tuberkulose,  eiterige  oder 
jauchige  Entzfindungen). 


*)  Die  Zunge  {et  wegen  dee  binfigen  Vor* 

koiiinisars  \  (.rfiir/rllpr  Aktiiioitiycesberde  eoitg^ 
rülttg  ab2Ut;i8tünj  iitdurirtu  ^trllen  sind  mit  dem 
Ileeeer  so  prüfen. 

••)  Zwcc  kiiiiiBsii:  (niti  rsiichtmaii  das  Peritoneum 
tind  die  l'Icur.i  in  ciiioi  gv  w  issen  Hcilienfolge,  wie 
z.  B.:  Linke  Bauchwand  iiix)  ]>auclifläche  des 
Zwerchfells,  llniBtfläche  der  1.  Zwcrclifeliliäifte 
(nach  Emporheben!),  linke  Pleura,  rechte  Pleara» 
Braetiiacb«  der  r.  ZwerehftllliiUle  n.  s.  w.  0. 
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Unter  den  Skelett>Maskeln  sind  die  | 
Nacken-Muskeln  ftnzu«rli neiden, *i  (h'wh- 
linpssitz  der  Rindertinne).  Die  J[uskeln 
der  Bauchdecken  sind  bei  Surkowatose 
des  Magens  oft  mit  ergriffen,  ebenso  vide 
andere  EOrpermnskeln  bei  allgemeiner 
Sarkomatose.  .l 

*)  Und  die  Haburatkelii.  0.  I 


Anden  äusseren Skelettmaskeln  kommen 
oft  tiefgeliciiil.  Rlntiintorlanfnn^ren  hei 
scheinbar  kleinen  oberlliicliiichen  Hl  ut  untren 
vor  (schleclite  Behandlung  der  Thiero, 
oder  ünglttcksfiUle  wfthrend  des  Trans- 
(Kitts),  daher  sind  solche  rothen  Flecke 
stets  anzuschnpiden. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Beferate. 


Uebertragbarkeit  der  Tuberkulose  durch 
Flelseh  und  Hileh  tom  tnberknMsen 

Thieren.*) 

(VMliMMvatra  der  IL  ud  UL  8«lctiM  d««  VII.  inianiat. 
KragranM  fBr  nygtosa  m.  ■.  w.  tai  Load*a.) 

Burdon-Sanderson  (Oxford)  führt  iiu<, 
dass  die  Tuberkelbazilli  ii  durch  dm 
Kespirationsapparat  und  den  Nahruugs- 
sdilanch  eindringen  können,  dass  aber 
der  erstere  Weg  der  bei  weitem  hftaflgere 
sei.  Nach  den  Angaben  von  Arloing  seien 
lOjiCt.  der  geschlachteten  Rinder  mit 
Tuberkulose  behaftet.  Diese  Zahl  sei 
zwar  erschreckend  hoch,  man  dfirfe  sich 
jedoch  über  deren  Bedeotnng  nicht  tSn- 
sehen.  Selbst  wenn  es  gelüncre.  alles 
infizirte  Fleisch  vom  Genüsse  auszu- 
schliessen,  so  habe  man  doch  gar  keinen 
Anhaltspunkt  dafdr«  dass  damit  auch  die 
Tuberkulose  beim  Menschen  aus  der  Welt 
geschat^'t  sei  Andererseits  genüge  es  aber 
nicht,  zu  sagen,  die  Gefahr  hinsichtlich 
des  Gennsses  des  Fleisches  tuberkulöser 
Thiere  sei  übert  rieben.  Wenn  diese  6e&hr 
wirklich  existire,  sei  deren  Betonung 
nicht  übertrieben;  denn  man  müsse  sich 
dessen  erinnern,  dass  HpCt  aller  Todes- 
fUIe  anf  Tnberknloee  kommen. 

Dier<-iMvr>hTilicl)i'  Pbtln'sebeginneaberge- 
wöhnlicli  III  den  liun^ren,  anf  welche  Weise 
auch  die  Infektion  erfolgt  sei.  Inte-^tinal- 

♦)  Obwolil  bereit«  in  dem  Berichte  über  dcu 
7.  internationalen  HygienekongreM  (ds.  Zeitsebr. 

1.  P(l .  If.  12i  ilir  wichtipsfcn  Vorträge  über  den 
III  «tolifiiiliMi  ( ;» geiist;inii  enthalten  Bind. 

aollCD  nichts  «iestoweniger  in  Anbetraclit  der 
grossen  Wicliti^keit  der  Materie  die  Verhandbinpen 
aOBfÜhrlicb  liier  wiedergegeben  werden.    D.  II. 


tuberkulöse  trete  beim  Menschen  niemals 
primftr  in  Erscheinung.  Im  Oegentheil 

habe  man  in  gewissen  Fällen  die  lieber' 
tragung  der  Krankheit  von  den  l  ungen 
auf  den  Dai-mtraktus  durch  Sputum  ver- 
folgen können.  Beim  Kinde  bedarf  es 
noch  weiterer  Aufklämngen.  Nach  den 
statisti'jchen  Aufzeichnungen  der  Kinder- 
spitäler zeigen  sich  tuberkulöse  Ver- 
änderungen bei  einem  Drittel  der 
Leichen.  Sehr  hftofig  folge  aber  Tuber- 
kulose bei  Kindern  auf  Keuchhusten  und 
Masern.  Zum  Schlüsse  sagt  B..  bevor  man 
über  die  Kontiskation  des  Flei.sches  tuber- 
knlSser  Thiere  beschliesse,  müsse  man 
über  besonders  geschulte  Sachverständige 
verfügen.  Ausserdem  seien  die  Thier* 
eigeuthümer  zu  entschädigen. 

Bang- Kopenhagen  kann  uichtzugebeu, 
dass  der  Oenuss  von  Fleisch  und  Milch 
soviel  Gefahren  einschliesst,  als  man  be- 
hauptet. Wenn  diese  nefahrt  n  wirklich 
vorhanden  wären,  müsste  man  den  Genuss 
des  Fleisches  und  der  Milch  tuberkulöser 
Thiere  verbieten  ohne  Rflcksicht  anf  die 
Ausbreitung  des  Prozesses  Diese  Mass- 
regel sei  auf  dem  Tuberkulosekongress 
in  Baris  befürwortet  wordeu.  Man  dürfe 
aber  nicht  vergessen,  dass  eine  solche 
Massregel  enorme  Simnnen  Temichten 
würde.  In  Deutschland  habe  man  sich 
gegen  eiue  solche  Massregel  erklärt,  und 
es  sei  fiberhanpt  in  Ländern,  in  welchen 
die  Tuberkulose  sehr  verbreitet  sei,  nn« 
möglich,  auf  einer  solchen  Massregel  zu 
bestehen. 

Die  Milch  tuberkulöser  Thiere  brauche 
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man  mir  zu  koclu  n.  Alle  Bestandtlieile 
der  Milch  könnon  die  Bacillen  enthalten; 
mau  ündet  dieselben  daselbst  noch  nach 
20— SO  Tagen,  üm  sich  der  Unschidlieh- 
keit  der  Butter  zu  vergewissern,  sei 
weiter  niclits  nuthwendig  als  den  Kahm 
vor  der  Verarbeitung  a«f  Sö"  C.  zu  er- 
hitzen. Von  der  Grösse  der  Gefahr, 
welche  mit  dem  Mflchgfeniune  verbanden 
ist,  konnte  sich  Bang  durch  zahlreiche 
eigene  Versuche  überzeufreii.  l'nter 
58  Kühen,  deren  Milch  er  an  Kaninchen 
nnd  Meerschweinchen  ▼erimpfte,  befanden 
sich  \),  deren  Uilch  virulent  war. 
Die  Kühe  aber,  von  welrhein  die  ver- 
impfte Milch  stammte,  befanden  sich  in 
einem  vorgeschrittenen  Stadium  derTuber- 
Inilose. 

Im  Maskelsafte  habe  man  Tuberkcl- 
bazillen  gefunden,  jedoch  nur  in  sehr 
seltenen  Fällen.  Seine  eigenen  Experi- 
mente bezengten,  dass  der  Mnslcelsait  nnd 
das  Muskelgewebe  ein  sehr  nngfinstiges 
Medium  für  die  Vermehrung  vorstellen. 
Die  Zahl  der  darin  enthaltenen  Bazillen 
sei  daher  auch  immer  beschränkt.  Bang 
Tersnehte,  die  Tnberknlose  mittelst  des 
Blutes  kranker  Kühe  zu  übertragen,  hat 
aber  bei  21  Versuchen  nur  2  positive 
Ergebnisse  erzielt. 

Bezüglich  des  Fleisches  besteht  nach 
der  Ansicht  des  hervorragenden  dänischen 
Forschers  keine  Gefahr,  solange  die 
Tuberkulose  ausgesprochen  loka- 
lisirt  ist. 

Arloing-Lyon:  Vor  allenDingenistes 
nothwendig,  die  Tnberknlose  unter  die 
Seuchen  aufzunelinien.  Wenn  man  dem 
entgegenhalte,  die  Diagnose  der  Tuber- 
kulose »ei  schwer,  so  müsse  man  zu  be- 
denken geben,  dass  fftr  manche  Krank- 
heiten, welche  jetzt  zu  den  Seuchen  ge- 
gehüren,  die  Verhältnis.se  früher  ebenso 
gelegen  hätten.  Die  Zahl  der  durch  die 
VeterinärpoliKei  festgestellten  Tnberko- 
losefiille  nehme  stetig  zu. 

\\";is  das  Fleisch  tubei kiiirtsei'  Tliiere 
anbelangt,  so  glaubt  A,  die  Zahl  von  Ba- 
zillen, welche  in  dies;em  oder  jenem  Ver- 
suche gefunden  worden  sni,  ergebe  nicht 


den  richtigen  Jrassstab  fBr  die  Grösse 
der  Gefahr.  Die  zu  den  Versuchen  ver- 
wendete Fleischmenge  steile  nur  einen 
sehr  kleinen  Theil  des  Oesaaimtgewichtes 
des  Thieres  vor.  Femei-  geben  in  den 
ausgepressten  Fleisclisaft  nur  weniire 
Bazillen  über,  da  dieselben  im  Muskel- 
gewebe eiugesehlossen  seien.  Das  Kochen 
vermindere  ohne  Zweifel  die  Geikhr,  allein 
grosse  Mengen  Fleisches  würden  unvoll- 
kommen gekocht  genossen.  Man  müsse 
die  Beschlagnahme  allen  i'leisches  von 
tnbeikuUJsen  Thieren  verfügen,  könne 
dasselbe  aber  ohne  Nachtheil  aur  Her- 
st e  11  u  n  g  v  o  n  F 1  e  i  s  c  Ii  b  r  tt  h  e  verwenden, 
weil  hiermit  Stenlisatiun  verbunden  sei. 
Femer  könne  mau  es  zum  Pökeln  ver- 
wenden, nicht  weil  diese  Manipulation  an 
und  für  sich  sterilisire,  sondern  weil 
dieselbe  eine  Zubereitung  nothwendig 
mache,  weiche  Sterilisation  einschliesse. 
Selbstverständlich  sei  die  Entschädigung 
der  Besitzer.  Die  hierzu  eifurderlichen 
Kosten  könne  man  aber  leicht  duich  eine 
Schlachtsteuer  von  15— 25  Pfg.  pro  Kopf 
aufbringen  (?l  d.  R.).  Selbstverständlich 
gehöre  anr  Wiitsamkeit  der  vorgeschla- 
genen Massregel  die  Durchführung  der 
obligatorischen  Fleischbeschau  selbst  in 
den  kleinsten  Orten. 

M'Fadyean  und  Woodhead  haben 
bei  127  tuberkulösen  Kinderieichen  43  Mal 

Erkrankung  des  Dames  nnd  100  Mal  Ver- 
ändennifren  der  Mesenterialdrüsen  fest- 
stellen können.  Die  Mehrzahl  dieser 
Kinder  befond  sich  hi  einem  Alter  von 
1— :")',:,  Jahren,  eine  Thatsache,  welche 
die  Häufigkeit  der  Intestinal-  nnd  Mesen- 
terialtuberkulose  in  einem  Leheii'^alter 
beweist,  in  welchem  die  KulimilcU  als 
Ersatx  der  Muttermilch  dient 

Die  Versttchsergebnisse  der  beiden 
englischen  Forscher  sind  bereits  eingehend 
in  dem  Berichte  erwähnt.  Sie  erzielten 
mit  der  Milch  von  13  tuberkulösen 
Kfthen  nur  zweimal  positive  Resul- 
tate. Das  Fleisch  halten  M'F.undW.  eben- 
so wie  Bang  für  weniger  gefährlich.  Die 
Angabe,  welche  in  die  Berichte  mehrerer 
Zeitschriften  ttbergegangen  ist,  die  beiden 
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Forscherbiit  ten  unterdreiFäUenbeimRiDde 
zweimal  M  ii  s  k  e  1 1  u  b  e  rk  u I  o  8  e  gesehen, 
ist  liach  einer  privateu  Mittheilung  M'Fad- 
yeans  an  den  Ref.  dahin  za  berichtigen, 
dass  es  sich  um  Tuberkulose  von  sog. 
„Fleischlymiilidi  üsen"  gehandelt  hat.  Im 
Uebrigen  kommen  M  F.  und  W.  zu  dem 
Schlüsse,  dass  man  das  ITleisch  eines 
Thieres  frei  passiren  lassen  könne,  solange 
nur  ein  Organ  mit  seinen  Lymphdrüsen 
erkrankt  sei.   iVer^rl.  Bd.  1,  S. 

Hamiltou-Aberdeen  sagt,  nach  seiner 
Ansicht  k5nne  die  Infektion  dnreh  die 
Produkte  tuberkulSser  Tbiere  kein»'  <;rosse 
Kdlle  spielen,  weil  Ti lui  jr ii  t  n  Ii  i  rk  ulose , 
die  hiiulifiste  i^'urin  beim  Mmischen, 
nicht  durch  eine  Infektion  der  Nahrungs- 
wege zn  Stande  kommen  könne. 

Nocard-Alfort  ist  stets  für  milde  Mass- 
regeln bei  der  Beurtlieihnig  des  Fleisehes 
tuberkulöser  Thinre  eingetreten.  Er 
sagt,  er  könne  die  Ansichten  von  Bang, 
H'Fadyean  nnd  Woodhead  nur  anter- 
stützen.  Die  Vertheidiger  der  totalen 
Beschlagnahme,  welclie  auf  den  französi- 
schen Kongressen  vou  1880,  1H8Ü 
and  1891  triumphirt  hatten,  versteiften 
sich  auf  die  Versuchsergebnisse  bei  der 
intraiieritonealen  Verimpf'ung  von  Muskel- 
satt.  Man  könne  damit  wohl  manch- 
mal positive  Kesoltate  erzeugen.  Nocard 
hat  aber  selbst  den  Mnskelsaft  von  21 
Kühen,  welche  mit  generalisirter  Tuber- 
kulose behaftet  waren,  verimpft,  und  nur 
in  einem  einzigen  Falle  hat  eines 
von  4  Meerschweinchen  tnberknlös 
gemacht  werden  können.  Sämmtliche 
Versuchsthiere  hatten  je  1  ccm  friselien 
Fleischsaft  in  die  Bauchhöhle  erhalten. 
Dabei  sei  aber  wohl  zu  bedenken,  dass 
iiitraperitoneale  Infektion  keines- 
wegs gleichbedeutend  sei  mit  ler 
Möglichkeit  einer  Infektion  auf  dem 
Wege  des  Verdauungsschlauches. 
Alle  Yersnche  in  letztgenannter  Richtnng 
seien  ihm  fehlgeschlagen.  Ja  selbst 
das  Fleisch  derjeiiipren  Kuh,  deren  Muskel- 
saft eines  der  4  geimpften  Meerschwein- 
chen infizirt  habe,  sei  von  4  Katzen  ohne 
Nachtheil  vwaehrt  worden,  trotzdem 


jede  mehr  als  .')<)0  g  zu  sich  nahm.*)  Es 
ist  Xc  atd  bekannt,  dass  Galtier  und 
Perronciiü  in  der  letzten  Zeit  viele  Ver- 
suche in  derselben  Richtung  gemacht 
haben,  welche  aber  auch  durchweg  ein 
netr:it ive.-^  Resultat  ergaben.  Anderer- 
seits sei  ihm  kein  einziges  zuverlässiges 
Experiment  bekannt,  welches  eine  Getahr 
beim  Genüsse  fraglichen  Fleisches  habe 
feststellen  können. 

Aus  diesen  Gründen  glaubt  Nocard, 
divss  die  totale  Beschlagnahme  nur  in 
denjenigen  Fällen  gerechtfertigt  sei,  wo 
generalisirte  Tuberkulose  vorliege. 
Die  neiliiiirilllj^eli  in  rleii  Veisuchen 
(Mu.skelsattiujektieiieii )  >eien  nicht  die- 
selben, wie  im  gewöhnlichen  Leben. 
Junge  Eatz«B  besflssen  eine  grosse  Em- 
pflinglicbkeit  für  Tuberkulose  und  sie 
nahuH  ii  sehr  gerne  Fleisch  auf.  Trotz- 
dem habe  er  in  einer  beträchtlichen  Zahl 
von  Versuchen,  bei  welchen  der  Fleisch- 
saft Bazillen  enthielt,  nur  negative  Re- 
sultate erzielt,  hiese  Versuche  müssten, 
ohne  sie  zu  überschätzen,  in  Hechnung 
gezogen  werden,  bevor  man  strengere 
Massregeln  beschliesse.  Besttgücli  der 
Milch  von  tuberkulösen  Tliieren  sei  er 
der  Ansieht,  dass  dieselbe  eine  wirkliche 
iiciahr,  namentlich  für  die  kleineu  Kinder 
vorstelle. 

Hime-Bradford  sagt,  man  möge  doch 
jiicht  vergessen,  dass  die  Tuberkulose 
auch  vom  Menschen  auf  den  Men- 
schen ttbertragbar  und  dass  dieses  der 
häufigste  Fall  sei.  Li  England  sei  die 
Fleischbeschau  mangelhafter  als  irgendwo 
anilers.  Wenn  die  Ansieht  deijeiiigen, 
welche  au  die  Uebertragbarkeit  der 
Krankheit  durch  Fleisch  glauben,  zn  Recht 
bestlnde,  hätte  dieser  Mangel  an  Kontrolle 
eine  grosse  Ausdrhiiimtr  der  Tuberkulose 
unter  deuMeuscheu  bedingen  müssen;  dem 
sei  aber  nicht  so.  Die  Bewegung  in  der 
öffentlichen  Meinung  zu  Gunsten  der  Be- 
srhlagiiahine  des  Fleisches  in  jedem  Sta- 
dium der  Tulieikulose  sei  in  Folge  eines 
falsch    verstandenen  Wortes   von  Prof. 

*)  Diese  Vcrauclio  beauHpiuclieu  ganz  bc- 
tonderoi  Interesse  flUr  die  FleiBcbbeeehMi. 
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Lingard  entstanden.  Die  kompetentesten  | 

Beobachter  dag'efjen  seien  der  Ansicht, 
das.s  das  Fleiscli  tu'  ei knliWrr  Thiere 
nicht  gelalirlich  sei,  weim  umii  die  kranken 
Organe  nicht  geniesse.  Es  sei  ofTenbar  | 
absord,  eine  Infektion  des  ganzen 
Körpers  anzunehmen,  wenn  dieVer- 
ttudernngen  nur  lokal  seien. 

Die  allgemeine  Beschlagnahiue  des 
Fleisclies  aller  tuberkulöser  Tliiere  ist  nach 
der  Ansieht  von  H.  nndnrehffihrbar  und 

wissenschaftlich  nicht  begründet.  Da- 
gejjen  luuss  (in  England)  eitie  bedeutend 
strengere  Fleisch  -  KoutroUe  eiugeiührt 
werden. 

Barlo  w-London  bftltFleisch  und  Milch 

nicht  für  die  wesentlichste  Infektions- 
quelle beim  Menschen,  Wichtiger  seien 
die  bygieuischeu  und  Keinlichkeitsverhält-  i 
nisse  nnter  welchen  dieselben  lebten.  Er  I 
ist  jeduch  auch  für  da- Id  i  h* n  der  Milch 
und  will  hinsichtlich  dc^  i.-i  lies  nur  die 
Aerzte  auf  die  Uefuhr  hinweisen,  welche 
mit  der  Vorschrift  rohen  Fleisches  iüi-  Pa- 
tienten verbunden  sein  kiJnne. 

Ransome  konstatirt,  dass  in  g«nvissen 
englischen  Städten  die  Sterblichkeit  an 
Tuberkulose  zurückgegangen  sei,  seit 
daselbst  Eutwusserungsaulageu  geschalien 
worden  seien.  Die  Gesammtziffer  an 
Tnberknlose  betrage  daselbst  nur  noch  , 
V/i  gegen  'i'/j  seit  dem  Erlasse  von  ' 
Verordniingeu  über  öUeutliche  (Jesund- 
heitspüege. 

Q  ib  e  r t  -  Havre  betont  den  grossen  Ein- 
flnss  der  Dichtigkeit  dei-  Ikvrdkemng  j 

snf  die  Ausbreitung  der  Tuljerkulose. 

I'err  oncito-Turin  hat  eine  giosse  An- 
zahl von  Futterungsversucheu  mit  Fleisch 
bei  Schweinen  angestellt,  aber  stets  mit  ^ 
negativem  Erfolg.   Hienia  h  scheine  das  | 
Schwein   gegen  Tuln  ikulüse  immun  zu 
sein.    (Üeni  treulichen  P.  scheint  die 
Häufigkeit    spontaner    FUtterungstuber-  i 
knlose  anter  den  Schweinen  unbekannt  zu  I 
sein.  D.  IM 

B  u  r  il  iMi -S;uider-"ii  tlisst  das  Ki  gebniss 
der  l>iskus>i()n  zusammen.  Die  Meinungs- 
vurscbiedeulieiten    seien   sein    geringe;  . 


alle  Redner  wftren  darin  einig»  dass 
eine  strenge  Fleischschan  nothwendig  sei 

Arl oi ng bekennt,  dass  er  mit  der  For- 
derung der  vollkommenen  Beschlagnahme 
des  Fleisclies  aller  tuberkulösen  Thiere 
allein  geblieben  ist  Er  stellt  den  An> 
trag,  dass  die  Tuberkulo.sefrage  bei  Kin- 
dern von  3  Monaten  bis  5  Jahren  auf 
dem  nächsten  Kongresse  zur  Diskussion 
gestellt  werde.  Dieser  Autrag  wird  ein« 
stimmig  angenommen. 

Iiis t er  schliesst  die  Verhandlungen 
mit  der  Bemerkung,  dass  beim  Schafe 
die  Tuberkulose  nicht  vorzukommen 
scheine  (Tuberkulose  bei  Schalen  ist 
zwar  sehr  selten,  kommt  aber  vor.  D.  B.) 
nnd  es  mithin  wenigstens  eine  Fleischart 
gebe,  welche  ohne  Tuberkulosefurcht 
genossen  werden  könne. 

FolleniuN,  Erkrankungen  in  Folge  unge- 
kochter infektlflMr  MUdu 

(KofTMpaadMsUut  <.  Cntl.  ▼•ralm  ttmmmt  im.  Ms.  IS.) 

Am  10.  Oktober  v.  J.  erkrankten  zwei 
Assistenten  inideinDienerdes  Hygienischen 
Instituts  inüiessen  unterauti'alleudeu,  über- 
einstimmenden Symptomen.  Zuerst  zeigte 
sich  Kopfschmerz,  Mattigkeit  und  wieder- 
holter Fn)st ;  hierzu  gesellten  sich  2  Tage 
darauf  starker  Durchlall  mit  heltigem  Er- 
brechen und  hohes  Fieber  (4ü — 41").  Der 
Diener  war  bereits  am  13.  October  wieder 
fieberfrei,  seine  Kekouvaleszeuzaber  wurde 
durch  grosse  Schwäche  gestört.  Während 
nun  die  Erkrankung  des  Dieners  sich  als 
ein  leichter  Fall  von  Cholera  nostraa 
kennzeichnete,  war  der  Verlauf  derselben 
bei  den  beiden  andern  Patienten  mehr 
dem  Typhus  ähnlich.  Der  eine  der- 
selben, bei  welchem  zeitweilig  tödlicher 
Ausgang  befürchtet  wurde,  hatte  bis  snm 

][\  October  hohes  Fieber,  Durdlfi^  Und 
Erbrechen.  Die  Kekonvaleszenz  war  sehr 
laugsam,  und  währeud  derselben  trat  Au- 
gina und  Stomatitis  auf.  Patient  konnte 

erst  U  Wochen  nach  Reginn  der  Erkrankung 

seine  dienstliche  Thiitigkeit  wiederauf- 
nehmen. Der  zweite  Assistent  befand  sich 
iu  eulschiedeuerLebeusgeluhr.  Das  Fieber 
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hielt  sich  14  Tage  auf  beträchtliclier  II'Üih  ; 
erst  Dach  dreiwöcheutlicher  Kiaiikiieil 
blieb    aaeh    Abenda    die  Temperattir 

normal. 

Die  aiifrestulltt'U  Naclitoi-.scliiinp'en  er- 
gaben unzweifelhalt,  dass  xämmtlithe  drei 
ErkraDkungen  auf  Milch  zurückgeführt 
werden  nvssteOt  welcbe  die  EriuraalEten 
am  9.  Oktober  unf^ekocht  zum  Frühstück 
genossen  hatte?)  I  »ie.Müch  hatte  höchstens 
2  Ötuudeu  im  Inölitut  gestandeu,  sie  war 
von  den  Assistenten  ans  einer  Tasse,  der 
Rost  aber  von  dem  Diemr  aus  der  von 
der  Molkerei  gelieferten  Flasclie  selbst 
getrunken  worden.  Kine  Infektion  der  Milch 
im  hygienischen  Institute  war  nach  Lage 
derSacheauBznschliessen.  Dagegen  wnrde 
in  dem  Stalle  eines  der  Milchlieferanten 
eine  Kuh  entdeckt,  welche  an  einem 
„wässerig-blutigen  Darmabgange, 
fast  ohne  Koth"  litt,  ohne  jedocb  im 
Uebrigen  su  autKillige  Symptome  i\\  zeigen, 
dass  JJe;<i(zer  die  Kuh  als  schwei  kiank 
ansehen  musste.  Die  Dejekte  enthielten 
nelurotische  Schleimbaatfetzeu.  Prof. 
Winkler,  welcher  die  in  Rede  stehende  Kuh 
am  1(3.  Oktober  unttirsncht  halte,  fand  das 
Leiden  4  Tage  später  wieder  beseitigt. 

Von  grösstem  Interesse  ist  es  nun, 
dass  aus  den  dflnnflflssigen  Entleemugen 
der  :$  erkrankten  Personen,  wie  aus  den 
Dejekteii  der  Kuh  ein  und  derselbe, 
pathogene  Mikrouri^'iuii.^iuu.^  nachge- 
wiesen werden  konnte,  nämlicli  ein  kurzer,  ' 
lebhaft  beweglicher  Basilius  von  ausser- 
ordentlicher Wachslhumsenergie.  Sub- 
kutane Injektion  des.-«elben  tödtete  Ver- 
suchsthiere  schon  in  gehngeu  Mengen 
nach  1 — i  Tagen,  in  der  Regel  unter  dem  j 
Bilde  einer  Peritonitis  oder  Pleuritis  exsu- 
dativa. Die  Untersuchungen  üIhm  den  | 
fraglichen  Krankheitserreger  sind  noch 
nicht  abgeschlossen.  Prol.  Gatlky  stellt 
aber  weiterelfittheilnngenflber  denselbenin 
Aussicht.  Peitn  ikenswertb  ist  noch  zum 
Schlüsse,  dass  die  von  der  erkrankten 
Kuh  stammende  Milch  frei  von  pathu- 
genen  Mikroorganismen  befunden  wurde. 
Es  muss  daher  angenommen  werd«i,  dass 
die  Krankheitserreger  ans  den  dttnn- 


tlüs.sigen  Darmentleerungen  der  Kuh  in 
die  Milch  gelangt  sind. 

MflIler-(Jotha,    üebcr  einen  Fall  von 
multiplem    Echinococcus  hydat.  der 
8chweinsleber. 

(DMlaehn  KoiUehr.  rur  Thicmiadlsiii,  XVII  Bd.  II.  .'>  um!  <> 

Ueber  die  J  Uürendstadien  der  Kcliino- 
coceeii  liegen  nur  exiiei  iiiientelle  Beobaeh- 
tungen  von  Leuckart  u.  a,  vor.  Gleichwohl 
dttrften  dieselben  in  den  Schlachthävsern 
nicht  selten  gesehen  werden  (Ref.  fand  in 
Berlin  mehrere  Fälle  beim  Kiniie  und 
bch weine j.  Aus  Müllers  vorzüglicher  Be- 
schreibung ei  nes  derartigen  Falles  bei  einem 
jungen  Schweine  heben  wir  folgendes  her- 
vor: Die  Leber  ist  von  normaler  Farbe  und 
Konsistenz,  etwas  vergrü.-isert.  Unter  der 
Serosa  zeigen  sich  zahlreiche  gelblich- 
weisse  Knötchen  und  Blftschen,  deren 
Grösse  zwischen  der  eines  H irsekur nes 
und  einer  Frb.<e  sehwankt;  ebensolche 
Gebilde  üuden  sich  auf  den  Schnittflächea. 
An  den  DarehsebnHteii  der  Bllsehen  kann 
manmakroskopisch  eine  äussere weissliche, 
feste  Umliilllung  von  einem  weicheren 
Inhalte  unterscheiden.  Letzterer  ist  vi>n 
gallertiger  Konsistenz  und  liyaiiuem, 
glasigem  Aussehen,  in  der  Mitte  mit 
weisslichen  Flocken  vermischt,  und  quillt 
aus  der  festen  Hülle  hervor.  An  der 
KüUe  ial  mikroskopisch  nur  an  ein- 
zelnen Stellen  jene  zarte  Streiftmg  za 
bemerken,  welche  bei  grösseren  Echi- 
nococcen  stets  zugegen  ist  Die  Bläs- 
chen waren  durchweir  in  das  iuteraciuüse 
Bindegewebe  eingebettet. 

Das  Alter  der  voi^efundenen  Blftschen 
s  chätz  t  M.  nach  A  n  alogiedesLeackart'schen 
Falles  auf  8  Wochen. 


Amtliches. 

Reg.-Bezirk  Posen.  Bekanntniacliung,  Im  Ii-. 
dio  Prüfung  der  Flei«:bb«8chaaer  durch  die  be- 
amteten ThterüRte. 

Die  Hi.sti  nii\g   Iii  No.  2    ilcr  Bekannt- 

ui.icliung  der  vuriuaUgen  Abtheilung  dea  Inoern 
der  Kg\.  Ri-gicniiig  hicraelbstvomie.  Oktober  18M 
(cfr.  AIIlt«^)l.^tt  1.SH4,  S.  :!>.»)  wird  hiermit  dahin 
abgeändert,  daas  die  zur  Prüfung  als  Fieiscli- 
besehaueir  ZugelaawMien  niefai  mehr  von  dem 
KreUpbysikiu,  Bond«»  bis  anf  Weitem  von 
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dem  xnstindfgenKreiBthierant«  liesir.  deHea 

St. ÜMTd-i f<M'  in  der  TOf!ge>ebriebenen  Weise 
:iii8£unilireu  ist. 

Posen,  den  4.  Junnar  188S. 

Der  Itc^'icnin^s  Prüsident. 
gez.  Uimly. 

Abschrift  der  Toratebenden  BekiuiBtinsehunff 

ist  tli  n  Kr(Mstliier.ir/ti"n  dos  Keg.-Bez.  Posen  zur 
Keiiutiiijiäiiabiuü  uutl  mit  üciii  Krsuchcn  Uber- 
sandt  irortlen.  Ober  das  ETgebniss  der  etnselnen 

alitrelialtfiiin  l'Ipiscliliejic-liaiionn-iifim^fii,  woIcJu'ii 
die  Bc'Htiukumiigcn  der  Verfügung  «k-s  Kgl. 
Beglerungs-Prlsldeaten  tu  Poeen  vom  1.  Oktober 

V.  .1.,  J. -Nr  '.mi '.n  1  1>.  die  Nacliprüfiinfrcn 
der  l''lei.scl»ljeäicli;iiu  1  lu  tnili-nil,  zu  Grumlt'  zu 
legen  sind,  alljalirlidi  /.um  1.  April  Bericlil  7.ii 
ei-statten.  Auch  sind  die  Krt  iHtliicriir/.te  darauf 
hingewipscn  worden ,  dii'  iieranltildunf;  der 
Fiel»  litx  .s<'li:iiii'r  in>)(;lirli8t  ZU  UDterstÜt/.cn  und 

die  Ausliilduug  der  zam  Ante  eines  Fleiscli- 
besehanen  ateb  meldeiideB  Personen  erforder* 
liehen  Falles  «elbet  an  ttberoeliiaen. 
IL 

Femer  bat  der  Regiernngs-Prlimdent  tn  Posen 
unter  dem  11.  Januar  d.  .1.  an  uannutliclie  Magi- 
strate des  Regiorung8licxirl(s  eine  Vcrrüguog  er- 
lassen, in  weleber  bettlmmt  wird,  daes  als  Sach- 
verständiger im  Sinne  desftS,  Nr.l  des  Gcsetxos 

vom  ?J  5J5|[J-^  die  Errichtung  Offentliober 

Si'liIaflitliätiKcr  la-trefTend ,  in  tier  Ucpid  nur  piii 
Tliicrar/.  t  gelten  kann.  IMc  Ant<(elluii^' einer 
Person  al«  Sclilacbthaii8-Sacli\  erBtäudiger,  welche 
niilit  als  Tliierar/.t  geprill't  ist.  darf  naeh  dem 
Inhalte  der  Vertü;;un;r  nicht  erfolgen,  hcvor  nicht 
von  dem  Kgl.  Hegionings-Prisidenten  die  Ge- 
nehmigung xur  AusU- Ii ung  erfolgt  ist.  Diese  wird 
lEttnftigbia  davon  abhängig  gomaeht  wentoa,  dasa 
der  Bewerber  einen  praktischen  Kanus  an  einem 


nnter  tbierilntlieber  Leitnni^  stehenden  Oflhnl- 

liclicn  .Sclilarlithnusc  absulvirt  und  den  Nachweis 
der  lUr  diu  fragliclic  Stelle  erforderlichen  tech- 
nischen Kenntnisse  dargethan  hat  Der  Nach- 
i  weis  ist  durch  eine  vor  deiu  Kgl.  1)  e  ]i  a  r  t  e  - 
n)  c  n  1 8  ■  T  Ii  i  e  r  a  r  z  t  des  dortigen  lleglerungs- 
bezirks  abzulegende  Prüfung  zu  Heforn. 

Nach  der  AuRfeihm^'  vnn  Schlachthaua-Sach- 
ver»ländigen  an  öilVntliclieu  .Scldachthäuscrn, 
welche  das  Fäliigkeits/eugnis»  auf  tinind  der 
vurbezeichneten  Prüfung  Bich  erworben  Ii.tIicii. 
sind  sodann  in  allen  den  Fallen,  in  wekluu  in 
diesen  Seld.ichthäusern  olfenbar  innei  iii  Ij  er- 
kranktes GrosBiieh  geschlachtet  werden  soll  oder 
—  bei  Noihschlaehtungcn  —  geschlachtet  worden 
ist,  iiiiil  in  wclclii  ii  Lei  jre.'^i  lilachtctem  (Jroüsvicli, 
das  vor  der  Scidaclituug  sichtbare  Krankheita- 
eracheinungen  nicht  hatte  wabmebmen  lassen, 
nmrangreichere  kranklint'tc  Vor.imlerunjren  innerer 
Organe  vorgefunden  werden,  —  diese  ticblacht- 
ibiere  Stets  einer  sweitenBeaebanaarob einen 
tbierintlicben  S;i<  livi'i;'t:itHligen  au  untenieben. 


*)  Die  Trichinensclian  befindet  sieh  jetzt,  dank 

ilen  unerulüdliclien  Hemllbungeu  des  Herrn 
Kollegen  Heyne,  thatsächlich  in  den  Händen  <ior 
beamteten  Tliierär/.te  des  Poscner  KegieningB- 
l'.ezirk.s,  und  diese  werden  nonmebr  den  IJewei» 
7.11  liefern  haben.  lUf^»  mit  den  Tbierärztcn  das- 
selbe tnier  wonniglich  Üe.sseres  in  der  fragliehen 
Angelegenheit  geleistet  wird,  wie  mit  den  Kreis- 
physikern. Der  lieg.  Itez.  Posen  ist  der  erste 
in  Preusscn,  in  welchem  in  der  Tricl  inenschau 
die  beamteten  Thierilrzte,  und  zwar  nur  solche, 
als  die  comprtcnten  Saeiiverstindigen  anerkannt 
worden  siml.  Wir  y.weifcin  niclit  darnii,  d:ir->  die 
ruttcucr  Kollegen  sich  der  Bedeutung  dieses 
gewichtigen  Fortschrittes,  welchem  hoflbntHeb 

bald  weitere  fok'i-n  werden,  fr.iir/  bewusst  werden 
und  dast»  »te  dcuieut8|irecliend  bei  der  Atii<bil<liing 


der  Triehinenschauer,  deren  Prüfung 


Nach- 


)iHU'ung  mit  der  erforderlichen  Umsicht  und  Klug- 
heit verfahren. 


Dia  Milchkontrolle  batreifend. 
Outachten 

von 

Medietnalasseasor  Or.  Vurat-Molniagea.*) 
K.  H.  an  den  bochlObUehen  Magistrat  er- 
gebeust  zurückerstattet. 
I      Baumgarten  sagt  in  dem  anstehend  von 
Herrn  McdioinalratX.  angegebenen  Bnebe  (8.683) 

!  wi'irllich: 

1  .,|)ie  llaii|>tgefahr  iu  dieser  Richtung  (In- 
'  fcktion  mit  TuberkuIo>e  durch  den  l>.ii  nik  inrd) 
droht  jedenfalls  .Seitens  de»  Fleisches  und  nanu  iil- 
lieh  der  Milch  tuberkuUlaer  Kinder.  Da  aber 
Fleisch  und  Milcb  sum  grossen  Tlieile  gekocht 
genossen  werden,  nnd  ein  mehrere  Minuten  langes 
Aufkochen,  wie  wir  wissen,  die  Viralen«  der 

*)  Dr.  Vaerst  regte  beim  Magistrate  tn  M.  ein 

Ortsgcsefy,  an  behufs  Kontndlo  des  Milclihandels 
iperioiL  thierürztl.  Unters,  der  Milchthiere, 
Aufbewahrungsräume  illr  Hilch,  Milchgeschirro 
u.  8.  w.)  nnd  niotivicrfe  des»cn  Nothwendigkcit 
u.  A.  dnrcli  die  immerhin  umfangreiche  Ver- 
breitung der  thicrischen  Tuberkulose  in  und  uiu 
IL  Das  fiedUrfniss  nacli  einem  solchen  Ortsgesets 
wurde  jedoch  von  dem  hferOber  befragten  be- 
amteten Arzt  verneint  mit  dem  Bemeiken,  »lass 
die  diesbezüglichen  Gefahren  nicht  so  gross 
seien,  wie  aueh  hei  Baamgarten:  Mykologie 
(8.  und  Erisniann:  (;e>iinillieitsiifle;xe  iS. -Jön) 
jtngcgebcn,  dass  ciu  öü'entlielier  iiiuwcia  auf  die 
Gefahren  der  nngek««cbten  Milch  ansreichend  er- 
sclu  iiie,  und  da.>*8  den  Amt.st!)inr.u'/'i  :i  -,  fi.Mi 
nacii  iliicr  DieiLst Instruktion  eine  Kontrolle  der 
ein^'chlägigen  Verhältnisse  mOglieb  sei.  Auf 
weiteres  lietr.igen  gab  Dr.  V.  obige  gvtaebtliche 
Aeusecrnug  ab. 
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Tiilifrkcltocillon  sirlirr  auflu'lit,  so  tilcilK-n  nur 
üiHB  rohe  Fleisch  und  die  rohe  Milch  ais  gcfahr- 
droheniie  Objekte  Obrig.  Hierron  ist  nun  wieder 
«las  Fleiscli  so  put  wio  volUtilldi^  rn  sfreiolicri. 
(ia  schwerlich  Jemand  taberkelkiiotenhaltiKcs 
Fletieh  geaiwun  wird  und  der  6  e  n  n bb  k n  o  t  e  n- 
frciea  Fleisf'ifa  nach  <i<-n  liierilhrr  vor- 
liegenden Er  fall  runden  im  A 1  l;(cuu' iiien 
als  iinscliäillicli  lictrachtt-t  worden  kann. 
Ktw  as  anders  Iii  jrt  die  .Sache  bei  der  Milch 
tuberkulüaer  Küiic;  Iiier  kann  zwar  auch  fast 
aar  diejenige  Milch  in  Betracht  koamen,  weiclic 
von  den  an  Eutertnberkulose  leidenden  KUben 
stammt^dic  aber,  wie  wirnamentl.dnreh  die  sehönen 
Untersuchungen  Banf;"^  wissen,  keine  so  wenig 
iiäufige  Erkrankung  ist,  wie  man  bisher  wohl  meist 
angenommen  hat  Üie  von  dem  tnberkntOscn 
Kuter  frolii'fcrfc  Milfli  i utli.'ilt  fa-t  stets,  und 
zwar  auch  ohne,  das«  Äusaeheu  und  tieschiuack 
die  gefllhrliehe  Znmlaehnng  verrathen  bnucben, 
mehr  oder  weni},'cr  reicldidie  Menpon  von 
Tuberkelbacillen,  wonach  dieselbe,  wie  die  FUtte- 
rnngeexperimente  mit  Roleber  natSrlich  oder 
klinstlieh  bereiteter  tnberkidriser  Milch  direkt 
erwiesen  liaben,  au  und  für  sich  als  eine  sehr 
wirksame  Quelle  der  taberkolOaen  Infektion  auf 
dem  We;;e  der  N;ihriiti(,'?<<reralir  /ii  eniicssen  ist. 
Wenn  trotxdem,  wie  wir  aus  dem  uhen  ange- 
gebcnen  Grunde  annehmen,  der  Uenich  in  Wirk- 
lichkeit nur  selten  auf  dem  oben  genannten  Wege 
sich  die  Tuberkulose  zuzieht,  su  ist  dies,  ab- 
gesidien  davon,  dai«8  wio  gesagt  die  tuberkniOse 
Milch  grOoetentbeil»  durcl)  Kochen  InCdctions- 
unflihig  gpmacbt  wird,  hOehatwahrsebeinlicb  noch 
<leni  \<>n  Bang  in  dieser  Beziehung  erwähnten 
Umsunde  £U  verdanken^  dass  im  Allgemeiueu 
die  tnbprkniose  Milch  mit  der  ganzen  von  der 

Bcsitzun;;  geliefev:(  ii  Milrlnm  ii^'e  /iisMiiinieii- 
geuiischt  uud  dadurch  möglicherweise  bis  »ur 
Unwirkaamheit  verdfinnt  wird."* 

In  dem  \  orstehimi  An;;<  fülirti  n  ist  die  An- 
nahme der  geringen  (letnlir  der  ungekochten 
Mileh  tuberkuHtoer  Tbiere  aus  den  Unwtlnden 

gefolgert,  das?  ..im  AllLn-nirincn  die  tuticrkulflSO 
Mileli  nut  der  ganzen  von  der  Besitzung  ge- 
lieferten Milchmenge  zneammcngemiHcht  and  da- 
durch uiöglicliei-weise  Iiis  zur  rnwirksanikeit 
verdünnt  wird".  Dieser  lIuLstanil  tiittt  für 
die  hiesige  .Stadt  nur  sehr  weiii^'  zu 
Hierorts  kommt  in  den  Verkehr  die  Milch  von 
vier  Gutem;  aber  auch  diese  wird  nicht  imuicr 
vorher  die  behufs  Verminderung  ihrer  eventuellen 
Infektionsnihigkeit  wiknschenawerte  Vermiachung  j 
erfiüiren.  In  die  Wagsdiale  aber  fiUlt,  das«  in 
hiesiger  Stadt  Milch  .ibgcsetzt  wird  durch  ca.  30 
lüeinere  Viebbeaitzcr  (sogen.  Milchhöcker)  aus 
Meiningen  und  Umgegend,  welebe  nur  1—2  KQho 
liahen  oder  doch  nur  vou  1  oder  'J  Thieren  die 
Milch  zum  Verkaufe  entbehren  ktinueu.  Die 
letstere  Mlleh  Ut  vor  dem  Verkaufe  wenig 


o  d  r ) 


;ni-  nicht  ^ri  iuischt  und  wird  hedenk- 


llche  Folgen  haben  können,  wenn  sie  wenig  ge- 
kocht oder  ungekocht  genossen  wird.  Die  Oe< 

fahr  iler  Milch  von  ;ni  lüitettu'icrkiihiso  loidcndcn 
Kidien  giebt  ja  l^aumgartcu,  wie  oben  angeführt, 
sellLst  zu.  Aber  aneb  von  dei'  Hileb  der  an 
Tuherkulo.sc  der  Briistorgaiio.  Bauchorganc  n.s.w. 
Ieiden<len  Thiere  musa  eine  ticlahr  für  die 
menschliche  Cesundhcit  licftlrchtet  werden.  Ist 
es  doch  erwiesen,  dass  tlio  l"üt(eruiigs>  crnm  l  e 
mit  tuberkulöser  Milch  (Baumgarten  S.  I»i  u.  <;>4) 
bei  Thieren  (Kaaloeben  n.  dergL)  atota  poiitlve 
Erfolge  hatten. 

Daaa  übrigens  obige  Ausfiilirungen  Baum- 
gartens von  vornherein  nicht  als  absolut  mass- 
gebend gelten  kOnnon  bei  der  Handhabung  der 
betreffenden   aanitStapolizcilielicn  Maaanahmen, 
erhellt  \\>>\\\  aus  seinen  AVuiteii  heziiglicli  der 
GenioBsbarkeit  des  Fleisches  tul>erkulöscr  Thiero. 
Wollte  man  seiner  Anaieht  entsprechend  ver- 
faliren,  so  dürfte  man  dicscfi  Fleisch  nur  dann 
als  gesundheitsschädlich  erachten,  wenn  dasselbe 
MtoberkeHcnotenhaltig"   ist  Erfahrangagemiaa 
vermag  inaii  al  er  nur  aiis.serst  selten,  selbst  in 
den  ininierhin  hitufigercn  Fiillen  von  allgemeiner 
1  uiicrkidosc.  „Tuberkelknoten  im  Fleisch*'  zu 
konstatieren.    IIin;;egen  ist  es  allgemein  Uraiieh 
und  wohl  auch  /.nni  Schutze  di  r  iiieiiscldiciien 
(iesundheit   das  emidcldenswerthcsto  Verfahren 
das  Fleisch  tuberkulöser  Thiere  dann  als  gesund- 
heitsscli.ädlich  resji.  -gefährlich  zu  erachten  und 
vom  mcnselilichen  Konsum  auszuscbüessen,  wenn 
die  Tuberkulose  gcucralisirt  ist,  d.  h.  die  patho- 
logischen Alterationen  derart  rind,  dass  anzn* 
nehmen  ist.  die  Tuberkelbacillen  sind  durch  die 
Lymph-  und  Blutgefässe  nach  den  verschiedensten 
KOrperregionen  getragen,  sind  also  aneh  in  den 
Fleisehtheilcii   vorhanden.    Man   findet  .ilsdniiii 
die  Lymphdrüsen  in  den  einzelnen  Körperregionen 
mitunter  —  aneh  nicht  immer  —  affieirt,  aber 
Tiil'Crkelkiintcn   im    I'li'isehc   seihst  tienl);)chtet 
mau,  wie  schon  erwähnt,  nur  äusserat  selten. 
Ein  Verfahren  in  diesem  Punkte,  entaprechend 
den  Baumgart'sclion  Ansichten  winde  nach  dem 
jetzigen  .Stande  ilcr  diesbczügli«  in  n  .indcrwoitigcii 
theoretlaehen  Krwägungen  und  praktischen  Er- 
fahrungen wohl  kaum  zulä.>4sig  ersobeiueu. 

Was  die  Ansicht  Erisuiann's  an1>etrifft,  so 
sagt  deraelba  an  zitirter  .Stelle  wörtlich:  „Die 
Uebertragung  der  Tuberkulose  auf  den 
Menaehen  durch  die  Milch  perlsUchtiger 
Kühe  ist  möglich.  Doch  sclieint.  weni^'siens 
nach  den  neuesten  Untersuchungen,  die  Uel'uhr 
einer  aolehen  Infektion  keine  ao  groase  zu  sein, 
wie  \oii  manclicr  Seite  aiigeuoniinen  wird; 
wenigstens  kann  gekochte  Milch  ohne  Sorgen  zu 
.allgemeinem  Oenuaaa  empfohlen  werden,  da  der 
lufckticmsstotT.  auch  wenn  er  in  der  Mileh  vor- 
handen sein  stdite,  dureh  Kochen  sicher  zerstört 
wIkI". 
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Erismann  halt  ilemnacli  die  Uobertragnnj^  der 
Tuberkulose  auf  den  Menschen  durch  d!«  Mlleh 
(lorlHiichtiger  KUhe  filr  inO{,'lt.  Ii.  Knt>,'c-Kt  n  dieser 
Ansicht,  sowie  der  obigen  Ansicht  Baumgartens 
über  die  Oenthrlichkeit  der  Milch  tnherkn1««er 
Thiere  wurde  von  anderer  Si  itr  nnchilrik-klich 
aaf  die  diesbezQ^ichen  Gefahren  hingewiesen, 
so  ».  B.  von  Haller-Klel  und  Wy»»-ZUrich  auf 
dem  KoiijrresB  (i\r  iilTentlicIie  Gesiindlirilsiitlepo 
in  StraMburg  (ISiS&i,  sowie  auch  von  Bollioger- 
Ifttnchen  in  einen  kOrzlich  erstatteten  Gntaehten 
des  bayrischen  01irrnieili/innl;iii--'i  liii'''-if .  in  wel 
cheiu  er  u.  a.  sagt  (s.  Berliner  thierarztiiclie 
Wochenachrift  No.  14,  8.  III),  dass  ganis  be- 
sonders aurh  Mnssregeln  hiiificlitüch  der  erfolf;- 
reichen  Bekiiuipt'nng.gegrcn  die  liiierisclie  Tiilier- 
knloae  in  Betraclit  zu  ziehen  seien,  da  unzweifel- 
haft dargethan  sei,  dass  55 der  tuberkulOflcn 
Kflhe  eine  virulente  Milch  liefern,  weiche, 
wenn  ungekocht  genoHen,  bei  Kindern 
Tuberkulose  erzeugen  Icana. 

Ma>j  man  nun  Uber  die  Höbe  der  Gefahr  von 
Mlleh  tulierkuh'Her  Thiere  flir  die  nienschliehe 
Gcaandheit Btreiten,  diese  Gefahr  besteht  und 
awingt  die  Sanitfttnpolizel.  sie  thnnllebat  zn  be- 
seitigen und  zwar  um  so  nulir.  als  die  zu  tref- 
fenden Maaanabmen  nicht  eingreifender  Natur 
sind.  Zn  diesen  Zwecke  genOgt  nach  neineu 
Dafllrhalten  der  öffentliche  Hinweis  darauf,  ilass 
diese  Gefahr  durch  Kochen  der  Milch  schwindet., 
ebensowenig,  wie  e«  in  der  Fleictakontrolle  aus- 
reichend sein  würde,  wollte  man  fiffcntlieh  auf 
die  Thatsache  hinweisen,  dass  die  (Jefilhrliehkcit 
der  in  Fleisclic  enthaltenen  thierisetun  und 
litlanzliehcn  PnriiHiteti  diirtli  (Sarkocheii  des 
l'Iuisches  K<'hol>en  wird,  und  alsdann  das  Weitere 
den  konsumierenden  Puldikun.  übcrlassrn.  Die 
in  dieser  Beziehung  für  die  Notiiwendigkcit 
einer  FleischkuntruUe  geltend  zn  nachenden 
Cründe  fordern  gieiekfalls  eine  Kontroüe  der 
Yerkaufsnilcta. 

Das  absolut  sichere  Femhalten  der  Milch 
luberkuliiser  Tidere  vom  mensehliehen  Koie-um 
wirtl  allerdings  erschwert  durch  den  Uuisüind. 
dass  die  Diagnose  der  tbierisehen  Tuberkulose 
stellenweise  sehwer.  ja  unmöglich  ist.  Man  fritVt 
jedoch  l)ci  Ausübung  der  gerichtlichen  und  amt- 
lichen Funktionen,  sowie  der  Prlvatpranls  gar 
oft  Mili  lilliieie  nn.  t'ei  denen  man  mit  zieiidielicr 
Gcwissheit  auf  vorhandene  Tulicrkulose  achlie.<sen 
kann.  Andere  wieder  erscheinen  durch  fort 
währendes  Husten,  Abzehrung'  ohne  sonst  nach- 
weisbare ürsaclie  u.  dergl.  nu-iir  oder  weniger 
verdächtig.  Was  nützt  es,  wenn  man 
il  e  n  B  !■  M  i  t  z  e  r  als  dann  a  n  h  ä  1 1,  'S  0 1  c  h  0 
T  liiere  n  i  c  Ii  i  weiter  zum  Gewinnen 
von  Verkaufs  nilch  zu  verwenden, 
so  lange  man  nicht  auf  Grund  ge- 
setzlicher, t uabesondors  orts- 
geaetslieh er  Beatimmangen  seinen 


Anorduangen  Naehdrnck  verleiht? 
Neben  diesen  gelegentlich  beobachteten  Fillen 

wird  aber  die  grosse  .Melir/.dd  der  Fälle  von 
Tuberkulose  bei  Milchthicren  nicht  zur  Kcnnt- 
niss  können,  weil  ohne  Ortageseta  keine  Unter- 
suehung  der  Milchthicre  erfolgt.  Wollte  man, 
sich  bcnifcnd  auf  das  in  Jahre  Iti^lü  entstandene, 
die  Bemlhpfllehten  fttr  die  Antsthiertrste  enfe- 
haltenc  Gesetz,  unaufgefonlert  und  ohne  durch 
Ortsgeuet£  hierzu  veranlasst  zu  sein,  die  Milch- 
thiere  bei  den  veiaehiedenen  Beaitzem  einer 
liislang  nicht  vorgenommenen  Kontrolle  unter- 
ziehen, die  Besitzer  würden  es  sicherlich  eigou- 
artig  finden  und  ihre  Sympathien  für  den  Unter- 
suchenden würden  dadurch  gewiss  nicht  wachsen. 
Wer  diesen  Sympathien  noch  einigennasseil 
Keclinung  tragen  muss,  wird  solche  bisher  nicht 
übliche  IJntcrBuchungcn  besser  unterlassen. 

Aber  wichtiger  noch,  als  die  Kuntrolte  der 
Milchthiere  auf  ihre  Gesundheit  seheint  nir 
nnter  den  hierorts  obwaltenden  Verhältnissen 
die  Kontrolle  der  Fütterung  und 
PBege  der  Thiere,  sowie  der  Auf- 
bewahrungsrtnme  und  -Geaohirre 
für  Milch. 

Z.  B.  wird  in  hiesiger  S!tadt  nnverhältniss- 
nSaaig  viel  Sehlampe  durch  dii'  Brennereien  ge- 
wonnen und  dieselbe  zum  Verfuttern  von  Kühen 
verwandt  Die  Selilämpe,  wenn  viel  verabfolgt, 
wirkt  nun  derart  auf  ihn  tliierischen  rirg;tnisnni.s 
und  speziell  auf  die  Uarnsckrction  ein,  dass  die 
von  den  Harn  benetiten  POsse  der  Thiere  mit- 
unter .in;.'!  t  •  werden  und  sirli  ein  nüt  den» 
Namen  „f^chlampcuiauke"  belegter  krankhafter 
Zustand  einstellt  Wenn  der  solcherweise  ver- 
änderte Harn  im  Stande  ist  die  thicrischc  Haut 
anzuätzen,  welchen  üef.ihren  niuss  da  die  un- 
gleieh  enpflndiiehere  Sehleinhaut  des  mensch- 
lichen VerdanuntrsM-actus,  zumal  bei  Kindern, 
ausgesetzt  sein,  nach  Aufnahme  von  Mileb 
solcherart  geHltterter  Thiere,  da  doch  nach 
gewiesenermassen  die  Futterstoffe  die  Milch- 
(|iialit:it  intensiv  beeinllussen.  Solche  Milch  ist 
doch  zum  Mindesten  ungeeignet  für  den  Genuas 
für  Kinder.  Ohne  KUcksicht  anf  diese  Art  des 
FUttems  wird  joiloeh  hierorts  sogen,  kuh- 
W  ar m  e  H  i  I  C  h  V  o  n  Kindern  genossen, 
wovon  man  sieh  früh  und  AlHsnds  hinreichend 
iiiiei/eugen  kann.  Gilt  doch  aneh  hier  noeh  daa 
irinki  it  kuhwarmer  Milch  ala  die  Geaundhelt 
lördernd! 

Die  l'Hege  der  Milchthiere,  der  Zustand  der 
Stalle,  die  Aufbewahrungsräume  uml  -Getasse 
für  Milch  sind,  zumal  bei  den  kleineren  Besitzern, 
stellenweise  gerade  dazu  »ngethan.  die  Milch  «n 

verderben  Der  Dünger  liegt  w  iielieidauir  in  den 
Ställen;  die  dadurch  cntslaudeucn  und  infolge 
schlechter  Ventilation  in  Unxalil  angehJtnilen 
Flalniaskeine  aller  Art  werden  bei  dem  Melk- 
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akto  mit  «Irr  Luft  in  die  Milcli  {:;ebraclit,  welche 
einen  filn  j,'llnstij{eii  Niilirboden  zu  «leren  Ent- 
witkelung  aligicbt.  Schenkel  untl  Euter  sind 
vom  DUuger  beschmutzt.  Beiui  Melken  gclai  fren 
von  (Uesen  oft  kru8tenarli{?  aufjrelegton  Sehimitz- 
inasAcn  Bestandtiieilc  in  die  Miieli  und  lieti  rn  in 
denelben  einoii  förmlichen  BodeiiMtK.  Dia  Milch 
wfrd  !ii  sehleeht  ventflirten,  nnreinllehen  Rilnmeiit 
»»tellenweiee  in  der  Wolin-Htiibi'  .iiifln  u  .ilu  t  unil 
üergl.  K»  Biod  die«  Tbataachen,  die  zu  beachten 
eB  An  Gelegenheit  nicht  fehlt  und  die  wohl  bei 
•ler  ffroHsen  MehrzMliI  licr  kleinen  MildiliolVranten 
in  und  uiu  Meioingcn  mehr  oder  weniger  zu- 
treffiBn  werden. 

Der  Anitsthiolrarzt  ist  nun  nicht,  wie 
Herr  Medi/.inalrath  X.  nieiut,  befugt,  zur  Be- 
■eitigunj^T  ilioHer  UebelltSndc  cin/.u- 
Bchreiten,  ilenn  der  angezopeno  Artikel  17  der 
,3ernf8it)1ichlen  ftlr  die  Auitstliieriirzte"  sa^rt 
wörtlich:  „Der  Anit«thierar/.t  ist  Oif;an  der 
Medizinalpoiizei  in  ihrer  Hezieliunii;  auf  die  (jc- 
Bundheit  der  Men^cllen,  indem  auch  er  die  (io- 
fahren  mit  abzuwenden  hat,  welche  dm  Mensi  lien 
bei  UDZweckmSMiger  und  unvorsiclitigisr  Behaud- 
n  ng  kranker  und  tmlter  Tbiere  in  der  Art  droben, 
dass  hie  llii  ils  fünulicli  von  den  Krankheiten  der 
Thicrc  angesteckt  werden,  theils  durch  den  üenuss 
dea  FleiBebee  nnd  der  Ifiieh  des  kranken  Viehea, 
durch  Besudelung  n  If  riiicin  l'.liiic,  Bi  im  ii  Ab- 
üuuderuiigsstoffeu  etc.,  durch  die  bei  beiuer  Be- 
erdigung Kch  entwickelnden  IDasmen  erkranken.*' 
—  I>er  Amtstliierarzt  liat  demnach  nur 
das  lieelit,  resp.  die  Pflicht,  eiii/ii- 
Hchrciten,  wenn  die  menschliche  (iesund- 
h<it  ;r'f,ihrdet  wird  durch  ti)dt4>  oder 
kranke  1  liiere  oder  deren  Produkte.  Doch 
steht  ihm  nicht  <ln.<t  Ki-dit  zu,  M  drin^^rud  ;.'e- 
boten  CS  ihm  auch  scheinen  mag,  <lie  Mileh- 
licfcranten  zu  veraidassen.  dasa  die  .Ställe  der 
Hilehthiere  reinlich  gelullten  und  gelüftet,  die 
Euter  der  Thiere  gereinigt,  diese  sowie  dio 
Hunde  des  Melkenden  gewascben.  dio  Milch  in 
/\M  i  kni.-issifjcn  um!  loinlichen  Kiiumen  und 
Ueschirreo  aufbewalirt  Menlen  untl  dergleichen. 
Diese  ohne  Berechtigting-  vorgenommenen 
Schritte  würden  dem  AmtpItiiiT.ir/t  wriSr-;'  In  iii 
lieh  sehr  uoaugeuehme  Scherereien  \erur&achcu, 
wihrend  meines  Braebtens  nur  einige  auf  Grund 
ortagpsctzlieher  Bestimmungen  voip  iiniiiinonen 
Untersuchungen  genü;;en  würden,  die  vtnh.in 
d«B«n  Uebelstände  der  Hauptsache  nach  /.\\  Im 
seitigen.  Es  ist  wold  .si  ll>8fver8tändlich,  das.s  die 
dicsbe/.iiglichen  Anordnungen  nicht  m  rigoros 
sein  dürften,  sich  vielmehr  der  SaoUage  in  j'  dt-iu 
einzelnen  Falle  thunlichat  anpassen  und  die 
Grenzen  des  Durchführbaren  innehalten  mUssten. 

Ich  hebe  nochmals  herx  or,  dans  in  Betreff  der 
nnverbältoissroäsBig  hoben  Zalil  Ideiner  Milch- 
liefenuit«n,  sowie  aneb  der  dnrob  statistiMhe 
EmitMnngiii  ngpUMu  Erknintidst  d«r  immer» 


Inn  umfangreichen  Verbreitung  der  thicrisehen 
Tuberkulose  in  hiesiger  Gegen<l  die  Milchkontrolle 
hierorts  eingi  licnde  Beachtung  verdient.  Auch 
ist  hierbei  noch  zu  bcrücksichtiKeflf  dass  die 
kleinen  Milehlieferantcn  für  die  ffaelizneht  der 
Milchthiere  keine  Milch  übrig  h.iben,  d.nss  sie 
ihreu  Bedarf  an  Milchtbiorca  durch  Ankauf  decken, 
und  nüch  meinen  diesbezüglichen  Erfahrungen 
siml  die  in  dm  Ilniiili  l  gi  laiigenden  Tliierr  Tm-i.it 
Individuen,  welche  ihrem  biAherigen  Besitzer  tlurch 
Husten  u.  dergL  verdlchtig  ersehienen  und  deren 

n-  sich  durch  den  Verktof  entlediLii'.  •■dfi"  Stiiokn, 
bei  deueu  dlfl  Möglichkeit  des  Behaftetseins  mit 
Tuberkulose  oder  anderen  Krankheiten  sehr  ge- 
steigert ist. 

Soll  die  Milchversorgung  in  hiesiger  Sta<lt  einen 
soliden  Boden  gewinnen,  ao  ist  zu  deren  Kontrolle 

ein  betreffendes  tlrtsjji-si  t/  erforderlirli.  Es  i,'oiiü- 
gen  meine»  EracliteiiH  :ini  allerwcnitrsten  Bestim- 
mungen, welche  vor  last  einem  Ii  ;i  1  Im  n  Jahr- 
hundert entstanden  nind,  also  zu  einer  Zeit,  WO 
von  einem  Vertniutsein  mit  den  Gefahren,  welche 
dio  MiML-cldieit  durch  thierische  und  pflanzliche 
Parasiten  bedrohen,  nach  uuserm  jetzigen  Wiaaeu 
kaum  die  Rede  sein  konnte.  Die  Erkenntnias 
dieser  (Jefahi-eu  hat  gerade  iui  letzten  Dezennium 
durch  die  fortschreitende  Entdeckung  neuer 
Krankhettskeime.  durch  die  Sammlung  experi- 
nn  iiIi  lK  n  und  !-t.itisti.srlien  Mati'rials  feste  Stütz«! 
gewonnen  und  die  Suuitätii|>olizei  hat  umsomehr 
die  Pflicht,  die  Reaultate  der  wiaaenaehafUichen 
Forschungen  im  Interesse  di  s  Allgemeinwohls  zu 
verwertlieu,  als  wie  im  vorliegenden  Falle,  die 
erforderlieben  Schritte  nloht  eingreifender  Nator 
tlbBA. 


Bücherschaiu 

Solwailt,  Ailallwii  an*  PriMMf  tlir  HIMi  hN 

Molkereibeirielw.  Bremen  1892  bei  M.  Heinaina 

Nachfolger. 

Die    milehwirtbaehafUiehe   fjitteratur  hat 

durch  die  BroHcliüre  von  Sclirodt,  Vorstand  der 
milchwirthscLaftlichon  Versuchsstation  und  L>ehr- 
anatnlt  in  Riet,  eine  aebr  aweckmiaaige  Be- 
reirliening  erfahren.  Denn  der  Verf.  bietet  auf 
dem  knappen  Kaume  von  S9  Oktavseiten  und 
8  Tafehi  eine  vollkommene  Anleitung  aar  Milch- 
priifiing,  welche  gerade  wegen  ihres  zusammen- 
la.'^.Ht  iidi  II  <  liaraktci  s  eines  grossen  Erfolges  sicher 
sein  «iarf 

N'erf.  sagt  selbst,  d.i8a  er  in  der  vorliegenden 
Anleitung,  mit  deren  Abfasanng  er  von  dem 
milcliwirilischaftliclien  Vereine  beauftragt  worden 
ist,  etwas  Neues  nicht  bieten  könne,  äein  Ver- 
dienst aber  ist,  daa  Vorhandene  in  xweekent- 
sprechender  Form  verwerthet  zu  haben.  AbUl* 
düngen  aus  dem  llaudbuche  der  MiJchwirthschaft 
T<Mi  Kirchner  erhöhen  den  Werth  der  aebr  em- 
pfohlenawerthen  Broaehnra. 
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Scholl,  Die  MHob,  ihre  hüufi^Mii  Zt  rs^^^tziin-cn 
iiinl  WrCalsolinngeii  mit  spezieller  licrückticli- 
tiguiig  ihrer  Bpniehungen  «ur  Hygiene.  Wle*- 
baden  18J>1.  V.  r]  u  \on  J.  F.  Heitmann. 

In  vorlioKt'"'!«'»  Arlioit,  wclclii'r  ein  Vorwort 
(Um  um  die  Milclihygictic  hoclivcnlicntcn  Präger 
BiiktcriologL'n  Ilüppe  ilas  <;clcit  gii-lit,  will  Verf. 
eine  Zusauimeosteiliiiig  der  wicktigaten  Urund- 
\necn  f^r  dte  MinttSre  und  ctiemhehe  Milch- 
kontrollc  bieten.  Verf.  .stellt  1'  t/tere  altsieliflicli 
in  die  zweite  Reihe  uud  legt  das  Uauptgcwiclil 
seiner  Dantelliuig  auf  die  bU  Jetat  leider  00  sehr 
veni.acliUiMigte  lif gienische  Seite  des  Mileb- 
vcrkc'iirs. 

Die  Arlifit  .ks  Verf.  mnfasHt  f.. I g»' mie  Kapitel: 
I.  Die  Zn.'^  niiiiiL  iisct/uiiß  der  Milch  und  ilie  vi  r- 
Bchiedencii  MilctiHurU  n.  IL  Anormale  Milcli 
Bakterielle  Zersetzungen  der  Mileb.  IH  Ilygie- 
nisehe  Anforderungen  an  den  Milddiandel  und 
die  aaniliUspoliuUiebe  KontroUo.  IV.  Die  Ver- 
nihclningen  der  Milch  und  die  chemisohe  Mitcli- 
untersuehung.  V.  Milelikini-^i  i  virun:r8-MctlM)den 
uud  ala  einen  Anhang  Aobaliüpiiukto  für  bakterii) 
logische  MilebnntersaobungieD. 

Wenn  Verf.  in  »einer  Einleitung  betont,  er 
linbe  weniger  gewisse  teeliniselie  Einzelheiten 
besprechen,  als  vielnieiir  die  leitenden  Gesichts- 
]iunkt('  angeben  wcdlen,  n.aeli  welclien  eine 
hygienisch  riclitigc  Milcbwirtlischat^  und  deren 
Kontrolle  angelegt  »ein  sollen,  so  ksnn  gesagt 
worden,  dass  dieser  Zweck  ei  i«  iciit  wnrdi  ii  ist. 
Die  Abschnitte  Uber  die  sog.  Uilchfehler,  Milch- 
Infektionen,   sowie    Uber   Pasteaririren  and 

StiT!li>in  II  .sind  dan  AVesfiitlieho  di  s  Huelies  und 
gut  bearbeitet  Die  Ausführungen  Uber  Hygiene 
des  MilehbRodels  defSfen  bewegen  sich  auf  so 
allgemeinem  r.odcn.  dnss  man  annehmen  ranss. 
der  Verf.  stehe  ilcui  praktisdieu  Molkercibctriebe 
vollkomnen  ferne.  Mit  Recht  stellt  .Sch.  bei  der 
Viihiitnng  von  Milcliintt  ktionen  bt  ini  Menschen 
die  thiersirztliclic  Kontrolle  in  <len  Vorder- 
gnmd,  etwas  iirnbiematisch  al»  1  .sii  lit  es  mit  der 
Kni-ilcrung  „Mischen  grosser  Milchuicngeu'*  aus, 
wiilin  nd  l'ordcrnng  IJ  »Ks  darf  unter  keinen 
rmstüiidrn  rohe  .Milcli  in  den  llan<lcl  ge- 
bracht werden,  sondern  alle  Milch  umss  vur 
dem  Verkaufe  einen  sicheren  SteTilisationiproioss 
dttrclif,'eniaeht  haben,  rlien.so  niidurtlinilirl.Mr  ist, 
wie  sie  bei  Erftkllong  der  Forderung  1  unbegi  üudet 
erscheint. 

Wenn  lU  f.  aueii  im  Eiiizebien  an  nianebcn 
Slolleu  die  Tiefe,  Gründlichkeit  uud  Kritik  bei 
der  Bearbt  iinng  des  Stoffes  vermlsst  hat,  so  sieht 
er  docli  nicht  an,  den  Ver.such  von  .Sclioll.  wie 
ihn  UUppc  bezeicbuot,  allen  Milchhygicnikern  — 
nnd  »u  diesen  gehBren  in  erster  Linie  die  Tbl  er- 
är/.te  --  als  ein.  r*  rlit  b  .sru.sw .  rtbe  nnd  mit 
Bezug  auf  das  Kapitel  „baktenulle  Milchzer- 
setzungen** recht  gute  Arbelt  so  empfehlen. 


Henneberg,  Der  Kaflll-DeslnfeMor,  Apparat  zum 
Stcrilisiren  und  Austrocknen  von  Thierleichen 
FlefsehabfUleii  und  dgl.  anter  Gewimiun-  von 
Fett.  I.eiin  und  Dan^ver.  Berlin  löiö  bei 
Julius  Springer. 

Es  ist  ein  Verdienst  Lydtins,  die  dnitsclien 
Ingenieure  auf  eine  Einrichtung  aufmerksam  ge- 
Tii.nrht  zu  haben,  welche  von  einem  Thierarate 
I»!  l;i  Croix  In  Antwerpen)  t'rfnndeii,  im  Aus- 
lände schon  seit  8  Jahren  mit  grossem  Gowinn 
Venvertlnmp  findet  Es  ist  dieses  der  Appneit 
sterilisateur  dcssicatt'ur,  systt-mc  De  la  ("n>i\", 
welcher  durch  deutsches  Beicbspatont  geschützt, 
nunmehr  auch  in  I>entsehland  von  der  Firma 
Hietsehel  und  llennebr  rg  Ii ergestcllt  und  em- 
pfohlen wird.  Verf.  rtVcrdentscbt"  den  Namen 
des  Apparates,  indem  er  ihn  als  Kafilldesinfektor 
bezeichnet.  Besser  als  die  Verdrut.-sclinng  aber 
ist  die  Beschreibung  des  Apparates  und  seiner 
eminenten  Bedentung.  Verf.  legt  in  einer  Weise, 

bei  wi  l  1  (  r  man  die  fachmSnnisehe  Assi.stcnz 
nicht  \  erkennt,  klar  dar,  dass  die  bisherige  Vor- 
Weisung  der  an  Seuchen  amgestandenen  oder 
vom  menscldiclien  (ienussc  ansgesclilossenon 
Thielkadaver  an  die  Abdeckereien  bezw.  das 
Virschanen  iler.sclhi  n  eine  befriedigende  Ba- 
gelung  der  Frage  nicht  bedeuten  kOnne.  DeoQ  Id 
der  That  wuss  das  bisherige  Verfahren  ab  eine 
Miss-  und  Baubwirtschaft  angesehen  werden, 
welcher  Je  eher  desto  besser  Einhalt  su  bieten 
ist  Der  Kafilldeslofiektor  soll  diesen  Zwodt 
erfiillen. 

Aus  der  Broschüre  sei  nur  Weniges  hervor- 
gehoben. In  dem  Kafilidesinfektor  werden 
einzelne  Tlioile  nnd  gaoxe  Kadaver  mehrere 
Stunden  langoinerTemperatur  von  etwa  1&Ü«C. 
ausgesetzt  und  dnreh  sinnreiche  EiniiehtaDgeo 
vüllig  geruchlos  in  Fett ,  I.i  imw.nsscr  and 
Dungpuivcr  acriegt  Als  mittlere  Ausbeute 
von  stcrilisirtem,  getrocknetem  nnd  gemahlenem 
Dniif:|>ii  1\  er  wurden  25 — .'WpCt.  vom  Gewichte 
des  eingesetzten  Matcriales  gewonnen  und  hierfür 
pro  100  kg  14—16  Mark  eraielt  Der  Gewinn 
an  Fett  betrug  diU'  lisrbnittlich  15—20  ii('f.  des 
Einsatzes  und  reprüscutirto  einen  Werth  von 
98  -  48  H.  pro  100  kg. 

Diese  Anp:abon  mögen  geniigen.  Im  Uebrigen 
seien  alle  Selilaelithufverwaltungcn  auf  die 
kleine  Schrift  eindringlidist  hingewieten.  Befe- 
,  rent  nii'rlite  ,»bcr  den  Wunsch  ausgesprochen 
j  haben,  das»  vor  Aufstellung  der  Kalilldesin- 
fektoren  die  Angaben  Uber  ilie  Temperatur- 
grade,  namentlich  im  Innern  der  nicht  zu  Pulver 
zerfallenden  Theile,  einer  einwandaiW^D  Naeh- 
prüfang  unterzogen  werden. 


Kleine  Mitthoiluiigen. 

—  Im  Verein  brandenburgiscber  Thierirzte  hat 
HerrSeblaetathaudirektorWuIflr-Cottbas  beantragt. 


<ler  Verein    mOge   clnhin   wirken,   itaea  den 

Scliladithaiis-  nnil  hcniiitcteii  Tliiorär/.ton 
ilic  Auebildiiiig ,  Prüfung  und  Nachprüfung 
der  Triebinensehamr  ■bertrageo  werde.  Herr 
Dr,  Albrocht  lioloiiclitoto  <lrn  jjrosfion  "Fi'J'ol- 
»(nml,  «iaas  du-  AputliokLi-  das  i'rüfuiigsrfclit 
für  Trietiinenscliniier  hositzm.  Herr  Dr.  Schmaltz 
Sflilii;.'  vor.  fiilf^i mlf  4  I'unkto  ziini  Oo^enstsnil 
t  incr  IViiiiitii  zu  inaclM  ii:  l.l)ic  riciKthlM-«(  li.-iM<T 
sollen  angsi-lilii-salicli  in  den  Sclilaclitli msci n 
lind  in  mit  gleichen  liQlfsniitteln  verselicueu  loati- 
tuten  durcb  die  bctr.Thierärzteausgeltildetwerden. 
2.  Den  Apothelccrn  ist  das  IJcchl,  PcrsiMR-n  lirliiifs 
Beatellung  ala  Fleisclibeschaner  zu  pr&fen,  zu 
onteiehen.  8.  Dfeaes  Keeht  soll  neben  den  Kreis- 
pliysikcrn  auch  diMi  Kriistliiir;ir/ti-ti  zuBtolicii. 
4.  In  solchen  Schiachtiiüuftern,  wu  die  Leitung 
der  Fleiaehschan  und  damit  die  ständige  Kontrolle 
ilcisclticn  einem  Thierarzt  oliliefft,  8(dl  von  Nach- 
prüfungen der  Ficiachbeschauer  durch  die  Kreis- 
pbyiÜEMr  «bgeseben  werden. 

Der  Vorstand  wird  ennafliltirl.  (ihor  dioscii 
Gegenstand  höheren  Orte  Vor«telluni;en  7.u  unter- 
breiten. (Beii  ThierintL  Woebenacbr.  Nr.  46, 
1891). 

—  Tricliineascliau  im  Küaigretch  Sacliten.  MK) 
wurden  unter  €7388i  gescblachteten  Seliweinen 

75  trichinöee  fePtL'ostellt  li  VS^V'.  Hiervon  hat 
die  Trichinen  in  Saeltsen  HcU'.st  erworlton. 
Kin  trichinöses  Schwein  Htanimte  aus  einem 
Stalle,  in  welchem  sehon  im  Vogabre  Tricbinen 
vorgekummen  waren. 

Die  UeborwaebvDf  der  Triehinensebaner  liegt 

iHSlianntlich  zum  'I'ln  ile  in  den  Händen  der 
Bezirksthieräntc.  i>ezirkätliierar/.t  iKmuigürtci 
beriebtet,  dass  von  10  nachgeprüften  Trichinen- 
seh.-mern  nnr  14  f::tn/  tadellos,  IG  jjiit,  32  gc- 
niip  iid  und  8  un;;»  nii^end  ».'earlieitet  haben. 
Einninl  fanden  eieli  an  einem  Mikroskope  die 
Schrauben  eingcntstet,  die  Spiep  l  erblindet  und 
die  Linsen  durch  Sdiunitz  uml  l'ett  völlig  un- 
durchsichtig. Itezirka-Thicrarzt  We  ige  I  berichtet: 
Von  einem  triebinöaen  Schweine  hatten  io  Folge 
N.'tcblSssigbeit  des  Tricbinensehanera  bereits 
1  IPersonenFleißeh  f.''e{rc»-''en.  Erkrankungen  traten 
aber  glücklicher  Weise  nicht  ein  (jedenfalls  wegen 
geringen  TriobinengehaKei  des  firagl.  8«bw«ines. 
D.  H  ).  iSäcb8iacherJ«hreaberiehttd.V«t-WcaeD 
pr.  i»ao. 

—  TrieMiWMCliaa-KiirM  !■  der  ThferlnHieben 

Hochschule  zu  Dresden.  'Während  des  Jalirea 
ItiüU  wurden  5  derartige  Kurse  abgeli.iitcoi  an 
welchen  sieb  88  Personen  hetheillgten.  Von 
•  lii'.sen  nnterzo^'eii  .«ieti  der  l'iiifun;,'  Tlieil- 
nehnicr,  welche  ebenso  wie  ä5  anderweitig  vor- 
gebildete Prüflinge  Beffthigtingsseagnlase  er* 
hielten. 

—  Pferde-  «ad  HaadMChlächtunten  Ini  Itöaig- 
An  Pferden  worden  geschlaehtet 


m  Leipzig  1€68,  Dresden  14S8,  Chemnitx  575 

I'reiliurg  167»  Pi|ipoMiss\ .dde  70,  Gia.^srnhain 
272,  Annaberg  132,  M:trienl>erg  ti'J,  l'lanea  121, 
Anettweb  319,  sosaromen  4t49  Stück. 
Hunde  gelang^ten  zur  .Sehlachtnnf,'-  in  Leip/.ifir, 
lüä,  in  Chemnitz  312.  Unter  letzteren  befand  sich 
ein  Thier,  wetehea  xiendich  stnric  mit  Finnen 
(Cyatieercns  cellnlosae)  durchseist  war. 

—  VMi-  Md  FlelsehMslbbr  van  Hm  Vtrfc. 
Naeli  einem  ISerieiite  ile«  Bez.-Tliierarztes  Fueh.-* 
in  den  „Thieritrztlicheu  Mitüieilungen"  (aus  der 
„New  York  Dalljr  Tribüne")  hat  steh  der  Export 
von  !td)en<ieni  Hornvieh  l«f»0  auf  p;«!  Stück 
und  von  lliudervierteln  von  5Stö«iTö  .Stück  ge- 
hoben (gegen  98623  und  287  80B  Stück  Im 
Jahre  1881).  Das  ansgesehlnrlitete  Fleiseh  win! 
(hireii  daa  Ammoniak- Verfahren  in  kalten,  festen 
und  trockenen  Zustand,  nicht  aber  cum  Ge- 
frieren gebracht  und  iti  l>aini>ri  rn  n.icli  Knrojia 
geseiiickt,  weleiie  bis  zu  47()()  Kindervicrtcl  zu 
fassen  imstande  sind.  iMe  nrueingerichteten 
Schiffe  brauchen  zur  Fahrt  7  Ta^je. 

—  Freibank  in  München.  Xaeh  der  ..Woclien- 
•^1  In  it't  f.  Thicrhcilk.  ii.  Vieh/,."  wurden  auf  der  Frei- 
bank m  liUnoben  im  480  Oclisen,  327(i  Kaho. 
66  Stiere  and  38  Jnngrinder  (  38G0  Stück  Qross- 
>'ieir,  ferner  330  Kalber,  17iHi  Sehwoine  und 
182  Scliafe,  2768  Stttck  Kleinvieh)  zusammen 
0688  Tbiere  verwertbet    Mit  Ausnahme  von 

Pift  Kühen  und  etwa  1000  Seliweim  n,  welelie  t'i.  i 
willig  von  Besitzern  auf  der  Freibank  verkauft 
wurden,  erfolgte  die  Ueberweisang'  aller  übrigen 

Tliiere  auf  sanitäf 'i>olizeiliche  Anordnnn;:.  Nach 
der  Hünchcner  Freibankordnung  musa  der  Ver- 
kaaftpreis  dea  Flelachea  mindeatena  iO  Pf,  unier 

dem  jeweilipren  Ta>;e8pret«e  betrapren.  l>ie  l'reisc 
gestalteten  sieb  pr.  Pfund  lurOeliisentleiselüU  liOPf 
Rindfleisch  2i-M  Pf.,  Kalbtleiseh  M—hl  Pf, 
.S(  iiweinetb-isch  di--60  Pf.,  und  Scbaflicisch 
20— I'f 

—  Flelschkontrolle  in  Russland.   Aus  <  ini  in  P.e 
richte  der  „Politiken"  Uber  das  £<chiachthaus  zu 
Petersbarg-  sind  folgende  Interessante  Einxel- 
lieiti-ii   /u   I  i.'ii'  hmen.    Der  Schlaelitliof  lu  sitzt 
.was  in  Deutschland  leider  nicht  der  Fall  ist) 
eine  Anstalt  lur  Verniehtung  des  Fier- 
SchcH  kranker  Thicre.    7nr  Trichinenselian 
werden  jun^'c  M:i<lclien  verwemlet.    tiros.ser  An- 
erkennung erfreut  sieh  ein  ..  F I  e  i  e  b  m  u  s e  u  m 
welches   dev  Leiti  r  des  Peter.sburffer  Schlacht- 
hofes.  Ma;.'.  1 1;  II  .1 1 1  e  \c.   einfcerichtef  hat.  Das 
Mtiseum    eniliali    \  cr/llpliche,    in    Wach-s  .tu- 
getiilirte  Nachahmuu^^ender  vci-aehicilcnenFlciiich- 
arien  und  Fleischsortcn,  so  «las»  man  in  dem , 
Museum  die  (iclegenheit  hat.  t-inen  vollstiindigen 
Kursus  der  Kttchenanatomic  durcbzumaobcn  und 
die  technfsehen  Namen,  die  Verwendung,  aowle 
den  Niilirwertli  der  einzelnen  Fleischtheile  kennen 

,  zu  lernen.  Ausscrdeui  ünden  sich  in  dem  Mueeum 
I  die  Veränderungen  der  Organe  und  des  Fleiaehea 
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hf  i  den  T«ncbi«denen  Knnkheiten,  sowie  bei  be« 

f Hi^jerisclipii  >Iaiii)>iil:itionPi>,  z.  15.  I>i  iiii  AufMasoii. 

Die  Sclilachtxiffcr  in  Petersburg  beträgt  jülir- 
Keh  etira  180000  Oehten,  100000  K»lber,  86000 

Scliwcinc.  no  m  rcik.  I  nnil  18 (K)»i  S'  'i -fc  AiissiT- 
dciu  gelaugt  al>or  noch  viel  Fleiei^li  in  <lt-n  iiatuleii 
welches  nieht  auf  dem  Sehiaebtliofe  geBcfalachtet 
Wmrcle.  l);iH  Sclilaclilen  ilcr  Ocliseii  );i»clik'Ii< 
mittels  <U'8  (ir'iiicksticlu'B  und  iiaclilicrifjcr  Er- 
OAlling  der  llal'-;:i'fast<e.  HriiM  rkenHwrrth  ist 
Bum  8clilii»i8c  ili«-  Milthciliiti^.  «hi.ns  'l  iilicrku- 
loee  nur  bei  ii  pro  ui  i  II  c  iler  gescblaili 
teten  Rinder  angetroffen  werde. 


Tagcsgesclii  eilte. 

—  OefTentliche  SchlachtMUiaer  wurden  eröffnet 
in  W  c  i  «RtMifels  und  Bautzen.  Der  Schlacht- 
bof  zu  (;iilir;iu  soll  am  1.  .luni  tl.  .1  <1pui  He- 
triebi^  Ubirgebcn  werden.  —  In  Linden  bei 
Ilannuver  ist  der  Ban  eines  Offentliehen  Sehl.'leh^ 
hauset  in  Au8»ic1it  ^^onommon.  —  In  Barmen  bat 
aian  endlich  den  Bau  eine«  neuen  ächlachUiauses 
beschlossen. 

  FreibSnkc.    l'if  St:ii!r'i  frniiiuoti'n  V<>tsauiin- 

liing  zu  Crefcld  beäcbluäü  die  Errichtung  einer 
Freibank.  —  In  D  e  m  n  i  n  (Pommern)  wird  das 
/III-  iii.  iisclilicbi  n  Nalininf;  ;.'t  oi'„'nefL',  aber  nielit 
bauliwUrdige   Fleisch   in    gokocbteui  Zu 
Stande  verkauft  Ksistsehr aaxuerfcennen, daes 

die  AjircKuuff  zu  dicpcni  ^'(lI•s(•lllag  VOn  der 
Flcischcrinnung  zu  Pcniinin  au.s;:iii^'. 

—  SoMMSMvieh-Versicherungswescn.  Der  Kreis 
Lt  ohflcbntz  liat  eine  Vti sicliirung  gegen 
Vfiiusie  in»  .^ciiweinebeBtandc  errichtet.  —  Der 
Hntb  <lor  .Stadt  L  i>  i  psig  erhebt  seit  dem  1.  Jan. 
kl.  J.  ftdgcnde  Prämien: 

a)  inrOclmon  und  Bullen  7.50 Mk.,  b)  ftlrKOhe 
linb  l'ärwn         Mk,    t)  für  .><cbwc-ino  (»J»  Mk. 

—  OrtqieUisUiche  Verfiganiea.  In  Friedrich- 
stadt soll  vom  1.  April  d.  J.  alles  Sehlaohtvieh 
durch  einen  S;u  li\ <  i ;Atänilii;on  obli^'aloriseh 
untersucht  werden.  ~  Daa  licgidativ,  betr.  den 
Sehlaebthausxwang  in  Desaau  beatimmt  n.  a., 
dasa  Halber  nur  in  einem  Alter  von  über 
10  Tagen  und  bei  einem  Mindestfrewicht  von 
45  kg  geseblaehtet  werden  dürfen.  Femi  r  soll 

(§  6)  ilen  Seblacliftliicrcn  vor  dem  Schlachten 
eine  Kuhe pause  gegönnt  werden,  und  zwar 
im  Winter  bei  Fuwtransport  von  b  Sttmden,  liei 
Wapcntransport  \on  1  Stunden,  im  Sommer  da- 
gegen von  1-'  bezw.  G  Stund«"n.  • 

_  zam  Direktor  des  Viehhofs  In  ManahahR  wurde 
der  bisherige  Jiezirksthierarzt  Fuchs  daselbst 
ernannt. 

—  Zur  Einfahr  amerikaalsohen  Schweinefleische«. 
In  Stettin  wurden  1891  von  867  amerikanischen 
Speckseiten  7  trtehfnDs  befunden.  —  Ans 

Neuss  (Bboiniir.  wird  berichtet,  von  den  du- 
selbst  ^tersuohten  amerikanisobcn  Speckseiten 


I  seien  9  pCt  triehin(i8 gewesen.— In  DOsaeldorf 

I  s-inil  seit  der  wieder  erlaubten  Hinfuhr  Amerika- 
i  niscben  Schweinefleisches  in  6ü  FleischstUcken, 
Schinken  and  Speckseiten  Triehinen  gefunden 
worden.  -    In  I>re.sden  sind  nach  der  ..All^r. 
I  Flei«ct>Ztg."  bei  der  Untersuchung  einer  Sendung 
I  amerikanischer  Sehweine|irod«ktewiedetam  swei 
triehitieiihalti^rp  Speckseiton  und  zwar  dir  eine 
da\  <tn    sehr   stark    mit  Trieliiuen  durchsetzt 
auff^efunden  worden  Die  .><<  ndung  war  mit  einem 
Zertifik.it  ihr  anierikanisehcn    Behörde  (F.  .S. 
I  Departement  ol  Agriculture  Bureau  of  Animal 
Indaatrie)  verBeben.  das«  da»  Fleisch  der  Ur- 
sprungsthiero  in   Chicago  vor  und  nach  der 
Schlachtung  n.nch  Massgabe  der  Kongressakte 
!  vom  3.  März  1H*J1  untersucht  nnd  frei  \  on  gc 

Isundheitsschüdliohen  Eigenschaften  befunden 
worden  sei. 

■      —  Trichlnosis  ir-t  nach  den  Berichten  mehrerer 

(/Leitungen  in  Lods  (llu8siach-Polen)ausgebroehen. 
Von  Uber  50  Erkrankten  seien  bereits  IT 
gestorben,  d;iruntcr  die  p;.in'/i'  ;»iis  11  Personen 
bestehende  Familie  Seidel  in  Keuscblesien.  —  In 
Leske  (West-Pr.)  ist  die  Familie  und  daa  Gesinde 
:  eines  tiiifsbesit/iTs  j^tark  nn  Tricliinosi.«  erkrankt. 
Das  Dienstuiädchcn  erlag  der  Krankheit.  Der 
Qutshesltxer  hatte  «um  Hansgebraaehe  8  Schweine 

KeHchlacbtet.  welrlie  bei  der  nnrliti'aplirh  ^■cran- 
lassten  l'ntersucliung  t^icli  sanindlich  als  stark 
mit  Trichinen  durchsetzt  herausstellten. 

—  Quarantäne  in  Bremen.  1,'>m1  S.it.iffi 
bcscblusses  vom  IC.  Se]ilrnilji"r  Ih'.'l  kuiinen  zu 
Zill  lit/weeken  aus  (Jrnsslirit.iiinieii  iiuporlirte 
j  Kinder  ohne  Weiteres  dem  Verkehr  id)crgeben 
werden,  während  das  nieht  zu  Zuclitzwecken 
aus  England  und  Amerika  eingeftilirte  Eindvich 
eine  4  wO  0  h  e  n  1 1  i  c  h  e  t^uaran  tän  e  durohniacben 
mnss.  (1>er  Zweck  dieser  Massreget  Ist  nicht 
recht  vei-stiindlicli.  (Jerailr  Ii'  iiieht  zu  Zucbt- 
Kweckcn  eingefllhrton Binder  könnton  ohne  <ju»- 
rantitno  snr  sofortigen  Absehlaehtnng  angelassen 
werden.  .JedenfalU  Ii'  ::' r'n  Itrm  ktV1i!ri  \  oi-, 

—  Weyen  fahrlässiger  TiMttung  und  Körper* 
verfeinmi  wurde  der  als  Triehinensehauer  ver- 
pflicldete  Lehn-r  A  L.  aus  Madro  (Posen)  zu 
tJ  Monaten  G  e  t"  ä  n  g  n  i  s  s  verurtheilt.  Der- 
selbe   hatte   der   Instruktion    zuwider  aineiD 

!  Scliweine  liie  Proben  nicht  selbst  entnommen, 
:  sondern  sich  damit  befrnügt,  von  <ler  Besitzerin 
des  Schweines  ihm  übersandte  Proben  zu 
untersuchen.  A  I..  bescheinigte  auf  (>rund 
dieser  I  ntersuchung,  dass  das  Schwein  Irichinen- 
frei  sei.  Nach  dem  Gennss  drs  I  leisches  aber 
erkrankte  die  ganse  Familie  des  Bitterguta- 
bcsitzcrs  an  Trichinose;  die  Pran  desselben 
starb  daran. 

—  Die  polizeiliches  Vorschriften  über  Fleisoli- 
besckau  fttr  den  K.  Bayr.  Kreis  ünterfranken 

werden  zur  Zeit  einer  Ati.'inileniM;:;  unter/o/^en. 
Man  erbofil  bestimmt  eine  sciigemässe  Beform 
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iiiiniontlicli  mit  Ilin.sirlit  auf  die  Bclohnuiiga- 
vcrbältniMe  der  Fleisehb^tehauer  «owie  in  Betreff 
de>  Verk^bn  mit  Fleiteli  von  krmiken  Thieren. 

—  Die  Fleischschau-  Kurse  für  Intendantur- 
und  Proviantbeamte  bezw.  Zahlmeister,  Uber  welche 
Itnrcit»  l>orichtet  wurde,  sind  bei  sammtlioben 
l'reussisL'iien.  sowie  bfl  doni  14.  und  15.  Aniiee- 
korpa  abgetaalteo  worden.  JPie  Leitnog  der  Kurse, 
an  welchen  sich  177  der  oben  fenmiiiteii  Be- 
muten  bctiii'iiigtcii .  w.n  den  Korp-srnh.-*:!!/!*'!! . 
nuanahmaweiae  aber  auch  Oberroasürzteu  über- 
tra^n.  Unter  den  177  Theilnehnem  hefknden: 
siidi  .nvoii  (Irr  Iiitondnnf iir:  M  1  .\sso8sorcn, 
2(i  .^^ckretäre,  17  Sekretariats-Assiäteiitt:ii,älltireau- 
Dijltare,  bi  von  der  ProriantTerwsltaiig:  8  Direk- 
toren. 1>  Kontroleure.  ü  Kcndanten.  2  Sekretäre, 
40  Assistenten .  5  Ai^piranteu ,  3  Applikanten  u. 
auaeerdem  c)  45  Zaldmeistcr  u.  5  Zahlmeiater- 
Aaplrnnfoii.      i Zi'ilM'lirit't   t",  N'i'trriti.'irkiiniic  !. 

—  Oer  detitaotae  Verein  für  öffentliche  Geaund- 
kettapflege  hält  seine  nSchate  JahresrersaminluDg 

in  'WUrzburp  ab,  ntiil  /.war  in  der  ersten  Hiiiftc 
Uefi  Septembers,  unmiticlbar  vor  der  zu  Niiro- 
l>crg  tastenden  Veraammlung  deotscher  Natvr- 

jtor8c'.n-r  AiM/,ti'. 

—  Die  Versammlung  von  Nabrunasmittel- 
Chemlkem  mid  Mkreskeplkeni,  welche  am  12.  und 

M,  (iktoliiT  in  ^V;l:■ll  t;if,'ic.  Iiat  nach  der  ,.Zeit- 
sclirü't  tlkr  Nahruugsuiitteluuterauchung  und 
HyipeD«"  den  von  Dr.  LObiseb  (UnivevritStB- 
)  I  rot'essor  i  n  I  n  nabnick)  gestelltenAntngfotfenden 
Inhalts  angenomuieo: 

.Es  mOge  im  Interesse  der  «anitiits- 
|M)II/,eiliclien  K I  ei  •'fhbeseh  au  die  lldniti;: 
der  wissenscliaftliclien  Ausbildunjj  der  Thier- 
ürxte  angestrebt  werden.  Dieti  würde  dadurch  [ 
nreiclit,  wenn  auch  bei  uns.  wie  in  Deutschland, 
der  Kutcrricht  iler  Thier:ir/.(e  als  Hochsciiulen- 
Untcrrieht  einfierichtel  uiinle  '. 

—  Die  englische  TuberkDloseoemmissioa  stellt  | 
eine  Eni|ucte  an:  1.  über  Fälle  von  Tuberkidose 
beim  Menschen,  die  nach  Ansicht  <!es  lieobacliters  [ 
dureli  den  GcuuBS  taberkulüaer  Nahrung  oder 
durcii  «len  Verkehr   mit    taberfculOaen  Tieren  j 
entstanden    sind.     2.    über  Fälle  tuberkulöser 
Infection  bei  Tbieren,  welche  nach  dem  Beoli- 
achter  von  tuberknlOaen  Hensehen  Dbertragen 
■ttunb  ii   sind.    3.  Uber  Fälle,  in  welchen  die 
Individuen  trotz  Genusses  tuberkulöser  auimaier 
Nabntng  von   der  Krankheit  verschont  ge- 
b)ieb<  1^  ^iii'i- 

Auf  dem  II.  Oesterreichischen  Thierirzte-Tag 
referirte  ii.a.Toseaiio-Vien  fiber  ..das  Fleisch-  [ 
bcsrli  au  wegen  in  Oesterre  ic  h  n  nd  dcij-^cn 
notbweudige  Kegelung-,  ferner  L'sokor-Wien 
öiier  „die  Tuberkulose  cUr  llansthiere". 

—  Zum  Kapitel  der  nichtthierirztlichen  Schlacht- 
hausdirektoren. Mit  Bezugnahme  auf  die  Notiz, 
8.  S!>,  des  n  Jahrg.  die«.  Zeitsebr.,  th^t  das 


'  0  1»  e  r  b  ü  r  g  e  r  ni  e  i  s  t  e  r  a  III  t  <  r  e  f  c  1  d  dein 
I  Herauageber  folgendea  mit:  „Die  Vorgänge, 
I  welche  car  Bnttnsenng  des  fHlberen  Schlacht- 

hofinspektorB  nach  den  Gründen  ile.i  bc/,ii?:lii'lii:  n 
j  gerichtlichen  Urtheiia  geführt  haben,  liegen  auf 
I  einem  ganz  anderen  Gebiete,  als  die  Unachen, 
welche  ilie  Nonorpaiiisatiiin  il«  t  liioiL^en  Si-Iilacht- 
'  hausverwaltuug  veranlasst  haben.  Abgesehen  von 
I  anderen  GrUoden,  hat  man  bei  der  Anstelinng 

eines  Verwaltung>«beaniten  namentlich  ;^ehof!t 
und  die  i^rfahruag  hat  dies  Jet/t  uchou  bestätigt, 
dsaa  dadurch  eine  saehgcmilssere  Leitung  des  ma- 
schinellen Betriebes  und  erliebliche  Minderans- 
gaben  für  Materialien  erzielt  werden,  als  dies 
bei  der  I.citunf:  der  Ve rwaltungsgeschUfte 
durch  einen  Thicrarzt,  selbst  bei  dem  besten 
Willen  des  letzteren,  möglich  ist 

IHc  Neuorganisatiuu  ist  nicht  von  dem 
.Mau:i3trat''  — einen  aolchen  giebt  es  hier  Uber- 
lianjit  nicht  — ,  sondern  von  der  Stadtverordne- 
ten-Versanindung,  und  zwar  in  vollem  Einver- 
stäudniss  mit  allen  betheiligten  Kreisen,  be- 
schloesen  worden.  Der  angestellte  Sehlaehthof- 
Diri'ktoi  ist  nieht  (.Hauptmann  a.  D.",  son<lorn 
ein  studirter  und  praktisch  erfahrener  Chemiker, 
der  allerdings  nebenbei  Hauptmann  der  Land- 
wehr und  als  solcher  noch  im  Dienst  ist.  Die 
Künilignng  des  der/eiligen  Schlacbthofthierarztes 
ist  idcht  eine  FoL'C  der  Xcuorganisation,  sondern 
eine  Folge  andauernder  Kränklichkeit  Der  be- 
treffende Herr  hat  auf  den  Rath  seines  Arztes 
seines  Gesundheitszustandes  wegen  zu  meinem 
Bedauern  schon  vor  Beeadigong  sebiei  Amts- 
Verhältnisses  in  seine  Heimath  benrlanbt  werden 
uinsaen.  Ich  wüsstc  in  der  That  keinen  Gruntl, 
welclier  den  genannten  Beamten  hätte  verau- 
laaaen  kGnnen,  als  üieaehe  seiner  Eflndigang 
SLMrien  (iesundlieitszustaud  anzuflihrcn,  wenn  die 
wirkliche  Ursache  die  Neuorganisation  der  Ver- 
waltung gewesen  wäre." 

Anra.  des  Herausgebers.  Ge^'i  r;  die  An- 
stellung von  besonderen  Verwaltungsl>eaiuteu  an 
SchlaehthOfen  iisat  eich  durchaus  nichts  ein- 
wenden.  Es  ist  aber  b«  i  d<  r  untergeordneten 
Bedcutnn«;  der  VerwalmiiijHtre.-chalte  (Leitung 
des  ni;(N<luncllen  Betriebes  und  Ver- 
waltung der  Materialien)  ein  offenbares  und 
praktiscii  iTir  den  Betrieb  höchst  nachthciligcs 
Mi<s\  «  rhiiltniss,  wenn  <ler  Verwaltungsbcamte 
dem  ächlacbthofthierarzte  gleich-  oder  gar  Uber- 
geordnet wird. 

Personalien. 

Dem  Thierarzt  E.  Kose,  vorher  in  Hark- 
dort;  wurde  die  Trichinenschan  in  ROmbild  Ober- 
tragen.  Thierarzt  (»hl mann  aus  Bordesholm 
wurde  zum  Schlachthof- Vorsteher  in  Sorau,  Thier- 
ant  Mejer  von  Leipzig  zum  Sehlaehthof-Thier- 
ant  in  Crefeld,  Thierant  Stanbita  von  Falda 
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zum  Srlilnclitliniis-Iiisiicktor  in  HalltMisfflt  iiml 

Tliierarzt  Türc  ks  von  Frielciiilorf  zuui  .Schlacht-  , 

bof-Verwaltcr  in  Ei»enach  gewXhIt.  | 

He/irkstliifrarzt  F.uelis  in  M.uiiiliciiii  wiinlc 

zum  Direktor  des  Vieh-  uiiil  SctilaclithutV»  da-  < 

Mltwt  flrnanDt,   j 

Vakanzen.  j 

Ibbenbüren,    S]ianilau.    Ii  atibor, 
Guhrnu  (Nttbere  Angaben  bierüber  siehe  In  | 
Heft  1—4.)  ! 

Naumburg'  i.  li.  Saab':  ScblaebtiiKt- 
Vorwalter  zum  1«  Juli  16^2  <'2öüO  steigend  bis 
8000  IL  und  freie  Wohnung;  keine  Priratpraxis). 
Bewerbungen  an  den  Magiitrat. 


O 'i  r  r  Ii  ;i  II  s  I' II  :  i;iii'iii|>r  :  *^i  hl:ir!itlii  il-In - 
8]>ektor  zum  1.  Mai  16!>2  \,2^K),  im  2.  Jahre  3UG0  M. 
nebst  freier  Wohnung  und  Helsung).  BewM'bun- 
j,'en  an  iUm»  BüriiriMiiu  istcr. 

H  I  a  n  k  c  u  b  u  r  g  (liarz):  l'bierarzt  zur  Lei- 
tung des  Fleisclischauerauites  sofort  (SlOQ^M.). 
nt'W(>rbiin;;en  b«-ini  Stadtinaj.'^islr.it. 

l'af<»> w a I k:  Sclilaelitlians  Tliicraral  zum 
1.  Mai  1802  (2400  M.,  in-k-  Wohnung  und 
Heizung).   Bewerbungen  an  <lcii  Magistrat. 

K  a 1 1  o  w  i  t  z:  Sciiiaclit baiis-Tliicrarzt  ';2400  M 
freie   Wohnung  und  Heizung.     Keine  Plivnt- 
praxis)  Gesuche  an  den  Magistrat. 

Besetzt:  lUimhUd,  Sorau, Crefeld. Ballenatedt, 
Eisenacb,  Mannheim. 


AiifTorderang, 

die  Anfcrtici^iiiigr  von  Präparaten  fDr  die  PrOftang  der  Trichinenschaver  betr. 

Durch  Verfügung,'  der  Königlichen  Krixienin^'  zu  Posen  ist  die  Pnlfunj,'  und  Ueberwacbonp 
licr  Trichinonacliaui-r  in  dem  dortigen  Bezirk-'  doii  Kr-  isthierärztcn.  und  zwar  diesi^n  aii<;s(  !ilipss- 
lich,  Ubertragen  vorden.  In  anderen  liegioruDg.sbcziriien  ist  ebenso  wie  im  Königreich  Sachsen 
ein  Anfang  xo  dieser  durchgreifSraden  Beform  des  Trtehineoschaawesens  dadurch  gemacht  worden, 
dass  man  die  Prüfung  dor  Trichiuensucher  nebfn  den  Kici.sphysikpin  Itn  beamteten  Tliier.'irzten 
überliess.  Es  steht  nun  za  hoffen,  dass  diese  Angelegenheit  in  nicht  zu  femer  Zeit  io  ganz 
Norddentschland  nach  dem  Vorbilde  Posens  geregelt  werden  wird. 

Schon  jetzt  aber  gehen  dem  Herausgeber  zahlreiciio  Anfragen  über  deu  Bezug  geeigneter 
niikroskojiiscber  Präparate  für  die  Prüfung  der  Tricliinvnsuliaiit'r  zu.  Leider  ist  derspnM>.  so  giTue 
er  dieses  im  Interesse  der  hier  iu  Frage  kommenden  Angelegenheit  getban  hatte,  vorliiuhg  niciit 
in  der  Lage,  solche  PrSparate  unter  eeiner  Aufsicht  herstellen  su  lassen.  Desbalb  nebtet  er  an 
ricbgerii'ss.ii.  webbe  di*'  Zeit  und  Lust  ln'hitzen,  fraglielie  Piüpirate  herzustellen,  die  Bitte 
ihm  ihre  Adresse  zukommen  zu  lassen.  Ks  ist  in  hohem  Urade  wüuscbeuswerih,  dass  Kollegen 
sidi  mit  der  Herstelhidg  derPrflfting»d.j(  kte  befassen,  weil  die  gewöbnlieli  von  Triehinennchaueru 
Terfertigten  Präparate,  wie  i«h  micli  moiirfacb  zu  abersengen  die  Gelegenheit  hatte,  den  an  sie 
SQ  stellenden  Anforderungen  in  der  Kugi  1  niuiit  geniii.'-^'ti. 

£ine  Koliektiun  v  unTrichiuensch  au  prä  paraten  würde  am  zwcckmussij,':jteu 
umfiMsen  je  1  Ptfipanit  von 

1.  Darmtrichin<  n   mfinnliclt  nmi  wpiblir'li). 

'2.  wauderndou  Muskeltrichiueu  (vom  Kanincben  oder  Meerschweiuciien), 

3.  eingekapselten       „  Schwein, 

4.  partiell  verkalkten  „  „  „ 

total  ,.  „  „ 

ii.  intakten    sog.  P.surüsperniieu, 
7.  verkalkten  „  „ 
s.  intakten    „     Dnncker'scben  Strahlenpilcen, 
9.  verkalkncn  „  „  „ 

10.  Jngeodlicb  degenerirten  Finnen, 

11.  konaerrirtem  Sehweinetb  iscb  Schinken)  mit  krystallinischen  Ablftgentngen. 

Aiisscrdeni  wiirlo  es  sieb  sehr  eraptelilcn,  wenn  der  oder  <ii"  Kollpfon.  welrbe  sich  zur 
Herstellung  der  j,'Lnanuten  Pidparate  bereit  finden,  stets  mehrere  mit  Xiicuinen  gefutterte  Meer- 
lehweinchen,  Kaninehen  oder  Ufluse  vorrAthig  hielten,  nm  zn  jeder  Zeit  frisches  triebintoea 
Fleisch  abgcbf^n  7.n  können.  Bekauntli-'h  stössl  dor  Boziit:  L'oeigncten  frischen  trichinöson 
Fleisches  aus  Schlachthäusern  auf  manche  Schwierigkeiten,  da  selbst  in  bedeutendea  Schlacht» 
hOfen  nicht  jeden  Tag  tricbinOse  Schweine,  bzw.  soleh«  tridiinttse  Selmeine  gefunden  werden, 
deren  Fleisch  sich  als  PrOfungsgegenstand  eignet.  Ostertag. 

VvTwtt wart  lieber  H<d»lrtwir  («wL  fMenieaib<-ii):  Ur  Olteri««.  —  v«ri«r  Dod  »sitSw      fUcfewS  Scbssu  te  BarUa. 

Dmek  too  W.  nOMwlda,  aerUa. 
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VerlagsbuchhaDdlung. 


Die 


Bekanutiuachung. 


Stelle  des  Direktors 

de«  neuerbauten  stätltischen  Schlachthofes  hicrselbst 
soll  zum  16.  Mal  oder  1.  Jaul  d.  J.  besetzt  werden. 
Die  Anstellung  erfolgt  aul  Lebenszeit  mit  Pensions- 
berechtigung. Das  Baargchalt  beträgt  40iX)  Mark 
und  steigt  von  »  zu  3  Jahren  um  je  250  Mark  bis 
zum  Höchstbetrage  von  6000  Mark  an;  ausserdem  wird 
freie  Wohnun}?  und  Ueizung  gewährt,  welche  bei  der 
Pensioniruug  mit  '.»00  Mark  in  Anrechnung  gebracht 
werden. 

Bewerber,  welche  die  Prüfung  als  Thierarit  ab- 
gelegt und  bereits  in  der  Verwaltung  von  grösseren 
Schlachthäu8<5rn  mit  Erfolg  tliätig  gewesen  sind, 
wollen  unter  BeifUgung  ihrer  Zeugnisse  und  eines 
Lebenslaufes  ihre  Moldung  bis  zum  2M.  M&rs  d.  J. 
bei  uns  einreichen. 

Stettin,  den  17.  Februar  185*2, 
I>er  Magistrat. 


Wegen  Berufung  des  jetzigen  Inhabers  nach 
Naumburg  a.  S.  ist  die  Stelle  rk-» 

Sehlaehlliaus-Verwalteni 

am  biesigcn  »tidtischen  Kehlaclithause  sum  1.  Jali 
neu  zu  besetzen. 

AufanKSgehalt  15UÜ  Mark  neben  freier  Wohnung, 
Licht  und  Ueizung.  Ausserdem  Antheil  an  der 
Trichinenschau.  Privat -Praxis  in  dienstfreier  Zeit 
gestattet. 

Bewerber,  welche  die  Approbation  als  Thierarzt 
besitzen  und  eine  C'aution  von  2UÜ0  Mark  stellen 
können,   werden   aufgefordert,    (iesuche   bis  zum 
10.  März  .in  den  Unterzeichneten  einzureichen. 
Schmalkalden,  den  lU.  Februar  lim. 
her  BUrgermelHler 
get.  Brack,  Major  a.  D. 


Schlaclitliaus-Iiispector-Stelle. 

Zuuj  1.  Mai  d.  J.  ist  an  dem  hiesigen  ^ichiacht- 
hofe  die  Stelle  des 

„Inspectors" 

mit  einem  apprubirten  Thierarzt  zu  k)e8etzen. 

(iehalt  jährlich  15U)  Mark  nebst  froi.  >  Wohnung, 
Beheizung  und  Beleuchtung. 

tjualificirte  Bewerber  wollen  sich  uiii>:r  Ein- 
reichung  ihrer  Zeugnisse  bis  zum  15.  MKrz  d.  J.  bei 
ttOH  melden. 

Bewerber,  welche  in  einem  hchlachthause  bereite 
thktlg  gewesen,  haben  den  Vorzug. 
Plesciien,  den  16.  Februar  ie»2. 

Der  Magistrat. 
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lieber  das  Verfahren  bei  der 
UitartoelHing  und  BaanttandMi  dar 
Sdiiachltblert. 

Vm 

FIsdMer'Bromberg:, 

Schi  urhibor-Dt  rt>klar. 

(äcliluui.) 

B.  die  anderen  Sehlaehthiere. 

Bei  den  anderen  Sclilachtthieren  ist  im 
Glossen  und  Ganzen  dasselbe  zu  berück- 
Eichtigen  wie  bei  den  liindern.  Es  soll 
datier  nar  auf  etliche  PnnlEte  hingewiesen 
werden,  die  bei  den  einzelnen  Tliier^ 
gattnngen  hesondere  Beachtung  verdienen. 
I.  Kälber. 

Jedes  Kalb  ist  auf  seine  Beife  zu 
prüfen.  Zu  diesem  Zwecke  ist  zu  anter* 
suchen,  ob  der  Nabel  vollständig  vernarbt 
ist.undwi(;  das  Fett  beschallen  ist.  Sulzige, 
giaurüthliche  Beschaffeuheit  des  Fettes 
(wenn  man  dasselbe  als  Fett  bezeichnen 
kann),  schlaffet  weiche  Muskulatur  sind 
Zeichen  der  sog'.  Unreife.  Der  Nabi*! 
spielt  auch  bei  der  Nabelinfection  eine 
grosse  Bolle.  Eine  schlaffe,  nii.ssfarbeue 
Ueschalfenheit  des  Naheis  auch  ohne 
jauchige  Erscheinunpren  istcharakteristisch 
für  Nabelinfection.  Dabei  bestehen  immer 
gelbsalzige  Jutiltrationeu  vorzugsweise  au 
denTarsal-  nnd Garpalgelenken.  (Zeitschr. 
f.  Fleisch-  u.  Milcb-Hycr.  1S90  pag.  117.) 
Diese  fallen  zuerst  in  die  Angen  und  sind 
von  grosser  Bedeutung.  Bei  pjttmischer 
Infection  sind  Eiterherde  in  den  inneren 
Organen  nnd  Gelenken.  Tabereidose  ist 
hSehst  selten  bei  Ktibem.*) 

*)  K;iil»iTtul>d('uloHt'  wini  aller  li;iiL!i;^'er  iTuirt, 
wenn  in  jedem  Falle  die  Milz  abgetastet  wird  und 
die  Fortaldrllaen  angesebnlttsn  wsxden.  O. 


IL  Schafe. 

Die  Lunge  ist  oft  Sitz  von  Faden- 
wfirmern  und  Ecchinocooeen,  daher  ist 
siV  stets  durchzufühlen  und  anzuschneiden, 
desgleichen    die   Drüsen  (Tuberculose). 

Die  Leber  ist  genau  so  wie  bei  den 
Bindern  an  nntersnchen.  Leberegel,  oft 
noch  im  ganz  jungen  Zustande,  sind  ein 
häufiger  Befund.  Der  Inhalt  der  (iallen- 
gänge  ist  dann  dickflüssig  in  Folge  der 
zahllosen  kleinen  Wftmier.  Beim  Vor* 
handensein  der  Gelbsucht  ist  die  Leber 
gelb,  ebenso  das  Binde<;eweb(\  Es  empfiehlt 
sich  gelbsüchtverdächtige  Thiere  einige 
Stunden  hängen  zu  lassen.  Sie  werden 
alsdann  quittengelb.*)  Der  Kfthranstand 
ist  bei  Schafen  stets  zu  beachten,  da  er 
sehr  häufig  in  Folge  einer  Wurmkrankheit 
leidet. 

III.  Schweine. 

Bei  Schweinen  sollen  kurz  nur  diejenigen 
Schnitte  eiwälint  werden,  welche  ausser 
der  im  Allgemeinen  vorzunehmenden 
Untersnchnng  in  allen  Fällen  gemacht 
werden  mflssen. 

Es  sind  anzuschneiden:  die  oberen  Hals- 
drUsen  (sehr  oft  tuberculös),  die  Nacken- 
muskelu,  Lendenniuskeln,  Zunge,  das  Her-/ 
(Finnen),  die  Bronchial-  nnd  Medtastinal- 
drüsen(Tuberculose),Lungenb;i>eiii  Faden- 
würmer), Portaldrüseii  tTubei  nilose). 
Leber  (Tuberculoee;  Leberegel  höchst 
selten!)  Die  Milz  ist  nach  dem  Darch- 
fühle  u  auz  u  sch  n  eiden  (Tnberculose),  ebenso 
wie  die  Gekrösdrflsen  (sehr  wichtig!  Tubcr- 
culose.)**) 

*)  Oder  weiss!  (Hertwig). 

Sehr  «ichtif  ist  dss  ^ttenurtlisbe  Absnehen 
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Es  ist  uninöglich  hier  die  Untersuchangs.- 
metlioden  bis  in  ihre  kleinsten  Züire  hin 
zu  verfolgen  und  die  einzelnen  Krank- 
heiten nacheinander  zu  besprechen. 

In  Betreff  der  Untersachung  der  taber- 
cnlösen  Thiere  mass  ich  auf  die  vor- 
/üjrliohe  Ar>M'it  von  Ostertap  (Zeitschr.  f. 
Fleisrii-  und  Milch-Hyg.  IS'jn.  pag.  7  u.  19.) 
verweisen,  welche  wohl  zu  beachten  ist. 

Es  soll  hier  nnr  noch  die  Trichinen- 
schau kurz  erwähnt  werden« 

Wie  sie  auf  dem  Lande  off  greübt  wird, 
darüber  haben  wir  so  viele  lieispiele 
iu  der  Litteratur,  das»  ich  die.ses  hier 
mit  Stillschweigen  flbergehen  kann.  Es 
ist  mir  nur  unverständlich,  wie  ein  Thier- 
arzt an  einem  Schlachthause,  an  w.'b  heni 
täglich  lu  15  Schweine  geschlachtet 
werden,  ausser  seinen  flbrigen  Amts- 
geschäften die  Trichinen^chan  selbst  ver- 
sehen kann.*) 

Die  Trieliinenschau  kann  nui  dann  eine 
giiindliche  genannt  werden,  wenn  eine 
ganz  bestimmte  Anzahl  von  Präparaten 
aus  den  Lieblinprssitzeii  der  Trichine 
fOstertas?,  Zeitschr.  f.  Fl.- u.  M.-Hyg.  1891 
pag.  17)  angefertigt  werden,  wenn  die 
Präparate  mindestens  ein  □  cm  gross 
sind  und  mindestens  eine  halbe  Stunde 
aut  die  Unter-nehmic:  derselben  ver- 
wendet wird.*  )  Wenn  also  ein  .Schlacht- 
hausthierarzt 5—7  Stonden  miudestens 
anf  die  Untersnchnng  anf  Trichinen  ver^ 
wendet,  wie  kann  er  mit  seinen  übrigen, 
niehtnur  thierärzllichen. sondern  au(-h  Ver- 
w.iltungs- Arbeiten  fertig  weiden? 

Mit  der  Ausübung  der  Trichiueuschau 
sind  daher  nichtdieSchlachthattstbierärzte, 
sondern  empirische  Trichinenschauer 
zu  beauftragen,  welche  unter  Aufsicht 

«ler  inneren  Bauch-  uikI  Brustwandnng  «los 
.<rliw<  inpf  .Tuf  P'innen.  (Vorherige Entfernung<ler 
Slip;  ..Licseu".  wie  e«  in  Berlin  Voreclirift  ist.)  Hei 
i'intacliem  HineinMbcn  in  die  auBgctsi  lil.ichteten 
i^'chweine  werden  nur  die  atArlieren  Finoen- 
inv.iBionen  entdeckt 

*)  Vergl.  die  Trichinoee  in  Altena! 
**  In  Berlin  sind  18  Minuten  für  die  Unter- 
Huchunjf  der  Proben  eines  Schweines  vorge- 
schrieben. 0. 


des  Thierarztes  arbeiten.  Von  weiteren 
Kinzelheiten  will  ich  hier  absehen. 

^\'eun  man  iu  der  angeführten  Weise 
jedes  einzelne  .^chlachtthier  untersucht, 
dann  trifft  man  anfdieTersohiedenaten 
krankhaften  Zustände.undesist  hierauf 
Sache  des  Sachverständigen  aufgrund 
seiner  pathologischen  und  anato- 
mischen Kenntnisse  die  TJntersnch- 
ung  weiter  auf  bestimmte  Körper« 
theile  mit  der  grössten  Aufmerksam- 
keit auszudehnen.  Ich  will  noch  her- 
vorheben» daas  die  einzelnen  pathologisch* 
anatomischen  Znstftnde  bei  Schlacht* 
thieren  sich  tranz  anders  repräsentiren 
als  an  einem  nicht  ausgebluteten  Thiere. 
Dieser  Umstand  ist  wohl  zu  beachten, 
namentlich  bei  Benrtheiinng  der  Organ- 
parenchyme.  Die  grösste  Vorsicht  und 
Sorgfalt  ist  bei  nothgeschlachteten 
Thieren  anzuwenden.  In  dieser  Be- 
ziehung sind  im  Circularerlass  der  Eönig>- 
lichen  Kommission  für  das  Veterinärwesen 
in  Saelisfii  iss'.t  wohlzuberücksichtigende 
Winke  enthalten:  es  sind  dort  bestimmt^ 
Krankheiten  erwähnt,  wie  Gebärkrank- 
heiten, Euterentzfindnngenf  Darmentzfin- 
dnngen  mit  Neigung  zu  Blutungen  und 
Erkrankiin«r  der  r*arenchyme,  Perforativ- 
pleiuitideu  und  i'erilonitideu,  welche  mit 
Allgemeininfektion  verbunden  sind.  Da- 
hin gehören  auch  äussere  Verletzungen  der 
Knochen  und  Cielenke.  Gerade  diese 
Krankheiten  geben  oft  zu  Fleischver- 
giltuugen  Veranlassung. 

Sind  nicht  alle  Eingeweide  znr  Stelle, 
so  ist  die  Untersuchung  unter  allen  Um- 
ständen abzulehnen:  in  zwcifelliafren 
Fällen  sind  die  Veränderungen  abzuwarten, 
welche  mit  dem  Fleische  in  24—48  Stonden 
vorgehen.  Schlaft'e,  missfarbene.  trübe  Be- 
se.hatfenheit  drs  Fleisches,  blutige,  serös- 
Durchtränkung  der  Lymphdrüsen  sowie 
markige  Schwellung  derselben  sindZeicheu 
einer  Allgemeininfektion.  Oft  sieht  man 
aber  dem  Fleische  ^arnir  hts  Krankhaftes 
an,  während  es  geeignet  ist,  die  srhwensten 
Folgen  herbeizuführen.  Daher  Vorsicht 
bei  der  Benrtheiinng  dea  Fleisches  von 
Thieren,  Aber  deren  Gesundheitsinstand 
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7AX  Leb^^eiten  ancb  nor  die  geringsten 

Zweifel  bestehen. 

Die  T^ntersuchungeii  haben  sich  su 
weit  zu  erstrecken,  dass  der  Sachver- 
ständige nicht  nor  Ober  die  Art  der  vor^ 
handenen  krankhaften  Zustände  sich  G'e- 
wissheit  verschafft,  sondern  er  ninss  aucli 
ganz  genau  über  die  Ausbreitung  und 
das  iüter  derselben  volle  Gewissheit 
haben,  denn  nur  in  diesem  Falle  kann  er 
ein  iimss^ebendes  Urtheil  über  die  Ver- 
weithiuig  des  Fleisches  abgeben.  Der  i 
Befund  ist  sofort  an  Ort  und  Stelle  in 
Bezog  anf  das  Wesen,  die  Ansbreitang 
und  Alter  der  krankhaften  Veränderungen 
niederzuschreiben;  es  ist  dies  nicht  nur 
für  jiolizeiliche,  sondern  auch  für  gericht- 
liche Zwecke  erforderlich. 

Hat  sich  nun  der  Sachverständige 
fiber  sein  Untersuchungsobjekt  Klarheit 
verschafft,  so  kommt  an  ihn  die 
Frage:  Was  ist  mit  dem  ganzen  Tbiere, 
oder  mit  den  einzelnen  Thailen  anmachen? 

Zur  Reantwortnng  diesor  Frage  ninss 
man  sich  über  die  Unterscheidung  der 
fehlerhaften  Fleischsorteu  im  Klaren 
sein. 

Die  Ausdrücke  „geniessbar"  und 
„nngeniessbar"  sind  für  die  Fltisch- 
bescbau  unbrauchbar,  denn  „genossen 
werden  kann  alles  Fleisch,  wenn  man  die 
CT.  Folgen  nnberflcksichtig^  Iftssi". 

Der  am  meisten  bekannte  und  ange- 
wandte Ausdruck  ist  „verdorben;"  er 
ist  sowohl  im  §  öü7,  als  auch  im  Nahrungs- 
mittelgeseta  angefahrt.  Schmidt-Mfilheim 
sagt  in  seinem  Archiv  für  animalische 
Kahrungsnüttelk.  JJd.  IV.  pag.  19,  dass 
dieser  Ausdruck  für  die  Fleischbeschau 
nicht  passe  und  wünscht  dafflr  die  Worte: 
„ek  eierregend"  und  „minderwerthig*'. 
Für  den  Ausdruck  „minderwerthig"  tritt 
auch  Rollinger  ein,  ebenso  Schwarz 
CZeitschr.  f.  Fleisch-  u.  Milch-Hyg.  18iHJ 
pag.  94)  und  andere.  Schwane  stellt  an 
derselben  Stelle  die  in  verschiedenen 
Staaten  gebräuchlichsten  Ausdniclce  wie 
„bankwürdig'',  „nicht  bankwUrdig*^, 
»fehlerhaft**  n.  s.  w.  ansammen.  Der 
Ansdmck  „minderwerthig'*  whrd  fast  all- 


I  gemein  (auch  von  Schmaltz  im  Deutschen 
1  Veterinär-Kalender  für  1892)  angewendet. 
Die  Vorzüge  dieses  Ausdruckes  sieht 
man  darin,  dass  einerseits  als  „minder« 
werfhig**  beseiehneces  Fleisch  tbatsftch- 
lich  oft.  geringeren  Nälirw-'rth  hat,  anderer- 
seits? dadurch,  dass  »  s  unter  Deklaration 
verkauft  werden  muss  und  deswegen  auch 
nor  einen  geringeren  Preis  einbringt. 

Ich  sehe  in  allen  diesen  Amdrttcken 

ebenso  wie  Ostertag  (Zeitschr.  f.  Fleisch, 
u.  Milch-IIyg.  IHSH)  pag.  37.)  das  Fehlen 
der  gesetzlichen  Unterlage.  Der  Sach- 
verstfindige  kann  alle  diese  BetrachUmgen 
bei  seiner  I'ntersurliung  anstellen  und 
sicli  iiorli  viele  andere  Fragen  vorlecren. 
Bei  seinem  Urtheil  überdieBeschafienlieit 
des  Fleisches  aber  darf  er  nur  diejenigen 
Ansdrflcke  anwenden,  welche  in  den 
gesetzlichen  Bestimmungen  angO" 
wendet  sind. 

Besondere  Ausführungsbestimmnngen 
fehlen  uns  noch  bis  heute;  es  ist  daher 
unsere  Pflicht  in  dem  Rehmen  des  Oesetzes 

zu  bleiben,  sonst  nimmt  die  Willkür  zu 
selir  Ueberhaiid.  Das  Haus  ist  gebaut 
und  wir  müssen  uns  daselbst  einzuiichteu 
suchen,  so  lange  nichts  besseres  vor- 
handen ist.  Demnach  haben  wir  folgende 
fehleiliafle  Fleischqoalitäten  sn  unter* 
scheiden: 

1.  Fleisch,  welches  geeignet  ist, 
die  menschliche  Gesundheit  an 
besehftdigen.  (§  12  des  N.  IT.  G.) 

2.  Verdorbenes  Fleisch.  ()?  10  des 
N.  M.  G.  u.  §  307  des  St.  G.  B..) 

Ich  kann  mich  mit  der  im  deutschen 
Veterinär- Kalender  1892  Seite  78  ge- 
machten Angabe:  „Mit  Rficksieht  auf  die 
Yorschriften  (Lokalyorscbriften)  hat  sich 
der  Sanitiltsthiorarzt  bei  der  üntersucliung 
der  l'elileriiaften  Fleischfinalitäten  in  der 
Kegel  nicht  die  Frage  vorzulegen 
„gesandheitssehldlich  oder  nicht?"  son- 
dern vielmehr  die  Frage:  „zum  mensch- 
lichen Genüsse  noch  geeignet  oder  iiirht"^  • 
durchaus  nicht  einverstanden  er- 
kUren.  Indem  ich  die  Widitlgk^t  der 
lotsten  Frage  nicht  verkenne,  halte  ich  es 


für  erforderlifli,  'l;tss  der  Saclivei .ständige 
sich  in  jedem  l^'aile  darüber  klar  wird, 
ob  das  l'eblerhafte  Fleisch  gesundbeitüi- 
schidlidi  oder  nnr  yerdorben  ist.  Diese 
Frage  ist  für  die  weitere  Behandlung  des  | 
Fleisches  von  der  grösste«  Wichtigkeit,  i 
indem  das  gesundheitsüchüdliche  Fleisch 
von  der  Polizei-BehOrde  nnseh&dlicb  zu 
beseitigen  ist^  während  das  weitere  Ver- 
fahren mit  dem  verdorben»'ii  Fleische 
wesentlich  anders  ist.  Daraui  werde  ich 
noch  sp&ter  zurückkommen. 

Bei  genanerer  Prflfttikgr  des  Naliniiigs- 
mittelgesetzes  kann  man  die  Fleisch- 
beschau an  der  Hand  der  darin  enthaltenen  ' 
beiden  Bezeichuungeu  des  fehlerhaiten 
Fleiscbes:  1.  geeignet  die  mensebliche 
(lesuiidheit  zu  beschädigen  und  2.  ver- 
dorben, sehr  piit  ausüben,  ohne  dem  <ie- 
setze  und  sich  selbst  irgend  eiuen  Zwang 
tmzathan. 

1.  Fleisch    ist   dann  geeignet, 

die  menschliche  Gesundheit  zu 
beschädigten,  wenn  der  «ienuss 
desselben  erlahruugsgemäss  bereits 
die  Oesnndheit  von  Personen  ge-  | 
SChidigt  hat.  oder  wenn  die  Gefähr-  j 
lichkeit  solchen  Fleisches  für  die  Ge.sund- 
heit  wissenschaftlich  bewiesen  weiden 
kann.  (Dentseb.  VetKal.  1892  pag.  7<J.) 
Diese  Eigenschaft  muss  dem  Fleische 
anliaften.  Das  Gesetz  verbietet  jedes 
In  verk  ehrbringen  gesundheitsschäd- 
lichen Fleisches,  also  auch  das  Ver- 
schenken oder  dais  Vorsetsen  seinen  An« 
gebOrigOl,  md  die  Polizei  hat  dafür 
Sorge  zu  tragen,  dass  solches  i^lei;*«!) 
unschädlich  beseitigt  wird,  ätellt  uuu 
ein  Sachverstftndiger  die  Gerandheits- 
schädlichkeit  eines  Schlachtthieres  oder  ' 
einzelner  Theile  dessellten  fest,  so  hat  er 
sich  ziinRclist  die  l'iage  vorzulegen: 
Kuuu  diese  dein  Fleische  anhaftende 
Eigenschaft  der  OesnndheitsschJIdlichkeit 
auf  irgend  eine  Weise  benommen  werden? 
Ich  will  hier  nur  dasvoUständigeGarkochen 
nach  vurherigerZerkieiuerungibei  schwach 
finnigen  Schweinen)  und  das  AnsschmeUsen 
hervorheben.  In  Berlin  wurden  aberVeiv 
Sache  gemacht,  auch  das  Fleisch  von  dl- 


gemein  tnberkulösen  Kimleni  auf  diese 
Weise  für  den  Consuni  zu  erhalten.*) 

Muss  der  Sachverständige  aber  die 
erste  Frage  mit  niiein'*  beantworten^  so 
hat  er  sich  zn  fragen:  Sind  an  Ort  und 
Stelle  Einrichtungen  vorhanden,  das  Thier 
oder  einzelne  Theile  technisch  zu  ver- 
werthen,  ist  die  Garantie  geboten,  dass 
nichts  davon  in  den  Verkehr,  snm  mensch- 
liehen  Genüsse  frelanfrt'r' 

Auch  für  die  techni.sche  AusnUt^sung 
sind  an  Orten,  an  denen  obligatorische 
Fleischbeschan  eingefUhrt  ist,  Einrich- 
tungen zu  treffen.  Falls  keine  tech- 
nischen Anlagen  bestehen,  so  kann 
wenigstens  das  Fett  zur  Bereitung 
von  Schmiere  oderSeifeverwertbet  werden. 
Hierbei  ist  aber  dafttr  zu  sorgen,  da^<s  die 
technisch  zu  verweithendeu  Theile  zum 
men.schlicheu  Genüsse  unbrauchbar  ge- 
macht werden,  z.  B.  durch  gründliche 
DnrchtrftDknng  mit  Petroleum. 

Erst  wenn  das  Thier  oder  einzelne 
Theile  weder  zmn  niensehlichen  Genüsse 
brauchbar  gemacht  werden  können,  noch 
eine  technische  Verwertbang  derselben 
möglich  ist,  erst  dann  ist  das  Thier 
zu  vernichten.  Das  Verbrennen  ist  die 
best«  Vernichtungsart;  wo  dies  nicht 
durchführbar  ist,  ist  zum  Verseharren  sa 
greifen.  Die  Kadaver  sind  dann  recht 
tief  zu  vergraben  und  vorher  durch 
gründliche  Durclitiiinkuntr  mit  Petroleum 
zum  nieD.schlichen  Genüsse  ungeeignet  za 
machen.  Es  ist  Sache  der  Polisei- 
Behörde,  das  ev.  Auskochen,  Ans- 
sclimelzen,  die  technische  Ausnutzung, 
sowie  die  Vernichtung  des  Kadavers  zu 
ttb erwachen,  nm  volle  Sieherhett  sn 
bieten,  dass  thatsilchlich  nichts  in  den 
Veiktlii  gebracht  wird.  Die  Behörde 
verlangt  aber  von  dem  vSaelivenständigen, 
welchem  die  Untersuchung  übertragen  ist, 
nicht  nnr  ein  Urtheil  aondem  auch  Vor- 
schlage tat  die  weitere  Beliandluiig  des 

*)  Wo  eine  oltligatorisclic  FloiflclibcscLau 
beateliL,  <hi  biikI  .iul-Ii  Eiuriclinn^  i  /ti  trefibu, 
dass  derlei  Auskuclmiigcn  und  AusstiliiuükuDgfeii 
leicht  auter  Aufsicht  zu  bowerkstelligeu  sijid 
(Dampfkoeluppant«,  Tal^bmelM«). 
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Thieres  oder  einzelner  Theile.  Hierauf 
kann  die  Behörde  <lariil)er  entscheiden, 
inwieweit  eine  Ausnutzung  des  Tliieres 
oline  Gefiibr  für  die  menseUiche 
Blindheit  zu  gestatten  möglicli  ist. 
2.  Verdorbenes  Fleisch. 

Der  Ausdruck  „verdorben'*  ist  allge- 
mein verbreitet;  man  versteht  darantar  im 
gewOludichen  Leben  Fleisch,  welches  in 
Fäulniss  begriffen  ist.  Aus  diesem  Grunde 
kann  er  sich  sogar  unter  den  .Sachver- 
ständigen schwer  Eingang  verschaffen. 
Man  hat  ancb  versncht,  andere  Ansdrftcke 
dafür  einzusetzen.  Ostertag  tritt  aber 
für  die  Beibehaltung  der  Bezeichnung 
„verdorben*'  in  der  Ausübung  der  prak- 
tischen Fleischbeschaa  ein.  (.Zeitschr. 
f.  Fleisch-  v.  Müch-HygrO* 

Ich  muss  mich  seiner  Ansicht  vollstän- 
dig anschliessen,  namentlich  mit  Rücksicht 
darauf,  dass  diese  Bezeichnung  eine 
gesetsliche  Grundlage  hat.  Dass 
nnter  dem  Ausdruck  „verdorben"  im  ge- 
withnlicheu  Leben  ganz  Ijcstininit  verän- 
dertes (fauliges)  Fleisch  bezeichnet  wird, 
braucht  den  Sachverständigen  bei  der  Ab- 
gabe seines  amtlichen  Ansspmehes  durch- 
aus nicht  zu  stören.  Die  Behörden,  denen 
gegenüber  er  das  Wort  „verdorben" 
benützt,  wissen,  dass  damit  da^^jeuige 
Fleisch  bezeichnet  idrd,  von  welchem  in 
dem  Nahrungsmittelgesetz  die  Rede  ist. 

Solche  technischen  Ausdrücke  bezeich- 
nen sehr  oft  etwas  anderes  als  im  ge- 
wöhnlichen Leben.  Da&  allernächste 
Beispiel  liegt  im  Folgenden:  Fleisch, 
welches  in  Fäulniss  begriffen  ist,  wird  im 
gewöhnlichen  Leben  „verdorben"  genannt. 
Der  Sanitätstiiierarzt  muss  es  aber  bei 
seiner  amtlichen  Thfitigkeit  ,,gesnndheit8- 
schädlich"  nennen! 

In  analoger  Weise  können  und  müssen 
wir  auch  den  Ausdruck  „verdorben"  ohne 
Bücksiebt  darauf,  was  er  im  allgemeinen 
Leben  bedeutet,  gebrauchen.  Wenn  wir 
das  Wort  „verdorben"  anwenden,  so  ist 
es  immer  nur  im  Sinne  des  Nahrungs- 
mittelgesetzes. „Wir  müssen  eä  nur  dem  ^ 
Gesetee  und  dem  Stande  der  Wissenschaft  | 
entqirecbend  definiren".  Bezfig^ch  des  I 


Wortlauts  dieser  Definition  verg^.  diese 

Zeitschr.  1890,  S.  37. 

Das  Nabr  ungsmittelgesetz  ver- 
bietet nur  die  Verschweigung  die- 
ses Um  Standes  beim  Yerkanfen 
oder  Feilhalten. 

Dabei  ist  .selbstverständlich,  das  Fleisch, 
welches  so  hochgradig  verändert  ist,  dass 
es  die  QuaMcatfon  als  Nahrungsmittel 
verloren  hat,  nicht  nur  vom  Verkaufe, 
sondern  überhaupt  vom  Konsum  ausge- 
schlossen werden  muss(  §367  des  Str.-G.-B.). 
Die  Frage,  wann  das  Fleisch  die  Qualificap 
tion  als  Nahrungsmit  tel  verliert,  wird  nicht 
schwer  zu  entscheiden  sein.  Ich  will  hier 
einige  Beispiele  anführen:  Eine  Leber  mit 
ganz  verdickten  Gallengäugen,  starker 
Wucherung  Yon  Bindegewebe,  dazu  noch 
Leberegel  enthaltend,  wird  wohl  schwerlich 
für  consumfähig  gelialten  werden  können. 
Ebenso  ist  es  mit  anderen  Organen, 
weichemehr  Para8iten(z.B.Ecdiinococcen) 
beheri>ergen,  als  eigene  Substanz  ent- 
halten, mit  Flcischthcilen,  welche  in 
Folge  von  (.Quetschungen  oder  Bein- 
brflchen  ganz  mit  Blut  durchtränkt  sind, 
bei  Schweinen,  welche  in  Folge  von 
hochgradigem  ßothlauf  ganz  roth  sind, 
ebenso  das  gekochte  Fleisch  von  hoch- 
gradig finnigen  Schweinen  u.  a.  Solches 
Fleisch  ist  kein  Nahrungsmittel 
mehr.  Es  ist  fSr  dm  menschlichen 
Hetniss  nngct  ignet  ZU  machen,  mit  Petro- 
leum zubegiessen,  technisch  zuverwerthen 
oder  zu  vemicbteu,  Je  nachdem  es  die 
arüichen  Verhaltnisse  gestatten.  Die 
Polizei -Behörde  hat  aber  nicht  die  Ver- 
[itlichtung,  die  Vernichtung  anzuordnen 
und  zu  überwachen. 

Alles  ttbrige  Fleisch,  weldies  unter 
den  Begriff  verdorben  i.S.  des  Nahrangs* 
mittclprcsttzes  fällt,  kann  nicht  nur 
genossen,  sondern  auch  feilgehalten 
werden,  wenn  dabei  nur  der  Umstand 
nicht  Terschwiegen  wird,  dass  es  eben 
entweder  objektiv  verändert  ist  oder  von 
erheblich  kranken  Thiercn  stammt.  Die 
Angabe  dieser  Eigenschaft  muss  möglichst 
genau  und  Terstandlich  sein.  Es  ist 
wiederum  Sache  der  Behörden,  diesen 
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bedingten  Verkauf  zu  überwachen.  Den 
luterusseuten  muss  jede  üelegeiibeit  ge- 
nommen werden,  In  die  Yersuebnng  zn 
kommen,  solches   Fleisch   unter  Ver-  j 
schweignog  seiner  Hesclüiffcnheif  tV-ilzu-  I 
bieten  oder  zu  verkauten.    Dies  kann 
geschehen  entweder  durch  Kennzeichnung 
des  Fleisches  dnreb  besondere  Stempel 
oder  dadurch,  da«s  die  liesitzcr  angehalten 
werden,  solches  Flinsch  unter  Aufsicht  der  i 
Behörde  unter  Angabe  seiner  Be-schattenlteit 
nur  direct  anConsnmenten  nnd  ansschliess- 
lich  in  geringen  Gewichtsniengen  zu  ver- 
kaufen oder  sclilicsslicli.  dass  die  Udiöide  ] 
selbst  den  Verkauf  solchen  Fleisches  für 
liechnung  des  EigenChfimers  flbemimmt. 

Welche  von  diesen  Einrichtungen  za 
wählen  sind,  das  miissen  die  örtlichen 
Verhältnisse  cri^-cbiMi.  !' nznlässig  ist  es 
aber,  solches  Fleisch  dem  vollständig 
freien  Verkehr  zu  übergeben,  oder  das- 
selbe Andererseits  dem  Eigenthfimer  vor* 
snentbalten  nnd  es  zu  vernichten. 

Aus  dem   AüE^cfnlntHn   freht  hci'vor,  ' 
dass  die  Behörden  aut  Grund  der  sanitäts-  ; 
polizeilichen  Untei-suchung  und  der  fiber 
den  Verkehr  mit  Fleisch  bestehenden 
gesetzlichen  Bestimmungen  zu  Iblgendem 
Verfahren  mit  dem  Fleische  berechtigt  . 
bezw.  verpflichtet  sind:  ' 

1.  Unbedingte  Freigabe  zur  be- 
liebigen Verwerthnng;  diese  mnss 
bei    gutem,    gesundem  Fleische 

geschehen. 

2.  Freigabe    unter    der  Bedin- 
gung, dass  es  unter  A ngabe  der 
fehlerhafteo     Beschaffenheit  | 
It  iltreboten  und  verkauft  wer-  ; 
den  kann,  mit  Beaufsichtigung 
bezw.   Uebernahnie  des  Ver- 
kaufes.   Hiolier  gehSrt  Fleisch,  j 
welches  als  verdorben  zn  bezeich- 
nen ist,  soweit  es  noch  zur  mensch-  j 
liehen  Nahrnn?  ;:t't  ignet  ist. 

Ii.  Unb rauchbarniachen  für  den 
lienuss  (Begiessen  mit  Petroleum) 
und  Freigabe  zur  technischen 
Vet  werthung.  Diese  Behandlung 
hat  daa  Fleisch  zu  eilahren,  welches  , 


zum  menschlichen  Genüsse  nicht 
geeignet  ist,  aber  auch  keine  ge- 
sundheitsscbftdlichen  Eigenschaften 
besitzt  (Fleisch  von  Thicren  mit 
hochgradigem  Rothlanf  und  anderen 
Allgemeinkrankheiten,  ferner  mit 
Parasiten  behaftete  Organe  bezw. 
Theile  derselben  n.  s.  w.) 

4.  Garkochen     und  Ausbrüten 

unter  Auf si cht  und  hierauf  wei^ 
tere  Behandlung  wie  ad  *2, 
Hierher  gehört  Fleisch,  welches 
zwar  als  gesundheitsschftdlich  zn 
bezeichnen  ist,  diese  Eigenschaft 
aber  in  Folge  des  Ausbratens  oder 
Gaikochens  mit  Sicherheit  ver- 
liert (Fleisch  von  schwachfinnigen 
und  Fett  von  stark  finnigen  bezw. 
trii  liiii'isen  Thieren  sowie  von  all- 
gemeintuberkulösen Thieren,  bei 
denen  im  Fleische  selbst  keine 
Herde  vorgefundeq  werden). 

5.  Unschädliche  Beseitigung  un- 
ter Aut'siclit.  entweder  durch 
technische  Verarbeitung  oder  Ver- 
graben (nur  wenn  es  vorher  zum 
Genüsse  unbrauchbar  gemacht  ist), 
oder  durch  Verbrennen.  Dieses 
Verfahren  miiss  unter  Aufsicht  der 
Polizeibehörde  mit  dem  gesundheits- 
schftdlischen  Fleische  angewandt 
werden,  wenn  nicht  etwa  in  be- 
sonderen Fällen  das  Verfahren  ad  4 
statthaft  erscheint 

Ich  habe  versucht,  in  grossen  Umrissen 
die  praktische  Ansfibung  der  Fleischbeschau 
zn  schildern.  Ich  bin  von  dem  Grundsätze 

ausgegangen,  dass  es  bei  der  sanitäts- 
polizeiliclien  Thätigkeit  durchaus  erfor- 
derlich ist,  nur  solche  Fleischsorten  zu 
unterscheiden,  welche  auch  in  den  gesetz- 
lichen Bestimmungen  unterschieden  wer- 
den. Dieses  Verfahi-en  hat  zwei  grosse 
Vortheile: 

1.  Man  hat  dadurch  eine  gesetzliche 
Grundlage  fttr  die  weitere  Behend- 

lungdeszubeanstandendenFlcisches. 

2.  Nur  auf  diese  Weise  Iftsst  sich 
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eine  einheitliche  Ausübuiifr  der 
Fleischbeschau  erreichen.  \-]<  ha- 
darf  allerdings  hierztinoch  besonderer, 
bindendarAoBföhriiDgsbestinimuQgeu. 
Eins  kffnnte  aber  jetact  sebon  ge- 
schehen, und  dieses  wäre  von  wesentlicher 
Jkdeutung.  Icli  meine  die  Reprelung 
der  Fleischbeschau  in  denjenigen  Ge- 
meinden, welche  im  Besitze  eines 
geineinsehaftlichen»  ansschliesslich 
zu  benutzenden  Schlachthauses  sind. 
Das  Schlachthausgesetz  von  1868  und  die 
Novelle  von  1881  ermächtigen  ja  diese 
Oemeiiiden  zu  einer  Begeinng  der  Fleiscb- 
besehau.  Die  üntersuchnngsregnlative 
aber,  welche  von  «len  Oemeindeverwal- 
tunj^^en  erlassen  und  von  den  Bezirks- 
regierutigen  genehmigt  werden,  enthalten 
gerade  für  die  eigenUiehe  Aasflbnng  der 
Fleischbeschau  für  gewöhnliVli  inir  recht 
unfrenn^ende,  oft  weder  dem  Stande  der 
Wissenschaft  noch  den  gesetzlichen  Be- 
stimmnngen  Reehnnng  tragende  Vor- 
schriften. Man  merkt  sofort,  dass  ein 
thierärztlicher  Sachverständiger  dabei  p:ar- 
nicht  gefragt  worden  ist.  Der  angestellte 
Sanitfttsthierarzt  soll  aber  nachher  auf 
Grund  des  betrefifeuden  Untersttehnngs- 
regulativs  die  Fleischbeschau  ausüben. 
Das  sind  Missstände,  welche  daran 
Schuld  sind,  dass  die  Aufgaben  und 
Pflichten  der  Fleischbeschaii  nnr  nn- 
genüi^'eüd  erfüllt,  nnd  in  Folge  dessen 
auch  ilire  KiüchtH  nur  im  mässigen  Grade 
erreicht  werden  konneu.  Unsere  Ptlicht 
soll  nnd  wird  es  aber  immer  sein,  so- 
wohl nach  den  jetzigen  gesetzlichen  Be- 
stimmungen und  dem  Stande  der 
Wissenschatt  bei  unserer  Thätigkeit  zu 
verfahren,  als  auch  dahin  zu  streben, 
dass  die  Fleischbeschan  von  der  Staats- 
regierung einheitlich  geregelt 
wird.  Denn  nur  auf  diese  Art  wird 
einerseits  die  menschliche  Gesundheit  ge- 
schfltEt,  andererseits  das  Nadonel- 
venni)gen  nicht  unnOthiger  Weise  ver- 
geudet werden. 


Angeborene  Tuberkuloee  bei  einem  KaHi. 

V.III 

Pail  Falk-Bcriia. 

SlUi.  Tblaninl 

Ein  im  November  1891  auf  dem  Ber- 
liner Schlaclitliof  beobachteter  Fall  von 
Tuberkulose  beim  Kalb  dürfte  einen  Bei- 
trag zn  der  Kasnistik  der  angeborenen 
Tuberkulose  abgel)en.  Tuberkukise  beim 
Kalb  ist  zwar  bei  snrgtaltiger  T^uter- 
suclinng  kein  seltener  Befund;  sehr  sel- 
ten aber  sind  die  Fälle,  welche,  wie  der 
folgende,  anf  intranterine  Infektion  zurück- 
zufiihren  sind. 

Der  Befund  selbst  war  folgender: 

MtnulicbcsKaib  hoiländiaclicrllaue,  bövhateiia 
5  Tage  alt  (VabdttnuigitajBpf  noeb  tet  dem  Nabel 

anltnfteiKl).  Nälirzust.nnd  mittclm.'i««iir.   I>ic  Atis- 
;  kleiduiifjcn  der  Bauch-   und  Bnistiiohlc  glatt, 
I  glänzend,  normal.    Die  Lymplidrttsen  der  Banflh- 
iiiid  IJcckenwandung  sowie  die  Leistcndriiscn  vcr- 
I  ffrööscrt,  stark  durclifeuclitct  und  leicht  gerOtlieL 
Die  Palpation  der  MÜS  ergiubt  die  Anwesenheit 
I  vieler,  bis  hanfkorngrosser  KnOtolieu,  welobo  ia 
der  Mehrzahl  central  liegen  und  nur  vereinzelt 
unter  der  Milzkapsel  so  gelagert  sind,  d.iss  man 
I  sie  als  graue,  echarfanucbriebene  Horde  doreh- 
I  sehimineni  rieht  Auf  dem  DanAeehnItt  iHien 
sich  diese  verschieden  grossen  Knötcln  n  in  der 
I  überwriegenden  Zabl  central  verkäst  uud 
I  einige  logar  verkalkt  erkennen;  im  üebrigen 
'  ersclieint  das  Milzgewebe  normal.    Die  Lober 
liisst  ungemein  zahlreiche,  graue,  htrackoru-  bis 
h  al  berbsengrosBc    Herde    nnter  ihrem 
Uelierznfjf  nachweisen:  desgleichen  zeigt  sich  auf 
dem   Durclisclinitl  dat»  gcsanimte  LeWergewebe 
aehr  stark  mit  solchen  scharf  uroscltricbcnen 
Hcnlen  durchsetzt.    Bei  näherer  Untersuchung 
zeigen  sich  »ehr  viele  dieser  Herde  schon  zum 
Theil  oder  gänzlieb  veritäst  nnd  ein  nicht  uner- 
heblicher Theil  sogar  verkalkt.  Die  Portal- 
d  r  tt  8  e  n  sind  ein  wenig  grosser  nie  normal  und 
darehweg  n»it    verkalkten  Tuberkeln 
duiehMtst,  sodaa«  es  den  Anschein  hat,  als  ob 
si«  in  toto  verkalkt  wKrea.  In  den  Lungen 
laasensich  cbenfall?.  wenn  auch  in  viel  geringerer 
Anub),  Tuberkel  Huden,  die  bis  hanfkomgross 
und'  zum  Tbeil  verklst  «nd,  sum  Tli«il  be> 
ginnende  Verkalkung  zeigen.  Die  Bronehial- 
I  unil  Mediastiualdrilsen  sind  bis  auf  das 
'  Vierfaehe  ihre«  normalen  Umfauges  geschwoilen, 
stark  durchfeuchtet  un  1  zeigen    viele    v  e  r- 
kästc  Tuberkel  in  iliiouj  Parencliym.  In 
der  reekteii  Kiero  ist  ein  unregelmlasig  runder, 
grauer,  nicht  ganz  hanfkorogresser  Fleck  Im 
NiorengeweUe,  dicht  unter  der  Ka(iBel,  za  be- 
merken, der  auf  dem  Darehaebidtt  aaeh  muregel* 
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infissig  nirullic'h  i'  i  i-  nicht  koiiririni.:,' '  ('rs<  Iii  int. 
Die  liuke  Niere  wie  die  üiereulyiuphilrUseii  ei- 
■e1iein«n  nonnsl.  IH»  ÜMeoterialdrHaeD  sind 
(lim  lnvf  stark  gwchwollcn  und  sehr  durcli- 
fi^uchleti  specifiscbe  Verinderungen  finden  sich 
in  Ibnan  idebt 

Dass  f'inc  Tn1)pr('til(»s»'.  wie  di«*  l>c- 
sclmebene,  in  5  Tapreii  iiirht  tiitsti'lit'ii 
kunn,  bedarf'  keines  besuntU  l  eii  liuweises. 
Wissen  w  docli,  dass  von  der  Einver- 


h'ilmnir  der  TiiluMlvHlltacilb'ii  Iiis  zum 
Auftii'tt'ii  makn>sk<i|)is(ii  Ixnifi  kli;n-t'r 
Henle  etlii-he  Wochen  veisüeicheu,  mul 
(lafts  fernerhin  die  Verkalknni?  auf  ein 
Iftngeres  Bestehen  der  niakroskopiscli  sicht- 
baren Tnlieik«'!  M'lilii  ssen  lässt.  (1-i'ider 
i<t  eine  Piiituiiy:  auf  riiliurkelbacillen 
iiuleilu.s.seii  worden.    1).  H.) 


BeDDrate. 


Bleiseh,  Die  Aufgaben  und  die  Orgrani- 
Kation  einer  obligatori.sehen  Fieisrh- 
beschau  unter  Berüeksiciitignng  der 
gesetsllebeii  Bestiinmnigni  nnd  d«r 
Eechtsprechnng. 

(Arrliiv  f.  whn-n.rti.  ii,  {irakt  riji.  riii  illi..   XVII  Vii.  H.  I  . 

In  vorliegender  Arbeit  hat  Vertasser, 
welcher  in  Kosel  als  Ereisphysikns  ftin- 
gil  t,  die  im  Titel  genannten  iS«gen  einer 
eingehenden  Bespiecliniiir  nnterzopen.  Die 
Arbeit  ist  in  der  Hauptsaclie  eine  kompila- 
torische,  wobei  in  t^acblicher  Beziehung 
die  Werke  von  Gerlacb,  Lydtin  o.  Schmidt- 
Mülheim,  in  rechtlicher  dageg«n  der  Kom- 
mentar zum  Xahrnnfrsmittelp'pst'tz  von 
Meyer  und  Finkelnburg  sowie  OppenhoflTs 
Rechtsprechung  des  Preass.  Obertribnnals 
in  Strafsachen  als  Grundlage  gedienthaben. 
Trotzdem  somit  das  WeM-ntliihste  der  Aus- 
führungen vitn  Ii.  den  Thierärzten,  jeden- 
falls allen  Dei^jenigen,  welche  mit  der 
Handhabnng  des  Fleischheschan  betrant 
sind, bekannt  sein  darfte,  ist  die  Arbeit  eine 
sehr  verdienstliche,  namentlicli  weil  sie 
in  übersichtlicher  und  vollständiger  W  eise 
die  gesammte  gesetzliche  Unterlage  sn- 
sammenstellt,  auf  welcher  in  Deutschland 
die  Ausführung  der  Fleischbeschau  basirt. 

Im  Einzelnen  mochte  lief,  aus  der 
um  lassenden  Arbeit  Folgendes  hervor- 
heben: In  der  Einleitung  giebt  Verf.  eine 
geschichtliche  Uebersicht  über  die  Ent- 
stehung der  auf  den  Vorkehr  mit  Fleisch 
bezüglicheu  besetze,  wobei  die  Thatsuche 
eine  besondere  Hervorhebung  erführt,  dass 
§  3€7^  des  Strafgesetabnches  durch  das 
Nahmngsmittelgesetz  von  14.  6.  79  nicht 


anfgelioben  worden  sei  Im  Uebrigen  kom- 
men für  den  Ilantlel  mit  Fleisch  in  Be- 
tracht das  Uinder])esl-  und  das  sog.  Reicbs- 
viehsenehengesets.  Nach  wSrtlioher  An- 
führong  der  einsdilägigen  Paraijrai  hen 
der  genannten  Gesetze  stellt  Veit,  alles 
Fleisch  zusammen,  dessen  Feilhalten  bezw. 
Yeikanf  die  Behörden  zn  regeln  und  zn 
verbieten  haben.  Hierauf  folgt  eine  Inter- 
pretation der  Begiifte  „Gesundheitsgefähr- 
lich".,, Verdorben''.. .Verfäls(ht'*und,,Nach- 
gemacht",  und  zwar  unter  Bezugnahme 
anf  entsprechende,  in„Heyer-FinkeInbarg** 
abgedruckte  Entscheidungen  des  Reieha- 
gerirhts. 

Verf.  sagt  weiterhin,  zur  Erfüllung 
ihrer  gesnndheitspolizeilichen  Auf- 
gaben gewahren  die  vorhandenen  straf- 
gesetzlichen Bestimmungen  und  veteri- 
närpolizeilichon  Verbote  der  Fleischbe- 
schau eiue  genügende  Grundlage,  indessen 
verlange  die  Reellit&t  des  Harfctverkehrs 
einerseits  und  die  Rücksichtnahme  auf 
das  natiunalökonomische  Interesse  ande- 
rerseits, dass  ausser  den  in  den  Gesetzen 
vorgesehenen  Unterscheidungen  „nicht 
bank würdiges'*  Fleisch  unterschieden 
werde,  welches  nur  uUter  Angabe  seiner 
besondeieii  Beschafi'enheit  zum  Verkauf 
gelangen  solle. 

Die  Besprechung  der  „in  der  Be- 
schaffenheit der  Schlachtthiere  begrttn- 
defen  Mangel  -  kann  übergangen  werden, 
da  sie  neue  Gesichtspunkte  nicht  eröllhet. 
Dasselbe  gilt  von  dem  nachiolgeudeu 
K^itel:  ..die  nach  dem  Tode  des  Thieres 
entstehenden  MAngel  des  Fleisches.*' 


Im  weiteren  Vcrlanfp  der  AMiandluug  ' 
giebt  Verf.  den  lüiUi,  bei  gutaclitlichen 
AensBerangen  in  zweifelbaften  Fftllen 
nach  dem  Grundsätze  /u  verfahren:  In 
dubio  pro  reo.  ]?ei  der  Qiialifizirung 
eines  Objektes  als  „verdorben*'  oder  „ge- 
sandheitsschftdlich**  seien  lediglich  festr 
gestellte  Thatsachen  bezw.  sinn- 
lich walirnelimbare  Veränderungen,  ' 
nicht  aber  blosse  Verdaclitsgrttnde 
in  Betracht  zu  ziehen. 

Das  Scblusskapitel  der  Arbeit  von  6.  j 
befesst  sieh  mit  der  Organisation  der 

F'leischbeschau,  wobei  die  allgemein  be- 
kannten Fordt'i  nncfn  aiif'irpstciu  werden. 
Bezüglich  der  Untersuchung  des  von 
ausserhalb  eingeführten  Fleisches  ver- 
langt anch  Verf.,  dass  mit  dem  Fleische 
die  Eingeweide  in  natürlichem  Zusam- 
menhange eingeführt  werden.  (Leider 
ist  diese  Forderung  leichter  gestellt,  als 
erfSIlt.  D.  R.)  Als  einzig  hernfene 
Sachverständige  in  Sachen  der  Fleisrh- 
beschau  erklärt  Verl'  die  Tliierärzte.  In 
ßeschwerdefällen  solle  das  brtheil  eines  i 
beamteten  Thierarztes,  und  falls  dieser 
selbst  die  Beschaa  ansgettbt  habe,  viel- 
leicht  der  Kreisphysikus  entscheiden.*) 
Für  die  Regelung  der  Fleisclibeschau  auf 
dem  platten  Laude  in  I'reussen  macht 
Verf  den  Vorschlag,  ausser  den  thierSrzt* 
liehen  Sachverstanditren  zuverlässige 
Empiriker  anzustellen,  den  bereits  vorhan- 
denen Trichineuschauern  aber  nur  in  ganz 
kleinen  Bezirken  die  gesammte  Fleisch- 
beschau SU  flbertragen.  Im  Uebrigen  sei 
von  denselben  bei  der  Mogli<^hkeit  einer 
Ueberbttrdung  abzusehen.  Wohl  aber 
konnte  die  Schweinebeschau  (die  ma- 
kroskopische und  mikroskopische)  von  der 
übrigen  Fieisehbeschatt  getrennt  und  den 

*)  Mit  diesem  VoraeblAg  konnten  wir  nni  voK* 

konunf»  pinM'i-st.nnilrii  Pfklürfn.  wenn  >.iiiiiiit- 
liclie  Kreiaph}  aici  ex  ufticio  sicli  80  eiugelicail  mit 
derFleiaehiMiebflnfrii^bMelilfkigen  vflrden,  wie 
dieses  Herr  Dr.  Hleisch  freth.in  li.nt.  Sol.mge 
(Uetea  aber  nicbt  der  Fall  ist,  ist  die  letzte  £at- 
Mheidang  de«  1>epnrt«m«atstli{<fSrst«n  in  flber^ 
trafen.  D.  Ref. 


'  Trichinenscbauem  vollständig  übertragen 
werden. 

Dieses  die  fSr  nnsberaerkens werthesten 

Pnnkte  ans  der  Arbeit  von  B.  Im  An- 
schlüsse an  die  Wiedergabe  derselben  sei 
es  dem  Keferenten  gestattet,  gegen  zwei 
sehr  wichtige  Pnnkte  seine  ab- 
weichende Ansicht  geltend  zu  machen. 
Der  erste  betrifft  die  Konfundirnng  des 
Wortes  ..verdorben"'  des  Xahrungsmittel- 
gesetzes  mit  dem  des  §  ütjT  des  iStrafgesetz- 
bnches;  der  zweite  die  Definition  des 
j  Wortes  „verdorben".  Auf  ersteren  T'unkt 
[  hat  Ref.  in  einer  besonderen  Abhandlung 
hingewiesen,  über  den  zweiten  aber  sei 
hier  folgendes  kurz  gesagt  Verf.  sagt, 
f&T  den  Znstand  des  Verdorbenseins  sei 
es  ein  unbedingtes  Krforderniss,  dass  das 
fragliche  Ohji  kt  gewisse,  von  den  nor- 
j  malen  abweichende,  aber  sinnlich  wahr* 
nehmbare  Eigenschaften  aufweise,  die 
eine  erheblich  vermindei-te  Tauglichkeit 
bezw.  Verwendbarkeit  als  Nahrungsmittel 
auch  im  Sinne  eines  allgemein  berechtigten 
Ekels  bedingen.  Diese  Definition  deckt 
I  sich  mit  den  bekannt  gewordenen  Reichs« 
genchtsentscheiilniigen.  was  die  ..sinn- 
lich wahrneb  ni  baren*'  Eigen  schatten 
anbelangt,  nicht.  Verl.  giebt  selbst  an, 
dass  die  Entscheidung  vom  25.  Hftrz 
1884  das  ansgesottene  Fett  von 
finnigen  Schweinen  als  „verdorben'"  be- 
zeichne, trotzdem  an  diesem  sinnlich 
wahmelimbare  Vertndenngen  nicht  zn 
sehen  sind.  Dieses  ist  aber  nicht,  wie 
B.  annimmt,  die  einzige  diesbezügliche 
Entscheidung,  denn  ausserdem  führt  die 
K.-G.-E.  vom  2S.  Sept.  1885  aus:  „Es  ge- 
nügt zwar  (zur  Feststellung  des  Ver- 
dorbenseins. D.  R.),  wenn  beispielsweise 
das  Fleisch,  weil  es  von  einem  kranken 
Thiere  herrührte  .  .  .  .,  uachgewiesener- 
massen  den  Ekel  des  Publikums  er- 
regt u.  8.  w."  Das  Fleisch  kranker 
Thiere  lässt  aber  durchaus  nicht  immei, 
selbst  bei  schwereren  Fällen,  Ver- 
äuderungen  sinnlich  wahrnehmen.  Schliess- 
lich besagt  die  R.-6.-E.  vom  2.  November 
1886,  dass  „Verdorbensein"  auch  dann  an- 
zunehmen sei,  wenn  die  Abweichungen 
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von  der  normalen  Be:$chafienheit  ihren 
Grand  in  einer  Tor  dem  Sehlachten  Tor- 

h  inden  gewesenenErankheit  haben  und  Miit 
Wertlivermindernnisf  und  I^k«  Icne^ong 
bei  dem  Publikum  im  Allgemeinen  ver- 
bunden sind.  £s  hatte  sich  im  letsteren 
FaUe  nm  das  Fleisch  einer  tnber- 
knlösen  Kuh  nach  Entfernung  der 
tuberkulöse  II  Herde  L'ehandelt,  so 
dasä  au  dem  Fleische  bewundere  sinn- 
liche Wahmehmiuigen  nicht  mehr  eu 
machen  waren. 

Uertwlg,  lieber  einen  seltenen  Fall  TOn 
Tuberkulose  beim  Binde. 

Von  besonderem  wissenschaftlichen 
Interesse  ist  ein  von  H.  mitgetheilter  Fall, 

in  welcheiii  mchi  nur  die  Eingeweide  und 
die  in  dem  ..Heisch"  gelegenen  T.ympli- 
drüsen,  sundern  auch  stellenweise  das 
„Fleisch**  selbst  tuberkulöse  Erkrankung 
zeigte.  Der  Fall  war  folgenden 

Bei  der  Untersnchmig  eines  vierjährigen 
Ochsen  wurde  eine  sehr  starke  i)rimäre 
Afi'ektiun  der  Mesenterialdi-üsen  festge- 
stellt. Der  Darm  selbst  war  nicht,  er- 
krankt. Im  Parenchym  der  Lunge,  der 
T-eber  und  der  Nieren  wurden  wallnuss- 
grosse  embidisi  lic  Tfcenlt'  in  fnnden;  die 
Leisten-  und  Bugdru.se n  waren  um  das 
Drei-  bis  Fttnlßiche  ihres  normalen  üm- 
fanges  vergrössert  und  enthielten  kiL^^ige 
Herde  von  verschiedeui  r  (ii(is-f.  Ausser- 
dem wami  im  subkutanen  Bindege- 
webe und  in  den  Hautmnskeln,  spär- 
licher in  der  tiefer  gelegenen  Muskulatur, 
besonders  am  unteren  Theile  dei-  T?iiist. 
an  den  Schultern,  sowi»^  an  den  Inneii- 
ÜächeuderlliuteiYcheukel  flache  IMaques 
und  perlschnurartige  Stränge  wahr> 
nehmbar,  welche  aus  grösseren  und  kleineren 
Knoten  bestanden  und  der  Kiclitiiiiir  der 
Bindegewebszüge  und  der  Mutikellasern 
folgten.  Die  Tuberkelnatnr  dieser  Oe- 
bilde  ist  durch  die  mikioskupische  Unter- 
suchung, sowie  durch  jicsiriv  nti'-gi't'alb  ne 
Impfrersuche  an  Kaninchen  festgestellt 
worden. 


Nota,  Hämorrhagische  MiUsehwellung 
bei  Saugkälbern. 

(Oartafl*«  W«4bMia«lnm  MI,  Mr.  Id) 

Verf.  hat  in  seinem  Bezirke  Garmisch 

hünfig  eine  )dötzliclie.  schwere  Erkran- 
kung der  Saugkällter  beobachtet.  Der 
Appetit  liegt  völlig  darnieder,  und  die 
Peristaltik  ist  unterdrfickt.  Athmung  und 

I  Puls  besrlileuniL^.    T>ie  Augen  thränen; 

I  sit'  werden  halb  gescidossen.  Die  Thiere 
selb.sL  liegen  mit  wegge-streckteu  Extre- 
mitäten auf  der  Streu.  Behandlung  ohne 
Erfolg.  Nach  dem  Tod,  welcher  in  12  bis 
18  Stunden  eintritt,  fand  Verf.  regelniHssig 
iiiiisiliriebenen  oder  totalen  Milztumor 
und  daneben  starke  Dünndarm- 
Hyperftmie. 

Verf.  hält  den  Milztumor  fttr  das 
Wesentliche  des  Befundes  und  führt  die 
Entstehung  desselben  auf  Stösse  und 
Schläge  auf  die  Milzgegeud  ziuück. 
Diese  Deutung  scheint  dem  Ref.  nicht 
erlaubt.  Kein  Thier  stirbt  an  eineni 
Milztunior  bei  intakter  .Milzkapsel. 
Zudem  weist  der  Danubcfund  darauf  hin, 

1  dass  wir  es  in  den  von  N.  beschriebenen 
Fällen  höchstwahrscheinlich  mit  der 
liäufig  und  rasch  tödlich  endigenden 
bäniiii  rliagi  scheu  Dünndarmentzün- 
dung der  Saugkälber  zu  thun  haben. 

lUtsertf  Heber  da^i  Ransfgwerden  der 
Fett«. 
(bavg.-IMaa6rt  Bern  1880). 
Ref.  Bs]arf. 

Khatsichder  Aufgabeunterzogen,  durch 

systematische  chemische  und  bakteriolo- 
gische Versuche  die  Beziehungen  zwischen 
Mikroorganismen  und  dem  Kanzigwerdeu 
der  Fette  festsustellen  und  su  ermitteln, 
ob  und  unter  welchen  Bedingungen  steriles 
Fett  liuizitr  wird,  ferner  welche  Knlle  die 
-Mikruorgauismeu,  sofern  sie  hierbei  über- 
haupt etwas  tu  thun  haben,  bei  der 
weiteren  Zersetzung  ranzig  gewordener 
Fette  spielten,  und  gelangte  auf  Grundseiner 
umfassenden  und  eingelienden  Versuche, 
welche  er  mit  Schweinefett,  Wurstfett, 
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EokosOl  QDd  BntterfettvorgenomineiilliAtte, 

tu  folgenden  wichtigen  und  einen  Entscheid 
der  Frage  herbeiführenden  Kestilfat«'n: 

1.  Das  Kanzigwertlen  von  r«>iiiciu  Schweine- 
fett wird  nicht  ditreli  Bakterien,  veäer  aerobe 

noch  anaörobo  verursacht;  denn  in  reinem  Fett 
Hterhen  <Iio  z.iigeinipften  Bnkterien  ab.  Da»  Fett 
liohäit,  vor  Licht  und  Luit  ^.tm  hUtzt  aufbewahrt, 
vollkoniuien  »einen  Geschmack  und  Genicb  and 
sseigt  keine  Saurezunahme. 

&  Fennentwirkung  ist  ebenfalls  nicht  anzu- 
nehmen, da  atcrilea  Fett,  wek•hp^^  nuhrerc 
Stunden  auf  140'  erhitzt  war,  —  einer  Temperatur, 
bei  welcher  crfahrungsgemäss  ftlle  aoeh  nicht 
organisirten  Fermente  zerstört  werden  —  im 
gesobloseenen  Gefäss«  nntur  Einwirkung  von 
Lieht  und  Sauerstoff  oder  Luft  rantig  wird. 

M  Fi  iichtis-keit  ]»t  i  l><  ntallRkoin  nothwendij^er 
Faktor  beim  llanzigwerdeii  tler  Fotto,  denn  gerade 
von  Feuehtigkeit  beArdtes  Fett  wurde  anter  Liebt- 
wirkuag  noch  intensiver  ninaig;  als  mit  Feuchtig- 
Iceit  beladencB  Fett. 

t  Das  Ransigwerden  reinen  Fettet  iet 

rill  (Ii  rektorOxydatioii8]iri>/,ess,  durch  den 
Saue  rs  to  ff  der  ljuft  bedingt.  DicserPrusvss 
verlftvft  an  so  r»sch6r,je  grosser  die 
lutiusität  der  glelebseltigen  Liebtetn- 
wirkung  ist. 

6.  Sauerstoff  wird  (im  (xegensatz  zu  Kohlen- 
säure) nntcr  Ausschluss  des  Lichtes  von  dem 
Fette  gar  nickt  auigenoinuien  and  vermag  es 
auch  nicht  raasig  «u  naeben. 

6.  Dem  Uebt  altein  fehlt  bt-i  Abwesenheit 
von  T>uft  bezichungsw.  Saueratoff  das  Vermflgen, 
Fett  ranzig  zu  machen. 

7.  Im  Dunkeln,  aucli  bei  Luftiutritt,  wurde 

reines  Schweinefett  iniierh.nlb  zweier  Monnte 
nicht  rnn/l^,  da  aber  aus  Versuehcn  mit  Kohlen- 
siun  lit'r\  orgeht,  dass  dieselbe  auf  Fett  einen 
gewisseu  Einfluss  hat,  so  ist  wohl  anzunehmen, 
dass  die  Kohlensäure  der  Luft  im  Dunkeln  ebenso 
auf  einen  Thcil  de«  Fette»  einwirkt,  wtnn  auch 
in  sebwiclierem  Maasse,  als  die«  bei  der  Ein- 
wirkung reiner  KohlenaSure  bei  den  ansge- 
fiUirteu  Vt  rsiiehen  lier  Fall  w^ar  —  Durch  Ein- 
wirkung der  Kohlensäure  erhielt  das  Fett  zwar 
niebt  den  elianikteristisebenOemeh  und  Gesehmack 

des  r.i)i/i:;i  ii  Fettes,  Hnnilern  das  Fett  wunb'  iiiii' 
fadu  im  Ueaciimack  und  talgig.  — *  Andere  (jasc 
wie  Stickstoff  und  Wasserstoff  verhalten  sieb  im 

Uchte,  wie  im  Dunkeln  gegeu  Fett  indifferent. 

8.  Schmelzbutter  (also  Butterfett),  welche  von 
Wasser  und  stickstoflbaltigeu  Stoffen  (Casein) 
Itcfreit  ist,  verhSlt  tich  genau  SO,  wie  reines 

Schweinefett. 

9.  Auf  rauzigeu  Fetleu  vurwögeu  aerobe  uud 
anaSrobe  Bakterien  au  leben.  Niebt  darauf  leben 


künnen  sie.  wenn  in  den  ranzigen  Fetten  /.u 
viel  freie  Fettsäure  enthalten  ist,  (wie  z.  B.  bei 
ranzigem  Palmöl). 

Für  die  Praxis  ergiebt  sichalsFolgerung 
ans  Ritserts  Untersuchungen,  dass  zur 
Verhütung  des  Kanzigwerdens  der  Fette 
erste  Bedingung  absoluter  Loftab« 
schloss  ist.  Ist  dieser  Aufforderung 
genügt,  so  ist  es  eiiu  i  lei,  ob  die  Fette 
dem  Lichte  ausgesetsi  siud  oder  nicht. 

Max  Wollf  und  James  Israel,  Ueber 
Relakiiltar  des  AkÜHonjM« 

Uebertragiwrkett  miT  Thier«. 


'Vir.  h. 


An  tu 


IM.  U'i:,  II.  l.) 


In  ausführlicher  Dari>tellung  berichteu 
Verfasser  fiber  ihre  von  Erfolg  gekrOoten 
Versuche,  den  Aktinomycee  reinzuzüchten 
und  diese  Reinzüchtungen  auf  Thi^re  zu 
übertragen ,  nachdem  sie  bereits  am 
12.  Marx  Ib'dO  in  der  Berliner  Medi- 
zinischen Gesellschaft  das  Wesentliche 
hier&ber  niitgetheilt  hatten.  Was  in  den 
von  anderen  Forschoni  unternommenen 
Züchtungäversuchen  nicht  geluugeu  ist, 
gelang  den  Verfkssem:  „Wir  vermoehtra 
fast  jedesmal  durch  Uebert  ragungen 
unserer  Kulturen  auf  das  Thier  typische 
Aktinuuiyk<>-;e  mit  Drusen  zu  erzeugen. 
Durch  Uebenuipieu  auf  künstliche  Nähr- 
böden, wie  auf  Thier«  haben  wir  fbtner 
die  Lebensfähigkeit  und  die  pathogenen 
Kigen Schäften  der  in  den  Impftnmoren 
unserer  ExperimeutalUiiere  gefundeueu 
Pike  erweisen  können*'. 

Ihre  Beinknltnren  erhielten  Verlkeser 
aus  «nem  retromaxillftren  Aktinomykom 
und  einem  Fall  von  primärer  Lungen- 
uktiuomykose  mit  Propagation  auf  die 
rechte  Mamma  durch  Uebertragung  auf 
Agar  unter  an  aeroben  Bedingungen. 
Bei  mikroskopischer  riitcrsuchunjr  dic-^or 
Reinkulturen  beobachtete  man  Pilzturnien 
von  sehr  verschiedener  Gestalt  und 
Grosse:  kttnsere  nnd  l&ngere  Stibchen, 
lange  solide  oder  gegliederte,  einfache 
oder  aix  h  dichutomisch  getheilte  Fäden 
von  gradlinig  gestrecktem  oder  wellig 
gebogenem  Veiianf,  deotlieh  aehranben* 
artig    gttwnndene    Organismen  und 
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schliesslich  k  ikkt  nai  tige  Elemente.  Als 
einfarlistp  uinl  häufigste  Form  sieht 
mau  kuTza,  meist  gerade,  öfter  auch  ! 
knieartig  nnd  noch  stärker  ge- 
bogene StRhchen.  (Crosse  ausgebildete 
Keulen  felilfcii  in  diMi  Kulturen.  Hin 
und  wieder  begeguete  mau  aber  An- 
schwellungen. 

VeiÜBser  rechnen  den  Akttnomyces 
nach  diesen  Kulturergebnisson  gegen- 
nber  den  monomorphen  zu  dei-  li(">lK'r 
organisirten  Gruppe  der  pleomorphen 
Spaltpilze  mit  der  Grondforai  von  ein- 
fachen Stftbchen. 

Dnreb  Verimpfung  der  Reinkulturen 
an     Kaninchen    und    Meerschweinchen  i 
erzielten    Verlasi»er     haseluuss-     und  | 
hohneiigrosse  Tumoren;  dfese  Tamören  | 
übetgeimpft,  erzeugten  anch  die  Krank-  I 
heit.  und  in  diesen  Tumoren  kam  es  zur 
Hildniig  sclitincr  Keulen.    Im  d'an/en 
wurden  18  Kauiuchen,  '6  Meerschweinchen 
nnd  1  Hammel  geimpft.  Beim  Hammel 
war  der  Befund  negativ.    (Dieses  ent- 
spricht vollkommen  dem  natürlichen  Ver-  ' 
halten    des    Schai'es    gegeuüber  der 
Aktinomykose.   Von  grossem  Aiteresse 
waren  DnpfVersuche  bei  Kalbern.  D.  R.). 

von  IilDgelshelii,  Experimentelle  Unter- 

snchnn^'en   Tiber  morphologische,  kul-  I 
tnrelle   nud    iiafhoi^eue  Eigenschaften 
..verschiedener  Streptokokken. 

(ZalUehrUt  t  Hj«l«m  Bd. 

Verfosser  stndirte  19  Streptokokken- 

kultnren  der  verschiedensten  Herkunft 
(Mundspeichel  eines  gesunden  Menschen, 
Pleuiaexsudat  vou  Meerschweinchen , 
Diphteriemembranen ,  Gesichtserysipel , 
Phlegmone).  Er  fand,  dass  das  Ketten- 
wachsthum  der  Stieptokukken  am  scluin- 
sten  in  Bouillonkulturen  zum  Aus-  i 
druck  kommt  und  dass  man  im  all- 
gemeinen 2  Gruppen  unterscheiden 
müs.se,  den  Streptococcus  longus  und 
brevis.  Ersterer  bildet  Ketten  von  be- 
trächtlicher Länge,  zuweilen  vou  üu  und 
mehr  Gliedern,  der  Stieptococcns  brevis 
dagegen  sehr  viel  kQriere,  welche  nur 


selten  8-10  Glieder  enthalten  und  ausser- 
dem häufig  in  Form  v<»n  Diplokokken 
und  einfachen  Kokken  auttrcteu.  Sehr 
bemerkenswerth  ist  die  vom  Verfasser 
ermittelte  Thatsache,  dass  die  kurzen 
Streptokokken  durchweg  die  Gelatino 
verflüssigen,  wahrend  diese  Eigen- 
schaft den  langen  völlig  abgeht,  ferner 
dass  die  kurzen  im  Gegensatze  zu  den. 
langen  pathogene  Eigenschaften  bei  Ver- 
suchsthieren  nicht  besitzen. 


Amtliches. 

PraasM«.  ErlaM,  die  BeurtlieUimg  des  Fleisches 
taberknUtaer  Thiera  betr.: 

MiHitterinm  der  jfeütUekai,  UtUariehtt' 
iL  Ar.  9J89. 

Bartin,  dvo  81.  Dezember  189L 

Naeh  eingehender  EnrSgnng  der  in 

«lein  pcfiilliffon  Bericht  vom  .Iuli  il.  ,1.  — 
No.ÄHÖ  F.K.—  betrctVcnd  die  Beurtliciluag 
des  Fleiaehee  von  perleflebtigen  Rindvieht 
vorfrotr.-ifrnii-n  Vrrlifilmissp,  oi-suclie  ich 
Ew.  ll<(i-liwolil|i;<-luueii  tT^eltcnst,  die  in 
Fol'jc'  iiiuinc8  Krlafs.^08  vom  23.  April  d.  J.« 
M.  27'1.'{,  g^ftrofleiipii  Hcstinnnimgcn  ge- 
talÜKKt  .nuf«8er  Kraft  zu  setzen.  Ich  bclialte 
luir  vor,  in  (irmeinBchaft  mit  den  Herreo 
Kossortminietern,  demnächst  gcmcinver- 
«täudlichp  Vorschinfton  tiber  die  Beurthei- 
lung^  und  Vt-rwerthung  vun  dem  in  Rede 
Btebenden  Fleiich  zu  erlaBsi-n. 

Die  Beitobtsulageo  erfolgen  zurllek. 
ges.  von  Zedliti. 

.1« 

d«HKyl.J{egifrHHi)g'l*rü»iilrnteH  Herrn  am  l'itijrim 


Minden,  den  11.  Janoar  1888. 

Abschrift  vorütrhinib  n  Krlasses  ilbcr- 
«cn<lc  ich  Ew.  ilni  I  wnlilj^i  horen  -  Wohl- 
geboren —  untt  i  l'i  .  irliiiDf^  auf  iiH'inc 
Vcrfiiginijr  vom  5.  Mai  v.J.  —  I.P.K.  1226 — , 
welciie  ich  gcmüHs  der  Anweisung  des 
Hena  lOiiiitera  hiermit  «naer  Kraft  aetio. 

Es  bleibt  hirrnjichEw,Hocbwoh!gcboren 
—  WoIiljrt'l"ore!i  —  iifllchtgemässem  Er- 
messen überlassen,  bjs  zur  Knianution  der 
von  (Icni  Herrn  Minister  in  Aussicht  ge- 
stclllen  Vorschriften  das  etwa  Erforderliche 
sur  Erxielong  einer  aaehgemiaaea,  dea 
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»anitäts-iHilizeiliclien  Interessen  Kfchnung 
tragenden  Beurtliciliiiig  des  Fleisches  perl- 
iQobtiger  Tbicrc  im  tiffentliehen  Sehllieht- 
bauw  Ihrerseits  anzuordnen. 

Der  RegieruDga-Präsident. 
T.  Pilgrim. 

Au 

die  Kgl.  KrvMhitrUnif  de»  Begierunga-Bexiriai. 

—  Belgisches  Gesetz,  betr.  die  Verfälschung  der 
Itabnititmlttel.  (Foi-tsctzung  zu  s.  u^x^.\ 

—  AusfUhraRgs-Gesetze,  a)  betreffend  den 
Fleltchhandel.  In  Bi  zug  auf  das  (itset?  vom 
4.  August  IBltC),  wodurch  die  Regierung  crmiii  li 
fifft  winl,  den  Hand«  )  mit  Naliningsmitteiu  und 
di«'  labrikation  oder  Zulten-itung  difsor Nahranga- 
niittcl  zu  iilu  nvachen,  sowie  den  (iohraucli  von 
Bchädliclicn  oder  gefi&hrlichcn  Stoffen,  Gcr&then 
sn  verbieten; 

in  heaomleroiu  Be/up:  auf  die  IJeBtiuiuuinKi  n 
dieses  Gcaetzes  betreffend  den  Handel  mitFleisch- 
wasren; 

in  Bezug  auf  daf  rü^setz  vom  IS.  Juni  1W7 
betrefleud  die  Einfuhr  von  Tiiiercn  und  Fleiscli- 
waaren  in  Belgien; 

in  Beznjr  auf  die  Art.  454—157,  500  bis 
bUa  und  ötil  §  2  u.  8  des  Strafgcsetzbuciios,  bc- 
trelfend  d«n  Hand«!  mit  verflUschten,  nach- 
gemachten. Iieschädigtcn,  TwrdorbeiMD  oder  aebid- 
lichcn  Nahrunpsmittelii; 

in  BczufT  auf  die  Kab.-Ordre  v<iui  10.  De- 
zenil>or  1b»0  IjetreiTond  die  UmgeataltUDg  des 
Vclerinürdicustcs: 

in  Erwägung,  dass  der  Fieischhandel,  uäm- 
licli  der  mit  Flei.srh  von  ^^üugetkieren  und  Vögeln 
und  deren  Eingeweide,  des  Fettes  und  Binte» 
Anlaaa  >U  Missbrftuchen  giel»t,  die  geeignet  Bind, 
schwere  StOmngeD  der  Offentlicben  Wohlfahrt 
und  dea  Icauftnanniseben  Yertrauena  herbeixu- 
fttbren; 

in  ErwSgung  der  zaltlreichen,  diesen  Gegen- 
Btand  betreffenden  «nd  an  Una  aas  den  versdiie- 

densten  Kreisen  des  Landes  seitens  der  Acrzte 
und  Tbierärzle  zugegcgangenen  Eingaben; 

in  Besag  eadlleli  auf  die  Berichte  der  KOnigl. 
luediz.  Akademie,  des  holien  Raths  fllr  fiffcntl. 
Hygiene,  des  toniites  filr  ausleckende  Krank- 
heiten und  der  technischen  Deputation  unserer 
Abtheiluiig  für  Landwirtbachaft,  Induatrie  und 
(StYeiitlielie  Arlieiten:  

haben  Wir  auf  Vorscidag  l  usi n  !i  Ministe- 
riums ITir  Landwirtbaeliaft,  laduatrie  und  öffent- 
liche Arbeiten. 

verordoet  nnd  verordnen: 

Die  Abgchlachtung  der  .«Scblachtthiere.  der 
Verkauf  des  frisclieu,  gcseldacliieten  l  ieisches, 
der  Verkauf  von  GoflUgel  und  frisclicui  Wildpret, 
die  Fabrikaticn  mid  «li  r  Veikauf  von  daraus 
ttergeatellten  l'rodukteu,  sowie  endiicii  der  Trans- 
port dei  fUaehen  odersuberoiteten  Fleiaebea  oder 


der  Fleischwaaren,  aoU  in  Zukunft  durcli  die 
nachfolgenden  speziellen  Bestimmungen  geregelt 
werden,  ohne  Kückgicht  auf  <lie  8clii>u  erl.nsseuen 
Gesetze  und  Verordnungen,  betreffend  den  Handel 
mit  Nahmngamitteln  im  Allgemeinen,  die  poli- 
zeiliclien  Bestiinmungrn  liinsielitlieli  der  unpas- 
senden,    unsauberen    oder  gefahrdrohenden 
SchlaehtatXtten  (itabHaaenenta):  die  von  der 
Vrt.  riiuirjiolizci  erlassenen  und  einllicli  lücjenigen 
,  Bcstiniuiungen,  die  von  den  Ivommnucn  Uber 
I  dieaen  Gegenataad  laut  AnMtung  dea  Art  18 
des  Komnnnalgeaetzea  gegeben  vorden  rind. 
§  1. 

)        Abschlachtung  der  Schlachtthiere. 

i  Art.  1.  Die  .'-^rlilnclitlliiere,  mit  liiliegriff  des 
Schweine«,  ileren  Flei.seli,  Eingeweide,  Fett  oder 
Blut  zur  menschlichen  Nahrung  bestimmt  sin<l, 
müssen  nach  der  Schlachtung  von  einem  Sach- 
verständigen iiesichtigt  werden,  der  entweder 
vnn  der  ."^tadt  oder  in  l->uiangelang  deisi  IIkmi 

I  von  der  Regierung  für  die  Kommne,  in  der  die 

I  Schlachtung  stattfindet,  ernannt  irird. 

Art.  2.    In  den  Kommunen,  wo  ein  oder 

i  mehrere  Thier&rzte  ihren  Wohnsitz  haben,  oder 
in  Kommunen,  die  nnmittelbar  an  aoiebe  Ort- 
scliafli  II  gn  ii/eii,  .«iiid  dii'  riitersuchungen  vor- 
zugsweise den  praktizirendeu  Tbieräjrzten  zu 
übertragen. 

Sind  zum  '/  .vi  cke  der  Untersuchungen  Nicht- 
Thierä»te  berufen,  so  haben  diese  die  vom 
Minlater  erlaaaenen  BeMhuBangen  ««  erfltllen. 

j  Art,  3.  Wenn  ein  Saehverstiiudi^ri  r.  der  nicht 
Thierarzt  ist,  einen  abnormen  Zustand  konstatii  t, 
so  hat  er  ohne  Yonng  die  Zuziehung  des  Thier- 
arztes zu  beaiKr.Tgen.  der  filr  (liese  Fülle  gericnt- 
licherseits  bestiinmt  isi,  und  zu  gleicher  Zeit  den 
Bürgermeister  zu  i>enaeinichtigen,  um  SWMSk- 
entspreclicnde  polizeiliche  Haaaregeln  lu  or- 

I  greifen. 

In  gewissen  durch  dasReglement  festgesetzten 
abnormen  Fällen  kann  aber  auch  der  uichtthier- 
ftrztliche  Sachveretlindige  ohne  Zuziehung  eines 
Veteriniirs  selbststiindig  verfahren. 

Art.  4.  Abgesehen  von  der  Untersuchung 
nach  dem  Schlachten  kOnnen  di«  Kommunen; 

wenn  sie  es  iTir  erforderlirli  lialtni,  aiicli  .in- 
ordncn,  dass  die  in  ihrem  Weichbilde  zu  schlach- 
tenden Thiere,  aueh  vor  dem  Sehlaehten  einer 

I  einu).lligen    rnter.sncinnii,'    imterzogcu  werden. 

'  Die  Bedingungeu,  unter  deueu  diese  zu  erfolgen 
bat,  werden  von  der  Kommune  featgestHlt,  die 
auch  die  Kosten  tr.^gt. 

Art.  5.  ."spätestens  zwölf  .Stunden  naeli  dem 
.Sehlaehten  (im  Sommer),  oder  vierundzwauzig 
(iui  Winter),  begiebt  sieli  der  Saeliver.^t;«ndigc  iu 
die  Sehlachtstätten,  wo  ihm  vor  der  Zeretiickelung 
ties  Thieres,  dessen  Feil  noch  niclit  abgezogen 
oder  wenigstens  an  einem  Thcil  des  Kürpera 

I  sich  im  natürlichen  Zusammenhang  mit  ihm  be- 

'  finden  maia,  um  die  Dnteranehung  der  gaosen 
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Thiere  nnrt  ihrer  inneren  Orjfaiic  vorzunehmen, 
die  ihm  alsilann  bereit  gestellt  sein  mUssen. 

V«r  iler  Ankunft  des  SaebvefStSadigen 
iMÜMcn  die  Uauoheingeweide  vollBtüiidi^  hcraiie- 
genoinmeii  und  so  aul  bewahrt  werden,  daM  ihre 
ZngohOrtgkoit  zu  dem  bfttreflbnden  KOrper  et^ 
kennbar  bleibt. 

Die  Brnstclnpcweide  dllrl'eu  nicht  ex- 
•Itcrirt  werden. 

Bei  den  Einbofern  niUssen  nocli  ganz  bc- 
londera,  nuiier  dca  Brnstcingewcidcu,  Luftröhre 
inii!  ^dilnndkopf  in  der  natQrliehen  Lege  ver- 
bleiben. 

Der  Saebverrtlndige  bat  efn  Register  ansu- 
legen,  in  I  rin  rr  das  .Signalement  des  Thieree 
und  seinen  Gesumlbeitszustajid  vermerkt 

Ist  ein  TMer  krank  beiiindeii,  so  mimt  der 

8ach\  !-rs*;iiulige  dem  IntoresHenton  rincn  Au.^znf: 
ans  dem  liegister  als  Bescheinigung  verabfolgen, 
welcher  Art  und  Verlaof  der  Krankbeit,  etwaige 
Vcrändeningen  In  Folge  einer  medikamentösen 
Behandlung,  die  Art  der  Abschlachtung  und, 
MIa  ein  Tbeil  dea  Fleisciies  dem  Konsum  ent- 
lOfen  werden  ronss,  die  dadtin  li  nngefahr  be- 
wirkte Werlhvenninderung  enthalten  nius«. 

Die»e  lieschcinigang  iat  anf  Veriangen  der 
Behörde  eiozureicheo. 

Art  Ä.  let  nach  erfolgter  Untersuchung 
Fleisch,  Eingeweide  etc.  für  gesund  befunden,  ao 
mos«  der  Sachverstündige  bei  grosseren  Thieren 
wenigstens  jedes  Viertel,  bei  k1einer«n  Thieren, 
wie  Lämmer,  Zicklein,  Ferkel,  jcilo  lliilfte  der- 
selben mit  einem  vorschriftsmäasigcu  Ortsatcmpel 
venehen. 

Art  7.  Kri,'iolit  <I"i-'  riit.'rsuelinii;,'.  il;i>.s  ein 
Thier  ganz  oder  thcilwcis  zur  menschlichen 
Mabmag  eleb  ungeeignet  erweist,  ao  mnsa  der 
Sachverständige  ungesriumt  davon  dem  Bürg,  r- 
nicister  Nachricht  geben,  der  nach  Anhörung  des 
Enteren  bestimmen  wird,  ob  ea  gaas  odortheil- 
weis  der  Abdeckerei  Ubergeben  oilcr  ob  es  nach 
IJcstimmung  der  Veterinitr-Polizei  vernichtet 
werden  mnss. 

Art.  8.  Ein  Ministcrial-Erlass  wird  die  Fälle 
festsetzen,  in  welchen  Fleisch,  Kräme  etc  immer 
für  ungeeignet  aar  menaebliehea  Nahmag  au  er- 
achten lind, 

Art.  9.  Erkennt  ein  Interessent  das  Gut- 
.1'  I  '<  I  eines  .^acliv  erständigcn  nicht  an,  so  steht 
CS  ihm  frei,  sich  ein  Gegengatacbten  von  einem 
Thieranct  «einer  Wahl  einxuholen. 

Ist  liinbei  kein  Kinverst.Hndniss  erzielt,  so 
muse  von  dem  Bürgermeister,  oder  in  Krmange- 
lang  eines  soleben  Ton  der  Regierung  ein  dritter 
Sachvcrutändiger  -  ein  Tliicrar/.t  —  berufen 
werden,  dessen  Entscheidung  massgebend  ist. 

Art  10.  Die  üntetauchnagakosten  trügt  der 
Interessent. 

Auch  die  Kosten  einer  Nachuntersuchung 
werden  von  dem  Letzteren  beatrttten,  wenn  daa 


Gutachten  lu-ider  Sachvcrst.'indiiren  sich  deckt, 
entgegengesetzten  Falles  aber  von  der  Kommuno. 

Die  Gebühren  mOasen  den  SachventSadIgea 
laut  Tnrifdnreh  Vennittelung  dcrKommvoe  oder 
der  Kegiening  gezahlt  werden. 

Art  11.  Die  .Abschlachtung  und  Zerstücke- 
lung der  für  die  menschliche  Nahrung  bestimmten 
Pferde  (Esel,  Maulesel,  Maulthiere)  «larf  nur  in 
solchen  Sehlachlstätten  geschehen,  die  abaolat 
von  den  ttbrigcn  abgeschlossen  sind. 

Ausnahmsweise  kann  der  Bfirgermelster  die 
Abschlachtung  eines  Pferdes  (Ksel,  Maultliier, 
Maulesel}  sofort  gestatten,  wenn  in  Unglücks- 
flUlen  ein  Transport  des  Thieres  unmöglich  ge- 
worden ist. 

Der  auf  das  Pfcrdefieisch  von  dem  Sachver- 
BtindigBa  gedrilokte  Stempel  trigt  den  Vermerk: 
.Pferd!«»  («Paard"). 

i  2. 

Verkauf  dea  friaohen  Sehlaehtflelaeliea, 

der  Eingeweide,  de^  Fettes  nnd  dea 
frischen  Iii u res. 

Art.  12  Es  ist  verboten  der  Verkauf,  das 
Feilhalten  und  zum  Verkauf  Anliegen  des 
Fleisches,  der  Eingeweide,  des  l'i  ttes  oder 
frisebeu  Blutes  von  Hchlachtthieivn,  welche,  ent- 
gegengesetzt den  vorstehenden  liestiinmtmgeo, 
in  Belgien  abgeschlachtet  worden  sind. 

Diene  Tlieile  mOaaen  überdies  gut  erbatt«n 
sein. 

Art.  18.  Das  von  auswirta  eingeführte  frieetie 

Fleisch    «larf   nur  in    ;;:inzen  Viehstiieken,  in 
j  Halben  oder  in  Vierteln  eingcflibrt  werden;  dun 
letaleren  mflsaen  dl«  Lungen  in  natürllehem  Zu- 
sammenhange anhaften. 

Behufs  Zulassung  zum  Verkauf  muss  «ieui 
imporflrten  FMseb,  Kram,  friaeken  Fett 

1.  ein  von  einem  belgischen  thi-Tärztlirben 
Sachverstündigcn  über  die  gute  üu- 
sehallbnbeit  lautendes  Attest  beigegeben 

'  sein: 

j  2.  inus»  d;iss*cll»e  mit  einem  besonderen 

nach  Anleitung  des  Art  6  vorgeschrie- 
benen Stempel  versehen  sein,  welcher 
den  Vermerk  trügt:  „Von  Auswirta* 
'  („Vreemd"'). 
Handelt  es  sich  um  Eingeweide  oder  Fett,  ao 
kann  der  Stempel  auf  deren  Umhüllungen  gesetzt 
werden 

Art  14.  Die  Untersuchung  des  frischen,  vuu 
aaswarta  eingeführten  Fleisches  kann  von  dem 

Saclivei^tändij^en  entweder  .Tn  der  Grenze,  oder 
I  am  Bestimuiuugs-  oticr  an  irgend  einem  anderen 
Ort,  gans  nach  Wahl  des  Importeurs,  vorgenom- 

men  \M  rdi-n. 

Die  Kosten  trägt  tler  Importeur  nach  dorn 
featgesetzten  Tarif.    Etwaige  Superrevlskuien 
'  werden  in  Ooniasheit  der  Art  9  und  10  be- 
handelt. 

I      Art  16.  Der  Verkauf  dea  firlaehen  Pferde- 
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fleisobM  (£m1.  MaolUuer)  darf  aar  in  Ständen 
•tnttfinileii,  die  mit  der  Anftehrift  ^erde- 
frMiiciitoni'  (in  groMea  BaehatalMii)  TemlMii 

siud. 

Nor  ansnalimwelse  und  iwar  in  DnglAek«- 

fiUlcn,  wie  8io  «Ins  frfjreinvärtif^'e  Rofficmt'nt  vor 
gesellen  liat,  darf  da«  l>ei  einem  Triv  atiunnnc 
geaehlaelitete  und  fllr  gesund  erklärte  Fleisch 
in    (icBsen  Behananog  inm  Veritaaf  gestellt 

werden. 

In  rterdesehlächtereien  darf  nur  mit  aolehen 
Fleiaeti  Handel  gatrieiM  <i  werden. 

§  a. 

Verkauf  von  GcflOgpl,  Wildpret, 

Kaninchen  (Lapin«). 
Art..  IG,  Der  Verkauf  von  GellüKfl,  Wild 
und  Lapina  in  den  Hallen,  auf  den  Märkten  und 
bei  Kaofleoten  moa»  von  den  Saebverttändigon 
ganz  beeonden  llberwaeht  -werden. 

Im  Falle  vnn  Streitigkeiten  inuB^;   ti.uli  An- 
leitung von  Art  9  und  lU  verfahren  werden. 
«*. 

Falni kation  niler  Znlicrcitun^  der 
Nahrungsmittel,  die  von  öchlachtfieisch, 
dessen  Znbebttr,  Fett  oder  BInt  ber- 

stanimen 

Art.  17.  Die  Fabrikation  oder  ZuboreilunK 
des  Sehlachtfleischcs,  Eingeweide,  Fettes  oder 
P.Iiites  oder  deren  Produkte,  al»  da  sind:  H.uk 
tleiscl»,  ISratwuret,  ächlackwurst,  t'erv  el.itwui-»t, 
Blutwurst,  gesalzenes,  gerSucberteH  oder  ge- 
dörrtes Fleisch,  Fleischkonserven,  FIcischextrakt, 
Peptone,  Speisefett,  Margarine,  verschiedene 
Fleisebwaaren-Produkte.  Kaldaunon.  aueb  Er- 
zeuj^niBse  der  Koebknnst  —  die  aum  Yerlurafe 
gelan^^n  sollen,  —  darf  mir  tn  soleben  Lokalen 
erfolgen,  die  gesetzlich  als  sulclie  ■  Schlächterei, 
Floisciiverkaufsstätten,  Wuntliandel,  Kaldauuen- 
wisehe,  Pdkelanstalten,  Fleisehzabereitungs-An- 
stalten,  Ueataiirants  etc.)  konzcsioiih  t  sin<l.  Aus- 
genommen liiervoQ  sind  die  Abdeckereien. 

Nur  ausnahmsweise  kann  es  Privatlenten,  die 
in  Ihrer  Behausung  Scliweinr  sclihn  liti  n.  gestattet 
werden,  sie  dortselbst  zum  Verkauf  durch  Püke- 
lung  oder  RAaebemng  ntsnbereiten  und  dann 
nur  unter  der  üedingung,  dass  jedes  zum  Ver- 
kaut heätiuiuite  StUck  gleich  nach  dem  Schlachten 
des  Schweines  den  vonehrifksnlssigen  Stempel 
trftgt 

Art  18.  Zur  Zubereitung  genannter  Nali- 
tungsmittel- Produkte  in  den  da/u  bestimmten 
Lokalitftten  darf  nur  aolchcs  Fleisch,  Kram,  Fott 
ete.  verwendet  werden,  das  von  Thicrcn  her- 
rllhrt,  welche  unter  den  gesetzlich  in  Belgien 
bestimmten  Bedingungen  geschlachtet  oder  ein- 
geftbrt  worden  rind. 

Selb8t\er8trim11i<  Ii  müssen  d.is  l'Ii  i.Hi-li  nt  list 
Zubehör  etc.,  sowie  auch  alle  xu  Fabrikations- 
aveekm  bendthigten  StoflTe  tn  einem  guten  Zn* 
Stande  sein. 
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6  6. 

Verkauf  von  sabereitetem  Fletsch,  Fett, 

Eingeweiden  etc. 
Art  19.  Den  Schlächtern,  Fleischhändlem, 
Kaldannenwlsebem  und  den  übrigen  Hlndlem 

mit  Knhrungsmittein.  cinscliIiesHlicli  <ler  Hoteliers 
und  .S})ciscwirtlie,  ist  es  verboten,  zu  verkaul'en, 
I  zum  Verkauf  su  stellen  oder  feit  an  bieten: 
I  Fleisch  'Kräme,  Fett,  SiM  ckl  etc.,  das,  entgegen- 
gesetzt den  Bestimniuiigeu  der  Art  17  und  Ib 
zubereitet  worden  ist 

Art.  20.  Die  von  Auswärts  stimmenden 
Fleiachwaarcn,  wozu  auch  Speck  und  Schinken 
gehören,  müssen  vor  dem  Verkauf  auf  Kosten 
des  Importeurs,  wie  es  der  genehmigte  Tarif 
vorschreibt  und  in  llehercinstimmuug  nut  Art.  14 
von  einem  Sachverständigen  untersucht  werden. 

Erachtet  der  Saebverstilndige  die  Waare  ge- 
eignet für  den  menaehHehen  Gennas,  so  erhilt 
jedesStück  mlc!  ^Icssen  l'iiiliülliinK  einen  Stempel 
mit  dem  Vermerke:  «Von  Auswärts'"  („Yreemd"). 
I  Bei  Oegengtttaehten  muas  naeb  Anleitung  von 
Art.  i)  und  10  M-rfalircn  werden. 

Art  21.  Den  Speisehändlem  und  allen  anderen 
Ulndlem  mit  Nahmnfsmilteln  ist  es  vwiHiten. 
zubereitetes  Pferdefleisch  olnii-  renaue  Bezelch- 
nuug  als  solches  zu  verkaufen,  oder  in  betrUge- 
nscher  Absicht  Pfbrdefleiseh  mit  mdeirem  Flelseh 
zu  vermisolien. 

16. 

Transport  von  frisehe  m  o  der  snbereltetem 

Fleisch. 

Art  22.  Fleisch,  Eingeweide  etc.,  sowohl  in 
frischem,  als  audi  im  zubereiteten  Zustande, 
mkssen  während  des  Transportes  von  einem  Ort 
znm  andern  und  wMirend  der  Manipniationen  in 

den  Lokalen,  in  welclicn  ihre  Zuliereitung  oder 
ibre  N'erkaufabereitung  bewirkt  wird,  von  den 
Saehverstindigen  und  der  Ortspolizei  beauftieb- 
tigt  werden. 

Die  EigeathUmer  oder  Aufseher  dieser  Pro- 
dukte müssen  jede  Sendung  mit  dem  Namen  und 
Wohnort  des  Absenders  und  Knipningors  \  ersehen. 

Art  23.  Die  fUr  die  menschliche  Nahrung 
bestimmten  Plelsehwaaren,  Eingeweide  u.  s.  v. 
dilrfi  it  \  nn  einem  Ort  nach  dem  amleni  ver- 
sandt, müssen  aber  StUck  für  Stück  geMteuipelt 
oder  in  ungetrennteo  Collis  versandt  werden, 
die  einen  von  einem  .s.-ichverständigen  aufjge- 
driicktcn  Spezialstentpel  tragen. 

Die  (Gemeinden  sind  berechtigt,  das  bei  ihnen 
eingeführte  Schlachtdeisch,  die  Eingeweide, 
sowohl  im  frischen,  als  anrh  im  zubereiteten 
Zust;inde,  wenn  es  aueli  sclion  von  Sachverstän- 
digen anderwärts  nach  vorstehendem  Baglement 
nntwsuelit  worden  war,  einer  erneuten  Unter- 
suchung zu  unter/.ielien  und  mit  einem  Er 
gänsungsstempel  zu  verseheu.  Die  Kosten 
dieser  erneuten  Untatsnekong  lUien  der  diesrllie 
veranlassenden  Uemeinde  zur  Last 
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IT. 

Allfremeiiie  and  Ueberfani^B-BeBtitB- 

in  II  n  n. 

ArLiA.  UobertretuugieQ  gegen  diese  Beatiui- 
mnngen  werden  nach  den  Art.  Co.?  de«  OeBeteea 

vonr  4.  August  WM  bestnft,  insofern  nicht  die 
im  titral'gesetsbttch  vorgesehenen  ätraicn  l'latz 
greifen. 

Art  25.  Voratehende  Verorflimn;;  tritt  am 
1.  Juli        in  Kraft.  ^>chlu»8  fulgt.) 


Bechtspreehuns« 


Dm  Zwniigs-  und  Bannrecht  der  Abdecker  betr. 

Bekanntlich  bestellt  in  einer  Anzahl  von  Gcniein- 
ilcn  des  Königreiclis  l'reuösea  ni>ch  da»  Publi- 
canduui  vom  W.  April  1772  zu  Hecht,  nach  wel- 
chem Jedcnnann  verpflichtet  ist,  das  beim  ächladi- 
ten  „nnrein"  befundene  Vieh  (Scbafe  ma- 
genüiiiiiien,  ilciii  Abdecker  auszulict'ern.  Ks  war 
nun  zweifelhail,  ob  unter  dem  „  unrein  "  befun- 
denen Vieh  aneb  triebinOee  Sehweine  au  ver^ 
•tehen  seien. 

Daa  preusaisclie  Ober  -  Verwaltungsg«  riebt 
bat  dieae  Frage  nach  der  „Mileh-iStg'.**  In  einem 

Krk( nntniss  \nm  8.  «iktoluT  IH'.M  i  HI.  Tttl)  zu 
üunsteu  der  Abdecker  bejaht  und  eine  pulizi  iiiche 
Verfllganir  «!■  geaetawidrfg  «tliseboben,  durch 
welche  lim  in  Fleischer  untersapf  war,  ein  tri- 
chinOs  Itefuudeues  .Sciiwein  (Um  Aljtlecker,  dem 
ein  Zwangareeht  auf  das  in  seinem  Distrikte  beim 
5>!phlrirht<'ii  nnrciii  ticfiuidene  Vieh  zustand,  aus- 
zulieleni.  Zugli-ifli  wurdf  au.<<Kespruchen,  das» 
das  Publicandum  vom  Aiiiil  1772  noch  zu 
Recht  bestehe,  und  da.'-.s  der  .iVjispmcb  dea  Ab- 
deckers auf  AblicforujiK  unreinen  Viehs  nicht 
lediglich  privatret'htlicher  Natur  sei.  Denn 
bei  der  Anlage  von  Abdeckereien  und  ihrer  Aus- 
stattung mit  Privilegien  unter  Begründung  von 
Zw  aiipsiecliti  ii  sei  neben  andorera  das  Ziel  ver- 
folg worden,  durch  die  unter  Kontrolle  der  Be- 
bSrden  geateltte  Fortsebaflbng  der  gefallenen  und 
heim  Schiachten  krank  1)et'undenen  Thiere  die 
üesundbeitsgefahr  zu  uiindern  und  die  Einwohner 
vor  Epidemien  lu  aehUtien.*) 


Fletoducliau-Bericlite. 

Berlin.  Berieht  Uber  die  gtiidtisclic  Flcisch- 
scbau  filr  die  'Isit  von  1.  Apiil  1890  bis  31.  März 
1891,  erstattet  von  INrektor  Dr.  Hertwig. 

*)  Dieser  Standpunkt  hat  im  .Tahre  1792  sicher- 
licli  der  Borechtigun;,'  nicht  entbehrt.  Heute  aber 
ist  daa  Zwangs-  und  Baonrecbt  der  Abdecker  ein 
bygieniseber  Anaebronismus.  Die  Qrflnde  blef&r 
haben  wir  in  i]i*scr  ZeiLscIirift  silidu  uifliir.K)i 
angegeben.  Deshalb  würc  die  allgeuiciuc 
Abltfanng  der  Prenaiiselien  Abdeekerei-Piivi- 
legten  sehr  za  wünschen.  D.  IL 


II 
» 
»» 


Aus  den  hochinteressanten  Berichte  entnehmen 
wir  an  dieser  Stelle  folgende  statistisehe  Angtben. 

(usclilachtet  wurden: 

mm  Binder  gegen  151218  d.  Voij^ 
1154S1  KKlber     „  11601» 

rni  ;i4H  Sctiale  „  430:362 
472  «69  ijchweine  „  442115 

8a.  1 Q648S6  Thiere  i?egen  1 149700  d.  Voij. 

Es  sinil  mithin  im  Bei  i(  titsjahre  fjegen  das 
Vo^ahr  weniger  geschlachtet  worden  "JÖS^b 
Rinder,  574  RJUber  und  68419  Sehafe,  mehr  da- 
gegen 30744  Schweine. 

£a  wurden  beanstandet  und  (mit  Ausnahme 
der  sehwaohfinnigen  Tbierc)  vom  Gonnsse 
gescbloasen: 

1660  Binder. 

190  Kälber, 

148  .'Schale. 
3a01  Schweine, 

Snnm»  0680  iniiere.' 

Die  Krankheiten  waren  folgende: 

1.  Tuberkidusc   3J18  mal, 

2.  Käüige  Lun^'cnt-nt/.lindung  .    .  14  „ 
Vi'isi  liii'il.  iieKntzUndiiii;;.skr.iiik- 

litiiiii    .   S4  „ 

4.  Gellisucht   118  „ 

h,  W.issersucht   Ibä 

Ü.  Blutif;e  Beschaffenheit  des 

1' li'isclies  .'U 

7.  Uotblauf   m  „ 

H.  Schweinesenehe   8  ,, 

y.  Xessi'laiisschlaK   '  t» 

10.  Ekelerregende  Beschaffenheit  .  240    „  - 

11.  Pibrome,Sareome,Aetinomyeome, 

multiple  Abscease    ....  10  „ 

12.  Zahlreiche  Finnen  und  hoch- 

gradige Tuberkulose   ...  1  „ 

13.  rinnen   .   .    I4m  ., 

14.  Ecliinokukken   3  „ 

15.  Trichinen   170 

16.  rsorospermicn   16 

.Strahlenpilze   16 


17 

18. 
11». 


I* 

» 


II 

n 


Kalkkonkremente   49 

Fäulniss   1 

20.  Blutvergiftung   4 

81.  Während  des  Absterbens  ge- 

aeUaebtet   11 

98.  Knoebemnaricenraichung  .  .  .   1_ 

Snronw  68(19  Tbierc. 

iii'  ^zii  kiininii'ii  lux'li  die  iu  den  Stallongen 
verendeten  Thiere  und  zwar: 

1.  an  Botblauf  101  Soliwetne, 

2.  an  .Schweineseuche    ....  2 

3.  au  Baucht'eüeutziuiduug    .  .  1 

4.  an  Erstiekang   1  „ 

an  ....       1  <rh:if, 

b.  au  Darmentzündung  ....      1  „ 

an  n  .  .  .        1  Kalk  

Sa.:  lO&aebweine^ 9Sebafe,  1  Kalb  »  u»  Tliieio. 


n 
w 
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AuwerUem  «nmlen  6\>  446  0  r  g  a  u  c  konfi wirt, 
OBil  zwar  von  Bindern  40815,  von  Kilbern  M6, 

von  .Schnfen  22066  und  von  Scliwi  ini>n  26919. 
Tuberkulose  wiinlf  tVstgeatellt 

1.  bei  Kindern   14  3U7mul  =  11,5  \tCt 
S.  „  Kälbern        91  „  »  0,079  pCt. 

3.  „   ScIiafVii         18  .,    =    OfHm  pCt. 

4.  „  Seil  weinen  »öl3  „   —   1,16  pCt 

Hiervon  wurden  beanstandet  und  snrOck- 

yewiesen  Xüi2  gaiine  Tliiere.  ferner  Hinderlnngen 
ISäÜ  (dies  dürfte  ein  Druckfehler  »ein,  da  die 
ZaM  der  monntliob  In  Berlin  wefen  Tnber- 
kulusc  beanstandeten  Lungen  über  10()(>  b<  trägt 
D.  Ii.),  KalbsUingen  52,  Schaflun^eii  und 
Seliweinelnngen  5412,  Rinderlebern  24'M'>,  Kaiii.s- 
leberi!  Srl',it'!c]ii  rri  "2,  Scliweinelebern  llü-, 
ttchlieäälicii  :^äöti  Ihutiticlle,  12ä7  Baucljfelie  und 
8A18  andere  TheOe. 

G  c  I  b  8  11  c  b  t  wurde  festgestellt  bei  21  Kin- 
dern, 31  Kälbern,  43  Scliafeu  und  l&U  8ehweiuen, 
d.  L  im  Gnnxen  1>ei  945  Tbiuen.  Von  diesen 
niU88ton  :i  Kinder,  12  Kälber,  14  Schafe  und 
Ö3  Schweine,  welche  in  «ehr  holicui  Grade  I 
mit  der  Krankheit  behaftet  waren,  suOekgewieflen  | 
und  beaiisfandet  wt-nlen. 

Kuthlauf  ist  bei^457  Schweinen  gefunden 
weiden;  hiervon  wurden  909  den  Konsume  ent> 
sogen. 

Wegen  metastasireudcrAktinomy. 
k  u  8    wurden  8  Kinder  ntrfickgewiesen. 

Cystieereus  inermis  l^d  sich  bei 
S  Ivalbern  und  263  Rinder»,  und  iwnr 

208  mal  in  den  KnomoBkeln, 

80  „  „    „  Kaumuskeln  und  Hers, 

3  n    »  Kaumuskeln,  Her/  und  Zunge, 

1  „  „    M  Kaumuskeln  ujid  Zunge, 

9  „  „    „  cweibSuehigen  Muskeln, 

25  „  lU  T  jr;iii/,eii  Kriri>eriim8kulalur. 

E  c  Ii  i  II  II  k  o  k  k  e  n.  Hesc  lihi^naliint  wurden 
wegen  Lclunokokken  die  L  u  ii  g  e  n  \  mi  Ü7S>2 
Hindern,  41106  Scii.ifen,  G4ib3  Schweinen,  die 
Lebern  von  üt^iH  Kindern,  2069  Schafen  und  ' 
8785  Schweinen.  Wegen  Leberogel  wurden 
snrttekgew lesen  die  Lebern  von  2183  Kindern, 
8  Kaibem,  3878  Scbafen  und  88  äobweinen. 
Wegen  FadeBwürm^r  endlleh  die  Lungen 
von  88  Bindern,  8580  Schafen  nad  6574  Sehweinen. 

Vom  1.  Dezember  18IH)  bis  31.  März  im 
wurdeu  gekocht  Kuni  Verkauf  zugelaaaen 
W  Rinder  nad  156  Schweine,  weiche  in  scliwaoheni 
und  mittlerem  Grade  mit  Finnen  dnrahsetst 
w«fen. 

Von  ausserhalb  wurden  Uber  diu  sechs 
Untersuchungastationen  der  städtischen  Fleisch- 
schau  eingeführt:  1S8908  Rindcr\'iertel,  133146 
Kälber,  67S36  Schaft»  «nd  96897  Schweine. 


Auch  hier  blieb  das  Berichtsjahr 
1890/91    gegen    das  Vorjahr  surHok. 

Es  wurden  weniger  uiitiTsin  ht  HTO»  Rinder- 
viertel,  »73»  Kälber,  lUi>67  ächafe  und  lli)63 
Sehweine. 

Von  dem  eingefiihrten  Fleische  mussten  auch 
dieses  Jahr  ganz  eriiebliohe  Mengen  besctüog- 
nahmt  werden,  insbesondere  906  Kinderviertel, 
25  Schwuine  iinil  1S()  cinzflnc  Thtilc  wei,'in 
Tuberkulose,  4öV,  Schweine,  22  Kinderv ierud, 
8  Rinderköpfe  wegen  Finnen  and  7  Schweine 
Vi  LH  II  T  r  i  0  Iii  n  f  n  fl),  trotzdem  sämmtlichc 
.SeliMcinu  bereits  aut  Orte  der  Schlachtung  unter» 
sucht  worden  waren. 

Zum  .'>^r)j1ii>^se  bei  ei  sv.'ilint,  dass  der  StSrksto 
Schlachttag  der  23.  Mürz  im  war  mit  8B63 
Tbieren. 


Kleine  Mlttheüuugen. 

—  Zur  sanitatspollzeiliche«  Beurtheilung  der 
Aktinomykose  theilt  uns  Herr  Professor  tHaf 
Schwarzkopft'  in  HinnoapoUs  (Minnesota) 
Fol^ndcs  mit;  In  den  thierftrztlichen  Jonmalen 
Mini  di  r  laiidwii  thscliafllicheu  Fresse  ist  seit  mehr 
als  zwei  Jahren  heftig  darüber  gestritten  worden, 
ob  die  Aktinomykose  der  Rinder  als  eine  sieh 
von  Tliier  /.u  Thier  übertragende  Krankheit 
anzusehen  sei  oder  nicht.  Als  Beleg  iUr  die 
Theorie  der  direkten  Ansteekungsfthiglteit  filhren 
ihre  Befürworter  an,  dass  die  Kranklieit  nicht 
nur  in  gewissen  nOrdlicheu  Staaten  der  Union 
iilu6g  vorkomme,  sondern  sich  auch  in  einigen 
Fällen  von  Thier  zu  Tliii  r  tinrcli  Kontakt  über- 
tragen habe.  Es  wurden  Knier  Ululukliuns 
bcfunde  veröffentlicht,  ans  welchen  die  Tendenz 
der  Krankheit  zur  MetaataHenliildiiiig  und  Vcr- 
allgeuieiueruug  ersichtlich  sein  sollte. 

In   Folge  deaaen  sei  es  Regel  einselner 

thiei;ir;;t!i(  her  Behöi-den  geworden,  alle  Kinder 
mit  aktiuomykotischen  (ieschwiilsten,  seien  sie 
andi  noch  ao  geiingflgig,  an  verwerfen.  Hier- 
gegen hat  Schwar/kopff  öffentlich  j  i  itcstirt,  und 
es  wini  nun  die  Angelegenheit  zum  zweiten 
Male  gerichtlicher  Prüfung  unterliegen.  Sehwan- 
kopff  wurde  al»  wissen-'eh.iftlichcr  Vertreter  der 
bethciligten  Kreise  licrufcu  und  gleiclizeiiig  da- 
mit beauftragt, ',  sich  Uber  die  Aaffssiiung  d^r 
deutschen  Sachverständigen  zu  infurmiren 
unter  Vorlegung  nachstehender  Fragen : 

1.  lü  dia  Aktittomykote  der  kmder  «tue  koitki' 

yiiisi  ixfir  iiif'Uii'i»!  KntiiUnil  in  diiit  Sitnir,  lUttt 
»ic  ton  Thiir  xu  lliitr  wkr  com  Thier  uuf  den 
Meuachea  tibertragm  werden  kmnY 

2.  OIrht  rs  inj' tili  l  iiif  H  UVy,  '/(V  Ki  aiikhi  il  uliiii- 
mikrwiMpische  U iitcrguchuny  nidier  frMtunttlU'M  t 

3.  Sind  aäe  OeeehwfUete  am  Eo^  wtd  Baiae 
die  bexeichHete  iCnrnkheit? 


4.  ht  in»  Ffniteh  rtm  7%t«rnv,  wv/eAr  mit  JMi' 

votiiyl.mtr  )tflia(li  t  sliiil.  iin(/riii'tssl/tir  w/rr  in  irgfiid 
eiitem  Orade  jfcfuhrlieli  für  ttai  mmtchUrhen  iJe- 
<MiM,  «mm  dat  Thier  woHMt  fett  md  ff»  gutem  Zu- 
uland  ist  und  keim  tnufere  KrankhttitMnekeitumfm 
xrigt? 

b.  Wird  da»  f%MeA  von  akünomykolitdt  «r- 

IcratiL/m  J'i>i'lrr)i  mif  ilnilsrlini  lilnrJtthüfi  ii 
ixltr  Fl'fihii iiki  h  Iiis  Ftviurll   I.  Klifur  m/,itn/t^ 

Sftmmtlii'lie  Fragen  sind  -/a  verneinen  (vergl. 
auch  S.  411  (Is.  .lalirgangec  ..IVl'or  Aktinomykner  "i_ 
ad  1.  uaisate  die  Müglichkcil  einer  (linkten 
Uebcrtrngangtheoretiseb  swar  sagegeben  werden; 
indessen  ist  tu  betontn»  das»  die  Erfalining 
gegen  das  Vorlcommen  dhekter Uebertrngnngcn 
B|»riclii,  ail  3.  ist  darauf  liinzuweisen,  il.is«  ;ni(<8tr 
den  Aktinomjlioinen  am  Kopfe  und  Halse  auch 
Fibtome,  Siilronie,  Paplltonie  nnd  taberknlOse 
iilste  rtsiMiiiiHMi.  ad  -l.  ii.  f).  ilürflc  in 
Deutschland  allgemein  so  verfahren  werden,  dao« 
bei  lokaler  Aktinomykiwe  das  Fleisch  nach 
Kntfernung  der  erkrankten  Tin  ilt  t'rri  in  den 
Verkehr  gegeben  wird,  wiilircml  man  bii  dem 
Vorhandensein  von  Metastasen,  welche  nur  anf 
dem  Wege  der  Bliitbalm  entstanden  sein  können, 
zur  Beanstandung  des  ganzen  Thieres  selireitet. 

—  Zur  Frage  der  Aktinomyces  -  Infektion. 
Qrawits  demonstrirte  im  ärztlichen  Verein  7.n 
QreibwaMeinKieferaktinnmykom  von  Kalb. 
Beim  Durchsagen  des  erkrankten  Kiefers  hatte  er 
KafUUg  in  der  Tiefe  der  von  Granulationa- 
gewebe  erfflilten  KnoehenhOble  mehrere  lang« 
GratiiM  ii  einer  Kornähre  getroflfen  (leider  ist 
nicht  untersucht  worden,  von  welcher  Uetreide- 
art.  D.  R.).  Mit  hober  WshrsdieinHehkeit  kann 
auch  liier  die  üebertragting  des  Strahlenpilzes 
auf  das  Eindringen  der  Aehre  zurückgeführt 
werden. 

—  Die  GemeinoefBhrtiohkelt  der  Milch  euter- 
tuberkutöserKühe  wird  durch  folgende  hoolitraurige 
Beobachtung  in's  rechte  Licht  gestellt.  Nach 
einem  Berichte  von  Ollivier  in  der  Acatk'niie 
de  medieine  £11  I'ari»  erkrankten  in  einem  Damen- 
peaiionate  12  L> a m c n  an  Tuberkulose.  Hier- 
von starben  ö.  Weckte  schon  der  Umstand, 
dnss  die  erkrankten  und  gestorbenen  Danen  von 
gesunden  Eltern  stHinmilen  und  vorzugsweise  die 
£rscbeinungen  der  Danntaberkulose  dargeboten 
hatten,  den  Verdacht  anf  Nabmngsmittelinfektion, 
sy  sollte  derselbe  »eine  volle  BestätiK'ii  c  «innli 
die  Schiachtung  einer  Kuh  linden,  welche  jalirc- 
lang  als  Hilelispeflderin  für  das  PeneioMit  ge- 
üi  nt  hatte,  In  i  der  sachverstiintligen  Unter- 
suchung aber  sich  uicht  blos  mit  l'uberkuiose  der 
Bingeweiile,  sondern  auoh  de*  £uters  behaftet 
■/.(•i;^'te.  Und  dabei  wird  immer  nncli  die  Fett- 
bcstimniung  lier  Marktmilch  über  dii  li^^-^iLiii.Kdic  | 
Kontrullc  der  MilclikUhc  gestellt ! 

—  Oer  Rothlaufbazillu«  ist  mit  dem  Bazillus  der  I 
Mluseseptlklmie  aicht  ideatlsch.  l'reisz  hat  unter  ! 


der  Leitung  von  Johne  in  Dresden  die  Frage, 

ob  der  Hothlanfba/.ilbiH  mit  dem  l'>:i/llliis  der 
Häuseseptikämie  identisch  sei,  experimentell  ge« 
prOft  und  hieranf  verneint  Der  weeendiefmte 
Untei-schied  zwischen  beiden  Bazillenarten  be- 
steht darin,  dass  der  Kothlanfbasillus 
Schweine  in  6— 9  Tagen  tödtet,  woMngegen 
der  8eptik:imiebazillu8  bei  diesen  Thicren  nur 
eine  umschriebene,  unbedeutende  und  vorüber- 
gehende Hantentsttndung  lier>-ornift.  („Yeteri- 
narins"  u.  Centrilblntf  fiir  Bakteriologie I. 

—  Ueber  die  Bildung  von  SchwefelwasserstofT 
durch  krankheitserregende  Bakterien  unter  be- 
SMiderer  Bertiokstchtiguag  des  Schweinertthlaufi 
theilen  Pctri  und  Maassen  auf  Grund  ihrer 
iHitersuchungen  vorläufig  mit,  dass  alle  pathogene 
Bakterien,  allerdings  in  nicht  unerheblich  ver- 
schiedenem nrade,  dieses  Gas  zn  enengen  im 
Stande  ninil.  Mir  lini  r  anaeroben  ZUchtung  zu- 
gänglichen Bakterien  erzeugen  nuter  OAbscbluss 
gans  besondera  reiebKeh  H,  8. ;  deshalb  halten 
Verf.  nnmciitli'  Ii  mit  KQcksiclit  auf  die  grosse 
Aehnlichkcii  gewisser  Erscheinungen  der  ä 
Vergiftungen  mit  septikimlsehen  Baklerlen- 
kmnkheiten,  die  Veniinfhiing  hier  gercci  tfertigt, 
dass  tier  S  c  Ii  w  c  t  e  I  w  a  s  s  c  r  s  t  o  f  f .  bekaniit- 
lieh  ein  giftiges  (ias.  bei  Bakterienkrankheiten, 
insbesondere  beim  .Schwcinerothiauf,  ..eine  bis 
dabin  fast  gänzlich  verkannte,  wichtige  Rolle 
spielt". 

—  Zvr  BewIhtHMi  der  iwsttlvw  ImpftwuHate  mit 
tuberfcuWMm  MatorW  tieftrte  Sehnirer  (Wiener 

med.  Presse  IHJK)  Nr  1)  einen  selir  inti  icssanteii 
Beitrag.  Er  vermochte  mit  deui  Spülwasser 
bestaubter  Trauben,  welche  offen  an  der  Strasse 
feilgehalten  wurden,  bei  einem  Meerschweinchen 
Tuberkulose  zu  erzeugen.  Das  tuberkulöse  Ma- 
terial stammte  sehr  wahnehefnlteh  ans  dem 
Sputum  poliklinlsclier  Patienten,  wciclic  die 
Strasse,  iu  welcher  die  Trauben  zum  Verkaufe 
standen,  passirten.  Das  Sputum  konnte  M  der 
Sonimertenipi  ratnr  leicht  trocknen  und  mit  dein 
Stra!»scuhtaul»  aufilie  Iraubcii  gelangen.  Bemer- 
kcnswertli  ist  vorstehender  Versuch  ftir  uns  des* 
halb,  weil  in  demselben  durch  Verinipfung  von 
Trauhenspülwasser  ein  positives  Impfresnltat 
erzielt  wurde,  welches  bei  zahlreichen  Versuchen 
mit  dem  Fleisebssft«  tuberkulöser  Binder 
nicht  erzielt  werden  konnte 

—  Ueber  das  Fleisch  von  Spitzebern  berichtete 
Brubeck-Bonn  in  der  letzten  GeneralveraaranH 
lang  des  Vereins  Rbelnpreussiseher  Thierirste.  B. 
hat  Fleischtheile  lind  Hoden  von  5  .><]>it/.clM  i  n  ge- 
kocht, gebraten  und  auch  davou  gegessen,  ohne 
hierbei  einen  onangenehmen  Clemch  wabrxn- 
nehmen.  Sr  i  Ith  Fleincli  bat  er  dementspi-echcnd 
:\\»  \  u\\  w  e  r  t  Ii  i  g  verkaufen  lassen.  (Wahr- 
scheinlich hat  es  sich  In  diesen  Flllen  um  Spits» 
eber  mit  fiinktioniuntachtigen  Hoden  ge- 
handelt. D.  11.) 


—  FOr  die  bei  der  Trichinenschau  in  Berlin  Qbrig- 
bleibenden  Flei»chproben  Itt  znlilt  der  Abnehmer 
fflr  dae  Jahr  1891  92  ciiu  n  Preis  von  4900  M. 
Der  Erlös  konnni  dor  UnterstQtzungskaase  der 
Berlinpr  Scliliiclitcrg^esollen  zu  Gute. 

—  Das  Dänische  Nahrungsmittelgesetz.  welcliesAiu 
1.  Oktober  IHül  in  Kraft  trat,  bestraft  jeden, 
welcher  betrfl|>eri8eh  Kahmngamittel  verftlaelit 
oiitT  lim  Ii;tliiiit  nil.T  veniorln'iie  NaliruiigBiiiitti  l 
liehufs  V'erdcckung  der  Tenlorbcnen  Bescliaifeu«  i 
lieit  besonders  behandelt  oder  wiaeentHcb  solch«  I 
Nnhmngsniittcl  fi  iHjlcti-t  mit  Gl- fän(;  iiiHS. 

—  Zir  EitfthysB  der  Verdasliclikelt  sterilisirter 
Wklk  emitliehlt  RopHck  (4S.  amerik.  tnedis.  i 
Kongress)  Avn  Zti.sat/.  vim  V  A  II  k  r*^;i  t  i  n 

—  Behufs  leichterer  Verdaulichkeit  der  Kuhmilch 

bei  Kindern  empfehlen  Artlitm  und  rj^-^i  ^   Möm.  \ 
«I.  I.  Societe  de  iiiidop''    l^'-^l  T.  II;  den  Zusatz 
von  Caleiunicrirlioiiat  und    riicspat.    liier-  i 
«Uirchbesi'iilfunige  sich  einerseits  die  (Jerinnun;;.  | 
während  andei-erseits  das  elastische  Ucrinnsel 
leielitcr  zerfalle 

—  Mkenbreanerei.  Nach  der  ..Deutäeli.  Molkerei- 
Zeitung''  wurde  kttrxlich  die  erste  Molkonbrcnne-  | 
rei  nstch  dem  Verfahren  von  Dr.  Spiro  und 
Stabe  in  o«  >t''i>iiiii  l  ei  Hild-  s'heim  In  Betrieb 
gesetzt.  Itie  Mulke  wird  zusaiuiuen'  mit  etwa  '/lo 
tteumtheil  RQbenmelasse  und  Bierhefe  einer  2 
bis  Stig'ii'iMi  (lülirun/^  an-irCHpi/t  und  dann  auf"  \ 
einer  einl'acheu  blase  abgeljmnut.  Bei  >iem  Ver-  > 
snehsbreiMien  soll  die  Aosbente  awlsehen  4  und  i 
5  pCt.  Alkolnd  lM  ira;jen  lialM  n. 

—  Standesangelegenheit.  Da»  Heicliägerieht  ver- 
urtheilte  durch  EntscIieiduiiK  vom  17.  September  j 
18;»1  die  Militiirheliflrde.  dem  Oberrossarzt  a.  D.. 
wclolicr  von  derObetposidireklinn  aisl'osllialrerei- 
Ktmuar/t  in  Berlin  ttigestellt  wurde,  die  ilnii  za-  I 
Stehende  Pension  nuszul>ezaldeii.   Die  Militär-  ! 
hehOrde  hatte  mit  Bezugnahtne  auf  §  57.  Nr.  3  < 
<lc8  KeielisbeaiiiteiiffeHetzes  \<>ni  31.  März  lfi73 
die  Ansbezablung  verweigert,  wogegen  das  It  icbs- 
gerieht  in  Debereimttimniung  mit  dem  KOnigtiehen 
Kaiuiuer;,'ericlit  zu  Berlin  eiilRchicd,  «Ia«s  iiacli 
Lage  des  von  der  Ober)>ostdirektion  genehmigten  I 
Vertrage«  von  einer  Beamtenqual itSt  des  | 
„PoBtliallcrei-Ro.-sgarzie's"  keine  l'i  dt"  prin  l^önne.  | 
g  57,  Nr.  2  beregten  Gesetze»  sei  nur  anwendbar, 
wenn  e«  sieh  um  den  Wledeniotritt  eine»  Pen. 
sionärs  in  d>'i>  Kdcbs*  oder  Staatsdienst  als  Be- 
amter bandle.  (^B.  T.  W.") 


Tagesgeschlelite. 

—  Oeffentliche  Schlachthluser.  Dm«  städti-sclie 
Schlachthaus  zu  Marieuwcrder  wurde  am 
11.  Februar  etOflhet.  In  Wnrsen  wurde  von 
der  dortigen  Flci8clieriTmiin<;  der  Bao  •in«6 
InnungsBcliIaehthausee  liegchlusseu. 

—Freibänke  werden  errichtet InNeisse,  BuDslan 
und  in  Uaynan  (Schlesien). 


—  Auf  dem  Centralschlachthofe  zu  Berlin  ist 
seit  Monaistriiti  eine  sehr  bemerkcuswerthe 
Ncnenui^,^  iu  Kraft  ^^^treten.  AnB8«r  dem 
Fleische  von  finnigen  Tbieren  wird  nun- 
mehr auch  da»  Fleisch  von  Schweinen, 
welche  wegen  multipler  llämurrhAgien, 
wegen  Urticaria,  ferner  wegen  Psoros- 
permfen  oder  Kalk-Konkremente  bean- 
sl.iriclet  werden,  in  f;ek<>clitero  Zustande 
iu  den  Verkehr  gegeben.  —  Gleichzeitig 
wurde  daselbst  die  Beschlagnahme  sSmmt- 
licher  l'teri  anf,''eordnet ,  weil  dirsillirii  von 
»krupeliuacn  Schlächtern  sur  Uerslellung  von 
Würsten  Verwendung  gefunden  haben. 

In  Ubaok  wurden  150)  Mark  iTir  die  Be- 
schaffung eines  Robrbeck'scbcn  Fleisch* 
Desinfektors  verfügt  In  Aussicht  genommen 
ioi  die  Aufetellang  eines  sotcben  Apparats  in 

Leipzig;. 

—  Das  Grossherzogliche  Staatsministerium  von 
Oldenburg  liat  unter  dem  13.  .Novemlier  IK»!  eine 
Bekaiintniaeliung.  betr.  <las  Verfalircü  h(  im 
Selilacliteii  erlattscn,  welche  im  Allt:i  :iieinen 
mit  der  Meiningcn'schen  Verurdnun;:  siv  iie  S.81 
dies.  Jahrg.)  Qbereinstimmt.  Abweieliend  von 
letzterer  aber  irestattet  dinOhlenburgerbekannt- 
maeliung  da^  Seldaeliteii  der  Schafe  ohne  vor- 
hcrge;raiifrrnr  n.  r.i  ul>u  n  >_'. 

—  Erlass  einer  Fleischschau -Ordnung  fSr  dl« 
Prevhn  Nessen-Naasu.  An  Stelle  der  znm  Theil 

recht  vci:ilt(  ii-n  r.o.miuininn<r<'n  ülicr  di-n  Vi'rk'dir 
mit  •FJeiäcIi  soll  nach  einem  dem  Uerreubause 
vorliegenden,  vom  Provincialrathe  bereits  geneh- 
mifTfei)  Eiitwnrfi'  eine  rcdizeivenudniint;  treten, 
welche  der  Ul>ei]>räsi<lent  für  die  ganze  l^rovinz 
zu  erlassen  hätte  Per  Entwurf  schlügt  die  obli- 
gaforisi-he  I!i-s(  liau  der  zur  niensclilifhen  XaliniiiK' 
bestimtnleii  I'lVide.  Kinder  und  Schale  lietzterer 
jedoch  nur  beim  Schlachten  beliufs  Veräu8.'<eruii;;'; 
vor,  forner  die  Bildung  von  Seliauhezirken  und 
die  Anstellung  von  empirischen  Scbiacblvieh- 
lK>Bchauern  in  Orten,  in  welchen  Thieriinta  nicht 
zugejfen  sintl. 

—  Für  den  Regierungsbezirk  Arnsberg  ist  am 
1.  Januar  IttSB  eine  neue  Pollaeiverordnnng, 

betr.  die  Un te rsn c  h  ii  ii ?  ilcs  Schwoine- 
fleisclicH  auf  'rrichineii  iiiid  l'iiinen,  in 
Kraft  getreten,  lliernacli  mu8.<<  tllr  .«läuimtlichea 
ScIiweineHeiscIi  un<l  alle  .Sdiweinetleisehwaaren 
der  Nachweis  der  bereits  im  Inlande  erfolgten 
üntersticbung  erbracht  werden.  Kann  dieser 
Nachweis  nicht  geliefert  werden,  oder  stammt 
daa  Fleisch  ans  ansserdeutaeiien  Lindern,  so 
hat  Untersuchung'  an  Ort  und  Stelle  vor  dem 

Verkaufe  staitznfinden 

—  Trichinenfunde  in  amerikantsohem  Schweine- 
fleisch wiinlen  neuerdings  wiedeiun  in  Leipzi g, 
Altona,  Posen  und  Koblenz  genaebt  Die 
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in  Leipzig  uimI  Posen  gcfiinilcncn  Triiliinen 
sollen  noch  nicht  abgestorben  gfvveseii  sein.  Aus 
Elberfeld  wird  berichtet,  dass  fast  in  jeder 
Sendung  nmerikaoMchen  Specks  Trichinen  euU 
deckt  werden, 

—  Naohtrlgllche  Untersuchung  des  amerikanitchen 
SchwaiwfleiMbee  auf  Triokiiieii  wurde  in  Königreich 
Sachsen  dorch  Mtntsterialbekannttnaehiingr  vom 
22.  Januar  verAlpt,  —  Ini  Königreich  Prcm^-^cn 
ist  diese  Angelegenheit  noch  nicht  einheitlich 
geregelt:  dagegen  findet  %.  Z.  swiaehen  den  Mi* 

iiifltern  und  den  lio/irkH-ltegieinngi'n  ein  Schrift- 
wechsel hierUbei-  statt.  —  Das  Mcdiunalanit  zu 
Bremen  naebt  durob  Ansetge  vom  30.  Januar 
d.'>rant'  ntifnierkiam«  dnss  allcH  /itin  Verkauf  ge- 
stellt« äctiweinefleiscli  durch  ilen  zuständigen 
Saebventludigen  mikroskopisch  untersucht 
wfrden  müsse  mit  alleiniger  Ausnahme  desjenigen 
Fleischen,  welches  an  Händler  /.am  Wiedervorkauf 
verloaaert  werd«. 

—  Trichinosts.  Nrirh  dfr  „Allg.  Fictsrli.  '/tg.'' 
siud  in  Mohrungen  lOst  rreu.««8iin  5  rersoncn 
an  Trichinosis  erkrankt.  —  Desgleichen  liegt  in 
Dembic  /  1».  Sclinida  die  F:iiiiilir  ciin  H  Splitniedes 
an  Trichinose  darnieder.  Dieser  hatte  ein  Schwein 
geschlaclitet.  in  unglaublicher  \'erlden<lung  sieh 
alter  etwas  Fleisch  von  einem  Schlächtermeister 
geben  und  dieses  an  Stelle  der  Proben  von 
seinem  eigenen  Schweine  untersuchen  laaeen. 

—  Fleischvergiftung.  In  Piesenkam  fRayern) 
erkrankten  Mitte  Juni  1M>1  eine  Reihe  von  Per- 
sonen an  Breehdtirchfall,  Knini)iren  u.  s.  w.  nach 
dem  Oenussc  von  Blut-  und  Leberwürsten,  sftwie 
«les  Fleisches  einer  notligcs  c  h  I  achteten  Kuh. 
Ein  Hann  erlag  der  Erkrankung.  Die  Cnter* 
snchuDgargabidaasdieKuh  an  chronischer  Magen-, 
Dann-  und  BlaaenentsOndang  gelitten  hatte. 
Die  Notlischhii  litung  hatte,  wie  wir  der  .  .\Ilg. 
Fleisch.  Ztg."  entucbmen,  der  Motzger  und 
Pleischbesehauer  (1)8.  besorgt  und  selbst 
aus  dl  II  Dünnen,  dem  Blut  und  Fleisch  der  nnth- 
geschlnchteten  Kuh  die  Würste  angefertigt. 
8.  wurde  nlt  8  Monaten  Oefingntss 
und  ;5<l  Mk.  (^i-hnm.''si-  In  strnff,  weil  er  tro!z  der 
offenkundigen  Erkrankung  nicht  die  Entscheidung 
des  sostiadigen  Thierarstes  angerufen  hatte. 

-  Erklärung  Wu  litr  i-!icti  bin  ich  von  Theil- 
uehmern  der  Naturfurächcr- Versammlung  m 
Halle  a.  8.  darauf  auAnerkaam  gemacht  worden, 
da.'is  l  im  t'r- f  III  I  i  (' Ii  p  W .T  (i  I  di  <  1*.  !>!i'lirifTlÜhrers 
nicht  stattgcfundeu  habe,  sondern  dass  die  lieber- 
tragon?  dieses  Amtes  lediglieb  durch  den  Vor- 
git  'i  ri'li  ii  'i  r  Versanuulung  erfolgt  sei.  Meine 
priii/.iiH' Iii'  AutY:\(<^ung  in  der  fraglicher»  An- 
gelegenheit i>l  keine  amlere  geworden.  Ich  halle 
es  auch  heute  noch  im  I  nteresse  de«  Standes 
l'iir  hochbetrübend,  wenn  Uliereinc  Sache,  wie  die 


in  No.  2  und  .3  dieser  Zcilsclirift  besprochene, 
so  hinweggegangen  wird,  wie  tlicses  in  lialle  a.  S. 
bei  der  Uebertragung  des  Amtes  des  2.  Schrift' 
(Bhrers  geschah.  Dagegen  bedauere  ich  es  sehr, 
durch  meine  Notiz  in  No.2  und  8  auch  denjenigen 
Theilnehniern  der  Naturforscher-Versammlang  zu 
Halle  a.  S.  zu  nahe  getreten  zu  sein,  welehe  bei 
der  „Wahl"  des  3.  Sehriftfbhrera  nidii  b«di«iligt 
waren  un<l  aui  li  n.M'liträKHcli  ihre  BitUgonf  SU 
derselben  nicht  ausge6|truchen  haben. 

Personalien. 

Die  Wahrnehmung  der  Fleischbeschau  in 
Blankenburg wnrd«  dem  Kreisthicrarzt  Troll- 
denlerOberbragm.  ThierarztApffel  in  lieichen- 
baeb  fSehles.)  wurde  cum  Sohlachthof-Thierarzt 

aasellist  ;,'ewalilt. 

Schlachthaus-Iijspektor  Liebe  von  Pieschen 
wurde  in  gleicher  Eigenschaft  in  Spandau  und 

.'>chlachtlian8-Verwalti'i  M;i  r.-e hncr  von  ScIiukiI- 
kalden  als  ächlacbtliaus-Iuspcktor  in  Naumburg 
(Saal«)  angestellt 

Vakanzen. 

Ratibor,  Guluau,  Oberliausen,  Pase- 
walk,  Kattowit»  (Nähere  Angaben  hierOber 
siehe  in  Heft  .1—5). 

Hrandenburg:  Schlachthof-Inspektor  /.uns 
1.  Juli  (Besoldung  aUüO,  steigend  bis  4000  M. 
freie  Wohnung  und  Heizung;  keine  Privatinrazia) 
Meldungen  an  den  Ma;;if<trat. 

Mann  he  im:  Thierarzt  für  veterinitrpolizei- 
liehe  üntersuehung  und  Pleisehbeaebau  (Freie 
Widmung.  Keine  Pi  ivat|ini\iR.  (ichaltsansprQcbe 
anzugeben).  Bewerbungeu  an  den  Stadtrath. 

Neu  markt  iSebles.):  Seblaehthof^Yerwalter 
1nO()  M.,  freie  Wohnung  und  Heizung.  Privat- 
praxis  liedinguiigswcisc).  Bewcrliungen  an  den 
Magistr.at. 

."Schmalkalden:  Schlachlliaus  Verwalter 
/um  1.  .luli  (Anfangsgehalt  1500  M.,  frciu 
Wohnung  unil  Heizung,  sowie  Autheil  an  der 
Trichinensvbau.  Privalpraxia  gestattet  2000  H. 
Kaution  verlangt).  Gesuche  bis  10.  März  an  den 
Bürgermeister. 

Burg  (b.  Magdeburg):  Thicrarzt  zur  Unter- 
suchung des  Seklaektviehea  (Einnahme  angnliL 
nng(  Hihr  .'jOQOM.).  Meldungen  bis  IB,  Min  an  den 
Magistrat. 

Pieschen;  Sehlaehthof-InqMktor  zum  Lllai 

(l.VK»  M  <;.'i:!!f,  fVi  ic  Wohnung  und  lleiznnf). 
Bewerbungen  Iiis  lö.  iMärz  an  den  Magistrat 

Stettin:  Schlachthof-Direktor  zum  lA.  Mai 
«dci-  1.  .tnni  '(ti  h.ilt  I"«*).  sfeigend  bis  SOOO  M  . 
freie  Wohnung'  und  Iii  i/un- .  Meldungen  bjH 
2S.  März  beim  Magistrat. 

Besetzt:  Keichenbach,  Hlankenbaxg^  Span- 
dau, Naumburg,  Ibbenbüren. 


VmuwarUlekaf  IhrfstUMr  («set  IimimmiiMI):  Dr.  Ommhic 
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Seala  u.  Alossi,  Ueberti-ngung  von  Krank- 
heiten etc.  S.  134. 

K  i  V  0  1 1  a  ,  Die  Tuberkulose  iler  Vögel.   S.  l.Sf». 

Maffucci,  Die  HQhnertnberknIose.  8.  135. 

II  aus  er,  Ueber  Proteus  vulgaris  .S.  136. 

K  o  b  e  r  t ,  l'cbcr  den  Nathweis  von  Fermenten 
und  Gitlen  im  Blute.   S.  136. 

W  o  I  f  f- C;  I  c  V  o  ,  Ueber  einen  Fall  von  .iknter 
Iveukiimie  beim  Kalbe.   S.  136. 
.imtliehe».  S.  137-1.«. 
FieiHchschnu-Berichte.   s  U'^ 
Bttcberschau.  .s.  140. 
Kleine  Mittheilungen,    .s.  14u— Ua. 
Tttge.sge8cblchle.   .S.  14:5—144. 
Personalien.  —  Vacauxen.   Seite  141. 


Die  ,, Zeitschrift  fttr  Fleisch-  und  Milcbhygiene"  ersoheint  in  Mon.ttahef^en.  Dieselbe  ist  xa 
beziehen  durch  den  Buchhandel,  die  Post  (Nr.  7ly6),  oder  durch  die  VerlagsbuchhandluiiK  von  Tli.  Chr. 
Fr.  Ensiin  (Richard  .Sclioetz),  Berlin  NW.,  Liiisenstrasso  No.  36,  zum  Preise  von  M  -jr^i  viei fcljührlioli 

Origiiialbeitrügc  werden  pro  Bogen  zu  16  Seiten  mit  M.  bO,—  honorirt. 

Alle  Mauuscriptc,  Uitlheilungen  und  red.<iktionellen  Anfragen  beliebe  man  zu  scudeu  au 

Professor  Dr.  Ostcitag,  Stuttc^art,  riiierärztliche  Hochschule. 

Correcturen,  Recensions-Exemplare  an  die  unterzeichnete  Verlagsbuchhandlung. 

Anzeigen  werden  zum  Preise  von  50  Pf.  fiir  die  einmal  gespaltene  Petitzeile  oder  deren  Kaum  angenommen 
Bei  5-        10-maliger  Wiederholung  kostet 
die  Zeile  ii)        36  PI. 

Beilagen  werden  nach  einer  mit  der  Verlagsbandlung  xa  treffenden  Vereiiibanuig  beigefügt 

Lu,.,l:5i:i??;.  ^  Th.  Ohr  Fr.  Knslil.  (Richard  Scimetz; 

ver  lagst  ucbuandluDg. 


Bekuiiiitluacliuiiii;. 

Für  dio  tilicrärztliclien  ilntersuohungcn  «ai'  dem 
/u  Anrange  dea  .Inlires  1898  zu  cröfl'nendcn  BtÄdtisrhcn 
Sc)ilAclitholc  liierüclbst  wird  ein 

Oberthierurzt 

ICCBnclit.  Die  Austeilung  üull  vom  1.  November  d.  Js. 
ab  zunächst  auf  eino  zwcijäliri;;o  Piobezfit  mit  cinpui 
G»dialte  von  jübrlich  i^tiOO  Mark  und  oiuem  Wohnung« 
geldzusciiHSBe  vou  Jährlicli  25<1  Mark,  an  dessen  Stolle 
nach  unserem  Ermosscn  eine  Dienstwohnung  auf  dem 
Viehhofe  angewiesen  werden  kann,  erfolgen. 

I>ic  bAarcn  Auslagen  des  etwaigen  l'mzugcs  bei 
Antritt  der  Stelle  werden  erstattet  unter  der  Ver- 
priichtung  zur  Hüi-kerstattung  derselben  bei  Auf- 
lösung des  Dien8t\'erhältni88e8  vor  Ablauf  eines 
zehnjährigen  Zeitraumes.  Bewerber  uro  diese  Stelle, 
welche  da»  Fähigkeitszengniss  als  beamteter  Tliicr- 
arzt  iii  PreusBCn  besitzen  und  bereits  mit  Erfolg  in 
der  öftentlichen  Fleischschau  thätig  gewesen  sind, 
wollen  ihre  Meldungen  ontcr  Angabc  ihrer  persOa» 
liehen  Verhältnisse  und  Beifügung  etwaiger  Zeug- 
nisse bis  xum  15.  April  d.  Jh.  bei  uns  einreichen. 

Magdeburg,  den  5.  März  183.». 

I»er  MagiF<trat  der  Stadt  .Magdeburg. 
1.  V. 

Woltcratorff. 


J milder  Tliicrarzt  sucht  Vcriretiinu;. 

Auch  Vertr.  an  einem  Sehlachthaiiso  erwUnscbt.  Get). 
Off.  sub.  A.  B.  80  an  d.  Exp.  d.  Bl. 


Tagebuch 

fOr  die 

Tierärztliche  Praxis. 

Preis  dauerhaft  gebund<Mi  V.  ,">. — 

Da«  „Tagebuch  für  <lie  tierai  itiu  liu  l'raxis"  ist 
in  der  Weiisc  entstaudeu,  dass  eine  grosse  Anzahl 
viclbeacbättigter  Ticr&rztc  gebeten  wurde,  annugeben, 
welche  Art  der  Buchführung  fllr  den  Tierarzt  wohl 
die  geeignetste  »ein  dürfte.  Kiese  Angaben  wurden 
dann  verglichen,  und  nach  den  verschiedenen 
Wünschen  daa  Tagi  buch  zaRammengestellt.. 


Schmldt-Mfillieim,  Dr.  A.  lieber  die 
Aufgaben  der  Thienuediciii  auf  dem 
(•cbfete  der  öfTentlicben  GusundheitM- 
pflege.  M.  1, — . 

Vortrag,  gehalten  auf  der  61.  Versammlung' 
deutscher  NatiirforKclior  und  Aerzte. 

—     Iloiträije  zur  KeiintniNs  des  PcptoiiN 
und  seiner  physiologischen  Bedeutung 

M.  —,60. 

 Die    Verfolgung    des    KiweiH.seH  auf 

Keiner  Wanderung  durch  den  Organis- 
mus. M.  1, — 

 UnterKuchniigen  ül>er  die  Verdauung 

der  Eiweissliörper.  M.  1,—. 

 Vergleichende   Untersuchungen  über 

die  lie.stininiung  der  TrockeiisubHtanz 
in  der  Milch.  M.  — ,60. 

 Findet    in   der    Milch   eine  Caseln- 

bilduug  sinf  Kosten  des  AlbuminN 
statt?  M.  —60. 

 Heiträge  zur  Keiiutniss  der  Eiweiss- 

körper  in  der  Kuhmilch.       M.  -  ,60. 

Wenn  der  Betrag  der  Bestellung  beige- 
fügt wird,  erfolgt  die  Ziusendung  franko. 

Buchhandlung 
für 

Mediciu  und  Naturwiss«  nschurtcii 

von 

Richard  Schoetz, 
Berlin  NW.,  Luisonstr.  'M. 


—  I  (coeruieuni)  H- 

PrcUniarke  —  ■••eUUch  leMbaty.i, 

ausgiebigstes  ond  billigstes  Antisepticom,  —  Specificam  bei 
Maul-  und  Klaueiisenclie. 


Aul  Vt-rfllmini:  ^•  .  K'-nlulicl»  I'n-m-.  Land»  IrUi'cliartl.  Miiil.K  riun.  ilnr.  Ii  l 
II.  1  .  nl>  n  iji  i-rilfl  iinM  nllpritii  lii  niiji  \s .»nMi-i, 


/ii.lAn'lifrriB 


Bei  sachgomäsfior  Anwendung  «nhcdingtor  Erfolg' 

(Inlacbtra  umt  ■■  i'l»uns>.'fi  •■ 


■/.II  IfrzicUei«  'In  < ' 


ilurcli  A\v 


Zeitschrift 

für 


Fleisch-  und  Milchliygiene. 

Zwdter  Jahrgang.  April  18M.  Heft  7. 


Orlgliial-Abliandliiiigen. 


Ueter  die  iMitttsptlii^HielM  Bawihelluiis 
des  Fleieehee  mthlwfknuiker  Schweine. 

Tob 

Prof.  Dr.  Otlertag. 
Bei  keiner  anderen  Krankheit  macht 

sich  hiiisiclitlich  der  sanitiitspolizeiliclien 
P>enrtlMMlinii^-  des  Fleisches  uiitti  dfii 
Sachverständigen  ein  solcher  Widerstreit 
der  Ansichten  geltend,  wie  bei  dem 
Stäbchenrothlanf  der  Schweine.  Eine 
drastischf  lüii^tratinn  dieser  Tliarsarhc 
sind  die  (.Tuiarliten,  welche  pro  loro  lUicr 
die  beregte  Frage  abj;e>,a'ben  werden. 
Die  „Aaszflge  ans  gerichtlichen  Ent- 
schelduTigen  ztim  Nnhrungsmittelgesetz"  \) 
berichten  über  öl  Sft  afprozesse.  zn  widi  lien 
der  Rothlttul"  der  iSchweine  Veranlas^iung 
gab.  HieiTon  war  in  38  Fttllen  das 
Vorhandensein  des  K(  tiiimts  als  erwiesen 
anprenomnien  wcrdt-ii.  I?i  diesen  ."W  Fällen 
aber  wurde  das  Fleisch  ruthlaufkranker 
Schweine  25  mal  als  ein  «resundheits- 
schftdliches  und  9  mal  als  ein  Ter> 
d<irh(>nes  Nahninprsmittel  anpresehen.  Tn 
4  Fällen  \vider>|ii-;i(  |ien  sich  die  ( Jnf aclif efi 
der  Sachverstiindif^en  direkt.  Die  \  er- 
scbiedenheit  der  Gutachten  und  deren 
Begrändnn<r  möge  ans  nachfolgenden  Bei* 
spielen  erhellen: 

(1)  ,4)er  .Sachvei-stiindige,  Sani  tat  snitli  Dr.  B. 
begntachtote,  (hiss  der  G«niiM  des  Fleisches  von 
rothlaufkranken  .Schweinen  nach  seiner  Ansictit 
fiir  Menschen  absolut  geRundheitsschiitilic  h 
•ei." 

(4)  ^Der  SachveratiLndi^  (ObttcrOMant)  gab 
mId  OntMbteii  dahin  ab,  daas  der  Bothlauf 
•oweit  vorgeschritten  gewesen  sei.  «lass  der 
GaauH  des  Fleisches  die  meoscbliche  Gesandlieit 
aa  beaehSdigvn  geeignet  war.** 

')  Beilagen  zu  deu  „VerOffeniJicliungen  dva 
Kala.  Oeanndbeitsanttaa". 


(5)  itE*  wurde  fttr  geriehtsknndtg  er^ 
kllrt,  da88  «Lis  ricispli  von  ."»ciiweinen.  vrelrlie 
an  Bothbraf  erkrankt  sind,  die  uienschliche  (je- 
snndheit  an  besdiidigvn  gMignet  iat" 

tB)  Dem  ('Utnchten  des  Kldsphysikiis.  d.a88  er 
alles  Fleisch  ruthlaufkranker  Schweine  für  p-sund- 
heits.seliiUllich  halte,  cnt;2;egen  acceptirte  die  Straf- 
kammer d.ns  Gutachten  von  Prof.  Dieckerhoff. 
dass  das  riciscb  von  rothiaufkranken 
Schweinen,  SO  lange  ea  frlaeb  nnd  nicht 
in  Piulniaa  Qberf  »gange  b  sei,  der 
menschlichen  Gesundheit  nieht  naoh- 
theilijr  sei. 

(13)  „Der  Sachverständige  (Departementstbicr- 
arzt)  begutachtete,  dasa  dnreh  den  Bothlanf  die 
('(insistenz  des  Fleisr  lios  veründei  t.  dasselbe  ekel- 
erregend geworden  und  als  verdorben  zu  be- 
zeichnen sei." 

18'  „Oh  «'in  ^'^l•sue^l  \i ir;^(-' lehren  hahe.  k:r.]] 
nicht  in  Frage,  da  nach  einem  eingeholten  Gut- 
achten der  K.  Freuss.  wissenschaftltahen 
Deputation  für  das  Medizi nal wesen  vom 
H.  Xovciittier  IStid  nicht  bewiesen  ist, 
dass  <  '  I  t;>>nu8S  des  Fleiaehes  rothlauf« 
kranker  ticbweine  geeignet  ist,  die 
menschliche  Qesundheit  zu  beschädigen.*' 
(iutachteu  des  Sachverständigen,  Kreis- 
tbierarztes.  ,,Der  Genuss  des  Fleisches  von  mit 
Rotblanf  behafteten  Tbieren  erzeufre  je  nach  der 
Disposition  des  lndi\'i<luunis  \'erdauunßH- 
störungen,  unter  Umständen  sogar  Blut- 
vergiftung.** 

(46)  „Die  Sachverständigen,  Ilezirksthierarzt 
und  Fleiscbbescbauer,  erklärten.  Fleisch  von 
rothiaufkranken  Sehwelnan,  roh  genossen,  sei 

für  ilic  menselilirlip  Grsunfihrtt  höchst 
Heli:Uilich,  bei  gekochtem  derartigem  Flciscbü 
sei  die  Gesundheitaaeh&dlicbkait  nnr  ebie 

relative." 

Die  angeiuiiritu  Beispiele  genügen, 
um  die  Divergenz  der  sachverständigen 
Beurthelinng  des  Fleisches  rothlaofkranker 
Schweine  zu  kennzeichnen.  Da  es  aber 
in  praxi,  namentlich  bei  der  JBeurtheiluug 
vor  Gericht,  von  ier  diaehneidendsten 
Bedeutung  ist,  ob  der  Saehverstftodige 
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Fleisch  als  jri'siiiiillM  !i>-rhäillit  li  oder  nnr  ' 
als  verduibfii  lii'trarhti  t .       kann  nnirc- 
sichts  der  weilverb  reite  ton  Ainiuluue  , 
einer  0r«>»nn<Uieit8sclüld]ieheii  Beschaffen- 
heit desFleisfhes  rothlaafkraiiker  Schweine  \ 
gar  nicht  "l't  itimhil''  ilaninf  liiiiL''f\\  icsen 
werden.  da>is  tücse  Annalinu-  J»M;liclier  I 
lieja:ründuuiLr  entbehrt.  Deslialh  glaube  | 
ich  nichts  Ueberflfissiges  za  thnn,  wenn 
ich  nachstehendes  Gutachten  veröffentliche.  | 

,,<;  u  t  :i  (' Ii  1 1' n  in  «lir  l'nti'rfiiK  Inini^ss:ii-Iie 
gegen  Ucii  Metzger  und  äcliweiiiehämlier 
K  N.  in  S.,  Vergehen  gegen  dne  Kahrnagt- 

iiii  1 1  (•  1  fr  r  s  t>  1 7.  1)  c  t  rc  f  t'o  n  (1. 

Der  L'nter«ucliuugMrichter  des  Kgl.  Land- 
geriehts  In  S.  richtete  durch  Note  vom  18.  Febr. 

"USß  .'in  i1<Mi  I'nterzficlinetcn  da.«  F^rsaebeni  die 
Trage  zu  beguiacbien,  „ob  das  Fleiaeb  eine*  an 
Rothlanf  verendeten  Schweines  in  dem 

r.-ill.  wriiii  tii-iiii  Stedten  (Ic8  verendeten Scbweinoa  i 
das  liUit  noc-li  lief,  als  ein  verdorbenes  oder  als  ' 
ein  die  tuenst  ldichc  Geeundheit  zu  bcacliädigen 
geei^ietrs    NaliningBtuKtfl    ivpl.  §  10,  Ziff.  2; 
8  11;    §  12,  1:    §  14  iIcs  I{eich?}?e8et/e8  vom 
14.  Mai  1879)  anzuseilen  ist." 

Diesem  Ersuchen  eiiti»])reolic  ich  wie  folgt:  I 

(Jutachten: 
Das  Fleisch  eines  an  Rothlaai  verendeten 

Sfliweines  ist  ;ils  i  in  ..ver'iorlienes"  Nalirungs- 
Diittel  im  äiuuc  des  §  10,  '/AS.  2  des  Iteichs. 
gesetses  vom  14.  Hai  1879  aasnsehen  Hierbei 

ist  es  {fan/.  oline  Belanfr.  d.Tss  ..heim  Si(»<-Iien  des 
verendeten  bchweiueti"  das  Blut  noch  lief. 
Grfinde. 

Der  üothlauf  der  Schweine  ist  eini'  nn- 
steckende  Kranldicit.  l>er  ansteckeude  Ciiarak- 
ter  dieser  Sebweineltranldieit  beruht  darsof,  dam  ' 
dieselbe  durch  kleinste  I.ehi  we^en,  die  sn^^cnnnn- 
ten  Rothlaurba/.illeii.  crimgt  wird.  Die  An- 
steckun^i^laiiigkeit  des  Schweinerothl.-iufs  ist  aber 
keine  allKeuiciiic.  d.  h.  sämintliclie  Thier^nttiingen 
betrelTende,  sondern  eine  beBchräukte.  Durcli 
Versache  ist  festgestellt  worden,  dass  di>r 
Sohareiaerothlauf  zwar  anf  Icieinere  Thieie,  näm- 
lich MSuse,  Kaninehen  und  Tsnben  flberfmpfbar 
ist,  llindcr.  .'^cliat'e.  Hunde  und  Katzen  dagegen 
für  die  ürankheit  nicht  empfänglich  sind.  Wie 
derMenseb  sich  gegen  die  Einimpfung  der  Both- 
laufltazillen  vcrliiilt.  konnte  aus  naheliegenden 
Gründen  durch  exacte  itnptVersnche  nicht  er- 
mittelt werden.  Indessen  ist  dnreb  hundert-  nnd  . 

tnitHcndlaltige  Erfahrung  die  Thiit.-srirlii'  fest- 
gi  .■iti  ilt  worden,  daas  der  (Jenuss  des  1  leisches 
\<>\\  :in  Uothlauf  erkrankten  und  selbst  daran 
krepirtcn  Schweinen  ohne  Nachtiieil  t'fir  die 
Gesundheit  der  Ueuiessenden  war.  Die 
Beweiskraft  dieser  durch  Erfobrnng  festgestellten  1 


Thnt.ii.Ti  lie  wird  <lureli  die  Angabe  in  das  rechte 
Licht  gestellt,  dass  nach  den  statistisclieu  hr- 
hebangealmChroadienogtban  Baden  allein  von 
1S75— 18*^40  052  an  Rothlauf  erkrankte  .Schweine 
ge.Hchlaelitet  und  ohne  jeglichen  Xachtheil  ver- 
zehrt worden  sind. 

Dieser  Umstand  wurde  bereits  Ende  der  fünf- 
ziger Jahre,  als  man  den  Uothlauf  der  Schweine 
ftlscblicherweise  noch  für  eine  Hilzbraudtorin 
ansah,  von  erfthrenen  Thier&nten  nacbdradc- 
iicbst  betont  <%'ergL  Friedberger-FrObner, 
I  l'atbologie  u.  Therapie.  II.  S.  397). 

Für  die  Beurtheilung  der  Frage,  ob  liothlaut- 
:  fleisch  die  menschliehe  Gesundheit  zu  besch.Hdigi  n 
I  geeignet  ist  oder  nichts  ist  es  hierbei  prinzi- 
I  picli  ganz  ohne  fielang,  ob  die  betreflfenden 
I  Thiere  nothgeschlaehtet  wurden  oder  eines  natOr- 
liehen   Todes   gestorbt-n   t^'niA.    Das  Wcsent- 
liehe  ist  die  Kicbliibertragbarkeit  der 
Rothlaufbnzillen  auf  den  Mensehen  durch 

Fleif  cligiMiuss.  .\usserilctii  besteht  i1.:m'  liaujit 
.  säcliliebste  Untursehicd  zwischen  dem  Fleische 
I  eines  kurz  vor  dem  Tode  nbgestochenen  und 
eines  krepirten  Thiervs  ledifrlich  darin,  dass  das 
Fleisch  letzterer  Thiere  niich  .seinen  vollen  lilut- 
gehalt  besitzt,  während  bei  ersteren  eine  ge- 
ringere oder  stärkere  .\ii.'<)dutung  stattgefunden 
haL  Schliesslich  liegen  aber  gerade  ftlr  den 
StäbolienrOthlauf  der  Sehweine  lie(d)achtungea 
vor,  wetehe  aeigen,  ilass  auch  das  Fleisch  an 
Rothlauf  krepirtcr  Schweine  ohne  Nachtbeil 
\on  Menschen  genoswen  worden  ist 

Gans  nebcDSächliob  für  die  Beantwortung  der 
vorgelegten  Frage  ist  der  Umstand,  dass  „beim 
Stechen  des  verendet«!!  Seliweines"  da.s  I5hu 
noch  lief.  Denn  durch  das  „Stechen  eines  ver- 
endeten Thieres"  wird  die  QnaiitSt  des  Fleisehes 
als  Nahrungsmittel  nieht  im  treringsten  \  erändert. 
Günstigstenfalls  kann  bei  einem  Thiere  eine 
nennenswertiM  Menge  BIntss  noch  entleert 
werden,  wenn  das  Steclien  unmittelbar  nach  dent 
Aulliören  lies  Lebens  erfidgt.  Diese  Menge  be- 
trägt aber  stets  nur  einen  kleinen  l!i  iielitheil  dM 
l>eiui  geworbsm.Tssigen  Seblaehtcn  sich  ent- 
leerenden Blutes,  und  dieselbe  stammt  aus  den 
grossen  Gcftssstämnicn.  welche  angestochen 
werden,  während  das  Blut  in  ikn  kleinen  Ge- 
Assen  —  Kapillaren  und  Anfängen  derYenen  — 
erhalten  bleibt.  (Janz  gerin;:  isr  die  Hhitmeuge, 
welche  dann  gewonnen  wird,  weuu  da«  „lütlt* 
sehlachten*'  erst  einige  Zeit  nseh  dem  Tode  vor- 

genoniiiH':i  '.Mfd.  r^ieses  ist  .srdbst  beini  Itotli- 
lauf  der  ."Schweine  der  Fall,  bei  welchem  da« 
Blut  nach  dem  Eintritt  des  Todes  nnr  nnvoU» 
ständig  t'eriniit  nnd  daher  leichter,  als  bei  an- 
deren Todesursachen  durch  nachträgliches  An- 
schneiden oder  Ansteehen  der  grösseren  Ge- 
räs-T  ans/ulauten  betahigt  ist.  Das  ,, .Stechen 
nach  dem  Tode'  ist  nur  ein  Scheinmauü ver  , 
darauf  abaielead,  ein  krepirtcs  Thier  als  ein  noch 


vor  dem  Tode  alj^jcstoelieueB  orscLcinen  tu  lasacu. 
m.  a.  W.  einen  künetlteb  berbeigefUbrteo  Tod 
anstatt  des  natarlieben  ▼oniitiiisoiien. 

Wenn  somit  daa  Fleisch  oines  au  Korlil.iut" 
verendeten  äebweines  —  gleicbgiltig  ob  betiu 
Stechen  des  verendeten  Schweiaee  da»  Bhit  noeh 

lic-C —  ai.s  rill  ilii-  meiischliclu' (Jcsttndlieit  zu  Im  - 
üuhüdigeii  geeignete»  Mahnutgsuiiltol  uielit  äuge- 
«eben  wenlen  kann,  ao  iMsitat  es  andereraeita 
alle  Mfrknialc  i-iiii-s  \  p  r<l  o  rl>  c  ii  c  n ,  und  zwar.  1 
wii'  ia'r\ Ol xfliolicii  werden  »oll,  ciiu-h  so  liocli-  i 
yradig  \  erdorheiion  NahruiigsuiittelM,  dnss  es  | 
die  Qualität  »It*  Nahm  iigsmittel  flirMeuscheu 
vollständig  verloreit  hat. 

Ucg«"»  «U  li  (mmiii»»  des  l'ieiiiehcs  \üii  kre- 
pirteo  Tbiereii  Uestebt  bei  den  tueiateuMenscIieu 
in  Kiilturstaaten  olne  unfiberwindllelie  Abneigung. 
Hierzu  kommt,  da.^^l  lu'i  iSchwiMiifii,  wciclie  an 
Kutlilaul'  tirkrauiit  sind,  das  Fleisch  böcbst  auf- 
fSliig«  Abweiebnngen  von  der  normalen  Be- 
.'irliaflfiiliLit  aufweist.  Da«  Fleisili  iui  eiijj;eri'n 
binne,  die  Muskulatur,  ist  dunkelgrauruth  und 
abnorm  weieh;  tthnlleh  sind  Hera,  Leber  nnd 
Nieren  heschafTen.  Das  Fett  besitzt  statt  (h>r 
Bcliueeig  weisseu  eine  abnorme,  in  den  verschie- 
densten Nuancen  bis  zum  dnnUeD  Poiparroth 
weeh»e!udc  Farbe.  Sehliesslich  flieast  an»  allen 
Tlieiluii  beim  Finüchnciden  Hiut  ab. 

Zum  SchbiBse  möge  die  Bemerkung  l'hitz  tiu- 
den,  dasB  das  Fh'iscli  rotblaufkranker  Thicrc  die 
Eigenschaft  des  Fieisebes  krepirter  Thiere,  ra^ub 
in  Fäulnis»  überzugehen,  in  liuhoiu  Grade 
besiuL  Wenn  da«  Fleisob  von  an  Uotbbuif  ver- 
endeten Schweinen  bereits  in  FiulBiaa  Itber^ 

gangen  ist,  oder  liic  KrMelieinungen  be>;iniiender 
Fäuluiss  zeigt,  uiusa  es  aus  diesem  Uruiide  als 
ein  geetindbeitssehSdliebes  Nabrnngamittel  ange- 
sehen weiden.  Der  Uebergaiig  des  fragliehen 
Fleisches  in  Fäulni^s  müute  aber  Üiatsäcblicli 
featgeateiit  sein.  Angaben  Uber  eine  aolche  Fest- 
stellung sind  jcdocli  in  der  Note  de;- Herrn  Fiiter 
suchuogsrichlers,  der  zufolge  diesctt  Gutachten 
abgegeben  worden  ist,  nicht  enthalten. 

Prof.  l>r.  Oatertag«'* 

Statistische  Beiträge  zu  dem  Vorkommen 
ttiierisciier  Parasiten  bei  Schlachtttaieren. 

Voll 

8eorg  Mejer-Creieid, 

HeUaekikoltUermRt. 

Die  Einluhriiug  tlei  ubligatorisclu'ii 
Fhü.stlil)tsi  ]mu,  bezw.  die  genaue  l'iiter- 
sucbuug  der  Orgaue  unserer  bchliichtthicre 
haben  uns  belehrt,  das«  die  Ausbreitung 
veKCbiedeiier  Kruiikheiteii,  besonders  sol- 
rber,  welche  lange  Zeit  l>i  -.telicii  kütineM, 
oUiic  zum  Tode  zu  lühiciii,  udef  audi  nur 
aal'  deu  Ernähiimgäzuätaudder  beti  elt'eudeu 
Thiere  ii^udweluhen  siditbiireu  Einflusü 


aoszotlben,  eine  viel  grü.s.«;ere  i.si,  als  früher 
angenommen  wurde.   Es  lehren  un.s  dieses 
die  Schlaehthul berichte,  und  ieh  erinnere 
hier  nur  au  die  statistischeu  Augaben  in 
diesen  Berichten  fiber  das  Vorkommen  der 
Tuberknlose  bei  Kiudei-u  un  l  hweinen. 
Wenn  wir  nun  auch  über  dies«'  Krankheit 
ein  zietuUch  genauem  Bild,  weuigsteus  iu 
Hezug  auf  ihre  Häufigkeit,  erhalten  haben, 
so  trifft  die>-eN  liii-  andere  Hrkrattkongen 
diMchaus  nicht  zu.  M<  ist  dieses  vor  allen 
Dingen  bei  solchen  Krankheit  en  nicht  der 
Fall,  die  nur  ein  Orgau  uder  nur  eiuen  Theil 
eines  Organes  betreffen,  wie  Abscesse  nnd 
Paia.siteu  iL  a.   Findet  mau  z.  B.  in  einer 
Leber  oder  liUii^'e  einen  kleinen  Abscess 
uder  wenige  Kchinukokkeu,  so  wird  der 
krankhafte  Theil  herausgeschnitten,  der 
betreffonde  Fall  wird  aber  nicht  notii  t  und 
kann  so  in  den  Jahresberichten  am  Ii  keine 
Erwähnung  lin<lei!.  Diese  Hetrachtuug  ver- 
anlasste mich  IUI  Jahre  1690  genauere 
Statistische  Aufiseichnungen  Uber  das  Vor- 
kommen von  Parasiten  in  den  auf  dem 
L  e  i  p  z  i  ge  r  Schla  clit  hof  geschlachtetenThie- 
ren  zu  macbeu.  ich  schrieb  mir  zu  diesem 
Zweck  jeden  Fall  genau  auf,  in  welchem 
ick  Echinokokken  in  deu  Luugi  n  nnd 
Eebern  der  dort  gesrlih«  htett  ii  Schweine 
und  Schafe  fand,  zog  spatei  ,  als  die  Einfuhr 
ungarischer  Schweine  nach  dem  Leipziger 
Schlachthof  wieder  gestattet  war,  auch 
diese  iu  den  Ki  eis  meiner  Untersuchungen 
und  dehnte  dieM  llicn  schliesslieli  auch  aul 
das  Vorkoinnien  vuu  iStrougylus  paradoxus 
in  den  Lungeu  der  Landsdiweiue,  sowie 
der  Biikunyer  (ungarische  Schweine)  ans. 
D;l  ich  iu  ciniiTi'H  mir  zu•.^•ill<.'■1ichell  Sta- 
tistiken über  l^arasiten  uiiseier  Hauslhiere 
fand,  d&aa  uur  eine  geringe  Zahl  vuu 
Thieren  sur  Untersndiang  gelangt  war,*) 
beschlossich,  meineUntersuchungenllüigere 

*)  Ich  erinnere  hier  an  0.  Schoene:  Beitrag 
zur  Statistik  der  Entoaoen  im  Uunde,  I.-D^ 
Leipzig,  weieber  100  Hnnde  auf  Entozoen  unter- 
suchte, ferner  an  Blniiil>erg:  .,Ucl»er  das  Vor- 
kommen von  i'arasiten  bei  den  Uauss&ugethieron 
!  in  Kasan*,  Deutaeiie  Zeitsehrift  Ar  Thienaediefn 

j  IM.  X;  Zahl  der  untersuchten  Thiere:  1*3  l'ferde, 
33  Kinder,  8  Sebafe,  ti  Ziegen,  5  Sehweiuv  und 
138  Uunde. 
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Zeit  fortznsetxen  und  iinterRnclite  Schafe 
lind  LantlsrliAVfine  v*>in  Mai  Iiis 
April  l^^OI.  iititraii^rlif  Srlnvciiie  vom  St-j»- 
teinber  LSUd  bi>  /.um  .iaiiuiu-  und 
die  Tinn^ren  anf  Strongylnf  pumdoxiis  vom 
dklulHM'  l.S'.K»  bis  Februar  isoi. 

l\v\i>r  ii-li  UK'in»'  IJi'sultatr  antülnv, 
infttliU-  U  li  ilif  Au!!>icü;?e  aus  vj-rschifdeiiKii 
Schlaichthofberlchten  Aber  die  Zidd  der 
we^n  Echinokokken  %'erworfenen  Organe 
vnrauscliickrii, 

Nach  den  litiriclitcii  Uber  »Ii»;  tigcbnissc  iWr 
»tädtischcn  Flenehbmbaa  In  Berlin  fllr  (ins 
.Inlir  1.  .\]<n]  ^-^^H^^  und  1H.'^0/!K)  «unlen  in 
iterlii)  NciwuiliMi  we{;<'ii  EcliinokokkiM» 
von  47;»  l'Jl  Schweinen  f  t>l(»  Liinfrm.  Lebern 
„  442  llö         „  ,.      f)(i78  „ 

„  '3li->',-.<x  Schafen  'lOll  „  „ 
„430802        „       54  <y  2752  „ 

Es  sind  demnach  in  Berlin  1,%  pCt.  sämtllclier 
Liiiigi'ii  iiml  1.12ii<  't.  hüiiitlii  lii  I  I.i'Ik'i  h  \  (III  S<  !i\M'i- 
D«n,8uwiel,37pCt  bcaw.Ü,7aijtt.ilcrLuugt!U  bezw. 
Lebern  von  Sehafan  als  mit  EebinokoIckeD  be- 
liaflet  lHM  liI.t<:i,;ililBt  ond  vcrtdi'liti't  wonlon. 

iu  Lübeck  wurden  nacli  dem  Jahresbcriclit 
Ittr  atädtiselie  Gemeindeanlagcn  fllr  da«  Jabr  1887 
von  17  94:5  8rliwfiiu'n 

45  Lung.  =  0^  j.Ct.  u  .i2  Ia  Ii.     0,18  pCt. 
von  5!i37  .Seliafen 

12.'.:!  Liin-„'  -=  20,77  i>i"t.  ii.  224  LIi.  -  :),77pCU 
virwiirk'ii.  In  ilcnmi  lbt-n  Hericlit  finden  wir  80- 
dann  Seite  35,  dnss  die  vcnvorlVnen  45  Lungen 
und  32  Lcbi  rn  von  52  .Schweinen  stammten,  und 
die  12:53  Lungen  und  224  Lebern  von  1240  Scha- 
fni,  S'>  d.T^^s  n,2<»i(Ct.  der  i;,'eschlarhtefen  Siliwi'ine 
und  20,09  pCt.  der  Schale  mit  Ecliinoliotiken  be-  i 
haftet  «raren.  ' 

Xacli  dem  ü.  und  7.  Herirlit  ilri  ItiiektidU  | 
des  Schlacht^  und  Yiehhol'es  der  FleiHchcriunung 
in  Chemnitz  wurden 

von  29  53«  Scliwein.  53     0,18  pCt  im  Jahre  188!» 
„  43  77»       „      4(;^0,UpCt  „  1«90 
(<lavon  waren  19001  unfarischc  Schweine) 
von  12  722  Sebalen  lü     O.IS  iiCl.  im  Jahre  1*?.» 

„  13211»      „      21     (Mi;  l><  I   i-'."' 

mit  Behinol(ofcken  behattet  gelunden. 

»Seit  Kiötlnun;:  des  st;iilti'><  lM'n  Srlil;i'  lit- 


br»f«'N  in  i.ciji/.iir  im  .luli  1S8«  wunit-n 
daselbst,  uat  h  Ausweis  lU  r  Scliliuhtbftclier, 
wegen  Echinokokken  vernichtet  von: 
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Es  küDuen  diese  Zahlen  kein  (genaues 
Bild  Aber  die  Häufigkeit  de.s  Vorkttmmens 

der  Echinoknkki'ii  irt'beii.  da  sie  mir  an- 
irclM'ii.  wifvit  l  Oiiiauc  wctren  iliesei  J'ara- 
sitcn  bcsrliiaf^niiiiuil  und  vei  nichtct  worden 
I  sind.    Die  Differene  zwiselien  diesen 
I  Zahlen  nnd  den  von  mir  gefundenen  ist 
i  ein«'  jaranz  »'ilicldirlie,  da  icli,  wie  jre- 
sagt,  bei  meinen  üntersui  hungen  auch  das 
Vorhandensein  eines  einzelnen  Echino- 
kokkus anfgezdchnet  habe. 

T(  Ii  fand  bei  Landscbweinen  Echino- 
kokken im 
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Bei  Schalen  fand  ioh  Echinokokken  im 
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Die  Untersiicliniifr  ili  i  nnofarischen 
Schweine  ergab  £chinokokkea  im: 
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Vergleichen  \\  n  /.iui;n  ii.>>t  die  Zahlen 
aus  den  angefahrten  Schlachthofberiehten 
mit  meinen  Kessultaten,  so  ergeben  sich 
;illei<lintrs  frewaltirre  DifVcrciizen.  und  nur 
diejenigen  aus  Lübeck  übei treffen  die 
von  mir  gelhndene  Procentzaiil  in  Bezug 
auf  die  Iläuliprkeit  der  Echinoliokkenkrank- 
heit  bei  Scliatfii.  T>n^<  dir  iilirisen  Be- 
richte SKWeit  liiiilt'i'  (Ifiii  nit  inii^en  /.iirück- 
bleiben,  hat  seinen  (jrund,  wie  gesagt, 
darin,  dass  jene  nicht  die  Hftnfigkeit  der 
Eclünokokken,  sondern  lediglich  die  Zahl 
der  verwoifVuf!)  Org-ane  anpfeben. 

Wenn  \sii  nun  <ibi]L'c  'i'abi'Uen  in  Hi-zu? 
aiü  die  Kesultate  in  den  einzelnen  Monaten 
ansehen,  so  bemerken  wir,  dass  die  Hftn- 
figkeit des  Vorkommens  derEchinokokktn 

eine  sehr  unjrl'  ii  htnässicfe  ist.  So 
tind*-ii  wir  bei  äeliwt  iiien  im  Alouat  Mai 
2,*i4  pct.,  im  Jnni  4.(18  pCt  und  im  Jnll 
r>,lG  pct.  der  unteisucliteu  Thiere  mit 
Kchinokokken  beliaftct.  Die  Pro'  entzahl 
fällt  dann  v<»n  ;i^K)  im  AiiLnist  auf  3,0ii 
bezw.  o.ll   im   September   und  OkUdier 

lind  erreicht  ihren  Höhepunkt  plötzlich 

im  November  mit  8,19  pCt,  um  dann 
allmiihlicli  bis  auf  2,12  pC\.  im  ^Miu/  zu 
luUeu.  Noch  giös.ser  i.st  der  üuteibchied, 
und  nicht  minder  schwankend,  in  den  ein- 
zelnen Monaten  bei  Schafen.  Hier  fol<;en 
auf  pCt.  im  ,Tuni.  lauß  pf't  im  .Juli, 
die  dann  plöt/dieh  von  14.08  p('t.  im  Au^-n^t 
auf  8,16  pC't.  im  September  herabsinken. 
Nach  Schwankungen  swischen  9  pCt.  und 
13,5.^)  pCt.  finden  wir  dann  im  Milrz  den 
zAVeithriclivrcn  l'rorentsnt/  von  ir,,o<i  pCt. 
Niclit  weniger  gioss  sind  die  Schwankungen 
in  den  einsehiai  Monaten  bei  ungarischen 
Schweinen. 


M;!H  konnte  nun  vt  rsnelien,  aus  der 
Thai  Sache,  dass  ich  im  Juli  bezw.  Novem- 
ber die  uieihiten  Erkrankungen  an  Echino- 
kokken bei  Schweinen,  und  im  Juli  bezw. 
llftrz  die  meisten  bei  Schaff  gefiinden 
habe,  einen  Scliliis<  auf  die  Zeit  oder  auf 
die  Art  der  stärksten  Invasion  zu  ziehen; 
i<di  winde  einen  solchen  Versuch  indessen 
für  fitlsch  halten,  da  es  sich  bei  den  von 
mir  lintersuchten  Thieren  nicht  um  solche 
handelt,  die  aus  einem  bc>;timniteii  üezirk 
stammen.  Der  Leipziger  Öchlachthol  kaun 
seinen  Bedarf  an  SdilachtChieren  selbst- 
redend nicht  aus  der  nächsten  ümgebnng 
von  Leipzifr  oder  aus  dem  Königreich 
Sachsen  allein  decken,  er  iiiuss  vielmehr 
den  grOssten  Theil  aus  i  hüriügen  und 
der  Provinz  Sachsen,  besonders  aber  von 
ileii  Viehhöfen  in  Berlin,  Magdeburg  und 
Hand)urrr,  und  srnnit  aus  den  verschie- 
densten Theileii  des  Deutscheu  Rei- 
ches, von  der  Weser  bis  an  die  gaUzische 
Grenze,  beziehen.  Es  liess  sich  in  Folge 
dessen  nnch  nicht  feststellen,  aus  welchen 
rjejLrendeii  die  untersuchten  Thiere  in  den 
einzelnen  Monaten  .stammten.  Ueberhaupt 
kann  ja  diese  Statistik  nichts  anderes  be- 
sagen, als  dass  in  der  Zeit  vom  Mai  l.S<.>0  bis 
Aj)ril  1891  von  ;uif  dem  Leipzitrer  Scldacht- 
hof  geschlachteten  Thieren  .so  luid  so  viel 
Procent  Schafe  bezw.  Schweine  v<m  mir 
als  mit  Echinokokken  behaftet  gefunden 
worden  sind. 

Was  das  Vorkommen  der  Kchino- 
kokken in  den  verschiedenen  Orga- 
nen betrifft,  so  habe  ich  diese  Parasiten 
wiederholt,  sowohl  in  der  MiUs,  als  auch 
im  Herzen  und  den  Nieren  any-et rotten, 
doch  war  dieses  verhaltni&sniässig  so  sel- 
ten der  Fall  und  stets  in  Gesellschaft 
einer  Invasion  der  Lunge  oder  Leber, 
dass  ich  diesen  Befund  st;itisris<  Ii  nicht 
verwerthen  konnte.  Iiiieiessant  ist  es, 
da.vs  bei  Schafen  Echinokokken  be- 
deutend häufiger  in  den  Lungen  als 
Inden  Lebern  gefiinden  werden  und  nicht, 
wie  Rrtll  (T-ehrbiich  der  Pathologie  und 
Therapie  11.  lid.,\V  ien  I8öö,  pag  22)  angiebt, 
umgekehrt.  Bei  Landschweinen  finden 
wir  hingegen  unseren  Parasiten  bei  weitem 
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h&nfiger  in  den  Lebern  als  in  den 

Lungen,  hier  waren  3.«1  pCt.  sämtlicher 
Ltibern.  hingegen  nur  (  pCt  der  Lungeu 
mit  Echinokokken  behaftet;  bei  Schafen 
war  das  Verbältoiss  12,71  pCt  der  Limgea 
ztt  3,73  pCt  der  Lebern;  bei  ungarischen 
Schweinen  14.71>  ]'CA.  dw  Lungen  zu 
V2,m  pt't.  der  Lebern.  Aul  welche  Ur- 
sachen es  zurftckznftthren  ist,  dass  bei 
Schafen  und  ungarischen  Schweinen  die 
Langen  so  häufig  mit  Echinokukki-ii  durch- 
setzt sind,  und  \U'\  häuligcr  als  die 
Lebern,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 
Wenn  die  Wanderung  dieser  Parasiten 
in  den  Blutbahnen  erfolgt,  so  wäre  es  duch 
auftallig,  dass  die  Organe  der  Brust  höhle,  be- 
ziehentlich die  Lunge,  häufiger  erkiaukten 
als  die  Leber.  —  Dass  unsere  Entozoen 
bei  Schafbn  und  ungarischen  Si  h weinen 
häufiger  als  bei  unseren  Landschweinen 
zu  finden  sind,  lässt  sich  leicht  daraus 
erklären,  dass  erster«  als  mehr  oder  we- 
niger im  Freien  lebende  Thiere  viel  öfter 
Gelegenheit  haben,  mit  den  Eiern  dei- 
Taciiia  Echinococcus  beschmutztes  Futter 
aulzunehmen,  als  die  mehr  im  Stall  gehal-  ^ 
teuen  Landschweine. 

DieGrösse  der  Echinokokken  schwankte  i 
zwischen  der  eint's  Hirsekorns  und  eines 
(^änseeies;  Ott  tiiidci  man  die  verschieden- 
sten Grössen  in  einem  und  demselben 
Organe.  In  den  verschiedenen  Monaten 
lusst  sich  in  li«'zug  auf  die  (irrisse  der 
Parasiten  kein  Unterschied  wahrnehmen; 
in  jedem  Muuat  kommen  giüssere  und 
kleinere  m  Gesicht,  so  dass  sieh  Uber  die 
Zeit  der  grössten  Invasion  kein  best  im  ju- 
ter  Monat  tesl'^et/en  lässt.  Die  Zahl 
der  in  den  einzelnen  ( )rganeu  gelündeneii 
Parasiten  schwankt  ebenfalls  bedeutend. 
Bald  finden  sich  nur  ein  oder  w«  nige 
Echinokokken,  liald  durchsetzen  sie  ilas 
Hareucliym  dei  Oi^rane,  besonders  der 
Leber,  iu  Hunderieu  von  Exemplaren. 
Wenn  in  einem  solchen  Fall  die  einzelnen 
Echinokokken  hernuwaclisen  (man  findet 
sie  nicht    seli<n  liiihiiereiLrrn>s'),  so 

muNS  das  t  M  gaupareuchym  mehr  und  mehr 
schwinden,  bis  es  nur  noch  in  ganz  schma- 
len und  dttuneu  Streifen  die  einzefaien 


Blasen  von  einander  trennt.  Trotzdem 
findet  man  auch  in  einem  solchen  Fall 
üui*  höchst  selten,  dass  die  betreffen- 
den Thiere  abgemagert  wären  oder 
sonstwie  in  ihrem  Gesundheitszu- 
stand gelitten  hätten.  Ich  mOchte  hier 
nur  einen  Fall  anführen: 

Im  Juni  IHiM)  wurde  auf  «lern  Ltii'ziger 
Snhlachtliof,  ein  >fut  gcnälirtes,  ca.  *i  Jahr  altes 
Sctial  gcBclilactitct.,  dessen  Lun^e  vollstftndig  von 
Echinokokken  durchsetzt  war;  in  der  Leber  cSlilte 
ich  135  Echinokokken  von  der  ürÜHfie  einer  Wall- 
nua»;  lias  Leberpareoohym  war  auf  ein  Mioimuni 
rediizirt.  Lunge  und  Leber  dieeea  Thieiea  wogen 

3  kg,  il.is  ;iu.-<f.'t:fiflil.T('hti'tc  .^(  liaf  nur  IS  k;,'.  Das 
Thier  war,  wi«  gesagt,  gut  genährt  und  zeigte 
keine  Spur  von  Kaebezie. 

Ich  mochte  hier  noch  anfttgen»  dass 

ich  nur  hvi  kleinen  Echinokokken  einen 
dirkeii  Kit  er  ;tls  Hlaveninhalt  gefunden 
habe,  häuüger,  naujenllich  in  den  Luugeu 
hndeu  sich  breiartige  Ealkmassen,  in  der 
Regel  aber  besteht  der  Inhalt  aus  jener 
bekannten  wasserhellen  Flüssigkeit,  in  wel- 
ehei  mit  er  Umständen  die  Brutkapseln 
schwimmen.  Verwachsungen,  wie  llöll 
schreibt,  zwischenLebernndZwerchfell,  die 
dur(  h  F.ehinokokken  hWTOrgerufen  waren, 
ich  nicht  gesellen;  sdir  liäiitig  sind 
übrigens  derartige  Verwachsungen  durch 
Cysticercus  tennicoUis  veranlasst 

Was  nun  die  sanit&tspoliseilieh« 

Seite  der  Echiiiok^kkenfrage  betrifft.  >o 
ist  es  selbstredend,  d;iss  die  Fehinokokken 
vernichtet  werden,  wenn  es  auch  nicht 
unbedingt  noihig  erscheint,  dass  diese  Ver« 
nichtung  dnrch  Feuer  geschieht,  da  die 
alleidalls  Vorhandenen  Hrutkajjseln  un<l 
die  Fudtrvoneii  in  ihrem  Innern  auch  an 
der  Lull  durch  Eintrockueu  uder 
Fäulnis  s  bald  nnschftdlich  gemaclit 
werden.  Auf  i«  in  Fall  ist  aber  darauf 
zu   achten.  die-e    l':iTa<iten  nicht 

von  Hunden  gefresscji  werden  können. 
-  Kommen  Echinokokken  vereinselt  iii 
Organen  vor,  so  dass  sie  herausgeschnitten 
werden  kr.nneu,  dann  ist  es  nicht  notb- 
wendijr.  dieOrpuie  in  toto  zu  verwerfen; 
sind  sie  indessen  stark  durchsetzt  von 
diesen  Parasiten,  so  mflssen  sie  als  ekel- 
erregend vnlUg  beseitigt  werden. 
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Zain  Schliiss  mischte  irli  noi  Ii  liinzii- 
fUgen,  dass  ich  zwar  wiederholt,  bei 
Schafen  sowohl  als  bei  Scbweiiieii, 
den  Echinococcus  racemosns  gesehen 
liahf,  abcM-  nur  ein  mal  beim  Schaf  den 
1't'i  l.'iiidcrn  verhältnissmässi<r  liäufip:  vor- 
kuitiniendeii  Echinococcus  uiultilocu- 
Isris  (auf  dem  Leip'/ipfer  Schlachthof  fand 
icli.  dass  CS..  7  jit  t.  all*  r  mit  Kchino- 
k<ikk('n  behafteter  Eiuder  (bMiKcliiii<"  oceus 
multilocularis  beherbergten).  Diese  beim 
Schaf  geiiindene  Varietät^  wenn  man  so 
mgen  darf,  lUinelte  mehr  dem  multilocn- 
lären  Echinococcus  des  Menschen  als  dem 
des  T?indes;  die  einzelnen  Blasi-n  waren 
klein,  bis  2  mm  Durchmesser  und  waren 
in  eine  bindegewebige  Grnndsabstanas,  nicht 
in  ein  cinla«  lie>  FiichergerOst  eingebettet, 
wie  b«ii  dem  des  Kindes. 

Statistisches  über  das  Vorkummen  von 
Strongylnsparadoxns.  —  Anschliessend 

an  obiire  rnteisnrhnnjri'n  über  E<*hino- 
kokken.  untersuchte  ich.  wie  iresatrt,  von 
Oktober  18iH)  bis  Februar  l«9l  die  Lungen 
zahlreicher  auf  dem  Leipziger  Schlachtiiof 
geschlachteter  Schweine,  und  zwar  wiede* 
runi  die  der  uiifrnri^rlien  «jret rennt  von 
denen  unserer  Landschweiue,  aul  dtis 
Vorkommen  des  Strongylus  paradoxus, 
und  kam  hierbei  zn  folgenden  Besoltaten: 
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Aus  diesen  üiitersiiebungen  geht  hervor, 
dass  Strongylus  purudoxus  sehr  häufig  in 
den  Langen  unserer  Lwdschweine  zn  fin- 
den ist,  dass  die  ungarischen  Schweine 
idu  r  'i('<oiiders  von  diesen  Entozoen  heim- 
gesucht werden,  und  viel  häufiger  als  unsere 
Landschweine.  Dass  diese  Thatsache  da- 
von abhXngt,  dass  jene  mehr  im  Freien 
lebeDt  ist  sehr  wahncheinlicb,  —  (Jeher 


die  Schw.-nikiinjren  der  Häuficrkeit  in  den 
einzelnen  Monaten  will  ich  keine  Betrach- 
tung anstellen,  da  dieselben  jeden&lls  die- 
selben Ursachen  haben,  wie  sie  oben  bei 
den  Echinokokken  erwähnt  wurden. 

Oll  «Ii»'  Sclnveine  durch  niassenhatte 
Invasion  dieser  Para^siten  erkranken  können, 
oder  ob  letztere  ihren  Wirthen  lebens- 
gefährlich Verden  können,  Iftsst  sich  auf 
Schlachthofen,  auf  denen  die  Schlacbttliier.- 
nur  einer  selir  kurzen  Reobachtuiigszeit 
unterliegen,  natürlich  nicht  feststellen. 
Ich  fand  bei  meinen  Untersnchnngen,  dass 
diese  Parasiten  in  sehr  grosser  Zahl 
iniii  'inn  h  die  ganze  Lunge  verbreitet 
sein  kitnneu,  so  dass  sie  schon  bei  geringem 
Druck  in  dicken  Bflndeln,  bis  zur  StArke 
eines  kleinen  Fingers,  über  die  ange- 
schnittenen T;nn^-ens[>itzen  her\*orquellen, 
ohne  dnss  man  beim  Durchfühlen  eine 
kranklialte  Veränderung  in  den  Lun- 
gen entdecken  kOnnte.  Andrerseits  gieht. 
Bollinger  (nach  Zürn:  Die  Schma- 
rotzer n.  s.  w.  I.  Theil.  8<'ite  2('i.'))  als 
Todesursache  lür  zwei  junge,  plötzlich 
verstoibene  Schweine  das  massenhafte 
Vorkommen  von  Pallisadenwünnem  und 
deren  Brut  in  den  teiiiern  Bronchien  und 
dem  Ijungengcwebe  an.  Jedenfalls  sind 
diese  Parasiten  nur  dann  gefährlich,  wenn 
sie  in  sehr  grossen  Massoi  nnd  bei  jungen 
Thieren  yorkommen. 

In  Bezug  atif  die  Fleischbeschau  wäre 
es  rathsauj,  da  selbst  bei  gewissenhaftester 
Untersuchung  bei  zahlreichen  Schlach- 
tungen sehr  leicht  die  eine  oder  andere 
erkrankte  Lnnge  übersehen  werden  kann, 
und  da  eine  von  Würmern  durchsetzte 
Lunge  doch  mindestens  ekelhaft  ist,  die 
Lungenspitzen,  den  Lieblingssitz 
von  Strongylus  paradoxus.  sämrat- 
licher  gesrlilit  tit rter  Schweine  zu 
vernichten.  Der  dem  Fleischer  sowie 
dem  Natioualwohlstand  hierdurch  zuge- 
fügte Schaden  wäre  ein  so  minimaler, 
dass  ( r  absolut  nicht  in  Betracht  gezogen 
werden  kann. 
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Referate. 


V.  Speyr,  Massenerkrankiini;  nach  (ie- 
noss  Terdorbeneu  Fleisches. 

(K0rm|Mmd«iii]»Uii  t  SckwolMr  AntM,  IM,  M.) 

Inder  kanlonalt'ii  Ineininstalt  Waldau 
liei  I^ern  erkianktt-n  jiiii  In.  An^riisf  18!>1 
8G  Patienten  und  \\  artiir  untti  den  Ki- 
schemnniren  der  TJebelkeit,  dßs  Er* 
breclifiis.  ilfi- DiaiiluK-,  undzum  Tlu-il  des 
starken  Kollapses.  T>ii'  cr^ic  Krkiaukun^r 
trat  bereits  2  Stunden  narli  «ii-niiss  des 
Fleisches  ein.  Der  VerhuU  der  Erkrankuufr 
war  knrz,  V« — *A  Tag,  in  einigen  Fällen 
nur  wenige  Stunden.  3  Mftnner  waren 
3  — i'  v  Tajre  krank. 

Sämmtlit  h«  Erkrankte  hatten  Fleisch 
genossen,  welches  von  einer  am  6.  Aognst 
wegen  mnltiiiler  Absci.s.f  an  den 
Füssen  iri'schlachteten  Kuh  stammte  uinl 
acht  Tage  in  PökcUake  gelegen  hatte. 
Frisch  scheint  das  Fleisch  nicht  schädlich 
gewiitt  zn  haben.  Femer  sag:t  der  Veit: 
,.Der  grösste  Tlieil  des  fresal/.enen Fleisches 
wurde  gleieh  am  14.  Auerust  frt'L'-fs^en: 
einige  Personen  fühlten  sich  .sehon  damals 
nnwohL  Der  Rest  wurde  bei  dem  warmen 
Wetter  in  Eis  gelesrt  und  am  15.  Attglist 
um  11' 2  rhr  Mittags  dem  Wartepersonal 
und  um  12  Uhr  sänimtlichen  Krauken 
ausser  den  Pensionären  vorgesetzt." 

Dieses  anfs  Eis  gelegt«  Bestfleisch 

war  es.  welches  die  Masseiierkraukung 
unmittelbar  im  Gefnlirc  Imtt*-.  Olnic  Zweifel 
iiat  es  sich  demnach  um  eine  |i  ost  niurtale 
Zersetzung  des  Fleisches  gehandelt,  fiir 
welche  vielleicht  in  Folgfe  der  Krankheit 
der  Kuh  besonders  gflnstige  Bedingungen 
gegeben  waren. 

Im  Anschluss  an  diese  Massenerkran- 
kung berichtet  Y&tt  noch  Aber  eine  fthn^ 
liehe  aus  dem  Jahre  1887-  Es  erkrankten 
zahlreiche  Personen  an  nnn-liiall  auf  den 
Genuss  von  „Fleischi^eh  äck'*.  Ein 
Patient  starb  nach  zweitä^ij^tii"  Krankheit 
Das  giftige  Fleisehgehäek  stammte  von 
einer  Kuh,  welche  4  Tage  zuvor  wegen 
„clu'onischer,  rheumatiscjicr  Lähmung  des 
einen  Hinterbeinb  '  geschlachtet  worden 
war.  Das  Fleisch  dieser  Knh  wirkte  nur 


in  F«»rm  des  Gebäcks  giftig.  In 
jeder  anderen  Zubereitung  war  es  un- 
schädlich. 

Morot,  lieber  die  Wirkung  der  FQtte- 
ruiig  der  Schlachttbiere  mit  Bockshorn. 

(La  BallallB  AfHcata,  IM.  iurtarj 

Das  l!o<k>hom  (Tritronella  foennm 
irraerumK  wciclics  hei  uns  lodijrlich  als 
Medikament  Verwendung  findet,  wird 
nach  Verf.  in  Sttdirankreich,  Italien  und 
anderen  südlidieu  T. ändern  als  Futter- 
pflanze ani;r1i;int  Ks  liefert  l  in  frühes 
und  ü|tpij:ts  (irünlutter,  welches  den 
Appetit  anregt,  die  Thiere  vorzflgUch  er- 
nährt und  rasch  mästete  Ein  Nachtheil 
der  nockshornflitterung  aber  ist,  das«  das 
Fleisch  der  Thiere  einen  Ii  ö  c  h  s  t  n  u  - 
a  n  g  e  n  e  h  ni  e  n  Geruch  und  Ge- 
schmack annimmt,  welcher  an 
Schweinenlist  erinnert  und  das  Fleisch 
ganz  unverkäuflich  machen  kann.  M.  be- 
richtet nun  über  Versuche  von  Mall  e  t  - 
Toulouse,  welche  hauptsächlich  die  Frage 
betrafen,  ob  der  spezifische  Geruch  des 
foenum  giaecum  sich  definitiv  in  den  He- 
wchi-n  der  Schlachtthiere  festsetzt  oder 
nach  einer  gewissen  Zeit  aus  denselben 
verschwindet.  Mallet's  Feststellungen 
gipfeln  in  folgenden  Sätzen: 

1.  Ein  einziges  FuU«r  %'un  focniiiu  graecum 
in  ^tlncm  Zufltflndc  venebrt  gcndgt,  um  dem 
F  I  c  i  8  c  Ii  e  den  s  ]>  e /.  i  f  i  h  c  Ii  c  n  GcrQch 
der  Fflanse  mitzutheilcD. 

S.  Dtemr  Genieb  TersebwindotT Ollig 
in  4  T .1  g e n  nach  dieser  auuishiiiswdsen 
Fütterung. 

3.  Das  riechende  Prinzip  eliinlnirt  sieh  raaeher, 

wenn  tiic  Pflanze  erst  BliUin  tiirl.iMi  luu.  als 
wenn  sich  sclio»  Scliuten  und  Kuriicr  gebildet 
haben.  Aber  auoh  iui  letzteren  Falte  genflgt  es, 
die  Flltfcnin}!:  mit  Bt)ckBlinrn  14  T.igo  vor 
dem  Verkaufe  rios  K-einästeien  ThicrCB  au»- 
/.usi-i/.cn.  damit  iI.in  Flei.scli  .seinen  normalen 
Gertn  ii  und  (Jesclimaek  wieder  erlange. 

•i.  I>ic  Kliniinining  tk-a  rieelienden  Stoffes  go- 
Bciiielit  hauptsäetdich  durch  die  Uaut,  wenn 
die  blähende  Pflanze  verfUtlert  werde,  durch  die 
Milch,  den  Harn  nnd  den  Koth dafre^en,  wenn 
es   liereiis   zur   SiliolcntdMunj;   gekommen  ist, 

Folglicti  iat  auch  das  Fleisch  von  Kälber u 
mehr  gefUirdet  durch  die  Hilch  von  Kilben, 
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welche  reifes  Bockshorn  zu  fresHcit  erhalten,  , 
:il8  von  solchen,  welche  idK  der  blAhanden  i 
Pflanze  gcntUcrt  wenleo. 

WasMrftilir,  die  Kosten  der  Tricklnen- 
seku  In  Berlin. 

Verf.  hält  bekannt«'niiii>s('ii  dit-  Tri-  | 
cliiiH'nscIiau    für    t-iiif    höi-hst  ülur- 
flüf  si^je  Massregel.  Demi  die  Tri(  hiintj^c 
sei  eine  Gefahrf  gegen  welche  jeder  yer- 
stiindii:*'   .Menscli  sicli  leicht  «chät/.<  ii 
kiuiiK'.    llv  sei  11". Ii  kein   eiir/iirf'r  Fall 
Vürgekouimcu,  ii»   weklieiii  Jemand  an  ' 
Trichinose  ericronkt  wäre,  nachdem  er 
trichinöses,  aber  gut  gekochtes  oder  gnt  I 
irt'i  ämlKTtes    Srhweinefleisrli  ^('nn^scti 
liatic.    Die  Tiifhiiieuscliaii,    weli  lu'  liii 
iierliu  beinahe  '/»  Million  koste,  kuimiie 
daher  norde^jenigenLeutenKuGntet  welche 
eine  leicht  ZU  befolgende  Vorsicht  nicht  | 
beohathten. 

(Die  \ini  dem  Vertassser  gegen  die  , 
Trichinenschau  immer  aufs  Nene  vorge- 
brachten Einwände  entbehren  an  und  fUi- 
sich  durchaus  nicht  der  liegi'ünduri  'j-.  werden 
aber  dnix-h  die  'riiatsadieii  schlagend 
widerlegt.  Die  Trichinenschau  ist  in 
Mittel-  und  Norddentschland  leider  eine 
nothwendige Massregel. solantie,  wie  Hert- 
wig  tretl'end  hervoi  ji  IhiImmi  hat.  die  Znl»e- 
reitung  des  Sch\velnetlei^('hes  mehr  nach 
dem  Geschmacke  des  Konsumenten, 
als  nach  dem  Thermometer  ge- 
schieht. 

Das  konsumirende  riililikiiui  wird 
seitens  der  Behörden  von  Zeit  zu  Zeit 
darauf  anfhierksam  gemacht,  da.*««  grfind- 

liches  Koclien  der  heste  Sehnt/,  ge^en 
Trichinosis  ist.  Aher  in  dieser  Hinsicht 
giebt  es  eben  zu  wenig  „verständige"  oder 
wohl  besser  gesagt.  Torsichtige  Menschen. 

und  nichts  zeigt  In  --.  '  ;tl^  die  Cieschiclile  '. 
der  Trichino-^is.  dass  das  riiiilikiiui  in 
hygienischen  Dingen  bevormundet  j 
sein  will.   D.  R.) 

WUlaehy  Distomenhrut  in  den  Lnngen 

des  Pferdes. 

(AlcblT  C  wiii*in«!h.  n.  pmki.  nti>  rln  ilkd..  XVItl  IM..  II.  I.  L'.) 

In  der  Pferdeliiiipf  linden  sich  nicht 
selten  verkäste  oder  verkalkte,  von  binde- 


gewebigen Kapseln  uuischlosseneKnötcheu, 
welche  zu  einer  Verwechslung  mit  Rotz 
Veranlassung  gehen  können.  Oejren  Rotz 
spricht  aber  in  ;dleii  diesen  Fiilh  ii,  ab- 
gesehen von  dein  wesentlich  verschiedenen 
mikroskopischen  Verhalten,  das  Fehlen 
anderweitiger  rotziger  Veränderungen  und 
die  vollkommene  Integrität  der  Bronchial- 
drüsen. 

Die  .\etiologie  dieser  nichtrotzigen 
Lungenknötchen  scheint  eine  verschiedene 
zu  sein.  Martin  hat  in  » inem  Falle 
nn'celhaltige  INlzfäden  in  den  Knötchen 
nachweisen  können.  Einen  Uberraschen- 
den Befund  hat  W.  bei  Untersuchung  eines 
ähnlichen  Falles  erhalten.  In  der  Lunge 
befanden  sich  sehr  viele  Knötchen  von 
der  Grösse  eines  p'efiuollenen  .Sagokorns. 
Die  Knötchen  bej^assen  eine  bindegewebige 
Kapsel  und  z.  T.  Kalkeinlagemngen; 
den  Hauptinhalt  bildeten  KiterkSrperclten. 
„In  jedem  Knötchen  ;i1m  i  lagen  ansseril'  ii! 
wenige  oder  viele  (über  ein  Dutzend) 
eigenthümliche  blattförmige  Körper  von 
nnregelmässig  ovaler  Gestalt,  von  0,35  mm 
Längen-  und  0.20  mm  Breitendurchniesser. 
Hier  und  da  tiaf  man  auf  mit  einem 
Deckel  verseheueParasiteneier  oder  solche 
Eier,  von  denen  der  Deckel  bereits  ab- 
gesprungen war.  Von  dt  ii  l  lieni  war 
nui'  die  Schale  vorhanden,  dn  Zellinhalt 
Hess  sich  nicht  mehr  feststellen." 

Auf  Oruud  ihres  Aussehens  nnd  der 
Beschaffenheit  der  Eier  hält  Verf.  die  be- 
schriebenen Gebide  für  Distomcnbrut.ohne 
die  Frage  zu  entscheiden,  ol»  sie  dem  in 
der  Leber  des  Pferdes  vorkommenden 
Distomum  hepaticum  oder  einem  viel- 
leicht nodi  unbekannten  Trematoden  zu- 
zählen sind. 

Ma^eau,  Leber  ein  einfaches  Mittel,  ge- 
fNnrenes  Flelseh  to  erkennen. 

(Itit.  il.'  Ulf  1   \.'t   iK'.i.'  ;l  1 

Für  I'lnglaiiil  und  Frankreich  spielt  die 
Einfuhr  gefrorenen  Fleisches  ans  Amerika 
eine  grosse  Kolle.  Da  aber  der  Handels- 
wertb    soh  hen   Fleis<  lies  m-ringer  ist, 

als     derjeiiiiT     Irischen     Fleisches  .  sf» 

ist  es   in   der  Thal   wichtig,  Luur- 
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-'  hl^-ilf-n  mit  dr?n»s*til»»  n  vorziilH'Uj.'»-n.  M. 
iniurtit  nnn  auf  MtnnAf!  Mitt«*)  zur  Kr- 
kcnnniif^  {refronKneti  Fl^iwlifi«  anfinerksam. 

I.  «'i  IiAlf  fl;is  FIt'i-"  Ii.  wi  li  li»-.-.  «ür.'kt  aiiM 
KiililkitniiiM-rii  ;mi  iln-  Aii->fiiliitt  uw- 
brarJit  \vot<i«-n  i>t.  »;ine  f»^ii<  litf  ^i  Umwilw- 
Oberflftchff  in  FoIitk  Komleniuttioti  ie* 
\Vn--^i-r<]um]tU  -  (1«T  wannen  Luft.  Hier- 
durch winifli«'  Füiilni^'«nii7»'nniiili<friiiisfi£r1. 
i<J elrorent's  ^ollt««  daher  in 

vollkomineti    trofken<>r   Luft  anf- 
ITfitliHiit  werden.) 

roth«'ri  Filri»krii|.t'i<Ii»'ii.  wt-Uhf 
diir»  h  Aliki iUzfii  «W-r  « »l>»'iHä<  hf'  tTt-wniincii 
wmli.'H.   >ind   »'iitlarbt,   defonniii  und 
K(;bwiminKti  in  Hnem  jrrfinliHiKn  Scrani.  ' 
Wftnn  daK  Flftixcli  irHVon»n  wai.  findet 
niftn  k<-in   <'inzi?f'^   m.rni.ih's  liliit- 
k<ir|M'ri: hirii  mehr,  wt^il  die  Källr  liie- 
M^Uyin  anllttHt.  Osh  Hftmoglobin  tritt  in  j 
da«  Sernm  und  find'  t  sicli  dort  in  Form  • 
nnrf'jr»'lmö»-siir«'r.[,n'IMir|i-ln  ;iiiii»'rKr\>(;ill»'. 
I)jfs«-  .Kind  hiiiitiu' si  li(Mi  mit  fdosscni  Aii2^<- 
sicdiilmr,  jt'deniallh  aber   hei  einfailiir 
mikrookopischer  UDtersuchnnp.  I 

lf«nf?old,  IVhcr  den  multilokulilren 
KchinokuJikus  und  Neiue  Tftnie. 

(«•rl.  Ula  WMbrawkr.  i$n, 

I)«r  früher  wolil  allprpmein  aaerkanntßn 

s<<tr    ni I' '  Ii  a  II  i  <r h <'ii    Kiif stiOmiiüfsfheorie 
des  Kl  liiiiokukkiis   iiiultilnrnliuis  stt-lltcn 
sieli  lM^/.üp;lirli  dt's  Men.Hehen  in  neuerer 
Z«it    irewinhtig««    Stimmen  (rPjBfenüber, 
welrli*'  den  K.  in.  fiir  t-ine  besondere 
.\rt  di-r  K.  i  t kliii l<  II.  Ifef.  trhiuhtr  dif^cs 
nach  seinen  Hetunden  bei  den  Schlacht- 
thieren  (cfr.I,S.119.)  aoch  fftr  dieThiftre 
annahmen  /u  müssen,  denn  der  K.  ni.  ist 
jrerad«'  l>ei  (Umi  Thii-rt-n   der   klassi«  lien 
Krhinnkokkeidiindt'r     iiiii:tinriii  selten. 
Kleinni  wollte  IHH2  die  Kichtigkeit  der 
UMieren  Ansicht  durch  einen  (rcHtingenen  | 
Thierversuch   bewiesen   haben.     Dieser  j 
Versueh  \viir(le  aber  nielif  fTir  einwnnds- 
Irei  gehalten,  iiieraut  |,'ab  Vogler  (1865)  , 
an.  an  den  Haken  chnrakteristifiche  Merk-  I 
ii  ;ile  zwisclien  E.  liydatidosus  und  multi- 
bi'  iilaris  ^^efnndi'n  zu  haben.  Verf.  bestätiirl 
diesis:  „Die  Gesammtlänge  der  Mnlti- 


lorularishaken  veihält  sich  zu  der  der 
Unilokniariiihaken  wie  lU— 18 : 16,  die 
Länpe  des  Wnrstelfortfiatzes  vrie  10  :  7." 

Auji>«  rd«-m  i^t  e>  dem  Verf.  pelnng^en. 
ans  t'iiieni  K.  ni.  Itei  i'  Hnnden  ver- 
einzelte Tänien  zu  ziiehten,  welche  .>ich 
dorcb  die  Gedtaltnnf  der  Haken  von  der 
Tänie  des  iinilokulären  Echinokokkus 
nnter^rlieiib  II  r.'rr"v...re  Lance  und  ver- 
hält ni.-^sniassifr  .schwache  Krümmung  der 
Haken,  langer  nnd  dHnner  hinterer  Wnrzel- 
fortj<atz.  knautlViimisr  vor8|mn*rendes 
Wiirzelende.i  Nach  Verfiifteriini'  des 
tanienhaltigeii  harnies  des  einen  Hundes 
au  ein  junge>  Schwein  koustatirte  AI. 
4  Monate  naeh  der  Fnttemnir  ..2  etwa 
haselniissgriose.  weissliche.  von  der  Leber- 
substanz sicli  abhelM-nde  Herde",  weblu* 
bei  genauerer  Untersuchung  als  nutlti- 
lokolftre  Echinokokken  betrachtet  werden 
mnssten. 

I>ainif.  s.tL'-t  \'i  if'..  i^f  -/iMit  ev^ten  Mal 
aus  'J'ania  K<  hinokokkus  multilocularis  dei- 
dazu  gehörige  siiezifisehe  E.  niultiloeularis 
gezflcbtet  worden. 

Lahr,  l'eber  subkutane  Rupturen  der 
Leber  und  der  Gallengänge  und  die 
seknndftre  gallige  Peritmiftfa. 

(.r.  I)  Milnrti.  n  t89a) 

.\iif  tJruiid  eigener  Be(d»aehtnngen  an 
•I  Füllen  und  des  Studiums  der  ein- 
st hlagigeu  Litieratur  kommt  Verl.  zu  dem 
Schlüsse:  .^ch  ein  bedeutender  Gallen- 
ergiiss  in  die  BaiicUiOhle  nach  gleich- 
zeititrer  Kröflnuu!.''  von  [rr?^«seren  (tallen- 
wegen  iiat  durchaus  keine  ungünstige 
Prognose.  In  einer  durch  den  Reiz  der 
Gralle  hervorgerufenen,  zu  einer  binde- 
pewr'bijren  Organisation  des  Exsudates 
fuhrenden  Peritonitis  und  gleichzeitiger 
Besorption  der  ausgetietenen  Galle  liegt, 
ein  Weg  nur  Heilung.  Erst  das  lange 
Anhalten  des  Gallenergusses  und  des 
dadurch  bestiindig  auf  das  Peritoneum 
ausgeübten  Kelzes  scheint  einen  un- 
gflnstigen  Ausgang  herbeiznftthren.*' 

(Gallige  Peritonitis  wird  zuweilen  auch 
in  den  Schlachthäusern  bei  Schafen  be- 
obachtet, bei  welchen  Leberegel  eine 
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künsflirlic  Kninmiinikniion  zwisrlit-n  .•inciii 
<  lallpniraii^^  iiikI  (lt>m  Ciivaui  peritouei 
li.'rfr,.strllt,  liniM-ii.    1).  ]{.) 

KohPiiberff,  Flu  HcfiuHl  von  l'sorn- 
8per  Uli  eii(8ar  c  o  s  |  lo  r  i  d  i  c  1 1 )  i  iii  Herxmuitkel 

des  Men.sciu'ii. 

^■Muebr  (  lIvsi.  iii  M    lii(.-kll..ii.kriinHi.  XI.  ».) 

iimz  allfjcnipiii  wurd»'  lii^lniiir  jnicr»*- 
j;eiiumnien,  das.s  Psor«t.sprniiieu  In  iiii 
Mensch<*n  nicht  vurkünimen.  3  Fälle, 
welche  Afv  nissisi  h»-   (idelirt«'  Linde« 

niiUltl  IKI'..";!  vcri.rtt'lltlitlil  Imtlr.  tamli'U 
di«'  Aiierkennimg  der  Aiitureii  iiirlit.  Ans 
diesem  Grunde  Iheilt  Verf.  den  Ut  tiiinl 
..eine8  xweirellosen  Miescher '  sehen 
Scliliiiirlis"  im  Herzen  des  Menschen  mit, 
Ks  sirli  Min  oiiH'  f»  mm  ]nn<j:i' 

nnd  'J  nun  lueitc  Vys\v,  wvUhv 
mnhnstiniengi'osse  To<:hterey>tte  anfwies. 
Beim  Zerzupfen  der  letzteren  wuidi  n 
niu'lo.  cifönniü^«'.  iiiofciiartisr»'  ii  ;i.  ( ii  iiildi' 
bemerkt,  wclcln'  \'vr\.  als  (iH'^ariiit  u  an- 
sah. Nach  der  Klassifikation  von  JUan- 
chard  rechnet  R.  den  gefundenen 
SclilauL'li  zu  dem  rJcnus  Sarcocystis  und 
heisst  ihn  .,S.  hominis". 

Dieser  Kinzelfall  gehört  aber  zu  den 
jSTössten  Raritäten  in  der  menschlichen 
Pathnloijie  ;^e;:fenüber  dem  massenhaften 
Vorkommm  der  so«.'.  Psorn>ipfi  iiiifMi  in  der 
Mnskniatnr  der  IScliate  und  iS<-hvveine. 

Cohn  0.  Neumann,  lieber  den  Keim- 
gehalt der  Frauenmilrh. 

(Vircb»«'*  Aretilv,  IM  tS6.  S.  l.in.) 

Lehmann  hat  bekanntlich  aaf  der 

letzten  Versammlunir  des  denfschen  Ver- 
eins für  (itfentliche  (icsundhcitspflcnre  in 
Jjeip/ig  der  bis  dahin  allgemeinen  Au- 
nalune,  die  Milch  komme  keimfrei  ans 
der  Milchdrtlse .  wndersprorht  n.  Verf. 
betonen  dasselbe.  Sie  theilen  mit,  dass 
die  Frauenmilch  unter  normalen  Verhält- 
nissen gewöbnlich  Eiteitwlcterien  ent- 
hält In  Aber  */i  der  Fälle  war  die 
^ril'^li  rim-  "Reinkultur  dt'S  Stupbylo- 
kokku.s  alluis  ( pj'mlrinjrf'n  von  nnsscn). 
Die  vorgefundenen  Bakterien  bewirken 
aber  weder  Zersetzung  der  Milch  noch 
Schädignng  der  SftngUnge. 


(Dor  Sfapbybikokkns  albus  wiiil  übci- 
liaupt.  äusserst  .selten  als  selbstständiger 
Kilererreger  angetruflen.   D.  J{.) 

Ilkewitseh,   Fntdet  kniij;  von  Tuberkel- 
bazilleu  in  der  Milch  mittel»  der  Zentri* 
fuge. 

(Mflnah.  Mrilix.  Wirf-Iioiuahr.  I«»t. 

Die  neue  Methode  des  Verf.  beruht 
auf  dtT  Von  H.iiipr  und  Scheurleu  nach- 
gewiesenen Fähigkeit  der  Zentrifugal  krall, 
Tnherkelbezillen  in  der  Milch  ,^n  die 
Wand  zu  dnieken."  Zur  Ausftlhmng seiner 
Mctlinde  bi'ilit'nt  <l'di  N'erf.  eines  modi- 
tizirlen  Laktukrits,  mittels  de.<isen  man 
bis  zn  'MIO  ümdrehunf^en  in  der  Minut« 

I  erxielen  kann.  Das  für  die  Anfnahme  der 
Mileh  liistimuite  l'rol>ii;,'las  besteht  aus 

I  Kupfer;  der  Boden  desselben  ist  dureli 
ein  ein^'^esrlililVenes  Naptcheii  ei.selzl,  in 
welches  nach  beendigter  Untersnchnng  ein 
kiipti nies  1\iigelchen  herabgelassen  wird, 
lim  (h'U  in  dem  Niipfclien  ancesaniniellen 
Bodensatz  zu  bedecken.  Jm  Uebrigen 
schildert  Verf.  sein  Verfahren  folgender- 
massen: 

„Nach<li'iii  icli  20  com  lirr  Milch  .ilipcincpfsen, 
bringt?  ich  (iiesolhc  durch  verdilnnto  Citronensäiire 
zur  Gerinnuiif;.  oiitferne  il.iiin  ilic  Molken  durch 
Filu-iron,   löBC  das  erhaltene  Kasein  in  mit 
j  phoflpliorsanrcin  Natron  vernetztcm  Wasser,  in 
welciipin  das  Niedn -i«  in  ii  <Ifr  Itazillen  leiolitor 
8tiit(fiiHtet.  und  setze  enillieh  su  der  erhaiteDcn 
I-iisuiijc  H  rem  mit  Walser  pfmischtMi  Schwi»fel- 
iither  liin/u,  iiin  dit>   l'"«*ttki>r]»ercliPii   .iiis  ilfiii- 
l'^iiiulsiuuszustande  in  den  Zustand  freier  Fett- 
'  tröpfchen  xn  vtmstten.  In  diesem  Zustande  bllsst 
n.Hmlich  das  Polt  die  F.Tliijrkeit  ein,  die  Tiilii  rkrl- 
bazillen  mit  sich  nach  oben  xu  retsscn,  was  es 
in  holiem  Grade  tbnt,  so  lange  es  sich  im 
KniulsionBZustaiide  bofindot.    Die  AuflttsHiiK  der 
1  Fettkitgclchcn    durcii   Aetlier   wird   nocli  l»e- 
scblennigt  durch  10  bis  15  Minnten  dauerndes 
Schntteln  der  MiHohunp  in  eint^m  f;i.i<o\ limlcr.'" 
Hierauf  wini   das  (iunze  in   fin  lir.  ite.«  («las 
gegossen,  und  dir  nntrr  dorn   Fcir  ln-fiiidliche 
'  LOsnng  durcli  einen  llalin  abgelassen  nnd  mit 
I  verdBnntcr  Essiffsiiiire  Ids  zum  Erscheinen  der 
i  ersten    (Jerinnung    versetzt.     Das   mit  dieser 
Mischung    beschickte     Prnbirröhrchen  wird 
'  \  Stunde  der  Zentritupirung  .lUHgesetut  Hieranf 

wird   d;ifi  Kii|dV'rkuf.'e|i  lii'ii   au   fiiicni  Faden  in 

das  Nupt'cheu  herabgelassen,  und  der  Bodensatz 
des  letsteren  «af  8  Objektivtrlger  Tertheili 
So  gelingt  es,  Tnbeikelbudllen  in  der 
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Milcli  au<  h  (laini  no<  li  nacliznwei>ieii.  wenn 
(li«^  .Mtthitilc  (Irr  Thieriiui»fuug  kcioe 
J»«->iilt.ite  niclij  gi(']»t.  1 

IMatit,  Ueber  die  ItPiirtheilaiig  der  Milch 
naeli  dem  Yerfahren  der  Säuretitrirang. 

IAtcMt  f.  nyRiene  XUX,  t.  Bef.  a.  Hy«.  Riwdieh.  im.!U 

Für  die  Beurllicilnng  der  /.<  r«'tznn,£^  j 
der  Milcli  liesitzen  wii'  zw'  i  HilNinittcl: 
1.    Kt'iinziiliUmg,    2.  .Saurebestinnnnn;i. 
Letztere  ist  sdiiieller   ausfahrbar  ond 
enii'Hclilt  sich  daher  mehr,  als  ersiere. 
Di»'  Milrli  zi  iL-'f  eine  /»'it  lanir  im^^etahr  j 
densell)en  Säuregehalt,   wie  unmittelbar  i 
nach  dem  ilelkeu  —  Inknbations- 
Ktadinm  der  Milch  nach  Soxhl  e  t  -  . 
Süxlilet  verlangt,  dass  die  Verkaiilsmileli 
im  allfr<^meinHii  sieh  noch  im  Inkuliations-  . 
Stadium    beliude,    die  Kindermiloli 
dagegen  möglichst  im  Beginn 
desselben.      Zui     <  i  im  i>estiunnuntr 
liedient  S.    tolu.iKlrn   \'crfalirens : 

i  cc  Mih  h  wcnh  n  mit    cc  einer  lijauzen- 
tigen  alkoholischen  Plieiiülphtaleinlösung  ' 
versetst  und  mit  '/«  Normalnatroulösuni: 
bis  zur  eben  aaftretenden,  bleibenden  Roth-  | 
förbnntr  titrirt. 

P.  i»niite  die  Angaben  von  Soxhlet  | 
mittels  des  angeführten,  nur  insofern 
niodiflzirten  Verfahrens,  dass  er  statt  Na- 
tronlö.sung  ßarytlMsunL-  verwendete  nach  I 
lind  konnte  dieselben  vidlkonimen  bestäti- 
gen. Wenn  die  Milch  einen  Sänretiteranl- 
vreist,  welcher  etwa  20  mg  hfiherist, 
als  derjenige  f  i- i  s  c  h  e  r  Milch, 
S()  isi  iiinii  bereclitigt  an/.unehiiieii.  dass 
die  Miich  sich  nicht  mehr  im  Inku- 
bationsstadinm  befindet. 

Schmidt- ('rossen,  Erbrechen  nach  dem  ' 
(jeiiuss  des  Euters  einer  mit  Veratruui 
album  behaudeltou  und  noth- 
geschltebteten  Kvh. 

\\.  r\.  TltkrilrzÜ.  Witrhrairltr.  1891,  Xr.  St.) 

Frühner  und  Kinnlsen  ^)  liaben  be- 
kanntlich die  Unschädlichkeit  desFleisches 
vergifteter  Thiere  nachgewiesen.  FrOhner 
liat  aber  in  einer  späteren  Arbeit**)  dar- 

•)  Vcnsl  d«.  Zeitflolir.  I  8.  2ä/26. 
Ibidem  176/77. 


auf  aulinerksam  gemacht,  dass  die  Milch 
ganz  Hilders  zu  beiulheilen  sei,  als  das 
Fleisch,  weil  das  Enter  als  Anß- 
scheidungsorgan  an  der  Eliniinirung  des 
Giftes  sidi  in  iMdiiit.  iulem  Grade  be- 
theilige  Diese  Sonderstellung  des  Enters 
unter  den  Organen  vergifteter  Thiere 
wird  dnrch  eine  hochinteressante  Beob- 
arlituiiir  des  Veifassi-rs  bestätigt.  Eine 
Familie  von  7  Ki'ijitVn  erkrankte  hu 
Uebelkeil  und  Kil)rechen  unmittelbar 
nach  dem  Genuas  des  Euters  einer  Kuh, 
welche  Tags  zuvor  4,')  g.  Yei*atrnin 
album  crliallin  Inrt.',  Ueber  Schädlieli- 
keil  (b  -  Fli'isclics  war.  wie  zu  erwarten 
stand,  nichts  in  Erl'ahriing  zu  bringen. 

Scala  11.  Alessl,  Uebertragung  von  Krauk- 
heiten  durch  künstliche  Butter. 

(/.»■iUflir.l.NalirungsiuUti'luat»  r«m  liuiig,  lIvgieM  ILI.W.ttK.  1.) 

Die  Kunstbtttter  schliesst  grosse  Ge- 
fahren fiir  die  menschliche  (Jesundlieit  in 
sich,  wenn  die-elbc  ans  Fell  von  'I'lii-  i  en 
hergestellt  wird,  welche  an  inlektio>cii 
Kränkelt  eil  gelitten  haben.  Bekanntlich 
wird  die  Kunstbntter  dadurch  gewonnen, 
dass  die  thierisclien  Fette  auf  40^50'^ 
erwärmt,  und  die  bei  dieser  Temperatur 
schmeUeiideii  Bestandtlieile  abgepresst 
werden.  Thatsäcblich  widerstehen  aber 
die  Bazillen  des  Milzbrandes,  der 
.staplivl'krikkus  pyoL'enes  anrens. 
der  >t  rcptokokkus  nyogeues,  die 
Bazillen  des  Kotzes  einer  Tempera- 
tur von  40-50»  wahrend  einer  Wnwirkungr 
von  •_•  stimib  n  und  einer  solchen  von  SO* 
während  24  Stunden. 

Das  Filtriren  der  liuttijr  ist  aber  von 
grosser  Wichtigkeit  för  die  Virulenz  der 
Bakterien.  So  -dien  die  pyogenen  Strop- 
tokokki'U  nml  «lie  b'dt/l^ii/ilb'u  in  tülrirter 
Butter  zn  Grunde.  Die  Milzbrandbazillen 
bleiben  in  niehttiltrirter  Bntter  46  Tag.' 
und  länger  virulent,  in  filtrirter  kaum 

Taire.  Milzltrandsporen  liiissen  ihr.- 
Virulenz  in  niehttiltrirter  Butter  nicht  ein. 
iii  hltiirter  «lagegeii  nach  oü  Tagen.  Ebi'U- 
so  bleibt  der  Streptokokkns  pyogenes  in 
unfiltrirter  linttcr  pathoLren. 

Während  nun  die  Milzbrandbazillen  nie- 


i.y  Google 


—  135  — 


iiials  den  Tod  von  Versuthstliicrcn  herbei» 
führten,  sfail»  eines  an  'J'nlierknlose. 

(Letztere  Krankheit  scheint  bei  der 
Häufigkeit  ihres  Yorkomniens  bei  Bin- 
dei-n  die  trrösste  Gefahr  der  Eimst- 
bntfer  zu  bedinfren,  wenn  nirlit  siiimiit- 
liche  Rohmaterialien  vor  ihrer  \  er- 
wendung  durch  Sachverständij,'e  ge- 
prüft werden.  D.  B.) 

Diircli  Sieden  der  Ktmstbutter  werden 
die  (iefahieii  Itocitip-t.  AiBserdeni  trebefi 
Verl.  den  iiath,  die  .Margarine  erst  nach 
40tagiger  Lagerung  in  Qebranch  m 
nehmen. 

BiToIta,  Die  Tuberkulose  der  T9g«1. 

R.  konnte  bei  Hühneni  durch  Ein- 
impfung von  Henschentnberknlose 

keine  Infektion  erzeugen.  Das  in  die 
Hauchhöhle  von  Vögeln  verbraclite 
menschliche  Virus  hielt  sich  aber  monate- 
lang infektionstttchtig,  trotzdem  es  daselbst 
keine  Reaktion  hervorrief 

Die  Uebertrafrunqr  von  Vn^pif  ,iberku- 
lose  auf  GMeerschweinchen  bewirkte, 
abgesehen  von  2  oder  3  kleinen  Abscessen 
an  der  Imijfstellef  keine  Erkrankung. 
Anderen  ist  Infektion  gelungen,  in- 
dessen nur  in  äusserst  mildem  Grade. 
Bei  Ka  uinchen  erzeugte  Hühnertuberku- 
lose  subacute  virusreiche  Abscesse;  Ver- 
allgemeinerung aber  ti  at  äusserst  langsam 
ein.  (Rinder-  und  Menschentuberkulose 
haften  im  Gegensätze  zur  \ Ogelluberku- 
lose  leichter  htam  Meerschweinchen  als 
beim  Kaninchen). 

Die  Ilühnerfuberkulose,  sagt  R.,  wird 
durch  ein  Virus  erzeugt,  das,  obwohl  es  in 
der  Form,  in  dem  Verhalten  gegen  Ueagen- 
tien  nnd  in  den  anatomischen  Lasionen»  mit 
dem:-  niL':en  der  Menschen-  und  Rinder^ 
tuberkulöse  Aeliidichkeit  bi'sifzt.  von 
diesem  in  anderer  Beziehung  verschieden 
ist.  Man  darf  daher  die  Hflhnertuberkulose 
nicht  als  identisch  mit  jener  des  Menschen 
und  des  Bindes  ansehen. 

HafTiicci,  Die  Hülinertuberkulose. 

v'ZeltMbr.  f.  Uytiean  uml  Inf<<klion»krankb.  Xl,  3.1 

Das  Facit  einer  umfasRenden,  surg-  , 
ftltigen  Untersuchung,  bezflglich  deren  i 


Einzelheiten  auf  das  Original  verwiesen 
werden  muss,  giebt  M.  in  folgenden  Sätzen 

wieder: 

^DerBasillnBilerGefllttreltaberkaloBC 

unter Rclicitlct  sicli  \  nn  ilem  der  .Siiupc- 
tkicrtuberkulotic  in  folgenden  ruukteii: 

1.  er  enteugt  nicht  die  Tuberkulose  bei 
ilcn  Meerschweinchen  nnil  spitcit  nll^e- 
meine  Tuberkulose  beim  Kaiiiiicln  ii. 

2.  I>ie  KuUurcii  haben  auf  vcrschiede'ien 
Nälirböden  eiu  anderes  AuMehco,  als  die  der 
Säu^retliiertubcrkuloBe, 

H.  dii'  Kntwickelungstemperatnr  sdnvaiik« 
zwischen  35—45"  und  dieSteriIiB«tionstemp.i«t;o 

4.  der  Bazillus  zei^  bei  4S  und  60*  In  den 
Kulturen  Iaii;:i',  dii  ke  und  ver/.weigte  Kuniion, 

5.  der  Bazillus  behält  noch  nach  2  Jalircn 
sein  Tegetativee  nnd  pathof^ncs  Vermöffcn, 

G.  die  Zerstr.ruiii,'  >lt  s  li.izilluB  erzi  iiu^t  riiie 
sjubstanz,  die  für  das  Meerschweinchen  giftig  ist, 
I  wenig  gltüe  fUr  das  ansgewaehsene  Huhn,' 

7.  der  von  diesem  B.i/.illus  erzeugte  Tuberkel 
ist  l)ci  den  üühncru  ohne  Kiesenzellen. 

Der  Basitlut  der  Slugetbiertubcr- 
kulose  untfTHrlioidet  sieli  von  dem  der 
IliUinertuberkulnHc  in  l'o irrendem: 

I.  er  ruft  l>ei  Mcersehweiuehen,  K.TniiH'iicn, 
aber  nicht  bei  den  llUknern  die  Tuberkulose 
licrvor, 

feine  Ivuituieii  acbeu  ändert  »iB,  als  die 
iler  UöhDcrtubcrkuluäc, 

A  er  kultivirt  sich  bei  30—40«, 

4.  er  w  idersieht  nicht  der  Temperatur  vou 
während  1  Stunde, 

6.  er  Sndert  seine  Form  bei  48— 4ß*  nicht  in 

den  Knltiiii  ti, 

6.  er  verliert  bei  45**  nach  wenigen  Tagen 
sein  vegetatives  Vermögen, 

7.  die  alten  feucliten  Kulturen  von  einem 
Jahre  lassen  sich  schwer  auf  andere  Nithrböüeu 
und  Thforgewebe  abmrtragen, 

5.  die  Zerstönin?  di's  l?:izillu3  bililpt  eiiu 
giftige  Substanz  für  das  Meer^cliwcinclien  und 
ni.mclMnal  für  das  ausgewachsene  liniin. 

I».  der  Tuberkel  der  Säugetliier*  bc- 

,«it/,i  meistens  die  15  iese  iize  II  «•." 

iiauser^   Leber  das  Vorkommen  von 
Protaua  Tnlgarls  bei  elnar  jauchig- 
phlegmonftsen  EiteruBir* 

»M  liicb.  tu<'d  Woi-tirnsrlir  IS!».'.  7  t 

In  dem  e.\quisit  junchijtfen  Sekrei  einer 
schweren  phlegmonösen  Entzündung  der 
Hand  wies  H.  nur  sehr  spärliehe  Slrejitu- 
liokken.  dmielifu  al'ii-  zahlreirhe  theils 
kükkenahnlithe,  iheils  mehr  uvale  Bak- 
terien nach,  welche  sich  durch  die  Kultur 
als  Proteus  vulgaris  entpuppten. 
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Verf.  notirt  vorstehenden  Fall  hos. 
(IrsliaUi.  wt'il  «T  zcitri.  ilnss  der  Proteus, 
der  verbn'itctste  läiilnissiueger,  sidi  in 
Geroeinschaft  mit  Eiteire^ern  auch  im 
lebendt'ii  (Jt  wc)»!'  /u  halten  vermöge  und 
dann  eiin-  Art  Misfliintektion  liervorriire. 
welt'lie  zu  ja  Heiliger  Ab/essb  ilduiig 
führe.  Der  Prozess  t;ei  so  zu  erklären, 
das»  durch  di«  StreptokokkeninirasioR 
zunäeli.sf  eine  "Nekrose  des  Oewebe*;  er- 
folge, welche  dem  Proteus  es  eiuiöfrliche, 
sich  zu  vennelireu.  Verf.  erinnert  hierbei 
an  die  hekannten  Vemche  von  Honti, 
ans  welchen  hervorgeht,  dass  Strepto- 
kokken, welrhe  normalen  Thieren 
gegenüber  ihre  Virulenz  bereits 
eingebüsst  haben,  diei<elbe  wieder 
erhalten,  wenn  man  den  Thiereu, 
und  /war  an  einer  beliebigen  Stelle 
die  Stoft'weeliselprodnkte  von  Pro- 
teuskulturen  iujizirt.  Wenn  die^^e 
Beobachtangen  auf  den  Menschen  über- 
tragen werden  dürften,  handle  es  sit  li  im 
vorlietienden  Falle  um  eine  fr» rniliilie 
Symbiose  zwischen  Stre]>tükükkus  und 
Proteus:  „Die  Streptokokken  wuchern  im 
lebenden  Gewebe  vnd  ermöglichen  dnrt]! 
ihre  nekrotisirende  Wirkung  die  Proteus- 
vegetation;  letztere  alier  sehwiiclit  durch 
die  von  ilir  erzeugten  Gifte  die  Wider- 
standiiföhigkeit  desGewebes  und  erleichtert 
dadurch  ihreiseits  Wiedel'  das  Vordringen 
der  Stieptokokk'  ii.  wt-ldir  hii  ilici  irlrii'h- 
zeitig  eine  ^Steigerung  ihrer  V  irulenz 
erfahren." 

Kobert,  Teber  den  Nachweis  von 
Fermenten  und  Giften  im  Blute. 

(Mrionnr  med.  Matlnr  tMl/4t 

unil  I>i'iitM-l.    M.  ai/.  /..  iiirii-  IW»?,'!.:. 

Nach  Versetzen  des  Hintes  mit 
chemisch  reinem  Zinkstaub  fallen 
nach  K.  nur  das  Hftmoglobin,  nicht  aber 

die  übrigen  Eiweissstoffe  einschliesslich 
dl  T-  Tnx  albninine  ans  Damit  aber  die 
Zinkfällung  gelinge,  uiii.^sen  folgende 
Bedingungen  erfüllt  sein: 

1.  Neutralität  des  Blutes,  2.  Freisein 
von  MethänKiL-^lolin  (wird  durcli  24stün- 
diges  Üteheu  erreicht),  3.  fiinüacbe  Ver- 


düniinn<r  mit  Wasser,  4.  die  Menge  de.s 
ZinksiaiilH's  muss  mindestens  die  Hälft«> 
des  Gewichts  vom  ursi»rünglichen  lilute 
ausmachen,  ö.  das  Gemisch  ist  gut  nm- 
ziischütteln,  6.  das  !Sink  muss  mdglicbst 
rein  sein. 

Toxalbuuiine  werden  von  alka- 
loid- ähnlichen,  nicht  eiweissartigen 
Substanzen  dadiu-ch  getrennt,  da.ss  man 

2  Proben  mit  Zinkst atib  versetzt  und  eine 
devsellMMi  ans-iM ib  in  no<-h  mit  Fenocyan- 
kalium  und  >ls.sig.siiure.  Bei  der  An- 
wesenheit von  Toxalbuminen  zeigt 
i  nur  die  erste  Probe  giftige  Kigen- 
scliaften.  während  beim  Vorhandensein 
von  Alkaloiden  u.  t^.  \v.  beide  mcü  giftig 
erweisen.  In  letzterem  Falle  kann  da« 
Gift  nach  der  Methode  von  Dragen- 
dorf f  isolirt  werden. 

Wolir-Cleve,  lieber  einen  Fall  von  akntor 

LeukUmie  beim  Kalbe. 

{Burt.  Itiierfti*!!.  Wocheimbr.  tl«9VII.) 

Verf.  beschreibt  einen  Fall  von  echter 
Leukämie,  welche  bei  Bindern  im 

Gegensatz,  zur  sog.  Psendoleukämie  uu- 
•remein  selten  ist  Aus  dei'  Beschreihnng: 
ist  nadistehemler  wesentlichster  Befund 

'  zu  entnehmen : 

Intra  vitam:  Symmetrisr  he  Vergrösse- 
rung  sämmtlidier  palpabh-r  Lyniplidnisen. 
Aus  der  Jugularis  eut]eerte.*i  Blut  zeigt 
milchähnliches  Semm.  Post  mor- 
tem: Vergrösserung  auch   der  innei'en 

I  Lymididrüsen  und  deiThyunis,  In  letzterer, 
sowie  in  allen  Lymphdrüsen,  mit  Aus- 

1  nähme  der  Gekrüsdnisen,  punkttonnige 
Hämorrhagien.    Blutungen   finden  sich 

I  überhiupt  massenhaft  in  der  Haut,  Unter- 
haut, in  den  Schleindiänteii  und  unter  den 
serösen  Häuten.  Die  Leber  ist  stark  ver- 
grössert  und  von  marmorirtem  Ausseheu. 
Ebenso  ist  die  Hilz  vergrossert  Die 
Nieren  sind  von  zahlreichen  miliaren 
hanfkorngi'osseii  Knötchen  dnrrli^etzt. 
i)as  ITeiz  i-st  „im  Zustande  beginnender, 

I  fettiger  Degeneration".    Verbältniss  der 

I  weissen  Hlntk'Mperchen  zu  den  rothen  wäh- 
renddes Lebens  11    i  u  h  dem  Tode  1:11. 

I   
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Amtliches. 

Reg.-Bez.  Bremberg,  VeriDfrung  an  die  Magistrate. 
Die  Hauptaufgabe  der  Oifentlichen  Schlachtliäuser, 
neltün  ili'r  (le  sundlit-itspflegc  auch  das 
volkBwirtbscbaflliclie  Interesse  zu  wahren, 
seheintvleiraeh  nicht  genügcndbeaehtstia  werden. 
Während  in  einzcini-n  Schiaclitliäiiscrn  untt  rsfhr 
zablreicben  Schlacbtthicren  kaum  Beanstandungen 
vorgeDonmen  sind,  wie  die  Anlage  ergiebt,  ist  in 
undeieii  mit  «ler  Beanstandung  von  Floisch  in 
uuifaugrcichei-er  Weise  vorgegangen.  Dass  die 
bei  den  SchlachttMeren  anftretenden  Krankheiten 
dieses  iin^'lciclip  Vrrhilltnisa  htMÜngcn,  ist  nicht 
wahntcheinlicli,  dcun  das  allgeuieine  pruzeii- 
tuale  Vcrhäitniss  dt>r  kranken  in  den  gcHundcn 
Srtd.uhtthifren  stclir  di-ni  «Mitgcgcn;  vit-luiclir 
acheint  dicsier  (Juiätand  in  erster  i^iuie  auf  die 
Anffaaeung  dc8  jeweiligen  Leiten  des  8eblaeb(> 
hanses  znrücksufnhren  zn  sein. 

Eine  weitere  Ursache  der  umfangreicliercn 
Beanstandung  von  Fleisch  ist  darin  zu  suchen, 
dass  dasselbe  nur  in  voliwertbigea  und  gesund- 
heitsBchSdliches  unterschieden  wird.  Die  Er- 
faliruiii:,'   liat   alur  gi  lcfirt.  diese  lieiden 

Deklarationen  nicht  «uareicben,  um  den  oben- 
genannten Aufgaben  Rechnung  zu  tragen.  Es 
kann  eine  dritte  Deklarrition  nicht  ent- 
behrt werden,  welche  dasjenige  Fleisch 
uoifMat,  dessen  Herkunft  nicht  tadelfrei 
ist,  oder  dem  durch  besondere  Präpara 
tion  die  gesundheitsschädlichen  Ligen 
•cbaften  genommen  sind,  ohne  ilcn  Nähr- 

wiTfli  ZU  bcei  Ti  t  rft  n  I:  t  i  fre  n  Ks  ist  dies  das 
Mi^'t-iianiilc  u)ii)ili  rwerlliii!^i'  l'li  isLii.  di  ssc«  Ver- 
kaufin einigen  !;>chlaclithäiisern  unter  polizeiliober 
Aufsicht  (Freil)arik)  ge.Hcliieht.  Icli  erkenne  an, 
dass  dieses  Verfaiiren.  wenn  es  auch  niclit  völlig 
einwandsfrei  ist^  doch  einen  Answeg  schafft,  um 
das  volkswirUischaftUohe  interesae  neben  dem 
hygienischen  xu  wahren. 

Wie  die  Anlage  II  ergiebt,  sind  liic  mit  dem 
Dr.  Bohrbeck'schen*)  Apparate  angestellten 
Sterilisationsversnehe  mit  Fleisch  auf  dem  Central- 
Hcldachthofe  zu  Berlin  selir  günstig  auegefallen. 
Mittelst  dieses  Apparats  ist  es  mOglich,  Fleiscb- 
tbeile  selbst  in  grösseren  Stücken  derart  aoch  im 
Innern  zu  erhitzen,  dass  nicht  nur  alle  thierischen 
Parasiten,  sondern  auch  alle  Infektionakeime 
orgaaisoher  Natnr  zerstört  werden,  ohne  dass  der 
KShrwerth  ndcr  ib'r  ( ^i  j^clminck  des  Fleificlies 
leidet  und  olmc  da^n  ciu  Verlust  ^selbst  iler 
Brühe)  eintritt.  Kin  grosser  Theil  desjenigen 
Fleisches,  welches  demnach  nur  bodingnngsweise 
zum  Koubuu)  zugelassen  werden  kann  oder 
welches  ohne  besondere  Präparation  gesundheits- 
schädlich wirkt  (Parauten  z.  B.)  wird  durch  die 
Behandlung  mit  dem  Kohrbedt^Mben  Apparate 
der  menBchliefaen  Nabrunff  erhalten. 

*)  Folgen  Ausfaben  ftber  den  App«nit  D.  11. 


Audi  dem  gesundlieitsscliädlichen  Fleische 
kann  durch  die  Behaudiung  mit  dem  Kuhrbeck- 
sehen  Appsrate  die  gesondheitsschätlliche  Eigen» 
Schaft  genommen  werden,  so  dass  dasselbe  un- 
bedingt zu  technischen  Zwecken  oder  Dünge- 
mitteln verwertbet  werdon  kann. 

Ich  ersuche  demnach  die  Magistrate  ergebenst, 
neben  der  Fttrsorge  fttr  die  Oesnndheitsptlege 
auch  die  Ausbeute  der  fleischlichen 
Nahrungsmittel  zu  fördern  und  solche 
Einriehtungen  zu  treffen,  welche  beiden 
Bedingungen  Kechnung  tra^'eii.  üie  Be- 
I  nutauDg  des  Kohrbcck'sclien  Apparates  iu  Ver- 
bindung mit  einer  Freibank  dürften  dem  Zweeke 
am  meisten  entsprechen. 

Einem  Berichte  hierüber  »ehe  ich  innerhalb 
a  Wochen  entgegen  und  ersuche  ein  Exemplar 

iler   Uebcrsicht    Anlage   Ii    ilcr  Öchlachthaus- 
verwaltung  zur  Kenntnissnahme  zu  Uberweisen. 
Der  Kegit-i-uugspräsident 
(gez.)  TOn  Tiedemann. 

I     SwInenrihNle.    Polizei-Yerordnung,  betreffend 

<lie  Zuweisung  uml  Zulassung  nicht  bankwürdigen 
;  Fleisches  von  im  Öffentlichen  städtischen  üchlacbi- 
banse  zn  Swinemtliide  gesehtachtetem  Vieh  oder 

in  demselben  untersuchten,  von  nnsuiirts  einj;c- 
I  führten  friscLeu  Fleisches  auf  di«  sogenannte 
I  Freibank.*) 

Auf  Crund  des  §  5  des  Gesetzes  ftber  die 

i'olizei-Verwultung  vom  11.  März  läöU  und  der 


■^i  Übige  Freibank- Verordnung,  welche  ebenso 
j  wie  die  tür  S  to  I  p  erlassene  (vergl.  No.  4  d.  Z.), 
unter  Berücksichtigung  der  vom  Herausgeber  il. 
ZeitJschr.  an  die  Uastcnburger  Veninlnung 
geknUpIteo  Bemerkungen  (vergl.  Ü.  1U3>  1.  Jahrg.) 
aufgestellt  wurde,  hat  sich  bis  jetzt  sehr  gut 
bewährt.  Nauientlicli  ist  der  lluisiand,  d:isa 
der  Verkäufer  den  Preis  selbst  fest- 
zusetzen ermllchtigt  wurde,  als  ein 

Uebcistand  Imh  jetzt  in  gar  keiner  Weise 
empfunden  worden.  Das  rohe  und  gekochte 

i  Fleisch  findet  nach  der  gelttlligen  Mittheilung 
des  Herrn  Scidaclithof-Inspektor  1>  ii  ui  in  e  I  guten 
Absatz,  bclbst  die  Bouillon  kouut«  zu  IU  IT.  pro 
Liter  verkauft  werden.  Die  Preise  für  rohes 

'  Fleisch  betrugen  2,")— 45  Ff  ,  für  gekochtes IT., 
ilcr  beste  Beweis,  das»  sich  die  l'reise  Itir  tla.-* 
Freibanklleisch  auch  ohne  obrigkeitliche  Inter- 
\  cntion  von  selbst  regeln.  Auf  N'orschlag  von  Herrn 
1)  U  ni  m  e  1  wurden  z  w  e  i  A  b  a  n  d  e  r  u  u  g  e  n 
im  ▼ontehenden  Ent\\urfe  nacbtriglich  aufge- 
nommen. Die  erste  betriÜt  den  anieebliesS- 
lichcn  Verkauf  des  Fretbankflei- 
•ehes  durch  einen  Schlachthaus- 
Ange8tellten,dio  zweite  die  jedesmalige  Bei- 
bringung einea  thieraratliebenAttoete« 

t  bei  Notbseblachtungen.  D.  H. 


S"?  M  !  und  144  ilrs  Gise(zt  »  iilicr  tlic  nllKcmeine  j 
Laiulc>\  crwalluii;,'  vuid  Juli  iKSl  winl  liier- 
mit  unter  Ziistimiiiiiii;^  <li«  Magistrats  und  mit 
(Jcnfliniife'iuiK  des  KtinigHcheii  Regieranga'PrftM- 
tleiiteii  y.u  Stettin  die  nachfolgende  Polwei-Vwv 
ordnuDg  erluaeD. 

S  1. 

Anf  dem  stXdtiftchen  Sehlaclitbnrc  wird  eine 

Verkaiifsstellfzuiii  W-rkautc „nicht  K.uikwiiriliiri  ii" 
Fieiscitcü  eingcriclitct.  Die  Vi-rlcaur6»tcllc  btelit 
unter  poliieilicber  Kontrolle,  wird  nit  der  Aaf- 
eebrift 

„Freiliank" 

veraehen,  und  e»  darf  nur  dnrt  niebt  bankwfir- 

digce  Plei>cli   tVlt^'i  liotni  wrrtlrn,  iiiiii  -/war  so- 

wolll  eolcbes,  wt-k-lu-s  aut'ilviu  liit'Mi;,'i-n  Sclilat-Iit-  | 

bof  auegeaeblachtct,  als  aucii  solches,  welches  I 

\on  auswärts  ein;.'"  Iii!  rt  m  i!  lo  i  ilcr  ('iitcrsiichujig  | 

al.s  nicht  Itanku  unlii;  in  iiiaiifi)  wonlen  isl.  i 

§  -j.  ! 

Der  Verkauf  des  l'h  isi  hi  n  auf  der  Freihanic 
liiidel  unter  Aufsicht  eims  I'oli/.eihe.miten  oder 
des  Schlachtli(jf-lnsi»ektor»  zu  lier  vom  Ma^^iHtrai 
festzusetzciidcu  Tage*/.eit  duruli  den  EtgentbUmer 
oder  einen  licvollniiiehtifxten  desselben  gebOhren- 
froi  statt. 

Falls  es  nacb  dem  lirtbeil  des  iScblacLt-  . 
hof-Inspektora  nQthigr erscheint,  das  nicht  | 

ltankwürdif,'e  Fleisi  Ii  im  fiohlachtliause 
in  einem  dazu  bergcrichteten  Kessel  gar 
ztt  koeben,  so  hat  der  BtgenthOmer  die 
II  ei  /.  u  n  >,'sk  i>  s  1 1  ii  a  n  d  i  e  Schlaehthaua-Ver 
waltung  zu  entrichten. 

Per  EfgentbUmer  des  FleischeH  hezw.  der 

VerkLinf.  •■    hat  für  die  L'riindliclic  HciiiiLMiiiL' 
Vcrkaulelokal»  »olort  uacii  lu  «  i«ligi<  ni  Vi  rkauf 
ZU  sorgen.    Das  aiu  .SehhiHHc  «Icr  Verkaufszeit  1 
iiielit  \prkaufte  rioiM'h  Meibt  unter  VerscbluBS  i 
des  .>(  lilai  htiiauH-lns|icktor9-  j 
S  3  ! 

Das  auf  der  Freibank  zum  VerkaufekoiDinende  | 
Fleisch  uius»  in  Quantitäten  bis  m  fiOO  Gramm  ' 
herab  und  d.irf  niclit  in  (rinssereu  i^uantitiiten 
als  ö  Kilogramm  an  einen  einzelnen  Käufer  ub-  j 
fregebcn  urenlcn.  | 

An  Fli'ir"-l  iT,  Fleisehxerk.iiifi  i ,  Wurstmacher 
Gast-  und  S|ioiscwirtlie,  wie  überhaupt  an  solche 
Personen,  welche  ans  dem  Verkauf  von  Fteiseh 

ein   (icwvll'r  iii.irlii  -i     'm'ili  Fli'j.sch  und  l'.in;,'"-  ■ 

wcidclltcilc  au»  der  i  reüiauk  nicht  abgegeben  , 

werden.  ( 

>iilc|ir   I'iMsiiiirn  iliii'lVii  Fleisch  odt-r  Fin::*  -  ' 

wcidetheile,  welche  au.s  der  Freibank  iierriihieu,  i 
auch  durch  Beauftragte  nicht  erwerben. 

F' e  n  Preis  de s  l" I e  i  n<'  h  « k  a  ti  ri  der  l'l pen- 
tlli'inier  ndcr  \'iTkiiufer  selbst  iM-slimmi-n. 

l)er  so  bestiuiiute  Prei-«.  sowie  d»  rit  ni>.'e  Liu- 
stand,  liezw.  die  Krankheit,  we^^  u  deren  das  i 
Fleisch  als  nicht  hankwflrdig  eritannt  wurde  und  | 


die  Gattung  und  das  Genehlceht  des  Thieres, 
von  welchem  das  F'leiseh  konind,  uiibsen  durch 
eine  deutlich  hcächrielx  ne,  im  Verkaufslokale 
leicht  sichtbare  Tafel  den  Käufern  beluinnt 
gemacht  werden. 

§  5 

Als  nicht  baukwürdigcs  Fleisch  wird  insbe- 
sondere ansnsehen  sein,  beaw.  nach  stattgehabter 
1  iitnsiK  iinii^r  ynm  Verkauf  auf  dieJIFreibank 
überwiesen  weiden:! 
L  Fleiseh  von  gesunden  Thieren:^ 

a)  wenn  dicM  lben  /.u  alt  und  in  Folge  desaen 
atark  abgemagert  sind. 

Fteiseh  von  su  jungen  Tbieren,  so 

namentlich  ^■nn  Kälheru,  Seliafen  und 
Zie;;«  iii  iuuiii  ni.  welche  noch  nicht 
s  Ta^'e  alt  Hind.  ist  überhaupt  vom 
\'erkaufe  auszuschliesscn: 

b)  Fiei»eli,  w  elehcB  einen  unangenehmen  Ge- 
ruch oder  eine  auffällige  Farbe  auj^^e- 
nommen  bat,  ohne  gesundbeitaschädlich 
zu  sein,  wie  z.  B.  das  Fleisch  von  alten 
Eb«rn  und  Ziegenhui  kcn.  Dasselbe  ist 
vor  dem  Veikauf  stets  als  £bcr-  oder 
Boekfleiseh  zu  bezeichnen. 

II.  Fleisch  von  kranken  Thieren; 

a)  welche  mit  Tuberkulosis  behaftet  sind, 
sofern  dieses  Fleiseh  nicht  nach  dem 
miiiistfiiollrn  FrliL-sc  \  om  ITi.  Sc]it('ii,l t  i 
lübl  bezw.  in  den  duscIlMit  nicht  nauihatt 
gemachten  Fällen  nach  der  jedesmaligen 
Kntsclifiiliiiif.'  il>  r  Saclivcrst;indif,'('n  als 
getsuuilheitsächädlich  aozuscheu  ist; 

b)  welche  an  Lungenseuohe  gelitten  haben, 

mit  Ausnahme  der  I.iinfren,  welche  j;e 
mäss  §  8;»  der  la>uiiktiüu  vom  24.  Fe- 
bruar 18M  /.um  Keich-sviebseucbengesctz 
vom  2:1  .lutii  issu  mindestens  1  m  tief 
zu  ver^cralieu  sind; 

cj  welche  in  .>io  perinf;em  Grade  mit  Finnen 
behaftet  sind,  dass  das  Fleisch  dcrselbon 
noch  bedingungsweise  hierselbst  in  gar 
gekochtem  Znstantie  zur  menschlichen 
Nahrung  verwendet  werden  kann; 

d)  welclie  nothgeschlaehtet  wurden  zufolge 
\on  1  rommelsuclit,  von  .^^cliliiiulv  i  istoji- 
fung,  Verletzungen  und  anderen  ortUcheii 
Krankheiten,  wenn  die  Nothsehlaehtuni? 
spätestens  12  .Stunden  nach  Beginn  des 
Leidens  erfolgte;  ferner  welche  zufolge 
von  Geburtshindemissenspitestens  GStun- 
deii  na.  li  In' Lr'intu  nem  Qeburtsakte  notll> 
ge.-ehlachtet  wurden. 

S6. 

Dir  I'.iitsclu  iduiig  darüber,  ob  das  Fleiscli  nis 
nicht  li:i!ii,:n 'II auf  die  Freibank  zu  verweisen 
ist.  1k /'.s.  /u  .IrjM  lIicn  iihcrhaupt  zuzulassen  ist 
erfolgt  durch  den  i^ddacbthof-Inspektor. 
§  I. 

Das  für  die  Freibank  bestimmte  FMseh  wird 
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iii.  lit  iKinkwllrdiff  frostenipclt  und  unter  Auf-  , 
sicitt  des  ScltlachUiof-lnspektors  fjpstdlt.  i 
§  8. 

G<  li"irt  l'lpiseti.  wclclir»  vonnüffi-  srincr  Quali- 
tät aul  die  Freiliank  verwicspu  werden  niusste, 
.Icinandcuj ,    welcher     nicht    f,'e\M  il>smäf.siy:cT 
Scldätliter,  FltiscldiUndler,  WurtUuaelier,  üast- 
.Sctiauk-  Oller  S])ciHewirth  ist,  ao  kann  es  grgcn 
eine  tehrifiliL'lK-  Versicherung  ilca  Kigenthlimors, 
(lasB  er  es  ledi^Mich  im  eigenen  Haushalt  ver-  i 
wende,  abgestempelt  demsellMn  hemnsfegeben  | 
werden.   I)cr  Sclilaclitliof-lnspektor  liat  liii  i  von 
in  jeilcm  einzelnen  Falle  der  Polizei-Verwaltung  , 
sofoit  scliriftliehe  Anxetge  «n  machen.  | 
^  0. 

Zuwiderhandlungen  gegen  die  vorstehenden 
BestiinniaDgen  werden  mit  OeldbnMe  bis  su 
90  Marie  bestnft. 

§  10. 

Diese  Poilxfli-Verordnnng  tritt  mit  dem  TaKe 

der  Veröftentlirhun?  dcrsi-lhen  durch  das  hiesige  j 
amtliche  Kreisblati  in  Kratt.  I 
Swinen&nd«,  den  22.  Juni  iMil.  i 
Die  Polizei-Verwaltung.  1 

Zufr<'!<timnit  ] 
>Swiucmünde,  den  22.  Juni  liÜH.  1 

Der  Hagistrat. 

Der  Begiarungs-Prä^dent 

.  i 

.Stettin.  ' 

Fr.  A.  m/Vin  1910. 

Stettin,  den  6.  August  Itiäl.  j 
Der  mir  mit  dem  gentlügen  Berfeht  vom  I 
3.  V.  Mts.  d.  .1».  No.  2200  vorgclef^lcn  Tolizei- 
Yeroninung,  betreffend  Zuweisung  nicht  bank- 
wilrdigen  Fletscfaes  auf  die  soirenannt«  Freibanit,  j 
ertlicilo  ich  lie/.üglich  der  ilariii  testgesetzten 
Strafanüruhung  meine  Geuehuiigung. 

Der  Begiernng-Prlsident 
In  Vertretung:  von  PDttksnier. 


Fleischschau-Berichte. 

Stelp.  Statistische  Zusamnientttellung 
über  den  .Schlachthot'hetrieh  in  der  Zeit 
vom  1.  Oktober  18!>ü  bis  dahin  1891. 

Vom  1.  Oktober  \m)  Ina  dahin  1891  wurden 
m  iiiesigen  Schlachthofe  geschlachtet :  2Ü  Pferde. 
112  Bullen,  217  Üchsen,  974  Kfibe  ^  1303  lünder, 
1777  KSlber,  884S  Hammel,  15  Ziegen  «  6047 
Wiedel kiliier,  4.34ii  Siliweine  und  17  Ferkel  ■= 
1142ä  Thiere.  Von  diesen  wurden  beanstandet:  1 
99  Rinder  wegen  Tnberinilose  und  zwar  7  mit  I 
Euter-  und  1   iiit  Knortipn   I"  nberknlose: 
1  Kind  wegen  ekelerregender  besciiatfenhcit  des  i 
Fleleehee  in  Folge  von  Kalbefieber  und  1  wegen 
Bauchfellentztlndung.  42  Schweine  we<ren  Tuber-  ' 
kolose,  worunter  7  mit  Kma  hen  -  Tuberkuluse;  i 
6  Sehveine  w^n  Botiilanf,  10  wegen  Finnen,  | 


3  wegen  Trichinen.  3  weisen  wüssri^rer  P.c- 
achaffcnliei  t  des  Fleisches  in  Folge  von 
Strahlenpilzen  und  1  wegen  ebensolcher  in 
Folge  von  Abacessen,  ferner  1  llainmel  wegen 
Tuberkulose  und  2  Kälber  wegen  was»riger  Be- 
schaffenheit des  Fleisches  (unreif)  .Summa  H« 
Thiere;  von  diesen  wurden  34  Iiiuder 
33  Schweine  und  1  Haiikmei  aaeb  Ver- 

Itrcnnen  der  krankhaften  Thelle  (dMOllt 
dem  Konsum  freigegeben. 

Lokale  Tuberkulose  wurde  beim  Rind 

Mal  vori^efimclen,  d.  Ii.  24  aller  ge- 

schlachteten Kinder  waren  mit  Tuberkulose 
behaftet  Dementsprechend  wurden  verworfen 

273  Lungen,  32  Lebern.  21  Mil/en.  51  Ürii.^t- 
feli-  und  :H  iJauchfellülierzüge,  3  Herzen, 
14  Uteri.  Beim  Sehweio  wurde  lokale  Tuber- 
kulose 57  Mal  festgestellt, also  bei  2.3  pCt.aller 
geschlachteten  Schweine  und  dcuient- 
sprechciiil  verworfen,  .07  Lungen,  21  Lebern, 
17  Brustfell-  und  2BauclifelliU»er/.iige  und  3ller/en. 
Vom  Kalb  wurden  Lungen  nml  2  KrustteliiilH  i- 
züge  mit  Tuberkulose  behaftet  gefunden-  Wegen 
Ecbinokokkusblasen  wunleu  verwori'en  vom  Kind 
40  Lungen,  7  Lebern,  vom  Schaf  49  Lungen, 

7  Lehern  nnrl  vom  Schwein  23  Lungen,  IG  Lebern. 
Wegen  Egel  129  Kinder-,  4U  Hammel-  und 
SScfaweinelebern.  Wegen  FadenwQrmer  98  Ilnm- 
niel-  und  IT'.i  Schwcinelungen.  Wegen  ver- 
schiedener entzündlicher  Zustande  vom  Kiud  104 
vom  Kalb  6,  vom  Bammel  87,  vom  Sehtrein  199 
und  vom  I'fenl  4  (h^'^ane.  In  .^iiinina  1407  Organe, 
welche  sämmtiich  ver  bräunt  wurden. 

Von  ausserhalb  wurden  geseblaehtet  sur 
Untersuchung  eingebracht  2  Pferde,  L320  Kiiidcr- 
vieitel,  14i)2  K.Hlbcr,  15t>b  Hammel,  1037  Schweine 

2  Ferkel.  5  Ziegen  und  5  Wildschweine.  Summa 
44:i3  Thiere;  ansserdein  1  Pinderbraten,  9  llammel- 
rcsp.    Kalbskeulen,    ö    Schweineschinken  und 

8  Fleischproben  vmu  Schwein.  Ks  wurden  ver- 
worfen wegen  Tuberkulose  8  Pindervicrtel  und 

3  Schw  eine,  4  Rindcn  iertel  wegen  ekelerregender, 
5  Kälber  wegen  wassiiger  lunreifs  1  wegen  fau- 
liger Bcschaffeuheit  des  Fleisches,  2  Hammel 
wegen  Banehfellentzflndung,  2  Sehweine  we<;cn 
(ielhsucht,  2  wegen  Kotlilauf  un<l  1  wegen  wäs.s- 
riger  Beschaffenheit  des  Fleisches  in  Folge  von 
Strahlenpilzen  —  28  Thiere. 

Von  (Ion  1  I  i  I  L^i  'n  ar  Ilten  Organen  wur- 
den wegen  Tuberkulose  verworfeu  vom 
Rind  9:!  Lungen,  9  Lebern  und  l  Brnsl- 
f  cl  I  IIb  c  rz  ug,  vom  Schwein  3  Lungen. 
Wegen  Lcbinokokkusblasen  v  oui  Kind  15  Lungen, 
G  Lebern;  vom  Sehwein  3  Lungen,  2  Lebern 
wegen  Egel  18  Kinder-  und  13  Il.inimei-Lebern 
wegen  Fadenwürmer  27  Schwcinelungen. 

Wegen  verschiedener  entzlndlleher  Zustände 
wurden  verworfen  2<)  Organe  vom  Kiml,  G  vom 
Kalb,  7  vom  Hammel,  55  vom  Schwein  un«l  4 
von  der  Ziege.  In  Summa  2M  Organe. 


—    I4*f  — 


(/»•woK<-n   wijr<lfi»    ll'j  l£iiii|<  r,   '.ri'j  Kalbt  r, 
^iüi  bctiw«-iiie  uiiil  216  ilaiiiiiK  1.  .^uiiiiua 
Tfiiens.  Dr.  tteJiwiri. 

—  Jahrp<ibfricM  der  SchtacM-  und  Viehhof  Ver- 
wMmt  Freiburg  i.  B,  tur  il.-u  Jaiir  IV.'l,  irbUitit-t 
vom  Sclilavlitliofvcrwalter  Mets. 

Dd-r  Iti-richi  M  r/.cicliiiet  ziiiiacljHl  <iie  an  alli-u 
hciilaelillioUn  zu  Tn(;c  gflrt-ieiie  KriicliciiiUDg, 
<laM  die  Z»til  •!<  r  SdilaclitunKeD  im  Berichts' 
Jabrc  gegenüber  «len  Voijaiircii  nicht  unerhebli  -li 
xwrU<:kK<':.'-<ni?<'n  ist  Ilie  Zahl  der  jjchlachtangt  n 
lietrag  ^-^-^'i  Miick  (;ro»HVi«!h  und  'JM!>I8 . Stin  k 
Klwinvielt  K<'J$eHUber  78tt* Stück  üroMvidi  und 
ItitU  KlQek  Kleinvieh  i.  J.  V»V. 

Ilinvoti   Wlllil''ii  KijlinUlllc    ^il  II /.  I  ir  Ii 

aui>K<-'«(^lilu>'u'>-  Ii'  Kinder  wegen  allgc- 
inriner  TiilM>rfctdooe,  1  Knh  weK«ii  ^«^itlcäinie 

uai'li  'U  i  I.  '  iir    1  Kuli  wi-^'t  M  uai  li  «Irr 

Maul-  uiiii  i\luueiiBi)Uclie,  1  kiili  wegen  Kreil»- 
kucliexi«,  S  Kllhe  weg«n  pyämisclier  Neplirttis, 
1  Kuli  wt  t,'<-ii  m-|iiir4c!ifr  Tel  itoiiiiin,  :l  Klilic  Wf;,'c;i 
VVaHHeritudit.  terner  je  1  Kall)  wegen  A.-onie. 
w«|p!n  Niiliol»  und  Mptiachcr  üolenkentziinüuu;;, 
We(,'''ii  Wahx-i  .Min-Iit-  \vct.'«'ii  Irtcnus,  1  tSoiial' 
WeKcn  l.uii^t'iH.iil/.liiiilui)^^'  un<l  AljKehruug, 
'.i  .SciiWfiuc  w«';:<-u  li(M!li^'ra(ligpn  KothiavA,  je 
1  IM'crd  wegen  Uangiüiia  iiuluionum,  wegen 
Ltil>er-  und  Nierenentzündung  und  endlicli  wegen 
wiMMsriger  Uusciiaffenbeit  de»  Fleisclie«. 

AIh  iiiclit  hankwiirili;.' wiiKli  in  rkIrlit  1  OcIihc 
wegen  AklinuniN  kohi*'  )ler  Haut  aui  Kopie  und 
Haie,  7  Rinder  wegon  lukalcr  Tulicrkuluiie,  1  Kuh 
wegen  chronischer  i'eritunitis,  1  Kuli  wegen 
Mjurkan»  der  Leber  und  1  Kind  wegen  Darnient- 
xUndung.  Ferner  bi  K&lbor  wegen  Unreife, 
4  W(>gen  NalwIentJiiliidung,  2  wegen  Niercncnt- 
xUndnng,  |o  1  wegen  IMenriiiB,  wcp>n  Fraktur, 

»\c;;rii  I  )ai  liirlll /Ullliull:^^  jf  1  .Silial  «f;,'i'li  l.llllgi-tl- 

vei'vilerung  «uwie  wegen  Abmagerung  und  «ndlivb 
1  I'ferd  wegen  Kraklnr  niil  nokgedeiinter  Blut- 
unterlnufling. 

An  eiiikolnoii  OrgBneu  wurden  il  a.  Iican- 
ttUndet  h(«t  Ü  rusa vieh  IM?  Lungen  und  2d  Lebern 
wegen  TuIh  rkubise,  71  Lungen  und  3ti  Lebern 
wegou  AbbeetMie,  5H  Lungen  uiul  14  Lebern  wogen 
Kohinvkokken,  2IH  Lobern  wegen  Egel.  36  Kinder- 
liauln'ii  \vi-;;i  1,  iiiK.iIrr  üiit/ikiiiliiii^.  U  Kiffer  uiitl 
je  1(1  kg  Oclincnlieittcb  und  Oebneubaut  wegen 
Akilnuniyktuio.  liel  Kleinvieh  u.  a.  4.'i6 Scliafs- 
lun;;i'ii  VM';;i'ii  l'a<IriiwHriiier,  1'.'7  .Sfliafsiflu  i n  iiinl 
18  /.iegciilclierii  wegen  Kgel,  '2  bebaloiungcii, 
lü  itoliafe-  nnd  7  Heirweinalebern  wegen  Ecliino- 
ki>k  kdii. 

iHr  1  Ii  iwi  likoiiMini  iielrug  jir»  Kopl 
und  Ja  In  (iT.m  kg  gegenttb^r  81>,NIS  kg  Im 
Jabre  INSS. 

Fi-eiburg  i.  lt.  Im  im  llr.siiiif  tuui  Kuhl- 
anlag^  naek  d«-iii  SmiIcui  I'^XAT}-  ; Auimoitiak- 
kumim'Miiun'.    I>ie  'ieui|H>nttur  im  Külilrauuie 


betrug  durcbacbnittlicli  'd'>  II.  Die  Micthe  pro 
<^aaaratmeter  war  im  Jalire  IH^I  aul  -KJ  Mark 
festgcscut. 

Auaaerden  besitzt  der  äcblachtbof  zu  F.  eine 
Pleischhsekerel,  bestehend  aus  5  Ilaok- 
ui^it^i  liiiien,  auf  welchen  101(199  kg  Fleiioh  ge- 
backt wurden. 


Bücherschau. 

—  Friedberiar  mmI  Fröhner.  Ldirbueh  >k'r 

>pcziellen  Pathologie  undTlierapie  der  liauatbiere. 
;!.  vi  rlietisirti-  und  vermehrt«  A  iiiage,  8tUttgmrt 
ISM.   Verlag  von  Ferdinand  i:.uke. 

Referent  f&blt  sieb  nicht  bemfen,  eine  Kritik 
tU'f  \  i'i  lii-^'i  luJeii  Wfikvh  /II  !>clireilieii.  l)ieäen 
kouaiiierlaiu  enerenl'raktikcru  zu.  Nicht  versäumt 
!  aber  sei  es,  aneb  an  dieser  Stelle  die  Thatsaehe 

zu  M.T/i  ii'liin  ii,  lla,■^^  ila.1  Li  iirliii.  li  i|ci  !>i)i'/.ii'l[<;ii 
I  i'atlioiogie  und  l  lierapie  der  llauBtbiere  im  Vur- 
^  laufe  von  6  JahrenS  starke  Auflagen  und  da- 
mit i'iniMi  Krfol;,'  errciclit  liat.  wie  er  in  der  tliier- 
aiitlii  lieii  liiblio^^raphie  iu  aliiiliclier  Weise  noch 
nicht  hekaiiut  geworden  ist    Diese  Thataaelie 
srliciiit  dem  Kelerentcn    die  beste  Kritik  dea 
Wt-rki»  /.u  «ein.   Aber  iiiclit  nur  in  Deutaeliland 
kat  da»  Werk  allgemriastc  Verbieitun;,'  gefunden. 
£s  ist  bereit«  eine  IranzOsische  und  russlBchu 
Ausgabe  desselben  erschienen,  und  weitere  Ut  ber- 
setzungi'ii  Hitid  in  Vürbcreitung.  Auch  eine  aolche 
I  kusmopolitiacho  Bedeutung  dUrfte  ein  deutaches 
thierflnstlicbes  Buch  kaum  soTor  erreicht  haben. 

Au^M  I  di  u  durch  die  l  urtschrittc  der  Wisseu- 
sehatt  bedingten  Verbeasenuigen  weist  die 
3.  Auflage  der  Pathologie  und  Tlierapie  von 
Friedlierger-rrtiliin  r  •,'i'-(  iiiili.  r  ilt  ii  liciik-n  iTSten 
uucli  eine  werthvulle  lieieicherung  üaduixb  auf, 
dass  aueh  die  ältere  und  llteate  fi-ausflaisebe  Litt«- 

raliir  MdLstiimligc  AulnalMuc  gcfundcu  liai. 

—  Hoffmaaa,  Tluerar/.iliclie  Chirurgie.  IbiKi. 
Verlag  vun  Schiekhnitit  u.  Kbner  (K.  Wittwer). 
Lii  lV  ruii;?  D. 

Die  \  iirlif;,'i  iiili'  Lii  l<nnij;  d*-s  selu»n  uiohitacii 
I  liii-r  (,'riiauiiteii  Werket«  uuil'agHt  die  allgemetneii 
cliirurgifclien    Massiegeln    (Kauterisation,  Ali 
quetdcheu,    Abbinden,    Eiterbiinder,  Injektion, 
WaKHeranwendung,    Tran»plaii!:iiiuii,  Elektro- 
tlierapie,   Massage,   Ableitende   .Melhodc  um! 
,  Zwangsmittel  zum  Haltens,  lerner  die  Krankheiten 
I  der  Muskeln,  ."^elincn,  ^Sehnenscheiden,  «  -  leiike 
und  Nerven,  der  Uetasae  und  zuu  ScUluasti  die 
Krankheiten  der  Knoeben, 

Die  10.  l.ielVruiii;.  mit  welcher  die  tliieraiv.tliclie 
Chirurgie  von  llotl'uiannjhreu  Abscbluss  erreicht, 
wird  zu  Üslem  erselteinen. 


KIt'iiie  31iUheniiii|s:eii. 

—  Einen  Triumph  der  Fieisckschau  ia  Berlin 
»teilte  dieErOrteruagdar,  die  naob  «len  ^ßdkwM.** 
ani  Mittwoch  Abend  in  der  Berliner  Medisiniacli«ii 
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iicsellschatt  iilicr  die  Finiiciikr.iiiklieit  des 
tnenscbliclion  Auges  stattfand.  Dea  eioleiteuden 
VoHnig  hielt  Prof.  Dr.  Hirtehberg.  Die  In 
üfdc  stflit'iidi'  FiiuH'  iff  au-sclilicsslirli  der  C'ysti- 
cerctiä  celluloB.te.  Berlin  hatte  uächstöacbsen  und 
Thttriiigen  uAt  langen  Jahren  erbhmngnniiMflr^ 
ffrtis>ti-  Anzrtld  von  Finnoiiorkr;inkuti,:jen  des 
Auges,  l'vui.  Uirschbcrg  hat  na  sciDciii  reichen 
Krankenmaterial  fUr  Berlin  in  den  16  Jahren 
v<»!,  iw;;»  IssSuuterGOOOO  Aupenkntnkn»  TÜuinl 
FiniiiMi  lnuliachtet.  Ihr  Sitz  ist  in  der  Tietie 
des  Auf,'c».  entweder  hinter  iler  Netzh.iut  oder 
im  (ilaskurper.  Bleiben  die  unerkannt,  so  lUhrcn 
8io  schliesslich  die  Erblindung  des  betreffenden 
Au{,'es  herbei.  Seit  .lahren  bestellt  nun  die 
Fleiacbschaa,  die  als  mostergiltig  beaeioboet 
werden  miiss.  In  Berlin  sind  auf  dem  stSdtlachen 
rWichschauamt  unter  Millium  n  imtersnchter 
Sdiwcine  14  UüU  lual  Finnen  beobachtet  worden, 
das  ist  «in  Verhlltniss  von  1  su  200.  In  d«n 
letzten  G  Jahren  hat  nun  Prof.  llirschberg 
unter  4tiUÜ0  Augenkranken  nur  in 
swei  FlUen  flnoen  gefunden,  von  denen 
pinor  sogar  noch  aus  Sadison  sfaiiimrc. 
Das  kann  keine  zußlllge  Lrseheinunp  sein,  son- 
dern musa  im  Zusammenhang  iint  <lt  r  /.citlii  li 
xnsammenfallendcn  Kintnhrun^  der  Fleisehsehau 
Stehen,  welche  die  autTallcnde  Bessernng  lierbei- 
ffctührt  hat.  Angesichts  dieser  Thatsache,  sagte 
U.,  kann  man  nicht  umbin,  die  Fleisch  schau  fUr 
eine  der  segensreiebatcn  Etnrlehtungen  zu 

erkliiren.  —  (ieheimratli  S c Ii w eigner,  Direk- 
tor der  Berliner  Universitätsklinik,  bestätigte 
Prot  IBreliliexgs  Angaben  Tollkomnen.  In  we- 
niger aiift";illeiidcni  Masse,  .iber  d>Kli  ileu-liili 
eikennbar,  fand  auch  Virchow  die  Abnalime 
der  Finnen  bei  Yergielelning  der  Seetionibernnde 
von  1875  l)is  1801.  Von  «ien  in  dieser  Zeit  bei 
Loicbeu  gct'uudeiien  12*1  Finucu  des  Band- 
wurmes Sassen  101  im  (iehirn,  während  der  Ana- 
tom wriiifj  Gelegenheit  hat,  sie  im  Aupc  zn 
suclu'ii.  .NDch  viel  deutlicher  tritt  die  Abnahme 
der  Finnen  hervor  bei  Vergleichung  ihres  Fundes 
im  Hirn  mit  der  Gesammtzahl  aller  untersuchten 
Gehirne.  Das  Verhältniss  hat  sich  von  I  zu 
31  auf  1  zu  iM)  verringert.  Ueheimratli 
Le  w  i  n,  Leiter  der  Klinik  Itir  llautkrankheiten  der 
Charit^,  bemerkte  das  seltenwe  Vorkommen  der 
Finnen  in  der  Haut,  wo  sie  jetst  kanm  DOeb 
beobachtet  werden. 

In  hohem  Orade  ist  aueh  die  Abnahme  der 
Kchiiiokokken  bemerkenswert.  Bis  znm  .Jahre 
ItüSti  bat  Virchow  5— Ü  mal  Echinokokken  im 
Lanfs  dea  Jahres  feststellen  können.  Vom 
Jahre  1888  aber  sank  die  Zahl  der  Fälle 
in  Berlin  aitf  3  —  1  herab. 

—  Fleischbeschau  und  HelminthlaBis  der  Hiiade. 
DelTke  hat  in  seiner  schönen  Arbeit  ,.Die  Ento- 
zocn  de»  Hundes"  (Berliner  Archiv,  XVII.  Bd.), 
den  NaebweU  erbraeht,  daas  die  Zahl  der  mit 


Entiizoen  behafteten  Hunde  in  Berlin  t>cdc»ifcnd 
zurückgegangen  ist,  seitdem  daselbst  die  obliga- 
tortsehe  Fleisehbesehan  eingeflihrt  wurde.  WXh- 

rend  in  T^laiid  last  alle  Hunde  EntozDcn  au' 
weisen,  sind  iuBeilin  nur 62 pCt.  (!)damit  behaftet. 
Diesen  üntersehied  führt  I).  bauptsSehlieb  auf 
■  !;is  si-lii  iii'  Vorkommen  der  ^5  grossen  Tänicn 
des  Hundes,  namentlich  dcrTänia  marginata  (aus 
dem  iMi  den  Schlaehttbieren    sehr  hin6gen 

rystieercns  teniiiecdüs  -icli  i  iitv,:fkclnd'i  znrlick. 
Krahiie  tami  die  T.  marginata  iii  Lslaud  Iiis  zu 
75p(  t..  Schone  in  Sachsen  bis  zu  27  pf"t ,  DctVke  in 
Berlinjedoeh nnrbei  7ii('t.der  sezirtenilumb'.  Vor 
Einführung  der  F  I  e  i  8  c  h  b  e  »  c  h  a  u  sind 
jedoch,  soweit  man  aus  den  noch  vorhandenen 
Speziaiberiehten  und  Krankheitsgcscbichten  er^ 
sehen  lunn,  die  grossen  TSnfen  recht  hünfig 
Gegenstand  diT  Picliamilnng  ireMcscn.  Mit  ziem- 
licher äicherbeit,  sagt  D.,  läast  sich  demnach  be- 
haupten, daas  nur  durch  die  vorzfigüeh  geordnete 

Fleisehschau  in  Berlin  die  Kamhvnrmer  beim  Hund 
daselbst  seltener  geworden  »ind. 

—  SohlacMvMAcliNhiMiBaiiparate.  Schlaebt- 

hausdirektor  Kögler  in  Cheniiiit/,  hat  den 
Kleinseiniiidt  'sehen  Fedcritolzen-.\p|tarat  in  der 
Weise  abgeändert,  dass  er  die  Feder  desselben 
weglics.s  nnd  (  inen  erheblich  kürzeren  Cylinder 
anwendete :  das  llcran.ischnelien  des  Bolzens 
wird  hei  dem  Kögier'schen  Apparate,  wie  bei 
dem  von  Fleiscbermeister  Hempei  in  Gera  kon* 
struirton,  durch  eine  kleine  Schraube  verhindert 
I  >ie  Pufferfeder  des  K I  e  i  n  sc  Ii  ni  i  d  t  'eben  Apparates* 
hatte  den  Kachtbeil,  dass  ilire  \'erwenduug 
einen  bedeutend  kriftigeren  Schlag  erforderte, 
während  die  Länge  dest  >  Hilders  1 1!'  Tu  ii  Iis  feste 
Aufsotten  des  Apparate.^  auf  die  Stirn  erschwerte. 
DerROgter'dieApparat  entbehrt  dafUrdesSehntss 
der  Bolzenschneide  und  des  selbsthätigen  Ziirflck 
schnellen»  de»  Bolzens.  Beides  ist  aber  nach 
K.  unwesentlich:  der  Apparat  habe  sich  während 
eines  Ij.Hhrigeii  (i'ebranches  gut  bewährt.  Kögler 
venvendet  dieselbe  Veriiindung  des  Bolzens  mit 
dem  Cylinder.  wie  bei  dem  Betäubnngsapparat 
für  Sehweine,  aueh  bei  den  Schiacbtmasken  tiir 
Kinder  und  verhfltet  dadurch  das  Herausspringen 
des  Bolzens      i  TeiiL-ichlägen. 

,  —  Zur  Triobiaeasohau.  Uin  und  wieder  tauchen 
Nachriebten  auf,  dass  dieser  oder  jener  Triehinen- 

sclianer  .«chon  iilier  1ii(>n>  .Schweine  iiiiter.siielit 
und  noch  niemals  Trichinen  gefunden  habe. 
Die  HOgliehkeit  eines  solchen  Vorkommnisses 
auch  bei  gi  uissenhaftcster  Bernfscrnillung  muas 
zugegeben  werden.  Den  üben  genanuten  Nacli- 
richten  aber,  aus  welchen  in  der  Kegel  ganz 
unzutreffende  Sehlilsse  gezogen  werden,  möge 
nachstehende  Notiz  entgegengehalten  sein,  welche 
wir  Herrn  Dep.-'l  iiierarzt  KUhnert-Gumbinnea 
verdanken.  Hiernach  hat  der  Trichinenschauer 
K  ram  e  r  seit  dem  Jahre  1866—1881 14566  Schweine 
untettueht  und  41  trichinftae  ermittelt.  Seit 
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der  Erüffnuiifc  i1«>8  Srlilru  in'iotV's  in  Ciniiliiiinen 
ItatK.,  «eben  'J  aii<l«'ifii  rriciiiiicnsrli.nniii  liingi- 
rend,  von  5)9  trichinös  KofuiKlenen  25»  eiinleckt, 
somit  wälireiifl  sciiuT  2(Jialiii;r>'n  HernfsÜUltigkeit 
als  Tricliinfiiscliauer  To  t ri c Ii iiulge  Scilwtfne 
enuiltt'lt. 

—  Sog.  flsoiiige  Schweine.  Aus  K  ö  n  i  gsberg 

I.  Pr.  wird  berichtet,  dsM  ein  Thell  des  in 
jttngster  Zeit  zu  Mnrkt  frobrachtL-n  FU-ifiolieb  d*T- 
art  fischig  »cbmeclte,  daw  «»  entweder  gar  nicht 
oder  nnr  mit   starken  G«echnmck8- 

k  «' r  r  i  ^  (■  n  t  i  !•  11  u'''I1"Hs<  ii  '.vi  i  iIihi  könn»'.  Die 
Utiiujatii  der  Scitweiiie  sei  liie  (iegeiid  von 
Ii»bian,  in  welcher  die  MSstung  mit 
Stillten  dtircliwpp  üblich  «ei.  Um  ff"»' ^'icl'pr 
zu  gehen,  unterwerfe  die  .Scltlachthol"\erwaltiinp 
verdäehtigec  Fleisch  jedesmal  einer  Koch- 
probe,  bi'viir  sie  dassellie  zum  Verkehr  zulasse. 

—  Fleischverbrauch  in  den  verschiedenen 
Ländern.  Nadi  Aiir»tcllungen  des  englischen 
»tatiHti^clieii  Amtes  stellt  sich  der  FleiscbkoMum 
)iri)  Ki>|it'  und  Jahr 

in  Australien  aut"  111,<i  k^r 

„  den  Vereinigten  Staaten  .  .  . 
Groflsbritannien  

.,  l'raiikreicli  

„  Dvutacblaud  

„  Kiiseland  

„  OeHferreicli  ,.......„ 

„  Belgien  und  in  den  Niederlanden  „ 
n  Schweden  nnd  Korwegen  .  .  .  „ 

„  Spanien   

„  Italien  

—  AMerikanisches  Schweineschmali. 
anderen  Städten  Uerlin.  Breslau,  Karlsrnliei  bat 
auch  die  lAbensniilleluntersuelniiiKsangiiiit  zu 
Augsburg  groMartigc  V  ert'it  I  >  (  liun^rcn 
dea  «uerikaDiaehen  ächweinescbuiakes  mit 
BanmwoMsanienOl  festgestellt.  In  Mün- 
c  Ii  e  n  erw  iesen  sicli  \  tm  110  Proben  nicht 
weniger  als  77  gefälscht.  Im  chemiacben  Labo- 
ratorinm  von  Heike  n.  Witnner  in  Stettin  ge- 
langten im  .labie  I~!"0  /.diln  iclie Pndien  Seliwcinc- 
t'ett  zur  L'ntcrsuchuug;  uugefähr  7U  %  waren 
mit  Banmwollaamenfll  Tersetct 

VerralsctiungcnmitBaumwolisiiinenol.  DerHanm- 
wuUbainoiiOl-Uing  verfügte  in  der  letzten  Saison 
ttber  90  Hill.  Gallonen  Oel.  Davon  wurde» 
•in  r  V  e  rfü  I « e  h  ti  n  <j  vo  n  S  f  b  wi-  i  n  e  (>  f  t  betiiitzt 
2U",0  wurden  ausfrelasst,  der  liest  dageffen  wurde 
in  den  Minen  zu  %  crschiedenen  Zwecke i  ,  wie  /.  R. 
als  Sebniierid  lllr  Maschinen.  venvcn<b't  iHe^'ers 
Zeit^il  lirift  t".  NalinnijjsiiiitteluiitersiichunK  u  9  w.  . 

—  „Künstliche  Frauenmilch  '  sucht  nacb  einem 
patAOtirten  Yerfalireu  Dr.  Kieth-Berlin  aus  Kuh- 
mileh  In  der  Weise  herzustellen,  daas  er  derselben 
E:\sei.t«  ziif*etzl,  weiclic.s  beim  Ktudicn  iiii  iit  ;re- 
riuuL  Oiewuhnliches  Eiweiss  gerinnt  bekanntlich 
beim  Kochen  nnd  achlieSBt  dadnreb  leiBe  Ver- 
wendung in  Kindermileh  aus.  R.  giebt  an,  das 
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nicht  mehr  gerinnende  Eiweiss  dadurch  zu  ge- 
winnen, dass  er  völlig  reines  Kiweiss  über  die 
ttiedetemperatur  dea  Wasbers  erhitzt. 

(Deutsch.  Holk.-Ztg.  1892,  2.) 

—  AphthenMMh«  nad  KlMral.  Landolt  in 
Ncai)el  rätli,  die  Milch  von  aiditlienseucliekranken 
Kuben  vollständig  von  der  Käserei  fernzuhalten, 
da  dieselbe  Kftae  liefere,  wdehe  eine  gans  rissige 
BeschatVenheit  annehmen  and  in  Geschmack  aehr 
schlecht  werden. 

TyptaaephlMRle  moIi  mtohfamiM.  r.  Heringe 
Halle  sprach  nacli  di  r  ..Miltn  li.  Mediz.  Wuclicn- 
schrili"  auf  der  &1.  Versammlung  deutscher  Natur- 
forscher and  Aente  Aber  eine  Typhusepidemie 
in  den  beiden  (»eflingnissen  zu  Strassbur^f, 
welche  er  auf  <len  (ienuss  von  Mileh  zurttckftihrt. 
Ks  liesB  sieii  I,  u  h weisen,  da^s  nur  solehe  Ge> 
fangenc  erkiankien.  welche  .Milch  m;-^  di  ti  C  - 
lÜngnis.Hkantinen  bezogen  hatten,  und  et*  war  leriier 
festzui-trlleii,  d.ass  in  den  Dörfern,  aus  welchen 
die  Milch  slaminte,  Tvphusfällc  vorgekninmen 
waren.  Früher  war  Tj-phus  in  beiden  .Vustalten 
nur  seiir  vi n  liizi  lt  aufgetreten.  Die  Bpidsnitt 
erlosch  bald  mit  dem  Verbot  dea  Mitehgi-nussea. 

Zw  MNohfMttssIhmmnif.  Besana  schlägt  mr 
ilie  Fetrb(  f<iliiiiiiuii;,'  der  Zeiiirii"ii;ren-  oiler  Mager- 
milch, bei  welcher  die  gewblinlichen,  einfachen 
Hethoden  wegen  des  gwfngen  Fettgehalts  (0.9 
bis  0.:^  \^V^  )  Felder  bis  zu  0,1  pCt.  ergeben,  die 
ZUhluug  der  FettkUgolchen  vor.  Deren  Zahl 
wäre  mit  einen  experimentell  tu  bestimmenden 
Koefficieiiten  zu  miiltipliziren.  Dieser  Koeffizient 
sei  um  so  leichter  festzustellen,  als  in  der  Zentri* 
fitgenmilch  nur  die  kleineren,  ziemlich  gleieh 
grossen  MilchkUgelchen  zurllckbleiben.  Besana 
wiinseht  die  Konstniktion  eines  besonderen  Appa- 
raten zur  Zählung  der  Fettkiigelchen,  wogegen 
Prof.  Kobert  (darauf  aufmerksam  macht,  dass 
der  ZeisB'Thoma'sehe  Apparat  zum  Zählen  <ler 
Blutkörperchen  anch  xur  FettkQgelchenzählnng 
geeignet  aoi.  (Chemiker-Zeitung). 

Zwn  Niohwsis«  vsn  BaM«rlMi  In  fettretolieti 

Substraten  eni|tfieldt  Arens  Zi  niralblatt  für  Bak- 
teriol.,  Bd.  XI,  Nr.  1)  gesättigte  aikohuiische,  mit 
Chloroform  versetzteHethylenblanlOtung.  Verf. 
verfahrt  beispielsweise  mit  Milrli  foL'f  iiil.  riiiaos.  n  : 
Line  Oese  Milch  wird  auf  dem  Deekglase  mit 
einer  Oese  destillirten  Wassers  verdünnt,  ange- 

trocknet  und  durch  nicht  zu  st.trkes  Krhitzt-n 
lixirt.  Das  Dcckgla.-.  \erbriiij(t  m.in  Idt  rauf  in 
ein  l'hrglas  mit  <  bbnoformmethylenblau.  d.  b. 
12 — l.')'rr<))itVn  i,'esätiigten  alkuliulischeu  Methylen- 
blaus, wi  lclicm  ö  1  rem  (  lilorofonn  zugesetzt 
sind,  iltrbt  unter  Hin-  und  Herbewegen  desOsck- 
glaaes  4— (>  Miauten,  Ittsst  das  Chloroform  ver- 
dtmsten,  spOlt  mit  Wasser  ab  und  untersucht. 
In  frischer  Milch  er.*?!  lieinen  hierliei  nur  die  Bak- 
terien tlunkelblau,  während  man  in  geronnener 
Miloh  daneben  blaaablaue  KaseinflOckehen  be- 
merkt  Ausser  für  Mileh  hält  Verf.  sein  VerMtren 
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Aocii  zum  Nacliwuia  voA  Baktorien  in  Kaliiu 
und  Wiir$t,  Mtwie  in  anrieren  fettreiclioii  8u1>- 
Btancen  fllr  g«eiiciu-i. 


-  OefflMrilidi«   SoklaeMUMcr.     Der  Bnn 

ist  lu-NrIilouen  woriliii  in  N\:<rcii.  S.ilz- 
wcilol,  Dirseliau  uud  (^itt<«lliiihiirg.  In  Aii- 
Ktltf  irenomnen  int  der  B«n  des  »tädl.  Central- 
«i'lilaclitiiofofi   zu   (Icra.  liriitVinin^'  limifr 

Ktatt:  in  LaUtnu  iiixl  Grusöonliaiu  (I.  Ajtril 
diese»  .labres)  und  In  Ma^debnrir  (1.  Janitar 
1«9.'5). 

—  FreibSnke.  Hie  Knicliiunj;  \uii  Kni- 
Itiinkcn  wunlo  vertilgt  tHr  das  H erzogtli um 
(iiitli.i  lind  obrigkoitiicli  ilriiigcnd  i-iuptohlen 
llir  »li'ii  Prelis».  UpJ,^-l5l'7..  HroinlH  ip. 

—  Ein  Rohrbeck'scher  Dealnfektor  wiiv<le  aut' 
dout  .Srhlachiliot'  vm  NoIbbi*  aulgeBtelit  UDii  bu- 
ivU»  in  Gol'raucli  i,'eininuiicn. 

-  Orispolizeiiiche  Verfügungen.  I>ic  Stadr- 
verorducten-Veraauiiulung  m  Zeitz  besüiumio. 
dass  fernerhin  auch  diePrivataeblaohtungeii 
im    stiidtiselien   SehlaelititauBe  vorgeiioniiaen 

—  ZwlMliM  de«  DeirtMbM  IMdie  «ad  Oeiter»  | 

reich-Ungarn  \*\  'Ihk  Ii  Wrtra;;  \'>m  G.  1  »e/.  nilicr 
lavi  Olli  Viehseucbt'u-Ueiterciiikuuiuicn  ge- 
troffen worden  (siehe  ReichsgeBetablatt  1898,  8).  ! 

—  Durch  Miniaterialverfugung  vom  22.  Dezember 
1891  ist  flir  daa  gesamuitc  Her/.ugthum  CiotLa 
nliligatorlBche  Fleischlieschnn  elnfeflihrt  worden.  ' 
IHc  VtTrtiKiiiigievtjfiii'iGt'nioiuilodi«' Vc'r(tt1i(lifuiii( 
Ulli',  elucu  Fleiachbescliauer  und  eiucn  Vertretcr 
desaelben  au  bestellen.  Ferner  beatimnit  sie  die 
Untersehiddiing:  1.   1>aukwiinligon.    2.   niclit-  I 
hankwQrdigen,  3.  nugeiiicstä baren  FUiäcIics. 
Das  nielitbankwardigo  Fleisch  ist  auf  Frei-  j 
hänken  /.u  vokrititi  n,  das  ungenleasbare  Uli*  ■ 
aehüillicli  zu  bcbcltifcii.  ' 

—  Dia  Fleischvergiftung   zu   Kirchlinde,  bei 
wi'lrlii'i-,  wie  S.  18il.  I  bcririitot,  .Vi— <i<)  l'<T.-<i)iieii 
Äcliwcr  «ükrankton  uinl  ein«'  «tarb,  liatte  jüngst 
iiir  gi-ricb(licli(>8  NacliRiiiol.    Das  l'bicr  hatte  an  | 
einer  „|[iDterteibBent/.Undung"  gelitten.  Der  Ange.  | 
klaffte,  welcher  das  Fleisch  trotz  dea  thfer*  j 
ai/iliclifii  Vorbols  verkauft  hatte,  wardo  «u 
15  Uunatcn  Ueflingniaa  verurteilt.  j 

—  Dia  TrieMnaala  ia  MMiirUlltx,  welehe  6  Opfer  I 
Ibnii'iie  ivt  rgl.  S.  22.'$.  I)  wunlo  iiaclt  tier  Au- 
naliuio  des  Gorichtsliol'es  durcli  eine  i'Üicht-  i 
Verletzung  des  Triebinensehauers  veraehnldet  t 
(i'e^i-n  den  letzteren  wurde  wctri  n  falirlSaalger  [ 
i'Odtung  auf  1  Jahr  Geliiogniss  erkannt. 

—  Zar  Fraia  dar  Kadawarvararbattuag  theilt  uns 

die  Direktion  der  Podt  xvÜB'selien  Fakalfabrikcii 
München   mit,   das»  in  Aiijr»lnirg  bereits  si  it 
III  Jahren  Kaiiaver  naeii  <leiii  ."^s  stein  rucl,- 
Wils  verarli«it«twenl«n.  UelHTiüeBesiiiulerlieilen  , 


des  Verfaiirviifl  wird  ini  nächsten  Hefte  berichtet 
werden. 

—  Sitzaaf  daa  Deutschen  Landwirthsohaflsraliia. 

Diese  hervorragende  Kiiqierscliafl  liat  im  ver- 
j:aiigencn  Jahre  dureh  ihre  Verhandlnnjrcn  und 
weiteren  Beninhiingeii  «lic  Hi  l  iciituu:;  v  on  Frei- 
bänken  in  Xnrddeutscbiaiid  wesentlich  gefördert. 
Die  die!*j:iliiige  Sitzung  befilaste  «ich  nun  gleinh- 
full.«  mit  r'chr  \^i(!h!i;;en  Fr;ii:rri  <\r\  l'lri^di- 
be»chaii.  Uükunumierath  V.  Laugstlorff- Dresden 
ruAiirte  Ober  die  Nothwcndigkeit  gesetz- 
licher Massu.'ilnucn  z u  1' '.\ )>^v  eh r  und  Ein- 
schränkung der  Tuberkulose  i,Obtigaio- 
rische  Fleischbesehan,  veterinftrpollzeiliehe  Unter- 
»'iiclniii«;  tiibeikuIo<ever<l;i<-htifrpr  Bestände, 
liiiliun;:  der  krankhcitsvonlachtigeu  1  hiere, 
Knt.seliiidigiiiig  u.  g.  w.)  SSum  Schlüsse  worden 
bd^'ende  Hesiiiutionen  .Tiigenoinnien : 

1.  l'rof.  Urth -Berlin:  thuttfthc  hmd- 
mrtbafhofl»mfh   hrstTMifiigf,   dem  fkmt  Brirhit' 

lui'-tir    inil    ihn    ■!)  Ii!     Ir  II    liinilll        'loi  Ulli}!  II  tlil 

ilii  j'thi  iiji  it  \  'n iiiiHiitiiii'jni,  fH:ln-]Jcit>i  Mtmminiimi  n 
•  tu-  IHümpfumi  dt  T^tmHiuUtM  dnt  Hindi^^k»  zur 

hl  iiillilinslinlnlir   XU  il/tri  si  iii/i  II    ii/iil  ifi,     Iti'ft  /'ii^. 
i  rJii  ii.    \ii    Ii  i  iiiihissi  II,    ihiSS    ihr    il.r.ii  iiiii-ll 

trfurt\rrlirlii  ii  l  'iit,  i  .siii-liiimß'H  rolhUiutlig  durrh- 
■irfüJiit  Ulli/  iiiif/lirtif't  lntl'l  »»  irvtt  i/rf'ihy/ii  /  in  iifi  ii. 
Hilf  jimUUrh  ijiijni  rerhrcrriuk  Knntkhril 

UHM-nt  Hurnttkiere  mye/iai  tu  ivAtiHrn." 

2.  Frlir.v.  Ilauimerstein-Mefz:  .J><  r  ifi  ntsrhr 

Lniiilniilln'iliiillniiith  hl  srhlii  Kst :  /.ur  iriHririi  .\li- 

in  lir  'In-  ihm  Ii  ilir  Tii/it  rl:iiiii.<i'  lutd  nodrrr  KiiiiiK'' 

lu  ili  ii  ilin  lliwii- II  Iis  1 1  i  iir.siirli/i  II  irii  tlisi  linfHirln  ii 
Si/iiiilftt  i'nl  i'iiif  fillyriiifiiir  l'rrnic/iiTuiiy  tli  i>  Ifoiil- 

rieh»  tit  ymtx  Drutuf^UftHd  drin^nd  trüHsrfiftni- 
trerth.** 

S.  V.  Uaninierstcin  und  Prof.  Dr.  Sehiltz- 

Berlin:  ili  nlsi-ln-   iMiutirirfhitchnflsriith  lifi- 

aefilifjuit,  uu  die  t^tnalurtifierHHg  die  BiUe.  xu  richleu^ 
dttrrh  amtliehe  VtmneJn'  frsMfilm  xu  loiunt,  *di 

iliis  Tuluiknliii  \ur  Kl  1,1  IIIIIIIII/  ilrr  Tiiliri-kidnfe  «>» 
frfii  Hill  II  Uli' n  iinrli  in  ili  r  l'm.rin  hru/irhfmr  ist/' 

Den  letztiMi  (Jegenatand  bildete  die  \'er- 
linndlnng  Uber  den  Knthhnil  di  r  Sehweine. 
Kb  sprachen  v.  Below-äairske,  v,  U«'ivel-llcrbcck 
nnd  Prof.  Dr.  Schfitz-Bcriin.  Sehr  beinerkens- 
Werth  sind  Mittiieilun<;eii  <le.s  I,et/.t};en.ihnti'ii  iiImt 
neue  Impfvcr&uclie,  welche  seit  eiuigor  Zeit  au  der 
thierSrztlichen  Ilochsehnl«  in  Berlin  an  Schweinen. 
Hindern.  riVi>len.  ii  .-^  \\ .  l.'nth 
lauf  nnd  andere  1  liierseuciieu  untcrnuiuuiou 
worden  sind.  Als  Impfstoff  diente  Jodtrlehloriil, 
und  OS  stellte  sich  die  Thatsaclie  heraus,  da.ss 
nicht  sowohl  diese  lni|diing  selbst.,  als  vielmehr 
die  Impfung  mit  dem  Blute  derart  geimpfter 
Thiere  von  anfTallendcr  Wirkung  ist.  Sie  erzeugt 
Heilung  bei  erkrankten  uiui  hiiiniinitiit  iiei  ;re- 
^unden  Thieien.  Wenn  die.-««'  Krgebiii:<se  .sich 
bcHtätigen  sollten,  mi  dürfte  scluin,  wie  Kediier 


ausführt,   «Ins  nficlistc   .l;ihr  eine  grosse  Tin- 
walzuug  im  .Si'uclu  ii;;<'Hi  t/.i'  bringen.  Am  Si  liliissc 
<tttr  Debatte  wunie  foli^iule  Kcsolutiun  an 
gaiMHiiiBeBS  Der  «IcuUohc  Laodwirtli9cliat'israth 
beaehlteMt  tu  erkifrenr  ,Jfit  ffiuhhH-  auf  »lir 

unitliih  hliifuitrslrlllrii    iirossin    ViilMutf   iliuch  ilir 

JMhlaufseuchc  n.^rhtinl  Hintmrhr  fine  raielis- 
ifpgeftlii'hp  liciji  I II  in)    hier    itnnhireithnr  tnul 

.iiar  JUirli  ili  i  h'irjiliiif/.  ilti^s  iil  'tu  fi'ritlilnii/si  m  lti 
i/rr  .St-htreiiir  itulrr  ilir  Anx^riiffp^lieht  in  (ii- 
müM^it  4eH  flrsffxm  mm  '*3.  Jhh!  fNSO  fUlH: 


hl    I  ini-    /•'ilt.<i  liitil n// 


ilii     im    1,'iilliliiiij  r/i- 


fallciirit,  irir  um  h  jt<)lis,<  ilii  li  iji  tiullt  irti  TJiu-ir  <Ii  m 
Kiff^hiimer  gexahtt  letvk:  rl  bitmrhllirh  drr 

K>itsrliiii/i(/iiiii/  'fir  nlil  ii/ ii  t  ar  i s  f  Ii r  il  V r  r n  iv lir- 
rii H'i -s iirbihuL  iiiitir  tullcr  Sihoniiini  'Irr  iin- 
»rfilüffii/i'n  VerhiiUiiinKr  und  Kinfithhiintin  ihr 
Kitnehtauli'H  irir  iiwh  brumtder»  roH  dnrii  I'n<- 
tinxni  ric.  iits  Ia'Ih^m  rufen  irenlen:  df  Murf  um 
dir  Juniisjit  iirhnnhnw  der  henmMrn  'thirriirxlt  nnf 
n'n  thuulichiii  tjeriitge»  Matm  XH  kryrmxcu.  die 
BettimMHwjm  drr  ^  lt.  uwl  lü.  dm  (1«u4tn  mm 
2H.  Juni  issn  nnrh  auf  drn  h'ofhinttf  nwxwMiueH 
Kimi."  Nucli  tior  ..Vi»»«.  YMli;' 

—  Oie  Freibankfrage  in  Oesterreich.  l»ie  Ici/.tc 
Sitzung  «los  thieriirztiiehcii  Miiii;its.(l)(  ii(l8  in  Wien 
besciiiitlif^te  «icli  in  einijeiieniler  Weisf  mit  der 
Freibankfrage.  Der  erste  Referent.  Herr  Tos- 
cano,  trug  nach  dem  Bcriclit  der  „Mouaissclir. 
«i.  Yereina  tl.  Thierftnte  iu  Oesterreich",  kciD 
Bedenken,  die  tdce  der  Fraibinke  als  «ine  reelit 
gute  zu  liezeiclinon,  filaubtt-  aber,  ilass  liie 
■elbe  in'der  Praxis  sweckdienlicli  uaausführliar 
sei;  denn  1.  sollen  dieselben  einen  Hiasbraach 
.scit.  iisMci-  Siici.s.  wii  tlic  und  Wurstmacher  zeitigen 
und  2.  zu  Missiicliiglvciten  tllhreu.  well  die  Unter- 
Bclieidunif  xwiaehen  bankwOrdigeu  und  nicht 
b:inkwiirili;,'t'iii  rieiscli«'  srln  M'tiwi-r  sei  Iv'ct'orent 
be7.ietit  äich  aucb  aut  Berlin  uiul  auf  Urtlioilc  der 
daselbct  thfttlgen  Direktoren  Dr.  llortwiK  and 
Haiisbiii  L'.  Im  (M"Keiis:it/,  hierzu  sprerlien  sicli 
Herr  Jauu8clike-G<>ding  und  Herr  l'ostolka 
fflr  die  Errichtung  von  Freibanken  beaiir.  frei- 
bnnkälinlirliPii  Einricbfiiiip^n  aus,  ebenso  im 
Laiil'c  der  L>tbl«uaaion  liie  Ili-rien  Dr.  Lechner, 
Witimaun,  V.  Miorini  nml  l»r.  Czokor.  Der 
Beifall,  welcher  namentlich  den  Auafäknuigen  den 
Ucrrn  Puatolka  aus  iler  Mitte  dcrVerMTOnilnnjr 
gieB|M'iMii  t  w(.rd»  ii  ist,  Hess  erkennen,  daxs  b'tztere 
fpinx  auf  dum  Boden  des  Freibank|irinzips  steht. 

Der  Ileransgelier  dieser  Zeitschrift  hat  an 
wii'di  rlmlti-n  Malen  seinen  Standpunkt  in  der 
lieregten  t'ra;;c  dargelegt,  das«  uboe  Freibank 
eine  hefriedigendeBegelung  derFlciaoh- 
lioili.iii  iiiilit  denkbar  Mi.  l.t^  kann  al:*«» 
hier  auf  ein  nalit-rcs  Eingehen  auf  «lie  Materie 
verzichtet  werden.    Indcasen  sei  in  tliatafleb- 


lii  lier  Hinsicht  zu  den  Argumenten,  weiche  der 
erste  Keferent.  Herr  Toscanu,  gi  gen  die  Frei- 
bank vorgi'fiilirt  bat.  ffdgende»  liemerkt:  1)  Der 
Direktor  des  Viehhofs  in  Berlin,  Herr  Uaua- 
bnrg,  ist  kein  tierärztlicher  8achvent8ndi(^r. 
•J.  Der  Direktor  dt  i  Tl«  iscbsi  bau.  Herr  l'r. 
Ilcrtwig,  lint  schon  utelirer>- Maie  Veranlassung 
genommen,  die  Irrthilmliche  Anschauang  xu 
widrrlo<rpii ,  als  oh  or  oiii  ilc^'ni^r  der  Frei- 
bänke sei.  o.  besteht  in  Berlin  bereits  eine 
freibankihn liehe  Einricbtong,  weiche  in 
Kur/iMii  eine  crlKdilicIn'  Erweitoninfrerfaliren  wird. 

Wenn  endlieli  gesagt  wird,  die  Scheidung  des 
Fleiselies  in  banicwanliges  nnd  nicht  tmokwilr- 
digef  iiiai'lio  Schwifrigkeiten,  miiss  dieses  flir 
vcrciii/.elti'.  an  der  (ir<  n/,c  stehende  Fülle  zu- 
gegeben werden.  Aber  sellMt  hier  ist  die  Knt- 
sclieidung  viel  leiebier,  als  wenn  es  sieb,  wie 
bei  fehlender  Freibank ,  um  die  Feststellung 
handelt:  banknüiig  oiler  zu  vernichten?  Denn 
in  letzteren  Falle  haben  wir  eine  haarscharfe 
Grenze,  im  errteren  dagegen  ein  breites 
Grenzgebiet  zwisclien  baukwlirdifsin  ond  sii 
vernichtendem  Fleische. 

Personalien. 

Der  bisherige  äcblachthaus-Inspektor  Jacobs 
in  Spamiaii  ist  als  kommissarischer  Krcisthier- 
arzt  in  Neuenahr.  Tlderaiv.t  Schwarz  cudgUUgr 
als  Schlaolitliaus-Verwaltcr  in  Flatow,  lireis- 
thierarst  Schnltc-Freckling  in  Tecklenburg 
als  Seldaehthtd- Verwalter  in  Iblienbürcii.  Schlaclit- 
hans-lnspektur  ächiiborth  von  Neumarkt  iu 
gleieher  Kigenschaft  in  Rntibor,  Oberrossantt  a.  D. 
Ibs.  'ii  I  In  Kro>si'n  al.n  .^cIjIaclitli;ui.'i-lnH|iekt«)i- 
in  (julirau,  ächlachüiuf- Verwalter  itaucr  von 
Herford  als  8chtaehthef>Inspektor  in  Obeiliaiisen, 
Thierar/.t  Fi  eh  tn  er  in  Briis.sow  als  Scldacbt- 
liatis  -  Thicrarzt  in  Pasewalk  und  Thierarzt 
Michaelis  in  Bremen  als  8ehlaehtliof>Verwalter 
in  Neumarkt  angestellt  worden. 

Vakanzen. 

Kattnwii/..  B ra n <l en bn rg,  Mannheim, 
Schmalkalden,  Burg,  Pieschen,  .Stettin 
(Nähere  Angaben  hierüber  siehe  in  lieft  5  uml  Gi. 

Herford:  Scblacbtbof*Verwalter  zum  1.  Mai 
i  lHOU  M.  Gehalt,  das  alle  fi  Jahre  um  100  M. 
Bioigt,  bis  24*)^>.M.,  freie  Wohnung  und  Heiung).' 
Bewerbungen  beim  Magistrat. 

Magdeburg:  Oherthierarst  am  Schlaehtliof 
/um  1.  \()\ember  i'.UMi  .M.  und  2):ihriger  Probe» 
dienst.  Zcugniss  als  beamteter  Thieramt). 
Meldungen  bis  1&.  April  an  den  Magistrat. 

\U:<  et  /,i :  Sc  lil.'if  hl  Ii. ms  -  'Iliili  r /r  <telleii  in 
Katibor,  üuhrau,  Uiterhauscu,  i'ascwalk  umi 
Keumarkt 


V«nm«wtMclHv  BMlakwar  («ul.  tmun 


lon'httil):  l>r.  O.IitU«  —  VitIh«  udiI 
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Uriginalabhan  (Hungen. 

UfitiMtag,  üer  jUiigate  Tuberknlosc-Ki lit»>  tVir 

«las  Königreich  l'reuBBen.   S.  145. 
Ströse,    L'ehor   Schlachtvieh  -  Vergicherungoii. 

8.  146. 

Kl»phakc,   Füttt'iungs-Versucht'  inii  amerika- 
nischen Trichinen.   8.  152. 
Referate. 

Bcrcnger-Feraud.    Uebcr   tlau   liautigc  Auf- 
treten  der  l'..iHdwürnier   in  Frankreicii  »eit 
einem  h.ilhen  Jahrhundert.    .S.  153. 
Hnsirüni,  Uuterauchungen  üIhm  iüi  A«'tiiioui  \  kose 

lies  Menschen.   S.  154. 
üiogel,  die  Miindseuche  ilta  Mciibcliea  v.Monia- 
tititi  epidemica I,  tiereu  Identität  mit  der  Maul- 
und  Klauenseuche  der  Uausthiere  und  heider 
Krankheiten  geuieinsanicr  Erreger.   S.  154. 
Eber,  Versuche  mit  Tulierculinum  Koeliii  bei 

Hinitem  /^u  iliaguostischeu  Zwecken.   S.  154. 
Lurenz,  Beobachtungen  ither  die  Mikruorg.-uiis- 
lueu   des  ächweinei-uthlaulH   und  verwandter 
Krankheiten.  8.  156.  —  Dan  Laktokrit.  8.  156. 
intlfcheM    Königreich  .Sachsen.    S.  157. 
Hainau  i.  .Sehl.    «.  15b. 


VerMininInngHbi'rIchte. 

Protokoll  der  3.  Versautnilung  der  .Schl.tchthaus- 
tlderärzte  des  Rog.-Be/..  Arnsberg  am  6.  März 
<l  .1.  im  Börsensaale  des  SchIacht>iehhofes  zu 
Dortmund.   S.  IW>. 

Flel.ocIiHchan.Rerichte. 

l'leiüchbescliau  im  Königreich  .Sachsen.  —  .lalin»- 
bericht  Uber  die  Ergebnisse  der  Fleischbeschau 
in  Presden.   S.  102. 

kleine  Mittheil uugen. 

Ueber  einen  bakteriologischen  Befund  bei  Haul- 
und  Klanenseuche.  —  Ueber  Pyelo-Nephritis 
der  Uiniler.  —  Finnen  im  Speck.  —  Ueber 
Pseudotuberkulose  bei  llasen.  —  Pseudotuber- 
kuluse,  bedingt  durch  eiue  pathogene  Cladu- 
thrix.  —  Die  Zaiil  der  Pferde,  welche  in  ütteut- 
lichen  Scblachth.äusem  Prausscns  vom  1.  April 
im)  bis  31.  Milra  im  geschLichtet  worden 
sind.  —  ilundeflchlachtungen.  —  Curiosuui  — 
Beitrag  zur  Frage  »ler  Milchfehler.  —  Ueber 
llaltharkeitsversuche  mit  pasteurisirter  Milch. 
—  Neue«  Färbverfahren  der  Tuberkelbazillen 
in  der  Milch.  —  Neuer  Milchtl.-)sehenver8chlu!j,>t. 

Tagesgeschiciit«.    8.  165—166. 

PerHonallen.  —  Vucauien.   .S.  166. 
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ßekaimtiiiacliuiiti:! 

Die  Stelle  eines 

Sclilaclitlidf-  InHpectors 

Am  Btädtiacben  Schlacbthaiise  ist  zum  1.  Juli  ü.  J. 
neu  lu  besetzen.  Mit  (ior  Stelle  ist  neben  freier 
Wobnung  un<l  Feiierunic  ein  Baargebalt  von  jihrlicb 
21(X)  M.  verbunden.  Das  penaionafäbige  Oebalt  wird 
aul'  2400  M.  gerechnet 

Der  Anxnstellende  ist  verpflichtet,  der  Pomnier- 
schcn  Provinzial-  WIttwcn-  und  Waiscnkasbc  beizu- 
treten und  :i  pCt-  srin»>8  (Jchalts  als  Beitrag  zu 
zahlen. 

Die  Anstelliingsbc-dii'gungcn  werden  auf  Wunsch 
abersaiidt. 

Geprüfte  Tbierärzte  wollen  ihre  Bewerbungen 
unter  Beifügung  eines  Lebenslaufes,  der  Approbation, 
sowie  sonstiger  Zeu^'niMsr  bis  20.  Mai  d.  Js.  bei  ans 
einreichen.  Bewerber,  die  schon  beim  ScblaclithauB- 
betriebe  beschäftig  gewesen  sind ,  erhalten  den 
Voniug. 

Nenstettin.  den  12.  April  1K)2. 

Der  Magistrat. 
■Sasae. 


Bekainitinaclinng:. 

Eh  wird  die  Kiiirühruiig  der  obligaturischen 
Ficiscbschau  hierorts  baldroO^'licbst  beabsichtigt  und 
sollen  die  Untersuchungen  von  einem 

Htaatlicli  j^epriiftcn  Thierarzt 

als  Sachverständigen  vorgenommen  werden. 

Der  2  km  entfernt  von  hier  auf  dem  Königlich 
Pommerschen  LandgcstUt  wohnhafte  Kreisthicr-  und 
Geatätarosaarzt  ist  an  Uebcrualime  des  Amtes  be- 
hindert 

Die  (\\r  Untersuchungen  dea  Schlachtviehs  von 
den  Besitzern  an  die  Sacbvoretlndigou  zu  entrich- 
tenden Gebühren  wQrden  nach  diesseitiger  nicht 
garantirter  Schätzung  eine  jähriicho  feste  Einnahme 
von  1200 — KKX)  Mark  ausmachen. 

Die  von  der  obligatorischen  Fleiachachau  ge- 
sonderte Untersuchung  des  Scbwcinefleischoa  auf 
Trichinen  und  Finnen  gewährt  event  Nebenverdienst 
Auch  bieten  die  Stadt  Labes  und  eine  gute  Umgegend 
nicht  unerhebliche  Praxis. 

Meldungen  sind  an  die  Unterzeichnote  Behörde 
zu  richten,  nälierc  Auskunft  wird  bereitwilligst 
ertheilt. 

Lab«8,  den  4.  April  IHifi. 

Die  PoIiiei-VerwaltiiBg. 


Die  anerkannt  besten 
f\lr  die 

Fleischschan 
(von  30  bis  lüO  Mark)  liefert  stets 
umgehend  das 
Oi*tii»«*lit?  In«tltut 

Beilin  SW.  46. 

F.  W.  Schicck 

14,  llallesche  Strastte  14 
lllu»tT.  Verz.  gratis  und  franco. 
BUhrrig*  Prwhtdloii  Abtr  Mchuehnlautmd  StSdu 


Zu  verkauleii: 

Anaoker,  Spezielle  Patbologio  und  Therapie  für 
Thiorärzte.  M-  ?»,— . 

Arnold,  Pharmakognosie  M 

BUrchner.D.isV'cf  MediziinIwcbciiDcutschlandf». 
Ild.  1—111.    '  n  M.  f>.— . 

Feser,  Letirbncb  di  r  theoretischen  undji-   '  '  ' 
Chemie  filr  Ai-rzte,  Tbierlir/.tc  und 
Mit  IT2  in  den  Text  gedruckten  Abbiiiluut,'ea  ui.ü 
einer  farbigen  .Spektraltafol.   Gchnndcn    M.  8,—. 

Funke,  Hamlbuch  der  Pathologie  und  Therapie. 
2.  Aufl.   ~  Bde.   Gebunden  M.  5.—. 

Gerlach.  Krätze  und  Räude.  Mit  M  Tafeln.  Ge- 
bunden M.  3, — . 

Gerlach,  Lehrbuch  der  allgemeinen  Therapie.  Ge- 
bunden.  2.  AuH.  Mk.  11,—. 

Hamio,  Lehrbuch  der  thierärztliohen  Geburtshilfe. 

M.  4,6a 

llanbner,  Handbuch  der  Veterinär-Polizei.  Uebundi  n. 

M.  6.-  . 

Ilertwijr,  die  Krankheiten  der  Hunde  und  deren 
Heilung.   (Jebundon.  M.  3, — . 

Martin  und  Schlampp,  Klinische  Tcrminoingie  der 
Thierlu'ilkunde.    (iebunden,  M.  3, — . 

Wecb herlin.  Die  landwirthschaftlicheThicrproduktion. 
3  Bde.   (iebunden.  M.  3, — . 

Rellektanton  wollen  sich  an  die  Expedition  4ltir 

„Zoitschrift  für  Fleisch    und  Milchhygiene"  unter 

F.  L,  ».  wenden. 


Farlistoffe,  Eeaieatieii 

für  Mikroskopie  und  Bakteriologie 

gewisseuliatt  nach  Angabc  «U-r  Autoren. 

Dr.  G.  Grübler,  Leipzig,  Bayerische  Str. 
Physiolog  -chcul.  Laborntoriura. 
Preislisten  gratis  und  franko. 


Getefailkh  gtschGtil.   NeUKS   MlkrOSkOP   GKtt'fich  gMctiOt^ 

zyr  sicheren  Auifindung  von  Trichinen. 

Wobt)  ■!  .SUIlv^    ,t»  im,  <.r.>>>r  il.  Cumtirr-.n.itluiii:  W/g       <  ea 

BeiUntersucbungen  mitdieaem 
Mikroskop  ist  gänzlich  ansge- 
scIiloBsen,  (ias.HselbstderwenIg' 

^eBbte  Fleischb«  '  r 
Trichinen  in  den  mt- 
Buchenden  PrHpai.ii  n  nbor- 
aehen  kann.  Kt  i  d-'n  l'i.sht  r 
üblichen  Mikroskopen  wurden 
durrh  die  umatänaliche  u.  zeit- 
riuil'vnde  Handhabung,  häufig' 
Irulunen  nicht  aufgefunden. 
Iwaa  bei  dieaem  Instrumeni- 
'  selbst  ohne  Je4e  Vorkennf« 
nl!<i.M>  des  Untersuchenden  an« 
möglich  ist  Preis  komulvt 
mit  Kompressorium,  1 
iwegung,  Mikrometersci.i  , 
Auszug'  am  Tubus,  Hohl-  und 
:ui.il)R(j:<!l.  1  Okular  und  2  Objektive  am  Kovolwr, 
Vergr«8sernng  60— 3U0  mal  «0  M.  FeroerTi  ; 
mikruakope  n.  Dr.  Hager,  öO  bis  300  linca;  <  :- 
gröascrun'g,  27  M.  Von  60  —  300maliger  Vergrösso- 
rung  24  M. 

Bakterienmikroskope  öO  bis  150U malige  Ver- 
grfisserung,  V>  Okularen,  Spemen  4.  7.  und  Oel« 
Immersion  mit  AbbeVchcm  Ueleochtungaapparat  in 

aauberater  Ausführung,  complett  140  M. 

Berlin,  Ed.  Messter,  Fiiedrichstr.  95. 

optiker  und  Mechaniker. 


Zeitschrift 


Fleisch-  und  MilchlLygiene. 


Zweiter  Jalirgang« 


Heft  b. 


Original-Abhandlimgen. 


Oer  Jüngste  Tuberkulose-Erlass  für  das 
Königreich  Preuseen, 
beiprochen 


Prof.  Dr. 

In  dem  Erlasse  des  Egl.  Preasuttscben 

Kultusininisterinins  vom  Hl.  Dezember  181M, 
Wf'lrhev.  :m  (Umi  l^('g^el■llll^'^llr^^si•ler^(Fll  /n 
iMiiulen  «reiichtet.  die  Aufhebung  üer 
bekannten  Tuberkulose -Verffi^ing  vom 
n.  Mai  1891  jmr  Folir«  hatte,  war  die  An- 
küiidin-nu?  enthalten.  il:t^-  dtMiiuädist 
genieiiiverstüiidlithe  \  oi>tlirilteu  über  die 
BeurtheilangundVerwertliuiigdesFleiscIies 
von  tuberkulösen  Bindern  herauspregeben 
werden  würden.  Diese  AnkündiLiunir  ist 
inzwist  lu-n  zur  That  geworden.  I  nter 
dem  21).  März  1892  er^ehieii  tulgender 
Krlass: 

,,l)it'  über  tlie  Beu  rtliei  hing  der  (5  en  icss- 
bnrkeit  und  Vcrwertliiing  des  Flotsclies 
vonperUflehtlgem  Seblaebtvieh  erlMsenen 
BMtillliainifrrn  vom  15.  Sepfcniber  1887  (Min.-Bl. 
t  d.  {an.  Verw.  'JI>1)  habi-n  in  neuester  Zeit 
wiedenuD  xu  irrthUniliclier  AufTassun^  Veran- 
l.nsBung  gegelten.  Wir  (»rdnen  desliail»  unfcr 
Auflicbung  dieses  Krhasses,  sowie  der  in  Fach- 
Zeitschriften  abgeilrnckten  Verfügungen  vom 
1^  Juli  Ii<82  und  21.  Juni  18^5  und  des  Erlaaaes 
vom  11.  Febraar  ItsiK)  (Hin.-Bl.  f.  d.  ion.  Yenr. 
S.  94)  zur  Nachaehtoiif  f&r  ;die  Bethciligteo 
Folgend«»  an: 

Ein«  gesundlicitsschSdliche  Betchail^n- 

lioit  lies  FItischvs  von  iPiTtsTRlitigem  Kithlxii-li 
Ut  der  Heftel  nuch  dann  auiiujichttton,  wenn  da« 
Fleisch  Pcrlknoteo  enthllt  oder  daa  perlaflehttge 
Thior,  ohne  d-iss  sich  in  seinem  Flciaeli  Perl- 
knoten  finden  iaascn,  abgemagert  ist. 

Dagegen  tot  daa  Fletoek  eines  perlsUcbtigen 
TliiercR  tVir  geni es  bar  (nicht  gesiuidlieitaecbid- 
lieh)  /u  lialteii,  wenn 

das  Tiiier  gut  genShrl  ist  und 

1.  Die  l'erlknotcn  nusschliesaltcb  in  einem 
Organ  vorgefunden  werden,  oder 


2.  falls  twei  oder  mehrere  Organe  daran 
erkrankt  sind,  dieae  Organe  in  derselben  KOrper- 

ludile  lic;r<  n  und  mit  einanib-r  direkt  oilfr  durch 
L^mphgelasse  oder  durch  solche  Blutgefässe 
verbunden  sind,  weiehe  nicht  dem  graaaen  Kreis- 
lauf, sundern  dem  Lungen-  Oder  Pfortader- 
K  reislauf  angeliürcn. 

Da  nnn  in  Wirklichkeit  tan«  perlatlehtite 

Krkninkunf;  'IcrM'iskeln.luBserstselten  vorkommt, 
da  ferner  an  der  berliner  Tfiienirztlichen  Hoch- 
schule und  an  uelureren  preussischen  Unlrenl' 
täten  In  grossem  Masstnln-  .ItIu-p  Imiij;  tDrtgesetzte 
Versuche,  durch  Fütterung  mit  .Muskcitieisch  von 
perlslicbtigen  Thieren  Tuberkulose  Itei  anderen 
Thiercn  zu  erzeugen,  im  wesentlichen  ein  nega- 
tives Ergebuiss  gtohabt  haben  ((iutaehten  der 
Wissenschaftlichen  Deputation  IHr  il.is  Medizinal- 
wcsen  vom  1.  Dezember  18ä6,£alenberg'8  Viertel- 
jahrsohrift  iUr  gerichtliebe  Ifeditin  und  OilhDt- 
lichcs  .Sanitaif*«  oetii  T.d  47  .S.  ;J07ff;,  somit  eine 
Uebeitragbarkeit  der  Tuberkulose  durch  den 
Gennss  selbst  mit  Perlknoten  behafteten  Fleisebes 

nicfit  nwiiscii  ist.  ho  kann  das  Fleisch  von  gut 
genährten  Thieren,  auch  wenn  eine  der  unter 
Ziffer  1  und  9  beseichneten  Erkrankungen  vor^ 
liegf,in  der  Üogol  nicht  als  mimlcrwerthig 
erachtet,  und  der  Verkaut'  ilesselben  nicht  unter 
besondere  polizeiliche  Aufsicht  gestellt  werden. 

Vom  nationalökonomischen  !>tan<lpunkte  ii«t 
es  whnselienswerth,  derartige«  Fleisch,  welches 
einen  et  licidicli  hi'diercn  Nährweith,  als  dasjenige 
von  allen  abgetriebenen  und  mageren  etc.  Rindern 
hat,  dem  freien  Verkehr  zu  Oberlassen,  und  zwar 
um  so  mehr,  als  eine  gk'ichmas.sige  Bourtiieilung 
aoleben  Fleisches  aller  Orten  mit  BUcksicht  auf 
die  zur  Zeit  nur  manfrelhafte  Fleischschau  in 


\irlrii  (Jcu'ciiilcii  iiii'l  lii'i  ilcm  Man''!'! 


Fleischschau  in  einem  grossen  Tlieilc  des  Landes 
nicht  möglich  ist 

Solrhf's  FliM.scii  i>t  ilalii  r  in  Znkunit 
dem  freien  Verkehr  zu  Überlassen;  in 
sweifelhafken  Fäll«i  wird  die  Entscheidung  eines 

approbirten  Thierarytt»?  cifiznluilcn  sein 

<M>  das  Fleiscli  Von  ji  <■  i  Isiu' Ii  t  i  f^-f  iii 
\  ieli  für  verdorben  an  erachten  ist  und 
der  Verkauf  ilesselben  gegen  die  Vorschrift  des 
§  3»)7  Zitier  7  de«  (Strafgesetzbuchs  oder  gegen 
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<lic  Bestiiiimuii^rcii  *lt'8  Nahrungaiiiittelgesetzes 
vom  14.  Mai  1879  {H.-G  -Bl.  .S.  145)  veratüBBt, 
fällt  der  riobt«riich«o  EotBchetdung 
anbeiin. 

Berlin,  den  26u  Min  1H92. 

Der  Dor  Minister 

Hiniiterdei  Innern.  ftrtinndwtrtliBehaft,DoniKnen 
Herrfnrtb.  uiul  Forsten. 

von  Heyden. 
Der  Hlnistier       Der  Uinieter  fllr  Eaadel 
di-r  gcistliclicn,  Tiitcr  und  (»oworho. 

richts-  und  Medizinal-        In  A'ertretung: 
Angelegenhriten.  Hagdebarg. 

An  siiiuuitüche  Kfiniglicliei»  ICegierungB-Prä- 
siik'iitod  und  den  KAnif^eben  Poliaei- 
Präaidentea  hier.** 

Ks  bedarf  fttr  den  Sachverständigen 

keines  besonderen  }!in\veises.  welclie  Vor- 
züge (lei-  vorstehende,  nnnmehr  siebente 
Erlass  in  dieser  Sache  vor  seineu  sechs 
Von?äng«ni  besitxt  und  welchen  Fort- 
sclnitt  in  der  gleichniässip^en  Refrelnng 
des  Verkehrs  mit  dem  Fleische  tuber- 
kulöser Tliiere  er  bedeutet.  Leider  haben 
sich  aber  nicht  alle  Hoffiiungen  erfüllt, 
welche  ans  den  Kreisen  der  Fleiscltbeschau 
ansübendrii  Thieriirzte  an  das  Krscheinen 
dieses  Kriasses  geknüplt  worden  sind. 

Die  geriug-ste  Enttäuschung  ist  es, 
wenn  auch  der  jttngste  Tnberlndose>Erla8s 
Vün  „perlsüfhtigem"  Schlacht  vi»  Ii  nml  von 
..perlsficlitiirer-  Erkrankung  der  .Musktdn 
si»richt.  Die  Hedaktiou  des  Erlasses  ist 
hierbei  nur  einer  Tradition  tren  ge- 
blieben, welche  sieh  diin  h  .ilh-  Erlasse 
Über  die  beiegte  Mait-rie  hindiuili/iiht. 
»Schon  mehr  vermissen  wir.  dass  auch  der 
Erlass  vom  20.  Alärz  l.S'J2  lediglich  Direk- 
tiven für  die  Bemtheilmig  det;  Fleisches 
von  iierlsflchtigem  Rindvieli  triebt  und 
nicht  gleichzeitig  die  Tuberkulose  des 
S(  hweiues  iu  Betracht  zieht« 

Ein  Widerspruch  in  dem  Mftrzerlaäse 
ist  es.  wenn  im  Absatz  4  gesagt  ist,  eine 
rebertr;ii:b;ijkrir  d*M  Tuberkulose  durch 
den  Geniiss  sell»t  mit  Perlknoten  be- 
hafteten Fleisches  sei  nicht  erwiesen,  da 
der  Abeatz  2  den  Passus  enthftlt  ,j:ine 
gesundlipitss.hädliche  Beschaffenheit  des 
P"'leisches  x<<\\  herlsiulitjfreni  Hiiidvi")!  i-^t 
der  Kegel  ua«  h  dann  anzunehmen,  wenn 


das  Fleisch  Perlknoten  enthält."  Dieser 
Widerspruch  ist  ttbrigens  weniger  für  die 
Praxis  der  Fleischbeschau,  als  filr  die 
Beiirtheilnng  pro  fon»  v«»n  Belang. 

Ferner  hat  bereit*  Schmidt-Mülheim, 

'  anlässlich  der  Besprechung  des  Ministerial« 
Erlasses  vom  1&  September  1887  darauf 
hingewiesen,  dass  es  unbegründet  sei.  bei 
der  Benrtheiinng  der  Erki  ankutifr  mehrerer 
Organe  einen  Nachdruck  daraul  zu  legeu, 
dass  dieselben  einer  KArpertiOhle  an- 
gidiören.  Denn  es  sei  als  erwiesen  zu 
betrachten,  dass  der  tuberkulöse  Prozess 

;  auf  dem  Wege  der  Lymphbahneu  nach 

1  der  BmsttöUe  sieh  fortpflanzen  könne. 

i  Endlich  muss  es  noch  als  ein  Mangel 
angesehen  werden,  da^ss  auch  der  letzte 
Tuherknlose-Krlass  nur  die  beiden  Ex- 
treme der  .\usbreituug  des  tuberkulösen 

(  Prozesses  in  Berflcksichtigung  zieht, 
nämlich  das  Vorhandensein  von  ,^erl* 
knote'i"  im  Fleisr-he  einerseits  und  die 
Erkrankung  eines  bczw.  zweier  und 

I  mehrerer  Organe,  welche  direkt  mit 

I  einander  verbünde  u  sind,  andererseits. 
Ui-bi-r  die  grosse  Anzahl  von  P'.illfH.  welclie 
/.wischen  diesen  beiden  Kxtrenien  liegen, 
enthält  der  Krlass  keinen,  auch  nur  iu 

I  Form  einer  Andevtong  gehaltenen  An- 
haltspunkt. Hier  hat  demgemäss  nach 
wie  v<ii-  der  Sachverständige  je  nach  Lage 

,  des  Einzelfalles  zu  verfahreu. 

Alle  die  geroachten Äasstellungen  treten 
aber  in  ihrer  Bedeutung  vrdlig  zurück 
gegenüber  den  bedeutenden  Vorzügen, 
weiche    der  jüugste  Tuberkulose-Erlass 

I  für  das  Königreich  PrensaeB  vor  seinen 
Vorgängern  besitzt  Vor  Allem  ist  die 
Fassimg  eine  klarere  geworden.  Der 
Schlusspassus  des  Erlasses  vom  15.  Sept. 
18H7  „Im  üebrigen  —  darf »  welcher  ▼er- 

I  schiedene,  fttr  die  Pnuds  durchaus  nicht 
belanglost  Deutungen  zuliess,  ist  beseitigt 
worden.  Sodann  enthält  der  letzte 
Tuberkulose-Erlass  klipp  und  klar  den 

1  ungemein  wichtigen  Grundsatz  ausge- 
sprochen, dass  das  Fleisch  von  gut- 
genährten tuberkulösen  Thieren  bei 
Lokaltuberkulose  in  der  Kegel  nicht 
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dem  freien  Verkehre  zu  entziehen 
s«*i.  Scliliesslich  ist  in  dem  Erlassi^  dii; 
Forderung,  uur  den  Thierarzt  als  8ach- 
Terständigen  inFleiaebUesdiao-Angelegen- 
heiten  heranzuzieheOf  o£BsieU  anerkannt 
worden-,  denn  »'!•  liceag-t:  ,. in  zweifelhaften 
Fällen  wird  die  Eutsclieidung  eines  appro- 
birteu  Thierarztcs  eiuzuholeu  sein  '. 

Der  SeblnsspiiBSiis  „Ob  das  Fleisch 
von  perMchtigein  Vieh  für  verdorben 
«u  erachten  ist  u.s.w/',  beugt  einer  miss- 
brAachlichen  Anwendung  des  £rlas.se?  in 
dem  Simie,  daae  alle  mit  Lokaltnbedca- 
lose,  auch  mit  stark  ausgebreiteter,  be- 
haftf'ten  Tliiere  bei  gutem  Ernährungs- 
zustand zum  freien  "S'crkelire  zuzulassen 
seieu,  vor.  Er  eriimeri  deu  äachverstäu- 
digen  daran,  dass  er,  unbeschadet  der  in 
dem  Erlasse  im  Allgemeinen  gegebenen 
Anhaltspunkte,  imEiuzelfallezn  prüfen  habe, 
ob  das  Fleisch  nicht  als  verdorben  im 
Sinne  des  Strafgesetzbuches  oder  des 
Naliningsmittelgesetzes  zu  betrachten  sei. 
Allerdings  dürfte  dieser  Hinweis  in  seiner 
Form  nicht  ganz  korrekt  sein.  Denn  der 
Richter  fiillt  zwar  das  Urteil,  aber  erst 
auf  Grand  des  sachverständigen  Out- 
achtens. Ob  also  Fleisch  von  tubttkn« 
losen  Thieren  als  verdorben  bezw.  ge- 
sundheitsschädlich anzusehen  ist.  fUllt  zu- 
nächst der  sachverständigen  Be- 
gutachtung und  erst  in  zweiter  Linie, 
je  nach  Ausfall  dicsi  i  I?egutachtung,  der 
richterlichen  Entscheidung  aabeim 

lieber  SchlaeMvIeh-VerelGheruigen. 

Vvn 

Sr  1 1 1 1  >' h  1 1  > -lu^llniUor. 

Das  Versicherungswesen  besitzt  zwei- 
felsohne eine  hohe  soziale  Bedeutung.  Der 
Sta^t  nntei-stfltzt  dasselbe  nicht  nnr 
kräftig,  sondern  er  hat  sogar  selbst 
Zwangsversicherungeu  —  bekanntlich  auch 
eine  Viehversichemng  —  eingerichtet. 
Noch  wenig  verbreitet,  weü  neueren  Da- 
tums, sind  Schlachtvieh-Ver  sif  herungen. 

ich  habe  mich  in  letzterer  Zeit  etwas 
eingehender  mit  diesen  Einrichtungen  be- 
schäftigt, weil  ich  den  Entschluss  gefosst 
hatte,  am  Gottinger  Schlachthanse  eine  ! 


Sclilachtvieh-Versicherung  ins  Leben  zu 
rntcn.  Unter  Mitwirkung  verschiedener 
Interessenten  und  Sachverständiger*)  habe 
ich  denn  auch  einen  Entwurf  ftbr  Statuten 
ausgearbeitet,  welcher  augenbli<^ch  noch 
dem  landwirthschaftlichen  HaiqptveT6lne 
zur  Hffrutachtnng  vorliegt. 

Aul  die  Zweckmässigkeit  der  Schlacht- 
vieh-Versicherungen ist  schon  des  Öfteren 
von  kompetenter  Seite  hingewiesen  wordra. 
In  einem  pro  memoria,  w*  Iches  ich  meiner 
vorgesetzten  Behörde,  dem  Magistrate  der 
Stadt  Gottingen,  eingereicht  habe,  machte 
ich  hierflb^  etwa  folgende  AuslBhningen: 
Nicht  nnr  für  die  Viehproduzenten  und 
Viehhändler,  das  Schlächtcrfrew  i  Hh'  und 
deu  Fleischexport,  .soudern  auch  für  die 
Volksemähmng  wflrde  eine  solche  Ein- 
richtung, welche  nach  meiner  nnmassgeb* 
liehen  Ansieht  von  den  vorznir'weise  inte- 
ressirten  landwirthschaftlichen  Vereinen 
ausgehen  milsste,  von  hoher  Bedeutung 
sein. 

Die  Stadt  stdbst  hat  insofern  ein  Inter- 
es.se  an  der  Errichtung  einer  Schlachtvieh- 
Versicherung,  als  durch  dieselbe  die  Ue- 
i  scfaaflungvonSchladitviehflir  denhieägen 
!  Konsum  und  auch  für  den  Export  ganz 
erheblich  erleichtert  würde.    Der  Werth 
I  des  Fleisches  als  Nahrungsmittel  ist  ja  ein 
'  so  hoher,  dass  es  dringende  Pflicht  ist, 
alle  Mittel  aufsubieten,  durch  welche  der 
■  Fleischkonsum  gefördert  werden  kann. 
Es  ist  Erfahmngsthatsache,  dass  der 
Verkauf  von  Schlachtvieh  nach  dei^jenigeu 
Städtra,.welche  eine  obligatorische  Fleisch- 
schau  ohne  eine  Schlachtvieh-Versicherung 
besitzen,   ungemein  erschwert  ist.  Die 
\'iehhändler  und   Produzenten  scheuen 
[  sich,  Vieh  nach  solchen  Orten  zu  ver* 
kaufen,  und  den  Schlächtern  und  Händlern 
ist  es  daher  nnr  unter  grö-^sert-ii  eid- 
opfern möglich,  das  für  den  Konsum  er- 
j  forderliche  Vieh  zu  bescliaffen.  Es  ist  mir 

von  mehreren  Grossgnmdbesitzem  und 

I  _ 

*)  Den  Herren  Kollegen,  welche  mleb  Iwl 
dicMm  Unternehmen  durch  Uebcrsendmig  von 
.'^t.Ttiitcn  und  Ertliciliinj?  von  RatliscMilppcn  unter- 
stützt haben,  spreclie  ich  an  dieser  ätelle  meinen 
«rf»b«mt«D  Dank  ans.  Der  Veifnywr. 
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Bittergntspiditeni  bekannt,  dass  dieaftlben 

ihr  Vieh  nur  nach  solchen  Orten  ver- 
kanten, welche  entweder  keine  obliga- 
torische Fleischschau  oder  aber  eine 
Sehladitvieli-VenidMgniiigbeBitBen.  DiMer 
Umstand  dttrfte  mit  dazu  beitragen,  also 
dieFleifichpreise  hierorts  verhHltnissiDAssig 
recht  hohe  sind. 

Die  Yorlihefle,  welche  sieh  dnrch  eine 
Schlachtvieh'Yersiclienmg  der  Landwirth- 
schaft  l  it  ten,  sind  ^anz  bedeutende.  Den 
Hauptschaden ,  welcher  dnrch  Bean- 
standungen von  :::)Chlachtvieh  entsteht, 
trSgt  ja  derLandwirih,  da  derselbe  gesets- 
lich  fttr  alle  erheblichen  und  verborgenen 
Fehler  der  von  ihm  verkauften  Thiere  zu 
halten  hat.  Zwar  kommt  ihm  in  zahl- 
reiehen  FilleD  der  Nutzen  der  Freibank 
•  ni  gotet  allein  dieser  ist  doch  nicht  ein 
sehr  grosser,  da  der  Erlö?  yr,m  Kreihnnk- 
Verkaute  nur  etwa  die  Hältte  des  Werthes 
beträgt,  welchen  die  betreffenden  Schlacht- 
thi««  in  gesondem  Ziutande  liaben  worden. 
Ist  aber  eine  Schlachtvieh-Versicherung 
eingerichtet,  so  hat  sich  der  Landwirth 
nach  dem  Verkaufe  um  nichts  mehr  zu 
Ummern;  er  erbttt  den  ▼oUm  KaaQ>rei8 
entweder  vom  Schlächter  oder  aus  der 
Ver8icherungskai5se,  gleichgilti^,  ob  da.s 
flragliche  Thier  ganz  verworfen  oder  ftlr 
minderwerthig  erklärt  wird. 

Dass  auch  die  Schllditer  ein  hervoiw 
ragendes  Interesse  an  einer  Schlachtvieh- 
Versicherung  hülfen,  geht  srhun  daraus 
hervor,  dass  sie  hier  in  cjütnngen  eine 
Versieherang  fttr  Schweine  gegen  Tri- 
chinen- un<i  Finnengefahr  gegründet  haben, 
in  der  Absicht,  den  Vieheinkaiif  zu  er- 
leichtern. Als  Prämie,  welche  die  Liefe- 
ranten sa  zahlen  haben^  wird  hier  1  Mk. 
fttr  jedes  tn  schlaehtende  Schwein  er- 
hoben. Aus  dieser  Versichernnp  zit  hen 
die  Schlächter  einen  nicht  unwesentlichen 
Gewinn  heraus,  weil  die  Prämie  ent- 
schieden viel  an  hoch  bemessen  ist.  Dnrch 
eine  zweckmässig  eingerichtete,  von  den 
Viehproiluzenten  aiippfchende  Versicherung  ' 
würde  diesem  Unwe.'ien  sofort  ein  Ende  | 
gemadit  sein."  j 

Endlich  wird  anch  der  Schlachthaus-  | 


thierarzt  die  Versicherung  mit  Freuden 
begriissen.  Diesen  kommt  es  oft  hart  an, 
unbemittelten  Viehbesitzern  durch  Bean- 
standungen pekuniären  Schaden  zufügen 
an  mttssen;  sehww  wird  es  ihm  htafig, 
streng  nach  den  Grundsätzen  der  wissen- 
schaftlichen Fleischkimde  zu  verfahren, 
ohne  Ansehen  der  betheiligten  Personen. 
Wenn  nnn  anch  das  UrfheO  des  Tider- 
arztes  dadurch  nicht  abgeändert  werden 
kaniT  und  darf,  dass  er  weiss,  das  vor- 
liegende Schlachtvieh  ist  versichert,  so 
wird  er  doch  in  diesem  Falle  mancher 
Unannehmlichkeiten,  denen  er  sich  sonst  ao 
leicht  dnrch  Beanstandungen  von  ScUachU 
yieh  auszusetzen  hat,  enthoben 

Bei  der  Begründung  einer  Scliiachtvieh- 
Yersicherong  wird  msa  sich  znnichst  Aber 
diejenigen  gesetzlichen  Bestimmungen  zn 
unterrichten  haben,  welche  da.«^  Versiche- 
rungswesen betreflen.  Die  meiste  Sicher- 
heit bietet  zur  Zeit  zweifelsohne  die  Ge- 
nossenscbaftmitanbeBohrtnkterHiBlIiiflicht. 
Als  solche  ist  beispielsweise  die  ganz 
musterhaft  durch  Herni  Kollegen  Teske 
eingerichtete  Casseler  Schlachtvieh- Ver- 
sicherang begrOndet  Nadi  Ansicht  des 
Direktors  Teske  ist  eine  genossenschaft- 
liche Organisation  ab  fr  zu  uraständlirli. 
Dieser  Ansicht  schliesse  ich  mich  voll  und 
ganz  an,  nachdem  ich  mich  Uber  den  Gre- 
schiHlsgang  der  Genossenschaft  infonnirt 
habe. 

Ks  käme  dann  die  einfache  Societät, 
bei  welcher  keine  organisirte  Vertretung 
geschaffen  ist,  in  Frage.  Bei  grAssetem 
Betrieix  erscheint  dieselbe  jedoch  nicht 
ausreicherd. 

Zur  Zeit  liegt  nun  aber,  wie  ich  in 
Erfahrung  gebracht  habe,  den  gesetz- 
gebenden KOrperschailen  ein  Gesetaent- 
wnrf.  Iiotroffend  die  Bildung  von  gesell- 
schal (liehen  Vereinigungen  mitbeschränkter 
Hattptiicht  vor,  welcher  anscheinend  ohne 
wesentiiche  Ablndemngen  die  Billigung 
aller  Parteien  finden  därfte.  Auf  (  irund 
dieses  Entwurfes  wird  sich  eine  Organi- 
sation schallen  lassen,  welcher  die  ange- 
führten lilBgel  nkht  anhaften. 

Da  sich  aber  nicht  Toraassehen  Iftsat 
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wann  dies  Gesetz  in  Kraft  treten  wird, 
habe  ich  empfolileii.  in  Göttingen  zunächst 
eine  treie  Vereinigung  zu  begründen.  Zu 
diesem  EntecUasBe  bin  ich  glommen 
durch  eine  gütige  Mittheilnng  des  Herrn 
Kollegen  Rohr  zu  (ireifswald.  Dort  be- 
steht si'it  mehreren  Jahren  eine  Vei-sirhe- 
rung  üacli  diesem  Prinzipe,  die  sich  gut 
bewährt  hat. 

Von  wem  hat  die  Venieheniiig  aos- 
lugehen  ? 

Da,  wie  erwähnt,  den  Produzenteii|  wie 
anch  den  Sidilftchteni  nnd  den  Konsu- 
menten Vortheile  durch  die  Schlachtvieli- 

Versi'^Iicinnir  erwachsen,  lässt  sich  diese 
Frage  niclit  ohne  Werteres  beantworten. 
In  der  Thal  gehen  die  Versicherungen  in 
den  Terschiedenen  Städten  denn  aneh  von 
ganz  vcrschiedeDeii  Kreisen  aus.  So  liegt 
beispielsweise  in  Leipzicr  flie  Schlachtvieh- 
Versicherung  in  den  Händen  des  Magi- 
strates, in  Oreiftwald  zweier  landwirth- 
schaftli(^her  Vereine,  in  Dresden  der 
Fleisclier  und  Händler,  in  Hromberg  imd 
.st(dp  der  Fleischer-Innung;  in  Kiel  besitzt 
ein  Privalmauu  eine  Schlachtvieh-\'er- 
siehemng. 

Die  ersten,  welche  hier  in  Güttingen 
der  Versichernng  beitreten,  werden  die 
Landwirthe  und  Viehhändler  sein.  Die 
Mitglieder  der  hiesigen  Sehlächter-Innung 
haben  vorläufig  ihren  Beitritt  verweigert. 

Hauptsache  bei  der  Verwaltung  der 
Viehversi(  lirninir  ist,  dass  dieselbe  eine 
streng  ordauu^smässige  und  möglichst 
wenig  kostai»elige  wird.  Die  Hauptarbeit 
moss  durch  die  Beamten  des  Schlacht- 
hauses besorgt  werden.  Der  Geschäfts- 
gang wird  hier  voraussichtlich  folgender 
sein: 

Das  Mitglied  bezeichnet  das  zu  ver- 
sichernde Thier  mit  einem  Stempel,  und 
zwar  bei  Grossvieh  mit  einem  iireuu- 
stempel  am  Horn,  bei  Schweinen  mit 
einem  Stichstempel  in  der  Gegend  des 
Schulterblattes.  Auf  dem  Schlachthofe 
wird  dasselbe  vom  Tlnerarzte  auf  seinen 
Gesuudheitäzui>tand  untersucht.  Kranke 
oder  kmnkbeitSTttdlclitlge  Thiere  werdm 
rarflckgewiesen,  über  genmde,  re^ektive 


anscheinend  ge.sunde,  wird  ein  Schein  aus- 
gestellt, auf  Grund  dessen  die  Versiche- 
nmg  angenommen  und  die  Pnimie  an  den 
Kassirer  entrichtet  wird.  Auf  demselben 
Scheine  wird  Aber  die  Zakhmg  qnittirt 
Der  Kassirer,  re.spektive  Buchhalter  trägt 
die  Position  in  ein  Fi  anahme- Journal  ein, 
welchem  ein  Ausgabe-Journal  gegenüber 
steht  Darauf  wird  die  Einnahme,  wie 
auch  die  Ausgabe  in  ein  Manual  über- 
tragen, in  welclu'üi  besondere  Titel  für 
die  versclüedenen  Viehgattungen,  für  die 
Freibankerlöse  etc.  und  die  verschieden- 
artigen Ausgaben  (Bemimerationen  fttr  die 
IJeamten.  BnreaubedOrfnisse.  Verkanfs- 
unkosten  u.  s,  w.)  enthalten  sind.  Nach 
dem  Manuale  wird  die  Jahresreclinung 
aufgestellt. 

Das  Nähere  über  die  insece  Einrich- 
tung der  \  ersicherung  enthält  der  für 
Güttingen  augefertigte  Entwurf  der  Sta- 
tuten. 

Ich  lasse  denselben  hier  wortlich 
folgen. 

Sat/iin?pn  des  S  c  h  I  a  c  h  t  v  i  e  Ii  v  e  rs  i  c  h  e- 
rungä  - Vereins   für  den  Bezirk  des 
Sehlaebthantes  xa  OOtttagen. 
II. 

Die  Unterzeichneten  enrtehten  unter  dem 

Namen 

„SchlachtviehverftieberungB-Vereio  OOttiageo** 
eine  Yereinigungr  zn  dem  Zwecke,  dfe  IHtgffeder 
derselben  gegi^n  ppwisHc  f^rliiid*  n  uml  Vorluste, 
welche  iboeo  als  Viehbcaitzer  durch  KraolUieiten 
des  SeUaditvhhetiiiid  swardei  RindvielMS  nnd 
der  Seinrein«  erwaekeeut  m  lebatien. 

Die  Hl^lfedeehaft  tami  ewerbea  Jeder  Be- 

sitxcr  von  Rclitachtvieh,  welcher  flcincn  Wohn- 
sitz iu  einem  Umlu^ise  von  40  km  vun  üöttingen 
hat 

Zam  Erwerb  der  Mtgllediebaft  bedarf  es  der 

Aufnalinip.  Diese  kann  durch  jedes  Vorstands- 
mitgiied  geschehen,  äie  erfoJgt  durch  £inzcicb- 
nong  In  die  Mitgliederliet«  aaeh  Zablnag  des 
vom  Vorst.'inilf  .ntatutenmässig  festpc-gptzten  Ein- 
trittsgcides.  Lehnt  das  Vorstandsmitglied  die 
Aafbabme  ab,  eo  kann  der  Abgawiesena  Beru- 
fung an  den  (iesammtvoiituid  e^grelibn,  welcher 
endgiUtig  entscheidet 

Ale  Legitimation  «cblk  Jedia  lOtBlIed  eine 
Mitgliedakavta. 

M. 

Das  Eintrittageld  wird  von  einer  von  der 
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Qancralvcrsniumlung  jälirlich  zu  wäblendMl  Son^  ! 
niltioo  von  5  Mitgliedern  festgesetzt. 

Der  hOcIitte  Betrair  ^  EintrittigeldM  soll 
vorlinlig  30  M,  der  niedrigste  1  «41  betngeo. 

§  5.  j 
Jede«  Mitglied  bat  das  Kccht  mittelst  Auf-  j 
kttndiguDg  Minen  Anetritt  ans  dem  Vereine  sn 
erldäceo. 

Der  AiMtritt  kann  nur  «m  SoUimm  de«  Jabrea 

erfüllen;   die   Kündigung   liM   oindeatene  ein 
Vierteyahr  vorlier  bu  gcadielien. 

§  6. 

Dev  Verein  wird  nach  avaaen  and  innen  dureli 

einen  Vorstand  vertreten. 
Derselbe  besteht  uus: 

1.  (lern  jeweiligen  Direktor  des  stüdtisclien 
SeliJaoliUuMises  au  Gtfttingen,  als  Vor> 
aifxendem, 

2.  einem  Landwirtlie, 
8.  einem  Scblacbter, 

4.  and  &,  twei  Ar  die  beiden  Ifteteren 

Mitglieder  zu  wählenden  Stellvertretern.  ' 
Die  unter  2 — 5  b«zeicluieten  Vorstandsmit-  . 
glieder  werden  von  der  Oeneralversamnlang  anf  { 

je  1  Jalir  gewählt.  Wiciicrwnlil  ist  /.iilässig- 
Sitzuageu  des  Vorstandes  tinden  nach  Bed.-irf 
atatt. 

§  7. 

Der  Vorsitzende  des  Vorstandes  leitet  die 
Venraitnaf  des  Vereins,  beruft  ilic  General- 
veraamnilungen  und  die  Sitzungen  des  Vorstan- 
des und  ftihrt  in  beiden  den  Vorsitz. 

In  dringenden  Fällen  kann  der  Vorsitzende 
selbststiUidige  Anordnungen  im  Vereinsintercsse 
treffen;  dieselben  unterliegen  der  naebtriglioben 
(ieiif liiuifran;:  lii'.s  Vorstandes. 

Der  Yorsund  wäblt  aus  seiner  Mitte  einen 
Stellvertreter  des  V<WBitsenden. 

Dil-  Beisitzer  nnterstütsen  den  Vonitzenden  in 
seinen  Obliegenheiten. 

§& 

Per  Vor.strind  eniL'iiiit  einen  Hendanten,  wel- 
cher die  Kassen-  und  BucbfÜhrung  zu  besorgen 
hat 

l'or  Keinl.Tiit  is^  tlir  proirifitr  Ijiizit'liimf;  der 
Vcrsicberungspräuien  und  der  Kintrittsgeldcr 
verantarortlieh;  er  bat  die  Eatsehidigungsbetiiige 
anf  Anweisung  des  Vorsitzenden  nn>'7.n7.ahK'n. 

Am  Schlüsse  eines  jeden  Vierteljahres  liat 
der  Rendant  einen  Hechenacbaftabericbt  und  am  I 
Schliisse  des  JalireB  die  Jahreareehnoag  ab- 

xi|li-,!.'i'n. 

Letztere  ist  dem  Vonilsenden  bis  xam  1.  Fe* 
bru.ir  einzureichen 

rorner  liat  der  Rendant  alle  ihm  vom  Vor- 
8it/.enden  Übertragenen  schriftlichen  Arl>ci(en  im  | 
Interesse  des  Vereins  zu  besorgen. 

Ftr  die  Kssaen-  md  BnetfiUnanf  werden  An-  ' 
Weisungen  vom  Vorstände  gegeben.  i 


Die  Hemuneration  de*  Rendaaten  aatst  der 

Vorstand  fest. 

»9. 

Der  Vorstniid  !iat  durcli  mtndeStenH  zwei  sei- 
ner Mitglied*-)  ;iin  1.  jeden  Monats  eine  ordcnt* 
Hebe  und  so  oft  es  zweckmässig  erscheint  eine 
ausserordentliehe  Kassenrevtsion  vornehmen  an 

lassen. 

§  10. 

Die  Hechte,  welche  den  Vereinsmitgliedem  in 
den  Angelegenheiten  des  Vereins  «asteben,  wer- 
den in  der  Generalveisaniinlung  durch  Beechluss- 
fassung  der  erschieueueu  Mitglieder  ausgeübt. 

Jedes  Mitglied  hat  eine  Stimme. 

Durch  BevoIhnJfrhtigte  kann  daa  Stimmrecht 
nicht  ausgeübt  wcrdpii. 

§  11. 

Die  ordentlichen  G<Mi('ralversamnilangea  finden 
im  Februar  jeden  Jahres  statt. 

Ausserordentliche  Generalversammlungen  sind 
ZU  berufen,  sobahl  der  Vorstand  es  fUr  nötbig^ 
bftit  oder  10  Mitglieder  einen  dahingehenden  An- 
trag  unter  Angabe  der  Gründe  stellen. 

Die  Einladung  an  den  Generalversammlungen 
mnaa  selitiftlieli  mindestens  8  Tage  verlier  ge- 
schehen. 

§  12. 

DerBeaehittssfassung  in  den  Gennralvefnamm- 
lungen  unterliegen  insbi  s  Mi  li n 
i.  Abänderung  dieses  Statuts, 
i.  Wahl  des  Vontandes, 

3.  Gl  iiehmigung  der  Bilanz. 

4.  Ahiiaiinie  der  Kechnung  und  Decbargirung 
des  Kechnnngführers, 

5.  KntinRtiiiig  des  Vorstandsa  wegen  deaaen 

( a-schiifläfuhning. 

S  13. 

Die  Abstimnnag  erfolgt  bei  Wahlen  durch 

Stiniinzcttel. 

Wahl  durch  Zuruf  kann  stattfinden,  wenn  die- 
selbe beantragt  und  dagegen  Widersprach  nicht 
erhoben  wird. 

In  allen  anderen  Angili  KciiIicitcn  erfolgt  die 
Abstimmung  durch  Aufstehen  und  Sitzenbleiben. 
§14. 

Die  Beschlüs.'^e  in  der  GeneralversauHulunfj 
werden,  soweit  dieses  ötatut  nichts  anderes  vor* 
sehreibt,  mit  einfacher  Stimmenmehrheit  gefasst. 

§  15. 

Jedes  Mitglied  ist  verpflichtet,  sitmmtlicbc 
Stilek  Rindvieh  und  Schweine,  welches  es  Im 
Sehlachthnuse  au  GOttingen  schlachten  Maat,  an 

versichern. 

Für  ji  des  nicht  versicherte  Sttick  Vieh  ist  im 
Falle  der  Uebertretuag  dieser  Vorschrift  eine 
(Konventionalstrafe  von  20  ..4r<,  im  Wieder- 
holungsfallc  eine  solche  \  un  40  Jf^  za  zahlen. 

Wird  eine  Uebertretung  zum  dritten  Male 
konatatirt,  so  ist  das  betrefbade  Mitglied  aus  dem 
Verdne  aostoschUessen. 
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§  16. 

Die  V0nieheniBga)nliiii«n  werden  von  der 

(lenoralversnnnnlunp  Jiihrlicli  fcstgeMtst  tUld 
belragen  vorläufig  tlir  daa  Stück: 

a;  Ochsen  und  Bnllen  4  UL, 

)>)  Killie  und  Rinder  h  M., 

c)  Schweine  1  .  V 
Für  die  Iliihe  di  r  Prämien  itt  dennlebst  maM- 
gebend  der  Stand  der  Kasse. 

Die   Prämie  iat  iu  jedem   Falle  vor  dem 
SeiitMhteD  d«8  venieberten  Tbien»  zu  lablen. 
§  17. 

Die  VcrsichcruDff  erstreckt  sieh  auf  gänzlich 
verworfene  und  Tür  luinderwerthig  erklärte  ganze 
Thiere,  sowie  auf  die  vier  Fleisciiviertei,  nicht 
aber  auf  innere  K<'Sri>ertlieile  oder  Extremitätcu. 

f  la 

Bei  ;ingenommener  Vcraieherniig  wird  bei 
Mitgliedern  stillschweigend  der  Verkäufer  \on 
jeder  gesetzlichen  «der  verabredeten  (Jcwähr- 
Icistungspflicht  befreit,  während  der  KiiiitVr  im 
Falle  der  Beanstandung  des  veraicbcrtcu  Xlticres 
die  Entechftdigang  allein  erbilt  and  rieh  damit 
begnfkgeo  mim. 

§  19. 

Die  Venieherang  de«  Viehatttckee  moas  naeh* 
gewieaen  werden: 

a)  durch  eine  vom  Yorritzenden  oder  dessen 
Stellvertreter  auszustellende  Bescheinigung, 
welche  gleichlautend  iet  mit  der  im  Be- 
acheinigungsbuebe  befindlieben  Eintragung 
und  eine  Quittung  Aber  die  bexahlte  Primie 
entbält; 

b)  dureh  einen  Hrennetempel,  weleber  beim 

Rindvieh  TInni,    bei    Scliwoiiicii  am 

rechten  Uinterschenkel  anzubringen  ist. 
Dto  Brennatempel  werden  vom  Vorstand  be- 
aebalR  und  den  Mitgtiedem  anm  Selbetkoaten» 
prelee  Uberlassen. 

«90. 

F;ilLi  ein  >fitKHed  als  Käufer  die  VerHiche- 
rung  eines  StQekes  Yieb  auf  aoine  Kosten  vor- 
nimmt, so  erhSit  daa  Mitgtied  gegebenen  Palli 
-/.war  ilie  KiUHi'li;idigunp,  muss  aber  aiif  Kosten 
der  Vereinskasse  die  etwa  vorliegenden  gesetz- 
lieben  Gewühramingel  nr  Enteehlfflguig  ein- 
klagen iin  i  iiie  eratrittene  Summe  zur  Yefeina- 
kasso  nlituliren. 

In  zweifelhaften  FSilea  entscheidet  darüber, 
ob  die  Klage  angeatrengt  werden  aoil  odernieht, 
der  Vorstand. 

Zuwiderhandlungen  gegen  die  Bestimmungen 
dieses  Paragraphen  haben  den  Verlust  der  £nt> 
scb&digung  zur  Folge. 

191. 

.Sob.ild  der  Direktor  des  «tiidtisclien  Schlacht- 
hMuseü  ciiicr  dessen  StellvertretiT  (mti  zur  Ver- 
sicherung angemeldetes  .'^tii<  k  \  ii  li  vor  der 
ächlaohtung  deaaelben  als  \a»ak  oder  krankheita- 


verdächtig  bezeichnet,  bleibt  die  Versicherung 
anf  jeden  Fall  anageachlosaen. 

§  22. 

Ist  ein  vcrsieherteB  Thier  gänzlich  verworfon 
oder  fllr  minderwerthig  erklärt,  so  erhält  der 
Versicherer  den  vollen  Kaufpreis,  welcher  für 
das  fragliche  Thier  verabredet  ist,  sowie  auch 
die  gezahlte  SeblaclitgebOhr  besw.  attdtiaehe 
Steuer  als  EutaebSdignog  aua  der  VeKmeberunga- 
kasse  gezahlt. 

Sind  mehrere  Vtehatfleke  zusammengekauft 
oder  verkauft  iml  liisst  sich  der  Werth  des  oder 
der  bcansUuiduteu  Thiere  im  Einzelnen  nicht 
ohne  W^terea  ÜtatateUen,  ao  weiden  die  be- 

[  treffenden  Sfilcke  von  2  Vorstandsmitgliedern 
nach  Massgabe  der  jeweiligen  Marktpreise  und 
der  Qualität  der  Thiere  abgeachatzt. 

Diese  Schätzung  ist  masagebend  unter  Aus- 
schluss des  Rechtsweges 

'  Auf  Verlangen  hat  der  Versicherer  eine  vom 
Käufer  und  Verkäufer  unterschriebene  Beschei- 

,  nignng  über  die  Höhe  des  Verkaufspreises  bel- 

j  zubringen. 

Bei  wahrbeitawidrigen  Angaben  verlallen  beide 
Theile  in  eine  Konventionalstrafe  von  je  300 
welche  in  die  Vereinskasse  fliessL 

Der  aus  der  Verwerthung  der  beanstandeten 
Thiere  oder  Tbelle  desaetben  erzielte  Erlös  flieaat 
in  die  Vereinakaase. 

%  23. 

Von  jedem  Entsehädigungsfalle  hat  der  Vor- 
sitzende cli  r  ilt'Bsi'n  .St(.-ll\crtretei'  s'iforl  i!i  ii 
ttbrigeu  Vorstandsmitgliedern  Anzeige  zu  machen. 

Der  Vorstand  entaeheldat  eodgUtig  darBber, 
ob  der  Fntaehädlgnngabetnig  gezahlt  werden  aoll 
oder  nicht 

Ebenao  hat  deraelbe  bei  theilweiaer  Bean- 
atandung  eines  versicherten  Viehstiickes  den 
Betrag  endgültig  fcstzustelleu,  welcher  als  Ent- 
aebidlgungabetrag  gallien  aolL 

f  2t. 

Es  wird  ein  Kcscrvefonds  gebildet,  welcher 
zur  Deckung  eines  aua  der  Bilanz  sieh  ergebenden 
Vrilnsti  s  zu  dienen  hat. 

Derselbe  wird  gebildet  durch  die  Eintritt«- 
gelder,  die  Strafgelder  und  einen  TheÜ  des 
j.ährlicben  Keingewinns. 

Welcher  Betrag  vom  Reingewinn  dem  Re- 
servefonds zngesebrieben  werden  aoll,  bestimmt 
die  Oenernlversammlung. 

Der  Kcscr^-efonda  soll  auf  die  Summe  von 
.m)  «r«  gebraebtund  auf  diesem  Stande  eriialten 
werden. 

§  25. 

Das  Recbnuog^ahr  fUlt  mit  dem  Kalender- 
jabre  susammen. 

Die  Auflösung  des  Vereins  kann  uur  von 
I  einer  zu  dieaem  Zwecke  besonders  berufenen 
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G«nenüvenammlung  mit  dreiviert<Ql  der  ▼«rtre-  ! 
tenen  Stnnnm  besebloMen  irtrden. 

N.icl:  lieschlossener  Auflösuni,'  ist  von  der- 
Mlbeu  GeaeralveruuDmlung  eiue  »us  5  Mit- 
glied«» bestebende  Ltipii^totioiulMNDnlaäiHi  ra 
wählen  und  aind  di«  HadaUtittni  der  Liquidation 
featzuBetsea 

Esist  nidit  ZBleugnen,da88die8ehtacht- 
vieh -Versichening  fflr  das  Schllchter- 
gewerbt'  leiclit  gewisse  Xachtheile  mit  «if^li 
bringen  kann.  Nacli  der  Stadt,  in  welcher 
Versichening  besteht,  werden  die 
HtDdler,  vielleiclit  auch  gewisse  Scblichter, 
Vieh  zu  brinpren  versuchen,  welches  äusser- 
lich  zwar  fresund  erscheint,  das  aber  doch 
Fehler  besitzt^  die  der  Viehbesitzei  durch 
längere  Beobachtimg  des  Thieres  fest* 
stellen  konnte.  Besonders  die  Tuber- 
knlosp  dürfte  hier  geeignet  sein,  eine  Rolle  > 
zu  spielen.  Werden  solche  Thiere  ge- 
scUaditet,  so  wandern  sie  leicht  auf  die 
FrenwnlE,  und  venn  diese  in  stark  benutzt 
wird,  schadet  man  dem  Schlächter?cwprbe, 
welches  die  städtische  Behörde  doch,  wie 
jedes  andere  Gewerbe  zu  schützen  ver- 
pflichtet ist. 

Hier  kann  nur  grosse  Genauigkeit  und 
Vollständigkeit  bei  dt-r  Uutr-rsiKlinng  im 
lebenden  Zustande  Abhilfe  schafl'en.  (ieht 
der  Schlachthaustliierarzt  mit  Sü'euge  vor, 
so  werden  sich  die  Händler  und  ScUftehter 
wohl  hüten,  solches  verdächtifre,  billipr 
eingekaufte  Vieh  zur  Versicherung  anzu- 
melden. 

Den    grossten  Nutzen  werden  die 

Schlachtvieh -Versicbenmgen  aber  dann 

erst  prcnvahren.  v/fiin  an  jedpni  dputschen 
Schlachthofe  eine  solche  Versicherung  be- 
steht Die  Schlachthaustbierftnste  würden 
sieh  daher  ein  grosses  Verdienst  erwerben, 
wenn  sie  sich  der  Sache  annähmen  niid 
jeder  Kollege  in  seinem  Kreise  Anregung 
zur  Errichtung  eines  Schlachtvieh -Ver- 
sicherangs-Vereines  geben  wollte. 

FQttarungs-Versuche  mit  amerikanischea 

Trichinen. 

Von 

Josef  Klaphako-Cnfeld 
TMwam. 

Tm  November  und  Dezember  vorigen 
Jahres  wurden  im  hiesigen  Schlachthofe 


verschiedene  Sendungen  amerikanisclien 
Schweinefleisches  untersucht  und  einige 
Speckseiten,  beziehungsweise  Schinken  als 
trichinenhaltig  beschlagnahmt 

Die  Tricliinen  waren  Terkajiselt,  Hessen 
jedoch  noch  keine  Spur  von  Verkalkung 
erkennen  Das  an  den  Speckseiten  haf- 
tende Muskelfleisch  zeigte  die  bei  dem 
amerikanischen  Fleische  in  Folge  der 
Kinwirkung  des  Salzes  charakterisf isdie 
Verfärbung.  Weni)2:er  verändert  waren  die 
Schinken,  indem  die  mittleren  und  tiefen 
Schichten  des  Fleisches  zwar  stark  ge- 
salzen, der  Farbe  und  Konsistenz  nach  « 
jedoch  kaum  von  frischem  Fleische  zu 
unterscheiden  waren. 

Aus  diesem  (ärnnde  trlaiibtc  ich  mit 
Bestimmtheit  anneluneu  zu  küuuen,  dass 
die  Trichinen  wenigstens  in  der  mhe  der 
Knochen  noch  lebten  und  eine  Infektion 
zu  venirsachen  im  Stande  seien.  Um  die- 
TnfektionsiUhigkeit  festzustellen,  machte 
ich  an  vier  Eaninchen  folgende  Versuche: 
Am  21.  Dezember  erhielten  drei  Kaninchen 
je  1  g  Fleisch,  und  zwar  Nr.  f  Schinken 
(tiefe  Schicht),  Nr.  11  Schinken  (oberfläch- 
liche Schicht),  Nr.  iü  Fleisch  von  einer 
Speckseite.  Nr.  IV  diente  als  Kontrollthier. 
Das  Fleisch  war  mit  Wasser  zu  einem 
dicken  Brei  verrieben  und  wurde  von  den 
Thieren  anfangs  widerwillig,  später  aber, 
wahrscheinlich  des  Salzes  wegen,  gern 
anlfeenonunen  Am  folgenden  Tage  be- 
kamen di''  llupre  wieder  je  1  g  des  ent- 
sprechenden Fleisches.  Abzüglich  des  bei 
der  Fütterung  verloren  gegangenen  hatt  e 
jedes  Thier  etwa  1,6  g  Fleisch  erhalten, 
wenn  auch  die  Trichinen  eben  nicht  sehr 
zahlreich  waren  (in  den  Präparaten  der 
Trichinensucher  etwa  in  jedem  Gesichts- 
felde one),  80  hielt  ich  1,6  g  doch  fttr 
genflgend,  eine  Mektion  heibeinfniiren. 

Bis  zum  86.  Januar  wurden  die  Ka- 
ninchen beobachtet,  ohne  dass  sie  etwas 
Besonderes  gezeitrt  liätfen  An  diesem 
Tage  verfütterte  ich  wieder  ein  (Quantum 
des  entsprechenden  Fleisches,  um  even- 
tuell Darmtrichinen  zu  linden,  fand  jedoch 
bei  der  8  Tage  darauf  erfolgten  Schiach- 
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tiiiig  weder  im  Darm,  noch  im  Fleische 
die  sicher  erwarteten  Parasiten. 

In  den  näi^sten  8  l'ageu  erhielt  du 
vierte  Kaninchen  6mal  je  2— 3  g:  Fleisch 
ans  der  TiefV  des  oben  benutzten  Schin- 
kens. Die  vier  Wochen  nach  der  letzten 
FOttemng  erfolgte  Untersuchung  war 
wieder  ertblgloe. 

Es  dürfte  danach  zweifellos  sein,  dass  die 
hier  gefundenen  Trichinen  abgestorben 
waren.  Unter  Beracksicbtiguug  der  eben- 
falls erfolgloseji  Versndie  in  anderen 
Städten  (neuerdings  in  Koblenx)  ist  es 


sehr  wahrscheinlich,  dass  das  in  Amerika 
übliche  Verfahren  beim  Eiuäalzen  des  zum 
Versand  bestimmten  Fleisches  bei  ge- 
höriger Aufmerksamkeit  geeignet  ist,  dieTri- 
chinen  während  der  ITf^berfahrt  mit  Sicher- 
heit zu  tödten.  Meines  Krachtens  wüi'den 
die  amerikanischen  Trichinen  £uropa  über- 
haupt nicht  lebend  erreichen,  wran-  die 
gi-össeren  Fleischstücke  —  Schinken 
duich  tiefe  Einschnitte  der  Einwirkung 
des  Salzes  mehr  zugänglich  gemacht 
wflrden. 


Beferate. 


IMrengar-Fdraiid»  UsUmt  das  kiafige 

Auftreten  der  Bandwürmer  in  Frank« 
reich  seit  einem  liniben  Jahrhandertt 

(ilrvu«  V.  tiTiiiair«!  l^-J.  So  I.) 

Verf.  erbringt  füi*  Frankreich  den 
statistisdien  Nachweis,  dass  die  Zahl  der 
Tlknienfiinde  in  den  KUsten-Hospitillern 
von  0^7<-o  im  Jahre  1866  auf  14.50" 
IS'JO  gestiegen  sei,  desgleichen  in  den 
Bürgerhospitäleni  von  Paris  von  2,60".  «» 
1886  auf  6,14  7oo  im  Jahre  1890.  Gleich- 
zeitig habe  sieh  die  Tänia  saginata, 
deren  Cysticercus  bekanntlich  beim  Rinde 
vorkomme,  an  Stelle  des  Einsiedlerband- 
wnras  gesetzt  Letaterer  sei  im  Gegen- 
satz zn  frfther  ungemein  selten,  erstere 
dagegen  äusserst  häufig  geworden. 

(Dif'  von  Ti  cnnittelten  Zahlen  sind 
iüleressante  Belege  für  die  segensreiche 
Wirkung  der  Fleischbeschan  hinsichtlich 
der  Ausrottung  von  ßandwui-mbrut.  Das 
Seltenerwerden  der  Sr  Inveinefinuen  ist, 
wie  Leblanc  in  der  Sitzung  der  Academie 
de  medecine  hervorhob,  leiliglich  eine 
Folge  der  sanitfttspolizeilichen  Usssregeln. 
Auf  die  Riuderfinne  ist  anscheinend  in 
Frankreich  bis  jetzt  noch  nicht  geachtet 
worden.  Die  aus  derselben  hervoigeheude 
Tftnia  saginata  wird  in  draiselben  Grade 
spärlicher  auftreten,  als  die  Fleischbe- 
schan den  Lieblingssitzen  der  Rindertinnen 
ihre  Animerksanikeit  zuwendet.  D.  K.) 


Bostrom,  UntersM^ongeB  flbtr  die 
ActiniMBjkme  des  ÜMidieB. 

(Zle(1»r*«  BsltrlB»  Bd.  IT.) 

lui  Anschlüsse  an  12  eigene  Reob- 
arhtungen  mensclilicher  Aktinomykose 
giebt  B.  eine  eingehende  Schildemng  der 
moriihologischen  und  biologischen  Kip^i  ii 
thflmlichkeiten  des  Strahlenpilzes.  Leider 
kann  hierauf  an  dieser  Stelle  nicht  ein- 
gegangen werden.  Dagegen  verdient  be- 
801^««  Henroihebnng,  was  B.  Über  die 
Entstehung  der  menschlichen  Akti- 
nomykose ausfühil.  Er  hält  es  för  mehr 
als  fraglich,  dass  beim  Menschen  jemals 
schonelnelnfektion  dnrchGennss  aktinomy- 
kotischen  Fleisches  zu  Stande  gekommen 
sei.  Vielmehr  sei  es  im  höchsten  Orade 
wahrscheinlich,  dass  der  Mensch  eben.so 
wie  das  Rind  durch  Pflanzentheile,  welche 
Aktinomyceskeime  an  sich  tragen^  inflzirt 
werde.  Denn  B.  fand  in  Fällen  beim 
Menschen,  in  welchen  er  hierauf  unter- 
suchte, regelmässig  Getreidegrauneu 
in  dem  erkrankten  Gewebe.  Schon 
vorher  konnten  von  Soltmann,  Bertha, 
Lanow  und  Schartau  Aktinomyresfiille 
auf  das  Verschlucken  von  Aehi-eu,  Stroh 
oder  Grannen  mit  Sicherheit  zurückgeführt 
werden. 

Uebertragungsversuche  mit  aktinomyko- 
tischem  -Material  auf  Kälber,  Schweine, 
Meerschweinchen  und  Kaninchen  führten 
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zu  eiuer  ürtlichen  Hciiktion,  iudusseu  nicht 
zn  einer  Vermehning  des  Pilzes.  Dieses 
Ergebnis»  steht  somit  in  vollem  Einklänge 
mit  flem.ieniprt'n  zahlrrirliHr.  von  anderen 
Forschern  ange.stelUer  \  ersuche,  welche 
im  günstigsten  Falle  eine  Transplantation, 
nicht  aber  eine  Infektion  ergeben  haben. 

Siegel,  die  HondModie  des  Meiudien 

(Stomatitis  epidemica),  deren  Identität 
mit  der  Miuil-  und  Klauenseuche  (l»'r 
HauNthiere    und   beider  Krankheiten 
gemeinsamer  Erreger. 

-II.  iii-rlii    \\.  ,\,  \V..,  Ii.  ii»i-hr..  It*:i|.  Xo.  l-'.: 

Vom  Herbst  im  bis  Mitte  I6i»i 
kerrschte  in  Bixdorf  nnd  Britz  (b.  Berlin) 
eine  epidemische  Siomatitis  von  sehr  auf* 

fallendcui  Verlaufe.  lnkul);itinns/.t*it  S  10 
T.iLM'.  rrodrouii:  Scluiitclti  lUtt,',  allfre- 
uifiufs  l  iibi'luigeu,  SchwintU-lanliiUe,  selbst 
epileptische  Krimpfe,  Obstipation.  Das 
Fieber  steis;!  selten  über  '.VM^'*.  Nach 

H  Tjiirt'n  lHM;li£riailiLn'^  Ziuiir<'iir.(li  in. 
roth-biiuiliche  SchwelluuijdesZaiintleiscbes 
mit  grosser  Neigung  zn  Blutungen,  foetor 
ex  ore.  Zu  diesen  Syiuptonieu  gesellen 
sicli  itt  (b'ii  mci-ittMi  Fälli'ii  klciiii'  Tllils- 
clien  am  Zimjrt  ui  aiide  und  au  den  Lippen, 
weltdu-  plalzi'ii  und  leuchte  Geschwüre 
hinterlassen.  Ausserdem  tritt,  namentlich 
bei  Franen  und  Kindern  «  in  l-'.xanthem  am 
(yntcrarm  (ult-r  I  iiti  ix  lit  iikel,  Idswcilen 
auch  am  fjan/.fu  Kcirper  aiU'.  Die  Kr- 
scheinungen  bilden  sich  nach  1 — 2  Wochen 
zurfick.  Die  Ktkonvalesceuz  da«rep:en 
dauert  4  i^W'n*  lii'ii(  ,il1;.MMn<'int'<  Sclnvni  lu- 
petübl  und  ilieuuiatische  Sclniicrzt  n ). 

Die  Mimdscuche  trat  in  grussei  Aus- 
dehnong  anf.  Vom  Marz  bis  September 
is^^'t  lutfirtc  si.li  Verf.  allein  3(K)  Falb«. 
Von  den  Krkranktt'n  crlatjeii  ]Sm\  in 
Hritz  113,  ISiKJ  2i  I*ersonen  der  Krank- 
heit. Ans  den  Eingeweiden  von  7  Leichen 
is(dirte  \'erf.  ein  0,5  ji»  Iflnui  -..  hr  /al  tes 
l'.akferiuni.  wcdches  er  als  KrreL'ir  dci 
Seuche  anspricht.  Dasstdbe  vertlti»si^^t 
Gelatine  ni(-ht  tmd  ist  fiir  Kaninchen,  Meer- 
M'hweinehon,  Mäuse,  Hnnde  nnd  Katzen 
nicht  piithofren.  Rei  4  Schweinen  da- 
prei^en  trelan^^  e>  Verf  .  bei  der  Inijdunjr 
in  die  Maulschleiudiaut  Iviauklieitserschei- 


nungen  hervorzurufen,  welche  von  Sach- 
verstftodigen    sofort    als   Manl-  nnd 

Ida  neu  Seuche  erkannt  wurden  seien. 
Zwei  Schweine  stailieii  nach  4S  Stunden. 
Zwei  Kälber  starbeu  nach  14  Tagen. 
Ebenso  erwiesen  sich  Tauben  empfKnglich. 
In  den  Eiufreweiden  der  Versuchsthiere 
f;{iid<  n  vii-h  die  Stomatitisbakterien  in 
Hcinkultur. 

Hiemach  schien  dem  Verf.  die  Identität 
der  Mnndseuche  des  Menschen  mit  der 
•  Maul-  und  Klauenseuche  klar  zu  sein, 
rb'ui  Hef.  scheint  flieses  nicht  si»:  denn 
liranz  abgesehen  von  eiuer  gru.sscn  Anzahl 
naheliegender  Einwände   mnss  hen'or- 
gehoben  u ci  den,  dass  Verf.  dem  Nachweis 
seiner  Hakterien   in   den  Orfranen  mit 
natürlicher    Aphtheuseuche  behafteter 
Thiere  schuldig:  geblieben  ist  Die  vom 
Veif.  angeführte  Thatsaclie,  dass  unter 
sämmtlichen  F.rkraiikteu  die  mit  Vii  li  in 
Berührun«,'-    koniiiieiiden    die  leichtesten 
I  Veränderungen  autgewiesen  haben  sollen, 
!  entzieht  sich  vorlAuflg  einer  Wissenschaft- 
'  liehen    Krklärnnpr.     Allein    es  scheint 
nicht    exakt    begründet,   wenn  Verf.  auf 
Grund  dieser  augeblichen  That.sache  sagt : 
i  „Das  VerhUtniss  zwischen  MundsencUe- 
I  bakterium  und  Manlseuchebakterium  — 
j  letzteres  ist  Ufcli  trar  ni<-ht  entderkt  D.  1?.. 
j  —  scheint  mir  demnach  ein  ähnliches  zu 
I  sein,  wie  zwischen  Variola-  und  Vaeeine- 
erreger*'. 

I  A.  Eber,  Versuche  mit  TubercnUnimi 
EoeUi  bei  Rtadern  za  dlagnoetiBetaeii 

Zwecken. 

^2«utralbl.iu  r.  Bkkloiiolojri«  IUii>l  XI,  No.  :>ilO.) 

Verf.  hat  sich  die  sehr  dankenswerthe 

Aufgabe  gestellt,  die  in  verschiedensten 
Zeitschrift  eil    zerstreuten  .Mittheilungen 
'  über  Tuberculiuiuipluugen  bei  Kindern  zu 
I  sammeln  nnd  kritisch  gesichtet  zusammen- 
zustellen.   Mit  Recht  sind  hierbei  nnr 
dieifiiitri'ii  Versnclie  berück«;ichfigt  worden, 
bei  welchen  entweder  während  des  Lebens 
i  in  denAusscheidungä-  bezw.Absunderuugs- 
I  Produkten  TnberkelbaciUen  nachgewiesen 
wurden,  odei- 1  .  i  <!>  neu  eine  genaue  Unter- 
sucliiini'  dn       iii.u  litctenThierestattfancl. 
.Nach  \  ei  l    su>d  bis  zum  1.  Februar 


d.  .1.  insgesammt  J41  obigen  Betlia- 
guugen  eutsiirecheude  Versuche  mit 
TaberknliD  bei  Rindern  angestellt  > 

worden.    134  Versuclisthicr»'  zeigten 
(If utlicht!  Fieberreaktion,  und  von 
diesen  erwiesL-n  sich  115  =-85,82  p(  t. 
tnberkniOs,  19      14,18  pCt.  dagegen  i 
waren  tv.-i  von  Tuberkulose. 

Von  den    113    Rindern,  welclie 
nicht  reagirt  hatten,  waien  lul 
89,38  pCt.  nicht  tuberkulös  und  12  =^ 
10,62  pCt.  mit  Tuberkulose  behaftet  1 

Hiernach  ist  die  grosse  Bedeutung  des 
Tiilu  rkiilins  als  Hilfsmittel  bei  der  Fest- 
stellung der  Rindertuberkulo.se  während 
des  Lebens  zweifellos.   Als  Dosis  em-  1 
pfleblt  E.    bei    mittelgrossen   Thieren  , 
0.4  —  0.r>  com  Tuberkulin,  verrlünnt  mit 
der  ü  bis  10  fachen  Menge  '  -  jdozentigen 
Karbolwassers.  Erwähnt  sei  noch,  dass 
in  dm  besprochenen  Versuchen  die  charak*  ! 
teristische  Keaktion  meist  in  iler  (>.  bis 
18.  Stunde  nach  der  Injektion  eintrat  uud 
3  bis  12  Stunden  anhielt. 

lorenz,  Ueobachtnngen  über  die  Mikro- 
organismen des  Schweiuerothlanfs  und 
Terwandter  Krankheiten. 

(Arvliiv  r.  «i--.  II.  |.i:iki.  Ti  .  '1 .  i;  .  ,  w  III-  Ii ,  II.  1  u 

Verfasser  ist  es  gelungen,  aus  den  ; 
pathologischen  Produkten  einer  im  Hes.si-  ; 
sehen  unter  dem  Namen  „Backstein-  i 
b  1  a  1 1  e  r  n"*)  bekannten  Schweinekrank- 
heit Mikroorfraiiisnien  zu  züchten,  welclie 
iu  ihren  morphologischen  und  kulturellen 
Eigenschaften  sehr  gro^^se  Aehnlichkeit 
mit  den  Bacillen  des  .'<ch\veinerothlauts 
und  der  Mänsesppticaiüie  besitzen.  Le- 
diglich in  der  Ausbreitung  des  Stich- 
kanals in  Stichkulturen,  welcher  kleiner 
Ist  als  bei  Mänsesepticamie  und  breiter 
als  bei  Rothlauf,  hat  Veif.  einen  Unter- 
schied gefunden.  Die  Bacillen  selbst 
lassen  im  Körper  der  Versuchsthiere 
einen  Untersdiied  nicht  erkennen.  In 
Kulturen  dagegen  sind  die  nengefundenen 
die  stärksten.  Der  neue  Bazillus  tödtet 

*)  Die  ..U:ickst('iiil>l;ittern"  t'iitsiirerlit'ii  tleiii 
„FleckcurolblaiiO'  amlerer  GeKi  inicii.  In  <U  r  w  is- 
Si'nschaftliclien  Nomenklatur  wurde  ilie  Krankheit 
mit  dem  Namen  .„Uiticaris*'  belegt     D.  Kef. 


Mäuse  und  Tauben,  ebenso  wie  derjenige 
des  Schweinerothlaufs  und  der  Mäuse* 
septicftmie.  Hinsichtlich  seines  Ver- 
haltens gegenüber  Kaninchen  aber  ist 
hervorznbeben,  dass  er  für  dieses  viel 
gelührlicher  ist  als  die  beiden  anderen 
Mikroorganismen.  Schliesslich  rerdient 
bemerkt  zu  werden,  dass  Verf.  die  frag- 
lichen Bacillen  nnv  in  den  bekannten 
hämorrhagischen  Herden  der  Haut 
und  Unterhaut,  nicht  aber  in  den  Ein- 
geweiden oder  im  Blute  nachweisen 
konnte. 

Verf.  gelangt  auf  Grund  mannigfacher 
Erwägungeu  und  thatsächlicher  Beobach- 
tungen zu  der  Vennuthung,  1.  dass  die 
Bacillen  der  „Backsteinblattern" 
nur  modificirte  Rothlaufstabchen 
seien,  2.  dass  es  nach  Verimpfung  der 
Urticariabacillen,  wie  Bef.  der  Kürze 
halber  die  Mikroorganismen  der  ,3*^* 
Steinblattern"  bezeichnen  möchte,  und 
der  Mäasescptirämiebacillen  gelingen 
könne,  das  Schwein  gegen  Hothlauf- 
infektion  zu  schätzen.  Die  Ver- 
suche,  welche  über  diese  Fragen  ent- 
scheiden werden,  sind  tun  Ii  iiiclit  abge- 
schlosseu.  Deshalb  sei  au  dieser  Stelle 
nur  das  Wesentlichste  aus  den  Mit- 
Üieilungen  des  Vmt  wiederge^ben. 

ad  1  hat  L.  bei  der  Untersnrluuig 
eines  an  Impfrothlauf  eingegangenen 
Schweiues  Bacillen  gefunden,  welche  erst 
nach  monatelang  fortgesetztem  Ueber- 
impfeu  auf  künstliche  Nährbuden  die 
diaraktei  ist  i sehe  ..gläscflMirstenülinliclie" 
Stichkultur  lieferten,  nachdem  sie  im  An- 
fang geschlossene,  kugelige  Kolonien  ge- 
bildet hatten.  Dieses  spricht  fiir  eine 
Mutabilität  im  Wachsthum  der  Rothlauf- 
l>acillen.  Indessen  ist  es  Verf.  nicht 
gelungen,  die  Rothlaufstäbchen  der  Reihe 
nach  in  die  der  „Backsteinblattem**  nnd 
Mäuseseitticämie  überzufQhren.  Theo- 
votiscli  wird  aber  nach  Vei  f.  die  Möglich- 
keit einer  solchen  Umzüchtuog  durch  die 
Thatsache  gestützt,  dass  der  Rothlauf 
eine  stationftre  Krankheit  sei.  Dieses 
Stationärbleiben  lasse  sich  nicht  lediglich 
durch  mangelhatle  Beseitigung  der  Au- 


steckuDgsstoffe  erklären.  Ebenso  berech- 
tigt erscheine  die  Venbathnng,  dass  in 
den  betreffiukden  Gegenden  die  Be- 
dingungen besonders  günstig-  seien,  um 
aus  dem  überall  vorhandenen,  saprophy- 
tisch  lebenden  Bacillus  der  Mäusesepti- 
cftmie  den  vimlentesten  BotUanf  herane- 
snbilden. 

ad  2  sagt  L.,  es  sei  noch  nicht  be- 
obachtet worden,  dass  ein  und  dasselbe 
Thier  die  „BMksteinblattern"  nnd  den 
Kdthlauf  aciiuirirt  habe,  obwohl  beide 
Krankheiten  in  gewissen  Gegenden  neben- 
einander vorkommen.  Und  in  der  That 
ertrugen  drei  Schweine,  welche  natürliche 
JBB^teinblattem'*  ttbersUnden  hatten, 
die  Inoknlation  einer  Bonillonkultur  von 
Schweinerothlauf  ohne  jede  Störung. 
Verf.  hebt  aber  hervor,  dass  er  Kon- 
trolleimpfungen  mit  letsterer  Knltnr 
an  andern  Schweinen  nicht  genadit 
habe. 

Bei  Kaninchen  zeigte  es  sich,  dass 
vorausgegangener  Stäbcheurothlauf  gegen 
Urticaria-Bacillen  inmnnisirt.  Ebenso 

immun  isirteMÄusesepticämie  gegen  „Back- 
steinblattem".  In  einem  Falle  schliess- 
lich wnrde  ein  mit  Mäusesepticämie  vor- 
geimpftes Kanineben  auch  gegen  Rothlanf 
immun. 

Bei  Schweinen  wurden  folgende  Versuche 
ausgeführt.  3  iStück  (A,  B,  C),  je  4  Wochen 
alt,  erhielten  eine  Vorimpfung  von 
Mlmesepticäniie.  ein  4.  dagegen  (D), 
TWochen  alt. von  „Backsteinblattern".  Alle 
4  Schweine  erkrankten  nicht,  (Merk- 
wüi'digerweise  entstanden  beim 4. Schweine 
aach  keine  „Backsteinblattem,*'  wie  man 
hfttte  erwarten  sollen.  D.  R.)  14  Tage 
später  wurde  B  nnd  D  mit  Mäusesep-  ; 
ticämie,  C  mit  „Backsteinblattern  '  nach- 
geimpft. Aneh  hierauf  trat  eine  Reaktion 
nicht  ein,  ebenso  wie  A  nnd  B  mit  Roth- 
laufkultur  ohne  Erfolg  nachgeimpft  wurden. 
Eine  Kontrolleimpfung  im  letzteren  Falle 
geschah  ebenialis  nicht.  (Ausserdem  waren 
Sehwein  A  nnd  B  zur  Zeit  der  Bothlauf- 
impfun»:  erst  ca.  10  Wochen  alt,  also  in 
einem  für  Botblauf  noch  wenig  empfiUig- 
liehen  Alter.  D.  K.) 


Zorn  Schlüsse  möchte  Ref.  hervorzu- 
heben nicht  unterlassen,  dass  seit  längerer 
Zeit  üntersuchnngen  in  ähnlicher  Rich- 
tung auch  von  anderer  Seite  angestellt 
werden,  über  welche  nunmehr  wohl  bald 
ebenfalls  Mittheilungen  zu  gewärtigen  sein 
durften. 

Uas  laktokrit 

Der  von  de  Laval  im.lahre  1887  ein- 
geführte Apparat  zur  Bestimmung  de.s 
Fettgebaltes  derMilch  war  schon  intausen- 
denvouFälleuGegenstand  einer  eingehen- 
den Pn'ifiintr  auf  seine  LeistungsfähiR-keit. 
Die  ( Jclialtsermittlung  des  Milchfettes  ge- 
schieht aul  physikalischem  Wege  und  hat 
Verden  ehem.  Untersnchungsmethoden  dea 
Vort  Ii  eil,  dass  die  Bestimmungen  bei  einigem 
Geschick  und  nach  einiger  Hebung  von 
Jedermann  leicht  selbst  ausgeführt  werden 
kennen.  Das  Laktokrit  (tf ilcbbenrthefler) 
ist  sowohl  für  Kraft-  als  auch  fQr  Hand- 
betrieb eingerichtet  iumI  besteht  ans  einer 
Stahlscheibe  mit  Spindel,  ähnlich  der  an 
der  de  Laval'schen  Separator  •  Trommel, 
sowie  aus  12  mit  graduirten  Glasröhren 
versehenenÜntersntÄmigsröhren.  DasPrin- 
zip  dieser  Methode  ist.  die  Milch  mit 
schwefelbäurehalliger  Essigsäure  oder,  wie 
neuere  Versuche  ergeben  haben,  besser 
mit  salzs&nrehaltiger  Aethyliden  -  Miloh- 
^änre  zu  versetzen,  um  die  Eiweissstotle 
in  Lösung  zu  bringen,  damit  dem  Fett 
die  Möglichkeit  geboten  ist,  sich  durch 
ErwSnnen  und  darauf  atattflndenderSepa- 
rimng  klar  abzusondern  und  zwar  so, 
dass  es  in  ein  leines  ülasrohr  aufsteigt, 
in  welchem  die  Menge  desselben  an  der 
an  dem  Glasrohr  angebrachten  Grad-Eiii- 
theilung  (1  Grad  -  (),lpCt.  Fett  d.  h.  « 
l  gr.  Fett  im  Liter  Milch)  genau  ab- 
gelesen werden  kann.  Das  Verfahren  ist 
kurz  folgendes: 

Je  10  eem  der  savor  ^ut  uinfcerUhrten  Milch- 
prohen  werden  mit  10  oom  BalM&arehaltiger 
Milcbsiure  (oder  der  oben  «rwShnteD  Esaig- 
siuirciiiisclmni:  in  •  !;i'a4o:izt;la8sc  goniischt, 
mit  einom  Kork  und  dein  daria  steckenden  Gla«- 
rohr  T«ne1i«n,  RCfebflttelt  und  T->8  Iflavten  in 
ein  kochende?  WnsscrhafI  f^estollt  WRhrend  die 
Froben  kochen,  wird  ioz wischen  die  Laktokrit- 
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Scheibe  mit  ca.  40"  C.  waniiom  Waaeer  oder  mit 
Dampf  erw^nnt.  Die  betreffitiideB  Reagencgliaer 

wi  rilcn  dann  aus  dem  Wasserbad  gonommun  und 
gründlich  geschüttelt.  Der  Kork  wini  rasch 
entfernt  and  dM  Qeflias  dee  einen  Untvnaebange- 
rohrs  sofort  ppfölU,  Unmittelbar  darauf  wird  das 
betreffende  LnterBuchungarohr  senkrecht  in  das 
goflillte  Gefitoa  blneingedrOokl;  die  flberfliesaende 

FlftBsigkfit  spritzt  dann  spnl;no!it  diüMli  das 
kleine  an  dem  ol)en!n  Ende  iltb  Liiitcrsucliuugs- 
rolir»  sichtbare  Loch  hinaus,  das  Untersuchnng«- 
rohr  wird  sodann  in  eines  der  Löcher  der  in  dem 
Separatorstativ  eingesetzten  Laktokritsclieibe 
hinein  geschoben,  deren  Vertiefung  mit  warnien 
Waaaer  gefüllt  w Ird.  Während  der  Zentrifugirung 
nitM  stets  eine  glricbe  Anzahl  Gläser  sieh  gerade 
gi'goiiiilicr  in  der  Sclioibe  befinden.  Die  Scheibf 
wird  nun  in  Rotation  versetzt  und  n  a  o  b  8  bis 
ö  Minuten  ist  die  Probe  fertig.  Bnrcb 
direktes  Ablösen  fier  Anzaid  VOM  Grailoii,  i\rli  lir 
das  klar  abgesonderte  Fett  in  Ueo  ünteniuohuiigs- 
rObren  einninnnt,  erftbrt  man  sofort  den  Fett- 
gehalt. 

Grössere  Abweichungen  als  0,05  dei- 
gleicben  Mileh  dttrfen  bei  einiger  üebung 
nicht  vorkommen.  Nach  den  Angaben 
verscliiedener  Autoren,  welche  sich  mit 
der  Vornahme  vergleichender  Milchfett- 
Bestimmungen  eingehend  befasst  haben, 
ist  die  FettbestiiDiniuig  mittels  des 
Laktokrits  ebenso  zuverlässig, 
wie  die  chemische»  M  o  t  Ii  o  d  e  n. 
Als  eiu  Mangel  der  Methode  wnrde  geltend 
gemacht,  daas  das  Essigsänregemisch  (1)5 
Theile  Eisessig  und  5  Theilo  konzentirte 
SchwefV'lsaiirel  nicht  £rari7;  nlnie  Einwir- 
,  kung  auf  das  Fett  bleibe,  so  dass  de 
Laval  diesem  Verhalten  Kechnung  tragend, 
Ar  fettarme  Mileh  Korrdctionasahlen  auf- 
stellte, um  die  Laktokritbestimmungen 
mit  den  durch  die  chemische  Aualys^o  erhal- 
tenen Werthen  in  üebereinstimmung  zu 
bringen.  Nachdem  nun  eine  mit  Salz« 
säure  versetzte  Aethyliden-Milchsäure  in 
denselben  Quantitäten  unter  Rerücksich- 
tigung  der  (iradeintheilung  der  Laktokrit- 
rdhren  anstatt  des  Essigsäuregemisches 
mit  Erfolg  zur  LOsong  iet  Eiveiss- 
stoffe  angewendet  worden  ist,  hat  Pro- 
fessor Nilson  die  Methode  einer  sehr  ein- 
gehenden vergleichenden  Prüfung  mit  den 
chemischen  Methoden  nntersogen  und 
hierbei  in  l'ebereinstimmung  mit  andern 
Forschem  gefimden,  dass  mittels  der  Lak> 


tokritjjroben  ebenso  genau  der  Fettgehalt 
von  Milch  ermittelt  werden  kann,  als  durch 
die  exakten  gewiehtsanalytischen  Metbo- 
den.  Der  genannte  .\utor  hat  das  Ver- 
fahren mit  verschiedenen  Aetherextrak- 
tionsmetiioden.  wobei  die  verschiedenen 
Milcheintrocknungsmittel  wie  Bimsstein, 
gelcOmte  Fayence-Thonmasse  und  Fliess- 
papier angewandt  worden  sind,  verglichen. 
Der  ^^^r^a^^se^  stellt  seine  hierbei  «jefun- 
deueu  Kesultaie  in  meheren  Tabellen  zu- 
sammen. (Chem.  Ztg.  1891.8.  649).  Fflr 
Massenbestimmnngenist  dieLak- 
tokritmethode  von  ansseroidenflichem 
Werihe,  und  der  Voitlieil  des  Vertalirens 
liegt  auch  darin,  dass  Jedermann  die  Unter- 
suchung nach  einiger  Uebang  «uffthren 
kann.  Indessen  auchbeidieserMethodeniuss 
beim  Arbeiten  Pünktlichkeit  beobachtet 
werden,  daauch  bei  dieser  Methode  Fehler- 
quellen sich  ergeben  kOnnen,  wie  z.B., 
wenn  infolge  zu  starken  Umschttttelns 
Luftblasen  in  die  Milch  hineingekonimen 
sind,  wenn  das  Füllen  der  Messröhren 
verzögert  worden  ist,  wenn  die  Proben 
bei  eintretendem  Stillstand  der  Laktokrit- 
Scheibe  aus  ihrer  Lage  gebracht  sind,  und 
■  wenn  die  Mischung  von  Milch  und  Säure 
nach  der  Erhitzung  nicht  kräftig  genug 
geschftttelt  worden  ist  Dass  das  Laktokrit 
für  Milch  VHU  :')  nnd  mehr  Prozent  Fett- 
gehalt nicht  mehr  angewandt  werden  kann, 
vermindert  den  Werüi  dieses  Apparates 
nicht,  denn  abgesehen  davon,  dass  solche 
Milch  s  e  1 1  e  n  ist,  kann  sicher  durch  ent- 
sprechende Verdünnung  der  Milch  mit  einer 
bestimmton  ^lens^e  Wassers  abcreholfen 
werden.  Bezüglich  des  Kostenpunktes 
ist  za  bemerken,  dass  s.  B.  die  Unter» 
suchungen  mitdemHandlaktokrit  5—6  mal 
billiger  kommen,  als  die  8<nchlet*sche 
Methode. 


AmfUdieB. 

Königreich  Sachte«.  Erlasa  <Ic>  Ministe- 
riums des  Innern,  betr.  die  unscliädiiche 
Besettignng  tnberltalOser  und  an- 
gciiii'f'sliniuM-  Tiifil*'  \  Uli  Scblachtthieron. 

Aus  Anlass  der  im  Jahre  1888  Uber  das  Vor- 
kontnen  der  Tabolnilose  bei  BiDden  y«r- 
anitalteteB  statistisdien  Eriiebiuigen  ist  a^geieigt 
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worden,    d.iM    tuberkiilßBc   Theile    und    un-  ' 
geniessliarcH    Flei-xli    ^iscliUiehteter  kranker 
Binder    b«hufB    Beseitifung    cawctttD    auf  j 
Dttngerkaafen    (geworfen   und    dort  ver* 

grabon     werden.    Da    auf    diese    Weise  die 
Krankbeitskcimo  mit  dem  DOnger    auf    tiic  I 
Felder,  Wiesen  and  Fntteri»flanzen  gelangen  ' 
und    vttn    hier  au8  zur  Ansteckung;  ge8and(  r 
Thicrc  l'Uhren  künneu,  erscheint  es  erl'urderlicli. 
die  betreffenden  Kreise  anf  die  mit  dem  beregten  i 
Vcrfalircn   verbundene  (Icfahr   anfnierkoani  zu 
luactieu    und   auf  Abstellung  dessellien  hinzu-  i 
wirken.  Auch  cmpfielilt  it*  sich  zugleich,  darauf  { 
hinanweisen,    dnss  die  fragliclien  Kleisehtlieile 
U.  a.  w.  am  zwcckmäasigsten  durch  Feuer  oder  , 
rhemikaiien  vernichtet  werden.  | 

Den    Kreisbauptmannachafteu    wird  daher 
anhcinigestellt,    dloserbaib    das  Erforderliche 
an  die  VerHaitungsbeiiSideo  ihrer  Regieronga»  I 
Iiezirke  an  verfügen.  | 

Dresden,  am  16  .Tannar  1890.  | 
Ministt  riiim  des  Innern. 
KÄnlgreich  SaolMe«.  Da»  k.  Ministerium  des  . 
Innern  eriima  eine  Verordnnng,  das  BetSabeu 
derBchlae  httliicre  betrolTend  In  derselben  whrd 
aur  thnnlichstcn  Abschncitlung  von  (juMlereiea  ' 
der  Thiere  beim  Sehlaehten  Folgendes  verordnet:  1 
1.  ]!i  im  Sclilarliten  aller  Thiere.  mit  Aiisiiahiiic 
des  l  edcrvielu  w,   muss   der  Blutent/.ii  liuiifC  die 
Bctiubnng  vorausgehen.    Ansgenoininen  bleiben 
die  wehren    Uiii,'lü<'kj<falle  un<l  plötzlieher  Er- 
krankungen notliwendig  werdenden  Kothseldaeh-  \ 
tnngen,  sobald  aich   die  Betäubung  nach  den 
thatsächlichen    Verhältnissen    nicht  ausflUircn 
linst.    2.  Beim  Rinde  soll  die  BetAubunp  unter 
Benutzung  der  .*^chlachtnla8kc  an.4gefiihrt  werden, 
soweit  nicht  beim  Jungrieh  die  ungenügende  l 
Entwicklung  des  Schädels  eine  Ausnahme  er- 
fordert. 3.  BezUgliuli  <I.T  l'x  taii'i  Ii:;;  der  Scli weine, 
Kälber  und  Schafe  durch  ätirn-  oder  Genick- 
achlag  wird  den  Schlächtern  die  Anawshl  der 
Betäahungsapiiarate  überlassen,  dcu  li  werden  als 
solche  dio  Uolzkculo  für  Kälber,  iler  Bolzen-  I 
appaiat  fllr  Schweine  und  der  Sclilagbolsen-  I 
hammer    oder    ein    slnnipfer    Keilhanimci-  fttr 
.Schafe  empfohlen.    4.  Alle  Scldachtungc  n,  mit 
Ansaahme  nicht  aulknsehielwnder  Nothschlach- 
tiingen.    dürfen    unter   Verantwortlichkeit  de» 
Schlächters  nur  von  des  Schlachtens  durchaus 
kondigen  PcrHonen,  oder  dorh  nur  unter  deren 
Aufsieht  un<l  Mithilfe,  niemals  aber  allein  von 
Lehrlingen  ausgeführt  werden,  h.  Alles  SchlaebtOn 
hat  in  gesehloBsenen,  dem  l'nblikuni   nicht  tXh 
gängliehen  Bäumen  stattzufinden.  Nur  wo  i-oleh« 
nicht  in  genügender  Weise  Jinr  VerfWpiing  stehen, 
darf   das    nielitgewerbsniiis.'^ig''    Srlihu'l  icn  iiu 
Freien  geschehen,  ist  aber  auch  dann  derart  vor- 
xonebmen,  dass  es  nicht  von  dflSentllchen  Htraasen, 
Wegen  oder  Pläfzen  ans  zu  sehen  ist.    Beim  ge- 
werbsmässigen Schhichtcn  ist  die  Anwesenheit 


von  Bersonen  unter  lü  Jaliren,  mit  Ausnahme 
di  r  Fleischer  -  Lchribife  «Uld  OohUfen^  verboten. 
6.  Zuwiderbandlungen  gegen  vorstehende,  mit 
dem  1.  Oktober  dieses  Jahres  in  Wirksamkeit 
tretende  Bestimmungen  werden  mit  Geldstrafe 
bis  zu  löU  11k.  oder  llailatrafe  geahndet  7.  Die 
OrtspolizeibehOrden  haben  die  Sebliehter  aof  ille 
vorstehenden  Bestimmungen  und  darauf  .nif- 
merksam  zu  machen,  dass  sie  auf  den  Schlacht- 
bsfen  Gelegenheit  haben,  die  verschiedenen  Be- 
täubungsarten untl  BetäubunjrsiiiPtnniietite  keniu-ii 
zu  lernen.  (Ks  ist  sehr  beiuerkcnswerlii,  t\na» 
dem  ritoellm  6«häcbten  in  obiger  Tefordnunj? 
eine  AusnahnestellaDg  nickt  eingeiflnmt  wird. 
D.  H.( 

Haysau  i.  Sehl.   B  o  I  i  zei-Veru  r  d  n  un  g, 

betreffend  die  Zuweisung  und  die  Zu- 
lassung von  nichtbankwUrdigciu  (uinder- 
werthigem  Fleische  von  geschlaehteteo 
Thieren  auf  die  Freibank  V 

Auf  Gmnd  der  S§  &  nnd  ß  des  Gesetzes  tiber 

die  I'ülizei-Verwaltnng  von;  11.  ,M:ir/  18.')<)  und 
der  ^  1-43  und  144  des  Gesetzes  über  die  all- 
gemeine Landes-Verwaltung  vom  90.  Juli  1888, 
sowie  iui  AIl^n■hluss  an  drii  Cenieindebeseblues 
Uber  die  Errichtung  eines  städtischeu  Schlaclit- 
hanses  vom  h.  Juni  IS-^S  und  dea  Regulativs  von 
deinsi  üipti  T  i^T  lu'trcfTcnd  die  riilersuchungf 
frisciien  Fleisches,  wird  hiermit  unter  Zustimman^ 
des  Magiatrata  tür  den  Gemeladebesttfc  der  Stadt 
Haynau  verordnet  was  folgt: 

tj  1.  Aul'  ileni  städtischen  Schlachthofe  bier- 
sell>Ht  wird  eine  Verkaulj^st«  lU-  zum  Verkauf  von 
nicht  bankwürdigem  iminderwerthigem)  Fleisch 
eingerichtet.  Die  Verkaufsstelle  steht  anter 
Aufsicht  des  .Scldaclithaus-Thierarztes  (Verwal- 
ters) and  wird  mit  der  Aufschrift  „Freibank*' 
versehen.  Es  darf  nnr  an  dieser  Stelle  nicht 
bankwürdiges  mindcrwertliigesi  Fleisch  feil- 
geboten werden,  und  zwar  sowohl  solches,  welches 
im  Öffentlichen  Sehlaehthanse  an  Haynau  aoa- 
;:e!*rlil;Klifet,  als  am  h  solrlics,  welches  von  nu»- 
wäris  eingeführt  und  als  nicht  bankwilrdigea 
(mindefwerthifca)  bei  der  Unteranehnng  durch 
den  Schlachthaus-Tliiernrzt  befunden  win). 

§  2.  Der  Verkauf  des  Flctsclics  auf  der  Frei- 
bank findet  unter  Aufsicht  des  Schlachthaus- 
Aufsehers  /u  der  von  <ler  .Sclllacbtllau^l-^'p|-w.^I- 
tnng  tcstzuBctzenden  Ligeszeit  durch  den  Eigeii- 
thUmer  oder  dciaen  BevollmlebtigtBngebQhienfrei 
st.att. 

Der  FigenthUmer  des  Fleische*   bezw.  der 

*)  Trotzdem  obige  Verordnung  iu  den  we- 
sentliohaten  Punkten  mit  den  in  dieser  Zeitachr. 

bereits  verfiffeiitürliten  Verordnungen  von  Sti>l|i 
und  a  w  i  n  e  m  u  n  d  c  übereinstimmt,  soll  auch  diese 
'  noch  zum  Abdruck  kommen,  da  sie  in  mehreren 
I'unkten  s  dir  zwcckmissige  ModiflkatloneD  anlaii- 
I  weisen  bat.  D.  ü. 
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Varkäufcr  <lepsi  ll  rii  I  nt  tTir  die  j,'ri'm(lllclie  Rel- 
iii|gaiig  Uea  Vcrkaafsiukals  aofurt  nuch  beendigtem 
Verkaufe  Sorge  zu  trag«ii. 

Das  am  *^'  hlu5si'  dps  Verkaul'es  nictit  ver- 
kaufte FleisL'li  bleibt  unter  Verscliluss  der 
Seblaehthaiu-VenralUing. 

§  3,  Das  nuf  der  Freibank  zutu  Verkauf 
kommende  i'leiticli  mtis«  in  Quantitäten  bis  zu 
9B0  g  herab  und  dart  nicht  in  grösson  ii  Por- 
tionen ala  6  kg  an  einaelae  Käufer  abgegeben 
werden. 

Zum  WicdWVWikaut  «linicn  KleiHili  und  Ein- 
geweidctlieile  ans  der  Freibank  weder  ver- 
abreicht noch  bezogen  werden. 

An  Fleischer,  Fleificlihändler,  Wurstmacher, 
Gaat-,  Schank-  oder  SpeisewirUie,  sowie  an  Per- 
Moen  Überhaupt,  welche  aus  dem  Verkaufe  yon 
Fleisch  ein  Gewerbe  niaclioii  oder  wdolip  Kost- 
giager  halten,  dürfen  Fleisch  und  Eingeweide-  i 
Siefle  nieht  abgegeben  werden.  | 

."^(»Iclic  Personen  dürfen  Flfisch  und  Ein- 
geweidetbeite,  welche  aua  der  Freibiink  her- 
rfthren,  fiburhaupt  nicht  erwerben. 

Ebensowenig  ist  es  stattlirift,  das-*  l  in  und 
dieselbe  l'erson  mehrere  Male  hiutereiuaudi-r  an 
demselben  Tage  die  hOchat«  Portion  Ton  5  kg 
l'ltisfti  auH  diT  Frcibnnk  erwirbt.  , 

§  4.  Den  Preis  des  nicht  bankwUrdigen 
(minderwertbtgen)  Fleiaches  kann  der  Eigen»' 
thtlmer  bexw.  dessen  Bevollniächf i},'ter  ' 
bestimmen,  jedoch  muss  derselbe  vor  dou  i 
Beginn  des  N'crkaufes  dem  Sohlachthaue-Thict-  ' 
ant  (Verwalter)  mitgetbeilt  werden  und  muss  i 
sieh  stets  unter  dem  niedrigsten  Marktpreise  | 

beweisen. 

Der  so  bestimmte  Preis,  sowie  derjenige  Um- 
stand bexw.  äe  Krankheit,  derentwegen  das 
Fleiscli  als  nicht  bankwQrdig  (ininderwcrtlii;,' 
erklärt  wurde,  femer  der  JSame  des  Eigen-  | 
flAmera  beaw.  des  Einbringers,  die  Gattung  und 
das  GescUecbt  des  Thiere.«.  von  welchem  das 
Fldaob  stammt,  müssen  dureh  eine  deutlich  be- 
schriebene, im  VedttoMofcala  taiebt  aiohtiiara 
schwarze  Tafel  den  Klufem  belcaant  gemacht 

werden. 

5.  Als  nicht  bankwürdiges  (minderwertiilgee) 

Fleisch  wird  insbesondere  nn^n-rflicn  pein  her.w.  < 
nach  Htattgehabter  ünterauchung  zum  Verkaut'  | 
ant  der  Freibank  UbenrieseD  werden:  ^ 
1.  das  Fleisch  von  gesunden  Thieren: 

a)  wenn  dieselben  seiir  alt  und   infolge  i 
dessen  stark  abgemajua-rt  mier  zu  jung 

»in<l:  so  namentlich  das  Fleisch  von  . 
jungen  KSIliem.  Schaf-  und  Ziegen-  < 
ULmmern.    Es  nin.^s  in  diesem  Falle  das 
Urtheil   des   äcblachtbaus-Tbierantes  | 
von  Fall  an  Fall  abgegeben  werden;  | 

b)  l'leiscii.  welches  eiiii  i.  i:naiirreiielimen 
Uoruch  oder  eine  autlaliige  Farbe  he- 
altat  oder  angenommen  bat,  ohne  ge>  • 


SOndheitsscliädlieli   zu  sein,   /.  1! 
Fleisch  von  alten  Ebern,  Biiiuencberu 
oder  Ziegenböcken,  geringgraiHge  Gelb» 

sucht  11.  S.  w. 

Das  Fleisch  von  alten  Ebern,  Biuuen- 
ebcrn  und  Ziegenböcken  ist  vor  dem 
Verkauf  stets  ala  Eber-  oder  Bookfleisch 
zu  bezeichnen. 
8.  Das  Fleisch  v.      i   iken  Thieren: 

a)  welche  mit  de»  Tuberkulose  behaltet 
sind,  sofern  dieses  Fleiseh  nicht  nach 
dem  ministeriellen  Erla&s  vom  16.  Sep- 
tember 1887  bezw.  in  den  daaelbat  niebt 
namhaft  gemachten  Fillen  nach  der 
Je<lesuialigen  Entscheidung  des  Schlacht- 
haus-Tbierarztes  als  geanodbeitsgentiir- 
lieh  aoavteben  ist; 

b)  welche  an  der  Lungenseuche  gelitten 
haben,  mit  Ausschluss  der  Lungen, 
welche  gemlss  %  SO  der  lostraktivn  vom 
24.  Februar  1881  zum  Reichsgesetz, 
betreuend  die  Abwehr  und  Unter- 
drOckung  von  Viehaeuolien,  vom 
23.  Juni  18'^)  mindestens  ein  Meter  tief 
zu  vergraben  oder  zur  verbrennen  sind; 

c)  welche  durch  die  Inv.i8ion  von  Para- 
siten, als  Leberegeln.  Magen-,  Lungen- 
und  BlasenwUrmern  in  ihrem  Wohl- 
befinden gestört  sind  und  in  ihrem 
EmibnmgiiiiMaBdie  gelitten  haben; 

d)  welche  nothgesehlaehtet  wurden  und 
zwar  infolge  von  Tromnielsuebt,  .Seliliiml- 
verstopfung,  Verdauungsstörungen,  ver- 
aeb1nekt«n  Fremdkörpern,  Verletanngen 
uml  Ul  i'  j  i  II  örtlichen  Krankheiton, 
ferner,  welche  zufolge  unüberwindlicher 
Gebartsbindemisae  spätestens  iwOlf 
Stunden  nach  begonnenem  Geburts-nkte 
oder  wegen  ttbler  Folgen  desselben 
notbgeadilachtet  warten;  in  aOea  die» 
sen  Fällen  (sub  d)  hat  jedoch  der  Be- 
sitzer bezw.  der  Einbringer  über  An- 
fang und  Dauer  der  Krankheit  ein 
Zeugnifls  des  behandelnden  Ttiier- 
arztes  beizubringen,  aua  welchem 
ersichtlich  sein  muss,  ob  die  eingeleitete 
Behandlung  und  die  verabreichten  Me- 
dikamente auf  die  Beschaffenheit,  Dauer- 
haftigkeit, den  Geschmack  und  Geruch 
des  Fleisches  von  nachtheiligen  Einliuas 
gewesen  sind  oder  nieht. 

In  der  Abwesenheit  eine«  Tlii-  ;  u  /i>  ä 
muss  durch  Zeuguiss  der  Ortsobrigkeit 
der  Anfang  und  die  Dauer  der  Krankheit 
bescheinigt  wenleii. 
Ii.  Gekochtes  bezw.  im  Dampfdesinfek- 
tor durchhitatea  Fleisch  von  kranken 

Thieren.  .\llos  Fleisch,  welches  dieser 
l'rozedur  des  Kochens  otler  der  Durcli- 
hiUong  bia  100<  C.  im  Dampfdeoiniektor 
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aiUK''Hetzt  wiTfhni  bn]].  mnrni  unter  Aiif- 
•iefat  des  HchUichthau«-Xliierarzt«s  (Ver* 
walten)  in  kleine  Btlleke  xeriegt  imd  so 

ilurclikoclit  Iffzw.  durthhifzf  /um  Vfrk.iiif 
auf  die  Freibank  zugelaMcn  wenleii.  Dahin  j 
nekOrt: 

aj  Flcich,  wclrlii  R  von  ^nt  ppiiiilirtcn  und 
noch  jungen  lliirrfn  herrührt,  weh  lie 
an  oinfiuigreieher  Tuberkulose  litten, 
aofpni  nooli  keine  tutierkuU'i.sen  Ver- 
inderuDgen  in  den  .Skelett-DrUscii  b«-  i 
tteben;  I 

b)  Fleidcb  VOR  Thieren.  welche  an  Rotb- 
lauf  in  dem  AnfaD^stadium  erkrankt 
oder  mit  der  Strahlpiltkrankheit  bekaftet 
sind,  sowie  Fleisch,  welches  hochgradig 
inUProroBpermien  (Hisebcneben  BehUa- 
clicn)  durclisetst  oder  aehwachfinDlg  j 
befanden  wird;  ' 

c)  nberhaupt  alles  Plelseli,  welches  nach  I 

ili'ni  EnneF--!i  .Ii  s  S«  l.jiic'itli.ri.s  Tliier- 
antcs  durch  diese  Prozedur  seine  ge- 
snndbeftsaelilldlteheii  BfgWMehaften  mit  I 
absoluter  OcwiBHlieit  verliert  und  von 
Thieren  herrührt.,  weiche  nicht  zu  alt  , 
lind  nnd  In  einem  guten  Emlbrnnfi* 
zustande  «irli  liefinden: 

d)  l^r  die  Prozedur  des  Koehens  ist  die 
im  QebUhren-Tarif  auHpe.s^.tztc  (icbühr  i 
zu    entrichten    (vid.  OebQhren-Tarif 
8ub  K). 

§  (i.  Die  Entsclioidung  darüber,  ub  das  Flelsoh 
als  nicht  bankwUrdig  (miaderwertbig)  auf  die 
Freibank  XU  ▼erweisen  betw.  xn  dnwttMB  sn- 
xulaaeen  sei,  «ffolgt  durch  den  Schluchtbani- 
Thiorarxt  I 

In  streitigen  F»Uen  entscheidet  «18  AbsstxS  | 
der  SehlnrlitliauH  Oidiiiin^'. 

I  7.  Das  für  die  Freibank  bestimuitc  Ficiäcii 
wird  als  nicht  bankwflrdig  (adnderwertiii^ 
.ii>(,'e><(<'ni|ieit  um!  bleibt  unter  Anfticbt  der 
SchiaehUtaus-Verwaltung. 

f  8.  Gebort  das  Fleisch,  welolies  Infolge 

seiner  (»iialit.Ht  auf  die  I"iiM''aiik  verwiesen  werden 
ninttote.  .lemanden,  welcher  nicht  >;cw  erliöuiässiijer  , 
FleiKelii  r,   Fleischliändler,   Wurstmacher,  Gast',  ' 
Schank-  oiler  Speisewirlh  ist,  bczw.  Personen, 
welche  nicht  aus  dem  Handel  mit  Fleisch  oin 
(^cwcrlte  inachen,  nnd  welebn  aieht  Ku8t^'iin»,'er 
halten,  so  kann  es  gegen  eine  schrittlicbe  Ver- 
slcherang  des  Elgenthllmers  bezw.  dessen  Beroll- 
mj«elitii;ton,    dass   er  es    lediglich   im   eij;<  nen 
Haushalte  bezw.  in  seiner  Uutswirthschatt  und  i 
fVr  seine  Arbeiter Terwenden  werde,  abgestenipclt  I 

tlcni."'elben  herau8>:epebcn  werden. 

f  U.  Auf  die  Freibank  darf  dagegen  nicht  I 
verwieaen  werden:  | 

1.  das  Blut    von    Thicn  ii.    welelie  nacli 
Jüdischem  Uitus  geschüchtet  oder  seitens  t 
der  Flelaeher  nach  Betinbaag  derselben  | 


Tnittei<<  dea  Halia«bnltlaa  aMfebliitet 

werden : 

2.  das  P.lut  der  beanstandeten  Thier«; 

3.  die    l'leiflc>i]»roben    der  Tricbinon- 

bescliamr. 

§  10.  Wer  den  vorslebendan  Bestlmmuii -eil 
zuwiderbandelt,  verfällt,  wenn  nach  den  aU- 
allgemeinen  Landesgesetzen  nicht  eine  höhere 
Strafe  verwirkt  i.st,  in  eine  Geldstrafe  bis  zu 
'dt)  Mark,  an  deren  Stelle  im  ünvennOgenafalle 
ent.H|  »rechende  Haft  tritt 

§  11.  Diese  Polizei-Veronlhnn;^  tritt  mit  dem 
Tage  der  Verkündigung  in  Kraft. 

Hayna«,  den  8.  September  1891. 

Versamiiilui]g8-Beric]it4i. 

Protokoll  der  8.  Versammlnng  der 

Sclilachtliaiipdi  i.  riirzte  dis  lieg. -Boa. 
Arnsberg  am  ü.  März  d.  J.  im  iiörseosaale  den 
Seblachtviehhofee  sn  Dortmund. 

E.s  w  aren  rtn\vPS(Mid  dicKidlepen;  Krede  \v  a  h  n- 
liochum,  Koch-Hagen,  Albert-Iserlobn,  Ball- 
mann-Witten, Clansnitser-Dortmand,  Gold> 
stein  -  Ilohenlimbnrp,  Hertz  -  flelsenktrchen, 
Aieyer  -  Hürde,  Obi  rschulte  -  Lüdenscheid, 
Schieferdecker  -  Siegen,  T  r  a  e  b  t  -  Altena, 
Wysoehy  T.ippstndt.  und  als  Gast  Herr  Krato> 
thicrarit  Bouiliach  aus  Dortmund. 

Nachdem  der  1.  Vorsitzende  Kredewahn  die 
Anwesenden  begrüast  und  herzlich  willkommen 
geheissen,  wurde  die  Sitzung  mit  geschäftlicheu 
Mittbeilungen :  Vorlesung  der  Protokolle  der  zwei 
voriiergeganganen  Sitzungen,  sowie  Vertbeilon^ 
des  MhOrdKch  genehmigten  Verelnaatatiits, 
criiffnel  iiiui  Huil.inu  dem  Kiillii:en  Schiefer- 
deeker  zn  Punkt  1  der  Tagesordnung  das  Wort 
erthoilt  Dan  dem  Vortrage  den  Kollegeii 
Seliicferdeeker  tu  Oniodc  gelegte  Thema 
lautete: 

„Ueber  das  VorkomtMD  der  Finnas  beim 
Kinde  und  die  BeuttheUnnf  dss  Fleiaehea 

finniger  Kinder.'' 

Redner  gab  sunlcbat  eiaa  genaue  Besehreibanit 

iler  Finnen  im  Allgeineincn  und  ginp  dann  des 
.Näheren  auf  die  Kindcrtiune  ein.  Er  erwähnte  die 
im  Jahresbericht  18tiä  enthaltenen  Hittheiluigeil 
Gcrlach's  Uber  die  Kinderiinne.  femer  die 
verdienstvollen  Arbeiten  von  Leuckart, 
Perroncito,  Zürn,  Ptttz  nnd  in  neuester 
Zeit  von  Uertwig  nnd  Labonlbine.  AU 
besonders  wichtig  worden  die  Berichte  uud 
.Mittheilungen  Dr.  Hcrtwig's  über  die  st.Hdtiecbe 
Fleischschao  ia  Berlin,  sowie  die  von  dieaem 
Forscher  TerOfrentlichten  statistischen  Znaammen» 
stelluiitren  und  \  t  r-iirlie  eingcli<'iid  besprochen. 
Nachdem  Uedncr  die  in  letzter  Zeit  aus  ver- 
schiedenen Sebtaehtblnsem  mitgetbeilten  Fülle 
über  d.as  Vorkomnieu  der  Uimlertiiinen  erwähm 
hat  (Zeitschrift  für  Fleisch-  und  Hilcbhygiene) 
wurde  die  Art  und  Wdse  der  Infektion  bei 
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sproclien  iiin^  ynerauf  die  von  a  orschicdencn 
Fortebern  vorgcDommenen  Versuche,  die  Finnen 
alwnttfdteB,  bttObrt,  am  denen  hervoigelit,  daas 
die  Rinderfinnp  durch  eine  Temperatur  von 
50 "  C.  sicher  gotüdtet  wird  und  diese  Tempcnitur 
bei  etwa  3  kg  schweren  FleischstUcken  nach 
3s<i'ntdigem  Kochen  erreicht  werden  kann.  Be- 
züglich der  Verwendbarkeit  des  Fleisches 
TOB  fimdgien  Rindern  wurde  die  gntaclitliche 
Aoeaieirang  der  technischen  Deputation  fllr  das 
Vetarinirweeen  vom  13.  Mai  angezogen, 
wonach  das  Fleisch  solcher  Thiere  nur  nach 
vorher  unter  Polisei  -  AitAicht  vorgenommener 
Gaikoebnng  tum  Verbnneb  rafelaaeen  werden 
darf,  und  dem  sich  auch  die  wissenschaftliche 
Deputation  fUr  das  Medixinalweseo  in  ihrem 
Gataehten  vom  1&  Joni  1880  anteblieMt  Hier- 
Im  i  Imti  Redner  mit  Recht  hervor,  ilri-'s  dieses 
gargekochte  Fleisch  nor  unter  Angabe  de» 
Thatbeeteade«  ab  mfnderwertbig  anf  der  Frei- 
bank verkauft  worden  dürfe.  Die  zum  Gar- 
kochen solchen  Fleisches  auf  grossen  Scliiacht- 
hOfen  cur  Verwendung  kommenden  Apparate, 
wie  der  Becker-Ulmann'sche  Dainpfkoch- 
apparai  und  der  Dr.  Rohrbeck'sche  De»iufektur 
sollen,  wie  Redoer  betont,  nach  den  Angaben 
Tim  Duncker  io  Berlin  vorxOgUchc  Resultate 
liefern,  doch  im  Preise  so  hoch  sein,  dass 
kleinere  und  mittlere  Seiilachthöfe  dieselben 
nicht  beschaffien  können.  Naoh  der  Ansicht  des 
Redners  dürften  sieh  nur  die  gut  genihrten 
Rinder  zur  Verwertliung  im  f,^:iri,'vi<( irlitcii  Zu- 
stande eignen,  die  magern  dagegen  wegen  ihres 
geringen  Ntttwertbes  beaser  vom  Konsum  sns- 
znschlicsscn  sein. 

Im  Anacbiuss  an  diesen  interessanten  Vortrag 
Wirde  von  den  VersaDmelten  die  Frage  der 
Riuderfinne  in  forensischer  Bezichunf;  erörtert 
FiB  wurde  darauf  hingewiesen,  dnss  der  8chiacht- 
bMsthierarzt  leicht  in  die  I.>age  komme,  ein 
motivirtes  Gutachten  dttriiber  abgeben  zu  niilssen, 
wie  lange  das  Bestehen  der  Finuenkrankheit 
zartick  datirt  werden  könne.  Nun  sei  dieses  nach 
den  VeröÖ'entlichttugeu  Dr.  Uertwig's  in  der 
Ostertag'schen  Zeit.schiift  fQr  Fleisch-  und 
Milchhygiene  im  7.  und  8.  Uetle  des  ersten  | 
Jahrgangs  dem  Praktiker  erheblich  leichter  ge- 
maeht,  da  hier  an  der  Hand  guter  Zetehnungen 
die  Entwickelung  ilet  Riniiortiiine  f,'(jnau  be- 
schrieben sei,  so  daes  derartigen  (.iutaobten  eine 
wisaenaebafUiebe  Baids  aioht  fehle. 

Bezüglich     der    UnsebidUebmachung  der 
Kinderfinne  im  Fleisch  wurde  das  Garkoehen, 
sei  es  oaeh  einfiidieni  Zerlegen  nnd  aacbherigem 
Garkochen  im  gewöhnlichen  Verfahren,  odrr  in  , 
dem  fUr  grössere  Schlachthöfe  zu  empfehlenden  I 
Rohrbeck'schen  Dampfkoehapparat  all  erfiir-  , 
derlich  um!  zweekmässig  eiiiiirolileu. 

Punkt  '2  betraf  lieBprechung  der,  fUr  den  Re-  i 
gienragsbesiik  Arnsberg  erlassenen  Pt^iet-  j 


Verordnung  vom  23.  Oktober  1891.  betreffend  Neu- 
regelung der  Trichinen-  und  Finnenachau. 
Es  wurde  dnrob  diese  Bespndnng  ein  mehr 
einheitliches  Verfalsreii  in  der  Fllhriing  der 
Schlaclit-  und  Beschaubücher,  sowie  in  der  Be- 
handlung ?mit(elter  triehinöscr  oder  finniger 
Fleischproduktc  erwartet.  Ccringgradig  finnig 
befundene  Schweine,  welche  bisher  nach  der 
Minlsteriat-Verfilgang  vom  !&  Februar  1876  be- 
dingungsweise noch  zum  Genuas  zugelassen 
wurden,  sofsrn  das  Auskochen  unter  polizei- 
licher Aufsicht  erfolgte,  dürfen  vom  1.  Janu-ir  d.  J. 
ab  im  Reg.-Bes.  Arnsberg  nur  noch  teohnisoh 
ausgenutr.t,  oder  mfliaen,  Mla  hiervon  kebi 
(iebrriiirli  gemacht  wird,  duob  Verbrennen  ver- 
nichtet worden.*) 

Im  Anseblass  hieran  worden  die,  für  die 
niiki oskoiiische  Fleischbeschau  am  gceignotj<iten 
betundenen  Mikroskope  und  ÜUlfsapparate, 
ubjektMger  und  Deekgliaer,  Kompreasorien  eto. 
besprochen. 

Nachdem  die  Sitzung  etwa  3  Standen  ge- 
dauert, wurde  dieselbe  vertagt,  am  naeb  been- 
detem Mittagsmahl  forfge.«ie(/t  zu  werden. 

Punkt  3  betraf  die  Vorlage  eines  1' ragcbogens, 
welcher  den  Zweck  hat,  die  im  Verein  su 
haltenden  Vorträge  rechtzeitig  sicher  zu  stellen 
und  <Sb  Fragen,  worttber  der  Einzelne  Auskunft 
zu  erhalten  wünscht,  kennen  äu  lernen. 

Der  Fragebogen  urkulirt  bei  den  16  Mitr 
gliedern  des  Vereins,  befindet  sieh  B  Tage  bei 
jodctu  Mitglied»  und  enthuit  hinler  dem  Namen 
des  Einzelnen  die  Rubriken: 

1.  Ist  bereit  Vortrag  zu  halten  über: 

2.  wünscht  AnakonftObev  die  Frage: 

Die  Zeiteintheilnng  ist  so  getroffen,  dass  der 
ausgefltlltc  Bogen  Anfangs  Juni  wie<ler  an  den 
1.  Vorsitzenden  /.nriickgelangt  ist 

Als  nächster  Versammlungsort  wurde  ans 
Zwcckmässigkeitsgi-Undea  wieder  Hägen  ge- 
wählt und  zwar  soll  die  Versammlung  nuf  den 
3.  Juli  anberaumt  werden. 

Der  4.  Punkt  der  Tagesordnung:  Mittheilungeu 
aus  der  Pra.xis  nnd  Verschiedenes  konnte  wegen 
vorgerückter  Zeit  nicht  mehr  verhandelt  werden. 

üater  Fflhmng  des  Kollegen  Clansnitser 
fand  zum  .Schluss  noch  eine  Besichtigung  der 
grosaartigen  Schlacht-  und  Viehhof -Anlegen 
Dortmunds  statt,  aneh  wnrden  den  berflhniten 
Braucreiprodnktcn  der  grössten  Stadt  West- 
falens noch  einige  Stunden  an  der  (Quelle 
gewidmet. 

Die  Mitglieder  des  Vereins  verabschiedeten 
sich  Abends  mit  dem  wiederholt  ausgesprochenen 
Ikwusstsein,  einen  ftlr  die  Schlachtbanspraxle 
erspriesslichen  nnd  aareguidea  Tag  veriebt  cn 

haben. 

*)  Aus  welchen  lirilnden  ein  solch'  rigoroses 
Verfahren?  D.B, 


HelsclMchau-Berichte. 

—  FlelschbesclMi  In  Königreich  Saciisen.  Xacli 
Ueui  Bcriclit  über  da»  N'ctorinai-WosL'ii  im 
KOliigreicli  Saelist'n  llir  d:i8  Jalir  wunlcn 
gcsclilaclitct  .'II  168  Ochsen,  sonstige  Kinder  iil>er 
läU  kg  155  ÖU3  und  unter  ISO  kg  'MiÜ  8tiick, 
ferner  678  6S8  Sebweine,  gvgen  (Ins  Vorjalir 
46918  Thiere  —  6pCt.  dm  vorjährigen  Betrages 
weniger. 

Von  den  Bleichten  der  einzelnen  Sililnclit- 
liülo  ifcanaiiruclit  derj*  uif.»'  de»  Siidaclithof- 
direktni-s  Hengst  in  Leipzig  ^nn/  Uesontleres 
Interesse.  In  Leipzig'  lu'tnig  die  Sddaciitunfr: 
2Ud67  Kinder,  51408  Kälber,  38332  Scitafe, 
114  Ziegen  nnd  66767  Schweine.  Von  diesen 
TUerea  wurden 

vom  Konsum  aus-    auf  tlie  Freibank 
gesclilonen:  verwiesen: 
Kinder         125  ifi.ni  ii( 't.  i.  ',:)\\  i^y^yVt.), 

Kälber  23  {Opi  „  J,  62  (ü,12  „  ), 

Schafe  7  am  „  )>  16  (0.04  .,  ), 

Sehweine       175  (0,25  „  1.  44«)  i().68  ..  ). 

Zur  AuBscIiiiessoog  vom  Konsum  gab  bei 
Kiadero  in  180  PUlen  Tnbericnlose  die  Veran- 

aalaaiUDg  (los  mit  all^oiuciner  Tulierkiilo^e  nnd 
IS  mit  ausgebreiteter  Tul^erkulose  und  Ab- 
magening).  Einmal  flihrten  Rinderfinnen  in 
grosser  Zahl  zur  Verwerfung.  Von  den  Kälhern 
worden  18,  vou  den  i»chafcn  5  und  von  den 
Sehweinen  138  wegen  allgemeiner Tnherlmioee 
VHiu  V'erkelire  günzHfii  nnspesc'ildf'Scn.  l'.i'i 
äeliweinen  sind  ausserdem  uucii  liervorzulicbcn 
28  Fälle  von  starker  Finnealnvaaioa. 

Als  (Jriimlc  zur  Verwelsiing  anf  die 
Freibank  sind  genannt: 

a)  bei  Rindern:  lokale  Tuberkulose  (463 
Mal).  Plenritis  i  Ijnin,,  rt-ritonitis  ehron.,  Icterui, 
eiterige  Hethtis,  äcbeidenvoriali,  Verletnmgen 
der    Oelrartswege,  „ZellgewelwwaBsenraeht". 

Abeccüse    nn     verschiedenen     Organen,    \  er 
einzelte    Finnen   (17  Maly,*j  Abmagerung, 
TransportbeeehSdigimg,  Rlanenerkranknng. 

h;  liei  Källcrn:  lokale  Tidierkniose,  Ictemi, 
LcberentzünUuug ,  NiereneatzOndong ,  Aaoitea. 
chronischer  BiMenkatarrh,  chronische  Nsibel- 
venenentziiniiung ,  Abscesse  in  \  erscliiedenen 
Organen,  TranspurtlieBchUiligiingen,  Unreil'e. 

c)  bei  Schafen:  Icterus,  Peritonitis,  multiple 
Abacesac,  Tympanitis,  Transportbeacbfldigiing. 

dl  bei  Sehwcinen:  lokale  Tiilierk  nlose 
{üiü  Malj,  chronische  rienritis  innl  J't  rii  anliti.s. 
Gastro*Enteritia,  ehron.  X<-idiriti.s.  Al<.scost<e  in 
veracbiedenen  Organen,  Wassersucht,  Kothlauf 
(27  Mal),  Bräune,  Icterus,  multiple  Blutungen 
in  der  Huakulatur  (6  Mal),  Finnen  in  ge- 

*)  In  Leipzig  sind  mitbin  im  Jahre  1890 
18  Fftlle  von  Kinderfinnen  festgestellt  wurden. 


ringer  Zahl  i2f.  MmI  ,  IVornspermicn.  Kalk- 
konkrcujente.  elirmiisi  hr  llauientzündung,  Hant- 
Iirand,  Urticaria,  liautaussililng,  Transpott- 
bescbädigong  und  Crypto  reliisnms    <!  Mnl . 

In  der  städtischen  Freibank  zu  Leipzig 
wurden  verkauft  610  Rimii^t  leinsoldiesslieh  «"ö 
baukwilrdigor),  62  Kälber,  196  Schafe  (cinselil 

I  188  hankwflrdiger  imd  477  Sebweine  (einseht. 

j  19   Iiaiikwiinli^'eri.  zusammen   1345  '1  liiere  ihm! 

;  33  einzelne  Thcile.  Fleiachgewicht  221^  kg, 

!  Eingeweidegewicht    18001    kg.  Reincrllfs 

'      Jahresliericht  über  die  Erlebnisse  der  Fleisck- 
beschau  In  OfeedMi  im  Jahre  18*1,  erstattet  too 

Sanitiitstlilerarzt  Hr.  K de! mann. 

Geschlachtet  wurden  IbÖl:  aj  in  den 
Schlachthäusern  16Sfi5  Binder,  66461 
.Seh weine,  4053«  Kälber  nnd  26901  ITamiucl: 
b)  im  No t  lisch  1  acht  hause  4  Uin<ler,  217 
Sehweine.  .32  Kälher  und  S8  Hammel  Dieses 
entspricht  einer  Mehrschl.ichtung  von  2802Krdbem 
nnd  einer  Wenigerschlachtung  von  275  Kindeni. 
3;i<K)  Schweinen  und  700  Ilammeln  gegenUher 
dem  Vorjahre.  Die  grosse  Differenz  in  dea 
Schweinesehlaehtungen  ist  darauf  znrfickzufDhren, 
dass  ISIH)  22139  im^ririsclie  und  galizisdif 
Sebweine  behufs  Abschlacbtung  eingeführt  wur- 
den. 1891  dagegen  nnr  6690. 

BeanstaiMliiiigen  waren  vorzunehmen: 
Bei  4b74  Kinderu  -  :»pCt.  der  gescblachteteii 
Binder, 

Bei  .155  Kälbern  =  O^pCt  der  geseblaehtetn 

Kälber, 

Bei  2517  SehweinenB8,7pCt  d«r  gesehlaeh- 

tetcn  Schweine, 
Bei  1326  Schufen     4,;t  p(  "t.  der  gescliKaehteten 
Sehafe. 

Als  xam  (ienngpc  für  Menschen  unLre<  ign«t 
wurden  beselilagnahmt  nnd  vernichtet: 

75  Kinder  Iii  Tulit  rkiilo^e,  1  jaiidii^^'e  Gebär- 
uiutterentzündung,  1  jauchige  Baucltfcllcntzito- 
dung,  1  Krebsgeschwulst  und  Bauchfellentzrin- 
dang,  1  Blutvert^iriunf;}, 

122  Schweine  (65  Tuberkulose,  27  Finnen 
18  Triefainen,  12  Rothlanf,  1  Kalkeinlagerungeu 
in  der  Miiskuliitur.  1  Gcsobwlllste,  8  janebige 
Bauchfellentzündung;, 

14  KUber  (8  Tnbmkulose,  1  uebrfoehe 
Almce.sse,  S  Unreife,  S  Gelbsnebt,  1  Bhttv«iif- 

7  Schafe  i4  Cüliisuebt,  1  mebrfhche  Abseesse, 
1  llanddasenzerreissung,  I  eitrige  Baachfell- 
entzündung). 

l>er  Freiliank  wurden  Überwiesen: 
ist  Kinder  (175  Tuberkulose.  3  ausgebreitete 
Quetschungen,  1  Rothßrbung  des  Fettes,  2Banch- 
felli  ut/iiiHiiing,  1  grnsse  Abscesse,  2  fieberh.nlie 
Vcrkiidcrungen  der  inneren  Organe,  l  Baucli- 
waaseisoebt,  IMiereDeDtslhidangmttaasgedebBten 
Quetsehungen,  2  Finnen,  1  Wasaerigfceit  des 
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Fleisches),  G  Rindei  köpl'e,  tiO  Kiiiil(.  r/.iiiigen  wegen 
Maulseuchcverändcrungen. 

2t>8',,  Schweine  (124  TulMjrkulose,  89  Finnen, 
25  RoÜilauf.  6  NesselauHclilag,  2  Gelbsucht, 
10  urinOser  Geruch  des  Fleisches,  3  Dam- 
entzUjidiiQg,  2  BauohfelleatoüJidiuig,  1  Nienn- 
nnd  Blawnentzflndiinff',  1  zuhtreleiie  Mnskel- 
blutunji^eii,  4V'_,  au8ge!)reitt'te  (Juetscliuiigen, 
1  HauUusacblag;,  6  Schweiuakeulen  wegen  Bein- 
Inllehe,  1  Hinterviertel  wegen  wlMeriger  Be- 
gcliafftnheit  des  Fleisches, 

19  Kälber  (5  eitrige  MiereaenUiludang,  1  Un- 
relft,  1  LeberentsBndmig  und  Abaeene,  9  eitrige 
Nnhnlonfzniidung  und  I-efierabscessc,  1  Blasen- 
gt'SchwUre,  1  grosse  eiternde  Wunde,  5  lokale 
Taberkalose.  2  Gelbeadit.  1  LebenbeceneX 

8  Schafe  (6  GeUmucht,  1  BauchfellcntzQndung, 
1  starke  Quetschungen),  ausserdem  einzelne  kleine 
Mengen  von  Uind-  und  Sehweinetieisch. 

Von  einzelnen  Oifaneo  woideo  betasUuidat 
und  vernichtet: 

Bei  Kindern: 
mi  Lungen  (228H  Tuberkulose), 
1880  Lebern  :218  Tuberkulose), 
172  Milzen  (185  Scrosen-TuberkntOM) 
8ä  Magen  (77  Tuberkoloie), 
86  Dannkulle  (fit  TnbefiralMe), 
GX  Euter, 

21  Herzen, 
88  Nieren, 

16  Unterkiefer, 

1  Kopi; 

178  vmehiedene  Theile, 

Sniniiia  4i5M  Organe  bezw.  TheUe. 
Bei  Sehweinen: 
754  Langen  (511  TnberiniloeeX 

~Ab  T.cViorn  ("tlO  Tiihcrkulose), 
157  Milzen  (130  Tuberkulose), 
188  Gekn'ise  (170  Tuberkulose), 
132  Magen  DarrokanUe  (116  Tuberk.), 

32  Nieren, 

22  Herzen. 
1  Zunge, 
1  Magen, 

1  Harnblase. 

1  Ohr  i£lepbaaUaeis), 

8  Unterschenkel  fFVaktureu), 

24  Klauen  (Klauinscuche), 

bi  verschiedene  Tlieile, 

Summa  2120  Organe. 

Bei  Kilbern: 

33  Lungen  7  TuliLrkuIosei, 
71  Lebern  (10  Tuberkulose), 
18  Nilcen, 

197  Nieren  (ryclonephritie), 
8  Mageu-Darmkanälc, 

Summa  322  Organe. 


Bei  Schafen: 
786  Lugen  (18  Ttaberfcnloie), 

540  Lebern, 
7  Nieron, 
5  Milzen, 
1  Her?. 
21  verschiedene  Theile, 
Summa  1810  Organe. 
I      Eingebnuühtea  Fleisch: 

I      Von  aoaserhalb  eingeführt  wurde  a)  Kind- 

I  fleisch:  447  ganze,  363  halb«  und  191  Tierlel- 
rinder,  sowie  fi642,5  kg  in  Stücken;  h)  Schweino- 

!  fleisch:  9   ganze    Schweine   und    ltkj,5  kg  in 
Stücken:  c)  Kalbfleisch:  28  ganze  Kälber,  3  halbe 

I  und  796,5  kg  in  Stücken;  d)  Schöpsenfleisch : 

I  8  ganze  Schöpse  und  82,5  kg  in  Stücken  und 
endlich  e)  4  junge  Ziegen. 

Beschlagnahmt  und  Tern lobtet: 8 Kälber 

j  wegen  Gelbanebt,  1  Kalb  iregen  Ünrelfb. 

aIh  hii-rselbat  anverkinflleb  sarttek» 

I  gewiesen: 
•  16  ganze  Binder,  8  mal  Vi>  1  »al  %  und  1  mal 
Uind,  sowie  2  grössere  Stücke  RtndfleiBcli, 
davon:  7  ganze  Binder,  %  %  %  %  Uind  wegen 
naagelnder  Zeagaiese,  8  gaoie  Rinder  «z«  nad 
V,  Rind  wegen  Tuberkulose,  2  gnnze  Kinder 
wegen  Abmagerung,  3  ganze  Binder  wegen 
wässeriger  Beschaffenheit  des  Fleiechee,  1  ganzes 
Rind    wegen    fi«berbafter  Veflademag  dee 

Fleisches. 

aKälbcrwegenlinreife,!  KalbwegenAbzehnUlg. 
Von  den  l>caiisfandeten  Thiercn  wurden  mithin : 

a)  Vernichtet.  *»)  der  Freibank 

u  he  r  w  I  e.s  e  II. 

Binder  .  75  ätUck=>0,45pCL  189  StUck=l,Up(;t. 
Schweine  183   „   —0^18  „    888    „   «-(MO  „ 

i  K.^lber.  .  14  ,.  =0,01  „  19  =K),05  , 
j  Uammel.  7  „  .=U,03  „  8  =(),ü3  » 
I      Auf  der  Freibank  gelangten  nach  Kilogrammen 

berechnet  zum  Verkauf:  54!)68  kg  Uindtleitich, 
j  24233  kg  SchweinedeiBCh,  571  kg  Kalbtieiech 

und  171  kg  Bannieifl^h. 

Besondereslnteresae  beaasiunieht  anm  Seblusae 

,  dw  von  Herrn  Dr.  EdelmaoB  aiiJj|«steUte  Tu- 
berkulöses tatistik. 

Die  Tnberknlose  wurde  beobachtet: 

Bei    Rindern    ir;  2:W7  Fällen  —  IMpCL  der 

geschUciitetcn  Rinder, 
Bei  Schweinen  in  730  Fällen  » IgOBpCt  der 

geschlachteten  SeJiweinc, 
Bei  Kälbern  in  ly  !•  ulleii     O.üGpCt.  der  ge- 
schlachteten Kalber, 
Bei  Schafen  in  19  Füllen     0,07pCt  der  ffC- 

scblachteten  Schafe. 
Hinsichtlich  der  Ausbreitung  der  Tuber- 
kulose bei  Biodem  Ist  folgende«  zu  bemerken: 
Die  Tuberkulose  betraf  in  1980  Fällen  ein  Or- 
gan, in  150  Fiillen  mehrere  Organe  einer 
i  Körper  höhle  bezw.  die  Serösen  der  betreffen- 
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den  KOrperliöhle  in  grösserer  Ausdelinung,  in 
248  Fällen  mehrere  Kiirperhöhlen;  sie  war 
generftlisirt  in  62  Fällen  and  betraf  zugleich 
d«B  Euter  in  7  Pillen. 

In  Bezug  auf  das  Gesell Icc Ii  r  der  tuberku- 
lösen Binder  murde  die  Krankheit  konstatirt: 
Bei  llfil  Ktthen,  d.  i.  in  4»fipCt  aller  beob- 
achteten Fälle. 
Bei  7ä6  Ochsen  d.  i.  in  82,9pCt.  aller  beob- 

aehteten  FUle,  und 
Bei  147  Bullen,  d.  L  in  18,7pCt  aller  beob 

achteten  Fälle. 
Von  6872  RCBchlachteteu  OeluMB  wann  tu- 

herkulöß  78^3  ^  ll,4i)("t.. 
Von  4Ü78  goschlachtetfu  Kühen  waren  tuber- 

b.rkulüs  1154  =  24,«  pCt., 
Von  4975  geschlachteten  Btdlen  wam  tnber- 

berkulös  447  =  8,9pCt..  I 
Was  die  Verwerthung  des  Fleisches  tu- 
berkolOaer  Binder  anlangt,  so  waren  von  den  | 
9887  tabeilniUtaen  Rindern  8141— 89,6!)pCt.  bank-  I 
würdig,  175^  7,28pft.  wimicn  der  Frcib.nnk 
UberwieseDund11>i2,d7pCt.mussteo  «ds ungeeignet  i 
sorNahmnf  fflrHenaehen  verniobtet  werden.  | 

Kleine  Mitthelluiigen.  < 

—  Uakar  «iiwa  balttorMaolNhM  BafliMl  bal  I 

Maul-  und  Klauenseuche  theilt  S  c  h  u  1 1 e  I  i  u  s  (Zent r.-il- 
blatt  für  Bakteriologie  lf<92,  Nr,  3  u.  4)  mit,  das» 
6r  Id  den  pnnktfSnnigen  Blutungen  des  Epicards 
einer  rnsch  an  Aplitliptiseiiclin  \cr('n<!eion  Kuh, 
»'•wie  unter  gewiasfii  Kauti  len  iin  A)iiitiifninhalte 
l  iiK'it  eigenthUmlichen  .Mikroorganismus  gefunden 
habe  Derselbe  wächst  langsam  in  Ko  unieo, 
^^  eiche  aus  merkwürdigen  Bildungen  sich  zusam- 
mensetsen.  Es  sind  nämlich  kürzere  und  liingcrc 
Beihea  toa  sehr  Tersohiedeo  grossen,  rund- 
lichen Gebilden,  welche  «war  im  Ganzen  kugelig 
sind,  von  denen  viele  jedoch,  namcuilicli  die  an 
den  Enden  stehenden,  Ausstülpungen  zeigen, 
die  sich  der  Fonn  naeh  wie  die  beweg-  < 

ru  licn  Ausläufer  der  weL^son  I*lutk(">ri)er- 
chcu  verhalten,  ächuttelius  nennt  diese  Gebilde 
mm  Unterschied  von  denStreptokokken  Strepto- 
(  \  trn  KälliiT  und  Jungrinder  zeif^leii  Vioi  A]ipli- 
kation  mhi  1  rem  einer  H  Tage  alten  liouiilon- 
kultnr  bcreilH  nach  12  .Stunden  leichtes  Fieber, 
venninderle  Fresslust  und  Hiisrrn.  KL-clieinuniren 
welche  2—3  Ta^e  anhielten.  Ai>hllieu  traten 
nicht  auf.  und  Schweine  reagirlcn  auf  die 
Impfung  mit  den  Strcplocyten  überhaupt  nicht. 

—  Ueber  Pyeio  -  Nephritis  der  Rinder  theilt 
Mertwig  i  Jahrcsbericlit  pro  1s;ni  •.tl)nnt,  dassdie- 
seilte  uicbt  selten  zur  Beobachtung  gekommen 
9ti,  aber  nur  bei  2Kflhen  Grund  zur  Beanstandung 

gegelit'ii  li.ili.'  r.ri  tlen,scltieti  waren  ili«'  Nieren 
um  das  Uopjicitc  vergrüsscrt,  das  Nierenbecken 
und  Harnleiter  bedeutend  erweitert  und  mit  j 

Eiter  an-«  tullt.    In  <li  i  Sclileiiidiaur  il.  s  Nicren- 
beckeub  befanden  sich  /.ahlreiche  flache  Geschwüre  l 


'  mit  Blutungen.  Hie  Mnrkschicht  der  Niereu  war 
mit  trüben,  grauen  Streifen  stark  durchzogen 
j  und  enthielt  xiemlich  viele,  Ideine  Abacease.  Die 
I  Thiere  waren  abgemagert,  die  Minknlatur  schlaff 
;  und  wässerig,  mit  zahlreichen  Hämorrhagien 
I  durobsetzt.  Sie  entwickelten  beim  Erwirmcn 
Ober  Feaer  etnen  stark  nrinOsen  Gemch.  In 

Ans.stncfijiriiiiru  atrn  koiuiten  ilic  vonEnderlen  uip! 
j  Höllich  gefundeneo  Niereubazillen  in  grossen 
(  Mengen  na«bg«wl6Mn  werden. 

—  Finnen  Im  Speck.  Dlugay  -Beuthen  1r- 
i  richtet  hierüber  in  No.  11  18l»2  der  B.  T.  W.  Die 
I  Finnen  befanden  sich,  wie  der  Herausgeber  sieb 

selbst  überzeugen  konnte  in  ciiieni  Fettvrt'Webs 
und  nicht  etwa  in  teltinliitnrlen  Muskeln. 

—  lieber  Pseudntnberkulose  dir  Naten  berichteten 
auf  dem  11.  Tuberkulosekongress  zu  Paris  Mej:- 
nin  und  Mosny.  Die  Krankheit  trat  epizootigck 
auf  und  war  durch  tuberkuluseähnliche  LMsionen 
in  den  verschiedensten  Organen  eitarakterisirt 
Die  Kndtehen  wiesen  aber  weder  Riesen-  nadi 
e)iitheli()iile  Zellen  auf,  sondern  waren  rein  ent- 

I  zUudlichen  Charakt«r».  Aus  den  Knötchen  iso- 
I  lirteo  Yerfiisser  einen  obligat  anaCroben  Badllvs, 

welcher  .-«icli  an  den  Tiden  irut  f.irbfe.  im  Zentrum 
1  dagegen  nicht,  und  dessen  Inokulation  bei  Mee^ 

aehweinehen  dieselbe  Krankheit  hervorrief,  wie 

bei  den  Ha^<et! 

—  Pseudotuberkulnse,  bediagtduroh  eine  pattiooene 
ClaiMlMlx,  beaebreibk  Eppinger  (Zieglers  Bei 
träge  z.  path.  Anatomie  u.  a.  w.  ISO,  Bd.  H.)  E 
fanil  in  einem  chronischen  Gehirnabscess  die  vnn 
ihm  so  benannte  (^ladothrix  asterioides  (wegen 
der  Sternform  des  Wachsthums  auf  künstlichen 
NXhrbOdcn.)  Bei  Meerschweinchen  und  Kaninchen 
erzeugt  sie  eine  infektiöse  Allgemeinerkranknng, 
die  Pseadotubercttlosis  cladotbricbica. 

—  Oto  Zahl  «er  Pftnto,  mleke  In  MMHelsa 
Schlachthäusern  Preussens  s  om  1.  April  1890  bi» 
31.  Mitrz  18i>l  geschlachtet  worden  sind,  betrug 

'  fi8981,  aoaserdem  1  Esel.  Ab  anr  menaehliefaea 
Nahrung  ungeeignet  wnrden  ginzlicii  verworfen 
ölb,  theilweis  verworfen  SMOS  Pferde.  Tuberkulü« 
befunden  wurden  40^  rotskmnk  8  Pferde.  Die 
Zahl  der  vorhandenen  Rossschlächtereien  brtnt' 
Die  meisten  Pferde  wurden  in  Berlin  ge 
ichlaehtet.  nämlich  8471.  Mehr  als  5000  wurden 
gesehlachtet  in  dem  Pegienin^slie/.iik  r>re*lau 
und  Schleswig,  mehr  als  :MHA)  in  den  Kcgierungs- 
bezirken  Magtlebuitr,  Merseburg,  Arnsbers. 
Düsseldorf  —  also  durchweg  dichtbevölkerten 
Bezirken,  während  in  den  Sstlieben  Provinzen  sehr 
wenig  Pferde  zur  Nahrung  ih  r  Bevölkerung  ver- 
wandt wurden.  Weniger  als  lUU  Pferde  wurden 
geschlachtet  in  Gumbinnen,  KOslin,  Bromberg. 
Hiiiiliui^'.  Anrieh  untl  Kidilcii/..  (i.ir  keine 
Pferde  sind  geschlachtet  worden  im  Begierungs- 
besirk  Posen. 

—  In  Paria  haben  im  \ ergangenen  Jahns 
nach    4kr  „Voss.  Ztg."  1»4  Pferdeschlächtcr 
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■2im  Plorde,  275  K.hi-1  und  61  Maiilthicre  go- 
scUlacbtet,  weiche  zuaaoimen  4  7UU01I0  kg 
Fleiseb  ergeben  haben  clflrften.  Der  MfttHpreis 

ist  0.15  Fr.  da»  rfiiml:  LiimimT    rili-i  kostot 
-  1  Cr.,  die  aodetu  ätücke  kosten  U,7U,  0^)  bis 
herab  bq  0,16  Fr.  cIm  Pfind.  Oar  vtel  dieies 

Fleiaclies  wird  niifli  in   Jiilligcn  Wirflisdiänsirii 
venipeist.   LVbcr  UWtiUU  der  G— TüüuUO  l'artser 
Hftnshaltungei)  eueo  Pfenlefleisch,  la  hidoobe 
(von  bidet.  Mäliro  .  wie  dtr  Kiinstiiusdnu  k  l.uifct 
—  Handeschlachtungen  8<->ifiiiiMi  iui<  ii  <'i)i> m 

•mtlii'lien  ScIiriftHtiicke  (1esHa;:i-'Tiar)i  in  Miiii<'!i<  u 
80  zaldreirli  gewonlen  ««  sein,  diiss  die  r>i  li(>rdi' 
MitH.snaiiiiM'ii  tn  lTcn  will,  welclu'  iiirlit  nur  doii 
Verktdir  mit  lliindi  tlei^rh  regein.  »ondiTu  aurli 
dii>  Besitzer  rou  Hunden  vor  den  dieliisciien 
Gelüsten  der  gf^werheniSesigcn  IfumleHcIdäcIitor 
BCbOteeu  sollen.  Ein  Tlici!  der  p'Hilda«'iit>  ti  n 
flusde  war  nämücit  erwiesonennaasen  geatoidou. 
Dm  Rnndefleiach  «oll  nieht  nur  ru  FXIsehnngen 
lii'i  der  Wuri*ttalirik.Ttir>u  vorwi-ndi  1  soihIchi  aucli 
nauieutlicli  vuu  den  su  Tausenden  iu  Münciten 
arbeitend«»  Italienern  als  Lcelcertdmen  gegesarn 
werdet» 

--  CMrioauH).  KUr/dich  wurde  bt$i  der  Unter- 
snebimg  eines  «nf  dem  Berliner  Centrsl-Seblaeht- 

liofe  ge8olilaclito;i'n  Odisfii  von  verliÄltnissi- 
Hiässig  günstigem  Nülir/.utttand  iiebeu  einer,  \ 
(tflt'nl>artrauuiatit)cbeu.geringlugigeii  Peritonitis 
nocii    T u Ii  1' 1  k u i IIS (■    der    I,nnge.    I,i  lior  und 
Mcaenteriaiiiniüi'u  festgesti'llt.    In  der  I.iinifc  und 
Leber  waren  ferner  noch  zaldreiebe.  Iiis  walinuss- 
groase  Echinokokken  zu  l>emerken.  Eine  ge- 
nauer« üntersucliung  der  l>unge  ergab  die  An- 
wesenheit vereinzelter,  haM  lnns-gi ,isscf  lU-ple. 
die  iDÜcroskupiscii  deutlicti  als  Aloinomylcoioe  i 
erkannt  werden  konnten.   In  den  Mesenterial-  ' 
drüsen  fanden  sich  neln  ii  den  /.um  Theil  \ei- 
küaten,  xum  Theil  verkiUkten  Tuberkeln  nucb  1 
sahlreiehe  grilne  Pentastornnm-Herde,  nnd  bei  ' 

<ler  Unter.siii'hiiii;.''  ilcr  Nii'ieii   noch  Sarkiune. 
Ausaerdeut  liesa  die  äussere  Betrachtung  des  | 
gesohlaehteten  Thieres  grSasere,  blatig^sttizige 

InfiltratioiUMi  derSul'kuti^  und  <ler  Anschnitt  des 
iuuern  l^Milgeluiuskels  (innerii  Kaumuskelsj  die  | 
Anwosenhelt  von  Pinnen  (Cyatieereu^  inemiis) 
erkennen.  Melir  iiatholugisclie  Ziislf(n<lc  niul 
Veränderungen  kann  man  fiiglicl)  liel  einem 
Thierc  nicht  verlaiigi  ri I  I'.  Falk-iJeriin. 

—  Beitrag  zur  Frage  der  Milolifehler.  Am  einer 
widcriieli  ranzig  riechenden  Milch  isolirte 
Jensen  > m.  i.  Mikroorgjinisnius,  welcher  in  Form 
beweglicher,  kurzer,  tiieker  Stäbchen  auftreteud, 
sich  befälligt  erwies,  normalen  .Milcliprol>en  jenen 
widerliehen  Uenich  und  (leaelmiack  zu  ^erleiiien, 
ohne  deren  Aussehen  selbst  nach  20  ätuntlen  zu 
verSndem.  Jensen  nennt  diesen  Mtkroorg.inis- 
nius  Bacillus  lacti«  foetiduH  Nach  einem 
itef.  des  Mouatsh.  f.  prakt  Tbicrhcilk.,  Iii,  ö.) 

—  mar  ItaNbwkMIwvnmfee  nR  pMlnirMnar 


Milch  berichtet  Lnnde{vgl  Kef.  in  den  Monatsh. 
f  prakt  Tbicrheilk.  Hl,  5.)  folgendes:  a)  die  Halt- 

'  bailtdt  der  Mileb  ans  der  Zentrifuge  wird  nur 
in  geringem  Urad  .  ihrdit,  wenn  ^ie  nicht  naeli- 
träglich  gektUdt  wird;  b)  Besonders  uachüieiliff 
flir  die  Raltbarkelt  der  pastearisirten  Milch  war 
ein  lanL'r-res  Stehen  bi  i  .')<)  '  r  ;  c,  Fasten- 
risiren  der  Milch  aus  der  Zeutrit'uge  bei  7U— 75" 

i  und  darauf  folfend««  Abkablang  auf  Sft«  oder 
niedriger  erhöht  die  Haltbarkeit  derselben  sehr 

'"■.ileuleiKl 

Neues  FirbverfUirsn  der  Tyberkelbaciilen  ia 
I  der  Mllob.   Aiessi  empfiehlt  folgendes  Ver- 
fahren :  Zn  einem  Tropfen  der  zu  untamueheuden 

Milch  werden  auf  einem  I>c  <  kirläschen  I  ropfen 
Iproz.tiudalösuQg  gebracht ;  das  Gemisch 
wird  langn.im  Ober  der  Lampe  erwärmt  WUhrcnd 
'i  r  V'-.v  n  iiimi-  vrrsi  ift  ilaf^  Fett  der  Milch,  nnii 
ei^  bildet  »icii  in  Folge  dess.'u  ein  feines  ijeifen- 
häutehen.  in  weiehem  naeb  den  Qblichen  Schnell- 
f:iri>emetii>Mirti  die  Tuberketbaeilleu  leicht  naeb* 
gewicM  U  werden  können. 

—  Neuer  ■ilehflatebaaverschluss.  Dr.  Stutser- 
Bonn  beRclireibt  im  „Centralblair  r  ill'j;.  t h  äihmI- 
heitspäege"  (XI.  1)  den  <  <  u  iniu  i  ka  ji|ien 
verschluss  von  (Hiendorf  I>ie  (iummikappc 
i>esitzt  auf  der  oberen  Aussenseite  einen  dicken 
Ansatz,  in  welchem  »ich  ein  sehr  schmaler  spali 
befindet.  Auf  diese  Weise  wird  die  (iiinnuikappe 
zum  .selbstthätigen  Ventil:  Bei  der  Er- 
hitzung entweiehen  (Ue  Oase  dnreh  den  Spalt, 
welclicr  heim  Herausnehmen  der  Flaschen  aus 
dem  Daupftopfe  in  Folge  dos  Saugdruckes 
der  erkaltenden  Plflssigkeit  sofbrt  gewaltsam 
zu8ammen^''edrii<kt  winl.  Oer  .(iik.-  Gummi- 
aitsatz  wird  thoilweise  iu  den  iials  der  Fiaaclie 
gedrilekt  nnd  bildet  dadurch,  wie  bei  dem  neuen 

Verschlusse  von  .Snxhlet,  ein  vorzügliche.-« 
Kontrolleuditel  tiir  die  andauernde  Wirksamkeit 
des  VerschluBsee.  Stutzer  fand  den  Verachiuas 
nach  6  Monaten  Docb  vttllig  wirksam. 

Tageagesehlehte. 

—  Der  Regierung«  -  Prisident  zu  Arnsbari  hat 
aus  Anlasd  der  Fleischvergiftung  iu  Altena, 
bei  welcher  bekanntlich  nach  dem  Genosse  des 

Fleisches  eines  nothgeschlachtetcn  Plerdc«  eine 
Anzahl  Personen,  darunter  ein  Arbeiter  lodlich, 
erkrankte,  auf  die  (Jefahren  hingewiesen,  welebe 
unter  l'mstiinden  mit  der  leichtfertigen  Zulassung 
solchen  Fleisches  zuui  tieiiusso  verbunden  sind, 
l»ie  Verrügung  nimmt  an,  das  fragliche  Pferd 
habe  an  Uärnoglobioftmie  gelitten  uud  be- 
stimmt daher,  dass  von  jetzt  an  das  Fleiscli  der 
mit  gciiantder  Krankheit  liehafteten  notli- 
geschlachteten  Pferde  von  der  Zulassung 
zum  Genüsse  für  Menseben  giotlich  aas- 

geschlossen  w «  r  d  e. 

In  deujeuigeu  Fällen  aber,  lautet  <iie  Ver- 
fügung weiter,  in  welchen  das  betreifende  Pferd 
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zwar  zur  Genesung  gekommen  ist.  jedoch  eine 
itit'ilwti.st-  Liiliujuiig  geriiigereu  Uradee  zarück- 
helialtcn  liat  und  wegen  der  Unbraiiclilinrkcit 
l>e/.w.  Kntwertliunf  dos  Thiere»  die  Abaoblach- 
tung  (lesielhen  naelitWiglic-h  in  Pralle  kommt, 
liegt  liie  (ietaiir  lii-r  rcln-riraf^iintj  dfv  ur.spniiig 
liehen  Kraakhcil  nicht  mehr  vor  £•  dari'  daher 
nnter  «olnhen  Vmetinilen  nnd  fallt  dieses  nteht 
aus  anderwfitigrii  C runden  verboten  ist,  der 
üenuia  des  FlcisviioB  des  abgeachlach- 
teten  Thier««  fett«ttet  werden. 

'  A  I!  i/i  rl:.  Ih  t  n  II  !t<jfhf  r X :    Nach  nitrti 

uii.urcii  AV///»//;/,-.«;»  utjer  litis  ll'i.v**/  tii'r  HUtiio- 
gkhinämif  drx  I^ferdrg  i»t  m  ttirht  irahrarlii  inliih, 
iltixi  liii  sf  Kratikiirit  svlhal  Iii  .•^iitlilln  itssi  liiiJI irh- 
Lrit  ti'-s  I-'lt  infke)!  hediiiijc.  liiih  .■'si  ii  kntin  Mxterr 
fiii/nlm,  in  itn  »idt  »ekuHdiir  in  Folyr  von  DhoAUu» 
aeptitieite  I'roxesite  atugebiidct  habt»./ 

—  Tliiarlntlielia  AtlMte  flr  dM  vo«  avewlrta 
•iRfUNriiobto  FlelMh  betr.  Das  Schutlengeridit  m 
KrenxDaeb  hatte  nach  einer  Uittheilang  de« 
Herrn  Seblacbthaasiospelctom  Kell  die  Zq- 
läsaigkeit  einer  ptdizeilichen  Virordiiuii^'.  di» 
Einfuhr  auswärts  ge»chl»chteteu  Irisclifu  Fleische« 
an  die  Bedingung  einer  thierirstlieben  Be- 
Bclieinigiuifr  iU'»  i  die  Scidaehtung  zu  knüpfen, 
bestritten.  Uae  i^chöileugericht  befand  sieb  aber 
hiennit  In  Widerspräche  mit  einer  Entaeh^unf 
desRciclisgericlits  vdiii  '27.  Jaininrl^^"!-  Rd.  IT.S.Itf); 
und  einem  Urthcile  iles  Kgl.  Kauiuii  igt  riclits 
(siebeS.  161,1  d.  Ztschr.),  wcshalli  das  .Sciiüffen- 
gcriclitsurtheil  durch  das  Landgeriobt 
aufgehoben  wurde. 

—Ctogen  die  unbedachtsame  Benutzung  von  Natureis 
richtet  sich  eine  Vcrfligung  des  Potsdamer 
Kegicnuigsiiräsidenten  Grafen  lloe  de  Graia, 
in  welelier  es  lieisst:  Hurcli  Untei-sucliungen  im 
kaiserliehen  UesunUtieitsamte  ist  festgestellt  wor- 
den, dass  das  in  Berlin  tu  wirtbschafUicben 
Zwecken  in  den  Handel  koinim-nd.  Kis,  selbst 
bei  gutem  Aussahen,  oft  zahlreiche  in  ihrer  Ent- 
wiektnngsfShigkeit  nicht  verlnderte,  geaandheita- 
gefidirlielie  Klelnweseii  iMikntorgnnisiiioHi  ent- 
halten hat.  ii*  ist  dadurch  wahtsclieinlieii  ge- 
worden, daas  die  hinflgerbeobaebteten  Krankheiten 
nacli  ilcm  nentissc  von  Getränken,  wekliv  durcli 
Uineinwerfon  von  tiaatückclu  n  gekiddt  wurden, 
«raal^pBr  durch  die  Kälte  des  (letrankea,  als 
durch  die  im  Kis  vorhandenen  Kratiklieitscrreger 
verursacht  worden  ftind.  Dieselben  Nach- 
theile können  diii<li  fette  Nahrungs- 
mittel, welche  durch  Liegen  auf  solchem 
Kife  gekohlt  worden  sind,  entstehen.  Ea 
eniplichlt  sich  daher,  ujittel»  (HVentliciier  Be- 
lehrungen darauf  aufmerksam  xu  machen,  dass 
der  Oennss  von  Octrinkcn  und  anderen  Nabntnga- 
mitteln,  welche  in  der  vorerwalinten  Weis*  mit 
Eis  gekllblt  sind,  gesuniliieith;^''  inhi iii  ii  isU  Ks 


ist  al»er  auch  notliwendig,  Vorkehrungen  dahin 
zu  treS'en.  d.ixs  d;is  in  (b  n  Handel  gelangende 
Rolieis  nieht  ans  (Jewähsern  gewonnen  werde, 
welche  durch  sufliessende  ünrointichkeiten  oder 
andere  Urastllnde  in  gesundheitlicher  Beziehung; 
\  i>n  lii'denkliclierBescbafleniieit  simi.  insbesondere 
nicht  aus  Sümpfen,  Teichen,  Gräben  und  kleinen 
dicht  bei  bebanlen  Ortschaften  liegenden  Seen, 
80«  i^'  .i'i?  Flüssen  an  und  dirlit  untnli.dli  hc- 
bauter  Urlschafteu.  Ks  ist  Sache  der  Ortspolizei- 
bebOrden,  nach  Lage  der  Ardtehen  Verhiltniaae 
dieserhajb  in  geeigneter  Jalireszeif  s-tndi^rc 
Verbole  zu  erlassen  und  uach  Umstauden  all- 
jährlich  zu  wiederholen. 

—  Vergehen  gegen  §  12  de«  Nahrungsmittel- 
gesetzes.  VWiren  gewerb8nla^«igl'n  Vcrkaul»  'Iva 
FleiscIiL.-  iio,  hgr.idig  tnl)ri  kulöser  Kidie,  deasen 
gesundheilsschädliehe  Heseh-ifTenheit  ihm  be 
kannt  war,  wurde  der  Hanktleiselier  Beyer  .lu» 
Bisohotswerda  zu  IJalir  0  Monaten  Zuchtbuua, 
5jiUirigem  £hrenreebt8verluat  und  ZuliUaigkttit 
von  Poiizeiaufticht  vemrtl.ellt 

Auf  der  diesjährigen  Versatnmiung  des 
Deatsoben  Vereins  für  öfTentilohe  GesuMUieitapfleBe, 
welche  Tom  &— 11.  September  in  Wilrxbui  g. 
unmittelbar  vor  d.  r  am  12.  Scpt  beginnendvii 
Naturforsclior-  und  Aerzttivei-sammlung  in  Nürn- 
berg, abgebalten  werden  wird,  referirt  OWr- 
regierun^sratli  I)r.  I.ydiin  Uber  ..V'rrw crthunK 
des  wegen  seines  Aussehens  o<ler  in  gusunU- 
heitlieher  Hinsicht  au  beanstandenden  FMa«ltea 
einaehliesalich  der  Kadaver  kranker,  getOdtcter 
oder  gefallener  Thieru". 

Personalien. 

Thierarzt  Wilekena,  bisher  Aaaiatcnt  am 
Vetcrinirinttitut  in  Gieaaen,  als  Poiiaei-TldBrarBt 
in  Burg  liel  Magdeburg  angeatellt. 

Yakanzeu. 

Kattowit«,  Brandenbarg,  Mannheim. 

ScImh  ;i  1  k  a  Id  e  n.  l'leseli  e  n.  Stettin,  llerfo  ril, 
Magdeliurg.  Nähere  Angahen  hieriilier  ai  he 
in  Heft  .5-7) 

1! o » t ock  (Meckl. , :  S(ddachthof-Inspektnr  zom 
1  Mai  ((i(dialt  bei  freierWolinuiig  und lli'iz«ng27(XI, 
Steifienil  bis^L'WiOM.j.  Bewerbungen  beini  l'olizei.init. 

]#«bes:  Thierarzt  Air  Kleischsiban  (Einnabme 
etwa  1200—1500  M.  und  Frivatpraxis).  .\uskiinft 
ilurcli  die  Foli/ei  Verwaltung. 

Schwelm:  Thierarzt  zur  DurckfUltruDg  der 
Flcischschau.  ITSherea  beim  Magistrat. 

Neustettin:  Sclilaehtli«f  -  lnflj>ckt<ir  zum 
I.Juli  iGchalt  bei  freier  Wohnung  und  lleisaog 
2100  H.).  Bewerbungen  bia  SaNai  an  den  Hagiaintt 

Re.>iet/.t:  Stelle  des  studdaehen  Thtenint«>a 

in  Hur«'. 


Vrrkiitirgrlll«bcr  Bodkkieur  (rxci.  liv>rr»teQibsil):  ür.  OiUrU^  —  Voriikg  und  Kluraibuia  tos  Kiebaril  Mettoaii  In  a«rll||. 
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Thierarzt  gesudit. 

Fflr  tlas  hiesige  städtische  Schlachthaus,  welches 
am  15.  Oktober  er.  oniffnot  wird,  wird  ein 

approbirter  Thierarzt 

gesucht  lieber  die  GehaltaverhäJtnissc  u.  s.  w.  er- 
theilt  der  Unterieichnete  Auskunft  und  sind 
Meldungen  bis  rum  1.  .lunl  er.  nn  denselben  ein- 
zureichen. 

Menden,  den  3.  Mai  18i)t>. 

Der  KUrgerniei<«ter. 
Papenhausen. 

Die  Stelle  eines 

Leiters  (Inspelitors) 

des  hiesitren  stadtlHchen,  nea  tu  eröffnenden 
SchUchthures  so\l  frtkliestens  zum  1.  August  mit 
einem  geeigneten 

Thierarzte 

besetzt  werden. 

Der  fJehalt  ist  neben  freier  Wohnung,  Feuerung 
und  Liclit  (letzterem,  soweit  die  Wohnung  mit  Gas- 
anlage ausgefluttet  ist)  zunächst  auf  2400  M.  jährlich 
bestimmt.  Die  Annahme  erfolgt  unter  Vorbehalt 
halbjährliciier  Kilndigung. 

(ieeignete  Beworber,  welche  wegen  der  zu  über- 
nehmenden Rechnungsflthrung  zur  Leistung  einer 
Kaution  im  Stande  sind,  fordern  wir  .luf,  unter 
Vorlegung  ihrer  Zeugnifl«e  und  eines  Lebenslaufs 
sich  baldigst  bei  uns  zu  melden. 

Der  Magistrat  der  Stadt  LDoeburg. 
Otto  Latienatein. 


Die  Stelle  des 

zweiten  Thierarztes 

auf  dem  städtischen  Sclihu-hthofu  zu  Münster  i.  W. 
ist  am  1.  August  er.  zu  besetzen.  Gehalt  beträgt 
bei  freier  Wohnung,  Heizung,  Beleuelitung  pro  Jahr 
1800  Mark  und  ausserdem  480  Mark  für  die  Wahr- 
nehmung der  Harkttieischschau. 

Bewerber  (unvcrheirathete)  wollen  bis  zum 
'JU.  Juni  er.  ihre  Zeugnisse  incl.  Lcbonalauf  an  den 
Unterzeichneten  einsenden. 

Ullrich, 

Thierarzt,  Schlachthausverwalter. 

Verltaufe: 

llniuiunnn,  (iesnndheitapflege  der  Undwirth 
Hchaniichen  Hanaaingethiere  mit  20  Farbendruck 
t.ifeln,  gebunden  (Ladenpreis  M.  22—),  filr  XL  12,— 

linamviMter,  H'ilh.  Die  thierärztliche  Gebnrta 
iiilfe  fiir  Tliierärzte,  UestUtsbeamte  und  Landwirtho, 
3.  Auflage.  Geb.  M.  1,— 

Koeline.  Handbuch  der  .illgemeinen  Piithoiogie  fUr 
'I'liierärzte.  Geb.  (Ladenpreis  brosch.  M.  8,-—.)  Bl.  3,—. 

Mpinola.  Uie  Influenza  der  Pferde  in  ihren 
verschiedenen  Modiiikationen.  Geb.  (Ladenpreis 
brosfli.  M.  2,fiO.;i  M.  1,— . 

Ityrhner.  Uujatrick  oder  systematisches  Handbuch 
der  ftusaerlic-hen  und  innerlichen  Krankheiten  des 
KIndviehos.  2.  AufInge.  Gebunden.  (Ladenpreis 
brosch.  M.  7ä))  M.  6,—. 

Reflektanten  wollen  sich  sab  F.  U«  an  d.  Exped. 

<!.  PI.  wenden. 


G«(«ttiich  gMchottt.  Neues  Mikroskop  GeMt^sch  gwMM. 
zur  sicheren  Auifindung  von  Trictiinn. 

liOlia  iL  Hutlrn:  30  cm,  OrAiH  d.  CumpraMKiriam  It'^  X  7  m. 

HeiUntersuchnngo'  nit  i'f  «eiii 
Mikroskop  ist  gän  <«g»> 
»chlosüen,  dai«  :Heuif 

gei\bte   Fb  i  auer 
Trichinen    in   lIui    /.u  unter- 
suclienden    Prilpamten  Rb«r- 
sehen  kann.    '  i  bisher 

üblichen  .Miki  wurden 
durch  die  umHianiiliciio  u  t«it- 
rauliende  Handhabung,  häufig 
Triciiineii  nicht  aufgefunden, 
Iwat«    bei    diesem  Instnimoot 
.««IbNl  ohne  Jede  Vorkcnnl* 
uiHse  des  Untersuchenden  na« 
möglieh  ist.     Preis  komplet 
mit  Kompressorium,  Tiscllbe- 
I  wegung,  Mikronieterschraulx^ 
Auszug  am  Tubus.   Hohl-  und 
Planspi'  '  ikular  und  2  Objektive  am  ItendTer, 

Vergröf*.-  ^       3U0  mal  «0  M.   Ferner  Tridiinen- 

mikroskope  n.  Dr.  H.iger,  50  bis  3(0  linear  Ver- 
grössemng,  27  N.    Von  50  —  200maliger  VergrOs»»- 


rung 


>4  M. 


Bakterieumikroitkop«  50  bis  15ÜOmalige  Ve^ 
grOsaerung,  3  Okularen,  Spemcn  4.  7.  und  Oel* 
Immersion  mit  AbbeNchem  Ueleuchtungsapparal  ia 

sauberster  Ausführung,  complett  140  M. 

Berlin,  Ed.  Messter,  Fi  iedi-ichstr.  95. 

optiker  und  Mechaniker.  

Die  anerkannt  besten 
3f  ik:  i*o»l^ope 

für  die 

FleischHchaa 
(von  aO  bis  100  Mark)  liefert  iteti 
umgehend  das 
Optlaiolie  Institut 

Berlin  SW.  46. 

F.  W.  Schiecli 

14,  Halleacho  Stnisse  14 
llluütr.  Verz.  gratis  und  franro. 
BItherIg«  Produdk«  Db»r  wctmthiitMiMwl  Stfct 


FarJstoffß,  ReageDüeD 

fnr  Mikroskopie  und  Bakteriologie 

gewissenliatt  nach  .Angabe  der  Autoren. 

Dr.  G.  Grübler,  Leipzig,  Bayerische  Str 
Phy.«iokig  -cheui.  Laboratorium. 
^  Preislisten  gratis  und  franko,  ^s: 


V«ftag  «OB  Th.  Chf.  Ff.  Eiulln  (Rlrtird  Schott)  In  Btrih  »W. 

Tagebuch 

für  die 

Tierärztliche  Praxis. 

Preis  dauerhaft  gebunden  M.  5,—. 
Gegen  frankirte  Einsendung  des  Betrage«  erfolgt 
die  Zusendung  franko. 

Berlin  NW         Buchhandlung  für  Mtdlda  u.  NitifwtiiWttctoft*« 

Richard  .Scbuetr. 


Luisenstr.isse  36. 
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Eil  Bftitrag  zur  Aetinonyooslt  der  Hiniler- 
zmgeii. 

F.  HMiefcel  nnd  P.  Falk, 


Bei  dei-  Uutersiiclmng  der  auf  dem 
hiesigen  Zentral-Schlachtbof  geschlach- 
teten Rinder  bemerkten  wir  schon  seit 
l&ngerer  Zeit»  dass  die  ZuDg-enschleinibaot 
sehr  vieler  namentlich 
solcht^r  iliii'iu,  welche 
das  zweite  Lebensgalir 
überschritten  hatten, 
stets  an  derselbi  n  Stelle 
Excoriationen  ver- 
seihied^ten  Um&ngs 
zeigte. 

Diese  Kxroriationen 
31  treten  resj-ehna^sii:  in 
der  Mittellinie  der  Zuu- 
genrttckenflftche  auf  und 
zwar  an  der  Stelle,  wo 
die  ZmgB  sieh  zu  der 
wnlstartigeu  Erhöhung 
dee  Zwigenrttckeiis  er- 
r.    >:   \M      '•^'t)t  (a  der  Fig.  1  u.  2). 

Die  Chössp  der  Kx: 
coriationen  ist  verschie- 
den. Sic  ist  m  dea 
meisten  FäUen  von  der 

Flächenausbreitung 
eines  silbernen  Zwanzig- 
pfeunigstückes;  sie  kaiin 
aber  die  eines  silbernen 
Fünfniarkstückes  enei^ 
chen.  Die  Furiii  ist  rundlich  bis  oval,  im 
letzteren  Falle  meist  quer  zur  Zunge  ge= 
legen«  Die  Farbe  ist  grauweiss  bis  graugelb 
und  brauagelb,  meist  ein  schmntziges 
Weissgelb.  Die  der  EpidenniB  beraubte 


Fig.  a. 


Schleimhaut  ist  an  dieser  Stelle  getrübt,  rauh 
and  mit  sahlreiehen  kleinen  Vertieftuigen 
versehen,  in  denen  Haare,  Hoksplitter 
und  Futterpartikelchen,  wie(^i  aniien  ii.  a. 
stecken.  Die  excoriirte  Stelle  erscheint 
ziemlich  scharf  TOn  der  gesunden  Schleim- 
baitt  abgesetzt,  oft  mit  einem  narben&hn- 
liehen,  glatten,  glänzen- 
den Wall  ganz  oder  zum 
Theil  umgeben.  Hin  und 
wieder  ist  die  gesammte 
Excoriation  narbig  aus- 
geheilt. 

Gefunden  wird  die 
beschriebene  Yerinde- 
rong,  wie  erwfihnt, 
namentlich  bei  älteren 
Thieren  (wir  haben  sie 
jedoch  manclunal  auch 
bei  sehr  jugendlidien 
Individuen  beobachtet) 
und  zwar  gleicherweise 
beim  Stall*  wie  beim 
Weidevieh. 

Die  Entstehung  die- 
ser Excoriafidnen  glau- 
ben wir  folgendermassen 
erklären  zu  dürfen.  Man 
betrachte  zwei  Zangen, 
von  denen  die  eine  in 
noeh  wanneni  Zustande 
aus  dem  auigehüngten 
Kopfe  des  Mschgetödte- 
ten  Thieres  „herausgeschnitten"  wurde, 
(Fig.  II  wogegen  die  andere  bis  zom 
vollständigen  Eintritt  der  Starre  in  natür- 
licher Lage  und  Verbindimg  im  Kopfe  ver- 
bUeb.  (Fig.  2). 

Die  erstere  erscheint  darcb  die  beim 
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„Hf^runtersclineiden-  erfolgte  Zerniug 
schmal  und  gesti  eckt  1  )iel{iickenfl;ich«'  (l»^r 
Zungenspitze  geht  allniälilicli,  nicht  schart', 
in  diewulstailigc  Erhöhung  den  Zuiigt^n- 
rOekens  Über,  tmd  die  Ezcoriation  lieiift  zur 
einen  Ilillfte  auf  df^ni  eberipn  Theil,  zur 
anderenauf  dem  Anlan^r  des  1 .' ii(  k t-nwulst es. 
Die  im  Zustand  der  Starre  aus  dem  Ko])f  ge- 
lOsteZongesiehtdagegenTiel  kflrzernnd  ge- 
drungener ans  und  der  Anfang  der  wulst- 
artigen Erhöhung  ist  .-nif  die  ebene  Vor- 
derüäche  der  Zungenspitze  gleichsam  vor- 
geschoben. Bei  dies^  Art  vonZungen  sieht 
man  öiter  als  hei  den  ersteren,  bei  welchen 
im  noch  k'>riiei-wnrni('n  und  weichen  Zu- 
stand durch  die  .Manipulation  des  Sf'hleini- 
abstreifens  vermittelst  eines  Messei-s  die 
Fremdkörper  leichter  entfernt  werden 
können.  Pfnlpfe  von  tilzartig  yerllochtenen 
ll;t!mMi.  FudcHli. liehen  u.  s.w.  zwischen 
Wulst  und  Kuckendäche  der  bichleimhaut 
wie  in  einer  Art  Tasche  fest  eingeklemmt 
liegen. 

Allein  Anschein  nach  kommt  die  be- 
schrieiiene  ty|iische  Zunge natfeclion  der 
Kinder  durch  die  eigenthüuiliche  Art  der 
Fntterattfiiahme  dieser  Thiere  zu  Stande. 
Beider  Futteraufnahuie  macht  die  Zungen- 
spitze  des  h'iiidcs.  wie  de'-  lil'-  i'jpii  Wieder- 
käuer, welche  aber  für  Aciinumykosc  nicht 
pridisponirt  sind,  eine  Seitwftrtsbe^vegung, 
bei  Welcher  »'S  an  der  (Jrenze  des  sich 
be.wegeiidi  ii  und  des  tixirfen  Zun ircnt heiles 
—  und  dieses  i.sf  t^fiade  die  in  Vor- 
stehendem gekeunzeichnete  Stelle  —  leicht 

zur  Einklemmung  rauher  Futtertheile  und 

damit  zui  Entstehung 
oberflächlicher  orler 
tieferer  Verletzungen 
kommen  kann. 

BeimDnrchsdinttt 
durch  diese  Schleini- 
hautstelle  sieht  man 
sütbrt,  dass  das  Epi- 
thel fehlt  und  dass 
eine  von  dem  Tfande 
her  beginnende  Epithelueubildung  bei  den 
fortwirkenden  Ursachen  der  Excoriation 
ihr  Ziel  nicht  errvidit.  Ausser  diesen  ein- 
fachen Bpithelverlusten  derZ  nngenschleim- 
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haut  findet  man  nun  in  dennieisteuFällen  auf 
dem  Durchschnitt  noch  kleine  Steck- 
nadelkopf- bis  erbsen-,  Ja  bohnen- 
grosse  derbe,  weisse  oder  gelbliche 
knoten,  die  entweder  in  der  Schleimhant 
selbst  oder  aber  im  Zungengewebe  liegen. 
(Fig.  3  und  4). 

Diese  Knoten  machen  den 
Bindruck  vonFibromen,  ent< 
halten  aber  im  Zentrum  ge* 
ringe  gelbe,  mitunter  feste, 
sandartige,  mitunter  auch 
käsige  und  eitrige  Hassen, 
in  denen  man  unschwer 
typische  Aktinomycesrasen 
nachweisen  kann.  Häufig 
üudet  man  neben  diesen, 
meist  stark  veikalkten  Ao- 
tinomycesrasennocli  kleinste 
Fremdköi'per  i  tfla  n  z  I  i  rl  i  er 
Natur  (Grannentheilchen  ?jin 
den  gelben,  kftsigen  Centren. 
Neben  diesen  vorwiegend 
bindegewebigen  Knoten  kommen  auch 
noch  Abscesse  an  derselben  Stelle  vor, 
die  einen  sehr  zähen,  weissen  Eiter 
in  grösserer  Menge  enthalten  und  eine 
sehr  stai  ke .  derb  -  fibröse  Kapsel  be- 
sitzen. Tn  <li>'sem  Eifer  lässt  sich  eben- 
falls Actinomyces  nachweisen.  Nie  fanden 
wir  Jedoch,  weder  in  diesen  Abscessen, 
noeh  in  den  fibroumrtigen  Knötchen  bei 
Anwendung  >1i  r  L'ebiiuiehlichen  Tiiberkel- 
bazillentärbungen  Tuberkelbazillen,  auch 
in  den  Fällen  nicht,  wo  die  betreffenden 
Zungen  von  Bindeni  heirOhrten,  welche 
an  allgemeiner  Tuberkulose  gelitten  haben. 

Schon  oben  hoben  wir  hervor,  dass  in 
den  kleinen  Vertiefungen  sich  Futter- 
theilchen,  Haare  u.  s.  w.  finden.  Diese 
Fremdkörper  sitzen  oft  ziemlich  fest,  und 
imjjoniren  häufig  durch  ihre  grosse 
Menge  dem  üntersucher.  Man  findet  näm- 
lich nicht  selten  ein  wahresKonvoIut  mitein- 
ander verfilzter  Haare  und  FuttertheildieD, 
die  in  bis  zeigefingerdicken  Strängen  sich 
durch  die  Schleimhaut  bis  in  das  Zungen- 
gewebe gebohrt  haben.  Diese  verfilzten 
Pfropten  Terors&chen  dann  grössere  Abs- 
cesse, welche  das  Gemeinsame  haben,  dass 
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sie  ziemlich  starke ,  derb -fibröse  Wan- 
dungen besitzen.  Der  Inhalt  der  Abscesse 
ist  ein  hftiiflg  stinkender,  weissliclier  Eit«r. 
In  der  Regrel  haben  wir  auch,  namentlich  in 
dem  der  Wandung  adhärirenden  Eiter,  bei 
genauer  Untersuchung  vereinzelte  Akti- 
Bomyeesrasen  in  diesen  Absceasen  nach- 
weisen können,  nur  eine  geringe  Anzahl 
mnssten  wir  dos  ne^^ativen  niikrnskn- 
pischen  Krgebnisses  sowohl,  wie  auch  ihrer 
Erscheinung  wegen  als  einfache  Ab- 
seesse  nicht  aktinomykotischer  Na- 
tur ansprechen.  Nicht  selten  bilden 
sich  die.se  Abscesse  zu  längeren,  fistu- 
lösen, mit  übelriechendem,  dünnflüssi- 
gem, weisdichem  Eiter  exIBUten  Otogen 
ans,  die  sich  bis  nach  dem  Zungengnuide 
hin  erstrecken  kennen. 

Auf  <iruii(l  dl  r  zahleinuassig-rn  Er- 
hebungen, die  wir  an  den  von  uns  uuter- 
snchten  Rindern  gemacht  haben,  sind  wir 
in  der  Lage,  folgende  Angaben  machen 
zn  können:  Von  98ö  Riiultrn  di-s  ver- 
schiedensten Alters  und  Geschlechts  landen 
wir  90  Fälle  (9,1  ])(  :t.)  mit  Excoriationen 
behaftet  und  von  diesen  waren  71  Stück 
(7,2p<'t.)  mit  deutlichen  Actinomycesatlek- 
tionen  behaftet.  Dabei  .sind  andere  als 
vou  deu  in  Kede  stehenden  Excoriationen 
ausgehende  aktinomykotische  Eritran- 
kungen  der  Zunge  (von  Bissnarben  aus- 
gehende Aktinomykose,  Holzzunge  u.  s.  w.) 
nicht  mitgerechuet.  Wir  wollen  schliess- 
lidi  nicht  mteilassen  xn  erwähnen,  dass 
weitaas  die  grös.ste  Anzahl  der  auf  dem 
Berliiitr  Zentral-Schlachthof  geschlach- 
teten Kinder  Niederungsvieh  ist. 

Was  die  Be urtheilung  der  mit  den 
Torbeschriebenen  Affektionen  behafteten 
Zungen  vom  .sanit&tspolizeilichen  Stand- 
punkt ans  betrifft,  so  kann  es  keinem 
Zweilel  unterliegen,  dass  beim  Vorhanden- 
sein von  Enfitchen  and  Abscessen,  welche 
auf  die  Infektionsstelle  oder  deren  Um- 
gebung beschränkt  sind,  die  Zungen  nach 
Enllenuiiig  der  erkrankten  Stellen  zum 
Uenuss  zuzulassen  sind.  Sorgfältiges  Ab- 
tasten nach  sekundären  Herden  der  noch 
lebenswarmen  Zungen  ist  aber  unbedingtes 
JSrfordemiss.  Ist  dagegen  die  Knötcben- 


bildung  eine  excessive,  sind  die  Abscesse 
durch  grossen  Umüang  und  übelriechenden 
Inhalt  ausgezeichnet,  sind  femer  die  Znn- 
grii  und  Hinterkieferlymphdrüsen  actino- 
niykutis<di  oder  in  anderer  Weise  sekundär 
verändert,  so  ist  eine  solche  Zunge  dem 
Verkehr  zu  entziehen  und  zu  verwerfen. 

Stets  muss  aber  eine  solche  Ezcoriation, 
wie  oben  Iteschrieben,  auch  wenn  sie  noch 
so  klein  und  unscheinbar  ist,  nach  unseren 
Erfahrungen  den  Verdacht  erwecken,  dass 
in  der  Tiefe  sich  actinomykotische  Herde 
oder  grössere  Abscesse  befinden,  und  es 
ist  dalier  bei  der  Untersuchung  der  ge- 
schlachteten Rinder,  ganz  abgesehen  von 
andersailigen  Erkrankungen  dei-  Zunge, 
jenen  Excoriationen  von  Seiten  der 
Fleischschau  ausübenden  Kollegen  Be- 
achtung zu  schenken. 

Die  Fleischbeschau  auf  dem  Lande  und 
Vorsehlige  zi  ieran  Verbesterang. 

Vou 

ItMiik  UbracM, 
DMHIcM^Irttnnrt  In  WalcnaiD  (Obwftmkm). 

Die  allgemeine  Fleischbeschau,  wie  sie 
in  Bayern  eingeführt  ist,  rauss  dem  Pi-in- 
zil)e  nach  als  eine  der  vorzüglichsten 
hygienischen  Einrichtungen  bezeichnet 
werden.  Nicht  nur  die  Stadt  geniesst  die 
Vorzüge  einer  regelmässigen  Fleischkon- 
trolle,  sondern  auch  das  Land.  Bekanntlich 
wurde  die  Ausführung  der  Fleischbeschau 
in  Bayern  bestimmt  durch  oberpolizei- 
liche Vorschriften,  weldie  viui  Jedem 
Kreise  (=  l'renss  'Req-.-üczirk  >  besonders 
erlassen  worden  sind.  Die  auslührenden 
Organe  dieser  Vorschriften  sind  die  Fleisch- 
beschauer. Dieselben  zerfiillen  in 

1.  Wissenschaftlich  gebildete  FletSCh- 
beschauer,  d.  s.  die  Thier ärzte, 

2.  Empirische  Fieischbeschauer,  welche 
sich  aus  den  verschiedensten  Ständen 
rekrutireu. 

Der  Fleischbeschau  auf  dem  Lande 
hatten  nun  leider  trotz  der  im  Allgemeinen 
guten  Vorschriflen  erhebliche  Mängel  an. 
Diese  sind  banptsAchlich  durch  die  unrer- 
meidliche  Verwendung  empirischer  Fieisch- 
beschauer, deren  schlechte  Bezahlung, 
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jiclileclite  Ausbildung  und  Fortbildung 
bedingt.  Auf  diese  Mängel  nun,  welche  ich 
bdmeiner  ansscbliessIichenLandpraxis  nur 

zu  häufifr  7M  beobaclilt'ii  Oeleiienlieit  habe, 
niöcliti'  ich  in  XaehsttlH-ndt'ni  kurz  hin- 
weisen uud  gleichzeitig  Massuahnien  zur 
Absielluni»:  derselben  in  Vorschlag  bringen. 

Dass  (Ii«;  empirischen  Fleisi  Iii  >  -  h  iii  t 
auf  dem  platten  Lande  unvenii* ullu  li  >ind. 
darüber  dürlte  kaum  eine  \  erbcliiedeulieit 
der  Meinungen  bestehen.  Das  Institiit  miiss 
also  bestehen  bleiben;  allein  es  ist  dringend 
j;ebofen.  Mittel  und  Wege  zu  schatlen.  um 
mög-lichst  iji(cllip"eute  Leute  für  diesem 
Fach  zu  gewiuuen.  Vorläutig  ist  dieses 
wegen  der  schlechten  BezaUaag  der 
Fleischbescliauer  fast  unmiiprlich.  Die 
Be.schautaxe  beträprl  imch  der  Verordnunp: 
für  Obeilraukeu  vuui  23.  Juni  1881  für 
die  Beschatt  eines  StOck  Grossyieh 
ä4  Pfennige  und  für  jedes  Stück 
Kleinvieh  ]'2  Pfennige!  Nun  hat  iiiii  li 
die  Erfahrung  gelehrt,  dass  die  Kleisch- 
beschauer  auf  dem  Lande  —  ausgenommen 
bei  den  verhftltnissmässig  selten  vorkom- 
nieiiden  Schlachtungen  von  Grossvieh  — 
nberhauiit  niclifs  bekommen  und  sich 
geradezu  schämeu,  für  zwei  (iäuge  uud 
die  Zeitversinnniks  13  Pf.  nt  fordern. 
Von  mehrerenFleischbeschanem,  bei  denen 
ich  nach  dem  tirunde  dieser  Verhältnisse; 
forschte,  erhielt  ich  die  Antwort:  „Frei- 
willig geben  mir  die  Leute  nichts  und 
wegen  12  Pf.  mag  ich  nicht  fordern.*' 
In  einem  Orte  A.  hat  i!S  sich  trotz  Wider- 
spruch des  Fit  ischbeschauers  zum  Brauch 
herausgebildet,  die  Taxe  von  24  uud  12  Pf. 
auf  20  und  10  Pf.  hemnterzadrttcken.  — 
Woher  die  Begeisteriui<:  für  den  Fleisch- 
lieschauerstaiid  bei  dieser  schlechten 
Belohnung  koiunten  soll,  ist  mir  ein 
liiithsel. 

Hierzu  kommt  noch,  dass  die  Leute 

einen  Kid  auf  die  Instruktion  geleistet 
haben  und  somit  eine  ebenso  ^rrosse  Ver- 
antwortung tragen,  wie  die  die  Fleisch- 
beschau   ausQbenden    lliierärzte.  Die 

l''iii|»ir  iker  sind  sidi  allerdings  meist  der 
htiheii  \'eiaiii\voitlichkeit  ihre«  Berufes 
garnicUt  bewus-sL. 


8«  »agle  mir  ?..  H.  ein  FIciscIilM-scluiuei  in  M.. 
«len  ich  zar  lleilc  stellte,  weil  er  l»ei  einer  Notll- 
Schlachtung  keine»  Thierarzt  zur  Keschau  beizo^r: 
Hei  Lebzeiten  habe  allenlings  das  betr.  Thier 
citii^'e  Tage  nichts  gei'ressen  und  sei  deshalb 
geieblacbtet  worden.  £r  babe  am  todteu  Tbiera 
aber  keine  krankhafte  Yerlnderang  bemerkt  und 
dcslialh  c8  nicht  tiir  nötliig  erachtet,  einen  Thicr- 
arzt  binzuzuziehen.  Häufig  werden  eolcbe  Uater- 
laasunfren  von  Fleiachbeaehauem  damit  eni- 

f  L-huMi;;t,  (hifis  sie  die  liitlen  des  durch  den  Vcrhiat 
schwer  betroii'eiicn  EigeuthUmera  vor»chiebctt, 
den  Sebaden  doreh  die  Pieisehbesebaakoaten  nieht 

n4ich  zu  vermehren. 

(»eiti  is  ist  es  mir  bei  geringen  An- 
.ständeii  v«jr}rekommen,  dass  die  Fleisch- 
beschauer  säurten:  „Einnahmen  habe 
ich  von  der  Fleischbeschau  nicht, 
deshalb  ist  es  mir  am  liebsten,  sie 
'  nelimen  mir  das  Amt".    Nach  meiner 
I  best  heideneu  ^leinuug  ist  alles  daran  /u 
setzen,  dass  die  Beschangebflhren  erhöht, 
bezw.  dass  jede  Gemeinde  von  der  Ver- 
:  waltunfTsbehörde   antrehalten  wird,  dem 
empirischen  l'ieischbeschauer  ein  ange- 
messenes Fixum  zu  bewiUigen.  Ausser* 
dem  wäicn  die  (Tebilhren  liir  die  bei  d«i 
'  Nothschlachtuntjen  liinzn/iiziehendenTliier- 
I  ärzte  anfdie  Distriktskasse  zu  iibeiiieliuKii. 
Noch  eiu  wunder  Punkt  kommt  in  der 
beregten  Frage  in  Betracht.    Die  An* 
Stellung:  des  empirischen  Fleischbeschauers 
;  geschielit   in  der  \\v^;('\  in  der  Art.  dass 
j  derselbe,  nachdem  er  von  dem  Bezirks- 
:  thierarzt  mit  dem  Inhalt  der  oberpolizei- 
lichen Vorschriften  bekannt  genmcht  wunle 
und  L'-  .inial  der  Ansübuntr  der  Fleisch- 
beschau anwohnen  durfte,  vom  Bezirks- 
amt eidlich  vertiilichtet  wird.  Das  ist  die 
Regel  Nnr  in  grösseren  Orten  besucht 
der  Fleischbeschatierkandidat  auf  eifrene 
Kosten  etliche  'Inpre  ein  unter  thierärzt- 
licher i..eitung  stehendes  Schlacht  haus, 
um  sich  iftr  seinen  Beruf  vorzubereiten. 

Wenn   die   allgemeine  Fleischschan 
richtig  niis-elülirt  werden  soll,  ist  es  ab- 
solut nnerlässlich,  dass  alle  empirischen 
j  Fieischbesühauur    eiuen  Vurberei- 
I  tnngskurstts  von  mindestens  vier* 
wöchentlicher  Dauer  an  einem  r.ffent- 
ilchen.  unter  i liiei  ävzt lieber  Leitunj: 
I  stebeu,deu     behlachtUause  durcb- 
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machen.  Es  zeugt  von  einer  vrillitren 
Verkeuuung  der  thausächlicheii  Verhäli- 
nisse,  wenn  man  sagt:  Der  Fleisch- 
beschauer braucht  nur  das  Normale  zu 
kennen,  für  die  Beurt]ieilnn<r  (li'>  T'atlMl"- 
jrisehen  ist  der  'riiieraizt  «iü  !):t  luiire- 
iiiigend  au.sgebildete  Enii<n  ik»  r  weis*  ]^ar 
nicht,  was  pathologisch  ist  und  ui:theilt 
daher  auch  in  Fällen  erheblicher  Ab- 
weichung selbst,  weil  er  sie  für  ni»rninl 
lifllt  Wie  viele  gesuudheitsschädliche, 
z.  B.  tnbeikulOse  Ebgeweide  mOgeu  auf 
diese  Weise  trotz  Fleischbeschan  in 
den  Verkehr  kommen! 

Ferner  ist  die  Litteralur  für  eminrisriie 
Fleischbeschauer  bis  jet/t  noch  weni^^  um-  , 
fimgreieh.  Dieses  ist  zu  bedauern,  weil 
den  Empirikern  durch  eine  jxtpuläre  Litte- 
ratur  (leleperiheit  lrL^^t<Ml  würde,  sich  fort- 
zubilden. Allerdings  müsste  es  ISache  der 
Gemeinden  sein,  solche Werkeanzusehaffen, 
solange  die  Fleisehbeschauer  fast  keine 
Einnalimeii  ans  ihrer  Thiifigkeit  haben.  ' 

Ein  weiterer  Mangel  ist  die  l'eber-  | 
waciunig  der  Fleischbeschauer  hezvf.  ; 
die  Kontrolle  der  Fleischbeschaubttcher. 
Der  Bürgermeister  mii    /w  ir  allmonatlich 
das  Fleisclibi'Si  liaubucli  mit.  seiner  I'nter-  ' 
Schrift  vei-seheii;  allein  dieses  genügt  nach 
meiner  Meinung  nicht  Das  einzig  Bich- 
tige  wäre  es,  wenn  die  Hezirksthierärzte 
beanf trafst  würden,  alljährlich  gele^o-nt- 
lich  der  Hundevisitation  oder  der  .Stier-  ! 
körung   sämmtliche  Fleischbeschau-  I 
bficher  zu  kontrolliren.  Auf  diese  Weise  j 
käme  manches  ans  Tageslicht,  was  bei 
der  jetzigen  Kinriehtnn<r.  bei  der  die  Kon- 
trolle im  Belieben  des  Thierarzles  stellt, 
verborgen  bleibt  Speziell  die  entlegenen  i 
Ortschalt(!n  eines  B(!zirkes  fühlen  sich  frei 
von  jes'licliei'  Anf-if!it,  weil  der  Thierarzt 
selten  dorthin  kunuiit. 

Schliesslich  wäre  noch  manches  zur 
Fleischschau-Instrttktion  selbst  zu 
bemerken.  Dieses  kann  aber,  angesichts 
der.  wie  verlautet,  bevorstt  lieinlen  Abände- 
mug  der  Instruktion  unterlassen  werden. 
Einen  Wunsch  möchte  ich  allerdings  für 
die  neue.  In.struktion,  nicht  unterdrücken: 
Sie  möchte  für  Thierärzte  und  empi- 


rische Fleischbe^ciiauer  getreniit 
herausgegeben  werden.  Denn  je  mehr 
Paragraphen,  um  so  mehr  Irrtbämer.  Und 
es  giebt  immerhin  Leute,  die  absichtlich 

"der  unabsichtlieh  Paratfraplieii.  die  bloss 
für  den  Tliifirirzt  gellen,  zur  Krweiterung 
ihrer  Funkinm  tür  sich  anwenden. 

Ein  Beispiel  aus  der  Praxis  sull  auch 
dieses  ülustriren. 

Ein  rioischbcschauer  in  N.  stellte  fiir  ciinu 
Ocbseotderwcgen  Eiodringens  einesverftciducktcn 
Drahtes  von  der  Baabe  durch  das  Zwerchfell  in 

(Im  Ilrr.'tionifl  iu>tli;.':i-M:!ilailitet  worden  \\;ir, 
l  iiicn  BuauliauBcheia  au».  Auf  meinca  Vurhall, 
«l.tsBer  hiersu  nicht  b«fagt  a«!,  zog  der  Flelsch- 
iR'scIi.-uii'i-  fli  n  P.ir:ig^r:ij>hfn  der  Insttuktieii  an. 
welcher  bcä.igt,  daad  bei  liotliBuhiaciituiigeii  in 
Folge  BratickiiDgsgefahr  darch  veraehtuckfe 
Fii'rii'lkiiri'cr  ein  'ri:iiTnr/.t  zur  !?e>  tinii  nitlit 
ert'ortlerlicli  int.  -  Xatürlu  li  klärte  ich  den  Kluiäcli- 
bcscliaucr  dahin  auf,  (hiss  der  Para^frapli 
stickung'S{,'el;ihr  «inreli  -  liei.spicisweise  —  ver- 
echliicktu  Kartotlcla  oder  Kühen  meine. 

Ich  schlie8i«e  mit  dem  Wunsche,  dass 

die  Fleischbeschau  mOjrli'  hst  bald  dutrh 
ein  Reichsgesetz  frercfreU  w  etile,  mnl  dass 
bis  zu  dieser  Reefelun^jr  die  nia>.>eeb,.i|(i,.,| 
Thierärzte,  sowie  thieriirzi liehen  Vereine 
geeignete  Schritte  thun,  die  gi-ossen  Mängel 
der  Fleischbeschau  auf  dem  Lande  zu 
beseitigen. 


Ueber  Strahlenpilze  lo  der  Utatkalstur 
von  WltderkAuern. 

tHrektor  Dr.  Ncriwit— Berlin. 

Ende  des  Monat«  April  d.  J.  wnnlen 

in  den  «dTentlicln-n  Seblailitliiuisei n  in 
Ht-rlin  bei  der  tliierärztlicben  rnrersnclinni^ 
der  geschlachteten  Thierc  7  Hammel  ge- 
funden, deren  Fleisch  durdi  hochgradige 
wässerige  Ib'schaffeidieit  und  Verändenni^r 
der  h'aibe  anfliel.  Die  snnst  dindcelicdbe 
Farbe  der  Muskulatur  bei  Haiiniieln  war 
blassroth  geworden  und  zeigte  einen 
Starken  Stich  in's  Gelbe  und  in»  Gitiue. 
Auf  der  Oberfläche  der  ans  verschiedenen 
K(.rper.stellen  herausfrenommenen  FbMsch- 
stückclien  sah  man  deutlich  eine  grosse 
Anzahl  ^n'^n-weiHser,  mattglänxendei'  )rus- 
kelt'asern. 

Da  dieser  Befund  genau  dassidbe  Bild 


(lurslellle  wie  ihn  iui  stärkeien  Grade 
mit  Dan cker 'sehen  Strahlenpilzen  darch^ 
aetztes  Schweinefleisch  darbietet,  so  ent^ 

stand  sofort  dpi-  Vonlacht,  dass  auch  die 
vorlieL'tMKlen  Verandenin<ren  auf  das  Vor- 
liaudenseiü  dieser  Parasiten  ziuütkzu- 
ftthres' seien.  Die  mikroskopische  ünter^ 
SUchuHK  macht*'  die  \  i  iiiiuthimg  zur  (^e- 
wisslicir.  l'x'i  (IimmUmii  bemerkte  man 
bei  öOlacher  Vergrössciung  zwischen  den 
normalen  Moskell'aseru  solche,  welche 
sosammengesogen  .  waren,  eine  imregel- 
milssige  wellige  (Jestalt  angenommen 
halten  und  bisweilen  in  ihrem  ganzen 
Verlauf  nur  an  einzelneu  Slelleu 
breiter  waren  als  die  normalen  Muskel- 
fasern, und  bei  dnrclü'allendem  Licht 
dunkelbraun  getarbt  erschienen.  In  den- 
selben bt'landt'U  sich  in  ungleicher  Ent- 
fernung vuu  einander  scharf  imiscluiebene, 
dunkle  Körper  von  mnder  oder  lingUch 
milder  Gestalt^  wrMie  in  der  Mitte  ver- 
tieft und  etwas  heller  wureu.  Bei  starker 
Vergrösserung  (über  konnte  man  er- 
kennen, dass  die  diinkelgetiü'bten  Stellen 
in  den  Mnskelfiiseni  aus  einem  stark 
lichlbrechenden  Inlinlti-  von  feinen  Fett- 
tröpfchen, zerfallener  Muskelsubstauz  und 
und  kleinen  niikiokokkenartigen  Ktirpcrn 
bestand,  zwischen  welchen  kenlenföimige 
l'ilztaden  zerstr«'ut  ^--elagert  waren. 
Dil'  lauerst reifiing  der  Mu>ki  Uasern  war 
in  eiueoi  mehr  oder  weniger  grossen  Um- 


fange zerstört,  oft  vollstllndiggesch^\iinden. 
Die  Muskelfasem  zeigten  h&ufig  Querrisse 

und  vollständige  Zerreissnngen. 

Die  bei  öOfacher  Vergrösseiiing  be- 
uu'rkifu.    -  oben  erwähnten  —  dunklen, 
schal  l  unischriebeuen  runden  oder  länglich 
runden  Körper  sind  mit  Bestimmtheit  als 
Strahlenpilzraseu  zu  erkennen.    In  der 
Mitte  derselben  befindet  sich  das  ^fyi  i  l 
als  ein  dichtes  Flechtwerk  von  sehr  leinen, 
zarten  Fäden,  von  dem  sich  die  bii-neu- 
förmigen  Keulen  strahlenartig  ansbreitm. 
In  der  Umgebung  der  Pilzrasen  ist  das 
Sarknleunna  verdickt  und  befinden  .sich 
I  ganz  erhebliche  Ablagerungen  von  Gra- 
I  nttlationszellen.  Die  Torgefimdenen  I^- 
I  rasen  waren  theils  Mach,  theils  verkalkt. 

Dieselben  waren  so  ausserordentlich  zahl- 
1  reich  vorhanden,  wie  sie  im  Schweine- 
Üeischnoi  ii  nicht  geiuuden  waien,  ausser- 
dem waren  sie  in  die  gesammte  MaskokUir 
eingewandert. 

Die  Färbung  der  Pilze  gelang  vorzüg- 
lich mit  Cochenille,  Lithion  -  Cochenille 
unter  nachträglicher  Behandlung  mit  einer 
Alkohol  -  Salzsäure  -  Mischung,  und  mit 
Hämotoxylin  mit  Weijrert'scher  Salzlösung 
/Pbiut).  Ueber  die  lli-imath  der  Ham- 
mel war  bedauerlicher  W  eise  keine  Aus- 
kunft zu  erhalten,  so  dass  Ennittelungen 
aber  die  Ftttterung  der  Thiere,  speziell 
über  das  vertütteite  Heu  oder  über  die 
\\  t-iileu  nicht  augestellt  werden  konnten. 


Keferate. 


Eine  Matiseuerkraukoitg  naeh  (jenuss 
ron  Fleischwaaren. 

(Komipmidmabl.  4.  änil.  Veraliie  d,  OioMbarMfk  IIm<«ii, 
1881,  Kr.  &) 

Im  hessischen  Kreise  Friedberg  er- 
krankten £nde  November  IH'JO  {dötzlii  h 
21  P('rsf>nen,  lauter  An^^ehöricfe  oder  He- 
«Uenstete  eines  Gutspärhters,  theils  schwer 
an  Brechdurchfall,  theils  leicht  an 
Magenstdrnngen  mit  Diarrhoe.  Be- 
Hierkenswerth  ist.  dass  die  zuerst  auf- 
ij-eli  t'teneii  Krkrankungen  schwel  er  wai  eu. 
als  die  spaier  aulti elenden.   Die  Erkiau- 


knngenschwererer  Artzeichneten  sich  durch 

plr»tz1i(  h  auttretende  Durchfälle  oder  darcb 
Mrc'  Inlni  i  hlull  mit  ürrosser,  rasch  zuneh- 
mendei  Müdigkeit  bis  zu  gefahrdroheudeu 
Kollapse  aus.  Die  DurchfftUe  waren  ausser- 
dem mit  K<diksclunerzen  verbunden.  Bei 
den  leichter  Krkr.inkti  ii  wurden  ^füdig- 
keit.  Ziehen  im  K<ir|*ei.  Heiiomuienheit 
des  Kuples,  Frösteln,  Appetilmangel  bis 
zur  Appetitlosigkeit,  m^  oder  weniger 
starkes  Leibschneiden  mit  Durch&ll  be- 
obachtet. 'I'euipeiüf iirmessungen  wurden 
nicht   regtdmäs.sig    vt>rgenomuien ,  eine 
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.Steigerung  aber  bis  zu  39,ö  pCt.  am 
3.  Erkiaiikttiigstage  bei  einer  schwerer 
Betroffisnen  ermittelt. 

■ppr  Roriclit  liclit  licrvor.  flass  der 
Verlauf  der  Krknuikiint:  auch  bei  dfi) 
Schwerkranken  ein  auHuUend  rascher 
Kewesen  sei.  Selbst  bei  den  bedroh- 
lic listen  ErscheinOD^eu  war  naeli 
'A  Tatrfii  Besserun^r  il<'s  Hctiudens 
eingetreten.  Betheiligung  innerer  Or- 
gane, namentlich  der  Milz,  Ijungen  und 
Kierra,  wurde  ebensowenig  beobachtet, 
wie  das  Auftreten  eines  Exanthems.  Ein 
Todesfall  kam  nicht  vor. 

Sämmtliclii-  Kikrankte  mit  nur  zwei 
Ansnahnieii  gehörten  dauernd  dein  Haus- 
halte des  genannten  Gntspftchters  an  und 
hatten  innerhalb  der  kritischen  Tage  ihre 
Beköstijruujr  aus  der  Küche  desselben 
erhalten.  Die  Ergebnisse  der  Nach- 
forschungen tther  die  Ursache  der  in 
Frage  stehenden  Massenerkranknng  lassen 
wir  wegen  ihrer  Wichtigkeit  für  die 
Fb'isclihcscliau  iiaclist('}i(>Tir|  w-ir-tlich  frd- 
gen,  wul)ei  hervorgclittltcn  werden  soll, 
das»  eine  Verschleppung  der  Krankheit 
trotz  der  hierzu  gebotenen  Gelegenheit 
nicht  stattgefimden  hat. 

«Im  weiteren  Verlaufe  der  ätiologiachen  Mach- 
forsehnngen  wurde  ermittelt,  da«  unter  deniTieb* 

st.nndo  dos  GntOB  die  Maiil-  und  Kl.aiienseuche 
herTBcbte;  man  hatte  am  14.  November  —  am 
S4.  November  traten  die  ersten  Erkrankungen 


1>ri  Mi'H^i-Im 


if  n.K.  — eil 


■r  Seuche 


het'ailGn  gewesene  Kuh,  die  vier  Woclieu  zuvor, 
anfimge  leieht,  spiter  aebWer,  sagteieh  mit  Euter* 

oiit/iiri'ltiriL'.  orkrankt  war  und  ii.ieh  abgelaufener 
Knankheit,  wälireud  welcher  keinerlei  Arznei- 
bebandlunf  vorkam,  eine  Klane  Tcrloran  hatten 
al)er  einen  guten  ErnähningszuBtand  darbot,  ge- 
schlachtet Die  am  12.  und  19.  von  dem 
VeterlnSrarste  besichtigte,  aar  Seblaeh- 
tiin}^  nicht  beanstandete  Kuh  w.tr  von  dem 
üiingt'iiB  alsbald  nach  diesem  Geschäft  pItUzlich 
an  Apoplexie  verstorbenen  Kreisveteriniirar/t  G., 
durrli  wrlf'lirii  fiontir  Mfilu  rc  uai  litriif^lii'lie  Er- 
niittilungfii  nifiit  zu  erlangen  wnven,  am  HL  be- 
sichtigt und  nach  der  MevQber  auHgestellten  Ue- 
Bcheinung  Uber  die  wegen  Klauenbruchs 
»taltgeliabtc  Schlachtung  för  sonst  gesund  bc- 
fumlen  worden,  so  dass  dem  Verkaufe  des 
Fleisches  in  sanitätspoUzeilicher  Beziehung  nichts 
im  Wege  stehe;  auob  der  von  dem  Fleisobbe- 
lebauw  d«a  Orte«  anagmtellto  Sehlaohtaeheto  be> 


ätiitigt,  dass  da«  in  Ucdc  stehende  Thier  nach 
den  äusseren  Merkmalen  gesund  befunden  sei, 
und  d-iss  dasselbe  nach  der  Schlachtung  insbe- 
sondere an  den  Eingowciden  und  am  Fleische 
nichts  Krankhaftes  erkennen  KeM.  Naell  der 
Sehlaclitting  war  der  Thierkörper  ausgenommen 
worden,  unzerlegt  in  die  Scheuncntennc  verbracht 
und  dort  geviertelt  bei  einer  Au8sentetn])eratur 
von  6— 8°K.  aufgehängt  worden.  Vom  16.  No- 
vember ab  waren  bis  cum  21.  wiederholt  grossere 
Portionen  als  Kochfleisch  bezw.  mit  und 
einigeuial  ira  gebratenen  Zustande  ohne  nacb- 
theilige  Folgen  gegessen  worden,  andere  StQeke 
waren  als  Salzfleisch  konsenirt  worden. 

Am  17.  November  waren  ferner  2  Schweine 
auf  dem  Outahofe  goaehlachtet  worden,  die  naeb 
den  Besf'lieinigiinK'en  dea  Fleischbcschniierd  weder 
vor  uocb  nach  dem  Schlachten  etwas  krankhaftes 
dai^geboten  hatten.  Di«  hiervon  gewonnenen 
Fleischsttlcke  wurden  mit  dem  in  der  Salzlake 
bereits  befindlichen  KuhHeisch  auibew.ahtt,  auch 
einzelne  soeh  re«tirend«  Fldioh*  nnd  Knocbeo' 
.«itlicke  der  am  14.  geschl.achteten  Kuh  ztigefilgt. 
Im  Uebrigcn  wurde  aus  einer  Mischung 
vonSch  weine-  und  Kuh  fleisch,  aus 
F.  i  n  g  e  w  e  i  d  0  n  u  n  d  Blut,  Wurst  und  auch 
Cervelatwurst  hergestellt.  Cervclatwurst  wurde 
nicht,  die  übrige  Wurst  theils  irisch,  theihi 
leiciit  p-oräuchert,  am  17.  und  den  folgonden 
Tagen  gi  gessen. 

Die  am  23.  November  fllr  das  fiesinde 
hergeriehtcte  Mittagsniahlzcit  bestand  im  Wesent- 
lichen aus  Suppe  un<l  gekochtem  Misch-Salzfleisch, 
als  Abendessen  wurde  geriiueherte  und  gekochte 
Miscbwurst,  die  am  17.  bereitet  war,  gereicht 
DI«  Hittagskost  am  84.  November  bestand 
aus  Hirsensuppe,  die  aus  am  21.  naeliir;iL':i;i  Ii  der 
Salzlake,  also  auf  kurze  Zeit  eingelegten  Knochen- 
iind  Pleisehtbeilen  der  am  14.  geeehlaehtet«n  Kuh 
gekocht  w;«r.  und  aun  letzteren  selbst.  Die 
Familie  des  Qutspüchters  hatte  sich  an  diesen 
Tagen  an  der  f&r  da«  Oeaind«  bereiteten  Mahl- 
zeit nicht  bctheiligt,  jedenfalls  von  dem  konser- 
virten  Fleische  nichts  genossen,  an  den  vorher- 
gehenden Tagen  wiederhat  gebratene«  and  aaeh 
frisch  gekochtes  Knlifloigeh  verzehrt. 

Nachdem  die  Erkrankungen  im  Laufe  des 
Naehmittags  de«  94.  Vovember  bei  dem  Gesinde 
vorgekommen  waren,  lag  zunHchst  <lie  Annr4hirH' 
nahe,  dass  in  dem  später  der  .Salzlake  zugelegten 
Kuhfleischc  d.os  schädlich«  Agens  zur  Entwicklung 
gekommen  sei,  und  es  schien  diese  Annahme 
um  so  begründeter,  als  ein  i\jrbeitcr,  der  seinen 
zur  Kommunion  geltenden  Rmder,  der  als  Knecht 
auf  dem  Hofe  diente,  an  diesem  Tage  vertrat  nnd 
nur  an  einer  Mahlzeit,  nämlich  am  Mittag  des 
'23.  November  Theil  genommen  hatte,  am  25. 
leicht  erkrankte.  Diesem  Falle  gegenüber  steht 
ein  anderer,  ebenfalla  von  «rh«bUeh«r  ttiolo^«eh«r 
Bedeutung,  der  a«8«ehli«s«ricb  auf  die 
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I  II  r  e  k  t  i  o  n  ni  1 1  M  i  a  c  Ii  w  u  r  s  t  hinweist.  Kin 
Dienstmädclieii  do*  liofea  war  «eit  10  Tagen 
weifen  einer  Bntellndan^  An  d«r  Hund  in  ihrer 

KItcni  Wiihininp  ifelilielteii ;  sie  wiink'  von  iliri-r 
8ciiwesier  im  Dieuate  vcitrcteu,  und  diese 
brachte  von  der  »m  98.  Abends  xar  Mahlzeit  ge- 
gohenen  Miscliwiirst  mit  ii:icli  llausi'.  die  von  <li'r 
vorher  iiu  Uebrigeu  ganz  gesunden  i:>cbwc8ter 
und  zwar  erst  am  26.  Abends  verzehrt  wurde. 
.Sie  «M-kraiikte  in  der  «lar.iuf  fol^fiunlcii  Naflit 
schwer  und  in  gleicher  Weise  wie  die  übrigen 
Dienstleute  und  di«  Familie  des  PSehtert  des 
Mot'cs.  Der  Unisf.ind,  dnss  nncli  ilioser  Wurst 
t  itiseli  von  «ier  am  14.  Nov  eiiilier  ^eschlacliteten 
Kuh  Dci^'cniiscbt  war,  Hess  indessen  anoh  hier 
(iio  W'niiutliuiifr  nicht  au8;,'0si'!il'>^seii  pr-trhcincn,  ! 
<l;t8t»  (las  scliadliclic  Agfiib  in  tlcm  Kuhllfi.s.-Ii 
gegeben  (.'owesen  sei,  das,  wiinn  auch  niiln  hm- 
fort,  doch  im  weiteren  Vei laufe  seiner  Aut-  j 
bew.thrung  im  frischen  oder  küuäervirteii  Zu- 
stande die  scbädliohe  Eig«naeh«ft  «Dgenommen  | 
haljen  konnte." 

DfriiiMicliteistatttT  ^k•^KulTl•^|)on(lt•llz- 
blattes  bemerkt  zn  diesen  Bnmtteinnsren. 
bedeutsam  sei  der  wolil  eist  iiaclitiiitrlicli 
li<'!Tnrprt*frp(enp  Uiiistaiid.  ila^s  die  hei 
der  Bereitung  d«^r  sog.  Misi  Invurst  ver- 
wendete Schweiiieleber,  das  bakteriolo- 
^iscli  Teidäcbti^ste  Oi-m^  roh  zn^miscbt 
wurde,  wälireiid  di(;  übri}2ren  IJestandtheile 
sclioil  Vnioekiirlit  Wrilrii:  die  K^icliiinir 
der  LeliersiilKstaiiz  konnte  somit  lei«  ht  eine 
nn vollkommene  .sein. 

<  <  af fky><il-iessen  hat  die  dianlioisehen 
l-'.nllt  eninjren  einer  Patientin,  widclie  naeli 
ilischwurstgenuss  erkrankt  war,  ferner 
Proben  des  in  Laki-  anlbewalirlen  Kiili- 
nnd  Schweinefleisches,  endlich  Proben  der 
ans  Kuli-  niid  Scliweinefleiseli  nelist 
Silnvfineldnt  l)estelieiid''n  Mi^chwnrsf. 
sowie     der     aus  Kulitleiscli  ujid 

Va  Schweinefleisch  anf^efertigten  Cen'elat- 
wuv^i  bakteriologisch  untersucht.  Gaffky 
isolirfe  ans  den  Dejeeten  der  Patientin 
und  ans  der  Cervelat warst  einen  Mikii»- 
or}>ani>inm.«!,  welcher  mit  dem  von  Gatl'ky 
und  Paak  bei  einer  RossfleischverRiftnnjr*) 
pretnndenen  Wurstliaeillus  in  jeder  llin- 
sielit  liltevt-insfiniitit.  Der  MikrunrLMnisniiis. 
ein  kiu/es,  bewegliihes  Stiibclien,  tödtet 
per  OS  Meerschweinchen  nndlfiUiKe  schon  in 
geringer  Menge.    Nähere  Mittheilungen 

*)  Vergl.  8.  41  des  1.  Jahrg.  dieser  Zeitscbr. 


Aber  den  Befiuid  wird  Gaffky  an  an- 
derer Stelle  verOlTentlicben. 

Reisz,  Sielieii  lUle  ton  Warstrergiftang 
(BotnlisiniM). 

(Wien.  inpJ   I'tc-  ■  i-HI.  i:i  o,  Mye  Kuin1»fh3n  IsS?.  H 

Eine  aus  i  Kopien  bestehende  Familie 
erkrankte  nach  dem  Genüsse  einer  Leber» 
wurst,  welche  „dumpfig  roch  und 

snnor  s  rinn  eckte."  J)ie  Krankheits- 
erseiieinniiL'en  waren  abdomineller  nnd  ner- 
vöser Natur.  Am  stürksteu  erkrankte» 
diejenigen  Personen,  welche  die  Wurst 
roh  (d.  h.  nieht  frebrateu)  ver/ehrt hatten. 
Kill  Patient  starb  nach  7  Tairen.  Die 
Jukunvaleszenten  waren  nmli  laii^'-e  mit 
Dyspnoe  und  Schlingbeschwerden  Ijebattet. 

SekwalniAir,   Primtre  Lymphdrlsen- 

tnberknlose. 

((iuritij;  »  Wii.  tioD'cbr.  !»->:;,  Nr.  SO.i 

Verf.  berichtet,  dass  von  781  in  der 
Zeit  vom  1.  Dezember  1891  bis  1.  Mai  1898 

im  Schlachthan-e  zu  Aschaftenbnrg  nnler- 
suih  t  en  Ii  i  n  d  e  r  1  n  n  g  e  n  4 1  ^>t  ück  =  ö,2h  j  •( '  t. 
initprimärer  Tuberkulose  der  Lymph- 
drüsen behaftet  gewesen  seien.  Die  betr. 
Lungen,  welche  .sorgfaltig  nnterraclit 
wirden.  hätten  keine  Veränderungen 
gezeigt.  Erkrankt  waren  entweder  die 
lironchial-  imd  Mediaslinaldrüseu  zugleich 
oder,  was  noch  häufiger  der  Fall  war, 
nur  eine  dieser  Lymphdrflsen. 

Srlnv.  illnstrirt  die  grosse  Wichtigkeit 
der  primären  Lyniididhisentnlterkulose  fiir 
die  Statistik.  Von  den  7?^  1  Stück  waren  im 
Ganzen  122  Stttck  «  ])Ut.  tnber- 
kulö.s,  ohne  Berücksichtigung  der  PUle 
voti  iirimärer  Lymphdrüsentuberkuli.se  nur 
I0,o7  pC't.  Vom  Standpunkte  der  Fleisrli- 
beschan,  sagt  Verf.  zum  Schlüsse,  seien 
Lungen,  deren  Lymphdrttsen  fiische  Erop» 
tionen  zeigen,  zu  verwerfen,  wfllmwl 
Lungen,  deren  Drüsen  nur  gerin  n-e  imd 
altere  Veränderungen  aulweisen,  eventuell 
freigegeben  werden  kOnnt«n.  *) 

*)  Siimmtliclie  Lungen,  deren  Lymphdrikseii 
toberkulOs  sind,   mBssen,  wie  Hartenstein 

bereits  hervorhob,  vom  Verkehr  ausf^esclilossrn 
werden,  weil    die    bestehende  LympbdrUseu- 
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Frolfli  and  6bIm»I,  TModotaberkolose 

beim  Schafe. 

(Kicuril  ilu  mäti.  rbt.  1892,  Na.  .*•.) 

Die  beiden  Nieren  einet«  auf  dem 

Schlaelithott*  j,'('ti^(lteten  Schatrs  waren 
mit  hartiüi  nn<l  verkalkten  Kii 't'  In  ti  iittcr- 
sät,  welche  mit  'riiberkeln  die  jri<.sste 
Aehnlichkeit  besatssen.  Der  Kochsclit' 
Bazilltts  konnte  in  den  Knotehen  nicht 
nachgewiesen  wenl»  ii.  Durch  Verimpfuiig 
au  Kaninchen  und  .Mi  t  isrluveint  hen  er- 
zielten aber  die  Verfasser  regelmässig 
positive  Reftnltate:  rasche  Generalisatiou 
Ideiner  tnbei&elähuUcher  KnAtehen,  welche 
in  ;ri<»sser  Menpe  sehr  tVine  nnd  kurze, 
an  di'ii  Enden  ali^erandetc  Bakterien 
euthiellen.  Derselbe  Mikruorganisiuns 
liess  «ich  anch  in  den  Knötchen  der 
ScliatViiieren  nachweisen. 

Der  Von  r*.  und  (I.  lii'schiift.i  ",!«  Kall 
ist  dt-r  erste  derart ijre  lieim  Schale.  VeH". 
erklären  .sich  bei  den»  derzeitigen  Staude 
nn^ei-er  Kenntnisse  über  Pseudotuberkulose 
aussei  Stande,  zu  entscheiden,  ob  ihr  Fall 
identi.s(h  sei  mit  dem  von  Nocard  beim 
Huhn,  vuu  Courmuut  beim  Ochsen  und 
Hayem  beim  Menschen  beobachteten 
Fftllen  von  tuberknloseähnlicher  Kr- 
krankiinir.  Sie  neii^iMi  zu  der  Ansieht  hin, 
die  bazilliiien  rsendotuberkulDsen  st-ien 
unter  sicli  nicht  identisch,  sundern  werden 
durch  verscUedene  Mikroben  beding. 

Kahn,  Morphologische  Beiträge  zur 
Leichenfäulniss. 

(Arch  I.  Hyic  XIM.l.  Uet  lud  By«.  Rnudwb  II,  .-.) 

In  der  Tt>'>2v]  fanden  sich  in  faulenden 
Fleischgemischen  nur  2  Filnlnisserreger. 
der  Proteus  vulgaris  {gelatineveiflils.'^i- 
gend)  nnd  P.  Zenkeri  (festwaehsend  i 
Reide  erzeugen  in  jjleichfr  Weise  (lestank. 
Annnitniak,  Schwefel  wasserst  oft"  und  alka- 
lisciieHeaklion.  Henorgehuben  zu  werden 
verdient,  dass  nach  90  bis  50  Tagen  di< 

tiibei'kulo.sc  beweis^  ilass  Tiilierkelbuillcn  das 
Lniigcnp'wcbe  p.isairt  hatien,  und  die  sichere 
Eniiittcliiiig,  iKiiuentlich  kleinerer  tuberkulöser 
Herde  in  der  Lunge  InMerat  echwierii^  ist 
Kleine  KnOtelten  kOnaen  aber  trots  amfangreicher 
LympInlritsentuberkttloM  iD  den  Parencliym  zn- 
gegen  sein.  D.  R. 


beiden  Protensarten  ans   den  FänlnisH- 

gemischen  stets  verschwunden  waren,  ohne 
von  anrlt  ri'it  Fäuluissbakterien  abgelöst 
zu  werden. 

Die  iänlnisshemmende  Wirkung  von 

Zuckerzusätzen  zu  Fleisch  ist  nach 
Verf  dadurch  zu  erklären,  da^^s  die  <  iälir- 
wirkunir  vniwaltet  nnd  in  t-'<d^re  dessen 
Säure  entstellt,  welche  den  Troteus  selbst 
in  kurzer  Zeit  vernichtet 

Perroncilo,  üeber  die  Verwerthung  des 
Fleische»  von  tuberkulösem  iiichlachtvieb* 

(SrniralW  £  Bakleriol««!«.  B«.  XI ,  N«.  14.1 

Der  verdienstvolle  Verf.  hat  in  den 
.lahren  l.Ss".>'itl  an  einer  resiiektalden  An- 
zahl von  Meerschweinchen,  Kaninchen  und 
Schweinen,  sowie  an  2  Kindern  Versuche 
über  die  Virulenz  des  Fleisches  von  tuber^ 
kuhiseu  Rindern  angestellt.  Diesidben 
hatten  aber,  ebenso  wie  bereits  I^Tf/Tä 
von  demselben  Autor  inszenirte  V  ersuche, 
ein  durchaus  negatives  Resultat,  P. 
verwandte  zu  seinen  Experimenten  das 
Kleisi  li  von  Kindern,  welche  im  Schlacht- 
hanse zu  Turin  we^en  ..liefrächtlicher 
Verbreitung  der  Krankheit"  mit  iJeschlag 
belegt  worden  waren.  Das  Fletsch  wurde 
zum  Theil  verfflttert,  zum  andern  Theüe 
datr'  i^'i!  wurden  tnit  dem  ansfrepressten 
Flei>ehsafte  subkutane  und  intraperi- 
toneale Impfungen  vorgeuummen. 

In  3  Versuchsreihen  mit  Ferkeln  Hess 
P.  Fleisch  von  tuberkulö.';en  Thieren  ver- 
zehren, ohne  dass  die  Tliiere  erkrankt 
wären.  Mehr  als  200  Kauincheu  und 
ebensovielen  Meerschweinchen 
wurde  Fleischsaft  in  die  Unterhaut 
der  T?auchh'>hle  injizirt,  ohne  dass 
Itei  der  TiwDnnir  nacli  1  ' und  melir 
Munuieu  auch  nur  eine  Spur  vun 
Tuberkulose  zu  Huden  gewesen 
wäre.  Ebenso  negativ  war  die  snlikutane 
Injektion  von  Fleischsaft  bei  2  Kindern, 

4  Ferkel  italienischer  Hasse,  »5  Monate 
alt,  wurden  4  Monate  laug  mit  dem 
Fleische  tuberkulöser  Rinder  genfthrt  und 
blieben    gesund.    Eine   Familie  von 

12  Ferkeln  im  A\r<-r  v  n  :?  Afonaten  wur- 
de 5  Monate  ^hindurch   mit  solchem 
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fleische    geAttert,    ohne    inflztrt  zu 

wenl(Mi. 

Zum  .Stliliissr  tlnit  P.  norh  zweier 
Ferkel  der  Voikjjhiit;  Jiasse  Kiwalmuiii,', 
welche  zuerst  3  Honate  mit  dem  Fleische 
nnd  später  mit  di  u  ?;i.t  /.ifisi  h  veränderten 
Oi^anen  tuberkulöser  Rinder  ernillirt 
worden  waren.  Selbst  diese  beiden 
Thiercben  blieben  von  tnberkolöser  Er- 
krankung frei.  P.  weist  auf  A«n  Wittov 
sjinn'h  dieses  Versneliserir<'I)Tnsses  mit  der 
lläuti^rkeit  der  Siiontantuberkulose  bei  den 
ächweiueu  hin.  indessen  sind  nach  des 
Bef.  Ansicht  2  Versuche  doch  zu  wenig, 
um  aas  ihnen  irgend  einen  bestimmten 
RflekBchluBs  ziehen  za  können. 

GuiUebeau,  Beitrri£;e  zur  Lehre  Ton  deu 
Ursachen  der  fadenziehenden  Milch. 

(LmdwliaMltaAl.  Jahrback  der  Schweis  IWl  nad  ZealnIbUli 

n»r  »»kUriolfjgU'  Bd.  XI.,  Kr.  Hl. 

Veil.  hat  aus  ladeuziehender  Milch 
einer  Hilchhandlnng  in  der  Nihe  von 
Beni  efai^  Kokkns  isolirt,  wdehem  die 

Fähigkeit  innewohnt,  die  Milch  faden- 
ziehend  zu  machen.  Verf.  nennt  diesen 
Kokkus  Micrococcus  Freudenreichi, 
wihrend  er  einer  ebenfalls  ans  Milch  ge- 
zttchteten  und  mit  derselben  Eigenschaft 
begabten  Bakterie  den  Namen  Baeterium 
Hessii  beileirt. 

Der  M.  Freudenreichi  ist  rund,  von  2  ft 
Dufchnesser,  meist  yereinzelt,  mitunter 
aber  anch  in  Ketten  auftretend.  Er  ist 

unbeweglich,  liildet  auf  festen  Nährböden 
gelbe,  und  zwar  rein  schwefelgelbe  — 
schmutzig-gelbbraune  Kolonien;  die  tiela- 
tinewirdTerflfl&dgt.  Besonders  gut  wächst 
der  Ifileh-Kokkns  in  sterilisirter  Milch. 
\Värnif'<'i»tiinnm  etwas  über  20".  Hie- 
durch  unterscheidet  er  sich  vou  dem  Aiikro- 
kokkus,  welchen  Schmidt-Hfllheim  ent- 
deckt hat;  der  von  letzterem  gefkindene 
Ppaltpilz  gedeiht  am  besten  bei  :?0 — 40«. 
\S'ie  er  sich  zu  den  Mikroben  von  Hüppe 
verhält,  ist  wegen  der  kiu-zeu  Angaben 
Aber  denselben  nicht  mit  Bestimmtheit  zu 
entscheiden.  Der  Weissmann'sche 
Kokkus  verflüssigt  Oelatine  nicht. 

liUektiousversuchü  mit    dem  Micro- 


coccus Freudenreichi  Helen  negativ  aus; 
namentlich  starb  er,  in  die  Milelicis- 
teme  eiuor  Ziege  verbracht,  bald  ab. 
Es  ist  deshalb  anzunehmen,  dass  dieser 
Ifikroorguusmus  nicht  durch  Eute^E^ 
krankungeU}  sondern  als  nachträgliche 
Venmreinigung  in  die  Milch  gelangt. 
Gegen  Desinßzienten  ist  d»*r  Micrococcus 
Freudenreichi  nur  wenig  resistent. 

Bakterium  Hessii  maiM  den  Bahn 
schwach  fadenziehend.  Es  bildet  Stäb- 
chen von  in  der  Eegel  — 5f*  Länge  und 
1,2  /4  Breite,  besitzt  grosse  Beweglichkeit 
und  verflüssigt  die  Gelatine;  pathogen  ist 
das  Bakterium  Hessii  nicht.  Auch  dieser 
MikriHir<ranismns  wird  durch  Hitze,  sowie 
durtli  Kalküydi-at  H  i.öpCt.)  und  Sudalösungf 
(3pCt.)leicht  getödtet.  Aus  dem  kulturellen 
Verhalten  der  fr^lichen  Bakterie  verdient 
hervorgehoben  zu  werden,  dass  sie  in 
sterilisirter  Milcli  ziiei-t  d;is  Aultreteo 
von  Klümpcheu  im  Kahm  bedingt,  welche 
nichts  anderes  alz  Butt»  sind.  Diese 
Erscheinung  ist  nach  Verik8s«r  daranf 
zurückzufüluen.  dass  der  fadenzieheude 
Srlileim  aus  den  die  Fetttröpfchen  om- 
hüllcudcu  Eiweisskörpern  gebildet  wird. 

Das  Bakterium  Hessii  tritt  als  neue, 
wohlcharakterisirte  Art  zu  den  bei  eits  ti.  - 
kannten  Bakterien  der  fadenziehendeii 
Milch,  nämlich  dem  Bacillus  lactis  viscosus 
(Adametz;,  dem  Actiuobacter  du  lait 
visquenz  (Duclanz),  dem  Löffler'schen 
Bazillus  der  schleimigen  Milch  und  end- 
lich dem  Bazillus  viscosuz  I  und  II  (van 
Laer). 

SdioaMTosy  Die  TypIiuMpldemfo  n 

Sittensen. 

(Der  ftrilUcbo  eraktlkcr  im,  Mr.  3  aod  4.) 

1  Im  Kirchspiel  Sittensen,  Kreis  Zeven, 
1  erkrankten  in  dem  Hanse  eines  Schmieds 

I  dessen  Tochter  am  27.  JuHlSOO  an  Typhus 

abdominalis  und  bis  zum  18.  August  in 
demselben  Hause  noeh  4  andere  Bewohner, 
j  Am  18.  August  wurde  vou  der  Krankheit 
I  eine  Tagelöhnerin  befUlen,  welche  in  der 

I  Sammel-Molkerei  I  !  iftigt  war. 
Hierauf  folgten  plötzluU  s.ehr  zahl- 
reiche Erkrankungen,  nicht  allein 
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in  Sittensen,  sondern  aneli  in  den 

uniliependen  Dörfern. 

Anfangs  war  eine  Ursache  tür  diese 
blitzartige  Ausbreitung  uiclit  aufiiudbai*. 
Bald  aber  stellte  es  sich  heraus,  dass  nnr 
in  s<il(  lien  Dörfern  und  lläiist  rn  die 
Krankheit  ausbrach,  in  welclien 
MaR^i  rniilch  aus  der  Molkerei  ver- 
zehrt wurde.  Ausserdem  trat  noch  eiue 
geringe  Anzahl  sekundRrer  Anstednmgen 
auf.  Die  Qesammtanhl  der  Erkrankten 
betrug  127. 

Die  Nachforschungen  <les  Verlassers 
ergaben,  dass  in  sämmtlichen  Haus- 
haltung^ mit  einer  Ausnahme  die  Milch 
entweder  innner  oder  doch  zeitweise  in 
uneekoclitem  Zustande  genossen  wurde. 
Der  (jirund  der  Typhusverschleppung  durch 
Milch  war  allen  Thatsachen  nach  in  den 
hygienischen  ^'e^hältnissen  «a  suchen, 
welche  jeder  Besi  hreibung  spotten.  Verf. 
giebt  an,  dass  Aborte  nur  in  wenigen 
Häusern  existirteu;  die  meisten  Bewohner 
venriehteten  ihre  Bedfirfoisse  unter  freiem 
Himmel  oder  im  Kuhstall  hinter  den 
Kühen.  \;iiiit  !itli<-h  wurde  der  Kuhstall 
von  Typhuskianken  benutzt,  welche  sich 
noch  im  Hanse  httnmznsehleppen  ver- 
mochten. Auf  diese  Weise  war  allerdings 
die  denkliar  günstigste  Gelegenheit  zur 
Vernnreinißrung  des  Knters  nad  der  Milcli 
mit  Typhu-sbazillen  gegeben. 

Der  Königliche  Regienmgs-Prftsident 
zu  Stade  war  nach  dem  Ausbiiiche  der 
Tvphusepidemie  genothigt.  die  nnver- 
zügliclie  Krrichtung  von  Aborten  unter 
Androhung  einer  Geldstrafe  von  150  Mark 
anzQordneti. 

Baum,  Welche  (Gefahren  erwachsen  fBr 
den  Menschen  aus  dem  Genüsse  der  Milch 
kranker  Thiere.'  Wie  kann  diesen  Ge- 
fkltroi  auf  geeeliHelieiii  oder  privatem 
Weg«  JorgtUngt  w«rdeiit 

(nprlliinr  Arrhiv  f.  Thlerhrüknnilr  XVIII  IM    S  Heft.' 

Die  Arbeit  des  Verf.  im  Ausziige 
wiederzugeben,  ist  leider  nicht  möglich. 
Um  so  mehr  möge  aber  auf  das  Studium 
des  Originals  hingewiesen  sein,  welches 
als  eine  werthvoUe  i^ereicherong  unserer 


Litteratur  xa  bezeichnen  ist.  Denn  dasselbe 

enthält  eine  sehr  sorgfältige  Zusammen- 
stellung säninitlidier  lieobachtunpen  und 
Untersuchungen  über  die  Uebertragbarkeit 
von  Infektionskrankheiten  der  Hansthiere 
auf  den  Menschen,  sowie  über  die  Aus- 
scheidung giftiger  Substanzen  durch  die 
.Milch.  Das  Litteraturverzeichniss  umfasst 
231  Nummern. 

Die  Arbeit  ist  nach  folgendem  Phine 
aufgebaut.  T  Die  Milch  unserer  Hans- 
1  thiere  (Bestandtheile,  cliurakteristische 
j  Eigenschaften  der  Milch,  Vorgang  der 
Mchsekretion  und  Milch  als  Nährboden 
iiir  Mikroorganismen),  n.  Infections« 
krankheiten.  A.  Maul-  und  Klanen- 
;  seuche  (Beschaffenheit  der  .Milch  manl- 
und  klauenseuchekrauker  Kinder,  Ueber- 
Iragung  der  Krankheit  durch  Milch  auf 
Thiere  und  Menschen,  Vorbeuge  gegen 
diese  Gefahr).  B.  Tuberktilose  fruu  Ii  den- 
selben Gesichtspunkten).  C.  Milzlirand. 
D.  ToUwuth.  E.  Liuigenseuche.  III.  Aus- 
scheidung von  giftigen  Substanzen 
mit  der  Milch:  Arsenik,  Blei,  Jod. Kujifer, 
(Quecksilber,  Tartarus  stibiatus.  (';nhtd- 
säure,  Opium  und  Morphium,  Coh  hit  in. 
17.  Kraakhafte  Zustande  der  Melk- 
thiere,  bei  denen  die  chemische  Be- 
schaffenheit der  Milch  wesentlich 
verändert  ist:  Alle  Krankheiten  des 
Verdauungskanals,  alle  üeberbaftenLeiden. 
Als  Anhang  folgt:  die  Milch  vor  und  nach 
dem  K  l  11  II.  Den  Schluss  der  Arbeit 
ma<  Ih  n  \'.  Massregeln  zur  \'(  rliii'nng 
Voll  (ielaliren.  welche  th  iii  .Menschen 
durch  den(ieuuss  der  Milch  kranker 
Thiere  drohen. 

Gegen  Uebertragbarkeit  der  Tuber- 
kulose empfiehlt  der  Verf.  folgende  Mass- 
nahmen: 

1.  Di«  rohe  Mil«h  tnbftrkalOMr  lliiere  iat 

vollkoiDiuen  vom  nehrawlie  flir  MenMbeo  und 
Tliicro  auszuftcbliesseii. 

S.  Da  <tu  Koelien  nieht  immer  die  Vinilcnr. 

/crfitnrt.  6"  ist  .lucli  die  gi'korlitc  Milch  tulier- 
kuUiaer  iliiprc  vom  Vurkaufe  l"Ur  den  inenscli- 
Uelicii  üeiiuBa  auszuulineHeii,  dieselbe  Icuin  aber 
an  die  Tliicrc  verfüttert  werden 

3.  Die  Mili  li  von  fler  Tuln'rkuIoHe  \  eriliictitigcn 
Thieren  darf  nur  im  gekocliteii  Ziist.'xnde  ver- 
'  wendet  werden,  üeberhaupt  sollte  das  Koclien 
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ilcr  Milch  für  alle  Falle  <lic  Hep'l  sein.  'I.i  Miieli 
bei  »eheinbar  ganz  gesiuidcn  Kühen  die  Milch 
Tnberkolb&zlll«n  enthalten  kann. 

4.  Eiiic  \'i  r.uliLiliiii;,'  ili  i'  MUi.  ]:  t iilxn'kult'iscr 
Thiero  iri  Milchprodukten  Mt  zu  verbieten,  da 
ateb  aneb  letstere  noch  als  Infektion  erwiese» 
haben. 

5.  Jede  Kuh,  die  als  Milchkuh  eingestellt 
werden  soll,  now,  ebe  sie  zu  den  genannten 

7.w(  .  kl  v("i  \\  (  ii'irt  werden  darf,  mit  Tnhercidiiuiin 
Kochii  Kciiiiplt  werden.  Das  letztere  bezieht  sich 
nattirlieh  aneb  auf  alle  aar  Zeit  sehen  at»  Melk- 
fliierc  verwendeten  Kilhc  In  i'rstcr  Linie  pH 
CS  i^r  die  iu  Milchkuraustalun  aufgestellten 
Thiera,  Zeigt  das  Impfthier  In  Folge  der  Impfung 
eine  Tempcmturzunahme  um  mindestens  «MioC., 
SO  darf  dasselbe  nicht  als  Milchthicr  verwendet 
werden.   

Amfllehes. 

Reg.- Bezirk  Schleswig,  lielehninj?,  betr.  Ver- 
tilgang  der  Dasselfliege  (Biesfliego,  lUnder- 
bremse). 

I>ic  vom  Juni  bis  September  schwärmende 
Dasselfliege  setzt  bekaantlich  das  weidende  Vieh 
in  grosse  Unruhe.  Abgesehen  davon,  dass  beim 
Hilgen  die  TMi  ic  >!cli  Verlet/.nnKen  /.uzicben 
künneu,  wii'd  sowohl  «1er  Fleischansatz  als  die 
MileberzeHgiing  durcli  jene  Unruhe  beeintrSchti^t. 
Der  Hautreiz.,  welchen  die  etwa  9  Monate  in  der 
liaut  der  Thicre  sich  aufhaltenden  Larven  verur- 
sachen, flbt  gleichfalls  sowohl  auf  die  Er- 
n.iliruii},'  als  am  li  auf  die  Mikliali^omlcnin},'  einen 
nachtheiligcu  Liiitluss.  Endlich  wird  der  Wertli 
der  HSute  der  Thiere  durch  die  In  Folge  der 
Km-  u.  Atiswamlerunj,'  der  Larven  cntHteliendcn 
laudier  verminilert.  Das  einzige  Mitte!  zur  lie- 
seiligung  des  Uebelstandes  ist  die  allmähliche 
AiisrnttUMfj  der  Dasseltlie^'e.  Zu  ileni  Zwecke 
it«t  c»  uuthwendijj,  aut  d.as  Vurkunuuen  von  Dassel- 
beulen  aorgOlltig  an  aebten  and  dieselben  an  zer- 
stören. 

Dieselben  sind  mit  HSlfe  eines  kleinen  Ifessers 

au.H.'.udrüekrii,  und  es  ist  der  Inli.i'l  /u 
vernichten,  da  aus  jeder  uu\  erniclit  ct  gebliebenen 
Larve  eine  Fliege  entstehen  kann,  welche  wtede- 
niiM  durch  Kierlegen  sich  vennelirt.  Vor  Aus- 
trieb de«  Viehes  im  Frill\jahr  niuss  säuiuilichcs 
Rindvieh  auf  das  Vorkommen  von  Dasselbetden 
HnttTsru  ht  \ind  während  d>  r  Monate  .Ttnii  bis  Sep- 
tember mit  der  Kartatsche  thunlichst  ult  abge- 
putzt sowie  überhaupt  sorgfiilllg  rein  gehalten 
werden. 

Dieses  Verfahren  wird   zu  müijlichöt  aus- 
giebiger Anwendung  empfohlen. 
Schleswig,  den       April  Is'.H. 

Di  r  I!rK'ierun;:s- Präsident 

Reg.-Bez.  Potsdam.  Verfttguag,  betr.  die  Re- 
^■i!>i«>^  der  ScSila'  iitliauscr. 


unter  d.  31.  März  1802  naehstebende  Vorfligmg 

(l.  .'SbO.  Si  erlassen  : 

Es  hat  sich  da»  lloiliirfniss  herausgestellt, 
den  Betrieb  der  öiTent liehen  Schlat  htbäusereiner 
unparti  iischen  technischen  UebemMchunfi:  zu 
unterstellen.  Euer  Wohlgcboren  crsnclic  Ich 
dcsh.tlb  i  r<:eltcnst,  die  In  Ilirem  Amtsbezirk  vor- 
handenen Ofiientlichen  Schlacbtliäuser  gelegentlich 
anderer  Dienstreisen,  mindestens  aber  einmal  in 
jedem  Kab  ntler  Vierteljahr,  einer  einp-Iiendcn 
Besichtigung  zu  unterziehen.  Die  Besichtigung 
hat  sich  auf  den  gesammten  Bettrieb  der  Sehliclit- 
häu.-i-r  zu  erstrecken,  insbesondeie  auf  die  Art 
der  Ausführung  von  üchiachtungeu,  auf  die  U.-uid- 
faabung  der  Fleisch-  und  Trieblnensehan,  FHb- 

ruii^'der  lU  >i'liaiili«iclier.  Ueinhaltiui^'ili-r  Si  hl.u  lit- 
und  Nebeuräume,  die  Desinfektion  der  Schlacht- 
räume,  Stallungen,  Vichrampen,  n.  a.  w.  u.  s.  w. 
Die  bei  diMi  In  HicUlignnfXi'n  ^  iirKefiiinlenen  Tii- 
zutrugliuhkeiteu  sind  »ugleich  der  Ortspolitci- 
behfirde  anzuzeigen.  Findet  iriek  bot  der  nicbsten 

He.siclitipin^:  der  Uebnbtand  nicht  beboheil,  SO 
ist  mir  Anzeige  zu  erstatten. 

Ueber  die  Zahl  der  ansgeftihrten  Besieh- 

tif;un;;en,  Uber  alle  bei  tlcnst  llii'n  gemachten 
Beobachtungen,  insbesondere  auch  über  walir- 
genommeno  Krankheiten  der  Hauathiere.  soweit 
sie  für  <lie  zwei  kni.'i.s.sipc  Keijeliing  der  I'lci.-rV 
beschau  von  Werth  sind,  ist  alljührlich  znni 
16.  Februar  dem  Herrn  Departemeatsthieiant 
Bericht  zu  erstatten. 

OefTcntliche  Schlachthäuser  sind  zur  Zeit  im 
Betrieb  in  den  Stä*lten:  Brandenburg,  Spandau, 
Prenzlau,  Eberswalde,  Kathenow,  Wittenberge, 
Pritzwalk;  die  £rriehtung  solcher  Anstalten  steht 
bevor  in  den  Städten  Keu*Rnppin,  I>erlcl>erg, 
Anfrermünde,  Potsdam.  Nai  lt  ertol;;icr  Inbetrieb- 
nahme der  letzteren  werden  Euer  Wohlgcboren 
Anzeige  erhalten. 

An  die  Herren  Kreisthierärzte. 

—  Belgisches  Gesetz,  betr.  die  VerfilaehMi  dar 

Nahrungsmittel,  (.•^ehluss.j*) 

-  Ausführungsgesetz  b)  belr.  die  Untersuchung 
des  Schlaohtflelsches.  Hedin^inpcn,  unter  welchen 
solche  Personen,  die  ilie  Approbation  als  Thier- 
arzt nicht  besitzen,  die  Flciselibcsehau  als  Steh- 
ver«tändige  aasüben  dürfen. 

Dw  Mildster  f^r  Laudwirthschaft,  Industrie 
und  Offentliehe  Arbeiten 

verordnet 

unter  Bezufniahme  auf  Artikel  8  des  Iteglements 
vom  0.  Febr.  I8i)l  über  den  Handel  mltSebbieht- 
fleiscb,  also  lautend: 

„In  den  Kommunen,  wo  ein  oder  mehrrrr 

Ttiii  riii/.ie  ihren  Wohnsitz  haben,  oiler  in 
Kommunen,  die  unmittelb.ir  an  solche  Ort- 
schaften grenzen,  sind  die  Uateraacbnngen 


Der  lvegiuruug»präsideut  von  Potsdam  hat  i      *)  Vergl.  Lieft  3  und  ü. 
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vonugBweise  <leii  praktixiremieo  Thier- 
äntejn  zu  übcrtriifon. 

Sind  cum  Zwecke  der  Untersnehungen 

Niili(-Tliii'räizle  lu  riilVii,  90  li;il>cn  dicBe 
liie  vom  Minister  erlassenen  Uestimmungen 
zn  erfftllen." 

Art.  1.    Nur  pnlihc  Niclit-Tliicrür/ti'  iliht'eii 
xiir  Ausübung  einer  sachvcrstüuiligeu  i'lciscli-  | 
ftcBclinn  Itemfen  werden,  die  mit  ExMg  eine- 
tln'oicfi.  i  I  i    iiiiil  i'rrtktisflic  rriifiiiif^  ilher  nacli- 
lul^citiic  Gcj^cnstündc  bestanilon  haben: 

a)  In  der  Kenntniw  der  den  Handel  mitFleieeli 
uml  l'li'iKclnv.MMrcii  bi-tri'lVeniloii  (u'set/.e 
und  Verordnungen,  ti'^n/.  bcsundurs  aber 
Uber  das  (ii-setz  vom  4»  Aai^st  1880  und 
die  nllorh.  Kabinets-Onlro  vmti  !'  Ft-hr  IS'.M; 

hj  in  der  Antnalmie  eines  ."^iKiialeiuents  der 
Scidaclitliiiere. 

0)  in  der  Ki  nntiiisf*  von  der  Benennung  und 
Lüf^e  der  \  erscliiidenen  Organe  iimi  <icr 
Körpcrrefrionen: 

d)  in  der  Wissenschaft  von  den  Merkmalen 
eines  gesunden  und  kranken  Thicres  vor 
und  iiai-li  di'U)  ScIdiK  Ilten : 

v)  iibcrüieKigenscIiai'tea  <les  Irischen FiviscIlCS 
nelwt  Zubehör,  Kinpewcide)  de«  Fettes 
oder  Hintes,  aueli  ülier  (Icrm  vi  rwehiedenc 
Zubcreituiigsarteu,  wie  sie  Art.  17  den 
Kcßlcniente  vom  9.  Febr.  1891  bezeichnet: 
tcriH  r,  ol«  dl  r:irti;ri'  Ksi^waiiren  znni  nieiiHcIi- 
liühcu  Genuss  geeignet  sind  oder  uicbt;  - 

f)  in  der  Kenntnisa  deijenifren  durch  das 

Ki'^,Hi'iiieiit  l"i-^t;--t'siM/;rn  KrankliciScii .  lipi 
welciiun    der  uichlthierai-xtiiuhü  Sachver- 
atflndige  aelbatatSndig  verftt^n  darf  und 
<lerjenigen   Krnnklieitrn.   bei  wclelicn  er 
oiiuü  Verzug   die  /ir/.iehnng  eines  Thier- 
antes  zo  iMwirlien  hat. 
Art.  'i.    IHe  I'riitunfr  findi  t  in  di  r  I'ro\-in/iaI- 
Hauptstadt  vor  einer  Konnui.ssiuii  »t.itt,  die  aus 
dem  dem  Xiniatcr  flir  Landwirthselialt  ote.  Itci- 
KCfreheiiPii  Veteriniir-lnspektor.  dem  Pro- 
vin  zia  I  -Veterinär- Inspektor  und  einem  von 
dem  Minister  beatimmten  Tbierarxte  be- 
steht.*) 

Die  Bestallung  ala  aachverständiger  I'leisch- 
hi^schancr  muss  naeli  beili^ndetn  Sebena  ana- 
gcfertigt  wenten. 

Art  8.  Kand!d.iten,  d!e  eine  solclic  Bestallung 

zu  erlangen  wiinsi-lu  n,  li.iUen  ein  bez.  Gesuch  an  | 
die  Abtkcilung  llir  Landwirtbschaft,  Industrie  etc. 
»tt  richten.  i 

Der  Tag  für  der;irti^:.'  Prüfungen  wird  ander- 
weit bekannt  gemat  iit  weni*  n.  ' 

*)  Das  Belgische  Geseti  enthält  in  der  That  | 
viele  bedeutende  Vorzüge  vor  dcnt.selien  Ver-  | 
Higungen.    Nicht  die   geringsten  Vorzüge  sind 
Artikel  4,  sowie  Artikel  2  des  re|trinluzirteu  Aus- 
nUirungsgcsetzcs.  Daaaclbc  legt  die  Floiscb'  ; 
beschau  giinzlieh  in  die  Hlnde  der  Thier- 
Arzte.  D.  H.  j 


Art  4.  Professionirte  Schläcliter  dürfen 
nicht  mit  dem  Amt  eines  sauliverständigun 
Fleischbeschaue»  betraut  werden*). 

Brfiaael,  den  S&  Febmar  ItDl. 

Schema  einer  Bestallung  als  sachverständiger 

Fleiscld>cschauer. 

Miiiistfriinn  tVir  Ackerbau,  Lanihvirlliscliaft,  In- 
dustrie unil  «jiteutlichc  Arbeiten,  Ahiheiluug  fiir 
Wohlfahrt,  Hygiene  n.  s.  w. 

Wir,   die   Untenselchnetcn,   Mttpliciler  der 

K(tinniis8ion  liehufs  Prüfung  Hulrin  r  Pn  ■.imh  ti, 
welche  die  (Qualifikation  als  sachvcr.-*tiindigt  r 
Flelsehbeachaner  traf  ßmnd  des  Artikels  2  dea 
Keglemciit-*  vom  '.K  Feluuar  IWl  IietrelVeiid  den 
Uandcl  mit  Schlaclittlcisch,  zu  erlangen  wiinschen, 

—  bescheinigen  dem  Herrn  

iNanio,  Vornamen,  Wohnort) 
das«  er  mit  Krfuig  die  vorschriftsmässigc  l'riifung 
beetanden  hat 

AnsirctVrligt,    den 

Der  Interessent.  l>ie  Commisaiun- 


—  Ausführungsgesetz,  c)  betr.  die  Untersuchung 
des  Sehlaohtfleiaobes.  Ivrankhcitcn,  bei  denen 
der  nichtthierNrxtlicho  Sachrerstilndfge  selbst- 

>laitiii;,'  verfaliren  diirf  —  Krniiklicilr'ii,  bei  denen 
die  Kut«cheidung  eine«  Thierarztes  erforderlich 
ist  —  Nicht  geniessbares  Fleisch  und  ZnbehOr. 
Der  Utnister  filr  Landw  irtli»chaft  ete. 
verordnet 
unter  Bezngnahm«  «nf  Artlket  S  des  Reglements 
vom  <>  CeiTuar  18.M,  bctr.  den  Handel  mitFloiscli- 
waaren,  also  lautend: 

„Wenn  ein  Sachverständiger,  der  niebt 
Thierarzt  ist,  einen  abnormen  Zustand  kon- 
statirt,  so  hat  er  oline  Verv.ug  die  Zuziehung 
des  Thierarzti  s  zu  beantragen,  der  fUr  iliese 
Fälle  geriehtlicliersoits  bestimmt  ist,  und  zu 
gleielier  Zeit  den  Bürgermeister  zu  bcuacli- 
ri(  htigen.  um  zweckentsprechende poliseilieho 
Mnssregeln  zu  ergreilen. 

In  gewissen,  durch  ilas  Keglemcnt  fSsst- 
gesetzten  abnonnen  Fallen  kann  aber  aucli 
der  niebtthierilrztliche  Sachverständige  ohne 
Zuziehung  eines  YeterinSrs  selbststSndifr 
verfahren. •' 

Unter  Bezugnahme  auf  Artikel  8  desselben  lieglc- 
ments,  der  von  dem  Ministerialerlass  handelt. 

durrli  wclehen  <Iie  Fälle  näher  bezeichm  t  worden 
sollen,  bei  welchen  Fleisch,  Eingeweide  unter 
allen  Umständen  für  ungeniessbar  so  erachten 
sind  und  nacli  Anhiining  div'  der  Central'Ver- 
waltuug  beigeordneten  Uber-Thicrarztes, 
was  folgt: 
Art  1.  Die  abnormen  Fälle,  unter  denen  ein 
niclitiliierärztitcher  äachverstündiger  ohne  Zu- 
xiehuttg  eines  Thierarstes  verfhbren  darf,  sind 
folgende: 
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1.  QiiciKcliuiiKen  und  Venruadiuigaii, 

2.  AbBcesse, 
a  €y>teii. 

4.  Stoinc.  Würmer,  Fremdkörper  in  dm 

Organen, 

6.  Yoraltetes  Leiden  eines  iniiern  Organes, 
6.  Vorwachsunpon  oder  N'erlötliungen  von 
Organen,  die  im  natürlichen  Znstande 
(getrennt  sind. 

Die  (»etruffeaden  Tiieile  mUsseo  für 
iingeniessltnr  erldHrt  werden. 
Art.  2.  In  allen  andern  abnormen  Fällen  hat 
der  nichtthierirzdiche  äacbversttndlge  die  Hin- 
zuziehung eines  Tbierarztee  zn  heantragen. 

Hanptsacldich  hat  er  sein  Augenmerk  auf  die 
in  Anlage  A.  gegenwärtiger  Verordnung  nältcr 
beichriebenen  krankhaften  Verilnderangen  zn 
richten. 

Ausecrdcm  hat  er  noch  die  Hinzuziehung 
eines  Thierarztei  in  folgenden  Flllen  zn  be- 
antragen : 

1.  Bei  Krankbeitaanzeichen  der  Thiere  vor 
dem  Sehlaehten, 

5.  Wenn  bei  erfulgtcr  Xothsrhiaelltnngeilie 
Kranklioit  entdeckt  wird, 

3.  Bei  Seklaelitnngen  von  PTerden. 

Art.  3.    In  den   in   der  Anlage  B.  irotr<'n- 
wärligcr  Verorduung  apezifi/irtea  Fällen  müssen 
Stets  das  Fleisch  bezw.  dessen  Eingewdde  Ar 
iin;:<'niessl>nr  erklärt  und  vernichtot  werden. 
Brüssel,  den  2«.  April  l«tl. 

Der  Minister, 
gez.  L  6  o  II  de  B  r  u  y  n. 
Anlage  A. 
Die  hauptalcbliebtteD  KraskheitsflUlc ,  bei 
denen  die  Binzmiiehnag  oinesThierantes  erfordere 
lieb  ist: 

1.  Wenn  sieh  bei  den  Wiodeikiuem  sieBliok 

aiis;;el)rcitete  OeschwülHM'  dir  pich  Rehnell 
oiiiie  äusserlich  bemerktiare  L'rsacliu 
vergrOsaem,  an  venebiedenen  Theileu 
des  Kör])er8  oder  :ni<-'i  luir  an  cineni  Ort, 
so  hauptsächlich  am  iial»,  an  der  Wampe, 
an  di  r  Brust,  an  den  Seiten  und  auf 
dem  Hll(  kcn  »eigen  bei  gleichzeitiger  Ab- 
geschlagenheit  des  Thicres,  so  erwerkt 
dies  den  Venlacht  auf  Milzbrand.») 
8.  Wenn  atoh  nach  Abnahme  des  Felles 
melir  oder  weniger  rßtkllcbe  Fleeke,  blutig- 
8ul/.igc  Infdtrationen  an  mehreren  Stellen 
der  Körperoberfläche,  iu  und  zwischen 
den   Muskeln,   in   den   grossen  KOrf>er- 

Iliillh  ll,  {lufclrli  rlicse  Mllikloiik'lldi'll  lläutLII, 

auf  dem  31agcu  uu<l  den  Uäruieu  zeigen  und 
noeli  Mllzsehwcitong   sieh  hinzugesellt, 

fio  leiilet  das  Thier  aueh  an  Mil/.liiand*  , 
aber  an  einer  andern,  als  der  vorher  be- 
aproebenen  Form. 

3.  Befinden  sich  Ihm  einem  .'Schweine  rothe, 
blaue  oder  bruunliclic  Flecke,  uuiüchriebeu 


oder  zusammcntlieBseud,  an  versrhitHlenen 
K<>rperBtellon,  namentlich  an  den  dlinnereo 
Hautstellen,  auf  der  inneren  Fläche  der 
liintorschcnkel.     an     den  Vordcri^lied- 
masscn,   auf  dem  Küssel.  an  den  Olinn, 
am  Halse,  unter  der  ISnist  oder  dem  Baufhe. 
so  ist  hOchetwahrscheinliob  der  B  o  t  h  1  a  a  f 
zu  konstatiren. 
4.  Bemerkt  man  bei  demselben  Thiere  taa» 
ausgebreitete  Kehlganga- Geschwulst  tod 
rotber  bis  dnnkelrother  oder  bläulicher 
Färhun;;,   die  von  ih  r  Kelde  bis  zu  den 
vorderen  tiliedmassen,  bis  unter  die  finut 
reicht,  so  hat  man  es  hOohstwaknelieiih 

Iii  Ii  mir  (1.  ni  MiI/.l)rand-Ilothlanl*)  hH 
tler  Alilzbraud-Brauue,  zu  thun. 
fi.  Zeigen  sieh  bei  dem  Sehafb  kleine  Fleeke 
otler  harte,  auch  /.iisamincndrilckliare  rotlic 
Erhabenheiten  au  den  Stellen,  wo  die  liaui 
fein  und  von  Wolle  entblOeet  ist,  also: 
um  die  Augen  und  das  Maul,  iuuer1ial>< 
der  ächenkel,  an  der  Bniat,  auf  den 
Baueb,  unter  dem  Solnrante,  eo  aiad 
wahrscheinlicb  die  Sebai^odum*)  n  kos* 
statiren. 

6.  Findet  man  beim  Schafe  an  Kr>r])er8tellen 
die  smist  mit  reichlicher  Wolle  bedeckt 
sind.  Iiaaridse  Stellen,  auf  denen  Erhaben- 
heitcu,  Krusten  vorhanden  sind,  so  ist  dm 
Thier  der  SchatVütide*;  venliichtig. 
.  7.  Bemerkt  man  an  einem  Rinde  oder  einer 
Ziege    eine    umiehriebcne    oder  difiuic 
Schwellung  an  ^er  oder  der  anderen 
Kinnlade  mit  oder  ohne  Zerst^mmg  der 
Haut,  so  kann  man  es  mit  einer  /itiaehSK 
pararitären  Kranlcheit  zu  tbun  haben. 
&  Trillt  min  bei  dem  Sehweine  oder  des 
Wiedei'käuern  auf  Blä-schen  oder  wiunii' 
Stellen  iu  Maule  oder  aut'  den  lUaucn  oder 
in  den  Klauenipalten  oder  auf  «bgefidlese 
Sehuhe,  so  muss  man  das  Vorhandensein 
der  Maul-  und  KiaueuBOUcbe*)  (Aphtcoj 
befllrehten. 

Bei  ilem  .Schafe  kann  das  von  der  Klaiif 
ausgebende  Ausschuheu  ein  Zeichen  der 
^nke*'«)  sein. 
0.  Bemerkt  man  auf  der  Haut  Beulen,  dii 
entweder  Luft  oder  eine  stinkende,  eitrig' 
BeeebaJIbnheit  enfktlten;  Abaeesse  edor 
in  und  zwischen  den  Muskeln  an  mehreren 
Kiirpertbeilcnschwarze,  eil  incsiaoher  Tusche 
ähnliche  Flecke;  swisehen  oder  auf  dss 
Muskeln  Km'itchen.  welche  eiterartigc  oder 
kalkige  Massen  eiiiiialten ;  eitrige  oder 
käsige  Körnchen  in  den  Muskeln;  rieht mta 
im  Si'Iiw  l  inrticiMi'h  lilavehen  yi)]\  iThsr" 
t;rii.^.'*i'  mit  einem  weisslicli  «lurchsclieinei; 

»)  Kine  Kraiiklieit,  hei  d«M-  die  Artikel  ."$1'.' 
320,  021  .li>  Strargesetzbiiches  und  d:is  GcKt? 
vom  äU.  Dezember  Ibü^  zur  Anwendung  kouiiBen- 
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den     Kfirperclien ;     orscheiiien  mehrere 

Gelenkverbindungen  krank,  80 

darf  in  »llen  dieMB  nad  den  oben  anf' 
geführten  Fällen  der  Sachverst.Hndige  nicht 
selbststündig  verfahren,  0On- 
d«rD  »1U8S  die  Her»osieb«nK 
eines  Tliierarztes  vcrnnlaescn. 
10.  .Sind  in  oder  auf  den  I.nnfren,  auf  dem 
Liingi'nfell.  auf  der  u;  :i,  ileni  Baucbfell 
oder  einem  Banclioingeweide  Knoten  An 
Fumi,  Umfang,  Beschaffenheit  und  Farbe 
sebr  venchicden,  so  kann  man  es  mit 
einer  aebr  wichtigen  Kranklieit,  näudicii 
der  Tnberkufoee  (Fo(juette)  zu  thiin  haben. 

Auch  hier  niuss  der  Thierai/.t  bei  dem 
Vorhandensein  derartiger  Gebilde,  gleieii- 
gflltig,  aa  welchen  Roipeitli^B  aie  ge- 
funden werden.  Jedesmal  herbeigemfen 
werden. 

Anlage  B. 

ZiiHriiinru  iiBtellung  derjenigen  FSIK- ,  bei 
weiclien  das  Fleisch  resp.  die  Organe  fiir  un- 
genienbar  erkiJlft  wevden  mBsaen. 

1.  Fleiscii  und  (>rf;.ino  von  Tliieien.  die 

a)  an  Cachexie,  Wasaersucht,  gelitten  haben 
OBd  deren  Fldieh  infolge  desaen  mager, 
wftssrig  ist; 

b)  nicht  gehörig  ausgeblutet  haben,  deren 
Flelaeh  alao  blntdarehttlakt  iit; 

c)  vergiftet  worden  simi  und  zwar  durch 
Arsenik,  Kupfer.  Hlei,  C'arbolsaure  etc. ; 
oder  mit  gewissen  Arzneimitteln  l>e- 
handelt  wunh^n:  Ammoniak,  Srliwefel- 
iither,  Kampln  r.  Asafütida,  brccliuuaa  etc. 

2.  Solciies  frisches  Fleiscii  oder  solche  vcr- 
Bcliiedene  Zuiiereitunp-n  dt  ssellH  n,  wie  sie  in 
Artikel  17  des  Uegleuieuta  betr.  ilen  Handel 
mit  schädlichem  oder  verdorbeaeBi  Fldeeb  aaf- 
geführt  worden  sind. 

&  Ranzig  riecbendee  Fleisch. 

4.  Fleisch,  das  iB  Folge  tob  Terletrangea 
blutig  infiltrirt  ist, 

ft.  Fleisch  TOB  kvepirtea  Tiueren  oder  von 
Tlii>  [  t  u,  Ii.  OB  BBobfolgeBdeB  KraaklieiteB  ge- 
litten haUiu: 

A.  Uilabrand; 

B.  1.  T  u  b  e  r k  ul ose  —  ohae BdekBicht auf 
den  Nähnustand  — 

a)  Braat-  uad  Bauebtnberknloae, 

also  wenn  der  Sitz  dcrsi-iben  zu  )frb'i''licr 
Zeit  in  einem  oder  mehreren  Brustorganen 
(LungeB,  Bmstlbli,  Hersbeotel,  Lymph- 
drliseni,  oder  in  einem  oder  nielirercn 
Baucheiugewoideu  ist  (Bauchfell,  Ljuiph- 
drilsea,  Eingeweide,  Leber,  Uteraa,  Hill, 
Nieren.  Ov.-irien,  Bauchspcicheblrüsp); 

b)  Brust-  oder  Bauch  tuberkulöse 
bei  gielebaeitigem  Vorbandenaein  von  Tuber- 
keln an  anderen  Kiirncrtlioiien  als  in  den 
Uithleu,  wie  in  den  Lymphdrüsen  (retro* 


phan,"n;:<:il('.  Bugdrdsen,  Lci-^tiMidrUsen, 
Brustdrüsen  etc.)  im  Euter,  in  <U  n  Knoehen, 
Gelenken,  Hirnhäuten,  Hoden,  Muskeln; 

c)  D  i  8  8  e  m  i  n  i  r  t  e  T  n  1)  i-  r  k  n  1  <>  s  e  der 
Lungen,  den  Brust-  nml  Bauclilclles,  der 
Leber  oder  der  Me8entcrialdrüs<'n: 

d)  begrenzte  Tuberkulose  der  Lungen 
oder  des  Herzbeutels  oder  einer  groaieB 
Fliobo  der  Pleura: 

e)  begrenzte  Tuberkulose  eiaes  an- 
deren Organs  der  Bauchhöhle  oder  aber 
eine  FLHche  ausgebreitete  des  Bauchfells. 

3.  Tuberkulose,  ob  an  einer  oder  an 
mehreren  Stellen  dee  K0ri»«r8,  ob  viel  oder 
wenig  Tuberkeln  voiliandcn  —  wenn  das 
Thier  in  einem  schlechten  Nähr- 
aaetande  sieh  befladet. 

C.  Kotz  und  Wurm. 

l).  Wuth  uud  Wuth verdacht; 

B.  TrieUnosls; 

F.  Finnen  beim  Schwein,  Kalb  und  Rind. 

Bei  Finnen  darf  der  Speck,  das  Sebmaia  oder 
der  Talg  zur  mensebliebea  Nahrnng  verbraneht 
werdi  n.  wenn  er  bei  100>  C.  soageselimolzen  ist 

ii.  Pocken; 

H.  Binderpest; 

I.  Pyacniii': 

J.  Septikämie; 
K.  UriUnie; 

L.  Gelbsucht: 

M.  Kalber-  (Fülluu-;  Lähme; 

N.  Bothlaof  der  SehwelBO  nntcr  den  drei 

Formen: 

a)  als  wirklicher  B4)t)duuf; 

b)  als  bösartige  Bnisi-,  Banebseuehe 

SehweiiH'cliolfnO : 

c)  als  bösartige,  tntekliüse  Lungeneut- 
zttodaag  oder  Sehweiaepest 

Ist  erst  die  eine  oder  <lie  andere  dieser  drei 
Formen  im  Untstcheu,  üt  das  Fettgewebe  noch 
flieht  gelblieh  iaf  Itrirt  oder  smd  die  ianerea 
Organe  nur  wenig  ergriffen,  und  i.st  d.is  Fltisfli 
von  gutem  Aussehen,  so  kann  es  zum  (ieuutut 
xogelassea  weiden. 

0.  Lungenseuche  der  Kinder*): 

P.  Brandige  EntzUndung  eines  uder  mehrerer 
Eingeweide; 

V.  AllgennMne  Melanose; 

Ii.  Was.siTBUclit; 

S.  Faultieber  de»  Pfeldos; 
1       T.  Starrkrampf; 
I      U.  Bösartige  Dmse; 

V.  Haatwtumk 


*)  Diese  Krankheit  macht  das  Flelseh  ia  den 

Fällen,  wie  sie  d:is  Hinistetial-Resotipt  vom 
6.  Oktober  imi  uud  die  Kab.-Onln*  vom  52(>.  Sep- 
tember Ii.  a.  vorschreibt,  ungenie.s.slcir. 

Die  Eingeweide,  ausgenommen  /uugu,  Nieren, 
Talg  luüsHeu  verniebtet  werdea.  (Art  66^  36 
der  Kab.-Ordrey. 
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Reelitspreehung. 

Eine  Ortspolizeiverordnung,  wtlcl:^  für  den 
Goiiteiutlfbeiiirk  auch  die  xVblic  tcruiig  des 
bei  auawirtigen  Gewerbetreibenden  bc- 
sti'llfoii  f  riKclien  K ! ■ «  c  !i  t>8  mir  nach  vor- 
güngigür  U n t e r.«ut h u ilesscHieii  im  (ie 
meindesehlaclitliause  und  n:u  h  l^ile^un}; 
der  durt  tUtliehcn  turit'mäseigea  Uebüiir 
gestattet,  ist  ungiltig. 

Urtlieil  dt»  Kgl.  Preueriflcben  Kjunmergerichte 
vom  12.  Juni  ^ 

Aus  den  UrUuden. 

i  1  der  gedaebten  PoUaeiverordnung  ichretbt 
vor:  „Alles  frisclic  Fleiscli,  wciclu'!*  von  auswärts 
in  die  .Stadt  Hieloteld  eingefWlirl  wini,  ist.  lu  vor 
es  bier  feilgeboten,  verkauft  oder  nach  vur- 
hi-riger  Besltllung  abgcliel'ert  wini.  einer  sacb- 
verätändigen  Untersuchung  zu  unterwerfen." 

Eine  tO  weite  Ausdclinnng  des  Schlacht- 
hauHzwanges  steht  mit  §  2,  No.  2  des  Gcsetxes 
vom!».  März  lf<8l  im  oflenbaren  Widerspnichc,  denn 
dieser  raragraph  hat  nur  dasjenige  niclit  im  ötVent- 
liclien  ächlachthause  gcscblachtet«  Irieche  Fieiscli 
im  Auge,  welches  feilgehalten  werden  «oll. 

Im  ötTentliclien  Interesse  kann  /war  der 
Uewerbebetrieb  mit  frischem  Fleiscti  auf  (inind 
des  §  6  anter  f  des  Gesetsees  vom  11.  Män  1850 
aueli  durrh  l*oli/.eivcroniiiiiiit,'i  n  i-iiiLi  iioli/.ei- 
iicben  Kontrulle  unterwürfen  werden.  l>>'r 
SchlaclithauszwnnK  aber  darf  die  durcb  daetiescu 
vom  ;*  .Miim  ivm  gezogenen  Qrenxen  nicht 
uberschreiten. 

Fleisclischiui-Berichte. 

Beriellt  Ober  die  Fleischschau  auf  dem 
stadtischen  Schlachthofe  zu  Göttingen  |>i  o  l.  April 

IMM  ;>2,  erstattet  von  Direktor  l>r.  Ütrose. 

Geschlaeliti't  wurden  Ochsen  und  Hullen  t^2, 
Kidie  avS,  Kinder  7(11^,  Schweine  b21G,  Kälber 
.'»i^A',  Schafe  '.i^'^-M,  Zie;;en  141.  zusamtnen  lOOÜ? 
Tliicrc.  Hiervon  sind  dem  Konsunie  ganz- 
lieb outKOgen  worden  a)  Kinder  4  älUck 
weffen  TuberltMlosc,  je  1  wegen  Lcnklniic, 
l*\ elonephritis,  Eeliinokokkru.  Ictrrn.s  und  ^tarkt'r 
Abuiagening,  äepticopyauiiu  und  septiaclier  l'cri- 
tonitis:  b)  Schweine  12  wegen  allgemeiner 
'J'ulierkulose  («larunlcr  mit  Knoclientuln  ikiiluM  . 
4  wegen  KotUlaufs,  je  1  wegen  Schweincticueiie 
und  Trichinen,  8  wegen  Finnen  und  3  wegen 
aiidi-rcr  KiankliiMtiMi :  c  Kalticr  Je  1  Tiiicr 
wegen  i^abuagendarmeutziiuduiig  (in  l'ulge  von 
UlaaJ-  und  Klanenaenehe)  nnd  we^n  Kulir: 
d)  SebafO  je  1  we^Mn  F.rstitkuiü;  mn!  wegen 
tSeptieftnie.  Auf  der  Freibank  wunlm  zu 
einem  Preise  von  20—60  Pf.  verkauft  21)  Kinder. 
.'W  Schweine  und  !!!  Källii-r:  (Jrund  d*  r  \'er- 
Weisung  bei  11  Kindern  Tuberkulose,  o  Fiuncn, 
1  umfangreieber  Abeeess  in  der  Mtiekulatiir, 


1  Silinii/.elkranklitit.  1  l'eritonili».  1  l'remdkfirper- 
pueumonie,  1  Verletzungen,  1  l'uerperaltieber; 
bei  s  Schweinen  Holhlauf, 3  J'innen,  2 Scliweinfl- 
seuche,  Ki  Tuberkulose,  2  Uelbsucbt,  2  Dam* 
entziindung,  1  peritonealer  Absceas,  1  Abseeas  ia 
dvv  Muskulatur;  bei  '.i  Kälbern  Darmentzündung, 
ii  scbleclitor  Ernährungszustand,  2  Danukatarrb, 

2  KSlberlIhtne,  1  Icterus,  1  Nierenenttflndang, 
1  Nabel-  uMt  nM  t.'isl.itiiiclier  l,iinj,'eneut/.ttrHluni,': 
bei  l  Öcbaf  Abmagerung  in  Folge  von  KiUide. 

Enditoh  worden  zum  Husgobnmclie  rage- 
lassen 5  Kinder,  18  Sebweine,  3  Kälber  3  Sehafe 
und  2  Ziegen. 

Mit  Tuberkulose  waren  behaftetlO  pOL 

sämmtliehen  (irdfäsviehs  und  1,.354  pCt.  der 
Öchweinc.  Dr.  ätrüsc  sagt,  die  Urtiache  des  ge- 
ringen TuberkttloseprosentsatBes  bei  Rinden 

dürfte  diiriii  /tt  finden  sein,  dasa  in  G.  viele 
junge  Ochsen,  liinder  und  Bullen  gescldachtct 
werden. 

In  der  Stadt  G.  kamen  während  des  Vor- 
jahres b'i>,oii  kg  Fleisch  auf  den  Kopf  der  Be- 
völkerung (gegen    81^  kg  Darebacbidttdconsan 

in  Deutschland). 

—  Jahresbericht  der  Schlacbthausverwaltuii 
KarlMilhe  pro  1891,  erstattet  von  dem  Vorstände 

des  Schlacht-  und  Vieldiofe»  B  n  -  i- i  f»  lilrfcn 

An  (irossvieh  wunlen  geschlachtet  9B76 
8tttek,  von  welchen  88  der  Freibank  Uberwiesea 
fTs  wi'iri  ii  I'ulH  rkulose)  und  25  vernichtet  wonUn 
sind  {'Si  wf^iii  liilierkulose  .  Organe  vun  (iross- 
vieh mn^sten  dem  Konsum  entzogen  werden  41B^ 
darunter  ;125  wegen  Tuberkulose. 

Von  den  45  UK)  Stück  Kleinvieh  {\6m 
K;ilh.  r.  17s<;  Schafe  und  Ziegen,  25  390  Scbweiae, 
1125  Ferkel  und  Kitzchen)  wurden  M'Cgcn  Te^ 
«chiedcner  Krankheitszustände  82  der  Freibsnk 
Aberwiesen  und  38  fUr  „ungeniessbar"  erklärt 
Einxelne  Organe  und  Theile  wurden  konfia- 
2irt  1386. 

Au!^.'tl■:(Il'Ul  wurden  Mb  l'ferdo  gMehlaehtet 
(i)  vom  Kunsumc  ausgeschlossen). 

Von  auBwftrts  wurden  299863  kg  Fleisch 

eingefiilirt. 

Dem  Berichte  ist  weiter  zu  entnobmeu,  das» 
:vt3  Sehweine  ohne  positiven  Beftind  auf  Tri* 

rliiiu  ii  unter.suelit  wordi  ii  sind.  Dor  Fli-i!*!;'!'- 
kniiauiu  berechnete  sich  pro  Kopf  und  Jahr  auf 
MMid  67  k^. 

Bleicht  über  die  städtische  Fleischsohsu  21 
Rybnlcli  im  Bebriebsiahre  1891/92.  lo  dem  öffenl- 
liehen  Sehtaehthause  sind  in  dem  abgelaufem'n 
Berichtsjahre  ge.ichlaclitet  worden: 

72i  Kinder  gegen  634  des  Vorjahres. 
SS68  Sehweine  „     214t  „ 
KJni  KrüMer      ,.  „ 
270  «ehafe      „       434  „ 
IS  Ziegen     „        9  ^ 


mi  Thiero  gegen  4&57  des  VotjabiM. 
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Von  (Ueaen  gesehlaobteteD  Xbieran  worden 
beanstandet:  S 

7  Kinder  (weg«n  Tnberinilofle); 

41*  Schweine  (10  wegen  Tiibcrkiil(^HC,  1  wo^rcn 
multipler  Blutungen,  1  wegen  häiuorrliagischcr 
DarmentsUndung,  IC  wegen  Rotbianf,  18  ir«cen 
Finnen,    1   we^'on   KnlkkoiikrementSi   I  Wflgeo 

Kachexie,  1  wegen  Tricliinea); 

5  Kllber  (1  wegen  Uleue  pqitieiiiD,  2  wegen 
N;ilieleiit/,üiHluii(r,  1  wegen  flulniw,  1  wegen 
aeptlscber  Kälberliiliuie;. 

VollBtindigverniehtetmusstcn  von  diesen 

61  Tiiicren  wenlen: 

2  Iliniler,  23  Schweine  iitnl  3  KüIIkt  =  28. 
l>er  Kcbi  konnte  zum  Verkauf  aui  ilie  Freibank 
zügelnsten  wen ieii  oder,  weno  der  Beßit/.i  r  nicht 
Sclilaclit.  r  war,  diesen)  zum  Hausgebrauciie  her- 
uus^'i 'jj'ehen  wer<ien.  Ausser  diescugauzen'i'hicreu 
iiiii>»t<3n  n)>eh  an eintelneo  Oiganen  vom  menaeh- 
licben  Gciiumo  ausgeaehlotMn  werdfln: 

Lungen  StiS 

liebem  127 

Ungeborene  Friiclitc  .  Jä57 
.Sunstigü  Theilc    .  .   .  4?> 

716 

V'nn  auBwitrts  eingeführtem  Fleisch  kamen 

im  hiesigen  Scblachthaiise  zur  Fiitersiiclinng: 
12ä  Schweine,  17  Itinderviertei,  von  welchen  der 
grOssto  Theil  achon  Sn  anderen  Schlachthäusern 
zur  riiUTHiichung  vorgelegen  halte.  Zur  mensch- 
hellen  N.ilirung  ungeeignet  wunlo  hiervon  be- 
funden: I  Schwein  wegen  l°aubiis>  und  1  Schwein 
wegen  Tuberkulose.  Die  Tulterkulose  wurde 
unter  IJeriieksielitigiing  der  Krkrniikung  einzelner 
Organe  ini(<anzen  1  ii^ti'n  i  Iii  Kimli  rn  ')!  utul 
bei  Schweinen  21)  mal,  diu  sind  aL-'o  7.i»|)('t. 
aller  geschlachteten  Kinder  und  1,13  p('t. 
der  Schweine.  Hiervon  musstcn  gänzlich  ver- 
uicbtel;  werden  2  Kinder  und  ü  Schweine,  wahrend 
der  Rest  zum  Verkanrauf  die  Freibank  zugelassen 
werd«"n  konnte  oder  zum  freien  (iebrauch  heraus- 
gegeben wurde,  wenn  nur  geringfügige  Er- 
krankung de«  einen  oder  andern  Organa  vorlag. 

Von  den  erkrankten  Sehweinen  gehörte  die 
grüsstc  Menge  zu  den  aus  Oesterreich-Ungarn 
eingeiUhrten  und  zwar  waren  dieselben  metstena 
griiercll  tuliiMkuUis  erkrankt.  Finnen  wurden 
bei  Kindern  nur  wenige  Male  und  zwar  jcdesmul 
in  der  Einaahl  im  Haaseter  intern,  geftinden. 
I>crartig  (innige  lüader  uiUsscu  nach  \'(  r(Tigiiiig 
des  lierru  liegierungsprüsidenten  zu  Oppeln  nach 
Entfernung  des  befollenen  Theilea  aar  freien  Ver^ 
wertbung  lierausgegebcn  werden.  Hei  Srliweinen 
Icamen  dieselben  jedoch  recht  hüutig  vor,  fast 
alle  waren  aebr  atark  befiülen. 

Kothlauf  tratjimr  im  Anfange  de.s  Betriebs- 
jahre» auf.  In  den  uiuistcu  Füllen  konnte 
das  Fleisch  der  hieran  erkrankten  Thiere 


noch  zum  Verkauf  auf  die  Freibank  zu- 
gelassen werden,  wXhrend  die  aehwerer  und 

länger  erkrankten,  schon  mit  hochgradigen  Ver- 
itadcruugcu  der  Organe  behafteten,  vernichtet 
wurden. 

Der  Schlachthof -Verwalter: 

Warncke. 

Bericht  über  die  Fleischbeschau  in  Karlsbad 
filr  ilas  Jahr  ltl81,  erstattet  von  dem  atSdtiachen 
Thierarzt  Messner. 

In  dem  .städtischen  Srldachthofe  wurdi  u  ge- 
schlachtet vS;n  Kinder,  mi  Kälber,  8697  Sehafe. 
177  Schweine  un<l  W  Ziegen.  Davon  worden  be- 
anstmdct  wegen  Tuberkulose  113  Rinder 
(— l:{,47  j.Ci  N  2  Kidiier  und  2  Schafe),  ver- 
nichtet 2  Kinder,  diu  beiden  Kälber,  ebenso  die 
beiden  Schafe.  Aktinomvkose  wurde  bei 
Kindern  10  Mal  festgestellt.  I'.el  zwei  Schafen 
fand  sich  ausgebreitete  Gregariuose. 

Von  auBserhalb  sind  eingeführt  worden 
G5(>()  o  FI>  isch  (roh  oder  zubereitet:.  244t! 
Schweine,  Ibtö  Kalber,  37U  Schafe  und  Ziegen. 
Hierbei  mossten  zahlreiche  Boanatandungon  vor- 
genntmiii  II  werden,  und  zwar  wegen  Tuber 
kulosu  4UU  kg  KindHeisch,  3  Külber  und  ein 
Sohaf,  wegen  Aktinomykoae  7  Itindereungen, 
wegen  Finnen  eine  Ivinderznngc  und  zwei 
Schweine,  weil  von  uotbgcscblacliteten  i'hieren 
stammend  177U  kg  u.  a.  w. 

—  Bericht  über  die  SchlachtarMl-Versicherungs- 
kaMe  in  Oreadea  für  diu  Zeit  vom  U.  Mai  bis 
Ende  Ucxember  1891.  An  PrÜniien  wurden  ur- 
sprünglich bezahlt  .'t  M.  für  Oclmen,  Stiere  und 
Bullen,  5  M.  Itlr  Kühe  und  Kalben,  vom  IL  Juni 
an  aber  4  IL  fttr  Ochsen  and  Stiere.  5  If.  Ar 
Bullen,  ü  .M.  für  Kühe  und  Kall»  n.  Hierbei  er- 
zieltu  die  Versicherung  männlicher  Kinder  einen 
UebersehusB  von  Uber  tKiOO  E.,  wührend  bei 
der  \  11  >i(  Ii  riiiig  der  weiblichen  Thiere  n.'i'.l  M. 
vcrlurea  gingen.  Seit  1.  Januar  1882  betragen 
die  Pr&mlenaltae  8  H.  f&r  Oehaen,  Stiere  und 
Bullen,  6  IL  dagegßu  fOr  Kühe  und  Kalben. 


Kleine  Mittheiluiiii^eii. 

—  Die  sogenannten  Actiaomycc«  arasoulorttm 
ash  wurden  jüngst  auf  dem  Zcntralachlachtliofe 

/M  Berlin  auch  bei  Schafen  ;,'el'iindeii,  deren 
Fleisch  wiisaerige  Bescbaflenheit  zeigte. 

—  TriebkieaaeliMi  In  Mmberg.  Nach  dem  Be- 
rielitc  von  Rogner  ((Jöring's  Woehensehrift) 
wurden  in  Nürnberg  lö'Jl  von  71447  gesoidacli- 
teten  Schweinen  S8  tricbiatfae  gefimden.  Von 
ilcn  Ici/ti  i-.  ii  •Atrtnmiten  22  Stück  au»  Prcuaaen, 
2  Stuck  aus  Württemberg  und  4  StOck  ana 
Bayern.  Bei  14  der  triehinOsen  Sehwelne  waren 

die  Trichinen  sehr  zahlreich,  bei  6  Stück  in  mitt- 

I lerer  und  bei  b  Stück  nur  iu  sehr  geringer  Ai.- 
sabl  vorhanden. 
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—  Häufigkeit  der  Tuberkulide  bei  Schweine«  tue 
OMtomieli<Uii|ini.  Durch  regelmftsBiges  An- 

scli  imiilen  iler  ofiTrn  Ilnlslymiilil  lüBOii 
lieiui  Schweine  kuiiiite  ich  einen  wi«ler  Er- 
warten hohen  ProxenlMto  an  Tuberknloae  er- 
kiatikferTliiere  in  ilcui ScblaelithauBC  ztiT?ybnir  k 
teatsmllen  (1W>1,  J»2  1,13  pCt,).  Die  Mehrzahl  dieser 
Thiere  stammt  aus  Oesterreich-Ungarn  und  gehört 
der  kleinen,  nirlit  iUicniuiBsii,'  n-tiri:,  ;<i'li\^nr7braun 
big  gant  scliwarz  gefärbten  Kasse  an,  welche 
/.Hin  Import  kommt  Bei  «inem  in  den  letsten 
Wofhcn  angelangten  Transporte  waren  von 
44  Stück  21,  also  fast  50  p("t.,  tuberkulös. 

liei  den  ftagliehen  Thiere n  waren  die  oberen 
HalsdrUsen  regelmftstig  erkranlit,  bei  der 
grüsscren  Zahl  ausserdem  die  Bronchialdrflsen 
und  nur  bei  dem  kleineren  Roste  andere  Organe, 
nameatlioh  Lober  and  Milz,  sowie  die  Mesenterial- 
drtlsen,  Kieren-  und  Darmeikrankangen  wurden 
bei  keiiu  iii  Thicro  konstatirt.  Der  Nähr/.iiHtand 
war  bei  sämmtlichcn  l'bieren  ein  guter,  und 
wfthrend  des  Lebens  war  es  troti  nehrtSgiger 
}!(  nliaclitung  nicht  möglich,  irgcndwi  Ii  h  Krank- 
lioitücracbeiDungen  nachzuweisen.  Der  letzte,  so 
stark  inflsirte  Transport  stammte  direkt  ans  der 
Kuntumazanstalt  7,n  Steinbruch,  wo  die  Thiere 
geboren  and  sechs  Monate  gemästet  worden 
wann.  Warneke-Bybnicic. 

—  Actinomykoae  Ii  Frankreich.  Nach  einer 
Statistik  von  Uedon  wurden  auf  dem  Markte  la 
Villette  bei  VMm)  Rindern  96  Fälle  von  Akti- 
nomykosc  gefunden  '     0.07  ]•('*  ' 

—  Zur  Frage  der  Ziegentuberkuiose  liefert  Co- 
lin (Hev.  v6t.  18'.M,  Nr.  11)  einen  experimentellen 
Heitrag.  Er  in)i>fte  line  erwadisenc  Ziege  unter 
der  Haut  tler  Flanke  mit  2  dhnnen  Scheiben  eines 
Lungcntubolvi  l^  von  einer  Kuh.  Die  Ziege  er- 
krankte rasch  an  Tuberkulose,  welche  von  der 
Impfstelle  ausgehend  die  Lyniphdrlisen  ergriff 
and  -^ii  Ii  ;:cneraliBirte. 

Oer  Sftohalsche  Vsterialrbericbt  pre  1890  ent- 
hält einen  Fall  von  spontaner  Ziegentnberku- 
loae.  Die  fragliche  Zie^'C  war  einige  Jahre  als 
Milehaiefe  gehalten  worden  und  zeigte  bei  der 
SeblacbtnngTaberkatosederOekrSsdrOsen,  sowie 
der  Leber  und  1  imili 

—  Virulente  Tuberkelbazillen  in  einem  verkalkten 
Taberitel.  Uauabaiter-Naney  bewahrte  einen  von 
(  inrui  Pthisiker  ansgeliusteten,  nusagrHPson  l'neu 
molitlien  CO.  1  .lahr  lang  auf  und  verimpttc  hicr- 
■nf  Theile  desselben  nach  voranagegangener 

OIiiTlIiiclicndcsinlV'kticiii  iiifrapcrifonal  an  ein 
Mefr8cliweineiit.ii.  •>  .Monate  .niiater  fand  er  hei 
dem  Impfthiere  Tiilurkulo.-ii'  I.}  mphdrttsen  im 
Alidoinen  und  am  Lungeabilus  und  etliche  Tu- 
berkel in  der  Lunge. 

—  Bei  der  Hämaturie  des  Rindes,  welche  gegen- 
wärtig in  Zcntral-Frankreicli  grosse  Verheerungen 
anrielttct,  fand  Üetruye  (Itev.  vöU  11191,  Mo.  12) 
Mikrokokkenaowohlini  Urin  als  aneh  Inden 


iiämorrhagischen  Flecken  der  Blasenschieimtiatti. 
Naeb  Verinpfting  der  (in  aterilitirten  Urin)  fvin* 

gezüchteten  Mikrokokken  auf  7  Rinder  vermochte 
l>.  bei  4  ausgcsprocheue  Hämaturie  her\-orza- 
rufen,  wülirend  bei  den  8  übrigen  die  Sectios 
den  Beginn  de-  I  ri  lciis  erkennen  Hess.  Uelxjr 
die  Symptome  und  anatnui.  Veränderungen  dieser 
Rimatnrieform   .sagt  I).  Folgendes:  Das  Haopt- 
Symptom  des  schleichenden  Leidens  ist  Ahgang 
blutigen  L'rins,  hicr/u  gesellt  sich  verminderter 
Appetit  und  sc  hliesslich  Anftmie  mit  allen  itiri'a 
Erscheinungen.  Die  anatomischen  Läsioneti  bc- 
'  schränken  sich  auf  den  Hama])p:irat,  und  zwjir 
,  finden  sie  sich  stets  in  der  Blase,  häufig  in  deu 
I  Nieren,  selten  in  den   Ureteren  und  in  der 
I  Urethra.  Was  die  Verlnderongen  der  Bhae  aa- 
belangt,  so  bemerkt  man  auf  deren  Srlil.  iuili,iiit 
Varicon  und  Petechien,  später  prolifcrirende  Vt9- 
I  eesae  und  GeschwOre. 

—  Morbus  maculosus  beim  Rinde.  Pe/.irksthienr/t 
Albert-Brückeuau  beschreibt  2  Fälle  von  Horbs» 

{  macnlosna  beim  Rinde.  Einer  derselben  fBbrtr 
zur  Nothschlaelitung.  A.  fand  bei  der  Obduktion 

1  in  der  äubkutis,  in  fabt  allen  Muskelpartien,  iai 
Enter,  aowie  nnter  den  AnaklefdiuigeB  der  Bntt- 
und  I5anrh!iö!de  massenhafte  Petechien.  Dieltsk 
teriologischc  Untersucliung  des  Falles  durch  Pro:. 
Kitt  ergab  kein  positives  Resultat. 

innrin^''s  W.Khoiischrifl  1«91,  Nr.  6ö. 

—  Verbreitung  pathogener  Bakterien  suMMiii 
des  Thierkörpers.  Manfredi  fand  im  SbMiCs- 
schmutze  zu  Neapel  durch  Ueberimpfen 

6  mal  St.aj)hylococcus  pyogenes  aureus 

1  „    .Streptococcus  pyogenes 

4   „    die  Bazillen  des  malignen  Oedeais 

2  „  Tetanusbazillen 

3  .,  Tuberkelbazillen. 

—  MIlohvsrgiftung.  In  Gl.asgow erkrankte  nacbder 
„Chem.  anddrugg  '  (Hegers  Zeitachr.  f.  Nahningi- 
mittehintersucliiini,'  u.  s.  w.  i  angeblicli  cinr  ;;ii>?'.' 
Anzahl  von  Kindern  vorübergehend  nach  «leio 
Genüsse  von  Hiloh,  wetehe  von  einer  Knh  bw- 
rUhrtc,  die  ornt  zwei  T.i  i:v  zuvor  j^okalltt  luitto 

i      —  Musehelgift.    Macweoney  will  nach  der 

I  „Apotheker-Zeitang*  in  den  Sebalen  und  Byisii- 
taden,    sowie    in    der   Leber  giftiger  Mif- 

j  m US c  Ii el  u  Bakterien  entdeckt liabeu.  Bckonutlieti 
hat  Brteger  in  der  Leber  soleher  Ifaaeheia  dsi 
unfri'inein  pftipe  Mytilotoxin  nachgewiesen.  Jfsfl' 
M.  ist  das  Mytilotoxin  das  Produkt  eines  üaciliiK. 

I  welcher  durch  Impfling  auf  Eaninehen  und  Meer- 

schwi'iiiclK'n  übertragen  diene  in  24  .Stimileiiti'Hiti't 

—  Intoxikationen  durch  FischgifL  Aruiuuuoit- 
Astraihaii  berichtet  indem  „Zentral-Bl.  f.  Hak'*'" 
riologie  u.  Para-nitcnk."'  über  11  Fälle  von  Fi»«''- 
Vergiftung  beim  Menschen,  wovon  6  mit  de» 
Tod  endigten.  Die  genossenen  Fische  w^f^'" 
Laclis.  Hausen  und  Stör.  Als  Erreger  der 
gittung  ghtubt  A.  spezitische  Bakterien  uacbge- 

1  wieaen  an  haben,  welebe  aneh  in  Sebnitlaa  aia 
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Lobc'i,  Milz  und  Nion  n  <1ps  vor?nftcfcnTn<livi(luiiiiis 
zu  seilen  vvaitn  Uciiikulturen  der  fragliclieii 
Bakterien  todteten  Kanlnfihen,  wahrend  »ie  bei 
Hunden  und  Kritzen  nur  schwere  Krkranknnj; 
hervorricten.  A.  hebt  beBonder»  liervor,  das»  die 
gefilDdenon Bakterien  vi>n  Fäubiissbnktcrien  wohl 
zu  nnterscliciden  seien.  Die  gesalzenen  Fisclie 
zeigten  selbst  nach  4  luonatlieher  Aufbewahrung 
keine  Fäulnisscrscheimin^'en.  Ei^entiittiiilicher- 
weise  traten  die  Vergittungsersclieinangcn  ent 
10—28  Tage  nach  Oenuss  der  gesalzenen,  rohen 
Fische  ein  und  bestanden  in  allgen»ciner^><  liwäclK', 
erachwertem  Atlimen,  Erweiterung  der  l'upille, 
Hchlingbesehwerden,  Sthnraverlnst,  Harn-  und 
Stnhlvcrhaltung. 

—  Kwlawr-Verarbeitungt-Syste«  Podewii».  Das 
seit  10  Jahren  in  Angsbnrg  praktisch  ansgeObte 
Verfahren  besteht  darin,  das«  die  Thicrioielien, 
in  grosse  Stücke  zertheilt,  in  eine  rotironde, 
heizbare  Trommel  gebracht  werden.  Diese 
Trommel  wirkt  als  Hochdruckdänipfcr, 
Trockenapparat  und  Pulverisiruiascliinc. 
Die  Kadaveriheile  werden  nnterS— ^AtmospbftreD 
I'ri-i  k.  ent8])recliend  einer  Trm)K'rntiir  von  150 
bis  liku  C.  gedämpft  und,  naclideiii  das  Fett  mit 
der  aog.  LelmbriUie  abgelassen  ist,  bis  xor 
Trockene  eingedampft  und  gleichzeitig  {inlverisirt. 
l'ie  Leinibriihe  kuuunt  naeii  erfolgter  Abachei- 
liung  des  Fettea  gleichfalls  zur  Trocknung. 
Ik'r  Verarbeitung!» j>ro7.es9  gehl  oh  n  c  l-i  e  rii  h  rung 
mit  der  Luit  \(ir  sich:  die  »  tli  entwit kehuieii 
Däniiilf  werden  zu  Wasser  kondensirt  und  die 
nnkondensirbaren  Oase  unter  Feuer  geleitet.  Die 
eingebi  achten  Kadaverthede  verlassen  den  Apparat 
als  streubar-troekenes  Kadavennehl. 

Die  Vorzüge  dieses  Verfahrens  bestehen  nach 
der  Angalte  des  Entdeckers  1.  in  seiner  voll- 
kommenen Geruchlosigkeit  flir  die  Umgebung^ 
2.  in  der  gttnstigen  Einwirkung  der  Rotation  der 
Trommel  auf  Zerrelbnng  nnd  Trocknung  de« 
Materials,  .'J.  in  der  .Mittrocknung  des  sog.  Leim- 
wassers, wodurch  alle  Belästigungen  und  Ge- 
fahren, welebe  diese  Finssigkelt  mit  ticb  bringe, 
ansgeaehloasen  seien. 


Ta^esgescliichte. 

—  Oeffeatlictae  SohlaehthSaser.  Eröffnet  wurde 
der  Schlachthof  in  Lablan  ond  Oberhansen; 

die  Eröffnung  steht  bevor  in  Kattowitz  und 
Eiscnacli  (l.  Juni),  in  Klbing  (L  Üktober).  Der 
Bau  von  Schlachthäusern  wurde  ondgtilUg  be- 
aehloesen  i;i  fVn  lelegen  und  Ziegenhals. 

—Schlachthof  direktoren.  Zum  Direktor  des  ncu- 
errichtcten  .Schlacht- u.  Viehhofs  in  Stettin  wurde 
Herr  Schlachthofinspektor  Falk  aus  Bernburg 
gewählt  Ferner  wurde  die  bisher  von  einem 
Verwaltungsb'.amten  :M  k;.  ii;.Mo  Schlachthof- 
direktontellc  in  Braunschweig  Herrn  Hehlacht- 
hoitUennt  Koch  daselbst  Ubertragen,  zwei 


erfreuliche  Zeicliru  fiir  die  Anerkennung  des 
I  lirundsatze»,   liaas  nur  Tliierärzte  zur  Leitung 
von  Schlacht-  und  Viehhöfen  zu  bestellen  seien. 

—  Im  thierärztlichen  Zentralverein  für  Sachsen, 
Thüringen  und  Anhalt  hielt  Direktor  Dr.  llcrtwig  — 
Berlin  einen  Vortrag  über  Fleischbeschau,  in 
welchem  unter  anderem  der  Kohrbecksche 
Desinfektionsapparat  eine  besondere  Wür- 
digung erfbhr.  H.  fiihrti'  aus,  dass  durch  die 
Behandlung  in  dem  Desinfektor  für  Berlin  all- 

I  jährlich  das  Fleii?h  von  1000—1200  Bindern,  so- 
wie von  1700— 1[KX)  .Sehweinen,  welches  wegen 
!  Tuberkulose  vorläufig  noch  der  Abdeckerei 
'  Hberwiesen  werden  muss,  dem  Konsum  erhalten 
werden  k'"nirii'.  Ausser  der  Vcrwertliung  de? 
Fleisches  tuberkulüscr  Tbicre  sei  auch  diejenige 
von  trichinösen  Schweinen  nach  vorgängiger 
Erhitzimi:  iui  Desinfektor  anzustreben. 

I  —  Die  Erwerhuns  Rohrbeck'scher  Desinfektoren 
wurde  neuerdings  beschlossen  in  Eisenaeh  und 
Ziegenhai."». 

—  Wie  ungenigead  die  Ueberwetsung  beanstan- 
Mea  FlelMhM  m  die  AbdeekentoR  ist,  beweisen  die 

nicht  sr'ItiMn  n  rnterschleife ,  welrlie  von  diesen 
Aufitaltea  aus  mit  beschlagnahmtem  Fleische 
I  betrieben  werden.  Neuerdings  verlautet  das« 
der  Abdecker  in  Elberfeld  einen  schwunghaften 
llaixlel  mit  dem  Fleische  krepirter  Thiere  be- 
trieben habe.  Angesichts  solcher  Vorkomm- 
nisse kann  nicht  oft  genug  die  F(trdening 
erhoben  werden,  die  ycliiacliilu'H'e  uiil  Kinricli- 
tnngcn  zu  versehen,  welche  die  sofortige  unschäd« 
liehe  Beseitigung  bezw.  technische  Auanutzang 
eruiöglichcn. 

—  Ein  Kaflildeslafektor  wird  auf  dem  städ- 
tischen Schlachthofe  in  Karlsruhe  aufgestellt 
werden. 

I>er  erste  von  der  Firma  Rictscliel  &  Henne- 
'  berg  (Berlin)  gehaute  KatiUdesinfektor  befindet 
I  sich  auf  dem  stSdtisehen  Schlachthofe  su 
Spandau  veri^ucli.sweise  für  einige  Wochen  in 
;  Betrieb.  Die  städtischen  Beb<}rdeu  daselbst  haben 
I  in  entgegenkommender  Weise  die  Besichtigung 
durch  Interessenten  gestattet,  und  ew  können  Ein- 
trittskarten von  <ler  genannten  Firma  in  Empfang 
genommen  werden. 

—  OrtspoUzeiliche  VerfOgungen.  Die  Stadt- 
verordneten-Versammlung zu  Sorau  hat  be- 

I  sehlosMn,  von  auswärts  Rinder  und  Sehweiiie 
nur  noch  in  Hillften,  Kleinvieli  aber  nur  ungetheilt 
zur  Einfuhr  zuzulassen.  Ausserdem  müssen  Herz, 

j  LnngSi  Leber,  Hils  und  Kieren  sieb  in  natilr- 
li  c h  e m  Z  u  s a ui  in  e  n  h a n ge  mit  dem  elnsuflUiren« 

I  den  Fleische  behnden. 

I       —  Ausdehnung  der  Trlchinenechau  auf  WIM- 

Schweine  ist  im  Krmigreirh  SarliMi  ii  durch  Erlass 
vom  2*2.  Februar  1592  vcrtllyi  «Linien.  —  In 
I  Berlin  ist  bereits  seit  dem  Inkraittret.-u  der 
I  neuen  Verordnung  ein  tiiohinOses  Wildschwein 
I  ermittelt  worden. 
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Verordnung  der  Königl.  Regierung  zu  Posen, 
betr.  die  Bildiini  von  S«iiitttslUMiinleeie«en.  Durch 
die  nDeutocbe  Viertelf.-Sehr.  t  Off.  Gesnndliefta- 

pHef:«'"  cil'aiuvii  wir,  dass  die  Kc^ierung  zu 
Posen  durch  Yeronloung  vom  13.  Februar  Ibül 
die  PolizeiTeirwaltaBgen  des  Besirk»  aufgefordert 
hat,  7,ur  rördonuifr  'ior  iiraktisi-licii  Hygiene 
iJanitätekoaimisaioiien  xu  bilden,  in 
den  SanitStskommiesioDeii  aollen  hnmer  ein  oder 
melircre  Ai-r/ti-  iinii  der  Polizeivnrstil m-  als 
Uitgiied  bethciligt  sein.  Femer  wien  zur  l.cber- 
wadmne  der  KalmogtiaHtd,  inebetondere  des 
Fleisch-  und  Hilebrerkehrs  ein  Thierarzt 
und  ein  Apotheker  sehr  wesentliche  Mitglieder 
der  Kouiuiissiuii. 

—  Die  Errichtung  einer  Schlachtviehversicherung 
wunie  vom  laiidwirthschaftiichen  Kreisverein  in 
S  «1  r  a  u  hcschiosscn.  Mit  der  VorberatliUDg  sind 
4  Gutsbesitzer  und  der  Scblacbthofrofsteber  be- 
auftragt woriien. 

—  Fleisch beaefeaiiknrae  fir  die  vom  Militärdienst 
befNitea  Lelirer  eiDinrichten,  eoll  nach  der  Jü.Us. 
Flelseher-Zt;."  die  Hiiitärverwaltung  In  Hetz 
die  Absicht  haben.  Die  genannte  Zeitung  vcr- 
luuthet,  «läse  die  geplante  Einrichtung  den  Zweck 
verfolge.  Leute  anflzabildea,  welcken  im  Kriegs- 
fälle die  Fleischbesciian  fllr  dio  Aimee  ülMir* 
tragen  werden  könne. 

—  Zirieher  Zentralmolkerei.  Diese  nenge^n- 

dcte  Anstalt  be/w  i'ckt  die  Vcrsorijui;;.'  \mii  Ziirich 
mit  tadelloser  Milch  aus  der  Umgebung.  Die 
Hilchliefiening  ist  nach  den  GnindsSixen  gvregelt, 
welflic  der  Herausfr^dtcr  da.  Zeit.schr.  auf  dem 
VII.  iuternat  Kongress  in  Lundun  fUr  die  lie- 
gelang des  Milohverkehre  mit  Bezug  auf  Ober- 
tragbare  Krnnklioiteii  aufgestellt  hat.  Die  N'or- 
tobriften  über  Miluhlieferung  stehen  aber  nicht 
nur  anf  dem  Pairiar,  aondarn  es  Ist  xor  TJeber- 

waohun^'  der  Kurclifülirung  derselben  ein  tliier- 
Srxtlicliur  Inspektor  bestellt.  Demselben 
sind  alle  kranken  und  verdächtigen  Tliiere  sofort 
zu  mebb'n;  ausserdem  lie^rt  ihm  die  siäiidifje 
Kontrolle  lÜH  r  ."<tall,  Vieh,  1  utu  r,  Was.sei,  Mik  h- 
riUime  u.  8.  w.  ob. 

Die  Errichtung  solcher  den  hygieni.sehen 
Anlorderungcn  entsprecliemler  Zentral -Molke- 
reien kann  nicht  dringend  genug  zur  Selbsthilfe 
empfohlen  werden,  bis  die  Behörden  sich  ent- 
scidiessen,  durch  geeignete  Hasanahmen  das 
luverk-  lirttringen  verdorbener  und  gesundlieils- 
achädlichcr  Miicb  zu  verhindern.  Die  bisher 
erlassenen  Hileh-Verordonngeu  entsprechen  be- 
kanntlich diesetn  Zwedco  niebt  i 

—  Verbot  der  Milchlieferung  bei  Ausbruch  an- 
•tadtendcr  Krankheiten.  Die  K.  Ke;i;ierung  in 
Bielefeld  liat  am  15.  Hirz  verordnet.  das5.  uiu 
eltto    Verschleppung   von    Ansteckungsstuffon  i 


menschlicher  Infektionskrankheiten,  insbesonderti 
von  Typhus,  Scharlach  und  Dyphtheritis  durch 
Hllch  zu  verbtiten,  aus  solchen  Hi1ebwirtbsehaft«n 

und  Hituspin.  i:i  denen  eine  ansteckende  Kr.ink- 
keit  berrsclit,  Milch  weder  verkauft,  noch  au 
Sammelmolkereion  abgtörfert  werden  darf.  Aua- 
nahmen  von  diesem  Verbote  sind  nur  nach  zu- 
vorigcr  Erlaubniss  der  Ortapolizeibehürde  in  den- 
Jonlgeoi  flliea  gestattet,  in  denen  naeh  Lag*  der 
VerhäUnisPC  fatronge  Absonderung  der  Er- 
krankten, sowie  Ausschluss  aller  Personen,  die 
mit  diesen  in  Ber&hrung  kommen,  von  dem  Be- 
triebe ti.  s.  w.  der  Milch  zu  besonderen,  nur  zu 
diesem  Zweck  dienenden  Räumen  u.  s.  w.)  jede 
Gefahr  einer  etwaigen  \Veitei  Verbreitung  voo 
AtütteekungsstofTcn  durch  die  Milch  aut^'^'e!fchl0886ll 
ersclieiut.   tDeutscho  Molkerei-Zeitung;. 


Persoiialieii. 

.Schlachthaustbierarzt  Ii.  AV.  K  oe  Ii  wrmie  zum 
Direktor  des  städtischen  Schlaclithaui^es  in  Braun- 
sebweig,  .Schhichtbausinspektur  Falk  iu  Bern- 
burg zum  Direktor  des  .Schlacht-  und  Viehhofes 
in  Stettin,  Schlachthof  -  Inspektor  Schräder 
von  Neustettin  in  gleicher  Eigenschaft  in 
Brandenburg,  Obei-rossarat a.D.  ScbmOle  von 
Verden  als  Schlaebthof-Yerwalter  in  Herford, 
Schkachthof-lnspektor  S  i  e  b  e  r  t  von  Branden- 
burg als  Schlachthof-Inspektor  in  Rostock,  Thier- 
anst  Bredenfeld  von  Sonnenbnrg  zur  Ana- 
Übung  der  Flci.-^ehschau  in  Labes  und  Thierarzt 
May  zum  Schlachthaus  -  Thierarzt  in  Brieg' 
gewählt.  Dem  Veterinftr  der  Beaerve  GQntber 
von  Dillingen  wurde  ifie  Sehlaehthaua-Inq^tor> 
stelle  iu  Münden  Ubertragen. 

Seblaehthofverwalter  Sebadow  in  Hinch- 
lierg  wurde  mit  pensionsHihigem  Gehalt  von 
üOOÜ  M.  nebst  freier  Wohnung  auf  Lebenszeit 
angeatdlt  

Yakanzeii. 

Mannheim,  Schmalkalden,  Pieschen, 
Magdeburg,  Schwelm,  Nenatettin.  iNfthero 
Angaben  hierBbar  aiebe  in  Heft  6—^. 

Elbing:  Schlacbthofinspektor  zum  1.  Ok- 
tober, SüOU  H.  Gehalt  nebst  fieier  Wohnung  und 
BebMichtung.  Keine  Privatpraxis.  Naoaweie 
der  BeiUhigung  zum  beamteten  ThierarzL 

Menden:  Si  ii  i  m  ~  i'hierantt  (iesucbe 
uui  Auskunft  urel  Mi  l  lnji:riu  in  den  Kürgcrmcister. 

L  ii  II  !•  Im  r  :  .^chlaehtiinf- Inspektor  zom 
1.  August  [2i(Jü  M.  (lehak  Ix  i  li<  i(>r  Wohnung 
und  Feuerungl.    Bewerbungen  an  den  .Maj^iytrat. 

Münster  iWe.stt'.;:  2.  .'-iehlacliihot'-'riilcr.ir/.t 
zum  1.  .\ugu.-i    (;i  lialt  I>ei  fn  i.  i-  Woliniui^'  etc. 

M.  .  Meldiiiiffen  Unverheiratlietcr  bis  j!U.  Juni 
an  Schlaelithaus-V'erwaltcr  Ullrich. 

Besetzt:  .SehK-iclithaus  -  Thierant- Stellen  in 
Kattowitz,  Brauuscbweig.  Stettin,  Bcandeabarig, 
Herford,  Kostuck  und  Labes. 
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Bekauiitmacliuii^. 

Ffir  unier  voraiissichtlidi  am  1.  Oktober  tn 
eröffnendes,  mit  einem  KQliliiaase  vcmehenct, 
städtisches  Schlachthaus  suchen  wir  als 

Sclilachthof-Direktor 

einen  Thierar/.f,  welcher  in  Preussen  «las  Fähigkeit»- 
Zeug^niss  fUr  die  Anstclinug  als  beamteter  Thierarzt 
erworben  hat. 

Das  jährliche  Diensteinkonimen  hetrigt  3ü(X)  iL 
nebst  freier  Wohnung  und  Bt-heizung. 

Gcgenseiti^'O  &-monatliohe  Kündigung  wird  vor- 
behalten. 

Die  Uebernahme  von  Privatpraxis  ist  au»- 
geschloBsen. 

Bewerber,  welche  bereits  in  der  Verwaltung  von 
Schlachthäusern  thädg  gewesen  sind,  erhalten  den 
Vorzug. 

Wir  ersuchen,  Bewerbjingen  unter  Beifügung  von 
Zeugnisscj)  und  eines  Lebenslautes  bahiuiOglichst 
oinzureicheu. 

Elbing,  den  24.  Mai  \m. 

'  Der  Magistrat. 


H('kaiiiitinnc]iuii&:. 

Mit  der  Eröffnung  unseres  städtischen  Schlacht- 
hauses xuni  1.  Oktober  d.  Js.  soll  fllr  dasselbe  ein 

Seil  lach  t  h  au  s-Iii  spek  tor 

engagirt  werden.  Derselbe  niuss  approbirtcr  Thier- 
arzt sein  und  dart  keine  Privatpraxis  Übernehmen. 
Die  Annahme  ertolgt  auf  6 monatliche  Kündigung 
und  gegen  eine  jährliehe  Keuiunoration  von  27ÜO  Mk. 
neben  freier  Wohnung  und  IIei7.ung. 

Geeignete  Bewerber  wollen  ihre  Gesuche  unter 
Beifügung  eines  Lebenslaufes  und  Angabe  von 
Kcferenzen  bei  uns  einreichen. 

6nben.  den  »).  Mai  18%i 

Der  Magistrmt. 


Bekannt  inachiing. 

Am  hiesigen  Sehlachthotie  ist  die 

Thierarztstelle, 

mit  der  ein  jiUirliches  Eiukouimen  von  150U  Mark, 
freie  Wohnung  und  Feuemn^r  \  erluinilen  int, 
schleunigst  zu  besetzen. 

Der  Thierarzt  hat  die  Trichinenschau,  sowie  das 
K.issenwcseii  unentgeltlich  mit  zu  Ubernehmen. 

Bewerbungen  werden  erbeten. 

Kagnlt,  den  b.  Juni  18H2. 

Der  Magistrat. 

L  e  u  s  c  h. 
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NBcMrso  zu  der  Bsspreehmg  dM  Ivtiliii 
Taberkulote-Erlasses  fQr  das  Königraich 
Preustea 

von 

Prof.  Dr.  Ostertag. 

Nacli  (lern  Erscheinen  des  letzten 
Tuberkulose-Erlasses  für  das  Königreich 
Preussen  habe  ich,  der  Wichtigkeit 
der  Saehe  gemäss,  Venmlassung  ge- 
nommen s.  Zcitscliriri ),  die 
Tragweite  dieses  Ki  la^^es  lürdiePraxis  der 
Fleischbeschau  zu  besprechen.  In  der 
Bescpreehnng  habe  ieh  hervorgehoben, 
welch'  bedeutende  Vorzüge  den  Erlass 
vom  26.  März  ]  >92vor  seinen  Vorgängern 
auszeichnen,  wenn  auch  nicht  alle  Hoff- 
ttungen  Erfttllnng  gefiinden  hätteiif  welche 
aus  den  Kreisen  der  Fleischbeschau  aus- 
übenden Thit  rärzto  an  das  Erscheinen 
des  Erlasses  geknüpft  worden  seien. 

Unlängst  nun  unterzog  auch  Herr  Prof. 
Dr.  Schmaltz  den  beregten  Erlass  einem 
Vergleiche  mit  den  früheren  Erlassen  und 
kam  zu  dem  Schlüsse,  dass  der  neue  Er- 
lass allen  berechtigten  Ansprüchen  Rech- 
nung trage.  Meine  Bespredinng  ist  nach 
SchmiJte  der  Bedeutnng  des  Erlasses 
niclit  ganz  gereclit  geworden;  von  tiielir 
nebensächlichen  Bemerkungen  abgesehen 
ihut  sie  «lern  Erlasse  in  zwei  Punkten 
positiv  Unrecht,  in  einem  Punkte  scheint 
sie  von  irrthfimlicher  Auffassung  aus- 
p-eerangen  zu  sein  und  endlich  trägt  die  Be- 
sprechuug  —  nach  Ansicht  vuu  Schmaltz  — 
in  eine  klare  Bestimmang  Zweifel  hinein. 

Mit  Kficksicht  auf  diese  Gegenkritik 
möchte  icli  zunächst  hervorlieben,  dass 
ich  die  rücklmltslose  Besprechung  eines 
Erlasses  von  der  weittragenden  Bedeu- 
tang  des  vorliegenden  für  die  Wirkung 


des  Erlasses  nur  t&r  nfltxlich  erachte.  Hier- 

bei  ist  von  einer  Verijuickung  JuitPersoneu, 
welche  mit  der  Entstehung  des  Eilasses 
im  Zusammenhang  standen  oder  stehen 
konnten,  völlig  abzusehen  und  das  Schrift» 
stück  rein  sachlich  zu  behandeln.  Auch  die 
I  bedeutendsten  Vorzüge  eines  solchen 
Sr]in'f!stü<-k('s  können  n.  ni.  A.  ilii'  olijektive 
Kriuk  nicht  veranlassen,  ilaiigt-l  zu  ver- 
schweigen, welche  nach  der  Uebensengung 
desReferenteii demErlasseanhaften.  Aller» 
diugs  mnss  das  Wichtige  von  dem  wenigHi- 
Wichligen,  vielleicht  nur  J^  ormellen, grund- 
sätzlich geschieden  werden.  Stmst  wird  die 
Kritik  zur  Bekrittelung.  Im  Uebrigen  ist 
aber  freie,  sachliche. uiy'iitJicheBesprechuiig 
wichtiger  Verfügungen  nur  dazu  angi^than, 
auch  iu  den  nicht  ganz  klaren  Punkten 
derselben  eine  ei nheiti i  c h e  A uff  assn n g 
herbeizuführen.  Denndie  knappe  Form  der 
Erlasse  bringt  es  mit  sich,  dass  nicht 
alle  Punkte  iu  völlig  erschöpfender  Weise 
behandelt  werden. 

Schuialtz  kann   nun  nicht  zugeben, 
dass  der  neue  Erlass  irgend  etwas  Lflcken» 

haftes  —  mit  Ausnahme  der  von  mir 
hervorgehobenen  fehlenden  Einbeziehung 
der  Schweinetuberkulose  iu  deu  Erlass  — 
oder  etwas  Missverstän^ches  enthalte. 

Obwohl  ieh  annehme  und  einigen  Grund 
zu  der  Annahme  habe,  dass  die  Aus- 
führungen von  Srlniialtz  nicht  allseitig 
getheilt  werden,  will  ich  doch  meiueBe- 
sprechuug  im  Maihefte  diesw  Zeitschrift 
durch  einige  nachträgliche  Bemerkungen 
ergänzen.  Diese  ergänzenden  f^emer- 
kungeiihabe  ich  aus  allgemeinen  undspezi- 
■  eilen,  in  der  Natur  der  Sache  liegenden 
'  Orttnden  urspranglich  nicht  ftr  nothweodig 
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gehalten,  wie  ich  sie  autli  heute  noch  für  1 
den  mit  der  Materie  ihn  r]\  <\\r  Pi  axis  Vt;r- 
trauten  für  überflüssig  halte.  It  h  folge  der 
Kritik  des  Herrn  Prof.  Dr.  Scbmaltz  und 
bemerke  in  den  einzelnen  Pankten  dieses: 
I.  Schni.  kann  keine  Enttän.^clinnis: 
darin  erblicken,  wenn  auch  der  jüngste 
Erlaus  vüu  Perlsucht  und  perli>üch-  i 
tigfer  Erkrankung  derMusk^n  spriclit. 
Perlsuchi  und  Kindertuberknlose  seien 
identi-^clii'  ]^t^f.'riffe. 

Dic>e  Anschauung  dürfte  nur  von 
Wenigen  getheilt  werden.  Denn  im  Gegen- 
satz znr  Perlsndit  unterscheidet  man, 
z.  B.  auch  in  Währschaftsgesetzen,  eine 
zweite  Form  der  Rindertuberknlose,  die 
sog.  Lungeusucht  (vgl.  Gerlachj.  In  der 
Medizin  gebraaeht  man  das  Wort  t*perl- 
SU  chtfthn  Ii  ch"fär  Serösen  tuberkulöse.  So 
demonstrirte  vor  etlichen  Jahren  J  ürgens, 
Virchüws  Assistent,  einen  Fall  von 
Banchfelltuberkulose  beim  Menschen  als 
„perlsucbtiUinliche"  Erkrankung.  Eswttrde 
dalipr  der  Begründung  nicht  völlig  ent- 
behren, wenn  Jemand  unter  ..Perlsucht" 
nur  Seroseutuberkulose  verstände. 

Wenn  eingewendet  wflrde  —  und  dieses 
ist  der  einzig  mögliche  Grund  lüi  die 
Ht'ibelialtung  des  in  der  Tliierheilkuiule 
veralteten  W  orles,  nicht  der  von  Schmaltz  ; 
angegebene  —  das  Wort  „Perlsucht**  sei  i 
beibehalten  worden,  um  den  Erlass  auch 
für  empirische  Fleischbeschauer  verständ- 
lich 7.U  maclieii.  so  liätte  wenigstens  die  Re- 
Zeichnung     Tuberkulose     beigefügt  | 
werden  mttssen,  ebenso  wie  das  Wort  .,ge«  t 
niessl'ar"  in  dem  neuen  Erlass  durdi  die 
kni  rt'ktcrr  Uezeidinüng  „nicht  {resii;  pH  i.-it  s- 
.schädlich"  erläutert  wurde.  Doch  dieses  ist, 
wie  schon  bei  meiner  ereten  Besprechung  j 
gesagt,  ein  durchaus  nebensftcklicher  ; 
Punkt.    Der  Erlass  will  „Perlsurbf"  als 
identisch    mit    Tuberkulose  betrachtet 
wissen,  und  hiernach  ist  zu  handeln. 

2.  Von  Schmaltz  wird  zwar  zugegeben,  j 
dass  der  Krlass  auch  rti(;  Tuberkulose  der 
Si'liwi'iiir  liiittf  in  •-i'iiii'ii  l?.'i<'ii'li  ziehen 
können.  Allein  die  Beobachtungen  über  da^ 
Vorkommen  der  Schweiuetuberknlose  seien 
noch  nicht  so  ausgiebig,  wie  bei  der 


Rindertuberkulose,  und  vielleicht  sei  es 
be'^ser,  wenn  der  Erlass  nicht  darauf 

einging. 

Hieraul'  ist  zu  erwidern,  dass  nach 
znverlftssigenBeobaehtnngen  dieHtuflgkeit 

der  Tuberkulose  der  Schweine  in  Xord- 
deutschlandetwasüberlpCt.beträLi.  Dieses 
ist  bei  dergrosseuZahlüberUauptgeschiach- 
teter  Schweine  eine  ganz  respektable  ZsU. 
Man  vergleiche  beispielsweise  nui"  die 
Tuberkulosezilfeni  bei  Schweinen  in BerÜD. 

Es  wurden  ft-stf^estellt: 
1883  8-1  I  uliuikul.  1313,  FinotMi  1G21,  Trichinen  216 

unter  214  343  grachlachteten  Schweine». 

Tul.erkiil.  2:i01,  Finnen  14C8,  Trichinen  W 

luiter  264  727  pcBchlachtctcn  Schweinen. 
188S(^  Tuberkul.  2438.  Finnen  2f>87.  Trichinen  143 

unter  286882  gcBcblacbteteo  Scbweioen. 
im>  87  Tuberkul.  mü,  Finnen  1607,  Trichinen  IW 

unter  310840  geschlaciitcten  Schweinen. 
18»7yä8  Tuberkul.  £393,  Fiooeo  1925,  Tricbioeu  311 

unter  419648  f^aeblaehteten  Schweinen. 
1888/83  Tuberkul.  8608,  Finnen  1804.  Tri,  liinni  a42 

unter  47U 124  ^Bchlachteten  öcbweiaeu. 
1889/90  TuberknL  8487,  Finnen  1670,  Trichinen  8» 

unter  442115  geschiaehtetcn  Schweinen. 
189U/»1  Tuberkul  8513,  Finnen  1133,  Trichinen  IIB 

unter  41909  gnohlnehteteji  Sehw«hiMk 

Diese  Zahlen  beweisen  gleichzeitig, 

dass  es  niclit  besser  war.  wenn  der  Erla.<s 
aul  die  .Schweinetuberkulose  nicht  einging, 
sondern  dass  es  besser  gewesen  wäie, 
wenn  der  Eriass  dieselbe  ansdr&cklich  e^ 
wähnt  hätte.  Denn  die  Taberkulose 
ist  nachjrerade  liänfiprer  ireworden. 
als  die  Finnen-  und  Trichineu- 
Erankheit  der  Schweine. 

Die  Trichinenschaueraberkttmmemsicli 
z.  Z.  bei  der  Probeentnahme  lediglich  an 
die  Finnen.  Hätte  der  neue  Tuberkulose- 
Erlass  auch  der  Schweinetuberkulose  ge- 
dacht)  so  wäre  dieses  meines  Erachtens 
eine  mittelbare  Handhabe  gewesen,  die 
Trichinenschaner  zu  verpflichten,  bei  der 
Probeentnahme  neben  den  Finnen  .hh  Ii 
aut  Tuberkulose  zu  achten.  Es  ist  ge- 
wiss kein  unbilliges  Verlangen,  dass  Ms 
zur  allgemeinen  Eegelung  der  Fleis<'l»- 
hesehauwenicsfeii-  iht-  M-Kj-Heliste  iresfhehe 
und  dass  s{teziell  bis  zur  Erreichung  dieses 
Zieles  wenigstens  die  tuberknldses 
Organe  und  die  mit  dtdr  so  hliili* 
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gen    Knochentuberkulose  behafteten 
Schweine  »leni  Verkehr  entzogen  würden.  ■ 

Hierbei    ist    ansdracklich    hervor-  i 
zuheben,  dass  der  Krlass    auch  enipi- 
risrhi'  Fleischbeschauer  im  Aufre  hat. 
wenn  er  sagt;  „1»  zweitelhaltm  Fällen  i 
wird  die  Entscheidung  eines  ap|>iobirten  i 
Thierarztes  eiu/.uholeu  sein". 

:i  Schnuiltz  kann  nicht  einsebt  u.  d  t-s 
es  einen  >fan»'el  bedeutet,  wenn  «ler  neue 
ErlasH  nur  die  beiden  K.\treuie  der  j 
Ansbreitiuig  des  tnberlcnlosen  Prozesfises 
in  Tietracht  zieht«  Instmlction  fttr  alle 
Fälle  zu  f^eben.  .«Jei  unTnö<.'licli.  AVozu 
seien  .schlie.sslich  auch  die  .Sachver- 
gtftndigen  da! 

Eine  völlig  erschöpfende  Behandlung 
all^ '  innerlichen  Fälb-  M  ibuiirt  Niemand. 
l»;i/.u  i>t  ueder  die  (ftwas  unbiiiLT-iiiiie 
Materie  noch,  wie  bereits  angetührt.  die 
knappe  Formder  Erlasse  geeignet.  Aber  eine 
Andeutunsr.  dass  es  noch  MitteUälle 
eebe.  und  <l:i>-  iliese  je  nai  h  ibicr  lic- 
.sondereu  liebcliaüeoheit  zu  beurtheilen 
seien,  hätte  den  Erlass  nicht  beschwert. 
Durch  diese  Andeutung  wäre  allen  und 
jeden  Zwrit't  lii  über  die  Beurtheilung  der 
MittelCiilic.  welche  that>;i(  lilicb  be- 
stehen, ilie  Spitze  abgebiD«  lien  worden. 
Es  wäiv  dadurch  verhindert  worden, 
dass  etliche  Sachver-irmdim'  in  den  Mittel- 
tiilleii  trrmids;itzlit  h  da-  f-'l<  i-(  li  tiii'  idchl 
bankuüidij,^  halten,  trotzdem  niitei'  den- 
selben eine  beträchtliche  Zahl  sich 
befindet^  bei  welchen  das  Fleisch 
nach  dem  firundgedanken  des  nenen 
Erlasses  in  dr'U  freien  N'erkehr  •repridjon 
werden  duif,  so  z.  U.  bei  den  häutigen 
Fällen  von  Pleura-  und  Peritonealtuber- 
kulose, bei  Ivungen-  und  He.senterialdrttsen- 
tnberkulose  u.  s.  w. 

4.  her  neue  Krlass  sapt  bekanntlich 
Eingangs:  „Eine  gesundheitsschädliche 
Beschaffenheit  .  .  .  ist  der  Begel  nach 
anzunehmen,  wenn  das  Fleisch  Perlknoten 
enthält..  •':  weiter  unten  aber:  ..somit  eine 
Uebertragbarkeit  der  Tuberkulose  durch 
den  Oennss  selbst  mit  Perlknoten  be- 
hafteten Fleisches  nicht  erwiesen  ist." 
Dieses  habe  ich  als  Widerspruch  be- 


zeichnet, ächnialtz  fragt:  „W'u  ist  hier 
der  Widerspruch?" 

Obwohl  hier  Gelegenheit  gegeben  wäre, 

mehr  zu  bemerken,  will  ich  nur  eines 
hervorheben.  Ich  balie  bereits  in  meiner 
ersten  Besprechung  gesagt:  „Dieser 
Widerspruch  ist  flbrigens  weniger  fttr 
die  Praxis  der  Fleischbeschau,  als  fUr 
die  Beurtheilung  pro  foro  von  Belang." 
\  or  Gericht  kann  ein  auf  Grund  des  §  12 
des  Nahruugsmillelgesetzes  wegen  Ver- 
kaufs mit  „Perlknoten"  durchsetzten 
Fleisches  Angeklagter  freigesprochen 
werden,  wenn  ersieh  auf  Passus  *i  beruft, 
während  er  nach  Passus  1  des  neuen 
Erlasses,  wenn  nicht  Fahrlässigkeit  vor* 
liegt,  zu  einer  Gerringnissstrafe  verur- 
tlieilt  Weiden  muss').  Denn  die  Gesuiid- 
heitsgefährlichkeit  ist  eine  objective  Kiu-f n- 
schäil,  welche  dem  Gegenstand  anhalten 
muss.  Nach  den  Ergebnissen  der  Elxperl- 
mentallorsrhung  ist  aber  mit  „Per1knoten'< 
behaffetes  Fleisrli  geeignet  anzusehen, 
die  uienschliclieGesundlieit  zu  beschädigen. 

5.  Zu  dem  Schlnsssatz  des  letzten  Er- 
lasses: 

„Ob  ti.Ts  Fleisch  von  perlsüchtiffeni 
Vieli  für  verilorlicn  zu  e r.aclitcn  ist  und 
tliT  Vfrk.nif  ilonsflljcn  gegen  die  Vorschrift  des 
S  ">(j7  ZilVt  r  7  Ava  Slrafjrcsolzliuchs  oilcr  firpcn  die 
I{c8tiniiimnK«'n  <!e8  Nahnin;,'8niitlf](j;i  setze»  vom 
14.  Mai  l«7'.i(i{.-{;.-IJI.  S.  14:.)  verstös^t,  fällt  der 
ri  eil  t  e  rl  i  c  Ii  c  II  1",  n  ( s  c  Ii  i-i  il  ii  iifj  .inhciin." 

hatte  ich  u.  a.  ausgelührt,  der  Hin- 
weis darfte  in  seiner  Form  nicht 

ganz  korrekt  sein,  denn  der  Richter 
falle  zwar  das  l'i  flieil.  aber  erst  auf  Gruud 
des  saeliverständigen  Urlheils. 

i>iese  Thatsache  besonders  hervorztt* 
heben,  habe  ich  flr  nothwendig  erachtet, 

um  den  Schlusspassus  des  neuen  Erlasses 
auf  seinen  wahren  Werth  zurückzuführen 
und  namentlich  das  tJefühl  der  ünsicher- 
lieit  als  unbegründet  hinzu&tellen,  welches 
den  Sachverständigen  äberkommen  könnte, 

*)  Ans  Rattbor  ueliiet  Iwreits  lii«  ,Allfr>>in. 
Fleiuh.  -  Ztg.**,  ein  Seliliebter,  veleher  mit 
tuborknlOscn  Drüsen  «liirclisctzten  Rindertalg' 
rcileeli.i)ten  hatte,  »cl  wi-fjen  Vorf^ehcns  (•o^vti 

!12  des  N -M.-<!"h.  fre  igcHjirocIien  worden. 
)rei  .'<.ioln-ei-st;l  idi;,'!'  Itättfii  erklür»,  hoIcIioi-  Talg 
sei.  auch  roh  genos.Hon,  nicht  gesinulhcits- 
•cliädlicii. 
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wenn  er  seine  gegenwärtige  ThiUiirkeil 
in  die  zukünftige  fieurÜieiluDg  des 
Biditers  gestellt  glaubte.  Ich  habe  deo 
Hinweis  als  formell  nicht  korrekt  erklärt, 
weil  ich  den  Sachverständigen  darauf  auf- 
merksam machen  wollte,  dass  seinVeifahren, 
wenn  es  wissenscbaftlicU  begründet 
ist,  die  Entscbeidiing  des  Richters  mass- 
gebend beeinllasst  Der  oben  wiedergege- 
luMie  St  hlii-^spassus  des  neuen  Erlasses  ist 
lediglich  eine  verscblecbterte  Auflage 
des  Scblusspassas  in  dem  Erlasse 
vom  25.  Jnni  1885,  welcher  besacft: 

..Die  Frage,  ob  das  Fleisch  von  pcHsiichtigcni 
Vieh  als  verdorben  zu  eracliteu,  beziehuagsweitK: 
der  Verkauf  desaelben  gegen  die  Yonehrift  dos 
6  'Mu  iks  S(raff,'i'HOtzhucliea  oder  gegen  (Jie  Be. 
smuiiiuiigeii  dea  Nahruiig8mittelf,'fsetzea  vom 
14.  Mai  lö79  Verstösse,  füllt  Übrigens  der  richter- 
lichen Kntscheiduog  aobeim  und  wird  in  jedciu 
kuokreten  Falle  von  Sachverständigen 
SU  prftfen  sein." 

Hier  ist  die  Rolle,  welche  dem  Sa<'.h- 
verständigeu  in  der  beregteu  Frage 
zukommt,  ansdrficklich  hervoi  ge- 
hoben. Gleichwohl  nahm  der  Nieder- 
rbeiniscbeVerein  für  öffentliche  Ge- 
sundheitspflege Veranlassung,  in  seiner 
Eingabe  vom  6.  Mai  Ibbü  au  Seine  Excellenz 
den  Staatsminister  Herrn  von  Gossler 
folgendes  nachdrflddich  zu  betonen: 

,, Vor  Allem  aber:  Da  Euer  K xcel  1  cn z 
Erlaaa  vuiu  25.  Juui  vorigen  Jahres  die 
Frage,  ob  im  einzelDen  Fall«  daa  Pletaoh 
eines  tuberkulösen  b'indea  als  verdorben 
anzusehen,  iler  Kntscheidung  der  (Jerichte 
vorbehält,  so  entbehren  die  sanitäta- 
pulizeilic  licn  Organe  für  ihre  p  flieh  t- 
get.ruuc,  vorbeugende  T  h  a  t i gke i  t,  welche 
aohleunig  und  energisch  eingreifen 
moai,  aaob  fernerhin  der  bisher 
▼  ermiaatOD  aieb«renDirektivc." 

Höchstwahrscheinlich  in  Folge  dieser 
Vorstellung  blieb  in  dem  darauffolgen- 
den Erlasse  vom  ]'>.  September  1887 
der  erwähnte  Schlusspassus  weg.  Au 
seine  Stelle  trat  die  Bestimmung,  dass  es 
dem  Ermessen  der  Jjacbverständigen 
im  Einzelfalle  überlassen  bleibe,  die 
verdorbene,  odei ,  wie  der  Erlass  sagt,  die 
min  derw  e  r  iL  ig  e  Beschalleuheit  des  Flei- 
sches tnberkuKtoer  Thiere  festzustellen. 
DieserSchlusspassus  hatte,nuteinerkleinen 


Abänderung  und  einem  kleinen  Zusätze 
versehen,  allen  Anforderungen  der  aus- 
flbenden  Fleischbeschau  genügt 

Durch  vorstehende  Angaben  dfirite 
die  Ansicht  von  Schmaltz,  ich  hätte  den 
Schlusspassus  des  Erlasses  nicht  richtig 
verstanden,  in  das  rechte  Licht  gestellt 
sein,  ebenso  wie  die  hOehst  eigenthflm- 
liche  Znmuthung,  welche  Schmaltz  an  Nicht- 
jnriNten  stellt:  ..Die  Kurrpktlieit  des  Aus- 
drucks in  Reskripten,  welche  in  einem 
Ministerium  von  Juristen  bearbeitet  sind, 
fiberhaupt  nicht  aniuzweifeln",  «na 
Zumntlmng,  welche  von  den  Juristen  selbst 
nicht  firestelll  wird.  Ist  es  denn  nicht  weiter- 
hin in  dem  besprochenen  El  iasse  ein  formaler 
Fehler,  wenn  von  „minderwerthigem" 
Fleische  die  Rede  ist?  Der  ausübende 
Richter  kennt  kein  minderwerthiges 
Fleisch,  er  kennt  nur  tadelloses,  feiner 
gesundheitsschädliches,  und  endlich 
dorbenes  im  Sinne  des  Nahnmgsmittel- 
gesetzes  und  des  Strafgesetzbuches. 
Der  letzte  Absatz  der  Antikritik  des 

I  Herrn  Prufessur  Dr.  Schmaltz  erkUrt 

I  sich  daraus,  dass  er  „minderwertiiig'*  ia 
Gegensatz  zu  „verdorben*'  stellt,  während 
ich  „verdorben  im  Sinne  des  NahninEr?- 
mittelgesetzes"  nach  Mas.sgabe  der  cm- 
scblägigen  Reichsgericbtsentscheidungen 
als  in  der  Wirkung  gleichbedeutend  mit 
„niinderwerthig"  betrachte. 

'  Vielltiicht  tragen  diese  narliträglichen 
Bemerkungen  ■  -  nur  in  dieser  Absiebt 

.  wurden  sie  gemacht  —  zur  möglichst  eis- 
heitlidwn  Auffassung  und  AosAhnag  des 
letzten  Erlasses  bei,  welcher,  wie  bereits 
mebrtacb  betont,  als  ein  bedeuten  der  Fort- 
schritt in  der  gleichmässigen  Regelung  des 
Verkehres  mit  dem  Fleische  tuberknlOaer 

{  Thiere  bezeichnet  werden  mnss. 

Noehnilt  die  Fleitohbetehu  auf  im 
I  Und«  und  praktlscheVorsohiigd  zh  dirti 
I  VerbassMuni. 

M.  Maler— NeckarbischolUieini 

prakl.  Tbierarii. 

Herr  Distriktsthierarzt  Lebrecht  ii 
Weissmain  hat  in  einem  sehr  beachtens- 
werthen  Artikel  in  No.  9  dieser  Zeitschrift 
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unter  i»bi|^er  Spitzmarke  mit  Recht  darauf 
hillgewiesen,  dass  die  in  Bayern  einge- 
ftthrte  Fleischbeschau  als  eine  der  vo> 
zfigliehsten  hygienischen  Einrichtiingen  m 
betrachten  sei,  besonders  deshalb,  weil  sie 
sich  nicht  allein  auf  die  Städte  beschränke, 
sondern  auch  uul  das  platte  Land  aus- 
gedehnt sei. 

^^erdings"  setzt  er  dann  hinzu,  „haf- 
ten der  Fleisclibes(  liau  auf  dem  Lande 
nun  leidor  trotz  der  im  allg-emeinen  fniteti 
Vorschritten  erhebliclie  Mänj^el  :ni."  Er 
schiebt  die  Hauptschuld  daran  iiuuptsäch- 
lich  auf  die  nnvermeidliche  Verwendnng 
eTiipiiischer  Fleischbeschauer,  deren 
schlcclite  l^ezahlung,  schlechte  Ausbil- 
dung und  Fortbildung.  Lebrecht  bringt 
anerkeimenswerthe  Massregeln  zur  Betse- 
ning  in  Vorschlag. 

Wran  ich  nnn  nachstehend  aji  dieser 

Stelle  auf  diebezflglichen  Verhältnisse 
Badens  zurilckziikummen  mir  erlaube,  so 
geschieht  dies  nicht,  wie  Manche  vielleicht 
glauben  kSnnten,  aus  Lokalpatriotismus, 
sondern  weil  auch  wir  uns  schon  längere 
Zeit  der  allgemeinen  obligatorischen 
Fleischbeschau  in  Stadt  und  Land  ertreuen 
und  weil  gerade  die  vom  Kollegen 
Lebrecht  empfohlenen  Bessernngs- 
vorsehlttge  im  Grossherzogthuni 
Baden  ein^-^efülu  t  sind  und  sich  als 
äusserst  praktisch  bewährt  haben. 
Ich  thne  es  üsnier  auch  nicht  mit  Hin- 
sicht auf  Bayern  allein,  sondern  mit 
Rflcksicht  auf  die  wünschenswerthe  gleich- 
niässifre  Hegtdung  der  Fleischbeschau  in 
ganz  Deutschland.  Hier  muss  jeder  prak- 
tisch bewährte  Vorschlag  willkommen  sein. 

Zur  Sache!  Darüber,  dass  selbst  in 
I^ayern  vorsflii^Mlcnc  Fleischschauverord- 
uuugen,  verschieden  nach  den  einzelnen 
Kreisen,  bestehen,  will  ich  gar  nicht 
wdter  red«k  Jedenfiüls  wSre  hier  eine 
einheitliche  Begelnng  noch  empWens- 
werther. 

^lit  Lebrecht  bin  ich  voUständip- ein- 
veiistanden,  dass  die  empirischen  Fleiscli- 
heschaaer  auf  dem  Laude  nnvermeidlich 
seiffli,  wenn  die  allgemeine  obligatoiisehe 


V I  e  i  s  chbeschau  einmal  fiberall  dorchgefihrt 

werde. 

Aber  das  Institut  der  Fleischbeschauer, 
daaaet  gldchsam  staatlich  anertcannten 

Empiriker  auf  dem  Lande ,  welchen  ein  ge- 
wisses Vertrauen  von  Seiten  des  Staates 
und  der  Gemeindeu  entgegengebracht 
wird,  zn  heben  und  kq  fi)rdem,  das  ist 
eine  nicht  unwichtige  Aufgabe  der  Be- 
hörden sowitbl  wit"  der  wissenschaftlichen 
Sachverstandigen,  der  Tliienirzte.  Als 
Mittel  zur  Hebung  und  Verbesserung 
dieser  Organe  weise  ich  anf  folgende 
hewihrte  Massnahmen  hin,  die  gleich- 
sam die  Lebrecht'sclien  Massregeln 
ergänzen,  und  deren  praktische  Ausluhr- 
barkeit  sich  m  Baden,  wie  erwAhnt,  schon 
bewfthrt  hat 

1.  Sorgfiiltige  Auswahl  von  Per- 
sonen. Nur  tüchtig-e  und  nujralisch  rein 
dastehende  Männer  können  sich  zu  einem 
solchen  Amte  eignen,  das  von  seinem  In- 
haber nicht  allein  Intelligenz  nnd  eine 
gewi.sse  Summe  von  Kenntnissen,  son- 
dern auch  Charakterfestigkeit  erheischt. 
Wer  die  Winkelzüge  und  Kniffe  der 
Händler  nnd  Metsger  kennt,  wird  diese 
Bedingungen  begreifen  können. 

2.  Angemessene  Bezahlung.  Die- 
selbe hat,  wie  bei  uns  in  Baden  schon 
lange  ttblich  (It.  §  3,  Abs.  1  der  Fleisch- 
schauordimng  vom  26.  November  1878) 
aus  der  (remeindekasse  zu  erfolgen 
und  nicht,  wie  anderswo,  von  dem  Schlach- 
tenden selbst.  Der  Fleischbeschauer 
moss  Gemeindebeamter  werden.  Dann 
können  nidit  mehr  solche  Aussprüche 
vorkommen,  wie  in  dem  Lebrecht'schen 
Falle,  wo  der  BetreÜeude  sagte:  „Frei- 
willig geben  mir  die  Leute  nichts  and 
wegen  12  Pfg.  mag  ich  nicht  fordern". 

Dies  hat  der  Fleisclibeschauer  glück- 
licher Weise  bei  uns  nicht  nöthig.  Dafür 
bleibt  es  nach  §  '6,  Abs.  2  obiger  Verordnung 
der  Gemeinde  als  solcher  fiberlassen,  fBr 
jedes  der  Beschau  unterstellte  Schlacht» 
thier  von  dessen  R^^sitzer  eine  <TPbnbr  vii 
erheben,  deren  llöiie  die  bezirksauitliche 
Geneluuigung  haben  muss.  Auch  etwaigen 
Bestechnngsvwsnchien  von  Seiten  der  Inter- 
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essenteu  dürfte  -  Ausnahnu'n  sind  natür- 
lich möglich  —  aul  diese  \N  eise  vorge- 
beugt werden.  Ausserdem  hat  bei  nns 
das  PobUkam  so  viel  Interesse  an  der 

Flfischbescliau  als  einei-  öftVntliclifn  Kin- 
riclitnnLT  und  an  den  l'.t'str<'l)nii<ri'n,  nur 
gute  gesunde  Wiuue  in  den  Verkehr  kom- 
men zn  hissen,  dass  es  gleichsam  selbst 
v'uw  Kontrolle  ausübt  und  allenfalls  l'eber- 
schreitunjrcn  zur  Aiizt  iL:*^  bringt.  In  Baden 
hat  der  t'leischbesehauer  aut  dem  Lande 
durch  die  Anfeil igung  von  (.Je.sundheiLszeug- 
nissen  für  Handelsvieh  ausser  den  Fleisch- 
schaugehflhren  mitunter  noch  eine  hflbsche 
Neboneinnahnie. 

3.  Auch  die  ivlage  Lebrech tä,  dass 
die  Fleischbeschauer  trotz  ihrer  Ver- 
pflichtung ihr  Amt  oll  sehr  leicht  nehmen, 
besonders  bei  Xotlischlachtnn^en.  dürfte 
bald  verstummen,  wenn  das  baüische 
Verfahren  eingeführt  wird. 

Wie  in  Bayern,  so  darf  anch  bei  ans 
die  zweite  Beschau  bei  Nothschlachtungen 
—  cinxfre  besonders  narnliaft  jr''mach1e 
F&lle  ausgenommen  -  nur  von  approbirten 
Thierärzten  vorgenommen  werden.  Hier 
haben  wir  nun  seit  Mai  188<i  einen  Mi- 
nisterialerlass,  wonach  die  Ge- 
meinden anfrewiesen  sind,  mit  einem 
Thierarzt  einen  Verlrag  wegen  der 
Vornahme  dieser  Funktion  abzn- 
schliessen.  Dieser  Veilrag  geht  ent^ 
weder  dahin,  dass  der  Saclivei stündiire  ' 
ohne  Küeksiclit  auf  die  Zahl  d«  i  Nolli-  i 
schUu  htungen  je  nach  Grosse  und  Knl- 
femung  des  Ortes  ein  bestimmtes  festes 
(i  eh  alt  aus  der  (  Jeniein.lrka-sr  bezielit. 
oder  dass  der  tliierär/.tliclie 'l  erliiiikcr  für 
den  einzelnen  Kall  aus  der  Ge- 
meindeka.sse  huuurirt  wird. 

Auf  diese  Weise  wird  der  Besitzer,  wel- 
cher schon  Schaden  jrcnupr  hat.  entlastet 
und  dem  Flei'^rlibfsrliauer  jede  Verant- 
wortung abgenommen,  {b'^s  giebt  ausser- 
dem ein  noch  weiter  unten  zu  erwfthnendes  i 
Mittel,  um  etwaige  Debertretungen  des  ] 
letzteren  -/u  erkennen. 

Dazu  kommt  noch  in  Piadeii,  das^  tiir 
jedes  .stück  Gross\i<h  eine  Sehlachl- 

s  teuer  entrichtet  werden  muss,  welche  nur  ^ 


beiXi'tlist  hlaclitnnfrenwegfiillt.  In  letzterem 
Falle  wird  aber  von  dem  Steuen  iunehmer 
ein  thierftrztliches  Zeugnis:»  eingeholt 

4.  Mit  Lebrecht  bin  ich  voUstaadig 
einverstanden,  dass  alle  emiiirischen 
Fleischbeschauer  einen  Vorbereitungs- 
kursus von  mindestens  vierwöcheut- 
licher  Dauer  an  einem  öffentlichen,  anter 
thierärztlicher  Leitung-  stehenden  Schlacht» 
hause  durchmachen  sollen.  Jede  längere 
Dauer  wiire  besser.  Vorläufig  würde  aber 
schon  ein  vierwöchentlicher  Kursus  eiuea 
grossen  Fortschritt  den  jeteigen  Ve^ 
hältnisstm  gegenüber  bedeat^.  Wenn 
auch  bei  uns  im  Alljremeinen  sich  das 
Institut  der  Fleischbeschauer  bewährt  hat, 
weil  wir  im  Durchschnitt  pflichtgetrene 
Männer  haben,  so  dürfte  die  theoretbische 
Pnifinig  vor  dem  Bezirkst hierarzte  doch 
nicht  au>reiiln'iid  sein.  Dazu  kommt, 
das.s  von  dem  Fleischbeschauer,  der  za 
veterinftrpolizeilichen  Fanlctionen  dank 
Ausstellung  von  Gesandbeitszeni^ui^sfR 
u.  s.  w  herjing'ezogen  wird,  ancli  Keniitni!i^ 
von  Seuchen  u.  s.  w.  verlangt  werden.  Die 
Frage  des  vierwöchentlichen  SchlachthaRS* 
knrsus  ist  wohl  noch  nicht  Sffentlich  erOftert 
worden,  dürfte  aber  besonders  bei  Zunahme 
der.Schlarlitliäus«(raucli  in  kleineren  Städten 
diskutabel  werden.  Es  frägt  sich  dann  nar. 
wer  die  Kosten  der  Ausbildung  trageu  soll 

5.  Was  die  Litteratnr  anbelangt,  die 
r.ebrrrhf  vermisst.  sm  haben  wir  in 
Baden  sch-m  seil  lri78  in  dem  Lydtin- 
sehen  Werk:  „Anleitung  zur  Ausübung 
der  Fleischbeschau  fBr  bad,  Fleiscli- 
beschaner''  (i?.  Auflaufe  li^r»(>)  ein  leicht- 
viM'st  fiii  li  1  i  I  Im-s  liaiidhuch.  das  auf  <n- 
meindekosten  bezogen,  den  Empirikeni  zu- 
gestellt wird.  Dasselbe  hat  sich  sehr  gut 
bewfthrt  und  dflrfte  auch  für  ansserbadische 
Fleischbi'schauer  (ebenso  für  die  Hand  der 
Thierärzte)  sehr  emidehlenswerth  sein. 

t>.  Wenn  endlich  l^ebrecht  als  weiteren 
Uebelstand  den  Mangel  der  Kontrolle 
der  Fleischbescliaiier  bezw.  der  lieber- 
wachung  der  Tairehiirliei  hervorhebt,  >« 
ist  auch  diesem  Uebel  bei  uns  auf  einfadie 
W  eise  abgeholfen.  Nicht  alleiu  jeder 
Fleischbeschauer,  sondern  auch  der  die 
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Fleischlu'schaii  aiisüboiid»' praktisflio  Thiel - 
arzt  müssen  vierteljährliche  Berichte 
dem  Bezirksthierarzt  einreichen.  Die 
Berichte  gelan;ren  als  statistisdies  Mnte- 
rinl  an  das  Miiiistpriiim.  Dersflbf 
Vierteljahrsbericlit  muss  auch  für  Noth- 
schlacbtUQgen  und  f&r  Perlsncht  ausge- 
fertigt werden.  In  den  Notbschlachtungs- 
fällen  hat  der  die  Bosrhan  ausübendo 
Thierar/.t  dun  h  Unterschrift  seine  Th&tig- 
keit  zu  beglaubigen. 

NichtderBQrgenneistertderdochnurLaie 
ist,  hat  zu  kontrolliren.  sondern  der  Thier- 
arzt  UTid  dieser  kommt  dei  Forderung:  auf 
die  bezei«*huete  Weise  ara  besten  nach. 

lieber  Fleischvergiftungen.*) 

Von 

Prof.  Dr.  Ostertag. 

Ks  ist  eine  der  nieikwiirdi.;>teii  That- 
saehen  in  der  Pathcle^qi'.  dass  ;:ci;nle  die 
verheerendsten  Hausthierkrankiieilen  auf 
den  Menschen  nicht  fibertraghar  sind. 
Rinderjiest,  Lungenseuche,  Ranseh- 
brand,  Sehweinerothhnif  <;ehen  in 
gar  keiner  Form  auf  den  Menschen 
fiber.  Der  Oiganismns  des  Maischen  ver- 
halt sich  gegen  diese  senchenartigen  Er- 
krankungen absolut  innnun  oder  refraktär. 
Bei  einem  anderen  Theile  der  für  die 
iiausthiere  äusserst  verderblichen  In- 
felctionskranlcheiten  besteht  zwar  keine 
absolute  Immanitfit,  aber  doch  eine  mehr 
oder  wenifjer  vullkomniene  IJnem- 
pfängliehkeit  bei  dem  Genüsse  des 
Fleisches  von  Thieren,  welche  mit  jenen 
Kranidieiten  behaftet  waren. 

So  wissen  wir  aus  einer  ganzen  Anzahl 
einwand s freier  Beol'a»iifim(.'('n,  dass  der 
Milzbrand,  welchem  die  iiausthiere  rasch 
erliegen,  anf  den  Menschen  durch  den 
Gennss  des  Fleisches  nor  ftnsserst 
schwer  übertragen  werden  kann. 
Ich  habe  überhaupt  in  der  nachkoch  selien 
Zeit^  in  welcher  erst  der  Nachweis  einer 
Milzbraadinfektion  sicher  möglich  wurde, 
keinen  einzigen  Fall  von  Milzbrand  nach 
Fleischgenuss    finden  können ,  während 

*)  Bede,  gehalten  anlässlich  der  Feier  des  Ge- 
bnrtitages  St.  Majestät  das  KOnig»  Wilhelm  II  von 
Wflrt««inb«|^  am  96.  Febnuur  im. 


zahlreiche  Benh.irhtungen  dafür  vurliej^en, 
dass  das  Fleiscii  milz brandkranker  Tliiere 
ohne  jeglichen  Nachtheil  genossen  worden 
ist.  Lediglich  beim  opi  lativ cn  Kin-^'riff 
und  beim  Srliln  iit»  ?!  iMilzbrandkrankor 
Thiere  ereignen  &k1i  Milzbraudinfektioneu 
beim  Menschen  unter  der  Voraussetzung, 
dass  wunde  Körperstellen  als  Eintritts- 
pfdrien  ITir  das  spezifische  Gift,  die  Milz- 
brandbazillen, ^^»freben  sind. 

.\ehulich,  wie  mit  dem  Milzbrand  ver- 
hält es  sich  mit  der  ToUwnth.  Es  ist 
nncli  kein  sirlit  ier  Fall  von  Uebertraf^ung 
der  TuUwuth  durch  den  (Jenuss  des  Flei- 
sches wüthender  Thiere,  z.  B.  wüthender 
Kinder,  Schafe  oder  Schweine,  beobachtet 
worden,  und  selbst  gegen  das  Rotzgift, 
welches  durch  Fütterung  auf  Raubthiere 
leicht  übertragbar  ist,  bekundet  der  Ver- 
dauungskanal des  Menschen  eine  natür- 
liclie  Immunität.  Wahrscheinlich  ist  das 
Verhalten  des  Menschen  gegen  die  übrigen 
sjM'zifischen  Infektionskrankheiten  der 
Hausthiere:  Brustseuche  der  Pferde, 
.Schweineseuche,  Schweinepest,  Kindcr- 
nnd  Wüdsenche,  Hflhnercholera  u.  s.  w. 
ein  ähnliche-  Wenigstdis  wissen  wir 
über  entsprerliende  Erkrankungen  der 
Menschen  nichts,  während  zahlreiche  Er- 
fahrungen Ar  die  Nichtttbertragbarkeit  der 
zuletzt  genannten  Kranidieiten  sprechen. 
So  ist  beispielsweise  das  Fleisch  bei 
Scliweineseuche,  welche  früher  als  eine 
einfache,  durch  ICrkiiltung  entstehende 
Lungenentzflndung  angesehen  worden  ist, 
ausnahmslos  genossen  worden,  olnie  dass 
sii  ]i  jemals  ein  Naclitlieil  nach  dem  <ie- 
nusse  geltend  gemacht  hätte.  Eine 
.Sonderstellung  nimmt  lediglich  die 
Tuberkulose  ein.  Es  mnss  als  erwiesen 
betrachtet  werden,  dass  durch  das  Ver- 
siieisen  tuberkulöser  Ot  srane  —  und  diese 
kommen  bei  uusorglältiger  Untersuchung 
leider  nur  so  häufig  in  den  Konsum  —  in 
sdtenen  Fällen  aber  auch  durch  den  Ge- 
nnss des  Fleisches  tuberkulüsi-i'  Thiere 
diese  cliniiiiM-he  Infektionskrankheit  dem 
irenschen  eingeimpft  werden  kann. 

Vergeblidi  sadien  wir  nach  einer  be- 
ledigenden EiUinmg  dieses  höehst- 
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merkwirdinft'n  Verhaltens  des  Menschen 
gegenüber  der  ^lehrzahl  der  Infektions- 
krankheiten der  Hftnsthiere.  Der  Forscher 
gteht  hier  vor  einem  jener  vollkommenen 
Rütlisol  der  Natur,  zu  deren  T.nsimg  selbst 
das  tielentwickeltste  Wissen  des  mensch- 
liehen Geistes  sich  als  gänzlich  unzuläng- 
lich erweist  Wir  mOssen  nns  mit  der 
Feststellung  der  Thatsache  bescheiden, 
dass  der  menschliche  ürganismns  die 
meisten  der  iUr  Thiere  hochpathogenen 
Keime  entweder  absolut  oder  weni^tens 
bei  der  Aufiiahme  durch  den  Verdaiiunjrs- 
schlaii'li  als  Sn  prophyten,  d  Ii.  als 
onschädliihe  Spaltpilze,  als  harmlose 
Pflänzchen  behandelt. 

Nichtsdestoweniger  bedrohen  beim  Ge- 
nnss  von  Fleisch  —  aber  wie  ich  gleich 
betonen  will,  zumeist  nur  bei  mangel« 
hafter  Orgauisalion  der  Fleischbeschau  — 
die  maanJgfidtigstM  Gefahren  die  Gesnnd- 
hoA  des  Hensdien.  Und  wenn  wir  von 
der  üebertriLrnnir  iler  Tuberkulose,  der 
Trichinen  und  Finnen  absehen,  so  sind  es 
namentlich  die  sogenannten  Fleischver- 
giftungen, welche  in  der  Pathologie  des 
Menschen  eine  überaus  wichtige  Eolle 
spielen.  Die  Fleischvergiftungen  bean- 
spioicheu  aber  nicht  blos  das  höchste 
Interesse  des  Arztes;  in  gleichem  Orade 
besitsen  sie  Wichtigkeit  für  den  Thier- 
arzt,  weil  dieser  dazu  benifen  tsf.  durch 
Ausübung  der  Fleischbeschau  die  Fleisch- 
vergülungen  zu  verhüten.  Es  gehört  zu 
den  Tomehmsten  und  wichtigsten  Angaben 
der  Thiermedizin,  den  Menschen  vor  Ge- 
sundheitsschädig-ungendiirchFleischpennss 
zu  bewahren.  Krankheiten  verhüten  ist 
aber  wichtiger  als  Krankheiten  heilen. 
Deshalb  ist  der  Thierarzt,  welcher  durch 
gewissenhafte  und  konekte  Ausübung  der 
Fleischbeschau  Gesundheitsschädigungen 
durch  Fleischgenuss  vom  Menschen  fern- 
hftlt,  ein  wichtiger  Faktor  in  der  Medizin, 
ein  thatsäcUich  gic^sserer  Wohlthäter  dei- 
menschlichen  Gesellschaft^  als  der  be* 
handelnde  Arzt. 

Meine  lienen! 

Eine  feierliche  Gelegralwit»  wie  die 
heutige,  schien  mir  die  rechteVenuüassnng, 


diese  hohe  Bedeutung  der  Thiermedizin 
im  Dienste  der  öffentlichen  Gesundheits- 
pflege an  dem  Beispiele  der  Fleischver' 
giftungen  zu  beleuchten,  aus  zwei  Gründen: 
Erstlich  kann  der  liemnwaclisende  Thier- 
arzt nicht  früh  genug  an  die  hohen  Pflichten 
erinnert  werden,  welche  seiner  bdm  Euh 
tritt  in  das  Öffentliche  Lebeu  harren,  er 
kann  nicht  früh  genug  daran  gemahnt 
werden,  die  Zeit  zu  nützen,  wenn  er 
später  den  hohen  Anforderungen,  welche 
an  ihn  gestellt  werden,  toH  und  ganz  ge- 
wachsen sein  will.  Dann  aber  dürften 
vielleicht  Thatsachen,  welche  Jedem  den 
hohen  Beruf  des  Thierarztes  auch  ausser- 
halb des  Kahmens  der  Thierheilkunst 
in  beredter  Weise  kundthnn,  dazu  bei- 
tragen, dass  der  Thiermedizin  im  Allge- 
meinen eine  fnössere  Gerechtigkeit  wder- 
fahrt,  als  dieses  zum  Theil  noch  heute 
geschieht 

Vergiftungen  durch  Fldschgunnss  er- 
eiinu  n  si(  h  hauptsächlich  unter  2  Be* 
diuguugcn 

1.  wenn  das  Fleisch  von  iiiieren 
stammt,  welche  an  gewissen,  zum  Tlidl 
noch  nicht  genau  studiiteoi  Krankheitel 
gelitten  haben, 

2.  wenn  das  Fleisch  von  gesunden 
Thieren  durch  unzweckmftssige  Avfbe- 
wahiung  oder  Vwarbeitung,  durch 
nische  Misshandlung"  Terärbt»  d.  h.  in 
Fäulniss  überfreht. 

Letztere  Vergil  tungeu  sind  die  historisch 
älteren.  Sie  sollen  aus  diesra  Gnmde 
zuerst  besi»iochen  werden,  ferner  auch 
deshall),  weil  sie  sich  nicht  selten  mit  den 
erstgenannten  zu  kombiniren  scheinen  und 
die  vorgängige  Besprechung  dieser Fleisd»- 
Vergiftungen  das  Verstftndniss  emes  Tbok 
der  unter  die  erste  Gruppe  ge]lOrigeB£^ 
krankungen  erleiclitert. 

Das  Hauptkoutiugent  za  den  Er- 
krankungen der  Gruppe  2  stellen  die 
unter  dem  Namen  „Wurstvergiftung", 
Botulismus,  AUantia^is.  bekannten  Schä- 
digungen der  iiH  aschlichen  Gesundheit. 
Die  Wurst  vergüLungen  haben  ein  bedes- 
tendes  lokales  Interesse.  Denn 
Wfirttemberg  ist  das  Land  der  Wuntvei» 
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giftungen,  es  hat  die  meisten  Vergiftungen 
dieser  Art  aufzuweisen,  und  erste 
Nachricht  über  die  lieimtückisclie  Krank- 
heit erhalten  wir  dnrdi  einen  Scbwlr 
bischen  Arzt,  unseren  Dichter  Jnstinns 
Kerner.  Narh  Senkpielil,  welclier  eine 
sehr  sorgfältige  Zasamuieustelluug  der  ge- 
sammten  Litteratnr  Aber  Botnltantu  bis 
znm  Jahre  1887  gegeben  hat,  scheinen 
.Tustinus  Kemer's  ,,Neue  Beobachtungen 
über  die  in  Württemberg  so  häufig  vor- 
fallenden tödlichen  VergiftUDgeu  durch 
den  Oennss  gerSncherter  Würste,  Ttt- 
bingeu  1820*'  und  dessen  weitere  Ab- 
handlung ,.Das  Fettg-ift  oder  die  Fettsiiiire 
und  deren  Wirkung  auf  den  thienscheii 
Organismus  Tübingen  1822''  die  ersten 
hierhergehÖrigenYerftffenUichiingenzn  ent- 
halten. Kerner  beschreibt  als  ersten  einen 
Fall  ans  dem  Jahre  1793  zu  Klein- 
enzheim  bei  Wildbad  und  führt  ausser- 
dem noch  Epidemien  an  ans  Hoosberg, 
Breitenberg,  Reichenbach,  Stammheim  und 
aus  dem  Sulzer  Oberamt,  zusammen  70  Er-  ' 
krankungen  mit  3  7  T  o  d  e  s  t  ä  1 1  e  n.  In  der 
2.  Abhandlung  verzeichnet  der  Verf.  98 
weitere  FttUe,  wovon  84  mit  dem  Tod 
endigten.  Zweimal  waren  Massen- 
erkranknnfren  aufgetreten,  und  zwar  er- 
krankten 13  Personen  nach  dem  Genüsse 
eines  schon  sanren,  sog.  Blunzen,  von 
welchen  6  starben,  ferner  15  Personen 
nach  zersetzter  Wurst,  von  welchen  5  er- 
lagen. Kurze  Zeit  nach  Justinus  Kerner 
(1«24)  berichtet  Weiss  über  2U  Er- 
krankungen mit  3  TodesfUlen  nach  dem 
Genüsse  veidorbeuer  ^^'urst  in  und  um 
Murhardt.  Zahlreiche  llrkranknngen  nai  h 
schlechter  Wurst  werden  aus  den  fünfziger 
Jahren  von  den  WürttembergischeuAerzteu 
Baeh,  Faber,  Schütz,  Berg  und 
Reuss  gemeldet.  Später  stellt  Müller 
02  Fälle  im  Würtfembersischen  Kurrc- 
spondenzblatt  (1863)  zusammen,  in  dem- 
selben Blatte,  welches  ttbeihanpt  als  wahre 
Fundgrube  fflr  Litteratnr  über  W'urstver- 
giftnng  betrarlitet  werden  muss,  berichtet 
Josenhans  und  liaumanu  (1^09)  über 
2  Epidemien  nach  dem  Geuuss  von 
6  Wochen  alter  Hirnleberwnrst  und 


gewöhnlicher  Leberwurst.  Iledinger 
notirt  im  W'üi'ttembergischeu  Korrespon- 
denzblatt die  Vergütung  mehrerer  Per- 
sonen durch  Leberwurst  Die  jüngsten 
NachrichtenflberBotoHsmnsinAN'ürtt  emberg 
stammen  von  dem  früheren  Tübinger 
Privatdozenten  und  jetzigen  Professor  in 
Königsberg,  Nanwerck.  &Se  betreifen 
10  Prionen  ans  Gamertingen,  welche  nach 
dem  Genuss  von  SchwaHeumaj^en  er- 
krankten.   Zwei  der  erkrankten  starben. 

Die  übrigen  Länder  weisen  im  Ver- 
gleiche zu  unserer  engeren  Heimath  auf- 
fallend wenige  Erkrankungen  auf.  Nar 
mentlich  ist  Nord  den  tschland  ver- 
hältnissmässig  selten  von  Vergiftungen 
durch  Würste  heimgesuchtworden,  während 
aus  Bayern  und  Baden  mdirere,  wenn 
auch  nicht  annähernd  so  viele  Vergiftungs- 
falle liekannt  geworden  sind,  wie  aus  Würt- 
ttimberg.  Dass  aber  die  Krankheit  auch  in 
Norddentschland,  früher  bekannt  war 
beweist  ein  Pnblikandum  der  K.  Regierung 
zu  Arnsberg  v.  18.  Juni  1822,  in  welchem 
unter  Hezutruahme  auf  eine  vorgekommene 
Wui  st  Vergiftung  vor  dem  Genüsse  breiiger, 
sanrer  und  übelriechender  Würste  ge- 
warnt wurde. 

Eine  mit  ih-r  Vergiftung  durch  Würste 
vollkommen  übereinstimmende  Erkrankung 
wnrde  nach  dem  Genüsse  anden^eitig  zu- 
bereiteten oder  anverarbeiteten  Fleisches 
mehrfach  beobachtet.  So  nach  dem  Ge- 
nüsse zersetzten  Flei'^elies,  sowie  der 
davon  gewonnenen  Fleist  librühe,  nach  der 
Verspeisung  gekochten,  anfgewttrmten  und 
wieder  gebratenen  Fleisches,  femer  nach 
dem  Genns-:e  des  Fleisches  aus  einer 
Konservenbüeiise.  welche  8  Tage  lang  rc- 
ötfnet  stehen  geblieben  war,  nach  dem 
Genüsse  schlecht  eingekochter  Kriekenten, 
nach  einer  3  Monate  unter  Fett  aufbe- 
wahrten H;i-<eupastete,  nach  dem  Ver- 
zehieu eines  todt  aufgefundenem  Rebhuhns, 
nach  Hammelbratensauce,  welche  vom 
vergangenen  Tage  herrttlute,  nach  dem 
Genüsse  von  eingepökeltem  Fleische, 
welches  aus  dem  Fasse  herausgährte,  nach 
dem  Genüsse  verdorbener  Spickgans  und 
namentlich  oft  nach  dem  G<«nsse  Ter- 
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hiAiLii  i>t,  <i;iss  liiuUij;  nirht  der  ^mm- 
Scliinkeu,  Muulem  iiiii  ^fwisse  Tlicil»; 
schädlich  wirkten.  Wiedener  hericbtet 
in  der  Zeitschrift  flir  Medizinalbeamte 
über  eine  Massenerkrankang  nach  Genuss 


vcii  (iäJiM'liratcn.  Von  Is')  r('r>Mii>n 
fikrankti-n  etwa  die  Hallte  au  krauij.f- 
artigeiii  8(  liinerz,  Erbrechen  und  Ditfcli- 
fall.  Die  Gftnse,  W  an  der  ZaU^  hatte  man 
1  Tag  unausgeweidet  im  Keller  hängen 
las;$ien.  (Fortsetzung  folgte) 


Referate. 


Kästner.  KIn  weiterer  l{ei(r»i:  /nr  Lehre 
von  der  lutektiositül  de.t  !<  ieisches  perl- 
sllchtigei'  Rinder. 


.M  h.  M.'4i 


N.i 


Verlasser  iiat  im  .laltre  l.S">9  über  Ver- 
suche berichtet,  weU  i»e  er  unter  derLeitunu 
Bollin ger's  Aber  die  Wirkung  des  Fleisch- 
Saftes  fuberknlöser  Rinder  aufrestellt  hatte. 
Das  F>}r«^bniss  uar  bekanntlich  in 
den  Ui  unter.sucliten  Fallen  ein 
dnrchans  negativt^f!.  ..leh  ^rehrauchtc 
damals",  sajrt  Verla>>>er.  ,,inn-  Fleisch  vun 
soli  lieli  Tliiereii.  bei  denen  die  l'erlsneht 
die  charakteristische  Verkalkini^r  der 
Knuten  zei{;te  und  wo  nicht  der  seltene 
Fall  der  Verkäsang  eingetreten  war. 
Steiuli  il  tr«  lanjrte,  wie  ebenfalls  allge- 
mein iM'kannt  ist.  bei  seinen  Veisiiehen  mit 
dem  Fleischsaft  e  an  1*  h  t  h  i  s  i  s  g  e  .s  l  u  r  b  en  e  r 
Menschen  zn  dem  entgegeugesetsten  Be- 
sttltat:  er  fand  den  Fleischsaft  in  der 
Ketrel  infektiös. 

Kastner  stellte  /nr  Aiifklärnnp:  des 
Ciegensat/es  zwischen  seinen  inid  den  Ver- 
suchenSteinheirsweitereUntersuchnngen 
an.  Zn  diesen  benutzte  er,  mit  Aus- 
nahme   eines   einziiren  Falles,  nur 

.swU  hes  Fleisch,  welches  wegen  hoch- 
gradigster PerlsHdrt  fSwt  In  allen  Or- 
ganen yon  der  Fleischbeschan  kon- 

fiszirt  worden  war.  Bei  den  fratrlichen 
Tliieren  waren  die  Tubeikel  in  <len 
Lungen  uud  den  übrigen  Organen  in 
Verkftsung,  wie  beim  Menschen  and 
nicht  in  Verkalkung,  wie  beim  Rinde 
üblich,  i  i  b  e  r  •  "j :  1 1 1  l:  <  •  n . 

Tm  (ianzen  wurden  1:.'  Ver^iielie  mit 
dem  Fleische  von  7  Thiereu  angestellt. 
Nur  zweimal  war  das  Resultat  ein 
negatives  (bei  dem  schon  als  Ausnahme 


srcnannten  leichleren  Fall);  in  allen 
übrigen  Fällen  erwies  sich  der 
Fleischsaft  bei  intraperitonealer  Meer- 
schwein eh  enimpfun^r  virulent. 

Naeh  dieser  neuen  Vt  rsni  lisreili»\  ■^w:^ 
Vei fasser.  sei  bei  der  Heurtheiluiiir  lit-r 
Infeklionsgelahr  da>  11  aui»laugeniiicrk 
auf  die  pathologisch-anatoroiscilen 
Verhall nisse  zu  rirhien.  ..Eine  völlige 
Verkalkuntr  der  Inbi-i kulr.seii  Pivi/t^s^- 
düiiU',  wie  aus  der  ersten  Versuchsreihi 
hervorgehend,  eine  Infektionsgefahr 
gering  ertscheinen  lassen;  finden  sich  da- 
jreL'en  verkäste  Massen,  wo  dem  Virn." 
Thür  nnd  Tlini  ;;e<itfnel  sind,  so  l<;t 
die  Infektionsgetahr  unzuerkeuueii. 
Sache  der  Fleisbeschan  ist  es  den- 
naeh,  darüber  das  Urtheil  zufallen, 
lind  fla<-^  dieses  bei  «rewissenhafter  Ptli'h!- 
erfüUung  UKiglich  ist,  dafür  düille  wohl 
das  Vorgeben  der  Sanitätsbehörde 
des  Mfinchener  Schlacht-  nnd  Vieh- 
hofs ein  {rlänzendes  Zeiigniss  ;iK 
le<ren.  denn  mit.  keinem  einzigen  /.iiiii 
(ilennsse  zugelasseneu  Fleische 
konnte  ich  ein  positives  Resultat 
gewinnen,  wohl  aber  erwies  sich  kon- 
tiszirtes  Fleisch  bis  auf  einen  ein- 
zigen Fall  als  infektiös."*) 

*)  DasB  es  ^.iir/licli  vorkclirt  würo,  .niis  d*< 
li()fliiiiti'nt,!iaiitc-ii  ViMsialien  K.TSiiiei"  ""^  ™* 
Nnfwendigkeit  eine»  riKrtnison  VorK<^fu'i)f 
S;iiiit,its|M.|i/ci  pe^fn  <lie  Tulierkulose  der  Ui»«!"' 
Iier^iileittn,  hewoisiii  die  Bcinstandonf»- 
xiffcrn  der  von  Ka.-^tner  als  Vorbil'l  '"^^ 
zeichneten  Fieischbescliau  in  MttncbeB- 
K.iBtncr  h.it  winc  Vcrenctio  im  .Tahre  ISW«'' 
M.Tti  rial  .Tii;;p8tfllt,  welclici«  scitons  der  MünfhonW 
Flciachbetchau  beschlagnahmt  worden  war.  18^ 
wurden  daielbat  wegen  TbImIbhIow  dw  ^ 
nuBse  gäulich  entiogen:  9  Oehsen,  91  ^"^^ 
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F  leise  lies  hncbgradig  tuberkulöser 
Tli  it'i  e  aussei  Zweite!  2:e.st eilt  sei.  Förster 
liHtteiu  7  V'ersuclisreiheu  3  Mal  iiositive 
Resultate  ereielt;  in  den  betreffenden  Fällen 
war  auch  die  Tuberkulose  meist  so  weit, 
eutwickelt.  dass  das  Fltisth  nicht 
zum  Verkaufe  zugelassen,  sondern 
nach  dem  amtlichen  Einsalzen  an  die 


Zu  weit  sei  der  Tuberkulose-Kongress 
mit  seiner  Forderung  der  nnliedinpten 
Beschlagualmie  des  Fleisches  tuberkuloser 
Thiere  gegangen.  Von  Fall  zu  Fall 
müsse  entschieden  werden,  ob  Infektions- 
gefahr vorliege,  und  hierzu  dürfte  die 
gegebene  Andeutung  über  die  pathologisch- 
anatomischen  Verhältnisse  den  richtigen 
Weg  weisen.  ViTerde  das  so  nntersuehte  {  Eigenthfimer  znrttckgegeben  wurde. 
Fleisch  gekocht  genossen,  so  sei  mit  Be-  ! 
stinnntlieit  die  Miiglichkeit  einer  (lesund- 
heitsschädigung ausgeschlossen.  Kast ner 
giebt  zum  Schlüsse  den  Ausspruch 
Bollinger's  zur  Beherzlgnng: 

„Wenn  wir  mit  Zahlen  nachweisen 

könnten,  wie  viele  Menschen  indirekt  in 
Folge    ungenügender    Krnährung,  ins- 


Jahnsseu,  FfltteruiigsTemiilie  mit  aus 

Amerika  eingeffihrtoni,  hier  trichinös 
befundenem  gesalzenem  Schweinefleisch 
(Hchiiiken.) 

(I'.fil    1  hicr.vrjil.  Wo  Ii c mehr.  IBVJ,  Nr.  !0  i 

.1.  fütterte,  7  iiatlen,  3  Mäuse,  l  Katze 


besondere  an  mangelnder  Fleischnahrung,  ,  »"d  1  Meerschweincheii_täglich  mit  ameri- 
ztt  Grunde  gehen,  so  würden  wir  ein  viel 

höheres  Prozeutverhältniss  bekommen,  als 
es  in  Folge  des  Fleisches  kranker  Thiere 

der  Fall  ist." 


Bolliuger  selbst  bemerkt  mit  Hin- 
sicht auf  den  jüngsten  Tuberkulose-Kr- 
lass  iBr  das  Königreich  Prenssen  zu  der 
referirten  Abhandlung,  dass  durch  die 
neuen  Vei-stiche  von  Kastner  in  Ueber- 
eiustimuiuug  mit  denjenigen,  welche 
Forster  durch  Imjifung  mit  dem  ge- 
hai  ktcn  Fleische  tuberkulöser  Binder 
erzielt    hatte,  die  Infektiosität  des 


und  2  Jungriiitier  vuu  23390  gesoblachtcUii 
Oehsen,  91540  gesehlaehteten  Ktlhen,  7511  i^e- 
Bclilnclifeten  Sticroit  tiiiil  h2f>(5  Jim^'rindi  in.  Von 
den  goBclilacbteten  Kindern  waren  Uberhaujit 
tuberkulös  894  Oebsen,  1968  KOh«,  67  Stiere 
und 41  Jungrinder,  zusniiiiiicii  18<>1  Tliicrc,  von 
welchen  nur  41  dem  Konsuuic  entzogen 
werden  mnesten.  Dieses  tat  eine  ganz 
minimale  VorliiCHiiissz.ilil.  Im  simili  TH  wmn 
man  in  Hctraclil  xieht,  dass  der  i'rozcutsatz 
der  tiil)crkiilöson  Thiere  in  Mflneben  nur 
sehr  iiitMlritr,  niimlirli  auf  3  pCt  «Irr  f;c- 
achlaclilctcn  aiigigelH'n  wird;  <U'nn  in  difseii 
IJ  pCt  könne»  die  zidilrcit lu-n  Fälle  von  pri- 
märer LympfadrasentuberkuloBe  Bicht  mit  ein- 
gerechnet aein. 

Wae  die  p«tb.*aaatomiaehen  VerMnde- 

rungen  anlM'l.inpt.  auf  welche  nach  Kastner  die 
Fleisclibcscliau  licsonders  zu  achten  hat,  so  bosass 
Hetr  ObennedlsiiMbaÜi  Dr.  Bollinger  —  Uerxn 


kanischem  trichinösem  Fleische.  Das  £x^ 
gebniss  war  folgendes: 

Hatte  1  wini  2  Ta^jc  g-Tdltert,  stirbt:  Bi-fund 
negativ.  Kattc  2,  '6  und  4  wurden  11  Tage  ge- 
filtert, Ratte  5  7  Tai;«  nnd  Ratte  6  8  Tage; 

Befund  bei  sfimnitliclieu  negativ.  Klifnso  bei  den 
3  MäuBcn,  welclie  10  bezw.  ti  und  7  Tage  go- 
ftittert  worden  waren  und  bei  dem  Meer- 
schweinehen imd  der  Katze,  welche  vom  30.  De- 
zember 1891  bis  21.  Februar  bezw.  vom 
2.  März  bis  16.  April  1H'.)2  trichinüsos  &tatorial 
erlialten  !iil<"i'.  unil  hierauf  gcKliitct  wurden. 

Lediglich  bei  ll:itte  7,  welche  vom  7.  März 
bia  99.  April  gefüttert  und  hieranf  getodtet 
worden  war,  fanden  aieb  bei  der  Obduktion 


I)r.  Kastners  A<lres8c  k.niiiit(>  ich  nicht  —  die 
Frennilliclikcit.  auf  ein(>  AalVnKe  Folgende»  mir 
I  mitzutheücn:  „Unter  Verkalkung  verstand  Herr 
[)r.  Kästner  die  trockene,  käsig-kalkige,  viel- 
fach niOrtelartige  Mc  tumur|iliuse;  unter 
Verkäsung, die  li.i.s  Fleisch  offenbar  gcrährliclier 
macht,  verstand  er  Uio  eitrig -käsige  Eia- 
aelimelxung." 

Diese  ünterfteliiede  sind  wniil  /.»  beachten- 
Trockene  Verkäaung  mit  grosser  Neigung  zur 
Verkalkung  ist  bei  der  Tuberknloae  der  Hana- 
tliieiT  iiii'.:'*;iii'iis  Iiiiiifig.  Sie  ist  die  Ki  u''  '  bei 
Fiittcrungsluber kulotte  uml  wird  daher  bei 
weitana  den  meisten  tiiherkalSeen  Kilbem  nnd 
Schweinen  aii^'e trotten.  F  i  Ir  i  gc  F,  i  ii  s  i'  Ii  in  el  /.  lui  g 
bildet  die  Ausnahme,  sie  greift  vorwiegend  bei 
primftrer  Bronebopnennonieder Rinder  and 
zwar  der  Kühe  und  alten  Ochsen  Platz,  hei 
welchen  sie  unter  Umständen  erhebliche  Aus- 
dehnoac  erlangen  kaan.  D.  R. 
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8  vollständig  aoBgebildete  getchlcchtsreifc  Darm- 
tricbinen,  und  xwar  2  weiblicbe  und  1  männ- 
liche vor.  Embrj'onen  waren  in  den  Weibchen 
nielit  zu  erkennen,  dagcjjni  ^i  lir  zahlreiche  Eier. 

lüerdus  geht  hervoi,  dass  last  alle 
in  dem  tridunSsen  Fleisclie  amerika- 
nischer Herknnft  enthaltenen  Trichinen 
abgestorben  waren.  Ein  kleiner  Theil 
aber  erwies  sich  noch  soweit  lebens- 
kräftig, daas  er  Bich  za  Danutrichinen 
m  entwiekeln  Termochte. 

Jensen,  die  Aetiologte  des  Nesselfiebers 
und  der  difTn^en  Haatnekrose  des 

Sehweine.s. 

(Dentiche  Zelucbr.  f.  Thlermcdian,  XVIII.  Bd.,  1/5.  Heft) 

Versclüedeue  kliuische  Beobachtungen, 
'sa^Yeif.,  haben  darauf  hingewiesen,  dass 

das  Nesselfieber  niüplicher  Weise  zu  dem 
Kothlauf  in  einem  gewissen  iitioloicrischen 
Verhältuisi»e  stehe.  Namentlich  schien 
die  Hittheiinng  des  dftnischen  Thierarztes 
Jeppen,  welcher  nach  Nesselfieber  öfters 
Endoeanlitis  entstt-hcn  Mtli.  in  Zusammen- 
hanpr  mit  der  vun  Jianp:  erniittflten  Tliat- 
sache,  dass  nach  Rothlaiif  nieht  selten 
Endocarditis  auftritt,  fÄr  eine  Verwandt- 
schaft beider  Krankheiten  zu  sprechen. 

.T.  Iiatte  ein  reiches  Material  (21  Fälle) 
zu  seinen  sorgiUltigeu  Uutersuchungeu. 
In  sämmtliGhen  Fällen  konnte  er  in 
Schnittpräparaten  durch  die  Quaddeln 
R  0 1 h  1  au f - R  a  z  i  1 1  e  n  nachweisen .  Während 
dieselben  aber  beim  Kothlauf  in  den 
Kapillaren  gelagert  sind,  liegen  sie  beim 
Nesselfieher  in  den  Lymphränmen 
der  Lederhaut,  besonders  reichlich  un- 
niitfclbar  unter  der  Kpidennis,  Y<in  Kin- 
geweiden  konnte  nur  die  Milz  in  einem 
Falle  untersucht  werden  ;  in  dersdben 
wurden  Basillen  spärlich  nachgewiesen. 
Die  Reinkulturen  vom  Nesselfieber  tndteten 
Mäuse  III!'!  Mecrspbweinchen;  Fcikol  da- 
gegen konnten  weder  durch  Fullening, 
noch  durch  subkutane  Ii^ektion  infizirt 
werden. 

Verf.  liefert  nach  diesen  bakteriolo- 
pisrhen  I>etails  eine  eingehende  Schil- 
derung des  Nesseltiebere,  welche,  wie 
die   Arbeit    fiberhanpt    im  Original 


nachgele.'*en  zu  werden  verdient,  auf 
Urund  einer  Enquete  bei  8ö  Thier- 
ärzten des  Landes.  Hier  soll  nur  hervor- 
gehoben werden,  dass  der  Teilanf  als 
„beinahe  immer  gut"  angegeben  wird,  in- 
dem höchstens  ein  ]inar  Prozent  der 
Fälle  mit  dem  Tode  endigen.  ^\  le  be- 
reits angedeutet,  wurde  in  den  letzten 
Jahren  auch  Endocarditis  bei  Schweinen 
ireselien,  bei  welchen  überstandener  Roth- 
lauf nicht  nachweisbar  war.  Feiner  be- 
tont J.,  dass  Nesselfieher  und  Kothlauf 
öfters  in  einem  und  demselben  Be- 
stände zugleich  oder  hintereinander 
anftrofen.  Ans.serdem  seien  in  manchen 
(iegenden  btide  Krankheiten  ungefähr 
gleichzeitig  eingeschleppt  worden,  ebenso 
wie  das  Nesselfleber  in  den  meisten 
Gegenden  an  Häufigkeit  zugenommen  habe. 
W(»  auch  der  Rothlauf  häufiger  als  früher, 
aufgetreten  sei.  Alles  dieses  spreche  iiir 
verwandte  Beziehungen  zwischen  beiden 
Krankheiten.  Später  bemerkt  aber  Verf.. 
'  dass  es  in  D;i!ieninrk  vieb*  Gegenden  giebt, 
wo  das  Nesselfieber  allgemein  ist,  während 
der  Rothlaut  zu  den  Seltenheiten  gehört 
oder  gar  nicht  vorkommt. 

Der  zweite  Theil  der  Atiundlung  be- 
fasst  sich  mit  dem  trockenen,  ausge- 
breiteten Hautbrand  bei  Schweinen, 
welchen  Berg  vor  Kurzem  beschrieb  nnd 
als  eme  Fora  des  Bottdanfli  betrachtete. 
Auch  bei  dieser  Krankheit,  von  welcher 
ein  Präi)arat  in  der  Saninduiifr  der  Kojien- 
hagener  Hochschule  auil)e\vahit  ist  (iu 
der  Sammlung  des  Beriiner  Schlachthofes 
befinden  sidi  aiii  Ii  derartige  Präparate 
D.  R  ).  fanden  sich,  und  zwar  in  den 
Kapillaren,  zahlreiche  Haufen  von 
gut  färbbaren  Bazillen,  welche  in 
Allem  den  Bothlaufbazillen  glichen. 

Verf.  konnnt  zu  dem  Schlüsse,  dass 
der  Stäbchenrothlauf  der  Schweine 
nicht  mehr  als  einheitlicher  Prozess 
au fge  fasst  werden  dfirfe.  Der  Both- 
lauf  trete  nach  allem,  was  wir  nunmehr 
darüber  wis.sen,  in  mehreren  verschie- 
denen, wohlcharakterisirten  For- 
men auf,  zwi.«i<  lien  welchen  jedoch  ab 
und  zu  üebergangsforaen  voricommen 
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können.  F"1l:*  nilo  klinische  Formen  seien 
zu  unterscheieen: 

1.  „Rouget  blanc*', 

2.  RotUanf  im  engeren  Sinne, 

3.  Diffuse,  nekrotisirende  Hautentzfin- 
(Inng  (trockener  Hautbrand). 

4.  Nesselfieber  (Urticaria), 

Ö.  Endoearditis  vermcosa  baeiUosa. 

Za  dem  ,,Rou«j:et  blanc"  der  Fran- 
zosen bemerkt  J.,  dei-selbe  komm»-  niclit 
oft  vor.  vorbmf»'  sehr  sclinoll  und  zwar 
ohne  Hothliirbung  der  Haut.  Selbst 
die  Hantfiu4>e  des  Kadavers  sei  normal. 

Im  üebrigen  müsse  angenommen  wer- 
den, das.s  ein  versrli  i  ftlcner  niad 
der  Virulenz  der  Bacillen  in  Verbin- 
dung mit  einer  grösseren  oder  ge- 
ringeren Empfftnglichkeit  derTliiere 
den  Charakter  der  Krankheit  oder 
den  guten  oder  busartigen  Yerlauf 
derselben  bedingen. 

In  Bezng  anf  die  von  Lorenz  mit- 
getheilten  Wachsthumsversehiedenheiten 
zwisclien  den  Bazillen  der  ..Rarksfein- 
blattern"  und  der  Kothlanfstäbcheii  (siebe 
S.  155  ds.  Jahig.  d.  Zeit.schr)  ist  J. 
mangels  hieranf gericliteterUntersnchnngen 
nicht  in  der  T^age,  ein  entscheidendes  Ur- 
theil  darüber  abzujroben.  wie  sieh  die 
dänischen  Kulturen  verhalten.  In 
12pT0z.  Gelatine  wuchsen  beide  Bazillen- 
formen, diejenige  der  Urticaria  nnd  des 
Bothlaoft  gleich. 

W.  Eber,  Uebcr  loxigenc  Substanzen. 

(MoDiubrn«  r,  pr«ki.  TMOTMIkaad«,  m,  S). 

In  einem  sehr  interessanten  Vortrage, 
welchen  Verf.  im  V^r^ine  praktischer 
Thierärzte  zu  Berlin  hielt,  verbreitete  sich 
derselbe  Aber  die  von  ihm  so  benannten 
toxigenen  Substanzen.  Der  Sammel- 
name „Toxigen"  ofb  r  ..(oxigene  Substanz'- 
soll  alle  diejenigen  chemischen  Körper 
mnfiusen,  welche  erst  dnrch  die  Lebens- 
thStigkeit  des  thierischen  Organismus 
selbst  rriftige  Eigenscliaften  annehmen. 
Diese  eigenthümliche  Wechselwirkung 
zwischen  Toxigen  undThierkörper  schildert 
Yer£  an  Beispielen  ans  der  Phannakologie, 
an  der  Jodsfinre,  dem  Jodnatrinm  nnd 


.Todjodnatrinm.  Die  Intoxikationen  durch 
diese  Stoffe  zeichnen  sich  dadurch  aus, 
dass  dem  Eintritte  der  Vergiftungs- 
erschtinnngen  ein  Inknbationsstadinm 
vorausgebt.  Die  vergifteten  Thiere  lassen 
mehrere,  bei  der  intravenösen  .Jodnatrinm- 
injektiun  z.  B.  6 — S  Stumlen  lang  nichts 
besonders  Krankhaftes  erkennen.  Erst 
nach  dieser  Zeit  stellt  sich  das  ans* 
gespn»  lipiio  Bild  der  Vergiftung  ein. 

Hin  a  Iniliches  Verbiilfniss,  sagt  Verf., 
bemerkt  man  auch  bei  etlichen  Kiank- 
heiten,  nSmlich  bei  der  HSnoglobinftmie, 
der  Gebilr]»ai'cpe  und  gewissen  Formen 
der  Vergiftung  durch  animalisrlie 
Nahrungsmittel.  Ueber  letztere  .sagt 
Eber:  „Die  natQrliche  Fleischvergiftung 
(Dannaepsts  nicht  berttcksichtigt),  auch 
die  ^liesmuschelvergiflnng  zeichnen  sich 
durch  gewisse  Kigenthümlichkeiten  aus, 
welche  von  den  Forschem  wohl  re- 
gistrirt,  aber  ohne  Kommentar  gelassen 
sind.  Die  meisten  Erkrankungen  treten 
erst  Cy—  9.  Sfimden  nach  der  Aufnahme  ein. 
Das  mit  den  Miesmuscheln  genossene  Gift 
wirkt  sogar  oft  ei-st  nach  10 — 12,  manch- 
mal aber  schon  nach  1—8  Stunden.  Also 
in  beiden  FSUen  tritt  uns  das  bei  der 
.Todsftnre,  besonder-  ibt  r  beim  Jodnatriura 
konstatirte  Inkubationsstadium  chemischer 
Körper  entgegen." 

Ja  noch  anffiUliger  sei  die  Thatsache, 
dass  da-s  Miesmuschelc7:trakt  per  os  selbst 
bei  gefülltem  Magen  schneller  wirke  als 
subkutan  (Schmidtmann)  und  dass  bei 
zahlreichen  Fleisehveigütungen  gerade 
die  robusten  Personen  am  schwersten  er- 
kranken und  sterben,  wiilirend  Kinder  und 
Frauen  am  Leben  Itkitien.  Dieses  seien 
Beweise  datür,  dass  der  Körper  selbst 
aktiv  an  der  Yergiftnng  theibiehme. 

Willach,  1.  Distomenbrnt  im  Muskel- 
fleische eines  Bullen,  2.  Ueber  die  Natur 
der  Goeeidien,  8.  Aettologle  der  »»kalkige 

fibrösen'^  Knötchen  der  Pferdeleber. 

(Arehiv  f.  »Ui.  ii.  (.r»k!.  I  I,;,  rh.  i'kiin  l.  .  X\  IU.  1!.!.,  :!.  H) 

Die  Bakteriologie  hat  die  pathologischen 
^Vnatomen  von  den  übrigen  Forsehnngs» 
gebieten,  namentlich  yon  d&k  pathologisch- 
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hisloloirisclicn  im<l  zdopiiiMsiiiin  ii  rntcv- 
8U(  lmngeii  etwas  abfr^iliiiiigt.  Du-  j:l(it  k- 
lichen  Erfolge  des  Verf.  beweisen,  dass 
auf  den  zuletzt  genannten  (.'»'hietpi^  iioi  li 
.MiiiiclK  s  bi  acli  liegt,  was  des  Forsclier- 
tleisseü  Werth  ist. 

1,  Veit  fand  in  der  Maakalatiir  eines 
Bullen,  welche  yon  zahllosen  grQnlich- 
{reiben,  stecknadelkoiif-  bis  liafmkorn- 
fjrrossen.  etwas  lanfjUcli  frcstMitrtcii  Herden 
dunhsotÄt  war,  Distouieubrut  in  ver- 
schiedenen Entwicklnngsstadien.  Die 
Herde  bestanden  aus  einem  /artwandiyren 
Snrk'licii.  \M'lrlics  wt'tii'j'  Fliis.siirkfit  und 
eine  yTuii<:ellie,  lest  weiche  2ilasse  um- 
si'lilo^.s.  Der  lest  w  eiclic  Inhalt  der  Säck- 
chen liess  ausser  Kiterkilrperchen  mit 
Deekel  vei  seliene  Pai  a si t e neier 
(o.OHMni  laufr.  <M»4  Mni  Ineit)  von  x  lnvacli 
gelblieheui  Aussehen  und  au>serdem 
„noch  offenbar  verschiedene  Ent- 
wickelungsstadien  eines  Distoma" 
eikeniien.  Pif  .1111  weitesten  voif;:«-- 
schritteneii  Formen  waren  ljinitormi<:e,  aber 
flache  und  diuehsiclitige  (.iebilde  von 
0,275  mm  Länjgfe  nnd  (M3r>  mm  Breite; 
an  der  Spitze  des  m  1iiiiiilere,n  Endes  be- 
sessen sie  eiiKMi  !\!iniiK;ne_^nai>f.  etwa  in 
der  Ktirpennitte  einen  ]{auehsungna|d. 
Ausser  der  Differenzirung  des  Digestions- 
apparaies  konnte  eine  Anlage  anderer 
Organe  nieht  nacligewiesenwerden.  (Woher 
staninen  dann  die  Kier";'  I>.  Neben 
den  bes^cliriebenen  Gebilden  landen  sieh 
in  den  grüngelben  Herden  noch 
weniger  entwickelte  und  abgestorbene 
Individuen. 

Veri.  hebt  liei  vor .  dass  die  ange- 
führten Verändeningen,  nach  einem  zweiten 
Befunde  in  den  kftsigen  Knötchen  einge- 
sandter Fleisehstücke  des  Kindes  zu 
schliessen.  nicht  selten  dtiirh  Distonicn- 
brut  erzeugt  wenh-n.  Sie  seien  ditlei  eutial- 
diagnostiseh  wichtig,  weil  sie  mit  Finnen, 
tuberkulösen  Bildungen,  I'sorospermien- 
<i  libinclicn  M  s.  w.  verwerh.sclt  werden 
konnten.  Die  giosste  rebereinstimmung 
aber  zeige  der  geschilderte  Beluud  niil 
den  „grflnlichen,  theila  mndlichen,  linsen- 
grossen,  theils  länglichen,  reiskomgrossen 


Knoten",  welche  Wolff-Berlin  im  Fleische 
j  eines  Kindes  beobachtet  hat. 

B«ferent  mochte  bezüglich  der  Hlolg- 
keil  des  Vorkommens  bemerken,  dass  er 
ndndestens  l()Oi<'älle  v<m  ., grünlich-gelben  ' 
l^UnlageruDgen  in  der  Muskulatur  d&s 
Rindes  mikroKkojiisch  untersucht  und  nie- 
mals etwas  anderes  als  Bandwnrmbrut 
((  vsti<  ercus  inermis)  in  denselben  g;«- 
tunden  hat. 

2.  Ueber  die  Natur  der  Coccidien. 
W.  hegte  längst  dieV«rmnthmig,  dass  die 
in  der  Leber  des  Kaninchens  so  häufigen 
Coccidien  ((  occidinni  ovifonne)  nichts  nu- 
deres  seien,  als  Parasiteneier.  Das- 
selbe wurde  Irüher  schon  von  Küchen- 
meister, Vogel,  Brown  -  Scquard, 
KAlliker  n.  ».  w.  angenommen.  Noch  nie- 
mals ^--elMng  aber  der  exakte  Deweis  (tir  die 
Richtigkeit  dieser  Annahme.  Vertiauiser  nun 
VOTmochte  ans  Lebercoccidlen  auf  Kttiii- 
chenmist  Wflrmchen  zuzüchten,  welchebis 
zn  L-^ntni  lang  waren  und  Bewegungen 
austuiiilen.  Die  kleinsten  Wiimier  waren 
Khabditislbnnen,  die  grösseren  getrennten 
I  Geschlechts.  Sie  hatten  eine  auffUlende 
I  Aehnlichkeit  mit  den  von  Schneider  als 
Delodi-ra  cliarakterisirten  Arten,  nml 
Vertasser  belegte  die  aus  den  Leber- 
coccidien  gezüchteten  Würmer  mit  d«D 
Kamen  „Pelodera  Ozynridis**,  weil  es 
ihm  durch  Verfiit'erung  derselben  bei  zwei 
Kaninchen  gelang,  Weibchen  de-  l*ei  Hasen 
und  Kaninchen  so  häufig  vorkonuneuden 
Oxynridenart  (Oxyuris  ambigna)  zn  e^ 
zeugen. 

'  Die  Ablaireriing  der  fiüher  fiir  ("ocri- 
dien  gehaltenen  Hier  in  der  Leber  denkt 
sich  W.  durch  Veriming  der  OxynrideD 
in  die  Oallengftnge  sastande  konunead. 
Hierauf  weise  ausser  anderem  auch  ein*' 
I^eoba<  litung  von  Prof.  Lüpke  (btuttgartl 
hin.  Derselbe  habe  in  der  Leber  eines 
I  jungen  Kaninchens  Ooecidinm  ovifono« 
I  gef\mden  und  einen  ]:>  cm  langen  Rund- 
wurm  in  einem  <ler  verlegten  nnd  erweiter- 
ten <  lalleuKänge.  im  Innern  des  Kinid- 
wurms  sei  eiue  kleine  (Jruppe  ovatar 
Körper  sichtbar  gewesen,  welche  den  wr- 
meintlichen  Coccidien  auf  ein  Haar  glichen. 
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Der  ZüclitungsversiK'li  mit  „TiCber- 
coccidieii'  ist  W.  nur  einmal  (im  Ok- 
tober) gelungen.  Verf.  hält  trotzdem  das 
Experiment  fftr  bewiesen.  ,^e  ttbrigen 
Experimente  fanden  im  Dezember  und 
später  statt,  wo  die  Eier  wahrsclieinlieli 
zu  alt  und  lür  die  Entwickeluug  nicht 
mehr  taaglicli  waren."  Wenn  dem  so  ist, 
so  fehlt  ja  nicht  die  ( H  h'ut  iiht'it,  die  An- 
nalniie  des  Verf.  durch  weitere  Versuche 
einwandsfrei  zu  erliärten. 

W.  streitl  kurz  die  Frage,  wie  es  sich 
mit  den  gewöhnlich  als  Psorospermien 
bezeichneten  ( ;«>1iilil»>n  verhalte.  W.  be- 
zweifelt auch  deren  Protozoennalur,  aner- 
kennt aber,  dass  der  Inhalt  der  Psoru- 
spermienschlftDche  wesentlich  von  dem- 
jenigen der  Coccidien  verschieden  sei. 
Verf.  resüniirt: 

..Meine  Ihit  ersuchunfrcii  berecli- 
tigen  mithin  zu  der  Anualime,  da.ns 
die  Coccidien  beim  Kaninchen  (Le- 
ber) liäufig  Eier  der  O.Kyuris  ambigua 
sind,  dass  Oxyuris  a  !iilii'_rna  sidiw  alu- 
scheinlich  aus  Peludera  Oxyuridi.s 
entwickelt  Es  ist  wahrscheinlich, 
dass  die  bei  anderen  Thieren  und 
beim  Mensehen  beobachteten  ähn- 
lichen (tcbilde  ebenfalls  nichts  an. 
deres  üind,  als  Uxyurideneier  uder 
wenigstens  Eier  von  Parasiten.'* 

3.  In  der  Leber  des  Pferdes  sieht  man 
verhältrii<smä.>isi{!:  liäufig  die  von  Kitt  als 
kalkig-t ibrö.>;e  Knötchen  bez«'ichnelt'ii. 
Stecknadelkopf  -  hirsekurngrossen,  gelben 
bis  gelbbraunen  Bildungen.  Kitt  hält 
dieselben  für  „uralte,  abgelieilte  nekro- 
tische Herde,  wie  sie  bei  d-  i-  ()ini>!inli'- 
phlebitis  der  Fohlen  zu.stande  konmieu 
Itönnen  (embolische  Infarkte  kleinsten 
Kalibers)",  Dieckerhoff  hUt  sie  für  das 
Produkt  pflanzlicher  Parasiten. 

Nach  Willach  scheinen  die  Kutitelien 
in  der  Kegel  zooparasitärer  Natur  zu  sein. 
Er  &nd  zweimal  in  solchen  Knötchen  ei< 
förmige  Gebilde,  welche  er  fib*  Eier 
einer  der  beim  Pferde  vorkommen- 
den ()xy ariden  zu  halten  keinen  Anstand 
nimmt.  Obwohl  Üxyuiideu  bei  den 
Sektionen  in  Berlin  nicht  b&ofig  sind, 


tand  Verf  öfters  diese  Parasiten  im  Kolon 
und  Rektum  derselben  Pferde,  welche 
„kalkig-^Mse  Knötchen'*  in  der  Leber 
beherbergten.  In  einem  dritten  Falle  ge- 
lang es  in  den  fiafrlichen  Knötchen 
mit  Deckelclien  versehene  Parasiten- 
eier und  in  einem  vierten  Entwii  kliuigs- 
formen  eines  Distoma  festsnstellen,  wie 
sie  in  den  Longen  vorkommen. 

Hersillet,  Teränderang  des  Fleische§ 

durch  Medikamente» 

(Le  progiv«  xii.  V,  No.  7.) 

EineKah,  welche  innerhalb  12  Standen 

42  g  Campher  erhalten  hatte  and  Tags 
darauf  geschlaclitet  worden  war,  zeigte 
folgende  Veränderung  des  Fleisches:  In  der 
▼orderen  Bauchgegend  zeigte  sich  leichter 
Geruch  nach  Campher,  im  flbrigen  besass 
das  rohe  Fleisch  beim  (lennsse  ansgespro- 
chenenCamphergesclun  ack.  Heim  Kochen 
verriethen  sich  sowoiil  die  autsteigenden 
Dampfe,  wie  die  Fleischbr&he  dnrch  ihren 
Geruch  bezw.  Geschmack  nach  Oampher. 

Hardt,  Hehrere  Fälle  ron  Melanose 

beim  Kinde. 

(Le  yntgti§  v^t^rinalrc,  V,  4.) 

H.  sagt,  die  Melanose  des  Bindes 

Iiabe  autirtliDit.  als  pathologische  Ra- 
rität lietrai  titet  zu  werden.  Kr  liat  vor 
4  Jahren  bereits  über  mehrere  Fälle  be- 
richtet nnd  ist  nnn  in  der  Lage,  fiinf 
neiu'rdings  beobachtete  Fälle  dieser 
Krankheit  mitzutheilen  besonderes  Inter- 
esse {rewähl  t  e  i  n  h'all.  W(dcher  «'ine 
2'/» jährige  weisse  Kuh  betraf.  Die 
Schwarzftrbung  fand  sich  bei  dem  im 
übrigen  ganz  gesunden  und  wohlgenährten 
Thiere  an  der  Pleura  parielali<.  am 
Periosle  der  letzten  sieben  Kippen  und 
im  Gewebe  der  Lnnge. 

Dittrich,   Primäre  Mihbrandinfektlon 
de«  Hasendamkaaale«. 

D.  beschi'eibt  einen  Fall  von  primärem 
Intestinalmilzbrand  beim  Menschen. 
Solche  Fälle  sind  äusserst  selten.  Für 
nns  besitzt  der  Fall  \<m  D.  besonderes 
ätiologisches  lnteres.>5e,  weil  bei  demselben 
der  Genuss  milzbrandigen  Fleisches 
als  Ursache  mit  Bestimmtheit  ans« 
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geschlossen  werden  konnte.  Verl.  nimmt 
vielmehr  au,  dass  der  Erkrankte,  welcher 
auf  dem  Wiener  Zentralviehhofe  als  Des- 
infektor augestellt  war  und  iu  der  letzten  | 
Zeit  nachweislich  mit  >!tl/>»v;inilkndavern 
zu  thuD  gehabt  hatte,  ^eme  Syeiseu  mit 
den  blatbesndelten  Hlüiden  berfttirt  nnd 
sich  auf  diese  Weise  Milzbrandsporen 
einverleibt  hat 

Schweineschinalz  -  Yerraischang  durch 
Borax  und  Aetanatrün. 

Xattnt  TM  Dr.  B^ImA 

Klinger  und  Bnjard  thciltn  in  der 
Zeitschrift  für  angow.  Chcniir  181)2  F(tl- 
gendes  mit:  Von  einer  ( ulonialwaaren- 
haudlung  wui  de  ihnen  eine  Probe  Seh  weine- 
schmala  zur  Untersnchunsr  tthersandt, 
welches  von  einer  auswärtigen  Finna  als 
„garantirt  rein"  geliefert  worden  war. 
lu  dem  Schmalze  waren  schueeweisse 
Streifen  zu  bemerken,  die  sich  sehr 
deutlich  von  der  übrigen  weissgelben 
Masse  alihtibcti.  Heim  Rcliinelzen  der 
l'rolu'  setzte  sich  ciiiedickllüssige,  milchige, 
bturk  alkalisch  reagireude  Masse  ab. 
Dnrcli  die  weitere  üntersuchnng  wurde 
festgestellt,  dass  die  Probe  12,25  Prozent 
Wasser  enthielt,  femer,  dass  sie  mit  j 
einem  Borsäurepräparat  und  überdies 
mit  Aetznatron  vermischt  war.  Gegen 
alkoholisdie  SüberlOsong  vertdelt  sich  das 
Schmalz  indifferent,  und  die  Jodzahl  wurde 
zu  57,4  gefunden.  In  derKolonialwaaien- 
handlung  wurden  mehrere  Kübel  solchen 
Sebmalzes  vorgefunden. 

Borax  wird  in  der  Absicht  dem  Schmalze 
zugesetzt,  dassrlhc  n  iiicr  weiss  zu  machen, 
ausserdem  aber,  unulrmselben  eine  grossere 
Wassermenge  beimischen  zu  können. 

Dass  ein  auf  diese  Weise  „ralfinirtes" 
Schweineschmalz  zur  Zubereitung  von 
Speisen  vollkommen  unbrauchbar  ist,  und 
dass  es  die  damit  hergestellten  Speisen 
geradezu  verdirbt,  ist  keine  Frage. 

Leopold  Scholz,  Ueber  daa  Sehmnta- 
gebalt  der  Würzburger  llarktndicb  nnd 

die  Herkunft  der  Milehbakterlen. 

(ArcMv  f.  Magien«,  XIV.  Bd.,  S  H«ft.) 

Verf.  antersttchte  unter  der  Leitung  von 
Lehmann  den  Scbmutzgehalt  der  Würz- 


burger Marktmilch  und  theilt  als  P'rsreb- 
niss  seiner  Uutersucbungea  Folgendes  mU: 
^1.  Zum  Böhme  Wünbui^g's  sei  et  ge> 
sagt:  An  Reinheit  übertiifft  die  hiesige 
Milch  mit  einem  Durchschnitt  von  etwa 
3,0  mg  Trockengewicht  des  Schmutzes  pro 
Liter  die  von  Leipzig  (3,S  mg),  München 
(9,0  mg),  Berlin  (10,3  mg)  nnd  Halle 
14,92  mg!). 

2.  Ideal  sind  indessen  auch  hier  die  Ver- 
hältuis^e  noch  nictit,  indem  keine  euizige 
Probe  ohne  allen  Bodensatz  nach  zwei- 
stündigem  Stehen  gefunden  wurde,  und  es 
wird  eine  dieser  F(tr'leninfr  entsprechende 
Milch  nur  erhalteu  werden  können,  wenn 
die  peinlichste  Sauberkeit  beim  Melken 
und  Transportiren  herrscht  nnd  ein  (nat1b<- 
lich  frisch  gewasdienes)  Seihtacb  an  Stelle 
des  Siebes  tritt. 

3.  Der  Genuss  von  kuhwarmer,  iüi 
Glas  gemolkener  Milch  ist  ausser  wegen 
verschiedener  anderer  Gründe,  auch 
wegen  ihres  relativ  hohen  Schmutz- 
gehaltes (selbst  bei  grösster  Reinlichkeit 
10 — 15  mg  frischer  Kuhkoth)  nicht 
empfehlenswerth." 

Zur  Frage  der  Heiknnft  der  Mildi^ 
bakterien  sagt  Verfasser: 

„1.  Der  überraschende  Pilzreicbtham 
der  lOleh  ist  nicht,  wie  man  bisher  mefaite, 
lediglich  durch  Verunreinigungen  allein 
bedin£:i:t.  sondern  es  dringen  bestimmte 
Keime  in  die  Ausfülirungsgänge  des  Euters 
ein,  vermehren  sich  dort  bei  der  Brut- 
temperatur des  TbieikOrpers  auf  zurück- 
gebliebenen kleinen  Milchresten  &h 
gut»m  Nälnbo'lcu  wälircud  der  G — ]2 Stun- 
den, die  /wischen  den  einzelnen  Melkakteo 
liegen,  entsprechend,  und  werden  dann 
mit  den  nftchsten  HOchstrahlen  mdir  oder 
weniger  vollständig  heransgfescliwemmf. 
Ks  ist  deshalb  die  erste,  das  Euter 
verlassende  Milch  relativ  sehr  pilz- 
reich. 

2.  Dieser  Pilzreichthum  nimmt  bei 
weiterem  Fiiifschreit<'n  des  ;^^elkens  all- 
mählich ab  und  CS  kann  unter  günstigen 
Verhältnissen  nucli  einer  gewissen  Zeil 
sterile  Milch  entleert  werden.  Es  braucht 
dieser  Fall  jedoch  keineswegs  immer  ein- 
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zutreten,  da  in  einem  Versuch  anch  die 
letzte  Milch  uocli  ca.  500  Keime  pro  1  ccm 
enthielt'« 

Amtliches. 

—  Köniflreicb  PreusMB.  Untersuchung  des 
avi  Amerika  einpeffibrten  Schweine- 
fleisches (Schinken,  Rpt  i  kHoitcn,  PiU  kol- 
fleisches,  Würsten  betr.).  HuniU'ilasa  iler 
Miiiister  des  Innern  (gez.:  Ilcrrlurth),  l'ür  Land- 
wirthschnft,  Dotiiäncn  und  Forsten  (gez.:  von 
Heyden)  und  der  u.  s  \v.  Me<lizinaIangeU!gcnheitcn 
(gez.:  im  Auftrage  Bartsch)  —  M.  d.  J.  II,  Nr.  :H1>^ 
IL  Ang;  M.  f.  L.  I.  Nr.  104»>,  M.  d.  g.  A.  M. 
Nr.  4820  —  an  sämmtliche  Königliche  Regierunga- 
prSsidentcu. 

Darob  die  Kaiaerliebe  Verordnung  vom 
8.  Dezember  —  1L-0.-B1.  8.  886  —  ist  das 
\\  rhot  ilcr  Einfuhr  von  Schweinen,  Schweiiif 
fleivcb  und  Würatea  amerikaniachea  Uraprungs 
Ar  lebende  Schweine  unbedingt,  Ar  Sebweine» 
fleiach  und  Wiii^ti  insoweit  ausser  Kraft  ^'esctzt 
worden,  als  diese  Erzeugnisse  mit  einer  anit- 
liebenBeeebeiittgun^darBber  veraeben  lind,  daes 
iii;in  sie  im  UrspntnL'slnmlo  nach  Massgaln'  ilor 
dort  geltenden  iicaüuimungen  untersucht  und 
tttH  voB  feenndbelteaebldliehen  Eigenicbaften 
befunden  hat 

Bald  nach  dem  Erlasse  der  Verordnung 
worden  von  verschiedenen  Seiten  Zweifel  auf- 
gcwrtrlVn.  ob  sich  nicht  unter  den  aus  Amerika 
eingetiuüdcn  Stundungen  von  Schweiuetleisich, 
wenn  eie  auch  von  vorschriftsmässigcn  Beschei- 
nigungen begleitet  seien,  dennoch  manche  nicht 
nnteisuchte  Stücke  befinden  möchten,  und  ob 
ausserdem  die  amerikaiilächcn  Zeugnisse  stets 
auf  volle  Zuverlässigkeit  Aoapracb  raMbeo 
könnten.  Die  fn  Folge  dessen  an  maneben  Orten 
ausgeAhrten  Nachuntersuchungen  haben  diese 
Zweifel  ala  begründet  erwieaeo,  in  aablreichen 
FSlIen  bat  man  bterbel  amerikantaebe  Speck- 
seiten und  Schinken  mit  Tricliincit  durchsetzt 
gefunden,  die  zum  groeaen  Theile  nocli  lebena- 
Abig  waren. 

Unter  diesen  Umständen  haben  wir  ira  Inter- 
esse der  tieauodheitapolizei  Ermittelungen 
Ober  die  Dairebflbrbarkett  einer  Naeb- 
Untersuchung  des  aus  Amerika  einge- 
führten äcbweincfleiscbes  u.  s.  w.  ange- 
oidnet  und  etod  dadareh  t»  folgenden  Ergeb- 
ninen  gelangt: 

Von  der  Nachuntersuchung  amerikanischer 
WQrate  wird  abzusehen  sdn;  sie  ist  mit  man- 
cherlei Schwierigkeiten  verknüpft  und  hat  über- 
dies, selbst  wenn  eie  mit  der  grösütca  Surgfait 
erfolgt,  nur  geringen  Werth  zu  beanspnichcn. 
Ferner  wird  man  von  der  Nachuntersuchung  der 
etwa  von  den  Seehäfen  unmittelbar  au  die  Kon- 
sumMten  vertriebenen  ameiikaniaehen  Fleiaoh- 


waaren,  und  zwar  schon  aus  dem  Grunde  Ab- 
stand an  nehmen  haben,  weil  hiermit  eine  an 

irrnsse  Bclästigunj?  des  Publikums  verknüpft  sein 
wurde.  Endlich  könnte  mau  allenfalls  auch  auf 
die  Naehnntersnehong  de«  aus  Amerika  der 
Regel  nach  in  Fässern  eingehenden  Scliweine- 
pükciäeisches  und  der  gepökelten  Schweine- 
zungen verzichten,  da  diese  Waaren  nur  in 
abgekochtem  Zu.st;inde  verzelirt  /.'.i  wenirii pflegen. 
—  Dagegen  erseheint  es  allgeiueiii  durcli- 
führbar  und  empfiehlt  sich  dringend,  die 
in  den  einheiuiischen  Gross-  und  Klein- 
handel gelangenden  amerikanischen 
Sebinken  und  Speckseiten  ohne  Aus- 
nahme der  Naobunteranehang  an  unter- 
werfen, bevor  sie  an  die  Konanmenten 
verkauft  werden.  Zu  diesem  Zwecke  werden 
dort,  wo  die  Cntersnebung  des  Schweinefleisches 
durch  Polizeiverordnnngen  geregelt  ist,  deren 
l'.i'stiiiiini;;iL''i  11  :uif  die  in  Hede  .sti  ln  iiilen  ame- 
rikanischen Erzeugnisse  auzuweuden,  oder  dess- 
wegea  in  geeigneter  Weise  su  ergtnsen  sein. 
In  denjenigen  Regifruii^^Hbe/.irken,  wo  es  an 
solchen  Poliaeiverorduungeu  fehlt,  wird  man  zu 
erwigen  haben,  ob  es  Ar  aagesolgt  an  eraebten 
ist,  sie  demnächst,  vielleicht  in  der  Beschränkung 
,iuf  amerikanische  Schinken  und  Speckseiten  zu 
erlassen,  oder  ob  die  Nachuntersuchung  dieser  Ge- 
genstiindcaufanderemWege  gesichert  werden  krinii 
iiW.  Hocliwohlgeborcn  wollen  das  iiiernacli 
Erforderliche,  wenn  und  soweit  es  noch  nioht 
gescheiten  sein  sollte,  gefälligst  vcrnnlassen. 

—  Königreich  Preussen.  Gesetz,  betreffend 
die  Aufhobmag  ftltor«r  in  der  Provinz 
Uessen-Nassan  geltender  gesetzlicher  Be- 
stimmungen über  die  Untersuchung  des 
Schlachtviehes  and  die  Ausstellung  von 
Vieh-Qeaundheitsaobelnon.  Vom9.Mai  1893L 
(6e8.-Samml.  8.  91) 

Wir  Willlelm,  von  Gottes  (Jn.iden  König  von 
Preussen  etc.  verordnen,  mit  Zustimmung  der 
beiden  Hloser  des  Landtages  der  Monarchie, 
was  folgt: 

S  L  1.  Der  §  d7,  Ziffer  2  der  Kurhessiscben 
Medinnalotdnaog  vom  Vi.  JnlllSflO  —  Sammlug 
von  Qeaetsea  n.a.w.  Ar  Kmbesaen,  J«brl88(^ 
8.29—, 

Sl  die  Henoglieb  Nassauisebe  Verordnung  vom 

5.  April  1809,  die  Be.«.rli;in  fies  geschlachteten 
Viehes  betreffend  —  Sammlung  der  landes- 
herrlichen Edilite  und  anderer  Torordnungeo, 
Bd.  r  S.  158  -, 

3.  die  Artikel  313  Iiis  319  des  Grosslieiv.oglich 
Hessischen  Polizeistrafgi  set/.es  vom  W.  Oktober 
1!?55  —  Grossher/.oglieli  Hcäsisches  BegierungS- 
blatt  auf  das  Jahr  l«5ö,  S.  449  — , 

4.  die  Grossherzoglich  Ilessische  Verordnung 
vom  6.  Juni  Ibtiö,  die  Verhütung  des  Soblacbtens 
and  des  Genusses  von  ungesundem  Schlaehtvleh 
betrefbnd  —  Orosehersoi^ieh  Heaaiaehes  Begio- 
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riiiife'sblatt  auf  Uas  Jalir  l»lJ5,  S.  5Ö7  — .  liebst 
dtT  zugclHirigcn  Instruktion  für  «lio  Si  lilaclitvieh- 
and  FleUcbbeaelwuer  vom  6.  Juni  Ibtiö  —  cbou- 
daselbst  8.  S89  — . 

5.  die  Landf^räflicli  Ilossisolie  Veronliiuiifj 
vom  31.  M.ii  lti4ä,  die  VerliUtung  des  .Schlachtens 
und  des  Genawes  von  nngetandem  Scblaebtvieh 
betreffen. 1  Airliiv  (1,  1  L.-Mi<l>rr;»flirh  llfsäiscticn 
Gesetze  und  Vcrordmmgeu  ilölG  bis  ItiOi)^  S,3i>5ä  — » 
nebet  der  ng«bOrigen  iDStniktion  Ar  dieSohlaebt- 
vleh*  and  FleiaehbeMbauer  vom  18.  Juni  1848— 
ebendsaelbat  S.  894  , 

0.  der  i  4  der  Pfintlleh  Nassaiiischcn  Ver- 
oniiiiiii«:  vom  21.  Oktober  I7!)l  Uber  liie  Kintreluing 
der  Viebhäiiilel  u.  ö.  w.  —  .SaunnluK^r  der  laiidcs-  • 
berrliehen  Edikte  und  anderer  VerordDungem 
Bd.  I.,  S.  Cf)  —  werden  au ff^elndie n. 

§  2.  Dieses  Gesetz  tritt  aui  1.  Oktober  18tU 
in  Kraft. 

Urkiindlicli  unter  Unserer  HijchHtei{;enli:indij,'cn  ! 
l'ntcrselirift  und  beigedruckteni  König:!.  Insie;rei.  j 

Ge^'elien  UoheD'lfiDOW,  den  i).  Mai 
L  S.j  Wilhelm. 
Gr.zu  Enienburf,'.  v. Boetticher.  Herrfnrtb. 
V.  ."^eliellinj,'.     Frltr.  v.  lierleii.seh.  iMi()Uel. 
V. Kalleuboru.  v. Heyden.  Thielen.  Uosse. 


Bttchcrsdiaii. 

Zur  Besprechung,  welche  in  den  nächsten 

IhtiM    rildl^cn  >siril,  sind  fiiiL;(v'aii;.'en : 

1.  Maitin,  Handbuch  der  Anatomie  der  Hauathiere 
Mit  bMMdercr  BerfleksieMlaiiRfl  de*  PierdM  van 

Or.  Ludwig  Frank,  III  Aull..  Li.fernnpr  2—5. 
ijtuttgart  1Ö91  bei  ^cbickliardt  n.  Ebner  (Konrad 
Wittwer). 

2  Hoffmann.  Thierärztlichc  Chirurgie  Tür  prak 
tische  Tbierärzte  u.  Studirende,  l>ief.  H— JU  (Seldnss).  i 
Stuttgart  1891  bei  Sehlcithardt  n.  Ebner  (Kunrad  | 

,5.  Dewitz.  Die  Eingewridewüt  nin  der  Haussiuge-  I 
thiere.  UriHn     "J  i^'i  i  .  ii  r.iM  _\ .  j 

4.  Friedberger  h.  Fröhner,  Lehrbuch  der  spe- 
ziellen Patbolsgle  ■.  Tber^iie  der  Hanibtare,  II  I.  Anf- 
b«^'i-.  '2         1     stiitt<,'art  Ii  i  !  -  dinand  Knke. 

ö.  Bauer,  die  Reichsgesetze,  betr.  den  Verkehr  | 
ntt  Nabnmgaailtleto.  fieiMeanimelii  wid  fiekraMCbe-  i 
gegenstfinden.   L.'ip/iL-  V.  i Iü^-s  Ma-ca/in. 

6.  Berloht  über  den  II.  Oesterreichischen  Thier- 
IriMai.  Wien  1892.  Verlag  des  Vereins  der 

TliierBnte  in  0>trTi-e;.  li, 

7.  Schlampp,  Die  Fleischbeschau-tiesetzgebung  bi 
in  atantlloben  Bvndesstaaten  dea  Oeilsebeii  IMoba. 

Stuttgart  189it  bei  Ferdinand  Enke. 


Kleine  Mittkeil  migeii. 

—  NaobdarKrtRihiBMirtlstlk  fOrdat  lahr  188» 

iSt.itij'lik  de?  I  leut.s«  li.  M  IMrIis  N  V.  Hd,  98) 
wurden  von  deutücbeu  (jk-richteii  vernrtbeilt: 


1.  wegen  Verfalsclning  von  Nnbrun^ä-  und  Ge- 
nnssniiltebi,  Feilbaltcns  verfälschter  oder  rer- 
dorbener  Nahrung«'  und  Qeaosauittel  oad 
vegen  wiederliotter  Znwiderbandloiigtn 
gegen  ila.s  (iesctz,  betr.  den  Verkeiir  mit 
Entat^uiittvln  fUr  Butter:  8ä3  Fersonea 
(gegen  610  im  Vorjabre),  darnnter  S61  evan- 
gelisclic,  3(ß  katbtdisclie  Clnisti  n  Ii;  .Imici) 
und  1  Person  unbekauuter  lieligion.  Die 
meisten  Venuthdlungen  «Dtfielen  naek  den 
Orte  der  Tliat  auf  Bayern,  nämlich  187  (iiu 
Vorjalire  117),  und  hier  wieder  auf  den  Bit- 
gieningabeatrit  OberiNiyeni:  GO  (44),  fener 
auf  Herlin:  1:.M  .%),  Wllrtteniberg:  106  14i>! 
und  aul  den  Uegieningsbczirk  .Sclilcswi; 
60  (2G).  In  Wnrttcuiberg  entflelon  wiederan 
die  meisten  Verurtbeilnniren  auf  den  Neckar 
kreia:  tiO  (ÖÖ),  darunter  18  1'  alle  wegen  tirei 
oder  mebierer  Straftbaten, 

2.  Wegen  Herstellung  und  Feilhalten  gesnoil- 
lieitasohädlicher  Nahranga-,  Uenuasnittel 
und  OebraucbagegenatSnde  wurden  813  V» 

SDuen  igeg(  II  .SnÜ  iin  Viirjalirei  verurtllcfiL 
Es  waren  dies  löti  evangelische,  Ifö  katlia- 
liaebe  Christen  and  82  Juden.  An  BtXrltstai 
lietleiligt  n.ieli  dem  Thatorte  war  der  Ife» 
gieruugsbezirk  Oppeln  mit  97  (6ti;  V'crurtbci- 
langen,  elnscblieaslieh  10  wegen  wiederhoHtr 
straf  haiidlungen  und  Bayern  mit  '.8  \fß . 
besundcni  die  Uegierungsbezirke  Ober  uu<i 
Niederbayern  mit  je  18  (9  beiw.  ^  In 
Hegierungsbezirk  Stettin  waren  U  (17),  Ja 
Berlin  H  [1)  Falle  verzeichnet. 

—  Gegen  TSnla  saginata,  weUhe  bckaiintlirb 
durch  die  iildichen  Me4likamentc  schwer  zu  !>•' 
seitigcu  ist,  empfioblt  8tock-Kopenbagea  dea 
italienischen  Kllrbisaamen  als  ein  sehr 
gntc*  MltteL 

Urhrr  tlie  Wirkung  des  Magensaftes  auf  iu 
Virus  der  Toiiwuth  stellte  der  russische  Thicrarzl 
Wyraykowski  aor^iUttge  Unteraiicbangen  «s. 

Von  der  Thati^aolie  ansgeliend.  das«  na  h  doiiilii'- 
nussc  des  Fleisuhes  undsogar  des  Uehirues  der  der 
Toiiwuth  erlegenenTbiere  Erkrankungen  niebt 

aulVn!rpr<  n  jttlegen,  jirüfle  W.  die  EinwirkiuiS 
künstlit  hen  .Magensaftes  auf  die  Medulla  oblong^is 
eines  infizirlen  Kaninchens  im  Tbermeataliai 
Von  21  Kanini  l  .  fi  w  li  lic  mil  künstlich  ver- 
dautem T(dlwu!li\ irus  geimjdt  waren,  erkrankte 
kein  einziges  an  der  Tollwntb,  wälirend  17  zur 
Kontrolli-  mit  nicht  vcrdauleiu  Virus  gciiupfte 
TIderc  ausnahmslos  der  Wuth  erlagen.  HieruMb 
scheint  der  Magensaft  die  Wirksamkeit  des  Toll- 
wutherregcrs  vollkonnnen  /ii  veriiielitt n 

—  Ueber  die  Lebensfähigkeit  der  Trichinen  bei  w- 
deren  Temperatoren,   Ulhier  hatte  18M  heieib 

feslgesii  üt,    ilass    Trirtiin*'!!    in    eiiK  ni  mit 
und  Salpeter  liehandelten  l^chinken  abstarhoH 
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Wf'iiii  s-i»;  tinigC  Zeit  lu  i  t'incr  T(iiii)errifiir  von  ; 
etUchi-n  Craden  unter  Noll  aufbewahrt  wurden. 
l^enfr(lill^'8  setzte  er  frisches  Fleisch,  welches 
stark  mit  'I  lit  liincii  iliin  lisef  zt  w;n.  2  Stumien 
einer  Temiicratur  von  2b"  unter  Null  aus.  Die 
Trichinen  hutton  hferdureh  nicht  gelitten,  aondeni 
zeigten  sicli  i\'vhu  F-rwärmeo}  lebhafter  ah  sotehe 
in  geaalxeneui  Scliinkeu. 

—  HtaorrlMfliMbe  HilMMyelNIe  war  die  Th- 

snclic    zur   Rcnnstnirlunp   iiiid  Zurückweisung 
einer  Kuh  auf  dem  Zcutral-Schlachthofe  Berlin.  . 
Dte  am  melaten  auffallende  Erscheinung  dieser  I 
Erkraiikiiri':  wnr  ilie  dunkelviolotte  Itia  scliwantp 
Färbung  Knueiicn    und    der  Zilline.  Das 

KaoeheDnMirk  war  Bchw.trzr(>t]i  und  so  Hüsaigi  | 
dass  CR  nns  den  geöfTneten  Kmielicn  lierausfloss. 
Die  Hirn-  und  Kückenniarkshäutc  waren  eben- 
falls dunkelroth  gefftrbt    (H'ertvig,  Jahres-  i 
beriebt  1890/91.)  , 

—  Bei  HaralnflltraUon  mit  6an|ria,  welche  auf  ' 
Sefalaclitliöfen    bei    Schafen  verhiiltnissai.Hssig 
oft  zur  Beobachtung  kommt,  fanden  Guyon  und 
Albarran  den  Staiihylococcus  pyogenes,  einen  j 
Bacillus  tluorcscens  non  ii<|uef:icieiiH  mit  patlio- 
gencn  Eigenschaften,  nicht  patbogenc  Kokken, 
und  denBaeillns  pyogenes  urinae,  welcbeiD  | 
sie    Iraniitsäclilicli    utTcnsive  Kij^ensehaften  an- 
schreiben (Ziegler-Kahlden's  Zeutralblatt).  j 

—  Zar  AHarffeatHiMnMg  dar  Rhder.  Hit  Reeht 
hobt  Lehnen  in  der  ,.Deut8ch('n  landwirtlischaftl.  ' 
Presse''  hervor,  dass  es  in  hohem  Grade  be- 
scbamMid  geweaen  sei,  wenn  man  bei  Gutachten  ' 
ülier  AltershcstiiiiiiMni'j-  Hieb  auf  die  Normen  des 
ISiiiithfiflil  Clu;>  in  Krniaiitjtiiiiij,'  dLMitsclier  Fest-  . 
Befzunircii  tiabe  berufen  müssen.    Dio  deutsche  | 
Land wirtbscliaftsgescllschaft  hat  nunmehr 
Nurnien  für  die  Altersbestiujuiuug  der  deutscheu  ; 
Rindcrr.tsaen  herausgegeben;  dieeclben  haben  f 
folgende  Fassung:  I 

Der  1.  Zahnwcchsel  tritt  in  der  Regel  mit 
1'/,  Jaliren  ein,  die  Müchzaugen  t;illcn  aus,  die 
Ersatzkäbne  treten  hervor  und  sind  mit  2  Jahren 
voll  In  die  Hohe  gewachsen. 

Mir2'  .ImIiicii  fnlli  ii  in  der  Kegrl  die  inneren  ' 
Mittelzälinc  aus;  die  entsprechenden  Ersatzzähne  1 
sind  gegen  Abianf  des  dritten  Jahres  voll  in 

die  Hölie  gewachsen  und  in  Itcibiiiij;. 

Mit  3'/«— S'.i  Jahren  fallen  in  der  Kegel  die 
Süsseren  llllebaiittelsiline  ans;  die  KrsatszShne 

sind  gegen  Ablauf  des  virrtcii  Jahres  in  Ueibuufr- 

Nach  4'  ,— 4' Jahren  fallen  auch  die  Aliich-  ; 
eckziihno  aus  und  sind  deren  Ersatanihne  gegen  | 
Ablauf  des  fünften  Jahres  in  Reil>ung. 

Die  Ausnahmen,  die  vorkommen,  lassen  er- 
kennen, dass  bei  allen  (fobirga- und Höhenrassen,  1 
wie  auch  bei  den  MaiSL-fi-Hnssen,  wenn  die  Tliicrc 
niclit  zu  sehr  Ketrieben  sind,  der  Zalinweelisel, 
wenn  nicht  regelmässig,  viel  häufiger  spater, 
sehr  selten  früher  eintritt.  Bei  Thieren,  die  schon 
vor  Ablsnf  des  20.  Lel»ensnionats  greifbar  tttehtig 


sind,  wird  durch  die  zu  l'rühe  Träelitigkcit  der 
rechtzeitige  Auatritt  der  Ersatszähne  verhindert 
Dagegen  kommt  bei  reeht  frflhreifen  Thieren. 

besonders  bei  ."^iiortlHirn .  ein  friilicier  Zabii- 
wecbsel,  als  die  Kegel  ihn  angiebt,  öfter  vor. 

das  Kapital,  an  «lesscn  Wahrung  und  Vermehrung 
die  Tbierärzte  hetheiligt  sind,  geben  nach- 
stehende Zahlen  AuAehlmss,  welche  Frei- 
herr V.  Hornstein  in  di  r  Badischen  Kammer 
zur  Begründung  eines  erlidhten  Zuschusses  für 
die  Farrenhaltung  antülirte.  Der  Berichterstatter 
hob  hcr\  or,  dass  der  Kindvichbestand  des  Gross- 
herzugtliums  bei  einer  Stückzahl  von  tj413(t7  im 
Jahr  li-S?  und  6128Ö2  im  Jahr  18!'0  einen  Werth 
von  132,3  Millionen  darstellt;  an  Zuchtvieh  allein 
wurde  auf  ilen  badischen  Stationen  im  Jahre  1889 
ein  Werth  von  1'/,  Millionen  zur  Ausfuhr  ver- 
laden. Der  Rindviohbestand  des  Landes  liefert 
987016  Gespanne  and  ergab  480  Millionen  Liter 
Milcli  im  Wcrthe  von  28  Millionen  Mk.,  ferner 
209 15S  Stack  Schlachtvieh,  nieder  geschätzt  im 
Werth  von  87  Millionen,  in  die  badiseben 
Scldii  Iiti  i  i^en 

—  Viebelnftihr  nach  OeutsoblaMi.  Im  Jahre 
1890  sind  an  Yieh  und  anderen  lebenden  Tbieren 
einirefiilirt  worden  für  22;*. (>  Millionen  Mark,  ans- 
getUhrt  fUr  2»,8  Millionen  Mark  Die  Einfuhr 
betrug  also  fast  SOG  Millionen  Marie  mehr  als  die 
Avsfilhr.  Bei  der  Kinfubr  der  Jahre  ISSS-bSlK)  ist 

.Schlachtvieh   Fleisch,  Schmalz  etc. 
betbeUIgt  1888  mit  80,4      149,B  Millloneo  Mark 

188!»        ia3.5  üt'-t.n 
im)   ,.    155,4       24r.,l       „  „ 
Panaeb  hat  sich  die  F.iiduhr  von  Schlachtvieh 
Hill  l^Pro/eiit.  >iiei:infulirvouFleisch,ächinalzete. 

um  12  Prozent  Kciiobcn. 

—  Die  Verluste  bei  der  überseeisehea  Zafahr 
vsn  Schlachtvieh  nach  Englanil  beziffern  sich  nach 
einer  dem  Jahresbericht  des  Veterinary  Departe- 
ment entnommenen  Notiz  der  „Deutsch.  Molken  i- 
zeiiung"  tOr  das  Jahr  lä»0  auf  7948  StUck  Kind- 
vieh, 1718  Sehwefne  und  16  Schnfb,  welche 
iilier  B(>rd  gingen,  auf  602  Stück  Kindvieh 
ujid  121  Schafe,  welche  todt  gelandet  wurden 
and  auf  914  Stfiek  Rindvieh  und  190  Sebafe, 
welciie  auf  der  l'.iliri  geliiten  hatten,  dasa 
sie  unmittelbar  nach  der  Ankunft  geschlachtet 
werden  mussten. 

—  Ausfuhr  von  gefrorenem  Fleisch  aus  Austra- 
lien. Nach  dem  „Live  .stock  Journal"  hat  die 
Attsitalur  geltorenen  Fleisches  vom  du.  .Juni  1880 
bis  laU  bctra^a-n:  5(X)<Ö)  Schafe,  30()()f)Ü  Lämmer 
und  10  Milli<'iion  l'luiid  Kindfleisch.  D.is  Ge- 
sanimtgewicht  des  exportirten  Fb'iHclies  betrug 
113  Millionen  Pfund,  mithin  12  Millionen  mehr, 
als  im  vergangenen  .lalire. 

—  Gefrorenes  Fleisch  als  Kriegsvorrath.  Frank- 
reich plant,  nach  dem  „Militär.  Wocheubl.",  die 
Enriehtung  umfiingreleber  KQhlanlagen  in  Paria 
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und  an  sceli«  Oronzplatzcn,  um  grosse  MeiiL't  ii 
Fkischis  IUI*  iIi  11  Kricgslall  aufetapelii  xu  koum  ii. 
Das  Fleisch  soll  niclit,  wie  gcwöholiell  in  <Ien 
Kühlhiiusern,  bei  i-incr  Temperator  von  ca.  4" 
lUior  Null,  sontiern  wie  beim  ttbeneeischpn  Trans- 
purt durch  und  dnreh  gefroren  bei— 4"  aaf- 
bcwahrt  wcrilcn. 

Tagesffescliichte. 

—  Oeffeatnohe  Schlachthäuser.  Erüfl'.:ct  wunlv 
daB  8cblaolitb.iiiH  in  rasewallc.  Die  Eröffnung 
steht  bevor  in  ZBcliojiau  un<l  in  Guben  (1,  Ok- 
tober.) In  M a (jdi  burg  wird  ilie  KinIVilirnng  des 
Schl.ichi/.u ;iii;,'r.s  am  1,  Aiiiil  in  Kiafl  trel- n. 
I  )cT  It.-iu  üffenüictier  ächinclitliäuacr  wiirdu  bc- 
BchloMcnin  Potsdam, Mittweida  und  Nicolai. 

—  FreMiake.  In  Labiau  (O.-l'r.)  wurde  mit 
dem  neiMrriehteten  äcblaoUtbofe  eise  Freibank 
verbanden.  In  Cassel  liat  die  KSniglfclie  Re- 

Kierung  verfügt,  dass  alles  zum  \\'rk:uite  auftler 
Freibank  bestiuiiutc  minderwcrihige  Fleisch  nur 
abgekocht  mm  Verkanfe  gehraebt  werden  darf. 

—  Kafilldesinrektoren.  In  Karibmlu'  un  I  in 
Spandau  wurden  iiu  vurgangencn  Monate  Kaiill- 
deainfektoren  von  Rietsehel  &  Henneberg  ver- 
suchsweise in  Betrieb  goset/.t.  In  Karlnrnl  e  ;,'ing 
die  erste  Inbetriebsetzung  des  Apparates  um 
1.  Juai  unter  Leitnng  des  Obeneg^emogsratbes 
Dr.  Lydtin  und  des  .'^clilarlitli.ifvfrw  Iters 
Bay crsdör fer  \or  geladenen  Uästen  in  Js/.cne. 
Der  Versucli  gelang  vollkommen.  Näheres 
darüber  wird  ^  ou  Herrn  BayersdOrfer  in  dieser 
Z^'itücbr.  mitgellicilt  werden 

—  Sohlachtviehversicherungswesen  Diencuge»  ' 
grQndete>Schlaclitvichvcr8iclierung!<gesel!8chaftzu  i 
Netsse  erhebt  tür  Kinder  den  Betrag  von  5bczw.  | 
Ii  tmd  a  M.,  —  filr  Schweine  von  1  M.   Die  Prämien 
weiden  bftUlig  vom  Verkäufer  und  Schlächter 

bezahlt  ! 

—  Oer  XV.  deutsche  Flelschervertaandstag  h  it 

u.  a.  folgeniic  Tunkte  auf  seine  Tnf,'e.s(i|iliiuiig 
gesetzt:  Errichtung  einer  allgemeinen  staailielien 
Keiclisviclivcr.>ieherung,  Kin^rnbe  an  ilni  Hundes-  | 
rath  wegen  Einlulirunn  des  I  •eklatatiunsiwangea  i 
fttr  .•»merikaniscIiCH  Fleisch  und  Fett,  Linf&hrung 
einer  obligatürisclien  Fleischbeschau  im  Deutschen  i 
Beich  aut  Staatskosten,  gcsetzlielic  Kegelung  d<  r 
Supcrrevision  bei  Beschlagnahmen  von  .Schlai  lit- 
vieb,  BerbeitiUiruog  ehies  Geseuccs,  welches  das  . 
Ptlttem  der  Schweine  mit  Fitehen  und  Abftlten  ' 
an.s  den  Abdi'rkereien  und  anderen  ekelerregenden 
Futterstoffen  verbietet. 

—  Efae  Ablmtafwai  der 
mungcn  über  die  Verwerthung  des  Fleisches  tuber- 
kulöser Thiere  ist  nach  einer  im  landwirtiischaft- 
liehen  Verein  der  Provin*  Kbeinhessen  von 
antnr.taii\^  r  Seile  abgegebenen  Erkliruag  dem- 
näcliHt  7M  «Tw.irtvn. 


—  Praktische  Vcrwerthung  des  Tuberkulins  als 
diagnostisches  Hilfsmittel  der  Rindertaberkulose. 
Die  ,.Ailg.  Flei»*eli.-Ztg."  bcriehtet,  -in  einigen 
Staaten  Amerikas  tlürle  nur  .Milch  von  Kühen, 
welciie  auf  Grund  der  l.'nter.Hiichung  mit  Tuber- 
kulin al«  trei  von  Tnborkniosc  erkl.Hrt  sind,  in 
den  Handel  gebracht  werden.  —  In  Bremen 
wird  auf  Vorschlag  <!e8  PolizeiThierarzti-s  Sosna 
und  in  Uebi'rein.*tinuniing  mit  ilem  llauptthieiv 
arzte  des  ScbLichthofes,  Heile,  laut  Verordnung 
des  Medizinalamtes,  der  gesammtc  Rinderbestand 
«11108  Stalles,  sobald  au«  »Icmselbiu  ein  TLiir 
auf  dem  Schlachthofe  geschlachtet  und  tuberknlOs 
befunden  winl,  durch  den  Polixeithiemnt  unter- 
suclit.  Willi  (in  \ »rdiiehtiges  Individuum  \nr 
gefunden,  ao  erfolgt  hiervon  behufs  weiterer 
Veranlassung  Anxcige  an  das  Medisinaiamt. 

—  Codex  allmentariüs  Austriacus.  Am  2.  Jimi 
fand  nach  der  ,.Zcit8chr.  f.  Nahrungsmiltel-Unler- 
auehung,  Hygiene  u.  Warenkunde"  unter  dem 

Vor.-*i;zi'  ili'.s  Iii;;!!  Hii)'rafl!Ofi  E  Ludwig  eine 
Sit/iiiig  der  I'woniuiis.-nion  zur  Ausarbeitung  des 
.  (  u  lex  alimentarius  Aut-triacua'^  statt.  Als  ordent- 
liche Mitglieder  der  Kommi.ssion  wunlen  u.  n. 
gcw.ählt  in  die  (Jruppe  VI  Molkereiprodukte) 
die  Herren  Prof.  Ada me !/,- Krakau.  Dr.  Mans- 
fclil-Wieii.  Direktor  Dr.  Meissl-Wien,  in  die 
(Jruppe  VIII  (Fleisch  und  Fische)  die  Henen 
Univ.-Dozent  l'rof.  Dr.  (  »okor-Wien,  Univ.- 
Prof.  Dr.  Max  Gruber- Wien,  Tiäetarzt  Pen- 
to Ika- Wien  und  Thierant  Tosenno-Wien. 


Personalien. 

Kofisarzt  Sage  vou  i'less  zum  Schlachthaus- 
Thierantt  in  Kattowitr,  Thicrarat  Bis  all  ng  xuns 

Inspektor  des  st.H'lt.  Schlacht-  und  Viehhofes  in 
Bernburg,  Thierarxt  Ehrlc  in  Mannheim  ^um 
Schlachthof- Thierarxt  daselbst  und  Thierarst 
Frick  von  Punitz  /.um  Seidachthaus-lnspektor 
in  l'lesclien  ernannt.  Deuikouimiss.-Kreisthierarzt 
A  II g.s  t •  i  n  \Mirde  die  Anfticht  über  den  Sehlaolit- 
hof  in  Labiau  ttbertragen. 

Vakanzen. 

SchmalkaldeUt  Magdeburg,  Schwelm, 
Neustettin,  Menden,  Lüneburg,  Elbing, 
Münster  sieln  Heft  G— i»  der  Zeiisehrift  .  — 
Guben:  Schlachthaus-Inspektor  zum  1.  Oktober 
(8700  M.  Oehalt  neben  freier  Wohnung  und 
Heizung  .  Be«  i  i  luingen  beim  Magistrat  — 
Kaguit:  Schlachthaus  -  Thierarzt  schleunigst 
(IfiOO  M.  bei  freier  Wohnung  und  Feuerung). 
Bewerbungen  beim  Magistrat 

Besetzt 

Schlachthaus  TIderarzt-StcIlen  in  Kattowits, 
Mannheim,  BornlmrL'  l.;itii;iii  und  l*lr'.«eliet>. 


VrraDlwuxiliclidr  K«<t*kt«ttr  {rxel  lo.craionitx'll):  Ur.  Uttartag.  ~  V«r)a(  oDd  Klgru'bqm  voa  Rlcturd  ä«l>o«is  la  Ii«rUv. 
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Ui'kaiiiilinac'liniis:. 

Die  Stell«'  eim  - 

S(hlaclilliaus-Iii8pe('t4)rs 

soll  an  ili-m  im  Üaii  hefp-iffenon  gtiultisrhen  Schlacht- 
liaiiso  ilurcli  «inen  Thicrarzt  zum  1.  October  1H92 
|ie»ctzt  werden. 

Das  Anfangageliall  beträgt  bei  freier  Wohnung 
und  Heizung  2000  Mark  und  steigt  von  .H  zu  3  Jahreu 
nui  je  IOC  Marl*  biß  U400  Mark,  vom  1.  April  dca  aal 
die  Anstel  ung  folgenden  Et.il»jalireB  ab. 

Die  Aniifellung  erfolgt  aul  gegenseitige  drei- 
monatliche Kündigung.   Privjit-PraxtB  verboten. 

Qualifikation  znmTliierarzt  unbedingt  erlui  derlich. 

Bewerbungen  mit  Zeugnissen  und  l.i  bcn-Iniit"  sind 
bis  Ä).  Juli  er.  berzureichen. 

Nea-ICap|)in,  den  .'JO.  Juni  is'.e 
Der  MsiL-^islrat. 


An  uuBcreui  ötlentlielicu  SchlaolitJiausc  ist  die 
Stelle  des 

Schlicht  liaiis-lnspektors 

mit  einem  Thierarzt  zum  1.  Octobcr  er.  anderweit 
zu  besetzen. 

Jahresgelialt  neben  freier  Wohnung  und  Feuernngs- 
matcrial  DirX)  Mark. 

Bewerbiingsgcsuche,  denen  Lebenslauf  un<l  i^uali- 
fii-ationsattesti'  beizidugen.  nehmen  wir  entgegen. 

Prilznalk,  den  27.  Juni  181f2. 

Der  Magistrat. 


<irerlncb,  Gerichtl.  Thierheilkunde.  2.  Auflage. 
Kerlin  wird  /.u  kaufen  gesucht.  Geri.  Angebote 
unter  K.  V.  an  die  Expedition  der  Zeitscbrilt, 

GeMtzlich  geschützt. 

Neues  Mikroskop  ^^um  gtKMut. 
zur  sicheren  Auffinduno  von  Trichinen. 

H<ibe  d.  ÄUllvii:  36  cm,  <iru«»c  ü.  t;oiui.rp5i..i  lui<i :  It'i,  X7  om. 

IteiL'ntcrsuciiuugen  mitdiesem 
Mikroskop  ist  gäxizlich  ausge- 
schluMeii,  dass  selbst  der  wenig 

geübte  Fleisehbesehauer 
Trichinen  in  den  /,u  unler- 
Buchundi-n  Präpar:iten  über» 
Heben  kann.  Kti  den  Idsher 
üblichen  Mikroskopen  wurden 
durch  die  in  'iclie  u  zeit- 

raubende Ii  ng,  häufig 

Trichinen   nniü   .uifgefuiulen , 
as    bei    diesem  Instriiuicnt 
solbHt  ohne  jede  Vorkennl- 
niH.-e  lies  Lud T>uchoiiden  un» 
niöglieh   i.Ht.     Preis  komplet 
mit  Kompressorium.  Ti.schbe- 
wegung,  Mikronietersi'hranbe, 
Auszug  am  Tubus,   Hoiil-  und 
kular  und  2  Objektive  :iui  KerolTer, 
-3oO  mal  ÜO  M.    Ferner  Trichinen- 
l>e   II.  Dr.  Hager,   ÖO  bis  'M  linear  Ver- 
ifj,  27  M.    Von  60  —  2(X)maliger  Vergrössc- 
rung  :!4  M. 

BakterlenmlkroHkope  50  bis  1500 malige  Ver- 
grÖHerung,  3  Okularen,  Spemen  4.  7.  und  Uel« 
nunenion  mit  Abbe*t«cbem  Heienchlungsupparat  in 
•subereter  Ausrührung,  complelt  140  M. 

Berlin,  Ed.  Messter,  Frietlrichstr.  96. 

Upliktr  und  Mechaniker. 


Ein  geprüfter  Tlüerai  /I 

soll  alsbitM  am  hiesigen  Schlachthof.!  g<  ;^  . 
liehe  Kündigung  anRestellt  werden:  die  ätdle  mit 
einem  Hinkommen  von  jährlich  'iUK»  Mark,  von  3  it 
:i  Jahren  um  KX»  Mark  bi»  30(X)  Mark,  slei-f-nd  nebei 
freier  Wohnung  und  Heizung  verbunden 

Bewcrbiuigen  sind  mit  Zeugnissen  mi  i  Kurzem' 
Lebenslauf  an  uns  einzureichen. 

Tarnonitz,  den  G.  Juli  1«»2. 

her  MagiMrmt. 


Bekainitiiiacluiiis:. 

Die  Stelle  des 

zweiten  Tliierarzles 

im    städtischen    Schlachthause    zu   st<-llln    ist  .nu 
1.  Octobcr  d.  Js.  zu  besetzen. 

Das    nicht   pensioDsbercchtigte  «jciiaii  l'ci 
2100  Mark  und  steigt  von  3  zu  3  J.ihren  im.  > 
300  Mark  bis  zum  UOcbstbctrage  vou  3000  Mark. 

Bewerber  widlen  »ich  unter  Beifügon 
niaao  und  eines  Lflicnstaufe.s  bis  zum  5.  -v 
bei  uns  melden. 

Uer  .MugiHtrat. 

%'erlaic:  von  Ferdinand  Knke.  Ntutteart. 

Die 

Fleischbe.scliau-Gesetz|2:ebun£r' 

in  den  sämmtliehen  Buodes^taaton 
des 

Deut.Hchen  Rtdrhes 

zum  (lebrauche  tttr  Staats-  i: 
Polizei-  und  thierär/tliche 

\  Uli 

Dr.  Wilhelm  Schlanipp 

•n   der  ibierÜrMliehrn  Uocbtrhula  In  Munc) 

gr.  &  geh.  Preb  12  Mark. 


Die  anerkannt  besten 

IVXilci-otätlcope 

fnr  die 

FleiKchscIluii 

(von  ao  bis  K'    "        liefert  stet* 

umi  .Ub 

0|>tl«i('lie  Iuait.it-ut 

Beiün  .SW.  4G. 

F.  W.  Scliiecli 

14,  Uallescbe  .Strasse  14 
3^   Tjtf  Tllustr.  Ver/..  gratis  nad  fraai^ 
Biiherige  PrwIucUon  Dber  McbuthntamMd  : 


Fartisioffß,  Beapnüen 

für  Mikroskopie  und  Bakteriologie 

gewiB&enh.aft  nach  Angabe  der  Autoren. 

Dr.  G.  Grübler,  Leipzig,  Bayerische  Str. 
Physiolog  -ehem.  I^aburatoriuin. 
Freislisten  gratis  und  franko. 
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Origiual-Abhancllungen. 


Bie  hygienische  Seite  des  Kurpfuscher- 
thums. 

Voo 

Ad.  Miier-Neokarbiiohofahflim, 

Thiwrmt. 

Unsere  deutsche  rJewerbeordnuDfr.  die 
man  cliaraktt.Mistisrber  ,,<7e\v*'ibrfi  l  ÜM  it- 
nennen  könule,  treibt  dank  ilut  r  uner- 
klärlichen Milde  %vundersanic  lilUthen. 
Ignorantenthtim,  Harktschreierei  und  Kur- 
pfusclierthum,  und  wie  alle  diese  netten 
Sunijifiiflanzeii  lieissen  mögen,  inaflien  sii  h 
aiil  allen  Gebieten  des  wirthschaltlichen 
Lebens  und  nicht  znletzt  auf  dem  wissen- 
8chaftliclien  oft  in  der  viderwftrtigsten 
Weise  breit. 

Welrhe  Aiisdelinung  hat  anter  Ande- 
rem z.  Ii.  nicht  das  „thierärztliche  Ivur- 
pftischerthnm'*  oder  besser  gesagt  die 
„Enrpftischerdl  in  die  ThieriieOknnde"  ge- 
wonnfMi.  bcsimders  auf  dem  Lande?  Von 
Zeitungsreklanien  oder  sog.  brieflichen 
Heilungen  gar  nicht  zu  reden. 

So  lange  nun  die  Kurpfiischer  —  be- 
kanntliVh  nicistr'iis  Elemente  zweifclliaftrr 
Natur  -■  mit  drr  llelinjul'.iin^'-  vi>n 

Tliieren  betassen,  die  wenig  oder  gar  kt  iueu 
ijchlachtwerth  haben,  wie  z.  B.  Pferde, 
kann  man  dagegen,  wenn  das  Ganze 
vom  volk«wirthsrliattlicbi'n  Standpunkte 
aus  auch  tief  bedauerlich  ist,  weiter  nichts 
einwenden.  Einem  jedem  Besitzer  steht 
das  VerfQgnngsrecht  fiber  sein  Eigenthnm, 
in  diesem  Falle  also  auch  übor  spine 
Thiere.  zu;  ei'  kann  sie  in  Krankheits- 
lallen  behandeln  lassen,  von  wem  er  v,il\. 
Die  Folgen  bat  er  ja  selbst  zn  tragen. 
Ein  Zwanir  hier  wäre  ein  Eingriff  in  die 
persönliche  Freiheit,  wäre  einfach  vnge- 
•setzlich. 


Etwas  Cranz  andtMvs  ist  (•<  nbci-.  wenn 
das  allgemeine  Interesse  des  Nationalver- 
mögens, und  ganz  besonders,  wenn  Leben 
und  Gesundheit  von  Menschen  ins  Spiel 
kommen.  Da  dürfte  doch  ein  ernstes 
^^'ort  zu  siireclien  st-in ;  da  hat  der  Staat 
die  Ptlicht,  lür  seine  Bürger  einzutreten 
und  deren  Gesundheit  zn  schfitzen. 

Ich  habe  hier  die  olT  geradezu  ver- 
derblich'' Tliätigkeit  der  sog.  (Quack- 
salber in  Bezug  auf  Schlachtthiere 
im  Auge,  also  auf  Thiere,  deren  Fl^ch 
als  menschliche  Nahrung  verwendet 
werden  soll. 

Auf  verschiedene  Weise  kann  sich 
da  das  geuieiugctahrliche  Treiben  dieser 
Leute  ftussem: 

1.  Dunli  Behandeln  der  erkrank- 
ten Thiere  mit  Arzneien,  die  geeig- 
net sind,  dem  i^'leische  eine  ver- 
dorbene Beschaffenheit  zu  ver- 
leihen. Es  sind  dies  namentlich  Arznei- 
mittel flüchtiger  Natur.  Ich  erinnere  in 
dieser  Hinsicht  nur  an  die  beliebte  Jle- 
thode  der  Quacksalber,  Blähungen  des 
Kindviehs  mit  Petroleum  zu  bekämpfen. 
Auch  Kampher.  Terpentinöl,  das  (ver- 
altete) Asa  foetida,  Aetlier  u.  s.  w. 
spielen  in  den  Händen  dieser  JiCUte  eine 
grosse  Rolle.  Solche  Mittel  dürften  be- 
sonders dann  das  Fleisch  ekelerregend 
und  zur  menschlichen  Nahrung  ungeeignet 
machen,  wenn  sie  wie  es  oft  der  Fall 
ist  —  kiuz  vor  der  Schlachtung  ange- 
wendet werden. 

Von  anderen  noch  ekelhafteren  Mitteln, 

die  sowohl  innei  li  li  v  ie  äusserlich  ge- 
brauclit  •werden,  w  ill  ich  gar  nicht  reden. 
Auch  die  Beschatlenheit  der  etwa  noch 
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vorhandenen  und  vei  wciiüeteM  Alilch  in 
solehen  FMIen  will  ich  fibei^hen. 

2.  Durch  verzögerte  oder  gar  ver- 
siiätt'tr  Sf  !i1:tr  li1nii^'.  Dieses  trirtr  lie- 
sondeis  \nn  Kiauklieiteu  zu,  die  zu  Beginn 
keinen  bösartigen  Charakter  zeigen,  und 
deren  wichtige  diagnostische  nnd  prog- 
nostische Erkennung  manchmal  sogar  <lem 
Sachverständigen  einige  Schwierigkeiten 
bereitet. 

Ich  will  hier  nur  erwähnen  die  hftufig 
vorlcommenden  FSlle  von  Gebfirmutterent- 

zündung  in  Folge  von  Schwergeburt  oder 
zurückgebliebener  Nachgeburt;  die  trau- 
matische Lungen-,  Brustfell-  oder  Herz- 
bentelentzttndnng,  Magen-Darmentzflndun- 
geOf  die  unheilbarenYerstopfungen  in  Folge 
von  mechanischen  Hindernissen  wie  Ge- 
schwülsten, Achsendrehungen,  Yerschlin- 
gungen;  ferner  chronische  allgemeine 
KitMungen  bei  Decabitns,  welch'  letzterer 
ja  meistens  ein»*  priniftrc  Ursache  hat, 
u.  s.  w..  u.  s.  w.  Ich  gebe  zu,  dass  auch 
bei  rechtzeitig  angeordneter  Schlachtung 
in  manchen  dieser  Fftlle  eine  Verwerthnng 
des  Fleisches  ausgeschlossen  ist;  in  weitaus 
den  meisten  denirtiiren  Erkrankungen 
dürlte  aber  doch  das  UegeuUieil  der  Fall 
sein. 

Unter  dieselbe  Rubrik  gehören  auch 

die  verspäteten  Schlachfunjr'  ii,  also  wäh- 
rend <!('!•  A '.'onie  oder  gur  die  „Srhlafh- 
tungen  nach  dem  Tode".  AVer  die 
Gerichtsverhandlungen  nach  dieser  Hin- 
sieht  verfolgt,  wird  mir  zugeben  müssen, 
da<s  ii  h  nicht  übertreibe,  wenn  ich  sage, 
dass  in  diesen  Fallen  meistens  Elemente, 
wie  gewissenlose  Kurpfuscher,  Metzger 
oder  Hündler  ihr  Unwesen  dabei  treiben. 

3.  Sind  unter  die  hygienischen  Miss- 
stände des  Kurpfiischerthuras  auch  die 
iMissgritle  bei  Seucheukrankheiten 
zu  rechnen,  besonders  bei  denjenigen, 
welche  einen  raschen,  tödtlichen  Verlauf 
nehmen,  ^vie  bei  Mil/braiMi,  tJattsr  liln  and 
u.  s.  w.  Diese  Seuchen  werden  von  den 
Plüschern  oft  irrthfimlicher  Weise  für 
andere  Krankheiten  gehalten,  und  es  wird 
entgegen  den  gesetzlichen  Vorschriften, 
die   ein    Abschlachten    verbieten  und 


die  Anzeigepflicht  anordnen,  zur  Ab-> 
scUachtuag  geschritten.  Nicht  allein,  daas 
dadurch  die  Seuche  weitere  Verbreitunfr 
gewinnen  kann,  es  kämmt  aucli  durch 
dieses  sträfliche  Treiben  gesundheits- 
schädliches Fleisch  in  den  Verkehr,  ja 
Leben  und  Gesundheit  des  Metsgers  selbst 
schweben  bei  derartigen  Schlachtungen 
in  höchster  Gefahr  fwiez.  J?.  bei  Milzbrand  ). 

4.  Sind  es  meistens  die  Kurpfuscher^ 
die  dem  Schmuggel  mit  erkranktem 
Schlachtvieh  in  Verbindung  mit  Schläch- 
tern, Handelsleuten,  besonders  in  der  Nähe 
von  Grossstädten,  Vorschub  leisten.  Diese 
Leute  werden  natürlich  lür  ihr  Treiben 
bezahlt;  aodmseits  mag  sie  viellei^t  die 
Scheu  vor  etwaiger  Biossstellung  bei  der 
Schlachtung  zu  diesem  Vorgehen  veran- 
lassen. 

Wie  ist  non  diesem  Uebelstande  auf 
dem  so  ungemein  wichtigen  Gebiete  der 
öffentlichen  Gesiindheitsptlege,  auf  dem 
de-;  F1eis(  hverkehrs,  am  wirksamsten  ab- 

zuhelteu? 

Ein  direktes  Verbot  der  Kurpfiisclierei 

auf  gesetzliclieni  Wege  ist  aus  den  oben 
erwähnten  Gründen  wohl  kaum  möglich. 
Auch  über  die  straf-  und  ci\ilrechtliche 
Verantwortung  der  Eurpfhscher  dürften 
die  Ansichten  der  Juristen  auseinander- 
gehen. (Vor  mir  liegt  allerdings  die  Ant- 
wort eines  Juri-^ten.  der  mir  über  diese 
i'ruge  folgendes  niitgetheilt  hat; 

„Der  Kurpfuscher  kann  wegen  fidu*«- 
lässiger  KArperverletzttUg  —  d.L  bei  Er- 
krankung in  Folge  Genusses  gesundheits- 
schädlich gewordenen  Fleisches —  stral- 
rechtlich  belangt  werden.  Auch  haben 
die  Erkrankten  in  solchen  Brüllen  eventnell 
Anspruch  im  Civilwege  auf  ErstatUntg  der 
Kosten  zu  klagen. 

Der  Eigeuthümer  des  Thieres  kann  bei 
ungeniessbar  bezw.  schädlich  gewordenem 
Fleische  eventuell  auf  Schadenersatz 
klagen.") 

Aber  wo  kein  Kluger  ist,  da  ist  auch 
kein  Richter;  der  Beschädigte  schweigt  in 
den  meisten  derartigen  FftUen  beschftmt 
still.  Weiter  dflrfle  hier  ein  Sicherheits- 
beweis schwer  zu  luhren  sein,  da  das 
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fieweismaterial  gewülmlich  schon  ver- 
schwunden oder  iedonfall^;  nirht  mehr  in  ' 
der  ursprünglichen  urm  vorhanden  ist.  j 
Und  endlich:  was  nfltzt  die  Sühne,  wenn 
das  Vergehen,  das  so  leicht  hätte  verhOtet 
werden  können,  schon  begangen  ist,  wenn 
der  Bärger  an  Leben  und  Gesundheit  ge- 
schädigt ist? 

Hier  giebt  es  nur  ein  Mittel,  das  gründ- 
lich Abhälfe  schaffit,  und  dieses  ist  die 
P2inführiinj(  der  allgemeinen  obliga- 
torischen Fleischbeschau  in  Stadt  nnd 
Land,  wie  sie  bekanntlich  in  Süddeutsch- 
land schon  lange  Üblich  ist.  Die  Beschan 
ist  weiter  dahin  zu  ergänzen,  dass  in  den  j 
Fällen  der  sog.  Xotlischlachtungen  die 
2.  Fleischbeschau  nur  durch  einen  appro- 
birten  Thierarzt  vorgenommen  werden  darf, 
eine  Einrichtung,  die  sich  in  Baden  aus- 
gezeichnet bewährt  hat. 

Ich  will  nun  durcliaus  iiii  ht  Ix  liauiiten, 
dass  hierdurch  das  Quacksalberthum  zu 
irirkeB  wsßOmi  -w«rde.  Aber  soviel  wird 
erreicbtt  dass  dem  konsumirenden  Publi- 
ktnn,  das  sich  in  derartigen  ?'ällen  meistens 
aus  wirthscliaff lieh  schwachen  Käu- 
fern rekrulii  l,  ein  wiiksamerer  Schutz  ge- 
währt wird.  Femer  wird  sieh  wohl  mancher 
Eigenthfimer  besinnen,  sein  Thier  einem 
Manne  anzuvertrauen,  von  dem  er  gewärtig 
sein  muss.  dass  er  ihn  in  seinem  Ver- 
niiigeu.  wenu  auch  unabsichtlich,  schädigt. 
Von  etwaigen  strai^chtUchen  Folgen 
gar  nicht  /u  iMlm.  Endlich  wird  wohl 
auch  mancher  Kurpfuscher  sich  hüten,  sein 
unheilvolles  Handwerk  zu  treiben,  wenn 
er  weiss,  dass  in  diesen  Falle  sein  Thun 
und  Lassen  von  einem  wissenschaft- 
lichen Sachverständigen  gleichsam 
gesetzlich  kuntrollirt  und  an  das 
Licht  der  Oetlentlichkeit  gezogen 
wird. 

Zum  Schlosse  empfehle  ich  das  vor- 
stehende, bis  jetzt  noch  wenijr  1>i  ;M  ]itete 
Kapitel  sowohl  der  Aufmerksamkeit  der  j 
Behörden  als  auch  der  demnächst  wieder 
maammentretenden  „Deotschen  Gesell- 
schaft für  öffentliche  Gesundheitspflege." 


Ein  Wirt  gegenOber  der  Abhandlung  tfet 

Herrn  Diitriktathierarztes  Josef  Leb- 
recht-Welsmaln    über   die  Fleischbe- 
schau auf  dem  Lande  und  Vorschl&ge 
zu  deren  Verbesserung. 

VOD 

fi.  ZlmiMrsr-TcuscIinitz  (OberfrankeD.) 

BtttlfiMtlilenint 

Bei  aufineiksamer  Durchsicht  der  Ab- 
handlung des  Hen'ü  Kollegen  Lebrecht 

kommt  mon  zn  der  Ueberzeiifnmg,  dass 
demselben  nur  die  Verliältnisse  in  seinem 
Distrikt,  und  dass  ihm  ferner  nicht  einmal 
die  Vorschriften  Aber  Fleischbeschau  in 
Oberfranken  resp.  die  Instruktion  hierzu 
genügend  bekannt  zu  sein  scheinen. 

Nachdem  der  Herr  Kollege  zugestanden 
hat,  dass  die  empirischen  Fleischbeschaner 
unvermeidlich  auf  dem  Lande  sind,  ge- 
lanirt  er  zu  dem  Schluss,  dass  infolge  der 
faktisi  h  fjeriniren  Hezahlung  intelligente 
Leute  nur  ausnahmsweise  als  Fleisch- 
beschaner sich  verwenden  Hessen.  Es  ist 
doch  nicht  wohl  anzunehmen,  dass  die  Oe- 
nieindevenv.i)tu!i[ren.  wtdche  die  empi- 
rischen Fieischbeschuuei  wählen,  gerade 
die  wenigst  intelligenten  ürtseinwohner 
aussuchen,  wenigstens  habe  ich  diese  Er- 
fkhmug  nicht  gemacht,  umsoweniger,  da 
der  i>  4  der  Instruktion  zu  der  Verord- 
imng  der  kgl.  ICreisregierung  von  Uber- 
franken  ttber  Vornahme  der  Fleischbe- 
schau vom  23.  Juni  1881  genügend  ist, 
um  snl(]i('  Tjcute  ausznschliessen  tind 
zwar  durc  h  >triiii:e  l'rütiuiL^'.  Es  enthält 
ferner  derselbe  Paragraph  die  Bestimmung, 
dass  die  Ausstellung  eines  Befilhigungszeug- 
nisses  von  einer  mehrtägigen  Praxis  bei 
oiiieni  tliieiärztlichen  Fleisclibeschaner 
abhängig  gemacht  weiden  kann,  lu  «iinem 
solchen  Fall  tiitt  nach  meiner  Erfahrung 
die  Gemeinde  fDr  die  entstehenden 
Kosten  ein.  Vielfach  erhalten  die  Fleisch- 
besohauer  bereits  eiu  Fixum  aus  der  Ge- 
meinde, wie  auch  in  den  meisten  Be- 
zirken die  mit  Vornahme  der  ausser^ 
ordentlichen  Fleischheschan  betrauten 
Thierärzte  eine  bestimmte  Summe  fiir 
soll  lo'  Vornahme  aus  der  Distriktskasse 
erliaiieu.   Ich  bemerke  hierbei,  dass  ich 
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immor  nur  oberfränkische  Verhält niss«*  im 
Aupre  hahe,  da  ja  in  andfroii  Kreisen 
meist  schüu  bei  besserer  Bezahlung  diese 
Frage  im  Sinne  des  Herrn  CoUe^en  ge- 
regelt ist  -  (ierade  eigenthümlich  7Ai 
nennen  ist  sein  Vorschhig,  dass  die  Bit- 
zirkstliieriüzte  beauftragt  würden,  all- 
jähriicii  sämmtliche  Fleischbeschaubücher 
m  koytrolliren.  Er  sollte  und  mfisste 
dnt  Ii  wissen,  dass  nach  §  6  Abs.  2,  Ziff.  4 
der  kgl.  Allerhöchsten  Verordnung  vom 
20.  Juli  1612  den  Bezirkstbierärzten  die 
Veberwftcbnng  der  Fleischbeschiuer  und 
der  Fleichbeschau  obliegt,  vnd  dass  regel- 
niilssig  die  Fleischbcsdiaubücher  gelegent- 
lich der  Vfiniiihme  ilcr  Hundevisitati"nen 
von  den  Bezirk .^tiuerärzten  (ttw  auch  Dis- 
triktsthierfinsten)  geprdft  werden  nnd  dass 
ferner  dasselbe  sehr  oft  bei  ausserordent- 
liclien  Anliisseii  (Iii'  Fall  i^t.  Siehe  auch 
2«  der  liisirukliun.  der  bereits  zitirteu 
Verordnung  vom  23.  Juui  18c>l. 

Im  Uebrigen  möchte  ich  noch  be- 
merken, dass  auf  der  im  vergangenen 
Jahre  stattgeliabten  1  »elegirtenver- 
sammluug  der  «  Kreisvcreine  Bayerns 
in  Nürnberg  der  Eriass  gleichmässiger 
VOTSchriften  über  die  Fleischbeschau  für 
ganz  Rayern  nls  drinL'eml  wünsrhciiswt  i  fh 
bezeichnet  wurde,  fiir  1  »berbayei  n  dagegen 
in  der  Generalversammlung  der  thier- 
änrtlichen  Kreisvereine  vom  26.  Juli  1891 
die  Nuthwendigkeit  der  Abftndemng  der 
Fleischbeschauvorschritten  verneint  wurde. 
Fbenso  wurde  auch  uucU  in  einigen 
anderen  Kreisvereinen  dieser  Wunsch  er- 
örtert,  und  es  dflrfte  daraus  hervorgehen, 
dass  sich  die  thienirztlichen  Kreise  bereits 
vor  dem  Herrn  Kollegen  Lebrecht  mit 
dieser  Frage  beschäitigt  haben. 


lieber  Fleischvergiftungen. 

l'rof.  l>r.  Ostertag. 
(lorlneliung). 

Die  Fälle  von  Botnlismns  und  der  ent- 
sprechenden Vergiftungen   k       n  aus 

der  neueren  TJtteratur  duivli  /alilreiche 
Einzelbeobachtnugen  wesentlicli  bereichert 
werden.  Das  Angefiihrte  möge  aber  zur 


Skizziriing  dieser  Schädigung  der  mensch- 
lichen (Jesnndheit  durch  B^leischgenuss  ge- 
nügen. Nur  auf  Eines  möchte  ich  noch 
hinweisen,  nftmlich  auf  die  Massen-Er- 
krankungen, welche  nach  dem  Genuss 
von  rohem  II  ackfleisrh  heidKu-litot 
werden  Sachsen,  K(">nigreich  und  l'ruvinz, 
ist  der  Sitz  der  tür  uns  südliche  Deutsche 
nur  schwer  verstAndlichen  Sitte,  dasFleisch 
roh  zu  1  Ii  Hohe  Bratwürste  und 
rohesliai  ktifiscli  scheinen  dortwahre  Deli- 
katessen zu  sein.  Denn  selbst  die  hoch- 
traurigen  Trichinen^idemien  mit  ihren 
zaUreichen  Opfern  und  die  neuerdings 
b(«il)achteten  Hackfleisch-  und  Brat- 
wuistvergiftnngeii  lialien  den  <i,nuss 
ruhen  i^  leisches  nicht  zu  verdrängen  ver- 
mocht Die  Hackfleischvergiftungen  treten 
vorzugswei>e  bei  hoher  Anssentempe- 
ratur  auf,  welche  Zt-r-t  tziingsprozesse  in 
dem  rohen,  getlisseutlith  >u  stark  als 
möglich  angefeuchteten  Fleische  un- 
gemein begünstigt  So  trat  1879 
zu  Chemnitz  eine  Vergiftung  nach 
Gennss  von  Mettwurst  und  roh^m 
Riudileisch  auf,  bei  welcher  241  Pei>.uuen 
erkrankten  und  2  starben.  7  Jahre  sp&ter 

i  erkrankten  in  derselben  Stadt  IGO  Personen 
nach  Genuss  von  Hackfleisch  (.Monat  MaiV 
Kleinere  Epidemien  wurden  in  den  letzten 
sechs  Jahren  in  Dresden  (11  Personen), 
in  Gerbstadt  (mehr  als  50  Personen)  nnd 
in  Gera  (ilo  Personen)  nach  Qenuss  von 
rnhcm  llackfleiscli  beobachtet. 

Die     klinischen     Symittomo  der 

I  Wurst  Vergütung  sind  höchst  eigenihüni- 
licher  Art  ZnnAchst  ist  zu  bemerken,  dass 
das  Krankheitsbild  kein  durchaus  iil  erein- 
stinimendes  ist.   Vamt  ntlich  bestehen  Ver- 

j  schiedenheiteu  bezüglich  der  Inkubations- 
zeit und  der  Daner  d«r  Krankheit  Bei 
dem  einen  Patienten  stellen  sich  sofort 

j  nach  dem  Wurst-  oder  Fleiscligenusse  die 

'  heth'fr^ten  \'ergittungserscheinungen  ein. 
bei  dem  Anderen  später.  Bei  dem  Einen 

'  dauert  die  Krkrankung  1,  2—3  Tage,  um 
dann  <|>nrl(>s  zu  verschwinden,  wAhrend 
lii  i  dem  .Vndt üi  ilie  Tilekniivaleszenz  eine 
recht  langwierige  ist  und  sich  auf  die 

I  Dauer  von  Wochen  erstreckt.  Genieiu- 
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schaftliche  Erscheinungen  bei  allen  Wurst- 
vergiftungen sind  aber:  Cebt  lkcit,  Leib- 
schmerzen, hochgiadiges  Cieiühl  der 
Schwäche,  Erbrechen,  daneben  Ver- 
stopfimg, seltener  Darchfall.  Dieser 
tritt  erst  am  zweiten  oder  rliittf-n  Tage 
ein.  Pathn£rii(»iiionis(  li  sind  die  Srh- 
störungen.  Nur  in  verschwindend  wenigen 
Fällen  sind  die  Angen  nicht  erkrankt 
Man  beobachtet  l.ähmun^^en  des  Opticus 
(Mydriasis),  df»  ( )cu1onii't<irins  (I'tdsis, 
Schielen,  AkkMniodations>tnMingj,  lern<r 
des  Trochlearis  und  Abducens.  Vom  Ti  i- 
geminus  ist  namentlich  oftder  Nervus  lacry- 
nialis  vom  ersten  Aste  affi/.irt.  Diese  Afl'ek- 
tion  trat  bt-i  t  iner  Verpriftunt,'-  nus  dem 
Jahre  lööl  (Ivaatzer)  in  den  Vordergrund. 
Es  erkrankte  eine  ganze  Familie  an 
Botulismns.  Ein  S(din  starb.  Als  der 
Vater  die  Leiche  seint  s  Sohnes  «ah.  konnte 
er,  obwohl  tief  ersrritlen,  keine  Thräne 
weinen.  Seine  Drü-sen  seceruirten  nicht 
mehr. 

Ausser  den  genannten  Attektioncn  ner- 
Töser  Art  macht  sich  in  dt  i  Refrei  andi 
eine  Knschwerung  des  iSchlingens  geltend^ 


Natnr.  Nach  einer  Schärztinir  von  Müller 
erlieirt  ein  Drittel  dir  Patienten  der 
\\  ui'.st Vergiftung,  und  Senkpiehl  berech- 
nete in  ziemlicher  üebereinstinunung  mit 
Müller  ans  412  Erkrankungen  von  17d9  bis 
I88r>  mit  U>r>  TodesfäUendie  Mortslitftts> 
Ziffer  auf  4'i  p<  t. 

Fragen  wir,  uanim  gerade  in  Württem- 
berg der  Botnlismns  so  hftnflg  vorkommt 
und  si  >  viele  Opfer  fordert,  so  ist  diese  Frapc 
dahin  zu  beantworten,  dass  der  Orund  in 
erster  Linie  in  dem  grossen  I  nifange  der 
Wurstfabrikation  und  des  Wur.stgenus.se.s, 
dann  in  dem  mangelnden  Verständnisse  zu 
suchen  ist,  mit  welclieni  gewisse  ^\■urst- 
ai1en,  wie  Leber-  und  Blutwürste  als 
Dauerwürste  früher  hergestellt  wurden. 
Ich  betone  firtther:  denn  dasa  hierin  Wandel 
geschaffen  worden  ist,  beweisen  die  in  den 
lelzleJi  .TaliiZ'  l;ii*i  Ii  iimner  seltener  vor- 
komiiieiuleii  falle  von  \\  ur>t\ergitiung. 
Im  nördlichen  Deutschland,  jenseits  des 
Mains,  pflegt  man  die  aas  Eingeweiden 
hergestellten  Würsti .  wie  Leber^  und 
LiMitreiiwinsIr,  mir  Irisch  zu  geniessen, 
Jedenlalls  dürften  geräucherie  Leberwürste 


welche  sich  bis  zur  kompletten  Apbagie    iu  Norddentschland,  mit  Ansnahme  Thtt» 


steigern  kann  (Vagnsaffektion). 

Die  Verschiedenheit  des  Inkubations- 
stadinms  wei-t.  wie  Boll  Inger  vor  zwölf 
.Jahren   hervorgehoben   hat,   mit  Noth- 


ringens,  höchst  selten  sein.  DIesogenannten 

Dauerwürste  Norddeutschlands  (Mettwurst 
undSehlackwnrst  5.  welcheiilleinanf  die  Zeit 
von  .Monulen  bis  zu  einem  Jahie  aufbe- 


wendigkeit  daranf  hin,  dass  wir  es  znm  |  wahrt  werden,  bestehen  ans  Mnskulatnr, 
Theil  (bei  kurzer  Dikabation)  mit  putri-  •  welche  bei  zweckmilssiger  Konsen  irung 
der  Intoxikation  —  reiner  Verp^if'tiing    der  Zersetzniifr  viid  län^M'r  widei>t(dit. 


durch  die  Stotl'wechselprodukte  der  Fäul- 
nissbakterien, dmch  Toxine,  nicht,  wie 


als  Lunge,  Leber  und  Blut,  in  dei-  Aeli<i- 
logie  der  Wuist Vergütungen  Württem- 


man  znexst  annahm,  dnrch  Ptomaine  —  bergs  dagegen  spielen  gerftncherte 


zum  andern  Theil  mit  bakterieller  In- 
fektion tbei  liincrerer  Inkubation)  zu  thun 
haben.  In  der  Regel  dürfte  es  sich  um 
Kombination  beider  Vorgänge  handeln,  ins- 
besondere beim  Gennsse  der  angekochten 
Materialien.  Oh  allen  Fäulnissbakterien 
die  Fiihigkeit  zukomiiit.  Fleisch  und  Wurst 
zu  vergiften,  oder  ob  dieses  nui'  bei  ge- 
wissen der  Fall  ist,  bedarf  noch  näherer 
Unteisuchang. 

Die  Wiir<:t Vergiftungen  sind,  wie  wir  a^e- 
sehen  haben,  recht  s(  Invere  Erkrankungen. 
Sie  sind  aber  auch  hiichst  verderblicher 


Eingeweidewürste,  Leberwürste,  Hirn- 
leberwiirsle.  Sr  hwartenmagen.  Presssio  k. 
Blunzen,  eine  gro.sse  Rolle.  Diese  W  ürste 
eignen  sich  zu  längerer  Anfbewahrong 
schlecht,  weil  sie  leicht  verderbendes 
Mat^al  enthalten.  Ausserdem  wird  der 
in  Württemberg  üblichen  Art  der 
unterbrochenen  Räucherung,  bei 
welcher  während  der  Nacht  das  Pener 
nicht  unterhalten  wird,  ein  Theil  der 
Schuld  lieifreiiH'ssen.  Schliesslich  dürfte 
in  vielen  1-  allen,  namentlich,  wenn  es  sich 
um  Vergiftungen  durch  voluminöse  Würste, 
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wie  Blnnzen  und  Presssiirk  liandflt,  die  sie  die  (ledänue  gründlidi  reinigeii,  wo- 

KoclninK"  uud  damit  dl«  Zcrstörunjr  der  möglich  uuter  Zuhilfenahme  von  DesinJi- 

Fäuluisskeiuie  eine  nur  buchst  maugel-  ^  zeutiou,    dass   sie   ferner  die  Würste 

bafte  gewesen  sefai,  in  Folge  Unkenntni&s  gröndlichkoeheii,dieD8iierwftr8te  rationell 


des  ftasserst  langsamen  Eindringens  der 

Wanne  in  Fleisch  und  !"1<  i-i  hwaaren. 

Die  Wurstvcrgiftuni^fii  sind  vcr- 
hütbar,  und  zwar  durch  hygienische  iie- 
lehmng  des  Publikoms  nnd  durch  ent-  | 
sprechende  Geaet^bung.  Das  Publikum 
muss  vor  dem  «It  nuss  in  Zersetzung  be- 
griffenen oder  Inneits  in  Zei Setzung  über- 
gegangenen Fleisches  gewaint  werden. 
Feiner  ist  durch  strenge  Strafiindrohang 
darauf  hinsnwirken.  dass  die  \\  urst- 
macher  nur  frischt-  h'lfijfcii  zur  An- 
fertigung vun  W  ürsten  verweudcn,  dass 


räuchei-n  und  dieselben  nicht  kfinstlich 

mit  Wasser  beladen.  Ein  Wassergehalt 
von  3»  '  35  p('t.  ist  nämlich  die  beste  Ge- 
währ lur  gute  Kouser\ ii  ung  der  ^\  ürste. 

SchliessUch  hat  die  Sanitfttspolizei 
stre:;ir  darauf  ZU  halten,  dass  von  noth ge- 
schlachteten Thiereu  \\'iirste  keinerlei 
Art  angeterlijrt  werden,  jedenfalls  aber 
dann  nicht,  wenn  eine  vullkonmiene  Aus- 
blntnng  der  Thiere  nicht  stattgeflmden 
hat.  Denn  di»;  Erfahrung  lehrt,  da.ss  das 
Fleiscii  so|(-ht>r  Thiere  abnorm  rasch  der 
Käulniss  anheimfällt. 


(Fortsetzung  tulgl.) 


Beferate. 


Uertwig,  Ueber  üle  Kuchung  finniger 
Thier«  in  Berlin/) 

(ll«rlch(  «bor  die  ■tXitltocbe  PlrlTh^fhaii  prn  !»  n  "i  "i 

Das  finnige  Bind-  und  ächweinetlei^cb 
wird  znnftchst  unter  Aufsicht  st&dtischer 
Thierärzte  in  Stücke  von  (.—10  cm  Dicke 
und  beliebitrer  Breite  und  Liiiiir»'  zerlegt. 
.Tedes  rlii'ser  Stücke  wird  dann  auf  das 
V orhandenscin  von  Finnen  besonders 
untersucht.  Stücke,  welche  sich  hi^ei 
als  stärker  durchsetzt  ei  weisen.  wei-den 
von  d*  i  Knchnng  aus^reschlosseu  uud  zum 
Ausschmelzen  ül>«  rwiesen. 

Die  Zubereitung  desFleisches  ge.schieht 
in  einem  Becker-UUmann'schen  Koch- 
apparat.  welchfr  in  vielen  Kranken- 
häusern. Milit.'it-Iiislituteii  nnd  sonstiL'<'ii 
ötteullichen  Anstallen  zum  Kochen  der 
Speisen  benutzt  wird.  Derselbe  besteht 
aus  einem  doppelwandigen,  mit  Kacheln 
umleg^ten  Holzkasten,  in  welchem  sich 
drei  giüsst're  und  drei  kleinere  Kammern, 
die  sogenannten  Tcpfe,  zum  Kuchen  der 
Speisen  befinden.  Die  Rftume  zwischen 
den  Wftnden    des  Kastens  sind  mit 

*)  DieM  Koebiiof  Ist  nieht  zu  vomecliaeln 

mit  dor  Sterilifintinn  <lt>»  rioi^cliCR  im 
Robrbeck^vcht'ii  Dainplde»! u lektur. 


schlechten  Wämeteitem  ansgefUlt.  Jede 
Kammer  ist  mit  einem  dichtscUiessenden, 

doi»|)elwandigen  Deckel  versehen.  Am 
Boden  jeder  Kammer  befindet  sich  ein 
Dampfzuleitungsrohr,  welches  durch  ein 
Ventil  abgeschlossen  werden  kann.  Nach- 
dem  die  Kammern  nun,  soweit  es  erforder* 
lieh  ist. mit  Wasser  gefüllt  sind,undletzteres 
durch  Zuleitung  von  Dampf  die  Temperatur 
von  etwa  Tö  "  C.  erhalten  hat,  wird  das 
Fleisch  in  dieTöpfe  gelegt  und  nach  einigen 
Minuten,  währe  ud  welcher  dasselbe  in  dem 
Topf  mit  dem  Wasser  gilt  dmchgerührt 
wird,  die  Temperatur  des  letzteren  ge- 
messen, weil  dieselbe  in  Folge  der  KUte- 
abgabe  des  Fleisches  selbstverstftndlich 
sinkt.  Naclideui  der  entstandene  Wilnne- 
verlust  durc  h  Zideitung  von  Dampf  ersetzt 
worden  ist ,  werden  die  Deckel  ge- 
schlossen und  der  Kochprozess  etwa 
zwei  Stunden  hindurch  sich  .selbst  übe r- 
lasst-n.  Diese  Zeit  ist  nämlich  auf  Grund 
der  amtlicheu  Versuche  erforderlich,  um 
die  FleischslUcke  in  ihrem  Innern 
auf  70"  C.  zu  erwärmen.  Diese  Tempe- 
ratur ist  eine  höhere,  als  das  Fleisch  bei 
dem  gi'wnhnlichen  Kochverfahren  erhält. 
Die  Finnen,   welche  nach  den  Ver- 
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suchen  Andre  r  Ihm  -18— öO»  R.  ffetr.dtet 
waren,  (ich  tand  sie  bei  meinen  V<Msiirln'n 
erst  bei  52"  Ii.  getödtet)  —  sind  bei  7ü" 
gewiss  luiRchäfllich  i^eniaeht.  Der  geringe 
üntei-schied  der  Temperatiir,  welcher 
nach  den  Vcisudirn  Aiuh'n'v  nnd  tinrh 
meinen  Versuchen  fiir  das  Absterben  der 
Fimieii  erforderlich  ist,  erklärt  sich 
jedenfiills  dnrch  die  Art  der  Beweis- 
f&hnmg  für  das  Abgestorbensein  derselben. 
Die  von  anderen  Seiten  zu  iIhm  ih  Zwecke  : 
gemachten  Versu<the  erstieckea  sich,  soweit 
mir  bekannt  ist,  aof  die  irüttentng  mit 
Finnenatts  gekochten  Fleischstficken^deren 
Inncntemperatnr  10  .Y) "  R.  betra<ren  hatte. 
Diese  Versuche  haben  eri;eben.  dass  die 
Finnen  nicht  melu*  entwicklungsfähig,  also 
abgestorben  waren.  Diese  Beweisftthmng 
kann  aber  zur  Prüfung,  ob  die  in  dem 
KTkorhteii  Fleisch  befindlichen  Finnen  ge- 
tödtet sind,  liü'  das  vorliegende  Wrtahren, 
wie  leicht  erklärlich,  nicht  angewendet 
werden,  weshalb  ich  fBr  meine  Benrthellnng 
eine  bei  meinen  Versuchen  gemachte  Be- 
obaclitnng  hemitzte.  Der  Körjter  der 
Finne  ist  nämlich  im  lebenden  Zustande 
hart  und  frat  nnd  besitzt  eine  be- 
d  e  u  t  ende  Widerstan  d  s  t'fth  i  g- 
keit  gee'en  angewendeten  Diiiek;  die- 
selbe isi  Jeducli  verschwunden,  wenn  die 
Finnen  sich  im  Fleisch  betünden  haben, 
welches  heim  Kochen  im  Innern  eine 
Temperatur  von  52"  R.  erreicht  hat  Als- 
dann zeigt  der  Finnenkörper,  obgleieji  er 
in  seinem  Aussehen  eine  Veränderung 
nicht  erlitten  hat,  nnr  noch  die 
Festigkeit  des  Rindertalges, 
ist  also  sehr  leicht  zerdrüi-kbar  nnd  bildet 
zwischen  Deckglas  nnd  Objektträger  einen 
mattgraueu,  durchscheinendenFleck.  Diese 
Eigenschaft  der  gekochten  Finnen  ver- 
dient noch  ans  dem  Grunde  Erwähnung, 
weil  in  einigen  Anleitungen  übei*  die 
Fleischbeschau  behauptet  wird,  das  die 
Finnen  in  gekochtem  oder  gebratenem 
Fleisch  hart  seien  und  zwischen  den 
Zähnen  ..knacken".  Dies  ist  unrichtig, 
beim  Kauen  solchen  Fleisches  merkt 
man  von  den  Finnen  nichts. 

Der  Beeker'sche  Apparat  ist  sur  Zn- 


bereitnng  des  betrefTenden  l-'leiscil.'s  des- 
halb gewählt  worden,  weil  in  ihm  dem 
Fleisch  jeder  beliebige  Wärmegrad  zu- 
gefDhrt  werden  nnd  das  Letztere  anf 
dieM'  Weise  vollstfiiidig  gar  zubereitet 
wenleii  kann,  ohne  dem  eigenlü'  lien.  niil 
Aufbrodeln  des  Wassers  verlmudenen 
Kochprozess  zn  unterliegen,  bei  welchem 
das  Fleisch  sehr  hinflg  aasgekocht  wird, 
das  heisst,  einen  grossen  Theil  seiner 
werthvollen  Extractivbestandtlieile  verliert. 
Dies  ist  in  dem  Becker'schen  A|)parat 
nicht  der  Fall.  Das  in  demselben  gekochte 
Fleisch  ist  weicher,  saftiger  und  schmack> 
hafter,  als  das  in  gewöhnlicher  Weise  ge- 
kochte Fieiseb. 

In  dem  Apparate  kann  das  Fleisch  von 
drei  gro.'^sen  Rindern,  beziehungsweise 
von  zehn  Sehweinen  gleichzeitig  ge- 
kocht werden. 

yfmmeUkr,  Trichinose  im  KSlignieh 

Bayern. 

(OcutHibe  ii>.'<l.  WMclitnschr.  1W*S.  Nr.  7.) 

Obligatorische  Trichinenschau  besteht 
nnr  in  einigen  Stftdten  und  Land- 
gemeinden des  nördlichen  Bayerns, 
welche  an  das  Königreicli  Sachsen,  an 
Thüringen  und  Hessen  angrenzen.  In 
diesen  Tbeilen  des  Königreichs  {Obest-^ 
Mittel*  und  Unterfranken)  sind  auch  aus- 
schliesslich in  den  letzten  10. fahren  nach 
W.  Trichinosen  beim  Menseben  beob- 
achtet worden,  nämlich  3ü  Eikraukiingen 
mit  2  TodesfMlen.  Die  (Ibrigsn  Kreise 
blieben  von  der  Krankheit  völlig  ver- 
schont. 

l»it  s''  'riiafsMehc  scheint  dadurch  ihre 
Erklärung  zu  linden,  dass  in  Franken 
im  Gegensatz  zn  dem  ttbrigen 
Bayern  an  Ii  i  ohes  und  halbgares 
Schweinefleiseh  genossen  wird. 
Wenigstens  konnte,  soweit  über  die 
Art  der  Zubereitung  des  schädlichen 
tridhinSsen  Fleisches  in  den  Gt  neral- 
Sanitätsberichten  Angaben  enthalten 
waren,  der  <ienuss  des  Fleisches  im  lolien 
oder  halbrohen  Zustande  nachgewiesen 
werden. 
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C.  Frankel,  Yorläaflge  MittheiluniBr  Ober 
FfllterungsTersuclie    mit  tricblDÖsein 
aiuerikanischem  Fleische. 

(Hyf.  Raa«Mteii,  II.  Jakr«  Mo  is) 

F.  macht  in  einer  Anmerknng  zn 

der  Bekanntmachung  für  das  Köni^reicli 
Sachsen,  die  Uiitersiu  hmiL^  des  amerika- 
nischen SchweiiieHeische.s  auf  Trichiuen 
betr.,  die  vorläuiige  Mittheiluug,  dass  er 
im  Lanfe  der  vergangenen  Monate  eine 
grössere  Anzahl  ^  nn  Füttcrnnirsversnrhen 
mit  frichiniisoni  ;iim'i  ikainsrlicin  I-Ieische 
ausgeführt  habe.  Die  ben ulkten  Proben 
waren  meist  mit  Trichinen  geradezu 
gespickt  und  gaben  damit,  wie  Verf. 
hervor))' !it.  den  besten  Beweis  für  di»' 
voUstäudige  Uuzuveriässigkeit  der  ofti- 
ziellen  amerikanischen  Trichinenschau. 
Trotzdem  aber,  und  obwohl  die  Stficke  mit 
wenigen  Ausnahmen  unmittelbar  am 
Knochen  schwach  gesalzener  Scliinken 
entnonimeü  worden  waren,  hat  F.  in 
keinem  einzigen  Falle  bei  seinen 
TersuchsthiereD,  Kaninchen,  eine 
Infektion  erzeugen  können. 

TIerordt,  Feber  das  Vorkommen  des 
eystSseu  Ecliiuokokkus  in  Württemberg. 

fWUrtt.  m^d.  KniTpaiMmrtriiitlilMl  ItBl,  Kr.  Kl) 

V.  hat  in  dem  Zeitraum  von  is;;i', 
bis  ISS!»  ].■'  Kiillf  v(*n  cvstösciii  Keliino- 
kokkus  in  W  üi  ttemberg  in  der  Litteratiu* 
aufgefanden  und  2  selbst  beobachtet.  Der 
C3*stOse  Echinokokkus  kommt  Ober  das 
ganze  Land  VfrViroitct  vor,  ebenso  wie 
der  multilnknläri'.  von  wt-lf  ln-iii  V.  für 
den  angegebeneu  Zeitrauiu  21  Falle  sam- 
meln konnte. 

Sdiaeiiardt,  die  Loeo-Knuikheft  der 

Pferde  und  des  Rindviehs. 

(l>cut»clir  2i-iUrlir.  f.  Tliioni»  <li<in,  WIM.  lt<K,  II.  0-' 

Verf.  berichtet  Uber  eine  neue  eiiren* 
thttmliche  Futterkrankheit  auf  d  u  tIm  h 

steppen  des  Innern  von  Nordaiiurika. 
Diese  Krankheil  reiht  sich  der  IjUpiiiose 
und  dem  Lath.vrismus  an,  hat  aber  ganz 
besondere  Merkmale.  Der  Name  der 
Krankheil  wird  von  dem  s|»anischen  A\'orte 
..Lüro-'  ab^T' leitet.  Welches  ..uärrisclr" 
u.  s.  w.  bedeuiet.  Als  ,,Luco-l'llanzen, 
welche  die  Krankheit  bedingen  sollen. 


werden  Astragalus  molissiraus  und  Oxy- 
tropi«;  Lamberti  aniregeben.  Das  Wesen 
der  Krankheit  i.st  nun  ebensowenig  exakt 
erforscht,  wie  deren  Aetiologie.  Aus  den 
zahlreichen  Mittheilnngen,  von  welchen 
diejeiiiL'-en  der  Prüft'.  Stalker,  Saire  nnd 
Olat  Scliwa rzkujiff  besonders  erwähnt 
zu  werden  verdienen,  sei  folgendes  hervor- 
gehoben. Saire  berichtet^  Die  Thiere 
weigern  sich  zuerst,  die  Loco-Pflanzen 
aufzunehmen,  nin  später  diesellx-n  jedfr 
anderen  Nahrung  vorzuziehen.  Die  Gier 
nach  dem  ginigen  Kraute  ist  ahnlich,  wie 
sie  bei  den  Morphinisten  für  die  Produkte 
des  Mohns  auftritt  Man  bemerkt  bei  di»n 
Thieren  Siiinestanscliuntren.  starren  liliek. 
erethisclie  Aniallc  und  zunehmende  Ab- 
magerung. Im  letzten  Stadium  begiebt 
si(di  das  Tliii  r  nur  noch  vom  giftigen 
Kraute  nach  dem  Wasser  und  zurück. 

Lncet,  Zwei  Fälle  ron  bakterieller 
LeoUiiiie. 

lU-c.  Ae  mfd.  rit.  l«:<i,  Nr.  1.) 

L.  tlieilf  zwei  Fälle  von  ..liVinphnfb-nie- 
mit,  bei  welclieu  er  spezitische  Mikroben 
festzustellen  vermochte.  Der  erste  Fall 
betraf  eine  Kuh  mit  starker  Vergrfissernng 
der  ganzen  unter  den  Kiii  kenwirbeln  ire- 
legeiien  Lymphdrüsenkettf.  In  den  ;r»*- 
schwollenen  Drüsen  fand  L.  iu  grosser 
Menge  einen  unbeweglichen,diekenBacillu8 
von  dnrchsehnittlich  4'  t  ii  Länge.  Der- 
selbe lirss  sidi  küiistlicli  züchten  und 
tödtete  Kaninciien  und  3Ieerschweincben 
bei  intraperitonealer  Injektion  iu  3U  bis 
48  Stunden.  Bei  subkutaner  Applikation 
erzeugten  die  Reinkultnren  bei  Kanineben 
Abscessi'.  in  dem  zweiten  Fall  —  Hund 
von  ü  Jaliren  —  waren  süuinitlicbe  Lymph- 
drüsen geschwollen;  ausserdem  zeigten 
-irh  kleine  Tumoren  in  der  Lunge,  der 
L«  brr  lind  den  N'ieren.  In  allen  diesen 
Veränderungen  waren  unbewegliche, 
schlanke  Bacillen  von  ca.  ii  n  Länge 
nachweisbar,  welche  sich  leicht  kultiviren 
Hessen,  nnd  Kaninchen  bei  intraveniiser 
Injektion  in  lu  Tagen  tödteten.  Meer- 
schweincheu  zeigten  sich  relractär.  Bei 
den  gestorbenen  Kaninchen  fanden  sich 
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kleine,  weissliche  Kuütchen  in  der  Leber,  ' 
Milz,  den  Nieren  nnd  der  Lunge. 

OhlmflUer,  Ueber  die  Einwirknog  des 

O/.ons  auf  Bakterien. 

(Ardriti-ii  ,1.  (I.  Kni«.  d  -un  IL.  ii   i:u!.  ,  K.l  TID,  B.  I.) 

Da   bereits   der  Voisililajr  frfmacht 
worden  ist.  die  Mikli  mittelst  des  Ozons 
zu  sterilisireu,  so  dürfte  es  nicht  oline 
Interesse  sein,  die  wesentliclisten  Ergeb- 
nisse der  exakten  Unlersuclmngren  Olil- 
müllers  liier  wiederziirM^lMn.     O.  prüfte 
zunächst  die  Einwirkung  des  O/ous  auf 
Typlmslmcinen,  velehe  an  Seidenfäden 
angetroclmet  waren.     Trockene  ozon- 
lialtige  Luft   erwies   sieh  liierbei  trotz 
]  stiiiidi^erVei-suehsdauer.  während  welclier 
7ü  Liter  Luft  mit  einem  Geiialte  v^n 
478,8  mg  Ozon  verbrauelit  wurden,  völlig  ! 
wirkungslos.  Bei  Anwendung  feuchter  [ 
ozonhaltiger  Luft  wurden  die  Tyiilins- 
ha Zilien  unter  denselben  Bedingungen 
get<idtet.    Ueber  seine  weiteren  Ver- 
suche sagt  Verf.,  „dass  sich  das  Ozon 
zur  DesinUzirung  von  Gegenständen  und  1 
speziell  von  Wohnräumen  nicht  eignet-, 
ferner  „dass  das  Ozon  auf  Bal^terien, 
welche  in  Wasser  aufgeschwemmt 
sind,    in  kräftigster  Weise  zer- 
störend unter  der  Bedingung  ein- 
wirkt,   dass  das  ^\■asser   nicht  zu  ] 
stark  mit  lebloser  organischer  Sub-  \. 
stanz  vermengt  ist;  der  Erfolg  ist  der  j 
gleidie.  wt'tin  die  Menge  der  leblosen  or-  j 
ganischen  Masse  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  durch  das  Ozon  oz^dirt  wird." 

Amfllehes.  { 

Königreich  Bayern.  Oltcrpolizeiliclm  Vor 
scliriftcn  in  liczug  auf  die  Beschau  der 
mit     ErscheinuBircii     tob  Taberkal«»« 

(Perlsaclit.  Luni.'-tMi^nclit'i  itehafteten 
Kinder  und  !icline>n(>. 

K.  Staatsniinistcrium  des  Innern. 

Auf  (JruiKl  (Ich  Art.  74  A'x.  1  Ziff.  1  und 
Art.  7  (ics  l'olizeistrafKfsftzinu  litfl  vnui  26.  De- 
»enibcr  1871  werden  nath  lOinvt-rnalmif  und  gut- 
aebÜiclier  Aeiisscning  dos  k.  Obcniiodi/.iii.ilaus- 
sehaases  in  Bezug  auf  die  Bescluau  jener  zur 
menachiicben  N.-ihnin^r  lic^timinten  Binder  und 
Schweine,  welche  Erscheinun^ron  von  Tuber- 
kalo8e  i^Perlsucbt,  Langensucbt;  zeigen,  naeh- 
•toh«Bdc  obeipolissilicbe  YmolurifteD  «rluwo: 


§  1. 

Findet  sieb  bei  der  .^*  Ll.ii-htuug  von  Ivimlern 
und  .Schweinen  die  Tuberkulose  irerlsucht, 
Luugensuclit)  lukalisirt  und  im  ersten  .Stadium 
der  Entwicklung  und  zeigt  Bich  das  geschlaolitete 
Thier  dabei  in  einem  guten  Erniihrnnga- 
tust.nnde,  so  ist  das  FIcipch  solcher  Thiere, 
»t  li  il  i  lie  kmnken  Organe  entfernt  uud  beseitigt 
ainU,  dem  freien  Verkehre  zu  ttberlasscD  und 
darf  daaaelbe  zum  menschlichen  Genusae  ver- 
kauft werden. 

Da*  Fleiaeh  von  Bindern  nnd  Sehweinen,  die 

an  allgemeiner  fpcncr.ilisirt^ri  und  vorge 
acbritteuer  'i'uberkulu&e  (Ferlsucht,  Lungen- 
aneht)  leiden  und  dabei  gleiehxeitig  Ab- 
magerung zeigen,  dann  solches  Fleisch, 
wclcliea  selbst  tuberkulöse  Horde  ent- 
hält, ist  aia  geaaodbeitsschädlich  zu  w 
achton  und  vom  inenscblichcn  Genusae 
auszusch  Hessen;  dasselbe  <lart  zu  diesem 
Zwecke  weder  feilgeboten  noch  verkauft  werden. 

Ist  im  Falle  des  s  -  Jt'r  Fleischbeschauer 
nicht  sellist  Thierarzt,  so  kann  gegen  dessen 
Aus8i>ruL'li  Nachbeschan  durch  einen appro» 
birten  Thierarzt  verlangt  werden. 

S8. 

In  sweifelhaften  Fftilen  (Tuberkulose  der 

Or(,';ine  einer  oder  mehrerer  K('5r]ierlir)hlfn,  üeber- 
gaiigälunueu  zwischen  lukaler  uu<l  allgemeiner 
Tuberkulose)  ist  die  Eataeheidung  eines 
apfirobirten  Thier.Tr/.tes  zu  erholen. 

Findet  dieser  dt  ii  Fall  des  1  oder  2  nicht 
gegeben,  so  kann  je  nach  Ausbreitung- 
Stadium  und  Intensität  der  Krankheits' 
erscheinungen  und  je  nach  dem  allge- 
meinen Ernährungszustände  des  Thieres 
das  Fleisch  unter  bestimmten  Bedin- 
gungen und  Beschränkungen  dem  Ver- 
Icebre  Überlassen  und  cum  menaehlieben 
Genuaae  verkauft  werden. 

Durch  vorstehende  Bestinimiiiij^en  werden  die 
ortspolizeilichen  Vorschriften,  welche  auf  Grund 
dea  Alt  146  Zift  9  den  Poliseiatraffeaetsbuehea 
ülur  den  Verkrinf  leg  Fleisches  in  den  öffent- 
lichen Fleischbänken  und  ausserhalb  derselben 
beatehen  oder  eriaaaen  werden,  nicht  berührt 
§  5. 

Die  aut  (Irund  des  .,Vrt.  74  Abs.  1  Ziff.  1  dea 
Poliatiatrar;:csei/.biiehefl  von  den  k.  liegierungen, 
Kammern  des  Innern,  erlassentn  Fleisclibesch.au- 
ordnungen  uml  Dienstanweisungen  (Instruktionen) 
für  die  Fleischbeschauer  werden,  insoweit  sie  mit 
den  gegenwärtigen  Vorschriften  in  Widersiirueli 
stehen,  aufgehoben;  in  allen  übrigen  Beziehungeu 
dagegen  bleiben  dieselben  aufrechterhalten. 

Mflnohen,  den  2&.  Juni  im. 

Frhr.  v.  Feilitzach. 
IH»  Oenenla^retkn  Ministeriaintb  ▼.  Niea. 


Digitized  by  Google 


—  216  — 


Provinz  Schlwiea.  Pulisei- Verurduung, 
betreffend  die  nikroikopiecbe  Unter- 
flucbung  (It  r  Sebweine  in  der  Provins 

Schlesien. 

Aef  Grand  des  9  187  dee  GeaetnM  Uber  die 
aligmnetne  Landesverwaltun;;  vom  Juli  1&''3 
und  der  §^  G.  12  uml  15  (k-s  (iesetzes  über  ilie 
Polizeiveiwnltung  vom  11.  M:ir/,  185fJ  veronlnc 
icli  unicr  Zu.stinuimiifi  iWn  l'rovin/ial  Uadies  für 
den  Umfang  der  ganzen  1' r  o  %  i  n  z 
8  c  h  1  e  B  i  rn  hierdurch  Folgendes  : 

§  1.  Ein  Jeder,  der  ein  Schwein  schlachtet 
oder  Bchlacliten  läset,  ist  verpflichtet,  dauelbe 
von  einem  der  Hir  den  Itptn  il<  ndon  Bezirk  be- 
stallten Fleischbescbauer  mikroskopisch  unter- 
sneben  xn  lassen.  Eist  dann,  wenn  anf  Orund 
dieser  ITnd  rsiu  hoag  Ton  dem  betretenden 
Fleischbescbauer  das  Attest  ausgestellt  worden, 
^dase  das  Sohwein  triebinenfirei  Ist",  nnd  wenn 

«las  Ii't/tcrc  niitt(  I.K  eines  ainltidu'n  Stciniu-Is. 
welcher  den  Namen  des  Fleiscbscbaubozirks  und 
die  Bnebstaben  F.  8.  resp.  Nummer  des  Be- 
Sf  li  Mi  t  H  enthalten  nufrs,  nuf  \  ornchiedencn,  mit 
Kiicksichl  auf  die  naclit'olgende  Zerlegung  aus- 
niwlthlenden  KOrpertbeilen  mit  Abdrtteken  rer- 
Sflien  worden,  dai-fdnsFIcisch  feilgeboten.  \  eik  iiift 
oder  zum  Gcuuss  für  Menschen  zubereitet  werden. 

Zum  Abatempeln  des  ontersnebtso  Ffeisebes 
d.irf  ein  Brenn8teni|icl  oder  ein  Mef.ill^tenqinl 
benutzt  werden,  zur  Ahntcuipclnng  uittelfi  iIcb 
Letzteren  ist  entweder  Farbe  aus  ebemlseh 
reinem  Indi<,'okarmin  oder  die  von  C.  Krawntseliko 
in  Bresian  hergestellte  Stempelfarbe  fUr  Fleisch- 
waaittn  —  Oentsebee  Belcfaspatent  No.  £2016  — 
au  verwenden. 

§  2.  Die  amtliche  Ucbiailuuy  als  l  leiHch- 
beschauer  wird  anf  Ansnelicn  der  Betreffenden 
von  der  Ortspolizcibehurde  lu-ich  dem  Bedürfniss 
für  einen  bestimmten  Bezirk  anf  Widerruf  er- 
tbeilt;  Personen,  veiebe  weder  alsAnt  aoehals 


Dem  Ansuchen  ist  ein  Ftibrungsattest  «Icr 
»nsUbuHgen  OrtapoKieibebOrde  beizufügen. 

Amtlieh  bestallte  Fleisehboachaucr  dürfen 
nicht  Agenten  von  VcrsiclierungB  Gesellschaften 
gegen  Triebinenaehad«n  sein. 

Aii?frcnommen  hier\'nri  siml  dicVersiobemilgB- 
(H'sellscliaflen  anf  Gegenseitigkeit, 

Pie  Bestallnngen  sind  mit  Siege!  und  Unter- 
sclirift  der  betreffenden  Ortspolizeibchörde  «u 
versehen,  und,  abgesehen  von  dem  Stempel, 
kostenfrei  auszufertigen. 

§  3.  Die  anitliclie  Untersuchung  eines  ge* 
schlachteten  Schweines  wird  mit  einem  eine 
200fache  Vergrösserung  gestattenden  Mikroskop 
von  einem  Fleischbescbauer  in  denyenigeu  Be- 
aitfc  ausgeführt,  flir  welchen  seine  Bettallnn^ 
erfolgt  i.Ht. 

Der  Fleischbeschauer  muss  die  zu  unter- 
snehenden  Fieischtheile  von  dem  geacblaehtetea 
Scbwdn  jiersönlieh  entnehmen. 

Kein  Fleischbescbauer  darf  au  demselben 
Tage  Fleisch  von  mehr  als  aebt  Schweines  ml- 
kroskopisrh  untersuchen. 

Ausnahmen  hiervon  dürfen  für  öflfent- 
liehe  SohlaebthJlaser  seitens  der  Königlichen 
Kegienings-l'räsidcntcn  insoweit  ßestattctwOfdeil» 
dass  einzelne  besonders  tüchtige  Fleischbesebaner 
vnter  spesteller  Kontrolle  einet  beamteten  oder 
clef?Sr|)!aehthaB|»Thi«irttcsiin'l  mit  Peob.ichtting 
entsprechender  Alboitspausen  dann  mit  der 
Untersuchung  des  Fleisehea  von  einer  gtOaiereii 
•Vnzahl  von  Schweinen  betraut  werden,  wenn 
sich  aus  der  Aufschiebung  der  mikroskopischen 
Untersuchung  bis  zum  folgenden  Tage  ITn- 
ZMtriifrüehkeiten  ergeben.  Auch  in  diesen  Aus- 
naliini'iallen  darf  kein  Fleischbescbauer  au  dem- 
selben Tage  Fleisch  von  nebr  als  18  Sehw^en 
mikroskopisch  untersuchen. 

Jeder  Fleischbeschauer  hat  ein  Schanbucb 
naeh  folgenden  Bnbriken  selbBt  in  abi«n: 


1. 

8. 

.3. 

4. 

6. 

6. 

7. 

Tag 
des 

Sehlftohtens. 

Bezeichnung  der 
geschlachteten 
Schweine  nach 

Geschlecht  nnd 
Alter. 

Name  und  Wohnort 
des  auf  die  Fleis  Ii 
seban  Antragenden 
resp.  dessen 
Auftraggebers. 

iler  iiiikro- 
skopischen 

Untcr- 
Ruchung. 

Attest  desFleisch- 
iu-schancrs  über 
das  Resultat  der 
mikroskopischen 
Untersuchung. 

Be- 
merkun- 
gen. 

Thierarzt  oder  Apotheker  vorsebriftsmSasig 
approbirt  sind,  haben  dabei  dnrch  ein  anf  Gmnd 

erfolgter  Prüfung  auszustellemli  .s  rii\ sikatsattcst 
den  Nachweis  zu  fahren,  dass  sie  sich  im  Besitse 
eines  zur  Aasfllbmng  der  mikroekopiscben 
Fleiseli.si  hau  ge<  igiu  ft!n.  eine  20üfaehe  Vergrösse- 
rung gestattenden  Mikroskops  and  der  erforder- 
liehen Kenntnisse  und  F«rtigfciitt»  beflndett. 


§  4.  Wird  ein  Sebwein  txicbinenhaltig  be- 
fbnden,  so  hat  der  Pleisobbescbaner  davon  sofort 
der  Oi-tsjiolizeibehördc  Anzeige  zu  machen  l^oi 
dieser  Anzeige  bat  derselbe  der  gedachten  Be- 
hörde das  triehinenhaltige  Präparat  als  solehes 
zu  bezeichnen  und  zu  übergeben. 

Die  zulässigen  Benutzuugsweison  trichinöser 
Sehwrine  änd  fblgwide« 


Digitized  by  Google 


217  - 


1.  (las  Thier  darf  abgeliiiutet,  die  Haut  und 
die:  Borsten  dürfen  verwerthct  werden; 

2.  d.18  .luBgeiehDolzene  Fett«Uifsa  beliebigen 
Zwecken  verwendet  werden; 

3.  die  geeigneten  Theilc  kOnnen  zur  Bereitung 
von  Seife  oder  Leim  Verwendung  findea; 

4.  die  elieinischc  Verarbeitung  des  gaasen 
Tliieree  <u  DnngstoiT  ist  zulässig. 

Pie  vorerwähnten  VerwendlUlgeillinterliegeil 
der  polizeilictten  Aufeiclit. 

Soweit  flieiil:  die  Benntznng  triebfnOMn 
FicischcB  [Nr.  1—41  zu^ehissen  ist,  hat  die  Vi  r- 
nichtnng  nnter  polizeilicher  Aufsicht  In  der  Weise 
XU  erfolgen,  daaa  das  Fieieeli  in  Icieine  Btticice 
zerschnitten  und  in  2  Meter  tiefen  Crulien,  nach- 
dem dasselbe  suvor  mit  ungeUischtetu  Kalk  bc- 
deelct  worden,  verfrnben  wird. 

§  (lewerl  n  i'h  lull  '.vir  rif-iseher.Schmelzer 
und  dergl.  mehr  liaben  ein  Fleischbuch  uach 
folgenden  Bolnriken  sn  halten: 


welche  niemals  eher  als  4  Monate  nach  der 
letzten  Eintragung  ertlieilt  wird,  nicht  verniclltet 
werden. 

§  6.  Knufleute,  iiiludler  u.  8.  w.,  welche 
Schweinefleisch  oder  Pnlpnrate  desselben  feil- 
halten, ausgenommen  diejenigen,  welche  lediglich 
Grosshandel  mit  den  genannten  Waaren  betreiben, 
haben  der  OrtspolizelbebOrde  auf  Verlangen  den 
amtlichen  Nachweis  zu  erliringt  n,  das);  iliesclben 
mikroskopisch  auf  Trichinen  untersucht  und  frei 
davon  befbnden  worden  sind. 

^  7.  Sie  iiiiisscn  ein  Kontrollhuch  ftlhren. 
in  welches  jeder  iksug  solcher  Waaren  spätestens 
S4  Stunden  nseb  dem  Eingang  naeli  folgenden 
Rubriken  eingetragen  wird: 

u)  I^aufende  Nummer. 

b)  Tag  dee  Eiogaogi, 

ei  I]enennung  der  besogeaea  Wauea, 

d)  Uewicht, 

0)  Ort,  woher  and  Finna,  von  weleher  die 


1. 

s. 

& 

 ^ 

Angabe  des  Orts, 
aus  welchem  da» 
Schwein  herstammte 
und  Namen  de.s 
Verkinfers. 

S*. 

6. 

Attest  lies  Kleisch- 
beschauers  Uber 
das  Uesultat  der 
mikroskopischen 
UoteiBttcbang 

r  

Bemer- 
kungen. 

JI& 

r  a  g 
des 
SeUaektena. 

Bezeichnung  des 
geschlachteten 
Schweines  nach 
Qeeehieoht  nnd 
Alter. 

Tag 
der  mikro- 
skopischen 
Unter- 
Bttchung. 

Mum  Mite  de*  Sebau- 
baclw  (1  S  ■■>>  EDrl•'^ 

wsnilob 

In  diesem  Flcisehbuch  haben  sie  die  ersten 
vier  Rubriken  hinsichtlich  jedes  ausgeschlachteten 
Schweines  am  Tage  des  Schlachtens  auszumiien, 
dasselbe  sodann  einem  der  fiir  den  betreffenden 
Bezirk  bestellten  Flcischbeschauer,  bei  der  mikro- 
skopischen llntersnchnng  mit  vor/tilegen,  welcher 
sein  Attest  über  d.is  Resultat  der  Untersuchung 
unter  Beisetzung  seines  Namens,  des  Ortes  und 
des  Tages  der  Untersuchung  SOÜMrt  in  die  &  nnd 
6.  Rubrik  einzutragen  liaL 

Den  Nicht^cwerbetreibenden,  welche  ein 
Schwein  schlachten  oder  schlachten  lassen,  bleibt 
es  freigestellt,  ein  gleiches  Fleiaobbncb  ao  halten. 
Wollen  sie  dies  nicht,  so  mBssen  eie  sieh  von 
dem  FleischbescJiauer  über  jedes  aus^eschlaelitete 
Schwein  ein  besonderes  Attest,  welches  ebenfalls 
den  Tag  des  Sehlaehtens,  ^e  Beseiohnnng  des 
Schweines  nach  Ceschleeht  und  Alter,  die  An- 
gabe des  Ortes  seiner  llerstatnmnng  event.  des 
froheren  Eigenthflaiera  and  den  Tag  der  aiikn* 
skopischen  UnteiteehaDg  eathaltAB  vnu»,  aai- 
stelien  lassen. 

Daa  Fielsehbueh,  sowie  ^e  vorlMBieffctea 
beeoaderen  Atteste  sind  der  Ortspolizeibehörde 
aar  Koatrolle  auf  Erfordern  jeder  Zeit  vorza- 
aeigea  aad  dllrfiui  oha«  deren  Geaebadgaag, 


Waaren  bezogen  worden  sind, 
f)  Angahe  über  Vornahme,  event  Ort  und 

Zeit  der  Unteranohnng, 
gt  Resultat  der  Untennebang, 

h)  Bemerkuiipon. 

I)ie;i<  H  Kontrollbueh  nust  der  Ortspolisci- 

behörde  oder  deren  Abgeordneten  jederaeit, 
sowie  den  Käufern  auf  Verlangen  vorgelegt 
werden. 

9  8.  .Spätestens  .'i  Tage  nach  dem  Eingang 
der  Waare  mnss  der  Kaufmann  etc.  im  Besitz 
eines  Nachweises  darüber  sein,  dass  diesi  ihe  auf 
Trichinen  aateisncht  und  frei  davon  befunden 
worden  Ist 

t;  r*.  Dieser  Nacliwi  is  wird  erbracld: 
a)  entweder  durch  ein  Attest  der  Polizei- 
behörde des  Ursprungsortes  dahingehend, 
dass  dort  dii-  Untersuchung  der  gt  üflilnch- 
teten  Schweine  auf  Trichinen  allgemein 
eingeführt,  oder  dass  die  Sehweine,  ym 
weli'lifii  die  Präparate  herrühren,  anl 
Trichinen  untersucht  und  trichinenfrei 
befanden  worden  rind; 
b"!  oder  durch  ein  auitliche.«»  Attest  der  Polizei- 
behörde resp.  eines  bestallten  als  solchen 
«idi  aneweiaendea  SaehventladigeB  des 
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AbaenduDgsorts,  das»  ilie  Präparate  durt 
auf  Trichinen  nntenaefat  and  frei  davon 
l>crim<lrii  worilcn  siml; 
c)  Uder  ditrcli  ein  gleiches  Attest  eines  be- 
stallten Sachveratiüidifen  am  Verkauftort 
10.   Di«'  im  §  !•  iT\v;iliiit«»n  Atti-sto  sind, 
soweit  sie  nicht  den  cinecincn  .Stücken  angeheftet 
sind,  dem  Kontrollbnch  |8  7]  als  Anln^n  hei- 

$  11.  FQr  jede  luikroskopische  Untersuchuug 
der  zn  einem  Setiweine  gehorii^en  Fleischtheile 

nmi  für  ilii'  Aus-tcllrini:  ilos  Attestes  liat  <lor 
BcsitZi-r  des  ausgc^elilachteteu  ^jehwcinea  an  den 
amtlichen  Fleischbesehaner  den  Betraf  von  zu- 

»nminen  Eint  r  Keiclisiiiark  zu  /.alilPn. 

§  12.  l-'Ur  die  Prüfung  derjenigen  Personen, 
welche  dns  GcsehSft  der  amtlichen  Flciachscbau 

zu  niirriH''ii:r  :i  h iinscIiiNi,  Ist  in  dflT  Anlag«  A 

ciu  Heglinit.'iit  fiitwortcn. 

§  13.  Damit  dio  FliiKchsdiaii  grüii<llich, 
zwi'fkentspri'clieml  iiikI  uinHichtig  vorgenommen 
werde,  ist  in  der  Anlage  B  eine  Insiniktion  für 
die  amtliclien  Fleischbesehaner  erlassen. 

I  14.  Zuwiderhandlungen  gegen  vorstehende 

Bcstimmungvn  wcnlen  mit  einer  (Jeldstrafe  l'if 
in  .*iecli8zig  Mark,  an  ileren  Stelle  im  Falle  «kr 
Inticitrciblichkelc  verbiltnissmasaig«  Haft  tritt, 

bestraft. 

§  15.  Bestallte  Fleiscliliescliaucr,  welelic  sieh 
ZuwidCrbandluafSn  gegen  diese  roll/ei -Ver 
ordnanf  oder  gegen  die  Instruktion  [Anlage  H, 
zu  Schulden  kommen  lassen,  oder  welche  sich 
sonst  irgi  iniwie  als  unzuverlÜB^i^  /c  i^rcu,  haben 
ausser  der  Bestrafung  nach  §  14  sofortigen 
Widerruf  der  Bestallung  zu  ;,'ewartigen. 

§  IG.  Diese  Verordnung  j;ilt  liir  jeden  Fleiscb' 
beachaubczirk,  fUr  welclicn  ein  Flcisclibesehauer 
bestallt  und  die  erfolgte  Bestallung  nebst  den 
Namen  der  l'ivstallten  Fleisehbe.seliauer  von  dcr 
Urt8jioh/.eibehorde  publizirt  worden  ist. 

f  17.  Die  in  der  Provinz  Sehlesien  bisher 
bestandenen,  «lie  nmtlietic  Unfereueliun^,'  der  ge- 
schlachteten Schweine  auf  Trichinen  bctrell'cnden 
PuKsei-VcrordnnnRcn  sind  aufgehoben. 

Bn  slan.  ilen  •_'!.  Mai  ISI'l'. 
Der  Ober-l'räfiident  der  Provinz  Schlesien. 
I.  V.:  ges.  Baursehmidt 
A. 

Ueglement 
fttp  die  PrOfnng  der  Fleiachbesehauer. 

Xacl;  s  '2  (irr  \  ui  .^teilenden  INdizei-Verordnunj; 
vom  hüutigeu  Tage  haben  diejenigen  Personen, 
welche  als  arotliehe  Fleischbesehaner  bestallt  su 
weiden  Iteali.^iclitipen  .ilfi  weder  -ilsArat  nOCh 
als  Ihicrarzt  oder  Apuilieker  vorschriftsmflssig 
approbirt  sind,  eine  Prüfung  vor  dem  König- 
lichen Kreis|il!\>ilcti<>  atizulci^en. 

in  Ikireä'  dieser  Prüfung  wird  Foigendei« 
bestimmt: 


'  I  1.  Der  Meldung,  welche  bei  dem  KOnig^- 
llehen  Kreiiphyaikas  selbst  einsareleben  int, 
Hind  beizulegen: 

a)  ein  von  der  Orts  •  Polizeibehörde  auege- 
slellteB  FQbningaaltmt,  in  welehem  dor 
Z  week  der  AosstellnDg  dcsaelbM  angegeben 
sein  niuss; 

b)  die  Versicherung  des  zu  Prüfenden,  dann 

er  girli  iiit  Tlc.sit/e  eines  zur  Untersnolmng 
von  Fleisch  geeigneten  Mikroskops  betiude. 

%  8.  Die  PrOfbngeB  kOnnen  jedeiveit  stattp 

finden     Der  jedesmalige  I'rüfungsterniin  wird 
vom  Königlichen  Kreispliysikus  festgesetzt. 
I       An  einem  Termine  dürfen  bOehstens  drei 

I  Kandidaten  zngleieh  (geprüft  werden. 

9  S'  i^ie  Prüfung  zcrlUllt  in  zwei  gesonderte 
I  Tbeile:  A.  den  tbeoretiaeben  ond  B.  den  prak» 
i  tiscliei)  Tlieii  und  wird  an  einem  Termine  ab- 
gehalten. 

§  4.  In  dem    theoretischen  PrUfiings-Ab- 
sclinitt  ist  festzustellen,  ob  der  zu  Prüfende  mit 
'  dor  Genesis,  dem  Vorkommen  nnil   der  Unt' 
\  wickelungsweise  der  Trichinen  im  Allgemeinen 
I  bekannt  ist.   Er  soll  d.dier  eine  richtige  Vor- 
stellung von  der  GrOssc,  Beschaffenheit  ond  Form 
der  Trichinen  in  ihren  verschiedenen  Entwleke- 
Illlll.'^.■^rn^^  t)  besitzen,  die  Uebertragung^wci8c  der 
Trichinen  auf  Menschen  und  Tbiere,  den  Gene- 
rnllonewechsel  der  Triehinen.derenEinwandemnj^ 
in  die  Unskeln,  den  F.inkapselunpsprnzess.  den 
In  ei-schied  der  Darm-  von  Muskeltrichiuen,  die 
'  weitere  Umwandlung  derselben  In  ihrem  spSteren 
Verlaufe    kennon   und   anzufjcben   wissen,  .m 
;  welchen  Thciieu  des  geschlachteten  Schweines 
I  die  Trichinen  am   sablreiebeten  »ngetrolfen 
I  werden,  welche  MiL^keliiartien  sich  zur  Fntor- 
"  snchung  vorzug,>wei.».e  eignen,  durch  welche  üm- 
I  stände  die  mikrnskopischeUntersuebungenehweit 
werden  kann  und  welche  Täusehunjren  nnter- 
;  laufen,  in  dieser  Hinsicht  aber  auch  mit  dem 
Aussehen  und  dem  Vorkommen  der  Finnen,  der 
so;:enaniiten  Kainev  'sehen  Körper  [Psorospcrniien- 
I  i^cbläucliej  und  weiterer  im  Fleische  bisweilen 
I  beobaohteicr  Gebilde  bekannt  »ein. 

l's  empfiehlt  sich,  bei  Abhaltung  dieser 
Prüfung,'  naturgetreue,  im  vergrösserten  Mass- 
stabe dari^estcllte  Abbildungen,  welche  der  tu 
Priitende  zu  dcmonstriren  haben  wird,  nn  be> 
nutzen. 

§  5.  In  dem  praktischen  Abschnitt,  welcher 

Ii  unudltelbar  an  den  tlieoretiseh«  «  anscliliegst. 

ist  zunächst  zu  ermitteln,  ob  der  zu  Prüfende 
j  mit  seinem  snr  Stelle  gebrachten  Mikroskop, 
'  dessen  einzelnen  Tiieilen.  Znsaminensetzung  und 
{  Gebrauchsweise  hinreichend  vertraut  ist. 
I       Der  zu  Prflfende  hat  hierzu  das  Mikroskop 

in  Ce/jenwart  d<  s  Kön  glichen  Kreisphysika« 
'  aufzustellen,  eine  richtige  Beleuchtung  einsu- 
I  richten  und  veneliiedene  Olijekte  ra&ulegen. 
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Näcilstdein  sind  dem  zu  l'rUfemlen  vcrscliie- 
liene  uiikroskopisclic  l'rä|>.irate  vurxulegeii  uiul 
ist  festzuBtclIen,  ob  er  dieselben  rielitig  sa  er^ 
kennen  im  Stande  i«t. 

Hierauf  hat  der  zu  PrflleiHto  uiiiidcstens  acht 
Prfiparalt'  und  zwar  je  ciin's  ana  trichlnenfnieni 
und  Je  drei  aus  tricliinenlialtigeiii  friscIieD  und 
troekenem  Fleische  [Seliinken]  anzuferti^n,  nnter 
sein  Mikroskop  zu  l>rin;;oii  und  zu  «it'uiuiislrin  ii. 
Das  l''I«i8ch  zu  den  l'rüp:u:aten  wird  von  dein 
KOnigliclien  Kreispliysikus  geliefert 

g  G.  r>i  ii  Si  liiiiss  ili  T  Prüfung  bildet  dio 
Mastening  des  vuu  dvui  lu  Prüfenden  zur  (stelle 
gebraehten  Mikroskops.  Nur  gans  bmnebhare, 
nicht  defoktc  Mikroskope  mit  niihdo»ti>n»  2iX)faclior 
Yergrösserung  sind  als  bei  der  Fleisclmobau 
▼enrendbar  ansnsehen. 

§  7.  DicipnifriMi,  welche  in  der  vorfroschrio- 
beueu  Prüfung  bestanden  und  ihre  Befähigung 
war  UDtersnehvBg  des  Fleisehes  in  Betlehnng 
auf  Tricliinfn.2;ehalt  ilbtTzeugcnd  naclig^fwicscn 
hnlien.  erhalten,  wenn  sie  im  Besitze  eines 
eigenen,  ^niten  Mikroskops  von  vorschriftsmässi- 
ircr  P.fHrli;ifl\nlif'it  (1  sind,  lins  im  i;  2  der 
vorstcliiMulcn  I'oli/.i'i  \  i  rMiiliMing  \oin  licutijrcu 
Tage  gedaciitc  r!i\ >ik."ts  Atti  st  aus}ic8i<  l!t. 

§  «.  Für  die  l'rUfunjj:  hat  der  zu  Prüfende 
eine  Gcbülir  von  drei  Mark  zu  erlepen.  Sollte 
auf  Wunsch  desselben  die  Prüfung  ausserhalb 
«les  Wulinorts  des  Königlichen  Kreisphysikua 
erfolgen,  so  sind  an  Letxteren  ausser  der  Prü- 
fungsgebühr noch  die  Teglemeotsmissigeii  Di* 
äten  und  Fulirkosten  von  dem  tu  PrOfenden  zu 
ratriebten. 

Breslau,  den  21.  Mai  1S*>2. 
Der  Ober-Prisident  der  Provinz  Schlesien. 
I.  Y.:  gea.  Bkurtcbmldt 

B. 

Instruktion  für  die  auitlicb  bestallten 
Fleisclibesebatter. 

L 

Die  amtlleb  bestallten  Fielsehbesekaaer  haben 

Aufrunlcrutifron,  welche  von  (Tewerbetreibenden 
und  Nichtgewcrbetreibeuden  zur  Vornahme  der 
Fleisehsebao  bia  des  Abends  6  Ubr  an  sie  gerichtet 
werden,  re^rciuiäsaig  noch  an  demselben  Tage, 
und  zwar  sobald  als  möglich  zu  entsprechen  und 
evenL  im  Bebindenittgsfillle  die  BetreUbnden  au* 
gleich  an  einen  anderen  bestallten Fleisehbeschauer 
des  Bezirks  zu  weisen. 

II.  Aufstellung  des  Hikroskops. 
Die  Mikiof»ku|)rulire  ist  vor  dem  (lebraucli 
jedesmal  zu  kontiulliren,  ob  etwa  ein  fremder 
KOrper  liineingerathen  ist,  oder  eine  der  darin 
anf^i'lir.ichten  Blenden  sich  auf  die  hohe  Kante 
gcstolit  iiat.  Der  Auszug  des  Tubus  ist  vor  dem 
Qebraneb  auszuziclien.  Die  Gltser  der  znm  In- 
strument gehörigen  LinBcnverbindnngen,  sowie 
die  Beleuchtungsspiegel  sind  mit  einem  trockenen 


Haar))inscl  oder  mit  gana  weichem  Waschleder 
sorgialtig  zu  reinijren. 

i  Bei  Beleuclitiüi!.^  mit  Unterliebt  ist  immer 
darauf  zu  achten,  dass  dieses  so  horizontal  als 
möglich  auf  den  Spiegel  falle;  man  bringe  daher 
das  Mikroskop  nicht  niilu  r  .m  das  Fenster,  als 

I  unbedingt  erforderlich  ist  (irelles  Sonnenlicht 
ist  unTortheilhaft;  Doppelfenster  sind  beim  ünter^ 

suchen  hinderlich. 
I       Nur  ausnahmsweise  ist  bei  Lampenlicht  so 
'  unteraueben,  und  in  diesem  Falle  bediene  man 

sich  einer  niedrigen  Pctnilcmiil.Tmiic  mit  einer 
!  Glocke,  die  unten  entweder  durch  Milchglas  oder 
I  dorch  mattes,  welms  Glas  geschlossen  ist 

Wer  mit   iiir.Iri iti   Systrintn   im  Oberlicht 
untersuchen  will,  der  muss  das  Mikroskop  dem 
I  Fenster  nahe  bringen,  um  möglichst  viel  anf- 
fallendes  I.irlit  zu  erhalten. 

Man   wähle   zur  Untersuchung  die  hellen 
i  Tagesstnnden  und  arbeite,  wenn  thnnlieh,  am  ge> 
öffneten  Fenster. 

Man  verfahre  bei  Befesiiguug  des  gewählten 
Systems  am  Tubus  mit  grOaster  Sorglkit  und 
vergewissere  sich,  da«s  derTiibtis  genau  zenfrirt 
ist.  lline  beson<lore  Beachtung  erturdcrt  die  Ab- 
messung der  Brennweite.  Bei  niederen  Systemen 
sind  die  Brennweiten  viel  gr<i.«8er,  als  bei  den 
holicreu  Objekfivlin.senverldndungen  und  es  wird 
daher  ein  Tubus  einen  um  so  weiteren  Abstand 
I  vom  Piiiparat  erfordern,  je  niedriger  das  System 
'  ist,  mit  welchem  er  annirt  ist. 

D;i8  zu  untersuchende  Präparat  wird  nun, 
von  dem  Deckglase  bedeckt,  so  auf  den  Objektiv* 
tisch  gebracht,  dass  dasselbe  möglichst  über  die 
Mitte  der  Oeffnung  im  Tische  zu  liegen  kommt. 
Darunter  ist  die  gröSSte  Blendöffnung  anzu- 
bringen und  mit  dem  Spiegel  volles,  grades 
Licht  in  ilen  Tubus  zu  werfen.  Wiibri  iid  das 
Auge  möglichst  nahe  am  Okular  nach  dem 
PrHparate  bllekt,  wird  der  Tubus  behutsam 
auf-  und  abwlrta  bewegt,  bis  das  Bild  klar  er- 
scheint. 

in.  Bereitung  des  Priparats. 

Man  trägt  mit  einem  ganz  .'^ibarfen 
Messer  (liasir-  oder  Präparirmesscr;  ein  sehr 
feines  kleines  Sebeibeben  von  dem  au  unter- 
suchenden FIcischstück  ab  un*!  sehe  an«  dSSS  es 
möglichst  reine  Muskelfaser  ist 

Zellgewebe  und  Fetttheile  sind  vorher  mOg^ 
lirlist  nii.«/.iiÄoi\d('rii :  das  so  erlialteiie  sehr  dünne 
feine  Fleischscheibchen  breitet  man  auf  einem 
reinen  Glasstiickc  (Objcktträ  er  vorsichtig  aus, 
bringt  einen  Trojifcn  Wassi-  (htmiif,  legt  ein 

I  zweites,  mögliuhst  dünnes  Ii  I as  lUcckglasi 
darüber,  drückt  dasselbe  etwas  an  und  bringt  das 

I  Ganze,  das  Deckglas  naeb  oben,  anter  daa  Mi- 

j  kroskop. 

i        Eine   vollkommen   ausgewachsene  Muskel* 

j  trichine  stellt  sieh  bei  einer  ausreichenden  Ver- 
1  grüaserung  unter  dem  Miiuroskop  als  ein  in  der 
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Gestalt  eiaem  RegeDwurm  vergleiobbaren  Bund* 
wnm  dar. 

Sic  besitzt  ein  vonicro»  /.ugoHpitztes  Kmle, 
ao  velobem  sich  die  Mundöffnuog  befindet.  Von 
dieser  geht  in  Inneren  eine  feine  Röhre,  die 
Speiseröhre  ab,  welche  in  den  einfaclien  Darm 
rieh  fortsetat  Letzterer  erstreckt  sich  bis  mm 
hinteren,  etwas  diekeren  Leibesende,  wo  er  sieh 
nach  aussen  i'ifTnot. 

Die  äussere  Haut  ist  soweit  durchsichtig, 
dass  die  inneren  Thdle  genan  erIcenniMir  sind. 
Je  schwächer  nher  die  VcrpKisBPrnng  ist,  desto 
weniger  ersclicint  die  Triciiine  iluichsichtig;  man 
sieht  alsdann  nur  die  äussere  Gestalt  de.s  Wunnes< 
was  jednch  fl)r  den  Zweck  derFleisehschau  voli- 
Btändig  genügt. 

Man  hat  sirh  Ijoi  Auftindung  ilor  Trichinen 
und  Feststellung  des  Befundes  im  AllgemeioeD 
folgendes  tu  vergegeuwiirtigen : 

Die  eingewaaderte  Triebine  Hegt  Anfangs  in 

den  Fasern  deelluskels  ausgestreckt  .Ic  ^riS^fi'v 
sie  aber  wird,  um  so  melir  rollt  t^if  nich  eiu,  iu- 
dom  sie  Kopf-  und  Schwänzende  einkrOmmtvod 
wie  eine  Uhrfeder  spiralförmig  zusammen- 
gewickelt liegt.  Später  bildet  sich  um  das  Thier 
eine  Kapsel. 

Der  mittlere  Thcil  der  Kapsel,  wo  eben  das 
aufgerollte  Thier  liegt,  erscheint  bei  mässiger 
VeigrOsserung  wie  eine  helle  kugelige  oder  ei- 
fltrmigeHasae,  in  welcher  man  das  Thier  deotUeh 
wahrnimmt 

Nach  längerer  Zelt  geschehen  weitere  Vei  ■ 
änderangen  an  der  Kapsel.  Die  gewöhnlichste 
ist,  dass  sieh  Kaünaixe  tä>lagem  tind  die  Kapseln 
verkreidcn.  J^ie  selien  (laiuuinter  dem  Mikroskop 
schattig  und  mehr  oder  weniger  dunkel  aus. 
Nimmt  die  Kalkmasse  noch  mehr  an,  so  übersieht 
sie  endliuli  ilas  Thier  vollständig  iiml  man  knr.ii 
die  Trichine  auch  unter  dem  Mikroskop  durch 
die  Kspsel  hindarch  nicht  mehr  erkennen. 

Hat  man  das  l  leischselinitlelicn ,  wie  an- 
gegeben, mit  einem  Gläschen  (Dockgläschen)  be- 
deckt, so  flbe  man  anf  das  letctere  einen  mässigen 
Druck  aus;  derseltie  wird  genligen,  die  Kappeln 
zu  zersprengen  und  die  Trichine  aus  der 
Kapsel  heranBanin«fl8en(!>Im  frisch  gesehlachtctcn 
Schweineflciscli  wenli  n  freie,  uiclit  eingekapselte 
oder  auch  eingekapselte  Trichinen  angetrofien 
werden,  nur  eingekapselte  vorxogsweise 
dagegen  in  lin^rerc  Zeit  aufbewahrtem 
Fleische   (Sclimken)   zu  vermuthen  sein. 

IV.  Die  mikroskopische  Untersuchung. 

Die  Untersoehnng  mnss,  wenn  siexnverlllssig 

sein  soll,  melirerc  Gegenstände  des  Siliweine- 
kürpers  umfassen,  namentlich  sind  bei  jcilom 
zur  mikroekopischen  Untersnehnng  gsstellten 
Sobweloe  jedesm.il: 

Theile  der  Lendcnmuskeln, 
Moakelthtfle  des  Zwweblelles, 


Muakcltheile  des  Kehlkopfes, 
Theile  der  Znngenmnskeln  und 

Tlieile  der  Bauchmuskeln 

genau  zu  prüfen,  von  jeder  der  bezeichneten 

Steffen  aber  mehrere,  xnm  mindesten  8— 6  Proben 

zu  entnehmen. 

Bei    der  Eutuaiime    der  \-orbezeicbueten 

Pieischprol>en  ist  aaoli  jede«  Sehwein,  um  Ver« 
;  weehselungen  zn  vernu-iden.  von  dem  Fleisch- 
1  beschauer  mit  einer  Marke  zu  versehen  und  das 
I  lur  üntersnefanng  von   diesem  eDtaoniBiene 

Fleisch  in  «in  OefÜss  mit  gleieber  Harke  so 
I  bringen. 

Die  Beschalßing  derartiger  Harken  und  mar- 
idrter  Gefisse  liegt  den  FleisehbesohMeni  aat 

eigene  Kosten  ob. 

Das  in  .\nweiidung  genommene  Hikroskop 
muss  bei  liinlängliclier  Deutlichkeit  und  Schärfe 
eine  ifljtfachc  Vergrösserung  gestalten. 

Bei  ic<lcm  \erdächtigen  Befunde  verdoppele 
man  die  Aufmerksamkeit  und  sclirette  an  einer 
stärkeren  Vergrüsserung,  um  die  Sache  aufzu- 
hellen. 

Man  veigegenwärtlfs  sidi  die  bei  Unter- 
suchung aufTriehinen  beobaditeten  und  möR' 
liehen  Verwechselungen  (Rainey*Behe  Körper, 
Fsorospemienacblänobe). 

Bei  PrUfiing  konservIrtenTleisohe«,  Schinken 
und  ilergl.  wähle  mannielir.  i  f  n oscinanderliegeiide 

j  ütUckchcn  zur  Untersuchung  und  hole  dieselben 

I  mOgliehst  aas  der  Tiefe. 

Die  Anfertigung  iler  Präparate  erfordert  bei 

!  getrocknetem  Fleisch  grossere  Sorgfalt  als  bei 

I  frisehem,  weil  tetsteres  um  vieles  welcher  ist 
und  sich  unter  dem  Deckghsp  mit  Leichtigkeit 
ausbreiten  lässt,  was  bei  Schijiken  und  anderen 

I  trockenen  Floischtheilen  weniger  der  Fall  ist 

M.nn  merke  sicli.  i!.t-h  die  Enden  derMuskfl. 

I  d.  h.  liiejeiiigen  Absciinitte,  welche  dicht  vor 
ihrem  Anaatz  an  Sehnen  oder  Knochen  liegen, 

[  in    'lir  Kegel  mit  Trichinen  am  reichlichsten 

I  durelisetzt  zu  sein  pllcgen,  daher  bei  Unter- 
suchungen  von    zweifelhaftem  Kesoltat  bebofe 

I  Aufli  eilung  der  Sache  niemals  ttbeigangen  werden 
sollen. 

j        Wttrste  und  alle  gemengten  Fleischwaareu 
I  ktiunen  bei  einer  Untersuchung  durch  daa  Mi- 
kroskop, selbst  der  sorgfältigsten,  nur  dann  in 
Bezug  aurrricliinenj,'rlialt  ein  vollkommen  sicheres 
Hesultat  gewähren,  wenn  mit  völliger  Sicherheit 
feststeht,  dass  die  qn.  Fleischwaaren  ganz  allein 
I  un<l  ausschliesslich  von  einem  und  cIeu)S(<1beii 
Schweine  herstammen.  Auch  ist  in  diesem  Falle 
noch  daran  m  erinnern,  dass  der  Henmnskel 
n.uh    bisherigen   Beobachtun;;en    noeh  niekt 
.  trichiuenhaltig  gefunden  worden  ist. 

Hat  der  Fleisehbesehaner  naoh  sorgfältiger, 
'  umfassender  und  gewissenhafter  Frnfung  der 
<  durch  ihn  persönlich  entnommenen  Fleiscbtheile 
i  mittels  dm  Mikroskops  in  den  untevtaebtaa  Pit» 
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jtarati  ri  Trichinen  nicht  gcfumlni,  ho  ist  er  In» 
rechtigt  uud  verpflichtet,  über  diescu  Bcl'uuü  «ia« 
amtUehe  ZeagoSu  «nszustellon. 

V. 

lu)  Ucbrigen  ergeben  sich  die  Plliehleu  des 
amtlich  bestallten  Fleischbescbaaers  aus  d«r 
vonteheaden  Polizei- YerordimBg  vom  hentigen 
Tage») 

Breslau,  d«n  81.  Mal  im. 
Der  Ober^Piiaident  der  Fraviox  ächlerien. 
L  V.:  ges.  Banneluiddt 

Yersammlungs-Beriehte. 

—  Protokoll  der  I.  Sitzung  de«  Vereins  schleslscher 
SoklaohthaueUiierlntA,  abgehalteu  au  Breslau 

am  3.  Juli. 

Anwesend  sind  die  Herrea  Kollegen:  Joger- 
Uayuau.  Bohle n-Bunzlau,  Schrannn-Uleiwit/.. 

*)  Bereits  vor  luebrerun  Jahren  hat  Hert- 
wic  datanf  aufmerksam  gemacht,  dass  an  dem 
leider  immer  noch  vorkommenden  Uebertekcn  von 
Tricbioen  dnreli  Trieldnenaeliauer  nicht  in  allen 
FiUen  Fabrliaaigkeit  der  letxteren  Setmld  aei, 
•ondemraitiuiter  auch  die  uoxu  1  In  glich  en  am 
liehen  Vorschriften  Uber  die  Anatfthrung 
der  Untersuchung.  Diesem  Hinweis  ist  von 
mehreren  BcliOrdcn  volle  IJcaclitnn^'  Kcst-hLtikt 
worden:  in  mehreren  Verordnungen  wurden  die 
mangt'lli.ii'trn  Bestimmungen  durch  awedtent- 
spreclit'udere  ersetzt. 

Um  so  mehr  niuss  os  (ibi  rntsclien.  ilass  man 
heute  noch  einer  VerDninung'  bc(,'c^;iu't.  welche 
dir  Erralirungcii  di-r  p r a k  i  i seil i- n  Tri- 
chinen»«ciinu  so  sehr  vcrii:iclil;i!<si^;t  und 
mit  der  Wissenschaft  lic  In- n  T  r  i  c  Iii  n  <■  n - 
kundc  zum  Theil  dcrmaHscn  in  Konflikt 
geräth,  wie  die  vorstelu'iul  alif,'eilnicktc.  Nach 
dir  Verordnungsollen  z.  H.  eingi  kapselte  Tri- 
cliinrn  vorzugsweise  „in  längere  Zeit 
autbewahrtem  IMeische  (Schinken)  au 
vermatken  sein-I  Der  Verfasser  der  V«r- 
ordnnng  aebeiot  in  dem  Ulauben  befangen  an 
daaa  die  Triebinen  noch  nach  dem  Tode 
ibrea  Wlrtbea  »ieb  einaatuuMctn  %'ermOgen. 

Um  BOT  die  gröbsten  Fehler  des  Reglements 
und  der  Instruktion  hinsichtlieh  der  Ausführung 
der  Trichinenschau  liervorzuhelM  ii,  sei  hier 
<l:n.ni('  liii  LTwii  seil,  ilnns  zur  ll4M:*tt'!Iu[i<,'  ilcr 
l':.i)i.u  lt.  niclit.s  unlirauclibarcr  ist,  als 
f  1 11  i:  111/  Ii.irfcs  Messer".  Man  bedient 
sicii  liier/.u  einer  kleinen,  gekriiuiniten  Scheere. 
Der  Zusatz  von  Wasser  zu  den  frischen  Prä- 
paraten i(it  niinilestpu»  entbehrlicli.  Der 
tieiii;iuili  tiiies  ni  ü  j,' Ii  c  Ii  t<  t  ilüiiiieii  tjla»os" 
als  Dcckglii.schen  ist  fiir  wissenseliaftlirlic  Unter- 
suchungen angezeigt,  für  di e  Tr i <  ii  i  ii i  n  ^  liau 
aber  durchaus  ungeeignet,  iiier  hat  man 
sich,  um  die  Proben  durch  iCompression  möglichst 
durchsichtig  au  machen,  starker  Deckgläser,  am 
besten  der  sog.  Kompressorien,  zu  bedienen, 
welche  einen  grossen  Dnick  aushalten  können. 
Die  zweckmässigstc  VcrgrOsserung  für 
die  Tricfainenacbau  ist  nicht,  wie  die  Ver- 
ordnoBg  Tonebreibt,  eine  mlDdeatena  800« 
faebe,  sondern  eine  <rtw»  Wfiiebe  o,  ».  w. 

Es  leuchtet  ohne  wetteren  Kommentar  ein, 
dass  eine  Verordnung  mit  so  groben  Hingela 
ihrem  Zwecke  nicht  «nt«precheu  kaiiu. 


Wiegand-Lissa  i.  Po><en ,  RoDge-SebweidnitS 

und  Warnckc-Eybuik. 

I      Um  11  Uhr  wurde  die  Sltanng  erOflhet  daroh 

den  Alterspräsidenten  Herrn  Kollegen  Joger. 
der  nach  einer  kurzen  Begrlissuug  gleich  zu 
dem  Haopttfaema  der  Tagesordnung,  nlmlieh 

Umwandlung  der  bisherigen  freien  Ver- 
einigung Bchlesischer  Schlachthaus- 
thierirzte  in  eiuen  Verein  derselben, 

überging.  Bald  nach  B^^trinn  der  Verhandlungen 
beehrte  uns  Herr  Mcdizinal-Assessor  Departe- 
mentsthierarzt  Dr.  Ullrich  in  Breslau  ndt 
Beinern  Besuclie,  der  seinem  lebliuften  Interesse 
lÜr  den  N'eroin  Aii8<inick  verlieh  und  demselben 
ein  kräftiges  Gedeilieii  wünsehte.  Ein  gleidier 
Wunsch  ging  uns  auf  schriftlichem  Wege  von 
Herrn  Departementsthierarzt  Leistikuw  in 
I..iegnita  an. 

j  Der  vorgelegte  Entwurf  t  iiies  Statuts  wurde 
I  mit  nur  geringen  Abänderungen  angenommen 
und  hierauf  kam  es  nach  voraufgegangener  sehr 
'  lebhafter  Debatte  zur  Konstitniniiig  des  Vereins, 
zu  dem  noch  sechs  andere  Kollegen  schriftlich 
ibren  Beitritt  erkUrt  hatten.  Bei  der  nunmehr 
vorgenommenen  Vorstandswahl  wurde  Herr 
Kollege  Jogcr-Uaynau  zum  Vorsitzenden 
gewiUt 

Da  es  inzwischen  schon  ziemlich  spät  ge- 
worden war,  so  wurden  Fragen  wissenscbaft- 
;  liehen  Inhalts  nur  noch  kurz  berührt  und  anm 

1  Theil  bis  zur  niiclistcn  Sitzung  verschoben. 

Den  Schluss  bildete  ein  gemeinschaftliches 
Mittagsmahl. 

,  Warnckc,  Si  hiiftfiihrer. 

I  —  fieaeralmsaaimluag  de«  Vereins  pommersober 
I  Thierlrfte.  Anf  der  letzten  Oeneralveraammlung 

(Ich   \*erein8   iioniuierHilier  Thierärzte  ;»taiiden 

(wichtige  Fragen  der  Fleiacbkundc  uud  Fleisch- 
beschau anf  der  Tageaordmmg.  Prof.  Grawitz 
.spr:ii1i  .  ii'n  .'  lie  Ocwebavcränderungeu 
bei  durMastuug'  (siebe  niebat.  Helt;,  Schlacht- 
I  h.iaainapektor   Rohr   ^Qber   den  Jetsigen 

Standpunkt    der    1' I  ei  s  e  !i  b  es  cli  au  •     B.  T. 
W.        Nr.  251).  Au  dcu  letzteren  Vortrag  knüpfte 
I  sieh  eine  aehr  rege  Diakussion.  Dr.  Wolter- 
Stettin  rühmte  die  Kber'setie  Methode  zur  ob- 
jektiven Feststellung  der  Fäulnis«  Veteiinär- 
!  Assessor  Müller   betonte,  nur  der  Grad  der 
I  Fäulniss   iiiclit  ilas  Vorhandcnseiu  der  Fäulniss 
überhaupt  sei  fiir  die  Beurtheilung  wichtig.  Nur 
'  wirklich  stinkendes  Fleisch  sei  dorn  Verkehre  zu 
I  entziehen.   Ricliter-Deinmin  empfiehlt  zur  Fest- 
'  Stellung  der  Fäulniss  tiefes  Einschneiden  in  das 
Fleisch.  Departementsthierarzt  Oilmaun  theiltc 
einen  hochinteressanten  Fall  von  Geruchs-  und 
GeschmacksvcrÄnderung  des  Fleisches  nach  Ver- 
fütterung  in  Gähning  übergegangener  Wrukeu 
und  BonkelrUben  mit.    £in  Landwirth  hatte 
100  Ummer  mit  den  Beatbeatiiiden,  der  sog 
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Sauce  der  genannten  Futtermittel  gemietet. 
Trotz  9tiigig:eii  Transports  mit  FflttemDg:  anderer 

Stitflo  7.('if,'ii'        Fleisili  der  Lämmer  ranzipcn 
tieruch   und  seifigen   Ueachniack.     Prof.  i 
Sehnla-Greifawald  berDbrte  dte  Tfaataaolie  des  ] 
Verbots  der  Hi[ipn]>ltn;^ir  durcli  die  cliristlichcn 
Priester  und  erwäliute  zum  Öchlusse  einen  inter-  i 
«SMoteD  Vergiftungftfnll  durch  Kramniets-  | 
Vögel.    Die  Kranimetsx <"j,'oI  liatten  tiir  Fiicliso 
bestiuiuites,  stark  mit  ätrycliniii  behandelte»  i 
Fleisch  gefressen.  Eine  ganze  Familie  vergiftete 
sich  dnreli  den  OeniisH  dieser  Vüf,'i'l,  wi  il  bei  dci» 
Kraniuietavügeln    der   Magen  initgcgeesuii 
wird. 

i 

Fleiscilschau-Bericlit. 

SprenMieri  N.-L.  Im  hiesigen  Scblaclitbofe 
wurden  in  der  Zeit  vom  1.  April  bis  ioel.  31.  Mira 


geaeblaebtet: 
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Von  diesen  erwiesen  «cb  als  mit  Tuber-  I 
knlose  behaftet: 

Uindtr     Schweine  KUber  Hammel 
im.dl    68  (  7,2»/,)       4  —  8 

1891/93  114  ri?,7*/»)       8  14 

R <>  (  Ii  I  a  II f  trat  auf  1890|/91  bei  2S  Schweinen, 
1891/92  bei  1  Schwein.  I 

Finnen  und  Trichinen  wurden  in  beiden 
Jahren  nur  Je  1  mal  bei  Sehweinen  gefunden.  — 
Pentaatoiuum  denticulatuui  fand  sich  in 
der  Bauch'  und  BruatbOhle  einer  Ziege 
an  niasBenhnft,  daas  Beanstandung  ein- 
treten lausstc. 

In  der  Zelt  vom  1.  April  bis  1.  Juli  1892 
wurden  Im  Sprember^er  Sriitnehtliofe  ge- 
seldachtet:  174  Kinder;  lUOi)  Seliweine:  713  Kälber: 
248  Hammel;  6  Ziegen:  171  Zickel;  4  Pferde.  — 
Von  diesen  wurden  beanstan'lt  l  und 

1.  paii/lit  Ii  vernichtet:    "J  Kälber  w<>m'n 
Mabcleiit/iuKliir.K  und  Icterus.  ' 

2.  der  Freibank  Uberwiesen  oder  dem 
Vorbcaitzer   zur   eigenen   Verwerthung    unter  , 
poli/i  iliLhi-r  Aiinieiduiig  übergeben: 

11  Kinder  wogen  Tuberkulose;  1  Rind  wegen 
Pyomctra;  7  Schweine  wegen  Rothinnfanfalls  oder 
gastrischer  St<>rungen. 

Einzelne     Organe     sind  beanstandet 
worden:  Wegen  Echinokokicen  1  Rinderleber, 
8  Schwoinelcbern,   3  Ilamni  l-  und    1  l'terde- 
leber,  6  Hamniellungeo;  ferner  wegen  Leber-  i 
egel  die  Lebern  von  30  Kindern,  1  Schwein  | 


und  42  Hammeln;  femer  8  Organe  wegen  Ge- 
eehwBrsbildnngen  und  anderer  Veriludemngen; 
wegen  Tuberkidose:  T>  Uinderliingen,  .'5  liriinine! 
lebem;  in  7  Füllen  erwiesen  sich  nur  die  Kehl- 
gnngsdrflsen  und  in  einem  Falle  nur  das  Darm- 
notz  eines  Kind(>8  tid»crkul8i.  Insgesamnit  er- 
wiesen bicü  demuaclt  von  174  Bindern  34  tuber- 
kulOs,  daa  rind  18,8  pCt  —  Hlnaufllgen  will 
ieh  noeh,  diss  ••ich  ttii  biosigen  Sehhu  hfliausc 
ca.  70  pC  t.  .Sc  Ii  we  inel  II  Ilgen  als  mehr  oder 
weniger  mit  Faden  würmern  behaftet  gefunden 
wurden  Die  von  ileii  Herren  Ilenscbel  mul 
I'alkbeobaelitetenunduntcrMielitciiDxkuriatiuncii 
an  <ler  widstartigen  Erhöhung  des  Zungenriickens 
bei  Kindern  sind  aueli  hier  hfiutig  gefunden  uiul 
nnfcrsuclit  worden,  und  es  ergab  auch  liier  der 
mikroskopische  Beliind  mehrfeeh  Actinoroyces- 
herde. 

Tbieranct  Brade. 
Schlacbtiiofinepektor. 


Büclicrscliau. 

—  Martie,  Haadbuch  der  Anatomie  der  Hausthiere 
mit  besonderer  Bericksichtigung  des  Pferdes,  von 
Dr.  Ludwig  Frank,  3.  Autl.,  1.  Tiicil  (Lief.  1—5). 
Stuttgart  1891.  Verlag  von  .Schickbardt  Ut  Ebner 
(Konrad  Wtttwer). 

Mit  der  5.  Lieferung  ist  der  1.  Theil  des  Werken 
abgeschlossen  worden,  dessen  Veranlagung  an» 
lisslieh  de«  Eischeinens  der  1.  Lieferung  schon 
bes|iriiclirn  wurde  {.s.  S.  50-.  Ilcr  ali^^cscblnsseiu* 
1.  Theil  uiufasst  die  allgcuicine  Anatomie,  die 
Knochen  und  ihre  Verbindungen,  die  Z&hne,  die 
Muskehl,  (la-i  l»:irmnilir  mit  <icii  Aiihiliigseln,  die 
Ath in unga Werkzeuge,  endlicli  die  Daru-  und  Ge- 
sehlechtawerkzenge.  Soweit  der  Referent  es  an 
benrtheilen  im  Stande  ist.  ha!  auch  bei  ih-n  Liefe- 
rungen 2—5  jene  übersichtliche,  klare  und  exakt 
wissonscliaftliche  Behandlung  des  Stoffes  Doreh- 
nihrung  gefunden,  welcher  bei  der  Besprechung 
der  1.  Lieferung  gebUlirendcs  Lüh  gespendet 
worden  ist  Nach  Vollcndnngdea  gansen  Werkes 

wird  Itet  niif  dasselbe  zurliekkommen. 

1-eider  iii;iclit  Martin  in  der  der  n.  Licterung 
beigegebonen  Vurrede  die  hochbetrilbende  Mit- 
tlieilung,  (lasH  ilim  .sein,  auch  in  thier;irzflicbcn 
Kreisen  bekannter  Bruder  Lrojiold.  ein  lioeb- 
begabterKiinstler,  durch  den  Tod  entrissen  worden 
ist.  Leopold  Martin  iiatte  die  neue  Auflage  der 
Anatomie  mit  vorfrefl'lieh  gcbingcnen  neuen  Ah- 
bildungcn  bereichert. 

—  Friedberger  und  Fröhner,  Lehrbuch  der 
speziellen  Pathologie  und  Therapie  der  Haustbiere. 
3.  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  IL  Bd, 
Stuttgart         Verlag  von  Ferdinand  Enke. 

Die  Vorr-Ogc  des  Lehrbuebes  der  Patholnine 
und  Therapie  von  Friedlierger  und  Frtihiier  und 
der  dadurch  bedingte  Lrfolg  des  Werkes  haben 
bereits  bn'  der  Besprecliung  dea  L  Bandes  der 
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vorliegcn»lcn  3.  Auflauf  im  Aprillioft  eis.  Zeitsclir. 
ihre  Würdigung  gefunden.  Ks  erübrigt  bexUglich 
des  IL  Bandes  liervorzuliobcii,  das»  derselbe 
ausser  den  Erkrankungon  iler  Bewegangsorgnne, 
des  Nervensystems  und  üesIte»plr«tioiimppa»tes 
Mch  die  kooetitntionenen  Krankheiten,  aovie  die 
Infektionskrankheiten  und  ScucIhh  im 
engeren  Sinne  umfasst,  auf  deren  tnustergiltige 
Ihirstelinng  besonders  auftnerksain  gemacht  sein 
niii;rf.  In-i  ilcii  wicliti^'ririi  ilur  /.nl«  (/,t  p  iiniiiiten 
KraakboiU'u  sind,  als  iCugnbe  der  neuen  Auflage, 
die  wesentHehsten  Oeilehtspunkte  fflr  die 

ii  tiits]  <ili/eiliehe  Beurtbeilnng  bei- 
gefugt wurden. 

Einer  besonderen  Empfehlung  bedarf  ein  Werk 
wie  ilas  Frieilberfifci-I'n'iliiicr'sche  nicht. 

—  Soblunpp,  die  Fieischbesohaa-GesetzeebuBg  in 
tlmitllolMn  Bwlwttertwi  im  IMdiM 

Reichs.  Stattgart  MOS.  Verlag  von  Ferdinand 
£oke. 

In  der  That  dflrfte  es,  wie  Verf.  in  dem  Vor- 
worte ht  rvoilicbt,  bislarifr  mir  weiii^^e  gegeben 
Laben,  welchen  eine  dctaillirie  Kenutniss  der  auf 
Fldaehbeschau  bezüglichen  Gesetze  und  Venml-  J 
nungen  in  »äiuuitlic-hen  einzelnen  deutsclien 
Bundesstaaten  zu  eigen  war.  Die  Kenutniss  der 
bestehenden  Uesetse  iat  aber  für  Ncuvorschrilten 
nnerlässlich.  Deswegen  hat  cler  Verf.,  welclicr 
die  Sammlung  der  zur  Zeit  in  Kraft  stellenden 
Fleischbeschau  -  Gesetzgebung  auf  Anregnng 
Lydiin's  unternahm,  mit  dem  vorliegendeu 
Werk  eine  tbatsiehllehe  LOeke  in  unserer 
Litteratiir  ausgefüllt.  Wir  haben  uns  bei  dem 
Verf.  XU  bedanken,  das«  er  sich  der  grossen  i 
Mflhewftitnng  onterzogen  hat,  alle  Gesetze,  ' 
F.ila.'-M'  uiiil  Verlliguiigeii  der  lUutHclinii 
Staatäbebürden  susammentutragcn  und  ai« 
Ganzes  znaammenznstellen.  Wer  selbst  acbon  in 

die  I.rifrc  sers<  t/,t  «urlcii  ist.  nach  den  geMtS- 
licheu  Bestimmungen  bei  irgend  einem  Gegen- 
stand der  SanitStspolizei  in  allen  Bundesstaaten 
SU  fahnden,  weiss  diese  .Mühe  wolil  zu  bi  ii 
Ref.  zweifelt  nicht  daran,  dass  die  (Jcsetzes- 
■ammluttg  von  Seblampp  sehr  nfltsliehe  Folgten 
haben  wird.  Sie  dürfte  den  Einzclrr j^ierungen 
die  Anregung  geben,  zweckilicnlicbo  sauiiäts- 
polizeiliche  Anordnungen  zu  treffen,  weiehe  von 
anderen  Regieningen  bereits  mit  Erfolg  {jcIrntVen 
Vörden  sind.  Anssertlem  ist  das  Sclilnm|i)i'sclie 
Werk  eine  gute  Grundlage  (Ar  die Nenbearbeitung 
Banitätspolizeilieher  1!  •^'iiininuitireii.  Das  Buch 
iatdaher  für  die  Vefei  i;i.ii  iiml  Meili/iii:ill)oli«rden 
als  unentbehrlich  zu  )>e/.eieliiH'ii. 

—  Bauer,  die  Reichsgesctze,  betr.  den  Verkehr 
mit  Nahrungsmitteln,  Genossmitteln  und  Gebrauchs- 
Geflenstinden.  An  der  Hand  der  ergangenen 
RcichsgerichtsentRcheidungen  erUlutert  Leipzig 
1880,  Verlagsmagazin. 

Die  vorliegende  Bearbeitu  ng  verfolgt  dieselbe 
Tendenz,  wie  die  bekannte,  vortreffiiehe  Broechfire 


von  Meyer  und  Finkelnburg.  Bauer  hat  es 
Torzttglich  verstanden,  den  spröden  Stoff  leicht 
verständlich  dnrznstellen  Rdno  Arbeit  Ist  daher 
namentlich  Laienkreisen,  welche  Veranlassung 
haben,  sich  mit  dem  Inhalte  der  im  Titel  ge- 
nannten  Gesetze  nlher  rertrant  zu  machen,  sehr 
zu  cnipfehleu. 

—  Dewitz,  die  Eingeweiitewiirmsr  der  Haus- 
siMvelhlere.  Berlin  WSS,  Verlag  von  Paul  Parey. 

Vei  f  legte  der  Bearbeitung'  des  Themas  das 
Ziel  zu  Grunde,  den  Landwirtiien  und  allen  denen, 
welchen  Anfzneht  und  Pflege  der  Hauselngethiere 
tddiegt,  rl:i^  W  'i  I  -iL'^te  ;ni8  der  Heluiiuthologie 
der  liausbuiigethicre  mit  besonderer  Betonung 
der  Vorbenge  und  BekSmplbng  der  Sehmarotzer- 

kr.nnklieit<>n  (!;nviiliieti'n  r)ii  ses  Ziel  wiril  durch 
«las  kleine  Werk,  einen  Bund  der  'J'hacrbibliuUiclE, 
sleherlieh  erreicht,  besonders  da  es  der  Verf. 
an  der  Heipribe  einer  liinreichenden  .\ii/alil  von 
zum  griigseren  rhcilrechtiustruktivenAbbildungcn 
nicht  hat  fehlen  lassen.  Nur  wäre  es  nach  des 
Bcf.  Ansicht  nützlich  pewescn.  die  (Jrunds.itzc 
über  die  Vorbeuge  und  Bekämpfung,  gewiss  das 
Wichtigste  der  ganzen  Arbeit,  in  kn.-i)i)ier  Form 
zusammenzufassen  und  in  irfreiid  einer  Weise,  wie 
durch  besouiieru  I>ruck,  hervorzuheben.  Verf. 
lag  helminthologischen  .Stu<lien  haui»tsächlich  auf 
dem  Zentralschlachtlmfe  in  Berlin  ob.  Aus  der 
parasitologischcn  Sammlung  des  letzteren  sind 
auch  ilein  Buche  mehrere  interessante  Oiifl^nal- 
Abbildungen  einverleibt  worden. 

—  Wlthnmm-PnBtslka*Toseans,  Bericht  über  den 
zweiten  Oesterreichischen  Thlerirzte-Tag.  Wien  18ih». 
Verlag  des  Vereines  der  Tfaierürzte  in  Oesterreich. 

Der  zweite  Oesterreiehlsehe  Thierärztetag 
xvunlr  .Uli  5  7.  Januar  dieses  Jahres  auf  An- 
regung des  „Vereins  der  Thieränte  in  Oester- 
reicli"  in  Wien  abgehalten.  Die  Verhandlungen 
sind  stenogiapliisi  Ii  protokollirt  und  in  dem  vor- 
liegenden, stattlichen  Berichte  mit  aiierkennens- 
nnd  naebahmnngswerther  Sorgfiilt  susammen- 

;Ci  >t>  II'  Wurden.  Dn  .sieh  luiter  den  Verliaiidliiiifjfs 
gegcnäUinden  des  zweiten  Ocsterreichischcn  Thier- 
Mrste-Tages  mehrere  beÜnden,  weiehe  unsere 
spezicllon  Disziidinen  ln-trelTeu  (,.1'cber  die  Tiilier- 
kulotie  der  Uausthierc'*,  Kuf.  Csokor;  Das 
Fleischbeschauwesen  in  Oesterreich  und  dessen 
imtliwendif-'e  Regelung.  Kef.  Tusi  u;  »:  1'»  her 
I  animale  Impfung,  Uef.  Toscano  und  Dcutl; 
Ueber  allgemeine  obligatorische  Vieh  -  Ver- 
sicherung, Ref.  Binder),  sn  sei  uieiif  unterLnssen, 
;  an  dieser  .Stelle  auf  den  Wiener  Berieht  aos- 
dröcklii  Ii  liiuzuwcisen 

Berichtp  der  Verhandlungen  dpr  XX  Plenar- 
versammlung  des  Deutschen  Landwirth&chaftsrathes. 
Berlin.  Verlag  des  Deutschen  Landwirthsehafts- 
rathcs  (l'otj'd.amei'str.  1!*^ 

Im  Aprilheft  die«.  Zcitsiiiriü  ist  über  die 
Verhandlungen  und  Beschlüsse  der  XX.  Plenar- 
i  Versammlung  des  Deutschen  Landwirthsehafts- 
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tathes  in  KUrae  referirt  worden.  Die  vorttegmden 
Berichte  Uber 

.  1.  Die  Herbeiflihrang  einlioitlicher  und  ge- 
ioudcr  Gebrindie  im  FuttermittelhaBdei  | 
nnd  die  Qewinnmig  beaserer  KenntolM  Uber  | 

den  EinfliiM  der  käuflichen  rutterinittel, 

deren  Beetandtheile  und  der  zu  Fälecbauga-  . 

zweeken  gemaehten  Znefttae  auf  den  Ge-  j 

suii  Iti'  itM/us'aiiil  der  Tliicre; 
2.  Zur  Bekämpfung  der  Toberkoloae    dea  I 

Bindvieha;  | 
8.  Hannahmen  zur  Bekämpfung  i!  r  M.iul-  ; 

undKlaaenaeacho  sowie  der  Hotlilauiiseuche 
enthalten  eine  Tonkommene  Wiedeifabe  der 
Referate  und  eine  erschöpfende  Darstellung  der 
daran  aieh  anachliessenden  Diskussion.  Die  Ko- 
ferate  ete.  entbaftea  iuMvat  «erthvoUea  Material; 
n:iun  nilidi  plt  dieses  VOB  dem  umfaspcndcn  und 
uiit  grÜDdlichcr  Tiefe  bearbeiteten  Kcferate  des  I 
Herrn  von  Langsdorff-Dresden  Uber  die  Be- 
kämpfung der  Tuberkulueo  dos  Rindviclis. 

Erfreulicherweise  sind  die  Berichte  einzeln  < 
an  dem  mässigcn  Preise  von  75  Pf.  von  oben  ge-  I 
nannter  QeaebÜUstelle  zu  bestehen. 


Kloine  Mittheiluiigeu. 

—  StandesangelegenhelL    Pensionsberechtlgte  : 
Anstellani  der  SohlachUiausthierärzte.  In  sachlich  i 
durchaus  begrflndeter  Weise  weist  Knoll  (Berl. 
Thierärztl.  Woehenachr.  1892,  No.  29)  darauf  hin, 
daaa  der  verantwortungsvolle  and  wichtige  Beruf 
der  Sehlaebthanatbierftrate  ea  erheiaehe,  daaa 
letztere  ale  Beamte  im  Sinne  dea  %  86  der 
Stadtc-Orduung  zu  behandeln  und  als  solche 
leat  und  mit  dem  Ansprüche  auf  Penaion  ange-  | 
atellt  werden.  Bei  einer  groiaen  Anzahl  von  1 
SchlachthauHthierarztstciU  ii  :^ci  ilit  scH  liiivits  der  | 
Fall,  in  anderen  dagegen  nicht.  In  letzteren  | 
werden  die  TbierSrate  ata  Anfeatettte  dar  rein  . 
gewcrblirlicii  Aniap  n  betrachtet  nnd  mit  Remu- 
neration auf  Kündigung  angeatellt  I 

Knoll  weist  daranf  bin,  daaa  veraehiedene 
VniLriiiL"   \i>rliai»den    sind,    nach   welchen  die 
Königlichen    Kcgieruugen    den  Magi- 
atraten  die  Aaflage  gemacht  haben,  die 
Sf  Mac- litliatisithitM-ürzte   fest  als  1^  tiiitc  } 
anzustellen,    l-ine  solche  Verfüguitg  erlitvtg 
nach  tiner  Uittheilung  von  Zell  die  Königliche 
Kegierung  zu  Arnsberg  (18^K))  und  neuerdings  | 
nach    Knoll    die    Königliche    Kegierung    zu  | 
Stettin. 

—  Verbreitung  der  Rindertuberkulose  im  Gross- 

herzogthum  Baden.  Es  erwiesen  sich  alä  tuber-  I 
knlOs  bei   den  TOrgeuonimcnen  Scblacli-  I 

tvogen  Ü,51  ptJt  der  gewerbsmässig  und  10,11  j)('t  ' 
der  nothgeschlachteten  Kinder  (cinscldiess- 
lich  der  Kälber  und  Jungrinderi,  U,64  p("t. 

und  »;)6p(  t.,  1890  OjSä  pCt  und  ü^pCU,  mi  | 
0,72  und  8;i4  pCU 


Im  letzten  Bericht^ahrc  1^1  waren  tuberkuiöa 
erkrankt  0,007  gewerbsmässig  bezw.  0,08  pCt. 
nothgeschlachtctc  Kälber;  Jungrinder  0,5  bezw. 
ajbS  pCt.;  KUhe  4,77  bezw.  11^1  pCL:  Ochaen  1,U 
bezw.  5,48  pCt.;  Bullen  1,99  bezw.  5,66  pCt  Von 
diesen  Tliieren  zeigten  58.88  pt't.  Erkrankungf 
eines  Organs,  12^pCt.  Erkrankung  mehrerer 
Organe  einer  KörperhOhle,  20,21  pCt.  Er- 
krankung mehrerer  Körpc  rhöhlen,  7,f-2pCt." 
allgemeine  Tuberkulose  und  0,26  pCt  Erkran- 
kung den  Entere,  Tuberkel  im  Fleiaehe 
4A'l  i»("t.  Ais  baiikwfirdig  wurden  verkauft 
44,41  pLt.,  als  nichtbankwUrdig  40,70  pCt.; 
dem  Verkehre  ginalieh  entzogen  wurden 
M^pCt 

—  Statistik  der  Fleiacbbeeoliau  im  Srosslierzog- 
IhiMi  BaiMk  1891  wurden  dem  Verkehre  ginalieh 

entzogen  191  .Stück  gewcrbsni.H?sig  und  5'*?^  tiofli- 
geschlaclitetc  von  llOlOl  bezw.  bliiti  überhaupt 
geschlachteten  Kindern,  133  StUck  gewurbs- 
mäsöi^'  und  1.32  nothgesclilaclitctcn  Klciiivielis 
\ou  -l^lö'Jl  bezw.  2704  tjtück  überhaupt  ge- 
schlachteten Kleinviehs,  endlich  24  gewefbn- 
massig  und  2  nothgeschlachtete  von  lOUl  besw. 
33  überhaupt  geschlachteten  Pferden. 

—  RMerflaaeB  wurden  im  Sohlaehtbanae  zu 
Winter thiir  nach  dem  „Schweiz.  Archiv  f. 
Thicrhcilk."  während  des  Jahres  1891  7  Mal  ge- 
funden. Bin  Bulle  wies  die  Finnen  ^Dnmnase" 
auf:  3  Ochsen  und  3  Kälber  dagegen  zeigton  nur 
vereinzelte  Exemplare  des  Cysticercus  inenuis. 

—  TIdUlohe  Eltrarimit  dureh  CytHoerona  tenul- 

Oallla-iavaslon.  Kal  b  t  TN  x  \üt.  1891,  Nr.  9)  er 
hielt  Stücke  einer  Lnuge  und  Leber  zugeschickt, 
welche  betderAntepaie  daea  Ferkelehena  ge- 
funden wurden.  Dieses  Thier  ist  nach  dem  Be- 
fund von  U.  einer  massenhaften  Invasion  von 
pyatleerene  tenoteollia  (im  Entwidcinagaatadinm) 
erlegen,  wie  dieses  u.  a.  .schon  Ldaering  bei  sei- 
nen Versuchen  beobachtet  hat. 

—  Die  KrelaiNat  (durch  Diatomnm  eirrigerum 

bedingt)  schreitet  nach  dir  „Heiitsehen  Land- 
wirthscliaftiichen  Presse" in  Ostprenasen immer 
weiter  fort  In  der  BeialeldOi  einem  Nebenflnan 
des  Frisching,  sind  z.  B.  seit  d«m  Herbat  1880 

alle  Krebse  verschwunden, 

—  Uabertragungsveraiehe  mH  Sutern-  «ad 

Krebsgewebe  des  Menschen  hat  Fischel  bei 
23  Ratten  angestellt,  nnd  zwar  verwendete  er 
8  Fllle  von  Selrrhoa  mammae,  9  Pttlle  von 

.anderen  C.ircinouien,  ein  kleinzelliges  Sarkom  doa 
Oberarms  und  ein  Melanosarkoni  der  Drilaen. 
In  aSmmtliehen  Fillen  war  daa  Reaultat  der 

Versuche  ein  negatives. 

—  Steffwechselpredttkte  des  Staphylooeccua 
pyogeaea.  Conrmont  stellte  ans  Ueinkulturcu 
durch  Behandlung  mit  Alkohol  zwei  verschiedene 
Körper  dar,  dnea  im  Alkohol  uolösliclieu  und 
einen  lOalieben.  I>er  unlAiliehe  vemraacbt  bei 
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liuuden  und  KauiticLeu  atarke  Dyspnoe,  Kr- 
liOhunf  des  «rteriellen  Blatdmelu.  heftig«  Em;;' 
l>ai'kcit  des  »rvonsystems.  Der  unlii-Hche 
Köri)cr  vermag  llunile  zu  todten.  Der  lüsliclie 
K(ir)ier  dagegen  ruft  ilio  onlgegciigeaetxten  Er- 
8cheinungi-n  liorvor,  ^'l'^lanp«^Tnunfr  der  Ath- 
niung  und  der  lierzthätigkeit,  Er»cldatTung  der 
'Muskulatur,  Soinnolent  bis  zam  Stnpor;  Tod  wie 
Unrch  ein  AniatbeUkum. 

—  MIertnyoM Hoffmanni  nannte  Grabereinen 
neuent<lecktcn,  den  Hyphomyceten  sich  anreihen- 
UenJPilz,  welcher  mUActinomyces  bovis  diegrOsste 
Aebolichkeit  beaitxt  Der  Hieromvcca  H.  zeigt 
feine  llyiihenäste  mit  etwas  venliiktpii  Knden. 
Bd  Kautnclien  erzeugt  der  neue  Pilz,  aubkutan 
spplizlrt,  lokale  Abseesse,  welche  spontan  anf- 
brechen. 

—  Ueber  Heringakuclie«  als  Kraftfutter  für 
miobfcllM  beriebtet  Alex.  HlUler-Berlin  (Wiehztg. 

1891f  Xr.  35).  M.  fütterte  an  die  Külio  seines  Bc 
Standes  Uothenburger  Uenngskuchen,  und  zwar 
1  kg  pro  Kofi  und  Tag,  nnd  tutd  die  llterrn 
Angaben  bestltint»  dass  die  Milch  durch  diese 
Kraftfutterzugabe  sicli  in  ihrer  (Qualität  nicht 
veneblechterte  nnd  namentlich  keinen  fisoUgen 
Geschmack  annahm.  Im  Gegensatz  hierzu  warnt 
die  „Deutsche  Molkercizeitung-'  (1891,  Nr.  41)  vor 
der  Vcrfiitterung  von  Fischkuchen  an  Hilchktthe, 
da  eine  naolitheiligc  Beeinflussunj,'  der  Milch  nur 
bei  »elir  vorsicliiijjer  Verwenduiifj  tadellosen 
Uaterials  ausbleibe. 

—  Eilfluss  des  Futterfetts  auf  das  Mtlchfea  Au 
der  landw.  Yeranchsstation  zu  Rostock  wurde  von 
Prof.  H  e  i  n  r  i  c  h  bei  Milchkühen  der  Einflnssgeprfift, 
welchen  die  Futterstoffe  auf  die  Fcttmasse  in  der 
Hilch  ansüben.  Die  Untersnchnng  zeigte,  dass  die 
Einwirkung  des  Fetts  in  tl e m  Futter 
sich  sehr  rasch  bemerkbar  macht. 
Füttert  man  nach  Erdnaasknehen  Kokos* 
i<urln  II,  nimmt  das  Fett  in  der  Milch 
Eigenschaften  an,  welche  mit  dem  Kokos- 
knehenfett  Obereinstlmmen.  Es  nnteiaebeldet  sieb 
dns  Kitt  der  Kokoskuchen  von  dem  Erd- 
ntu^Hkucbonfett  dadurch,  dass  ersteres  zur  Ver- 
»citung  eine  grflsaere  Menge  AllcaH  braucht  nis 
letzteres.  Sobald  man  nun  mit  Knkosikuchen  zu 
füttern  anfängt,  tindct  sich  bald  darauf  in  der 
Milch  Fett,  zu  dessen  Veraeifbng  eine  grossere 
Menge  Alkali  ffthört.  Je  länger  man  mit  Kokos- 
kuchen füttert,  de."5to  mehr  nimmt  das  Fett  der 
IQleh  diese  Eigenschaft  «les  Kokosfettes  an.  Hört 
man  mit  der  Kokoskuchenfiittcrung  auf,  so  ändert 
sich  auch  die  Eigenschaft  des  Fettes  der  Milch. 
Es  scheint  hierdurch  der  Nachwciü  erbracht,  dass 
das  Futterfett  unmittelbar  in  die  Milch  übergeht, 
was  man  bisher  bezweifelte.  (Deutsch.  Molk.  Ztg.) 

—  Futterungsversuche  mit  amerikanischen  Tri- 
Ohiasn.  Der  Herr  OberbOrgermeister  der  Stadt 
Gmfbld  riohtet  aa  «nt  mit  Besngoahne  auf  den 
im  Vaihefte  dieser  Zeitoehrift  unter  obigem  Titel 


crschicDcueu  Artikel  des  Ik-rni  Klupliakc  das 
Ersuchen,  za  vermerken,  dass  die  Anregung  zu 

den  uiitgetheiiten  Versuchen  von  Herrn  Schlacht- 
liausdirektor  r.uinertz  in  Crefeld  ausgegangen 
sei.  Wir  komun  ii  ilifsrin  llisuchcn  nach,  indem 
wir  gleichzeitig  bemerken,  d:i.sR  Herr  Kl.Tjihake 
erklärt:  1.  Die  Initiative  zu  den  ^'elsuchen  ist 
von  der  städtischen  Verwaltung  nicht  aoa* 
gegangen.  2.  Eine  aoadracklicbe  Veranlasaong 
seitens  des  Ucrm  Pannertz  Hegt  nicht  vor. 


Tagesgem^iehte. 

—  OefTentliche  Schlachthiuser.  Die  Frrichfung 
Öffentlicher  Schlachthäuser  ist  beschlossen  in 
Linden  bei  Hannorer,  Aehern,  Flensburg 
Scliubin,  Gnescn.  Die  Eröffnung  fand  statt 
inStubm  (I.  Juli),  Qubran  (11.  Juli),  Rostock 
(87.  Juli); rie steht beror  in  Tnehel,  Nenrnppin 
(1.  Oktober)  und  Di  ssau  (1.  Januar  Ui93  . 

—  in  Felge  des  Sdiächtverbtts  im  KSniireieb 
Sachaan  soll  die  israeUtlsebe  Gemeinde  inLdp^ 
sich  mit  dt  m  Plane  tragen,  in  unmittelbarer  Nähe 
Leipzigs  auf  preussiscbem  Uebiete  zwei  grosse 
KoBcherseblittbterelen  sn  erriehten. 

~  Schlachtvieh- Versicherungswesen.  Die  vor 
etwas  über  zwei  Monaten  ins  Leben  gerufene 
Schlachtvieh- Versicherungsgesellschaft  zu  Netssc 
zählt  bereits  gegen  1(XX)  Mitglieder,  nml  7wnr 
9G6Landwirthc  und  14  Fleischer.  —  Der  Zentral- 
Viehversicherungs -Verein  Berlin  (Frie- 
drichsstnuae  232)  hat  im  Jahre  1891  an  S c h I  ac  h  t- 
vfeh  versichert  84C3  Rinder  und  hiervon  ent- 
schädigt 236  Stück  (=  2,7«  pCt ),  ferner  9888 
Schweine  und  Ton  diesen  entschädigt  53  Stflck 
(=  0,58  pCt).  Die  yeniebenng  wird  Ar  Fleischer 
in  Form  von  Einzel-  oder  I>auer\  ersicherungcn, 
ibr  Landwirthe  und  Händler  nnr  in  Form  von 
Dauerversiebernngen  abgesehloiaen.  Niheres 
über  die  Versicheningslieilingiingon  siehe  aus 
dem  „Geschäfisleiifadcn"  des  Vereins,  welcher 
unentgeltlich  nnd  frei  verMndet  wird. 

~  Pensionsberechtigte  Anstellung  der  Schlacht 
bsttsthierärzte.  Zu  den  von  Knoll  mitgetbeilteu 
Vecftgnngen  (S.  294)  kommt  dne  weitere  des 
Kgl.  Reglernngsprlislilftitcn  InDanzlgr.  Derselbe 
hat  ttlleu Städten  mUSchlachthanaeinrichtnngen 
rnttgetheOt,  dMt  üe  Anstelluf  icr  MhJnekt- 
hausthierärzte  ohne  Kewälirnng  eines  Rnbe- 
gebslts  sich  auf  Urund  des  §  56  der  Städte« 
ordMMIf  auf  die  Dauer  kaum  dnrchmhren 
lassen  werde.  In  Folge  dessen  beschloss  die 
Stadtvcrorduetcn Versammlung  zu  Elbing,  diu 
Direktontelle  an  dem  neneitNMten  Schlachthofe 
mit  Pensionsberechtigung  zu  verbinden. 

—  Anstellung  der  Schlachtbanstbierirxle  an 
Innungsschlachthäusern.  Der  Königl.  Regieinnga- 
präsident  zu  Breslau  bat  durch  Eriasa  vom 
16.  Mai  1898  es  nleht  nnr  fllr  dringend  wAnsebens» 
Werth,  sondern  im  aanititipollsellteben 
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Interesse  erlonlcrlich  erklärt,  dnss  die  An- 
■tellung  d»  Schinclithofthierarztes  in  MHiister- 
Ihm-i::  ^  lillifj  unabliiingip:  von  den  Sclilnrlit- 
iiotiicbitzorn,  lediglicli  durch  den  Magi- 
strat der  Stadt  Mflatterberg  erfolge. 

—  Eine  Polizeiverordnung,  die  Untpr'^unhunfl  der 
getcblachteten  Schweine  auf  Finnen  und  Trichinen 
betr.,  ist,  wie  bereits  mitgeteilt,  im  prenas.  Regie- 
runffsbezirk  Arnsberf.'  iinioni.'m  •.»."!.  Oktolu-r  18!>1 
erlassen  worden.  Dir  WDrtlaut  fimlei  sich  iti  den 
„VerOirent1icliiin;;cii  des  Kaieerl.  Gcsuii«llieite- 
ain<i's"  Ni-.  114.  —  In  ('h;irlottenbnrg  ist 
diu  >  Ii  iit  k.uiiitiuacliun^'  \uiu  22.  Mär£  1692  die 
Trieliincntoiiau  ebenfalls  aaf  die  Wild- 
•chweine  anegedelmt  worden. 

—  Trieliieiee  Wiidscbweine.  Seit  IjiiAihnmj; 
der  obli<;atoriechcn  Tricbinensehau  für  Schwarz- 
wild in  Berlin  dnd  bereits  swoi  sietulieii  stark 
triehlnSse  Wlidschweine  ermittelt  worden. 

—  Bestrafter  Leichtsinn.  Ein  Scbliicliterf^eselle 
in  ZoMeo  eignete  sicli  von  einem  trichinösen 
Scliweine  Fleisch  nn  nnd  aas  dasselbe,  um  zu 
iei;;i>ii,  dass  die  'J'iicliiucii  unseliädiich  Seien. 
Uer  junge  Mann  mus^tc  »einen  Uel>ermiltli  mit 
dem  Leben  bQssen;  er  starb  8  Tage  naeh  dem 
6enu88  des  Fleiseln.'!*  an  Tii;  iiiiin.si.s. 

—  Die  Fieiscbvergifbiag  lu  Arfenrcutk,  bei 
weleber  bekanntüefa  nahezn  800  Personen  er* 
krankten  ui;il  eine  starb  (a.  11.  G2  ,  hatte  jüngst 
ihr  geriülitliclics  Macbspiei.  Uer  tierichtshuf 
verurtheilte  den  Besitzer  der  kranken  Knb  zu 
11  Tü^'on.  di-n  l(iilitrtrti,:,'en  l'Icisctibeselinncr, 
welcher  ohne  Hiuzuzieliuug  eines  Thierarzt(.-8  den 
Gennas  des  Plefsehes  erlaubt  hatte,  so  SI  Tagen 
Gefängnis''. 

—  Eine  Fleischvergiftung  soll  nacli  Zeitungs- 
nachrichten in  Turin  ansgebrochen  sein.  Ueber 
;>4>)  I'>-r8onen  seien  in  Folge  Fleischgennasca 
crkianict. 

—  Uaterschleif  auf  der  Abdeckerei.  l)<  r  Alt- 
dccker  H.  in  Cuxliavcn  verkaufte  ein  an  Tuber- 
kulös.; leidendes  Kalb,  weh  liis  ihm  zurTödtiing 
und  unscliiidlirlien  Heseitij^iin;;  überleben  worden 
war.  t\ir  H.Mark  au  einen  Sciiiäebter  S.  l>eu  Ab- 
decker traf  für  diese  t;ewiescnloBe  Handinng  eine 
Oenngnissstrafe  von  ü  Wochen. 

—  Vergrhen  gegen  das  Nahrungsmittelgesetz.  Der 
Flcischcrineister  .Sa!  k  uml  dessen  Vater,  der  Wirth 
Salk  ansWittman]is<k<rf.  wurden  wegen  wissen t* 
liehen  lnverkehrt>rinpen.i  trichinösen 
Fleische«  von  dem  !^eliwurj;ericlit  Alienstein 
XU  4  Jahren  Gefängnis»  und  Ehrverlust 
auf  gleiche  Dauer  TOrurtheilt.  —  Der  Land- 
wirt h  Z i  ni  ro  0  rm  a n  n  aus  Mobbach  wurde  von 
der  Strafkammer  Eisenaeli  zu  2  .1  .ihren  4  Mo- 
naten Oefilugniss  nnd  Aberkennung  der 
bttrgerliehen  Ehrenreehte  vemrthelk,  weil  er  das 


l'.iiigeweide 


Eleisch  iiner  krcpirtcn  Kuii,  «lerrn 
„voller  Eiter"  waren,  verkauft  h.ittc. 

—  Amtliche  Erhebungen  über  das  Vorkommen  der 
Tuberkulose  unter  den  IMndern  wurden  in  Oester- 
reich durch  £rla88  «les  k.  k.  Ministeriums  des 
Innern  vom  23.  November  1891  veranlasst  Die- 
selben sollen  namentlich  zur  Klarstellung  der 
Wechselbeziehungen  zwischen  menschlicher  und* 
thicrischer  Tuberkulose  und  als  Grundlage  fUr 
geeignete  Tilgungsaiaasregelo  der  Bindertabeiv 
kolose  dienen.  . 

Personalien. 

Sehiaehthans -Verwalter  Warnekc  -Rybnik 

wurde  zum  Schlachtlionnspcktor  i;i  il  f-n,  Tliier- 
aczt  Edei-LUticnscheid  zum  bchlachthausvor- 
walter  in  Menden,  Oberrossant  a.  D.  Ibscher- 
Krossen  zum  .Srlil.Trlitliansinspektor  in  (Julirau, 
Tkterarzt  Storch  von  ^'euehiltte  zum  Schlacht- 
haus-Verwalter in  Schmalkalden  und  Thiemrst 
Schlieper  \on  r.n.steidnir^'  zum  Scblacbtbof- 
Inspcklor  in  Xeualettin  ernannt.  ' 

Der  Herausgeber  dieser  Zeitacbrift 
hat  eine  Bern  f II  II  ^'  :\n  die  Th  ierürz  t !  i  i- fi  <• 
Hochschule  in  üerliu  augenoiumea  untl 

siedelt  am  1.  Oetober  d.  J.  dortbin  {Iber. 


Vakanzen. 

Mag(lci>nrg,  Schwelm,  Lüneburg, 
H  n  n  s  t  c  r ,  K  a  g  n  i  t  ( siehe  Heft?— 10  derZeitachrlft ) 

l'ritzwalk:  .SeUIaciith.-xiis  -  Inspektor  zum 
1.  Oktober  (Uehalt  bei  freier  Wohnung  und 
KenemngiaOOli.)  Bewerbungen  an  den  Hagistrat. 

Neuroppin:  Sehl.u-btlinus  ■  Inspektor  '/um 
1.  Oktober  (Gehalt  i^OuO— M.  bei  freier 
Wobnnng  und  Heizting.)  Bewerbongen  beim 
Magistr.-n. 

Tarnowitz:  Schlachthof- Thicrarzt  (Ein- 
kommen SlOO— aoOO  M.  bei  freier  Wohnung  und 

Hei/.nM^v  \  iert.  I;;tfir!irln-  Kündignog.l  Bo- 
werltuii;,'-!'!!  an  itfii  .\l,i^,'ii*irat. 

Stettin:  Zwei(*r  .Hctdaehthaus-Thierarat »Um 
1.  Oktober  (({ehalt  21(>J  .M.,  steigend  von  3  zu  3 
Jalirtii  um  30i)  bis  'JinjO  M.)  Bewerbungen  bis 
B.  August  an  den  Magistrat, 

Klbing:  Nach  erfolglosem  erstem  Ausschrcilien 
wird  die  Dircktorstelle  des  neuerbauten 
Schlachthauses  wiederholt  mit  dem  Bc- 
meiken  ausgeschrieben,  dass  der  Stelle  nelMB 
8000  M.  Gehalt  und  freier  Wobnasg  n  o  n  m  e  b  r 
auch  Pe n sionsberechtlgnag  einge- 
räumt wird. 

Rybnik.  Zum  1.  Oktober.  NSheres  dtirch 

den  M:iL''-'r;it. 

Besetzt:  Schlachthaus -Thicrarzt-. Stellen  tu 
Schmalkalden,  Neust«ttin,Quben,  MendeA,  Onhrau. 


V«niut«wUkkM  R^aktMUr  («ML  lM«fatutb«U):  Dr.  OrtMtat.  —  VWIsg  oM  Ei|Mtb»  von  Klcbtr« 

Dmli  «M  W.  BftMMlala,  Berlta. 
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lieliaiiiitiiiacliiint^. 

An  hlenitri'n  Schla(  htliuuüe  soll  zum  November 
d.  Jg.  die 

T  Ii  i  c  r  a  r  z  l  -  8 1  e  1 1  e , 

mit  wciclicr  ein  nicht  pensionsbercchtifftoB  Jahres- 
einkoninien  von  ISOO  Hark,  freie  Wohnung:  und 
Fenornnsr  oder  fiir  letztere  eine  EulsciiädiffiiHg  von 
«0  iMark  verbunden  ist,  beaetst  werden. 

Der  Thlerartt  liat  die  Trichinenschau  bowIo  das 
KaBsenwfgen  unentgeltlich  mit  zu  Ul»ernehuicn. 

I'rhatiiraxi)*  aasserbalb  der  Dienntstandeu  soll 
feststtet  werden. 

Ren  erbauten  werden  bl»  zom  1».  September  rr. 
erbeten. 

Uardriegcu,  den  17.  Au^Mist  181)2. 
Der  Magistrat. 

Be^k.   

Uekainitinachuiiu:. 

Bei  dem  hiesif^cn  stitdtiacbeQ  Schlachthaus 
soll  ein 

zweiter  Thierarzt 

angestellt  werden.  Derselbe  würde  neben  der  Ver- 
tretung des  Scblachthaus-lnspektorB  in  Bchinderungs- 
fillcn  die  BarcaugeBchälte  zu  erledigen  und  als 
Flcis(!hbe«chaucr  einzutreten  haben. 

Da«  feste  üehalt  beträgt  jährlich     IHX)  M.irk. 
dazu  kommen  die  Gebühren  fllr  die 
FleiBchschan ,     welche  jährlich 

mintlestene   9*J0  Mark 

betragen. 

(»ceignelc  Bewerber  wollen  ihre  lleldungcn  unter 
BeifQgxing  ihrer  ZeugDisse  bis  zum  ÜO.  .September  d.  J. 
bei  uns  einreichen. 

Ttaorn,  den  85.  Augubt  m02. 

Der  Magistrat. 


Schlaclithaus-Inspector-Stelle. 

Zum  1.  üctober  d.  J.  ist  an  dem  hiesigen 
Schlachtbufe  die  Stelle  des  Inspektors  mit  einem 

approbirten  Tliierarzt 

zn  besetzen. 

Gehalt  jährlich  1500  M.  nebst  freier  Wohnung, 
Beheizung  und  1''  '     '  iig. 

Qnalifizirte  1.  ^  i  wollen  aieh  unter  Ein- 
reichung ihrer  Zeugniase  schleunigst  bei  uns  melden. 

Bewerber,  welche  in  einem  Schlachthause  bereits 
thätig  gewesen,  h.iben  den  Vorzug. 

Pieschen,  den  5.  August  l.SSS 
Üer  MaglMtrat. 


Bekannt  inacliiing. 

Für  das  hiesige  stadlisclie  Schlachthaus  wird 
möglichst  zum  20.  September,  längstens  zom  25.  Sep- 
tember d.  Js. 

ein  tiU'litiger  Thierarzt 

ZOT  Vertretung  gesucht. 

Bewerbungen  nebst  Zeugnissen  und  unter  Angabe 
der  Gehalts-Ansprlichc  werden  bis  ;Miin  If)  September 
d.  Jb.  entgegen  genommen. 

Altena  1.  Westr.,  den  27.  August  1^J2. 
Der  HagUUraU 
B  Q  B  c  h  e  r. 


Die  anerkannt  besten 
für 

FlelschKclian 

(von  30  bi.'.        "  iki  liefert  6tet« 
II.  .        .<!  da^ 
Optlselio  Isiiatitut 

Beiün  SW.  46. 

F.  W.  Seilieck 

14.  M.nlicschc  Strasse  14 
(j^*  Illu«tr.  VVr-  [TM'i-  M'"'  fi.Ti 
Bh\ifHge  Prtxlurdofl 

GeMtilkh  ge»ch»rL   NeUBS   MlkrOSkOp   GtiM.'llch  gnriiQtit. 

zur  sicheren  Auffindung  von  Trichinen. 

rrMrnter^iirhiinpen  mit  diesem 
y.  Ii  aB.<ig«- 

m  ...  irwcDlg 

ifflibte  11.  nauer 
Trichinen    in  s  iintor- 

Hucliendcu  1' 
sehen  kann. 

üblichen  Mikroskopen  wurilen 
•  i;ir.  )i  die  uniHläiuliiclie  u. teil- 
Ilde  Handhabung.  Iiüniig 
lUPii  nicht  aufc ' 
Iwas    lii'i    diesem  Ii 
HelbHt  ohne  Jede  \ 
niHxe  des  Unters>:  im- 
möglich  isL     l'i.  , 
mit  Kumprcssorium. 
wegunp,  Mikrometer 
Auszug  am  Tubus,  1: 
Planspiegel,  1  Okular  und  2  Objektive  am  I 
Vcrfjrösserung  6U— HOO  mal  «0  JA.    Ferner  ! 
mikroskope    n.  Dr.  Uagcr,   50  bis  300  linc.u 
grOsserunp.  27  M.   Von  50  —  200ma]igcr  V 
rang  54  M. 

Bnkterlenmikroskope  &0  bis  IGOOmalige 
grösscruiig,       Okularen,    Spcmen   4.   7.  und 


Vm' 


rmn>er«ion  mit  .llibe'.-cbem  lielenchtung«appar»t  ia\ 
sauberster  Ausführung,  complett  140  M. 

Berlin,  Ed.  Messter,  Fiiedricbstr.  95. 

Uptiker  und  Mechaniker. 


Farlslöfte,  Eeaieitiei 

für  Mil(rosl(opie  und  Bakteriologie 

gcwisscnlialt  nach  Angabc  der  Autoren. 

Dr.  G.  Grübler,  Leipzig,  Bayerische  Slr. 
Physiolog  -ehem.  Laboratorium. 
5?  Preislisten  gratis  und  franko,  ^s^i? 


Tierärztliclies  Arznei  buch 

nir 

Studierende  u.  praktische  Tierärxto- 
Teil  III. 

Toxikologie 

br«rl>r.it."t  »Uli 

J.  Tereg  und  Ur.  C.  Arnold, 

Vrulftot  BD  der  kOnigl.  ticrtnlUrliiii  llochiflj"' 
Preis  iE«baBden  M.  lU. 
Gegen  frankierte  Einsendong  des  Beiragea  urioi^ 
die  Znsendung  franko. 

BcrUn  NW.,      B"^»«"*"««  ««"ij!,;- 
LuisenBtrasse  aß.  Richard  ScboeU. 
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Fleisch-  und  Milchhygiene. 


Heft  12. 


Qriginal-Abhandloiigen. 


(NMkdnak  Mritatm.) 


Ueber  R«lsehvertlfliingeii. 


Prof.  Dr.  Ostertag. 
(Sohlntn). 

Unfrleich  wichtiger  als  die  soge- 
!i;!nntfn  Wurst  Vergiftungen  siml  die  Ver- 
gilluugen  duich  Genus.s  des  Fleisches  von 
Thieren,  welche  an  gewissen  Erenkheiten 
gelitten  haben,  die  eigontlichen  Fleisch- 
vergiftnngen.  die  Fleisehver<riftnngen 
i.  e.  S.,  die  Sejisis  intestinalis  BoUingers. 

Ungleich  wichtiger  sind  diese 

1.,  weil  der  Konsument  sich  gegen 
Gesnndheits-  und  Lebensgefährdung  dnn  h 
solches  Fleisch  nicht  in  der  Weise  zu 
schützen  venuag,  wie  gegen  den  Genuss 
xeraetKter  Würste  v.  s.  w.  Denn  das 
Fleisch  zeigt  häufig  genng  keine  erkenn- 
baren Abweichungen  von  der  N<>rni; 

2.,  weil  diese  Vergütungen  stets  als 
MassenerkraukuDgen  aullreteu,  nicht 
bloB  etliche  Individuen,  sondern  mindestens 
Dutzende,  gewöhnlich  aber  Hunderte  von 
Personen  auf s  Kiankenlntri  r  werfen,  und 

3.,  weil  diese  Aiassenvergiltuiigeu  nicht 
durch  gesetzliche  Vorschriften  und  durch 
sanitilre  Belehning  des  Publikums  ans 
der  Welt  geschafft  werden  kf'mnen,  sondern 
in  letzter  Instanz  einzig  und  allein 
durch  vorzüglich  durchgebildete  Thier- 
ftnste  auf  dem  Boden  einer  geregelten 
Fleischbeschau. 

Die  Fleischvergiftungen  im  engeren  Sinne 
haben  seit  mehreren  Jahrzehuten  diegrösste 
Auflnerksamkeitder  medizinischen  Weltanf 
sich  gezogen.  Der  pathologische  Anatom 
IJollinger  an  der  Universität  München, 
wrlrher  seine  akademische  Laufbahn  mit 
dem  Lehrstuhle  fiir  pathologische  Anatomie 
•a  der  frttheran  TUenunmeisebnle  m 


München  begann,  dieser  hervorragende 

Gelehrte  hat  von  Anfang  an  die  eminente 
Bedeutung  der  Fleisi  libeschaii  erkannt, 
dieser  sein  höchstes  Interesse  zugewandt 
oud  bis  jetzt  erhalten.  Ja,  wir  müssen 
mit  ^er  gewissen  Beschämung  zuge- 
stehen, dass  Bollinger  auch  jetzt  noch 
zur  Fnndining  der  wissenschaftlichen 
Fleischbeschau  mehr  Beiträge  liefert, 
als  die  Mehrzahl  der  thierftrztlichen 
Hochschulen.  Letztere  trifft  aber  an  und 
üir  sicli  keine  SrluiM.  l>ei  Hauptgrund 
liegt  darin,  dass  an  <len  meisten  thierarzt- 
lichen  Hochschulen  besondere  Institute 
fllrSeuchenlehre  mitEinschlnss  der  Fleisch- 
beschau fehlen,  liisdtiile,  in  welchen 
Frairen  beregter  Art  bearbeitet  werden 
kOuuten.  i>o  nebenbei  aber  Iiis  st 
sich  die  Fleischbeschau  nicht  mehr 
behandeln;  dazu  ist  sie  bereits  ^e  zu 
bedeutende  und  umfangreiche  Disziplin 
geworden.  Bollinger  hat  nun  zu  wieder- 
holten Malen  mit  eindringlichen  Worten 
auf  die  hohe  Bedeutung  der  Fleischver- 
giftungen hingewiesen.  Zueret  in  einem 
\*n-  iler  4.  Versaiiimlunir  des  tleutsrlu'n 
Vereins  für  (»flent liehe  (jesuiidheits|it1eL'e 
zu  Düsseldorf  im  Juni  1870  gelialteneii 
Vortrage  betonte  er,  dass  die  Pyftmie 
nnd  SepÜcftmie  unserer  Schlachtthiere 
für  die  mPTisi  liliclic  Gesundheit  wichtiger 
und  bedeutender  seieu,  als  der  Milzbrand 
und  der  Rotz,  weil  erstere  viel  häufiger 
seien  als  letztere  und  das  Gift  durch 
Kochen  nicht  zerstrul  werde.  Und 
4  Jahre  später  konnte  er  in  einem  Vor- 
trage im  Aerztlichen  Verein  zu  München*) 

*)  Ueber  Fleuchvergiftung,  intestinale  Sepsis 
and  Abdomiaal^hiit.  HOnolieB  1881. 
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in  der  That  sagen,  bi  ine  damals  anfge- 

stolltc  Bolianptunfr  sei  leider  nur  zu  sehr 
bestätigt  worden,  da  seit  jener  Zeit  allein 
11  grössere  Massenvergiftungen 
durch  Fleisch  mit  ca.  IGOO  Erkrankmigs- 
fallen  zur  Beobachtung  kamen,  die  zum 
gi'össten  Theile  seiilisdier  oder  pyfimischer 
Natur  waren.  BoUiuger  hat  in  dem 
letztgenannten  Vortrage  die  ein5Mihlägige 
Litteratur  über  Fleisehvergiftiuigen  unter 
kritischer  Sichtung  der  Fälle  und  geist- 
voller Erklärung  derselben  bis  zum  .Jahre 
1880  zusammengestellt.  Kuiz  vorher 
hatte  Siedamgrotzky  (VortrSge  für 
Thierärzte,  in.  Serie,  Heft  2,  1880)  durch 
seine  Arbeit  über  Fleiscbvergiftungen  die 
ei"St«  Urundlage  lür  vergleichende  Unter- 
suchungen gegeben.  Diese  Arbeit  aber 
ist  in  Bollingers  Vortrag  entluilten,  so 
das?;  ^vi^  letzteren  als  eine  ab^clilicssi  ndc 
Behandlung  der  Frage  bis  zum  .Jahre  1H.S0 
betrachten  können.  Die  beste  \'orsteiiung 
Ton  dem  Wesen  und  der  Bedeutung  der 
Fleisdivergiftungen  ^erscha^fen  wir  uns, 
wenn  wir  die  wichtigst i  ii  kurz  vfzitiren. 
Bollinger  führt  lulguude  FüUe  an: 

L  Die  Pleisehve  rgiftnng  in  Fluntern 
(Schweiz)  im  Jalir»?  1S<')7.  Ix  i  wolclier  27  l'i  iMim  n 
nach  dem  Genu»«  vun  Kalbtlciach  crkraiiktcu. 
Dm  kritlMbe  Kalb  war  6  Tag«  alt  gewaien  und 
hatte  „(jcIIk  "^  Wnsser"  in  dfii  Cidcnkcn  gehaltt. 
Die  Hauptsyniptotno  waren:  Erbrechen  dttnn- 
flBaaig«r,  grilner  Hataea,  wlsseriger  Stahl  nnd 
groBBo  Ilinnilligkeit.  Oefters  gingen  Fnlgfo  vor- 
au8,'spätpr'zeigto  eich  die  Tcinjicratur  normal 
oder  venniiiclerL  Ferner  zeigte  flieh  Stnpftr 
biindeu  mit  Delirien,  in  den  leichteren  (»raitcn 
Kopfschmerz  und  .^^chwindcl.  Die  Erholung 
trat  nur  langsam  ein  und  dauerte  Itei  V2  In<Ii- 
viduen  2-4  Wochen.  Ein  Patient  starb,  ein 
Mann  von  52  .Jahren,  welcher  von  der  niclit  gehörig 
gekochten,  tlieilwciae  fast  rohen  Lel»cr  reich- 
liche Quantitäten  genoasenlhatte.'  hei  der  Sektion 
dieaes  Mannea  fanden  aicb  nur  Petechien  unter 
der  Haut,  .dem  Epikardian,  ta  den  Mieren,  dem 
Darme  und  den  Langen. 

Boinnger  nimmt  an,  daaa  daa  Kalb  mit  an- 
geborener Sepais  oder  l*vämie  behaftet  gewesen 
aeL  h'ach .  meinen  Erfahrungen  entaprach  daa 
Kraakbeitabild  der*aeptiaehen  Kilberiahme,  velobe 
aieh  in'  wealgen.Tacen  Daob;.der  Qelnirt  ein- 
•teUta  kann. 

2.  FleiaehTergiftnag  In  L.  bei  Bre> 
genz,  1874,'nach  dem  Genüsse  des  Fkischcb  einer 
Kuh,  welche  wegen  Verletzungen  der  (ie- 


!niitf;\vegc  und  Ketention  der  EihUllcn  mit 
lauliger  Zcraotzung  derselben  am  5.  Tage  nacli 
der  Geburt  netbgeaeblaehtet  worden  war.  £a  er- 
krankten narli  (ÜMni«8  de?  Fli  isches  oder  auch 
nur  der  Fleißchbruhe  51  l't'rüuncu,  cntwedor 
sofort  oder  nach  12 — 48  Stunden,  und  zwar  am 
heftigsten  diijoiiiiren,  wtUlie  zugleich  von  der 
Leber  geiiijb.i(iu  haiton.  Wässerige  Stühle  von 
grüner  r:u  Im  ,  Brechreiz.  Kopftebmerz  Schwindel, 
Sciiwäclie  iu  den  Güedeni  waren  die  leichteren 
Symptome.  In  den  schweren  Fällen  Er- 
brechen, Kolikschnierzcn  und  faulig  stinkende 
Eutleerungen,  Uuläbigkeit  an  ateben,  Brennen  in 
der  HnndrachenbOble ,  Ohrenaanaen,  eholera- 
ilhnliches  (iefühl,  welke  Haut,  schwacher  Puls 
j  Die  Diarrhoe  dauerte  14  Tage.  Darüber  hinaun 
aber  noch  beatand  Sohwiebe  und  ninfSlligkeit. 
Kein  T.Mh.v,faii, 

'ö.  Ficisohvergifluug  in  Griesabeckcr- 
zell  (Oberbaywn)  im  Hid  1876.  Daa  aebidliehe 

ririscli   Stammte  von  einer  14  Tage  nach  dem 
^  ücbärcu  gcschlachteteu  Kuh,  wclcho   an  Pro 
I  lapana  uteri  und  jauebiger  Xetritla  ge- 
litten hatte.    22  1*0  renn  eil  erkrankten  unter 
eiiK-iii  der  L'iiolera  nostras  ähnlichen  Bilde  mit 
schweren  Qehirnerscheinungen.  Lange  Kckon- 
r  valesconz,  2—5  Wochen.     Auch   gekocht  es 
Fleisch   uml   gekochte  Würste  wirkten 
I  schädlich.   Ein  20jährige8  Mädchen,  daa  mit 
ihrer  Familie  von  dem  gellthrlichcn  Fleische  .isa, 
blieb  gesund,  während  alle  Ubiigon  crknauktcu. 
Das  Mädchen  hatte  vor  und  nacb  dem  GeDOOBe 
der  giftigen  Würste  Branntwein  getrunken. 

4.  Fleischvergiftung  zu  Sonthofen  nach 
dem  Qenues  des  Fleisches  von  einer  2jährigcn 
Kalbin,  welchea  wogen  puerperaler  Sepaia  in 
moribundem  Znstande  notbgeachlaebtet  worden 
war.  Dem  Vt  rliuto  des  behandelnd«n  Thieranütes 
zuwider,  wurde  daa  Fleisch,  welchea  etwaa  Übel 
roch,  an  einen  Naohbar  verkauft  Von  10  Per- 
sonen,  welche  davon  aes' n,  erki  nnkti  n  7. 
Geneauog  sämmtlicher  Personen  nach  4  lagen. 

Bemerkenawertk  iat,daaa  da*  aebldUeheFldiMh 
nach  4  Tagen  bereite  bochgntdige  FloInlM 
zeigte. 

Bulliuger  sagt,  bei  den  aufgezählten 
I  Fleischvergiftungen  sei  der  Zusanunenhangr 

mit  den  P2rkrankungen  des  Schlachtthieres 
j  uhne  weitere.^  klar.  Bei  anderen  sei  diese«? 
,  nicht  der  Fall.  Bei  diesen  trete  die 
1  virulente  Beschaffenheit  ein  seiner  Eänr 

I  geweide  derart  in  den  Vordergrund,  dass 

man  eine  lokale  Erkrankung  derselben  an- 
nehmen müsse.   Zu  dieser  (Tnipi»e  rechnet 
I  B.  nachfolgende  Masscnvergiltuugen: 

I     LFIeiaebTergiftTinglnLahr,  AuguatlSQS. 

Veranln.ssniig  war  das  Fleisch  einer  Kuh,  welch« 
,  aeit  Wochen  wenig  fraa«,  blutig  harnte  undtO 
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nh'roiiiapcrt  uinl  scliw  ilIi  wnr.  «Inss  innii  sie 
auf  einem  VVagi'ii  in  das  llruis  des  sclilachteiitlen 
WirthCB  fahren  musste.  I):is  Kuhtieiseh  »oll  prut 
AnsgeMfaon  und  koincn  nblcii  (jonidi  vorlircitet 
haben.  Ans  dem  KuliHoiscIi  wurde  mit  nach- 
weislich gutem  Soliwslnefleiscii  u.  A.  nuch 
SchwarteniHRgen  angefertigt  Nach  dem 
Gennis  desselben  erkrankten  aHe  Pereoneni 
welche  davon  aasen,  ca.  70  an  der  Zalil,  selbst 
solche,  welche  nur  einige  Lothe  davon  versohrt 
hatten.  Der  Wlrth  selbst,  welcher  den  Sehwarten- 
niagenlicr;^<  st.'llt  und  d:i\  oii  ^-niossen hatte,  starb, 
aasserdcm  noch  3  andere  Personen.  Uer\'or. 
gehoben  to  wenlen  verdient,  dass  der  Sehwarten- 
nint^ni  in  jodor  lliiisicht  den  Eindruck  eiruT 
guten  Waaro  machte  und  dass  der  Gcnuss  «les 
Knhfletsehes  in  |eder  andern  Zubereltan^: 


Mich  war. 


Kranklicitsorsclieiuungeu:  Brcchdui-chfall  mit 
xerebraleo  Erseheinangen,  mter  welch'  letzteren 

naniotitlich  die  Krvvfiteninfr  (b^r  Pupille  mit  vcr- 
windertcr  Erregbarkeit  der  Iris  gegen  Liclitreiz 
in  schwereren  Fällen  her>'orgeboben  werden  mass. 

Bollingcr  nimmt  an,  dass  dem  ScIiwirt.Mi 
magen  die  spczilischo  Sclutdlicbkcit  liun-li  die 
allerdings   nicht  sicher  nachgewiesene  Mit>er- 
arbcitung  der  Nieren  vorliehen  worden  sei. 

2.  Fleischvergiftung  in  Garmisch  ^Ober- 
bayem),  Juni  1878.  17  Pertoneo  «rkiankten  nach 

dem  Genüsse  von  Leberkm'ideln  nndKuttelllecken, 
welche  dem  Verbote  des  Fleischbeaeliaiiets  zu- 
wider aus  den  Eingeweiden   einer  DOtbge- 

sclilachteten  Kuh  nngeferti^^t  worden  waren. 
Die  Kuh  hatte  an  ,,Lelierdi  gent'ratiüu  und  Perito- 
nitis" (nach  Bollinger  \  iclleiclit  jauchiger  Perito- 
nitis) gelitten.  Nach  etlichen  —  TS  Stun<lpn  Kopf- 
schmerz, .Sehilttclfröste,  Breclidurclirall,  .'^eb- 
•tßningcn  u.  s.  w. 

Das  eigentliche  Fleisch,  die  Muskulatur  des 
Skeletts,  war  sehr  wenig  oder  gar  nieht  giftig. 

a  Fleisohrargiftung  in  St  Gflorgeo  bei 

Fricdriclishafen  nach  (Jcnns.s  den  F!ei.«rbes  einer 
nothgcschlachtcten  Kuh.  Dieselbe  hatte 
zuerst  mangelnden  Appetit,  hierauf  aber  einen 
heftigen  diinnflüssigon  nnd  übelriechen- 
den Durchfall  gezeigt.  Es  erkrankten 
18  Parionen;  die  schnellsten  und  hefügsten 
Ellcninkangcn  stellten  sich  auf  den  Gennas  von 
L«bersp atzen  ein.  lucubationszeit  '2  bis  3 
Stunden. 

Zum  Schltissc  bespricht  Bollinger 
noch  clieFleischvergiftims:  in  Nord  hausen, 
Juui  1876,  mit  300—400  Krkninkuugen  und 
1  TodesM  nach  dem  Gennsse  des  Fleisches 
einer  moribund  geschlachteten  Kuh. 
Die  Kuh  soll  A  5  Tage  sehr  krank 
und  zuletzt  unit,^emein  lünlällig  gewesen 
sein  und  einen  Itöckst  übelriechenden  Kuth, 


abgesetzt  haben.  Die  Patienten  hatten 
zumeist  rohes  Hratlleisch  oder  anyre- 
brateue  Fleischklösschen  geno.ssen, 
derGestorhenenilr  rohes  Bratfleisch; 
eine  grössere  Zahl  Personen,  welche  das 
Fleisch  gekocht  oder  gebraten  yerzehrt 
haben,  blieb  v(illig  gesund. 

Die  Nordhäuser  Vergiltung  wurde  von 
dem  Kreisphysikus  Dr.  Grasenick  und 
von  Gerlach  —  von  letzterem  allerdings 
mit  Vorbehalt  —  auf  Milzbrand  zurück- 
geführt, eine  Annahme,  welche  von  Hol- 
iinger  mit  Kecht  zurückgewiesen  vfivd. 
Die  Nordhäiiser  Fleischvergiftung  stimmt 
in  ihren  Krscheinnngen  völlig  mit 
den  übrigen,  durch  nubckannte  F.rreger 
Itedingten    Fieischvergittnnfjen  üliercin. 

Mit  der  Nordhftoser  Vergiftung  besitzt  grosse 
Aehnliebkeit  die  Warsener,    Juli  1877.  Im 

I.niife  derselben  erkrankten  'JOG  Per.sonen  auf 
deu  Geuuss  des  Fleisches  einer  Kuh,  welche 
10  Woelien  post  partum  unter  intensiven 
Fiebersymptomen  an  Euterentzündnng  nnd 
Liihuiung  der  hinteren  Extremitäten  erkrankte 
und  moribund  gesehlaebtet  worden  war. 
denuss  theils  roh,  theils  gekocht,  theila  abs  Wurst 
oder  Piikelfleisch  in  den  nächsten  4  Tagen  nach 
der  Schlachtung.  Das  Fleisch  sei  beim  Ganume 
thcilweiae  übelriechend,  graugcfarbt  und  schmierig 
gewesen.  Symptome  zum  Theil  denen  der 
Cholera  zum  Verwechseln  ähnlieh.  6  Todaa* 
f.Hlle.  Die  schwersten  Erkrankungen  stellten 
sich  nach  Ceuuss  rohen  Fleisches  ein.  „Der 
Fäulnissgrad  war  massgebend  fUr  den  Grad  der 
Erkrankungen  '.  Bollinger  nimmt  .m,  dass  das 
ursitrllnglichseptischcGifttheilweisc  postmortale 
Steigerung  erfahren  habe.  Ebenso  naheliegend 
ist  aber  nach  meiner  Ansiebt  eine  Kombinatioii 
mit  Botnlianuk 

Die  weiteren,  von  Bollinger  im  engen 
Anschlüsse  an  die  beiden  letzten  Epidemien 

besprochenen  Fleischvergiftungen  können 
wir  kurz  erlfdigen.  Es  sind  dieses  die 
FleiscUvergütimgen  von  Lockwitz  und 
Niedersedlitz,  Juli  1879:  40 Patienten 
nach  dem  Gennsse  des  rohen  Hackfleisches 
von  einer  wegen  Torsio  uteri  nothge- 
schlachieten  Kuh;  fenier  die  Fleisch- 
vergifbmg in  Middelburg  (Holland)  im 
M&rz  1874,  betreff.  349  Personen  mit 
6  Todesfilllen  in  Folge  Verspeisung 
frischer  Leberwurst  unbekannter  Herkunft, 
die  vouSiedamgrotzky  erwäluiteMasseu- 
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Tergiftung durch  frische  Knoblauchswiirst 
in  Nenbodenbiich  bei  Nossen  (Sadispn) 
mit  ebeulaUs  unerforscht  gebUebeuer  Grund- 
ursache—  Bollinger  yennnChet  Pyttmie 
des  Schlaehtthieres  -  und  schliesslicli  die 
Erkrankunff  von  HO  Pei-sonen  im  Juni  1879 
auf  einem  KiUergute  bei  Riesa  (Sachsen) 
nach  Geuuss  des  Fleisches  einer  wegen 
Enter entsttn dang  nnd  Abroagemng  ge- 
schlachteten Kuh. 

r?t'/nglich  der  viel  diskiitirteii,  für 
Abilominaltyphus  gehaltenen  Fleisch- 
vergiftungen in  Andelfingen  (i841), 
E  loten  (1878)  nnd  Birmenstorf  (1879)  >. 
verweise  ich  auf  die  Ausführungen 
Mollingers  und  hebe  nur  soviel  hervor, 
dai>s  BüUiuger  sich  gegen  die  Annahme 
wendet,  es  habe  sich  hei  diesen  llassen- 
vergiftongen  um  Ty|)hus  gehandelt, 
indem  er  hauptsächlich  betont,  duss 
Typhus  bei  den  Hansthieren  nicht  vor- 
kuunue.  8o  üehr  diesem  beigepflichtet 
werdm  moss,  so  hat  doch  die  in  neuerer 
Zeit  TOB  anderer  Seite  aufgeworfene  Be- 
merkung auch  eine  gewisse  Berechtigung, 
dass  es  sich  bei  der  Andcltinger  \'ergillung 
nm  eine  nachträgliche  Infelftion  des 
Fleisches  mit  Tyi^raskeimen  gehandelt 
haben  könne;  denn  Fleisdi  ist.  wie  wir 
durch  Versuche  neueren  D;iMiins  wissen, 
ein  vorzuglicher  Nährboden  lur  die  Tyiihus- 
bazillen. 

Bollinger  schliesst  seine  bedeutende 

Abhandlnng  mit  dem  Hinweise,  es  dürfte 
keinem  Zweifel   uiiterlii  Lr'-n,  ..dass  die 
pyäniischen     und    septischen  Er- 
krankongen  unserer  Schlachtthiere 
alle  Charaktere  gemeingefährlicher 
Erkrankungen  an  sich  tragt-n  und 
demgeinä«s  vom  saTiitätsiirsjixeilicln^n  und 
prophylakti.odieu  iSiaudpunkte  eine  durcli- 
ans  andere  Auf  fossnng  verdienen,  als  Omen 
bisher  zum  Schaden  der  menschlichen  Ge- 
sundheit zu  Theil  wurde/'  ' 
Die   wohlbegründete   Mahnung   Bol-  ^ 
linger^B  hat  aber  noch  nicht  diejenige  l 
allgemeine  Beachtung  getoiden,  welche 
ihr  gebühn.    Der  beste  Deweis  für  diese  j 
betiiibendt;  Thafsache  ist  d"r  Uuistaiul, 
dass  die  Fleischvergiflungen  noch  immer 


verhältnissmlssig  h&uflge  Eiiawiknngen 

vorstellen. 

Aus  der  Litteratur  der  letzten 
12  Jahre  vermochte  ich  ca.  30  Ver- 
giftungen mit  Aber  1600  Erkrankun- 
gen zusammenzustellen,  von  welchen 
der  üben\iegende  Theil  auf  Deutscliland 
entfällt.  Auch  die  Geschichte  dieserMai<sen- 
erkrankungen  ist  für  die  Aetiologie  und 
Prophylaxe  ungemein  lehrreich.  Sie  be- 
weist auf s  Neue  die  besondere  Gefähr- 
lichkeit des  Fleisches  von  Kälbern, 
welche  im  Anschlüsse  an  Nabel- 
infektion septisch  erkrankten, 
ferner  deijenigen  Kühe,  welche 
wegen  ent züudlicber  Prozesse  nach 
der  Geburt  oder  wegen  eigenthüm- 
licher  Darmerkranknngen  nothge- 
schlachtet  werden  mussten.  Ganz 
bes(*nderos  Interesse  gewährt  aber  die 
Geschichte  der  Fleischvergiftungen  der 
letzten  12  Jahre  noch  deshalb,  weil  sie 
die  ersten  exakten  Forschungen  tther 
Erreger  dieser  aiassoierkmnkangett  auf- 
weist. 

Die  Erkiunkuugeu  sind,  kuiz  getas^i, 
folgende: 

1.  Im  S:ich8i8clicn  Bt'zirkf  nutzen  krepirtc 
am  1.  September  1881  eine  Kuh  an  septischer 
Bfetritic.  DieMibe  wurde  naebtrllg^Ueh  g»> 
Htochen,  um  Bit»  als  i,'i'sclil:u'titet  auszugeben» 
Auf  den  Ueuues  dea  Fleisches,  weiches  dar 
Fleisebbeaeban  bintenogen  wnide,  erinolEira 
IlluT  liH)  I'crsonen.  grn.nsen  in<lo8aen  <lnrchwcg 
b.il(l  wieder.  Die  Erltrankungen  traten  ge- 
wöhnlich 8  bis  8  Tage  aaeh  Geniue  dea  nciaehw 
.Iii)'  (K  linipv 

1'.  Kiiji'  grosso  Anzahl  Arbeiterl'atuilien  er- 
krankte 1N81  im  .'^iidmiscben  Bezirke  Zittau, 
aachdem  sie  das  Fleisch  eines  ITcnlos  gf>nos9Pn 
hatten,  welche«  hßchstw.ihrsclicinlich  wegen 
Petechialfiebers  nothgoschlachtetworden  war. 
Am  heftigsten  erkrankten  die  Kinder.  Ein« 
Frau,  welche  das  Fleisch  vor  dem  Kochen  ta 
Essig  gelogt  hatte,  blieb  TersohonL  Keta  Todet- 
faii  (Grimm). 

a  In  Spreitenbaeb  (Schwell)  wurdan  IflSl 

PtTHniicii  nach  dem  Vorzvliren  des  Floisclics 
einer  nach  dem  Kaiben  notbgesoblacbteten 
Kuh  krank  (Strebel). 

4.  D.iBclbst  starben  4  Peip  iiirn  nach  Geniiss 
kranken  Kuh-  bczw.  Kalbfleisches,  während 
im  Gänsen  16  Familien  daniedeilagen.  Nlherea 
tibi  r  die  Erkiaakiinf  weide  aieht  emittslt 
;ätrebelj. 
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5.    Fleischvergiftung    zu  Oberlangen- 
hard-Zell  (Kantoo  Zadcli).    finde  Juni  1882  1 
erlcFftnkten  9  FamiKea  von  je  4  PeiMmen  unter 
den  Ersclieinunpen  tincr  heftigen  Magcmhini 
entzttDdnng.  Alle  Paticnteo  lagen  2  bis  8  Wochea  j 
krank  darnieder.    Daa  jBagste  Kind  einer 
Fninilio,  2  Jahre  alt,  ist  am  8,  Tni.'^i  nnicr  Kon- 
vulsionen gestorben.  Die  aiutiicbc  Uutcrsuchnng 
ergab  mit  Staheikeit,  daea  die  ErkrankungeB  der 
bcidon  Familipn  nuf  den  Gi'niisg  de»  Fleisches 
von  einem  offenliarau  Krankheit  zu  Grunde 
gegangenen  Kalbe  herrUhrte. 

0.  In  M  ü  Ii  1 0 n  1) 0 i"g  (Sohwoi/  tTilirte  iWo  Ver- 
Hpeisung  ciiu's  angeblich  an  allgeiueiniT  Wasser- 
sucht leidenden  und  dein  Verenden  ^* 
Bcblaehteten  Pferdes  zur  Erkrankung  von 
©>  Personen  (Strebel). 

7.  Der  Sächaisclie  Bezirksthierazt  Wilhelm 
Uieilt  ans  eine  Fleischvergiftung  mit,  wclohe  deh 
im  Jabre  1884  an  den  Verkauf  det  Flefsehea 
einer  "2  Tage  nach  einer  Schwergeburt 
notbgeachlacbteten  Kub  anachlosa.  Es  er- 
krankten 10  Personen.  Dieeelben  genasen  aber 
schon  nach  8  bis  21  Stunden  wieder.  1'«  r 
Thierarzt,  welcher  die  Kub  fUr  geniesebar 
eiklirt  hatte,  vnrde  wegen  fabrlKssigcr 
Körperverletzung  bestraft. 

ä.  ist  anzuführen  die  Fleischvergiftung 
zu  Lauterbaeh  (Hessen)  1884.  Es  erkrankte 
nach  dorn  Oeniisse  dcB  Fleisches  einer  noth- 
geschlachtcteu  Kuh  eine  grossere  Anzahl  von 
Personen,  wovon  3  starben.  Die  Kah  hatte 
angeblich  an  „mit  m  rf  r>;er  Därmen  tzündun  g" 
gelitten.  Der  untcrHuchende  Thierarzt  wurde 
nur  Verantwortaag  gezogen,  indessen  firel- 
gesprochen. 

9.  Fleischvergiftung  /u  Scliöueiibcrg 
(Sohwei/.).  Am  17.  bis  19.  Juni  IHtiG  erkrankten 
ca.  50  Personen  nach  dem  Genüsse  des  Fleisches 
zweier  Kühe,  welche  am  14.  und  15.  Juni  an- 
gebileh  wegen  „Bubr"  nothgeschlachtet 
werden  mussten.  Eine  schwftchliebe 
Fran  erlag  den  erschöpfenden  Dnreh» 
flllcn. 

10.  Die  Fleiaebvergißung  zu  Lndwigahafen- 
Hemshof.  Am  17.  bis  tt.  April  1886  erkrankten 

510  Personen,  welche  Fleisch-  und  Wurstwaarcn 
von  einem  und  demselben  Schlächter  entnommen 
liatton.  Die  geriehtliebe  Untersnebung  ergab,  dass 
dieser  Schlächter  nächtlii  Ii.  r  \V>  ile  eine  Knli 
geschlachtet  hatte,  welche  wegen  retentio 
plaeentae  and  übelrleohenden  Ausflusses  ans 
der  Hetm  drei  Wochen  lang  tbierärztlich  be- 
handelt irofden  war.  Der  zur  Fleischbeschau 
berheigeMguiie  Tfaiemrzt  hatte  leiehlfertiger 
Weise  die  Gebärmutter  nur  von  aussen  ange- 
sehen und  hierauf  daa  Fleisch  der  Kuh  zum  Ge- 
nüsse freigegeben. 

I>io  Erkrankungen  begannen  bereits  2— .1,  in 
keinem  Falle  aber  später  aU  lä— 2U  .Stunden  n.ich 


der  Aufnahme  de«  Flsisehea.  Zwd  Personen 

starben. 

11.  Die  zweite  Fleibciiveigiftung  zu  Middel- 
burg (Holland).  Auch  dieser  Massenerkrankung, 
welche  Anfangs  September  läb7  bei  28Ü  Per^ 
sonen  auftrat,  lag  Zurückhaltung  der  Eihäute 
und  daran  sich  anschliessend  septische  Me- 
tritia  zu  Grunde.  Daa  Thier  wurde,  nachdem 
dleFraehthmlen  erat  am  neunten  Tage  abgegangen 
waren,  dem  Verenden  nahe,  abgestochen.  D;iB 
Fleisch  soll  einen  ungewShnliehen  Geruch  und 
Gesehmaek,  namentlieh  beim  Koehen,  gezeigt 
haben.  Das  Kuchen  zerstörte  das  (üft 
nicht;  denn  auch  die  Fleischbrilbe  war  getahr- 
Heh.  Die  ersten  Erseheinungen  sagten  sich  naeh 
12  Stunden  oder  nach  1 — 2  Tagen. 

12.  Die  Fleiaehvergiftung  In  Franken- 
hausen Mai  1888  mit  68  firknnlnrogtßnien  und 

1  Todesfall.  Die  Kuh,  deren  Fleiseli  für  die  Kr 
krankuugen  verantwortiieh  gemacht  werden 
muss,  hatte  an  unstillbaren  Dnrebfilten 
gelitten.  Der  Patient,  welcher  der  Krankheit 
erlag,  ericrankte  bereits  1  Stunde,  nachdem  er 
bOO  g  Fleisch  roh  vercebrt  hatte.  Indessen  war 
auch  gekochtes  Fleisch  schädlich. 

13.  In  Beieheoaii  (Sachsen)  eriuankten  im 
Mai  1888  Uber  180  Peiwnen,  naehdem  sie  un- 

gekochte  Bratwurst  und  rohes  gehacktes  Rind- 
fleisch genossen  hatten,  welches  von  einer  krank 
gesehlaehteten  Kuh  herrthrte.    Bei  der  0I>- 

duktioii  der  Kuh  soll  nur  mittelstarke 
Magenentzündung  gefunden  and  deshalb  kein 
Bedenken  getragen  worden  sein,  das  Fleisch 

zum  Genüsse  zuzulassen.  In  wii  weit  liii  r  eine 
nachträgliche,  durch  die  Maiwarme  begünstigte 
Giftbitdnng  stattgehabt  hat,  ist  nicht  ermittolt 

worden.  Es  verdient  ali<r  liervorpeliotfen  zu 
werden,  dass  in  iloiuselbcu  Stalle  ausser  der  notli- 

I  geschlachteten  Kah  noch  S  andere  Rinder 
unter    i1oii  Krsetieinuugcn  derselben  „niässigcii 

I  Magendarmüntziiitduug"  erkrankten  und  d.'uan  zu 

I  Grunde  gingen. 

14.  Fleischvcrgiflnijf:  zu  II.  in  Sachsen. 
laSQ,  nach  dem  Genüsse  des  Meisohes  einer 
notbgeaohlachteten  Kuh,  bei  weleber  an- 
geblich keine  schwerere  Erkrankung  festgestellt 

,  wenlen  konnte,  nach  einer  Zeugenaussage  jedoch 
aus  einer  OeiTnung  am  Hinterleib  während  des 
1  Schlaehtens  Pifh  eine  übelriocliemie  FIllssiKkeit 
'  entleert  hatäe.  Zahlreiolie  Erki;ink(inf,'en  naeh 
I  dem  Genüsse  des  rolien  Flei.selits.  Der  Be- 
sitzer der    Kuh    eilag  der  Erkrankung. 

1  ib.  Fleischvergiituug  zu  Darkehmen 
(Os^.)  im  Vovembar  1880.    ZaU  der  Sr- 

I  krankten  30.   Ursache  ein  krankhottabalber 
geschlachtetes  und  thierärztlich  nieht  unter- 
I  8 Uchtes  Kind.    Merkwürdig   bei   dieser  Ver- 

>:iftnng  ist  der  Umstand  iliss  nur  der  Gennas 
der  Fleischbrühe  schä>lUeh  war,  wahrend  das 
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FItiMh  in  gekochten  und  gebratMiMi  Zut»n<1e 

Erkrankungen  nicht  er/,c«pto. 

16.  Auf  dem  X.  inleniaiKMialon  media.  Koii- 
gNfll  berichtete  de  Visse  her  über  eioe  Ver- 
giftung nach  GcnuRS  des  Fleisches  einer  an 
Arteriopliiebilia  umbilicalis  (sog.  Kälber- 
llhme)  elngegaagSBen  Kalbes.  Die  Krankheit 
betraf  81  Personen  und  soll  erneu  typbue&tmlicben 
Verlauf  gezeigt  baben. 

17.  Die  FleieebrerRiftnitK  zu  Köbrsdorf 
im  Oktober  18ffi  (Preuss.  Kreis  Löwenborp) 
nach  tienuB«  von  Kossfleiech,  Kusstieischwurst 
und  gekochter  Roi^sleber.  Vober  den  Gemad- 
heitszustand  der  Pferde,  von  welchen  das  ge- 
eondheitsBchikdlichc  Fleisch  stammte,  war  nichts 
lieberet  wa  erinitteln.  Ein  l'ferd  soll  an 
Absccesen  gelitten  haben.  Die Erkraokuugea 
begannen  in  den  meisten  Fällen  6  StundaD  ueb 
dem  Genuese.   Zablrnebe  SrknuikaDgeii,  ein 

Todesfall- 

18.  Die  Fleischvergiftung  M  Cott»  (Suebeen) 
im  .Juni  1K«9  nach  dem  Geniisse  iloa  FleiBchcs 
einer  Kuh,  welche  wegen  schweier  Kutereut- 
itindun  g  nothgeiobtaebtet  worden  w«.  Ee  er-  j 
krankten  136  Personen  und  von  diesen  starben  4. 
lo  der  Mehrzahl  der  Fälle  war  das  Fleisch  roh  | 
venebrt  worden;  indessen  Ahrte  aaeb  ge-  ; 
bratenea  KK'i.s>  Ii  ui  d  Fleischbrühe  y.u  Er- 
kxanktuigeii.    Der  Fleischer  und  sein  Uehilfe, 
wetobe  nnr  eine  Heaaerspitse  voll  von  der 
Appetitwürstchonfüllegenosfienhattcn,  erkrankten 
ebenfalls.    Das  Fleisch  soll  gutes  Aus- 
aeben  and  guten  Oeruob  beseaaen  haben. 

19.  Fleischverj^iftuiif;    zu    KiiLliIinde  und 
Frohlinde  bei  Dortmund,  Summer  1891.  Nach  | 
dem  Qennsae  desFlelaebes  einer  Knb,  welche  an  > 
dner  uiclit  näher  bezeichneten  „Hinterleibs-  j 
eiitzaodang"mit Übelriechendem  Exsudate 
gelitten  hatte,  erkrankten  tahlreiebe  Persoaeu. 
Dus  Fleiscli  w.ti-  trotz  thierärztlichen  Verbote  in 
den  \'erkelir  gebracht  worden. 

2t).  Mehrere  hundert  Personen  er. 
krankten  in  Löbtau  bei  Dresden  Anfang  Ok- 
tober 1880,  nachdem  sie  Fleisch  von  einer  ge- 
acbl achteten  Knb  rob  gnoaeen  hatten.  Die 
Kuh  soll  an  „LOaerveratopfung"  gelltien 
baben. 

21.  In  Oersdorf  (K.  Sachsen)  sind  Anfange  ' 
August         bei  dem  grossen  Schif^sfibte  z.ihl-  t 
reiche  Besucher  nach  dem  Genüsse  von  Kalbs- 
braten und  WBraten  schwer  erkrankt   Ein  I 
Patient  ist  gestorben.   Allem  Auh  I  l  inp  nach 
ist  die  Massenerfcrankuug  auf  gesundheits-  I 
schädliches Kalbfloiseh  aurlickxulbbren.  Ein  | 
Wirth  hatte  nänilii  Ii  \\  ahn  ml  «Ics  \'\f<\C9.  i»l  Kälber 
verbraucht.  Eines  derselben  war  jedenfalls  iirank  j 
gewesen;  denn  Bratenfleiaeb  und  WOnte,  weiche  | 
am  8.  'Y-AK'-  von  diesem  Wirtbe  bczoRcn  worden 
waren,  führten  schnell  zu  heftiger  Erkrankung.  1 


N.>ilicre»  Aber  die  Natur  der  Erkrankung  dM 
Kalbes  konnte  nicht  ermittelt  werden. 

St.  Die  FieiscbvergiftuogTBB  KatriBeboIm 

(Dänemark)  im  Aneclilusse  an  die  VerspeisanR 
eines  Rindes,  welches  an  ^Kalbefieber"  gelitten 
hatte  und  nothgMebhMbtet  worden  war.  Von 

llSOrisu  n,  welche  an  dem  M.ihlc  •niläselich  eines 
Familienfestes  theilnahmen,  erkrankte  die  Hälfte, 
und  zwar  am  stärksten  diejenigen,  welche 

viel  von  der  Fleischbrühe  genossen  hatten. 
Nach  allen  unseren  Ertahrungen  kann  es  sich 
hier  nicht  um  die  sog.  Gebftrparese,  sondern  nur 
um  die  entzündliche  Form  des  Kalbefiebers,  die 
septische  Metritis  und  deren  Folgen,  gehandelt 
haben. 

23.  Pferdefleischver^nng  in  Altena 
(Westfalen.)  November  1891.  90  Personen  hatten 
von  einem  Pferdeschlächter  gehacktes  Fleisch 
bezogen  und  erkrankten  etwa  10  Stunden  nach 
dem  Oenuss  desselben.  Ein  Patient  starb.  Der 
fratflirlic  Pferdfscliliichter  hatte  wenige  Taf^r 
zuvor  2  Pferde  nothgeachlachtet,  darunter 
eines,  welches  am  Tage  vorher  plOtsiieb  Im 

.Stalle  licfjcnd  gefunden  wurde  nnd  ausser  St.nnrlp 
war,  sich  zu  erheben,  dabei  stark  schwitzte  und 
sehwer  atbmete.  aber  noeh  regen  Appelle  aeigfce. 

'.M.  KlciHchvergiftunpzuArfpnrontli (Bayern.) 
üeber  diese,  welche  sich  ebenfalls  im  November 
V.  J.  errignete,  war  nur  aoviel  in  Erfahrung  zu 
brinffen.  dass  nach  dem  Oennsse  ilc?  Flcisclieg 
einer  nothgcschlachteten  Kuh  gegen  20  Per- 
sonen ericrankt  mad  2  gestorben  sind. 

25.  FIei8chver^'ir(imi:  zul'i esc nk am  (Bayern). 
Mitte  Juni  18t)l  erkrankte  daselbst  eine  lieihe 
von  Personen,  nachdem  sie  Blut-  und  Leber- 
wHrste  einer  nothgcschlachteten  Kuh  y^v 
zehrt  hatten.  Ein  Mann  erlag  der  Ver- 
giftung. Die  Nothschlachtung  hat  ein  als 
Fleischlieschauer  (!)  angeatellter  Metzger  beeongt^ 
dieser  erklärte  die  Knb,  trotzdem  sie  an  Magen- 
Darm-  und  Blaseneiit/ihulung  gelitten  hatte,  als 
genieaabar  und  fertigte  selbst  aus  dea 
Därmen,  dem  Blute  und  Fleische  der  nothge- 
schlachteten  Kuh  jene  Würste  ;ui,  welche  sich  in 
so  hohem  Grade  giftig  erwiesen ;  der  Metzger 
und  Fleischbesehauer  wurde  mit  8  Monaten 
Gefängnis 8  bestraft,  weil  er  trotz  der  offen- 
kundigen Erkrankung  nicht  die  Entscheidung 
eines  Tbierarztea  angeruibn  halle. 

26.  Eine  ätiologisch  nicht  ganz  ge- 
klärte Fleischvergiftung  ereignete  sieb 
Ende  NovemiMr  1890  su  Friedberg  inHeaaen. 
Das  ganze  Gesinde  eines  Gutsbesitzers,  zu- 
sammen 21  Personen ,  wnrdc  plötzlich  kranit., 
nachdem  sie  in  Sah  konservirtes  Fleisch  von 
einer  10  Tage  zuvor  wegen  Vt  rlust  einer  Klaue 
(im  Getolge  liir  KlauoiiBCitchcy  nothgescblac h- 
teten  Kub  genossen  hatten. 

Ebenso  wirkte  Miscbwurst,  welche  aus  dem 
Fleisch  dieser  Kuh  und  dem  Fleische,  beaw.  den 
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Eingeweiden  zweier  f^*  ennflrr  Si  lnv'  itu  bereitet 
worden  war,  schädlich.  Das  trisclie  Kuhfleiscb 
war  in  grftnereaPortiweB  gekoebt  nadgelmiten 
ohne  Nachtlipil  verzehrt  worden. 

Ob  hier  eine  postuiortale  Steigoruug  dca  dem 
FMMlMbwdtBTOr  den  Sebladitea  inneirahaendeB 
InfektionsstüfFcs  vorlnf,'  oder  lediglich  die  Wirkiint; 
von  Kadavcrtoxincn  in  Tolgo  unzweck- 
nlMiger  Konaervimng,  ist  nach  den  bis  jetzt 
vorliegenden  Nnchiichten  nicht  mit  Sieh«rbeit  tu 
entscheiden. 

Ausser  den  genannteii  verdienen  noch 

etliche  ÄTassenfrkiiiTikungen  angeführt  zu 
werden,  bei  weichen  der  Zusammenhang 
mit  dem  Genüsse  des  Fleisches  nothge- 
schlaclrfieter  Thiere  xwar  nicht  bewiesen 
werde«  konnte,  aber  aach  nicht  unwahr- 
scheinlich ist,  so  die  Vergiftung  im  Dorfe 
R.  bei  St.  1885,  bei  welcher  nach 
J5  liiuer  77  Personen  erkiankten  und  ein 
Kind  starb,  ferner  nach  dem  Jahresbericht 
über  das  VetertnSrwesen  im  Königreich 
Sachsen  die  Vergifttiii<r  /n  OIlM-isdorf, 
188t3,  nach  dem  Genu.^s  roher  Bratwürste, 
welche  aus  Rind-  und  Schweinefleisch  her- 
gestellt worden  waren.  Ueber  40  Per- 
sonen erkrankten,  und  es  starb  ebenfalls 
ein  Kind.  Endlich  ist  als  hierher  gehörig 
zu  nennen  die  Erkrankung  von  200  Per- 
sonen an  Hobenstein-Ernstthal 
(Sachsen)  im  Jahre  1890  nach  dem  Gt 
nuss  von  Bratwürsten,  übiT  deren  Her- 
stellung wegen  der  in  Sachsen  nocli  nicht 
geregelten  Fleischbeschau  ebenso  wenig 
in  Erfohrung  gebracht  werden  konnte,  wie 
über  die  vorletate  Vergiftung.  Todesfälle 
begleiteten  die  genannte  Mussr  nt  rkrankung 
nicht.  In  jüngster  Zeit  ereignete  sich 
nach  privater  Mittheilung  eine  Fleisch- 
▼eigiftong  in  Corres  bei  Maulbronn  nach 
dem  Genuss  des  Fleisches  einer  Kuh, 
welche  wegen  Pyämie  (Osteomyelitis), 
nothgeschlachtet  wurden  war.  Indessen 
sind  die  Akten  fiber  diese  Vergiftung 
nodi  nicht  geschlossen. 

Diese';  die  Massenerkranknngen  nach 
Flcischgenuss  in  den  letzten  12  .Jahren. 
Zweitellos  gelangen  aber  durchaus  nicht 
alle  FiUe,  selbst  wenn  sie  gebAniter  anf> 
treten,  aar  öffentlichen  Kenntniss.  Ich 
glaube  ganz  bestimmt,  dass  die  meisten 
ausübenden  Thierärzte  über  Erfahrungen 


verfügen,  wie  sie  der  sächsische  Bezirks- 
thierarzt Lehn  er  t  (Jahresbericht  1884) 
mittheilt.  Dieser  hebt  hervor,  er  habe 
schon  wiederholt  die  Beobachtung  ge- 
macht, dass  das  Fleisch  V(m  Kühen,  welche 
nach  der  Geburt  an  Metritis  gelitten 
hatten  und  bei  welchen  die  Placenta 
ganz  oder  theilweise  zurückgeblieben 
sei,  nach  den  Genuss  Vergiftungserschei- 
nnngen  (Erbrechen  und  Durchfall)  hervor- 
gerufen habe,  selbst  wenn  die  Krankheit 
nur  einige  Tage  bestanden  hatte. 

Und  Hollinger  sagt  in  seinem  Vor- 
trage, welchen  er  auf  der  vorietsten  Ver- 
sammlung des  Vereines  für  öffentliche 

Gesundheitspflege  gehalten  hat,  ,,die  Zahl 
der  unbestimmten  Infektionen,  die  Darm- 

,  infektionskraukbeiten,  an  deren  Ent- 
stehung die  Nahrung  hauptsftchlich 
betheiligt  ist,  ist  auch  bei  den  Er^ 
wachsenen  weit  grösser,  als  man  gewöhn- 
lich annimmt.   Durch  Fleisch. 

welches  von  kranken,  besonders  von  sep- 
tischen Schlachtthieren  abstammt,  ent> 
stehen  Krankheitsbilder,  die  sowohl  in 
ihrem  Verlaufe,  wie  auch  in  Bezug  auf 
die  anatomischen  Veränderungen  maunig- 
fhche  Abwechselung  zeigen.  .  '» ,  .  Von 
der   einfachen  Verdauungsstörung,  dem 

I  Magenkatarrh,  dem  Brechdurchfälle 

I  bis  zu  schweren  febrilen  Erkran- 
kungen, die  gelegentlich  unter  dem 
Bilde  des  sogenannten  Scbleim- 
fiebers,  des  gastrischen  Fiebers, 
des  Ileotyphns.  der  Dysenterie  ver- 
laufen, existirt  eine  förmliche 
Stufenleiter.  .  .  .  Zn  dem  Gebiete  der 
Fleiscbvergiftung  gehören  wahrscheinlich 
auch  manche  Erkrankungen,  die  unter  dem 
BiUle  des  Petechialtyphus,  des  fieber- 
haften Icterus  (Weirsche  Krankheit) 

verlaufen  Durch  Versucbe(Kocher'8) 

an  Thieren  ist  nachgewiesen,  dass  der- 
artige septische  und  b.izilläre  Gifte  vom 
Verdauungskanale  aus  in  den  Kiirper  ein- 
zudringen und  schwere  entzündliche  Pro- 
zesse (s.  B.  infektiöse  Knocfaenmarkent- 
Zündung)  zu  verursachen  vermögen,  ohne 
an  der  Eintrittsstelle  Spuren  zu  hinter- 

I  lassen." 
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Meine  Herri'nl   Eingangs  dieses  Vor- 
Irafjes  habe  ich  gesaj^t.  durch  nichts  köime  | 
die  hohe  Bedeutung  der  Thiermedizin  im  | 
Dienste  der  öffentlichen  Oesnndbeitepflege  I 
besser  vor  Augen  gt-fülirt  werden,  als  I 
diircli  die  <;eschicht(;  der  Flei<;chvergif- 
tuugen.   ]  >i<  grosse  Zahl  solcher  iMas-sen- 
erkrankuu^'eu  in  Verbindung  mit  der 
Thatsaehe,  dass  die  meisten  derselben 
sich  dann  ereigneten,  wenn  die  Fleisch- 
beschau und  die  Zuziehung  thierär/tlicher 
Sachverstandiger  getli.si>entlich  umgaugeu 
worden  war,  zeigt  uns  klar,  wie  viel  Elend 
und  Krankheit  dur  ch  die  Sachverständigeu- 
thätigkeit  der  'i'hierärzte  bei  Nothschlach- 
tungon  verhütet  wird. 

Bei  der  Prophylaxe  der  Fleisch- 
vergiftungen im  engeren  Sinne  ist 
folgendes  zu  beachten: 

1.  Ist  nothwendig,  dass  staatlicherseits 
thierärztliche  Eutscheiduug  bei 
sämmtlichen  NothscblachtnngenTor- 
geschrieben  wird  und  Empiriker,  welche 
durch  eigenmächtige  Ents^cheidung  hier- 
gegen sich  verfehlen,  auf  das  Strengste 
bestralt  werden.  i 

2.  Hat  derThierarst  stets  sftmmtr 
liehe    Organe    einer    sorgfältigen  [ 
und  eingehenden  Untersachang  zu 
unterziehen. 

3w  Darf  der  Thierarzt  nur  dann  das 
Fleisch  zum  Genüsse  znlassen,  wenn 
er  über  die  Erkrankung  des  Thieres  völlig 
im  Klaren  ist  und  es  nach  allen  unsi  ien 
Kenntnissen  als  feststehend  betrachtet 
werden  kann,  dass  der  Gennas  des 
Fleisches  eine  Gesandbeitaach&di- 
gong  nicht  bedingt. 

4.  Ist  alles  Fleisch  von  uothge- 
schlachteten  Thieren  mit  Ausnahme 
deijenigen,  welclie  wegen  UnglAcksAUe 
unmittelbar  nach  denselben  getödtet 
werdeii.  nur  unter  Deklaration,  und  ' 
zwar  möglichst  au  Ort  uud  Stelle 
zum  Verkanf  znznlasaen,  die  Ausfiibr 
nach  Städten  aber  und  die  Verwurstung 
grundsätzlich  zu  verbieten.  ! 

Den  Heinislätien  der  thierärztlichen 
Wissenschaft  aber  liegt  es  ob,  in  ge-  i 
meinacbaftlicher  Arbeit  mit  den  | 


praktischen  Thier ärzten  all  die  vielen 
Fragen  zu  lösen,  welche  hinsichtlich  der 
Fleischvergiftungen  noch  der  Beantwor- 
tung harren.  Wir  mfissen  insbesondere 
alli  ilii  ii  iiigen  Krankheiten  zu  ermitteln 
sui  ht'ii.  bei  welchen  die  Möglichkeit  einer 
Uesundheitsschädigung  durch  Fleischge- 
nuss  gegeben  ist.  Dieses  Kapitel  geliOrt 
ancb  beute  nocb  tu  den  „dunkelsten  der 
Pathologie."  Wir  wissen  zwar  aus  der 
Geschichte  der  Fleischvergiflungen,  dass 
beistimmte  Erkrankungen  der  Mutter- 
thiere,  sowie  der  Neugeborenen  in 
erster  Linie  bei  der  Aetiologie  der 
Fleischvergiftungen  in  Betracht  zu 
ziehen  sind.  Hierzu  kommen  aber 
septische  und  pyämische  Erkran- 
kungen kryptogenetischen  Cbarak* 
ters,  namentlich  jene  mysteriösen 
Durchfälle  und  Eutererkrankun g«n 
bei  Kiudern,  welche  dringend  der 
exakten  Erforschung  bed&rfen.  Ein 
Anfang  hierzu  ist  gemacht  durch  die  Ar- 
beiten von  -lohne.  Gärtner  und  Gaffky- 
Paak  anlässlicli  der  Fleischvergiftnngeu 
zu  iiUuterbach,  Frankenhausen,  Köhrinoos 
und  Cotta. 

Wir  müssen  ferner  die  klinischen  und 
pathologisch-anatomisrhen  ^lerkmale  zu 
ermitteln  suchen,  welche  diesen  verderb- 
lichen Erkraukuugen  gemeinschaftiic  Ii 
sind.  Und  es  bat  den  Anschein,  als  ob 
dieses  möglich  wäre;  es  scheint,  als  ob 
die  schwere  Störung  des  All  gern  oi  n - 
befinden»,  die  grosse  Hinfälligkeit 
der  Thiere,  welche  zu  der  lokalen 
Erki  aiikang  oft  in  gar  keinem  Ver- 
hält niss  steht,  einen  Vipdeutsamen 
Fingerzeig  für  die  Ermittelung  dieser 
Erkrankungen  abgebe.  Jedeufiills  sind 
die  anatomischen  Schftdigungen  gewisser 
Eingeweide  (trübe  Schwellung  und  fett^e 
Metamorphose  der  Leber,  des  Herzens 
und  der  Nieren,  verbunden  mit  Blutungen 
nnter  den  serösen  Häuten)  iiir  deu 
kundigen,  pathologisch  •  anatomisch  ge- 
schulten Thierarzt  höchst  werthvolle 
Anhaltspunkte  bei  der  Al)gabe  seines 
folgenschweren  Urtheils. 

Gerade,  weil  dieses  Urtheil  so  folgeu- 
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schwer  ist,  mflsstti  wir  die  uns  er- 

wachspTif  AnfjTiibe  nh  viwe  höchst  datik- 
bare  bezeichneu.  Alles  Fleisch  von  nuth- 
geschlachteten  Thieren  dem  Verkehre  zu 
entliehen,  hiesse  eine  nicht  ssu  recht- 
fertigende Kaubwirthschaft  mit  dem 
nationalen  Vermögen  treiben,  ebenso  wie 
andererseits  zu  grosse  Milde  des  Urtheils 
Oesandheit  und  Leben  Hunderter  von 
Mensehen  anfs  Spiel  setzt.  Dnrch  die 
Tiösung  unserer  Aufgabe  werden  wir  das 
erstrebenswt'itlie  Ziel  erreichen,  von 
uothgeschlachteteu  Thieren  nur  so 
▼iele  dem  Konsam  zn  entziehen, 
als  anbedingt  nothwendig  ist  Gleich- 
zeitig aber  werden  wir  den  anirelienden 
Tbierarzt  aus  einer  Nothiage  befreien, 
weldie  nnr  der  recht  zn  würdigen  weiss, 
welcher  nach  Begutachtungen  bei  Noth- 
Schlachtungen,  trotzdem  er  sein  Gewissen 
tiei  wusste,  schlaflose  Nächte  zuge- 
bracht hat. 

In  Zttknnft  soll  der  angehende  Thier* 
arzt  möglichst  zuverlässige  Anhaltspunkte 
für  seine  Thätigkeit  bei  Notbschlachtiingen 
mit  in  die  Praxis  hinausnehmen.  Er 
wird  dann  als  Herr  der  Situation  das 
Thier  genaa  nntersvdien  und  nach  den 
ihn  gelehrten  GrandiOtzeii  nach  bestem 
Wissen  und  (Tewissen  sein  Urtheil  ruhig 
abzugeben  in  der  Lage  sein.  Ganz 
werden  wahrschemlich  auch  dann  die 
Fleischvergiftungen  nicht  verschwinden. 
Aber  jedenfalls  werden  sie  recht  selten 
werden.  Es  können  trotz  cri'isstcr  «Ge- 
wissenhaftigkeit und  trotz  gründlichsten 
Wissens  Lrthflmer  in  der  Benrtheilnng 
mitunteitanfsn,  da  eben  dem  menschlichen 
Wissen  nnd Können  seine  Grenzen  gesteckt 
sind.  Allein  „ultra  posse,  nemo  tenetur/^ 

Berichtigung,  eine  Besprechung  des 
Ribrbeck'acbon  OeslnfMttort  hetraffisnd. 

H.  C.  J.  Dunker-litiliii. 

Qelegentlich  einer  Besprechung  des 
Rohrbeck'schen  Desinfektors  in  Nr.  8—8 

des  „Archiv  f.  animal.  ^ahrnngsmitM- 
htndf"  sind  Dr.  A.  Sticker  einige  Irr- 
thümer  unterlaufen,  die  einer  Berichti- 


gung bedürfen.  Wie  schon  aus  meiner 
früheren  Mittlieilung  in  dieser  Zeitschrift 
hervorgeht,  war  die  Veranlassung  zu  den 
mit  Bewilligung  der  vorgesetzten  Behörden 
▼on  Hertwig  vntemommenen  Versnchen 
die  Voraussetzung,  dass  es  möglicli  sein 
werde.  Fleisch,  welches  noch  für  Nali- 
ruDgszwecke  Verwendung  ünden  könnte, 
aber  in  rohem  Zustande  nicht  in  den 
Verkehr  gebracht  werden  darf  und  also 
beanstandet  werden  muss,  weil  das  im 
Haushalte  übliche  Kochen  nicht  genügt, 
um  die  in  dem  Fleische  vorhandenen 
Parasiten  (Tuberkelbazillen  etc.)  zu  ver« 
nichten,  zuverlässig  zu  sterilisiren.  Es 
handelte  sich  hierbei,  wie  allgemein  be- 
kannt ist,  um  bedeutende  Werlhe;  denn 
im  Falle  des  Gelingens  war  die  Höglich- 
keit  gegeben,  j&hrlich  viele  Tausend 
Zentner  Fleisch  dem  Konsum  zn  erhalten. 
Die  Lösung  der  Aufgabe  wäre  nun  minder 
schwierig  gewesen,  wenn  davon  aus- 
gegangen worden  wire,  dass  es  genüge, 
das  Fleisch  bis  in  dessen  Innerem  auf 
ca.  zu  erhitzen,  um  die  erwähnten 

Para.siten  zu  vernichten.  Da  die  Mei- 
nungen der  Autoren  aber  auch  hier  aus- 
einander gehen  und  viele  derselben  eine 
Temperatur  von  1^10"  C.  verlangen,  es 
auch  von  der  Einwilligung  des  Königl 
Kultusministeriums  abhängig  ist,  ob  das 
sterilii^Tte  Fleisch  in  den  Verkehr  ge- 
bracht werden  darf,  so  musste  bei  den 
Versuchen  von  Anfang  an  darauf  hinge- 
zielt werden,  eine  Minimaltemperatur 
von  lOüo  C.  im  Innern  des  Fleisches  zu 
erreichen. 

Dies,  d.  h.  Fleischstficke  von 

nicht  zu  geringer  Stärke  in  mög- 
lichst ökonomischer  Weise  rasch 
uud  sicher  zu  sterilisiren,  glaubten 
„die  Berliner  Herren*^  mit  dem  Rohrbeck- 
schen  Desinfektor  vermögen  zu  können, 
und  dass  dies  gelang,  ist  finc  bpit-its 
vielen  iSachverstiindigen  aus  eigener  An- 
schauung bekannte  Thatsache.  Wie  es 
gelang  nnd  welche  genaueren  Resultate 
erzielt  wnrden,  ist  aus  einer  in  der 
..Deutschen  Vierteljahrsschrift  für  öffentl. 
Gesundheitspflege"  Jahrg.  löU2  Heft  3 
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von  Hertwig  erschienenen  Arbeit:  lieber 
Kochverfahren  zum  Zweck  der  Erhaltung 
des  Fleisches  kranker  Thiers  alsNal^rungs- 
mittel'*  enichtUch.  Wenn  0r.  A.  Sticker 
das  angewandte  Dämpfongsverfahren 
als  kein  neues  Prinzip  freiten  lassen  will, 
andererseits  aber  zugiebt,  daäs  das  bei 
dem  Bohrbeck'scheik  Apparate  inAnwen« 
duug  kommende  DrackdifferenzTerfahren 
neu  ist,  so  wirkt  dies  eintn'crnKissen 
überraschend.  Denn  f^rade  niii  durch 
das  Druckdiliereuzverlahreu,  also 
darch  Anwendvag  einea  neuen 
Prinzipa,  war  es  möglich  zu  er- 
reichen, was  erreicht  worden  ist. 
Uebrigens  sind  auch  andere  Methoden 
der  Dftmpfung  genügend  geprüft  und  mit 
dem  neuen  YerfUuren  vet^lichen  worden. 
Namentlich  wurden  auch  in  Apparaten, 
wie  der  von  Dr.  A.  Sticker  erwähnte  uiul 
kurz  beschriebene  „englische  Tüpi", 
Steriliairnngsveranehe  angestellt  Ich 
muss  aber  bemerken.  <lass  dieser  Topf 
keine  spezifisch  eng:lisflie  Kocheinrich- 
tung, sondern  ein  Apparat  ist,  welcher 
mindestens  eben  so  lange  \iie  in  England 
anch  in  DentseUand  nnd  wohl  fiberall 
anderswo  zum  Sterilisiren  und  Desinficiren 
von  Verbandsstoffen  etc.  verwandt  wird. 
£beDiftUs  kann  ich  dem  Herrn  Dr.  A; 
Stidter  neck  mittheilen,  dass  es  auch 
anderen  Firmen  gestattet  wurde,  ilire 
Apparate  auf  dem  hiesip-en  .•Schlachthofe 
aufzustellen.  Zu  diesem  Zwecke  wurde 
das  uöthige  Fleisch  gclielert,  konnten 
die  Interessenten  ihre  eigoaen  Sach- 
verständigen mithringen  und  brauchten 
ihre  Vcr^^n^^he  pt«?  üiifziis^eben,  nach- 
dem sie  sich  .selber  von  der  Leistungs- 
fähigkeit ihrer  Apparate  überzeugt  hatten. 

Es  dttrfte  daher  Jedem  Unpartheiischen 
einleuchtend  sein,  dass  diesseits  alles  ge- 
schehen ist,  was  im  Interesse  der  Sache 
geschehen  konnte,  und  dass  es  wohl  kaum 
gerechtfertigt  ist,  wenn  Dr.  A.  Sticker 
sowohl  hohen  Behörden,  wie  auch  uns 
l^ehereilung  in  der  Empfehlung  eines 
Apparates  vorwirft,  welcher,  wie  die 
hiesigen  sorgfältigen  Versuche  ergeben 
haben,  behaglich  seiner  Leistungs- 


fähigkeit von  keinem  anderen  er> 
reicht  worden  ist. 


lieber  ein  praktisches  Lampenlicht  fir 
die  Trichinenschau. 

Von 

Dr.  8tr0M-GOttij|g«ii, 

SeUacbttwaiMraktor. 

Im  hygienisdien  Institut  derGOttinger 

Tniversität  wird  seit  einiger  Zeit  »in 
Lampenlicht  beim  Mikro.<kopii  en  wabreiiii 
der  Abendstunden  gebraucht,  mit  welchem 
ich  neuerdings  die  Trichinenscbaaer  des 
städtischen  Schlachthaases  arbeiten  lasse. 
Für  diese  ist  es  ganz  besonders  zweck- 
mässig. . 

Die  Trichinenschauer  sind  ja  oft  ge- 
zwungen, viele  Stunden  hintereuander  Im 
liampenlicht  zu  untersuchen.  Sie  bedienen 
sich  zunu'ist  der  gewöhnlichen  Gas-  oder 
Petroleuuitlamme.  Diese  Lichtquellen  ver- 
unreinigen nnd  Überhitzen  die  Zinuaerinft 
in  einer  ^\■|'isl'.  welche  auf  den  Gesuod- 
heit.<znstand  <h'V  ITntersuchor  sehr  nacli- 
tlieilig  einwirkt.  Ks  war  mir  deshalb  lieb, 
durch  den  Direktor  des  hygienischen 
Instituts,  Herrn  Prof.  Dr.  Wolfhflgel,  eine 
Vorrichtung  kennen  zu  lernen,  wetcbe 
die  Aufstellung  der  zahlreichen  LaUfisn 
minötiiig  macht.  Zugleich  werden  dordl 
diese  Beleuditungsweise  die  Augen  des 
^rikroskopirenden  sehr  geschont. 

Sobald  Dunkelheit  eintritt,  rücken  die 
Trichinenschaner  zu  Je  vier  bis  je  acht 
ihre  Tische  im  Kreise  um  eine  gewöhn- 
liche Petroleumlampe  herum,  deren  Sdiim 
abgenommen  ist.  Dicht  um  diese  laicht- 
(pit'lle  hängen  an  einfachen  Holzgestellen 
so  viel  Schusterkugeln,  als  Trichinen- 
schauer  im  Kreise  sitzen.  Die  Kugehi 
sind  an  durchlochten  Siemen  an  den  Ge- 
stellen befestigt,  so  dass  sie  hoch  und 
niedrig  gehängt  werden  können.  Si*-  sind 
mit  Kupferoxyd-Ammoniak  gefüllt  uud 
durch  einen  versiegelten  Kork  luftdicht 
versrhlossen.  Diese  Füllung  ist  sehr 
wohlfeil  und  einfach  herzustell '  ii.  indem 
man  destillirte«  Wasser  durch  Aniiuoniak- 
zusatz  alkalisch  macht  uud  .^o  viel  Kupfer- 
oxyd  zusetzt,  bis  ein  blauer  Niederschlag 


Dlgitized  by  Google 


—  237  — 


entsteht.  Durch  Schütteln  wird  d»Mselbe 
leiclit  gelöst,  so  dass  die  Flüssigkeit  eine 
mattblane  Färbang  erhält 

Der  Lichtkegel,  welcher  durcli  die  als 
Sammellinse  wirkende  Kuiri'!  nnf  t  in»-  anf 
dem  Mikruskopirtische  ausgubreiit'tewt  i.sse 
Serviette  filllt,  ist  zum  Anfertigen  der 
Pri^)antte  genfigend  hell.  Damit  das 
Licht  in  den  Tubus  gelan^:t,  ficliiebt  man 
das  Mikroskop  in  den  Lichtkegel  hinein. 
Mau  findet  solort  beraus,  dass  diese  Be- 


leuchtung dem  .^uge  aussentrdentlich 
angenehm  und  auch  vollständig  stark 
genng  ist 

Statt  der  SchnsterkugelD  kann  nuui 
ülinfrens  auch  Glaskolben  vei-wenden, 
welche  man  auf  geeigneten  Unterlagen 
vor  die  Flamme  stellt 

Ich  glanlie  wohl,  dass  die  beschriebene 
Meleucbtungseinrichtung  einen  kleinen 
l'^ortsdiritt  auf  dem  Gebiete  der  Hygiene 
im  Mikroskopirsale  bedeutet 


Beferate. 


Hertwigy  lieber  KochTerfatirou  zum 
Zweeke  der  Erhaltnng  des  Flelsehes 

kranker  Thiere  als  Nahrangsniittel. 

(>«..A.  a.  <l.  <leulacl].  Vii-n<-IJuhri>nii  hr.  Iilr  i.fl.  t'.i-mulhcin 
ptt.  l«9a.) 

Wie  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  hin- 
reichend bekannt  ist,  wurden  von  H.  seit 
mehreren  Jahren  Yersnche  fiber  dan  Ein- 
dringen höherer  Wärmegrade  in  da.s 
Fleisch  angestellt.  Den  V.  rstulien  lag 
der  leitende  Gedanke  zu  Grunde,  durch 
Anwendung  höherer  Wärmegrade  im 
Fleische  vorkommende  Schraarotzer  thie- 
rischer  und  pflanzlicher  Natitr  unschäd- 
lich 7A\  raachen.  Das  wesentlichste  Kr- 
gebuiss  dieser  mühevollen  Untersuchungen, 
welchem  dem  schSnsten  Erfolge  gekrOnt 
waren,  ist  bereits  S.  20  und  212  ds.Zeit* 
Schrift  ■niedergogeben  worden.  F.s  niiige 
hier  aber  nochmals  liervorgehubeu  werden, 
dass  wir  in  eine  neue ,  volkswirth- 
sdiaftlieh  ungemein  wichtige  Phase  der 
praktischen  Fleischhygiene  getreten  sind, 
seit  Hertwig  den  Beweis  frViraclif  liat, 
dass  es  bei  Anwendung  geeigneter  Appa- 
rate gelinge,  Fleisch  in  verhältnissmässig 
knnser  Zeit  auf  100*^  G.  in  allen  seinen 
Theilen  zu  erhitzen.  Es  ist  hierdurch 
in  der  That  die  Möglichkeit  gegeben, 
„grosse  Mengen  von  Fleisch,  welche  jetzt 
als  beinahe  werthlos  in  die  Abdeckereien 
wandern,  als  werthToUes  Nahrangs- 
mittel inv  den  Konsum  zu  erhalten." 

H.  bi'loni  in  der  vorliegenden  Arbeit, 
dass  er  bei  seinen  Versuchen  vorzugs- 
wdse  die.  Eihaltang  des  Fleisches  von 


tuberkulösen  Thieren  im  Auge  gehabt 
habe,  da  keine  mäem  Krankheit  in  Shn- 

licliein  TTrafange  unter  den  Schlachtthieren 
verbreitet  sei.  wie  dir  Tiibeiknlose.  Das 
der  Gesundheitsschiidlichkeit  verdächtige 
Fleisch  tnberknlftser  Thiere  kann  nach 
der  Behandlung  im  Dampfdesinfektor  mit 
gutem  Gewissen  in  den  Verkelir  gegeben 
werden,  wi  il  die  Tuberkelbazillen  durch 
U)0"  C.  mit  Sicherheit  getödtet  werden.  Um 
^fissverständnissen  vorzubeugen,  erkUrt 
1!.  aiwdnirklicli.  dass  sein  Streben,  das 
Fleisch  tuberkulöser  Thiere  durch  Sterili- 
sation dem  Konsum  zu  erhalten,  nur  auf 
solches  BMeisch  sich  erstrecke,  welches 
auf  Grund  der  einschlägigen  Ministeria]- 
Verfügung  zum  Konsum  nicht  freigegeben 
werden  dürfe.  Das  Sterilisationsverfahreu 
i  soll  daher  nicht  an  Stelle  der  Frei- 
bänke treten,  sondwn  das  Oebietder 
Freib&nke  durch  die  Ueberweisnng 
solchen  Fleisches  erweitern,  welches 
roh  von  Jeglichem  Verkehr  ausge- 
schlossen werden  muss.*) 

Hoffen  wir,  dass  die  maasgebenden 
Behörden  recht  bald  die  praktisdien  Kon- 

*)  Uertwig  nimmt  zam  wiederholten  Haie 

Veranl.i«8iinp.  (lt?n  Rt  .stiflnin^fon  gewi-sser  Kreise 
gegenüber,  welche  tbo  zum  Freibankgegner 
stempeln  wollen,  tn  erkliren,  dass  Freiblnke 
in  kleineren  Gcinei  nden  ganz  IirRtitnmf 
zweckmässige  Einrichtungen  seien.  Jb'ür 
grosse  Stidte  dagegen,  wo  der  YnbMb  dw 
Fleisclies  nicht  kontrollirf  werden  könne,  sei 
alles  nicht  bankwUrdige  Fieioli  nur  gekoeht  tu 
verkaoftn. 
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Sequenzen  ans  den  ^Tinullpf^enden  Ver- 
suchen Hertwig'is  ziehen,  dass  sie  ohne 
Zeitverlnst  die  Nntibtnnaciuuig  wenig- 
stens des  Fleisches  tnberkiilOser  .Thiere 

prestatten  und  so  einer  Fleischverj^eudung 
Einhalt  gebieten,  welche  bei  dem  heuti- 
gen Stand  der  Lebensmittelpreise  kaum 
gereehtfertigt  ist 

Peters,  Ueber  FleiNchRchan-F.iiiricbtnng. 

(Ucrliuer  Ttiit-ranllirlic  W...  h.-n-«  hrifi  1h32.  N'r.  SK.) 

Der  um  die  Begelung  der  Sanit&ts« 
polizei  in  seinem  Beiirk  sehr  verdiente 

Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  dass  bis 
zur  etidlicheii  F^intührunff  der  obligatori- 
schen Fleischbeschau  das  preussische 
Gesetz  fiber  die  Polizei  Verwaltung 
vom  11  März  1850  eine  Handlnil»'  biete, 
die  Fleisrlibi'«hau  zn  venill<:enieinern. 
P.  hat  hierbei  vornehmlich  kleine  Ge- 
meinden im  Auge,  in  welchen  die  Kr- 
bannng  Oilisntlieher  Schlachthftnser  nn- 
thunlirh  erscheint.  Tu  allen  grosseren 
(Jemeinden.  naiTioutlidi  von  einer  Ein- 
wohnerzalü  über  ömxi,  sei  die  Errichtung 
öffentlicher  Schlachthäuser  unbedingt  noth- 
wendig,  und  es  hhUi  sich  für  die  amt- 
lichen und  privattn  Vertreter  unseres 
Standes  dort,  wo  man  bislang  aus  Un- 
kenntuiss  der  gesetzlichen  liestiumiuugeu, 
aus  unbegrfindeter  Furcht  vor  Kosten  und 
in  völliger  Verkennung  dri  Voi  thcile  einer 
obligatorischen  FleisehbeNchau  die  Er- 
bauung eines  öffentlichen  Schlachthauses 
abgelehnt  habe,  die  dankbare  Aufgabe, 
die  Bedeatnng  der  WoUfinhrtsgesetze  vom 

LS  März  ISOS  .,  ^  . 

X,  ,  üirenJlitbflrgem  vor  Augen 
{).  .Marz  iHyi  ^  ° 

zu  fiihren. 

In  solchen  Ganelndei  aber,  welche 
von  der  Wohlthat  der  Schlachthansgesetze 

keiueu  (lebratich  machen  können  oder 
wollen,  sei  auf  Gi  iuid  des  (iesetzes  vom 
11.  März  185Ü  wenigstens  eine  obli- 
gatorische Beschan  sftmmtlicher 
Schlachtthiere  einzuffihren.  Aus 
derselbi'ii  Dejrriindmig.  aus  welcher  die 
Trichinen-  und  Finneuschau  bei 
Schweinen,  sowie  die  Unter- 
suchang  der  znr  menschlichen  Nah- 


ruiifr  bestimmten  Pferde  hervor- 
gegangen sei,  lasse  sich  die  Beschau  auf 
die  fibrigen  Schlachtthiere  ausdehnen. 
Bezüglich  des  Kostenpunktes  verweist 
P.  auf  s>  3(5  der  GewerbeordnuTis-  vom 
21.  Joni  18G9,  nach  welcher  .  .  .  Güter- 
bestfttiger,  Schaffner,  Wäger,  Messer, 
Bracker,  Schauer  u.  s.  w.  ihr  Gewerbe 
zwar  frei  betreiben  dürfen,  jedoch  von 
Staats-  und  Komnuinalbehörden  zu  beeidi- 
gen und  öffentlich  anzustellen  sind.  Nach 
^  78  u.  s.  w.  haben  aber  die  Staata-  and 
Kommunalbehörden  die  Beibgniss,  Taxen 
für  die  im  §  oO  benannten  Personen 
einzuführen,  wo  dieselben  bis  dahin 
noch  nicht  bestanden  haben. ") 

BrnsafTero,  Ueber  eine  eigenthQmllehe 
Terlnderong  des  Schweinefleisches. 

lliiuruftU'  «Ii  iuv«i.  voU  pnU  et  di  l«ut««bD.  idül.) 

Ver£,  stidtiadier  Thierarzt  in  Turin, 
beobachtete  heä   ftiseh  geschlachteten 

Schweinen  eine  Veränderung  der  Musku- 
latur, welche  seines  Wissens  noch  nicht 
beschi'ieben  worden  ist.  Auf  Einschaitteu 
in  die  Brust-  und  Ellenbogenmnskeln  be- 
nierkir  er  eine  intensivere  Färbung,  xu- 
weileu  aber  eine  Beschaffenheit  derMu.skel- 
fasern ,  welche  beim  Menschen  im  Ge- 
folge des  Typhus  auftritt  und  als  „Fisch- 
fleisch'* bezeichnet  wird.  Bei  mikro- 
skopischer UntersQchmig  fluid  B.  zwischen 


*)  In  cintr  ^n-öBseren  Anuhl  G«ni«]ndei  dw 

Provinz  Br.nndcnlMii^'  i8f  liereifs  vor  Jahren 
unter  Bezugnahuic  aut  t?«  5,  li  und  15  des  Gc- 
ai'tzes  vom  11,  März  1S50  in  Vorbindung  mit 
143  <lc8  (liosetzes  Uber  ilie  aligt'uu'inc  Lande«- 
vcrwaltunp:  vom  30.  Juli  188.'3  obligatorische 
FleischliCBchau  eingeftihrt  worden.  Namentlich 
fand  die  Fieisctischaa-Verordnnng  der  Stadt 
Ketzin  vom  13.  Februar  1890.  wie  Her  Kolleg« 
Meier  mitthcilt,  vielaeitige  Nachahmung.  Die 
Koixiner  Ycrordnang  muMte  aber  wieder  aof- 
gchoben  trcrden,  naohdem  derK. ItegleranK*- 
priisident  auf  eine  I!i-8<  liwerdc  der  lietheiiigtcti 
Schlächter  entachiedeu  hatte,  dam  die  Magi- 
strate nicht  befugt  seien,  die  Kosten  de* 

( !  0  w f  i  l) e  t  r i>i lie n de  n  a u fz u e  rl  o  jfe n.  l'ie- 
aclben  müsatcii  vielmehr  von  der  Genieindo 
selbst  fetragen  werden. 

Im  Intore.-iRe  der  öff.  iitlielK  n  Oeunndheit»- 
[iHcgc  ist  eine  höhere  Knlscheidung  zurKläruug 
der  Saeblage  dringend  sn  wOnsolieii.      D.  H. 
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völlig  intakten  Blasern  solclie,  bei  welehen 
die  Querstreifung  undcntlii  h  >n]n-  gar  q;anz 
versclnviinden  war.    11  icniach  habe  man  [ 
es  mit  einem  Bilde,  wie  bei  der  hyalinen  : 
Degeneration  zu  thun. 

Verf.  fiihi-t  die  eigenthümlidien  Muskel- 
veränrternnpren  auf  einen  Unfug  zurück, 
welchen  die  Turiner  Schlächtergeselleu  i 
mit  Schweinen  treiben,  die  nach  dem  Ab-  | 
stechen  langsam  verenden.  Sie  tauchen 
dieselben  in  den  Brühbot  f  ieli .  um 
sie  zu  ersticken.  Verf.  nimmt  au,  dass 
die  beschriebenen  Veränderungen 
durch  die  hohe  Temperatur  des 
Wassers  bedingt  werden.  Hierfür 
spreche  auch  der  I  mstand.  dass  die 
Schweine  während  des  Lebens  keine 
Spur  von  Erkranjkang  zeigen.  B.  giebt 
aus  diesem  Grund  auch  das  Fletsch, 
welches  die.  fraglichen  Veränderniigon  auf- 
weist, unbeanstandet  in  den  Verkehr. 

PlUirer.L.,  Ueber  eiaige  ■•ueFormeB  Ton 
Miesehenehen  Schläuchen  mit  Mikro-, 

Myxo-  und  Sarko5;poridieniriha]t.  j 

(Virchcw's  Artliiv.  t)<)A  WII.  n.  Z,  iitr;ill<l.t.iSakl.  rii)l.  H.l.  .Nr.l>-3.l 

Der  bekannte  Protozüenforscher  schildert 
in  obiger  Arbeit  Infektionen  der  europäi- 
schen Sumpfschildkröte  durch  Mikros{>o- 
ridienschläuche.  Erkrankungen  der  Barben 
und  Schleie  duich  Myxusporidieu  und 
endlich  die  bekannten  Ifiescher'schen 
Schläuche    beim    Schaf,    Pferd  und 
Schwein.    Die   von  Müller,   Telolian,  i 
Lutz  u.  a.  in  den  versdiiedensten  Ortraiien  I 
von  Fischen  —  nur  nicht  in  den  iluskeln  | 
—  g^hndenen  Hyxosporidien  fand  P£  I 
1890  in  den  il  nskeln  kranker  Barben 
au.s  dem  Mo^^el  -  Saar  -  Rheingebief , 
wo  seit  einigen  Jahren  ein  arges 
Fischsterben    geherrscht  hatte. 
Die  hauptsftdilichsten  Erankheitserschei-  • 
nungen  waren  missfarbige  Schwellungen 
der  Haut  und  kraterförmige  (leschwüre 
am  Kopf,  Bumpf  und  Schwanz,  welche 
ausser  Bakterien  sahireiche  Myxosporidien  ' 
enthielten,  deren  primärer  Sitz  die  Hoskel- 
zellen waren.  Die  inneren  Organe  waren 
bei  der  Barbe  fiei.  im  (iegensatz  zu  (bi 
Schleie,    bei  welcher  die  Galleu-  und 


Schwimmblase,  Milz  and  Arterien  sich  er- 

ki'ankt  zeigten. 

Beziigli<-h  der  Miescher'schen  Sc  hlauche 
bei  Schaf,  Ziege,  Pferd  und  Schwein 
hebt  Pf.  hervor,  dass  FQttemngSTOT- 
suehe  bei  Kaninchen,  Schweinen,  Schafen 
und  Hunden  bisher  resiiltatlos  geblieben 
seien.  Beim  Menschen  habe  man 
auch  noch  keinen  einwandsfreien 
Fall  einer  analogen  Muskel  Infek- 
tion beobachtet.  Denn  in  den  von 
Unverricht  beschriebenen  Fällen  von 
Tolyrnyositis  acuta  progressiva  seien 
weder  Mnakelschl&nche  noch  Sichelkeime 
zu  finden  gewesen. 

Fischer  u.  Enoch,  Ein  Beitrag  zur  Lehre 
TOB  den  FisebgUten. 

Aus  dem  Uerzbhite  eines  Karpfen, 
welcher  angeblich  durch  Flnssyemnreini- 

gung  zu  Gnnide  gegangen  und  äusserlich 
durch  das  Vorhandensein  zalilreicher  Blu- 
tungen ausgezeichnet  war.  konnte  Verf. 
einen  stäbcheiilörnügen  Mikroorganisums 
isoliren.  Derselbe  war  hochgradig  pathogen 
für  Kalt-  und  Warmblüter  (bei  entsprechen- 
der Menge  auch  vom  N'erdnniingskanaU! 
aus).  Die  Stäbchen  produ/iren  sowold 
in  der  Kultur  als  im  thierischen  Organismus 
ein  Gift  (Albnroose),  welches  bei  seiner 
Einverleibung  Parese  der  Kxfremifäten, 
Blutungen  und  Lalimnnf,''  des  Athem-  und 
vasomotorischen  Zentrums  hervorruft. 
Durch  Kochen  wird  das  Gift  zerstört. 

E.  Toit,  Ueber  die  Fetlbildnag  wom 

Eiweiss. 

(MüDcb.  medU.  Wochciurhr.  1894,  Nr.  »'..) 

\<t  i'iiie  allbekannte  und  dnirb 
Miistniigsversiiche  erwiesene  Thalsache, 
dass  mit  der  Nahrung  zugeHlhrtes.  Fett  zur 
Iblagemng  kommen  kann.  Dagegen  war 
man  lange  Zeit  nber  die  Rolle,  welche 
Fiweiss  und  Kohlehydrate  bei  der  Fett- 
bildung spielen,  im  Unklaren.  Die  fettige 
Metsmorphose  der  Muskeln,  die  Bildung 
des  Leiehenwachses,  die  Fettanhäufung  in 
der  Leber  bei  Phosphorver«j:ittnng.  die 
Fettznnabme  beim  Keifen  des  Käses, 
namentlich  abei  die  Kespiratiousversuche 
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von  Pett  enkofer  und  C.  Veit  wurden 
als  Beweis  für  di''  An^fhauung,  dass  Fett 
aus  Ei  weiss  entstehen  kAnne,  angesehen. 

Für  die  Kuhlehydrat«  niuss  es  nach  den 
vorliegenden  YersadLeni  als  erwiesen  be- . 
trachtet  werden,  dass  der  Organismus  der 

hidieren  Tliiere  Fett  ans  ihnen  zu  bilden 
vermag.  Wie  steht  es  aber  mit  den  Be- 
weisen für  die  Fettbildung  aus  Eiweiss, 
fragt  der  Verf?  Die  Ffittenmgsrersnclie 
von  PettenkolVr  und  C.  Voit  leiden  an 
einigen  Mängeln.  Verf.  hat  nun  im  Laufe 
der  letzten  4  Jahre  Untersuchungen  über 
das  besagte  Thema  angestellt  and  theilt 
Torlinfig  als  Versncbsergebniss  die  That- 
saclie  mit.  dass  bei  Zufuhr  über-  | 
seliüssigen  Eiweisses  ein  Theil  des 
Kohlenstoffes  in  Form  einer  stick- 
stofffreien Verbindung  im  Körper 
zurückbleibt.  Die  Fettbildung  aus  Ei-  J 
weiss,  fährt  Verf.  fort,  ist  sirlier  ein  Re- 
duktioiisvorgang.  Es  ist  aber  noch  zweilel- 
haflt,  ob  diese  Fettbildung  aus  dem  Eiweiss 
sich  direckt  Tollxiebt  oder  erst  die  Stufe 
der  Kohlenhydrate  durchläuft.  Weitere  ' 
Versuche  sollen  hierüber  Au&chlnss  geben.  ^ 

I 

Ituuni,   Geht  TartaroH    Mtiblatu<<i  bei 
medikamentösen  (jaben  in  so  grossen 
Meng«»  in  die  HUeh  Aber,  dMS  «r  der  ' 
leliereo  scfaldliche  FigenieballeB 

verleiht? 

(M<in»l-!i.  ii.   f  iraKt.  •|'iiuTl..'ilk.  III  IW.,  U.  ".) 

Bekanntlich  hat  Carsten  Harms  die  i 
Milch  einer  Knb,  welche  Tags  snvor  zum 

Zwecke  der  B.  li;in(lluiig  des  ..<  Jebärfieberg" 
4«J  g  Brei  hweinstein  erhalten  hatte,  an 
Ziegenläninier  (Je  ca.  ö'  ^  ig)  und  2  kleine 
Hunde  (je  250  gj  veMüitert.  Bei  allen 
Versuchsthieren  stellte  sich  DiarrhO  ein, 
und  zwar  bei  den  Ziegenläuiniern  so  stark, 
d;)ss  die  Exkremente  unwillkürlich  ab- 
gingen. JB.  konnte  von  Anfang  nicht  den 
Zweiftl  onterdrficken,  dass  die  erwähnte  ! 
Wiilning  zum  grössten  Theil  eine  Kolo- 
st ral  Wirkung  gewesen  sei  und  |)rüfte 
deshalb  den  Vcrsn'  li  von  H  nms  nach. 

B.  gab  einem  Sdiaie  in  Zwischen- 
räumen von  8  Tagen  zuerst  1,  dann  2,  3,  . 


4  und  schliesslich  h  g  Tartams  stibiatu». 
Bei  letzt  ererDosis  zeigten  sich  deutliche  Ver- 
giftungserscheinungen.  Das  Thier  Tisurde 
Morgens  und  Abend.s  gemolken  und  gab 
durchschnittlieh  200—250  g  IGlch,  welche 
an  2  Versuchshunde  direkt  so  Terflittert 
wurde,  dass  der  eine  die  Morgen-,  der 
andere  die  Abendmilch  erhielt  Bei 
keinem  der  Thiere  trat  eine  Be- 
aktion  (Erbrechen  oder  Durchfall) 
ein.  Einige  Male  trank  auch  der  lustitnts- 
diener  die  Milth  ohne  alle  schiidliche 
Folgen.  E b  e  u  s  0  n  e  g  a  t  i  V  fiel  ein  zweiter 
Versuch  bei  einer  Ziege  mit  1^  S,  8  und 
4  g  Tart.  st  ib.  aus.  Deshalb  verneint 
B.  die  in  der  Uebersdnitt  ^e^tellie  Fräse 
und  sagt,  nach  den  angerührten  Versuclieu 
.sei  wohl  mit  SicheHieit  anzunehmen,  dass 
die  Ifilch  von  Thieren,  die  mit  medi- 
kamentösen Gaben  von  Tartarus  stibiatns 
behandelt  worden  seien,  selbst  bei 
Kindern  keine  brechenerregenden, 
bez  w.  gesundheltsschtdlichen  Eigen- 
Schäften  iossem  werde. 

Dnbonyuet-Iyaltorderie,  Einwirkung  der 
Elektrizität  auf  schädliche  Bakterien  in 
der  MUeb. 

l.'lridrutrii- Inilii  rr'-  <liir<-h  Mllch  Zoltiius  ItSW.  N>.  Ä) 

Vert.  studiite  die  Einwirkung  der 
Elektrizität  auf  Bakterien  in  der  ilikh. 
um  festzustellen,  ob  vielleicht  die  wenig 
zuverlSssige  Methode  des  Pasteurisirens 
durch  die  Anwendung  der  Elektrizität 
ersetzt  werden  könnte.  Die  Versuche  er- 
gaben jedoch  ein  negatives  Kesultat. 
Nur  in  einem  Falle  konnte  IfÜcb  8  Tage 
lang  durch  die  Behandlung  mittelst  des 
elektrischen  Stromes  knnser\'irt  werden. 

Dass  Bakterien  in  der  Milch  durch  den 
kontinuirlichen  elektrischen  btrom  ver- 
nichtet werden,  war  schon  durch  Pro- 
chownik  u.  a  festgestellt  worden.  In- 
des.sen  ging  mit  der  akt erienver- 
nichtung  eine  Zersetzung  und  da- 
mit eine  Entwertung  der  Milch  ein- 
Ii  e  r.  Die  Lebensfähigkeit  der  pathogenen 
Bakterien  (Tuberkulose.  Typhus,  Erysipel. 
Eiter}  in  Milcliproben  wurde  diirrli  die 
10  Minuten  währende  Einwirkung  eines 
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300  HilUamp^res  gtarken  elektrisrlien 
Stmnif^s  in  allen  Fällen  anfp:('lioben.  Die 
Steriiisiiung  beruhte  aber  aul"  der  durch 
die  Elektrizität  bediogten  Erhitzung 
derlfUcli  auf  80— IOC*  welche  in  praxi 
durch  direkte  Wiinnezuleitung  bequemer, 
als  durch  Elektrizität  erzielt,  wird. 

Selielieiiy  leltere  und  neuere  Terraehe 
Aber  die  Haltbarkeit  der  Milch  dnreh 
Pasteorlsiren. 

Clfalk<nlMluchr.MI,  iaii.»mtnlU.f:  BakiLB«.  xn.  X«.  tß.) 

Axa  den  nenenVersnehen  geht  folgendes 

hervoi- : 

1.  Die  Haltl>arkoit  der  Magermilch  wird 
mir  wenig  durch  das  Pasteurisiren  ver- 
grössert,  wenn  demselben  eine  AbkOhlnng 
nicht  nachfolgt. 

2.  Es  ist  für  die  Haltbarkeit  der  pasteu- 
risiiten  Milch  besonders  schädlich,  wenn 
dieselbe  bei  einerTemperatiir  70090-^*^0 
verweilt. 

3.  Das  Pasteurisiren  der  Mager- 
milch iM'i  70 — T5'M\  und  nachfolgendes 

oder  noch  weniger 
Haltbarkeit  ganz 


T 


Abkühlen  aul  2ä  ' 
vergrSssern  die 
bedeutend. 


Liebig,  Ueber  die  Ursachen  des  raschen 
Ctorümens  der  Mleh  belni  Gewitter. 

(Molk<T.'i/<  iliin»f  1S9I,  Nr.  f!.) 

Henri ci  beschuldigte  als  Ursache  des 
raschen  Sanerwerdens  der  MOch  bei  Oe- 

witterlnft  das  Ozon  in  Verbindnng  mit 
dem  bedeutenden  Feuchtigkeitsfrohalt  und 
der  geringen  Bewegung  der  Luit.  L.  stellte 
demgegenüber  fest,  dass  ozonisirte  Milch 
viel  langsamer  saaer  werde,  als  nicht 
Oionisirte;  denn  das  Ozon  hemmt  die  Ent- 
wicklung der  Milcli-.'inrebaktenen.  Hier- 
nach ist  es  nicht  gerechtlertigt,  das  rasche 
Gerinnen  der  Milch  bei  Gewitter  auf  den 
Osongehalt  derLnft  snrflckznftthren.  Das- 
selbe wird  vielmelir  durch  die  Wärme 
der  Gewitterlnft  bedingt,  welche  eine 
Üppige  Entwicklung  der  Milchbakterien 
munittelbar  im  Gefolge  hat 

Amtliches. 

itoe.-6«iirk  DütMldorf.  Poliseiverord- 
naog  Ton  14.  Juli  1808,  betr.  die  Unter- 


sucliung  des  ScIi  weinefleisehOB  auf  Tri- 
chinen aad  Finnen. 

Unter  Htnwen  «nf  die  Bemericnngen,  welche 

an  ilas  Ersclieinen  der  felilerliafteii  un'l  nuzweck- 
mäflsigcn  Tnohincnscliaiiverordnang  für  die  Pro- 
▼fni  8eliietten  angeknüpft  werden  ronseten,  soll 

nur  hetmit  wfi'k'n,  ilaf*R  die  Düsseldorfer 
Verordnung  sich  durcii  korrekte  und 
cweekentepreeliende  Beitimmungen  aus- 
zeichnet. Sir  si'lircilit  /war  zuviele  und  u.  a.  ancli 
Proben  aus  dem  Herzen  vor,  ubwotil  das  Her/,  be- 
lcanntiieklE«ineHeimstittte  derTrIehinen  ist  In 
Uehripen  kann  .iher  nicht  dringend  genug 
im  sanitären  Interesse  der  Wunsch 
fl^eltond  gemacht  werden,  dass  die  Schle- 
8 iscli c  Ve rordii Uli  i,'  solial d  als  möglicli  nacli 
dem  Muster  der  D Usseldurfer  ubgeäudert 
verde. 

Folgende  Paragraphen  der  DOsseldorfer 
Polizei-Verordnung,  bczw.  der  hierzu  erlaMenen 
Dienttanweiauiig  verdienen  besondere  Herror- 

hchung: 

i  4.  Aus  den  entnommenen  Kleiscliprobe» 
sind  bei  der  Untersnclinnir  eines  ganzen  Sehweines 

drei  Quctsohprilparate  von  36  Iiis  4ü  t^u.- 
Centimeter  (Jlasfläche,  von  di  neu  ein  jedes 
Prä])arat  aus  jeder  PleiselllWObe  eiits)>reciiend 
grosse  Abschnitte  enthalten  muss.  hei  der  l'uter- 
sucltuug  eines  Schinkens,  einer  Spcekseile  oder 
einer  Bonstigcn  Fleischwaare  ein  Quetschpräparat 
von  gieiclifalls  30  bis  40  Qu-Ccntimeter  Glas- 
flSehe  sauber,  Iclar  nnd  so  völlig  durcti- 
sichtig  aiizti  fortigen,  dass  man  ilin  ch  die- 
selben Druckschritt  «leiiilicli  lesen  kann. 

S  5.  l)ie  t'ntersucliuiif;  .-^t  lbwt  geschieht  in 
der  Weise,  dass  jedes  Präparat  langsam,  grfiud- 
lieh  und  voreichtig  methodisch  von  rechts  nach 
links  und  von  oben  nach  unten  durchgeniustcrt 
winl,  so  dass  der  Fleisch hesehauer  die  volle 
Sicherheit,  bei  der  Untersuchung  in  den  Präpar 
raten  nichts  Übersehen  zn  haben,  gewonnen  haben 
muss. 

Bei  sweifelhaftem  Befunde  «ind  aus  den 
sHuinitliehen  im  §  8  bezHebneten  nenn  Muslcein 

Fleisehproben  zu  entnehmen  und  müssen  so  viele 
Präparate  gefertigt  und  untersucht  werden,  als 
zur  vfdligcn  Anfkllrung  erfbrderlieb  sind. 

Die  mikrosltopischo  Untersuchung  jedes  der 
drei  Präparate  aus  den  Fleisehproben  eines  nn> 
zerlegten  Schweines  muss  in  jedem  Falle,  sofern 
nicht  schon  früher  Trichinen  oder  Finnen  ge« 
funden  wurden,  ohne  Vorpr&pariren  miu' 
destens  sehn,  im  Gänsen  also  mindestens 
30  Minuten  in  Ausiiruch  neliuien.  Desgleielieu 
die  des  vorgeschriebenen  Präparats  eines  Fleisch- 
•tllelEee  (Sebinkena oder  Speckseite)  mindestens 
zehn  Minuten. 

Mehr  als  zchnSchweine  bezw. dreissig 
FlcischsiUcke  dilrfcn  von  einem  Fleiscb- 
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besr  hniior  ni\  einem  T»ge  nicht  anter- 

8Ul'  Ii  t  VVi'  I  il  eil. 

Nur  bei  besonderer  Gescliicklichkeit  und  Zu- 
verlässigkeii  k:inii  <len  I  h  ii  liln  .*<  lininM  ii  Beiteni* 
der  Ortspolizeibchürde  mit  Znsiiiinnim^'  des  zu- 
•eXndigen  Kl-eisphytiku  '  Vorn:tbtiie  einer 
I^OsBeren,  fciiaii  anxugebenUun  Zalil  täglicher 
Unlcniuchunfren  p'stattct  werilcn. 

Die  fiitersiiebuiigBzeit  für  Jedis  einzelne 
Präparat  inasa  in  dicaeoi  Falle  oliuo  Vorprft- 
pariren  niindeBtenB  acht  Minuten  betrafifen. 

§  10.  Findet  der  F!ii.^cblieftcli;niei 
an  den  zu  untersuchentlen  Schweinen 
eine  andere  Krankheit  als  Trichinosia  und 
Kiemen,  in.sln  sondere  Stralilcnpilze,  Rotii- 
latif,  Gelbflucht,(Tnberkuluftc  d.  14.)und  dergi., 
so  hat  er  hierron  aofort  der  OrtepoliceilwhArde 

bezw.  (li'iii  l'IctscliselKiii.'iiiite  oder  ilcr  Srl.Inclit- 
liufvcrvr'altiuig  zur  weiteren  Veranlassung  Anzeige 
«u  maeben. 


Yerisanimlimgs-Bericlitc. 


Die  vierte  ordentllehe  Ver- 
sa m  Iii I II  II  jr  d es  V e  rei  lies  d er  Seblac  Ii  t  b a iis- 
thicrärzte  dea  Begiorungabesirkes  Arns- 
berir  fknd  am  3.  Jnli  im  Hetel  Hemmer  „Znm 

Rön'rr'  in  llnpeii  statt. 

Anwesend  waren  die  Mitglieder:  Kucli,  Krcde- 
wabn,  Albert,  Batlmann,  Clanenitzer.  Ewald,  Qold- 

Btein,  Hertz,  (Micrs'-Iiulte,  ScliieferderlM  r  i;:id 
Wyaocki  und  als  Gäate  die  .Schlachchaustliiehirzte 
Jausen  ans  Elberfeld,  Boekelmann  ans  Rem- 
scheid und  Viltiinr  .ms  Lennep. 

In  Verfretunj<  des  am  recbtzeitigeu  Erecbeinen 
verhinderten  ersten  Vori^itzeiiden  eröffnete  der 
zweite  N'oifsit/riuli.' Kolle^^e  K'tIi  uin  ll'H'lir  die 
f*it/.iiiifj  lUil  geseiiatlliclieii  jM(lt!ieiluiif;eii.  liiess 
die  Anwesenden.  Giiste  iim<I  Mitplii-der.  Iierziicb 
wilikouimen  und  ertheilte  tb'ni  Kcdleicen  Ober- 
Bclmlte  das  Wort  zu  di  iii  VurtraKe: 

„Ueber  Schlaclitreife  der  Kälber." 

Itedner  betonte  einleitend  die  Wichtigkeit 
der  Schlachtreifefrage  ftlr  den  Schlachthausthier- 
arzt im  Allgemeinen  und  speziell  bei  Beurtlieilung 
der  Kälber  und  machte  auf  die  Schwierigkeit  bei 
Feststellung  der  Grencen  aufmerksam  Die  Mei- 
nunf^en  darüber  seien  sehr  verscbiedeii  und 
spreclio  in  manchen  Gegenden  die  herkömmliche 
Ansebannngsweise  der  Bevfilkerang  das  ent 

sclieidende  Wort.    Allgi  iii'  iii   I.i  k:inn"   sei,  dasf» 

die  Holsteiner  und  Mecklenburger  das  uUclitenic 
Kalbileiseh  deKkat  Ahlden  (Prits  Renter  auf  der 

Festung  Spiepellier^'  enii'f";inil  ( I.-uuiicnkit/i  I  ütx-r 
dem  Anbück  eines  uUclilenieu  Kalbe»),  während 
in  SOddentscbland  das  degeutheil  der  Fall  sei. 
Hcilner  Hilirt  etwa  fol^jeiidenunssen  fort: 
l)ie  rr.Tfje  der  .''^eliiachtrcife  in  der  Kleiscli- 
schan  ist  s<  iir  alt.  Historisch  stehen  obenan  die 

verinuihlich  von  den  Aepryptern  eiill>  )iiir«  ii,  tno 
saischcn  Speisegesetze,  welebe  beute,  naeb  Jabr- 


f iiiis'  irlf'i!.  noch  frrosse  Bedentunf^  haben  und 
\*ju  den  ■imleii  streng  betolpt  werden.  Wir  lesen 
im  zweiten  Buche  Mosis,  Kapitel  23,  ein«  Besfim- 
mnng.  welebe  lautet:  Sieben  Tape  Jnsse  es  (da« 
Kalb)  bei  seiner  Mutler  sein,  nni  aehten  »(dl^l  Pti 
es  essen."  Als  Zeielien  für  das  crforderlicbo  Alter 
giebt  iier  Gesetzgeber  an,  dass  der  Nabel  trocken 
oder  vernarbt  sei,  die  Klauen  hart  und  die  Iloru- 
ansatze  nii  l  t  mehr  weich  seien. 

Der  Talmud,  älteren  Ursprungs,  enthält  ähn- 
liche Vorschriften.  Auch  die  alten  ROmer  hatten 
über  •He  (5emi.'<staugliclik<  it  jnnpiT  Thierc  be- 
stimmte Vorschriften,  bo  erwälint  Plinius  im 
V.  Bnche.  Kapitel  99,  und  im  Vm.  Bnehe,  Ka- 
jiite!  l'i  ilnsH  reif  und  zum  Opfer  tauglich  das 
Opferkalb  mit  dem  ÜO.  Tage  seines  Lehens  sei.  Von 
Sebafen  veriangteman  ein  Alter  von  nnr  6  Ta^n. 

Jüngere  Thiers  galten  auch  in  Grieebeninnd 
und  Italien  fUr  unreif.  —  Aus  der  deutschen  Go- 
sehichte  sind  mir  ältere  Bestimmungen  nicht  be> 
kannt  geworden.  Vom  Jahre  15.S2  existirt  eine 
Verordnung  aus  der  Kurpfais,  wonach  als  «u- 
lässiges  Alter  fär  die  Scblaehtreife  der  Kilber 

3  Wochen  b,  j  einem  Seldacbt^ewiclit  von  Uinde» 
steus  24  Pfuud  angeordnet  wurde. 

Ans  dem  Gesagten  gebt  hervor,  dass  nnsere 
heutigen  Anschauungen  über  die  Si  hlaelitreife 
der  Kälber  sich  mit  denen  des  Alterthums,  spe- 
aiell  mit  der  mosaisehen  Fleisehpolltel  decken. 

—  Bekanntlich  ist  die  Altersbestinniniui:  itaeli  dou 
Zähnen  nicht  besouders  zuverlässig.  Nach  Gerlacli 
(Fleischkost,  Seite  IM)  werden  die  Kilber  mit 

(j  Selineideziihnen  rre},„ren,  innerhalb  der  erptrn 
5  Tage  sollen  die  KckselineidezÄliue  durclibrechen, 
das  /.ahntleisch  soll  den  Z.Ihnen  platt  anliegen 
und  dieselben  tlieilweise  bodeekeu  und  bis  zu 
10  Tagen  sicli  soweit  zurückgezogen  h.-iben,  das» 
die  /.ahnkroncn  davon  frei  sind. 

Die  Praxis  lehrt,  dass  letateres sebon  oft  mit 
7  Tagen  der  Fall  ist. 

rur  die  Beurtheilung  ist  d.  s  Verhalten  de« 
N.ihelstranges  verthvoller.  Derselbe  trocknet  mit 
3-4  Tagen  ein  nnd  fällt  In  der  Kegel  mit  8  bis 
12  Tagen  ab.  Die  mit  einem  Schorfe  beileckto 
Nart>e  ist  mit  4  Wochen  verbeilL  Krankhafte 
Zustände  am  Nabel  modifiziren  entsprechend  den 
Verl.Miir. 

i:<beiiso  wichtig  fiir  die  Beurtheilung  sind  die 
Klauen,  dieselben  —  bei  Neugeborenen  mit  einem 

hervorstehenden    weiilun    INdt^ler  versehen 
werden  mit  jedem  Tage  härter,  es  zeigt  sich  nach 
einigen  Tagen  geringe  Abnntsnng  an  den  Zeiiea 
und  bis  zu  8  Tagen  ist  eine  nomwle  Festigkeit 

vorhanden. 

Die  Ausbildong  der  übrigen  Gewebe  de« 

KTiipers.  des  Fleisclies  und  des  Fettes,  erfolgt 
naturgeuiass  nach  der  Fütterung  verschieden 
schnell.  ITnter  normalen  Verblltnissen  ist  bis  sn 

1(1  Tagen  die  Ausliildnng  des  Fettes  «ml  der 
Muskulatur  sow  eit  vorgesehritten,  dass  das  Fleisch 
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«la  genusBtaugliciie  Marktwaare  anerkannt  werden 
kann.  Bei  Thieren  jüngeren  Alters  ist  die 
Muskulatur  bleich  und  feucht,  stark  Icimh.-tltig, 
dM  Fett  bat  «ioen  Mbrnierigen  Clanz,  wie 
«r  dem  embryonalen  Fettgewebe  eigcnthQmlieb 
ist;  d<>rartipe8  KallfHciscIi  unl«*rliofjt  leicht  iUt 
FäiüJiiB.  Mit  jedeui  Tage,  den  die  Kälber  bei 
guter  ErnSbninf?  älter  werden,  geben  diese  Er- 
•eheiaoni^on  /urück  und  sind,  <len  Krtalii  uugeii 
Mcb,  mit  H  Tagen  verseil  wunden;  das  Fleisch  liat 
seine  normale  Farbe  nod  Tlroekenbeit  nnd  durch 
die  KinI:tfr<Tung  TOB  Fett  zwisclien  den  Muskel- 
fasern die  erwOaeebte  feste  Konsistenz  erlangt 
Dieee  VerblltaiaBe  bei  einem  8  Tage  «Iteo 
Kalbe  sind  natürlich  noch  crlicliliclipr  Vi-rlicssc- 
rnng  iäbig,  es  suU  jedoch  nach  Schmidt- .Mülheim 
Uber  die  vierte  Lebens woebe  Mnaoa  eine  Besse- 

niii".'  i!fr '>iir>!it:it  des  Mnstkalhflcisrhra  niolit  niclir 
Statltiiideii.  Zwischen  den  Fleischlaserii  tsuU  sich 
Icein  Fett  mehr  ablagern  küimen.  die  eigentliche 
Kernmast  soi  l>f «ndct.  Es  erfol^i'n  nun  die  oft 
grossartigen  l  i  ttantt^peiclierungeii  uuti  r  der  Haut, 
am  OeltrOae  und  in  den  Nieronkapaeln. 

Anlangend  das  Verhältniss  de»  Alters  zum 
Genüsse  der  K&lber,  so  muss  hei  guter  Frnähruug 
eine  tägliche  Gcwichtäzunabme  atattfindea.  In 
den  elmetnen  Schlachthäusern  unseres  eagereo 
Bealrkee  sind  nun  fttr  das  Lebensgewicht  Minimal- 
grenzen festgesetzt  wurden,  z.  B.  in  L(idena<  lioiil 
auent  80  Pfund,  dann  70,  jetzt  nur  noch  60  Ftund. 
Der  RBekgang  in  der  Qewiehtafestsetxung  liegt 
darin,  <1:m8  es  den  Met/gern  nicht  uiüglich  war, 
genug  Kälber  uiit  dem  vorgeschriebenen  Mininial- 
gewicht  anfitutreiben,  umso  weniger,  als  es  den 
benai  lili.n  tcn  Altenaer  Mi  f/.gorn  nach  der  dor- 
tigen äcblachthansordnung  gestattet  war,  Kälber 
von  aar  60  Pfuod  Lebensgewicht  su  seblaebten. 

Die  Durclifllhrbarkeit  der  Gewichtshe- 
stimmung  ist  nicht  schwierig,  die  Zweckmässig- 
keit dersellwB  mnss  Jedoch  Temeint  werden;  denn 


wriR  Imt  <lic  nute  dos  Flc'srlips  mit  der  Mi-iipr 
detiselhon  gemein V  Bekanntlich  ist  das  Lcbend- 
gewleht  iwr  Kilber  naeh  der  BaNo  and  den 
Schlage  der  Mutterthiere  ein  sehr  verschiedenes 
und  schwankt  zwischen  20  bis  über  120  Pfund, 
demnach  kann  die  Fcetsetzang  eines  Minimal- 
gewichtes keine  Sicherheit  für  die  Schlachtrcifr 
bieten.  Wird  dagegen  ein  Alter  von  uiindestcus 
8  Tagen  als  zur  Schlachtreife  erforderlich  ver- 
langt, so  kann  auch  der  Umstand  ni-  lits  flarnn 
ändern,  wenn  zwar  8  Tage  alte,  aber  krauk  ge- 
wesene oder  schlecht  genährte  Kälber  zur 
Schlachtung  kommen.  lA'tztere  Thicrc  müssen 
eben  nach  jeweiligen  speziellen  Gesichtspunkten 
beurthcilt  werden.  „Kiilber  unter  8  Tagen  uMehte 
ich  anter  keinen  Umständen  zur  Schlacbtoag  aa* 
gelassen  sehen.** 

Ist  man  auch  nicht  im  Stande,  dem  unreifen 
Fleische  eine  gesandheitsscbädliche  Wirkung 
nachzuweisen,  umaomehr  kann  man  ffieset  aber 


von  der,  aus  der  zu  frühzeitigen  Schlachtung  des 
Kalbes  rcsnitirenden,  zu  frühen  Verwendung  der 
Kuhmilch  behaupten.  Es  ist  erwiesen,  dass  der- 
artige Milch,  welche  innerhalb  der  ersten  7  Tage 
nieh  dem  Gebitren  an  Säuglinge  verabFeiebt 
wird,  cirien  schäilliclii  ti  KiiifluBS  auf  den  Jlagen 
und  Darmtractus  ausübt  Nach  Ü—l  Tagen  kann 
die  Milch  erst  als  normal  angesehen  werden. 

M.  II.,  widlen  wir  fcst.-iet/i'n.  dasR  /.iir  Sclilaclit 
reife  der  Kälber  ein  Alter  von  mindestens  8  Tagen 
erforderlieh  ist,  so  wollen  wir  uns  niebt  vcr- 
lielileu.  dass  der  Durchfiilirung  i  im  r  sr  'i  In n  Hi»- 
stimmung  grosse  Schwierigkeiten  entgegenstehen. 

Die  Besitzer  von  Melkvieh  in  der  Nähe  der 

."^fiidte  krmnen  die  Milch  rilH  solche  viel  \ortheiI- 
halter  verwcrthen,  als  wenn  siü  dieselbe  zur 
Kälbermast  verwenden,  daher  suchen  sie  die 

Kälber  so  schnell  als  nirtglich  zu  verkaufen.  Nur 
eil)  uiiuni;,Muglicher  Zwang  künntc  solche  Be- 
sitzer veranlassen,  ihren  Kälbern  eine  Hllehmast 
augedeiheu  zu  lassen. 

Worin  dieser  Zwang  bestehen  soll,  überlasse 
ich  den  gaehrten  Herren  Kollegen  aur  Beur* 
theilung.** 

Nachdem  dem  Vortragenden  seitens  des  Vor 
sitzenden  für  den  eben  gehörten  anregenden  Vor- 
trag Dank  auagesprocheo,  wurde  in  die  Diskumon 

eingetreten. 

Albert  horichtete  unter  Vorlegung  der  be- 
züglichen Akten,  das«  auf  eine  Anfrage  bei  der 
Köuigl.  Hegicrung  zu  Arnsberg  letztere  unter  dem 
'Ä.  Januar  für  das  Schlachthau.s  zu  lf>«  rl<>!in 
bei  Feststellung  der  Polizei- Verordnung  über  die 
Sehtaehtreife  der  Kälber  ab  Richtschnur  ange- 
geben habe,  die  Kaiher  sollen  ein  Lebendgewicht 
von  mindestens  Gü  Pfund  und  ein  Alter  von 
14  Tagen  haben.  Der  betreffende  Fassas  lautet 
wörtlich:  „Beim  Scldaclitcn  von  Kälbern  knnnnf 
es  für  die  öffentliche  Gesundhciupüegc  haupt- 
aäehlieh  auf  das  Alter  der  Kälber  an.  Thiere 
unter  11  Tagen  .nlt,  sollten  /.um  .Sclilachten  nicht 
zugelassen  werden.  Einen  gewissen  Anhalt  zur 
Beurtheilnng  des  Alters  Metet  die  Bea^aCbnbeit 
des  Nabels,  daher  h  heii  \  i  rschiedcne  Schlacht- 
haus-Verwaltungen die  zweckmässige  Bestimmung 
getroffen,  daas  Kälber,  deren  Nabel  noch  aiebt 
fest  vernarbt  ist,  aleht  geaeblaebtet  werden 
dürfen. 

Da  das  Gewicht  neugeborener  Kälber  je  nach 
der  Rasse  der  Mutterthiere  und  den  snnsti<ren  Kin- 
liüssen  sehr  \erschieden  ist.  so  wird  man  be/.üg- 
licli  des  zulässigen  Mindestgewichtes  nicht  zu 
holie  Anforderungen  stellen  dürfen.  Es  wird  für 
das  dort i}(e  Schlachthaus  sich  vielleicht  die  Fest- 
setzuug  des  Mindestgewichts  auf  30  Kilogramm 
des  lebenden  Thieres  empfehlen.*' 

Koch  möchte  zunächst  (ans  I^okalpatriotis- 
mus)  berichtigend  bemerken,  dass  in  Holstein  und 
Mecklenburg  nur  schwere  und  gemästete  .Kälber 
von  mtadestana  8  Tkgaa  zur  Sehlaobtnag  kämen. 
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müge  dieses  auch  la  FriU  Keuters  Zeiten  anders 
geweaeo  Mtn;  er  betont  dann  ferner,  diua  am 

geachlaclitctrn  Knlhc  tlir  F:irluin;r  iiii'l  Kon- 
sistens  de«  Fettes,  besonders  das  der  Nieren- 
kapseln,  etnen  Anhalt  flir  die  Benrtliellnng  bOte, 
ilirsos  Bci  beim  neiippliorennn  Knllie  mehr  «Iniikol, 
schinutsigroth  und  sulzig  und  würde  mit  jedem 
Tage  beller  und  konriatenter. 

Vilmar  cr'.v.-ihnt  f'int>  in  Scbwar/biirg-lliitlol- 
atadt  «eit  18*^0  bi-Btt  luiniu  Voroninung,  wonach 
kein  Kalb  unter  10  Tagen  7.uni  Scblaebten  ver- 
kauft werden  rliii  ib  iiikI  liiidct  di»  ses,  nusscr  all- 
gemeinen GrUnik'i).  iiui  li  besonder»  zweckmässig, 
weil  die  meisten,  mit  dem  Kalben  zusammen- 
hängenden IntV-ktionskranklieiien  bei  Kühen  und 
Kftlbern  in  den  ersten  10  Tapon  sich  entwickeln 
und  ablaufen. 

Oberaobolte  glaubt,  daai  auf  Grund  einer 
derartig«»  Verordnung  im  Vebeirtratangsfiüle 
kaum  nne  gertebtlieh«  Vanurthdlong  erfolgni 
würde. 

J ansäen:  Bei  den  beutigen  groaeartigen 

Handelsvcrhältnissen  ist  eine  derartige  Verord- 
nung uodnrclifUiirbar,  weil  uacli  den  grossen  I 
HandelsplStsen  die  Kilber  ron  weltber  sosammett  | 

gebracht  werden.  Das  etwnipe  (geringe  Gewicht 
eines  Kalbes  kann  die  Zurückweisung  nicbt  be-  | 
dliigeD,  da  die  BriUiraDg  kbrt,  dass  gerade 
leichte,  put  pcniihrte  Kälber  das  ßchmackhaftcste  i 
Fleisch  liefern.  NäLrzustand  und  Älter  muss 
aber  die  Schlachtreife  entscheiden  und  es  muss 
■  lern  S-ifliverständipen  überlassen  bleiben,  VOn 
l  all  /II  i  all  Bcatiuiuiuiig  zu  treffen. 

Koch:  Die  Qualität  leidet  sehr  bei  nasgel- 
baltcr  Ernähning;  übrigen.'^  ist  ob  pepen  das 
Vortäuschen  einer  besseren  QualiUii  gut,  das» 
das  Verbot  des  AufblaHcns  erfolgt  ist. 

Ewald  macht  auf  die  geringe  (Qualität  der 
KSlber  aufmeriisam,  welche  mit  der.  von  den 
.Molkereien  zurückgegebenen  .Magermilch  ernäiirt 
werden,  selbst  wenn  diese  mit  einem  Zusatz  von 
pflanzliehem  Fett  gereicht  wird. 

K  redewali  n:  Ganz  junpe  Kallii  r  haben 
unsicheren  tappenden  Gang,  während  ü  Tage  alte 
und  Altere  sieh  durch  lebhafte  Bewegungen  und 
Munterkeit  nns/eiclmen.  Es  nniss  die  I.ebend- 
untersuchung  jedenfalls  Uber  die  Schlachtreife 
entsoheiden  lassen. 

N.irh  .'-ichliiss  der  Debatte  nahm  die  Ver- 
sammlung einstimmig  folgende  Uesolution  an: 

„Die  anwesend eo  Sehlaehthansthier- 
ärztc  äussern  sich  dabin,  dass  im  All- 
gemeinen das  Alter  von  8  Tagen  bei 
Kllbern  als  Hehlachtreife  gelten  kann, 
es  «ei  ilt-nn,  dass  ein  sebicehlcr  Kr-  ' 
nah  ninj^bzurttand  die  ."^ c h  1  ;i c Ii  t uug  ver- 
biete; letztere  Bedingung  findet  auob  auf 
ftitere  Kälber  Anwendung." 

Der  für  Punkt  2  der  Tagesordnung  angesetzte 
Tortrag:  „Ueber  Uoteisttchnng  der  Sehweine  anf 


1  Triebinen*'  fiel  wegen  Abwesenheit  des  BefereDten 
I  Blome  ans. 

Es  fand  dann  Punkt         Bcspreebnng  der 
I  auf  dem  Fragebogen  eingegangenen  Fragen"  zuna 
I  Theil  sofortige  Erledigung,  snn  Thell  irefden 
<lie8clben  durch  angemeldete  Vorträge  In  doi 
nächsten  Versammlungen  erledigt  werden. 

Die  1.  Frage  lautete:  Wie  ist  das  Fleitoh 
%'on  Kryptorcliideii  zu  beurtheilenV 

Janssen:  Bei  säuimtlicheu  Binnenebern  liat 
das  Fleisch  von  mindestens  90  Prozent  einen 
starken  iirin^)sen  Oenich  und  wiiierlichen  Gc- 
gcliinaclc,  es  ist  zweifellos  uiinderwerthig.  Ich 
war  daher  sclir  erstaunt,  als  auf  einer  Versamm- 
lung rheinischer  Thierärzte  Kollege  Brebeck  die 
entgegcngeectztc  Ansicht  vertrat  Ich  habe 
nicht  verfehlt,  bei  erster  Gelegenheit  dem 
Kollegen  ein  StOck  staric  urinQs  lieohenden 
Ftoisehes  vom  Binneneber  einzusenden  und  boffe, 
ihn  von  geiner  Ansicht  bekehrt  zu  haben. 

Bull  mann  fragt:  Ob  der  widerliche  Uerucb 
durch  Pökeln  und  Rtaehern  sieh  Terllvre? 

Koch:  Aeltcre  erfahrene  Metzger  behaupten, 
die  Pökellake  verdürbe,  wenn  Fleisch  von 
Binneneb«ni  Unebikomnie,  andere  bsatreitmi  es. 
Janssen  bllt  auoh  dtt  gepOkelta  Fldaeh  fllr 
anrüchig. 

Bullmann  hat  ein  gerlehtlielne  Ontacbtan 

abgegeben  über  das  Vcniorbcnsein  von  Scbweiiie- 
fleiscb,  welches  io  einer  nicbt  heizbaren  Schial- 
stube im  Desenber  v.  J.  «logepOkeK  war.  Er 
fand  Sjieek  und  Schinken  von  normalem  An- 
sehen, l)ei  vori^ennnimeniT  Kochprobe  aber  von 
äuH.'^ei-st  urinüseui  (ienicli  und  hat  in  seinem 
Guiaeiitcii  das  Fleisch  flir  venläelitig  erklärt,  dSM 
es  sieh  wie  das  \ua  Kryptorcliideu  verhielte. 

Die  Frage:  ob  das  Fleisch  von  .allen  Theilen 
des  Thieres  gleich  stark  riecht,  wurde  dahin  be- 
antwortet, dass  die  hintere  Kürperhälfte  den 
(ierueh  stärker  entwickele. 

Goldstein  gab  eine  Erklärung  Aber  das 
Verbot,  weshalb  die  Juden  das  Fleisch  von 
llinter\'ierteln  nur  bedingungsweise  geatoMan 
durften  und  swsr,  wenn  es  geporobt,  d.  h.  wenn 
sämntlfehe  Blutgefässe  daraus  entfernt  würden 
und  will  dieses  in  einem  demnächst  zu  halten* 
den  Vortrage  „Ueber  das  Schächten"  des  .Säbereo 
ausführen. 

Koch  zur  Kryptorchiilcnfra^'c:  Der  (ierueli 
tritt  penetranter  hervor,  je  höher  die  Entwickelunip 
der  Teatlkel  ist,  es  sind  dann  aneb  die  Ver^ 
dickungcn  der  Haut  .ti,  iIi-ü  S,  IniUern  und  der 
geringere  Fettansatz  im  Altgemeiucu  mehr  aua- 
geprägt.  Die  Nebenfrage:  Wie  ist  EbeHfeiseh  au 
beurtheilen,  wurde  dahin  bcumMirtet .  dass 
dieses  genau  »o  wie  das  von  Biuneneberu  au 
behandeln  sei. 

(.'lausnitzcr:  In  Dortmund  kommt  jeder 
Binneneber  auf  die  Freibank,  d.  h.,  wird  unter 
Deklarationsswaag  verkanft.  Schhua:  Die  An- 
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steht  der  Kollegen  ging  dahin,  dass 
limiDtlleheB  Fleisch   von  Binnen«berii 

nis  niiuderwerthig'  zu  orklärfn  k<m  iuhI 
nicht  zum  Verkauf  im  Fleischcrladüu  ivi- 
gelassen  werden  dttrfe. 

2.  Frage:  Wie  ist  die  sejitischc  Infektion  des 
Nabelstranges  beim  Kalbo  in  jedem  Falle  mit 
Sicherheit  zu  diagnwtisircn? 

Koch  beantragt  diese  Frage  in  einer  der 
nächsten  Yersaniinlungen  eingehend  7.u  bcliandeln, 
dft  Fragesteller  nicht  anwesend  ist. 

3.  Fra^re:  Welclios  Verfahren  hewälirt  »ich 
am  besten  bei  Unteranchnnp  der  Kinder  auf 
Finnen? 

Diese  Frage  ist  dmch  den,  vom  Kolloi^n 
Schieferdecker  in  der  vorigen  Versammlung  ge- 
haltenen Vortrag,  welcher  demnächst  in  einer 
Berliner  thietintUchen  Fachschrift  noch  ver- 
öffentlicht werden  wird,  alserledii^rabetnehtra. 

4.  Frage:  Auf  welchen  Standpunkt  stellt 
der  Verein  besUglich  des  SchäcbtensV 

Diese  Frage  wird  Kollege  Gotdsttin  in  einem 
Vortrage  naeb  «Ueo  Biebtnageii  wissensohaftlich 
beleuchten. 

Gl  Frage:  Hat  die  vorgesetste  Behdrde 

der  Schlachthaus tbi erär/te  die  Berech- 
tignogt  die  TrichiuttuschaugebUhren  naeh 
Belieben  festsasetsen? 

Durch  Nachfragen  hei  (b-it  An'?\-CHr^n<!en  ergab 
sich  das  Überraschende  Keaullai,  dass  fast  gar 
keine  UeberdnatiDmuig  Ober  die  Hohe  der  Ge- 
bühren in  den  einzelnen  StäiHen  existirt.  Die 
Grandtaxe  von  1  Mk.  für  ujikruskoiiiscbe  Unter- 
suchung eines  Sobweines  wird  voll  nur  in  einigen 
kleineren  Städten  gezahlt,  in  welolien  den 
SchlachthansthierUrzten  persönlich  die  V'erpflich- 
tong  zur  Vornabuie  dieser  ütikrsucliungen  ob- 
liegt. In  anderen  Städten  aber  wird  denfelben 
Untersuchern  nur  die  llälüe,  also  50  l'fg.  ver- 
g&tet,  während  die  andere  Hälfte  in  die  Schlacht- 
haaskasse  fliessL  Noch  andere  Städte,  welche 
mehrere  Fleischbescbaoer  bcschäfkigen,  kürzen 
die  Grundtaxe  um  etwa  '20 — 25  Prozent  ftir  Ge- 
stellung  eines  Untersncbungszimmen,  Beinigen, 
Lieht,  Reiznng  nnd  eventl.  Mikroskope.  Bochnm 
zahlt  5  I  leiHclibeschauern  ein  Monatsgehalt  von 
je  110  llk.  und  3  Keservefleischbeschauern  einen 
Tagelohn  von  fe  8  Kk.  vad  bat  bei  dlMOr  Ein- 
tid<tung  erhebllobe  UobenebOase  leap.  Erspar- 
oisse  erzielt 

Es  wurde  folgende  Besolntion  angenommen: 

„Nach  Ansicht  der  verBanimclten  Ki  llrgcn 
ist  anzustreben,  dass  die  von  der  Künigl.  Ke- 
gfenuff  m  Arnsberg  itetgesetsten  Oebflbren  ftlr 
mikroskopische  Fleischbesclrui  tu  mindestens 
15  Prozent  den  Uatersuchera  gewahrt  werden 
und  nnr  etwa  20— S5  Prozent  Ar  Gestellniig  von 
Räumen,  Heizung.  Licht  und  eventl.  Instramenien 
in  die  betr.  Verwaltungskasse  Uiesaeo. 

Ferner  ist  im  Allgemeluen  dabin  ao  atroben, 


j  die  Scblachtbauathierärzte  von  dor  regei- 
mSssigen    perstfnlieben   AasQbnng  der 

'  Tri r Ii i n e n .s c Ii a II  /i:    ti I b i n (1  e n." 

I  Bezüglich  des  letzteren  Punktes  wurde  auf 
das  betrSbeode  Vorkommniss  in  Altena  und 
darauf  verwiesen,  dass  ein  Schlachthausthierarzt, 
welcher  die  ganze  Leitung,  Kassengeschäfte, 
Buehftinmng,  Aufsieht  in  den  Sehlaehthalleat 
Verwiegen,  die  T-cbend-  und  Flcischunter- 
suchungen,  kurzum  alles  zu  besorgen  hat,  uu- 
möglieb  an  gleicher  Zeit  mikroskopische  Unter- 
suchungen vornehmen  könne.  Er  ist  vielmebr 
an  den  liauptscLlacbttagen  durch  obige  Be- 
schäftigungen vollauf  in  Anspruch  genommen. 

6.  Frage:  Welche  Wege  sind  einzuleiten,  um 
den  Sehlaehthansthierärzten  die  Pensionsberech- 
tigung zu  sichern? 

Diese  Frage  wird  Kollege  Wysocki  in  einem 
Tortrage  demniebst  aosfltbrlfch  behandeln. 

7.  Frage:  Wcldics  bind  die  Ansichten 
Ober  die  Beurtbeilung  der  Taberknloae 
naeb  dem  neuesten  Mlnlsterlalerlass  vom 
26.  März  18;»2V 

Koch  weist  auf  die  1  malige  Publikation  von 
SehmaHs  and  die  Smaligen  von  Oatettag  hin  lyid 
hofft,  dass  weitere  Aafkliningea  noeb  folgen 
werden. 

Clausnitaer,  Janssen,  Ewald  o.  A.  be- 
tonen, dass  der  neueste  Tuberkulose-Erlass  Aen- 
derungen  in  der  bisherigeu  Praxis  nicht  her\-or* 
genha  babe,  da  »ätm  seit  Jahren  in  den 
SchlaehthlMera  des  Ueaigcn  Bezirkes  die  mildere 
Beurtheiinng  Platz  gegriffen  habe. 

Kredewabn  wirft  die  Frage  anf:  Wie  hat 
der  .'^chlachthausthicrarzt  sich  zu  ver- 
halten, wenn  ein  Metzger  ein,  im  Uebrigen 
voliwerthiges  S chlaehtatfick  wegen  Er- 
krankung eines  Organs,  z.  B.  bei  Lungen- 
I  tubcrkuluse,  zurückweist  uu'l  die  An- 
nahme weigert? 

Clansnitzer  berichtet  über  eine,  in  Dort- 
mund gefällte,  richterliehe  Entscheidung,  wonacii 
der  Metzger  venirtheilt  wurde»  daa  geaeblaebtete 
Thier  zu  abernebmen. 

Wysoekl  hat  dureb  polizeiKehe  Massregeln 
es  durchgesetzt,  dass  ein  Mi  tzger  ein  Schlacht- 
tbier,  welches  einen  partiellen  Maogel  hatte  und 
welches  der  Metzger  nieht  nehmen  wollte, 
24  Stunden  nach  der  .Schlachtung  aus  dem 
Scblachthause  entfernen  mu&ste. 

Von  anderer  Seite  wurde  die  Anrieht  ver^ 
treten,  da.98  ein  Mi't/^'cr  wohl  berechtigt  sei,  bei 
einem  partiellen  Mangel  eines  Scblacbttbieres, 
wodttieh  ein  geringerer  oder  grosserer  lOnder- 
werth  bedingt  wird  (Tuberkulose, Lcberegcisenclie, 
Leberbypertrophie  infolge  chronischer  Erkran- 
kung, andere  Orgaaeikraakungen,  nlebt  «tkenn- 
bare  oder  verborgene  vorgesrhriftcne  Trächtig- 
keit  bei  KUhen  nnd  Schweinen,  erhebliche 
blutige  Transportbesehidiguugen   n.  A.)  den 
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Kauf  rikkKüngig  zu  utachen,  bo2w.  <len  Minder- 
werth ziirü(ker8taUet  zu  vcrlanjjfn. 

wurde  beantragt  und  beaoliloawn: 
Dil  die  Anheilt««  der  Kotlefen  in  Bexng  nuf 
Hi>«It)iliition    <ler    Silil;ulittliiere,    welche  mit 
Tuberkulose  oder  einer  anderen  Organerkran- 
kung behaftet  elnd,  auMinander  gehen,  so  wird 
licflcliloRacn,    bei    der   Redaktion    der  Berliner 
tliieriLrztHcben    Wucbenschrift    vorstellig  zu 
werden  und  «n  Anfklirung  «n  bitten  darüber: 
,.01i  ein  Mct7ir<  >  bereclltigt  ist,  ein  nach 
dem  Schlachten  mit  einem  kranken  Organ 
beAmdeneif  In  Uebrigen  Tollwertliiges  Tbier 

dem  Verkäiift-r  /nrürkxnwpist'n." 

Kulletje  Ko<:li  wird  das  Weitere  veranlaasen. 

«Seitens  iler  „Berl.  Thierüratl.  Wochenflebrilt" 
wmili'  diese  Frage  verneint  Selbst,  wenn 
irtci  iul  ein  Köqiertheil  von  der  Vei-werthunf; 
wegen  krankhafter  Veränderun)?  auB^cosehlosscn 
werden  müsse,  wurde  hierfür  Ersatz  nur  bean- 
Hprucbt  werden  könueu,  wenn  der  Werth  dieses 
Tlieiles  im  Ycrgleieb  vom  Ueaammtwerth  er- 
heblich wäre.) 

Wegen  der  vorgesehrittenen  Zeit  wurde  die 
Hesprcchun^  der  weiteren  ei u^egangenen  Fragen 
für  die  nächste  iSitxung  vertagt 

Die  niehste  Versamnilnng  loil  am 
16.  Oktober  in  ll.i;:en  stattfinden. 

Die  Sitzung  wurde  um  Uhr  von  dem  Vor- 
eUxenden  geeeklosaen.  Albert 


Fleischscliaii-Berichte. 

Fleisciisohau-Bericht.|  —  Im  städtischen  Sehlacht- 
hausc  tn  Rathenow  a.  d.  H.  wurden  während 
der  Zeit  vom  1.  April  bis  81.  Min  folgende  Tbiere 
geschlachtet : 

1891/02  1090/91 

1.  Rindvteb  ...    908  StUck     877  Stikk 

2.  Pferde  ....  48  „  83  „ 
8.  Sekweine .  .  .  47BS    „      4011  „ 

4.  Kälber  ....    2m     „       2170  „ 

5.  Schafe  .  .  .  .  1«S^7    ^       2219  ^ 

 miMck  kllu  Stack 

(Also  I7f»  Stück  Vieh  mehr  wie  180O,'!tl). 
Von  den  läül/U2  geschlachteten  itllüf  Thieren 
wurden  19  Stück  beanetandet  und  dem  freien 

Verkehr  ciitzopen,  und  /war: 

1.  Wegen  generalisirter   Tuherkuloso  b  Kinder 

und  1  Schwein 
Dit-Ho  (i  Thierc  worden  der  Abdeckerei 

überwiesen. 

2.  Wegen  lokiiler'l'ulierkulose  5Rinder,2Sebweine. 

3.  „     Finnenkrankheit  2  Schweine. 

4.  Als  alte  /.uclitthierc  3  Eber. 
K.WoK<'n  Rothlaufs  1  Schwein. 

Diese  18  Tbiere  gelangten  auf  der  Frei- 
bank xum  Verkaufe. 

.Vny.Hin Ii  III  wurden  folgende  Organe  be- 
austanUet  und  der  Abdeckerei  tiberwiesen : 


3.\V 

4. 

&. 

Ci. 
7. 

a 


1.  Wegen  lokaler  Tuberkulose  9  I^ebern,  67  Liin^eu, 

1  l'terus,  2  Milzen,  1  Euler. 

2.  Wegen  Ecbinokolüten- Krankkeit  16  Lebern, 
72  Lnngen. 

ej^en  Ef^rl  Krankheit  170  Lebern. 
„     Behaftung  mit  Filarien  38  Luiigcu 
w    Entsflndung  8  Lungen,  8  Kater. 
,,      Trärliti^'kri-  ">()  Uteri  mit  FriichL 
„     Induration  26  Lebern,  1  Milz. 
„    Inkrustationen  19  Lebern. 
„     multipl.  Abseesse  lu  Ecbcrn{  1  Lungen 
1  Milz.  1  Darmkanal,  2  Euter, 
la  Wegen  HetMtasea  4  Lebern. 
11.     ,,      Verwachsunpen  1  Lnngc,  1  MOS. 
l'J.      „      Aktinomykosiiä  1  Zunge. 

Zusammen  L'!^  Lebern,  lfc2  Lungen,  51  Uteri, 
5  Milzen,  11  Euter,  1  Zunge.  1  Dannkanal. 

Im  (ianzcn  fanden  also  5ö6  Beanstandungen 
nt.itt.  — 
Katbenow,  im  Angnst  1892. 

Simon, 

Thieru/t  nmi  Si  hlaehtbof-Inspektor. 

JabreebericM  de«  slAdtischea  SoMaoblInMM 
h  MIIhmiMi  L  E.  pr»  1891,112.  Im  Jabre  1891/92 
wnrd.  n  folgende  Tbiere  geseblaehtct: 

Ochsen  2141  ütUck 

Stiere   4BS 

Ki'ilie   lifXi 

Binder  (Färsen)  1 21» 

Kilber  6108 

S^'-Iiwcii...   19061 

Hammel  und  Ziegen  !)97I 

Pferde   rv, 

Tot.-il   m  07 1  "^7" 
Gegen  im  vorigen  .lahre  3424:»  „ 

Trotzdem  das  Vieh  so  theuer  war,  demnach 
ein  Mehr  von  1^22  Stück  zu  Cun.sfen  IH'M 

Von  Auswärts  kamen  i»isyöt>l  Kilo  verschie- 
denen i  lt  {.'«(  lies  zur  Kontrolle  nach  dem  Sehlaelit- 
banse.  iiiervon  sind  etwa  500  Kilo  .lein  Ab- 
decker als  ungenicssbar  und  2081  Kilo  als  nunder- 
werthig  der  Freibank  uberwiesen  worden. 

Auf  nnserem  Viehhofe  hatten  wir  lt>728 
Sebweine,  4244  Kälber  und  5009  Schafe.  (Der 
(JrosHvichmarkt  soll  erst  eröffnet  werden). 

Auf  der  Freibank  wurden  seit  Eröffaunf; 
derselben  (I.  Oktober  1891),  190  Stück  Vieb  mit 
einem  Gesnnimt^'.  wiclifi-  von  12520  Kilo  FleUeh 
zu  dem  Treiae  von  20—50  FC  pro  Pfd.  anag». 
hauen.  Der  Grund  der  Hinderwerthi^elt  war: 

Bei  KQhen,  20mal  Tuben  ulosi»;  5 mal  zu  alt 
und  mager;  Imal  schwere  Geburt;  Imai  Kalbe- 
fieber; Imal  Beinbnieb. 

Bei  Schw<  iiien:  5nial  Rothlauf;  38  Schweiuo 
freiwillig;  4^  weil  ohne  Stempel  von  auswärts 
eingeführt;  9  £ber;  6 mal  Beaehidigang  anf  der 
Ei8enb.ihn;  1  mal  Finnen  (nur  der  Speek  wur.b» 
verkauft,  das  Magerfleisch  erhielt  der  Abdecker; ; 
1  Sehwein  leterus  nad  9  weil  «l  mager. 

Alle  Kälber  kamen  weil  an  Jung  und  an  ge- 


H 
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ring  tur  Freibank.  Die  Hammel  weil  zu  gering 
und  wässerig  und  die  Ziegen,  weil  Ziegen-  und 
Boekfleiioh. 

Folgende  Krankheiten,  welche  zum  Ver- 
weigern des  ganxen  Tblerea  oder  tob  Theilen 
deaielban  Anlaas  geben,  kamen  vor: 

Beim  Kinde 
408  mal  Taberenloeia.  Hierron  wurden  198t 
gänzlich  dem  Alxirckcr  überwiesen.  Von  67 
wurden  alle  Eingeweide  veniiclitet,  und  von 
den  tibrfgen  wurden  die  retp.  Lungen  und 
Lebern  veniiclitet.  Zur  Oriciitining  sei  hier 
angegeben,  daes  alles  Fleisch,  welches  dem  Ab- 
decker übergeben  wird,  xaent  Im  Seblaehfhanae 
mit  tiotVii  Sclinitten  der  Län;,'r  und  Quere 
nach  verseilen  wird,  hierauf  wird  dasselbe  behufs 
UagenieMbarmacbanf  mit  rober  Carbolsäure 
«bcrschtlttet  und  dann  erst  dem  Abdecker 
abergeben.  Die  hier  im  Schlachtbaose  ver- 
niehtetea  Tbeil«,  wie  Longe»  Leber  ete. 
wcrdni  /iierst  mit  Carbolsioro  doiohtrilnkt 
und  (l.Tiiii  \crprabcn. 

Wegen  Heptikauiio  wurden  6  Kilbe  dem  Ab- 
decker übergclicii.  2  Kdiic  und  9  Vordenicrtel 
Fleisch,  wclehts  von  auswärts  kam,  wurde  weil 
markloB  (Verflüssigung  des  Knochenmarke»)  dem 
AtKlecker  Uberwiesen.  Wegen  brandij^er  B;tu(  li- 
feü-  nnd  Darmentzündung  wurden  2  KUhc  dem 
Abdecker  übergeben. 

12S  Lebern  worden  wegen  Lebcrcgel  und 
T8  Lebern  wegen  Gallensteine  vernichtet. 

Wegen  Kehinokokken  wurden  70  Lungen 
und  Lebern  vernichtet  7  Lebern,  6  Lungen, 
9  Mieren,  IT  Euter,  1  Kopf,  1  Magen  und  4  Kilo 
Fleisch  wegen  Vereiteruiif^,  wejjeii  Hepatisation 
1  Lunge,  wegen  Congestion  1  Milz  und 
wegen  Oedem  1  Lnnge,  wegen  Indnratlott  Warden 
5  Euter,  wcg^cn  Kiitzündun','  1  Luti^'i\  .irca 
100  Kilü  Fleisch  wurden  wegen  BluUnüitration 
▼«nlebtet 

I!  0  i  Iii  K  ;i  1  b  ('. 
Wegen  Tuberculosis  wurde  1  Kalb  dem 
Abdecker  Ubergeben ;  1  Longe  und  1  Leber  wurden 
Tomichtet. 

112  Kälber  wurden,  weil  zu  jung,  zum  Schlach- 
ten nicht  zugelaasen. 

Weil    mnrklo!" '  und  wegen  Ictems  WOfdOB 

je  1  Kalb  dem  Abdecker  übergeben. 

8  Kälber,  welche  auf  dem  Transporte  hier» 
ber  erstiekten,  erhielt  der  Abdecker  ^eaiUIe. 
Beim  Schweine. 

Tuberculosis  kam  Timalvor.  IHchwcin 
wnrde  vollständig  dem  AlMirrkfr  ilberwiesen, 
von  den  übrigen  ^wurden  die  intizirten  Tbeile 
vcndehtet  Vom  Rothlauf  hatten  wir  39  Fälle; 
Hierzu  zählen  jedoch  schon  IGriille  von  J?chwei- 
nen,  welche  auf  dem  Transjutrto  hierher  ver- 
endeten; 13  8tttck  verenden  n  in  unseren 
Stallungen;  diese  29  Stück  wurden  dem  Abdecker 
übergeben.  Von   deu   Übrigen  10  wurden  die 


Langen  und  Lebern,  dann  8  Nierao  und  1  Ohr 

vemiehtet 

Wegen  Finnen  wurden  4  Schweine,  nachdem 
der  Speek  zum  Auslassen  des  Fettes  verwerthet 
worden  war,  dem  Abdecker  übergeben. 

Wegen  Cysticercus  tenideoiHe  wurden 
13  Lebern  vernichtet  K  Langen  und  Lobern 
wegen  Eobinokokken,  wegen  Vereiterung  1  Leber 
und  von  1  Schwein  »ämiutliclic  Eingeweide, 
24  Lebern  wegen  I^lkkonkremente;  wegen 
Gebirmutterentälndang  worden  von  einem 
Schweine  slmmtlfohc  Eingeweide  nnd  1  Enter 
vernichtet 

Wegen  Kaebeiie  oad  wegen  leterna  wnrde 

je  1  .Schwein  di  rn  Abdecker  üIm  ru;ehen. 

Wegen  Congestion  wurden  4  Lungen,  4  Lebern 
und  von  4  Sehweinen  simmtliehe  Eingeweide 

vernichtet 

Ein  in  der  Agonie  geschlachtetes  Schwein 
wurde  den  Beeitur  tarn  eigenen  Gehranebe 

iibcriagsoii. 

Sieben  auf  der  Ueiso  erdrOckte  Scfaweino 
wurden  dem  Abdecker  überwiesen. 

Beim  .S  c  h  a  f  e. 

Wegen  Tuberculosis  wurde  1  Schal  dem 
Abdecker  Uliergeben  1  Lnnge  nnd  1  Leber  ver- 
nichtet. 

Wegen  Caehcxie  und  wegen  allgemeiner 
Wnascrsuclit  worden  je  S  Sebafb  dem  Abdecker 

übergeben. 

Wegen  Tympanitis,  brandiger  Bauchfell- 
cnt/Jindiiiip;.  Se|itiefiniie,  Kongestion  wurde  je 
1  Schaf  dem  Abdecker  übergeben. 

1S8S  Lebern  worden  wegen  Leberegel  ver- 
nichtet. 

Desgleichen  worden  704  Lungen  wegen  Fadca- 
wOrmer,  89 Longen  und  Lebern  wegen  Cysticerens 
tciiuicediis,  wegen  Cocnuriis  r,  ir!ir:iiirt  1  Kopf, 
wegen  Vereitemng  1  Leber  und  1  Vorderviertel 
Fleieeb  vemiebtet 

Hei  der  Z  i  e  g  e. 

1  Lunge  und  1  Leber  wurden  wegen 
Tnbereuloaia  vemiehtet 

2  Ziegen  eriifolt  der  Abdeeker  weil  ,»niark- 
los". 

Wegen  Congcation  wnrde  1  Longe  nnd 

1  LelHMT  remichtct 

Beim  Pferde. 
Wegen  Terkaiktor  Knoten  von  der  GtBaee 

eines  Hirsekornes  bis  zu  derjenigen  einer  Kr1)Hi\ 
waiirschcinlich  von  früheren  Pait^ten  herrüh- 
rend, wurden  U  Lungen,  11  Lebern  und 
5  Milzen  vernichtet 

lieber  die  Entstehung  dieser  Knötchen 
herrscht  znr  Zeit  noch  geheimnisevelleB  Dunkel; 
icti  habe  mich  schon  mit  Proben  an  verschiedene 
l'athologen  gewendet,  erhielt  jedoch  von  keiner 
Seite  Aut'kllnmg. 

40  Lungen  woiden  wegen  fimpbyaem  ver- 
nichtet 
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Weg«n  Tctano«,  Langvoentsttndang;  lofloem» 

und  Strnhikrelts  wunle  Je  1  Pferd  Idiend  dem 
Abdecker  ttberwiesen. 

Wegen  Septieimie,  Vnuidiger  Bllnddann* 
ciitzUndang  und  Helanosie  erhielt  der  Abdecker 

je  1  Pferd. 

16  StQek  worden,  weil  ,,»arUofl**,  dem  Ab» 

deckcr  Übergeben. 

Wegen  Eiterherde  wurden  11  Lungen  und 
8  Lebern  vemiebteL 

^\^';;cn  Driiso  wurden  4  Pferde,  weil  zti  mager 
9b  Stück  nicht  zum  Schluchten  zugelassen. 

Üneer  Schleehtvteh  kern  sneb  dieeee  Jahr 
wie  in  den  vorhergehenden,  liauptsiielilicli  ans 
Baden,  Itnlicn,  der  Schweiz,  Frankreich  nnd 
nSebster  Umgegend.   Wibrend  dei  Jahree  er- 

liielfen  wir  3  Tr.iiis|iortf  air.er-kniiischer  Oclisen 
Uber  Frankreich  gesandt.  Keine  Stadt  ist  so 
wie  HOIhaiiaen  auf  daa  Auetand  angewieaen,  ds 
in  der  rnigcpcnd  die  Vielr/in  lit.  hnupfsilchlicb 
aber  die  Vichmast,  sehr  unbedeutend  isL 

Die  QunlitSt  det  Im  Seblaehtbanae  ge- 
tödtcteii  Vleliea  hat  f*ir1i  si  lt  l'.i-üffnttng 
der  Freibank  bedeutend  verbessert.  Die 
Freibank  iat  ein  segenareichea  InatItnt,  nnd  kann 
die  Eniclitung  von  Fi.  il  ii  n  nicht  genug  em- 
pfohlen werden.  Die  Folgen  der  Freibank  aind 
bei  UM  ditrebachlagend  geweaen;  niebt  ei  n  Metz- 
ger getraut  sich  melir  jene  elenden,  bis  nnf  die 
Knochen  abgemagerten  Kühen  zu  bringen,  und 
der  AnkMf  Ton  Botbgeecblaehteten  ThiereD  hat 
▼oUatKadig  aufgdiört.  Der  Gesundhciffziisfand 
dea  geachlachteten  Viehes  war  im  Allgeuicineu 
ein  zufriedenstellender.  Von  Seitohen  und  an- 
steckenden Krankheiten  haften  wir  r>itial  M:iiil- 
und  Klatienseuclie,  und  /.war  bnuü  Wim  Kiiuie 
und  1  mal  beim  Schweine.  Dann  h.ttten  wir 
Fülle  \  Uli  lioihlauf  beim  Scliweine.  Die  Manl- 
uud  KlauensLU  he  wurde  2mal  aus  Italien,  3mal 
aus  Frankreich, wenuitMrdnrehlTranBpoit  ameri- 
kaniacherOchBcn,und  Imal  ans  nächster  Umgegend 
eingeschleppt.  Die  RotblanlliUle  kamen  haupt- 
aleblicb  bei  badischen  Schwänen  vor. 

Die  Fleischpreise  bewegten  sich  im  Laufe 
des  Jahres  in  folgenden  Grenzen: 

Kindtleisch  0^8O~l,GO  M.  pro  kg, 

KalbHeiseli   1,72—2,40  M.  pro  kg. 

Scliweiiiütleisch  ....  1—2  M.  pro  kg. 
Hammelfleisch  2,40  M.  pro  kg. 

Pferdefleisch,  dessen  V'erlirauch  in  stetem 
Steigen  begriffen  ist,  wurde  zu  0,40—0,60  U.  pro 
Kilo  vwkufL 

Jüngere, 
Tfaierant  und  Schlachtbaoarenralter. 


meine  ntdietliingen. 

—  Ein  seltener  Fall  von  versuchtem  Betrag 
(tnitim  TilMriwIeee).  £nde  Juni  d.  Ja.  kaufte 


der  Pleiaehematr.  K.  aoa  L,  von  dem  Land- 

wirth  J.  in  D.  einen  1' ..jährigen  Bullen.  F.inifrt» 
Tage  darauf  machte  selbiger  dem  Verkäufer  dio 
mtthellnag,  daae  er  daa  Thier  geeeblaebtet 
Ii.ibc;    dasselbe    sei   jedoch    ..venerisch"  und 

i könne  er  es  dieaetwegen  nicht  gebranohen,. 
Verfclufer  möge  mitkommen  nnd  ee  noeh  an 
vcnvcrtlien  suchen. 

Selbiger  rciate  demzufolge  am  näcbatcn  Tage 
mit  dem  Unteneichneten  nach  L.,  wo,  aTa  lets« 

terer  erkiiirt   hatte,  da.«a  eine   Fälsetiniig  vor- 
liege, auch  noch  der  dortige  Thierarzt  Kau  ff- 
mann  cur  Untmvnehung  dea  geeeblaehteten 
'  Bullen  zu  Rathe  gezogen  wurde. 

Der  im  K.*achen  Scblaobtlianae  hängende 
I  nnd  noeh  an  der  Haut  kenntllehe  Boll«  zeigte 

I  n.=>ni!icli  in  der  That  das  Bild  einer  flächen- 
artig  verbreiteten  aebeinbaren  Baueh- 
fell-Tuberknloae,  wovon  auoh  die  hintere 
Flüche  des  Zwerchfells,  der  I.eber  nnil  der 
Milz  ergriffen  erschien.  Nur  üel  es  auf,  da&a 
Ncb  an  den  In  Betracht  kommenden  L3rnipb- 
drüscn  und  an  ilcn  iibri:,Mn  OrL'.Tiien  nichts 
wahrnehmen  liess,  was  auf  Tuberkulose  irgend- 
wie bitte  bindenten  kSnnen.  üm  feetzuatellen, 
ob  nicht  etwa  eine  „Pscudo-Tubcrkuloso"  vor- 
handen sei,  wie  solche  bisweilen  bei  ehrontach 
entxflodlieben  Proieaien  vorkommt,  wurde  die 

rnterRiichiing  nnoh  nllcn  KirhfnnL't^n  mit  he 
.  sondcrcr  Aufmerksamkeit  weiter  vuiltülirt.  iiier- 
}  bei  atellte  eieb  nun  folgendea  heraoa: 

'       l)ie  riiif  der  B.iuehliant,  dem  Zwerchfell,  der 
I  Leber  und .  der  m\z  liafteuden,  angetrocknete^ 
I  und  an  SeroKn-Toberknloae  erinnernden  llasaen 
waren    nicht    aus    dem    Gewebi'    h(r:iu.s  *>nt- 
,  Stauden,  aondern  waren  —  aufgeklebt  und 
lieaien  t&ch  entfernen,  ohne  die  geringste  Ver- 
änderung an  der  Serosa  /n  tiinteilas.scn.  Xai-h- 
I  dem  eine  Befenebtang  mit  Wasser  stattgefunUcn 
I  hatte,  konnte  aelbige  tttterall  dnreh  Waaeben 
entfernt  wenlen.   Zugleich  bemerkte  man,  rlass 
I  dieselben  aus  birsekom-  bis  fingcmagelgroaaen 
meist  unrcgelmiaeig  geetatteten,  eddgea,  Iftag^ 
liehen  und   platten  thierischen  Gewcbsmassen 
bestanden,    von    denen    viele  braunröthliche 
Fleischtheilclicn  erkennen  Hessen.    Naeh  atatt» 
gefundenem  Abwaschen  war  die  Scroscnfl.Hclio 
der  benannten  Org.me  glatt,  und  frei  von  juil- 
wedem  Anh.ang  krankiiafler  (Jebildo.  Bemerkt 
sei  dabei  noch,  dass  das  Bauchfell  (Perit.  p.irie- 
tal.)  zu  beiden  Seiten  der  weissen  Linie  auf 
reichlich  Handbreite  solche  angeklebte  Maasen 
nicht  zeigte;   auch   in  den  beim  Hängen  g^c- 
aehlaehteter,  gutgenährter  Tbiere  sich  bildendi>n 
seitlichen   Kinsenlcungen  zwischen  Nieren  and 
Wirbelaftnre  war  am  Baaohfell  nlebta  zu  be- 
merken. 

Die  zum  Zwecke  mikroskopischer  PMUnn^ 
In  Waaaer  gelegten  abgeUiaten  Maaieit  (weleli« 
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Ell.'    ^    

.iiift:(  klebt  waren)  wurden  dmin  an  ilircr  Ober-  , 
Üacbe  rasoll  und  auffällig  weiss.  Bei  der  luikro-  i 
■kopitefaen  Prafunf  KeiMn  steh  Irettsotlen,  | 

Mn8kcIi<r)iIäucbo,  Bin'!r;rr  wcbsfaivrniind  J 
Zerfaltsprodukte  aachweisen.  i 
Dicaen  Bcfundo  nadi  l^b  aw  der  Sohlnas 

übrif,',  ilnsa  rlns  l?nuclifcll,  die  hintere  FlÄcbc 
des  /.«inlilVlls,  die  Leber  und  die  Milz  mit 
einer  zuvor  p rilpa ri rten,  ;Fc(t,  Fleisch  und 
l?inde^ewebc  linlti^'in  JI.ipsc  kUn^tlicli  beklebt 
bezw.  bfspritzt,  besln  iti  micr  beworft-n  worden 
sind,  W.16  nur  nn  den  sclilechtoi  ziiganglieben 
Stellen  (Kinsenkung  zwiscbeu  Nieren  und 
\Yirbelsliure  und  in  der  Nihe  der  weissen  Linie) 
unterblieben  war.  Durch  die  Einwirkung  der 
Lnft  lind  diese  mit  irgend  eineui  Klebstoffe  vor- 
aetxten  Haaaen  dann  angetrocknet. 

Zum  Scblusse  sei  bemerkt,  dnss  die  be.nb- 
aicbtigto  Tiaachung  in  einem  Grade  gelangen 
war,  daas  man  eetbst  ala  Fachmann  bei  ober- 
Blchliclier  Betrachtung  den  GLiiemlciiiilnick 
von  Scrosen-Tuborkulose  criiiell,  suiual  der  Ge- 
danke an  eine  derartige  FSlaehnng  xlemiteli 
fern  la;,'.  Im  Uclirif^cn  gflit  aus  ilcm  Falle 
wiederum  hervor,  «hiss  sich  Yiehbesitzer  nicht 
mit  der  eiaaeitigen  Erklimng  eines  Fleiaehen, 
daBS  ein  von  ihnen  pckanfti  s  Uiii  l  tuberkulös 
sei,  begnUgea  sollen,  sondern  dasa  sie  darüber 
einen  Tliierarst  entsebetden  biaaen. 

rirl-AVittcnbrrp 
—  Ueber  die  Haltbarkeit  des  Fleische«  im  Hech- 
•MMT  lind  Im  KQMbaaie  dee  Sehlaehthofes  zu 

T-i'ilizif?  hochintcrcfsnnto  Vcn-uelic  anprestellt 
worden.  Die  Versuche  l)elralen  eine  Kinds-, 
Kalbs-,  Hammel-  und  Schwcinekeuie.  Zunächst 
wjtrde  nach  lUr  Fl.  Zt^'."  konstafirt,  da»-8 

d,a.H  fJcwiilii  ilcr  Hiiulük*»!!»:-  uu\  1.8  kg,  der 
Kalbsktuk'  um  0,5  kg,  ilcr  Ilauiinclkciili'  iiui 
0,.'!  kg  und  <lcr  Schweinskeule  um  0,5  kg  abge- 
nommen hatte.  Fin  weiterer  ficwichtsvcrlust 
trat  bis  zum  Knde  dos  Versuchs  (bei  der  Kalb»- 
und  der  Schweinskeule  nach  zwei  Woeben,  bei 
der  Kinds-  und  der  Hammclkenle  nach  vier 
Wochen)  nicht  ein.  Betreffs  der  Haltbarkeit 
des  Floiacbes  ergab  sich,  daaa  die  Kalbe-  und  die 
Scbweinakenle  nach  etwa  14  Tagen  und  die 
Kindskculc  in  uiigctalir  2t  Tagen  Zersetzungs- 
erscheinungen zu  zeigen  begannen.  An  der 
Hammelkenle  dagegen  konnten  aelbat  naeb  vier 
\\'i>r!it'!i  keine  derartigen  Kr-i  lii  inmigcn  nach- 
gewiesen worden.  Die  Zersetzungsvorgänge  an 
den  QQ^nehnitten  der  Bindamnikiilatnr  waren 
in  der  Hauptsache  dnrrh  Btäbchenfiirmige  Mikro- 
organismen veranlasst.  Die  Zersetzungaprodukte 
waren  fiiit  gemeble«  und  nur  auf  den  Ober- 
flächen wahrzunehmen,  wälirrnd  die  ilanmtcr 
sich  befindlichen  Fleiachachichten  vollkommen 
normales  Aussehen  nnd  den  geannden  Fidieh- 
gcnich  liatten  Durch  die  Aufbewahrung  im 
Kühlhause  hatte  das  Fleisch  an  seiner  ächuiack- 


hafiigkeit  nichts  eingebUsst  (weder  im  rohen, 
noch  im  gekochten  und  im  gebratenen  Zustande). 
Dicieiebien  iteh  aogar  eberverbemert  anheben. 

Ans  den  Venueben  geht  demnach  lien  or,  dasH 
bei  dem  im  KQklbaoae  aufbewahrten  Fleisch 
1.  die  Haltbartcett  weaentlleh  gefordert  wird 
und  2.  die  Schmackhnftigkeit  und  Saftigkeit  des 
Fleisches  sich  eher  erhöbt  als  verminderL  Was 
aber  die  Gewlehtiverhiite  betrifft,  welche  dai 
Fleisch  in  den  ersten  Tagen  iin  KtUdliause  er- 
leidet, so  sind  dieselben  kaum  grösser  als  die 
durcli  die  Einwirkung  der  Ltt(t  unter  den  ge- 
wühnliehcn  Verli.ältnisscn  veranlassten  Verhisfe. 

>-  Zahlreiche  Verarthellungen  Nichtsohuldiger 
weoea  MüabvirlllMlNni  lind  iaPo(idam,wie  ai^ 

dies  in  einer  Verhandlung  vor  dem  dortigen 
Schöffengericht  hernusstcllte,  seit  Jahren  \orge- 
kommeui  nnd  swar  weil  das  von  der  I*(>t»damcr 
Polizei  bil  »uui  1.  Oktober  v.  J.  zu  den  Tiiter- 
suchungen  der  Milch  verwendete  Ualaktumetcr 
eine  unrichtige  Skala  h.itte.  Der  gerichtliche  Sach- 
verständige Ciiemiker  Dr.  Bise  ho  ff  aus  Berlin 
nahm  an  Gerichtsstelio  eine  Prüfung  des  .Mikh 
mCBsers  M>r  und  es  stellte  sich  heraus,  da.«»  die 
Skala  ]^  Grad  weniger  zeigte,  wie  aie  eigontlieb 
zeigen  tollte. 


Tagesgeschichte. 

—  OpffentUche  Schlachthäuser.  Die  Erbauung 
eine»  oiVentliehen  Schlachtiiauscs  ist  geplant  in 
Durlach,  eines  InnnngBacblachtbofea  in  Bürg- 
st iid!  Der  Vollendung  schreiten  entgegen  die 
Scidaclithüfi!  in  tJoslar  und  in  Sommerfeld. 
Das  neue  Schlachthaus  in  H  am  l)u  rg  wird  voraue» 
sichtlich  am  1.  Oktober  d.  .1.,  zunicbat  ohne 
■Scldacbtzwang,  eröffnet  werden. 

—  Ueber  das  Verftbrea  beia  Schlachten  ist 
seitens  der  K.  Regierung  zu  Kiel  eine  Verordnaag 
eriaaaen  worden,  welche  am  1.  Oktober  in  Kraft 
tritt.  Der  Wortlaut  der  Veroidnung  stimmt  mit 
demienigen  dea  Meiningen'achen  Auaachreibena 
(a.  8.  83  d.  Z )  fiut  rollkommen  flberein. 

—  Transportverluste  in  Folge  der  grossen  Hitze. 
Bei  einem  für  den  Markt  La  Villette  bei  Paria 
angelangten  Viehtriniporte  elnd  am  19.  August 
100  Kinder  und  .'JÖO  Schweine  am  „Hitzschlag" 
verendet  Ueber  ähnliche  Verluste  wird  aus 
Berlin  und  Frankfiirt  a.  H.  beriebtei 

—  Amtliche  Warnung  vor  dem  Genuas  raher  Milch. 
Der  Begieruugspräsideut  von  Osnabrück  crläaat 
naeb  der-nDeatieben  Molkerei  -  Zeitung*  in  den 
Tageszeitungen  seines  Bezirks  folgende  WannOBg 
vor  dem  Genuas  ungekochter  Milch: 

„Vnnemebaftliehen  Erfkbruagen  sufelge  iit 
rohe  Milch  geeignet,  den  Anstecknngsstoff  TOB 
menschlichen  Krankheiteu, wie  namentlich  Tjrpbui, 
Cholera,  Scharlach  aufzuiMknan  und,  wenn  sie  in 
ungekochtem  Zustande  geneiMD  wird,  auf  den 
I  Menseben  zu  übertragen. 
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Auch  ist  nicht  zu  bezweifeln,  das»  durch  den 
G«niin  der  Milch  voa  KOhen,  welebe  an  Taber- 

knliM  (I'crl'^urlit)  erkrankt  sind,  ilcr  Anstcckungs- 
stoü  dieser  Krankheit  in  l'orm  der  Tuberkuioae, 
bezw.  Skrophnlose  nnf  den  Menicb««,  MUMBtItoh 
nuf  >lif  Kindcnve!*  rsffrr  rilifrtrn^^cn  wird,  Milcli 
vou  mit  Maul-  und  Klaiiciieeuche  bebaftcteni  Rind- 
Tteb  kann  bet  Kind«»  lieberhafte  Verdanonga- 
•tOrnngen  mit  BHaebeoavaaeUag  im  Monde  «r- 
zengen. 

£a  wird  datier  dringend  empfohlen,  die  Milch, 
namentlich  solche,  w.'lche  nicht  aus  durchaus 
zuverlässiger,  unverdächtiger  Quelle  stammt,  nicht 
roh,  sondern  nur  In  aoagieUg  gekoehtem  Zn> 
stnmlc  zu  geniesscn. 

Osnabrück,  12.  Juli  1892.  Der  Kogienings- 
PrXaident   In  Vertretung:  Herr.- 

—  Der  Chotera-Erlas»  dee  K.  preasiischea  Kaltas- 
mlnisteriVBi»  warnt  u.  a.  ror  dem  Gonasa  von 
Nahrungsmitteln,  welchcnus  einem  Ilauscstanimcn, 
in  welchem  Cholera  herrscht  Obst,  GemUae, 
Milch,  Batter,  friaeber  Eise  aeien  tu  Tenneiden 
oder  nur  in  gekochtem  Zusliindc  zu  ^'cniesseu. 
Insbesondere  wird  vor  dem  Uebrauch  un- 
gekochter Milch  gewarnt 

—  Vergiftung  darch  zersetztea  Kise.  Nacli  der 
„Deutschen  Molkerei-Zeitung"  sind  in  S  tad  t  b  age  n 
(Westfalen)  14  Personen  nach  Genuas  von  aer- 
eetateni  Käse  erkrankt. 

—  Wuratvergiftang.  Ein  Soldat  dea  in  Tfibingen 
gamisonlrendcn  rnfantcriebataillona  atarb  inFoIgc 

(Jennsi^cs  ciiiiT  zürsctzfen   WuBt,  WOlchO  CT  itt 

der  Kantine  gekauft  hatte. 

—  Bae  TrleMneM|ililemle  ist  in  Rothen  aua« 

gebrochen.     (Iliieklicherwciso  t-iiid  nur  ca.  40 
Personen  und  diese  durchweg  leicht  erkrankt 
—  EfciFlelaolibeaebwkwaaaflr  MINIIriiarlnlefand 

imScIilachtbofc  zu  M  U  n  c  h  e  u  unter  der  Leitung 
4ee  städtischen  Oberthierarztes  Hölter  statt 
Die  ta  «lern  Knfsua  kommandirten  MllitSrtteitnte 
sollen  späterhin  mit  der  Abhaltung  von  In- 
struktion skursen  für  die  Intendantur- 
beamte  n  betravt  werden. 

—  Sppzlalprogramm  der  Sektion  für  Veterinär- 
medizin der  65.  Versaainilung  der  Gesellschaft 
dealielier  Nalwfmober  mid  Aente.  Nflmben;, 
12.  bis  IG.  September  1892.  Sonntag,  den  11.  Sep- 
Icuiber:  Einpfangaabcnd  im  „Museum^.  Montag, 
Mittwoch  und  Freitag  frilh  9  Dbr:  Allgemeine 
Sitzungen  in  der  Turiilinlle  des  Ttirrivt  rt  ii!').  — 
Montag  Nachmittag  3  Ulir,  Dienstag  und  Dunners- 
^ig:  Abt  heilungssitzungen.  Montag  Abend:  Garten- 
fest der  Stadt  im  Stadtpark.  Di-instag:  Austiiigf 
nach  Kriangen,  liersbruck  u.  s.  w.  Mittwoch: 
Fcstninhl  im  Hotel  Slrauss.  Donnei-atag:  Festball 
im  Hoiel  Strauss.  rreit^ng:  ilarteid'est  in  der 
^{Osenau".  Samstag:  Ausflug  nach  Kothciiburg 


a.  T.;  „historiscbea  Featapiel"  daaelbet  88.  Ab- 
theilung: VeterinSrmedizin;  Sitsangalokalr  Bau- 
hof N».  2  lalfo  Realschule)  2.  Stock.  —  Vorträff«": 
1.  Professor  Dr.  med.  Fröhner  (BerlinJ:  Toxi- 
kolegiaehe  und  thempentiieh«  MittheilnDgen  Aber 
Coffein.  —  2  Professor  Iloffmann  (Stuttgart): 
Ucber  die  Abstammung  dea  PAtdea.  —  3.  Be- 
zirkstlderarzt  Immiager  (DommrÖrUi):  Die 
Heilung  des  sogen  Strahlkrebseg  hcm  Pferde.  — 

4.  Professor  Dr.  Ostertag  (Berlin):  üeber  die 
Methoden  zur  Feststellung  der  QeanndheitaacbSd- 
lichkcit  des  Fleisches  von  Thioren,  welche  mit 
entzündlichen  Krankheiten  behaltet  w.ircn.  An- 
regung zu  einer  Sammelforschuug  hierüber.  — 

5.  Schlachthofdirektor  Kogn  cr(NUrnberg):  Thema 
vorbehalten.  —  7.  Dn  med.A.Öticker,pr.  Tbicr- 
arzt  (Köln):  Die  Beinbrache  bei  Pferden  und 
deren  Heilung.  —  Oemcinschaftlicher  Mittagstisch : 
Welnreataurant  Segitz,  Brunuengasse  43.— Abend- 
zusammcnkiinfte:  Montag  im  Sr.idtpark,  Dienstig:, 
Mittwoch  und  Donneratag  im  lüeinen  Gartenaaal 
(reaerrlrt)  dea  Wlttelabaeher  Hofea  (Pfannen- 
8cbmie<!  ,LM-;^t  I,  Freit.ig  in  der  Rusrn.tu  Vor- 
auabesteliungeu  von  Wohnungeo  in  Uasthüfcu, 
sowie  Ton  Privatwohaimgen  —  ohne  oder  gegen 
Bezahlung  —  nimmt  Herr  Kaufmann  J.  Callinger, 
Burgstrasso  Xo.  8,  entgegen.  —  Auafllhrltche 
Programme  mit  Angabe  aSmmtlieher  Tortrilg-e 
stehen  auf  Wunsch  zur  Verrii'run;,',  —  Alle  Hen-en 
K(»llegen  beehren  sich  crgebenat  einzuladen  und 
sind  zu  jeder  Aosknaft  gern  bereit;  Sebtaebthof- 
diroktor  Rogner,  einflihrender  Vorsitzender, 
Zentralsclilachthof,  Bezirkstbicrarzt  Dr,  Vogel, 
SehriftAbrer,  Sebonboveratr.  Noi.  7. 


Personalien. 

Thierarzt  iipring  von  Hannover  iat  sam 
Schlaehthanslnepeetor  in  LOnebnrg,  Thierarxt 
Franzkc  Ciihr.m   zom  8.  Schl.ichthof- 

thiorarzt  in  Müiuiter  (Weitf.)  und  Thierarzt 
Frans  von  Lübeck  sum  SehUwhtbausiBaiMetor 
in  Nenmppin  ernannt  worden. 


Vakanzen. 

Magdebnrg,  Schwelm.  Elbiag,Bagnit 

Pritzw.nlk.  Tarnowit/,,  Stettin,  Byboik 
(siehe  Hell  7—11  der  Zeitschritt). 

Pleachen:  Schlaclithauainapeotor  cmn  1.  Oc- 

tobcr  (iplialt  IfyiOM  !!  hei  frcicrWohnung,  H.  izunfr 
und  Beleuchtung;.  Bewerbungen  beim  Magistrat. 
Gardelege nt    Sehlaehthanethierant  cntn 

No\  iMti'ii  r  (Einkommen  1800  M  '.  freie  Wohnung 
nn<l  Hi  i/uug).  Bewerbungen  bis  15.  September 
an  den  .Magistrat 

Besetzt:  .Scbl.x  htliansthierarztntelleD  in  Lttno- 

biirg.  Münster  und  Ncnnijijiin. 


VMKMMMHthlv  ItodsatMT  (»xel.  lDMntMUb*U)i  Dr.  0«t«rtas.  —  Verla«  und  bi(rBlhara  von  Rlokuird  i>e)>o«ls  la  a«rUa. 
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Gestütswesen  Deutschlands 

von 

Dr.  Pusch, 

ProftMMT  Ml  der  üilerilrttllrbcu  Hurlitehnie  In  PreulttO. 

  Mit  3  Tafeln  und  einer  Karte.   

PreiH  n.  3,—. 

Das  Uudi  giebt  einen  kurzen  Lt-berblick  über  die  Gesttitsvei  li.iiu. ..^.n  1  u  iii.scIilandB.  Auf  Tafel 
1  und  2  sind  die  Brandzeichon  der  Gestüte  d.irKCBtellt,  Tafel  3  vcranscLaulicht  die  Paddocks 
in  GraditK.  Die  bcigcp^cbene  Gcstütakarte  ist  nach  den  Aitgabon  des  Herrn  Prof.  Dr.  Posch  f^ezeichnet 
und  dOrfte  an  Uebersichtlicbkeit  nichts  zn  wünschen  ObriK  lassen 


Lehrbuch 


der 


thier ärztlichen  Geburtshilfe 


von 


Professor  Dr.  Carsten- llarms. 

Prei«  JH.  0.~. 


Erfahrungen  über  Kinderkrankheiten 

und  deren  Behandlung. 

In  der  fraxis  gesammelt  und  systematisoh  geordnet 

von 


Professor  Dr.  Carsten  Harms, 

I  r  ili  -  rtiii<li>rkllnlk  elf.  an  tlrr    KiniiKl-  'I  i-  < 
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\'  o  r  w  o  r  t. 

Die  UatoriinchDug  des  Rinden. 

Lage  der  wichtigen  inneren  Organe 
Physiologie  und  aligenicine  Pathologie 

Respiration,  Herzthfttigkeit,  PnU,  Tem- 
peratur, Ruuiination,  Secrete  und  Excrcte. 
Innere  Krankhelten 

Krankheiten  des  Banchfells 
„        der  Leber 
„         des  Vcnlauunffstr.ictus 
„         der  Respirationäorgane 
.,        der  Harnwerkzeuge 


Krankheiten  des  Schlundes 
„         des  Rachens 
,.         des  Maules 

„         der    C'entralorgrane    des  Nerven- 

systems. 
„         der  MilclidrUse 
Cottstitutionelle  und  Infectionskrankheiten. 
Das  Milchfieber 
('hirnrgische  Krankhelten 
ActinnuiycuB« 

Muskel-  und  tielenkkraakheitcn 
Panaiitiuu) 


Preis  broschiert  10  Mark,  gebunden  11  Jjark. 
Qegen  frankierte  Einsendang  des  Betrages,  oder  wenn  Postnachnahme  gestattet 


wird,  erfolgt  die  Zusendung  franko. 

Berlin  NW., 
Lttisenstrasse  No.  36. 


Bichard  Schoetz. 

Buchhandlung 

für 

Medicin  und  Natorwlssenschaftou. 


T!i.  Chr.  Fr.  Eiislin  (Richarc 


iti  BefUft  NW.  Li 


Tag:el>iieli 


lUr  die 

Tieriirztliche  Praxis. 

Preis  dauerhaft  gebunden  M.  5,—. 

Ha»  ..Tagebuch  fUr  die  tiorärztliche  Praxis"  ist  in  der  Weise  entstanden,  daas  eine  grosse  AnzabI 

vicibc-  r  Ticrfirzte  gebt'len  wurde,  anzugeben,  welclic  Art  der  iiuohfiihning  fllr  den  Tierarzt  wolil 

die  gta  „  .  sein  dürfte.  Diese  Angaben  wn  li  ii  ilimn  vi-rplirl  .-n  nml  ii.'icli  df^n  verschiedenen  Wünschen 
das  Tagebuch  zusammengestellt.  i 

Dasselbe  ist  so  bemessen,  dass  es  si  lbbt  iivi  grösstcr  l'raxi»  lür  ein  Jahr  ausreichen  dflrfte,  wihrend 
ea  andernfalls  auch  über  ein  Jahr  hinaus  gebraucht  werden  kann. 

Die  Einrichtung  desselben  macht  die  Führung  irgend  welcher  anderen  Bücher  neben  dem  Tage- 
buch unnötige- 

Empfehlenswert  wird  es  allerdings  bleiben,  den  Tag  über  die  Leistungen  im  Veterlnftrkalender 
vorläufig  zu  notieren  und  ausserdem  ein  Kaasabucb  für  Eintragung  der  täglichen  baren  Einnahmen  zu  (ilhren. 


Bnchhandinng 

flir 

MediciD  und  Naturwissenscliafteii 

von 

Riohard  Schoetz, 

Herlin  MW..  Luisen- Strasse  No,  36. 
Specialitat: 

=  Veterinärwissenscliaftliche  Litteratur.  = 

Der  Katalog,  welcher  die  Vetorinärwissen- 
schaftllche  Litteratur  der  Jatnre  1858  bis 
1892  enthält,  steht  anf  Wunsch  gratis  und  franko 
zu  Diensten. 

Wiiusielie  zu  vorkaurcii: 

Dl«  '  ho IT.  I.cliiliuch  der  spec.  Pathologie  und 
i  I'.d.  1.  INNS  geb.  M.  10—. 

Baanivinter.  Willi.  Die  thierärztliche  Ucburts- 
hilfe  fllr  Thierärzte,  GcstUtsbeaiute  und  Land- 
wirtln'.   3.  Auflage.   <Jeb.  M.  1.—. 

Koehue.  llandbueh  der  allgemeinen  Pathologie 
fUr  Tbierürzte.   Oeb.  (Ladenpreis  brosch.  M.  8,—) 

.M.  3—. 

Spinola.  Die  Influenza  .  ijur  Pferdü  in  ihren 
verfichiedenen  Moditicationeo.*  (Seb.  (Ladenpreis 
brosch.  iL  2,&0.  .        M.  1,—. 

Bychner.  '  •  ^ 

der  Xwb'  i o 

Kind  Viehes.  2.  Auflage.  ^  <iobnnden.  (Ladenpreis 
broach.  M.  7,60)  .       ,  M.  5.—. 

Ketiectantcn  wollen  «i'  '!  ^^'i'  1.  Exped. 

d.  Bl.  wenden.  ' 


Schmldt-MBIhelm,  Dr.  A.  Uebci  liii- 
Aaf'gubeu  der  Thiermedicin  auf  dem 
Gebiete  der  ofTentlicheii  Gesundheits- 
pflege. M.  1,—. 

Vortrag,  geh-Tlten  auf  der  61.  Versammlung 
deutscher  Naturforscher  und  Acrzte. 

 Beitrilge  zur  KeuntnlNs  des  Peptons 

und  seiner  phy.siologischeu  Bedeutung 

M.  — ,6(). 

 Die    Verfolgung    des   EiwelsseH  auf 

.seiner  Wanderung  durch  den  Organi»- 

lUUH. 


—  —  L'ntersurlinugen  über  die   Vt  idauuu^' 
der  Eiweis.sliörper.  iL  1.—. 

 Vergleichende   Untersuchungen  über 

die  BestininiUDg  der  Trocliensabistaiu 
in  der  Milch.  M.  — ,60. 

 Findet    in   der   Milch   eine  Caseln- 

bildung  auf  Kosten  des  Album/n.'« 
.statt?  M.  —,6a 

 Beiträi;«»  zur  Keniitniss  der  Elweiss- 

körper  in  der  Kuhmilch.       M.  —,60. 

Wenn  der  Betrag  der  Bestellung  beige- 
fügt wird,  erfolgt  die  Zusendung  franko. 
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Berlin  XW..  Luiscnsfr.  »*>. 
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